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Dem

Aller durchlauchtigsten,

Grossmächtigsten Fürsten und Herrn,

H e r r n

GEORG dem DRITTEN,
Könige von Großbritannien , Frankreich und Ireland,

Beschützer des Glaubens, Herzoge zu Braunschweig und Lüneburg , dos heiligen
Komischen Reichs Erzschatzmeister und Churfürsten u, s. w.

Mein em all er gnädig sten und Herrn.
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Allerdurchlauchtigster , Grossmächtigster König
und Churfürst,

Allergnädigster Herr.

"U nter Großbritanniens Scepter wurde zwar schon lange die Stern¬

kunde mit wichtigen Entdeckungen bereichert und zum Vortheile der

Erdbewohner angewandt ; aber der ausgezeichneten Huld und nach-

drucksvollen Unterstützung , womit Ew. KÖNIGLICHE MAJE¬
STÄT als erhabenster Selbstkenner diese Wissenschaft beglücken,

blieb es vorbehalten , ihr eine neue Epoche zu geben , welche an

Glanz und Entdeckungen die vorigen Zeitalter weit hinter steh zu¬

rück lässt, und deren ruhmvolles Andenken so lange dauern wird,
als die Grundveste des Himmels selbst.

Den neuen Hülfsmitteln dieser grossen Epoche verdanket auch

das gegenwärtige Werk fein Daseyn ; denn es gründet steh aufLe-



obachtungen , welche mit einem Telescop angestellet wurden , das

unter Ew. MAJESTÄT beglückendem Schutze ein Herschcl zu sei¬

ner jetzigen Vollkommenheit gebracht , und zu so grossen Entdec¬

kungen genutzet hat. Diese selenotopographisehen Fragmente sind

in ihrer Art die ersten. Sie werden in Deutschland und zwar in

AIXERHÖCHSTDERO deutschen Staaten selbst zum Druck be¬

fördert . Sie sind die Frucht mehrjähriger Forschungen eines ge¬

treuen Unterthans und Beamten , welcher alle von Dienstgeschäften

befreyetc Erholungsstunden dem Himmel widmet , der dabey die

Quelle seines Glücks in der auf ihn herabziehenden höchsten Huld

des besten Königs und in seiner ihm theuren Dienst Verpflichtung fin-



det , und dessen Herz vorn reinsten Eifer glühet , sein Dankopfer öf¬
fentlich und feyerlichst mit dem gegenwärtigen und zukünftigen Zeit¬
alter zu vereinigen.

Tiefes , ALLERGN ÄDIGSTER KÖNIG und HERR , sinddie Gi linde5 welche meiner Schüchternheit den Muth einflößen, mich
Ew. MAJESTÄT Throne ehrfurchtsvoll zu nähern, und diese Bruch¬
stücke dort gleichsam als im Heiligthume des Tempels nieder zu le-
S'en?y der dem Forschen in den grossen Naturwerken Gottes ge-weihet ist.

Mit einem Herzen voll der tiefsten Unterwerfung , und voll der
inbrünstigsten Wünsche, Gott wolle Ew. MAJESTÄT geheiligte



Person und gesimmtes KÖNIGLICHES HAUS recht lange im glän¬

zendesten Wohlergehen erhalten , und unter einer so sanften als wei¬

sen Regierung Völker glücklich seyn , und die Wissenschaften blühen

lassen, ersterbe ich,

Ew. Königlichen Majestät

' M

allminterthän’gster
JOHANN HIERONYMUS SCHROETER.



Kurzgefaßte Erläuterungen aus der Selenographie. (Dabey

Inhalt.
Einleitung.

Kurze Geschichte der Selenographie8. I bis 7 . Begriff, Zweck und Nutzen einer Seleno-
topographie 8. 8 bis 10. Ihre Möglichkeit 8. II bis is . Allgemeiner Entwurf
dafür und dessen Rechtfertigung S. 15 bis 27.

ERSTE ABTHEILUNG.

Allgemeine theoretisch - practische Erläuterungen . (Dabey 5 Kupfer¬
tafeln Tab . I bis V.)

erster abschnitt.
Tab . I.)

Periodischer Umsauf des Mondes § . I . Dessen wahrer , Ungleichen dessen schein¬
barer Durchmesser in der Erdferne , Erdnahe , u. s. w. §. 2. Verhältnise der Erd-
und Mondbahn gegen einander §. z. Erklärung der verschiedenen Lichtgestalteii
des Mondes §. 4 ; seines synodischen Umlaufs §. S1 ^inor Rotation und Wechsel¬
zeiten §. 6 und 7 ; der Libration §. 8 bis 11 ; der Mondhörner , ihrer Linie und des
Fortrücken* der Lichtgränze §. 12. Von der Verschiedenheit des Erleuchtungswin¬
kels, oder dem Auf - und Untergänge der Sonne in den Mondländern und der ver¬
schiedenen Länge der Schatten §. , z . Von dem des Mondes Nachtseite erleuchten¬
den Erdenlichte und den nächtlichen Scenen der Mondfläche §• 14-

ZWEYTER ABSCHNITT . Allgemeine Bemerkungen über die auf der Mondfläche sich
äußernden Wirkungen einer verschiedenen Reflexion des Lichts. (Dabey Tab . I.)

Ueber den sonderbaren Farbenwechsel mehrerer Flächentheile des Mondes und man¬
cherley mögliche , in der verschiedenen Reflexion des Lichts gegründete Täuschun¬
gen §. 1Leschassenheit  der Mondfläche in ihren kleiner» Theilen und die dadurch

«nt-
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entstehende mannigfaltig verschiedene Reflexion des Lichts §. i6 . Photometrifche
Grundsätze für mehrerley Falle, auf die Mondfläche angewandt und nach Erfahrun¬

gen durch Beyspiele erläutert §. 17 bis 22 .

DRITTER ABSCHNITT . Bemerkungen über die von mir angewandte Beobachtungs-

Mess - und Zeichnung ! - Methode. (Dabey Tab . I .)
Rechtfertigung der Beobachtungsmethode §. 2Z und 24 . Erläuterung meiner Zeich¬
nungsmethode , Projectionsmaschiene und des bey allen topographischen Charten
zum Grunde liegenden, durchaus gleichen, weder zu grossen noch zu kleinen Maass-
flabes §. 2s bis 29. Tafel , welche die Werthe dieses Projections -Maasses nach
der Verschiedenheit des jedesmaligen scheinbaren Monddurchmessers für alle Charten
in i c/q-q  Theilen einer geographischen Meile ;und Toisen berechnet, enthält §. 30.

Beschreibung des zu Berichtigung einiger zweiffelhasten selenographischen Längen
und Breiten vorn Mechanicus Hoeschel zu Augspurg verfertigten Glasmikrometers §.

31 . Rechtfertigung der von mir erweiterten selenographischen Nomenclatur §. 32.

Allgemeine Bemerkungen über die topographischen Zeichnungen §. 33.

VIERTER ABSCHNITT. Neue Methode, die senkrechten Höhen und Tiefen der Mond¬
gebirge und Einsenkungen mit vorzüglicher Genauigkeit zu messen und zu berechnen.

(Dabey Tab. II. bis V.)
Erläuterung der bisherigen Hevelisehen Methode §. 34  und 3 ^ der Fehler und Irr¬
thümer , denen sie ausgesetzt ist §. 36 bis,41 ; ihrer Eingeschränktheit und Unvoll-
kommenheit §. 42 . Theoretische Erläuterung der von mir angewandten neuen

Mess- und Berechnungsmethode§. 43 bis 47 . Umständliche Berechnung der senk¬
rechten Hohe desPico (Tab . XXI. lit. c.) als ein Beyspiel §. 48 . Rechnungsformeln,
wenn die Abstände der zu messenden Berge von der Lichtgränze , und dieser von der

Linie der Hörner beträchtlich gross sind §. 49 . Umständlich berechnetes Beyspiel
vorn Pico und dessen Vergleichung §. so und s 1. Theoretisch -practische Bemer¬
kungen l ) in Ansehung der Richtungslinie , in welcher die Messungen geschehen
müssen §. s2 ; 2) der Lichtgränze und deren Halbschatten §. s3 ; 3) des zu messen¬

den 8chattens, sammt Erläuterungen über den Halbschatten der Mondgebirge §. ^4
bis s6 . Practische Proben , nach welchen viele Mondberge , jeder zu ganz verschie¬
denen Zeiten UJtd unter andern Umständen, mehr- zum Theil vier , fünf und sechsmal,

sowohl in der Tages - als Nachtseite, ihrer senkrechten Höhe nach gemessen worden ,

deren Resultate nach solcher neuen Methode merkwürdig zusammenstimmen,  zur beque¬
mern



mINHALT.
inern Uebersicht und Vergleichung in einer Tafel vorgelegt §• $7 und 58* Erhm.terungen über die Messung und Berechnung der senkrechten Tiefe der Mondeinsenkungencder Crater insonderheit §. S9 bis 67 , Umständliche Berechnung der senkrechtenTiefe der in Thebit nordöstlich eingreifenden kleinern Einfcnkung , als ein Beyspiel§ . 68 - Practische Beweise, nach welchen mehrere Crater , jeder zu verschiedenen Zei¬ten und unter andern Umständen, der senkrechten Tiefe nach zweymal gemessen wor¬den , wovon die Resultate gleichfalls zusammenstimmen und in einer Tafel vorge¬legt sind §. 69 . Theorie , die senkrechte Höhe der Randgebirge in der Tagesseite zumessen§. 70 . Deren practische Anwendung . Beschreibung und merkwürdig über¬einstimmende dreymalige, zu ganz verschiedenen Zeiten geschehene Messungen des neuentdeckten sehr hohen Randgebirgs Doerfel  in der Tagesseite §. 71 bis 74 . Pracht¬volle Naturscene eines iti der Nachtseite und zwar in einem ungewöhnlich grossenAbstände von der südlichen Hornspitze beobachteten Dörfelischen Randbergs §. 7s.Theorie , die senkrechte Höhe eines lud - oder nördlich in der Randfläche liegenden undin der Nachtseite erleuchteten Mondbergs auch ausser den Qiiadraturm aus feinem Abstän¬de von der Hornspitze zu berechnen §. 76 . Nähere Erläuterung §*77 * Ihre Anwen¬dung aus gedachten Berg und die mit obigen , in der Tagesseite geschehenen Messun¬gen übereinstimmende , über dessen ungewöhnliche Hohe geführte Rechnung §. 78.Entdeckung und Vermessung eines zweyten südlichen , eben so sehr hohen Randge¬birgs faibnitz §. 79 . Sehr merkwürdige Beobachtung eines Theils dieses Gebiigsin der Nachtseite, in einem faß unglaublich grossen Abstände von der Hornspitze § . 80.Berechnung feiner senkrechten Höhe §. 8l.

ZWEYTE ABTHEILUNG.
Beobachtungen und topische Beschreibungen derjenigen Mondländei,worin zufällige Veränderungen wahrgenommen worden , sammtden dazu gehörigen Specialcharten. (Dabey 24 Kupfertafeln Tab.VI bis XXIX .)
ERSTER ABSCHNITT . Beschreibungder von beträchtlichen Gränzgebirgen einge¬schlossenen grauen Fläche des Maris Crifium. (Tab . VI .)

Allgemeine Beobachtungs-Umstände §. 83 . Selenographische Lage , Grösse , ver¬änderliche Gestalt und Unebenheit dieser Fläche tz. 84- Beschreibung einer zur Mes¬sung der Libration vorzüglich geschickten gramen, von einem Ringgebirge umgebe-* 2 ue»



IV INHALT.

neu Fläche, Alhazen  genannt §.  8f . Das Hevelische Promontorium Agarum, die
Einsenkungen Picard , Eimmart  und Azout , sammt zwey merkwürdigen Bergadern,
ihrer Lage und sonstigen Umständen nach beschrieben §. 87- Kurze Topographie
30 anderer grossentheils unbekannt gewesenen Gebirge und Einsenkungen §. 88-
Der Einsenkung Picard berechnete senkrechte Tiefe §. 89.

ZWEYTER ABSCHNITT . Topische Darstellung der Mondgegend Cleomtdes, Gmi¬
nus , Mefihata und Cepheui. (Tab . VII .)

Allgemeine Bemerkungen §. 91 . Topographie des Cleomedes  nach seinen einzelen
Theilen §. 93 und 94 ; seines Ringgebirgs und der darin und dabey befindlichen
Einsenkungen , sammt allgemeinen Bemerkungen über die kleinern in grössere ein¬
greifenden Crater §.  9s bis 97 ; der übrigen dabey befindlichen Merkwürdigkeiten §-
98 . Beschreibung der Einsenkung Geminus  und der dabey belegenen kleinen Naturge¬
genstände §. 99 und 100 ; der Einsenkung Messhala  u. s. w. §. 101 ; des Ringgebirgs
Hooke§. 102 ; und der beyden Einsenkungen Cepheui außralü  und borealis §. 1 OZ.
Berechnung der senkrechten Tiefe der Einsenkung Bernouüi §. 104 ; und der senk.
rechten Höhe des Bergs ct  Tab . VII §.  I0s.

DRITTER ABSCHNITT . Topische Beschreibung der Mondgegend Plutarch und Se-
neca. (Tab . VIII .)

Beobachtungs- Umstände §. 10 6.  Topographie des Ringgebirgs Plutarch  und der
dabey befindlichen Einsenkungen §. 107 ; des A -rrr« §. 108- Weitere theoretische,
durch practischc Beyspiele erläuterte Bemerkungen über die Gestalt, den Schatten und
die Messung der craterähnlichen Einsenkungen §. 109 bis ni ; und über den Na¬
turbau ihrer Ringgebirge §. 112 und HZ.

VIERTER ABSCHNITT . Topographische Zergliederung der ganzen Grundfläche des
Maris serenitatis nach ihren sehr merkwürdigen Bergadern , Anhöhen und Einsenkun¬
gen. (Tab . IX und X .)

Beobachtungs-Umstände §. 114 . Selenographische Lage , gemessene Grösse und
Farbe dieser Fläche <J. 11s . Merk würdiger Natur bau ihrer Bergadern  und deren
Verbindung sowohl unter sich selbst, als mit craterähnlichen Einsenkungen und ge-
birgigen Anhöhen 115 . Topographie jeder Bergader und der darin und dabey
befindlichen Crater und sonstigen Gegenstände insonderheit H. 117. Uebrige Merk¬
würdigkeiten dieser grauen Fläche §.  11 F. Theoretisch -practische Bemerkungen
über die Messung der senkrechten Höhe der grösstentheils sehr niedrigen Bergadern  der

Mond-
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Mondfläche Überhaupt §. 119 und 120. Prachtvolles Naturgemählde der vorn PK-
nach dem I oflidonius durch das Mare serenitatis fortlaufenden Bergader, wie sie
’ttelbar an der Eilenclmingsgranze bey dem dortigen Untergänge der Sonne be¬

obachtet werfen §. 121. Messungen und Berechnungen der senkrechten Holte des
Rntggeb ' gs des kleinen östlich beym kosstdonius belegenen Cratergebirgs ß
Höhe (St ^ aĉ lter  Bergader , so wohl nach ihrer grössten als geringern
re sar v • c ne ^*ene  § rosste und kleinste Höhe einer andern durch das Ma-
terter Z ooöen Bergaster nach einer neuern Leobachtung §. I2Z.  Erläu-

\rTi C ' W1C CS mÖgl'dl sey ’ hüSetart ‘ge Berghohen der Mondfläche, welche
ic e midert Fuss hoch sind, nicht nur zu erkennen , sondern auch so gar ihrer

Hohe nach zu messen § . 124 . b

FTER ABSCHNITT . Topische Beschreibung der Mondgegend Manilius und Me-
neiaus. (Tab . XI.)

Allgemeine Bemerkungen darüber §. I2f und 126. Topographie es ant tut  ui
Menelaus§. 127 ; und aller dabey befindlichen Gegenstände §. 128 - Mer kur ige
Naturbau des Manilms, insonderheit nach der gemessenen senkrechten Ho re eines
Ringgebirgs, der Tiefe seines Craters u. s. w . §- 1»9 - Berechnete fi ** “ * 9
des Menelaus nach zwey sehr gut übereinßinimenden, unter verschied
schehenen Messungen §. 130.

SECHSTER ABSCHNITT. Beschreibung der Mondgegend Plinius. (Tab. XII.)
Allgemeine Beobachtungs-Umstände, sammt sernerweiter Beobachtung der im Maii
serenitatis befindlichen Bergadern §. iz,.  Topographie des Plinius §. iZ2;  des
Hevelisehen Ptomont. Archerusia sammt den darin und dabey befindlichen Naturge¬
genständen §. izz.  Das Becken des Plinius, nach seiner senkrechten Tiefe berechnet
§. 134. Berechnung der Tiefe der beyden Einsenkungen 8 und g Tab . Xll - §- >3 s-
«ewerkung über die beträchtliche Höhe des Promont . Archerusia§. >36 . Ueber eine
anscheinend in dieser Gegend neuerlich erfolgte Veränderung der Mondfläche §. 137.

SIEBENTER ABSCHNITT. Beschreibung des Vitruvius und der zunächfi wefllich
beym Plinius belegenen kleinen Mondgegend. (Tab . XI Fig . 2 .)

Beobachtungsumstände§. 138. Topographie der westlichen Gegend beym Plinius,
insonderheit eines merkwürdigen Kettengebirgs §. 1394  des Vitmvs §. 140 ; der
zunächst nördlich dabey belegenen Gebirge und Crater , insonderheit eines zweyten,
vorzüglich schönen Kettengebirgs §. 141 ; der Einsenkung Rcemer  und der dabey be-

» b find-
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sinnlichen Gegenstände §. 142 ; der Wallebene Maraldi, sammt den dabey liegenden

Einsenkungen und Bergen §. 14Z. Bemerkungen über die ausfallende Verschieden¬

heit der ältern und neuern Mondcliarten in Darstellung dieser kleinen Landschaft §.

I44 . Berechnung der Tiefe des zunächst westlich beym Flinius belegencn Craters

§- l45-

ACHTER ABSCHNITT. Beschreibung der das Mare serenitatis nordöstlich begrün-

zenden Gebirge , mit Einschließung der Gegend beym Calippus , Eudoxus und Aristo¬

teles. (Tab . XIII und Fig . 1 Tab . XIV .)

Beobachtungsumstände §. 146. Topographie der Einsenkung Theaetetus  und der

zunächst dabey befindlichen Gegenstände§. 147 ; des Apenninischen Vorgebirgs Had-

ley §. 148 ; des Calippus  und der dabey am Mari serenitatis sich fort erstreckenden

Gränzgebirge §. 149 ; der weitem dabey befindlichen Berge und Einsenkungen §.

ifOj  des Eudoxus  und der dabey sichtbaren Gegenstände §. lsi ; des Aristotelest

sammt der daran gränzenden Landschaft §. 152. Viermalige, zu ganz verschiede¬

nen Zeiten, so wohl in der Tages - als Nachtseite  geschehene , fihr merkwürdig über¬

einstimmende Messung und Berechnung der senkrechten Höhe des Gebirgs Hadley  H. 154.

Berechnungen der Höhe des Bergs bb beym Eudoxus  Tab . XIII. §. iss;  des Ring-

gebirgs Theaetetus, des östlichen sehr hohen Vorgebirgs am Calippus  und noch 6 an¬

derer Berggipfel §. ! ; 6. Berechnungen der senkrechten Tiefe der Einsenkungen

Calippus, Theaetetus, Eudoxus  u . s. w. §. 1^7.

NEUNTER ABSCHNITT. Topographische Bemerkungen über die Apenninischen Mond¬

gebirge und Eratosthenes* (Tab . XIV und XV )

Allgemeine Bemerkungen §■158 und l 59. Beschreibung der nördlichen Apenninen

Hadley, Bradley  und Hmjghens §. 160 ; der südlichen, Woljs §. 16 l ; des Eratosthe-

nes  und der dabey liegenden Gegenstände §. 162 und 16Z. Allgemeine Bemerkun¬

gen über den merkwürdigen Naturbau der Apenninen §. 164 . Ueber einstimmende

Messungen und Berechnungen der Gebirge Bradley  und Woljs §. 16s . Sehr merkwür¬

dig zusammenstimmende, viermal in der Tages- und zuieymal in der Nachtseite  geschehene

Messungen und Berechnungen des höchsten Gebirgs Huyghens, sammt Bemerkungen

über dessen sehr beträchtliche Höhe H. 166 bis 170. Berechnung und Vergleichung

der Tiefe der Einsenkungen Canon  und Aratus §. 17 >; des Ringgebirgs Eratosthe¬

nes §. >72;  und der dabey liegenden kleinen Berge r und n Tab . XV §. 173.

ZEHN*
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ZEHNTER ABSCHNITT. Topographische Bemerkungenüber dieschonebey dem Archimedes, Autolycus und Ariflillus, und dieaus selbiger bisZun* “ °erstreckenden sehr merkwürdigen Bergadern. (Tab. XVI und Fig. t Tab.Allgemeine Bemerkungen §. 174 . Topographie des Aränniedes und Bemeikui güber eine -wahrscheinlich von Tobias Mayer darin -wahrgenommene zu a <gescheinung §. 17s . Beschreibung der zunächst um Archimedes liegenden kleinen Laschaff §. 176 ; des merkwürdigen kleinen Cratirbergs ß  Tab . XVI H. *77 * ^ ^kungen über einige in dieser Gegend augenfällige Ruinen ehemaliger Rinö wtergebirge 17g . Topographie des Autolycus und der dabey befindlichen gstände §. 179 ; des Aristillttt §. 18Oj der von den nördlichen Vorgebirgen des 0-pernicus beym Archimedes hinlaufenden Bergader §. 1815 des Gebirgs Kirch §der von Aristiils Ringgebirge gegen Norden fortlaufenden Bergader und Bemerkun¬gen über ihre Verbindung §. iZZ- Entdeckung der sehr lehrreichen Wallebene iVw«ton und deren Beschreibung§. I84- Umständlichere Bemeikungen über ^bau des Archimedes. Berechnungen der senkrechten Höhe seines Ringgeb' g ,des an dieses südlich stossenden Kopfgebirgs §. >8V- Berechnungen der HöheRinggebirge Autolycus und Aristilhis §• 186 . Merkwürdig correspondiien Yfache Messung und Berechnung der senkrechten Tiefe der Einsenkung Autolycus187- Gemessene Höhe des Craterbergsß §. 188 - Dreyfache, instruct.ve Meslungund Berechnung des kleinen , östlich neben Arißilhts  liegenden önterbcigXVI §. ig 9. Berechnete Höhe des kleinen , nördlich beym Archimedes be egenenBergs d , und der hier befindlichen Bergadern H. 190.
E1LFTER ABSCHNITT. Fortgesetzte Beschreibung der im Mari mbrium beymTi-mocharis belegenen Bergadern. (Fig . 2 Tab . XVII .)

Allgemeine Bemerkung über diese Bergadern 191 und 192 . Topographie derEinsenkung Timocharis und der darin und dabey befindlichen Gegenstände§. 193 5der Einsenkung Lambert §. 194. Correspondirende zweymalige Messung der Tiefeder Einsenkung Timocharis §. 19s . Dreyfache , Übereinstimmende Messung derHöhe ihres Ringgebirgs H. >96. Zweymalige Messung der Tiefe der EinsenkungLambert H. l 97 . 8enkrechte Höhe des dabey liegenden kleinen Ctcitei hergs t Tab.XVII §. . 98.

ZWÖLF-
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ZWÖLFTER ABSCHNITT . Topographische Bemerkungen über die Landschaft Py>
theas und die daselbß befindlichen Bergadern. (Tab . XVIII .)

Allgemeine Bemerkungen §. 199. Neuere Bemerkungen über die Bergader m m,
Tab . XVIII §. 200 . Beschreibung einer vorn Copernicus bis zum Sin. iridum sich
fortcrstreckenden Bergader §. 201 . Fernere Bemerkungen über Lambert §. 202;
über Pytheas  und den nicht vorhandenen Mayerischen Pytheat  2 §. 203 . Berech¬
nung der beträchtlichen Tiefe der Einsenkung Pytheas §. 204 . Beschreibung der
übrigen kleinen in dieser Landschaft befindlichen Gegenstände §. 20s.

DREIZEHNTER ABSCHNITT. Topographie der östlich bey Pytheas und Lam¬
bert befindlichen Fläche des Oceani procellarum. (Tab . XIX .)

Allgemeine Bemerkungen §. 206 ; insonderheit über die in dieser Fläche sehr augen¬
fällige , merkwürdige Verbindung der Gebirge und Einsenkungen durch Bergadern
§. 207 . Topographie der sehr instructiven Einsenkung Euler §. 208 . Bemerkung
über den dabey befindlichen Bergkreis §. 209 . Beschreibung der Licht- und Berg-
ädern , durch welche Euler  mit andern Cratern und Gebirgen merkwürdig zusam¬
mengekettet ist , auch der übrigen daran befindlichen Gegenstände, insonderheit der
Einsenkung del ’Jfie §. 210 . Topographie der eben so instructiven Einsenkung Tob.  FUIN
Mayer  und der damit in Verbindung stehenden Bergadern, Gebirge und Einsenkun- m

gen §. 211 ; der übrigen in dieser Gegend befindlichen Naturgegenstände §. 212 ; T;
insonderheit des strahlenden Bergs de la Hire §. 213 . Umständlichere Untersuchun¬

gen , inlonderheit über das wahre Naturvcrhältniss des Ringgebirgs Euler  zu dessen
Crater ; Meisung und Berechnung der senkrechten Tiefe des eingesenkten Beckens
§. 214 ; der Höhe des Ringgebirgs , ungleichen der mittlern Höhe des dabey bele-
genen Bergkreises §. 2 ls und 21 6.  Berechnung der Höhe des nordwestlich an
Tob. Mayer  befindlichen Kopsgebirgs, und der Tiefe seines eingesenkten Beckens §.
217 . Sehr merkwürdig übereinstimmende fünfmalige , unter ganz verschiedenen Um¬
ständen geschehene Messung und Berechnung der senkrechten Höhe des Bergs de la
Hire , ein augenfälliger gractischer Beweis, bis zu welcher Genauigkeit man in Mes¬
sung der Ungleichheiten der Mondfläche gelangen kann §. 218.

VIERZEHNTER ABSCHNITT. Topographische Zergliederung der Landschaft Co¬
pernicus , Reinhold und Landsberg. (Tab . XX .)

Beobachtungs- Umstände §. 2 l 9. Topographie des Copernicus  und der zunächst da¬
bey liegenden Gegenstände §. 220 und 22l ; der nördlich dabey belegenen Vorge¬

birge
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hirge §. 222 und 223 ; der von diesen gegen Norden fortlaufenden, den CopernicusNewton, Pluto und dem Gränzgebirge des Sinus Iridum verbindenden Bergaderu§. 224 ; der östlich neben Copernicus belegenen Gegend , sammt Bemerkungen überden RicciolischenMilichius§. 22s . Topographie der Einsenkung Reinhold und Be¬merkung über einen von Tob . Mayer darin wahrgenommenen , jetzt nicht sichtbarenCentralgegenstand §. 226 . Beschreibung der zunächst s«d - und westlich bey Reinholdbefindlichen Einsenkungcn , Gebirge und Lichtadern §. 227 ; der Einsenkung Lands¬berg und der dabey belegenen Gegenstände §. 228 . Zweymalige übereinstimmendeMessung und Berechnung der senkrechten Tiefe der Einsenkung Copernicus§. 2JO.Reinholds ähnlicher Naturbau , Berechnung der Höhe feines Ringgebirgs und derTiefe seines Beckens§. 2Z1. Etwas andere Verhältnisse zeigen sich in der berechne¬ten Höhe des Ringgebi rgs Landsberg zur gleichfalls gemessenen Tiefe seines Beckens$• 232 . Berechnung der Tiefe der nördlich bey dem Copernicus belegenen Einfen-hing E Tab. XX.  und deren Vergleichung mit Landsberg §. 233 . Messungen undBerechnungen der Höhe des Ringgebi rgs Hortenßus , des nördlich dabey liegendenBergs g t des südwestlich bey Mayer belegenen R 'mggebirgs B und deren Verglei-chung §. 234.

FÜNFZEHNTER ABSCHNITT . Topographie der merkwürdigen Landschaft Platound Newton , mit Einschließung der Mondalpen. (Tab . XXI, XXII und Fig . tTab . XIII . )

Allgemeine Bemerkungen §. 23t . Topographie der Einsenkung Caßni und Bemer-
s äs s '* UC ^ Ut̂ eĉ un§ §• 236 . Beobachtungen einer in ihrem Ringgebirge be-r  ' mmcr zu gleichen Wechselzeiten und unter einerley Umständenicnbaren flachen Einsenkung §. 2 und 238 . Reitzvoile Naturscene des Caßninact cem dortigen Ausgange der Sonne §. 239 . Natur Verhältnisse seines Ringgc-ö ’ 1 ete seulu echte Hohe des im östlichen Ringgebirge befindlichen höchstenSS P ' des eigentlichen Ringgebirgs , wie auch des in der davon eingeschlosse.neu ebenen Fläche befindlichen Cratergebirgs §. 240 . Beschreibungdes Alpenvnrge-biigs odei Hevelildien Promontorii Leucopetra §. 241 . Dreymalige zufanmenßim-mende Messung und Berechnung seiner senkrechten Höhe §. 242 . Topographie derA pengebh ge §. 243 und 244 ; des dalelbst befindlichen merkwürdigen UnförmigenThales § 24s . Berechnung der senkrechten Höhe der Atpenberge und i Tab.XXI §. 246 . Sehr gut übereinstimmende dreyfache, unter sehr verschiedenen Umslän-** den

✓
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den geschehene Messung und Berechnung der Höhe des Mont blaue,  der höchsten der
Mondalpen §.  247 . Topographie von der Wallebene Plato §. 248 . Beobachtun¬
gen eines in ihrer grauen Fläche verschiedentlich von mir wahrgenommenen Licht¬
schimmers §. 249 . Prachtvolle Naturscene, wenn in dieser Fläche der Tag anbricht,
und sich die ersten Spuren des Halbschattens gleich einer äusserst schwachen Dämme¬
rung an einigen wahrscheinlich etwas hohem , ungleichen Stellen zeigen §.  2 ^0.
Zweymalige  Berechnung der Höhe des westlichen  Platonischen Ringgebirgs H. 2s l.
Topographie der zunächst um .Plato  belegenenGegenstände §.  252 ; insonderheit des
Newton  und des auf dessen ringförmiger Bergader aufgetlhirmten felscnähnlichen
Bergs Pico  H. 2sZ ; auch der übrigen Gegenstände dieler Landschaft §. 2s4 - Beobach¬
tungen und Bemerkungen über den von Bianchini  am 26 teu  Aug . 172s in Plato ’s
grauer Fläche wahrgenommenen strahlenden Lichtschein §. 2ss bis 2 s 8- Plato ’'s,
Newtons  und des Bergs Pico  reitzende Naturscene kurz vor dem dortigen Untergänge
der Sonne §. 2s9 > Messung und Berechnung der senkrechten Höhe von Plato’s
östlichen  Ringgebirgen §. 260 . Merkwürdige und sehr instructive Entdeckung der im
Newton  übrig gebliebenen Ruinen einer vormaligen Einsenkung und Berechnung der
senkrechten Tiefe dieser Einsenkung nach ihrer jetzigen Beschaffenheit§. 26l . Be¬

merkungen über eine beym Newton in der Nachtseite  wahrgenommene zufällige  Be¬
deckung eines Bergs §. 262 ; über die von Caßni  und Bianchini anders  als von mir
wahrgenommene Farbe der Fläche Newton §. 26z . Beobachtung des Mont blaue  und
der dabey liegenden Gegenstände unter einem äusserst geringen Erleuchtungswinkel
§. 264 . Berechnung der senkrechten Höhe a) dar Newtonischen Bergader,  b ) des in
dieser Ader sich auszeichnenden Bergs n Fig . 1 Tab . XXIII, c) des darin befindlichen

kleinen Cratergebirgsf §. 26s , und d) des südlich bey dem Pico belegenen Bergs
B §. 266 . Merkwürdig übereinstimmende,  zu verichiedenenZeiten geschehene drey-
nialige  Messung und Berechnung der Höhe des Pico §. 267.

SECHZEHNTER ABSCHNITT. Topische Beschreibung der östlich an Plato gränzen-
den Landschaft. (Fig . 2 Tab . XXlll . )

Beobachtungs-Umstände §. 268 - Topographie dieser Landschaft §. 269 ; insonder¬
heit des Kopsgebirgsu und der Bergkette Z cc Fig . 2 Tab . XXIII u. s. w. §. 27 05
wie,£pch der beyden Einsenkungen Helicon§, 27 t . Bemerkung über einige in dieses
Gegend wahrgenommene Veränderungen <§. 272 . Mestungen und Berechnungen der
senkrechten Höhe eben gedachter Bergkette §. 27z , des Gebirgs u §. 274 und des
kleinen Cratergebirgs w daselbst §. 27s.

SIE'
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SIEBENZEHNTER ABSCHN ITT. Topographische Darstellung des Sinus Iridum und
der darum helegenen merkwürdigen Landschaft. (Tab . XXIV und XXV.)

Allgemeine Bemerkungen 276 $ insonderheit über die Ungleichheiten der grauen
Fläche des Sinus Iridum und die Aehnlichkeit ihrer Gränzgebirge mit den Ringgebir¬
gen der gröslern Wallebenen , nach verschiedenen Beobachtungen §. 277 . Topo¬
graphie der beyden Einseukungen Helicon und Bemerkung über die auffallende Ver¬
änderung , welche sich auch an dieser Stelle der Mondfläche bey ihrer Verglcichung
mit den ältern Charten zu zeigen scheint §. 278 - Beschaffenheitder diese beyden
Einseukungen umgebenden grauen Fläche , der darin befindlichen Bergkreise, Adern,
Berge, Einseukungen und übrigen Gegenstände §. 279 . Beobachtung des kleine»
Cratcrbergs h Tab . XXIV zunächst nach dem dortigen Aufgange der Sonne §. 2§0.
Berechnung feiner Höhe , desgleichen der unbeträchtlichen Höhe der darum befindli¬
chen Bergadern §. 281 . Beschreibung des Vorgebirgs Heraclides falsus und eorrejpon-
dirende Berechnungen feiner senkrechten Höhe nach zwey verschiedenen Messungen§. 282 .
Topographie der beyden Wallebenen Maupertnis und de la Condanune sammt der
darum liegenden Landschaft, einem Theile der Ricciolischen Terrae pruinae §. 283 5
der beträchtlich grossen Einsenkung Franz Bianchini und der umliegenden Gegend
H- 284 ; der vorn Herrn Abt Hell durch den Nahmen Scharpius ausgezeichneten Ein¬
senkung und der dabey belegcnen kleinern Naturgegenflände §. 2,855 der Einsenkung
Harpalus und der umliegenden Gegend des Sinus roris §• 286 ; des unter einem ge¬
wissen Erleuchtungswinkel dem Bruchstück einer Najade gleichenden Gebirgs Heracli¬
des vems H. 287 ; der Einsenkung Mairnn und der zunächst um sie herum liegenden
Berge und Einseukungen §. 288 5 der irregulären Einsenkung Louville und umliegen¬
den Gegend H. 289 5 und der Gegend beym Heraclides verus §. 290 . Berechnung
der senkt echten Tiefe der Einsenkung Bianchini, wie auch des öst- und westlichen
Helicon §. 29 t.

ACHTZEHNTER ABSCHNITT. Beschreibung der nördlichen MondgegendPythago-
ras und Anaximander. (Tab . XVI.)

Beobachtungs- Umstände §. 292 . Topographie des südlichen Pythagoras §. 293
und 2945 der zunächst dabey befindlichen kleinern Gegenstände und unter andern
eines merkwürdigen grauen , aus parallel an einander fortgeschichteteu Köpfen beste¬
henden Gebirgs §. 29 s ; des Anaximander H. 296 3 der Einsenkung Horrebow und
umliegenden instructiven Gegend H. 297 ; des nördlichen PythagGras §. 298 5 des

** , östlichen
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östlichen Pythagoras und der weitem östlichen Gegend §. 299 . Berechnungen der

Höhe der von mir gemessenen Centralgebirge im nördlichen Pythagoras , Albategnius,

Walter , Arzachel und Alp konfus, mit einer dahin gehörigen Bemerkung §. 300.

NEUNZEHNTER ABSCHNITT. Beschreibung der Landschaft Aristarchus und Se-
leucui. (Tab . XXVII. )

Allgemeine Bemerkungen §. 301 . Topographie dieser Mondgegend §. 302 . Einige

Bemerkungen darüber §. 303 . Umständlichere topographische Erläuterung nach einer

spätern Beobachtung, und Berechnung der senkrechten Tiefe von Aristarchs Haupt*

einsenkung, ungleichen der Höhe ihres Ringgebirgs §. 304 . Beschreibung der zwey¬

ten Einsenkung Aristarchs und des nördlich daran befindlichen GsÄ/Vgr as Tab . XXVII,

auch Berechnung der Höhe des letztem §.  303 . Topographie des Cratergebirgs k,

welches unter günstigen Umständen in der Nachtseite als ein matt glimmernder kleiner

Lichtflecken erscheint, und Berechnung seiner grössten Höhe §. 306 . Berechnung

der Höhe des von diesem Gebirge steh fort erstreckenden Kettengebirgs, nach zwey

verschiedenen Stellen, ungleichen einer vorn Marius gegen Süden fortlaufenden Berg¬

ader §. 307. Berechnete Höhe der beyden sehr kleinen Cratergebirge l und m da¬

selbst §. 308.

ZWANZIGSTER ABSCHNITT. Beschreibung der Gegend von Grimaldi, Hevel und

Cavalerius. (Tab . XXVII . )

Allgemeine Bemerkung §.  309 . Topographie des Grimaldi und der westlich daran

gränzenden gebirgigen Gegend §. 310 und 3113 der beyden Flächen Hevel und

Cavalerius §. 3 >2.

EIN UND ZWANZIGSTER ABSCHNITT. Topographische Bemerkungen über die

kleine Mondgegend Purbach , Thebit , Regiomontanus , Wirner und Blanchinus•

(Tab . XXV1U und XXIX.)

Allgemeine Bemerkungen §. 313 und 3 14. Beschreibung der Einsenkung Thebit und

der darin und dabey befindlichen Gegenstände, auch Berechnung ihrer senkrechten

Tiefe §.  3 >s- Topographie der umliegenden Gegend, insonderheit einer merkwür¬

digen, ga 117. geraden Bergader  H. 3 16. Berechnete Tiefe der beyden Crater d und e

'Tab . XXVIII § 3 r7- Beschreibung der Landschaft Purbach sammt den darin und

dabey befindlichen Merkwürdigkeiten §. 318 und 319 ; des Regiomontanus und der

zunächst dabey belegenen Gegenstände §. 320 und 321 ; der Einsenkung Werner,
sammt



INHALT.
. ..i,,irio über eine wahrscheinlichsammt*Vergleichung mit den ältern Charten und cm B Berechnete Tie festan dieser Stelle erfolgte Veränderung der Mondßache §- 3 Fi s knnsd£r beyd» 0 * 1 - { Tab . XXVM *. «eobad,«»»gThebit unter einem sehr geringen Erleuchtungswinkel und deren an ciw QeblrgsTiefe §. 324 und Z2s . Berechnete Hübe des den Purbach bfllich begi Unzen  ̂^H. 326 ; des Gebirgs Im Tab . XXIX §. 327 ; des Bergs f  und der merkwui .gen

y
, Finigc in aieieiBergader gh §. 328 ; auch des craterartigenRmggebirgs d 329- 6 F/a „.kleinen Gegend beobachtete zufällige Veränderungen §. ZZO. Topograph Bcreckl.thinus§.331 und 332. Merkwürdigkeiten des de la Caille §. 333 und 334nete Tiefe des am de la Caille befindlichenCraters § §- 331 - Höhc des un ^ °

befindlichen merkwürdigen Bergdammes und des südlichen Ringgebitgs § 33 ^
DRITTE ABTHEILUNG.

Beobachtungen und Bemerkungen über verschiedene , in\ _' .neu Mondgegenden wahrgenommene , fehl mei rwt 1 kA ^ 0Veränderungen und Erscheinungen , lammt den dazu ge 01|^ ’wohl unter einerley als ganz verschiedenenEileuc tungswin ^genommenen topographischen Charten und Zeichnungen.7 Kupfertafeln Tab . XXX bis XXXVI .)
Vorerinnerung §. 337.

ERSTER ABSCHNITT . Beobachtungen einer neuerlich im Hevel sichtbareraterähnlichen Einfenkung, sammt den dahin gehörigen Specialchdi ien ugen. (Tab . XXX bis XXXll .)

Entdeckung dieses neuen Craters vorn 27 {lei1 Aug. 1788 §• 338 340- ^ ^ yomBeschreibung des hohen östlichen Randgebirgs d’jilembert § 3 39*0 00 p neuern topo-28 sten Aug , 1788 , wodurch sich dieser neue Crater bestätigte, atm Reinerusgraphiiehen Bemerkungen über Hevel, Riccioü, Cavalerius, ^§. 341 bis 343 . Auffallende Bestätigung dieser Entdeckung vorn 13 P& b . , i „„„„d Hevel und Cavalerius
§. 344. Fernere vergleichende Topographie der Monugegei6 r b r t n- .irrpnde Beobachtungen von§- 344 und 346 . Weitere , lange Zeit fortgesetzte, besta ö- r , , ,o Folgerung daraus mitmancherley Art und deren Vergleichung §• 347 bis 34 ?'. * . , ' A Erläuterte Gründe, warumpractischeuBemerkungenund Beyspielen§ 3^° unü 3 1 * ,, , „ _, ' . .. . ... 1 m,,;,ien Beobachtungen zwischen demgedachter Crater höchst wahrscheinlich wählend meti b st
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24 sten  Oct . 1787  und 27 stc“ Aug. 1788 neu entstanden §. 352 . Neuere, vorzüglich

instructive, übereinstimmende Beobachtungen vorn Jahre 1789 und 1790, unter andern

der reitzvollen Scene wann im Hevel der Tag anbricht §. ZsZ und 3s4.

ZWEYTER ABSCHNITT . Weitere Beobachtungen über die Flache des Maris Crisium,

und die darin entdeckten, sehr merkwürdigen , zufälligen Veränderungen und Erschei¬

nungen. (Tab . XXXIII bis XXXV .)

Beobachtung der Bergadern und sonstigen Ungleichheiten dieser Fläche, desgleichen

einiger Lichtsireiffen, bey denen sich zufällige Veränderungen zeigen §. 35 ; bis 357.

Entdeckung einer auffallenden zufälligen Veränderung bey dem Berge l,  welcher im¬

mer als ein länglicher Berg beobachtet worden , dann aber auf einmal als ein runder

mit einem Crater erschien. Veränderung gedachter Lichtsireiffen, sammt fernerwei-

* tere Topographie der im M. Crisium befindlichen Bergadern und Ungleichheiten §.

3 ^8. Andere dergleichen unter einerley Erleuchtungswinkeln wahrgenommene,

merkwürdige , zufällige Veränderungen von mancherley Art , darüber fortgesetzte

Beobachtungen, deren Vergleichung und daraus abgeleitete Folgerungen §.  359 bis

36s . Prachtvolle Projection der Berge l,m und n, wann dort die Sonne sich zum

Untergänge neiget , und Berechnung ihrer lenkrechten Hohe §. 366. Bemerkungen

über den Naturbau des Craterbergs / , desgleichen über die Höhe der Bergadern und

Mondberge überhaupt 367 . Merkwürdige Beobachtung vorn 3C aci1  Dec . , 788,

welche über die Methode die Höhe der Mondberge aus deren Abstände von der Er¬

leuchtungsgränze in der Nachtseite zu berechnen Licht gibt §. Z6Z und 369 . Weitere

zusammenstimmende Beobachtungen zufälliger Erscheinungen unter gleichen Umstän¬

den und Erleuchtungswinkeln , sammt deren Beurtheilung §. 370 bis 474 . Drey

vorzüglich übereinstimmende merkwürdige Beobachtungen neuer Erscheinungen vorn

Jahre 1789 , welche für die Zufälligkeit dieser beobachteten Veränderungen, und dass

selbige keinesweges in der verschiedenen Reflexion des Lichts gegründet seyn können,

evidente Beweise enthalten H. 37 ^ bis 378 - Beurtheilung dieser sämmtlichen Beobach¬

tungen im Allgemeinen §. 379 . Vorläufige Bemerkungen über die Atmosphären der

Weltkörper , insonderheit des Mondes §. 380 und 381 . Deren Anwendung auf

obige Beobachtungen §. 382 und 383 . Vorläufige Gedanken über mögliche und

Wahrscheinliche vulcanähnliche Eruptionen der Mondfläche , nach mehreren unter

einerley Erleuchtungswinkel bewerkstelligten Beobachtungen §. 384 bis 386 . Ver¬

gleichung dieser Beobachtungen mit den Calllnischen, insonderheit Beurtheilung

des von Caülni den 3te" sehr . 1672 im M. Crisium entdeckten neuen Craters , mit

t
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welchem der merkwürdige Craterberg 1 durch eine schlangenformigcBergader in Ver¬
bindung stehet; wie auch zweyer von Cast'mi ebenfalls im M. Cristum wahrgenom¬
menen dunkeln NebelsteckenH. 387 bis 391 . Nachtrag einer Beobachtung über die
verschiedene Heiterkeit der grauen Fläche des Maris Cristum §. 392 und 393 . Merk¬
würdige Beobachtung des Herrn Eyscnhard vorn 2^ » JL11. 1774 §• Z94- Deren
Beurtheilung und Vergleichung mit meinen Beobachtungen §. 39 ^ und 396 . Schliefs-
liche Beobachtung und Berechnung der beträchtlichen Ungleichheiten der grauen Fläche
des Maris Cristum §. 397.

DRITTER ABSCHNITT . Weitere Beobachtungen über den Cleomcdes und die dabey
entdeckten mcrhcürdigen zufälligen Veränderungen. (Tast . XXXVI .)

Vergleichung der Beobachtungenvorn 2tC11 Nov . und 2ten  Dec . 7788 , nach welcher
an der Stelle der beyden hellen Berge Ss  Tab . VI unter ähnlichem Erleuchtungswin¬
kel ein zufälliger unbegrenzter fcliwarzdunkler Fleck erschien §. 398 - Beobachtung
vorn 1i ten  Dec. 1788 damit verglichen § 399 . Beobachtung vorn I4 ten  Dec. §. 400.
Neue zufällige Erscheinung zweyer schwarzdunkeln Flecken an der Stelle solcher bey¬
den Berge vorn 30.Dec. 1788 §. 401 . Beobachtungen vorn 3 i sten Dcc. 1788 und 2ten
Jänner 1789 damit verglichen §. 402 und 403 . Neue zufällige Erscheinung ei¬
ner blois scheinbaren hellen Einsenkung §. 404 . Beobachtung vorn 7 ten  Jänner damit
verglichen §. 42s . Neue zufällige Veränderung bey dem länglichen Berge a im
Cleomedes vorn i2 ten  Jan . 1789, an dessen Stelle eine beträchtlich grosse, sehr helle
Einsenkung sichtbar war , verglichen mit der am 14tei1  Dec. 7788 unter gleichem
Erleuchtungswinkel geschehenen Beobachtung §. 406 und 407 . Beobachtung vorn

Jan. 1789 , verglichen mit der vorn 3o stcu  Dec . 17881 woraus ebenfalls eine
zufällige, nicht in det Reflexion des Lichts gegründete Veränderung erhellet §. 408.
Ferner beobachtete zufällige Aufheiterungen und Wiederbedeckungcn bey den Bergen
$,e,a,ß  undxTab . VI §. 409 und 410 . Beobachtungen vorn 4tetl  und 9tcn  Fein.
1789 §•4 1*• Merkwürdige Erscheinung zweyer zufälligen , schwarzdunkeln, ne-
belaitig unbegtänzten Flecken und anderer Veränderungen vorn 29 sten  März §. 412.
Noch merkwürdigere atmosphärische, unter einerley Erleuchtungswinkel wahrge¬
nommene Veränderungen von mancherley Art und deren Beurtheilung.§. 413 . Damit
übereinstimmende fernere Beobachtung vorn 28 llul  April 1789 §■ 4 14- Deren Ver¬
gleichung mit vorherigen , unter ähnlichen und gleichen  Erleuchtungswinkeln gesche¬
henen Beobachtungen §. 47s.  Weitere Vergleichungen, welche merkwürdige , in

dieser
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dieser kleinen Mondgegend sich ändernde atmosphärische Bedeckungen und Wieder-

aufheiterungen bis zur völligen Evidenz beweisen, und deren Beurtheilung §. 416
und 417 . Bestätigung durch eine auffallende merkwürdige neue Erscheinung H. 418-

VIERTER ABSCHNITT . Entdeckte zufällige VWanderungen bey dem Berge de la Hirt-

(Tab . XIX. )

Vergleichung zweyer Beobachtungen vorn io te" Sept. und 9ten  Nov . 17881 da dieser
Berg zu gleicher Wechselzeit das eine Mal nur in gewöhnlich hellem , das andere
Mal aber in Strahlen werfendem, äusserst hellem Lichte erschien §. 419 . Beobachtung

vorn 7,ei1  Dec . 1788, da er unmittelbar an der Erleuchtungsgränze ebenfalls strahlend
erschien §. 420 . Beobachtung vorn <Sten  Jan . 1789 und Bemerkung über seine ver¬
ändert erschienene Gestalt §. 421 . Uebereinstimmende Beobachtung vorn 7tei> Jan.

1789 §• 422 . Vergleichung und Beurtheilung dieser Beobachtungen§. 423.

VIERTE ABTHEILUNG.

Beobachtungen und Bemerkungen über mancherley in der Nachtseite
der Mondfläche wahrgenommene Lichtflecken und merkwürdige
Lichterscheinungen, sammt den in der Tagesseite darüber ange¬
stellten Untersuchungen und dazu gehörigen topographischen Zeich¬
nungen. ( Dabey 4 Kupfertafeln Tab . XXXVII bis XL. )

Geschichte der ältern Beobachtungen §. 424.

ERSTER ABSCHNITT . Beobachtungen derjenigen in der Nachtseite des Mondes

wahrgenommenen Lichterscheinungen , bey denen eine genauere Untersuchung der Land -

schast Arißarch und der umliegenden Mondgegend zu Grunde liegt. (Tab . XXXVII
bis Tab . XXXIX )

| Beobachtungen des Arißarchs  als eines in der Nachtseite augenfälligen Lichtilecks von
den Jahren 1784 bis 1787 §. 42s ; desgleichen vorn Eebr. und März 1788 ; wie
auch des Manilius  und Elenelaus  als ähnlicher Lichtflecken §. 427 und 428 . Merk¬

würdigere vorn 9, 10 und 11«" April 1788 über den Arißarch , einen dabey ent¬
deckten kleinern Lichtflecken, den Manilius, Menelaus, Copernicus, Kegler  und mehrere
andere Lichtflecken. Messung des Arißarchs  und des kleinem dabey befindlichen

Lichtflecks in der Nachtseite sammt deren Vergleichung mit ältern topographischen
Zeichnungen , auch andern Beobachtungen dieser Art §. 429 bis 43s . Messung des

Puncts,
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Puncts , ■worin gedachter kleiner , zunächst bey Ariflarchs  Haupteinsenkung entdeck¬
ter Lichtflecken sichtbar ist, in der Tagesseite §. 436 . Weitere Untersuchungen,
Vergleichungen und Bemerkungen, insonderheit über die Wirkungen des von der Erde
auf die Mondiläche reflectirtcn Erdenlichts §. 437 bis 44.1. Bemerkungen über eine merk¬
würdige , an eben gedachter gemessenen Stelle, zunächst beym Aristarch, am hellen
Tage wahrgenommene Einsenkung §. 442 . Weitere Beobachtungen und Vergleichun¬
gen der an solcher Stelle sich zeigenden zufälligen Veränderungen §. 443  f’ S 445 -
I1 einer fortgesetzte Beobachtungen der in der Nachtseite sichtbaren Lichtflecken §. 446-
Merkwürdige in Ansehung der Reflexion des Erdenlichts damit übereinstimmende
Beobachtungen vorn Jahre 1789 §. 447 > insonderheit Beobachtung dreyer sehr
merkwürdigen , neuen, zufälligen Lichtflecken am Grimaldi und an der Stelle des
Sirsalis  H. 44g bis 4 ^3. Vergleichung aller neuern Beobachtungen dieser Art mit
den ältern und daraus abgeleitete Folgerungen , welche über die Reflexion des Er¬
denlichts, zugleich aber auch über die Wirkungen der Mondatmosphäre neues Licht
geben §. 4^4 und 4^ Topographie der Mondgegend Grimaldus  und Sirsalis  und
deren Vergleichung mit diesen neuern, in der Nachtseite bewerkstelligten Beobachtun¬
gen §. 4 ^6 bis 458 . Neuere damit verglichene , völlig übereinstimmende Beobach¬
tungen vorn Jahre 1790 §. 459 und 460.

ZWEYTER ABSCHNITT . Beobachtungen derjenigen in der Nachtseite des Mondes
wahrgenommenen Lichterscheimingen , bey welchen vornehmlich eine genaues e p g p
sehe Untersuchung der Mondgegend beym Pluto zu Grunde liegt . CTa^ - X

Beobachtung der Stelle des Proclus,  wie auch des Manilhis  und Menelaus

Nachtseite vorn 26 sten  Sept, 1788 §. 461 bis 463 . Beobachtung eines sehr meik
würdigen zufälligen, nach und nach verschwundenen Lichtfleckens beym Mont blanc m
den Alpengebirgen des Mondes  H . 464 bis 466 . Untersuchung und Messung feinet
Lage in der Tagesseite und Entdeckung eines unbekannten dunkelnCtaters an
Stelle §. 467 . Weitere Untersuchungen dieser craterähnlichen Stelle in de Tages
feite, nach sehr vielen, unter mancherley Erleuchtungswinkeln fortgesetz Beobach
tun gen §. 468 . Deren Vergleichung und Resultat §. 469 unc* 47 0,  hletkw iirdi
ge Entdeckung zweyer neuen, sehr kleinen Crater  zunächst bey den '»en 1 V01
denen sich bey den vielen vorherigen Beobachtungen nicht die »er  gste Spur gez
gethane , auch sonstiger Veränderungen , welche über die Art, \ tie die Natur
der Mondfläche zu wirken pflegt , weiter Licht geben , v0in 5 April 178^ §■47

Deren
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Deren nähere Beurtheilung , und Bemerkung über ihre ' unbeträchtliche Grösse §.

472 und 473 . Weitere Beobachtungen dieser beachtungswiirdigen Stelle in der
Nachtseite §. 474 . Interessante Beobachtung der Nachtseite vorn 15« “ Oct. 1789,

unter eben demselben Erleuchtungswinkel , unter welchem an dieser Stelle ein Jahr

vorher obige Lichterscheinung 'wahrgenommen worden , als wodurch es sich mit Ge¬

wissheit bestätigte , dass solche Lichterscheinung zufällig gewesen §. 47s und 476.
Prochis  erscheint unter eben demselben Erleuchtungswinke!, worunter er ein Jahr

vorher unsichtbar gewesen, jetzt als Lichtslecken in der Nachtseite. Beobachtung des

Manilius und IHenelaus,  ungleichen eines neuen Lichtßeckms§. 477 . Beurtheilung die¬

ser Beobachtung sammt weitem Bemerkungen iiber die Wirkungen der Mondatmo¬

sphäre §. 478 . Merkwürdige damit übereinstimmende Beobachtungen der Nacht¬
seite und verschiedener auffallenden, darin wahrgenommenen zufälligen Veränderun¬

gen vorn Jahre 1790 §. 479 . Seltene Erscheinung zweyer 'Lichtsprudel  vor der
Nachtseite des Mondes §. 480 . Bemerkungen darüber §. 481.

FÜNFTE ABTHEILUNG.

Allgemeine Bemerkungen über die Ausbildung und physische Beschaf¬
fenheit der Mondfläche und ihre Atmosphäre . (Dabey 3 Kupferta¬
feln Tab . XL bis NLIII ) .

Ueber die Aehnlichkeit und Verschiedenheit der Mond - und Erdslache §. 482 und

48z . Von der physischen Beschaffenheit der Mondllächc insonderheit, ihren Gebirgen,
Thälern , Cratern und vielen auf einander gefügten Revolutionen §. 484 und 48p

Verhältnis der Höhe der Mondgebirge zur Höhe der Erdgebirge, sammt einer allge¬
meinen Bergebarte, welche das Höhenverhältniss aller wirklich von mir gemessenen

Moudgebirge nach ihren verschiedenen Gattungen von Bergadern , Ring - , Central*

und übrigen Gebirgen , von den niedrigsten von 30Q bis 400 Paris, Fuss, bis zu den

höchsten von 23000 bis 2^000 Fuss darstellt §. 486 und 487 . Von der zwar sehr

ähnlichen, aber doch ganz verschiedenen Naturanlage, Richtung und Verbindung der

Mondgebirge überhaupt , in Vergleichung mit der Anlage und Verbindung der Erd¬

gebirge §. 488 - Höcbstmerkwürdiger Naturbau der grossem und kleinern Mond¬
eraterund ihrer Ringgebirge ini Allgemeinen §. 489 . Verhältnis« ihrer Tiefen zu

den Höhen der Mondgebirge , so wie ihre Tiefen durch sorgfältige Messungen von

mir gefunden worden , sammt der allgemeinen Charte , welche alle wirklich gemes¬
senen Mondtiesert von den Wachsten von 100O, bis zu den tiefsten von jgooo Fuss

zu
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2u einer genauern Uebersicht enthalt §, 490 . Bemerkungen darüber §. 491 . Von
dem Veihahmfs der Ringgebirge zu ihren Cratern, und Beurtheilung der Frage, ob die
Ringgebiige für sich allein , oder durch einen Auswurf aus den Cratern mit diesen
zugleich entstanden sind §. 492 . Meßmethode , deren ich mich bedienet, das Vcr.
haltnifs der Masse der Ringgebirge zu dem Gehalte ihrer Crater, wenn auch gleich nur
höchst beyhiusig zu bestimmen, und Beurtheilung der Schwierigkeiten, auf welche
taeey "<-r icht zu nehmen ist §. 49z und 494 . Merkwürdige Resultate, welche

^ en tnjutkslelligten Messungen der senkrechten Höhe vieler Ringgebirge und derCiater mit Zuverlässigkeit folgen, durch die allgemeineGebirgscharte naher
x erden, und zur ersten Grundlage einer sich weit über Hypothese erheben*

Selenogenie dienen §. 49s und 496 . Practifchc Versuche in Bestimmung des
hältnJJij der Masse der Ringgebirge zu dem Inhalte derCratcr,  so beym Reinhold,

^ eaetetus, Manilius und einer kleinen Einsenkung bey Thebit vollführet worden , unde u tat et geben, dass die Ringgebirge durch einen gewaltsamen Auswurf aus den
u d ' 1 , ungleichen dass die Grater gewöhnlich nicht durch Einstürzungenkung, sondern durch wahre Eruption das geworden sind, was sie sind

j 497  8is 499 - Fernere Untersuchung und Beweis, dass des Mondkörpers Oberlid*° w'e unsere Erde, grosseutheils mit Wasser oder einer ähnlich flüssigen
»eteckt ist, noch davon durchdrungen wird . Sie hat keinen Ocean, noch solche

etrdchtliche Meere, wie unsere Erde §. 500 ; nicht eben so viele Quellen, noch sol-
a if ^ '̂ " Hohe Flüsse; auch dienen ihre Bergadern und Bergketten nicht, so wie
in wie fer ZU ^ u 5̂a hleitern §. 501 und 502 . Erörterung der Frage , ob undnien st- e i oncitUche Vulcansschen Ursprungs sey, sammt den ersten Grundli¬
alwele'tet p , ' gemeinen , aus allen Beobachtungen und Messungen
wâs sie \ !zt .̂ "ungen , w,e die Mondfläche zu demjenigen ausgebildet seyn dürfte,
Grundlinie ^ ^'S O ^nnde und Erläuterungen , welche diese ersteni st 1 naf J durchSeiie »ds übereinstimmenden Beobachtungen und insonderheit, . ° Clet lnetei1 Verhältnissen der Oraler und ihrer Ringgebirge, weit über bloss
hingeworfene Gedanken fast bis zu e!ner yöl]igcn EvidcM erbebca §. f08 . Umstand.
M stst" e° ^E^ Oi undhmen der Selenogenie aus dem ganzen übrigen Naturbaue der
der Tab ^ insonderheit a) aus der höchstmerkwiirdigen Naturbeschassenheit* ^ 1 entworfenen Mondgegend Schickard  und einer dabey belege-
. den Nahmen Wargentin  ausgezeichneten , kreisförmig , bankartig und

en au getriebenen oder aufgeschwollenen Fläche §. 509 ; b) aus dem Umstände,
* * * * dass%
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dass die höchsten Bergstrecken gerade diejenigen Flachenstriche sind, worin sich st'e
wenigsten Crater befinden; in der südlichen Halbkugel hingegen , da wo fast un/Aih'
lige Crater sich an und in einander gedränget haben , nicht dergleichen vorzüglich
grosse und hohe Bergstrecken vorhanden sind §. sio ; und c) daraus, dass in denjs-
nigen und vornehmlich in den grauen ebenem Flächenstrichen, in welchen sich nicht»
so wie in dem grössten Theile der südlichen Halbkugel, sehr viele Crater in und an eist'
ander gedrängt befinden, die meisten Crater durch Bergadern in einer auffallest^
merkwürdigen Verbindung stehen §. sn . Weitere dahin gehörige Bemerkungest
und Untersuchungen §. slL bis f 14 ; insonderheit über die sogenannten Lavastuthest
der Mondvulcane , desgleichen über das merkwürdige Vcrhältniss der Majfe von Eu¬
ters Ringgebirge zu dejfen Crater  u. s. w . §. s I s ; über die Ccntralgebirge §. s 16 und
deren gemessene senkrechte Höhe Tab . XLIII Fig. 4 ; über die übereinstimmende,
sehr merkwürdige Beschaffenheit der flachen Centralhöhen , besonders \xx\ HeveU
Mersenius, Macrobius  und Snellius§. f 17. Vergleichung der in ältern grossem Cra-
tern befindlichen Centraleinsenkungen mit den Centralhöhen und Centralgebirgest
§. s 18- Alle diese Bemerkungen werden durch den höchst lehrreichen Naturbau der
Mondstäche beym Atlas , Hercules  und Endymion  und die Tab . XLII davon vorge¬
legte topographische Charte noch mehr unterstützt §. s 19. Kurze Vergleichung dieses
ersten Grundlinien der Selenogenie mit der natürlichen Anlage der Erdßäche , in so
fern diese für die Geogenie Urkunden enthält §. j2o . Schliessliche Bemerkungen
über den ausgezeichneten Bau und die vorzüglichen Ungleichheiten der südlichen Halb¬
kugel des Mondes  insonderheit . Entdeckung, dass sich die südliche Hemisphäre der He-
nus  ebenfalls durch die grössten Ungleichheiten auszeichnet. Beyläufig berechnete Hö¬
he der südlichen Venusgebirge, und merkwürdig übereinstimmendes Herhältniss des
höchsten senkrechten Berghöhen beyder Weltkörper  nach meinen neuern Beobachtungen
§. s2l bis 524. Allgemeine Bemerkungen über die Atmosphäre des Mondes §. s 2s.
Weiter erläuterter allgemeiner Begriff von den Atmosphären der Weltkörper und ihres
Verschiedenheit §. 526. Anwendung dieses Begriffs auf die Atmosphäre des Mondes ist'
sonderlich §. s2y und s28- Nähere Erläuterungen darüber in Rücksicht der Wechsel'
Zeiten §. s 29 ; noch in Ansehung der Schwächung und Brechung der Lichtstrahlest)
ungleichen der Dämmerung §^ 30 und sZt.  Beurtheilung der Frage, ob wohl eist
solcher Himmelskörper , wie der Mond nach diesen topographischenBruchstücken ist¬
ein Wohnplatz lebendiger , und insonderheit auch vernünftiger , Gottes Macht ust^
Güte preisender Geschöpfe sey §. s 32 bis s 34.

Einle»'
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Einleitung.

Glücklich fühlet sich schon der Naturforscher , wenn er Gottes Natur-
werke , welche auf dieser Erdfläche vor ihm liegen , durch Beobachtun¬
gen studieret ; aber noch mehr wird fein forschender Geist entzückt , wenn
ihm physische Blicke in das ganze Reich der Schöpfung gewähret werden.Dann erhebt er sich über alle irdische Gegenstände , waget sich kühn zu
den planetischen Gefilden entfernter Regionen und durchforschet in stiller
Einsamkeit die grossen Werke Gottes imHeiligthume der Schöpfung . Jemehr Kenntnisse er sich da von der verschiedenen Beschaffenheit der Ober¬
flächen anderer Planeten durch sorgfältige und genaue Beobachtungen
sammelt, desto fruchtbarer wird feine analogifche Einsicht in das Ganzeder Schöpfung , und der physischen Sternkunde wird ein neues , reichhal¬
tiges seid zu weiterer Cultur und Speculation eröffnet.

"Wie mancher glücklicher Fortschritt jetzt , da uns der verdienstvolle,
sinnreiche Herr D. Herfchel zu dergleichen Beobachtungen so vortreffliche
Telescope geschenkt hat , darin möglich sey , zeigen , wie mich dünkt,
ausser deffen wichtigen Entdeckungen auch schon die merkwürdigen Re¬sultate , welche aus meinen über die Flächen der Sonne und des Jupiters
bewerkstelligten Beobachtungen folgen . Vor allen andern Weltkörpern**ber bietet die Mondfläche dem forschenden Geiste des Menschen den reich¬
haltigsten Stoff zu den merkwürdigsten Untersuchungen dar , und in der

a That



2 EINLEITUNG,

That hat auch eine genauereKenntniss derselben für uns das meiste Intel-

este . Der Mond ist uns unter allen Weltkörpern am nächsten j er ist ein

getreuer , unsere Erde in der weiten Laufbahn um die Sonne immerfort

begleitender Gefährte , welcher uns schon zu mancher , und selbst dem

scharfsinnigen , unsterblichen Newton zu der - grossen Entdeckung des all¬

gemeinen Gesetzes der Schwere Gelegenheit gegeben hat . Auch haben

feine Wirkungen besonders auf die flüssigen Theile und die Atmosphäre

unserer Erdfläche den bewundernswürdigsten Einfluss , und vielleicht kann

feine von so grossen gewaltsamen 'Revolutionen allenthalben zeugende
Oberfläche unserer Erdfläche zu einem Vorbilde dienen.

So weit wir bis jetzt die Natur in ihrem Gange verfolget haben,

scheint sie zwar im Allgemeinen gleichförmig , aber mit einer höchstbe-

wundernswürdigen , fast ins Unendliche gehenden Mannigfaltigkeit zu

wirken . ' Unter allen Planeten unsers Sonnensystems ist daher eine genaue¬

re Erforschung der Mondfläche vorzüglich geschickt , ihren Gang auch

ist andern Weltkörpern zu belauschen , und daraus nach ' und nach die

wichtigsten Folgerungen für das Ganze zu ziehen . Dieses fühlte schon

Hevel dergestalt bis zum Enthusiasmus , dass er glaubte , die Allmacht habe

vornehmlich eben deswegen  dem Monde feine Lage zunächst bey unserer

Erde angewiesen . *

Zwar hatten schon vor Heveln auch andere Astronomen , die Absicht

eine Mondbeschreibung zu liefern , und die Entdeckung der Ferngläser,
womit sie nun auf einmahl den Mond in einer neuen Gestalt und seine Flä¬

che

* Hevelii Selenographia pag. 109. Inter omnia autem corpora coelestia Deuslunaelo-
cumcoeli inferiorem terraequeviciniorem aiTignauit - etprocul dubio non solum
in hunc 'quidem finein , quantum imbecillis humanus notier infellectus forte eei¬
ligere nobis permittit , vt eo efficacius Operationen! suam in terram extendere , ra-
diosque fortiores in nos terricolas fpargere poflet ; fed vt potius ex notabiii fua
magnitudine , quae ex viciniore diflantia oritur , facilius et certius facies eius pere-
grina , mirabilesqüe phasium vicillitudines, ac velocilTunus variusque eius' ntotiis
prae (lellis caeteris cognoscatur , expioretur ac perpendatur ; quo sciiicet feiieiui
beneficio huius , reliqua corpora aetherea remotiora et ratione apparentiae minora,
fl non penitus aliquando tarnen verius , ratione aniinoque lustrentur atque poo-
derentur.
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£ 1C^ ^ieh 6er unfrigen aus Bergen und Thälern 'zusammengesetzt , auchgar die Schatten der Berge erkannten , musste natürlich der grösste Reitza ür seyn. Galiläus , Scheinet und Schirläus waren meines Wissens die
ersten weiche es unternahmen , das Bild des Mondes , so wie es durch

erng ä er er cheinet , abzuzeichnen . Allein ihre Absicht wurde , wie es
ey ergeicien eisten Versuchen gewöhnlich der Fall ist , äusserst un-

GeschiVHe?i, aÜ̂ efÜllrel:' Dem llnerm hdeten Eifer und der grossen
ein W -i- ^ ^ unvergesslichen Hevel war es vielmehr vorbehalten,, . .. . Zl1 Ie ern ’ ^ ^ ohes allenthalben von grossen Kenntnissen, einerSorgfalt im Beobachten und der grössten Geschicklichkeit
Flegel d ê*nen Nahmen für die spätesten Zeiten mit Ruhm krönet,
daselbst 2^_̂ anUar’ 2U Danzig gebohren und seit 1651 Bürgermeister

^  j Gr IĈ ĉb °n in seinen jugendlichen Jahren mit allen erforderli-
nnd be iernat^c^en Kenntnissen und dem Zeichnen bekannt gemacht,
den I Le!n,esn unüberwindlichen Hange für die erhabenste Wissenschaft
nü .? 'Lüsten Geist hatte , war gerade der Mann , der ein solchesz 1C es , zugleich aber sehr mühsames Werk vollführen konnte . Kaum
war er von feinen in den Jahren 1630 bis 1634 in England , Frankreich und
n.eUt ^ and unternommenen Reisen zurückgekommen und hatte sich ei~
eMichnad ŝ 11 Entliehen Geschäften seines Vaterlandes gewidmet , alsder nraFvr  1 Unüberwindlichen Triebe feit dem Jahre 1640 fast ganz
graphie i tern Funde überliess , so dass er schon 1647 seine Seleno-
vorlegte • m\r ^ ^e*cen haltenden Foliobande der astronomischen Welt
versrhiVd-. ^aS ausser den Generalcharten 40 Phasen nach den/1 ,) t T echselzeiten darstellt , und durchgehends die augenfällig.
T-t i CWeiCei,ner Ünermüdeten Sorgfalt und Genauigkeit enthält . Denn

r .VVar n,clt b]oss Beobachter , sondern zeichnete auch alle Charteniguren selbst und stach sie selbst mit einer vorzüglichen kunstmässi-
gen Geschicklichkeit in Kupfer ab.

ehe '3r ^ ^ haftigte fich fast zu gleicher Zeit Langren mit einer glei-n Mondbeschreibung , sie kam aber nicht völlig zu Stande.
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Nur wenig Jahre nachher , nähmlich im Jahre 1651 gab solchemnächst
der Pater Riccioli in seinem zu Bologna edirten neuen Abnagest eine ande¬

re , von Grimald gezeichnete Mondfigur heraus , allein mehr zum Nach¬
theile als Nutzen der Sternkunde ; denn einestheils ist sie nicht richtiger
noch vollkommener als diejenige Generalcharte , welche Hevel aus den
verschiedenen Gestalten des ab - und zunehmenden Mondes zusammenge¬
setzt hat, überhin aber merklich schlechter gezeichnet und gestochen , und
anderntheils erschwerte sie ohne Noth eine leichte Unterscheidung der
Mondstecken durch eine verschiedene Nomenclatur . Hevel hielt nach

der Analogie unserer Erdstäche die grossem dunkeln Theile der Mond¬
fläche für etwas Aehnliches von unsern Meeren , Seen, Sümpfen und Wäl¬

dern , die hellen Flecken hingegen für festes Land ; gab daher den Mond¬
flecken Nahmen von den Ländern , Meeren und Gegenden unserer Erde,
und schattete , so verschieden sie auch von diesen seyn mögen , wenigstens
den Vortheil , dass man sie leichter unterscheiden , und die Astronomen

einander darunter desto fasslicher verstehen konnten . Riccioli hingegen

gab den Mondstecken neue Nahmen von berühmten Mathematikern , ver¬
gast aber auch nicht dabey seinem eigenen ebenfalls einen Platz im Monde
anzuweisen . Bester wäre die Verwirrung , welche er dadurch verursa¬

chet , mit Vortheil unterblieben . Denn bis jetzt sind die Astronomen noch
nicht über die Nomenclatur der Mondstecken einig, indem einige und be¬
sonders die Englischen sich noch der Hevel,sehen , andere hingegen der

neuern Ricciolischen bedienen , so dass das Allegiren bey Vergleichung
verschiedener Mondbeobachtungen erschweret wird.

So vorzüglich schön indessen die Hevelischen Mondcharten sind, so
unvollkommen blieben sie. Hevel zeichnete sie ohne Anwendung irgend

eines Kleinmessers bloss nach einem geübten Augenmaste ab * und feine
besten Fernrohre vergrösterten das Bild zum höchsten nur 30 bis 40 mal ; **

auch war er noch nicht vermögend die selenographische Länge und Breite
eines

* Hevelii 'Selenogräphiapag. 209.
** Daselbst S. 134.
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eines jeden Hauptfleckens zu bestimmen . Er legte bloss den ersten , aber
mit Sorgfalt und Fleiss bearbeiteten Grund zu einer Mondbeschreibung.

In diesem noch sehr unvollkommenen Zustande blieb die Sache ge¬

raume Zeit , bis der grosse , sinnreiche Himmelsforscher Jo . Dominions

Caflini seinen Scharfsinn unter andern auch diesem Gegenstände widmete

und die von Heveln noch unzulänglich erklärte Schwankung des Mondes
aus einem richtigern Gesichtspuncte zu beurtheilen suchte . Mehrjäh-

rige , unter Mitanwendung eines 34 süffigen Fernrohres , über die Mond¬

fläche angestellte Beobachtungen waren die Folge davon , und im Jahre
16̂ 0 beschenkte dieser grosse Mann die Sternkunde mit einer neuen , nach
sehr vielen Mondbeobachtungen zusammengesetzten , 20 Parisische Zoll
im Durchmesser grossen , allgemeinen Mondcharte . Was ausser Heveln

und Caflini noch andere , auch ausserdem Caflini noch selbst unternom¬

men , übergehe ich hier , da es grösstenteils unvollendet geblieben ist. *

Diese vortreffliche Caflinische, vorn Herrn le Clerc gezeichnete , und wie

man glaubt , von dem berühmten Mellan in Kupfer gestochene Charte
lässt nach ihrer ungleich grossem Vollständigkeit und Genauigkeit die Hc-

velischen Generalcharten weit hinter sich, ist für die Sternkunde ein wich¬

tiges Geschenk, und wie die Folge meiner damit verglichenen Mondbeob*

achtungen ergeben wird , für den Naturforscher und die Naturgeschichte
des Mondes ein immerfort sehr merkwürdig bleibendes Document , das

aber, weil die Exemplarien gar bald vergriffen und äusserst selten gewor¬
den , Deutschland grösstenteils , und wie ich nicht anders urtheilen kann,

auch selbst dem berühmten Tobias Mayer unbekannt blieb , weil derselbe

ausdrücklich äussert , dass man die Beschreibung der Gestalt des Mondes

in dem Zustande , worin sie zu Hevels und Riccioli Zeit gewesen, gelassen
habe , und dass wenigstens nichts Besseres davon zum Vorschein gekom¬

men sey. " Um so mehr sind wir der Sorgfalt des Herrn de la Lande
auf-

S. Astronomie de M. de la Lande §. 3170 f.

Mayers Abhandlung über die Umwälzung des Mondes um feine Axe in
der kosmographiseheu Sammlung I. B. Nürnberg 17s © Seite 56.

A z



6 EINLEITUNG,

aufrichtigen Dank schuldig , nach welcher er das astronomische Publicu 111
im Jahre 1787 mit einer neuen Ausgabe dieser sehr wichtigen Charte bß'
schenket , und sie durch beygefügte , aus den Cassinischen Handschrift^ 11
gezogene Bemerkungen zu einem merkwürdigen Document gemacht b^'
Wenigstens würde mir in Ermangelung desselben manche nützliche Vef
gleichung der Cassinischen Beobachtungen mit den meinigen entgast'
gen seyn.

So viele grosse Vorzüge indessen diese vortreffliche Charte vor dest
Hevelischen und noch mehr vor der Ricciolischen in Ansehung der GS'
nauigkeit und Vollständigkeit hat , so begnügte sich gleichwohl Cassini d*
mit , dass er die durch die Schwankung entstehenden Erscheinungen äst1
Monde gründlicher als Hevel erkläret hatte , er brachte aber solche .Tb 0'
orie nicht zur wirklichen Anwendung , bestimmte nicht durch Beobach*
tungen die wahre selenographische Lage der Mondflecken in Ansehung
ihrer Länge und Breite , und überhaupt merkt man es bey einiger genast'
ern Aufmerksamkeit , dass die Mondflecken in der Cassinischen Charte nicht
durchgehends ihrer Lage und Grösse nach völlig genau geordnet sind.

Diesen wichtigen Mangel merkte aber der eben so scharfsinnige als ust'
ermüdete Tobias Mayer , als er ohngefähr 25 Jahre alt , für die den 8""
August 1748 eingefallene Mondsinsterniss , die Zeiten da einzele Mond'
flecken in und aus dem Schatten der Erde treten würden , zum voraus
berechnen die Absicht hatte , lind nahm sich vor ihn zu verbessern und d3'
durch zugleich eine weit vollkommenere Mondbeschreibung der Nach'
weit zu überliefern ; in der That bewerkstelligte er auch diese wichtig2
Verbesserung innerhalb etwa anderthalb Jahren durch eine beträchtlich 2
Menge der genauesten Beobachtungen , welche er mit Fernrohren von 9
bis 12 Fuss Focallänge und einem eigenen , für solchen Zweck ausgedach'
ten Glasmikrometer * ununterbrochen anstellte. Zugleich hatte fliest
grosse , unvergeß liche Himmelsforscher die Absicht das selenographisch2

Sss'

* Die Beschreibung dieses Kleinmessers s.  in gedachtem Bande der kosmographiicli 1̂
Sammlung S. i . s.
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Studium durch künstliche Mondkugeln zu erleichtern , und damit dasjeni¬ge , was sich schon Hevel vorgenommen hatte * , auszuführen . Zwarkam die Ausführung nicht völlig zu Stande , aber nicht durch Unbeharr-lichkeit , oder den allzufrühen Tod dieses vortrefflichen Mannes , sondernweil er in der Folge auf andereErfindungen siel , weswegen er von solchemVorhaben schon geraume Zeit vor seinem Tode abstand . Indessen hatte
Mayer sich für solchen Zweck einer genauern Abzeichnung der Mond¬fläche unterzogen , und der Erfolg davon war eine von ihm selbst für diemittlere Eibration des Mondes entworfene , sehr sauber abgezeichnete,selenographische , 74 Paris . Zoll im Durchmesser haltende Generalcharte,in welcher die meisten Mondflecken den Beobachtungen und Messungen
gemäss , nach ihrer sclenographischen Länge und Breite verzeichnet sind;eine Charte , welche nach meinem geringen Bedünken in Rücksicht ihrervorzüglichen Genauigkeit alle vorherigen und selbst die ungleich grössere,in anderm Betracht sehr schätzbare Caffinische Charte merklich übertrifft,
und durch deren Herausgabe Herr Hofrach Lichtenberg den Astronomenein herrliches Geschenk gemacht hat . **

jetzt m der Mondbeschreibung geschehen ist, ‘ -Rerichtisung derdass fast alle bisherigen Bemühungen die mathemati c gehabtSelenographie und zwar bloss im Allgemeinen zum Augenmei e »
haben ., , An eine Special- Selenographie und Specialcnavten hingege ^ ^»

»*
S. Heuelii Selenograph. pag. 493 . stepp . • • V l I welche gemachterSie befindet sich inTobiaeMayeri - opevibus ineditis o ^ ^würdiger Be-Herr Hofrath zu Göttingen 1775 edirt und mit einem An ai g■«Pachtungen bereichert hat.

f T' lCj b,en\eikt ’ ^bfs der berühmte Lambert ebenfalls nach der Mayeri-. 1 Methode die Lagen von 200 bis 250 Mondllecken durch wirkliche Beobach-ingen und lodann durch Construction bestimmt , und in den 1774  herausgekotn-lenen herlmischen Ephemcriden für das Jahr , 776 , noch vor der Edition derayeukhen Charte, eine ähnliche von ihm gezeichnete herausgegeben habe, wel¬che den Mond so vorstellet , wie er ebenfalls in der mittlern Libration , und zwarun vollen Lichte erscheint, die aber ersterer an Eleganz und instructiver Zeichnung«er Mondstecken nicht gleich kommt.
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man meines Wissens fast überall noch nicht gedacht ; selbst die Heveh-
sehen Phases sind bloss Theile der Generalcharte , so wie sie zu den v' er'
schiedenen täglichen Wechselzeiten ins Gesicht fallen ; lind eben so we 11
sind wir auch in einer physischen Untersuchung der Mondfläche zurück
Nehmen wir einige bloss allgemein von Heveln , Huygens und einigt
andern über die physische Beschaffenheit derselben gewagte , aber
auf Hypothesen als wirkliche Erfahrung gegründete Speculation , saw >̂
einigen einzelen sehr merkwürdigen , zum Theil aber zu allgemein ang®'
zeigten Beobachtungen eines Cassini, Bianchini , Halley , Louville , Ullo3>
Herschel , und einiger andern aus ; so ist bis jetzt eigentlich noch nicht5
darin geschehen.

Gleichwohl zeigt der Mond schon dem blossen unbewaffneten Aug?
die Schattirungen seiner Landschaften . Wie vielen merkwürdigen
grossen Veränderungen seine Oberfläche unterworfen gewesen seyn mü5’
se , zeigt sich schon dem denkenden Naturforscher bey dem ersten
blicke mit einem mittelmässig guten Fernrohre , und dieser hat durch eb el1
gedachte Erfahrungen unterstützet , die erheblichsten Gründe , auch ssl
die Zukunft mancherley zufällige Veränderungen auf der Mondfläche zl1
vermuthen , welche feinem forschenden Geiste neue Kenntnisse gewähre 11
können.

Um aber den Weg zu einer gründlichen physischen Kenntniss de(
Mondfläche und zur Naturgeschichte des Mondes zu bahnen , ist ein5
bloss allgemeine Mondbeschreibung , wenn wir auch gleich alle und jed5
Mondflecken nach ihrer wahren selenographischen Lage , Grösse , Gest^
und Farbe irn Allgemeinen kennen , bey weitem nicht hinreichend , b
fere Erdkunde enthält dafür die treffendsten Beyspiele . Ganze Provinz^
unserer Erdfläche z . B. die Schweitz , Böhmen , Mähren , Tyrol u. f &
würden , wenn wir sie aus dem Monde sehen könnten , bloss als verfehl ®'
dene Flecken erscheinen , dergleichen im Monde Grimald , Schickar^
Cleomedes , Plato und viele andere Flecken sind. Wussten wir z . B.
der Landschaft Terra di Lavoro des Königreichs Neapel weiter nieb ^’
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als dass He ohngefähr zwischen dem 40 und 42 stert  Grade nördlicher Brei¬
te » und dem 32 und 336er, Grade der Länge belegen , wie gross , und wie
sie sonst im Allgemeinen beschaffen ist ; so würden wir nach einer solchen
bloss allgemeinen Kenntniss unmöglich beurtheilen können , ob der Monte
di Somma vor dem Vesuv und der Monte nuovo in den Phlegräischen Fel¬
dern später als der Monte Barbaro entstanden sey . Nothwendig setzen
dergleichen Beurtheilungen eine sehr umständliche topographische Kennt¬
niss dieser Landschaft und ihrer einzelen Fläcbentheile voraus . Eben das

ist auch bey der Beurtheilung der Mondfläche der Fall . Bis jetzt ist unsere
selenographische Kenntniss der Mondfläche und ihrer Flecken grössten-
theils weiter nichts als eine Hevelische und Kiccioliscbe Nomenclatur.
Wollen wir die Mondfläche gründlich , und die Veränderungen , welche
mit derselben vor sich gegangen sind und vielleicht auch noch künftighin
an verschiedenen Stellen sich zeigen können , aus einem physischen Ge¬
sichtspuncte beurtheilen , so müssen wir nothwendig erst die ganze Mond¬
fläche nicht bloss ihren Flecken nach , sondern so weit nur immer unsere
durch sehr vollkommene Xelescope gestärkte Gesichtskrast ins Kleinere zu
dringen fähig ist , nach allen ihren kleinern Theilen sorgfältig durchfor¬
schen , einen jeden Flecken insbesondere als eine kleine Mondlandschaft be¬
trachten , sie nach allen ihren verschiedenen einzelen T. heilen , nach ihien
Gebirgen , Anhöhen und abhängigen Flächen , Bergadern , kleinen T. hä
lern , Rillen , Schichten , ringförmigen und craterähnlichen Einsenkungen,
nach der senkrechten Flöhe und Tiefe ihrer Gebirge und Einsenkungen,
nach der verschiedenen eigenthümlichen Farbe solcher einzelen Theile und
so weiter nicht nur sorgfältig untersuchen und durchforschen , sondern auch
gehörig vermessen, -.davon topographische Specialcharten entwerfen , und
bey diesen kleinen topographischen Zeichnungen alle , selbst die kleinsten
Umstände bemerken. Kurz wir müssen vor allen Dingen eine gewisser
Maassen ganz neue Wissenschaft nach und nach bearbeiten , für welche ich,
um sie von der bisherigen allgemeinen Selenographie zu unterscheiden,
keinen schicklichern Nahmen zhSelenotopographie oderSelenographiaspecialis

B weiss,
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weiss, so dass die sämmtlichen , aussolche Art von der Mondfläche aufgenom¬
menen Specialcharten einen selenotopographischen Atlas  ausmachen werden-

Ohne mein weiteres Erinnern wird man einsehen , dass der Nutzen
eines solchen selenotopographischen Werkes für die physische Sternkunde
beträchtlich seyn, und daneben dem Naturforscher , dessen Geist sich durch
Betrachtung der göttlichen Natur werke aufzuheitern gewohnt ist, ein er¬
habenes Vergnügen gewähren werde . Wie höchstangenehm würde es
nicht schon an sich selbst für jeden Naturliebhaber und selbst denjenigen , des
nicht Astronom ist, seyn, wenn er in einem solchen Werke auf feiner Stu-
dierstube die Länder einer benachbarten Welt im Allgemeinen , ohn-
gefähr eben so bereisen , und die vielen besondern , gross’entheils bis¬
her noch überall nicht bekannt gewesenen Naturmerkwürdigkeitefl
im Stillen eben so bewundern könnte , als der Geograph , wenn dieses
in seinem Cabinet mit einem Cook die Welt umsegelt ; wenn er darin die
Beschaffenheit der Mondgebirge , ihre Lagen , Schichten , Killen, senkrech¬
ten Höhen , wie sie durch Bergketten und Bergadern mit andern Gebirgen
und ringförmigen , tiefen , craterähnlichen Einsenkungen in Verbindung
stehen, wie tief ohngefähr diese unterhalb der übrigen allgemeinen Fläche
eingesenkt sind, und so mancherley andere Merkwürdigkeiten studiren
könnte ? Aber noch mehr . Wie manche äusserst merkwürdige Verände¬
rungen mögen sich nicht manchesmal bey den kleinern Gegenständen des
Mondfläche äussern, welche wir mit unsern besten Fernrohren mit völliges
Gewissheit erkennen würden , wenn wir die Mondfläche nach allen ihren
kleinen erkennbaren Gegenständen umständlich genug kennten , und sie
nach einem solchen topographischen Atlas von Zeit zu Zeit sorgfältig
durchmusterten , und zu wie mancher nützlichen weitem Speculation
würde solches nicht Anlafs geben?

Zweck und Nutzen einer Sehnotopograpliie  rechtfertigen sich als5
hinlänglich , und es kommt nur darauf an , ob überhaupt , und auf welchc
Art  dergleichen feine topographische Untersuchungen bey einem im Mittel
doch immer 51353. geographische Meilen von uns entfernten Weltkörpe s
zweckmässig bewerkstelliget werden können.

Daß
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Dass zu Hevels und Kiccioli Zeiten nach der damaligen sehr unvoll¬kommenen Beschaffenheit der Fernrohre noch keinesweges an die Cultureiner zweckmässigen Mondtopographie gedacht werden konnte , bedarfkeines Beweises. Fernrohre , welche nur zum höchsten 30 bis 40 malden Durchmesser vergrößerten , und daneben vielen Unbequemlichkeitenunterworfen waren , konnten das nicht leisten. Merklich mehr konnteschon zu Caffini’s und Bianchini’s Zeiten geschehen , und deswegen ist undbleibt die Cassinische Generalcharte für die Naturgeschichte der Mondflächeeine äusserst schätzbare Urkunde . Aber auch dieser grossen BeobachterWerkzeuge waren noch zu grossen Unvollkommenheiten und Unbequem¬lichkeiten ausgesetzt . Castini wandte , wann die Umstände solches gestat¬teten , ein 35 füssiges gemeines Fernrohr mit an, Bianchini hingegen brauch¬te die besten damaligen Campanischen Fernrohre von 94 und 150 PalmenFocalläoge , und doch stellten alle diese vorzüglichen Werkzeuge bey ei¬ner off ermüdenden Unbequemlichkeit gewiss bey weitem kein so voll¬kommen deutliches Bild dem Auge dar , als mein 4 füssiges HerschelischesTelescop solches unter einer 134 maligen Vergrößerung zu leisten fähigist. Man vergleiche einzele Mondflecken aus der Cassinischen Charte unddie im Doppelmayerischen Himmelsadas mit befindlichen BianchinffchenZeichnungen ihren einzekn Theilen nach, mit meinen über eben dieselbenZeichnungen aufgenommenen Specialcharten ; so wird man bald finden,dass ich darunter nicht zu viel sage. Zwar forderte mit Recht die merk¬würdige Erfindung und Verbesserung sehr starker achromatischer Fern¬rohre das astronomische Pnblicum zu neuen , umständlichen und anhalten¬den Untersuchungen der Mondfluche aus ; allein überhaupt scheinen dieAstronomen der neuern Zeit auf diesen vor ihnen liegenden , für neue Un¬tersuchungen und Entdeckungen sehr reichhaltigen Gegenstand , bey zu
. vielen andern genauer zu berichtigenden astronomischen Wahrheiten , wenigoder gar nicht geachtet zu haben . Wenigstens ist mir nicht bekannt , dassirgend ein Himmelsforscher einen ähnlichen Gedanken gehabt und ihnwirklich in Ausübung gebracht habe.

•n E. TTm
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und ih

Um so mehr konnte ich mir also von der vorzüglichen Vollkommen - nach vi
lieic eines 7 füssigen Herfchelischen Telescops versprechen , dass es füs 210 ma
meinen Zweck völlig hinreichend seyn ' werde , und kaum war mir der länglic
Gedanke von einer Mondtopographie angewandelt , als ich mich ent- chen z
schloss , ihn mittels : eines solchen vorzüglichen Werkzeuges und eines jjc|ie ^
zweckmässigen Kleinmessers bloss zu meinem eigenen Vergnügen zur wann
Ausführung zu bringen und mich durch Bereifung des Mondes für manche ße
andere vergeblich entworfene Reife schadlos zu halten . mgg

Herr Professor Kant bemerkt in seinem Aufsätze über die Vulcane im fallen
Monde *, dass keine der beobachteten ringförmigen Erhöhungen im Mon- sehen
de weniger als eine deutsche Meile betrage , und ich widerspreche nicht , Eolchei
in sofern darunter diejenigen ringförmigen Einsenkungen verstanden wer- Mondi
den , welche nicht mit ungewöhnlich starken Fernrohren beobachtet sind. tergüi
In meinen Specialcbarten hingegen wird man manche finden, deren Durch - decket
messer nicht über 1bis 2 See. oder beyl . •* bis 4 deutsche Meile beträgt . In p ar jp
der That gehen die Wirkungen eines 7 füssigen Herschelischen Reflectors , scheidi
zumal wenn ihnen eine natürlich starke Gesichtskraft zu Hülfe kommt , baren
gar merklich über das Gewöhnliche . Mit einer nur 95 maligen Vergrö - ter W
sserung habe ich ganz unbekannte , von einem andern geschriebene Schrift , Vergr
welche eine Decimallinie gross war , in horizontaler  Richtung , als in wel- mit w
eher ich wegen der mehrernDünste eine stärkere Vergrösserung nicht rath - genial
fam fand , bey reiner Luft auf 1500 Fuss weit entziffert und sogar biswei- im Dr
len , wenn die Luft nicht flimmerte , die Puncte über den Buchstaben i er- ringfo
kannt . Daraus kann man leicht abnehmen , was man mit einem solchen ihrer ,
Werkzeuge bey einem , in beträchtlicher Elevation über dem Horizonte maligi
befindlichen, leuchtenden Weltkörper auszurichten vermögend ist. Nach Zeit
wiederholten Versuchen kann ich mit unbewaffneten Augen einen deutlich des M
unterschiedenen irdischen Gegenstand , z . B. ein an eine weise Wand ge- Gegei
heftetes dunkles Papier , dann wann er unter einem Gesichtswinkel von pischc
30 bis 40 See. erscheint , schon mit Gewissheit als einen Punct erkennen , noch

und
* Berlinische Monatsschrift vorn März ,78s  S . 204.
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und ihn unter einem Winkel von 2 Min 30" bis 2 Min. 40 feinet Figurnach von andern deutlich unterscheiden . Daraus folget , dass ich mit einer
210 maligen , als einer ganz gewöhnlichen Vergrößerung , schon alle hin¬länglich deutlich unterschiedenen Gegenstände der Mondfläche , derglei¬chen z . B. dunkle , in der hellen Fläche befindliche Schatten und craterähn-liche Vertiefungen sind, als feine schwirrende Pünctgen erkennen kann,wann sie unter einem Winkel von o, 15 bis 0, 19 See. erscheinen , und dassich sie schon nach ihrer wirklichen Gestalt von andern zu unterscheiden ver-mag , wann sie unter einem Winkel von o, 71 bis o, 76 See. ins Gesichtfallen. Wird nun der wahre Durchmesser des Mondes zu .465 geographi¬
schen Meilen , jede zu 3807 lösten angenommen ; so folgt , dass ich einensolchen Gegenstand mit einer solchen Vergrößerung , in der grösstenMondnähe , da der scheinbare Monddurchmesser 33 Min. 32 beträgt , unter günstigen Umständen und scharfen Blicken schon als ein Pünctgen ent¬decken könne , wenn er im scheinbaren Durchmesser 149 Toifen = 894Paris Fuss gross ist , und dass ich ihn feiner Gestalt nach schon zu unter¬
scheiden vermögend bin, wenn er 624 , 6 Toifen = 3749 Fuss im schein'baren Durchmesser hat . Schon manches Mal habe ich aber bey sehr gu¬ter Witterung und beträchtlicher Elevation des Mondes merklich stärkere
Vergrößerungen und unter andern bisweilen eine 636 malige angewandt,mit welcher ich also nach solchem Verhältniß , wenigstens der Theoriegemäss, einen sehr deutlich unterschiedenen Gegenstand , welcher 295 Fussim Durchmesser hat , als ein schwirrendes Pünctgen erkennen , und eine
ringförmige Einrenkung , welche 1238 Fuss im Durchmesser groß ist, nachihrer runden Gestalt unterscheiden musste; so wie ich denn mit einer icoomaligen Vergrößerung , deren Anwendung jedoch sehr viele Uebung,
Z-eit, Gedult , die reinste Atmosphäre und eine sehr beträchtliche Elevationdes Mondes erfordert , mithin äußerst feiten Statt findet , fdu deutlicheGegenstände von 188 Fuss als ein schwirrendes Pünctgen durch das telesco-
pische Feld laufen sehen, und 789 Fuß im Durchmesser haltende Objecteuoch von einander unterscheiden würde.

B 3 Zwar
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Zwar hake ich meinen Erfahrungen zufolge nicht dafür , dass dies*5
Theorie bey starken Vergrösserungen in der wirklichen Ausübung nicht
beträchtliche Ausnahmen leiden sollte, da mindere Lichtstärke und Schärf
der Deutlichkeit ' sehr nachtheilig sind; so viel erhellet indessen wenigstes
mit Gewissheit , dass unsere topographischen Mondbeobachtungen , wen'1
wir nur Gedult , Fleiss, Aufmerksamkeit und Genauigkeit damit verbin¬
den, mit der Zeit sehr ins Umständliche gehen können , und dass es wenig¬
stens möglich sey, solche kleine Crater , wie der nach della Torre 5624
Paris. Fuss im Umkreise und 1791 Fuss im Durchmesser haltende Crater un¬
sers Vesuvs ist, wenn dergleichen auf der Mondfläche wirklich vorbandest
seyn sollten, unter günstigen Umständen  mit starken Vergrösserungen zu fa¬
llen ; so wie ich denn auch , wie die Folge meiner Beobachtungen ergebest
wird , wirklich manche ringförmige craterähnliche Einsenkung ent¬
deckt habe , deren eingetieftes Becken noch keine Secunde oder \ deut¬
sche Meile im Durchmesser betragen , und mithin nicht viel grösser als des
Crater des Aetna seyn mochte.

Nach des Herrn D. Girtanner Bericht *, betrug der Durchmesser des
grössten der vorn Herrn D. Herscbel im April 1787 in der dunkeln Nacht¬
seite des Mondes entdeckten z Lichtflecken bey der ersten Beobachtung
eine ganze Französische Meile — 13458 Fuss und bey der zweyten im Mo¬
nat May vollends gar 6 Englische Meilen . Mit welcher Schärfe und Deut¬
lichkeit würden wir nicht also schon unter 210 maliger Vergrößerung ei¬
nes 7 füssigen Herschelischen Reflectors die etwanigen Wirkungen dieses
Erscheinung , dann wann ihre Stelle der Mondfläche von den Sonnen¬
strahlen unter einem nicht zu grossen Winkel erleuchtet wird , und wenn
es wirklich eine vulcanähnliche Eruption gewesen seyn sollte, die Beschaf¬
fenheit ihres Craters beurtheilen können , und zu was für weiterer cossno-
logischer Speculation würde solches nicht Anlaß geben?

Dazu kommt aber noch der Vortheil , dass nach dem Verhältniß der
Lichtstärke die Wirkung eines solchen vorzüglichen Telescops auf die Ge-

gest-
* Im Journal de Physitjuev. Monat Junius 1787.
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genstände der dunkelnNachtseite des Mondes vorzüglich ^ l|'atzb ^ ^ter günstigen Umstünden kann man damit die meisten g>ö dem Leoh-
hörig von einander unterscheiden , und ich glaube nicht , ®s _achter eine hell leuchtende Erscheinung von 1 bis 2000 hu s inimesser so leicht entgehen dürfte ; auch ist er, wie meine Bco acergeben , vermögend , ihre Stelle genau genug zu bestimmen , uwann an dieser Stelle der Mondfläche die Sonne wieder aufgegangen 1 ^
weiter zu forschen. Wie weit die Wirkungen eines solchen sc e c Pauf die dunkle Nachtseite des Mondes mit Vortheil angewandt wet enkönnen , kann der Leser schon daraus beurtheilen , dass ich unter an ernam 29ster>Nov . 17̂ 6, da der Mond schon fast 7 £ °h erleuchtet war , unüberhin schon ziemlich tief stand , die dunkle Scheibe noc ound scharf begränzt sahe , dass ich einem in dei obern tag^4 füss. Telescope befindlichen Mitbeobachter die eintreten eder Sterne « ! und 2 x bis auf etliche Secunden vorher zuru enMöglich ist es also allerdings unter einer solchen Auslöste gMond topographisch zu bereisen und nach und n^cb v°n •». unssichtbaren Mondländern eine Topographie zu bewcvKrtc ige ,nothwendig das schätzbareste Vergnügen und ganz neue ewahren muss. Auch enthält mein Entwurf zu einer Ä on C0P°5^schon einiges , obgleich noch minder vollkommenes Stücvwer ' &\ •Desto schwerer und mühsamer ist hingegen die Ausführung e .Sie erfordere erleichterte , zugleich aber auch hinlänglich genaue e°tungs -Mess- und Berechnungsmethoden , weil man sonst bc) dem. wgrossen Umfange und dem Höchstmühfamen einer solchen ^müden , und bey aller Geistesbeharrlichkeit am Ende die Sachegeben würde . In der folgenden ersten Abtheilung habe ich ^ 'welcher ich bey meinen Beobachtungen , Messungen und er^ n^ ^gefolgt bin , zur vollständigen Kenntnifs und richtigern Beu

* S. meine vorn Herrn Bode herausgegebenen Beyträge zu den neuesten asitonomsehen Entdeckungen 8 , L2I f.
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ter nie!

Ganzen umständlich vorgeleget , und unter andern auch eine von mir ange' n j •K. JQ(
wandte ganz neue Methode gehörig erläutert , nach welcher ich die leî ' Un(j
.rechten Höhen und Tiefen der Mondgebirge und ringförmigen Einte 11' ^
klingen mit vorzüglicher Genauigkeit berechnet habe. Hier beschränk , ,

ich mich bloss auf einige allgemeine, das Ganze zum Gegenstände habend würdei
Bemerkungen . schiede

Als ich meine topographischen Mondbeobachtungen anfing, war nach Gefchi
oben gedachtem Entwürfe meine Absicht , wo möglich mit Beyhülfe afl' deeinl
derer Beobachter , alle , selbst die kleinsten Mondlandschaften , nach alte 11 Privatt
ihren einzelen Gegenständen und Merkwürdigkeiten , nicht nur unter sel ls nes  g e
vielen verschiedenen Erleuchtungswinkeln oder dortigen Sonnenhöhe 11 Vollste
sorgfältig zu untersuchen , um dadurch mit desto grösserer Gewissheit vte j^ en
le bloss scheinbare , besonders in der verschiedenen Reflexion des Sonnefl' häufet
lichts gegründete , und vorzüglich bey den kleinern hellen Theilen de( ter vie
Mondfläche sich oft abwechselnd äußernde Veränderungen von den wate gleich
ren zu unterscheiden , sondern auch von jeder kleinen Landschaft unte f wurfh
den meisten,  besonders aber den kleinern Er leucht ungsiüinkeln, so wie fi$  einmal
ihre Naturscene nach den verschiedenen IVechselzeiten von  6 zu 6 Stunde  künde
mehr und weniger verschieden dem Auge darstellen würde , viele kleine  top0' deihen
graphische Charten aufzunehmen, einzele kleine Gegenstände , wenn e§ abgefc
nöthig, , bey günstiger Witterung mit sehr starken Vergrößerungen 7ß  ein loh
untersuchen und wieder besonders abzuzeichnen . Allein so wie es be/ lieber,
neuen Entwürfen gewöhnlich der Fall ist, lernet man unbekannte Schwte' allen il
rigkeiten erst bey der Ausführung selbst kennen . Ein Werk , welche5 digkeii
nach diesem Entwürfe alle und jede, selbst die kleinsten Mondlandschaften) geringt
nach allen ihren einzelen Gegenständen von Gebirgen , Anhöhen , Berg* schreit
dem , Einfenkungen und so weiter , unter allen nur um höchstens2 Grad1 zelen A
von einander unterschiedenen Erleuchtungswinkeln,  oder Sonnenhöhen i'1 jeheinb,
topographischen Charten der Wahrheit getreu darstellen sollte, würd0 erscheh
von einem  Beobachter und in einem  Menschenalter gewiss nicht vollendet Vräm
werden ; denn mit Recht glaube ich , kann man fordern , dass der Beobach'

ter
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ter nicht nur selbst. und zwar sorgfältig und mitund jede sichtbaren Gegenstände der

Mont seilst zeichne,
und vermesse, sondern auch die topograpn cl ^ , ^ ]| eS ßßß  fass-
nicht durch andere Werksverständige zeichnen a e , . . n(je Beobachter
lieh beschreibe . Mehrere mit vereinigten Kräften ^
würden zwar vielleicht das Werk vollenden , dann wind ^ dsehiedenheit der Gesichtskraft , Werkzeuge , B- ohachttings ^ ^ ^
Geschicklichkeit der 8ache wahrscheinlich nachthei ig e^n . ,de ein solches Werk wegen der M-uge " hat würde auch mei-knvatbibiiothcken zu kostbar ausfel en i. vidleicht  nie erreichbare
nes Bedünkens eine solchergestalt über > mdogi schenWer-Volltendigkeiteben so überflüssig seyn, ' uber Innren ge-
ken bisweilen geringer Abweichungen g d Mond fläche un-häufet werden ; indem doch die meisten « erstände der ^ ^ ^
ter vielen

Erleuchtungswinkeln ohne tneikw S mdnen  „ sten Ent .
gleich erscheinen. Aus guten Gründen ha die Erdkun de auf
wurf ins Kürzere eingeschränkt . So n-cnig Mch die Mond-
einmal das geworden ist, was sie jetzt n ,

Vollkommenheit ge-künde auf einmal zu einem beträchtlichen beneVolul ;jndigke itraehr
deihen; auch würde mancher durch eine ob Jh Entwurfeh alteich also
abgeschrecket , als gereitzet werden . Nach die „ ompinniitz-
ein solches minder kostbares

selenotopographssches \\  er ur g .sicher , welches zwar alle und jede , selbst die kleinsten Mon ^Ĉ !^ ,wür .
allen ihren nur immer erkennbaren kleinsten Gegenständen un . - #*. a ~trar unter einem Joicnen
digkeiten , aber vorerst nur unter einem, una ^ un(j ge.
geringen Erleuchtungswinkel in topographischen Spena c M Wa.
schreibungen fasslich darstellt , unter welchem alle, gjzehn Merkwürdigkeiten der Fläche , der längen Schatten weg >scheinbaren Beschaffenheit vorzüglich deutlich

merkwürdigeerscheinen; in welchem fleh aber auch zugleic « Pachtungen th eils
VWanderungen , welche man bey oft

wieder unterC
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unter eben demselben, theils andern Erleuchtungswinkeln wahrgenommen heil,
in kleinern , mit den Specialcharten zusammenstimmenden Zeichnungen vorgt'
legt , r/mi -mt den Specialcharten kritisch verglichen finden. So wie denn auch
unter einer gleichen Kritik diejenigen Stellen , wo jetzt die Mondfläche ei*
ne neue Gestalt erhalten zu haben scheint , mit den ältern Generalcharten
sorgfältig in Vergleichung gestellt , und da wo man in der Nachtseite des
Mondes merkwürdige Lichterscheinungen wahrgenommen hat , solche
ebenfalls gehörig angezeiget werden müssen.

Auf diese Art wird also ein solches Werk nur die erste Grundlage zu
einer Special - Selenographie , zugleich aber auch zu einem vollständigen
selenographischen Atlas enthalten , und so wie unsere Telescope zu eines
wahrscheinlich noch grossem Vollkommenheit gebracht werden , und meh¬
rere damit ausgerüstete Beobachter Genauigkeit und Fleiss mit dergleichen
feinen Beobachtungen verbinden dürften , wird auch diese Mondtopogra¬
phie zu immer grösserer Vollkommenheit gedeihen . Vorerst aber wer¬
den diese Specialcharten , wenn alle Umstände dabey gehörig angezeiget
werden , uns völlig in den Stand setzen , nach ihnen unter völlig ähnlichen
Umständen alle Stellen der Mondfläche von Zeit zu Zeit dergestalt zu mu¬
stern , dass uns keine augenfällige Veränderung wird entgehen können.

Bey dieser Mondtopographie ist freylich die allgemeine Selenogra¬
phie , so wie sie bisher behandelt ist , ein eben so wesentliches Stück , als
es die allgemeine Erdkunde bey der Special - Geographie ist. In der allge¬
meinen Mondbeschreibung hat man durch viele Beobachtungen nicht nus
die mathematischen Verhältnisse des Mondkörpers im Allgemeinen , feine
Gestalt , den Durchmesser , die Neigung seines Aequators gegen feine Bahn
und gegen die Ecliptic , die Umdrehung um feine Axe , Libration und f°
weiter , sondern auch die Lage und Gestalt der vorzüglichsten augenfäl¬
ligsten Flecken der uns sichtbaren Mondhemisphäre im Allgemeinen sol¬
chergestalt bestimmt , dass man allenfalls auf einer künstlichen Mondkugel
einem jeden Flecken feine wahre Lage anweisen kann . Dabey war es als°
völlig hinreichend , einen jeden Flecken im Allgemeinen characteristisd 1
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genug abzuzeichnen und aus vielen Beobachtungen und Zeichung "
richtige allgemeine Mondcharte zu construiren , welche m ^ !\ fl kenund besonders bey Berechnung der Ein - und Austritte er Nin und aus dem Erdschatten bey Mondfinsternissen von sehrgro seT Darin hat aber Tobias Mayer , nachdem Hevel und Caffini einen gu¬ten Grund geleget hatten , vollends fast Alles geleistet , was man von einem
solchen scharfsinnigen unermüdeten Himmelsforscher erwarten ^ nn̂ ’und uns nichts als die Berichtigung einiger unerheblichen Irrungen in e
Lage weniger Flecken übrig gelassen, welche dieser berühmte Mann e .zu berichtigen , durch feinen der Sternkunde sehr nachteiligen allzu rhen Tod ausser Stand gesetzt wurde . Mit Recht kann man also die a-durch schon mit mathematischer Gewissheit entwickelten Wahrheiten bey
der Cultur einer Mondtopographie voraussetzen , und so ha e icwirklich die Mayerische Generalcharte , welche in ihrer Alt ein wan*Meisterstück ist, sammt dem vorn Herrn Hofr . Lichtenberg mit edirten
Verzeichnis der selenographischenLängen und Breiten , bey meinen to¬
pographischen Beobachtungen durchgehends zum Grunde ge egt . J*habe ich durch die Stärke meiner Gesichtskraft und Tee cope c .eben instructiven , grossen , noch unbekannten , und mit in .May er ifchen Charte nicht mit angezeigten Flecken entdeckt , a ein ciselenographische Lage ergibt sich nach der von mir angewandten iojections - und Messungsmethode gegen die benachbarten , von Mayern orichtig und schön verzeichneten Flecken von selbst.

Ganz anders hingegen verhält es sich nach dem sehr verschieß ^Zweck mit der Bearbeitung einer Mondtopographie , und ich 0nützlich , hier durch einige allgemeine Erinnerungen einer ZUvoreiligen Kritik vorzubeugen . Hier wollen wir nach und nac h o weitnur immer unsere Gesichtskrast und Werkzeuge dazu geschickt in , a eeinzelen Gegenstände einer jeden kleinen Mondgegend, wenig ens i rei agemeinen Beschaffenheit nach , besonders untersuchen und 'ennen lernen,um dadurch zu einer genauern physischen Kenntnifs. er ondfläche z
C 2 ge *
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dierzirr

gelangen , uns den Weg zur Naturgeschichte des Mondes im Allgemeine!1 j_ a]
zu bahnen und die physische Sternkunde mit neuen Kenntnissen zu bere>* benen
ehern . Natürlich muss man also dabey bedenken , dass man sehr feine dieser e
Naturscenen ihren besondern Umständen nach zu erforschen und zu be* folgen
schreiben sucht , für welche in Rücksicht der grossen Entfernung , unser gegen i
Auge , selbst unter Anwendung der stärksten telcscopischen Vergrösseriin * chung
gen , doch noch immer kurzsichtig bleibt , dass diese Gegenstände zm" Wahrs
Theil nach der unterschiedenen Reflexion des Lichts unter mancherley A
Erleuchtungswinkeln sehr verschieden ins Gesicht fallen , dass dieser einer I
erforschenden und nach ihrer Lage , Grösse , Gestalt , Farbe und den übn - aus mt
gen Umständen nach in Abriss zu bringenden Gegenstände , nach der Fii* gelobe
higkeit eines 7 flüssigen Herschelischen Telescops und einer guten Ge* hätte,
sichtskraft , beyläufig wenigstens 6 bis 7000 seyn , dass man dabey wahr 0 gefalle
Schatten und Projectionen von zufälligen und bloss scheinbaren sorgfältig künde
unterscheiden , einen jeden Gegenstand , da wo es nöthig und nützlich wird, theilen
unter vielen unterschiedenen Erleuchtungswinkeln von neuem prüfen , davon
und so nach und nach das Wahre von dem bloss Scheinbaren nach wold einegt
erwogenen Gründen abzusondern suchen müsse, und dass folglich bey ei- ren in¬
ner solchen Kurzsichtigkeit und doch ganz neuen Durchforschung der Astror
Mondfläche ungemein vieleUnverdrossenheit und Behutsamkeit nöthig sey* wahre

Man würde , dünkt mich , die Wahrheit sehr verfehlen , wenn man lallen,
glaubte , dass die Natur auf der Mondfläche gerade eben so als auf ^infe- dein i
rer Erde wirken , und dass dasjenige, was wir bisweilen ganz deutlich f°  sucher
und nicht anders sehen, auch wirklich ohne alle Ausnahme und Täuschung de Bcc
so und nicht anders beschaffen seyn müsse. Irren

Eben so wenig würde man der Wahrheit getreu bleiben , wenn man dass ai
einem solchen selenotopographischen Werke , in so fern es vielleicht thun* mögei
lieh seyn möchte , ein systematisches Gewand anlegen wollte. Nach me>* man n
ner Ueberzeugung ist bey Beobachtungen der Natur aller systematische1* c^e ge
Zwang der Wahrheit nachtheilig . Ost sind in dergleichen Fällen syst6' Uynßä
matifche Werke weiter nichts , als Producte der Einbildungskraft im Stu¬

dier*
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lerzimmer , an welchen die Wahrheit nur zufälliger Weise Antheil ha-
en kann. Man studiere die Natur in ihrem Heiligthume nach ihrer erha*enen ungekünstelten Einfalt und lege dann seine Beobachtungen in eben

dieser edeln Einfalt andern vor . Den Weg der Beobachtungen getreu ver¬folgen ist auch hier das sicherste Mittel die Natur zu belauschen und siel,
gegen überraschende Hypothesen sicher zu stellen. Bloss durch Verglei-
-S - Becbachtungen wird man in den Stand gesetzt das Wahre und

C Cin icae nac^ überzeugenden Gründen zu folgern,
us diesem Grunde habe ich geglaubt , dass es dem wahren Zweck

^iner Mondtopographie ganz entgegen gewesen seyn würde , wenn ichaus meirern , unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln und Umständen
g c lehenen Beobachtungen eine einzige Specialcharte zusammen gesetzt

atte. Man wird in der Folge leicht einsehen , dass es mir nicht schwer
künde " W^ e ’ ^‘e Mondfläche auf ähnliche Art als es in der Erd-
theilen^ Ĉ len’ " a^ a gewissen einzelen schicklichen Flächentheilen abzu-^ en , dann aus mehrern darüber angestellten Beobachtungen und' on au genommenen kleinern Zeichnungen , von jedem solchen Theile
eine gar herrliche , ins Auge stillende, grössere Specialcharte zu construi-
^n ûnd bey ihrer Zergliederung Ideen auf Ideen zu häufen ; aber dem
wahrê Mh-0 ^ lim ^ een » sondern um Wahrheit zu thun . Der
lallen, wasTndTrV^ ^ 'acurforscher nicht gewöhnt dasjenige nachzu-dern ihre Beohachtn^ ' Beobachtungen gefolgert haben wollen , son-
suchen und die Wahrh ^ nfo ^ Umständen / ^ als Kenner ZL1 unter '
(ie Beobachter es 2ar siss" ersorschen ! so wic der  Wahrheit Heben.Irren h e i .. 1 wei ŝ > dass bey aller Aufmerksamkeit dennoch
dass anderf & tneHhnfda" 1'1 mensd ’' ich sty lmd daller J itbf  wiinsch ^möo-en n r I was er etwa ühcrsehen haben möchte , zeigenman m* l • aU ^.tZwec^ eines selenotopographifchen Atlasses ist , dassehe o-j !5em *n der kolge einen jeden kleinen Flecken der Mondfiä-
Umß- j unter eben demselbenErleuchtungswinkel und den übrigenm '>l(J0]Û der er beobachtet, vermessen und in Rss gebracht worden,
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von neuem durchforschen , mit der davon aufgenommenen Charte vergli¬
chen , und dann auf etwa vorgefallene Revolutionen der Mondfläche u>d
sonstige zuf ällige Veränderungen einen sichern Schluss folgern könne , uld
Kenner mögen aus den in der dritten und vierten Abtheilung vorgelegten*
mit einander verglichenen Beobachtungen selbst urtheilen , ob nicht solch2
Beobachtungen die Richtigkeit dieses Gedankens um so mehr bestätigen*
da schon jetzt sehr merkwürdige , höchstwahrfcheinliche und zum Theil evi¬
dente Resultate aus so wenig topographischen Bruchstücken die Folge da¬
von sind. Eben deswegen habe ich mich aber verpflichtet und es nütz¬
lich gehalten , eine jede Beobachtung und die dazu gehörige Zeichnung
so einfach  und getreu vorzulegen , dass der Naturforscher sehen könne*
ob und wo ich mich etwa geirret haben könnte , damit er die aus den
Beobachtungen folgenden Resultate selbst  aus ihren Quellen schöpfen , uid
durch weitere forschende Speculation zur Vervollkommnung einer fd'
eben gewissermaafsen neuen , fast überall noch nicht bearbeiteten Wissen'
fchaft Jelbst das Meiste mit beytragen möge.  Freylich würden durch Zl1'
fammengefetzte  Specialcharten einige Kupferplatten ersparet , aber auch
desto mehr der Wahrheit geschadet worden seyn , weil man bey weiten 1
Untersuchungen niemals die Charten mit den Beobachtungen übereil1'
stimmend gefunden haben , und nie Licht , Gestalt , Farbe , Abstand von
der Lichtgränze , Höhe und Tiefe der Gebirge und Einfenkungen , noch
andere Merkwürdigkeiten zuverlässig darnach .zu beurtheilen , mithin aud1
nie eine sichere Forschung weiter darnach zu unternehmen vermögend ge¬
wesen , vielmehr gar leicht dadurch zu falschen Schlüssen verleitet sey 11
würde . Die Charten selbst, mit den in der 3ten  und 4^ Abtheilung vo 1''
kommenden kleinern Zeichnungen verglichen , werden solches in der Fd'
ge deutlich genug rechtfertigen.

In dieser Rücksicht habe ich also in keiner topographischen Chartß
einen grossem Flächenraum abgebildet , als ich unter wenigstens groß'
tcntheils einem und eben demselben Erleuchtungswinkel , ohne Beine1*'
kung einer irgend merklichen Veränderung zu durchforschen , zu vel"
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messen und im Risse zu entwerfen wahrend einer und eben derselbenBeob-ergle»* achtung vermögend gewesen hin. Je näher aber ein beobachtet werden-e der Flächentheil zur Zeit der Beobachtung der Lichtgränze ist, desto klei-. ner ist der Erleuchtungswinkel , desto geschwinder verändern sich die oft»oten, prachtvollen Scenen der daselbst ausgegangenen oder sich dem Horizontsolche nähernden Sonne , und desto kleiner muss also auch natürlich die davoneigen) ausgenommen werdende Charte ausfallen ; zumal wenn ein solcher kleiner»ilev’i' Flächenraum gerade an einzelen topisch zu untersuchenden Merkwürdig*ged*1' leiten vorzüglich reichhaltig ist. Und daraus lässt es sich denn weiternitffr ^ icht einsehen, warum keine meiner topographischen Charten mehrmutig Mondstäche enthält , als ich innerhalb z, 4 höchstens 6 Stunden zu unter*-önne, ^ chen , zu vermessen und im ersten Abrisse zu entwerfen im Stande ge-1S deii wesen bin ; es wäre denn dass ich besondere Ursachen gehabt hätte , ei-tifl̂ oder den andern Flächenraum unter einem etwas grossem Erleuch-er sei' wngswinkel zu untersuchen , unter welchem die Scenen gewöhnlich meh*/hsse 11' rere  ^ tLln den unverändert bleiben.

h z# Einer poetischen Fertigkeit und daneben bequemen Einrichtung nn-allC li geachtet kann ich aber während einer solchen Zeit selten mehr als T| ö biseitert1 der ganzen uns sichtbaren Mondhemisphäre bestreiten . Wie selten hatlerei'1' nun in unserm Klima gerade zu einer für dergleichen feinere Untei-1 vot1 suchunSen günstigen Zeit mehrere Stunden ununterbrochen reine Luft?n0 cli Daraus 1-asst sich also die sehr beträchtliche Anzahl von Charten , welcheland 1 C'n v0 ^dänd ;ger Atlas nur für einen einigen, geschweige für mehrerleyid g2' Erleuchtungswinkel enthalten muss , zugleich aber auch die fast ermüden-sey11 Verdenken , welche eine zweckmässige Vollendung eines sol-r V0lv chen topogi aphischen Werks erfordert . Alle und jede Gegenstände derf Fol' llns siehtbaten Mondstäche nur jeden unter einem einigen Erleuchtungs¬winkel zu untersuchen , gemessen in einen Riss zu bringen und dann mit'harte diesem unter andern Erleuchtungswinkeln zu vergleichen , wird eben so vielgss* ^ e'tals zu einer Reife um unsere Welt erfordert ; und gewissermaassen sindem^ ' ÄUĈdergleichen selenotopographische Beobachtungen den Bemerkungenves'
eineSm eS'
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eines Weitnmseglers nicht ganz unähnlich , sondern gleichsam als
stücke ähnlicher Reisebeschreibungen anzusehen . Ost muss lieh auch de*
Wekumfegler begnügen Gegenstände , welche er einer nähern Betrachtn '̂
und Erforschung würdig findet , in einiger Entfernung zu beobachtet1)
und kann er gleich durch seine Gegenwart unzählige kleinere Gegenstand
erforschen , dergleichen dem Selenographen wegen zu grosser Entfernung
verborgen bleiben , so hat doch auch dieser wieder darin einen Vorzug
dass er eben wegen der Ferne , aus welcher er beobachtet , den Gang
die Lage der Gebirge , ihre Winkel und wahre Gestalt , den höchsttnefk
würdigen Gang der Kettengebirge und Bergadern , die Klüfte , Thales
Crater und so weiter , auch die wahre Gestalt ganzer grossen , zwischen
Gebirgen eingeschlossenen Ebenen vollständig auf einmal im Ganzen 2l1
übersehen vermögend ist, zu welcher Kenntniss jener oft nicht anders $
durch die mühsamsten Umwege gelangen kann . Dem Naturforscher , weh
eher die Beschaffenheit der Erdfläche studieret , ist Manches zu nahe , ^
wie dem Selenographen Vieles zu entfernt ist. Wie oft hat fleh nicht ei'1
Cook mit einzelen , unterbrochenen und unvollständigen Beobachtung^
begnügen müssen und die schätzbaresten Beobachtungen des erfahrenste 1
Weitn mseglers , sammt den dazu gehörigen Specialcharten sind sie wol^
mehr als Stückwerk ? Um so mehr werden auch dergleichen selenogi'3'
phische Beobachtungen immer Stückwerk bleiben , und je mehr unsc' ,fi
Fernröhre durch Dollonde , Shorte und Herschel verbessert werden,
sto mehr wird die Mondkunde da, wo man zu untersuchen aufgeboret hat'
zu neuen specialern Untersuchungen wieder neuen reichhaltigen Stoff da1“'
bieten ; allein eben als ein solches in seiner edeln natürlichen Einfalt vorge'
legres Stückwerk werden sie dem ächten Naturforscher schätzbar,
gerade als ein solches müssen sie auch , wenn ihr wahrer Zweck nicbc
verfehlet werden soll, beurtheilet werden . Stückwerk sind Überbaus*
alle Beobachtungen der Naturwerke . Ueberdenkt man die Geschichte d^
Erdkunde , so muss man sich wundern , mit welchen mühsamen Sehr'*'
ten man vön einem Eratosthenes bis zu einem Büsching und Gattes^
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,]alnHinderte hindurch nach und nach endlich so weit darin gekommen ist,
a!s man jetzt ist, und doch ist sie noch jetzt Stückwerk.Dieses ist im Allgemeinen der Plan , nach welchem ich meine Bruch¬
stücke einer Mondtopographie bearbeitet habe und noch bearbeite . Hier
wäre es also Zeit und Ort die von mir dabey angewandten Beobachtung *,
i e eic inungs - und

Berechnungsmethoden zur richtigern Beurtheilung/vi • ! . e 0nders erläutern ; aus bald einzusehenden Gründen ver-ner st ^ ,mde^ en Siebes bis zur folgenden ersten Abtheilung , und erin>riclttum^ noc^ folgendes in Ansehung der allgemeinen Ein-Bey Beschreibung der einzelen Gegenstände einer jeden LandschaftHhst ^ °^ ern Entwürfe gemäss bloss den Leitfaden der Beobachtung
^ verfolget , und mich bemühet , Alles so kurz , aber auch so vollstän-derHI Sst- ^ C'ne weitere Durchforschung der Mondstache nach
die B ^ ^n<̂en der  Beobachtungen nützlich und möglich war , zu fassen,

^ ™ Achtungen sorgfältig mit einander zu vergleichen , und den Na¬ch 1 ^^ aÛ ^ es was interessant seyn kann , aufmerksam zu ma-
en* Letzterem gehöret insonderheit eine möglichst genaue Berech-und^Ê sM n^V̂ec^cenö̂he und Tiefe der merkwürdigsten MondbergeUnvollstä > Für welche ich eine ganz neue , zuverlässigere , dieMethode a ^ Fell*er der bisherigen Berechnungen ausfchliessendewartete Be5̂ .̂ Van̂ £ Durch sie entwickeln sich wirklich neue uner-Mondkörpers gewillt 6 ' "f " ”" " Blick in die Naturgeschichte des

für iniri»,. _ j », en 5 Un(̂ in tiefer Rücksicht habe ich nicht nur die da-terr s * ü ^ e£*10(̂e ‘n emem besondern Abschnitte umständlich erläu-
l- i ’ ^rn 3^C1 a es ^en Beobachtungen und Umständen nach mög-^ c C r n / ' ey ’Cder ^ lar te die merkwürdigsten Berge und ringför-den Nr m en ’vLlnSen 'Bier Höhe und Tiefe nach berechnet , und dadurch
Höh atl j r?-!. Ĉ Ct *n ^ en Stand gefetzt , nach solchen Berechnungen die

e un iefe der übrigen Flächentheile zu schätzen.
D Da

i
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Da es ferner nach dem oben erörterten Umfange einer Mondtopogi' 3'

phie unthunlich ist , das Ganze in einem einigen Bande zu vereinigen;
habe ich aus meinen vorhandenen vielen Beobachtungen und ins Keine ge-

brachten Charten vorerst bloss diejenigen  für den gegenwärtigen Band ge'

wählet , welche die fast durchgehend :, nördlichen Mondgegenden zum Ge¬

genstände haben , in denen ich sehr merkwürdige Veränderungen und zu¬
fällige Erscheinungen wahrgenommen habe , weil sie gewissermaafsen un¬
ter sich ein Ganzes ausmachen , und ich es nützlich fand, sie auf einmal

ihrem Umfange und Zusammenhange vorzulegen und die daraus folgenden
merkwürdigen Resultate zum Besten künftiger Beobachtungen gehörig zn
erläutern.

Dass übrigens nicht Eigennutz , sondern nur das unerschöpfliche Ver¬

gnügen , welches die Beobachtung der grossen Werke Gottes gewähret)
die Triebfeder eines so mühfahmen Unternehmens seyn konnte , wird man
mir hoffentlich gern glauben . Zu Deutschlandes Ehre fehlet es zwar nicbc
an Verehrern der Naturkunde , und noch immer werden kostbare entom0'

logische und ähnliche Werke , in welchen gleichwohl Manches nicht nert
ist, zur Zufriedenheit des Verlegers abgesetzt , desto mehr fehlet es abcf
an warmen Verehrern der Sternkunde , und würde noch mehr daran fd1'

len , wenn Herr Bode sich nicht unter andern auch das grosse Verdienst er¬
worben , und durch seinen so allgemein fafflich geschriebenen gestirnte 11
Himmel nicht so manchen würdigen Mitarbeiter dieser erhabenen Wisse 11'

schaff zugeführet hätte , der vorhin an nichts weniger als daran dachte , d'ds

er fein irdisches Vergnügen in astronomischen Beobachtungen finden wür¬
de. Indessen ist der Gegenstand einer Mondtopographie so beschaffet1'
dass er eigentlich jeden Naturforscher und Liebhaber der Naturkunde,
wenn er auch gleich nicht astronomische Kenntnisse hat , intereffiren ff̂ '

te ; denn sie enthält gleichsam allgemeine Reisebeschreibungen aus ein ef
andern , nicht romanhaft erdichteten , sondern wirklichen Welt und g'^
uns neue Einsichten in die grossen Naturwerke . Zu wünschen wäre ass°»

dass jeder Liebhaber der Naturkunde Antheil daran nehmen möch fe'

I
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. , . . t , , 1„,, nfr fevtL wenn auch tun*Wenigstens wurste es für mich die grösste Belohnung , .

Wenige dadurch zur Beobachtung der grossen Werke rot ^ je(Jen
den sollten. Im Ganzen sind schon die Gegenstände an si Zweck
Naturforscher fafslich genug ; um indessen so viel möghc ^ sichdesto sicherer zu erreichen , habe ich denjenigen Liebhabern , vv

keine astronomische Kenntnisse eigen gemacht haben , die t eoret ^
Sätze aus der allgemeinen Mondbeschreibung im folgenden er e ^ ^schnitte der ersten Abtheilung kurzgefasst vorgelegt , auch ner v
das ihnen etwa Unverständliche gehörig erläutert . Kenner können)
Beydes überschlagen ; diejenigen Liebhaber hingegen , wec en
in dieser Einleitung unverständlich seyn möchte , können ja e en
wenn sie sich zuvor die folgenden theoretischen Erläuterungen e v
gemacht haben werden , solches noch einmal lesen , über aupt
jenige Wenige , was um eine zu eckelhaft weitläufige Erörterung zv
meiden unerläutert gelassen worden , als wohin z . B. ie et
Höhe und Tiefe der Mondgebirge und Einscnkungen zu e "n
hört , wenigstens eben so gut ohne erheblichen Nachtheil übergehen , ab
mancher Liebhaber der Naturkunde die Methode , wie ma

schiedenen Barometerhöhen auf die senkrechte Hö e un er ^schliesset, ebenfalls ungepriifet lässt. Für sie ist es is alin > ’
mehrere Hülfskenntnisse eigen gemacht haben werden , doch im™

nug , dass sie vorerst die Charten und Beschreibungen der Mon an̂sammt den daraus gefolgerten Resultaten eben so gut , als die von
Ländern unserer Erde studieren , und an dem grossen Vergnügen
nehmen können , welches den Geist des Beobachters bey den mu a
Beobachtungen thätig erhält und alle Nerven für den Ruhm er macspannt.

D L Erste
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Erste Abtheilung.
Allgemeine theoretisch-practische Erläuterungen.

Erster Abschnitt.

Kurzgefaßte Erläuterungen aus der Selenographie *.

§- i.

So wie die Erde in einem Jahre ihre Laufbahn um die Sonne vollendet , so be’
gleitet der Mond dieselbe auf dieser jährlichen Reise und läuft in 27 Tagen 8Stum
den einmal um selbige ; welches fein periodischer Umlauf genannt wird.

Sowohl die Sonnen - und Mondfinsternisse , als die verschiedenen abwechseln'
den Lichtgestalten des Mondes , auch andere Beobachtungen ergeben , dass dieses
uns immerfort begleitende Weltkörper gleich unserer Erde eine dunkle Kugel ist»
Welche ohne alles eigenthümliche Licht ihre Erleuchtung von der Sonne empfängt»
und mithin auch gleich der Erde zu jeder Zeit nur zur Hälfte , nähmlich auf des
der Sonne zugekehrten Halbkugel erleuchtet werden kann . Nach der Aehnlich'
keit unserer Erde ist also diese erleuchtete halbe Kugelslüche diejenige , wo es iss
Monde Tag ist , oder die Tagesseite, die von der Sonne abgekehrte und von den
Sonnenstrahlen nicht getrosten werdende Hemisphäre hingegen liegt ganz im Schah
ten und macht die Nachtseite  des Mondes aus ; wie solches die i lle  Fig . lab . I. es'

gibt»
® ersL/iot, der Mofid , ypdQce,  ich schreibe, beschreibe.

Da diese Erläuterungen nur für solche Liebhaber der Naturkunde vorausgeschickt werdet1»
welche keine astronomische Kenntnis« haben ; so enthalten sie keine vollständige Theorie
sondern nur dasjenige , was zur Verständlichkeit dieses Werks erforderlich ist , und kört'
nen diejenigen Liebhaber , Welche es nützlich finden , das Uebrige unter andern in de*
Herrn de Ia Lande Astronomie und in Tob . Mayers Abhandlung über die Umwälzung
Mostdesin dem Istcn Bande der cosmologilchen S**nmlung nachlesen.
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Ct-ück der Erdbalm XTvWi
gibt, wo in S die Sonne, in T die Erde , sammt einem i^ueel 8mal verzeicli-
in A,B,C,D,E,F,G,H hingegen die halb erleuchtete o der Erde  von
net ist, wobey man sich jedoch die Weite TS , oder die n ^ n der Erde
der Sonne , ^oomal  grösser , als TA oder den Abstan es ^ Richtung
denken muss. Nach dieser Figur läuft nähmlich die Erde Richtung
Tvw alljährlich einmal um die Sonne , der Mond hingegen n ^ er| eu chteteABC u. s. w. in 27 Tagen 8 Stunden einmal um die Erde , un
Halbkugel bleibt immer der Sonne zugewendet.

§' ^ TTnt-prsucliungen hat der Mond 468
Nach den neuesten Beobachtungen und Im ^ ^ 3811,6 Teilen

deutsche oder geographische Meilen im wahren Dutclmcsjtr,̂’ umfange.
gerechnet , deren jede 6 Pariser Fuss beträgt , folglich 14 ^ ^ Millionen
Seine Obersiäche fasst 687960 Quadrat-, feine körperlic re ro ^^^ ^E^er Welt-
und 660000 würstichte Meilen; und er ist daher immer ein e rr̂ Uurcli-
körper. Aus dem Monde betrachtet erscheinet hingegen ie J &lg unS der
messer 1719 Meilen austrägt , gegen 4™al grof er ^ Mondscheibe , so
Mond, und ihre Fläche oder Scheibe ist *4mal gl° ^ dem Monde beträgt.
Wie ihr körperlicher Inhalt ohngefähr ^omal so viel , a Erde  beschreibet , ist
Allein die Kreisbahn, welche , der Mond monatlich um ^ nach der 2tc" Figur,
nicht völlig kreisförmig sondern elliptisch gestaltet , 0 j * S ^ ovaler,
worin aber die Mondbahn AbcPde , mehrerer Deuthchkel \ ’ ncte  E
als sie wirklich ist, vorgestellet worden , die Erde in deren ein . n „Riebeund folglich nicht in der Mitte liegt. Mithin finden nicht zu a en ei

Verhältnisse in den Erscheinungen Statt . Der Mond ist in seinem bann
Umlaufe nicht immer der Erde gleich nahe , und seinscheinbarer ^ oder
also auch nicht immer unter einem gleich grossen Winkel ms punCt A, so
gleich gross erscheinen. Kömmt er nähmlich in seiner Bahn m eum) ; b e.
ist er am weitesten von der Erde entfernt , oder in der ^pr^e am näcli-
Wegt er sich dann weiter durch b,c, und kömmt in P, so ist er de ffen schein*
scen oder in der Erdnähe (perigaeum) ; und natürlich muss unŝ ^ ^ grösser
barer Durcbmesser, nachdem der Mond näher oder en e s . rr rst.b. M kleiner ins Gesicht fallen , weil er in feiner Erdnähe 4^ , * ^ mer Dr
ferne hingegen 54680 deutsche Meilen von uns entfernt i

D z Wei-
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Weiter ist der Mond in seiner mittlern Entfernung von der Erde um etwa 6°'
oder genauer <,9,74 Halbmesser der letztem , jeden zu 8f9 ^ deutsche Meilen Se'
rechnet , entlegen , die Erde drehet sich aber innerhalb 24 Stunden einmal nß1
ihre Axe , und es kömmt daher ein jeder um 8s9-t  Meilen vorn Mittelpuncte e#'
fernter Punct ihrer Oberstäche durch solche tägliche Umdrehung dem Monde
etwas näher , bald entfernt er sich wieder etwas davon. Je näher also der Mo 11
unserm Scheitelpuncte ist, desto grösser ist sein scheinbarer Durchmesser. Es
nähmlich nach der 3ten  Figur T der Mittelpunct der Erde , 0 ein Beobachter aU
der Oberstäche derselben, und Z der Mond im Zenith oder Scheitelpuncte defl̂ '
den. Ist nun die Weite des Mondes vorn Beobachter ZO um kleiner , als ^
Weite ZT des Mondes vorn Mittelpuncte der Erde : so wird der scheinbare Duss^
messer, vorn Puncte 0 gesehen , um grösser seyn, als der Durchmesser vo"'
Mittelpuncte der Erde T gesehen. Stehet ferner der Mond in L, so dass feine
he über dem Horizonte dem Winkel LOH gleich ist: so wird , weil der Absts 11“
vorn Zenith dem Winkel LOZ gleich ist, die Weite LO kleiner seyn, als die \V el
te LT vorn Mittelpuncte der Erde ; und der einige Fall , wo diese Vermehrt-̂
null wird , ist der , wenn der Mond im Horizonte selbst, in H stehet , weil er ^
dann von den Puncten 0 und T fast gleichweit entfernt ist. Daher ist der Duss'1
messer des Mondes im Horizonte dem aus dem Mittelpuncte gesehenen gleich
folglich der scheinbare Horizontal -Durchmesser immer am kleinsten, ob gleich $
Mond bloss durch Täuschung bey dem Auf - und Untergänge im Horizonte ^
grössten ins Auge fällt.

Nach des Herrn de la Lande genauen Beobachtungen * beträgt übrigens $
scheinbare Durchmesser des Mondes in der Erdferne olingefähr 29' 2; ", und in ^
Erdnähe 33 Min. 34", der mittlere scheinbare Durchmesser aber 3i' 29"; allein ^
beyden Puncte der Erdferne und Erdnähe bleiben nicht immer in einerley Stel^
der Mondbahn , sondern bewegen sich jährlich um 410 von Abend gegen Mor^1*
in derselben fort , sodass sie in weniger , als 9 Jahren , wieder in ihre vor#1

Stellen kommen . Auch zeigen sich in der Mondbahn verschiedene Ungleich^
ten , welche in der aus den Mond gemeinschaftlich wirkenden Anziehungs#^
der Erde und Sonne ihren Grund haben und um so merklicher sind, weil der M0*1,
uns unter allen Weltkörpern dc-r nächste ist. Welches alles auf die verschieb
Grösse des scheinbaren  Monddurchmessers Einfluss hat.
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$ 3Stellet man sich ferner beyde Bahnen der Erde und des Mondes als ebeneFlächen vor, so liegen sie nicht völlig in einer und eben derselben ebenen 1 ^welcher man nach allen Richtungen gerade Linien ziehen kann , sondern m ^
ehe der Mondbahn neiget sich etwas schräge gegen die Erdbahn , so Wie z.beyden Flächen A, B, C, D, und A, B,F , E, Fig . 4 schräge gegen einander liegenund in A B einander schneiden , und zwar dergestalt , dass erstere sich geSen etztere unter einem Winkel von s-j Graden neiget . Mithin durchschneidet sie, weilder Mond sich um die Erde beweget , die Erdbahn in zweyen entgegen gesetztePuncten , welche der aus- ( st ) und nieiiersieigende Knoten( v ) genannt werden . Inbeyden Knoten der Mondbahn hat der Mond keine südliche oder nördliche Breite,sondern liegt in der Fläche der Erdbahn oder Ecliptic , wohingegen er 90 vornaufsteigenden Knoten gegen Morgen seine grösste nördliche, und 90 vorn niedersteigenden Knoten feine grösste südliche Breite , jede von hat.Wäre diese Neigung nicht vorhanden , so würde der Mond in jedemliehen Umlaufe nach der Ven Fig . einmal in gerader Linie zwischen der -r eund der Sonne S in A zu stehen kommen , mithin als ein dunkler Körper die Sonne decken und eine Sonnen - oder Erdfinsternise verursachen , einmal aber entge¬gengesetzt sich solchergestalt in B hinter der Erde befinden , dass diese in gerLinie zwischen der Sonne und dem Monde , letzterm das Licht der Sonne en zogund eine Mondsinsterniss veranlasste, anstatt dass eben dieser Neigung w gMond die meiste Zeit nord - oder südwärts der Sonne und dem Erdschatten auweichet.

d«1
L

,1k1'

V
1#

So wenig aber die beyden Puncte der Erdnähe und Erdferne zu allen Zeitengegen einen und eben denselben Punct der Erdbahn gerichtet sind; eben so wenigsind es auch die beyden Knoten , welche sich jährlich um 190 zurück , oder vonMorgen gegen Abend bewegen , und daher erst nach 19 Jahren wieder an ihre vorigen Stellen kommen, so dass aus diesen Ursachen die Lage der Mondbahn gegendie Erde oder die Fläche ihrer Bahn einer beständigen Veränderung unterwor¬fen ist.

Dasjenige was den forschenden Liebhaber in der Folge meiner selenotopogra-phischen Beobachtungen und Bemerkungen vorzüglich interestiret, sind die verfehledenen Entfernungen und Lagen , in weichen sich der Mond während seines monat¬
lichen
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liehen Umlaufs gegen die Sonne uncLErde befindet und dessen immerfort abwe 1̂'
selnd zu - und abnehmende Lichtgestalten oder Phasen , deren Hevel 40 in lein eI
Selenographie abgebildet hat , und welche daher entstehen , dass von der an
leibst dunkeln Mondkugel nur immer bloss die der Sonne zugekehrte Hemifpb^*
erleuchtet , diese erleuchtete Halbkugel aber nicht immer gegen uns gerichtet i^

Wie §. >. bemerkt worden , vollendet der Mond feine elliptische periodisch
Laufbahn um die Erde in 27 Tagen 8 Stunden , und diese ist gegen die Fläche
Erdbahn nur unter einem geringen Winkel von geneigt . Natürlich ist es alft
dass derselbe bis auf einen gewissen Unterschied eben denselben Weg am Himno £1
von Abend gegen Morgen in einem Monate nehmen muss, den die Sonne in eine'11
Jahre zu nehmen scheint *, oder dass die Abwechselungen in seinem Auf - und
steigen am mittägigen Himmel nach der Lage der 12 Zeichen , in seinem Lauft1
Auf - und Untergänge bereits nach 4 Wochen wiederkehren müssen, so wie solche
bey der Sonne erst nach 12 Monaten geschiehet . Wenn er sich nähmlich in ch"
Abendstunden ostwärts von der untergehenden Sonne zeigt , so bezeichnet er
Gegend , wo die Sonne nach einigen Monaten hinkommen wird , und wenn d
früh morgens westwärts von der ausgehenden Sonne stehet , so bemerkt er,
die Sonne vor einigen Monaten war. Er ist also bald öst- bald westlich, und z\vd
bald mehr bald weniger von der Sonne entfernt ; unter allen diesen verschiedene 11
Entfernungen aber ist die erleuchtete Hälfte seiner dunkeln Kugel immer gegd1

di<

* p) er  Weg auf welchem die Sonne alljährlich einmal von Abend gegen Morgen um
ganzen Himmel fortzurücken scheint , ist die Sonnenbahn oder Ecliptic.  An sich selbst l’*1
die Sonne diese Bewegung nicht , sondern die Erde läuft vielmehr alljährlich um dieselb*'
wir können aber die Bewegung unserer Erde nicht anders als an dem verschiedenen Stan^
merken , welchen die Sonne bald bey diesem bald bey einem andern Fixsterne zu habe1**
und solchergestalt wirklich von Abend gegen Morgen , von einem Fixsterne zum anck̂ S
am Himmel fortzurücken scheint. Die Erdbahn wird also durch die scheinbare Bewegt
der Sonne  am Himmel unter dem Nahmen Ecliptic bezeichnet . Diese ist also ein gross'6*
Kreis der scheinbaren Himmelskugel , welchen die Sonne in ihrer jährlichen scheinbar 611
Bewegung beschreibt , und welcher nicht nur so wie jeder andere Kreis in 360 Grade, k**
dem auch nach den 12 Gestirnen , durch welche er wegliegt , in 12 gleiche grosse Tb®'^
oder Zeichen  abgetheilet wird. Jedes Zeichen hat also 30 Grade. Ihre Nahmen und b
Zeichnungen sind nach der Ordnung von Abend gegen Morgen : 1) Widder 1) S''1'
V , 3) Zwillinge  IJ , 4) Krebs  D > 5) Löwe  Q , 6) Jungfrau  IVp, 7) Wage  -2- , L) Scor?^
Ist, 9) Schütze # , 10 ) Steinbock % , u ) Wassermann«r , und 13) Fische  X*
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, . w , -a^u Hofs wir diese erleuchtetedie Sonne gerichtet , und es ist also leicht begier * '
Hälfte in ganz verschiedenen Lichtgestalten erblicken müssen.

Diese machen die i^ und 6t« Ihgur deutlicli. Wenn na tm i .
Pig. die Sonne in S, T v ein Stück der Erdbahn, A C C G ab ^ MondUnd die Erde nach der Richtung T v alljährlich einmal um die ’ f .aber in 27 Tagen 3 St , einmal um die Erde läuft, bey diesem Umlauh 11̂mer seine erleuchtete Hälfte der Sonne luwendet , iud sidi nun r
zwischen der Erde und Sonne befindet; so wendet er seine dunkle Halbkuĝ ^Segen U11S odet gegen die Erde T und hat in dreier Stellung den Nahm« ^oder teZ .jJJLst,  send Neomenia * Dann ist er ganz unstch a. Uns
mit der Sonne bey Tage am Himmel herum und gehet ant de,selberu er ohn
dala wir daS Geringste davon gewahr werden ^ - '̂ “ ^ ‘l 't lat.ohe wir sehen, gerade diejenige ist, welche von der qJ(tEntfernter lieh nachher unterhalb der Sonne gegen 16 ™ w  nseite seiner dun-Osten, so wird er des Abends sichtbar und fangt an uns an der West
W . Kugei einen Theil seiner erleuchteten, oder Taxierte an aergen, welchesam zweyten oder dritten Tage nach seiner Znlammenkunft geschmlMtJV « *stens hat ihn Hevel niemals eher als 4° Ŝtunden^ ^ setomen feine seyden27 Stunden vor derselben beobachten könn pnte-eceneesetz*
Hürner oder setzen in die Hohe gerichtet7 ^ ^ "7 ^ ichstser Lage abgekehret. Am vierten Tage nach d s , nder Mond bis B vorgerücket, 4<° östlich von der Sonne ent ern , wi
seiner Tagesseite das kleine Stück r, welches nach der Gestalt derKuge ac i , ^es in B der 6t«n Fig. abgebildet ist. als eine belle Sichel ins Gesicht fällt,
Mond befindet sich im ersten Octanten seiner Bahn, weil er den 8ten Thei^Kreisbahn zurück gelegt hat. Dann wendet er immer einen grossem ^ ^> erleuchteten-Halbkugel gegen uns, kömmt am siebenten oder achten g ße]iet

* vonvioe neu, fxi\vy\6er Mond.
, ... . u:,ninelskorpern auchv -lÜ der Mond in 24 funden gleich6er Sonne und scheinbar und eine na-von Morgen gegen Abend den Himmel umläuft, ist ebena S ^xe.türliche Folge der24 stündlichen Umwälzung unserer Erdkugelumtu

. r . _ t700 Ab. um5 Uhr beobach-7’̂ S. dessen SelenographieS. 276 und408. Am I5tei1 * ‘
tete ich den Mond 39 Stunden nach der Conjunction.
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stehet des Abends um 6 Uhr in Suden , und kehret uns wie in C Fig. 6, genau die
Häl fte seiner erleuchteten Halbkugel zu, welches man das erste Viertheil  nennt , weil
der Mond den vierten Theil seiner Bahn beschrieben hat und 90 Grade von der
Sonne entfernt ist. Nachdem er unter der Gestalt einer halben leuchtenden Schei¬
be erschienen, fähret er fort sich von der Sonne zu entfernen , und nach zehest
Tagen ist er in D dem zweyten Achttheil  oder Octanten , und erscheinet so wie ist
D Fig. 6 über die Hälfte erleuchtet . Was ihm an seiner völligen Scheibe noch feh¬
let, betrüget eben die Grösse, als der helle Theil im ersten Achtth eile, da der Mond
in B war. Nach vierzehen Tagen kömmt der Mond in E Fig. 1. der Sonne gerade
gegenüber , und stehet des Nachts um 12 Uhr in Süden . In dieser Stellung ist
seine erleuchtete Tagesseite völlig gegen uns gerichtet , wir sehen ihn nach E Fig-
6. als eine runde erleuchtete Scheibe, und dieses ist der Tag des Vollmondes  oder der
entgegengesetzten Stellung (oppositio ) . Von da nimmt fein Licht an der Westseite
wieder ab, so wie er sich wieder der Sonne von Westen her nähert . In F , arst
achtzehenten Tage nach dem Neumonde ist diese Abnahme schon sehr merklich.
Er erscheinet wieder nach Fig. 6 lit. F. eyförmig und dieses ist das dritte AchttheiU
welches 4s 0 über die Opposition erfolget und dem zweyten Achttheil D ähnlich ist.
In G Fig. 1. am ein und zwanzigsten Tage erscheinet er nach Fig. 6. nur noch äst
der Ostseite halb erleuchtet und stehet des Morgens um 6 Uhr in Süden . Diese
Lichtgestalt nennen wir das letzte Viertheil.  Bald darauf nimmt die halb erleuchtete
Scheibe ab , zeigt sich wieder in sichelförmiger Gestalt, und die Spitzen oder Hör¬
ner sind immer auf der Seite , die von der Sonne am entferntesten ist. In H Fig-
r. am fünf und zwanzigsten Tage befindet er sich im vierten Achttheil , ist nur
noch 45 Grade westlich von der Sonne entfernt , und wie in lit. H Fig. 6. gestaltet-
Dann nimmt fein Licht noch mehr ab , bis er endlich wieder in A Fig. 1. zwischen
der Erde und Sonne stehet , oder im neuen Lichte  ist.

§ - 5 -

Da der Mond seinen wahren periodischen Umlauf um die Erde innerhalb 27
Tagen 8 Stunden vollendet , so würden auch diese verschiedenen Lichtgestaltest
immer nach solcher Zeit wieder gerade eben dieselben seyn, oder es würden vost
einem Neumonde bis zum andern ebenfalls nur 27 Tage 8 Stunden verfliessest»
wenn die Erde einen fixen Stand hätte und sich nicht um die Sonne fortbewegte-
Allein während dass der Mond in solcher Zeit einmal seine Laufbahn um die Erde

voll-



AUS DER Selenographie . 3 J

vollendet , ist die Erde um ein Merkliches in ihrer Laufbahn um die Sonne fortge¬
rücket , und es muss daher der Mond noch 2 Tage 4 Stunden langer lausen, ehe er

Wieder zwischen die Erde und Sonne zu stehen kömmt und es wieder Neumond .
Wird. Daher beträgt die Wiederkehr des Mondes von einem Neumonde zum  an-

nicht 27 Tage 8 Stunden , sondern 29 Tage 12 Stunden , als in welcher Zeit
gedachte Lichtgestalten vollendet werden , und es wird solches der synodische*
Umlauf  des Mondes genennet . Dieses wird ebenfalls durch die ike Figur deutlich.
Die Erde stehe in T und der Mond in A, so sehen wir Sonne und Mond beysammen
in  einem Puncte der Ecliptic. Dieses sey z. B. der Grad des Stiers . Nach 27
Ta gen 8 Stunden hat der Mond seinen periodischen Umlauf vollendet und erschei¬
net abermals im fiten Grade des Stiers. Die Erde ist aber mittlerweile in ihrer ei¬

genen Bahn vorn Monde begleitet , von T bis in V vorgerückt. In A sehen wir
also wieder den Mond im 6° V nach der mit T S parallel gezogenen Linie v A,
die Sonne erscheinet aber aus v betrachtet nach LS > der Mond muss demnach noch

den Bogen A L durchlaufen , ehe er wieder mit der Sonne an einem Oite des
Fimmels gesehen, und es Neumond werden kann. Dieser Bogen beträgt etwa 2( ,

Welchen der Mond beyläufig in zwey Tagen zurücklegt und damit seinen synodi-
sehen Lauf vollendet.

§ . 6.

Während dieses Umlaufs zeigt der Mond der Erde bis auf eine gelinge Abwei¬
chung einerley bekannte Flecken , und wir haben , so lange der Mond von uns
Erdbewohnern beobachtet worden , nur immer eine und eben dieselbe Halbkugel,

niemals die dieser entgegengesetzte gesehen. Wir befinden uns aber innerhalb  fei¬
ner Bahn . Hätten wir unsere Lage ausserhalb der Mondbahn in sehr grosser Ent-
sernung , so würden wir nach und nach alle Puncte des ganzen Umfanges feiner

Kugellläche sehen. Daraus folgt , dass sich der Mond gerade in eben derselben
Zeit , in welcher er seinen Umlauf um die Erde vollendet , einmal um seine Axe

stelle und ausser seiner elliptischen Bewegung um die Erde auch eine umwälzende
Bewegung habe , dass aber diese nur in Ansehung der Sonne und aller Übrigen
Kimmeiskörper , nicht auch in Ansehung der Erde Statt finde.

Um dieses besser zu übersehen, sey wieder nach der i^ en  FiS ur  S die Sonne,
T die Erde , und A C E G die Bahn des Mondes, auf welcher der Mond acht¬

mal
* <Jv>'oäo( ) die Zusammenkunft.

E L
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mal verzeichnet ist; e, a, r, sey in allen Stellungen desselben die der Erde beständig
zugewendete , und r, u, e, die beständig von ihr abgekehrte Halbkugel . Dann er*
giebt der Augenschein , dass sich der Mond, um in feinem ganzen Kreisläufe im¬
merfort nur eine und eben dieselbe Seite der Erde zuzukehren , inzwischen aus der

Sonne oder jedem andern Himmelskörper betrachtet , einmal , und zwar nach
der Richtung e, a, r, u, umwenden müsse. Denn in A ist die von der Erde abge¬
kehrte Seite r,'u, e, der Sonne zugewendet ; in C hingegen , wo der Mond den
vierten Theil seiner Bahn A,C , zurückgeleget hat , stehet nicht mehr die Seite, r,u,e,
sondern die Seite a, r, u, gegen die Sonne , und er hat sich folglich zugleich um
den vierten Theil seines Umfanges umgewälzet . Nach Zurücklegung der halben
Bahn A, C, E, ist demnächst in E eben dieselbe Seite , die wir beständig sehen,

gegen die Sonne gerichtet und die Mondkugel hat sich zur Hälfte umgedrehet.
In G stehet hierauf die Seite u, e, a gegen die Sonne , und die Umdrehung des
Mondes beträgt drey Viertel von seinem Umfange, so wie A, C, E, G, drey Viertel
von seiner Bahn , und in A ist wieder die Seite r, u, e gegen die Sonne gerichtet.
Zugleich folgt aus Betrachtung dieser Figur im Gegentheile , dass wenn der Mond
in Ansehung der Sonne keine monatliche Umdrehung hätte , er uns während der
Zeit seines Umlaufs nach und nach feine ganze Oberfläche zukehren würde.

§ - 7 -

Drehet sich aber der Mond während eines jeden monatlichen Umlaufs einmal
um seinen Mittelpunct ; so ist
i ) so wie bey einem jeden andern rotirenden oder sich umwälzenden Weltkörper

die gerade Linie , welche durch dessen Mittelpunct gedacht wird und um wel¬
che die Rotation oder Umdrehung geschiehet , seine Axt,  Fig , 7. A B, die an
beyden Enden derselben befindlichen stillstehenden Puncte seiner Kugel stäche,
um welche solche Umwälzung mit geschiehet , und seine beyden Pole, und zwar
A sein Nord - , B sein Südpol , und der von beyden Polen 90 ° entfernte , oder

senkrecht gegen die Axe liegende grösste Kreis derKugelst 'iche CD ist fein Aeqtea-
tor , welcher die Mondkugel in zwey gleiche Theile , nähmlich die nörd - und
südliche Halbkugel theilet . Durch Beobachtungen aber hat man gefunden,
dass so wie die Mondbahn gegen die Erdbahn oder Ecliptic in einem Winkel von

Graden geneigt ist, der Winkel unter welchem die Fläche des Mondäquators
gegen die Fläche der Ecliptic geneigt ist, 29 Mrn. betrüget , oder dass der

Win*
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Kinkel , unter welchem die Axe des Mondes gegen diese Flüche geneigt ist,
88° 3 » ausmacht und unveränderlich ist, und dass der Knoten des Mondäqua-
tors  HIczeit mit dem Knoten der Mondbahn in der Ecliptic scheinbar über-
ein  stimmet.

2) Da sich der Mond in Klick stellt der Sonne monatlich um seine Axe drehet , so

Wird es aus ihm in einerZeit von vierzehn Tagen Morgen und Abend, und die Son¬
ne gehet dort in solcher Zeit auf und unter . Zum Beyspiel : Nach der i stcn  Figur,
"Welche zugleich vorstellt , wie der Mond jedesmal zur Hälfte von der Sonne
beuchtet wird , ist an dem Orte a , der mitten auf der uns sichtbaren Halbku¬
gel des Mondes liegt , wenn dieser zur Zeit des neuen Lichts in A zwischen der
Sonne und der Erde stehet, Mitternacht.  Sieben Tage nachher kömmt der Mond
in C und da gehet dem Puncte a die Sonne auf.  Am i Tage stehet der Mond
in  E und die Sonne hat für a den höchsten Stand am Himmel erreichet , sie

cuhniniret oder gehet durch die Mittagsfläche und es ist folglich Mittag. Am
^Wey und zwanzigsten Tage ist der Mond in G und der Oit a suhet die Sonne
Vergehen.  In A hat derselbe abermals Mitternacht.  Dieser Auf - und Unter¬

gang findet nicht nur in Ansehung der Sonne, sondern auch aller Planeten und
Fixsterne Statt ; nur die Erde gehet für diejenige Halbkugel des Mondes , die
nns zugewendet ist, niemals auf und unter , sondern behält in Ansehung des
Horizonts oder Gesichtskreises eine unveränderliche Stellung am Himmel.

3) Dass hingegen die Dauer der Rototion oder Axendrehuog der Dauer des Um¬

laufs des Mondes vollkommen gleich ist, davon ist der Grund nicht so ganz leicht
einzusehen. .Der wahrscheinlich richtigste , welchen die Naturforscher nach
Newton und Herrn de la Grange angeben , warum uns der Mond beständig ei¬
ne und eben dieselbe Seite zuwendet , ist, weil die diesseitige Halbkugel des¬
selben in Rücksicht seiner Nähe stärker als die jenseitige von der Erde angezo¬
gen wird , oder gegen diese eine grössere Schwere hat , und sich folglich in der
einmal erhaltenen Stellung unverändert erhält . Denn Newton fand aus der
anziehenden Kraft der Erde , mit welcher diese auf den Mond winct, dass der

, , , „nsern Sehestrahl
regen die Erde gerichtete Durchmesser des Mondesr den » t̂ ^ ^senkrecht stehenden Durchmesser desselben um 282 Fuss übe
heraus das. der grösste Durchmesser allezeit lehre Riclltl ,ng olrrrg sehr ge n

d,e Erde haben müsse; und es ist auch gewiss , dass der 1
„ , . , . ,,. Pvüro  Monde gegen die Erde®ach der Lage desjenigen Durchmellers , welche

E 3 ge-
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gerichtet ist, etwas eyförmig verlängert seyn muss , weil die anziehende Kf^
der Erde auf diejenigen Theile am stärksten wirkt , die ihr am nächsten find.

§ - 8 -

Aus den Beobachtungen erhellet ferner , dass die monatliche Rotation o(k(
umdrehende Bewegung des Mondes gleichförmig geschehe, dass hingegen deifc 11
umlaufende Bewegung verschiedenen Ungleichheiten unterworfen sey, we^ ’6
uns bey dem Monde in Rücksicht seiner blähe sehr merklich werden . Hieran5'
dass nähmlich der Mond in seiner Bahn ungleich fortläuft , und daraus , dass fei^
Axe sich gegen die Fläche der Ecliptic und der Mondbahn neigt , auch aus ^
Bewegung , welcher die Neigung der Mondbahn gegen die Ecliptic in Anschuß
ihrer Knoten ausgesetzt ist, entstehet ein scheinbares  periodisches Wanken od e<
Schwanken der Mondkugel , welches Libration  genennet wird . Galiläus , ^
nach Erfindung der Fernrohre zuerst die Mondflecken beobachtete , war auch $
erste, welcher dieses scheinbare Wanken des Mondes entdeckte , indem er wal ,r<
nahm , dass von den beyden Flecken des Mondes , welche in den Abbildungen $
Mondscheibe Grimaldi  und Mare Crisium  heissen , einer sich dem Mondrande ss'‘
herte , indem der andere sich vorn entgegengesetzten iRande, gegen welchen ^
liegt, entfernte . Diese scheinbare Schwankung bestehet also darin, dass wechs^
weise die Mondflecken gemeinschaftlich nach der einen oder andern Seite rücke0’
dass mithin die zunächst an dem einen Rande befindlichen Flecken verschwind
indem^die zunächst an dem andern Rande gegenüber stehenden Flecken sich vo"
demselben weiter entfernen und an diesem Rande andere Flecken zum Vorseht
kommen , welche man kurz vorher nicht sahe , und dass diese Verrückung $
Flecken immerfort periodisch abwechselt.

Diese Schwankung wird sowohl in der scheinbaren Länge der Mondfleck̂ -
oder von Abend gegen Morgen , als in ihrer scheinbaren Breite , oder von Nol^
gegen Süden , und zwar Beydes zu gleicher Zeit wahrgenommen.

§ - 9 -

Die Libration in der Länge hat ihren höchst wahrscheinlichen Grund in^
Ungleichheit , mit welcher lieh der Mond in seiner elliptischen Laufbahn soi'^f
woget . Riccioii hat von dieser Hypothese zuerst geredet *, und Hevel , der
wie er behauptet , 1648 ausgedacht hatte , brachte sie zur Anwendung . Ne'v'tö!

w
*  S . dessen Almagestuni nouum T . 3 lib , IV . Cap . IX.
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Cü/Tini nahmen sie ebenfalls an , und die Sache lässt sich solgendergeftalt fass¬
est übersehen. In der 2an  Fig . ist Ac p d die elliptische Bahn des Mondes , in
deren

einem Brennpuncte E die Erde liegt , und deren andern Brennpuncte F die
^TöHsllc 1 "" “ "> WUU UCICU tfUAUCili JUH- uxymwvi .v< i UJU

u^e^’ der Theorie gemäss , beständig und genau eine und eben dieselbe
Seite

zuwendet , und sich dabey während einem jeden Umlaufe einmal um ihre
Axe drehet . Es sey n ein Mondsiecken mitten auf der Mondscheibe von dem
^ renn puncteF aus gesehen. Stehet der Mond in A oder seiner Erdferne, so ist n,
v°n E der Erde aus gesehen , mitten auf dem Monde sichtbar. Kömmt hingegen
der Mond in b und hat sich folglich in Ansehung des Puncts F um den 4te" Theil
*leruiri  gewähret , so ist o von E aus betrachtet der Mittelpunct seiner sichtbaren
Milche

und der Fleck n scheint sich von demselben am weitesten gegen Abend ent-..... aua )Ucul*
fent 2U  Uabenrdi 'eTa ^ chst’ahwestirchen Rand. sichte gewesen- F1ecken

find also versciiwunden, die etwas weiter ^ ande sichte
gerückt und diejenigen Flecken , welche - nächst “ d°"* ihrer  scheinbarenwaren, haben lieh dergestalt von diesem etwas entfernt, dass
Stelle neue zu Gesteht gekommen stnd, welche man vorhm weht sehen koni .

In c kommt n dem Mittelpnncte der Mondfische wieder etwas näher, und sa^
“ P, wenn der Mond in seiner Erdnahe ist, wieder mit em e e ^ ^ ^ ^

In d ist der Flecken n vorn Mittelpnncte o steh,bar ge-
merklichsten ist ; dann sind die vorhin zunächst f . r jWordenen Flecken wieder verschwunden und die weiter we ic en

ihm näher gerücket , statt dass die zunächst am westlichen Rande tcit g
nen Flecken sich von diesem östlich etwas entfernt haben . In A zeigt 1C1 ®

der Flecken n wieder im Mittelpuncte . Die Weite o, n, oder dei Unterst ue ^
der scheinbar bald östlichern bald westlichern Lage des Fleckens n kan ^ jiann
8° hinangehen . Diese Schwankung in der Länge ist die beträchtlichste un^
um besten an der scheinbaren Vorriickung des Maris Crisium oder Heve ^ nomludis Moeotis und desGrimalds , oder des HeVelischen pal. Maraeotis W

, . „ru,.*. siem Rande baldnaen werden , weil sich diese augenfälligen Flecken immerioit
si’;*hern bald von ihm entfernen.

io.

Die Ursache der Schwankung des Mondes in der Breite  hingegen und ihre Wie-
kann man sich durch die 8tü  Figur safflich vorstellen. *Es sey in T die Erde,

TE
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TE die Fläche der Ecliptic , oder diejenige Fläche , in welcher sich die Sonn®
scheinbar am Himmel ' von Westen nach Osten in ihrer jährlichen Laufbahn soff'

beweget . T w sey die Fläche des Mondäquators , auf welcher die Axe des Mon¬

des p s senkrecht stehet , und welche mit T E den Winkel mT £ = i ° 29  macht-
Hat nun der Mond seine grösste nördliche Breite gegen yp 5=  ß , ß , in B er¬

reichet , so ist c der scheinbare Mittelpunct der uns sichtbaren Halbkugel , und ein

im Aequator desselben befindlicher Fleck a wird nordwärts über dem Mittelpunct 2
und zwar um a c — f ° i ?' — i ° 29' = 3° 46' nördlicher erscheinen . Hat hingegen

der Mond 14 Tage nachher seine grösste südliche Breite von <;}a =  E T C in C er¬

halten ; so ist c dessen scheinbarer Mittelpunct aus T betrachtet , und der Fleck“1

wird nun if ' - f - i 02y' — 6 ° 44 Min . südlich vorn Mittelpuncte entfernt sichtbar

seyn . Hiernach muss sich also z. B . der Flecken Tycho oder Hevelische monS
Sinai bey nördlicher Breite weiter vorn südlichen Mondrande entfernen , Pla t0

hingegen oder der Hevelische Lacus niger major sich dem nördlichen Rand®
nähern.

Die grösste mögliche Schwankung des Mondes in der Länge gehet bis auf

8° und die in der Breite bis auf 6| °, und beyde zusammen genommen verursachen
also, dass sich die Mondflecken scheinbar gemeinschaftlich über 10 Grade verrücken»

welches etwa den 18 ten  Theil von den 180 Graden der uns sichtbaren Halbkugel
ausmacht.

Noch eine andere Libration der Mondkugel entstehet bey ihrem täglichen Um¬

laufe durch den verschieden hohen Stand derselben über unserm Horizonte , di®
aber zum höchsten nur eine Differenz von i ° 1Min . wirkt , und daher hier niclfl

in Betrachtung kömmt . Auch nimmt Herr de la Grange in seiner Abhandlung-
weiche 1774 von der Pariser Academie den Preis erhalten hat , mit Newton an-

dass der Mond ein gegen die Erde längliches Sphäroid sey , und findet dassdiest s

Nebenplanet um feine Axe eine Art eines Hin - und Herbewegens oder ein®1

Schwingung machen müsse, durch welche die Geschwindigkeit seiner Umwälzung
bald beschleunigt , bald vermindert wird.

§-
Nach diesen Begriffen muss also die Libration des Mondes nicht nur auf

scheinbare Lage der Flecken , sowohl gegen einander , als in Rücksicht des 0 '

telpuncts und der Ränder solchergestalt Einfluss haben , dass sie einer immerf° st
perl0’
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Periodisch abwechselnden scheinbaren Verrückung unterworfen find , und sich, so
Wle es au£h die Beobachtungen ergeben , dem Mittelpuncte und Rändern bald nä-
^ern » bald von denselben entfernen ; sondern sie muss auch in dem scheinbaren
Durchmesser und der Gestalt eines und eben desselben Fleckens einige Veränderun-
Sen  veranlassen . Erslgedachte Wirkung , nähmlich die Verrückung der Flecken
Zei gt sich sowohl an den Rändern als in der Mitte , vornehmlich aber wird die da-
ller  entstehende veränderliche Lage der Flecken gegen einander nur in der Mitte
der  Mondscheibe merklich, weil nach dem Verhältnise einer halben Kugelfläche die
Grade des Aequators und der Meridiane um die Mitte am grössten ins Auge fal-
êi)> und nach den Rändern hin , den Regeln der orthographischen Projection

Setnäse, immer schmäler erscheinen. Letztgedachte Wirkung hingegen wird nur
vorzüglich an dep Rändern auffallend. In allen Gegenden der uns zugekehrten
Mondhemisphäre befinden sich augenfällige , ringförmige von Wallgebirgen umge-
^eoe Einrenkungen . Diese erscheinen um die Mitte der Scheibe rund , an den
Rändern aber desto ovaler und gedrängter , je näher sie am Rande stehen. Kann nun
big ,dUrCl1 dle Sc Wankung veranlasste gemeinschaftliche Verrückung der Flecken
£1S dber 10  Grade hinangehen , so ist es natürlich , dass Flecken , welche sich um
0 viel einem gewissen Puncte des Randes nähern , in ihrem nächsten Stande am
ande merklich gedrängter und schmäler oder länglicher erscheinen müssen; und

dieses wird vorzüglich bey den grossen Randflecken, besonders aber , dem mari
Gnsium auffallend , wenn der Mond im Zeichen des Steinbocks stehet und dieser
pĉken
Hevel s0

um ein Merkliches schmäler als sonst ins Auge fällt. Welches die von
schön gezeichneten Phasen sehr gut darstellen *.

§. 12.

gen }Venden wir nun  die bisherige Theorie auf die topographischen Beobacbtun-
0 B CS^° ndes an’ ld findet sich im Allgemeinen noch Folgendes zu bemerken.

be ^ f^ en  Dichtgestalten des Mondes, wo die uns zugekehrte Halbkugel deslU-
m*1 ^ a0Z etdeuc},tet  find diejenigen beyden äussersten Puncte , welche
Wie tn .^ attzen  scheinbaren Durchmesser desselben von einander entfernt sind,
gen d3 b ,n der 6tCM FiSUr’ seine beydetl SpitZen  oder Hörner.  In den ersten Ta-n es zu . und in den letzten des abnehmenden Mondes fallen solche deutlich

* c , _ nsc
• ^ ssen SelenogiaphieS. 314. und 316.

F
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als Hörner ins Gesicht und haben daher ihren Nahmen erhalten . Sie zeig® 15

sich immer an beyden Enden der von der Sonne abgekehrten Seite , und dt®

gerade Linie a c b, welche durch beyde Hörner gedacht wird , heisst die L^ !l

der Hörner.  Sie liegt immer gegen diejenige gerade Linie e f Fig. 6. B, welch®

durch beyde Mittelpuncte der Sonne und des Mondes gedacht wird , und i°

deren Richtung die Sonnenstrahlen auf den Mond fallen, senkrecht , und. ihr®

Richtung gehet nach der verschiedenen lud - und nördlichen Breite des Mondes

und den periodischen Wirkungen der Libration immer durch andere Mondsteckesl'

L) Da der Mond während seines monatlichen Umlaufes sich in Rücksicht der Soö'

ne zugleich einmal um leine Äxe drehet , so findet zwischen den verschiedenen

Lichtgestalten desselben und den Tages - und Wechselzeiten unserer Erde di®

grösste Aehnlichkeit Statt . Der erleuchtete Theil des Mondes ist derjenige v?°

es Tag ist, oder die Tagesseite, und der dunkle Theil die Nachtseite.  Die Gräntf'

linie a d b, Fig. 6. welche beyde Seiten , Tag uhd Nacht von einander untersche1'

det , heisst die Lichtgränze.  Diese ist diejenige Bogenlinie der Mondkugel , i”

welcher man den Mittelpunct der Sonne genau im Horizonte sehen würde-

Hier ist der Winkel , unter welchem die Sonnenstrahlen auf die Kugelfläche f̂ '

len , und den ich den Erleuchtungswinkel oder die Sonnenhöhe nenne , = o Grad,

und hier ist es , wo Geschöpfe sich der ausgehenden Morgen - und untergehe^

den Abendsonne freuen mögen.

Zur Zeit des Neumondes liegt nähmlich die Lichtgränze allenthalben gena”

am Rande der uns zugekehrten Halbkugel und wir sehen daher bloss die Nach£'

feite des Mondes, A Fig. 6. Der östliche Rand ist die Lichtgränze der unter-

der westliche der ausgehenden Sonne. In den ersten Tagen nach dem neues

Lichte aber wird letztere an der innern Seite des schmalen , sichelförmig $

leuchteten Theils B, Fig. 6.  in a d b kennbar . Dann gehet in den westlich®1’

Ländern der uns zugekehrten Halbkugel , im mari Crisium, Cleomedes und ^

weiter die Sonne auf. So wie die Sonne sich durch die monatliche Axendss

hung des Mondes immer weiter über dessen Horizont erhebet , rückt die Lich£'

gränze und mit derselben der anbrechende Tag immer weiter in die östliches”
Mondländer fort , bis endlich zur Zeit des ersten Mondviertels die Sonne sê '

recht über dem westlichen Rande der uns sichtbaren Halbkugel stehet, die Li®̂ '

gränze in gerader Linie mitten durch die Scheibe gehet , mithin mit der
des
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^er Hörner zusammenfällt und beyde Seiten des Tages und der Nacht in zweygleiche Theile theilet , so dass es in dieser Linie Morgen , am westlichen Rande
aber Mittag ist, C Fig . 6. Von da rückt die Lichtgränze bis zur Zeit des vollen
Lichtes gegen Osten fort. Zur Zeit des Vollmondes liegt fie zum zweytenMale allenthalben genau am Rande E Fig . 6. Dann steht die Sonne senkrecht
mitten über der uns zugekehrten Halbkugel , woselbst es Mittag ist» am westli¬
chen Rande hingegen gehet sie unter , so wie sie am östlichen für die Mondlän-der der von uns abgekehrten , unsichtbaren Halbkugel ausgehet . Jetzt brichtEo am we stlichen Rande die Nacht wieder ein und rückt mit der Lichtgränze
immer weiter gegen Osten fort. Zur Zeit des letzten Viertels , da die Sonnesenkrecht über dem östlichen Rande stehet , 6 Fig . 6. fällt die Lichtgränze zum
zweyten Male mit der Linie der Hörner zusammen , und von da rückt sie bis2um neuen Lichte vollends bis zum östlichen Rande fort.

3) Während dieser monatlichen Rotation oder Umwälzung rückt also die Licht¬
gränze durch alle 360 Grade des Aequators fort , und da die Grade der Mond¬
scheibe der orthographischen Projection gemäss,  je näher den Rändern destoschmäler ins Gesicht fallen , so ist es auch natürlich , dass diese Fortrückung
nach diesem Verhältnise an beyden Rändern merklich langsamer als mitten in
der Scheibe geschiehet ; so wie es auch nach den oben §. 10 und xi über die
Libration gegebenen Erläuterungen begreiflich wird , dass solche Fortrückungnicht durchgehend « völlig verhältnisemäseig gleichförmig vor sich gehen könne.

4) Da ferner die Fläche des Mondäquators gegen die Fläche der Ecliptic i ° 29 >( *$• 7 ) die Fläche der Mondbahn aber gegen letztere geneigt ist und beyderFlächen Knoten veränderlich sind , auch iiberhin nach der Libration die Flecken
sich immerfort gemeinschaftlich periodisch verrücken ; so ist es natürlich , dass
gewöhnlich weder die Lichtgränze , noch die Linie der Hörner zu einer und
eben derselben Wechselzeit genau wieder durch eben dieselben Flecken gehe,in welchen sie vorher zu eben derselben Wechselzeit beobachtet worden , und
dass dieser Fall nur selten eintreten könne . Wie sehr verschieden die Lage
dieser beyden Linien zurZeit des ersten und letzten Mondviertels sey, hat Hevel
in seinerSelenographie S . 322 bis 341 , und von 8 . 388 bis 394durch verschiede¬ne Phasen deutlich vorgestellt.
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§- lZ-
Wie bereits bemerkt worden , ist der Erleuchtungswinkel oder die Sonnenhöh®

in der Linie der Lichtgränze = o Grad ; 90 Grad öst- oder westlich von derselben

entfernt hingegen stehet die Sonne in der durch den Mittelpunct der Sonne rwä
des Mondes gehenden Fläche senkrecht im Zenith und der Erleuchtungswinkel $

— 90°. Je m hr also ein Punct der erleuchteten Mondfische öst- oder westlich
von der Lichtgränze entfernt ist, desto grösser ist der Erleuchtungswinkel und dest°

kleiner werden bey hervorragenden Gegenständen die Schatten . Darin liegt di®
Ursache, warum immer diejenigen erleuchteten Mondländer , an welchen di®

Lichtgränze zunächst weglieget und auf welche mithin die Sonnenstrahlen untes
deinem beträchtlichen Winkel fallen , in ihrer deutlichsten Projection erscheinen*

und zu topographischen Beobachtungen vorzüglich geschickt lind ; so wie hinge¬
gen zur Zeit des Vollmondes alle mitten in der Mondscheibe befindlichen , untes
einem sehr beträchtlichen Winkel erleuchteten Gegenstände undeutlich ins Ge¬

sicht  fallen. Unmittelbar an der Lichtgränze entwickelt oft die bey zunehmendes
Monde daselbst eben aufgegangene Morgensonne die prachtvollesten Naturscenen*
und es ist unbeschreibliche Wonne das Schauspiel mit anzusehen , wie da der ein¬

brechende Tag ohne vorhergehende merkliche Dämmerung nach und nach in ein

mit Gebirgen umgebenes Mondländchen dringt , ein Gebirge nach dem andern*
und zuletzt die Thäler selbst enthüllt ; so wie auch die Scenen keinen geringem

Reitz geben , wo die Sonne sich bey abnehmendem Mondlichte ihrem Untergang6
nähert , die Schatten der Gebirge immer länger werden und die Nacht einen klei¬

nen Gegenstand nach dem andern mit ihrem Schieyer bedeckt.

§. 14-
Allein nicht bloss die Tagesseite des Mondes gewähret dergleichen Reitze*

sondern auch selbst die Nachtseite stellet bisweilen dem gefühlvollen Beobachtet

unter Anwendung eines vorzüglich lichtstarken Telescops die herrlichsten Nacht'
stücke im Miniaturgemählde auf ; denn diejenige Mondhemisphäre , welche uns6'

rer Erde beständig zugekehret ist, geniefset den Vortheil, dass fie zur Nachtzeit
eben so von unserer Erde , als diese von dem Monde erleuchtet wird ; welch®*

Vortheil der von uns abgekehrten , uns unsichtbaren Halbkugel ganz entgeh®*'
Vor und nach dem Neumonde siehet man nähmlich deutlich , dass die hell erleuch¬

tete Sichel , welche die Tagesfeite der .uns zugekehrten Halbkugel ausmacht , e'l(l
schvv*1'
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^Waches , Über den ganzen übrigen Theil der Mondscheibe ausgebreitetes Licht
du/ 0 fiCh llat ’ durch welches man auch - die Nachtseite , mithin die ganze Run-^ g des Mondes erkennen kann , und welches lumen secundarium oder dasf letlf arbige Licht genannt wird . So wie der Mond das Licht der Sonne auf un-
und ^ rdC zurücIwirst » sc reflectiret auch unsere Erde dasselbe auf den Mond,es ist dieses Licht für den Mond gerade das was das Mondlicht für unserec,rd (ä JA- .’ nur mit dem Unterschiede , dass die Nachtseite des Mondes dadurchich heller erleuchtet wird , als unsere Erdfläche vorn beließen Mondscheine.
Erd . Mond in Ansehung unser mit der Sonne in Conjunction ist, so ist unseredas 6 sÜr mit derselben in Opposition und das was bey uns Vollmond ist, sofle wie Hevel * sogt, für einen im Monde befindlichen Beobachter Vollerde
y Hsterrium) seyn würde . Die Erde zeigt aber alsdann dem Monde nach demlisoltnise ihres ungleich grossem Durchmessers vierzelienmal mehr Fläche , als
j. ,Sder volle Mond. Hätte also ihre Oberfläche mit der vorn Monde einerley Be-‘ cnheit , so würde sie, wenn sie dort ganz erleuchtet erscheint , vierzelienmale U"Licht aul den Mond werfen , als dieser bey vollem Lichte auf unsere Erd-

aohe zu werfen vermögend ist; allein theils die grosse Wasserfläche unsers Erd-b' theils feine ungleich dichtem und allgemeinem atmosphärischen Decken
glissen diese Lichtstärke merklich schwächen. Indessen dürfte doch immer dieolierde die Mondnächte merklich heller erleuchten , als der Vollmond die unsri-5n’UnddsosoS reflectirte Erdenlicht ist es, welches uns zu merkwürdigen Mond¬eobachtungen Gelegenheit gibt.

Eigentlich musste es sich zur Zeit des Neumondes am stärksten zeigen undac em eumonde immer mehr und mehr abnehmen ; allein zur Zeit des Neu¬

mondes machen es die Sonnenstrahlen unmöglich dieses matte Licht zu sehen.orz ug ich stark zeigt es sich am 3««Tage des Neumondes , weil alsdann der Mond
£ r V°n der ^ onnc*stehet und dieses Licht von den Sonnenstrahlen nicht mehrde C]VTW<iC iet Wjrd; besonders in den Monaten März und April, weil um diese Zeit
nicht r d dne betriichtHclie Nördliche Breite hat , hoch am Himmel stehet undaat ° bald nach der Sonne untergehet . Am stärksten aber fällt es in den Mo-Gesid AUgUst oud September des Morgens etliche Tage vor dem Neumonde ins° theils weil alsdann der Mond eine ähnliche beträchtliche nördliche Breite

hat,
Selenograph . pag . 290.
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hat , und lange vor dem Aufgange der Sonne hoch am Himmel stehet , auch daS

Auge nach der Dunkelheit der Nacht erweiterter als des Abends nachSonnenuntek
gange und also auch mehr Lichtstrahlen einzunehmen fähig ist; theils weil n^
der 24stündigen Umwälzung der Erde , die Halbkugel derselben, welche um

ehe Tageszeit das Licht der Sonne auf den Mond zurückwirft , gerade diejenige
ist , in welcher sich das meiste feste Land , nähmlich Africa und Europa , auch t’ist
Theil von Asien und America befindet , welches nach bekannten physischen U1'

fachen ein lebhafteres Licht als das Atlantische und stille Meer reflectiret . In ^
That ist nach meinen wiederholten Beobachtungen dieser Unterschied so merklich

dass es nicht zu bewundern ist, wenn ihn schon Galiläus  mit seinen geringen Fei' 11'

röhren gemerkt hat *.
Am vierten , fünften und sechsten Tage nach und vor dem Neumonde

scheint übrigens dieses reflectirte Erdenlicht immer schwächer , und gewöhnlich
ist zur Zeit beyder Quadraturen mit mittelmäßigen Fernrohren überall nichts mel lf
davon zu sehen , weil alsdenn die Erde viermal weniger Licht auf den Mond $

riickwirft , die Tagesseite aber 4 bis s mal grösser als am zweyten und dritten
erscheint und zu viel Blendung verursachet. Indessen habe ich nicht nur zur

der ersten Quadratur , sondern auch noch einige Zeit nach derselben die gasl^

dunkle Halbkugel mit 161 maliger Vergr. des 7 füss. Telescops sehr deutlich.ge^
hen , und selbst Hevel führet an , dass er dieses Licht ebenfalls einmal noch ^

Tage nach der ersten Quadratur wahrgenommen habe **.
ö S . dessen Nuncium sidereum 1610 8. 26. 8. Lucb Hevels Sel&nograplne8. 399.

Daselbst S, 289.
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Zweyter Abschnitt.

Allgemeine Bemerkungen über die auf der Mondßäche sich äußernden Wirkungen
einer verschiedenen Reflexion des Lichts.

§- if-

Wie der Augenschein ergibt, bestehet die Mondsläche der uns zugekehrten Halb¬
esel theils aus dunkeln,  theils aus hellen Theilen . Unter den dunkeln, afchgrau-
ei1  Theilen , worunter ich jedoch hier keineswegs die wahren , von den Mondge-
b*rgen auf die umliegende Flache geworfen werdenden veränderlichen Schatten
ftüt verstehe , zeichnen sich besonders die grossem Flecken aus , welche Hevel für
Meere , Waldungen und Sümpfe, oder doch etwas Aehnliches hielt . Diese behal-
*en  unter allen verschiedenen Abständen und Entfernungen des Mondes von der
S°nn e , und mithin unter allen verschiedenen Erleuchtungswinkeln , im Ganzen
gewöhnlich immerfort ihre dunkle Farbe , und alle bemerkte Abwechselung beste
heU wie es auch schon Hevel bemerkt hat *, nur darin , dass sie bisweilen etwas
bester , bisweilen etwas dunkler , aber der Regel nach doch immei grau erscheinen.
Ibe hellem Theile hingegen zeigen sich nach der Verschiedenheit ihiei Gegen .in
de von sehr verschiedener Lichtstärke , von einem matthellen bis zu dem glänzen-
desten und hellstrahlenden Lichte . Dabey sind aber einige helle Flecken z. B.
Cleomedes , Endymion , Schickard , Grimaldi und andere , ja leibst auch einigt
kleinere Gebirge und sonstige einzeln Flüchentheile den merkwürdigsten Abwech¬
selungen und Veränderungen unterworfen . Bald erscheinen sie in gewöhnlichem
Weisslich hellen Lichte , bald und zu andern Wechselzeiten aber fallen sie auf ein¬
und als dunkle Flecken und in etwas veränderter Gestalt ins Gesicht, ohne dass
gleichwohl diese dunkle Farbe wahrer Schatten ist; da doch andere Flecken und
Landschaften , und zwar so viel meine bisherigen Beobachtungen ergeben, die
Listen , unter allen Umständen und Erleuchtungswinkeln , zu allen Wechselzeiten
We uigstens im Ganzen und ohne einige auffallende Veränderung ihre helle Farbe
beybehalten. Dem Naturforscher aber , der sich topographische Kenntnisse der
Mondstäche eigen zu machen wünschet , ist daran gelegen , s° v*e*muglich etwas

näher
* Sei

enograph . S. 357.
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näher in die natürliche Beschaffenheit solcher einzelen Gegenstände der Mon<b

fläche zu dringen und sich dadurch zu einem hohem Fluge Aussichten zu verfehl
fen, mithin mögliche Täuschungen kennen zu lernen und das Wahre von dem blo^
Scheinbaren sorgfältig abzusondern. Das was ihm also dabey manchen unerkläs'
bar scheinenden Contrast und Schwierigkeiten entgegen setzt und ihn zu aller A^ '
merksamkeit und Behutsamkeit auffordert , sind die verschiedenen Wirkungen ckr

Reflexion des Lichts. Durchforschet er einzele Gegenstände in der erleuchtete0

Tagesseite des Mondes ; so muss er bedenken , dass hier die Sonnenstrahlen zW a<
unmittelbar, aber unter ganz verschiedenen Winkeln auf die verschiedenen von ib lfl
beobachtet werdenden , mehr und weniger von der Lichtgränze entfernten Object
fallen , und dass sie von diesen unter eben so verschiedenen Winkeln in sein AUo

zurückgeworfen werden , dass Sehe - und Erleuchtungswinkel verschieden sifî '
und dass es nicht völlig einerley sey, ob er einen seitwärts erleuchteten Gegeö'

stand in der Linie der Hörner und um die Gegend des Mondäquators , oder merk'
lieh davon entfernt , in einer schrägen Lage der Bogenfläche beobachtet . Wfi(

von hohen Gebirgen ganze Provinzen unserer Erdfläche unter sich wegliegend b?
obachtet hat , dem ist es nicht unbekannt , wie verschieden und mit welchen ver'

änderten Farbenmischungen sich ihm diese grosse Naturscenen bey dem Aufganj^

der Sonne und in der Folge bey einem merklich hohem Stande derselben darstelle
ten . Bey Untersuchung der Mondfläche sind daher Täuschungen mancherley Ast
möglich , zu welchen bloss eine verschiedene Reflexion des Lichts An lass geb^
kann ; denn auch hier ist die Verschiedenheit des Erleuchtungswinkels nichts ^
ders , als der verschiedentlich hohe Stand der Sonne , in welchem sie uns L0
dem Mondhorizonte erscheinen würde , wenn wir uns an der Steile der Mond/h'

ehe , die wir entfernt beobachten , selbst gegenwärtig befänden . Beobachtet abd

der Selenograph die Nachtseite des Mondes und die durch lichtstarke Telescop2
erkennbaren Gegenstände derselben; so muss er bedenken , dass das Licht , Ŵ '
dies die hellem und dunklem Gegenstände hier erkennen und unterscheiden lä$ '
kein unmittelbar auf den Mond fallendes , sondern ein von der Erde auf ^

Mond zurück geworfenes Sonnenlicht sey, welches von diesem wieder weiter ^

sein Auge zurück geworfen wird , und dass es also nach unserer Art zu reden
gentlich ein vorzüglich heller Mondschein sey. Wer weiss aber nicht wie
ehe contrastirende Täuschung oft der Mondschein verursachet. Unvergeflb^
bleibt mir der bezaubernde Anblick, als ich im Junius 177s in der heitersten S0^'

mes'
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Gemacht , und zwar gerade zur Zeit des Vollmondes , um Mitternacht , da dieser
feinen höchsten Stand hatte , auf dem Brocken mehrere Meilen weit das  seltenste
Gemisch landschaftlicher Schattirungen unter mir sahe , wobey so mancherley
Tauschendes mit unterlief.

Bey Bearbeitung einer Mondtopographie nach dem oben angezeigten Zweck
kann man also gewiss nicht zu viel Aufmerksamkeit auf die möglichen Täuschun¬
gen nehmen , welche eine verschiedene Reflexion des Lichts veranlassen kann.
Se hr leicht würde man irren , wenn man der täuschenden Kraft eines reflectirten
Ijc hts bey dergleichen Mondbeobachtungen zu wenig beymessen wollte ; aber auch
e^en  so sehr würde man fehlen , wenn man sich dadurch von weitem Untersuchung
§etl  abschrecken lassen, derselben zu viel zuschreiben , und wahre zufällige , auf
der  Mondfläche sich äussernde Veränderungen nicht von dergleichen Täuschungen
stach überwiegenden Gründen zu unterscheiden suchen wollte.

Damit man also nicht nur meine im folgenden Abschnitte angezeigte Beobach-
fengsmethode , sondern auch die dann folgenden Beobachtungen selbst desto rich¬
tiger beurtheilen , meine daraus gezogenen Folgerungen selbst unbefangen prüfen,
Und durch gemeinschaftliches Studium der Wahrheit immer näher kommen möge,
fey es mir erlaubt , diejenigen Ideen kürzlich anzuzeigen , denen ich bey meinen
*0P°graphischen Beobachtungen durchgehends gefolget bin *.

§. 16.
Kennen wir gleich nicht die eigentlichen Bestandtheile der Mondfläche; so wis¬

sen wir doch aus den Beobachtungen , dass einige ihrer Theile das Sonnenlicht
sehr lebhaft , andere hingegen nur matt zurückwerfen . Auch zeigen es gute Fern¬
rohre deutlich genug , dass die Mondfläche grossentlieils aus sehr beträchtlichen
Gebirgen und Einsenkungen oder Thälern bestehet , imgleichen , dass nicht nur
ey vielen , und insonderheit den die Einsenkungen oder so genannten Crater um-

Sehenden Wallgebirgen , sondern auch hier und da in den scheinbar ebenen Flä-
chen etwas Schichtenartiges sichtbar ist. Mit den besten Telescopen sind wir aber

weiter
Zwar finden fich diese Gedanken schon grösstenteils in meiner im 3ten  Stück des zre»
Bandes der Schriften der Berlinischen naturforschenden Gesellschaft befindlichen Abhand¬
lung : Ueber einige in der Nachtseite des Mondes wahrgenommene Lichtflecken , ein Bey-
*raS zur Geschichte der so genannten Mondvulcane ; aus mehren» Ursachen aber habe ich
sie hier nicht unberührt lassen dürfen.

G
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weiter nichts , als die Richtung , Gestalt und Farbe der Flächen eines einzeln 11

sehr kleinen Gegenstandes unter einem günstigen Erleuchtungswinkel , und z\Vas

bloss im Ganzen  zu erkennen vermögend , und mit einer 210 maligen Vergröfäe

rung des 7 füss. Telescops bin ich doch bey allem dem nur Flächen ihrer Gelb

und Richtung nach zu unterscheiden im Stande , welche gegen 4000 Parisisd1®

Fuss im Durchmesser gross sind. Selbst mit den besten Fernrohren bewaffnet

bleibt unser Auge doch noch viel zu kurzsichtig.
Unstreitig bestehen aber diese erkennbaren Flächen grösstentheils wieder b

kleinern Unebenheiten , deren ich schon mehrere mit einer 6z6 maligen Vergib'

sserung erkannt habe . Wir müssen uns also in der Mondfläche unzählbare, unt#

allen möglichen Winkeln ganz irreguläre, gegen einander geneigte, Hufs erfl kleine Flache

denken , von denen wir zum Theil nur viele zusammen als eine einige ebene Fla‘

ehe erkennen . So sehen wir z. B . die runden Einsenkungen der Mondfläche b

mittelmässigen Fernrohren bloss als hohlrunde eingesenkte , ebene Flächen , mit scl ls

starken Telescopen hingegen finden wir in verschiedenen der grossem Einsenkn 11'

gen , als im Clavius , Scheiner , Arzacliel , im Agrippa und besonders im Copern1'

cus deutlich kennbare Spuren von mehrern horizontal über einander befindliches1

Schichten , welche um die Einsenkung einen gebirgigen Wall bilden. Könntet1

wir uns an den Abhang einer solchen Einsenkung versetzen , wie manche kleines®

Anhöhen , Thäler , Klüfte und Schichten würden wir nicht antreffen , ehe wir iht®

Völlige Tiefe erreichten ; und dass auch selbst die Grundfläche dieser Einsenkn 11'

gen grösstentheils aus kleinern und grossem Unebenheiten bestehe , siehet man Ja

an den gewöhnlich mitten in mehrern derselben befindlichen Bergköpfen. Höchst'

wahrscheinlich ist das eben der Fall bey den Flächen der Mondberge. Bey deIt

grossem können wir zum Theil ihre gebirgigen Unebenheiten erkennen , und u11'

ter beträchtlichen Vergrößerungen kleinere Bergköpse unterscheiden ; die schick®

Fläche eines kleinen Bergs hingegen erscheint uns oft eben , wenn sie es ab

gleich an sich selbst nicht seyn mag.

§ - 17*

Nach bekannten photometrischen * Grundsätzen erscheint eine erleuchtet ®»

aus kleinen Unebenheiten und verschiedenen ungleichartigen Theilen bestehen^
flü'

" <p<2s das Licht, fisrptu  ich messe. 8. Lamberts photomerriam siue, de inensura et gr9̂

bus luminis, colorum et vrnbrae Aug. Vindel. 1760.
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ac  6 , welche die auf sie fallenden Lichtstrahlen theils in sich nimmt , theils nach
Richtungen zurückwirft , in derjenigen Lage am lichtvollsten , worin sie die

Risten Lichtstrahlen empfängt und zugleich diesen die meisten Puncte oderThei-
aussetzt , die ihren Bestandtheilen und Stellungen nach in unsern Augen die

ttpfindung des möglich liellesten Lichts bewirken . Z. B. Wenn wir eine abge-
ochene, mit vielen Unebenheiten versehene Erzstufe in einem dunkeln Zimmer

in einiger Entfernung , wo ihre Unebenheiten nicht sehr augenfällig sind, den

ß Anstrahlen aussetzen , so wird i ) diese Fläche am liellesten erscheinen , wenn
senkrecht den Sonnenstrahlen entgegen gestellt wird , äusserst matt erleuchtet
§egen, wenn solche in einem sehr spitzigen Winkel auf selbige fallen , weil

^ach ^ kannten optischen Grundsätzen die Stärke der Erleuchtung nach dem Ver-
a soifs des Sinus vorn Einfallswinkel zu - oder abnimmt . Zugleich wird sich aber

aüch 2) unter einem und eben demselben Erleuchtungswinkel im Ganzen ein ver¬
sehener Grad der Helligkeit einzeler Puncte dieser Fläche zeigen, nach dem wir

p 6 Stellung unsers Auges verändern . Ueberhin können auch diese reflectirenden
Acte ihren Bestandtheilen nach schon an sich selbst mehr oder weniger lebhaft

as  Licht in unser Auge zurückwerfen.

§. i8.
So wie wir aber einem solchen Körper einen verschiedenen Erleuchtungswin-

b-U und eine andere Lage gegen unser Auge geben , und dadurch mehr oder we¬
niger Licht in unser Auge rellectiret erhalten ; eben so ändert sich auch der Er»
leuchtungswinkel und die Lage einzeler Gegenstände der Mondfläche und zwar

a) durch die veränderliche Stellung , welche der Mond nach den verschiedenen
Epochen seines Umlaufs gegen die Sonne und Erde , oder unser Auge erhält;
so wie z. B. die Gegend des Manilius und Menelaus im ersten Viertel gross-
tentheils horizontal , um die Zeit des Vollmondes hingegen fast senkrecht er¬
leuchtet wird *, und

b) durch die Verschiedenheit der Libration des Mondes , als welche einem je¬
den Puncte der Mondfläche eine immer etwas andere Lage sowohl gegen die
Sonne als unser Auge gibt, da sie bis über io Grade vorn Umfange der Mond¬

kugel
* Weil diese beyden Mondflecken nahe bey der Mitte der Mondscheibe belegen sind , wo-

selbst im isten Viertel die Lichtgränie ist , und worüber im vollen Mondlichte die Sonne
senkrecht stehet.

G r
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kugel gehen , mithin auf eine ebenmäseige Veränderung des Einfallswinkels
der Sonnenstrahlen , und auf eine veränderliche Lage der restectirenden klei¬
nen Lichtstächen gegen unser Auge solchergestalt erheblichen Einstufs haben
kann , dass die Lichtstrahlen , welche unter einer andern Lage von den mei¬
sten Puncten restectiret in unser Auge fielen, jetzt gegen einen andern Punct
des Weltgebäudes geworfen werden . Und diese beyden Ursachen-scheinen
mir unter Anwendung obiger optischen Begriffe , aus eine oft veränderliche
leuchtung einzeler Mondgegenstände  nach den verschiedenen Epochen des Mond¬
umlaufs einen solchen beträchtlichen Einfluss haben zu können , dass man
nicht einmal auf die Ungleichheiten des Laufs, denen der Mond als der näch¬
ste Weltkörper augenfällig unterworfen ist, noch auf die zur Zeit der Sonnen¬
nähe etwas stärkere Erleuchtung und dergleichen Nebenumstände mit Rück¬
sicht zu nehmen Ursache hat . Auch scheinen sie mir in Erklärung manches
sonderbaren Contrastes von solchem Gewicht zu seyn, dass sie bey Bearbei¬
tung einer Mondtopographie alle Aufmerksamkeit verdienen und gegen man¬
chen Irrthum sichern dürften.

Es seyn, um mich darüber desto safslicher auszudrücken , ab Fig. 9, 10,
und 11 lab . I., parallele Horizontallinien der Mondfläche. A Fig. 9 sey eine Berg-
anhöhe mit einem nicht steilen Abhänge d e und dh ; B Fig . 10 sey, eine gewöhn¬
liche ringförmige Einsenkung mit einem aufgeworfenen Walle , im Durchschnitte
betrachtet , und C Fig. 11 eine steile Bergspitze , deren sich verschiedene auf des
Mpndfläche befinden. Man nehme vorerst an , dass diese drey Gegenstände an
sich selbst mit der Grundfläche a b einerley Bestandtheile und Farbe haben unö
mithin jeder unter gleichen Umständen gleiches Licht zu reflectiren vermögend sey-
Ferner : 1) sie wären nur wenig Secunden von einander entfernt und würden un¬
ter einem gleich geringen , spitzigen Einfallswinkel ce a von den parallelen Strah¬
len der auf - oder untergehenden Sonne erleuchtet ; so wird a ) die Grundfläche
derselben , wenn sie anders nicht an sich selbst ein sehr lebhaftes Licht restectiret,
nur sehr matt erleuchtet erscheinen , weil unter diesem geringen Einfallswinkel
nach dem Verhältnise ihres Flächenraums so viel weniger Lichtstrahlen auf sie seh
len , als der Sinus c a des Winkels c e a kleiner als der sinus totus oder radius c e
ist; b) wird zwar die Fläche e d der Anhöhe A merklich und zwar um so viel heh
ler ins Gesicht fallen , als der sinus des Winkels c e i grösser als der Sinus desWse'
kels c e a ist; allein dessen ungeachtet wird sie nicht lehr glänzend , sondern noch

etvr&
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ötw as matt erleuchtet erscheinen ; c) wird die Einsenkung B in Schatten liegen,

da gegen wird aber der innere Abhang des Ringgebirgs d e ganz oder doch grose-
tentheils senkrecht erleuchtet werden , und mithin unter der Voraussetzung , dals

der Mond keine solche dichte Atmosphäre als unsere Erde habe , sehr g,an7*en inS

Au ge fallen, d) Eben das wird auch aus gleichem Grunde bey der Seiten >,c le
oder dem steilen Abhänge e d der Bergspitze C Statt finden , welche ebenfalls ein
sellr  lebhaft glänzendes Licht reslectiren wird.

verächtlichen Elevation über den

2) Kömmt aber die Sonne zu einer Ce ^enstände , so dass sie gröss-

M°ndhoriZO nt dieser bey einander belegenen r®yd 1er*Jeuchtetwe rden; so wird im-

te ütheils senkrecht in der Richtung von g na matt , sondern sehr gläti-

ter obiger Voraussetzung die Grundfläche a b d h des Bergs
^nd erleuchtet seyn. Eben das wird aber aucli y Unterfchie d des

Aund B der Einsenkung Fig . 10 Statt fin en. _ merklicher  Schatten übrig

Glanzes muss also wegfallen , wir werden , wc und wegen der be¬

leibt , unter dieser grösstenteils senkrechten reu ^ ^ ^ cheiden können , und
Nächtlichen Entfernung , nicht mehr Berg u»d ssentheils unsichtbar, we-

es werden uns also diese Gegenstände ganz o er o ^ ^ ^ Bergs C hingegen
n>gstens aber sehr undeutlich werden . Die stei e . Licht zurückwerfen

Wird jetzt unter eben derselben Voraussetzung nur ein ' r .iWn sevn.
J , r yil UntCnCUciUCli AVJUnd unter den meisten Nebeniunständen ebenfalls

Dieses sind bloss Fälle , wo nach der Verschiedenheit deS g l”^ einua .

Sonnenstrahlen dergleichen widersprechend scheinende abwec 1e ^ ^ Ganzen
gen Statt finden müssen, und sie stimmen mit meinen Beobac ^ ^

genau überein , weil gewöhnlich die steilen Spitzen der Mon ^ sohr hell

leitensiüchen der Einsenkungen unter einem kleinen Erleuc tungsiw^ ^ VQnd
deinen . Nimmt man aber nun ferner an , dass die Fläc ie es gUch starkes

b‘s lr ihren besondern uns unbekannten Bestandtheilen nach e w el-

^clit vor den übrigen Theilen der Fläche restectire , so wir Erleuchtung
oV , als der Berg unter dem Winkel c e a « leuchtet erkuchtet wir d,
■eiSte , dann wann er von f g nach h d grosstenthei . . ^ w0nn er kurz  nach
esoen ausgezeichneten vorzüglich starken Glanz ha en » A _r>  *G 3 dem
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dem Neumonde unter einem ähnlichen Winkel von dem mittelst der Erde auf de st
Mond reflectirten Lichte in der Nachtseite des Mondes erleuchtet wird , so wird ß*
als ein matter Lichtflecken in der dunkeln Mondscheibe  sichtbar werden können.

§> 21.

Dabey müssen wir aber auch die besondere Lage , welche eine solche klein0
Mondsläche zu einer gewissen Zeit gegen unser Auge haben kann , mit in B0,
trachtung ziehen . Gesetzt , dass die kleinern für uns unerkennbaren , mannig'
faltig irregulär gegen einander geneigten Theile , woraus die ganze sich unserm
Auge darstellende Fläche eines solchen einzelen Gegenstandes bestehet , theils
nach der sphärishen Lage , welche ein solcher Gegenstand auf der KugelHäche deS
Mondes hat , theils durch die Schwankung des Mondes, eine solche Richtung gegeß
unser Auge erhalten , wo gerade derjenigen Puncte , welche die Lichtstrahlen
unser Auge restectiren , sehr viele oder sehr wenige sind , und dass diese an sich
selbst nach der Beschaffenheit ihrer Bestandtheile viele oder wenige Lichtstrahls
nach Verhältnise der übrigen zurückwerfen ; so dünkt mich , lässt sich der schein¬
bare Widerspruch in dergleichen abwechselnden Lichterscheinungen noch bessM
reimen . Man stelle sich z. B. unter D Fig. 12 einen in der Nachtseite des MondeS
belegenen Berg vor , dessen kleinere , für uns unerkennbaren Theile , woraus des
Abhang d h bestehet , mit ihren Spitzen nach o o gerichtet sind, und nehme an»
dass die Spitzen dieser kleinen Bergtheile an sich selbst, ihren Bestandtheilen und
der Farbe nach , ein matteres Licht als ihre kleinen , grösstenteils gegen x hiß
senkrecht belegenen Seitenflächen zu reflectiren vermögend sind. Gesetzt nun,
das Erdenlicht wird von 0 0 nach d h auf diese Fläche reflectiret , und sie stell0
sich unter eben dieser Richtung unserem Auge dar ; so sind der Puncte , auf welch0
die Lichtstrahlen senkrecht fallen , nur wenige , auch sind es  überhin gerade loh
ehe , welche ihrer natürlichen Beschaffenheit und Farbe nach kein lebhaftes Licld
reflectiren , und es wird mithin das in dieser Richtung auf die Fläche d h reflectiR0
Erdenlicht eine so äusserst geringe Erleuchtung geben , dass sie für unser Auge uM
merklich bleibt. Gesetzt aber , die Lichtstrahlen fallen von xx auf die Fläche d ^
und diese wird unter eben derselben Richtung von uns gesehen ; so werden di0
meisten kleinen , zwischen d und h befindlichen Seitenflächen unter einem b0'
trüchtlichen Winkel erleuchtet , und diese sind überhin gerade solche Meine BM5'
theile , welche an sich selbst ihrer Beschaffenheit nach ein lebhaftes Licht refse ctl‘

reu»
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ren  j es Werden also nach dem Verhältnise des Einfallswinkels der Lichtstrahlen und

nach der natürlichen Farbe dieser kleinern Seitenflächen sehr viele Lichtstrahlen

^ach x x hin in unser Auge reflectiret , und wir werden die Fläche dh in derNacht-
e als einen matten Lichtflecken , und wenn sie zur Zeit des Vollmondes von x x

^ durch die Sonnenstrahlen unmittelbar erleuchtet wird , als einen vorzüglich
SWenden Flecken unterscheiden.

Ueberhin kann es aber auch Fälle geben , wo dergleichen kleine Flächen

S^ iflerniassen als natürliche Spiegelflächen ihr vorzüglich glänzendes Licht nur

^ter dem Reflexionswinkel nach einer gewissen Gegend reflectiren , und wo un-
r Auge durch den Umlauf und die Schwankung des Mondes gerade in solchen

lel trifft , so dass wir sie nur in dieser und keiner andern Lage sehr glänzend
loh'

en  können.
§ . 22 .

^urtheilen wir die Sache aus diesem Gesichtspuncte , so sehen wir wenigstens
e Möglichkeit ein , warum wir einen und eben denselben kleinen Mondflecken

j , verschiedenen Erleuchtungswinkeln und Lagen in seiner Lichtstärke und
e mancherley auffallenden Veränderungen unterworfen finden können ; und

. ^ mint noch hinzu , dass die abwechselnde verschiedene Beschaffenheit unserer

Jkenen Atmosphäre , auf welche wir bey dergleichen feinen Beobachtungen kaum

^gtältig genug achten können , und eine verschiedene Elevation des Mondes
. "r unserm  Horizont , bey Beobachtungen der Nachtseite des Mondes aber auch

e vielleicht zufällige , mindere Stärke des von der Erde , oder vielmehr des von unse-

" !! T herIey  Veränderungen unterworfenen Erdatmosphäre , auf den Mond
zuincfa enden Eidenhchts Einiges dazu mit beytragen können.

Allem eben so leicht würden wir auf der andern Seite irren , wenn wir den

Wah Un̂ n e*ncr verschiedenen Reflexion des Lichts zu vieles zuschreiben , und

für ^ ZU ^kS e> m ganz andern natürlichen Ursachen gegründete Veränderungen
■JV~lne > aus  einer verschiedenen Reflexion der Lichtstrahlen entstehende

Uns halten wollten. Mancherley Beobachtungen , welche wir täglich auf

t-ln ^et Erdfläche zu machen Gelegenheit haben, setzen es ausser allen Zweifel, dass

&eß! *n̂ 8i Unterschied des Winkels , worunter ein Gegenßand erleuchtet und von uns

k(jn en  auch nur einen geringen Unterschied in der Reflexion des Lichts wirken

ein er’ Un̂ dieser überhaupt mehr in einer verschiedenen Lichtstärke als
Auffallenden Veränderung der Farbe äussere. Man betrachte z. B. eine ent¬

fernte,
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fernte , von der Sonne mehrere Stunden lang, und also unter immer andern , merk'
lieh verschiedenen Winkeln erleuchtet werdende Mauerfläche, eine unbewachte^ '
nackte Felsenklippe und unzählige andere dergleichen helle Gegenstände , untek
merklich verschiedenen Standpuncten ; so wird man ste zwar bald matt , bald 1̂ '
haft erleuchtet finden , aber nie wird man eine solche an sich helle , von der So»'
ne beschienene Fläche bald weisslich hell , bald grau und schwarzdunkel sehen , lti
so fern nicht etwa wirkliche Schatten unter gewissen Um ständen eine dunkle Färb0
verursachen . Bey Spiegelflächen sind freylich nach katoptrischen Gründen
Wirkungen einer verschiedenen Reflexion ungleich merklicher und man siehet z.6>
ein von der Sonne beschienenes Fenster unter verschiedenen Winkeln bald hell'
glänzend bald dunkel ; dessen ungeachtet wird aber bey natürlichen Spiegelfläche 11
doch immer ein merklich verschiedener Erleuchtungswinkel oder Standpunct de*
Beobachters erfordert , wenn die Wirkungen einer verschiedenen Reflexion auf'

ffallend seyn sollen. Wenigstens dürften wir , wenn wir diese Betrachtungen 3°’
die Beobachtungen der Mondfläche anwenden , so viel einsehen , dass ein geringes
nur etliche Grade ausmachender Unterschied im Erleuchtungswinkel keinen f»
auffallenden Unterschied in der Reflexion wirken könne , dass ein Gegenstand dd
Mondfläche unter dem einen Winkel in gewöhnlichem hellglänzenden Lichte , u»'
ter dem andern hingegen , in so fern er nicht in Schatten liegt , schwarzdunkel es'
scheine. Wäre das der Fall , so würde man schon bey einer 4 bis 6 Stunden la»£
fortdauernden Beobachtung eines und eben desselben Mondfleckens, während Ŵ '
eher sich der Erleuchtungswinkel um etliche Grade verändert *, die auffallendeste 11
Veränderungen wahrnehmen , und diese Veränderungen würden nicht bloss
einigen , sondern den meisten Gegenständen , und zwar nicht bloss bisweilen , st»1'
dem unter gleichen Umständen immer Statt finden. Dagegen sprechen aber mel»'
jährige von mir angestellte Beobachtungen . Es gibt sehr viele grössere und kle*'
nere Gegenstände der Mondfläche , welche nicht nur zu jeder Wechsel zeit , mitl» 11
unter allen Erleuchtungs - und Sehewinkeln immer , bald mehr bald weniger cset»'
lieh sichtbar sind, sondern auch im Ganzen immerfort eine und eben dieses

du»'

* Der Mond legt von feiner Laufbahn um die Erde innerhalb 24 Stunden gegen 13 Gr a<̂
zurück und drehet sich in Rücksicht der Sonne um eben so viele Grade während seid» 1
Zeit um feine Axe . Mithin verändert sich der Erleuchtungswinkel oder der Stand der So»
ne über dem Horizonte des beobachtet werdenden Mondfleckens in 24 Stunden um
13 , und in 6 St. um etwa 3 Grade.
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Io  oder helle Farbe behalten , wenn sie auch gleich bald etwas heller bald et-
niat ter erscheinen ; und noch niemals habe ich während einer sechs- und mehr-

Hdigen Beobachtung einer und eben derselben Mondlandschaft dergleichen aus-
en de Veränderungen , sondern immer nur solche wahrgenommen , welche zu-

an der Lichtgränze bey dem Aufgange der Sonne über dem dortigen Hori-
*j°ute durch Verkürzung , und bey dem Untergänge , durch Verlängerung der von

etl  Gebirgen und Anhöhen geworfenen wahren Schatten unter den Augen des
e°bachters vor sich gehen.

Die dritte und vierte Abtheilung dieser Fragmente enthält darüber vorzüglich
^luvürdige Erfahrungen , und rechtfertiget es zugleich , dass ich diese Erörte-

hier nicht unberührt gelassen habe , weil der Sdenograph Ursache hat , bey
eUrtheilung. und Vergleichung seiner topographischen Beobachtungen alle Um-
ar*de in solcher Rücksicht sorgfältig zu erwägen.

H

Dritter Abschnitt.

Bemerkungen über die von fair angewandte Beobachtung! - Mejs - und
Zeichnung! - Methode.

ier hole ich diejenigen Bemerkungen nach , welche ich , um verständlicher zt*
fcyn, m der Einleitung bis hieher verschoben habe. Sie haben eine nicht unniitz-
hche Rechtfertigung der Methode zum Gegenstände , nach welcher ich bey Beob¬
achtung und Erforschung der Mondsläche durchgehends gleichförmig zu Werke ge¬
gangen bin und noch ferner verfahre.

A ^
) bn Ansehung der Beobachtungenselbft habe ich mich mit Eifer und Sorgfalt be¬

flissen, dem oben angezeigten Zweck einer Mondtopographie, so weit es bey
dergleichen feinen Beobachtungen für menschliche Forschungskrast möglich ist,
durchgehends getreu zu bleiben. Solchem nach habe ich einen jeden kleinen
Hecken der Mondsläche als eine kleine Mondlandschaft betrachtet , ihn nach al-
Hu seinen verschiedenen Theilen , nach seinen Gebirgen, Anhöhen, abhängigen
Hächen , kleinen Thälern , craterminlichen Einsenkungen , Bergadern , Ketten-
§°hirgen, eingesenkten Rillen und so weiter , so weit unsere Kurzsichtigkeit zu

£[ drin-
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dringen fähig ist, untersuchet und überhaupt auf Alles mein Augenmerk g'e-
nommen , was den Naturforscher nur irgend intereffiren kann . Leiste ich

darunter bey weitem nicht Alles , was vielleicht Mancher nach feiner Idee er¬
wartete ; so bitte ich die grossen Schwierigkeiten , das Mühsame solcher Be¬
obachtungen und überhaupt das zu bedenken , was Hevel über die Bearbei¬
tung feiner Mondphasen gesagt hat *. Wenigstens versichere ich das , woran
bey astronomischen Beobachtungen am meisten gelegen ist, dass ich nähmlich
mit Genauigkeit und Aufrichtigkeit so zu Werke gegangen bin, dass ich alle1
Beobachtungen eidlich zu bestärken vermögend seyn würde.

Um aber Zweck und Genauigkeit zu erreichen , habe ich
1) zur Untersuchung , Vermessung und Abzeichnung immer nur solche Mond¬

landschaften gewählet , welche zur Zeit der Beobachtung nur einen gerin¬
gen Abstand von der Lichtgränze hatten , mithin unter einem geringen
Winkel von der dort ausgegangenen , oder sich ihrem Untergänge ' nähern¬
den Sonne erleuchtet wurden , und durch die Kenntlichkeit und Deutlich¬

keit ihrer Schatten in einer vollkommen deutlichen Projettion augenfällig
waren.

2 ) Bey jeder Beobachtung habe ich sowohl die scheinbaren Durchrnesser des
einzelen Gegenstände , als die Länge der Schatten von Gebirgen und Ein¬
renkungen theils wirklich gemessen, theils unter Vergleichung mit schon
gemessenen Gegenständen genau geschätzt.

3 ) Bey allen Beobachtungen habe ich mich um desto mehr Licht , Schärfe»
Gewissheit und Genauigkeit zu erhalten , da wo es auf Vermessung und
Abzeichnung ankam , gewöhnlich einer 210 , vornehmlich aber nur eines
16lmaligen Vergröfserung des 7füssigen Telescops bedienet , und stärke;5
Vergrößerungen nur dann angewandt , wann es den Umständen nach von
Nutzen seyn konnte . Denn noch immer habe ich gesunden, dass man in den V&’
grösserungensehr leicht zu weit gehen kann.  Bey noch unbekannten , matt er¬
leuchteten feinen Gegenständen der Mondstäche, z. B. Bergadern in den
aschgrauen Flächen , grauen stachen Anhöhen und dergleichen , würde un¬

ter'

* In Selenographia pag. 209 : potest equidem id nemo homo intelligere , quantus ad e3lI)
rem lnbor , et diligentia qualis requiratur , nisi quis suismet oculis tnanibusquc exyerimenti^
fcccrit vel vnius tantum phaleos , — — cutn opera hnec patientiam lingularem , anün^
que oblervationum amore ardentislimuin sibi deposcat &c.
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*er Anwendung einer starkem Vergrösserung , wegen der verhältnissmäfsig
dabey abnehmenden Lichtstärke und Schärfe , Manches ganz unbemerkt ge¬
blieben seyn.

4) Um für jede Beobachtung die Entfernung des Mondes von der Sonne, und
Mithin auch den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner berech¬
nen zu  können , habe ich jedesmal die wahre Zeit  bis auf einige Minuten bey¬
läufig angezeigt . Allein um spätere Beobachtungen mit den vorhergehen¬
den genau und sorgfältig vergleichen , und bloss anscheinende , in der ver¬
schiedenen Reflexion des Lichts gegründete Veränderungen von wahren ge¬
hörig unterscheiden zu können , muss man den Erleuchtungswinkel genau
beurtheilen und den Umständen nach berechnen können , unter welchen
ein in Frage kommender , verändert erscheinender Gegenstand bey beyder¬
ley Beobachtungen erleuchtet erschien , und dieses ist man wegen der im¬
merfort abwechselnden Schwankung des Mondes , aus der angezeigten
Wechselzeit , zu welcher die Beobachtung geschah , nicht hinlänglich ver¬
mögend. In dieser Rücksicht habe ich bey Ausnehmung einer jeden topo¬
graphischen Zeichnung , der allgemeinen Regel nach, nicht nur den Abstand,
eine! oder mehrerer Gegenstände von der Lichtgränze,  sondern auch die Entfer¬
nung wenigstens eines Randstecken  vorn Mondrande gemessen und angezeiget , so
dass man in jeder topographischen Charte , für jeden , seiner Lage nach ver-
nieflenen , einzelen Gegenstand den Erleuchtungswinkel berechnen , und
zugleich die zeitige Schwankung des Mondes , mithin auch den Sehevin-
kel hinlänglich genau beurtheilen , und nicht leicht zu unrichtigen , zu vor¬
eiligen Schlüssen verleitet werden kann . Beyde Messungen sind daneben
um grösserer Genauigkeit willen nicht wie bisher nach grossen , sondern
kleinen Puncten dergestalt geschehen , dass ich nach der unten beschriebe-
neu Messmethode, gewöhnlich und wenn nicht die Lichtgränze gerade an
solcher Stelle sehr ungleich war , bis auf 2 höchstens 4 Raumsecunden völ-
lig gewiss bin ; und ausser obigem Zweck leistet die Messung der jedesma¬
ligen Schwankung insonderheit auch den Nutzen , dass wir einige uns noch
grossentheils unbekannte Randgegenden der uns zugekehrten halben Mond¬
kugel näher kennen lernen.

5) Habe ich nie etwas Erhebliches dem Gedächtnis ; anvertrauet , sondern Al¬
les , so wie ich es feiner Grösse , Lage , Gestalt und übrigen Umständen nach

H s £efun*
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gefunden , um gegen allen Irrthum desto sicherer zu seyn, während der Be¬
obachtung selbst  mit Abkürzungszeichen niedergeschrieben und die Zeichnung
davon der Messung gemäss im Rohen entworfen , dann aber in den nächst¬
folgenden Tagen Alles ins Reine gebracht und solchergestalt die Materialien
zu einer Mondtopographie bearbeitet , wie ich einen Theil derselben in den
folgenden Abtheilungen vorzulegen das Vergnügen habe.

6) Die nützlichste Bearbeitung bestehet indessen in einer sorgfältigen Verglei¬
ch ung und Beurtheilung oft wiederholeter Beobachtungen , welche man
über eine und eben dieselbe kleine Mondlandschaft , theils unter eben densel¬
ben , theils unter mancherley andern Erleuchtungswinkeln angestellet ha'”.
Denn diese Vergleiclmng ist es eben , wodurch wir nach und nach die täu¬
schenden Wirkungen der Reflexion von wahren zufälligen Veränderungen
unterscheiden lernen , und wodurch der Forschungsgeist zu neuen Blicken in
die Werke der Schöpfung geleitet , an eine so äusserst mühsame Arbeit ge¬
fesselt wird . Ist gleich die Zeit eines Mensehenalters zu kurz , bey jedes
kleinen Mondlandschaft unter allen nur um etliche Grade unterschiedenen
Erleuchtungswinkeln von neuem  eben so mühsam und umständlich zu Werke
zu gehen , als ich es beyden topographischen Charten in der folgenden zwey¬
ten Abtheilung gethan habe ; so habe ich doch nicht verfehlet , Alles was
mir neu und merkwürdig geschienen , unter so vielen Erleuchtungswinkeln
zu prüfen , als mir meine Beobachtungen Gelegenheit dazu gegeben haben.

§- 24.
Nach demjenigen , was ich im vorigen Abschnitte über die täuschenden Wir¬

kungen einer verschiedenen Reflexion geäussert habe , merkte ich daneben gar
bald , wie sehr es nöthig sey, bey dergleichen Beobachtungen , so wie aus die
Gestalt , Grösse, den Schatten und überhaupt einen jeden Umstand, also auch be¬
sonders aus den Grad der Erleuchtung und die Farbe  eines jeden einzelen Gegen¬
standes sorgfältig zu achten ; weil dieser Umstand in Vergleichung mit der Lage
und dem Erleuchtungswinkel es vornehmlich ist , der uns gegen übereilte Folge¬
rungen sicher stellen kann ; und verschiedene in der dritten Abtheilung mit ein¬
ander verglichene Beobachtungen über den Cleomedes und einen noch unbekann¬
ten , in der Gegend des Pytheas südöstlich im mari imbrium belegenen Berg , des¬
sen Gipfel unter gewissen Umständen, so hellglänzend erscheint , dass er wirklich
kleine helle Lichtstrahlen von sich wirft , sind darüber sehr instructiv.

Allein
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Allein bey so kleinen Gegenständen der Mondstäche, die oft nicht über et-
^iclie Raumsecunden im Durchmesser gross sind, lassen sich über den Grad ihrei
Erleuchtung oder Lichtstärke nicht solche Versuche machen , wie der sinnt eiche
Eamhert Über die Lichtstärke der Venus , der übrigen Planeten und insonderheit
*Uch des Mondes im Allgemeinen angestellt hat * Das Maats der Lichtstarke
brühet also bey diesen topographischen Beobachtungen nicht auf Berechnung,
ändern bloss auf einer durch immer fortdauernde Erfahrungen geübten Schat-
ZlUlg , die freylich bey geringen anscheinenden Unterschieden ungewiss bleibt, da-
^egen aber bey grossem Differenzen zur Erforschung der Wahrheit völlig himei-
cll Ptid ist Bekanntlich kann man dem Schätzungsvermögen durch einen einge-
bi!de ten willkiihfliehen Maassstab zu Hülfe kommen , und je einfacher dieses
^ aass seyn kann, desto leichter und zuverlässiger wird die Schätzung . Vergleicht

die Lichtstärke des Aristarclis und Proclus . als der beyden hellesten Mond-
flec ken, so wie diese unter den meisten Erleuchtungswinkeln vor allen übrigen

. bedr  glänzbnd erscheinen , mit derjenigen , welche die dunkelsten Flecken dei s
Scannten Meere zeigen » so ist der Unterschied zwischen beyderley Liclitstäik
llach photometrischer Beurtheilung sehr gross ; aber eben um der Sinnlichkeit de-

mehr zu Hülfe zu kommen , habe ich bey allen meinen Beobachtungen und to
^graphischen Zeichnungen ein unllkührliches sehr kleines Maafi  zum Grunde ge eget,
änd erdichtet angenommen , dass sich das stärkste Licht des Aristaichs,
fliesten Fleckens , zu dem wahren Schatten der Mondberge wie io : o verhalte.
Dein gemäss habe ich also willkiihrlich festgesetzet , dass der wahre Schatten der
Mondberge = o Grad Licht , die Klarheit der dunkelsten aschgrauen Mondstächen
^ i° , der mittelgrauen Flächen — 20, der hellgrauen — 30, einer gewöhnlich hält
^leuchteten Flache —40, dann weiter der mehr als gewöhnlich helle  ins Auge fal
landen Flächen stufenweise = 5, 6, 7 und 8° , die grölste Lichtstärke des Proclus
^ 9° und die grösste Lichtstärke des Aristarclis = io ° sey; und nach diesem.
1V( Ukührlichen Maasse habe ich die verschiedene Lichtstärke durengehends gleich
för mig und zwar also gelchätzet , dass ich die zwischen den ersten 4 Graden sich
Agenden kleinern Lichtunterschiede nach Vierteln eines Grades ermäseiget habe.
^richtig scheint es mir freylich zu seyn, dass der wahre Schatten der Mondber-
ge =0 Grad Licht sey, und dass auf der Mondstäche überall keine  Brechung der

Licbt-
* S. dessen Photometrie Z. I030 bis ll S2.  Berlinische Ephemeren für das Jahr 1780. 3 Th-

S. 58. » 3
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Lichtstrahlen Statt finde , als worüber ich bey dem Schlüsse der folgenden Beob¬
achtungen mein Bedenken äussern werde ; und noch unrichtiger ist es , dass die
stärkste gesehen werdende Helligkeit des Aristar chs nur io mal so gross als die von
den dunkelsten grauen Flächen angenommen wird , da des erstem Fläche ein so
lebhaftes Licht reflectiret, dass sie nach meinen mehrjährigen Beobachtungen Jahr
aus Jahr ein in den ersten Tagen nach dem Neumonde , wenn anders der Mond
keine zu niedrige Lage hat und die Dämmerung nicht zu gross ist, als ein Licht-
flecken in der Nachtseite des Mondes sichtbar wird ; es schien mir aber dieseshvill*
kührliche Maass ausser dem dass es die Schätzung erleichtert , auch den Vortheil
zu haben , dass andere meine Beobachtungen darnach leidster und richtiger beur¬
theilen können und ich sammt dem Kupferstecher eben darnach die Mischung, der
Farben in den topographischen Charten desto richtiger und significanter anzulegen
vermögend war.

§- 2s.
So viel nun weiter B) die Methode  betrifft , nach welcher ich die Mondßecken als

Landschaften sowohl im Ganzen als ihren einzelen Theilen nach vermessen und im Abrisse
entworfen, habe ich mich durchgehend ^ so wie auch solches bey den bisherigen all¬
gemeinen Mondcharten geschehen ist, der orthographischen Projection *, als der
einfachsten und fafllichsten bedienet , weil man nach dieser die projicirten Mond¬
gegenden mit den unter andern Erleuchtungswinkeln davon aufgenommenen Ab¬
rissen am bequemsten vergleichen kann. Um aber bey diesen Projectionen in allen
Specialcharten und topographischen Zeichnungen durchgehends einen gleichen
Maassstab zu haben, habe ich die in meinen Beyträgen S. 2x0 bis 220 beschriebene
Projections -Maschine sowohl zur Vermessung als Abzeichnung mit ungemein vie¬
lem, meine Erwartung weit übertreffenden Vortheile angewandt , und ohne dieses
leichte Werkzeug würde ich bey so mühsamen Beobachtungen von solchem Um¬

fange
® Von opftoe recht , gerade . Denn eine Figur orthographisch projicircn ist nichts anders,

als selbige durch rechtwinklich gestellte Linien auf eine ebene Fläche bringen und mit
derselben vergleichen . Es sey nähmlich AB Fig . 13 . Tab . I. eine Linie , und PL eine
von dieser Linie verschiedene ebene Fläche . Werden nun von den Endpuncten A und st
der gegebenen Linie,  auf die Ebene PL senkrechte Linien Aa , Bb gefallet ; so wird der
Kaum ab , den sie auf der Ebene PL bezeichnen , die orthographische Projection der Lini*
A B seyn , und die Ebene PL , auf welche die senkrechten Linien gerichtet werden , heisst
die Ebene der Projection.
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ftti
^ §6 nichts Erhebliches ausgerichtet haben . Denn seiner ungemein leichten und
fernen Einrichtung verdanke ich es . dass ich oft innerhalb 4, f bis 6 Stunden
ne  kleine Mondlandschaft von 60 und mehrern einzelen Gegenständen allen die-

einzelen Theilen nach zu untersuchen , zu messen und zu schätzen , im Ab-

r'5e Zu erjt\verfen und dabey zugleich alle topographische Bemerkungen abgekürzt

^ ^ eizufchreiben vermögend gewesen bin ; ohne welchen äusserst bequemen Ge-
aucb mir bey der grossen Kälte im December 1788 und Jänner 1789. da ich
3nches Mal bey einer Kälte von 16 und 170 unter dem natürlichen Gefrier-

^Hcte beobachtete , manche schöne Beobachtung entgangen seyn würde *.
Ilevel

Nach einem kurzen Begriffe ist diese Projections • Maschine eine Art Projections - Mikro¬
meter , oder ein Ivleintnesser, welcher aus einer in grössere und kleinere Quadrate abge¬
theilten Mcfltafel bestehet , welche so wie es die Umstände erfordern , bey nächtlichen
Beobachtungen schwächer und stärker erleuchtet , unter jeder Lage der Linie der Mond¬
hörner parallel gerichtet , und an einer abgetheilten , am Telescope selbst befestiget wer¬
denden Messstange winkelrecht dem Auge genähert und von demselben entfernet werden
kann , mithin unter allen verschiedenen Richtungen des Teleseops immer eine und eben
dieselbe Lage gegen das Auge behält . Mit dem rechten Auge liehet man im Telescope
selbst das vergrößerte natürliche Bild der zu vermessendenund abzuzeichnenden Mondland¬
schaft, und vergleicht es sowohl im Ganzen als seinen Theilen nach mit den abgetheilten
Linien der mit dem linken Auge ausserhalb des Teleseops gesehen werdenden Messt«fei,
deren Quadrate jedes ^ Engl , Fuss oder \  Zoll im Durchmesser halten , und von denen
einige wieder in Fünftheile oder 25 kleinere Quadrate jedes zu I Linie abgetheilet sind.
Die Linien , welche das mit dem rechten Auge gesehen werdende Bild auf der Messt«sei

, gehen in dem rechtwinklichen Dreyeck ACB Fig . 14 die Seite AB oder die Tan¬
gente , die Messstange hingegen die Entfernung vorn Auge oder die Seite AC unmittelbar
nn; aus welchen beyden Linien und dem zwischen ihnen befindlichen rechten Winkel der

vergrößerte Winkel ACB,  unter welchem man das vergrößerte Bild liehet , nach bekann¬
ten trigonometrischen Grundsätzen berechnet wird;  da denn dieser mit der Vergrößerung
des Teleseops dividiret , dem wahren Winkel , unter welchem der Gegenstand seinem

Durchmesser nach ins Auge fällt , und folglich dessen scheinbarem Durchmesser gleich ist.
Dieser Winkel ist aber schon für jede Vergrößerung und für gewisse Entfernungspuncte,
auf welche die Messtafel geschoben wird,  ein für allemal berechnet . Sobald man also
nur siehet,  wie viele Linien der zu messende Gegenstand auf der Messtafel deckt, so geben
die schon in Secunden berechneten Theile den scheinbaren Durchmesser unmittelbar  an.

Eey Abzeichnung einer Mondlandschaft gehe ich übrigens durch Beyhülfe dieses sehr ein¬
fachen Werkzeuges auf ähnliche Art zu Werke , als der practische Feldmesser , wenn er
einen Grundriß durch Quadrate copirct. Nachdem ich nähmlich die Quadrate der Mess

tal'el
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Hevel * und Cassini hatten diesen grossen Vortheil nicht ; ihre Mondgestalten wur¬
den bloss nach dem Augenmaasse abgezeichnet.

§- 26.
Pabey kam es aber darauf an , dass für alle topographische Charten und Ne-

benzeichnungen ein allgemeiner bequemer Maassslab ein für allemal festgesetzet
wurde , damit die Gegenstände derMondstäche nicht nur nach einem immer gleich
grossen  Verhältnis« abgezeichnet werden , sondern auch im Allgemeinen weder zu
gross noch zu klein  in ihrem Gemählde ausfallen möchten . Bey einem zu grossen
Maassstabe würden in den Abrissen solcher Landschaften , worin steh nicht sehr
viele einzele Gegenstände finden , zu viele unnöthige leere Stellen geblieben , und
daneben der Preis eines solchen Atlasses ohne Noth zu sehr erhöhet worden seyn»
bey einem zu kleinen Maassstabe hingegen würde ich kleine Gegenstände , deren
scheinbarer Durchmesser nicht über i und 2 Raumsecunden beträgt , entweder gar
nicht oder doch nicht significant genug zu zeichnen vermögend gewesen seyn. In
dieser Rücksicht habe ich also, mehrern mit der Projectionsmaschine angestellten
Versuchen gemäss , den Maassstab für alle Charten und Zeichnungen solchergestalt ein
für allemal festgesetzet, dass genau  20 Raumsecunden der Mondfläche in den Charten einen
Raum von einem halben Zoll oder eines Fusses nach Englischem Maasse einnehmen.,
folglich ein Gegenstandz . B. eine ringförmige Einsenkung oder Berg , so  4 . Secunden
im scheinbaren Durchmesser gross ist, in den Charten eine Decimallinie deckt;  und finde
ich darüber noch folgende Erinnerungen nützlich:

§- - 27.
a) Vergleicht man mit meinen Charten die wenigen von Bianchini und Hooke ge¬

fertigten Zeichnungen **, so liegt bey letztem ein grösserer Maassstab als bey
erstem

tafel der Linie der Mondhö'rner parallel gerichtet hebe , wähle ich in den numerirten Qua¬
draten einen fixen Standpunct , wie er lieh für das Gemählde der Landschaft am helfen
schickt, und bemerke wie viele Quadrate und Linien letzteres seiner Länue und Breite nach
deckt , desgleichen in welcher Entfernung , in welchen Quadraten , wie und unter welchen
Winkeln deslen einzele Theile z.u liegen kommen ; auf einem mit gleich, grasten Quadrates
abgetheilten Papiere aber , nehme ich eben denselben fixen Punct , und trage nach und
nach das Gemählde der Landlchaft feiner Länge , Breite , Figur und allen einzelen , selbst
den kleinsten Theilen nach in eben dieselben Quadrate , so wie es die Quadrate der PSO"
jectionstafel deckt.

* S. Hevelii Selenograph. pag. 209. '
* c Sie befinden lieh in Doppelmayers Himmels - Atlas S. 13,
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Estern zu Grunde ; indessen wird man bald finden , dass bey einem kleinern
Maasssta.be docli noch immer eine ungleich grössere Deutlichkeit möglich gewe¬
sen wäre , als sich in deu Bianchinischen und Hookischen Zeichnungen findet
Schon daraus wird man ermässigen dass ich nicht den Maassstab für meine Char¬
ten zu gross gewählet habe. Noch mehr aber würde man sich davon überzeu¬
gen können , wenn nicht in dem gegenwärtigen Bande die vorgelegten Char¬
ten schon zu einer zu grossen Anzahl angewachsen wären und ich das Vergnü¬
gen hätte haben können , auch von den südlichen Mondgegenden , worin un¬
gleich mehr Gegenstände gedrängter an und in einander liegen , verschiedene
deiner davon gefertigten Specialcharten vorzulegen. Zu einiger Ueberzeugung
bitte ich indessen die bey dem Schlüsse der zweyten Abtheilung Tab. XXIX. vor¬
gelegte kleine Landschaft des Blanchinus nachzusehen , deren kleine , in einan¬
der gedrängte Gegenstände die Sache schon hinlänglich rechtfertigen dürften;
zumal da ich bey den grossem grauen Mondsiächen, deren Charten für das ge¬
genwärtige Format zu gross ausgefallen seyn würden , den Maassstab um die
Hälfte verjüngt habe.

§- 28.
b) Eben so wenig dürsten aber die Charten zu klein angelegt seyn. Daraus dass

ein jedes Quadrat von 5 Linien oder \  Zoll 20 Secunden der Mondfläche gleich
ist, folgt freylich , dass um diesen Maassstab zu erhalten , die Piojectionstafel
bey einer 159 bis 161 maligen Vergrösserung nach einer richtigen Berechnung
nicht weiter als 32 Zoll und 4, 6 Linien vorn Auge entfernt seyn dürfe , und es
möchte vielleicht Einigen untlvunlich scheinen , dass man bey einer so geringen
Entfernung des Projectionsmikrometers mit hinlänglicher Schärfe messen könne;
allein nach meinen oft wiederholten Beobachtungen und Messungen kann ich das
Gegentheil bezeugen . Im Ganzen richtet man bey einer mittelmässig kleinen
Entfernung desKleinmessersmit grösserer Bequemlichkeit eben so viel aus als bey
einer grossen. Je weiter man eine jede Art von Projectionsmikrometer vorn
Auge entfernt , desto grösser wird der Maassstab und in diesem Betracht die Mes-
sung genauer , dagegen fällt aber auch die tägliche Bewegung unserer Erde um
ihre Axe bey einer beträchtlichen Entfernung des Kleinmessers desto belchwer-
hcher . Je weiter der Kleinmesser vorn Auge entfernt wird , desto geschwinder,
unruhiger und bebender bewegt sich der zu messende Gegenstand vor den Abthei¬
lungen des Kleinmessers fort , und desto ungewisser bleibt man , wie viele klei-

I nere
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nere Theile des Kleinmessers er deckt. Dazu kömmt aber noch , dass das Auge

in einer beträchtlichen Entfernung kleinere Abtheilungen nicht so scharf als ist

einer geringern unterscheiden kann ; was also die Messung in jener Rücksicht
an Genauigkeit gewinnen sollte , das entgehet ihr dagegen durch diese Unbe¬

quemlichkeiten , und ich kann mich daher nicht überzeugen , dass eine beträcht¬
liche Entfernung eines Projectionsmikrometers vorn Äuge einen erheblichen

Vorzug gewähren könne . Erfahrung ist immer der beste Beweis . Im Sommer
1788 maass ich den scheinbaren Durchmesser der Venus , so wie es die Witte¬
rung gestattete , täglich mehrere Monate hindurch , und zwar theils mit ein eist
neuen von mir ausgedrehten , sehr genau eingerichteten Projectionsmikromcter»

theils miltelß beyder Projectionsmaschinen beyder Telescope, und noch dazu unter vef'
schiedenen Vergrößerungen , bald unter einer merklich grossem , bald unter eben derßb
ben für die topographischen Mondbeobachtungen seßgesctzten Entfernung der Pro -

jectionstasel , gleichwohl betrug niemals die grösste Differenz so ganz verfehlt *

den er  Mssnngen mehr als xrT des scheinbaren Venusdurchmeffers.  Dass aber eine
solche Genauigkeit unter einer so geringen Entfernung der Messtafel vorn Auge
wirklich erhalten werde , und für den Zweck topographischer Mondbeobach¬
tungen , selbst dann wann man die Schatten der Mondgebirge misst, um daraus
ihre senkrechte Höhe zu berechnen , völlig hinreichend sey , werden diejenigen»
welche gut in die Ferne sehen , sehr leicht ermässigen. In einer Entfernung
von 32 Zoll 4, 6 Linien erkenne ich ein kleineres Quadrat der Projectionstafel»
welches 1 Linie im Durchmesser hat, dergestalt mit äusserster Schärfe , dass ich

den 4 te11 bis 6,en  Theil desselben schätzen , und noch hinlänglich deutlich unter¬
scheiden kann ; unter Anwendung einer 1 9̂ bis 161 maligen Vergrößerung
aber hält ein solches kleineres Quadrat nur 4 Raumsecunden im Durchmesser ; ich

kann also Gegenstände welche nur den 4ten  bis 6ten  Theil eines solchen Quadrats

decken , und also höchstens eine Raumsecunde im Durchmesser gross find *, schätzest*
Eine grössere Genauigkeit wird kein Kenner verlangen.

§* 29.
c) Daneben gewähret nun ferner mein angenommener Maassstab den vorzügliche 11

Vortheil , dass er für jeden Kenner und Liebhaber sehr fasslich ist , und man s0’
fort

* Nach J . 2 beträgt der scheinbare Durchmesser des Mondes in der mittlern Entfernung 3*

Min. 2y" oder von 360 (rraden 77- ; ich unterscheide und messe nlio noch solche kl e,t,e
Gegenstände der Mondlläche deren Durchmesser nur des Monddurchmessers ausmacht'
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fort ohne alle Berechnung in jeder Charte den wahren Durchmesser eines jeden ein-
Zelen Gegenstandes nach geographischen Meilen und Toisen mit dem ersten Blick beur¬
theilen kann; ein Vortheil der für den denkenden Forscher nicht unerheblich ist.
Wird nähmlich der mittlere scheinbare Monddurchmesser nach Herrn de la Lan*

de zu zi Min. 29 See. und der wahre Durchmesser zu 46s deutschen Meilen,
Jede zu 3807 Toisen gerechnet , angenommen *; so beträgt eine jede Decimaüinie
der Projectionstasel und also auch einer jeden mit dieser völlig gleich abgetheilten Spe•
cia tcharte4 Secunden— 3748 Toisen oder o , 98 deutsche Meilen, mithin beyläufig
ein' deutsche Meile, und ein jedes Quadrat = s Linien oder einem halben engst.
fc hen Zoll , beyl. fünf deutsche Meilen ; so dass wenn , wie gleich wohl der we-
fentliche Zweck einer Mondtopographie nicht ist , die ganze Hemisphäre des
Mondes nach eben diesem Maafse gleich der Mayerischen Charte in einer Gene-
ralcharte entworfen werden sollte, diese Charte 47 Zoll 4^ Lin. oder beyläufig
4 Fuss nach englischem Maafse im Durchmesser halten würde.

§ . 30.

Für dieses allgemeine , gleiche Maafs habe ich aber für jede Vergrösserung bey-
d*r Telescope den verhältnismässigen Entfernungspunct der Messtasel berechnet und
atl  den Messstangen beyder Projectionsmaschinen bemerkt , so dass ich nach ver¬
miedenen Umständen verschiedene Vergrößerungen brauchen kann , und doch
Innner so wohl bey der Beobachtung selbst, als in den Charten ein gleiches Maafs
beybehalte ; ohne welche vortheilhafte Einrichtung ich sonst durch die Reduction
zu viele Zeit verlohren haben würde. Und eben deswegen, und um durchgehends
eine gleiche und leichte Rechnung zu erhalten . habe ich auch dieses Maafs bey
allen Beobachtungen und Zeichnungen beybehalten , ohne solches nach der ver¬
miedenen scheinbaren Grösse, welche der Mond zur Zeit der Beobachtungen
statte, verhältnissmässjg abzuändern ; welches sonst nach der Einrichtung der

rojectionsmafchine sehr leicht hätte bewerkstelliget werden können , aber den
achtheil gehabt haben würde , dass der Maassstab in jeder Charte einen etwas

ver-

Dicse Grösse habe ich älterer Berechnungen wegen fast durchgehends auch in meinen neuern

Berechnungen beybehalten , obgleich nach den neuesten Untersuchungen der wahre Durchmes¬
ser des Mondes eigentlich 468 geogr . Meilen , jede nach des Herrn Hofraths Klügel Be¬
rechnung 2.U 38 ir , 6 Toisen , ausfragt ; und das um so mehr , weil diese ganz unerhebli*
che Differenx doch über die Grame einer genauen Messung gehet,

I %
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verschiedenen Werth erhalten hätte und die Rechnungen ohne Noth dadurch be¬
schwerlich geworden wären . Beträgt im mittlern scheinbaren Monddurchmcslet
zu  z i Min. 29" eine jedeDecimaliinie der Charten o, 98 deutsche Meilen, so macht
sie beym kleinsten Durchmesser des Mondes zu 29 Min. 30", 1,04,  beym gröss¬
ten Monddurchmesser von 33 Min. 30" hingegen nur o, 92 deutsche Meilen aus.
Beyläufig ist also eine Decimallinie unter jeder Grösse des Monddurchmessers im¬
mer bis höchflem  aufy -j Unterschied , einer deutschen Meile gleich , welches zus
bequemen Uebersicht aller Charten völlig hinreichend ist. Indessen habe ich nicht
nur bey jeder Charte den zeitigen scheinbaren Monddurchmesser angezeigt , son¬
dern auch zum Ueberstuss in nachstehender Tafel die verhältnissmässigen Werthe
für die verschiedenen Grössen des scheinbaren Monddurchmessers von 10 zu 10
See. berechnet , wie viel jede Decimallinie und jedes Quadrat der Charten dem
Sinus nach in ein Tausend Theilen einer deutschen Meile und Toisen beträgt»
wenn der wahre Durchmesser des Mondes zu 46s deutschen Meilen , jede 2$
3807 Toisen angenommen wird.

TAFEL

Scheinba¬
rer Mond-
Durchm.

I Linie in

, I 3 S5Th. einer
deutschen
Meile.

I Linie

Toisen.

l Quadr.
TSpoTh. einer

deutschen
Meile.

I Quadr.
in Toisen.

Scheinba¬
rer Moiut-
Durchm.

I Linie in
rvö ?Th. einer

deutschen
Meile.

I Linie
in

Toisen.

1 Qundr.
j' 11 TTSoS
jTh. einer
'(deutschen
Meile.

I Quadrat
in Toisen.

29'3o'' 1,05 l 4001 5,255 20005 31/40" 0,979 3727 4,895 18635
2y'qo" 1,045 3978 5,225 19890 3i '50" 0,974 3708 4,87° IS540
29'50" 1,039 3955 5,195 19775 32' 0" 0,969 3688 4,845 18440
30' 0" r,o33 3932 5,165 19660 3a'10" 0,963 3666 4,815 18330
30' 10" 1,027 3909 5,135 19545 32'2o" 0,959 3650 4,795 18250
3o'2o" 1,021 3886 5,105 19430 32'3o" 0,954 3631 4,770 I8I55
3o'3o" r,oi6 3867 5,080 19335 32'4o" 0,949 3612 4,745 I8060

3o'4o" 1,011 3848 5,055 19240 32'5o" 0,944 3593 4,720 17965
3o'5o" 1,006 3829 5,030 19145 j 33' 0" 0,939 3574 4,695 17870
31' 0" 1,000 380 ? 5,000 19035 33' io" 0,934 3555 4,670 17775
31' 10" 0,995 3787 4,972 18935 3320" 0,929 3536 4,645 17680
3l '2o" 0,990 3768 4,950 18840 33'3v" 0,925 3521 4,625 17605
Zl'3O"

!
0,984 374«

1
4,920 18740

!

§. 31'
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So Wie ich weiter , um allen Irrthum zu verhüten,, da °^ EZe !getnützlich gewesen ist, in jeder Charte die Lage der nächsten ,
habe-, I habe ich auch von jedem Haup,stechen die
«°d Breite, so wie lie Tobias Mapr  gemeslen und berechnet 1 , g
-»gleich die wenigen vorn Herrn Hofrath LüUsnb^

l'äUe zu berichtigen gesuchet . Dabey habe Werkzeuge
«WOe bey dem 7 füßige » bedienet . Um b°^ ^ blondes
ei» l’eid zu eriialten, das merklich grösserals der ganze u d ^ den
**■habe ich bloss siir diesen Zweck einen nur 4- ° a> 'v"^
vWzäglich geschickten Herrn Mechamcus Drechsler zu an ^ leicht
0c»lareinsatz angewandt, der wie sich bey einem fo dü'ch der Mond-
“achten lässt, eine so ausserordentliche Scharfe gewa ir • “ e mnde Ku_
kbrper mit der äussersten Deutlichkeit als eine m d« ^ ,f Ar[ eingCTich.
M erscheint. Der Kleinmesser hingegen , m nach , *  Mechanikertef es Branderisches Glasmikrometer, welches d

Serr Husche, zu Augspurg nach einem ihm zugesandten °de ^ ^ ^ ^ rdeut-
forgfältig verfertiget liat. Es enthalt im Felde 12S ata c ^ ’ ne drunter
Ich gleich abgetheilet find, ohne dass feil einem ), den. wciU berhier
befindet Der Raum zwischen zwey Linien be rag ^ ^ Nomen, habenflicht wie an dem Mayerischen Glasmikrometer . nirht nurbezeichnet werde,, können, so wechseln, um das Zählen zu erleichtern, nie t 1
die Linien solch ergehalt ab, dass immer zwey Raume unmittelbar an ei
der 22 See . halten, und dann ein zweymal so giosser, nähmlich von 44^
get , sondern es find auch zu solchem Ende zwey Diagonallinicn 45 , ^angebracht, und überhaupt macht die Genauigkeit der Arbeit HerrnEhre.

Das was ich hier noch zu bemerken habe, betrifft theils die ^ me”e . hfoondsteckm, theils die Zeichnung der Charten.  In Ansehung omerua «■ >
um wenigstens meinem eigenen G. dächtniss zu Hülfe zu kommen, folgenden
sanken gefolgt : Wie

. - , r . f npU:. n jsten Bande der kosinographilche»* Die Beschreibung dieses Kleininessers befindet sich »N I
Nachrichten für das Jahr 1748 $• I.* 1 3
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Wie ich schon erinnert habe , belaufen sich die Gegenstände der uns sichtba*
ren halben Mondfläche nach einem beyläufigen Ueberlchlage auf 6 bis 7000 , uud
mithin ohngefähr auf eben so viel , als unsere zeitigen Sternvcrzeichniste mit Eist'
schliefsung der Doppelsterne, Nebelflecken und Sternhäufchen , Gegenstände vorsl
ganzen Himmel enthalten . Gleichwohl sind derFlecken , welche Ricciolus erkatist*
te und mit Nahmen belegte , mit Einfchlielsung der grossem Flächenräume über¬
haupt nur ohngefähr 244 , und man stellet also leicht ein, dass bey einer so grossen
Menge von Gegenständen , worunter sich so manche noch ganz unbekannte , und
zum Theil vorzüglich merkwürdige auszeichnen , eine vollständigere und zugleich
fassliche, leichte Nomenclatur das felenotopographifche Studium sehr erleichtern
dürfte . Auf der andern Seite hingegen würde es unbillig und unverantwortlich
seyn , wenn man die bisherige Benennungsart verlassen, und den Astronomen
und Liebhabern eine neue zumuthen wollte , zumal da solches bey Vergleichung
der neuern Beobachtungen mit den ältern eine nachtheilige Verwirrung veranlas¬
sen könnte . In dieser Rücksicht habe ich also bey allen Specialcharten dieRiccio»
hiebe Nomenclatur als die gewöhnlichste durchgehends ohne die geringste Abän¬
derung beybehalten und zugleich für diejenigen , denen die Hevelifche geläufiger
seyn möchte, immer die Hevelischen Nahmen mit angezeigt . Siehet man indessen
meine topographischen Charten nur flüchtig durch , so findet man mehrere grosse
merkwürdige Gegenstände , welche überall noch nicht bekannt , und doch zum
Theil ungemein belehrend sind, z. B. eine von mir entdeckte , dicht südlich am
Pluto  oder Hevelischen Lacus niger major  belegene , von einer Bergader einge¬
schlossene, und östlich mit beträchtlichen Gebirgen umgebene , ebene , wenig¬
stens grosslentheils  ebene Fläche , welche dem Plato sehr .ähnlich , eben so gross,
eben so grau und auch so gestaltet ist, die aber , in so fern es erlaubt ist die auS
der Naturgeschichte unterer Erde gesammelten , durch Erfahrungen bestätigtest
Begrisse mit in den Mond zu bringen , aus nicht unerheblichen Gründen einet
schon ganz veralteten ehemaligen Einsenkung ü̂hnlich zu seyn, und von einer gast^
ungleich ältern , in unbestimmlichen vorherigen Zeiten an dieser Stelle vorgefalse'
nen Revolution zu zeugen scheinet, (S. die 2i stc  Kupscrt. lit. C. verglichen mitTah-
22.) und dergleichen mehr. Solche Gegenstände verdienen ihrer Merkwürdigkeit
wegen unstreitig Wenigstens eben so gut besondere Nahmen , als manche Ried'
olifche minder merkwürdige , obgleich augenfälligere Flecken. Insonderheit red 1'
ne ich dahin alle diejenigen noch unbekannten kleinen Mondlandschaften, welch0

ihres
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ihrer Beschaffenheit und den darin befindlichen merkwürdigen einzelen Gegen¬
winden nach über die allgemeine Naturgeschichte des Mondes vorzüglich Licht
2U  geben scheinen, und in der That sind von dergleichen merkwürdigen Stellen
nicht Wenige auf der Mondflache vorhanden . Sogar gehören dahin sehr grosse,
n°ch unbekannte , wenigstens grösstenthei ’s unbekannte , mit einem Wallgebirge
Uttl gebene, 30 deutsche Meilen und darüber im Durchmesser haltende Landichas.
teiU Welche wieder sehr viele einzele kleine Gegenstände in sich lassen, merkwür.
W§esehr hohe Randgebirge, grosse  expandirte , oder über die übrige Grundfläche
trhtt hne ebene  Flächen , viele vielleicht durch ihr ungeheures Alter schon ganz ver-
haltete Einsenknngen und sonstige Merkwürdigkeiten . So wie man also in der

weitere Fortschritte in der Mondtopographie machen wird , diirlte man
V°n dergleichen merkwürdigen Stellen vielleicht mehr sprechen und schreiben,
a*S bisher vorn Tycho , Plato , Manilius und dergleichen bekannten Hecken geselle*
;llen 'st ; dann aber sind eigene sich hinlänglich auszeichnende Benennungen fast
'^ entbehrlich. Mit Aufrichtigkeit kann ich bezeugen , dass ich mich solcherwe-
£(Jn bey Bearbeitung der gegenwärtigen Fragmente schon manchesmal in einiger
Verl egenheit befunden habe. Bey einer so grossen Menge zu bezeichnender Ge-
T̂ nstünde muss man freylich, so wie in den Sternverzeichnissen, zu Buchstaben
Verschiedener Sprachen feine Zuflucht nehmen ; allein so wie bey diesen theils
toothdurfc, theils Nützlichkeit neue Sternbilder erfordert hat, so ist auch hier der
Will vorhanden. Wollte man alles Neue bloss mit Buchstaben bezeichnen , so wür¬
de man auf eine zu unangenehme Art und ohne Noth dem Gedüchtniss beschwer¬
lich fallen , und bey manchem Ricciolischen Flecken reichen zwey verschiedene
Alphabete von Buchstaben zur Bezeichnung nicht zu ; auch kömmt noch hinzu,
dass es sehr schwer fällt , immer gleiche Buchstaben zu brauchen . wenn merkwür¬
dige Flecken unter meinem Erleuchtungswinkeln und Umständen oft wiederholet
beobachtet werden . Um also das Gedüchtniss zu erleichtern , bin ich dem Bey¬
spiele des Herrn Abts Hell * gefolgt und habe die vorzüglichsten Stellen und Merk¬
würdigkeiten der Mondfläche mit den Nahmen der berühmtesten , in der Riecioli-
kbon Nomenclatur noch nicht mit begriffenen Astronomen und Naturforscher,
"^d zwar , weil es mir bloss auf Nahmen ankam, ohne auf irgend einige zufanimenfiim•

mende

* In der in den Heilischen Fphemeriden befindlichen Mondcharte finden fich folgende neu
ere hinzugefügt « Nahmen von Mondflecken : Halleyius , SchmeUerus , Flamsteedius , Vol
fius , Scharpius, Kustius, Wolffius , Tacquetus , Sehottus , Kcgnaultius und Malebranchius.
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mende Verhältnisse dabey zu sehen,  bezeichnet , alle darin und zunächst dabey befind¬
lichen kleinern Gegenstände aber durch Buchstaben unterschieden.

§ - 33 -

In Ansehung der topographischen Zeichnung  selbst bemerke ich annoch schliesslich»
dass ich selbige theils nach. ihrer augenfälligen Projection gezeichnet , theils da wo
solches den Umständen nach unthunlich war , bloss schraffiret, überhaupt aber

sämmtliche Charten und Zeichnungen nicht in aufrechter , sondern umgekehrter

Stellung solchergestalt vorgeleget habe , wie sie durch ein astronomisches Fernrohr
wirklich ins Gesicht fallen ; weil unerfahrne Beobachter sich wohl nicht unterfan¬

gen dürften , die Mondfiäche nach diesen Charten zu durchmustern , einem erfahr¬
nen Beobachter aber es selbst bey dem Gebrauche des stärksten Telescops wold

nie einfallen wird , für dergleichen sehr feine Beobachtungen einen terrestrischen»

die Gegenstände aufrecht darstellenden Oculareinsatz anzuwenden , und sich da¬
durch einen unentbehrlichen Theil von Licht und Deutlichkeit zu entziehen . Dar¬

nach ist also in allen Charten , ohne dass solches darin zu bemerken nöthig gewe¬
sen ist , zur Rechten Ost, zur Linken West , oben  Süd und unten  Nord.

2) Einen jeden einzelen Gegenstand z. E. Berg , Crater u. s. w. in jeder Charts
nach seiner selenographisehen Lage völlig genau gemessen, durch Grade und

Linien völlig richtig zu bezeichnen , fand  ich nicht nur äusserst schwer , son¬
dern auch bedenklich . Bey vielen äusserst kleinen Gegenständen würden

die Parallelen , wodurch die selenographische Länge und Breite zu bezeich¬

nen gewesen wäre , der Deutlichkeit höchst nachtheilig geworden seyn , und
iiberhin fand ich auch solches für meinen Zweck ganz überflüssig. Bey Mond¬
finsternissen und zu anderm allgemeinen astronomischen Behuf wird man doch

keine topographische Specialcharten brauchen , denn dazu ist die vortrefflich6
Mayerische Generalcharte überflüssig instructiv, und wer die Mondfläche to¬

pographisch studiret , wird sich ohnehin nicht leicht bey irgend einer Gele¬
genheit im Monde verirren. Es würde also ohne Nutzen gewesen seyn. Nütz¬
licher habe ich es erachtet , die Quadrate der durchgehends gleichen Projectio 11

durch feine Puncte in den Hauptcharten zu bezeichnen , weil man darna^1

den Flächen räum eines jeden Gegenstandes , feine Lage und Entfernung vo ,}

einem andern so fort in geographischen Meilen fasslicher überstehet , und
durch zu weitem Betrachtungen geleitet werden kann.
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3) Bey der Zeichnung der Charten kam es mir zwar eigentlich nicht auf einsanftes Gemählde und mahlerische Schattirung , vielmehr nur Alles auf Be¬stimmtheit , Genauigkeit und Deutlichkeit in der Bezeichnung eines jeden,selbst des kleinsten Gegenstandes an , und für den wahren Kenner würde esvöllig befriedigend gewesen seyn, wenn ich dem Beyspiele der Geographengefolgt wäre , und , wie es auch wirklich anfänglich meine Absicht war , diezwischen den Gebirgen und Einfenkungen befindliche helle und graue Grund¬fläche bloss am Rande durch weggeworfene Striche ihrer Farbe nach ange¬deutet hätte . Um indessen den Charten zum Besten der Liebhaber einenleichten mahlerischen Schmuck und natürliche Schattirung nicht zu entzie¬hen , habe ich die Grundfläche selbst nach einer dafür ausgedachten leichten,Wilden Manier mit angelegt , und die Gränze der beobachteten Fläche durchWild weggeworfene Striche angezeiget . Beyläufig verstehet sich vonselbst, weil nach der verschiedenen Beschaffenheit des Papiers , des Abdrucksund so mancherley anderer Nebenumstände die Farbe einer in Kupfer gesto-dienen Fläche selten völlig gleich ausfällt , sich auchüberhin bey der harbeder Mondflächen viel zufällige abwechselnde Verschiedenheit äussert. Beykünftigen Vergleichungen neuerer topographischer Beobachtungen hat mansich also bloss an die in den Charten verzeichneten Gegenstände , so wie sie inden topographischen Bemerkungen beschrieben sind, zu halten.4) Wie ich übrigens meine topographischen Beobachtungen durchgehends mitallen ältern , vornehmlich aber der Mayerischen Generalcharte verglichen , sohabe ich auch , um so wohl den Astronomen als besonders denjenigen Lieb¬habern , welche nicht sehr im Monde bewandert find, eine ähnliche Verglei¬cht!ng zu erleichtern und letztere zugleich desto fasflicher auf die Uebersichtder ganzyi Mondflache und ihres Naturbaues führen zu können , diese schöneGeneralcharte von neuem copiren lassen, und für solchen Zweck nebst derbisherigen Nomenclatur Tab. V. am Ende dieser Abtheilung solchergestaltbeygefügt , dass sie zur Linken herausgeschlagen , und mit allen in den folgen¬den Abtheilungen vorkommenden topographischen Zeichnungen in Verglei¬chen g gestehet werden kann.

K Vier-
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Vierter Abschnitt.

Neue Methode die senkrechten Höhen und Tiefen der Mondberge und Einsenkungen mit
vorzüglicher Genauigkeit zu messen und zu berechnen.

§- 34 -

^icht unnütze Wissbegierde , sondern edler Zweck erreget bey dem Himmels*
forscher den Wunsch , die senkrechte Höhe und Tiefe der Mondgebirge und Eifl'
senkungen nach mathematischen Gründen mit völliger Gewissheit und hinlängk*
eher Genauigkeit zu bestimmen ; denn eben durch diese Forschung wird er einet
richtigern , genauern Kenntniss der Mondfläche näher gebracht und zu fruchtbaren
Begriffen geleitet , welche für die Naturgeschichte des Mondkörpers und überhaupt
für das Ganze der physischen Sternkunde von Wichtigkeit sind. Kaum waren da*
her die Fernröhre entdeckt , als es schon Galiliius , der erste Beobachter des
Mondfläche , versuchte , vorerst wenigstens die Höhe der höchsten  Mondgebirg e
nach richtigen Gründen zu berechnen und daraus auf die allgemeine Beschaffen*
heit der Mondfläche zu schliessen. Hierin folgten ihm Blancanus und Bettinas,
welche das was Galiläus aus nur wenigen und überdas sehr unvollkommenen
Beobachtungen folgerte , aber wie mich dünkt , ohne eigene Prüfung und Erlab'
rung für völlig gewiss annahmen . Eben dieselbe von Galiläus schon angewandte
Methode verfolgte Hevel mit vorzüglichem Fleifse, bessern Werkzeugen und meh*
rerer Genauigkeit . Indessen blieb die Sache bloss auf etliche wenige Berge , w e*‘
ehe Hevel für die höchsten der ganzen Mondfläche zu halten Ursache hatte , eist*
geschränkt , und damit glaubte man die Sache abgethan zu haben * Ehe ich da*
her diejenige neue Methode selbst erläutere , welcher ich durchgefiends bey de fl
folgenden topographischen Mondbeobachtungen gefolget bin , sey es mir erlaubt»
die Unvollkommenheiten zu entwickeln , welche diese bisherige Galiläifche
HLvelische Methode treffen , und damit zugleich die erheblichen Gründe zu zeJ'
gen , welche mich zu einer ganz neuen davon sehr verschiedenen Beobacb'
tungs - und Berechnungsart bewogen haben.

$. 3f‘

ö 8. Astronomie dc M. de la Lande§. 3214.
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§. 35-
So wie Galiläus * und Hevel ** ihre Bereclinungsmetliode selbst erläutert ha-

n' sey nach der i ste11 Figur Tab. II. GBF die convexe Bogenstäche der uns zu-
bebebrten Halbkugel des Mondes, auf welcher sich in C ein beträchtlich hoher
^ e,S befinde; BE sey die Lichtgränze und mithin der Mond zur Zeit der Qua-halb erleuchtet , GB die erleuchtete oder Tagesseite ; BF die dunkle oder
^ ac htseite, DC ein Sonnenstrahl , welcher die Engel stäche in B, und zugleich die
^2 «des in der Nachtseite beleg enea Bergs C trifft , und Ah der Halbmesser des. ° n<ses . So bald nun der Berg C nach der Umdrehung des Mondes um feine Axe

kommt, und dessen Gipfel von der Sonne erleuchtet zu werden ansängt, wird der
ari st dieses in C in der Nachtseite des Mondes sichtbaren Lichtpunctes von B

Erster Lichtgränze gemessen, und dann ist es leicht , das rechtwinkliehe Dreyeck
von welchem die beyden Seiten BC , und AB , oder der scheinbare Halb-

besser des Mondes bekannt sind, aufzulösen , und die Seite AC zu finden , deren
eberschuss über den Halbmesser Ch der senkrechten Höhe des Bergs gleich ist.

Galiläus behauptete , dass der grösste Abstand des Lichtpiinctchens C von der
lc  dgränze B, den er je gefunden , ^ des Mondhalbmessers betragen habe ; Hevel
Jtigegen zeigt aus drey verschiedenen Beobachtungen , dass die grössten Entfer-

^ngenBC , so er je beobachtet , nicht mehr als sj  des Halbmessers ausgemacht
^litten , wobey derselbe jedoch anzeigt , dass er mehrere dergleichen Abstände
beobachtet habe , welche nur den 30,34 , und 40 ste“ Theil des Halbmessers ausge*
tragen hätten . Beträgt aber der grösste Abstand C B nach Hevel ^ des Mond-
lalbmess.rs , und ist der Halbmesser des Mondes -sx  vorn Halbmesser der Erde,

Welcher letztere 3281000 Tollen enthält ; so ist BC ~ o, 07692 eine Tangente von
RAC,  deren Secante AC nach den Tafeln — 1, 0029s ist. Wird nun hiervon
stet Halbmesser A h abgezogen , so findet sich h C oder die senkrechte Höhe der
sochsten Mondberge = 264z Tollen oder 15858 Paris. Fuss , mithin überf deut¬
elte Meilen, und beynahe so hoch als unsere höchsten Cordilleren . Welche Hö-
so um so beträchtlicher ist , da der Monddurchmesser nur -sT mal so gross als  der

ür chmesser unserer Erde ist.

§• 36 .

K 2

*■' in dessen Nuncio siderco8. 2Z.
in dessen Selenogr. 8. 464. f.
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§ Z6-
Mit Vergnügen muss ich nun zwar der Wahrheit gemäss bezeugen , dass meint

mannigfaltigen Beobachtungen, Messungen und Berechnungen,  wie die Folge der zweyten
Abtheilung hinlänglich ergeben wird , bis auf einige von mir beobachtete wirklich
noch höhere Berge  mit der Hevelifchen Berechnung vollkommen übereinßimmen; aber
nichts desto weniger ist und bleibt die Hevelische Mess- und Berechnungsart nicht
nur in der Ausübung selbst beträchtlichen Irrthümern und Fehlern unterworfen,
sondern auch zu eingeschränkt und unvollkommen , als dass sie den bey meinen
topographischen Mondbeobachtungen zum Grunde liegenden Zweck hinlänglich zu
unterstützen vermögend gewesen wäre . Die Fehler, welchen sie in der Ausübung
ausgesetzt ist, sind folgende:

i ) Wie ich schon in meinen astronomischen Beyträgen S. 236  wiewohl bloss
im Allgemeinen erinnert habe, setzt diese Berechnungsart , nach welcher man den
Abstand der in der Nachtseite erleuchteten Bergspitzen von der Lichtgränze misst,
gegen die wahre natürliche Beschaffenheit der Mondstäche voraus , dass sie eine
glatte Fläche sey,  auf welcher sich nur liier und da einzele Berge , nicht Höhen
zwischen der Lichtgränze und der zu messenden hellen Bergspitze befinden. Nach
den in den folgenden Abtheilungen vorgelegten topographischen Specialcharten aber
ist die Mondfläche ein grösstentheils zusammenhängendes Gewühl von Gebirgen,
einzelen Berghügeln , felsenähnlichen Bergen , Bergketten , Bergadern , Einsen-
kungen , eingesenkten Rillen , grossen irregulären , in der übrigen Fläche belege-
nen Thälern , in denen sich wieder Gebirge befinden , und schiefen , rauhen Fla¬
chen . Selbst die grossen dunklen Flächen oder so genannten Meere sind nicht
davon ausgeschlossen. Wer nach dem 4, 10, 11, 12 und 13 ten  Abschnitte der fol¬
genden zweyten Abtheilung meine neuern , vorzüglich instructiven Specialcharten
vorn Mari serenitatis , imbrium und insonderheit von der Gegend zwischen dem Co-
pernicus und Plato genau prüft , der muss wirklich darüber staunen ; und dann be¬
trachte man vorzüglich die südliche Hälfte der uns zugekehrten Halbkugel , wie
selbige fast überall ein zusammenhängender Wust von Berg und Thal ist, und wie
z. B. die Natur nach dem 2 i sten  Abschnitte der zweyten Abtheilung in derTab-
XXIX. Fig . 1. abgebildeten kleinen , kaum der uns sichtbaren Mondfläche
ausmachenden , westlich am Purbach belegenen Landschaft gegen 50 verschiede*
ne Gegenstände von Bergen und Thälern in einander gedrängt hat.

in
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In den meisten Fällen , selbst da wo man es am wenigsten glauben sollte , fal-

Ien  also nach Tal). 11. Fig. 2. die Sonnenstrahlen D C, welche die Spitze des Bergs
C in der Nachtseite erleuchten , nicht über die wahre Bogen - oder Grundfläche,
ändern über ein vorliegendes Gebirge , Bergader oder Anhöhe . Man misst als-
denn nicht die Tangente bc , sondern BC , berechnet daraus , und aus dem Halb-
besser aB = Ab , dieSecante aC , und ziehet davon den Halbmesser a d = aB ab;
Mithin bleibt für die senkrechte Höhe des Bergs nur dC , und sie wird um dh zu
gering berechnet , anstatt dass, wenn die Sonnenstrahlen über die eigentliche Bo-
gen' oder Grundfläche fielen , der Berg schon in f davon getroffen werden , und
man  sodann aus der Tangente bf und dem Halbmesser bA die Secante As richtig
berechnen, und von dieser den Halbmesser Ag abziehen würde . Das Apennini-
scl >e Gebirge gibt hierüber ein.aussallendes Beyspiel. Bey zunehmendem Monde, da
^'e Sonnenstrahlen von Westen her über viele Gebirge gegen selbiges fallen, ist der
Entfernteste Abstand wo es in der Nachtseite beschienen wird , verhälthch sehr ge-
r”ltl ge; bey abnehmendem Monde  hingegen , wo die Sonnenstrahlen über die grossen
tlle üs ebene graue Fläche des maris imbrium von Osten her darauf fallen , sehr
Sr°ss. S. Tab. XV. Fig . 1.

Wie sehr mangelhaft die Hevelische Methode in dieser Rücksicht sey, erhellet
Unter andern auch daraus. Auf der ganzen Mondfläche findet man eine sehr be¬
trächtliche Anzahl nicht bloss grosser , sondern auch kleiner Einsenkungen , ist
deren Mitte die Natur ein bald höheres , bald niedrigeres Gebirge gebildet hat.
Wollte man die senkrechte Höhe eines solchen Centralgebirges aus seiner Erleuch¬
tung in der Nachtseite und seinem Abstände von der Lichtgränze berechnen , so
Würde gar keine, oder höchstens nur eine äusserst geringe senkrechte Höhe  das Resultat
%n , weil immer die vorliegende Seitenfläche der Einsenkung , und das Wahge*
sorge, \yomit die meisten Einsenkungen umgeben sind, die Erleuchtung verhindert.

§- 37-
Das ist aber bey weitem nicht Alles was der Hevelischen Berechnungsart ent¬

legen stehet. Nach dieser Methode misst man 2) keinen beträchtlichen Abstand
des zu berechnenden Bergs von der Lichtgränze , sondern bey den höchsten Ge¬
igen nur von des Mondhalbmessers, welches nach meiner bey allen Meslun-

und Charten zu Grunde liegenden , beträchtlich grossen projection , nach wel-
Ĉ er  soll den mittlern Halbmesser des Mondes 239 Decimalhnien gross auf der Pm-

K z Jecti‘
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jectionstafel sehe, so wie es die 3« Fig. Tab. II. durch ABC in seinem wahrest
Maasse zeigt , 18, 2 Linien — 73 See. beträgt . Bey einer so beträchtlichen Pro*
jection , die aber Hevel nicht haben konnte , und bey so hohen Bergen ist zwar
der zu messende Abstand hinlänglich beträchtlich ; allein der blosse Anblick ergibt
schon, dass auf der Mondsläche ein-e kaum zählbare Menge Berge von so gast?
verschiedener Höhe vorhanden find, dass man die Mondberge nach ihrer verschiedst*
nenHöhe gleich den Fixsternen in gewisse Classen theilen kann . Nach meinen bishst'
rigen Beobachtungen und Messungen find die meisten Mondberge nur unter ustd
bis 4, und  5000 Fuss hoch , obgleich höhere Mondberge eben nichts Seltenes sind*
Auch deren Bereclinug ist dem Naturforscher bey sich zeigenden Veränderungstst
wichtig und oft wichtiger als bey den höchsten Bergen . Wie klein ist aber nicht
schon der Abstand von Bergen , welche 8000 Fuss, und wie sehr klein von Bergest,
welche nur 4000 Fuss hoch sind? In der 3tC11 Figur ist diese verhältlich kleine Estt*
fernung nach meinem allgemeinenProjectionsverhältniss vorgestellt . AB bezeich¬
net die Lichtgränze , C den Abstand eines gegen 16000 Fuss hohen, D den Abstand
eines 8000 Fuss , und E eines etwa 4000 Fuss hohen Bergs.

§. 38 -
Was aber 3) bey so kleinen, in den meisten Fällen sehr nachtheiligen Abstän¬

den die Messung noch ungewisser macht , ist die oft ungleiche und ungewisse Licht'
gränze , die man nach dieser Methode so nehmen muss, wie sie iß.  In den meisten Fal¬
len ist diese entweder deutlich und helle , aber nach dem Verhältnise zu kleinen'
Abstände zu unbestimmt, oder sie ist ziemlich gleich begrünzt , aber von sehr mat¬
tem Lichte . Der erste Fall fallt am häufigsten vor und tritt ein , wenn die Strah¬
len der auf - oder untergehenden Sonne sich, so wie die Mondsläche in den meiste1
Gegenden beschaffen ist, in einer ungleichen , rauhen , gebirgigen Gegend ver¬
lieren , wo sie unter einem beträchtlichen Winkel gegen die hervorragenden Sei¬
tenflächen der Mondgebirge und Anhöhen fallen und von diesen rcflectiret werde 11'
Ost ist die solchergestalt helle Lichtgränze nach obigem in der 3tcn  Fig . enthaltend 1
allgemeinem Projectionsverhältniss auf 3, 4, s auch wohl 6 Linien breit mit Licht
und Finsternise untermischt . In ab gedachter Figur ist bloss ein solches Stück dcl
Lichtgränze von mittlerer Breite gezeichnet . Wo ist alsdann die wahre Grafl̂ '

linie’

" S. meine Bemerkungen über die Höhe der Mondberge§. 486. und die dazu gehörige allß e<
meine Bergebarte Tab. XI.1II,
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linic

10’ Welche die Nachtseite von der erleuchteten Tagesseite unterscheidet ? Sie

^uss im Mittel geschätzt werden , und dann ist ein Irrthum von 1 bis ii Linien
r 4 bis 6 Secunden bey aller Aufmerksamkeit sehr leicht möglich . Bey grö-

erri  gemessen werdenden Abständen würde ein Irrthum von 4 bis 6 Secunden
^ ‘‘glicli seyn , aber bey so kleinen als D und vollends E sind , wird er allzu

Ost ist die Lichtgränze , da wo sie durch eine ungleiche , aus Bergen und

^Aern bestehende Fläche gehet , wenn es wegen zu kleiner Abstände auf etli-
Wenige Secunden ankömmt , ungewisser als man es sich vorstellt , wofern
nicht eine sehr umständliche topographische Kenntniss von den daselbst be¬stell

«ochichen kleinsten Gegenständen hat . Ost liegen die Schatten von Berghöhen
innerhalb der Tagesseite , und man hält diese dunklen Stellen irrig für Theile

♦UMttfeüe , und eben so werden bisweilen ausserhalb der wahren GränaeBerg-
ll5| ien von der daselbst aus - oder untergehenden Sonne erleucli e , er

^n innerhalb der wahren Lichtgränze schätzt . „ ,Dergleichen beträchtlichen Fehlern ist die Hcvelische Messung»- um' Bereeb-
sil, ngsart bey kleinen Abständen schon ausgesetzt , wenn die Messung zm
ersten oder letzten Mondviertels mitten aus der Mondscheibe  geschiehet . Vso 1 c 1
Un gewiss würde also vollends die Messung und Berechnung eines 4 u« 5000
hohen Bergs ausfallen , der in einiger beträchtlichen öst - oder westlichen g

bndnörd - oder südlichen Breite , mithin von der Linie der ° r”er 0 ' .

Von der senkrecht aus diese gerichteten , durch den Mittelpunct ei on ^gehenden Linie beträchtlich entfernt ist , und wo natiiilich der ig . 3 P 1

Abstand E nach dem Verliältnifs der in der orthographischen Projcction c .
ler erscheinenden Bogenstücke und kleinern Breitenkreise noch meiUich k einer
ausfällt . Dann fällt er , weil er nicht über 3 Linien oder 12 Secunden betiagt,
fast ganz mit der ungleichen Lichtgränze zusammen ; und dann ist die H e

sehe Messungsart bey einer ungleichen Lichtgränze  nach obigen Gründen ganz ^
brauchbar und selbst bey einer gleichen Lichtgränze höchst unsicher, auC1

an sich nach demjenigen was ich §. 23 und 28 erörtert habe , sihr 1 nT
enn man diese Ungewissheit durch stärkere Vergrößerungen und gro se

Motionen ganz zu vermeiden holste.

§- 39 * 1 v __
- Zu allem dem klimmt mm noch 4 ) der wichtige Umstand , der dtc Hevc

Methode nicht nur dem Beobachter äusserst bescbwcrlic 1 mach , ont ^

<le tn
W
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sie auch noch grösserer Ungewissheit aussetzt : der Beobachter kann nach dieser
Methode keinen , in Rücksicht der Beschaffenheit der Fläche , worin die Licht*
gränze liegt , und den sonstigen Umständen nach zur Messung vorzüglich beque*
men , grossem oder kleinern Erleuchtungswinkel wählen , noch feine Messung
unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln oder Sonnenhöhen prüfen , sondern
muss , wenn die Rechnung die wahre senkrechte Höhe des Bergs ergeben FolL*
eigentlich in eben demselben Augenblicke den Abstand messen, da nach der istc"
Figur der Mittelpunct der Sonne bey zunehmendem Mondlichte die Spitze deS
Bergs zuerst erleuchtet , oder indem auf solchem Berge der Mittelpunct der Soniss
über dem dortigen Horizonte ausgehet , und bey abnehmendem Mondlichte, wenn
er dort untergehet . Wird der Abstand des Lichtpuncts von der Lichtgränze bey
aufgehender Sonne oder im Zunehmen des Mondlichts früher gemessen, so es*
gibt die Rechnung die Höhe des Bergs zu gross, wird er aber später gemessen,
zu klein, so wie bey abnehmendem Monde die Höhe zu klein berechnet werden
würde , wenn man ehe der Mittelpunct der Sonne untergehet , messen wollte-
Da von einem Neumonde bis zum andern 29 Tage 12 Stunden verHiessen, und
die Lichtgränze während solcher Zeit durch alle 360 Grade des aus die Linie des
Hörner senkrecht gerichteten grössten Kreises der Mondkugel fortrückt ; so ver*
Hiessen über dem Ausgange des halben Sonnendurchmessers im Horizonte de®
Mondbergs ohngefähr 30 Min. Zeit , ehe der Mittelpunct der Sonne in solches
Horizont kömmt . Nimmt man nun so wie bey Beobachtung der Ein - und AuS'
tritte der Jupiterstrabanten an, dass der erste Blick des Sonnenrandes vermögend
sey, die Spitze des Mondbergs schon solchergestalt zu erleuchten , dass sie ah
ein sehr mattes Lichtpiinctchen vorn Beobachter gesehen werden könne ; so müssö
man eigentlich , wenn man anders nach der Hevelischen Methode genau versah*
reu wollte und es in anderm Betracht könnte , bey zunehmendem Monde dss’
Berg , den man messen will , seiner Lage und sonstigen Umständen nach seh» 11
genau kennen , seine Lage wenn er noch in Nacht gehüllet ist schätzen , dass1
wann die Zeit des Austritts nach einer höchstbeyläusigen Schätzung herannahe 1»
eben so mit unverwandtem Blick den ersten matten Schimmer seines reslectirte 11
Sonnenlichts abwarten , als wenn man den ersten Blick eines austretenden Jup1'
terstrabauten wahrnehmen will , und dann eine halbe Stunde nachher seinen Ah'
stand von der Lichtgränze messen, bey abnehmendem Monde hingegen die Messet
dann verrichten , wann sein Licht matt zu werden anfängt , den letzten matte 11

Blictc
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ß !ick des Liclitpünctcliens abwarten , und dann über die Messung und Zeit des
Eintritts in den Nachtschatten beyläufig Rechnung tragen . Dabey wurde es aber
«atüriich auf die Verschiedenheit der Gesichtskrast , so wie auf die verschiedene
Lichtstärke und Vergrößerung der Fernrohre ankommen, und überhaupt dürften
2?it, Gedult und Witterung, so wie ich es  aus eigener Erfahrung bezeugen kann,
^ 'gleichen lästige Beobachtungen selten gestatten . An sich selbst ist also die
2cit, da der Gipfel des Bergs in oder aus dem Nachtschatten tritt und da eigent-
iich  die Messung geschehen muss , ungewiss , und so wenig es auch bey einer
so, chenBerechnung auf eine so pünctlicheGenauigkeit ankommen dürfte ; so wür-

Man sich doch sehr irren , wenn man bey zunehmendem Monde , einen in der
Nachtseite befindlichen Punct , den man vorher nicht bemerkt hat , und nun ge¬
wahr Wird, für einen so eben erst  ausgetretenen Berggipfel halten wollte - Je län-
8er man auf eine kleine Stelle der Lichtgränze von 20 bis 40 See. achtet desto
^ehr siehet man.

§- 40.
Noch mehr aber würde man sich irren , wenn man ohne weitere Umsicht den Ab-

finnd  der in der Nachtseite erleuchteten Bergfpitzen , so wie man ihn eben fin¬
det , messen, und daraus die senkrechte Höhe der Mondberge berechnen wollte.  In der
Mittlern Entfernung des Mondes rückt dessen Lichtgränze , ohne Rücksicht auf die
Libration , mitten in der Mondscheibe in ohngefähr 28 Minuten Zeit 4 Raumsecun¬
den fort. ' Gesetzt also die Messung geschiehet nur eine einzige Stunde  nach dem
wahren  Austritte , oder vor dem wahren  Eintritte , so ist nach der 3ten  Fig . die
Entfernung eines etwa 8000 Fuss hohen Bergs D unterdessen um wenigstens 2 Li¬
nien oder 8 Secunden kleiner geworden , und bey einem 4000 Fuss hohen Berge
E würde man vollends die Entfernung oder Tangente fast um die Hälfte kleiner fin¬
den, als sie zur Zeit des wahren Ein - und Austritts war.  Aus dieser höchst fehler¬
haft gemessenen Tangente berechnet man aber die Secante , wo nach deren Ver-
hältnifs zur Tangente der Fehler in der Berechnung der Höhe oft noch meiklich
istöfser wird , und es ist daher kein Wunder , wenn nach diesem Herfahren die Be-
}ec hnimg die Höhe der Mondberge oft um die Hälfte, ja selbst§ niedriger etgibt , als

wirklich ist;  zumal wenn man dabey das bedenkt , was ich §. Z6. erörtert habe.
Wie leicht aber ein so beträchtlicher Irrthum nach der Hevelifchen Methode

^Sfich sey, wird man unter andern auch daraus ermäßigen , dass nicht alle Münd¬
ig berge



82 1. Abth . IV. Abschn . Neue Methode die Höhen

berge von gleicher Geßalt , Farbe und sonßiger natürlicher Beschaffenheit sind, mithin
ihre Gipfel nicht ein gleich ßarkes Licht reßectiren, und dass mithin bey verschiedenen
gleich hohen  bey einander belegenen Bergen, bey dem einen mehr, bey dem andern il't-
niger Zeit verfließet, ehe er als ein Lichtpunct erkennbar und zur Messung deutlich genug
wird. Dass die Spitze eines in der Nachtseite befindlichen Bergs oft schon eine
geraume Zeit, ehe wir ihn als einen Lichtpunct erkennen , von den Sonnen¬
strahlen getroffen seyn, und eben so geraume Zeit auch vor dem wahren Eintritt^
in den Nachtschatten schon unsichtbar werden könne , dafür sprechen, wie solches
meine Beobachtungen hinreichend bestätigen , theils optische und photometrische»
theils noch andere , auf die verschiedene physische Beschaffenheit der Mondberge
Beziehung habende Gründe.

a) Optische. Natürlich gehet es damit eben so zu als bey dem Ein - und Aus¬
tritte der Jupiterstrabanten , und da gibt es zwey Fälle. Entweder ist die
Gestalt des Bergs conisch, wie z. B. bey dem §. 2sz beschriebenen südlich
beym Plato belegenen Pico , oder sein Gipfel ist stach und von mancherley
anderer Gestalt. Im ersten Fall wird zwar unter sonst gleicher physischer Be¬
schaffenheit der erleuchtet werdenden Bergmasse, das restectirte Sonnen¬
licht bald nach dem wahren Austritte und noch kurz vor dem Eintritte an sich

lebhaft seyn, weil es unter einem sehr beträchtlichen Winkel gegen die Spitze
fällt ; allein es ist bey dem dortigen Ausgange der Sonne doch noch immer
etwas matt , und die äusserste Spitze ist zu klein , als dass ihr Licht uns deut¬
lich ins Auge fallen könnte . Im zweyten hingegen ist das unter einem seht
kleinen , spitzigen Winkel auf die Fläche fallende Licht ’ desto matter ; ge¬
wöhnlich werden auch erst die kleinern hervorstechenden Theile der Obersts

ehe erleuchtet , und es kömmt dabey sehr viel auf die natürliche Farbe de§
Bergs an.

b)  Nach den in der dritten und vierten Abtheilung vorgelegten, merkwürdig
zusammenstimmenden , mannigfaltigen Beobachtungen sind unter gleiche 11
Umständen , gleich den Einsenkungen, auch die Gipfel der Berge nicht immer gleid
sichtbar, sondern werden bisweilen durch zufällige Veränderungen dem Auge ent%°‘
gen. Ein hieher gehöriges merkwürdiges Beyspiel findet man §. 369 f.
den innerhalb der grauen Grundfläche des maris Crisium östlich belegene0
und von mir ihrer verschiedenen Höhe nach , §. Z66 berechneten einzeln*1
Bergen , von denen der Westlichste am 3C ten  Dec. 1788, ungeachtet er, hoh (f
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ah ein südöstlich dabey belegener Berg iß , und merklich näher als dieser bey der
Lichtgränze befindlich war , dennoch überall keinen Lichtpunct zeigte, sondernganz unsichtbar war . Ist das aber , so erfolgen nach der Hevelischen Metho¬de neue Irrthümer.

§- 4*.
Bedenkt man alle diese Gründe in ihrem ganzen Umfange , so hat es wohl

nicht den geringsten Zweifel , dass die Hevelisehe Methode ungemein vielen be¬
achtlichen Fehlern unterworfen sey, und nur in sehr wenigen Fällen, besonders^er nur dann wann sie mit Aufmerksamkeit und Genauigkeit angewandt wird,
e,n 'ge beyläufige Gewissheit geben könne , dass sie aber im Allgemeinen zu un-
slcll er sey, als dass man sich einigen erheblichen Vortheil davon zu versprechenhabe.

Zu bewundern ist es also allerdings , dass Hevel dennoch die Höhe der höch-
ften Mondberge , überhaupt genommen und nur einige besonders öst- und südliche
^andberge ausgeschlossen, ziemlich richtig angegeben hat ; allein dadurch wird
die Methode selbst, so theoretisch richtig sie auch an sich ist , nicht gerechtfertiget,
hsevel war ein zu fleissiger und genauer Beobachter , als dass er diese Berech-
fUngsart weiter als es geschehen konnte , angewandt hätte . Er maass die Ab¬ende der in der Nachtseite erleuchtetenBerggipsel a) nur zur Zeit der beyden Qua¬draturen * , und zwar vornehmlich zur Zeit des letzten Viertels , wo er den Licht¬
punct bis zu feinem gänzlichen Verschwinden verfolgen konnte ; b) nicht in sehr
beträchtlicher selenographischer Breite , und schränkte dabey c) sein Verfahren nur
Vernehmlich aus die grössten Abstände der höchsten Mondberge ein. Und doch wurde
Hevel bey aller seiner Genauigkeit und Sorgfalt zu einigem Irrthum verleitet . Ob¬
gleich wie die Folge ergeben wird , verschiedene 14, r s, bis 16200 Fuss hohe und

Theil noch höhere Gebirge auf der für uns sichtbaren Mondfläche vorhanden
Und; so hat doch Hevel eben deswegen weil er bloss zur Zeit der Quadraturen
die Messung verrichtete , nur überhaupt drey Gebirge gefunden , deren Abstand,
Von der Lichtgränze mit Gewissheit s -j  des Halbmessers nach seiner Messung be¬

trug,
^ Selenogr. pag. 266. Vera nutem distantia niontium verticum, siue ctsspiduin illuminata-

rum, solummodo circa quadras recte cernitur; liquidem eo tempore rectius oculis obiiciun-tur , quam in nUis pbasibus creseentibus fiue decrescentibus; idcirco et in bis distantia ne-
cessario minor apparet; quia obliquius et sub minori angulo visionis spectatur,

L 2
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trug , und welche er in der 30, zr , und 32 sten  Phase , so wie sie zurZeit der Beob¬
achtungen in der Nachtseite erschienen , nach ihrem verhältnissmässigen Maasoe
abgebildet hat . Das erste ist ein Theil des Hevelisclien Gebirges Taurus und An-
titaurus , westlich beym Walther in der Gegend des Apians und Gemma Frisius,
das zweyte ist das Ringgebirge Didymus oder der Ricciolische Albategnius , und
das dritte ein Theil des Apenninischen , oder des zwischen dem Eratosthenes und
dem mari Serenitatis befindlichen sehr beträchtlichen Gebirges.

Wie indessen aus den Hevelisclien Zeichnungen , in Vergleichung mit dem
Texte , augenfällig genug zu erhellen scheint , würde ich aus den Messungen der
erstgedachten beyden Gebirge nicht eine so beträchtliche Höhe  gefolgert haben . He-
vel scheint dabey den §. 38. angeführten Irrthum begangen zu haben . Er maase
den Abstand des äussersten westlichsten Lichtpuncts C Fig. 4 von einer ungleichen
Lichtgränze A B, und zwar nicht von der wahren Bogenlinie  d , da wo diese Linie
im Schatten lag , sondern von dem äussersten östlichen noch innerhalb der Tages,
feite belegenen Lichtpuncte e, so dass der Abfland um de zu gross gemessen  wurde*
Wenigstens ergibt solches der bey allen Heveliscben Mondgestalten zum Grunde
liegende gleiche Maassstab, weil nach diesem nicht der Abstand Cd , sondern Ce,
TTT des Halbmessers beträgt , und der Text scheint solches ebenfalls zu bestätigen*
Damit man solches selbst beurtheilen könne , habe ich Tab. IV. Fig. 1, 2 und 3 von
den sämmtlichen gedachten 3 Lichtgestalten die Lichtgränze nach ihrem wahren
Maassstabe und Verhältnise genau abgezeichnet , und ist ab Fig. 2 der gemessene
Abstand des M. Didymus oder Albategnius , die wahre  Gränzlinie hingegen ist
durch Puncte von mir angezeiget.

Dagegen bestätiget aber der Fig . 3 gemessene Abstand eines Theils des Apen¬
nin!sehen Gebirges ab das was Hevel über die grösste Höhe der Mondgebirge ge¬
folgert hat , vollkommen , weil hier der Abstand von einer völlig gleichen Licht¬
gränze gemessen wurde . Und auch meine Beobachtungen stimmen, wie die Folge
überflüssig ergeben wird , bis auf dasjenige , um welches Hevel die Höhe zu geringe
finden musste , damit sehr gut iiberein.

§. 4-'

* pag. 266. Vera distantia illustratarum cuspidum a consinio luminis er vmbrae praesertn11
tempere quadraturae , invenitur vna vigefima sexta parke totius lunae dimetientis constare
quando nimirum areolae illae omnium maxime a termino lucis  distant.

/
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§- 42 -
Au5ser den bisher angezeigten Fehlern , denen die Hevelische Methode aus-

^ e*kt, ist sie aber auch für den Zweck einer umständlichen Mondtopographie
eini eschränkt und unvollkommen.

. ^ c^°n das fällt a) dem Selenographen lästig , dass, weil er bey der Messung bloss
nen  in der Nachtseite sich zeigenden Lichtpunct , nicht aber den Berg selbst nachleinerr

Lage , Gestalt und übrigen Umständen siehet , er in vielen Fällen ungewiss

ein 611 ^ ann ’ ue ^ ie  berghohe  er eigentlich gemessen und berechnet habe . Bey
en.’ sehr ausgezeichneten , gleich dem Pico beym Plato , aus einer ebenen

.ß ^ fläche sich empor thiirmenden Bergen und grossen bekannten Ringgebirgen
^8 freylich wohl eben nicht der Fall ; desto öfterer kann er aber bey andern

ß er,i§er ausgezeichneten Anhöhen  Statt finden , zumal da man nach dieserMetlio-
ei 8entlich nicht die senkrechte Höhe eines Bergs von seinem Fusse bis zum

Gipfej> sondern , in so fern nicht der §. z6 . bemerkte Umstand eintritt , den senk-

^ chten Abstand einer erhabenen Bergsläche von der allgemeinen wahren Grund-
^ er  Kugelfläche misst , ohne dass sich deswegen dergleichen Anhöhen als Berge

Auge darzustellen brauchen , und es manches Mal bis zur Bewunderung weit
Was für scheinbare Veränderungen die Schwankung und zufällige Erschei-

^gen wirken . In einer gebirgigen , durch unzählige kleinere Gegenstände zu-

^nim engeketteten Mondgegend ist es vollends schlimm , und dann hilft selbst die
p Un&’ zur völlig gewissen  Bestimmung , dass man "diesen und keinen andern

Unct gemessen habe , wenig , weil man weder den gemessenen Lichtpunct selbst,
och den Punct innerhalb der Lichtgränze , von welchem sein Abstand gemessen

^ rd , genau genug  kennt.

b) Kann man auf diese Art bloss nahe bey der Mitte der Mondscheibe bele-

^ Oe Gegenstände , und zwar blossBerge  messen . Dem Naturforscher ist es aber nicht

Eob'̂ * ZL1w ‘ssen 1 wie hoch die höchßen nahe bey der Mitte  belegenen Mond-
j ,rSe s*nd , er wünschet vielmehr , so weit es möglich , nach und nach «//rauch
pudern Mondgegenden befindlichen merkwürdigen Gegenstände zu erforschen,
^^ lte inan der  zu vergleichen , die Natur in ihrer grossen Werkstatt zu belauschen

naC^ Un^ naĈ ^ir ^blenogenie reifere und gewissere Schlüsse zu Wagen.

dLi
lebe nicht bloss die Höhe  der merkwürdigsten Mondgebirge , sondern

1 es also interessant , so wie ihn seine Speculation leitet , in allen  Gegenden
r toondflis

^ cb -
Tiefe der  eben so merkwürdigen eraterähnlichen Einsenkungen  mit mathema-

L 3 tisch er
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tisclier Gewissheit und hinlänglicher  Genauigkeit zu bestimmen ; und was für Fort'
schritte man auch wirklich in der Folge der Zeit darin zu thun fällig seyn werde,
davon dürften die in den folgenden Abtheilungen vorgelegten Beobachtungen unä
Bemerkungen , sowie insonderheit die Tab. XLIII. befindliche allgemeine Berg'
charte , vorerst einen hinlänglichen Schattenriss enthalten.

§- 43 -

Alles das konnte ich aber nach dem Entwürfe meiner topographischen Beob'
achtungen bey Anwendung der Hevelischen Methode nicht erwarten , und dah 11
liegt der Grund , welcher mich zu des nun folgenden neuen Methode  leitete,

aus der Sonnenhöhe über der Stelle des Mondes , wo sich ein Berg befindet ,
und der Länge des Schattens vorn Berge, die Höhe des Bergs zu finden,

Die Sonnenhöhe ergiebt sich aus dem Winkelabstande des Mondes von def
Sonne und des Bergs Entfernung von der Lichtgränze . Dieses nun und die Läng2
des Schattens durch Messungen anzugeben , die sich auf der Scheibe anstelle 11
lassen , auf welche die uns zugewandte Mondkugel orthographisch projiciret wir^
sind die Regeln nöthig , nach denen die jedesmalige Gestalt der Mondscheibe al,S
des Mondes Rotation , Libration u. f. W. bestimmt wird , und welchen gemäss
diese Methode gehörig erläutern will *.

#

* Die Möglichkeit , auf solche Art die flöhe der Mondberge mit mathematischer Gewissh elt
xu bestimmen, wird derjenige , welcher bloss Liebhaber ist, im Allgemeinen leicht einsehe"'
wenn er bedenkt , dass die Sonne auf den Mondbergen eben so gut als auf den Bergen u"'
lerer Erde auf - und untergehet , dass sie mithin über dem Horizonte eines zu messende"
Mondbergs einen bald hohem bald niedrigern Stand hat , dass aber, je niedriger die Son"s
über dem Horizonte stehet, und je höher der Berg ist, desto länger fein Schatten seyn
dass also im Monde eben solche abwechselnde Erscheinungen von kürzern und länget"
Schatten, wie auf unserer Erdfläche, Statt finden , von welchen letztem schon der Sch«̂
beym Virgil sagt,

Et jam summa proeul villarum culmina fumant , '
maioresque cadunt altis de montibus vmbrae,

und dass folglich der Selenogrnph , wenn er nach Fig . 6. Tab . II . die Länge des 8chäst"̂
y x , und den Winkel kxy,  unter welchem er vorn Berge fällt , oder die Höhe der SoH"{
über des Bergs Horizonte BX durch Messung und Berechnung genau kennt , sodann ^
Bergs senkrechte Höhe ky nach bekannten Grundsätzen eben so gewiss wisse, als der Ge°
graph die Höhe unserer Erdgebirge anzugeben vermögend ist.
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Es sey i) der t̂cu Figur Tab. II. AIBm die Mondscheibe 1m sey in ortho-

^ra phischer Projection die Linie der Hörner zur Zeit der Quadraturen , und zugleich
^Lichtgränze , indem mit dieser die Linie der Hörner zur Zeit des ersten und

2tenViertels in eins zusammenfällt ; 1mA die Tages -, ImB die Nachtseite , AB
. Reifster Kreis , welcher auf die Linie der Hörner senkrecht gerichtet ist, und
lthin in der Fläche liegt , welche durch den Mittelpunct der Sonne, des Mondes

^as  Auge des Beobachters gehet . In n , und folglich in der erleuchteten
aSesseit e liege ferner ein Berg , dessen Höhe man zu bestimmen suchet , wel-

Ciigf ^
v°u A her durch die Sonnenstrahlen erleuchtet wird und seinen Schatten ge*

f.ei1C hin wirft . Dann ist Ac der vierte Theil des grössten Kreises AB und der
unter welchem die Sonnenstrahlen auf die Kugel fläche des Mondes fallen,Kinkel,

Uj c -_
^ - o Grad , in A hingegen —90 Graden . Es sey nun ferner der scheinbare
^ •chinesser des Mondes Im bekannt , und werde der Abstand des in der Tagesseite

tn  seinen Umständen nach deutlich vor Augen liegenden Bergs n von der Lichtgränze
. in Theilen des Durchmessers Im gemessen und daraus das Bogenstück nc
a Bogentheilen des grössten Kreises AB berechnet ; so ist der Belang des Bogen-

icksnc =: der Höhe , welche die Sonne über den Horizonte des Bergs n hat,
^t nach der 6ten  Figur , in welcher der Berg n von o aus gesehen wird , — dem

lri kel kxy , unter welchem die Sonnenstrahlen auf solche Stelle der Mondstäche
en, und den ich ohne allen Unterschied bald Sonnenhöhe  bald ErUuchtungswinkel

^une . Man messe ferner die Länge des Schattens kx Fig. 6. nach der orthogra¬
phischen Projection in y x , und zwar in Theilen des Halbmessers lc Fig. s ; so ist
hi dem Dreyeck kxy Fig. 6. die Seite y x, sammt dem Winkel kxy , und weil der

inkel y = $o° ist, auch der Winkel ykx bekannt . Betrachtet man nun die Seite
als den radium , so ist die unbekannte gesuchet Werdende Seite ky die Tangen-

^ hes Winkels kxy , welche mit dem Radius multiplicirt , der senkrechten Höhe
es Be rgs gleich ist.

H dieses ist die einfachste Art , die Höhe eines in der Tagesseite des Mondes  deut-
v°r Augen liegenden Berges aus der Länge seines Schattens und aus seinem Ab-

y *1e Von  der Lichtgränze  zu berechnen . Sie ist ein Surrogat des Hevelischen Me-
ln  Rücksicht seiner Zuverlässigkeit und Bequemlichkeit vor dieser bs-

1, Etliche Vorzüge hat , aber auch gleich dieser nur zurZeit des ersten und letzten
‘*s, und nur bey solchen Mondbergen Statt findet, welche sehr nahe bey dem

e Puncte der Mondscheibe liegen , mithin auch eben so eingeschränkt ist.
§ • 44 -
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§ • 44*
Ist aber 2) der zu messende Berg nach der f te,t  Figur in einer merklichen öst'

oder westlichen selenographischen Länge, ' oder beträchtlichen nörd - oder südlich 611
Breite belegen , mithin von dem Mittelpuncte der Scheibe merklich entfernt,
in f, und ist die Bogenlinie Igkm  die Lichtgränze des zu - oder abnehmend 611
Mondes und kc ihr Abstand von der Linie der Hörner ; dann ist in Rücksicht deC
Konvexität der Kugelfläche nicht das Bogenstück f’g das Maass des Erleuchtung*
Winkels oder der Sonnenhöhe . Dann messe man
a) wie im ersten Fall fg , oder den Abstand des Bergs von der Lichtgränze,

yx Fig . 6, oder die Länge des Schattens , beydes in einer auf die Linie der
ner senkrechten Richtung und zwar vornehmlich dann wann der grösste Kf6|S
AB mit dem Mondäquator keinen beträchtlichen Winkel macht , und schätz
die nord - oder südliche feienographische Breite des Bergs nach den darüber voi‘
handenen Tafeln so genau als möglich *.

b) Man berechne gh Fig . s . oder den Abstand der Lichtgränze von der Linie $
Hörner , und fh die Entfernung des Bergs eben davon ; so ist wenn J den
liehen oder nördlichen Abstand des Bergs f von der Linie AB = hc bedeute!'
der Bogen fg — fh — gh , und fg . Losin. ^ — dem Erleuchtungswinkel , deß6*1
Tangente so wie im ersten Falle mit dem Rad. multiplicirt , der senkrecht 611
Höhe des Bergs gleich ist.

Wenn Im die Linie der Hörner ist , so ist , wie im vorigen §. erinnert worden , der groß*5
Kreis AB nicht der Mondäquator , als dessen Fläche in einem Winkel von 1° 29' g'ef5f(1

die Fläche der Ecliptic geneigt ist ; auch liegt dieser grösste Kreis nur dann , wann sich ^
Mond im auf - oder niedersteigenden Knoten befindet, in der Fläche der Ecliptic. A B 1
also nur ein grösster Kreis , welcher auf die Linie der Hörner senkrecht gerichtet ist,
dessen erweitert gedachte Fläche durch den Mittelpunct der Sonne , des Mondes und
Auge des Beobachters gehet . Mithin ist auch der Bogen ph dem Aequator nicht para

lleli

so wenig der Schatten des Bergs diesem parallel liegt , und 1b wenig der nord - oder
liehe Abstand des Bergs f von A B dessen wahre selenographische Breite ist. Allein
Beobachter der mit dergleichen Beobachtungen und Messungen sehr ins Umständliche
lief , lernt durch eine practische Uebersicht der Mondfläche , die Puncte durch welche

still'
ei»

At<
tte»'

1'-'
Aequator gehet , leicht kennen , und vergleichet mit dieser Linie die Lage der Scha
In sehr vielen Lagen des Mondes liegen die Schatten mit dem Aequator bis auf eine

fei»'
lifl1

deutende Kleinigkeit parallel , und überhaupt ist ein kleiner Fehler in Ansehung der
nographischen Breite bey dieser Berechnung , wobey gewöhnlich kleine Abstände 4
Grunde liegen , von keiner Erheblichkeit.
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Uebrigens ist: die Berechnung des Abstandes gh oder des Abstandes der Licht*ßfänze von der Linie der Hörner leicht . Es sey nähmlich jj die Entfernung des^ °ndes von der Sonne , so ist ltc = £ lm cos n und gh = kc cos ^ — ^ Im cos**' Cô ^ Der Entfernungsbogen *j des Mondes von der Sonne aber wird gefunden,^ entl man für die Zeit der Beobachtung den Unterschied der Länge des Mondes^ der Sonne =r « , und die Breite des Mondes — ß sucht ; dann istcos >}~ cos » . cos ß.

Als ich mehrere Mondberge„ndEnfenkungen,
senkrechte Höhe , von diesen aber , als ' voruer m der Tangente berecli-êrs erläutern werde, die senkrechte1? ^ -chd̂ vibersnet hatte , theilte ich meinem scharfsichtigen g rahrbUchem des Herrn^Bremen , der durch verschiedene in den astronomî £ Line von . 788 be-B°de von ihm befindliche Aufsätze und eine im eip t rühmlichstgliche interessante Abhandlung über die Wiederkunft toj ** ^ ßerecl ,ist, verschiedene meiner darüber ge amme en ^ ^ der ersten^ögen mit , und dieser hatte nicht nur die u ' ^ b f̂ehen hatte , zu erin-meoretisch-practischen Behandlung dieses Gegen ^ ß erecimung nachnerrk sondern auch die richtige Bemerkung hinzuz ^ ĝefnŝtänden von derêr Tangente nur bey kleinen Schatten und dagegen etwa -naen Abstanden mit Ge-Lichtgränze , nicht aber bey langen Schatten, antet Je ir gen^ eit für sehrnauigkeit brauchbar sey. Zugleich gab ihm dieser Um ,Tri,,mfrhla-

kleine Abstände und desto längere Schatten eine andere Berechnung . '
gen und eine sehr leichte , fassliche Formel dafür zu finden. Dieses fanddeiner Seite theoretisch - practische Gegenennnerungen , und Herr ,j ejne,sich bewogen , für eben diese Berechnungsart noch eine zweyte dieseail ch für grössere Abstände anwendbare Formel auszudenken,
gemeinschaftliche Bearbeitung die Sache Vieles gewann . ^ lge beyderDa beyde Formeln gleich brauchbar sind und ich mic 1 m ei ^ ^ Herrnputzen bedienet habe ; so habe ich das Vergnügen bey e . aen und dann° Briefen an mich erhellen , in den folgenden f“nf § §- ” Erlttutorungen

mein ganzes Verfahren annoch einige theoretisch -pra^hzusügen.
1

M 8-46-
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§ . 46 -

I) Formeln, wenn der Abstand des Bergs von der LicLtgriinze klein, und diese nicht
sehr weit von der Linie der Homer entfernt ist.

Wie schon §. 44. erinnert worden , ist der Bogen fg Big. s genau genom*

men , bloss dann das Maafs des Erleuchtungswinkels oder der Sonnenhöhe , wann

der Berg in der Linie AB , oder dem Durchmesser des Mondes liegt , der auf die

Linie der Hörner senkrecht ist; in allen übrigen Fällen hingegen ist, wenn wir

den Erleuchtungswinkel nennen
sin <p= sin f g. cos <?.

Allein der nörd - oder südliche Abstand J = hc ist nicht immer der selenogr«'

phischen , aus den Tafeln erhellenden Breite des Bergs f gleich , sondern nach den
verschiedenen Lagen des Mondes bald mehr bald weniger davon verschieden , und

ist bloss der aus dem Mittelpuncte des Mondes gesehene Abstand des Bergs f von

der Fläche , die durch den Mittelpunct des Mondes , der Sonne und das Aug»

des Beobachters gehet , mithin aus den Tafeln nicht genau bekannt.
Dieses <5*würde sich nun freylich für jede Beobachtung berechnen lassen; allein

die Rechnung würde unausstehlich weitläufig seyn, weil nicht allein alle Umstän*

de des Mondlaufs in Betrachtung gezogen , sondern auch noch überhin die Lagen

von den drey verschiedenen Flächen der Ecliptik , des Mondäquators und derjen1'

gen , welche durch den Mitttelpunct der Sonne des Mondes und das Auge
Beobachters gehet , mit einander verglichen werden mussten. Ist indessen de(

Abstand von der Lichtgränze wie gewöhnlich nur klein;  so bietet dieser Umstand e>»

Mittel dar den Erleuchtungswinkel sehr nahe zu finden , wenn man gleich de»

Werth von gar nicht weiss , als worauf hauptsächlich die Sache ankommt.
Dieses gründet sich auf folgende Betrachtungen . Es sey 9 der Abstand des

Lichtgränze von der Linie der Hörner im Bogen , wobey 9 ~ 9o° — n ist» so ist

sin 9 = - ,-2- ' — - ..i 1 m cos 6

und wenn ? den Abstand des Puncts f von der Lichtgränze in Bogentheilen od ßt

den kleinen Bogen f g bedeutet

sin ( 9 + O = TTnTcöIT
, f s
' i -1  m cos $

Ist nun sg und mithin auch <? sehr klein , so folgt aus dieser Formel nach t(1'

gonometrischen Sätzen
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sm e _ £ lm >cof Fcof 3-
Nun ist aber sin <p= sin e cos folglich ist

P = " l  1m cos Fcos 3- X C°s

_ f g
ihn cos3 - i

Diess ist also ein äusserst leichter unst bequemer Ausärnck ^ n ^»nn̂ vinkol. Seine Genaust hängt eigenthch von er Greise ta ^W.nkdsgleich aber auch von der Grosse des Winkels 9 ab. st s - °ä°r 6°r M nst
in der tzuadratur , so ist der Ausdruck für den fin * vlilbg genau , . mag so gross
%n a,s man Win! Ist hingegen der Mond nicht in der Quadratur und , von meh.
-» n Graden , so wird <p leicht um einige Minuten au gross oder zu klem gesun

We>-<len , weil die Formel eigentlich * als unendlich klein vwausse z ' MethodeUm diesen Felder grossentheils zu heben , kann man sich o g

dienen . Man berechne sin qf — ~T\~m cos3 ~ sodamv
sin $"  als den verbesserten Erleuchtungswinkel

f er

^ 1m cof ( 3 _ <P ) der Mond mehr , das Zei-•n Welchem Fall das Zeichen —gebraucht Wird, ^ . .. , . ,, ^rifsnclitet ist. Auf diese Art kanneben -4~hingegen , wenn er weniger als halb erieucnu-i
man den wahren Erleuchtungswinkel des Bergs f mit einer Schärfe nden,über zwey höchstens drey Minuten Felder nicht zulässt, und schärfer braucht
man den Erleuchtungswinkel nicht zu wissen*

Sind aber nach der Voraussetzung dieser Formel die Abstände klein uSchatten beträchtlich lang ; so kann wieHr . D. Olbers sehr richtig bemer ,
Tangente nicht ohne merklichen Felder zur Berechnung gebraucht wer en. w ar

ist
.. . . . . ,„ . „n mim will « den wahren Er-* Nach des Herrn D . Olbers Vorschlage kann man auch , wenn man

leuchtungswinkel = setzen ; nach einer Paschen Prüfung aber habe ich3
solches völlig überflüssig gefunden.

M %
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ist der Erleuchtungswinkel des Puncts f nichts anders , als die aus solchem Puncte

gesehene Höhe der Sonne über dem dortigen Mondhorizonte. In so fern man also
einen Theil der Mondfläche als eben betrachten darf , ist allerdings die Länge des

Schattens mit der Tangente der Sonnenhöhe multiplicirt — der Höhe des Berges.

Allein bey einer beträchtlichen  Länge des Schattens lässt sich das Stück der Kugel'
fläche des Mondes , über welchem der Schatten liegt , und welches viel krümmet

als ein gleiches Stück der grossem Erde ist, nicht wohl als eine Ebene betrachten,
ohne sich beträchtlichen Fehlern auszusetzen . Um dieses näher zu erläutern , sey

BEFFig . 7 ein grösster Kreis des Mondes , dessen Fläche durch den Mittelpunct
der Sonne gehet , AD ein Berg , BAS die Richtung eines Sonnenstrahls ; so ist B

das Ende des Schattens , BD die Länge des Schattens in orthographischer Pro-

jection von G aus gesehen. Man ziehe a A auf AC , und bB auf BC senkrecht,
so ist der Winkel SAa die Höhe der Sonne auf dem Berge A, SB b hingegen die
Höhe der Sonne für den Punct B, den das Ende des Schattens trifft ; und es ist
nach bekannten Lehrsätzen

SAa — SBb = BCA = BCD

Ist nun der Schatten von erheblicher Länge , so kann der Winkel BCD leicht i bis

Grade betragen , um so viel nähmlich die Sonne in B niedriger als in A übet
dem Horizont stehet , welches , wenn die Sonnenhöhen oder Erleuchtungswinkel

klein , und die Schatten dagegen lang sind, auf die Bestimmung der Höhen einen
beträchtlichen Einfluss hat . Reichte z. B. der Schatten bis an die Lichtgränze;

so würde die Berechnung durch die Tangente die Höhe des Bergs um das Dop*

pelte zu gross geben.
In dergleichen Fällen  ist also dieBerechnungsart durch die Tangenten unbrauch¬

bar und man wird zu folgendem Verfahren genöthiget *.
Man

* Ist der scheinbare Durchmesser des Mondes in dessen mittlerer Entfernung — 31 Min. 29

See. und ein mitten in der Mondscheibe befindlicher Berg wirft einen 4 Raum -Secunde^

oder nach meiner Projection I Decimallinie langen Schatten , so beträgt der Winkel B

14 Min. 15  See . und bey einer Schattenlänge von 5 Linien 1° 11’ 15'. Das Meiste korm^

aber hierbey auf das Verhältnise der Schattenlänge zum Abstände von der Lichtglänze un

auf eine genaue Bestimmung des Erleuchtungswinkels an. Ist dieser genau bestimmt, ^

die Schattenlänge trägt nicht über £ des Abstandes von der Lichtgränze aus , so ist der fllj5

der Tangentenrechnung entstehende Fehler sehr unbeträchtlich und bey einer solchen KeC'5

nung für nichts zu achten. Indessen kann auch dieser geringe Fehler nach den gegen" ^

tigen Formeln mit Nutzen vermieden werden.
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Man bestimme nach der 7ten  Figur nicht allein den Erleuchtungswinkel des
Be rgs A ~ <p,  sondern auch des Puncts B, wohin das Ende des Schattens tristt,
^ Ist nun C der Mittelpunct des Mondes , B der Punct der Oberfläche , wo
^ der Schatten endiget , A die Spitze des Berges und BC der Halbmesser des
Mondes, so ist der Winkel BAC = 90 ° — <P, der Winkel ABC hingegen

5o° “f - 7t und man hat
ön 'BAC : BC = fin ABC: AC,

oder
fin ( 90° — <p) : BC = sin (90 ° + ^ ) : AC,

oder
Cof <P:  BC = cos*9r: AC.

Also ist
AC BC . cos 7F

cos <p
^ die Höhe des Berges ist

. 40 - ac — BC
teilen des Mondhalbmessers.

§- 48-
Folgendes umständlich berechnetes Beyspiel mag diese Berechnungsart nä 1er

läutern . Am 8teu  Oct . 1788 Ab. um 6 Uhr * fand ich den Tab. XXI ht . c seiner
La ge nach , und Tab. II Fig. 8 nach seinem Abstände von der Lichtgränze abge¬
lehneten , südlich beym Plato beyläufig unterm 47^ e11 Grade nördlicher Breite
Und fc ten  Grade östlicher Länge liegenden felsenähnlichen Pico in demjenigen
Puncte , worin der Anfang seines Schattens lag , 22 Linien von der Lichtgränze
Entfernt, seinen längsten Schatten aber = 4, o Linien , und den scheinbaren
Durchmesser des Mondes — 29 Min. 37", oder weil eine jede Linie meiner allge¬
mein gleichen Projection 4 Secunden austrägt , — 444 , J Linien.

Für solche Zeit findet man in den Ephemeriden
Länge des Mondes 102 3 0 7' Breite 40 40' = ß
Länge der Sonne . . 6 165

Unterschied = « 3 2 i7 ° a' 1070 2'
obi-

Mehrere Minuten Unterschied in der Zeit machen eben so wenig einen erheblichen Fehler
der Rechnung, als es bey der Länge und Breite des Mondes auf einige Minuten mehr

oder weniger ankommt.
M 3
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Obigem gemäss ist also
Log. cos a ~ L.  cos 107° 2' — 946676
L. cos ß = L . cos 4°4o' — 999856

L. cos Y\—  946 ^32 j
Dieses gibt n — io6 ° <f8/. Der Mond war also mehr als halb erleuchtet , 11,11
es ist S = *i— 90 ° = 16° 58'. »

Ferner beobachtete ich sg — 22, o solcher Theile, deren der Durchmesser^

Mondes 444, 5 hatte , folglich 440 solcher Theile , deren der Halbmesser  444s hattt'
Damit ist

L. 440 — 2, 6434s
L. 444s — Z. 64787

L f g
i  1 m

85 99  T?8

— L. cos A — 9, 9806s

L. fin <p'— 9 , 01493 — 50 56h
Da <p'  ziemlich gross ist, muss auch (p"  nach der Formel

r _ f g
lm ^ ~ilmcos ( ar ? 7

berechnet , und weil der Mond mehr als halb erleuchtet war , das untere Zeid1̂

gebraucht werden.
3 =16 ° 58'

- <P' =

$ — $>' = ii°  a
Folglich

L fg
i Im

L. cos ii ° 2'

— 8, 99558

— 9, 99 *89

L. sin <£>" — 9. 00369 = 5° 47' 15* „

Dieses ist also die Höhe, in welcher die Sonne auf diesem Mondberge dau^
über dem Horizonte stand.

Ferner beobachtete ich in Rücklicht des Erleuchtungswinkels n" die

des augenfälligen Schattens , nähmlich von dessen Anfange bis zu dessen ^
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de>= 4>o Linien. Also war der Punct B, wohin das Ende des Schattens traf,22. 2 - 4. 0 ^ ° L;nien , oder z6o solcher Theile , deren der Mondhalbmessar4445 betrug , von der Lichtgränze entfernt.

Demnach
L. 36o — 2 , 556ZO

— L. 4445 = 3, 64787

8,90843
— L. cos A — 9, 98065

L. sin 7t — 8 »92778 = 4° 5l
Also ist —tc — 16° 58

T 360
4° 51 ia ° 7

: 8, 90843
4445

-L.cos na° 7'= 9, 99021
, 0L. sin 7r" = 8>9i 823 = 4° 45 5

dieses ist also die Höhe , in welcher die Sonne auf demjenigen Puncte über
Cril Horizonte stand , wohin das Ende des Schattens traf.

BC . cos 77" „ „ cos4° 45' 5"

iclf1

Nun ist AC

also
cos (p"

BC.
cos 5° 47 *5

L. cos 7t' — 9, 9985050
— L. cos ip" — 9 , 9977806

\jid

L. AC = o, 0007244 = ° »00167
«der 167 solcher Theile , deren der Halbmesser des Mondes 100000 hat,

= 1478 Toisen
= 8868 Fuss.

Bemerkt wird übrigens , dass es bey diesem Verfahren rathsam sey, gßCun_the von den beyden Sonnenhöhen <p' und en" wenigstens bis auf 10 bis 15^en zu suchen , weil <p" und 71" ohngesähr gleich viel von den wahren So
Verschieden seyn werden , und also ihr Unterschied <p — tt auf welchen . ^bomnit, dem wahren Unterschiede der Sonnenhöhen oder Erleuc 1ungswmu?êbr nahe gleich kommen muss.

§ > 49
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§ - 49 -

II) Formeln, wenn die Abstände der zu mejsenden Berge von der Lichtgränze,
und dieser von der Linie der Hörner beträchtlich gross find.

Da die bisherigen Formeln einen sehr kleinen Abstand der zu messenden Bßr'
ge von der Lichtgränze voraussetzen ; so konnte <?, oder der süd - und nördlich
Abstand des Bergs von der durch den Mittelpunct des Mondes , der Sonne
unser Auge gehenden Fläche aus der Formel für <p  oder den Erleuchtungswink e*
ganz weggeschaffet werden . Sind aber die Abstände der zu messenden Berge vo"
der Lichtgränze , und dieser von der Linie der Hörner , wie solches bey verschied6'
nen Zwecken und insonderheit bey Berechnung der senkrechten Tiefe der Einst? 11'
kungen nicht immer vermieden werden kann , beträchtlich , so muss auf solches^
in der Berechnung mehrerer Zuverlässigkeit wegen mit Rücksicht genomnss 11
werden.

Auf folgende Art würde sich nun zwar völlig genau bestimmen lassen. $
sey nähmlich für eine Beobachtung
die Länge der Sonne — Q ,
die wahre Länge des Mondes = 2 , V,
die Breite des Mondes — -3,
die mittlere Länge des st = st , m,
und die Entfernung der Sonne vorn Monde = »?j
so suche man folgende Bögen

v — 2 v — Z m,
a = ß -f - 89' sin C3>v — um ),
i = 89' cos ( Jv — st m)

sm \J/ = cot n tang ß -,
und es findet sich für einen Flecken , dessen felenographische Länge —1und sei«1®
Breite — d ist,

sin —cos d sin ( 1— v ) sin ( i 40 +
sind cos a cos -f- -f-
cosdsinacos ( l — v ) cos ( i -f“ 40*

Alle1'11
* Dieses ist indessen eigentlich der Werth von d für den Mittelpunct der Erde , nicht für ^eIt

Ort des Beobachters. Will man ganz genau verfahren , so muss statt der wahren Lä̂ fS
und Breite des Mondes die scheinbare Länge und Breite desselben genommen werden.
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Allein niemand wird Lust haben, eine so beschwerliche Rechnung für jede
Beobachtung vorzunehmen, und es  würde auch überflüssig seyn, da man wirk¬
test, wie auch die vorigen bequemen Formeln in der Ausübung genugsam zeigen,
^nicht genau zu wissen braucht, ohne sich eines erheblichen Fehlers schuldig zu
wachen. Diese Untersuchung leitete daher Herrn D. Olbers, 8 für den gegen-
bärtigen Zweck auf eine weit leichtere und bequemere Art nahe genug zu finden.

Man nehme nähmlich

sin ? =
und

sin ß.  sin ( 5 m -j- 1— O )
sin ( 3) v — O

. 4 — 89 6n ( 2 m -j- 1-- K m)

undFwird sehr nahe ^ .
- d + f J "^ k so  jymn man allenfalls%n. Da q in keinem Falle mehr als i *o betragen Ka

^ Sanz vernachlässigen und

■> , welches ehe» so vie, m . Lto Irte Neigung des Monitors gegen

<!ie  Ecüptic rüclit mit in Betrachtung ziehen. wird es m  der nördlichen
Ist Übrigens , ) ? nach obiger horme p s ^  hingegen abgezogen.

leletiographischen Breite des Bergs addirt , südlichen
«aber /negativ , so wird es von der „pichen ahgez.igenund - * ^
addirt. 2) für nördliche Breite des Mondes Wird hn. >2 P vomit sin. ßgativ genommen, und es kommt also noch darauf an, ob die mu *

multiplicirt und dividirt wird , positiv oder negativ sind. Sinu e in e^anüberhaupt positiv zwischen o° und 1S00 , negativ zwischen 180  und 36°
Da f durch 3 Sinusse bestimmt wird, so ist

jwenn alle drey Sinufie bejahet sind,
£ positiv j wenn ^ Sinusse verneinet find;

[wenn alle 3 Sinusse verneint sind, und

? negativ | wenn , Sinns verneint, und 2 bejahet find. ?  oderDamit ist also 8 gegeben, und so lässt sich nun die genaue t
rten Erleuchtungswinkel berechnen. Man sucht nähmlich

f g' fin (&±0 = finS±. 1mcos *
N wor.
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woraus s gegeben ist, und sodann hat man
fin <p= sin s cos

Das einige Unbequeme dabey ist, dass für jede Beobachtung auch die mittle¬
re Länge des Mondes , und wenn man noch genauer gehen will, auch die mittler^
Länge des a gesuchet werden muss, um ? und q berechnen zu können . Beyde
finden sich indessen aus den Tafeln leicht genug , zumal da es eben nicht auf eist'
zele Minuten dabey ankommt.

Das Verfahren in Bestimmung des Erleuchtungswinkels tt  für den Punct,
hin das Ende des Schattens trifft , und der senkrechten Höhe des Bergs , ist so!'
chemnächst ebendasselbe , welches bey den vorigen ersten , für kleine Abstand*?
gefundenen Formeln erläutert worden . Allein bey Bestimmung dieses kleinern
Erleuchtungswinkels kann , wenn man die Sache sehr genau nimmt , ein kleines
Fehler eintreten , der aber , ausser wenn der Berg dem Rande sehr nahe lieg*1
und S sehr gross ist, äusserst unbeträchtlich , und weswegen denn auch in den
ersten Formeln keine Rücksicht darauf genommen ist. Es wird nähmlich dabey
angenommen , dass die Richtung des Schattens auf die Linie der Hörner senk¬
recht sey, wenigstens die Länge des Schattens in dieser Richtung gemessen werde*
woran aber bisweilen etwas fehlen kann.

Es sey nähmlich nach der orthographischen Projection Fig. 9 Tab. II, Ing <tie
Lichtgränze des mehr als halb erleuchteten Mondes , und f ein Berg ; so ist C n ^
sin A, wenn AC = 1 gesetzt wird. Man nehme C S = cosss, so wird S der Punct
seyn, dem die Sonne im Zenith stehet. Legt man nun durch S und f eine Ellip^
bSfa , so liegt die Richtung des Schattens auf dem elliptischen Bogen f m.

Man ziehe nun auf die grosse Axe der Ellipse durch Sf und m perpendiculase
Linien und verlängere sie bis in MF und s ; so ist der Bogen Fs = dem Abstand
der Sonne vorn Zenith des Fleckens f — 90° — <ß , und MF die wahre Länge d^
Schattens =z<p — Tt.

Nach dieser Vorstellung würde indessen die Berechnung nicht wenig mühsalö
ausfallen und um kürzer zu verfahren , kann man

sin ( <p — 77)
4

^ 1 m. cos ( ss + e)
setzen , wenn r die Länge des gemessenen Schattens bedeutet ; der Winkel <p
muss aber wenigstens bis auf 10 See. genau gesuchet werden . Wobey übrig eIlS
das obere Zeichen für den weniger , das untere für den mehr als halb erleuchtet^
Mond gilt. §.
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8- SO.
Um dieses ganze Verfahren durch wirkliche Anwendung deutlicher zu ma«chen und dadurch zugleich die dem Zweck nach vollkommene Brauchbarkeit derei'ftern leichtern und bequemern Formeln practisch prüfen , mag folgende aberma¬ls ®Berechnung des Pico dienen.
Für diesen Berg wurde nähmlich , wie bereits oben angegeben ist , am 8tC4i0^ - i ?88 Abends um 6 Uhr gemessen

fg — 440 solcher Theile , deren f lm 444s hatte,r — 80 solcher Theile.
1ist = — 8° d = -f 47°-

Uun ist nach den Ephemeriden
^  Wahre Länge des 3 - io z 3 ° dic Br6ite = 4 ° 4©'

Länge der Sonne = 6 16 s

1070 %die ( 3 v — 0 ) = 3z i?° 2'^htlere Länge des Mondes nach den Tafeln
1788 - - 6Z 16° 16'
Oct. 8 - - 3 12 34
St . 6 - - 3 18

MittlereLänge des 3 —3m — 10 2 8
Selenogr. Länge des Pico i * =2 — 8° 0

9 24 8
Länge der Sonne -= 0 = 6 16 S

( 3 m 4 - 1— 11rs0 3z 8C' 3' -
Nun ist

L. cos ( 3 v — G) — L. cos
U. cos ß = L . cos 40 40 ' — 9, 998^6

107° 2' — 9,46676

L. cos t] — 9 , 46sZ2

mithin
S 1 ist hier negativ und wird also ab gezogen.
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mithin rj— io6 ° 78*oder S = n — 90° — 160 7 8*
Ferner ist

L. sinß = L sin 40 40 ' = 8,91040
L. sin ( 2>m -j-1 — O ) — L. sin 980 3 ' — 9, 99s ?o

Lumme 8, 90610
‘abgez. L. sin( 3) v —© ) = L. sin 107° a' — 9, 98072

L. sin q — 8 , 92778
f *— 40 70'
d — 47° o

<? = 71 ° 50'

Also für sin ( S -j- r)
. L. fg = L. 440 — 2, 64347

—L. £ lm = L. 444f — 3, 64787

L i^ r =: 8' 95158
abgez. L. cosF — L. cos 710 70' = 9, 79097

L = 9- 20 +63

Von diesem Logarithmus ist die zugehörige Zahl — 0,16019 , und weil der Mosl^
mehr als halb erleuchtet war, wird diese vorn sin & abgezogen.

Nun ist sinA — sin 160 78' = o, 29182
— o , 16019

sin ( A — e) = o, 13163
Gibt sin A — e — 7 0 33' 70"
Es  ist aber A = 160 78' o"

Also« — 9024*10"
L. sin s = 9 , 21318

. L. cos <?=: 9, 79097

L. sin <p— 9,00413 — 70 47' 40"
Dieses ist also der wahre Erleuchtungswinkeldes Pico.

Uifl

* p ist hier positiv, weil alle 3 Sinus, wodurch es bestimmt wird, positiv sind.
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Um zu finden , hat man noch zu berechnen -
L. r = L. 80 — i, 90309

—L i 1m = L. 4445 = 3, 64787

101

8, 25522
■L. cos ( S — k) — 9, 99620

L. sin ( <£>— 7O — 8, 25902
Demnach $ — 7r* rr i ° 2' 25"

0 = 5° 47' 4°"

7T n ' '4° 4s M
Und nun endlich für die Höhe des Bergs

L. cos (p= L . cos 40 45 ' 15" — 9, 9985032
■' L, cos Tt— L . cos 50 47 ' 40" — 9, 9977752

L. A C — o, 0007280
AC = 1,00168

— 1,00000

Höhe des Pico — o, 001 68
°kher Theile , deren der Halbmesser des Mondes 100000 hat

= 1486 Toisen
= 8916 Fuss.

§- f *•
Vergleichet man dieses Product- mit denjenigen , welches aus der nach den

ersten Formeln geführten Rechnung erfolgte , so stimmen beyde Producte ungemem
&nau, nähmlich bis auf Tg-S- der senkrechten Höhe mit einander übertin,  und es wird
dadurch zugleich einleuchtend , dass die ersten Formeln für nicht allzu grosse
Abstünde von der Lichtgränze bey ihrer Kürze und Leichtigkeit um so mehr hin¬
ziehend genau sind, weil eine grössere Genauigkeit doch die Gränze der genaue-
ften Messung übertreffen würde . Eben desswegen habe ich fast durebgehends nach
den erstem Formeln die Höhe der Mondgebirge berechnet . Hier ist eS a^° nur

noch
Dieses ist die wahre Länge des Schattens in Bogentheilen , und nur dieser Werth braucht
*igentlich bis auf 5 bis 10 See. gesuchet zu werden. Bey den Übrigen Winkeln ist solches
nur zum Ueber Aufs geschehen.

N 3
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noch Pflicht , dass ich die von mir angewandte neue Methode im Allgemeine 11
rechtfertige , die derselben entgegen stehenden Zweiffel unbefangen beurtheile’
und die Sache durch practische Bemerkungen annoch näher erläutere.

§ . s2.

Dass i ) Beydes , sowohl der Abstand des Bergs von der Lichtgränze , als (he
Länge seines Schattens in derjenigen Richtung genießen werden müsse, welch6
gegen die Linie der Hörner senkrecht liegt , ist schon oben erinnert worden , u1̂
ein Umstand , den meine Methode mit der Hevelischen gemein hat . Nach hes
verschiedenen Beschaffenheit der Gegenstände , welche den Schatten werfen , 11
dessen Ende entweder spitzig oder von mancherley anderer Gestalt. Sind <he
Schatten lang , schmal , und endigen sie sich spitzig, so geben sie in den meist 611
Fällen , wo überhaupt Messungen mit Zuverlässigkeit tlmnlich sind, wie die folg 611'
den Specialcharten viele Beyspiele enthalten , diese Richtung überflüssig genau ^
und da man gewöhnlich in geringen Abständen von der Lichtgränze die Messi”1'
gen verrichtet , so ist solches gewöhnlich der Fall. In allen Fällen hingegen,
über solche Richtung einiger Zweiffel eintritt , muss man vor der Messung, welc^
gewöhnlich bey einer beträchtlichen Vergrößerung und einem kleinen Felde
schießet , vorläufig einen gering vergrößernden Oculareinsatz , dosten Feld ^
ganze Mondscheibe fasst, anwenden , und der in Quadrate abgetheilten Projectio^ '
tafel eine solche Richtung geben , dass die Linien mit der Linie der Hörner v'o$ >
parallel liegen. Ueberhaupt aber ist der Irrthum , welcher daher entstehen kau 11'
wenn anders , wie ich überall voraussetze , die Messung in geringen Abstand
und nicht zu nahe am Rande geschiehet , von keiner Erheblichkeit . Uogl^ 1
grösser hingegen würde der Fehler ausfallen , wenn man den Abstand und ^
Schattenlänge dann wann die Lichtgränze ungleich und ungewiss ist und ^

Schatten sich nicht in einer ungebirgigen ebenen Fläche endiget , messen wolhej
Besser ist es alsdann gar nicht zu messen. Allein diese Umstände kann man,
man in der erleuchteten Seite des Mondes misst, unter Anwendung eines 7^
gen Telescops mit überflüssiger Schärfe beurtheilen , und meine Methode gewuh^
vor der Hevelischen den Vorzug, dass man einen etwas grossem oder klein eltl
Erleuchtungswinkel , unter welchem diese Hindernisse wegfallen, abwarten ka 1111'
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§- 53.
• (i er  Meslungs -Theorie ist die wahre Lichtgränze  diejenige Bogenlinie,

Welcher eigentlich der Mittelpunct der Sonne im Horizonte gesehen wird . Vorn
°nde aus gesehen hat aber die Sonne einen beträchtlichen scheinbaren Durch-

er ’ Welcher in mehrern Lagen des Mondes gegen die Sonne über 30 Minuten

ein r ^ ^ azu  kommt , dass nach der vorzüglichen Heiterkeit der Mondsatmosphäre
n sehr geringer , über dem Horizonte befindlicher Theil der Sonne der Mondfläche

sejt imnier  so viel Licht geben kann , dass sie nicht als Nacht - sondern als Tages-
^scheint . Der über dem Horizont befindliche Halbmesser der auf - oder un-

^ Sehenden Sonne vergröbert also die Tagesseite um ohngefähr 30 Minuten in
^heilen , und es entstehet daraus in der Lichtgränze eine Art von Halb¬
st atten , der mitten auf der Scheibe beyläufig 8 Secunden , oder nach meiner

gen eCt *°n 2 Linien austrägt . Hat sich das Auge durch mehrjährige Beobachtun-
sch ^ ^ ohnet , so siehet es durch ein ysüss. Herschelisches Telescop diesen Halb-
, tt°n sehr deutlich , und er wird vornehmlich in den ebenem , mit weniger ge-

älnjf0 n Ungleichheiten versehenen grauen Mondflächen augenfällig , wo sich die
Lichtgränze mit einem äusserst matten , dunkelgrauen Lichte in derNacht

Lin Un(̂ ^och h°y reiner Luft von einem geübten Auge unterschieden werden
hab ' ^ 0 ioh solches in mehrern Charten gehörig anzuzeigen nicht verfehlet

ha»d
Sräuze,

. . T inie von welcher der Ab-
Diese äusserste Lichtgrünzc aber ist dieJ ®n,ge " ’ von der  wahren Licht-

eines Bergs gemessen wird . Man mist 1 n a ^ Quadraturen , nach der
ö'ctnze, und es folgt, dass man den Ahßand um 1 chtfeite liegt, um oimge-
ttevelischcn Methode, Wenn der Berg erleuchtet in der . a ^Mr ^ Linie oder die Hälfte des Halbschattens*« klein , nach neu er J
*  A . so AI „ messen kann. Poetische Beysp.e e Laben
Vollkommen überzeuget, und man findet insonderheit ein solches§. !4

^erge H Tab. XIII. , Abstand vorn fcha»
Nacli derTheorie wäre es also weit natürlicher, wenn wahren

sen äussem Mondrande gemessen, und daraus feine Ent «fnung denn a)
Lichtgränze berechnet würde . Allein die Ausübung i v S 0 ‘ ^-ungen  mit
hsstes sich nicht anders denken, als dass man derglelcle ejn kleines
»« ken Versteuerungen bewerkstelligen müssei dann hat ^
^ld , nnd besonders mit Telescopen veihde solches in den ^ ^nnoc»
“oh sey,,, b) Würe es aber auch durcligeliends thunlicli, bty
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bey den meisten, nicht dem Mondrande sehr nahe liegenden Gegenständen
rathsam seyn ; denn auch dieser Abstand würde in der auf die Linie der Hörn es
senkrechten Richtung gemessen werden müssen, und es würde bey einem grollt
Abstände vorn Rande das sehr gefährlich seyn, was bey einem ganz: ungleich l^ e:'
nern von der Lichtgränze wirklich unerheblich ist ; man würde sich also
Noth den beträchtlichsten Irrthümern aussetzen.

§- s4-
Vorzügliche Sorgfalt erfordert z) die Messung des Schattens selbst.  Mit gsse!l

Fernrohren , dergleichen meine Telescope sind, kann man Beydes den Anso1̂
und das Ende des Schattens mit überstüstiger Deutlichkeit erkennen , und mith lJl’
zumal wenn man die Messung wiederholet , ohne allen irgend erheblichen Feb^
messen, wenn man um alle Blendung zu verhüten , der Projectionstafel eine ^
beobachtet werdenden Stelle der Mondfläche angemessene Erleuchtung gibt. ^
berhaupt braucht sich derjenige , der das Glück einer guten Gesichtskraft und
Gebrauch eines lichtstarken Telescops geniesset, nicht vor der Messung der Scb̂ '
ten zu fürchten , wenn er nur Geduld mitöftern und sorgfältigen Messungen verbi 15
det . Nahe bey der Mitte liegende Mondberge , so nicht höher als unser
brocken sind, werfen zunächst an der Lichtgränze einen gegen 8 Linien lanß^
Schatten . Oft sind die Schatten 30, 40, so, 60 und mehrere Raumsecunden lan̂
nach der bey meinen Mondbeobachtungen allgemein zu Grunde liegenden Pr‘1
jection aber kann ich £ Linien oder 1 See. schätzen ; mehr Schürfe kann man ^
an sich selbst nicht verlangen , und die unten folgenden topographischen Zt'^ 1
nun gen und Berechnungen zeigen solches überflüssig. Nur muss man , wenn bel
ungünstiger Witterung die Schatten nicht rein und deutlich erscheinen , nicht
sen , weil man bey schwirrenden , undeutlichen Schatten die feinste Schatte1
spitze nicht hinlänglich gewiss erkennet.

Allein a) misst man, wenigstens idjfentlich, nur den wahren  Schatten , statt ^
man den Schatten eigentlich bis in die Mitte des Halbschattens messen sollte. ^
nähmlich die Sonne auch im Monde unter einem scheinbaren Durchmesser ^
mehr als einem halben Grade erscheinet , so ist es natürlich , dass auch dort e,l>

jeder Schatten seinen Halbschatten haben muss. Es sey Fig. 10 T. II fgdbc  ^
Bogenstück eines grössten Kreises der Mondfläche, a die Spitze eines Berges,
die Richtung eines vorn Mittelpuncte der Sonne kommenden Lichtstrahls , 00
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^Strahl vorn obersten, und vae einStrahl vorn unterstenSonnenrande ; so ist gd
Wct hre , de hingegen der Halbschatten ; bey der Rechnung aber wird eben so

^ es auch nach der Hevelischen Methode in Ansehung des Mittelpuncts der Sonne
êr  Fall ist, vorausgesetzt , dass man gb oder die Schattenlänge bis in die Mitte

Halbschattens messe , und da man selbst mit den besten Telescopen solchen
schatten bey einer sehr feinen Schattenspitze nicht so deutlich erkennt , dass

&enau bis zur Hälfte mit gemessen werden kann ; so kann dieser kleine Fehlereben r
10  Wenig als der nach der Hevelischen Methode §. 39 angezeigte verhütet

^ er den. Indessen ist er « ) sehr unbeträchtlich . Wenn <p und it  die beyden Er-
Uc htungswinkel oder Sonnenhöhen in a und b sind , und S der Durchmesser der
°nne so Minuten , so gibt

coscc ts.  tang <p.  S — S *
le  Länge des ganzen Halbschattens de in Minuten eines grössten Kreises desMon-
s Ur>d nach dieser Formel beträgt z. B . für den oben berechneten Pico der ganze

Halb-
man nach einigen von Herrn D. Olbers mir in Rücksicht des Halbschattens mitge¬

teilten Bemerkungen solchen Halbschatten genau berechnen, und ist der Erleuchtungswin-
kel oder die Höhe des Mittelpuncts der Sonne in a — und in b =r «■, die nach §. 50
berechnete Höhe des Bergs aber — AC , ( = ag Fig . 10 ) so nehme man

cos q' = : AC . cos ( <p - f- l  S)
cosq " = AC . cos ( <p — | S ) ;

und q' ist die Höhe des obern Sonnenrsndcs in d Fig . 10, wo der Halbschatten ansängt , q
hingegen die Höhe des untern Sonnenrandes in e, wo der Halbschatten aufhört . Folglich ist

U » S — der Höhe des Mittelpuncts der Sonne in d,
^ ~j~ a S — der Höhe des Mittelpuncts der Sonne in e,

und q' — q" — S — der Länge des Halbschattens de in Bogen theilen des grössten Kreises.
Es sey 7.. B. für den oben berechneten Berg Pico nach §. 50 (p

Log. AC — 0,0007280 und 8 — zr ', so ist
5° 47' 4°"'

Log. AC
Log. cos ( - f. S)

Log. cos q"

o, 0007280
y, 9979757

Log. AC
-j - Log cos ( <£>-j- | S)

o, 0007280
: 9 . 9975654

9>9987037
mithin q" — 40 25' 29"

| S — — 16’ o"

Höhe des Mittelp.
d. Q . »n e — 40 41' 29"

Log. cos q' — 9, 998-2934
q' = 50 4 ' gz

— J S = — lü ' o"

Höhe des Mittelp.
d. O - *n ^ 4° 48' 33".

Folglich ist de oder der game Halbschatten=r 7' 4", statt das», nach der Formel de
~ cosec y . tang*. L . 8 — 8 , 7' lo " für selbigen folgen*

O Nach
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Halbschatten nur 1,76 See. mithin dessen zu berechnende Hälfte nur o,  88 Sec”
oder weil der gemessene Bergschatten = 16 See. gefunden wurde , nur XV dessel¬
ben. Auch hat es /B) keinen Zweissel, dass man in den meisten Fällen einen Tlss'l
des Halbschattens als wahren Schatten mit misst. Zwar sehe ich bey reiner Luft
die Schatten der Mondberge mit meinen gewöhnlichen Vergrösserungen des 7^'
Telescops äujserst deutlich messhar, aber nicht eben so sehr scharf begrünzt. So siel eS
mir z. B. am 2i sten  Nov. 1788, als ich bey sehr reiner Lust nach Tab. XXII Fig. 1
Abstand der Spitze des längsten Schattens , welchen ein im östlichen Wallgebirg6
des Plato befindlicher Bergkopf verursachte , maass , schwer den feinsten Punct
sehen , wo sich die Spitze dieses langen schmalen Schattens endigte , so dass ich i
bis 6 mal mit neuen Blicken die Messung wiederholen musste. Unfehlbar war hss1''
von die Mischung des wahren und halben Schattens die Ursache , und ich sahe
nen Theil des letztem mit als wahren Schatten . Aeusserst unbedeutend bleib1
also dieser Irrthum immer.

§- ss-
Eben so ist nun auch b) der Anfang des Schattens am Berge , so deutlich

augenfällig er auch an sich ist, und so richtig und sorgfältig er gemessen wird , i11
vielen Fällen und besonders dann wann man die eigentliche Gestalt des Bergs nic^
hinlänglich kennt , in der Berechnung um etwas Weniges ungewiss. Die Ursache
dieser kleinen Ungewißheit sind folgende:

« ) Bey Bergen , welche in einer beträchtlichen öst- oder westlichen Länlss
auf der Seitenbogensläche der Mondkugel liegen, deckt nach der orthographische 11
Projection bald die erleuchtete Hälfte des Bergs einen kleinen Theil des Schattet^'
bald aber deckt der Schatten einen Theil der erleuchteten Berghälfte und man mssst
den Schatten bald etwas kleiner als er gemessen werden sollte, bald etwas grösŝ '
Es sey z. B. hedi Fig. 11 Tab. II ein westliches Bogenstück, des auf dieLinie dßs
Mondhörner senkrecht liegenden grössten Kreises, A ein Berg , der von k her
der dort aufgegangenen Sonne erleuchtet wird , B hingegen einer , der von 1 b ßs’
von der ihrem Untergänge sich nähernden Sonne beschienen wird ; m p q sey

's
Nach der Messung §. 50 war aber die Länge des Schattens — Hlän . — 16"

in Bogentheilen des grössten Kreises, und betrug also der ganze  Halbschatten —, ,•

-f - 16" ~ i ", z, mithin  dessen zu berechnende Hälfte nur 0", 9 oder beyläufig sg des  k
■ messenen Schattens,
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Jedem die erleuchtete , mriq hingegen die im Schatten liegende Berghälste , und
key beyden werde der Schatten von o aus nach der orthographischen Projection in
üer Linie ce gesehen und gemessen; so wird man den Schatten bey dem Berge
A-ae  finden , da doch seine wahre Bogenlänge mnd eigentlich in fe gemessen
Werden sollte; beydem Berge B hingegen wird man den Schatten in cb messen,
statt dass es in cg geschehen sollte. Im ersten Falle wird also der Schatten um
etWas , nähmlich um af zu gross , im zweyten um bg zu klein gemessen.

ß)  Ist ferner ausser dieser kleinen Ungewissheit , welche die verschiedenen
La gen des Auges gegen die zu messenden Berge verursachen , ein Berg nicht co-
"llbh. sondern hügelartig gestaltet , und daneben der Erleuchtungswinkel betracht.
lich gross, so bleibt es ungewiss , ob der Anfang des Schattens am höchsten Gipfel des
^ erges liegt, und ob man also durch die Rechnung auch wirklich die grösste Hohe des
^ erhält. Es  sey z.B. Fig . 12 Tab. II der Berg H D A B unter dem Winkel GBH
Votl der Sonne erleuchtet , so liegt der Anfang des Schattens , weil der Theil DA
Von den Sonnenstrahlen getroffen wird , an dem Puncte A. der Schatten wird von
° her gesehen, in CB gemessen, und die Rechnung ergiebt AC als die senkrechte
^obe , da doch DE dessen grösste Höhe ist. Nur dann wird sie die grösste Hohe
e,'§eben, wann Fieser Berg nach der Richtung IDK,  unter einem merklich gerin¬
gern Winkel erleuchtet wird . .

Je breiter der Fuss eines Gebirges ist , je allmähliger die Bergköpfe au einan
der gethürmt sind , je flacher also die Bergfläche bey einer beträchtlichen senk¬
rechten Höhe abläuft , und je grösser dabey der Erleuchtungswinkel ist, desto
grösser wird die Ungewissheit , so dass man dadurch , wenn man nicht vorsichtig

zu mancherley zu voreiligen unrichtigen Schlüssen verleitet werden könnte,
llie 1zre Figur macht solches deutlich . Hier beträgt die senkrechte Höhe des Bergs

noch einmal so viel als die des Bergs B, die Erleuchtungswinkei dec , und abc
^d einander gleich , gleichwohl hat der kleine niedrige Berg B beträchtlichen,
das breite flache hohe Gebirge A hingegen überall keinen Schatten . Eine voll«
kommene praktische Ueberzeugung hiervon gewähret das in der Tab. XII vorgeleg¬
et ! Specialcharte mit verzeichnete , zwischen dem Vitruv , ( Apollonia maior)

Phnius , ( Apollonia minor ) und dem Menelaus ( Byzantiurn ) belegene , das
tyare serenitatis südlich begränzende Gebirge f, oder das Hevelische promontorium
Archerusia sammt der darin befindlichen sehr tiefen craterähnhchen Einsenkung b*
^geachtet Menelaus etwa 30 Linien von der Lichtgränze damals entfernt , noch

O 2 ' halb ’
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halb, und selbst der unter einem grössern Winkel erleuchtete Vitruv noch betracht'
lieh in Schatten lag , hatte das zwischen beyden belegene Gebirge keinen merkh*
eben Schatten , so dass man es in dieser Rücksicht für sehr niedrig zu halten H»
fache gehabt hätte . Gleichwohl beobachtete Hevel dieses Gebirge nach seiner 9te"
Mondgestalt am 5teu  Nov . 1644. unter einem sehr beträchtlichen Abstände von des
Lichtgränze in der Nachtseite *. Zur bessern Uebersicht und Vergleichung habe
ich die Lichtgränze dieser Pliasis in der 4ten  Figur Tab IV. um so mehr abgezeich¬
net , da auch diese Hevelische Beobachtung dasjenige , was meine Beobachtungen
über die beträchtliche Höhe der Mondberge gleichfalls ergeben , vollkommen bß'
stätiget.

Anfänglich suchte ich diesen Fehler dadurch zu verbessern, dass ich bey be¬
kannten , zwischen o° und 4c0 öst - und westlicher Länge belegenen Bergen dß"
Umständen nach bald sa  bald rTr  und •£§ der Schattenlänge in der Berechnung z"
solcher Länge addirte ; allein da die Berge und Gesichtslinien nach den verschic*
nen Lagen nicht in einerley Fläche liegen , so lässt sich eine allgemeine Correctio"
nicht mit hinlänglicher Genauigkeit angeben.

§- 56.
Im Allgemeinen bleibt also die wahre Schattenlänge aller sorgfältigen Messung

ungeachtet um etwas ungewiss. Allein 1) ist diese Ungewißheit nach dem Ver*
hältniss und der Entfernung der zu messenden Gegenstände von keinem erhebli¬
chen Belang ; und achtet man diesen möglichen kleinen  Fehler nicht , so gewähret
dagegen diese Methode im Allgemeinen desto mehr mathematische Gewissheit-
Ueberhaupt genommen mögen wir in der Folge der Zeit noch so starke Fortschritte
in Erforschung der Mondsläche machen und noch so viele Kenntniss von ihren klei'
nern Theilen erlangen ; so wird dennoch unsere Kenntniss in Rücksicht der grosse"
Entfernung und unserer Kurzsichtigkeit nur auf das wahre Allgemeine  eingeschränkt
bleiben . Eben deswegen ist es für den Wahrheit liebenden , sich von aller Pe¬
danterie entfernt haltenden Naturforscher völlig hinreichend , wenn er nur beijtfa*"
ßg , aber mit deßo größerer Gewissheit  die Höhen und Tiefen der Mondsläche erhä¬
schet , und es kümmert ihn nicht , ob der aus der Messungs- und Berechnungsßtt

ent-
* Selenogr . pag. Z2I. Cum primis omnium montimn funt tnaximi, qui Ryzantium non proc^

a Ponto Euxino circumvaUant, inter hos puta , qui hac quidero vice in termino lucis cof1'
spiciuntur : nam cuspis extrema, vna vigeßma fexta farte diametri , fiftiove lucis iiidet uT
effe remota, cum tarnen haec phasis duobus diebus ante veram extiterit quadram.
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T- ja selbst -f und 4 hinangehen könne,TU,^stehende mögliche Felder bis auf
Ve nn er nur bis auf diesen möglichen Irrthum völlig gewiss  ist . Findet er z . B.
ln gesenkte Tiefen , oder steile , schlanke , von der Natur aufgethürmte Bergke-

deren Tiefe oder Höhe zwischen 6 und 8ooo Fuss beträgt , so find feine
rails  abgeleiteten Folgerungen , ebendeswegen weil sie bloss auf das Allgemei-

ein gefchränkt bleiben , doch immer dieselben , die Höhe oder Tiefe mag 6
8ooo Fuss betragen.
Alles kommt dabey auf mathematische Gewissheit  und daraus an , dass man er-

lc hen  Fehlern ausweicht , deren sich die ältern Geographen bey den Erdgebir-
oft schuldig machten *. 2) Ueberhin aber kann die in Absicht der wahren

‘ln £e des gemessenen Schattens entstehende Ungewissheit nur dann merklich

Stilen , wann zu kleine Schatten und in einer zu großen Entfernung von der Linie der
0>ner  gemessen werden.  Misst man lange Schatten , die z. B . 6, 8 und mehrmalsSttilT

°r als die Flöhe des Bergs sind , in einem geringen Abstände von der Licht-
^ t̂lZe  und nicht zu weit von der Linie der Hörner entfernet , welches doch ei-
, lch der gewöhnliche Fall ist ; so verlieret sich der Fehler ganz ins Unerhebli-C]]0

' «nd kann nicht wohl über J T, und ^  der wahren Berghöhe betragen»

^ e ches nm so unerheblicher ist , da wir selbst bey vielen berechneten Erdbergen
1S aus Tiö ii irer  Höhe ungewiss sind. Nur glaube ich , dass nach den angeführ-
^ Gründen sehr breite, fache  Mondgebirge schlechterdings nicht anders als unter

l$rß kleinen  Erleuchtungswinkeln , wenn sich ihr Schatten wo nicht ganz , doch
Hdisstenthcils bis an die Lichtgränze erstreckt , gemessen werden dürfen , wenn
^an bey diesen eine gleiche Gewissheit und Genauigkeit erhalten will.

3) Habe ich es durch Erfahrung bestätiget gefunden , dass die kleinen uner<

glichen Fehler , welche nach der Theorie daraus entstehen , dass man den Ab-
and nicht von der wahren,  sondern äussersten Lichtgränze , und die Schatten¬

länge

" So  sollten 7. B. nach Riccioli Geograph , reform. Lib. 6. Cap. 16 die Alpen 12 italienische
Meilen über die Seefische erhaben seyn , da doch Mont blanc , der höchste darunter , nach
der Herrn de Luc , Fatfo de Duillier und Saussurc übereinstimmenden Messungen höch¬
stens nur 2ZYI Teilen hoch ist ; und eben darnach sollen der Aetna Z, der Atlas 10, die
st er ge in Norwegen und Chili die riphnischen Gebirge aber vollends 21 Meilen hoch
styn . Mehrere dergleichen Unrichtigkeiten finden lieh in Lulofs  Einleitung zur mathema-
tsschen und physikalischen Kenntnis « der Erdkugel nach det Herrn Hosraths K'dßner  Ueber-
k'tzung Z. 2oo bemerkt.

0 3
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lange nicht bis in die Mitte des Halbschattens misst , in der Ausübung selbst, gan%

oder doch grösstentheils einander heben, und mithin überall keine weitere Achtung
verdienen . Wie ich schon erinnert habe , misst man nach meiner Methode äe»

Abstand von der äussersten Lichtgränze mitten in der Mondscheibe um etlic^
Secunden zu gross. Dagegen ist es aber sehr leicht begreiflich , dass nach der v°r'

ziiglich reinen Beschaffenheit der Mondatmosphäre ein sehr kleiner Theil der S°n'
ne die Mondfläche am Ende des wahren Schattens so helle erleuchten müsse,

es bey so feinen Schatten als die Schatten der Mondberge sind , unmöglich
die ganze Hälfte  des Halbschattens zu erkennen und mit zu messen. Man
also wahrscheinlich nur einen unbeträchtlichen Theil desselben mit , folglich ^
Schatten um etwas Weniges zu klein,  und eben das dient zu einer verbal tlicb^
Correction , dass man den Abstand um etliche Secunden zugros  misst . Nach
ner Methode fällt also der Fehler aus der Messung eines um etliche Secunden $

grossen Abstandes weg , oder doch ganz ins Unerhebliche . Misst man hingeg el1
nach der Hevelischen Methode zur Zeit der Quadratur den Abstand eines in ^

Nachtseite erleuchteten Berggipfels von der äussersten  Lichtgränze , so misst
ihn , wenn auch gleich diese sehr gleich und eben ist , dennoch nach §. 53 ütl1

ohngefälit 4 Secunden zu klein, als so gross nähmlich in der mittlern Entfern« 1̂
des Mondes der von der Hälfte der dort auf - oder untergehenden Sonne besohl'
neue Theil der Bogenfläche ins Gesicht fällt ; nach dieser Methode aber he^

nicht die eine Messung den Fehler der andern auf , und esTolgt , dass auch in dies'1'
Betracht die Hevelisclie Methode die Höhe der Mondberge etwas zu klein geben niüß'
Da wo ich also nach selbiger in der Nachtseite gemessen , habe ich zur Correcb 011
1 Linie = 4 See. in der Berechnung zu dem gemessenen Abstände addirt.

§- 57 -

Erfahrung zeigt indessen am besten , in wie fern wir uns in dergleichen the(V
feilschen Beurtheilungen irren oder nicht ; und da die von mir angewandte Me^ ,fl
de von der Hevelischen unter andern den Vorzug hat , dass man einen und
denselben Gegenstand unter ganz verschiedenen Erleuchtungswinkeln messen, ^
eben dadurch diese Messungsart mannigfaltig practisch prüfen kann , so nahm ^
jede Gelegenheit wahr , wo ich einen und eben denselben Berg sowohl nach &el
ner Methode in der Tages - als nach der Hevelischen, jedoch unter den §. 39 n

angezeigten genauern Bestimmungen, in der Nachtseite , unter ganz verschiedenen^
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__̂ en  messen konnte . Zu meinem grössten Vergnügen wurde icli dadurch über-

^ l, St. mit welcher mathematischen Gewissheit und wirklich auffallenden völlig hinreichen-

ß ’ Theil Überflüssigen Genauigkeit man kleine Mondberge von  i ooo Fuss senkrechter

j. J e Und darunter eben so gut als Berge, welche  10 , 12, nooo Fuss und darüber hoch
^ 'Wessen kann, wenn man nur Genauigkeit mit Fleiss Jahre hindurch verbindet.

le  Agenden topographischen Fragmente enthalten darüber viele mir gelungene
rrespondirende  Berechnungen ; theils würden aber diese Berechnungen nicht ohne

theil von dem Zusammenhange der Beobachtungen getrennet , theils aber

U{fozum Theil unverständlich und ermüdend geworden seyn, wenn ich sie hier

in geschaltet hätte . Um indessen auch hier diese praktischen Beweise nicht zu

ern;*chläl% en , habe ich einige  der merkwürdigsten correspondirenden Berechnun-

ß fofohergestalt in der folgenden Tafel angezeigt, dass man die verschiedenen Um-
an de  mit einem Blick übersehen, eine nützliche Vergleichung leicht anstellen, die

Glichen Beobachtungen selbst aber an ihrem Orte nachlesen kann.

id
id1
ei'
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§- ?8.
Mehrere dergleichen bis auf unerhebliche Unterschiede übereinstimmende

Messyngen man j n folgenden Abtheilungen . Schenkt man aber auch
tlUr  den in dieser Tafel ausziiglich angezeigten einige Aufmerksamkeit , und über-
^ettkt, wie unter so mannigfaltig verschiedenen Umständen, dennoch die Producte
Wohl nach der Hevelifchen als dieser neuen Methode bis auf unerhebliche Ab¬
buchungen zusammentreffen , und wie sie wegen der Ungleichheit der Fläche, in
belebe das Ende des Schattens trifft , niemals völlig genau zusammentreffen kön-

Wenn auch gleich , wie doch nicht ist , eine völlig genaue  Messung möglich \vä-
re> so ist wirklich die Gewissheit , mit welcher man die Ungleichheiten der Mond-
Whe messen kann , ungemein auffallend , und es gewähret also nach diesen und
l71e hrern andern practifchen Proben die von mir angewandte Methode in der That

Genauigkeit als der Naturforscher bey einem so weit entlegenen Weltkörper
Wdern kann. Zugleich bestätiget sie aber auch die hinlängliche Genauigkeit mei-
^er mittelst der Projectionsmaschine und einer nicht weit vorn Auge entferntenr°iectionstafel bewerkstelligten Messungsart. Zwar zweilfele ich kein es weges,dass

' Wenn man grössere Abstände von der Lichtgränze und dagegen kleinere
c la sten zur Messung wählet , der Fehler bey kleinen Bergen bis aut f , ja wohl

^°ch etwas darüber hinangehen könne ; allein wäre es wohl Wunder , wenn unser
r°cken oder die Schneekoppe aus dem Monde gesehen und gemessen, um f- höher

niedriger gefunden würde , als die wahre Höhe beträgt , und wie manche
chwierigkeit äussert sich nicht bey der Messung unserer Erdberge , welche manche
^ine Ungewissheit übrig lässt ? Ueberhin aber gewähret diese Methode den Vor.

^Wil, dass man kleine Erleuchtungswinkel und lange Schatten abwarten kann . Nur
ün ter diesen und überhaupt bey Gegenständen , welche nicht zu klein , nicht zu
^ahe gegen den Mondrand belegen, und nicht zu weit von der Linie der Hörner
^hfernt sind, auch nur bey einer gleichen, wenigstens gewissen, nicht zweisselhaf-
etl Lichtgränze kann man eine solche Genauigkeit verlangen.
^ Freylich sind dergleichen feine Messungen nur bey einer sehr geübten gefiin.

schärfen Gesichtskraft und einem vorzüglich guten lichtstarken Fernrohre
^ Such, weil man sonst nicht alle zur Messung erforderlichen Umstände auf der
^ondlhjoko unterscheiden kann , und bey sehr spitzig ablaufenden Schatten nicht
tu ln ^ a^ c',atten  sich verlierenden Spitzen erkennen , mithin leicht die Schatten^ ein messen wird ; allein alles das hebt die Gewissheit und überflüssige Genau-

P igkeit
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igkeifc dieser Methode nicht auf. Ohne Beydes die Höhe der Mondberge mit Ge¬

wissheit zu bestimmen würde eben so gewagt seyn , als wenn man unter Anwen¬

dung eines hölzernen  Quadranten und eines gemeinen Fernrohres die sphäroidisch®
Gestalt der Erde bestimmen wollte.

§. 59-
Ueberstüstig würde es  seyn , wenn ich die Vorzüge umständlich erörtern woH'

te , Welche diese so weit erläuterte und gerechtfertigte neue Methode vor der H®'
velischen hat . Man wird sich überflüssig davon überzeugt halten , wenn man das¬

jenige , was ich gegen die Ungewißheit und Unvollkommenheit der letztem §.

bis 43 angeführet habe, gehörig damit vergleichet , und verschiedene beträchtlich®

Vorzüge , in deren Erläuterung ich hier unverständlich seyn würde , werden sich

in  der Folge dieser Fragmente von selbst ergeben . Ein Vorzug indessen verdien®1-

hier noch einige nähere Erläuterung und dieser bestehet darin , daß man, nach

meiner Methode auch die senkrechte Tiefe der in der Oberfläche des Mondes befindlich 1,1

Einfenkungen mit hinlänglicher Gewißheit bestimmen kann.
Nach einem allgemeinen Begriffe verstehe ich unter Einfenkungen  überhäuft

alle diejenigen allenthalben auf des Mondes Oberfläche vorhandenen , grossem und

kleinern , runden , hellen und grauen Flächenräume , welche von gewöhnlich lin¬

iern Ringen eingeschlossen sind. Durch schwächere Fernrohre erscheinen di^ e

runden Ringe bloss als hellere Kreise; allein unter stärkern Vergrösserungen läß1

theils ihre augenfällige Berg - und zum Theil schichtenähnliche Gestalt , theils W

Schatten nicht den geringsten Zweiffel übrig , dass es wahre von der Natur gebil¬

dete , ringförmige , berg - und hiigelartige Aufwürfe oder Wallgebirge sind. Einigt

dieser Ringgebirge oder vielmehr einige darauf befindliche einzele Bergköpfe

beträchtlich hoch und werfen jn die sie umgebende äussere  Fläche unter kleines

Erleuchtungswinkeln einen langen Schatten , z. B. Copernicus, Plato ; die meiste

aber sind hiigelartig so flach  ausgeworfen , dass sie nur vornehmlich dann, ivann $

Lichtgränze fast unmittelbar an ihnen weglieget, in einer sehr deutlichen hilgel-

bergartigen Gestalt erscheinen und deutlichen Schatten in die äussere  sie uwße'
bende Fläche werfen.

§. 6o.

Ein eben so grosser Unterschied findet sich nun auch bey den innern
Fläclienräumen, welche diese Wallgebirge einschliessen. Einige , jedoch nach d® 171

Ves'
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Verhältnise der grossen Menge nicht sehr viele,  find wo nicht ganz , doch grössten¬
teils eben und ohngefähr so beschaffen als mehrere Landschaften unserer Erdfki-
CW welche rundum von Gebirgen eingeschlossen find. Für diese passt also der
Nahme Einsenkang eigentlich nicht , und ich habe sie daher in den folgenden
topographischen Abrissen in engerem Verstände gewöhnlich Waüebenen  genannt.
Si *d die sie umgebenden Wallgebirge hoch , so werfen sie nach der i 1̂ Figur Tab.
111 sowohl in die äussere  Fläche a , als in die von ihnen eingeschlossene  oder innere  b,
emen verhältnismässigen , ohngefähr gleichen Schatten ; sind sie aber niedrig und
Wh , so werfen sie nach der 2teu  Fig . weder in die eingeschloslene noch äussere
Flä-che einen merklichen Schatten ; es sey denn dass sie sich unmittelbar an oder
d°ch sehr nahe bey der Lichtgränze befinden ; meines Wissens sind aber von der
totztern Art , deren sich in den folgenden Charten mehrere befinden , nur wenige
bisl *r bekannt gewesen . Eben durch das richtige Verhältnise ihrer an der innern
Und  äussem Seite liegenden Schatten ist es also gewiss , dass ihre eingeschlossene
Pl äche grösstenteils eben ist ; und für dergleichen Flächenräume , welche den
Votl Gobirg en  eingeschlossenen Landschaften unserer Erde gewisser Maassen ähnlich

hielt Hevel , weil er sich nach dem Verhältnise seiner Fernröhre keine genau-
ere  Kenntnis« der Mondfläche erwerben konnte , so wie aus der in feiner Seleno-

l̂a Phie S . 226  befindlichen Charte und der dazu gehörigen Beschreibung erbe let,
(lie  meisten Einsonkungen , und gab daher ihren’ Kinggebirgen Nahmen von Ber-

und Inseln unserer Erde.

§. 61.
Allein die meisten  von ringförmigen Wallgebirgen umgebenen Flächenräume,

Wohl die grossem als kleinern , sind nicht eben , sondern wirklich liohlrunde, untn-
halh  der übrigen allgemeinen Oberfläche mehr und weniger eingetiefte  Holden.
Buffer der augenfälligen Projection selbst, zeiget solches der Schatten mit völlige*
Gewissheit ; denn selbst dann wann ihre eingeschlossenen Flächen , wie in dei 3
W 4teil  Figur von ihrem vorliegenden , von bb her erleuchteten BergwaH e halb

auch ganz mit Schatten bedeckt erscheinen , ist an der äussern Seh e a’ na ch
^Umständen entweder überall kein Schatten , oder doch nur ein ganz unver-
jWcher , bisweilen kaum erkennbarer vorhanden , da doch nach bekannten

r(soden , wenn der eingeschlossene Raum mit a in einerley Flache läge , der
^Wten bey a der Lichtgränze etwas näher , eher grösser als kleiner erscheinen
Wte , und da wenn der grössere und kleinere Schatten bloss von der ungleichen

P z Höhe
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Höhe der Wallseiten a und c abhinge , nicht wie es doch wirklich ist , eben das¬
selbe Phänomen Statt finden könnte , wenn der Wall von der entgegen gesetzten
Seite erleuchtet wird . Diese auf solche Art von Ringgebirgen eingeschlossen6
Hohlflächen find es , welche ich in den folgenden topischen Beschreibungen , ohne
jedoch dadurch in Ansehung ihrer Entstehung zugleich auf genetische Definition
zu deuten , sondern bloss nach ihrer scheinbaren Gestalt , bald Einsenkungen, bald
crater ähnliche Einsmkungen und Crater  genannt habe , weil es bloss auf Nahmen an¬
kam , und es überhaupt schwer hält , für die Naturgeschichte eines andern We^*
körpers völlig der Sache angemessene , allgemeine  Ausdrücke zu finden.

§ . 62 .

Findet sich bey den Wallebenen unter geringen Erleuchtungswinkeln ein

beträchtlich langer Schatten , so verstehet es sich von selbst, dass sie nach obig es
Methode eben so gut als einzele Berge gemessen werden können ; dann gibt aber
das Resultat der Rechnung weiter nichts als die Höhe des Ringgebirges . Man
stelle sich nach der 5ten  Fig . eine solche Wallebene senkrecht durchgeschnitten vor»
a sey ihr östliches, b ihr westliches Wallgebirge , so wird aus ihrem Abstände von
der Lichtgränze und aus der Schattenlänge ac , bc die senkrechte Höhe ad , bd

nach obigen Formeln berechnet werden können , und so findet sich z. B. §. 26°
die senkrechte Höhe eines im östlichen Wallgebirge des Ptato  befindlichen hervor¬

ragenden Bergkegels auf 9034 Fuss berechnet.
Eben so kann man nun auch die senkrechte Tiefe der eigentlichen Einsenkn3'

gen berechnen , und diese Berechnungen sind es eben , welche den Naturforscher
zu selenogenetischen Betrachtungen leiten , weil er auf der Erdfläche keine ebe3
so beträchtlich tief unter die übrige umliegende Fläche eingesenkten Stellen findet-
Man stelle sich eine solche wahre Einsenkung nach der 6ten  Figur senkrecht durchge¬
schnitten vor. cdefgh  sey ein Bogenstück eines grössten Kreises derMondkugelfl^
ehe , ei f die Einsenkung, a ihr östliches, b ihr westliches Wallgebirge ; kbiundl 3^

sey ferner die Richtung der Sonnenstrahlen solchergestalt, dass das westliche Wall£e”
birge seinen Schatten bis in die Mitte der eingesenkten Tiefe i werfe , und es wcrf e
diese Einsenkung von 0,0 aus beobachtet , wie solches b ŷ allen nahe um
Mitte der Mondscheibe belegenen Einsenkungen der Fall ist; so wird das östhcbe

Wallgebirge a ohne allen merklichen Schatten , die Einsenkung seihst hingeg elJ
halb mit Schatten bedeckt erscheinen , und ihr Schatten ei wird nach der ortl>°'

grap Ist-



0. Tiefen der Mosdaerge u . Einsenk . zu  bestimmen . 117>raphischenProjection in mi von o aus gemessen werden . Man bat also das Drey*
f 'k eun , so wie man bey Berechnung der Berghöhen in der 6tc" Figur Tab . II
as Dreyeck kxy hatte ; aus dem gleichfalls gemessenen Abstände von der Eicht-^ chize und dem Winkeiabstande des Mondes von der Sonne berechnet man den

^r euchtungswinkel oder die Sonnenhöhe , und so weiter nach obigen Formeln

e Seite em , welche man sich als eine auf dem concentrifchen Bogenstück pq
tndiiche senkrechte Berghöhe vorstellen kann , und welche der senkrechten

iefe ni gleich ist.
§- 6Z.

^ Nach dieser Betrachtung stehet man aber leicht ein , dass wenn die Wahre

um welche nähmlich die Grundfläche einer solchen Einsenkung tiefer als
e a%emeine Bogen - oder Oberfläche liegt , mit hinlänglicher Genauigkeit ge-

und berechnet werden soll, dabey zwey Bedingungen vorausgesetzt wer*
n’ Uälnnlich 1) dass das Ende des Schattens bis in die wahre Mitte der einge-

Fläche treffen , und 2) der Anfang desselben nicht in b an der Spitze des^irges , sondern eigentlich in e am Fusse desselben in der eigentlichen Eugel-
er Oberfläche liegen müsse.

§- 64.
, Wären , so viel die erßt Bedingungbetrifft , die Einsenkungen der Mondfläche
Ostbogenförmig und hohlrund eingetiefte , sondern so wie e mi r f steil abgesetzteJunten geradlinichte Flüchen , so würde , so lange der Schatten auf die Linie

j. ^ stsle , die Rechnung immer die wahre Tiefe ergeben , der Schatten möchte

° viel Theile der Linie mir decken , als es die Verschiedenheit des Erleuchtung «*^stkels mit sich brächte ; allein alle Erscheinungen zeigen deutlich , dass sie eine

mehr bald weniger irreguläre , hohtrunde Gestalt haben , und so kann die Rech-
nur dann die grösste Tiefe ergehen , wann das Ende des Schattens in die Mitte der

nf enkungen trifft , und sie also halb im Schatten liegen; in allen übrigen Fällen gibt
dsoe zu geringe Tiefe. Wird / . B . eine Einsenkung in der Richtung ubf er-il) Ĉ e*’ können die Sonnenstrahlen ihre eingesenkte Fläche nirgends treffen;

' 4 6 sonere Fläcöe wird also ganz im Schatten hegen , und dieser von der Spitze^Wallgohirges b bis nach f reichen . Man erhält mithin statt des Dreyecks ei m
und die Rechnung gibt statt der senkrechten Tiefe em ~ ni , weiterin ts ^ 0t̂ erc^e senkrechteHöhe der vorliegenden Wallseite bis auf die Fläche,

^cher der Punct liegt , wohin das Ende des Schattens trifft. Fallen ferner
P 3

die
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die Sonnenstrahlen in der Richtung vhx gegen die Einsenkung ; so erhält man
Dreyeck bxt und die Rechnung gibt bt für die senkrechte Tiefe , und so weiter*

§. 6s.
Ob aber das Ende des Schattens nicht bloss scheinbar , sondern wirklich

wahre Mitte treffe  und mithin die Einsenkung zur Hälfte in Schatten liege , ^
siehet der Beobachter nur dann richtig , wann das Auge so wie von o nach 11
gerade gegen die Einsenkung gerichtet ist, mithin bey allen Einrenkungen, wtldlt
nicht weit von der Linie der Hörner entfernt liegen.  Je weiter sie von dieser auf del
west - oder östlichen Seitenbogenfläche der Mondkugel entlegen sind, desto ul1'
richtiger siehet man den Schatten in Ansehung ihres wahren  Mittelpuncts.
z. B. das Auge feine Lage in y, wie bey den in einer West- oder östlichen Län£e
von ohngefähr 45° belegenen Einsenkungen der Fall ist, so siehet man die eing"'
senkte Fläche eif nach der orthographischen Projection in z/3, und den Schatte"
ei der bis in die Mitte reichet , in z «. Er endiget sich also scheinbar  nicht in
Mitte der Einsenkung , sondern scheint ohngefähr Hderselben zu bedecken ; so vV>e
hingegen wenn das Auge in y feine Lage hat , der Schatten in Fk projiciret
scheint und weniger als die Hälfte von deckt In allen diesen Fällen wird
dann , wann die Einsenkung gerade halb in Schatten zu liegen scheint , der Scb"t'
ten a) im zunehmenden Monde bey den merklich westlich belegenen EinsenkuuA^
weniger,  bey allen östlichen hingegen mehr  als die wahre Hälfte decken ; so 'v'‘e
er b) im abnehmenden Monde umgekehrt bey den westlichen Einsenkungen m&u
bey den östlichen aber weniger  als die wahre  Hälfte decken wird ; und die Re^1'
nung wird folglich , vorausgesetzt dass der Anfang des Schattens nicht in a od"|
b, sondern in e oder fliegt , dann wann das Ende des Schattens die Mitte zu tr^'
fen scheint, immer weniger  als die ganze senkrechte Tiefe geben. Daraus fo^
also, dass alle merklich weit von der Linie der Hörner entfernte Einfenkung el1’
wofern nicht die Sache selbst eine bequeme , hinlängliche Correction darboth"'
eigentlich von der Messung und Rechnung ganz ausgeschlossen werden müsst^1'
Allein «) ist der Irrthum , der daraus entstehet , dass der Schatten dann gerne^"11
wird , wann fein Ende nur um ein Weniges ( z. B. um J des Durchmessers ^
Einsenkung ) mehr oder weniger als die Hälfte deckt , immer noch unbestellte^ ’
weil selbst die verhältlich tiesßen  Einsenkungen , so ich bisher gemessen habe, hec^
ähnlich flach eingetieft  find , und die grösste Tiefe , so ich bis jetzt gefunden,
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4 ^ es  Durchmessers beträgt : /3) kommt es dem Naturforscher nur darauf an ', dass
er dip t - .

L twfe mit völliger Gewissheit,  wenn auch gleich höchst beyläufig  erforschet}
y)  kann dem Fehler , der daraus entstehen dürste , bis  auf eine nichts bedeu-

e Kleinigkeit auf folgende Art vorgebeuget werden.

§ . 66.

Sind gleich die in der Mondfläche befindlichen Einfenkungen zum Theil irre-

^är , f0 flncj |-le ^och , wie eine jede Generalcharte beym ersten Anblick ergibt,
Alt

^ ‘'gemeinen rund gestaltet . Deswegen erscheinen die in der Mitte der Scheibe
genen Einfenkungen rund, je weiter sie aber nach dem Rande hin liegen , desto

^ er’ oder in einer desto länglichem Ellipse. So beträgt z. B . bey Einfenkungen,
^ohe m keiner beträchtlichen füd - oder nördlichen Breite , dagegen aber in einer

\Vgft 1
' Oder östlichen Länge von 4sO liegen , ihr Durchmesser , welcher auf dieLi-

e der Hörner senkrecht gerichtet ist , etwa £ weniger , als der auf diesen senk-
c*lt: gerichtete grösste Durchmesser. In eben demselben Verhältnise aber , nach

het.Clerri  IKh jener kleinere Durchmesser gegen diesen scheinbar verringert , sie-

riclflnan aucd den  schatten lo Ansehung der wahren Mitte der Einsenkung un-
^ Dieser Umstand bietet also eine sehr leichte Beobachtungs- >und Mes-

'gsregel dar, nach welcher man obigen möglichen Fehler verhütet . Man messe
a) den Schatten nur dann wann das Auge wie in y gegen  den Schatten

j ric ktet ist , mithin im zunehmenden Monde bloss bey den westlichen , im ab-

^ 'tuenden bloss bey den östlichen Einfenkungen , weil alsdann der Schatten länger
^ -^liSe fällt,  und b) dann wann er so viel mehr als die scheinbare Hälfte der Einsen•

deckt, als der auf den grössten Durchmesser der Einsenkung senkrecht liegende kleinere

^ Hr chmesser kleiner ist.  Wird z. B . die Einsenkung eif Fig . 6 nach der Richtung
1 y gesehen , so ist es ihr grösster Durchmesser , zß  hingegen der kleinere ; sie

ner eint nacl1 diesem  Verhältnise wie in der 7^» Fig . oval , und es ist um ci klei-
>ct ^ D ec kt nun der Schatten die eingesenkte Fläche von e bis i, so ist ei —
n» 6 und das  ^ nde des  Schattens gehet durch i oder den wahren Mittelpunct

Einsenkung.

y m ^ /  •

^ Duge hingegen , so viel ferner die zweyte Bedingung  betrifft , der Ansang des

gê tl:ens  nicht in e Fig . 6, sondern in b, oder jedem andern Puncte des vorlie-
en  Wallgebirges , so würde die Rechnung nicht die eigentliche Tiefe unter¬

halb



halb der Kugelfläche , sondernden senkrechten Abstand der eingesenkten Grund'
fläche von solchem Puncte , und folglich die eigentliche Tiefe etwas zu gross afl'
geben . Eine solche Ungewißheit würde aber hier um so nachteiliger seyn, ^
man zur Messung der Einsenkungen nicht so , wie bey den Bergen , einen klein eö
Abstand der Lichtgränze und desto längere Schatten abwarten kann , sondern
Rücksicht der ersten Bedingung , weil die Einsenkung ohngefähr halb mit Schaft 611
bedeckt seyn muss , Beydes so zu messen genöthiget ist, wie man es findet , urlf
daher bey den meisten kleinern Einsenkungen , deren beyläufige Tiefe zu wi^e°
gleichwohl den Naturforscher oft am meisten interefllret , mit kleinen Schatten nnä
einem grössern Abstände der Lichtgränze vorlieb nehmen muss. Folgender U&'
stand hebt indessen diese Ungewissheit ganz auf.

Gewöhnlich sind die Wallgebirge der wahren Einsenkungen hügelartig flad ,e
Aufwürfe , welche  den Beobachtungen gemäss ringsum von ohngefähr gleicher
und Gestalt find.  Nach dieser Voraussetzung kann also nicht der Ansang desScha '̂
tens an dem vorliegenden Wallgebirge liegen , ohne dass steh solches um so mehr$
der entgegen gesetzten Seite des Wallgebirges ebenfalls äußert,  da diese der Lichtgrän^
etwas näher , der Erleuchtungswinkel kleiner , und folglich hier der Schatten
was merklicher ist. Hat also die dem Schatten entgegengesetzte und der L>'d^
gränze etwas nähere Seite des Walles , so wie bey a Fig . 6 und wie überhaupt
der Fall sehr oft eintritt , überall keinen Schatten , so fällt diese Ungewifsh elt
ganz weg . Hat sie aber einigen merklichen Schatten , der jedoch gewöhnlichß’̂
gering ist, so hat man zwar allerdings vorauszusetzen Ursache, dass ein Th ci*
des vorliegenden Wallgebirges ebenfalls mit im Schatten liege , besonders da sll1
wann die Einsenkung nicht etwas gross, noch das vor dem Schatten liegen^
Wallgebirge merklich weiter von der Lichtgränze entfernt ist ; allein dann g’̂
eben dieser Umstand ein bequemes Mittel , die Länge des gemessenen Schattet
zu berichtigen . Man ziehe nähmlich den geringen Schatten der entgegengesetzten
feite ag Fig . 6 von der genießenen Schattenlänge mi ab;  so ist man bis auf einen
ferst unerheblichen Fehler völlig gewiss.

Zugleich hebt aber auch dieser Umstand alle Ungewissheit auf , weche son^

daraus entstehen würde , dass man bey Messung der Einsenkungen , besonders ^kleinern, mit grossen Abständen und kleinen Schatten vorlieb nehmen muss, uP
ihre Messung und Berechnung kann also fast mit eben der Genauigkeit als bey ^
Bergen geschehen.

§. 6t'
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§ • 68.

Zum Ueberfluss mag übrigens ein berechnetes Beyspiel diese .neue Berech-
nun gsart und ihre Brauchbarkeit annoch näher erläutern.

Am 7‘en Nov. 1788 Abends um 5 U. 30', maass ich die in das nordöstliche
e der Einfenkung Thebit eingreifende kleinere  Einsenkung , welche beyläu-Wal lgebir g£k

U unterm Grade östlicher Länge , mithin in allen Fällen sehr nahe bey der
^er  Dörner , und unterm 2o stei1  Grade südlicher Breite liegt . (S.Tab. XXVIII

‘c) Ihr Durchmesser mit Einscbliessung des Wallringes betrug 3 Linien odereyläufh
gfcinz

hg 3 deutsche Meilen , der Abstand ihres westlichen Randes von der Licht*
Ze  64, o Linien , deren der Monddurchmesser 448, o hatte , und in diesem he-

‘Etlichen Abstände war sie etwas über die Hälfte mit Schatten bedeckt , wel¬cher‘
ln  der auf die Linie der Hörner senkrechten Richtung 1, s Linien oder 6 Se»

lr*den breit war ; an ihrem ößlichen Walle hingegen zeigte sich überall kein Schatten in der
Münzenden ebenen Fläche,  woraus schon ihre beträchtliche Tiefe augenfällig wurde.

^ Weil diese Einsenkung nahe bey der Mitte belegen ist, so berechnete ich
de aUS  ^ ort nac^ der §• 43  und 44 angezeigten Art ihre senkrechte Tiefe nach

r Tangente, und fand selbige
— n 142 Fuss,

Hier folgt nun die umständliche genauere Berechnung nach den §. 49 befind-
■lefl  Olberschen Formeln:

Nach obiger Beobachtung war
fg = 1280 solcher Theile , deren \  lm 4480 hatte,
r = 30
1 = — 5° ; d — — 20°, .

Nun ist nach den Ephemeriden
wahre Länge des 2 — 11z 4 0 32', die Breite = 50 14' " ß

Länge der Sonne = 7 4?

die Ov — © ) = 3 Z i8 ° 47 = i° 8° 47'
mittlere Länge des Mondes war nach den Tafeln

1788 - 6 Z 1 6°  iö'
Nov. 7 - 4 17 52
St . 5 - 2 4s
30' - 16

Summe 112 7° 9
Also
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Also 2 m == 11z 7 0 9'
Selenograph . Länge = 1 * = 5 o

2 m — I — 11z 20 9
Länge der Sonne = q — 7 is 45

(2 m — I — O ) — 3^ 16^ 24 — 106^ 24'
L. cos (2 v — o ) —L. cos 108^ 47' — 9,50784

L. cos ß = L . cos 50 14 — 9,99818

L. cos »7oder Entf . des 2 von der 0 = 9,50602 = 108 0 43'
— 90°

A. Abst. der Lichtgr . von der Linie der Hörner — 18 4z"
Ferner ist

L. sin ß — 8 , 96005
L. stn ( 2 m — 1 — <Z ) — 9, 98196

8, 94201
—L. sin. ( 2 v — G ) — 9, 9762z

L. sin q — 8 , 96578
? 5° iB'

d ** — — 20 ° O

ä = I4O 42'
Nun ist weiter

T

L jtv = +” 53
L. cos -p = 9, 98555

L fTincösif= 9,47038
Hiervon ist die zugehörige Zähl =: o, 29538
sin S =  fin 180 43 ' . . . — 0,32089

Untersch. = sin ( 3- — e) « * — 0,02551

* 1 ist hier negativ.
p ist positiv, d aber negativ , und wird mithin p von d abgezogen um d zu finden

'*« < Weil der Mond mehr al* halb erleuchtet war.
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Gibt sin 9- — e =  i 0 27' 40"
Es  ist aber & — i8 ° 43' o"

Also e — 170 i f ' 20"
Log. sin e. — 9 , 47222
L. cos -J — 9, 98s ss

L. sin )̂ — 9. 4^777 — 16° 40 30"

^ ches der wahre Erleuchtungswinkel oder die wahre Sonnenhöhe am westlichen
ande der Einsenkung oder am Anfange des Schattens war.

ferner für ?r
L. r — L. 30 — i , 47712
L. i 1 m = L. 4480 — .3, 6s 127

7,82s8s
—L. cof ( S — e) — 9, 9998s

L. sin ( (p — tt ) — 7, 82600
Demnach <p— tx — o ° 23' o"

Es war aber <p— 160 40' 30"

Und nun
L. C0s 71

—L. cos (p

Also ist 7t i6 ° 17' 30"

9, 982201
9 , 981342

o, 0008s 9 —L. i , 00198 » daher Tiefe der Eins. — o, 00198-
Also beträgt die wahre Tiefe dieser Einsenkung 198 solcher Theile deren der

^lbmeffer des Mondes 100000 hat.
oder 10512 Paris. Fuss *.

^ er  Wallring dieser Einsenkung stach, allenthalben ohngefähr gleich hoch
Und unter einem so beträchtlichen Erleuchtungswinkel keinen Schatten wer-

^ konnte , auch wirklich an feiner östlichen Seite überall keinen zeigte , unge-
at:et die ihn umgebende Fläche eben ist, überhin aber der Schatten etwas mehr

als
*

Meine erste Berechnung gab 1114- Fuss ^ mithin' die Hohe 11414
Olberschen Formeln berechnet , so betragt <p t 37 »J ' n Erleucht in.Fuss, so dass diese beyden Producte mit obigen genauern, . 8
kels ungeachtet , bis etwa auf jj  und hinlänglich übereinsl

Q 2
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als die Hälfte deckte ; so ist sie  vorn Fusse ihres Walles eher mehr als weniger tief*
Hier finden wir also durch die Berechnungsmethode ein von der Naturgebildetes cW
terähnliches Becken , das, feinen Wall nicht mit gerechnet , nicht viel über zwey deut'
sehe Meilen im Durchmesser gross iß , dabey aber eine so ungeheure Tiefe hat , dass esg1’ ,
rade unsern Aetna seiner ganzen Höhe, aber bey weitem nicht seinem untern UwsôP \
nach in sich nehmen könnte*.

§. 69.
Weil nach den Voraussetzungen dieser Mess- und Berechnungsmethode b<?y

den Einsenkungen bey weitem nicht so oft als bey den Bergen der Fall eintritt
dass alle Erfordernisse zu einer genauen Berechnung vorbanden sind, auch überb^
jene nicht unter sehr verschiedenen Erleuchtungswinkeln halb mit Schatten
deckt erscheinen , noch ihrer Tiefe nach in der Nachtseite beobachtet werden kö*1'
nen , so ist zwar bey den Einsenkungen nicht eine so mannigfaltig verschiedet
Messung als bey den Gebirgen möglich, und die Genauigkeit , die bey der Bered1'
nung der Mondgebirge verhältlich wirklich sehr weit getrieben werden kann , bt •
den Einsenkungen etwas eingeschränkter , indessen kann solches, wenn die The0' -
rie für die wirkliche Ausübung passt , einer völligen Gewissheit nichts schade 11’
wenn auch gleich hier ein etwas grösserer Irrthum als bey der Messung der Gebt
ge möglich ist; weil es auch hier im Grunde dem Naturforscher in Hinsicht ^
weitere selenogenetische Betrachtungen gleichgültig seyn kann , ob ein solch^
Mondcrater um ^ oder auch noch etwas mehr tiefer oder flacher ist, als die Red1'
nung ergibt , wenn er nur darüber eine beyläufige, aber völlige mathemathiiet
Gewissheit erlangt . In dieser Rücksicht achtete ich auch hier auf jede Gelegt"
heit , wo ich die Tiefe einer und eben derselben Einsenkung zu verschiedenen 7ß'  j

ten unter andern Umständen messen konnte , und eben das diente mir die wab^ j
Beschaffenheit dieser merkwürdigen Gegenstände der Mondfläche etwas näher t ,
erforschen und mich zu überzeugen , dass dergleichen Einsenkungen zwar , ^  !
ich oben erinnert , hohlrundlich , aber mehr beckenähnlich eingesenkt sind, ^  !
ihre Fläche gewöhnlich an den Seitenabhängen ziemlich steil abgesetzt ist, allĈ ;
oft an sich selbst viele ungleiche höhere und niedrigere Stellen hat , und dass
folglich auch nicht so völlig genau auf obige theoretische Voraussetzungen t
kommt. Dass aber dieser die Messung etwas erschwerenden Umstände ungeacb^

dt'
Die Höhe des Aetna beträgt 10626 Fuss, feine Basis, die Kegione Pieinontefe hinge£e
ungefähr 8 geographische Meilen im Durchmesser. !
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enn °cli die Gewissheit und Genauigkeit dabey für unsern Zweck völlig  hinreichend sey,
folgende mir gelungene , in der folge an ihrem Orte vorgelegte correspon-

ende Messungen , die ich ebenfalls zu einer bequemern Uebersicht hier vorläufig
^chsiehender Tafel auszüglich anzeige.
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Dieses sind alle Fälle , wo ich zu einer zweymaligen brauchbaren Messung
ner und eben derselben Einsenkung bis jetzt Gelegenheit gefunden habe, und aud1
diese practisehen Prüfungen sind zu einer völligen Ueberzeugung von der Gewissheit
und Genauigkeit dieser Mess- und Berechnungsart hinreichend.

§- 70 .
Nach diesen vielen practischen Versuchen leitet uns also diese Methode

nicht nur zu gewissem, genauern und zum Theil ganz neuen Kenntnissen, sonder"
bestätiget auch zugleich das, was Hevei über die Höhe der Mondberge bloss im A^*
gemeinen gefolgert hat , nach neuen unwiderlegbaren Erfahrungen mit matheffl"'
tischer Gewissheit , und zeigt , dass dieser grosse Beobachter eher zu wenig als Zu¬
viel darüber gefaget habe.

Wie indessen einige neuere Astronomen nach anscheinenden Gründen z"
zweisseln scheinen , ob nicht Hevei vielleicht die Höhe der Mondberge im Allge'
meinen viel zu hoch angegeben haben möchte , so halte ich es für Pflicht , z"r
Ehre dieses unvergeßlichen Mannes , hier an seinem rechten Orte , annoch folge"'
des über die Höhe einiger Randberge des Mondes  und ihre Messung schliesslich zu be¬
merken.

Wer meine oben erläuterte Projections - und Messungsmethode überstehet, det"
ist es einleuchtend , dass wenn sich gerade im Rande des Mondes merklich erb"'
bene Unebenheiten und beträchtlich hohe , mess bare Berge befinden , man dere"
senkrechte Höhe unmittelbar mejsen könne, und dass meine Projections- Maschine  s °b
ehe Höhe bey der Messung selbst ohne alle Berechnung sofort unmittelbar in Raun1"
freunden  angeben müsse.

Es  sey ALGBHC  Fig . 8 Tab. 111 die uns zugekehrte Halbkugel des Mondes
AC die Fache des uns sichtbaren Mondrandes , und in dieser befinde sich in
ein beträchtlich hoher , melkbarer Berg , welcher von 0 aus beobachtet und ge‘
messen wird ; so ist die senkrechte Höhe CD die Tangente des Sehewinkels CO ^’
welche meineProjectionsmafchine für jede verschiedene Vergrösserung, bey all" 11
Messungen in Raumsecunden unmittelbar angibt . Ist z. B. ein Berg 1 Decimalst"*0
über den Rand erhaben , so beträgt seine senkrechte Höhe 4 See. oder beyläufig
eine deutsche Meile und die §. 50 befindliche Tafel gibt seine Höhe für jeden zei¬
tigen scheinbaren Monddurclunesler nach Teilen an. Nach der immerfort abwech¬
selnden Libration des Mondes aber erhält unser Auge abwechselnd eine solche vet

ändert0
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änderte Lage , dass uns bald an der einen , bald an der andern Seite des Mondes
®ln  Theil der abgekehrten Halbkugel zu Gesicht kommt , und dass sich also die

ai *dfläche, welche die uns zugekehrte Halbkugel von der abgekehrten scheidet,
'^ ttiersort verändert . Hat das Auge feine Lage in M so ist FGBHCK die zuge-

jährte Halbkugel , liegt es aber in P, so ist HIALGB  die zugekehrte Hälfte.
ar aus wird es also augenfällig , 1) dass man nur dann die völlige  senkrechte Hohe

etttes  Randbergs  CD messen kann, wenn diese Höhe genau in der zeitigen Fläche des Ran-
fliegt,  und dass man in allen übrigen Fällen den Berg entweder überall nicht
^ len könne , oder ihn immer  zu klein messen müsse.  Ist das Auge z. B. in M , so
^ebet man den Berg D überall nicht über die Randfläche projiciret , ist es hinge-
^en  in P oder N , so schneidet die Gesichtslinie den Berg in e , und er erscheinet

ĵ Ce weniger über den Rand erhaben , und so weiter . 2) Wird es auch ein-
ächtend , dass weil die durch die Libration entstehende Verriickung bis über 10
^ rade hinangehen kann,  die grösste zeither bekannt gewesene  senkrechte Höhe der

°ndberge aber nur etwa des Monddurchmessers beträgt , die völlige  senkt ech-
e Rohe der Randberge nicht oft zu Geßcht kommen, und dann auch nur eine kurze Zeit

ßchtbar bleiben könne.
§- 7 ' -

Bekanntlich zeigen sich schon durch mittelmäßige Fernrohre fast allenthalben
ei üe Unebenheiten des Mondrandes . Allein zwey , meines Wissens überall noch

^ht beschriebene , Gegenden desselben zeichnen sich gegen alle übrigen durch
etn ke ungemein ho he  Berge  aus , deren senkrechte Höhe aber Hevel, der überhaupt
^ser Berge nirgends gedenket , nach dem Verhältnise seiner Werkzeuge weder zu
^sien noch zu schätzen vermögend gewesen seyn würde . Die erste ist die östli-
Ĉle  Randgegend bey den Flecken Grimald , Riccioli und Hevel , die zweyte hin¬
gen iß die südliche bey den Flecken Kircher  und Gruemberger.  Zwar habe ich

^ er erstgedachte Berggegend bey Gelegenheit der Librations -Beobachtungen viele
Äsungen bewerkstelliget ; hier ist indessen vorerst bloss letztere Berggegend der
instand meiner Bemerkung , und ich theile daher meine Beobachtungen dar-

^ )er als ein überzeugendes Beyspiel mit, dass ich weder über die Höhe derMond-
er§e> noch über meine Messungsmethode zu viel gesagt habe.

§ 72.
Schon vor 9 und to Jahren bemerkte ich mit meinem zsüss achromatischen

er nrohrre dass sich südlich bey dem Flecken Kircher  zwey vorzüglich hohe Rand¬
berge
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berge bisweilen jfehr beträchtlich gegen den ganzen übrigen Mondrand auszeichne

ten , eine Messung aber war nach meiner damaligen Einrichtung unmöglich , us|£*

in der Folge sielen sie mir niemals wieder eben so sehr auf. Am i 5«“ Oct. >7^

Abends nach 7 Uhr, 15 Stunden nach dem Vollmonde hingegen war ihre Projectse0

über dem Mondrande wieder eben so beträchtlich , als ich sie vorhin gesellen hasee'

In der Voraussetzung also, dass sie eben jetzt genau  oder doch gross ten theils  in <sef

Fläche des Mondrandes liegen , und ihre völlige  senkrechte Höhe sichtbar sey0

dürfte , verzeichnete und maass ich sie  unter Anwendung der 161 maligen Ve{'

grossemng des 7füss. Telescops so wie sie in der ytei1  Figur Tab. IV nach meinem

gemeinen Maassstabe enthalten sind.
Damals betrug der scheinbare Durchmesser des Mondes 31 Min. o" und ^

fand den Abstand des nördlichen Randes  der innern dunkeln Fläche des Plato ^

nördlichen Mondrande — 40 Linien — 2 Min.  40 See., indem bey einer solcbe°

Vergrösserung das telefcopische Feld zu klein war , den Abstand der gebirgige°

Randgegend selbst vorn Tycho oder einem andern deutlichen Flecken zu messest.

Unter diesen Umständen zeichnete sich der Randberg a am meisten aus, den"

er erschien wirklich etwas mehr  als  1 Linie, so er auf der Projectionstasel deck̂ ’

über die Randsläche AB erhaben , und seine senkrechte Höhe beträgt also st^ 1

dieser Messung wirklich etwas mehr als eine ganze deutsche Meile;  sein Fuss hinget 0

war 5 Linien breit . Seine Lage ist solchergestalt, dass wenn manTycho ’s südliche°

lichten Streissen verlängert , die von dessen westlicher Begränzung fortgesiil'r̂

Linie <ff , unter gleichen Librations - Umständen  durch den  Flecken Kircher aus diese0

Berg trifft.
Eben so deckte auch die senkrechte Höhe des um 15 Linien — 1' o", od eI

beyläufig 15- 16 deutsche Meilen westlicher belegenen Bergs ß  etwas mehr als ei"0

Linie auf der Projectionstasel und war in feiner Basis ebenfalls 5 Linien breit.

. Um 11 Linien — 44" östlicher liegt das beträchtlich lange Gebirge 7, welch^ ’

ob es sich gleich nicht so gut als a auszeichnet , doch eben so hoch als « und ß,

in feiner Fusssiäche 12, ^ Linien oder ohngesähr 13 deutsche Meilen lang ist, geSeil

Osten hin aber alsmählig niedriger abläuft.
Ein vierter ungleich niedrigerer , vielleicht aber auch nicht in der Rand(l^ e

belegener Berg zeigte sich übrigens in <? 30 Linien oder 2' o"  vorn westlichen

des Bergs 7 entfernt , dessen senkrechte Höhe nicht über i  Linie betragen
tö'
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wie auch westlicher als ß noch zwey kleine , aber unbeträchtliche , nicht'tut
verzeichnete Randberge sichtbar waren.

§- 73 -
Mit Verlangen wünschte ich die Messung der senkrechten Höhe dieser betracht¬

en Gebirge in der Folge zu wiederhol en. Am if en Nov. Abends sahe ich zwar
ln  dieser Gegend wieder einen , aber nur einen einigen Randberg , der um so weni-
^ einer von obigen seyn konnte, da der Abstand des nördlichen Randes desPlato
^Linien oder 52 See. mehr als am 1$ ten  Oct . betrug . Eben so fand ich zwar am
Ijtea  Jänner 1789 Ab. 9 Uhr zcf, 27 Stunden nach dem Vollmonde, die ganze Rand-

bey dem Flecken Kircher gebirgig und augenfällig ungleich, aber nur einen
und zwar ganz westlich beym Kircher belegenen beträchtlich hohen Beig,

und Höhe wegen der allzu strengen Kälte nicht gemeslen weiden konn-
’ welcher ebenfalls keiner von den vorigen war , indem Plato s nördlicher
atld beyläufig nicht weniger als 70 Linien vorn nördlichen Rande entfernt wai.

Endlich glückte es wieder am i2 tetl  Aug . 1789 und zwar bey Tage , Molgens-

^ni ^ Uhr 4 ^ Min . Des hellen Sonnenscheins ungeachtet fand ich nähmlich mit
. 4füsf Telescop und einer 134 mal. Vergrösserung bey Kircher zwey sich aus-<eir'

%blende Randberge . Diese Gelegenheit war um so mehr erwünscht , da jetzt
jj ^ d der Mondscheibe bey Tage matt erleuchtet erschien , und alle etwanige,

rcJl  ein zu lebhaftes Licht vielleicht etwas - vergröbernde Täuschung wegfiel.a . - .
0 fertiger Anwendung der Projectionsmafchine fand ich aber , dass beyde

^ Wirklich völlig , und zwar reichlich  eine ganze Linie, oder wenigßcns4 Se-
decbten ’ und bey dieser Messung sahe ich denn mit völliger Gewissheit,

lUn beyden  Berge , d'e arn 1 V eu Oct. gemessenen « undß waren, indem ich
Un<̂^ ebenfalls gerade so als ich sie vorhin ihrer Gestalt und Lage nach beob-

^ hatte , deutlich wahrnahm . Um völlig gewiss zu seyn und alleUebereilung
sei] er Miten, stellte ich mit 161 maliger Vergrösserung des yfüss. Telescops eben-
®betl̂ 6 Messung an und fand auch damit nicht nur die Lage und Gestalt genau
h5r ^ vorhin , sondern auch dass beyde einzele Berge sowohl als der lange
t6jl vorzüglich aber ct wenigflens eine ganze Linie und zwar reichlich deck¬
te r-^^lne dass ich mich noch der Librationsumßiinde vorn 1f en Oct. 1788 erinnern könn-
^to nd iCl1 durcb eine ^uaue Messung den Abstand des nördlichen Randes des

V°m nördlichen Mondrande — 37^ Linien , und damit zugleich bey Verglei-
R chung
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chung beyder Beobachtungen Alles auf das genaueste und mit völliger Gewiß'

lieit bestätiget. Denn am i; teil Oct. betrug Plato's Abstand 40 Linien und der

scheinbare Durchmesser des Mondes 31 Min. o" ; jetzt den i2 te11 Aug . der Abstand

37s Linien und der scheinbare Monddurchmesser 29 Min. ^g". Hatten also dieß

Berge genau eben dieselbe Lage als am i; ten  Oct . , welche sie haben mussten»
wenn sie eben so beträchtlich erhaben erscheinen sollten, und War die Messung

genau ; so musste diese mit dem Verhältnise übereinstimmen:
3i ' o"  Durchm . : 40 Linien Ab st. = 29 Min. ^g"  Durchm . : Z8, 6 Litt. Abstand-

Die Messung ergab aber den Abstand — 37, ? Ljn. und folglich betrug die ganze Dijs1“

renznttr  1 , 1 Linie oder  4 Raumsecunden.  Mehr Genauigkeit kann man bey  ein es

gemessenen Grösse von 40 Linien , welche Uberhin das eine Mahl des Abends u»d

das andere Mahl bey Sonnenschein gemessen worden , nicht verlangen , ssrllß

aber die Messung bey einer so beträchtlichen Grösse so genau zu , so ist die Messet
einer so kleinen Grösse als die senkrechte Höhe dieser Berge beträgt , die iiber'

hin zu verschiedenen Zeiten , bey Tage und Nacht , mit verschiedenen Werkte 11'

gen und Vergrösserungen so vollkommen übereinstimmend geschahe , schied1'
terdings ausser allem Zweissel.

§- 74 -

Ferner am 4«" Oct. 1789 Ab um 8 Uhr , 12 St. nach dem Vollmonde, 1 jd |f

nach der ersten Beobachtung , fand ich zum dritten Male  mit 161. 7s. diese

würdigen Randberge genau eben so gestaltet , wie sie Fig. 5 Tab. IV abgezeiebn 61

sind, und schloss aus ihrer beträchtlichen Projection , dass sie abermals in der

fläche lagen. Bey Anwendung der Projectionsmaschine fand ich sofort durch wie^ es
holte Messungen bestätiget , dass oc und y wirklich etwas über  1 Linie,

stens sehr reichlich  eine Linie über den Rand projiciret erschienen. Eben ^
war bey dem Gebirge ß der Fall ; bey dem es aber etwas ungewiss war , ob

jefl
d*auch noch wirklich in der Tagesseite lag. Ohne dass ich mich der vorigen beyd

Messungen genau erinnerte , maass ich den Abstand des nördlichen Randes

Plato vorn nördlichen Mondrande wiederholet sehr genau und fand ihn — 38L> 11'^
Vergleicht man diese Messung mit der vorn 18'°" Oct. >788 so ergibt sich,
damals der Monddurchmesser 31' o", jetzt aber nur 29' 41" betrug, folgendes^
hältniss:

31' o"  Durchm . : 40 Lin. Abstand — 29' 41" .- 38, 3 Linien. 0 °
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Also betrug der ganze Unterschied nur o, 3 Linien oder i gute Raumsecunde
die Genauigkeit und Uebereinstimmung dieser drey verschiedenen  Beobachtun-
Und Messungen ist in der That Über alle Erwartung.
Nach diesen so merkwürdig übereinstimmenden zu drey ganz verschiedenen

*ei ten geschehenen genauen Messungen aber beträgt die senkrechte Höhe der drey
'^ rge«, /Z, y lind besonders von cc  und y nach der §. 30 befindlichen Tafel gewiss

27000 Fuss , sie find also beträchtlich höher als der Chimborafo, das höchste

fei• ^ unf erer  so mal grossem Erde , und verdienen in Hinsicht auf die Naturge-
. llc hte des Mondkörpers durch einen eigenen Nahmen ausgezeichnet zu werden,

sicher Rücksicht ich sie mit dein Nahmen Doersel  bezeichnet habe *.

•lohe;
du
Von

§• 7 s-
Schon dadurch bestätigte sich die ausgezeichnete beträchtliche Höhe der sild-
n Randgebirge des Mondes ; eine noch fernere Ueberzeugung ergab sich aber

rcl* eine zwischen den letzten beyden vorgefallene wirklich seltene Beobachtung
n Sanz anderer Art Am 16«-» Sept . 1789 Morgens um 3 Uhr 70 Min. fand ich

ln G°go mV art eines alten Freundes , unter 16.mal. Vergrösserung des 7s. Reflectors
tltle  deines IViffens noch nie gesehene prachtvolle Naturscene , die ich vielleicht um so

Jl'en 'ger jemals eben so wiedersehen dürfte , da sie I-Ievel bey seinen mehrjährigen
^ubrationen niemals zu sehen das Glück gehabt hat . Nach Tab. IV Fig. 6

ncHgte steh die südliche Hornspitze des, vier ganze Tage nach dem letzten Hieltet schon sehr
^eiförmig erleuchteten , Mondes mit einer ganzen Reihe einzeler , nicht an einander hän *

&nder , sondern zum Theil merklich weit von einander abgesonderter , sich nach und nach
Edierender sehr seiner Lichtpuncte / oder erleuchteter Berggipfel , die um deswillen in der

^ ac htseite liegen mussten , weil der zwischen ihnen befindliche dunkle Raum nicht schwarz-
^KiderSchatten , sondern hellgräulich vorn Erdenlichte erleuchtet war;  denn obgleich der
^ 0rid noch keine erhebliche Elevation über dem Horizonte hatte , sahe ich den-
tl°ch den Rand der dunkeln Halbkugel oder Nachtseite sehr scharf ohne alle zit
*err<de Bewegung . Mit dem ersten Blick fiel es mir bis zum Erstaunen auf , dass ich

in

* dieser nicht allgemein bekannte Astronom, ein Deutscher und rulet̂ 8̂ x^ etschiene,
*Vcida,  gab im Jahre lögt eine Abhandlung über dengrossen , ^ ^
neu Kometen heraus, und machte damit tugleich 6 J« « ™ ^ ^ ^ ^ nne imDeckung bekannt, dass die Kometen sich in Parabeln be g >
®rennpuncte dieser Parabeln liege. Er starb 1688«

R a
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in einer ungewöhnlich grossen , noch nie gesehenen Entfernung von dem anfersen sehs 1̂

obiger unterbrochener Lichtpuncte , ohne alle dazwischen erleuchtete Berghohen , über  ^

Handlinie der Nachtseite , noch die obere Fläche eines sehr hohen , beträchtlich hoch

die Randlinie hervorragenden,  vorn Erdenlichte ebenfalls matt schimmernd mit ef j

leuchteten Randbergs oberhalb auf ohngesähr  2 Linien breit so sehr deutlich und  '

fällig von den Sonnensrahlen erleuchtet sahe , dass dieser dingliche Lichtseck wirklich $

der darunter wegsreichenden Bogenlinie der bloss vorn Erdenli/hte erleuchteten Rands&

gleich einer erleuchteten hohen Bergspitze ins Gefüllt fei , und dem Auge bis dahin , ^
gab

cl'sich die Witterung änderte , über eine halbe Stunde lang den grössten Reit/

Nach einer wiederholten Messung mitteilt der Projectionsmaschine fand 1

ko}̂
jli"

die Mitte dieser erleuchteten Bergfläche 7 von e oder dem äussersten feinsten Idĉ

Puncte der von der Hornspitze sich in der Nachtseite fortei streckenden Berg

nicht weniger als gut  20 , von der Mitte des Bergs z aber 37 , von Schickards L*ü

ehern Rande beyläufig 100 Linien , oder um ohngesähr 3 grösste Durchmesser d|C

fes beträchtlichen Flecks , und ausserdem des Grimaldi östlichen Rand vorn östli0̂
Mondrande 22s Linien entfernt ; so dass dieser höchst merkwürdige Randberg, soW'°

nach der Mayerischen General- als meiner vorn Schickn rd und Phocilides aufgen 01”

menen Specialcbarte , gerade in die Stelle der Tab. IV Fig . s abgezeichneten,
lief

KircherbelegenenRandgebirgeZJo «r/(?/traf , und auch dadurch die Richtigkeit obi£e

über diese südlichen Randgebirge bewerkstelligten Beobachtungen merkwlii'1

bestätiget wurde *.

$

€. 7'b

So wie ich diese prachtvolle Naturscene gesehen habe , war sie im Kleinen derjenigen n'c

unähnlich , welche unser Pico aus Teneriffa den Seefahrenden gewähret , wenn .längs*

dem Auf - und nach dem Unterfinge der Sonne sein Gipfel der einige Gegenstand ist'

in der um ihn verbreiteten Dämmerung das wohlthätige Sonnenlicht unmittelbar ge(1,e

Um aber diese Mondscene eben so  wieder zu sehen , wird erfordert , 1) dass sich dieser

nach den Umständen der Libration in seiner höchsten Projection über der Randlin*e

Auge darstelle und folglich gerade in der Randfläche liege ; 2) dass nach der Libratio0

äusserste südliche Hornspitze eben so beträchtlich davon entfernt , und 3) dass der erl^

tete Theil des Mondes sehr sichelförmig gestaltet sey und dessen Nachtseite durch ^
vorzüglich starkes Erdenlicht deutlich erleuchtet werde , so wie solches nach §. 14

nehmlich etliche Tage vor dein Neumonde in den Morgenstunden der Fall ist. Bey Berg"

innerhalb der Scheibe, deren Gipfel in der Nachtseite von der auf - oder untergehende 11
So

ne erleuchtet werden , fallt die deutliche Projection weg , weil hier das Licht der

feite mehr Blendung, als bey den Hornspitzen, verursachet, und das schwache Erdenli clll:
des

jslac1’
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§■ 76.

j. Obgleich Hevel überall keinen ähnlichen Fall angeführt noch erläutert hat;
^ Hellet man doch leicht ein, dass die He voll sehe Berechnungsart bey den, in der

an clfl;tche sich zeigenden , in der Nachtseite erleuchteten , südlichen und nürdli-
11̂londgebirgen , zur Zeit der Quadratur,  nothwendig mit eben derselben Ge-

^ Ul'gkeit als bey andern, innerhalb der Mondscheibe befindlichen, Gebirgen ihre
Endung finden müsse, weil nach Fig . 1 Tab . II das Verhältnis« der Tangente
^ dem Bogen Bit eben dasselbe ist, es mag dieser Bogen als ein Stück des
ten Kreises der Randflüche , oder desjenigen grössten Kreises GAF und fei-
arallelen betrachtet werden , dessen verlängerte Fläche durch den Mittel-

*-der Sonne , des Mondes und das Auge des Beobachters gehet . Indem ge-

^ ^ Artigen Falle geschah aber die Messung nicht zur Zeit der Quadratur , sondern
a8e nach derselben. Dieser Umstand leitete mich daher zu folgender

Methode

^ ^ rechte Höhe eines siid - oder nördlich in der Randfläche liegenden und in der

b̂ /j ^ seite erleuchteten  Mondbergs aus 'seinem Abstände von der Hornspitze zu

gföstt
'ler pa

Ist,,

ölen,

1-Ssey nach Fig. 9 Tab. III A BG C die dem Beobachter in 0 zugekehrte , AFDEC
8eg en  die der Sonne in S zugekehrte Halbkugel des Mondes zur Zeit des Neu-

In dieser Figur werde AC als die Randflache  betrachtet , welche
Erlangest durch den Mittelpunct der Sonne , des Mondes und das Auge

4 f Öe °bachters gehende Fläche AFDECGB senkrecht  gerichtet ist; so ist
^ C0 die hielt !gränze , und die ganze dunkle Halbkugel ABGC  ist gegen das

des Beobachters in 0 gerichtet.

hin Aber nach oder vor dem Neumonde die Sonne ihre Lage in der Rich-
^ Hic, so ifi. AscC des Mondes Randfiiiche für den Beobachter in 0 , FDECG

^ v°n der Sonne erleuchtete Halbkugel , der Winkel DcE der Abstand des

J,icj L,s Von  der Sonne , FgcG  die Randfläche für die Sonne in b und zugleich die
Sl'anze, von welcher aber dem Beobachter in 0 nur die Hälfte cG sichtbar ist,

Weil

Nachtseite in derjenigen Entfernung , worin die Spitzen der Berge von den Sonnenstrah.

n getrosten werden können , dadurch zu sehr verdunkelt wird . Aeusserst selten treffen

>er °h *ge Bedingungen zusammen ; so wie ich denn auch des folgenden Morgens um

5 Uhr und in der Folge nichts davon wieder gesehen habe.

R 3
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weil die andere Hälfte Fgc in der vorn Auge des Beobachters abgekehrten Ha^
kugel liegt, und c ist von 0 aus gesehen die Hornspitze.

Nun sey f, ein in der Randiläche liegender Berg so hoch , dass fein Gipŝ i,!
der mit der Linie bEc parallelen Richtung agf von den Sonnenstrahlen austeilt
der Lichtgränze FG in der Nachtseite getrosten wird ; so ist von 0 aus gesell'
fc der Abstand des in der Nachtseite erleuchteten Randbergs von der Hornspit̂ '
fg hingegen fein wahrer Abstand von der Lichtgränze FgcG , und man stehet lei^ jt
ein , dass je kleiner der Winkel D cE oder der Abstand des Mondes von der Sonfle'
und je spitziger mithin auch der diesem gleiche Winkel AcF ist, desto grösserdcs
Abstand eines sonst gleich hohen, in der Nachtseite erleuchteten Randbergs von dßs
Hornspitze seyn könne , imgleichen dass nur dann wann der Abstand des Mon^
von der Sonne dem Winkel DcC gleich, DcB die Lichtgränze ist, und folgl^

der Mond zur Zeit der Quadratur  in der Richtung cC von der Sonne erleuch^
wird , der wahre Abstand des Bergs von der Lichtgränze in der Randstäche n
liege , und dass auch nur dann der von 0 aus gesehene Abstand eines Bergs f
der Hornspitze c mit dem wahren Abstände von der Lichtgränze in eins falle
unmittelbar gemessen werden könne.

4

Um nun sowie in dem gegenwärtigen Falle auch ausser der Quadratur ,
Seite fg in dem rechtwinklichenDreyeck feg , oder den wahren Abstand des8^

0von der Lichtgränze zu berechnen , werde die Seite fc , oder der Abstand desB el
von der Hornspitze, von 0 aus gemessen, und es kommt alsdann, weil derW*n̂
fgc ein rechter ist , bloss darauf an , dass der Winkel feg = AcF gesunden vV1
Dieser ist aber dem Winkel DcE , oder dem Abstände des Mondes von der So°
gleich. Wird also dieser Abstand wie gewöhnlich nach §. 44 berechnet , s°
wenn fc als der radius betrachtet wird,

fc -j- sin fc g

ril
11«

i(li

fg rad.
:l)t'

Dieses ist mithin nach Fig. io der wahre Abstand des Bergs s von der LlC

gränze , welcher der Tangente gCf gleich ist, und woraus dann weiter die Seca ^,
Chf berechnet wird, deren Ueberschuss hf über den Halbmesser Ch der senkte
ten Höhe des Bergs gleich ist.

§. 77 -
Auf diese Art lässt sich also die senkrechte Höhe eines in der Nachtseite

leuchteten sild- oder nördlichen Randbergs aus seinem gemessenen Abstand6 ^

es'
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^er  Horn spitze und ausser der Quadratur leicht berechnen , zugleich erhellet aber
Uch aus obiger Betrachtung , dass sich bey dieser Art Messung und Berechnung
jn) ge läuschung mit einmischen könne , vor welcher man lieh sorgfältig zu hüten

sehe hat . Es wird nähmlich dabey vorausgesetzt,
^ dass der Berg , dessen Abstand von der Hornspitze gemessen wird , auch wirk*

in der wahren Randßäche des Beobachters liege.  Daran kann aber viel fehlen;
es  kann nähmlich der Berg merklich hinter und vor dem Rande liegen , und der
Beobachter siehet seinen Gipfel über den Mondrand erhaben. Im ersten Falle kann
der Berg viel niedriger , im zweyten aber viel höher seyn, als die Rechnung er-

Es sey nähmlich Fig. io gC die Randsläche des Mondes von der Sonne S
aus betrachtet und mithin die Lichtgränze , fhC aber die Randsläche für den

Unct der Erde , in welchem sich das Auge des Beobachters 0 befindet , und k
e'n Weit hinter  der Randsläche des Beobachters liegender in der Nachtseite er¬
achteter Berg , welcher nur halb so hoch , als der in der Randsläche selbst lie-
SCr>deBergf ist: so wird der kleine Berg k von 0 aus gesehen in der Randsläche
Zu  hegen scheinen, sein Abstand von der Hornspitze wird, wie man sich solches
£<llls  dem Dreyeck feg Fig. 9 , von 0 aus gesehen , leicht vorstellen kann , fast
eken so beträchtlich , als der des zweyund so hohen , in der Randsläche liegen.
^°n Bergs f seyn, und die Rechnung wird die senkrechte Höhe für jenen bey-

eben so gross, als für diesen ergeben. Bey dem vor  dem Mondrande He¬
iden Berge [ hingegen wird das Gegentheil Statt finden. Nur zur Zeit der
Quadratur und überhaupt dann ist man sicher, wann die über den Mondrand
ktojicirte Höhe des in der Nachtseite erleuchteten Bergs mit der aus feinem Ab¬
lüde von der Hornspitze geführten Rechnung übereinstimmt, z. B. wenn nach
dieser Rechnung 1 Linie meines Projections - Maasses für die Höhe folgt , und
‘kr Berg auch ohngefähr um eben so viel über die Bogenlinie des Randes erha¬ll

*)\v:
etl  erscheint.

>rd vorausgesetzt , dass das wahre Ende des Horns , von welchem man den
Island misst , gewiss sey; worin man aber ebenfalls getäuscht werden kann,
'Ve 'l sich gewöhnlich die Hornspitze und besonders die südliche  in unterbrochenen,
‘n 6er Nachtseite erleuchteten Gebirgen verlieret . Ist indessen das darauf ange-
Wandte Fernrohr so lichtstark, dass man damit die zwischen diesen Berggipfeln
Endliche Fläche erkennen , und hinlänglich unterscheiden kann , ob sie mit

dunkeln Schatten bedeckt , oder bloss hellgraulich vorn Erdenlichte er-
leuch-
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leuchtet ist , so kann man bis auf ein Unerhebliches sicher seyn, weil die Sch^
ten an der Lichtgränze am beträchtlichsten sind , und daher diejenigen Bcrge
nothwendig in der Nachtseite liegen mästen , welche nicht durch wahren dul1'
kein Schatten , sondern von Randsläche unterbrochen werden , die vorn Erdenk^1'
te erleuchtet wird. Dass man aber hierauf gehörig zu achten Ursache habe, crlI1‘
nere ich um so mehr , weil ich , bevor ich diese hier vorgetragene Theorie
den Randbergen gehörig überdacht hatte , selbst einige Mahle getäuscht worden bin'

§- 78 .
Nach beyden Voraussetzungen kann der am i6 ten  Sept . 1789 in der Nachts^

gemessene vorzüglich hohe Berg des Gebirgs Doersel  ein Beyspiel geben ; denn
er gleich äusserster Quadratur um die Zeit des letzten Octanten beobachtet wurde’
erschien er doch , wie ich schon erinnert habe , beträchtlich über die Randlinie e(
haben , und nirgends sahe ich nach Fig. 6 Tab. IV zwischen den von k bis n unt £f
brechen erleuchteten Gebirgen Nachtschatten , sondern allenthalben die vorn Erd^
lichte erleuchtete Randsläche. Wenigßens  war dieses von dem Berge § an bis na<̂

tj  völlig gewiss. Von & aber war das westliche Ende des in der Nachtseite erleut^
teten Bergs 21 - J- 11 = 32 Linien entfernt , der Halbmesser betrug 16 Min.
= 24 6,  2 Linien , und für den Abstand des Mondes gibt die Rechnung 4s 00'
Dem gemäss ist die Berechnung der senkrechten Höhe folgende:

L. fc — L. 32 — 1, 50s 1500
-f -L. sin 450 o =  9 , 8494810

Weiter-
L. fg — 1, 3546350 — L. 22, 6 Linien.

L. fg — 1, 3s46Z5Q
— L. rast. — L. 246, 2 = 2, 39 ' 2882

Ferner

L. - 8, 9633472 — L. tang feg = L. tang 50 15’

L. 246, 2 — 2, 3912882
L.  cos 50 15' — 9, 998 -743

L. Cf (Fig. 10) - 2, 393 - '37 — F . 247, 2 Linien
— Gh — 246, 2 Linien

hs oder die senkrechte Höhe  = 1, o Linie.
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Nach dieser Berechnung’ beträgt also die senkrechte Hohe dieses merkwürdi-
^Ctl  Bergs des Mondlialbmessersoder nach meinem Projectionsmaasle 1 Linie,

^ ohngesdhr so hoch erschien er auch über die Bogenlinie des Randes erhaben.
ekhes , wenn des Mondes Halbmesser — 88s >27 Toisen gesetzt wird.

3595  Toisen
= 21570 Paris. Fass.

'„flacht . Bedenkt man nun , dass nicht nur tief geringste  Abstand von der Horn¬
ist Rechnung gebracht worden , sondern dass auch über das dieser Berg

sPitze
2 s

srnt

ltllen  breit , mithin keinesweges bloss fein höchster Gipfel erleuchtet war , und
0r aFo nicht in seinem grössten möglichen Abstände von der Lichtgränze ent-

, v°n den Sonnenstrahlen getrosten wurde ; so siehet man leicht ein , dass sein

^ ^ cer  Gipfel eher mehr als weniger denn 2s020 Fuss hoch seyn dürfte , als so
se rg
X

sinnlich die höchsten Berge des Dörselischen  Gebirgs , in deren Stelle dieser
tr isTt, nach obigen dreymahligen übereinstimmenden Beobachtungen in der

unn^ ttc ^bar von mir gemessen sind, und so wurde denn auch durch diese
- .° ne Beobachtung die ungewöhnliche Höhe dieses entdeckten südlichen Mond-

,j ^ zum vierten Mahle und zwar nach einer ganz andern Mess- und Berech-
^b «art so merkwürdig bestätiget , dass man gewiss keine grössere Uebereinstim-

Und Gewissheit verlangen wird *.
§- 79-

h) einer völlig - ähnlichen , aber wegen nicht eben so günstiger Witterung auch nicht s»
lichtvollen Projection gelang es mir die vorzügliche Höhe des Gebirgs Dö'rfel ain 5ten

I790 morgens 4 Uhr anderweit in der Nachtseite zu beobachten , und seine Fig . 6
^ ab. iv entworfene Gestalt vorn löten Sept . 1739 kann auch liier wieder zur Erläuterung

PkTer neuern Beobachtung dienen . Da , wo sich östlich bey 3: das südliche Horn endigte,
'3e fand sich dieses Mahl nn der Stelle von n ein dunkler Zwischenraum von 4* bis 5 Linienoh

An der Stelle £  war wieder eben so ein betracht-J1'ne alle darin befindliche Lichtpuncte.
hcher cinxeler steig,  und westlich bis y abermals eine Reihe sehr feiner , ebenfalls durch-
SUs  von einander abgesonderter stergköpfe , dann aber ohne alle dazwischen befindliche
b 'chtpuncte , in y gerade so, wie ein Jahr vorher , wieder ein beträchtlich über die Kandluuc
^bastener , ungefähr 2s Linien breiter Rerggipfel unmittelbar von den Sonnenstrahlen matt
'beuchtet . In der That war die Aehnlichkeit beyder steobaebtungen sehr auffallend;

denn am 16tcn Sept . 1789 betrug der Abstand des Bergs y von s gut 20 , jetzt im Mittel 20 , 2 Li-
damals der Abstand y von dem Puncte wo östlich die feinen abgesonderten Lichtpunctenien;

!'nfins-
hte

£en 32, o, jetzt von dem Puncte wo sich der einzeln vor der Hornspitze noch erleuch-

herg westlich bey ,J  endigte , nach einer wiederholten Messung im Mittel 32 , 2 Linien.
S Da-
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§- 79 -
Einen fernern unwiderlegbaren Beweis von der ungeheuren Höhe der ssu 1

chen Randgebirge gibt aber auch nun weiter folgende Entdeckung eines mir "
noch niemals bekannt gewesenen zweyten südlichen Randgebirgs.

Am 2ten  Dec . 1789 Ab. 7 Uhr, 2 Stunden nach dem Vollmonde, fand ich
lieh unter öomaliger Vergrößerung des ^süffigen Telescops am südlichen M°n
rande ein noch niemals bemerktes , ungewöhnlich hohes, aus vier Hauptbergen kfI!t
hendes Gebirge,  welches dem Mondrande ein ungewöhnlich ungleiches Anso' ,el1
gab und über denselben beträchtlich hervorragte . In der ersten Ueberrasch1"19
glaubte ich , dass diese Ungleichheit vielleicht vorn Abnehmen des Mondes du1c
Licht und Schatten bloss scheinbar seyn könne ; gar bald wurde ich aber geWa
dass es ein wahres , durchaus noch völlig scharf begränztes Randgebirge war,
dass ich , weil der Mond erst so eben feine völlige Erleuchtung erhalten hatte,
diesem Gebirge sowohl, als weit westlicher, noch überall keine Spur vorn Abneh sll

lis-

ufld

entdecken konnte , dass vielmehr der Mondrand in dieser ganzen Gegend noch ^
unterbrochen völlig scharf war . Ich stellte daher sofort mit 161 und 288 mahU^
Vergrößerung des 7füstigen Restectors an dessen umständliche Messung und Abzê ’ ;
nung , und das um so mehr , weil mir dieses Gebirge wirklich eher höher als n'e |• • 1
driger wie das Gebirge Doersel  vorkam. Tab. IV Fig. 7 ist solches, so wie idJ
genau gemessen, nach dem gewöhnlichen Projectionsmaasse sorgfältig abgebt
Es bestehet nähmlich aus den 4 Hauptbergen a bd e und einem kleinern Berg e c'
auch zeigte steh zwischen d und e bey k die Zwischenstücke augenfällig eingeht

. jpf)Des Bergs a östliche Fussfläche war vorn westlichen Abhänge des Bergs e 4t U111

= 3Min. entfernt , welchem gemäss denn alles Uebrige, so wie es dasMaass derZ e,c '^
nung ergibt, einzeln vermessen ist. Des Mondes Durchmesser betrug beyläufig
Min. 3 See. und es erstreckt sich also dieses Gebirge nach der §. 30 befindlichen
auf nicht weniger als 4s geographische Meilen von Osten nach Westen. ^
merkwürdiger aber ist die ungewöhnliche Höhe dieses Gebirgs , welche der HöM"

Geb'̂

Damals war der Östliche Rand von Grimalds grauer Fläche 22,5 , jetxt 20 Linien vo>r>
chen Mondsrande entfernt -, und damals hielt des Mondes scheinbarer Halbmesser 24

jetzt 243,2 Linien . Die Rechnung gibt nach der diesmaligen Beobachtung den W s‘ ^
abstand des Mondes von der Sonne r = 46° io ', die Tangente feg ( §. 76 ) zr 5° 28 ^
die senkrechte Höhe des in y beobachteten Dörsdijchen  Bergs zr 4003 Toisen ^ ^ .
Fuss. Ein neuer übereinstimmiger Beweis von der ungeheuren Höhe des Gebirgs DW
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Oeb
ir§s Doerfel nichts nachgibt.  Mit / 6 1mabliger Vergrößerung fand ich  nähmlich,

s die senkrechte Höhe des Bergs a etwas über , wenigstens  aber eine völlige
^ aus der in der gewöhnlichen Entfernung festgeschraubten Projectionstafel

aUstrug, und dieses bestätigte sich auch mit 288mahi. Vergrösserung, als unter weh
Ĉ er  die Höhe des Bergs in eben derselben Entfernung  der Projectionstafel fast völlig

^Linien austrug ; zugleich ergab es sich aber auch , dass die übrigen drey hohen
er §e b d e nicht niedriger , sondern zum Theil eher noch etwas höher  waren , so dass

ĵ ° diese Gebirge nach gleichem Maasse wenigstens  eine gute  geographische Meile
°ch sind; zumal da ich nicht wissen konnte , ob sie genau in der Randfläche lagen

êr  nicht , und sie in letzterm Falle nach §. 70 noch höher seyn würden.
Um künftige vielleicht weiter glückende Beobachtungen gehörig vergleichen

j können, bestimmte ich sowohl die zeitige Libration als ihre diesmalige Lage
8enau ais möglich , fand Plato’s nördlichen Rand vorn etwas unterbrochenen

glichen Mondrande beyläufig 57, s Linien — 3 Min. so", Grimalds östlichen
. aU(* hingegen wiederholt gemessen, im Mittel 19 H Linien = 1 Min. 19 See. und

^ der Folge 1 Min. 20 See. vorn östlichen Mondrande entfernt , und unter diesen
ra hons-Umständen betrug der südliche Abstand dieserRiesengebirge von Tycho 's
*chem Rande beyläufig 60 Linien , überhaupt aber hatten sie eine solche Lage,

p S der von Tycho gerade nach Süden gerichtete , etwas mattere und kürzere
^,c ktstreissen nach der Richtung hi auf den Berg a, eine gerade Linie aber von
^ Mari nubium mitten durch Tycho gedacht , nach der Richtung gf , auf den

e,g j' traf , welcher Fleck nach den Charten die Gegend von Gruemberger , Mo-
Us’ Cyfatus und Curtius ausmacht.

{̂ l̂ hirsich war es , dass die Entdeckung dieses Randgebirgs eine desto öftere
ac Utung des südlichen Mondrandes sowohl in der Tages - als Nachtseite ver-

es me hrmahls bestätiget , dass steh die Lichtpuncte des südlichen
tfe *Ungleich weiter in der Nachtseitesorterstreckten, als solches bey dem nördlichen Home

H.«e. *car, und eine vorzügliche bestätigende Beobachtung war die weitere

^ IS,ten März 1790 Ab. 7Uhr , da ich die vorn Erdenlichte erleuchtete Nacht-
^obrere darin befindliche , in der vierten Abtheilung beschriebene Liclit-

ei1  Hut 161  mahl. V. des 7s.Reflectors beobachtete , lief das nördliche  Horn sehr
S 2 regu-
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jenigen hellen Streiften , welcher von Tycho aus durch das Mare nubium. d**

ich ebenfalls sehr deutlich unterscheiden konnte , fortläuft . Dieser Streiften h^ e'
von Tycho aus verlängert gegen Süden gedacht , feine gerade Richtung auf ^
Berg c, und bey nochmahliger Vergleichnng mit den Generalcharten fand es
dass die Richtung dieses Streifens verlängert gegen Süden gedacht , merP
westlicher den Mondrand , als derjenige weit mattere , damals nicht sichtbare
liehe Streifen trifft , der von Tycho aus verlängert in d.er Richtung hi Fig . 7 ^
den Berg a traf . Damit war es also ausgemacht gewiss , dass diese hohen-, s° tu#

ip

regulär , fein und spitzig ab , ohne dass sich ein einiger in der Nachtseite erleid 1'
teter Randberg zeigte . Eben so fein und spitzig endigte sich das südliche  H 0,n
nach Fig. 8 Tab. IV in a mit völliger Gewissheit , weil unmittelbar an dieser
nichts als hellgraue, vorn Erdenlichte erleuchtete, Randfläche sichtbar war.  Zu meines1
Erstaunen fand ich aber bey cd und e drey in der Nachtseite von den Sonnend^ 1
len erleuchtete Randberge und zwar e in einer solchen beträchtlichen Entfernung I'Ö?I
der Hornspitze,  in welcher ich es vorhin unmöglich, gehalten hätte , dass ein M°r‘̂ ,
borg von den Sonnenstrahlen getroffen werden könnte . Nach einer langen soff >
faltigen Beobachtung und wiederholten Messung lag der Berg c s Linien von dc‘r

.y
Hornspitze entfernt , deutlich innerhalb  der dunkeln Scheibe , trat nur sehr v.'t'1'1"
über den Rand und hatte ein zwar mattes aber doch helles Licht , die Berge d u* 11
e hingegen , zwischen welchen und c nichts als hellgraue vorn Erdenlichte be
schienene Rändsläche sichtbar war , erschienen so wie sie abgebildet sind, merkst 1
über den Rand erhaben , und der Berg d war nicht weniger als  20 , der Berg c ^  !
vollends  40 Linien von der Hornspitze entfernt.  Woneben es nicht weniger i
würdig war , dass diese beyden Berge ein so ungewöhnlich mattes Licht hatten, dass :
solches zwar deutlich als Sonnenlicht gegen das Erdenlicht der Nachtfläche auszeichne
aber nur etwa noch einmahl so hell als das Erdenlicht des unter günstigen Umständen 1,!>
mersort in der Nachtseite sichtbaren hellesten IJchtfleckens Aristarch war.  In der
war das gegen den Abhang dieser Randberge fallende Sonnenlicht so matt , ^
ich nicht nur die Leuchte der Projectionsmafchine von der Projectionstafel
fernen , sondern auch noch ihr Licht durch einen blauen Vorfeld eher und übert^
durch ein weisses Papier dämpfen musste , um die Berge bey ihrer Messung de l,l:
lieh auf der Projectionstafel unterscheiden zu können.

Zwar hielt es schwer die Lage dieser Randberge völlig genau zu bestimm^ '
indessen erkannte ich deutlich den schwachen Schimmer des Erdenlichts von

So

^hi

1/0*
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^ der Hornspitze entfernt, in der Nachtseite erleuchteten Gebirge Theile von der am 2Ult
J c' >789 neu entdeckten und Fig.  7 abgebildeten Berggegend waren, und dass diese

1 45 geographische Meilen von Oden nach Westen erstreckenden Gebirge
!*C'1 ihrer Breite nach von Süden nach Norden einen beträchtlichen Flächenraum
Nehmen müssen.

es &

Sey dieser Beobachtung betrug übrigens der Halbmesser des Mondes i4Min . 50"
^2, 5 Linien , die Rechnung ergibt aber den Abstand des Mondes von der

430 o', und hier folgt die Berechnung der senkrechten Höhe , welche
. Jlrr>Weitesten von der Hornspitze entfernte Berg e haben wüstste, wenn er wirk-

,0nn
der

1,2 der Randßiiche feine damalige Lage gehabt hatte.
L.sc — 40 Lin. — 400 — 2, 6020600

+ L. sin 430 o ' = 9, 8337833

llf ; Weiter
L. fg = .2, 43f 8433 = 27, 2 Linien-

L. fg — 2,4358433
—L. rad. = 2225 — 3, 3473300

L. rad. = 9. o88s >33 = Tang feg v= 6° ^/2 o"

'erner
L. 2225

L. cos 6° <j9 20"

L. C f Fig. 10

3, 3473 300
9, 99676 H

3, 3505689 = 224,17 Linien
— Gh —rad 222,50

tyr.l hs oder die senkrechte Höhe — 1 , 67 Linien;
les» Wenn des Mondes Halbmesser—885l 27 Toisen gesetzt wird, 6643 Toisen

"hragt.
39858 Fuss , oder geographische Meilen

%^ dem gegenwärtigen Falle kann nun zwar die Rechnung keinesweges die
«rsej. ^ Öhe geben , weil der Berg e nicht i , 67 Linien über den Rand erhaben

eiL folglich nicht in der Randflüche , sondern wahrscheinlich merklich jen¬
en und mithin der wahren Lichtgränze näher lag als die Rechnung

S 3 ergibt;

%
^rsslb
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ergibt ; indessen siehet man doch immer so viel mit hinlänglicher Gewissheit e10
dass dieser Berg wenigstens gegen eine geographische Meile  senkrecht hoch seyn
weil er sonst in einer so beträchtlichen Entfernung von der Hornspitze nie'1*'
merklich über den Rand erhaben hätte erscheinen können.

Damit bestätiget sich also auch hier die sehr beträchtliche Höhe dieser si#

chen Randgebirge , wodurch die Natur ein so grosses Denkmahl ihrer schöp
fest
fdi*sehen Kraft gestiftet hat , und da auch diese südlichen Gebirge in Hinsicht au

Ausbildung der Mondfläche Aufmerksamkeit verdienen , so habe ich sie durch
Nahmen Leibnitz  von den östlicher liegenden Gebirgen Doerfel  unterschieden •

Zum Beschluss
*1

dieser ersten Abtheilung ist übrigens nach §. 33  die Mayerische Generalcharte
bequemern Uebersicht der nun folgenden Specialcharten , und zwar gleich d‘e
in verkehrter Stellung sammt der Nomenclatur hier beygefüget . Wobey
bemerket wird , dass einer zweckmässigen Vergleichung wegen die sämmth'^
darin verzeichneten Gegenstände durchaus dem Originale getreu copiret , in

0$cherley Rücksicht aber die Schattirungen der Grundfläche nicht so wie im
nale durch gerade Linien , sondern nach der in den folgenden Specialcharten
gewandten Manier angelegt sind.

w Eine fernere Bestätigung ergab sich am 22ten Oct. 1790 Ab. 8 Uhr vor dem E' nt ',,
der totalen Mondfinsternis , da der Mondrand in dieser Gegend völlig scharf , und
Mond -Cordilleren in etwas anderer Lage abermals ungewöhnlich hoch über die Kan̂ ,

erhaben erschienen. Tycho ’s südlicher matter Lichtstreiffen traf wieder auf den Berg®r ^
lab . IV, und eine wiederholte Messung überzeugte anderweit , dass, indem des
scheinbarer Durchmesser 29' 30" betrug , dieser Berg gleich andern Stellen dieses
wirklich etwas über 1 Linie hervorragte und folglich gleich dem Dörfelischen Randgr
wenigstens 25000 Bar. Fuss hoch ist.



Zweyte Abtheilung.
^Pachtungen und topische Beschreibungen derjenigen Mundender , worin

merkwürdige zufällige Veränderungen wahrgenommen worden ,

sammt den dazu gehörigen Speciatcharten.

§, 8,
w*ey meinen fernern ununterbrochen fortgesetzten Mondbeobachtungen bestätigte

1z\var dasjenige vollkommen , was ich §. 15 bis 23 über die verschiedenen
glichen Wirkungen der Reflexion des Sonnen - und Erdenlichts nach photome-

r'^heri  Grundsätzen bemerkt habe ; aber eben diese Forschungen brachten mich
^er  Folge der Wahrheit merklich näher . Ich entdeckte Veränderungen , welche
Jenen photometrischen Sätzen nicht stimmten , nicht in den verschiedenen Wir-

j &en der Reflexion , sondern in andern zufälligen Naturwirkungen gegründet
^iti

mussten.

V0fl
n%

Dass ich diese Beobachtungen unter allen übrigen , welche ich zum Zweck
er  Selenotopographie mit gutem Erfolge angestellet habe , aushebe und zuerst

Ve lch

eg° , schien mir der Neuheit der Sache angemessen zu seyn . Sie enthalten
bis zur Evidenz dringende Wahrscheinlichkeiten, welche über die Art , nach

. br die Natur auf der Mondfläche zwar ähnlich , aber zugleich doch ganz an-

^ ' a‘S auf unserer Erde zu wirken scheint , im Allgemeinen neues Licht geben.
lrch sie wird also der denkende Forscher geleitet , die sodann weiter in ihrem

^^ graphischen Gemählde aufzustellenden Mondgefilde aus einem neuen Gesichts-
v cte r*c l̂t 'S er zn  beurtheilen , als er solches ohne diese vorläufigen Erfahrungen

seyn würde . Zugleich sind aber auch diese Beobachtungen so beschaf-

()rj ' die daraus folgenden , höchst wahrscheinlichen Resultate die Kraft ihrer
|. keii(jen  Wahrscheinlichkeit durch eine ununterbrochen zusammenhängende

e, ner richtigen , genauen Darstellung und Vergleiclnmg gewinnen ; und eben

gl . eS°n wird es nothwendig , diejenigen Mondgegenden , in welchen ich der-
Ĉ en  auslastende Veränderungen wahrgenommen habe , vorläufig sämmtlich

nach
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nach den davon aufgenommenen Specialcharten topisch zu beschreiben, um socfann
die sowohl unter eben denselben, als andern Erleuchtungswinkeln beobachteten zufäst1'
gen Veränderungen und davon gefertigten Zeichnungen ununterbrochen damit ve»
gleichen zu können.

•Erster Abschnitt.

Tonische Beschreibung der ganzen grauen, von beträchtlichen Gränzgebirgen einge^
schlojsenen Fläche des Maris Crifiunu

$ • 83 -

J 3 ie erste topographische Charte , welche ich hier in der VI tcn  Kupfertafel vorlegt
ist ein genauer Abrifs der innern aschgrauen Fläche  des sogenannten Maris Crifi ll,li
oder Hevelifchen Pal . Mocotis, und ihrer sie zunächst umgebenden merkwürdig 211
Gegenstände , wie ich sie am a ten  Nov. 1788 abends von 4 U. 30' bis nach 7 lst ,s
4 Tage  13 Stunden nach dem Neumonde, bey günstiger Witterung aber nicht hoh^ 1
Mondstande, mit9s - und i6imaliger Vergrösserung meines 7süffigen Herlchelil ’ch 211
Telescops unter einem kleinen Erleuchtungswinkel beobachtet , vermessen,
im Abrisse entworfen habe . Einen Mondflecken, wie dieser ist, nach allen seffi etl
einzelenMerkwürdigkeiten topographisch genau zu durchmustern , Alles zu niest 211
und zu verzeichnen , ist, weil die Lichtgränze nicht weit von ihm entfernt sos 11
darf und unter diesem Umstände der Mond bald untergehet , die Zeit eines Abd 1̂

zu kurz saus mehrern Beobachtungen aber eine Specialcharte zufammenzufetZ eI1j
ist, weil man sie dann nie mit der Mondfläche völlig übereinstimmend finden, ll,1‘
solches zu ganz unrichtigen Folgerungen und Irrthümern An lass geben kann,
Zweck einer Seleno - topographie ganz entgegen , und eben defswegen beschränk
sich dieser Abrifs nur aus die zeitige Gestalt und scheinbare Grösse der innern gf^
Fläche  und aller darin und zunächst darum das Mahl  sichtbar gewesenen Na teils
genstände , nicht aber aus die diese Landschaft umgebenden Griinzgebirge \ve^ '
als auf die darin befindlichen Merkwürdigkeiten , so dass das Uebrige dieser
birge gleich dem Cieomedes bloss im Allgemeinen angelegt ist. In Rücksicht al
das telescopische Feld und die Entfernung der Projectionstafel vorn Auge geseh^1
die Vermessung der ganzen  Fläche mit 95, die Beobachtung und Messung alsor

eä1'

zeJe»
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Ze len Theile aber mit nSimahligerVergrösserung , und sind die allgemeinen Umstände
dieser Beobachtung , auf welche bey einer künftigen Vergleichung und Musterung
Rücksicht genommen werden muss , folgende:
0  Der scheinbare Durchmesser des Mondes hielt 30 Min. 4", mithin beträgt nach

der oben von mir aufgestellten Tafel jede Decimallinie des vorliegenden Risses,
Welche in allen Charten 4 Raumsecunden gleich ist, j,033 deutsche Meilen oder
39Z2 Toisen , und jedes Quadrat s gute geographische Meilen. 2) Die Entfer¬
nung der Lichtgränze vorn Mittelpuncte der in h befindlichen grössten Einscn-
kung, welche nach der oben §. 43 f. von mir angegebenen Methode zur Berech¬
nung des Erleuchtungswinkels zu wissen nöthig ist , betrug 3 Linien — 2 Min.
2o"; z) der Abstand des Mittelpuncts der bey c westlich in den Gränzgebirgen
befindlichen Einsenkung vorn westlichen Mondrande hingegen , welcher den Be-
frag der zeitigen Schwankung angibt , nur 16  Linien = 1 Min. 4".

§ * 8 4 *

Diese Landschaft , welche nach der Mayerischen Generalcliarte beyläufig
Mischen dem 9“ 11 und 24 stei1  Grade nördlicher selenographischer Breite , und dem

^ und 68 sten  Grade westlicher Länge liegt , betrug in ihrer grössten Länge von a
lsb ss , und von c bis d 40 Linien , ist also mit Ausschliessung ihrer beträchtlichen.

Wnzgebirge , und ohne Rücksicht auf ihre Bogensläche , bloss dem smus nach,
H s Iden gegen Norden ohngeführ s6 bis 57 deutsche Meilen lang , nach dem

dier hültniss der Seitenbogenfläche wenigstens eben so breit , und dürste also nach
^Verhältnise ihrer Gestalt und Lage der ganze Flächeninhalt wenigstens 2400

graphische Quadrat - Meilen ausmachen ; immer für diejenigen gross genug,
Vel clie sich darunter ein sclenitisches , von Ringgebirgen eingeschlossenes Reich zu
eilW Vergnügen linden.

Die Figur dieser Landschaft ist genau so verzeichnet , wie sie unter dem dieß-
Mb
M. ‘gen Erleuchtungswinkel  und einem nicht unbeträchtlichen dbfiande  vorn westlichen

^strande, auf der Projectionstafel ins Auge fiel ; so wie sich aber nach der Ver-
chief
Nc
War

ĉ edenheit der Schwankung die nörd - und westliche Entfernung vorn Mondrande
>T ^ er Erleuchtungswinkel ändert , auch zwischendurch zufällige andere physische

^ sclien mitwirken , von welchen die unten §. gss folgenden weitem Beobach-
j,W en  genug zeugen , ändert sich auch die scheinbare Gestalt derselben gar merk-

' Wenn sie auch gleich im Allgemeinen kenntlich bleibt. So lässt es sich z. B.
T leicht
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leicht begreifen , dass , wenn der Abstand vorn westlichen Mondrande , wie 1̂
ihn denn mehrmahls gefunden habe , nur 5 Linien = 20" undjfolglich 11 Lini etl
oder 44 See . weniger als das Mahl beträgt , dieser Fleck nach dem Verhältnise se1'
ner beträchtlichen westlichen selenographischen Länge ungleich schmäler und se^
länglich oval ins Gesicht fallen müsse , und eben darin liegt auch der Grund , War'
um er in allen bisherigen Generalcharten , wo weder die Schwankung noch ^
Erleuchtungswinkel angezeigt ist , und so auch in der Mayerischen Charte , wo et
doch mit musterhafter Sorgfalt verzeichnet worden , eine merklich andere Figur hat*

Merkwürdiger aber ist es  allerdings , dass ich für das Mahl  diese ganze groß**
so viele Quadratmeilen haltende Fläche nicht nur bis auf einen kleinern , bey g 111
selbige hereintretenden , hellem , keilförmigen , vorhin noch niemahls beobachtet^
Strich , und die in derselben befindlichen Einsenkungen und Berge , durchgängigv0*
einer und eben derselben gewöhnlichen aschgrauen  Farbe und einerley Lichtstärke von et
wa i ° meines willkührlich angenommenen Schätzungsmaasses , sondern auch sehe”1
bar ohne allen Absatz völlig eben  fand , so dass diejenigen , welche bey andern We^
körpern Alles eben so vorauszusetzen gewohnt sind , als es bey uns ist , die^0
ganzen beträch tlichen FJächenraum für eine , gleich einer See , mit Wasser oder ei” ef
andern flüssigen Masse iiberströhmte Fläche zu halten Ursache gehabt hätten.
sehr uneben und von verschiedener Farbe aber diese Landschaft unter andern

leuchtungswinkeln erscheine , ergeben die unten §. 3y 8 folgenden merkwürdig 60
Beobachtungen , und wird hier nur noch bemerkt , dass die fast unzählbaren , a°
einander gedrängten Kettengebirge , welche diese Mondlandschaft allenthal^ 0
umgeben , und das Mahl nicht deutlich ins Auge fielen , nach meinen vorherig 60
Beobachtungen aus lauter Bergköpscn bestehen , östlich bey d von einander 5°
trennt , in der ebenen Fläche spitzig gegen einander ablaufen , und die ganze L§”
schast eben so begränzen , als verschiedene Länder unserer Erde , wenn sie
einer hinlänglichen Entfernung gesehen werden könnten , mit Gebirgen hegr^
erscheinen würden.

§- 8s. 5(
Die einzelen Gegenstände , welche sich unter dem diesemaligen Erleucht »”^

Winkel und den übrigen oben bemerkten Umständen in und an dieser Fläche ^
zeichneten , sind folgende:

c ist eine westlich unmittelbar an der grauen Fläche in den Gränzgebirge ” ^
findliche , mit einem Ring - oder Wallgebirge umgebene Einsenkung , welche” 1

£ i0'
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■̂‘nschliessung des letztem beyläufig s Lin. — 20" oder s geographische Meilen im
Rossten Durchmesser vonNorden gegen Süden gross ist. Sie zeichnet sich vor allen
^sigen Ĝegenständen dieser Mondgegend dadurch aus , dass ihre innere , vorn
^aüe eingeschlossene, etwas eingesenkte Fläche unter allenErleuchtungswinkeln bald

bald weniger dunkelgrau  erscheint , und also durch gute Fernröhre immer sichte
âr  ist , so wie sie denn bey dieser Beobachtung nur •§•Grad Licht hatte , ungleich

Elster als die Grundfläche des Maris Crisium erschien , und sehr deutlich ins
^ ll ge fiel. Da es in der Seleno - topographie immer auf eine richtige Bestimmung

êr  Schwankung und also auf eine feine , genaue Messung des Abstandes gewisser
^eSenstände von den Mondrändern ankommt , die Begrenzung der grauen Fläche

ês  Maris Crisium aber , nach welcher fast alle bisherige Mondbeobachter den
^stand des westlichen Mondrandes gemessen haben , dazu viel zu ungleich und ver-

flieh  erscheint , so ist diese Einsenkung unter allen westlichen Gegenständen
^rr am geschicktesten. Alle westliche Abstände sind daher von mir nach dem
^ 'stelpuncte dieser schmal und deutlich genug ins Auge fallenden Einsenkung bey
5̂ etl  künftigen Beobachtungen bestimmt , und meine öftern Messungen haben

immer ergeben , dass der äusserste Irrthum bey dieser Messung nicht über
2 Raumsecunden betrage . Um mich daher bey den künftigen Beobachtun-

desto kürzer auszudrucken , sey es mir erlaubt , diese Einsenkung mit dem Nah-
Dlg;
ch-

11 des bekannten , im 1i ten  Jahrhunderte gelobten Arabischen Astronomen
zu bezeichnen.

j e ist ein in den westlichen Gränzgebirgen sich auszeichnendes , merklich hö-
&eres'. verhältnissmäsiig gezeichnetes , über 3 geographische Meilen langes Gebir-

keine Einsenkung , ob es gleich unter einigen Erleuchtungswinkeln einer
i)

f0l:

e'nbaren Einsenkung nicht unähnlich ist; und wird der Kürze wegen überhaupt

^tierkt , dass so  wie dieser  längliche , beträchtlicheBerg und Alhazen auch alle
^ en de verzeichnete Gegenstände dieser Landschaft , in sofern nicht ein Anders. . ey ausdrücklich bemerkt ist , das Mahl  gewöhnlich helles , oder 40 starkes

^hatten.
§ - 86 .

«in ^ e*ter ^ f das Hevelische Promontorium Agarum,  ein von den Gränzgebirgen
. 2e ln in die scheinbar ebene , graue Fläche herumtretendes , über die benach-
5ll Cn  Einern Bergköpfe hervorragendes Vorgebirge , welches aber nicht unter

We nn auch gleich nur geringen , Erleuchtungswinkeln sichtbar ist. Sein in
T 2 die
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die ebene Fläche fallender Schatten betrug Wenigstens 3 Secunden , ungeachtet
dieses Vorgebirge wenigstens 52 Linien — 3 Min. 30" von der Lichtgränze entle j
gen war , woraus man dessen beträchtliche Höhe beurtheilen kann. Wird absl
dieses Vorgebirge von Osten her , wenn auch gleich unter einem geringen Wi"^
erleuchtet , so ist nach meinen nachherigen Beobachtungen dessen Schatten ull‘
merklich und das Gebirge undeutlich.

In g zeigte steh ein keilförmiger , in der grauen Grundfläche befindlich^
Flächenraum , welcher auf seiner westlichen Hälfte ein merklich helleres , et^
3° starkes , doch mattes Licht , auf der östlichen Hälfte hingegen einen solche"
leichten Schatten hatte , als man in einem Gemählde Gegenständen gibt , we" 11
ste über die übrige Fläche erhaben ins Auge fallen sollen , und diese Wirkn"!’
fand auch hier solcher Gestalt Statt , dass ich nach der scheinbaren Projecti 011
wirklich auf eine erhabenere Fläche schliessen musste. Dass in dieser Gege^
die graue Grundfläche des Maris Crisium wirklich sehr uneben von Bergades 15
durchwehet , und daher die eben gedachte Erscheinung keine Illusion gewd elJ
sey, ergeben die §. 3f 8 vorkommenden Beobachtungen mit Gewissheit;
würdig scheint es mir aber zu seyn , dass ich von dem an diesem Fläch enraui"6
das Mahl bemerkten merklich hellem und weissern Lichte bey den nachmahlig 611
öftern , über diese Gegend angestellten Beobachtungen niemahls wieder das G6'
längste wahrgenommen , vielmehr die an dieser Stelle befindlichen Bergadern no^1
immer grau gefunden habe.

h ist nach Hevel Insula Atopecia, eine bekannte , in allen bisherigen G""6'
ralcharten mit verzeichnete , wie gewöhnlich mit einem Wallgebirge umgebe"6'
3Z- Linien — 17 See. oder gegen 4 deutsche Meilen im Durchmesser haltende F’1
senkung. Nach einer am n tei>März 1788 abends 7 Uhr , 3 Tage 19 Stund 611
nach dem Neumonde, von mir geschehenen Beobachtung , ist ihr Wallgebirge , ^  ;

ches damahls gleich demjenigen , so die folgende Ein senkung i umgibt , vorzügi^ j
deutlich ins Auge fiel , zwar nicht unbeträchtlich , aber doch nicht um so viel :
die graue Grundfläche erhaben , dass es unter dem diessmahligm Erleuclitungswink̂ el
nen deutlich abstechenden , messbaren Schatten östlich in die Ebene werfen kon"^'
Dagegen warf aber der Westliche Theil des Wallgebirges einen reinen deutlich 611'
wenigstens 1 Linie oder 4 Secunden langen Schatten in die eingesenkte Fl^ 1̂
und zwar in einem Abstände des westlichen Walles von der Lichtgränze , ^
nicht weniger als 36 Lin. betrug ; woraus denn mit völliger Gewissheit die

1
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Erdige beträchtliche Tiefe erhellet , um welche die innere Fläche craterähnlich
°ln Sesenkt ist.

1 eine  völlig ähnliche , aber kleinere , nur io See . im Durchmesser grosse
^fenk
Sch attl
Sch;

uug . Sie lag in einer gleichen Entfernung von der Lichtgränze ganz in
en , und ist also , weil ihr östliches Wallgebirge ebenfalls keinen merklichen

clies
ahen hatte , nach den oben §. 62 f. erläuterten Grundsätzen um ein Merklir

n°cli tiefer , als h, eingesenkt Eine völlig ähnliche , das Mahl ebenfalls ganz

j hatten liegende , verhältlich gezeichnete Einfenkung befindet sich um 3 Mei-

jj ^ rdficher in k , von der ich aber , weil sie verhältlich das Mahl nicht so deut-
als ihre benachbarten Gegenstände war , das östliche Wallgebirge überall nicht

en nen konnte ; indessen haben die folgenden Beobachtungen ergeben , dass es
^ Wahre Einfenkung sey.

^ Vm, n, p sind 4 einzele , in der ebenen , grauen Fläche belegene , längliche,

^ ^ htliche , sämmtlich ihrer Lage , Grösse und Figur nach verhältnissmäsiig ge-
chtiete Berge , unter denen sich keiner seinem Lichte und Schatten nach das Mahl aus-

lj C>net e.  Sie hatten sämmtlich , gleich den die Einsenkungen umgebenden Wall-

^ r§en, gewöhnlich helles , etwa 4 0 starkes Licht , sind wegen der §. 3^ folgen-
fernern Beobachtungen merkwürdig und §. 366 ist ihre senkrechte Höhe be-

Vt.

ll!>

^ ^^ abringen eine helle , sondern eine graue Farbe haben und nicht nur nach
Gütlichen Augenscheine , sondern auch nach ihrem östlichen Schatten , der

§- 87.
tben so merkwürdig sind q und r, zwey Wahre , gleich den übrigen Gegen*
eih genau verzeichnete Bergadern , welche beyde nicht gleich den Bergen

^ elen Stellen wenigstens 1 Secunde betrug , augenfällige Bergadern und höchst
r*cheinlich wahre , aus mehrern einzelen zusammenhängenden Bergen beste-

Kettengebirge sind. Ihre Gestalt ist grösstentheils fchlangenförmig und be-

Nie*
N e

Länge der 6ergader q, welche die höchste und zugleich die schlangen-

H ist, gegen 14, der Bergader r hingegen gegen 22 geographische Meilen,

l)ê er  Bergadern senkrechte Flöhe ist §. 357 beyläufig berechnet . Das , was hier*
e° ^ ‘iturforfcher am meisten interestiret und über die Naturgeschichte desMon-

i('̂ .e)ri 'S es  Licht gibt , iß der auffallende Umßand , dass so wie diese beyden, auch alle

tn(̂ e ^ erSadern } deren auf der Mondstäche nicht wenig vorhanden sind, der allge-
n Reget nach , entweder unter sich , oder mit Bergen oder Einsenkungen , oder mit

T 3 J£f-
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Einern und dem Andern zugleich in Verbindung stehen.  So läuft augenscheinlich
di«

Bergader q von dem Berge 1 nach der Einsenkung s, und die Bergader r von
de-

ttel'Einsenkung b nach dem Berge m, wenn sie auch gleich mit diesen nicht unw>
bar in Verbindung stehet ; und die folgenden Specialcharten enthalten zum

noch merkwürdigere Beyspiele , wie sehr gleichförmig die Natur in dieser Hin ^ jj
fast durchgehend auf der Mondsläche gewirkt hat und vielleicht bisweilen n° I
wirkt . Nach der Richtung der hier verzeichneten beyden Bergadern , der F^ 1'1
und Richtung der beyden Berge 1 und m , und der Lage der beyden Einsenkung
b und s scheint es übrigens nicht unwahrscheinlich , dass die Kraft , welche^

diese Naturgegenstände geschaffen hat , von der Einsenkung b bis nach der Ein^
kung s in einer Strecke von 44 bis 4 ^ geographischen Meilen fortgewirket,
so auch die beyden südlichen Einsenkungen £ und n hervorgebracht habe *.

Wie beträchtlich tief die beyden craterähnlichen Einsenkungen b und s
müssen , ist daraus einleuchtend genug , dass beyde in einer so beträchtlichen Fnt:
fernung von der Lichtgränze noch ganz in Schatten lagen . Beyde sind verhält 11'**
massig genau aufgetragen , nicht aber zu allen Zeiten deutlich sichtbar , so wie >c
auch das Mahl den östlichen Wall von b gleich den vorn k nicht erkennen kofl ,ltl'

§ . 88 *

Ausser diesen bisher beschriebenen sind noch folgende , in und zunächst ^
der grauen Fläche des Maris Crisiüm befindliche einzele Gegenstände merkwüd^ .A\

t schien mit Gewissheit ein Berg mit etwas Schatten zu seyn , so wie 91,

u als ein beträchtlicheres Gebirge mit ungleich mehr Schatten und einer anst ^ j
nsnd Östlich daran befindlichen Einsenkung ins Gesicht fiel ; v und w hingegen ^
zwey flache , scheinbar völlig tbene, aber dennoch mit Ring - oder Wallgebirgen ^

gebene runde Flächen . Von ihrer Art findet man auf der Mondfläche , beson^
aber in den grossen aschgrauen Flächen oder sogenannten Meeren sehr viele grö (

re und kleinere . Selbst Plato ( Tab . XXI ) gehört im Grossem zu dieser merk '^
digen , über die Naturgeschichte des Mondes Aufklärung gebenden Gattung

Gegenständen , und die folgenden Beobachtungen enthalten viele wahrschein ^ ,j
Gründe , warum ich diese Art sehr instructiver Gegenstände wenigstens zuffl ^0

*• Man sehe die merkwürdige, erst in der Folge  möglich gewesene Vergleichung dieser ist*
mit den Calsinischen Beobachtungen §. 387 bis 391.
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I Uri Sleich altere vormahlige Einsenkungen halte , welche durch die Wirkung un-
nnter  Naturkräfte wieder flacher geworden sind.

PhisX ^ Corner ein einzeles längliches , beyläufig 75 Linien oder gegen 8 geogra-
1clle  teilen langes Gebirge , bey welchem sich in y , z, as,/3,y , $ und e 7 kleinere,

vjönatlich nac jl j[ iren  beyläufigen Verhältnissen , Lagen und Gestalten sorgfältig
l'e^ eicllnete Berge befinden . Wegen der §. 3 ^ folgenden Beobachtungen ist die-
^ ^ ^ S^ 'end eine der merkwürdigsten , und besonders machen die Berge x, « , /Z, F

bauf unsere Aufmerksamkeit einigen Anspruch.
^ ^ **ud n sind zwey gewöhnliche , mit Bergwällen umgebene , gleich grosse,
\v Malst ganz in Schatten liegende Einsenkungen , A und t hingegen , gleich v und

’ 2 flache, ebenfalls mit ringförmigen Wällen umgebene , ebene Flächen.

^ * ist eine beträchtliche , gegen s Linien oder 20 See . im Durchmesser grosse,

Sebi re.
nördlichen Gränzgebirgen befindliche Einfenkung , deren westliches Wall-

^ S'e einen deutlichen augenfälligen Schatten in die eingesenkte Fläche warf.
b,
->tie

efl nd[
V(fll)g ähnliche wahre Einfenkung ist bey A in den südlichen Gränzgebirgen

fe "oh , und , beyläufig 20 Secunden südlicher von dieser entfernt , fiel eine grüs-

flalt' ^ Grn*cllt mlt  verzeichnete , etwa 7 Linien oder 28 Secunden im Durchmesser
Wahre Einfenkung ins Gesicht , welche auch Tob . Mayer in seiner Gene-
mit verzeichnet hat , und wahrscheinlich der Ricciolische Firmiern  ist.

fŷ l̂ y h und v zeigten sich in den östlichen Gränzgebirgen zwey kleinere , das
^Nz in Schatten liegende , etwa 2%  geographische Meilen grosse Klüfte oder

<% re ^iufenkungen , und ist es für den Naturforscher nicht unmerkwürdig , dass
^l| 6^ eben beschriebenen s grossem und kleinern Einsenkungen nicht gleich dem
«s gle;■Susast immer , sondern nur selten sichtbar find ; * und Ahaben bis jetzt , ob

1‘

^ e.lch Meilen im Durchmesser haltende Fiächenräume sind , noch keine Nah-
Dtid' Un<̂ llal3e ,c1t  Ae zür  Ergänzung der Nomenclatur mit den Nahmen Eimmart

^ z°nt  bezeichnet.

gej Nördlich ist an noch das Ringgebirge des Cleomedes bloss seiner Lage nach an-

csse^ ’ Aussen südlicher Wallrand von der nördlichsten Gränze der aschgrauen Flä-
^tc "S ^ arls  Crisium , unter der diessmahligen Schwankung und nach dem lchein-

15 ^ Ur climesser des Mondes , 7^ Linien entfernt war.

Morli
§• 89.

Je Hn ' ^ Ardig sind übrigens die 9 craterähnlichen Einsenkungen h,i,k,s,/u,v, £, »7,b.
obgleich die meisten in einer ebenen Fläche und unter einem ziemlich be-

trächt-
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trächtlichen Erleuchtungswinkel ganz in Schatten lagen , zeigten dennoch
östlichen Wälle überall keinen merklichen Schatten , so dass daraus ihre

Tiefe unterhalb der allgemeinen Bogenfläche augenfällig wurde.
Da die grösste derselben h scheinbar etwas über die Hälfte mit Schatten

deckt war , ( §. 61 ) so dienet die Berechnung ihrer Tiefe, auch die Tiefe der u

= + T3°
= + H°

=MxoTheiW
— 720 solchr-̂ 1

20 Theils

= n a
— 36 Lin.
— 1Lin.

¥■
W

gen darnach zu beurtheilen . Ich lege sie daher im Auszuge vor, wie sie nach ^
§. 49 erläuterten Formeln folget.
Selenographifche Länge derselben
Selenographische Breite derselben
Scheinbarer Halbmesser des Mondes
Abstand des westlichen Walles von der Lichtgränze
Länge des Schattens reichlich
Wahre Länge der Sonne
Wahre Länge des Mondes
Unterschied der Länge
Breite des Mondes
Mittlere Länge des Mondes
Abstand des Mondes von der Sonne
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
<p  oder Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens —
% oder Erleuchtungswinkel am Ende desselben —

Daraus ergibt sich die senkrechte Tiefe dieser Einsenkung zu 0,0014 ? 41
Halbmessers,

7812 Paris. Fuss.

z io ° 49
z 4 ° 34
z 23 ° 4^

2° 2l'
— 9'

53° 4S
— 3ö° i %

12 ° 28 20

12° 4' SS $

und da in dieser Rechnung die reine Schattenlänge nur zu 1,0 Lin. angenon1111
worden , ob sie gleich reichlich  1 Linie betrug , der Schatten aber nicht viel ü
Hälfte deckte und folglich in Rücksicht der selenographischen westlichen Länge
ser Einsenkung von n ° nach §. 61  kaum die grösste Tiefe traf , so ist diese
fenkung eher mehr als weniger , und immer so tief , dass der St . Gotthard,
eher ohngefähr 8000 Fuss hoch ist, seiner ganzen senkrechten Flöhe nach
stehen könnte . Daneben hat diese Einsenkung , gleich der in i befindlichen,
ter sehr kleinen Erleuchtungswinkeln von mir beobachtetes , nicht unbeträchtb0 ^
flaches Ringgebirge , so aber unter dem diessmahligen Erleuchtungswinkel
keinen Schatten warf ; sie ist also gleich den übrigen hier befindlichen cra tei

li# ;

# ri
✓



der Flüche des Maris Crisium.
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‘dien Einsenkungen ein beach ' ungswiirdiger Gegenstand , und habe ich sie daher
r Gestern Unterscheidung und Ergänzung der Riccioiischen Nomenclatur mit

ein  Nahmen Picard  bezeichnet.
§ - 90 .

^ ^ Us  obiger Berechnung lässt sich aber auch zugleich die senkrechte Tiefe der

^ lJSen  und besonders der beyden unter einem ohngefähr gleichen Winkel er¬
nteten Einrenkungen i und k beurtheilen , in so fern man bey diesen ebenfalls

ßltle  backen ähnliche Gestalt und nicht zufällige Veränderungen voraussetzt . Denn
e iagen noch ganz in Schatten und dieser war eher etwas länger als kurzer.  Sie

j. en  also eher tiefer als flacher seyn . Dieses wird durch die 1 i te  Fig . Tab . III deut-
• Es sey für den gegenwärtigen Fall AB ein Stück der Bogenfläche , ClifiD

^ •mienkungPicard ; Cklsm hingegen die nördlich darunter befindliche , kleinere
j ^ nkung k, und beydeEinsenkungen werden in der Richtung ECq sunter einer-

^ Winkel erleuchtet ; so wird sich der Schatten in beyden Einsenkungen bey f
Sen , und von 0 aus gesehen und nach der orthographischen Projection in h g

hn e^ei1’ gleich lang erscheinen , die kleinere Ein senk ung aber wird ganz inSchat-
^ liegen , statt dass Picard um gt weniger als ganz mit Schatten bedeckt er-

Man siehet also leicht ein , dass die kleinere , ganz mit Schatten bedeckte

s« ^Ißtikung wenigstens eben so tief  als die grössere , wahrscheinlich aber etwas tiefer
nWerd

V(1ihr,

atten- in q endigen und nur — hf gesehen werden , statt dass sie

s0 ^ enie Een wird . Wäre sie aber nicht tiefer als die grössere Einfenkung Ch fi D,
se

e ; denn wäre sie flacher , so würde der Schatten kürzer seyn . Wäre z. B.

e grösste Tiefe und Cpqrm  ihre eingetiefte Grundfläche ; so würde sich der
h g gesehen

Ur de ihre grösste Tiefe in f = u f seyn , welches aber nicht die Mitte der Ein-

^ llr,g ist ; sie würde folglich nicht beckenähnlich , sondern irregulär seyn und
11,e ^ Us uahme von den übrigen machen , welches nach ihrer kreisförmigen Ge*

ri icht wahrscheinlich ist.

^nter den übrigen Tab . VI mit verzeichneten Einsenkungen scheint übrigens
ln  f befindliche unsere besondere Aufmerksamkeit zu verdienen , weil ich sie

di
l'iit

er 'Veit beträchtlichern Erleuchtungswinkeln ganz mit Schatten bedeckt gese-
bähe und sie noch merklich tiefer seyn dürfte *

* Si= verdienet das um so mehr, weil sie, wie ich erst in der Folge gefunden habe, , höchst-
Wahrscheinlich neuerlich zu Cnßini's Zeiten entstanden ist. 8. die unten §. 387 h»s 391 dar-
über vorkommenden Bemerkungen.

u Zwey-



II. Abth . II. Abschn . Merkwürdige . der Mondgeg.M4

Zweyter Abschnitt.

Topische Darßellung der Mondgegend Cleomedes, Geminus, Messhata und Cepheus-

§. 9 '-

Die in der VIItcn Kupfertasel topographisch entworfene Mondgegend enthält
nordwestlichen Landschaften Cleomedes , Geminus , Messhala und Cepheus nnö

darin manche einzele Merkwürdigkeiten , so wie ich sie am 2te,l Dec. 1788 Ab. v° st

3 U. 4s bis 6 Uhr so’, 4 Tage  2r Stunden nach dem Neumonde, bey guter Witteruab

aber ebenfalls nicht hohem Mondstande , mit >61 mahliger Vergrösserung durch'

forschet , vermessen und abgezeichnet habe ; wobey die allgemeinen Beobach'

tungsumstände folgende waren : 1) der scheinbare Durchmesser des Mondes lde't

29 Min. 40". 2) Die Entfernung der jedoch sehr ungleichen , gebirgigen Lid’1'

gränze von dem unten beschriebenen Gebirge « betrug 40 Linien ; 3) der Abstrus

des Alhazen vorn westlichen Mondrande hingegen nach jenes Mittelpuncte W,e'

derholt gemessen, genau 10 Lin. und um 6 U. 50' die Entfernung des westlich^

Randes des Atlas vorn Mondrande 1s Linien.

§ . 92 .

Wie eine flüchtige Uebersicht dieser mit möglicher Genauigkeit aufgenoM^ '

nen Zeichnung ergibt , ist diese Mondgegend , welche von so mancherley äh erl1

und neuern Revolutionen zu zeugen scheint , nach der Mayerifchen Generalcha rte

sich vorn 24 stf» bis zu etwa dem 4o sten  Grade nördlicher selenographischer Bt& te

erstrecket , und zwischen dem fo stcn  und 70 stcn Grade westlicher Länge liegt,

Sinus nach gegen 75 geographische Meilen lang, und da, wo sie am breitesten

bis zum westlichen Mondrande gegen 42 Lin. breit.

Ist irgend eine Mondgegend unter andern Erleuchtungswinkeln scheinbar 11

Veränderungen unterworfen , so ist es die hier entworfene Landschaft . Ohne

ke Fernrohre und eine genaue Kenntniss ihrer Lage würde man sie unter mehr^

Erleuchtungswinkeln nicht für dieselbe erkennen , und eben desswegen ist so 'v°

die zeitige Schwankung , als die Entfernung  der Lichtgränze so genau als mögt'0*1

angegeben , damit künftige Beobachter desto richtiger bloss scheinbare Verändert

’ gen von etwanigen wahren mit Gewissheit unterscheiden mögen.



Cleomedes , Geminus , Messhala u. Cepheus. iss

§ - 93 -

Die augenfälligste unter den in dieser topographischen Charte enthaltenen
Einern Landschaften ist Cleomedes.  Diese ringförmige Fläche , der südliche Theil

er  Heveliscben M. Riphaeorum, welche nach der Mayerischen Tafel unter 27 Grad
nördlicher selenographischer Breite und ^7° 50' westlicher Länge belegen

hält nach ihrem diessmahligen scheinbaren Durchmesser gegen 17 Linien oder
°hngeführ so viele geographische Meilen , und folglich in so fern sie nach ihrer
°valen Projection und nach dem Verhältnis» der Seitenbogensläche mit Recht als

^ ’kelförmig angenommen wird , etwa 2^0 Quadratmeilen . Sie ist mit einem
Nächtlichen Wallgebirge umgeben , und wie ich so wohl unter diesem , als an-

^erri  Erleuchtungswinkeln dem Schatten nach deutlich wahrgenommen habe , et-

)Vas  eingesenkt , aber verhältfich weniger als es die sämmtlichen benachbarten Ein¬
gängen sind. Mit völliger, nur immer zu wünschender Deutlichkeit fand ich
dessen , dass der kleine östliche, von de bis an das östliche Wabgebirge reichen-

Theil , welcher durch kleine Striche bemerkt worden , gegen den Wall hin

^ er klich mehr als der übrige grössere, westliche Theil abgesenkt ist; so wie man
’kese
Unt
1

S bey mehrern ähnlichen grossen Einsenkungen und besonders in demGrimald
°r den dazu erforderlichen günstigen Umständen deutlich wahrnimmt . Viel.

eic ht ist sie unter den sämmtlichen hier verzeichneten Einsenkungen die älteste
^ vielleicht sind ihre sämmtlichen Nachbaren in unbestimmlichen neuern Zeiten
etlt ßanden,

8- 94 -
Wegen der unten §. 398 folgenden fernern über diese beträchtliche schöne

£*nse
d'esS
kalt,

nkung angestellten Beobachtungen wird es merkwürdig , dass sie unter den
baldigen Beobachtungsumständen , so  wie alle übrigen in dieser Charte ent-

en<?n Gegenstände , bey denen nicl.it ausdrücklich ein  Anderes bemerkt ist, ei»

0 mich helles, etwa  4 0 starkes Licht hatte.  Die darin erkennbaren einzelen Ge-

ljc] knde aber sind folgende : a erschien als ein Berg, welcher in einem so beträcht-
j| en, gegen 43 Linien betragenden Abstände von der Lichtgränze , einen wenig-

pj.nS^ Linie langen Schatten warf , also entweder beträchtlich höher als das die
^6S  O ^onmdes umgebende Wallgebirge , oder, wie wahrscheinlicher wird

Mehrmahls von mir bemerkt worden , merklich steiler ist; indem dieses nur

N geringen , der Länge nach unbestimmbaren Schatten in die eingesenkte Flä-
Warf, t!er nur südlich bey f am dicksten und besonders merklich war.

U 2 In

ri’n
che
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In b schien eine etwas , wiewohl nur wenig , hellere,  längliche Anhöhe zu se},n’
so wie sehr vieleMondeinsenkungen in ihrer Mitte ein einzeles Gebirge , bisweH el1
auch mehrere haben , und die folgenden Beobachtungen bestätigten solches . Inc
hingegen zeigte sich ein schwarzdunkler Flecken , welcher eine kleine , mit einen1
Walle umgebene , tiefe Einsenkung zu seyn schien.  Indessen blieb solches , weil es
auch ein kleiner , sehr hoher , mit beträchtlichem Schatten versehener Berg seyn könn*
te, und man sich bey dergleichen microscopischen , über einen entfernten Weltköfp et
angestellt werdenden Beobachtungen gegen Illusion nicht genug in Acht nehme 11
kann , aller angewandten Mühe ungeachtet das Mahl ungewiss . Man vergieß 1?
aber die unten §. 398 f. folgenden Beobachtungen damit , insonderheit die §-
N. 2.

§- 9f.
Dieses sind die auf der innern eingesenkten , scheinbar ebenen Fläche des Cse'0'

medes befindlichen Gegenstände . Merkwürdiger aber ist ihr Wallgebirge saM'̂
den daran befindlichen Einsenkungen . Ohne dass ich es zu erinnern nöthig hâ ’
wird es dem denkenden Forscher beyDurchsehung meiner topographischen Sped '̂
charten gewiss nicht entgehen , dass 1) da, wo Einsenkungen unmittelbar an cinan$
befindlich find , der Regel nach gew ähnlich  immer die kleinere in das Wallgebirge^
grossem greise,  und 2) dass auch gewöhnlich  die kleinere entweder  überhaupt , ode*
doch, wenigstens nach dem Verhältnise ihres kleinern Durchmessers , nmklieh
als die grössere sey.  Ausnahmen finden sich freylich , aber im Allgemeinen hat ^
Natur hierunter auf der ganzen Mondfische so analog gewirket , dass ich diesen 1,1
der That auffallenden Umstand allenthalben  und so gar vor kurzem noch bey 2 ‘il,s
ferst kleinen , von der Mitte des Blanchinus etwa bis Lo Secunden nördlich et>l
legenen Einsenkungen gefunden habe, deren grössere nur 4 Secunden im DurchM^
ser hat , und mit ihrer noch kleinern , höchstens  nur  i See. im Durchmesser hô '
den, gleichfalls eingreifenden, gleich einem Herschelischen Doppelsterne der
Classe, ein in der Zeichnung kaum ausdrückbares , äusserst feines Miniaturgem1 .

de gibt. Eben dieser Umstand macht es mir äusserst wahrscheinlich , dass die 1̂
nern in die grossem eingreifenden Einsenkungen odcrCrater , eben desewegen
sie das Wallgebirge der grössern zerstöhret zu haben scheinen und gewöhnlich he
sind, auch neuer als diese seyn dursten, dass viele der grossem flachen Einsenkungenes

weder sofort bey ihrer Entstehung , oder durch eine unbeflimmliche Reihe von 3 '̂ .̂
Hunderten wieder flacher geworden,  und dass wo nicht alle , doch die meisten  dm
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Ri
lng - oder Wallgebirgen umgebenen ebenen, besonders grauen  Flächen , indem sie

^standen , wahre Einsenkungen oder Crater gewesen seyn mögen . Weder

^^ eck, noch Ort und Zeit verstatten es hier die physischen Ursachen zu erläutern,

^rum es wohl so und nicht anders seyn möchte , von deren Wirkungen aber die
Satire
2\Veck
ksn.

uns sichtbare Mondstäche allenthalben deutlich zu zeugen scheint Der

dieser Selenotopograpliie ist nicht , aus wenigen auffallenden Beobachtun-

fol wie oft der Fall ist , so fort eine Hypotliese zu schassen und nach dieser die

Senden Beobachtungen zu beurtheilen , sondern über die ganze Mondfläche erst

!ne vollständige Reihe topographischer Beobachtungen zu sammeln , und erst dann
*UlS

hin
üb,

diesen und den wahrgenommenen , theils scheinbaren , theils wahren Verände¬

rn den Stoss zu einer allgemeinen Naturgeschichte des Mondes zu nehmen,

g er^Welche ich erst bey dem Schlüsse dieser topographischen Beobachtungen Eini-

j. *a bemerken vermögend seyn werde . Hier ist es nur nützlich auf alles das

^bsiiltig zu achten , was über solche Naturgeschichte einiges Licht zu geben scheint,
c eben desswegen mache ich hier auf obigen merkwürdigen Umstand bloss auf-

j erj Rnn , weil die hier abgezeichnete Landschaft die erste ist , welche ihn aufsai-

genug darstellt
§ - 9§.

j, Nach der gegenwärtigen Beobachtung war der Schatten , welchen das west-

tf,'-10âllgebirge der grossem EinsenkungCleomedes in deren Fläche warf , unbe-
dc htlich 5 A hingegen ist eine kleinere, höchst wahrscheinlich neuere  Einsenkung,

r cbe nordöstlich ein Stück des den Cieomedes umgebenden Ringgebirges zerstöh-

Sie hat ^ Lin . oder beyläufig deutsche Meilen im Durchmesser und

1In  etwa 23 Quadratmeilen Flächengehalt , statt dass Cieomedes deren etwa

bat . In einer so beträchtlichen westlichen Länge , wo der Sinus ungleich klei-

j das Stück der Bogen stäche ist, und in einer Entfernung von 2 Min . 44" von
Herr • , ^ ^

^lchtgränze , war ferner der Schatten ihres westlichen Walles ohngesilhr 4 Se-

*kr.
scn lang, der östliche Wall hingegen hatte überall keinen merklichen Schatten;

fläche ist also sehr tief und ungleich tiefer eingesenkt , als die Fläche der

ösiern Einsenkung.
... Noch merkwürdiger aber scheint mir die unmittelbar an dieser , ebenfalls nord-

^ Regende EinsenkungBzu seyn. Sie ist sorgfältigst genau abgezeichnet , und

"loht nur deutlich , dass dasjenige was ich von Wallgebirgen läge , nicht

J°n sey, sondern auch wie die Natur in neuern Zeiten neue Reime von Gebirgen

U 3 empor-
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emporgetrieben , und sich immer wieder von neuem , durch neue Kräfte gestä1̂’
thätig bewiesen und neue Revolutionen gewirkt zu haben scheint. Höchstwâ ' |
scheinlich ist das Bogenstück bey n  noch ein reines , unverändertes Ueberbleib^
des ehemahligen Wallgebirges, das eine der vorigen A völlig ähnliche Einsenkt
umgab ; denn dass die davon eingeschlossene Fläche eben so tief als in A eingess 11̂
sey, ergibt der eben so beträchtliche Schatten , und überhin schien auch die cltI"
geschlossene Fläche, besonders gegen dieses westliche Wallgebirge hin, am mei^ ct>

eingesenkt zu seyn. Wahrscheinlich wurde aber dieses alte Wallgebirge bey ? du1̂ 1
das neuere einer, bey A entstandenen , neuen Eruption zerrüttet , und es scheid
hier die Natur von ? nach er fortgewirket zu haben . Nordöstlich  bey r hingest
wurde es wahrscheinlich durch die Schöpfung eines neuen hier befindlichen,
zwar , wie man aus dem Schatten beurtheilen kann , beträchtlich hohem Kopsg^ ,s'
ges,  östlich in g aber durch eine neue, ahermahls eingreifende kleinere, craterähnli 1̂'
damahls völlig in Schatten liegende Einscnkung zerstöhrt und umgeschassen.

§ - 97 -

Eben das aber , was ich so eben bey der topographischen Zergliederung ^
beyden Einsenkungen A undB geändert habe, ist nun auch bey der nördlich eb$‘
falls unmittelbar am Cleomedes befindlichen Einscnkung C der Fall. Sie ist ul1’
gleich kleiner als dieser, hält im Durchmesser etwa 7 Linien, und ist auch, wie ^
Schatten zeiget , merklich tiefer eingesenkt. Zwar hat diese Einscnkung das \V̂ '
gebirge des Cleomedes nicht eben so augenfällig zerrüttet als es durch die
senknng A geschehen ist; allein der ganze östliche Theil ihres Wallgebirges b^
het aus 4 einzelen, abgeschichteten , ihrer Richtung und Gestalt nach getreulich 1,11

sorgfältig abgebildeten Bergen und von diesen greift der südlichste (p  wirklich ^
Nordwesten gegen Südosten quer durch den Hauptwall . In der Mitte dieser Ein^ 11

kungist übrigens zwar nicht , wie in vielen andern Einsenkungen , ein bc-trächtlk*1̂ I
wahrer Centralberg , wohl aber, obgleich etwas undeutlich und ungewiss, eine klê »
Anhöhe befindlich , und ich lasse es hier dahin gestehet seyn, ob und in wie ^
man sie für einen neuen Keim einer , vielleicht künftig bevorstehenden, neuest^
volution zu halten Ursache habe oder nicht . Erst die Zukunft wird Manches
ben , was bis jetzt bloss Muthmassung gewähret , und eben darin dürfte ^
der Folge der vorzüglichste Nutzen dieser topographischen Arbeit zeigen.

Z. !
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§. 98.
^ >e übrigen in der Landschaft Cleomedes beobachteten einzelen Gegenstände

’nd  folgende:

f ist ein südlich im Ringgebirge befindlicher , länglicher , gegen Südosten ge-

^ . Ctcr  Berghügel , bey dem überhaupt , so viel man aus dem Schatten zu beur-
e*len vermag , das Wallgebirge am höchsten ist. h und i sind zwey einzele,

lch neben dem Cleomedes in der ebenen Fläche belegene , und mit diesem
era st nicht in Verbindung stehende , ohngefähr gleich grosse Einsenkungen,

Üb,

verhältlich gezeichnet find, etwa 1s See. oder 3 geogr. Meilen im Durch*
welche

^_ester haben , und ebenfalls einen breitem Schatten als Cleomedes hatten , mit-
aUch etwas tiefer eingelenkt lind.

^ fo ^ zeigte sich ein sehr merkwürdiger , unbegrenzter, schwarzdunkler Flecken,
g die Weitem darüber angestellten , sehr instructiven Beobachtungen folgen unten

1* Zusammenhange ; 1hingegen sind die §. 88 schon beschriebenen , am
HÖ̂ °V' unter einem fast völlig gleichen Erleuchtungswinkel beobachteten,

am Mari Crisium belegenen Berge x, « und ß  Tab . VI, so wie sie dieses
q lns  Gesicht fielen ; bey denen die Gränze der aschgrauen Fläche des Maris

’Utl1  mit angelegt ist.
Ij. Bey m tritt ein von dem übrigen Ringgebirge des Cleomedes abgesonderter,

spr̂f Ĉ er  gegen Norden in die dabey befindliche ebene Fläche , und eben so
St:  Von diesem Wallgebirge in n ein verhältlich gezeichnetes , 5 bis 6 deutsche

ê eri  langes , aber ziemlich niedriges Gebirge ab. Zwey ähnliche , längliche,
niedrige und verhältnissmässig gezeichnete Gebirge p und q liegen ab'

ebtzÔbrt , § Und 10 Meilen östlich vorn Cleomedes entfernt , in der ebenen Flä-
>Wovon das östlichste kleinere Gebirge q um die Mitte seines östlichen Randes

C1üeti r 1 ^
fcj , Korkleinen , kaum erkennbaren , schwarzdunkeln Fleckenpunct zu haben

Wg| j ' S^ bin um 34 See. nördlicher unter qbelegenes , beträchtliches Kopfgebirge,
t, ^ les  out einem nordwestlich dabey liegenden gegen 6| Lin. langen Gebirge

rch eine Bergader oder einen flachen Bergrücken bey r zusammenhängt.
^ie V/'6 da ’ wo In  g "̂stbre Einsenkungen kleinere eingreifen , und leztere,
H -1Ĉ kurz vorher bemerkt , die Wallgebirge der grössern zerstöhret zu haben

kben so ist es auch hier der Fall bey dem Kopfgebirge s. In dieses
ij '^ fomlich bey^ ^ "““uicn Deyr eine gewöhnliche , mit einem Walle umgebene, gegen 2-i Lin.

Ur chrnesser haltende Einsenkung , und scheint in neuern Zeiten einen Theil
des
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des Gebirges s zerrüttet zu haben . Sie lag das Mahl unter einem noch unu

beträchtlichen Abstände von der Lichtgränze fast ganz in Schatten , ist also, j
ihr östliches Wallgebirge keinen verhältlichen Schatten zeigte , beträchtlich tie'
und die Bergader bey r , durch welche beyde Gebirge s und t mit einander v£( ,
bunden sind, hat ihre Richtung gegen diese Einsenkung ; ein Umstand, der ist^ ;
Folge in fast unzähligen Fällen , wo Einsenkungen und Gebirge durch Kettet
birge und Bergader mit einander in Verbindung stehen , ungleich sinnlicher
den wird , und ein augenfälliger Wink der Natur zu seyn scheint , wie und 113
welcher Richtung sie im Allgemeinen dergleichen Einsenkungen geschaffen hat*

u ist hingegen ein zwischen den beyden Einsenkungen B undC in der sch cl11
bar ebenen Fläche belegener einzeler Berg.

Ausser diesen Gegenständen zeigten sich übrigens noch zwischen der Ha l1Pt
einsenkung des Cleomedes und dem westlichen Mondrande in A, v, und ^
dunkelgraue , undeutliche Flecken , aus welchen man nicht wusste , was
machen sollte, im 412^" §. aber sind die merkwürdigen Gegenstände befclsŝ ,
ben , welche sich unter einem geringen Erleuchtungswinkel dem Auge in dî i
Mondgegend darstellen. |

§- 99 - f
Dieses sind die im und zunächst bey dem Cleomedes befindlichen Gegen^

de , die folgenden hingegen machen nach derRicciolischen Nomenclatur die L1*1

schast Geminus-, Messhata  und Cepheus  aus . I
Nach der zeitigen oben bemerkten Schwankung war in E der südliche

der Einsenkung Geminus  oder der nördliche Theil der Hevelischen Mant.
rum  1 c~  Lin . nördlich vorn nördlichen des Cleomedes entfernt . Merkwürdig

infihre sehr beträchtliche Tiefe , mit welcher die innere von dem Wallgebirge e

schlossene, scheinbar ebene und mit überall keinem kennbaren Gegenstände vei'^
ne Fläche unterhalb der übrigen sie umgebenden Mondslüche eingesenkt ist. ^ (

hatte ihr östliches Wallgebirge etwas, aber nur wenig , unmessbaren , wohl ^
über \  Lin . breiten Schatten , dagegen war aber der Schatten , .welchen das ^
liehe , wahrscheinlich und dem augenfälligen Anscheine nach nicht höhere
gebirge in die eingesenkte Fläche warf , nicht weniger als 1 ganze Linie 0
4 See. breit ; gleichwohl betrug die Entfernung ihres westlichen Walles vorn (
liehen Mondrande beyläufig nur 17̂ bis >8, von der Lichtgränze hingegen
weniger als 52 Linien. Sie war also schon unter einem nicht geringen Win^

lest^
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GlEOMEDES , GEMINUS , MeSSHALA U. CEPHEUS . ist

Züchtet , und es ist folglich die Fläche schon an der östlichen Gränzlinie des Schafe*
tens  beträchtlich , wahrscheinlich aber noch um ein Merkliches mehr in der Mitte
e,n gesenkt Nach dem Verhältnise ihrer Grösse ist sie unter allen hier verzeichneten

Röstern Einsenkungen die tiefste. Sie ist nach der Mayerischen Charte beyläufig

^term Zslie» Grade nördlicher Breite und 57^ » westlicher Länge belegen , und in
er  Lage beträgt ihr grösster scheinbarer Durchmesser n Linien , so dass ihr

^nzer Flächeninhalt mit Einschliessung des Wallgebirges gegen r ^o geographische
teilen betragen dürfte . Nördlich an ihrem Wallgebirge bey ß zeigte sich übri-

getlS  bin kleiner dunkler Schatten , vermuthlich von einer kleinen eingreifenden,

^terminlichen Einsenkung. In der eingesenkten Grundfläche dieser beträchtlichen
, ^ kfikung hingegen befindet sich überall keine augenfällige Ungleichheit noch
Send ejn kleiner Gegenstand , und so haben sie auch Hevel, Riccioli  und Mayer

te Glĉ net » merkwürdig scheint es daher zu seyn, dass nach der CalsinIschen Char-
^ ^tten ein ziemlich beträchtlicher Flecken angezeiget ist, welchen ausser Cajstni

nft niemand gesehen hat.

geb
»na

§ . TOO.

Lie um diese Einsenkung belegenen Gegenstände sind, so wie sie mir unter
diesemahligen Umständen ins Gesicht fielen , folgende:
L ist eine verhältlich noch tiefere , mit einem gewöhnlichen Wallgebirge um-

eriei nur 14 See. westlicher belegene , kleinere Einsenkung , welche 4^ Linien

loch
grössten Durchmesser hatte , und ihrer etwas westlichern Lage ungeachtet den¬

kst ganz in Schatten lag , so dass dieser wenigstem  4, f See. breit war ; wohin-
^eri  ihr östliches Wallgebirge keinen  erheblichen kennbaren Schatten zeigte.

^ e schien eine ganz in Schatten liegende , undeutliche Einsenkung zu seyn,

steif' ^ h 311  dem dunkeln Schatten etwas Erhabenes zeigte ; in y hinge¬
st T1(d östlich neben Geminus ein etwas hellerer , weisserer Flecken als eine flache

ins Gesicht.
ist eine wenigstens 10 See. inrDurchmesser grosse, ebenfalls tiefe , ganz in

at; ten liegende Einsenkung , an deren östlichen Wall ein gegen 24 See. langes,fy’c};
HaM Detr üchtlich hohes Gebirge stösst, welches feine Richtung gegen die hellere

e Anhöhe y hat.
05 hingegen ist ein sehr hohes , merkwürdiges , ganz einzeln in der scheinbar

Fläche liegendes , 7^ Lin. und mithin nach dem Verhältnise des Sin.
°Senfläche gegen 8 deutsche Meilen langes Kopfgebirge, welches nach der

X zeit!-



I Cz  II . Abth . II. Abschn . Merkwürdige . der Mondöeg.

zeitigen Libration nur etwa 27^ Lin . vorn westlichen Mondrande , 40 Lin . aber v°n
‘der Liclitgränze entfernt war , und unter diesen Umständen dennoch einen
i Lin . breiten Schatten in die östliche Fläche warf . Südlich über demselben 1

wieder in w ein jedoch nicht hoher , einzeler Berg belegen , und noch südliches jn
v, zeigte sich ebenfalls etwas Gebirgiges.

§. 101.
Nur wenig nordwestlicher als Geminus , liegt unter den oben angezeig

■teil
cl'

Umständen die Einsenkung G, welche flach , kaum merklich eingesenkt , denn0
aber mit einem augenfälligen Ring - oder Wallgebirge umgeben , und vielleicht e‘n
der ältern Einsenkungen ist. In ihrem Durchmesser hielt sie 12 Linien , und

•zeigten sich in derselben überall keine augenfällige Gegenstände , ausser dass»1
ihrem südlichen Wallgebirge bey /, ein einer kleinen , dunkeln , craterähnlichen

L'H'

senkung gleichender Schatten befindlich war , und ihr westliches Wallgebirge
durch eine Zwifchenklust etwas von einander getrennt oder abgesetzt erlebt
Ihr westlicher Schatten war unerheblich und in der Gegend von k am breite Heu-

Nach der Mayerischen Generalcharte , mit welcher die Lage dieser Einsen ^11
4

übereinstimmt , liegt sie etwa unter 390 nördlicher Breite und ^9° westlicherU *"
ge , näch ster fehlerhaften Ricciolischen Charte hingegen stimmt ihre Lage,
man auch gleich auf die Verschiedenheit der Libration Rücksicht nimmt , denn0

d1

nicht , und in der That gehet es dem beobachtenden Selenographen man0
|,e$

fo — — . . ° ‘" r. ,f|i<
Mahl nicht viel besser als dem Weltumsegler , wenn dieser Inseln findet , We j
mit der von ältern Reisebeschreibern angegebenen Lage nicht iibereinstim 11̂
Bisweilen muss der Ricciolifche Nahme bloss gemuthmaasset werden , und
wohnlich fällt diese Ungewißheit bey den nahe an den Rändern belegenenFl° c

0

am meisten vor *. 5'H'
Zwar hat man keine Ursache zu zweisseln , dass diese E irl  ,

Jciifc

AfP1id1'
8. Tob . Mayeri Opera inedita Vol . I , woselbst Herr Hofrath Lichtenberg in dessen - { ,
dice observationum 8. 107 dieser Ungewißheit mit den Worten gedenkt : Cata )og uin

fache ad maiorem molem augere potnissem , sed vereor ne Riccioliana nomina pr° •' ^ 1link"in hoc typo quaerens , interdum nimis iam erraverim , imprimis in limbi vicinia.

ist nunmehr diele Ungewißheit durch das schätzbare Geschenk der Mayerischen ^^
größtentheils gehoben , weil jeder neue Astronom stell in der Ricciolischen Nou ie0lj fo

bc> te
nicht nach der Ricciolischen , sondern nach dieser mit so vieler Genauigkeit benr - ^

und herausgegebenen Charte richten wird . Ich werde also die S. ioä f. dort best» ^
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ClEOMEDES , GemINUS , MeSSHAEA U.  CePHE US. 16)

tllng der Ricciolisclie Messhala Arabs  sey , weil sich ausser ihr an dieser Stelle kei-

andere findet , unter welcher man sich nach der Lage und verhältlichen Grösse

etl Messhala denken könne ; aber beachtenswiirdig bleibt es doch immer , dass

^sser der nicht hinlänglich passenden Lage , Ricciolus auch überhin bey dem
e^hala westlich 2 kleinere Einsenkungen mittelst eines mittelmäßigen gemeinen

61 strohres gesehen und verzeichnet hat , die ich mit einem 7fälligen Herscheli-

icnReflector zu finden nicht vermocht , und welche auch weder Caffini nochT. May-
’ *nit verzeichnet haben.  Gleichwohl hat derselbe die bey dem Cleomedes zunächst

e Glichen Einsenkungen im Ganzen recht gut angezeigt . Hevel hingegen hat

^ feiner Generalcharte und den Phasen den Ricciolischen Messhala überall nicht,
^dern an dessen Stelle bisweilen zwey  kleinere Flecken , und fast sollte man muth*

fassen , dass sich seit Hevels undRiccioli Zeiten verschiedene sehr merkliche Ver¬

heerungen auf der Mondfläche eräugnet haben dürsten , weil sich, wie das Wei-

*'ere  dieser selenotopographischen Fragmente gehöriges Orts ergeben wird , noch

l̂ri 'ge andere Fälle finden, wo die ältern Beobachter etwas nicht gesehen zu haben
deinen , was sie doch nach dem Verhältnise anderer von ihnen wahrgenommenen

^ egenstände und nach den übrigen Umständen sehen konnten und mussten, und

^a8egen etwas gesehen haben , was wir mit unsern jetzigen ganz ungleich starkem
ertiröhren nicht so finden können . Eben so muss es wenigstens bemerkt  wer-

eri» dass Tob. Mayer in dieser Einsenkung einen hellem Punct , Caffini aber zwey he-d

^ Etliche hellere Flecken darin angezeiget hat , da sich doch nach der vor uns liegenden
Pachtung überall kein sichtbarer Gegenßand darin fand;  so wenig man übrigens

a*'cb etwas mit Grunde hieraus folgern kann , da so wenig Mayer als Caffini die

,̂ ‘feern Umstände und den Erlenchtungswinkel angezeigt haben , unter welchem
^en diese helleren Puncte augenfällig wurden *.

Bist

Momenclatur genau beobachten , und da wo ich für die übrigen dort nicht benannten

Flecken die Ricciolischen ungewissen Nahmen muthmaassen muss, solche Ungewißheit in

meinen Specialcharten ebenfalls mit möglicher Genauigkeit vollends zu heben suchen.

5 Mayers Gegenstand war vornehmlich die Vermessung der Lage der Mondflecken. Zu wün¬

schen wäre daher , dass bey der Cassinischen Charte angezeigt wäre , wu Caßiat eigentlich,
gesehen.

InVergleichung mit der übrigen Zeichnung scheinen diese beyden hellem Flecken zwey

kleinere Einsenkungen .zu seyn ; wovon fich aber jetzt überall keine Spur findet.
X 2
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164 II. Abth . II. Abschn . Merkwürdige . der Mondgeg.

H ist weiter eine dicht westlich am Messhala befindliche , gleich einer Elsl'
senkung mit einem Ringgebirge umgebene , aber überall nicht merklich einge'
senkte , scheinbar ebene Fläche , welche reichlich 6 Linien im grössten Durchm eS'
ser gross ist, und neben welcher sich weiter hin westlich in den verzeichnete 11
Stellen von £, j7, A, zunächst am westlichen Mondrande 3 dunkle , etwas undeutb'
ehe , kleine Flecken zeigten , welche 3 Einsenkungen zu seyn schienen und au^
Wahrscheinlich waren , weil fast niemahls Berge oder erhabene Flächen zunäd^
an den Rändern so dunkel ins Gesicht fallen.

, § . 102.

Nördlich unter Messhala befindet sich ein merkwürdiger Gegenstand in I. &
ist eine scheinbar ebene, unter diesem Erleuchtungswinkel nicht merklich eingesen^
erscheinende , aber nichts desto weniger mit einem gewöhnlichen Wallringe u»1'
gebene Fläche , welche in die Classe der §. 60  erwähnten Wallebenen gehört,
ich für ehemahlige ältere Einsenkungen zu halten nicht abgeneigt bin. Sie
in ihrem grössten Durchmesser 6 Linien, bedeckt also mit ihrem Walle eineFJäd 10
von etwa 28 geographischen Meilen , und hat das Besondere , a) dass südlich e^ e
dunkle craterähnliehe Kluft von der innern Fläche in den Wall greift , und b) Ms
von dem weßtichen Walle ab eine Bergader, so wie bey mehren Einsenkungen, quer dut^
die innere Fläche nach eben gedachter Kluft hinläuft.  Ob sie gleich in diesem Betracht
merkwürdiger , als die folgende Einsenkung Cepheus , ist; so hat sie doch bis
keinen Nahmen und ist ihr bey Ergänzung der selenographischen Nomenclatur ^
Nahme Hooke  beygeleget worden . Uebrigens ist es in Rücksicht dessen, was i^1
oben von einigen vielleicht feit Hevels und Riccioli Zeiten auf der MondsiäL^
vorgefallenen grossen Veränderungen bemerkt habe , annoch beachtenswürdis’
dass Ricciolus nicht nur die oben gedachten beyden , westlich am Messhala angê
lieh befindlichen Einsenkungen , sondern auch noch dicht nördlich unter die^
Flecken eine dritte, saß eben so grosse völlig gleich verzeichnet hat, welche ich nicht gfo*
den habe, und dass beyde hier verzeichnete Einsenkungen Messhala und Hooke zlJ
den feinern, nicht sehr augenfälligen Gegenständen gehören , welche , so wi e ß l
jetzt beschaffen find , wohl schwerlich von Riccioli mit mittelmäßigen gerliesst
Fernrohren gesehen werden konnten . Vielleicht sind beyde Einsenkungen seit

dieser Zeit , es sey durch eine Revolution , durch eine Art von Vegetation , °^es
sonstige uns unbekannte physische Ursachen unkenntlicher geworden . Wenigst

h^ te



Cleomedes , Geminus , Mbsshala u . Cepheus. 16?

a^e ich mich zu dieser beyläufigen Aeusserung mit eben so vielem und noch erheb-
le rem Grunde berechtiget , als diejenigen für fich haben mögen , welche aus ei-

'Sen in den ältern und neuern Sternverzeichnissen vorkommenden , nicht Über¬

stimmenden verschiedenen Grössen der Fixsterne auf deren wahrscheinliche
er ‘inderung geschlossen haben.

§ . 103.

Nordöstlich bey Messhala liegt hiernächst in K eine tiefe , 24 See . im Durch-
er  haltende Einsenkung , welche nach dem Ricciolus, der solche ebenfalls ver-

^ichn

e»tf,

et  hat , Cepheus seyn muss. Nach der diefsmahligen Eibration war sie von
^ Nördlichen Rande des Cleomedes mit ihrem südlichen ohngesähr 3? Linien

und hatte beträchtlichen Schatten . Mayer hat sie ebenfalls und zwar

t errri  4S ste" Grade westlicher Länge , und zwischen dem 40 sten  und 4i sten  Grade
^ hcher Breite verzeichnet . In den Hevelischen Charten hingegen findet sich

v°n überall keine Spur , und in der Caffinischen ist ihre Lage sehr unrichtig.

^ . Weiter und zwar um 16 See. nordöstlicher ist in L die um -j im Durchmesser
b ebenfalls beträchtlich tiefe und mit einem Walle umgebene Einsenkung

hhch, welche sich in den Hevelischen Charten mit Gewissheit ebenfalls nicht,
Mi
hiür
h, '

aber in den spätern  Generalcharten mit verzeichnet findet. Ueberhaupt muss

^ Wenn man die in diesem Abschnitte beschriebene Randgegend mit allen bis-
ß Generalcharten aufmerksam vergleichet , erstaunen , wie äujserß verschieden

den°H Verschiedencn sorgfältigen Beobachtern zu verschiedenen Zeiten beobachtet wor-
ich hosse, dass diese Bemerkung Kennern dienen werde , die über diese

^ ^egend in der dritten Abtheilung verfolgten weitem merkwürdigen Beobach-
Un̂ ^araus nac^ bringender Wahrscheinlichkeit abgeleiteten Folgerungen

atl dlicher und richtiger zu beurtheilen.

§. 104.

$ci at:  übrigens die Natur irgendwo auf derMondsläche ihre gewaltsame Kraft in
^ '^ 8 merkwürdiger Gegenstände vorzüglich geäussert ; so ist es gewiss in und

ljĉ ' ^py dem Geminus. Schon der blosse Augenschein ergab des betracht-
11 ^ r*euc htungswinkels ungeachtet deutlich , dass die Flächen des Geminus

Ncsthch dabey belegenen craterähnlichen Einsenkung F ungewöhnlich tief
%

^ di
er^ » ige umliegende Fläche eingesenkt sind;  aber noch  mehr muss man

s Psoduct erstaunen, welches die Rechnung ergibt ; denn da die Einsenkung
X 3 F un-



166 II . Abth . II . Abschn . Merkwürdige . der Mondgeg.

F unter einem schon so hohen Stande der Sonne über dem dortigen Horizonte n0̂ 1
merklich über die Hälfte fast ganz in Schatten lag, und an ihrem östlichen WaUgdtfo
in der daselbst befindlichen ebenen Fläche icberaU keinen Schatten zeigte, auch eine weslk^ 10
Lage hatte , und bey zunehmendem Monde gemessen wurde ; so fanden stell ^
alle diejenigen Bedingungen , welche nach §. S9 bis 67 zu einer richtigen Bere0'1
nung der wahren Tiefe erforderlich sind, und ich konnte sofort auf eine ausse1'01
deutlich beträchtlicheTiefe schliessen. Um s Uhr 30 Min., da ohngesähr dieMeffü1̂
geschahe , betrug der scheinbare Halbmesser des Mondes 222 , s Decimallimen
14 Min. ^o", der Abstand des am westlichen Walle liegenden Anfanges desSchatt^
von der Lichtgränze wenigstens ?3 Linien und die Länge des Schattens 4,5 $eC"'
die ich aber in der Rechnung , um desto gewisser zu seyn, nur zu 4 See.
1 Linie angenommen habe.

Hier ist die Berechnung dieser sehr merkwürdigen craterähnlichen Eio^ 11'
kung im Auszöge:

Selenographische Länge der Einsenkung F —
Selenographische Breite der Einsenkung —
Scheinbarer Halbmesser des Mondes —
Abstand von der Lichtgränze —
Länge des Schattens reichlich —
Wahre Länge der Sonne —
Wahre Länge des Mondes —
Unterschied der Länge —
Breite des Mondes —
Abstand des Mondes von der Sonne =
Mittlere Länge des Mondes —
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner —
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =
Erleuchtungswinkel am Ende desselben

-j - 6 1°

+ 34 °
44 ^0 Theilen
1060 solcher Theile

20 Theilen
8 Z n ° 8'

IO z 6 ° 3 6

1 z 2f 0 28'

4° 33'
SS° 36' •

10^

34° 24
20 ° 19 50

o I »190 47
Daraus ergibt sich die senkrechte Tiefe  dieser Einsenkung zu o, 00349 Thê

des Halbmessers , und folglich zu nicht weniger als
18552 Paris. Fuss.

Eine ungeheure eraterähnliche liefe , welche ohngesähr den Chimbo-raco, den
sten Berg unserer ganzen  50 mahl grossem Erde, seiner ganzen senkrechten Hohe^



zeitig ist also diese äusserst tiefe Einsenkung für die Selenogenie sehr merk-

ül'dig. Welcher bezaubernde Anblick würde es seyn , wenn man diese unge-

Cjleomedes , Geminus , Messhala v. Cephevs . 167

fihsajsen könnte,  und zwar bey einem Durchmesser, weicher mit Ausschliejsung des IVaU-

&eforges nickt viel über  z geographische Meilen betrügt.

j jetzt ist das die grösste Tiefe , welche ich gefunden habe. Gleichwohl
e ich bey der Rechnung , um sicher zu seyn , die geringsten Grössen  zu Grunde

^ eget und der Fehler kann der nahen Lage am westlichen Mondrande unge-

ac htet um so weniger beträchtlich seyn, da die augenfällige Höhe und Tiefe der

bey befindlichen Berge und Einsenkungen ihrem verschiedenen Verhältnise nach

•"st und mit einer beyläufigen vergleichenden Schätzung sehr gut übereinstimmt.
Bistro
Wj

Tiefe vorn Wallgebirge selbst überschauen könnte ? Sie zeigt deutlich , dass

j ieâtur auf der Mondfläche merklich anders als auf unserer Erdfläche geWirket
at  Und noch wirket ; denn nirgends finden wir auf unserer Erde trockne Höhlen,

Vêche beträchtlich tief unterhalb der Meeresfläche eingesenkt sind, und doch weiss

^ie allgemeine Kugelfläche des Mondes in Rücksicht der kaum zählbaren dar-

^ befindlichen Gebirge und Einsenkungen nicht besser als mit der Meeresfläche

^fer er ]7rde zu vergleichen , von welcher wir die senkrechte Höhe der meisten

^[(%ebirge bestimmen. Ihrer Merkwürdigkeit wegen sey es mir also erlaubt diese
Senkung mit dem Nahmen Bernoulli  zu bezeichnen.

§- iof.

^ Ohne mein Erinnern aber wird man nach obiger Berechnung auch einsehen,

^ S Geminus selbst wo nicht tiefer, doch wenigstens eben so tief  eingesenkt seyn müsse,
9 kin ohngefähr gleich grösser Schatten in einem fast völlig gleichen Abstände

^ einen sehr geringen Theil der eingetieften Fläche deckte,  und dabey dasjenige feine
Endung findet, was ich §. 74 darüber bemerkt habe . Auch müssen dieCrater

verhältfich ungewöhnlich tief seyn. Dasjenige was die verbältnissmässge

bfierst beträchtliche Tiefe dieser"Einsenkungen bestätiget, ist die Beobachtung und

^ ere chnung des Bergs es. Schon der blosse Augenschein ergab ihn als ein ungewöhnlich
^ Kopfgel,irge, und obgleich fein Fuss ziemlich breit , fein Gipfel nicht conisch,

,, I)̂ 0rn flach ist, und daher nach §. ^4 seine größte  Höhe unter einem solchen

^ erHich beträchtlichen Erleuchtnngswinkel aus der Länge seines Schattens mit
e v̂isslmir nicht berechnet Werden kann;  so war ich doch neugierig , die senk¬

st e Höhe desjenigen Puncts seiner Oberfläche zu berechnen , an Welchem der

fang des Schattens Jag. Sei-



II. Abth . III. Abschn . Beschreibung der,68

Seine selenographische Länge war — y2°
Seine selenographischeBreite = 350
Abstand von der Lichtgränze — 800 solcher Theile,
deren der Halbmesser des Mondes 44̂ 0 hatte,
Länge des Schattens — 20 solcher Theile,

und daraus ergab sich unter den übrigen beym Bernoulli angezeigten Umstände
die Sonnenhöhe am Anfange des Schattens = i^° \q.' 4.0"
die Sonnenhöhe am Ende desselben = 130 49' 1"

und die senkrechte Höhe
o, 00186 Theilen des Halbmessers,

oder 9887 Fuss.
Welche Berechnung zugleich zu einer beyläufigen Schätzung der Tiefe der beyd el1'
unter ohngefähr eben demselben Winkel erleuchteten , Einsenkungen A und B dson et'

Dritter Abschnitt.
Topische Beschreibung der Mondgegend Plutarch und Seneca, sammt weitem theoretisch

practischen Bemerkungen.

§. 106.

Die i ste  Figur Tab. VIII, in welcher wieder Cleomedes und Geminus ihrer
und Grösse nach angelegt sind, enthält diese kleine , nur selten in gehöriger Veüi'
lichkeit sichtbare Landschaft solchergestalt, wie ich sie am 29^ »März 1789 abe fl̂
von 7 U. bis nach 8 Uhr , 2 Tage 23 Stunden nach dem Neumonde , bey ziend^ 1
guter Witterung , mit 16«mahl . Vergr. des 7füss. Telescops untersuchet , geme^est
und entworfen habe ; bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte 7, bis 7^ Lsc'ef
vorn westlichen Mondrande entfernt war, die Lichtgränze fast dicht an dem
chen Walle der in den Cleomedes nordöstlich eingreifenden Einfenkung \veg^ '
und der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 30 Min. 33" betrug . GewöJüdl^
erscheinen die Gegenstände , welche sehr nahe an den Mondrändern liegen , vV’e
sie nach ihrer Lage auf der Seitenbogenfläche nur grössten theils seitwärts geCe^est
werden , nicht sehr deutlich , und dieses war auch hier der Fall ; indessen z\ve'̂ e
ich , ob diese Landschaft jemahls deutlicher erscheinen dürfte und ich benutzte
her die seltene Gelegenheit sie in Abriss zu bringen . ■„

§- l4>7'



Mondc . egend Plutarch und Seneca. >6-
§. 107.

Der vorzüglichste Gegenstand dieser kleinen topographischen Zeichnung ist
^htarch oder nach Hevel ein Theil des Montis Alauni , welcher nach der Mayeri-
k^en Charte unterm 8o stei1  Grade westlicher Länge und 2 3sten Grade nördlicher Brei-
|e l'egt. Es ist eine mit einem ringförmigen Walle umgebene Fläche , welche an
l*lreni  vvestlichen Walle fast gar keinen Schatten hatte , vermuthlich gar nicht oder

schnür sehr wenig eingesenkt ist , und deren Durchmesser mit Einschliessung des
nggebirgs 10 Linien , mithin wenigstens eben so viel geographische Meilen be-

^ li£ * Dicht östlich an ihrem Walle bey a, befindet sich eine kleine , 2~ Lin . im
Ufclirnesser haltende ringförmige Einsenkung , welche ganz in Schatten lag und

111 den Hauptwall einzugreifen schien , so jedoch ungewiss blieb. Eben so zeigte
Cl  bey b am östlichen Walle ein unbegrenzter dunkler Flecken , welcher ebenfalls

^gewiss etwas Eingesenktes zu verrathen schien. Mit etwas mehr Gewissheit

^dien hingegen c, fast dicht am westlichen Mondrande, eine kleine dunkle Einsen*
Utl§ zu seyn, und eben so zeigte sich auch in d dunkler Schatten , vermuthlich von
ltler  kleinen Einsenkung , welche Vermuthung nach der Analogie der ganzen Mond*
c‘le  durch den Umstand unterstützt wird , dass von diesem Schatten ab südöstlich

^ ch der südl’tehen Gegend der Einsenkung a hin , ein gebirgiger , einer Bergader
sicher Absatz fortläuft , welcher beyde Einsenkungen mit einander zu verbin-

en  scheint . Alle Gegenstände dieser Landschaft hatten übrigens ohne merkliches
Sechen gewöhnliches Licht.

d

^ Öer zweyte fast eben so augenfällige Gegenstand ist Seneca, oder der nördliche
le 'l des Hevel stehen Mfontis Alauni,  welcher nach der Mayerischen Vermessung
er 77° 26' westlicher Länge und 2f ° 29' nördlicher Breite liegt Auch dieser

e'ste von einem gewöhnlichen Walle eingeschlossene , gleich dem Plutarch völ-

§. iO8.

ü
^ °en scheinende Fläche ohne merklichen Schatten , welche mit Einschliessung

Eiis8 ^ a^es  ebenfalls 10 Linien im grössten Durchmesser hat , nördlich aber irre-
tlr’ nicht oval ist, sondern spitzig zuläuft.

^ festlich an derselben in e, befindet sich eine wahre , kleine , ringförmige » das
8anz in Schatten liegende und mithin beträchtlich tiefe , gegen Lin. im

fQrĉ *nesser haltende Einsenkung , über welcher in f eine Bergader gegen Süden

kiî 'E ' zwischen welcher und dem östlichen Walle des Seneca sich deutlich
dunkler Schatten zeigte . Westlich in g war ein verhältstch gezeichneter,

Y nicht



170 II. Abth . III. Abschn . Beschreibung der

nicht sehr hoher Berg deutlich sichtbar , nördlich in m hingegen eine eben f°
grosse ringförmige und das Mahl eben so ganz in Schatten liegende Einsenkung
als e ist , deren Wall aber sehr ungleich und rauh erschien.

Die übrigen hier verzeichneten Gegenstände C,h,i , kund 1 werden unten §-4,?
in ihrem gehörigen Zusammenhange angezeigt , und nach demjenigen , was ich 1(1
dem vierten Abschnitte der ersten Abtheilung bemerkt habe , ist es auch endend 1'
tend , dass sich in dieser so nahe am Rande belegenen Landschaft kein einzig 61“
Gegenstand finde , dessen senkrechte Höhe oder Tiefe mit irgend einiger beyla 1̂ 1
gen Gewissheit berechnet werden könne.

§- 109.
Da übrigens sowohl in der gegenwärtigen als in den vorigen topographisch 6”

Zeichnungen die meisten und vorzüglichsten Gegenstände Einsenkungen oder
ter sind , so gibt rrrfr solches Gelegenheit , über die wahre Beschaffenheit der E|11
senknngen und ihrer Ringgebirge , so wie über die dabey vorkommenden Erscl’6'
nimgen , noch einige nähere Erläuterungen nachzuholen , die für alle weiter^
gende topographischen Charten nützlich seyn dürften.

1) Sehr oft kommt der Fall vor , dass Einsenkungen , ob sie gleich um cl”
Beträchtliches von der Lichtgränze entfernt , und folglich unter einem zieml'^1
grossen Erleuchtungswinkel den Sonnenstrahlen ausgesetzt sind , dennoch ganz ^
Schatten bedeckt erscheinen, und insonderheit bemerkt man solches bey den klein 611”
Einsenkungen.

Nach einer theoretischen Uebersicht muss solches freylich Statt finden , .
eine Einsenkung seitwärts und mithin sehr beträchtlich von der Linie der
entfernt ihre Lage hat , so dass Beydes , das Ende des Schattens und der Ei 1̂ 6”
kung , in die Gesichtslinie des Beobachters trifft ; es mag übrigens die hohlr ul1

lieh eingetiefte Fläche beschaffen seyn, wie sie will . Es sey nähmlich , um diê
deutlicher zu übersehen und zugleich dasjenige weiter zu verfolgen , was ich ^

über schon im Abschnitte bemerkt habe , nach Tab . VIII Fig . 2, egef  wiĉ
ein Bogenstück der Mondfläche , die scharf angelegte Bogenlinie abne  die 1,sl
solche Bogenstriche eingetiefte Fläche einer Einsenkung nach einem senkred 1̂
Durchschnitte betrachtet , ad die Richtung der Sonnenstrahlen , und mithin ^*

der Erleuchtungswinkel oder die Höhe der Sonne ; so wird das Ende desSch 3^^
in den Punct n der eingetieften Seitenfläche treffen . Hat nun das Auge des ß 6

ach^
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Eiters feine Lage in g, so liegt das Ende des Schattens n lind das Ende der Ein¬
übung c in der Gesichtslinie ng , der Beobachter karrn also das erleuchtete Stück

der eingetieften Fläche nicht sehen , und die Einsenkung muss ihm nach der
°ithographifchen Projection in mp ganz in Schatten , aber .auch zugleich sehr
ic ^mal und oval erscheinen. Dieses ist bey allen nahe gegen den westlichen Mond-
,a nd hin belegenen Einsenkungen bey zunehmendem , und bey den gegen den
pichen Mondrand hin liegenden Einsenkungen bey abnehmendem Monde der

denn hat im umgekehrten Falle das Auge feine Lage in q, so siehet es gegen.
^etl  erleuchteten Theil der eingesenkten Fläche nc und siehet folglich nach der
°rt hograpluschen Projection nur rsin Schatten , st hingegen helle erleuchtet , wel-
? es  bey den westlichen Einsenkungen im Abnehmen und bey den östlichen im
"Nehmen des Mondes der Fall ist. Allein dass Einsenkungen in einer sehr be¬

achtlichen Entfernung von der Lichtgränze in Schatten liegen , das ist nicht nurey denjenigen Einsenkungen oft der Fall, welche dem öst- oder westlichen Mond-
satKle nahe liegen , und zwar auch dann, wann des Beobachters Auge in q gegen

Seite cn siehet , an welcher sich der Schatten endiget , so wie ich denn beson*
ers  viele kleine , östlich bey Grimald und Hovel belegene Einsenkungen dann

sie bey abnehmendem Monde noch  s s bis Co Linien  von der Lichtsränze
^fernt waren , sehr oft und immer gleichförmig als wahre schwarzdunkle Crater

in Schatten wahrgenommen habe ; sondern auch bey vielen nahe um die
^ der Mondscheibe belegenen craterähnlichen Einsenkungen , gegen deren

«in
Sesenkten Kessel das Auge so, wie z. B, von 0 nach n, eine der senkrechten sich

Bernde Lage hat.
110.

se W-
In diesen Fällen ist keine weitere .Täuschung möglich , 'als dass man, durch

der
%

Uchere Fernrohre und unter kleinern Vergrösserungen, einen .Theil des von
hingelenkten Fläche erleuchteten,Theils .nc als einen Theil des Wallringes ch

^ e°nt und daher an dieser Seite das Wallgebirge merklich breiter , als an der an-
l!1>siehet. Bey sehr vollkommenen Fernrohren aber fällt diese Täuschung fast

P'cih J

p. 2 u'°g- Wie meine Zeichnungen anzeigen , siehet man auch dann, wann eine
^knkung ganz mit Schatten bedeckt erscheint , den Wall zu beyden Seiten

^ nSesaiir gleich breit. Werden also in allen diesen Fällen zwey gleich grosse
^ ^senkuiigcn unter einem ohngefähr gleich grossen Winkel von den Sonnenstrah-

Strossen und die eine liegt nur zum Theil , die andere aber ganz in Schatten;
Y z so
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so muss entweder letztere, welche ganz mit Schatten bedeckt ist, bey einem gleicht*
Durchmesser ungleich tiefer, oder sie muss wenigstens mit einem ungleich steilem Abh^ P
bis zu einer gleichen Tiefe eingesenkt seyn, weil sich sonst diese Erscheinungen bey ih ref
Gleichförmigkeit nicht anders erkliiren lassen.

Ersteres erhellet aus der 2ten  Figur . Es sey die Einsenkung ac bey gleiches
Durchmesser nicht bis zu der Tiefe abnc,  sondern nach dem Bogen avkc  no^1
einmahl so tief eingesenkt ; so wird der Schatten unter eben demselben Erleu^1
tungswinkel da e nicht bloss bisn , sondern bis k reichen, und es wird nach derR '^1
tung von ok die ganze eingesenkte Fläche mit Schatten bedeckt erscheinen.
teres hingegn macht die 3te  Figur deutlich , in welcher die Einsenkung abkc |,n
ter gleichem Erleuchtungswinkel und von gleicher Tiefe , aber mit steilem ^
hängen beckenähnlich wieder angelegt ist, da denn der Schatten ebenfalls ^
in k trifft , und die Einsenkung von o gesehen , ganz mit Schatten bedecld ßs
scheint. Wahrscheinlich ist Beydes zugleich der Fall , sodass diejenigen EinRn
kungen , welche vor andern unter einem gleichen Erleuchtungswinkel und Dui^1
Messer ganz mit Schatten bedeckt erscheinen , nicht nur tiefer sind, sondern allĈ
einen steilem Abhang haben ; und so kann manz . B., wie ich schon oben §. 9oerinn ert
habe f mit vieler Zuverlässigkeit urtheilen , dass die kleinere , ganz mit Schatte0
bedeckte EinsenkungiTab .VI um ein Beträchtliches tiefer und steiler eingesenkt ^
müsse, als der südlich dabey belegene Ricard , weil dieser unter einem ohnges^
gleichen Erleuchtungswinkel nur halb mit Schatten bedeckt , und dieser über!1*11
kürzer war . Denn wäre der Schatten in i, bloss Schatten des westlichen ;
in einer ebenen , oder nur wenig eingetieften Fläche gewesen , so hätte,
allen Beobachtungen gemäss die Ringgebirge gewöhnlich  auf allen Seiten ohngeü'
gleich hoch sind, die östliche Wallseite ebenfalls eher mehr als weniger Scha^ 1* :
haben müssen.

§ - , . j(.

Dass aber die meisten nicht sehr flachen, sondern tiefen Einsenkungen ^
lieh gewöhnlich mit ziemlich steilen Abhängen etwas,  und zwar bald mehr ^
weniger nach der 3ten  Figur beckenähnlich  eingetieft sind, ergeben meine Be°^a
tungen mit aller Gewissheit.

Noch vor kurzem durchlauschte ich, mit einer 632mahligen Vergrösserung
7füstigen Telescops, ein beträchtliches Gewühl von Einsenkungen in der südbc
Halbkugel unter einem etwas kleinen Erleuchtungswinkel , und nahm diese AeJr
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^' rgigen Abhänge sehr deutlich wahr , die denn freylich unter einer so starken
er grösserung den Gebirgen unserer Erde sehr ähnlich , aber mit dem Unterschiede

scheinen , dass die von ihnen eingeschlossenenFlächen wirklich deutlich um ein
Nächtliches tiefer, als die Kugelstäche, liegen.

Völlige Ueberzeugung gewinnt man aber von dieser wahren Beschaffenheit,

^ enn man viele F.insenkungen sowohl bey zu - als abnehmendem Monde dann forg-
beobachtet , wann die Lichtgränze fast unmittelbar an ihnen weglieget . So

e°bachtete ich z. B. am 1i ten  Oct . 1785 Morgens um s Uhr , ohngefähr 20 Stun-
n vor der letzten Quadratur , den Autolycus und Aristillus nach der 2ten  Figur

' XVI, als in deren eingesenkten Flächen die Sonne schon längst untergegangen
und sich nun auch auf deren Ringgebirgen zu ihrem Untergänge neigte.

eVbeyden erschien der innere westliche Abhang als ein steiles Gebirge , gegen
^ ches ich mit aller Deutlichkeit und Gewissheit bey a, bis auf eine beträchtliche

^ lei Wirklich in den eingetieften , unten ganz in Schatten liegenden Platform
llle infah ej  und es erschienen diese steilen Abhänge , gegen welche die Strahlen der

^'gehenden Sonne zum Theil fast ganz senkrecht sielen, in einem sehr weissen,

^ Sieich wie gewöhnlich zunächst an der Lichtgränze der Fall ist , etwas matten
j afs hingegen die Ringgebirge nur ein mattes , etwas gräuliches Licht

die unter einem grössern Erleuchtungswinkel in hellem Lichte augenfällig
arN ; s0 dass solches mit den §. 17 s. gegebenen photometrischen Erläuterungen

kommen übereinstimmte.

di ^ach dieser Betrachtung hat es also zwar feine völlige Richtigkeit , dass nach

^ ■iNigen , was ich §. 64 erläuternd bemerkt habe, durch die Messung desSchat-
^ s nach aller Wahrscheinlichkeit nur dann die grösste Tiefe  gefunden werde,

^as  Ende des Schattens die Mitte der eingesenkten Fläche trifft, zugleich er-

^ e(: aber auch daraus , dass bey tiefen, mit ßeilern Abhängen  versehenen Einsen-
se ,̂ eri  die ffiese, in welche das Ende des Schattens trifft, wenn dieser die einge-
}■, Fläche mehr oder weniger als halb bedeckt , von der grössten Tiefe gewöhn-

Fl * 1
aic ht sehr viel verschieden seyn könne.

^oen so scheint es mir aber auch
§ . 112.

— »v; ll/UCIUt UO liill ( IL/Vl tAWIViA

w Ansehung der Ring- oder Wallgebirge nützlich , folgende erläuternde

langen nachzuholen , die für die künftigen topographischen Charten und be-
ers  Hinsicht auf die Selenogenie nicht unerheblich seyn dürften.

Y z a) Wer-



174 II. Abth . III. Abschn . Beschreibung der

a) Werden die eigentlichen Einrenkungen , welche hier von allen mit
gebirgen umgebenen ebenen  Flächen oder Wallebenen sorgfältig unterschieden ",e
den müssen, ( §. <5o) unter beträchtlichen Winkeln erleuchtet ; so erscheinen s11
Wallgebirge nicht als Gebirge, sondern bloss als flache, ebene, gewöhnlich hcH el<!
Ringe , welche die eingesenkte , oft ganz oder zum Theil mit Schatten b.edec^
Fläche einschliessen, an ihren äussern,  von der Sonne abgekehrten Wallseiten
all keinen Schatten zeigen , und uns eben dadurch mit mathematischer Ge\vil^ ie‘
überzeugen , dass die mit Schatten bedeckten , eingeschlossenen Flächen , in so^

cli{nähnlich die Einsenkungen in völlig ebenen Flächen liegen , wirklich und
zum Theil sehr tief unter die allgemeine Kugel - oder , nach dem Sprachgebrau
unserer Welt , unter die Meeresfläche eingesenkt sind.

b) Werden sie unter kleinern , aber nicht sehr  kleinen Winkeln von den So11

nenstrahien getroffen , so erscheinen sie zwar wirklich bergartig über die umlief
de Fläche erhaben , zeigen aber an ihrer äussern, von der Sonne abgekehrten
feite nach dem Verhältnise ihrer Höhe und Gestalt überall keinen shwarzduw 1
Schatten, sondern nur oft etwas Grauliches , und zwar ohngefähr so, als w enn^
Mahler seinem Gemählde durch einen leicht angelegten Schatten die erforderst
Projection gibt , welches bisweilen mit etwas , kaum merklichem , dunkeln
ten vermischt, und wahrscheinlich Halbschatten ist; oder ihr schwarzdunkler
ten der äussern Wallseite ist doch wenigstens gegen den , welchen die vorliegt
Wallseite in die eingesenkte Fläche wirft , gewöhnlich äusserst gering und nN
trächtlich.

({$
c) Ist aber die Sonne aus dergleichen Ringgebirgen eben erst aufgegangen- 0

hat sie sich schon fast ganz zum Untergänge geneiget , so dass der Winkel, u»“(

welchem die Sonnenstrahlen auf sie fallen , nicht viel über etliche Grade beb"“1
dann geben sie unter beträchtlichen Vergrösserungen dem Auge als wahre

eine prachtvolle Scene , und werfen nach dem Verhältnise ihrer Flöhe einen ' ^

augenfälligen , bald langem , bald kürzern Schatten ; dann stellt sich so wie irN^
rigen §. bemerkt worden , ihre innere , in die eingesenkte Tiefe ablaufende
wenn sie nahe bey der Mitte der Mondscheibe ihre Lage haben , als ein
sicher, oft ziemlich steiler Abhang dar , an welchem man bey den grossem

kungen unter starken Vergrösserungen schichtenartige Abtheilungen wahrni^ ^
dann fallen auch gewöhnlich diese Wallgebirge nach dem Verhältnise ihrer 6 e .

und übrigen Umstände merklich breiter ins Gesicht, und die Einsenkungen ^
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en  Uiit ihren Ringgebirgen im ganzen Durchmesser grösser , weil man ihren gan*

^ ‘iussern Abhang und die kleinern liiigelartigen Ungleichheiten , mit welchen

in der umliegenden ebenen Fläche verlieret , unterscheiden kann , die

Unter grossem Erleuchtungswinkeln zu erkennen nicht vermögend ist.

So erscheinen z. B ., um dieses nach Beobachtungen und Charten practischzu

Ässern, Autolycus nach der Specialcharte Tab . XVI, als dieSonne am 8ton  Sept.

io ° 2 F 20" hoch über dessen Florizonte stand , nur bloss mit einem sehr schma-

’ et 'Vas hellem , ringförmigen Saume , der aber unter solchem Erleuchtungs-

^ukel überall keine merkliche bergartige Erhöhung , noch den geringsten Schatten
äussern von der Sonne abgekehrten Seite zeigte , und der ganze Durchmesser

Uiir

slc]i dieser

erb

}en betrug , bey einem scheinbaren Halbmesser des Mondes von 223,3 Linien,

I Linien — 20 Secunden . Nach der 2ten  Figur Tab . XVI hingegen , als er am

" Oct. 1789 Morgens um 7 Uhr , 20 Stunden vor dem letzten Mondviertel , nur
DOCK

etwa 3 Linien seinem westlichen Rande nach von der Lichtgränze entfernt

ß * und die dort untergehende Sonne schon fast dicht über dessen Horizonte

^ n<*' erschien jener Saum als ein merklich breiteres,  augenfälliges Wallgebirge,

^ feiner westlichen Seite einwärts bey a einen steilen Abhang hatte , auswärts
°^egen in kleinen hügelartigen Ungleichheiten stach ablief , westwärts einen sehr
"S'nfaili,

'‘«tu

igen , 3 Linien langen , von der Lichtgränze unterbrochenen Schatten

b jetzt,  den innern steilen westlich hell erscheinenden Abhang a ausge-

lialb^ 60 ' V°n ma^ er Srau l'lc hcr Farbe erschien,  und bey einem scheinbaren Mond*
besser von 237,4 Linien , gut  6 bis  6 , 7 Linien im Durchmesser  gross war.

£ Völlig gleiche Umstände fanden zu gleichen Zeiten bey der Einsenkung Aristill
deren Ringgebirge am 8te" Sept . 1788 an der äussern , von der Sonne abge-

hrteu Seite überall keinen , jetzt aber einen ohngefähr 7 Linien langen Schatten

I der überhin so, wie beym Autolycus , von der Lichtgränze unterbrochen
' Un^ e*n O ^ iches habe ich bis jetzt noch bey allen Einsenkungen gefun-

um die Beschaffenheit der Ringgebirge zu erforschen , zunächst an

■̂ichtgiänze untersuchet habe.

h;Übte

§. nj,

Unerheblich auch vielleicht diese Untersuchungen scheinen mögen , so

j>e ste gleichwohl dem Naturforscher , wenn er die Natur in  ihrem dortj-

ukungskreise belauschen , die Verhältnisse der Ringgebirge zu den von ihnen ein-
Se-
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geschlossenen Tiefen nach der Quantität ihrer Bergmasse zu erforschen, und sich dadui'̂
den Weg zu sichern Schlüssen über ihre Entstehung zu bahnen suchet, und in dieser Rdĉ ‘
ficht bemerke ich über die Gestalt und Höhe der , die wahren Einsenkungen  uw'
schliessenden, Ringgebirge zur richtigem Beurtheilung der folgenden topograp'"'
sehen Charten allgemein noch folgendes.

Dass viele dieser Ringgebirge , ungeachtet sie unter einem ziemlich kleine"
Winkel von den Sonnenstrahlen erleuchtet werden und die von ihnen eingesold 05'

sen werdenden Tiefen ganz mit Schatten bedeckt find, dennoch an ihrer iiiissern’

von der Sonne abgekehrten Seite überall keinen melkbaren wahren Schatten 7-el'

gen und daher sehr flach auswärts ablaufen , hat zwar feine Richtigkeit . Betr^
aber der Erleuchtungswinkel nur etliche wenige Grade und find diese Ringgebhß"
nicht sehr breit ; so hilft , wenn sie auswärts überall keinen , oder nur sehr n>5

ch
wahren Schatten haben , ihre flach ablaufende Gestalt nichts , um daraus denn0
eine beträchtliche Hohe erklären zu können , sondern es ist alsdann eine natä^ '

ehe Folge , dass sie überall keine beträchtliche Höhe haben können . Es sey näh"1'
lieh, nach der 4" " Figur Tab. VIII, b ein Wallgebirge von beträchtlicher Höhe ^
einem breiten Fusse und einem auswärts flach ablaufenden Abhänge bd , und sei"

Gipfel b werde nach der Richtung ab und mithin unter dem Winkel abc von derS0"'
ne erleuchtet ; so wird freylich einer beträchtlichen Höhe ungeachtet der Abhang ^
von der Sonne etwas erleuchtet werden und überall keinen wahren  Schatten , fundet"

nur ein mattes Licht haben ; allein der Erleuchtungswinkel abc , oder die Son°^

höhe, beträgt ohngefähr 1s Grade und ist also sehr beträchtlich . Wird der G'P^
nur unter dem Winkel ebc = 8° bis 90 erleuchtet , so wird er seinen Scha^ "

des noch immer beträchtlichen Erleuchtungswinkels ungeachtet bis f werfen »ei
wäre denn , dass fein Fuss um df breiter , und fein Abhang = bf angenom 111""

würde . Eine so beträchtliche Fussbreite ergeben aber die Beobachtungen kei°^

weges . Je kleiner also die Erleuchtungswinkel sind, desto niedriger müssen ^

Wallgebirge ihres flachen Abhanges ungeachtet seyn, wenn sie keinen erheblich

melkbaren Schatten haben . Die folgenden Abschnitte enthalten darüber seht

praetliche Beyspiele.
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Vierter Abschnitt.
T

°P°graphiflche Zergliederung der ganzen Grundfläche des Maris flerenitatis nach ihren
sehr merkwürdigen Bergadern , Anhöhen und Einsenkungen.

D §. " 4-

•e Tab . IX vorgelegte Specialcharte enthält zwar die ganze graue Grundfläche
Maris flerenitatis  oder nördlichen Theils des Hevelischen Pontus Euxinus , wie

lch sie am s teu  Nov . 1788 Abends von 4 U. 30 Min . bis um 8 Uhr , im Mittel 7 Ta-
H Stunden nach dem Neumonde , unter Anwendung einer löimahligen Ver¬

besserung des 7fiifligenTelescops sorgfältigst untersuchet , vermessen und verzeich-
^ habe ; aber blofls die Grundflächeflelbfl,  nicht auch ihre sie begrenzenden merkwiir-

Sen Gebirge und Einsenkungen , weil diese Fläche zu viele merkwürdige Gegen-
Un de enthält , als dass ausser diesen bey der grössten Anstrengung auch noch

>lir0
G]
de:

nicht weniger merkwürdigen Gränzgebirge unter dem diessmahligen Erleuch-
nSs\vinkel hätten untersuchet werden können . Alle übrigen Gegenstände ausser
/fläche selbst sind also bloss nach ihrer Lage nachrichtlich angelegt , sowie sie

zur Zeit der Beobachtung wirklich gegen einander hatten.
Gibt irgend eine Mondlandschaft dem Naturforscher Stoss zu weiterm Nach¬
tu und gewähret ihm einen interessanten Blick in die Naturgeschichte des

iese

0,1 des , so ist es gewiss die gegenwärtige vorzüglich , und alle Beobachtungsum*
Waren für die Untersuchung der hier verzeichneten , grösstenteils äusserst:i'Ulr

v̂ n°n Gegenstände so vorzüglich glücklich vereiniget , dass nur gleiche Umstände
j.̂ lai soen seyn müssen , wenn man alle  hier abgebildete Gegenstände eben so deut-
8etl-lmd gewiss zu sehen wünschet . Zwar wurde der Mond zwischendurch oft von

^ le) lten Wolken bedeckt , dagegen waren aber auch , wie sehr oft der Fall ist,
^ ^ 'Vi sehen räume der Atmosphäre , durch welche ich beobachtete , desto reiner
b,... ^ ew ährten das Vergnügen , alle in dieser merkwürdigen Fläche befindlichen,

Antheils noch ganz unbekannten Bergjjiern umständlich zu  untersuchen.
der Beobachtung betrug der scheinbare Monddurchmefier 29 Min . 38",

theils wegen des unter der iöimahligen Vergrösserung für die ganze Fläche
5b Cr
^ kl

einen telescopifchen Fehles , theils weil nach dem sonst allgemein festge-
Z setz-
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fetzten Maassstabe die gegenwärtige Charte gegen das Format der übrigen Charte"

viel zu gross ausgefallen , und solches auch unnöthig gewesen seyn wurde,

ich die Figur und Grösse der ganzen Fläche nur mit einer ysmahligen Vergib

ruhg , und zwar in einer Entfernung der Projectionstafel , welche die Halste $

sonst gewöhnlichen Maaßstabes gab ., so dass also in dieser Charte ausnahmlich ]e^ei

Quadrat 40 See. oder beyläufig ic ^ geographische Meilen ausmacht Der Abib”1

des Alhazen betrug wiederholet gemessen, 5^ bis «o Linien ; die Lichtgränze lul1

gegen lag östlich fast dicht an den diese Fläche begrenzenden Gebirgen , so ^

ste östlich am Calippus wegstrich ; welcher Umstand die Beobachtung um so W
el>s

begünstigte , da ich Abends vorher , als die Lichtgränze durch die graue Fh^ 1

ging , die Beschaffenheit der westlichen Gegenstände schon vorläufig unterste 1

hatte.
§- " 5-

Nach der Mayerischen Generalcharte ist die hier mit aller thunlichen Gens"^

keit entworfene Fläche des Maris serenitatis mit Einschliessung des Lacus sowf'^
rum zwischen dem i7 teu  und 43 sten  Grade nördlicher Breite und zwischen 8° üf(

440 westlicher Länge belegen ; nach meiner Messung aber hatte unter denange^

ten Umständen bloss die graue Fläche des Maris serenitatis ohne ihre Grünzgeb*̂

und den Lacus somniorum , in der grössten Breite von w nach o, dem Sin

90 Lin. oder 6 Min. und in der grössten , darauf senkrechten Linie 60 Dec. L'° ^
oder 4 Min. so, dass dieserFlächenraum im grössten Durchmesser nach einem h<’ces

\&
&

ifH'

beyläufigen Ueberfchlage etwas über 100 deutsche Meilen auf der Mondfläche

nehmen , und im Ganzen wenigstens 7000 □ Meilen an Flächenraume ha

dürfte . Bey der Beobachtung hatte übrigens die ganze graue Grundfläche

Maris serenitatis , die folgenden besonders bemerkten Gegenstände jedoch aLl

schlössen, nur i ° , die Fläche des Lacus somniorum hingegen z°  Licht , un^ ê
schienen beyde Grundflächen ausser den einzelen darin befindlichen Gegenst**0

ziemlich eben.

§' . , $
Aeusserst instructiv find die hier verzeichneten Lichtadern , welche

um i bis 10 heller ins Auge fielen ,* und fleh vor der übrigen dunklem (soss

ehe sehr gut auszeichneten . So wohl nach der diefsmahligen , als der 24 ^
den vorher darüber angestellten Beobachtung , auch mehrern andern damit $

übereinstimmenden Wahrnehmungen , bestehen sie, wie unter andern auch 1



•tret) I

)5s-
, des

?deS
taöd
liist'

'

^el'k :
■id’e

,cl« et  i

j
no'0' |J j
fßi  |
0 (
I# ’1

!
, #'

usf
eŜ '
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Verschiedenen Stellen östlich daran befindliche schwache Schatten deutlich ergab»

aus wahren über die übrige Grundfläche erhabenen Bergadern und Bergketten , find in

e‘nem so kleinen Miniaturgemählde , weil sie auf eine sehr merkwürdige Art fast

überall durch eine Menge grösserer und kleinerer Einfenkungen und Berghöhen

^it einander in Verbindung stehen, den Adern thierischer und vegetabilischer Kör-

Per  nicht unähnlich , und machen einen sanften , aber desto lebhaftem Eindruck,

dle Grösse Gottes in dem Baue seiner grossen Naturwerke einer uns zugefelleten

ast dern Welt zu bewundern . Die grössten dieser Bergadern durchlaufen einen

^ächenraum von wenigstens 80 bis 90 deutschen Meilen und sind dabey an vielen

Ste den nicht über 1 deutsche Meile breit , sind durch kleine Nebenadern mit ein-

5n Jer verbunden , und allenthalben find Einfenkungenund einzeln belegene Berge das

Mittel der Verbindung,  so dass diese Fläche dasjenige , was ich hierüber schon

^ 87 geändert habe , überzeugend bestätiget und uns zugleich Anleitung gibt , so

VieIe sonderbare Merkwürdigkeiten , welche sich in andern Mondlandschaften dem

^ uge des Beobachters darstellen , analogisch richtiger zu beurtheilen.

Uebereilen würde man sich , wenn man schon hier aus dieser merkwürdigen

^urscene etwas Allgemeines über den Bau und die Naturgeschichte des Mondes

soI gern wollte ; denn in der That gibt es , wie das Ganze dieser topographischen

l̂a gmente zeigen wird , sehr viele Gegenstände von ganz anderer Art, welche , wo

^icht mehr, doch eben so sehr unsere Aufmerksamkeit verdienen . Erst duich topo-

^phische Zergliederung der ganzen Mondfläche  gewinnt man reichhaltige Quellen,

'iüS  welchen man für die Naturgeschichte des Mondes schöpfen kann , und erst

^nist man zu dergleichen Folgerungen berechtiget ; ausfallend merkwürdig bleibt

es  indessen vorerst, dass sich fast alle hier verzeichnete Bergketten in der kleinen

jetzt unbekannt gewesenen Einsenkung k concentriren.

§- ii 7-

Die Bergadern sind folgende;

1) diejenige , welche in gerader Richtung vorn Plinius  und zwar von a nach c,

deiner Strecke von etwa 40 deutschen Meilen fortläuft , und bey c sich in 3 Ae-

^e hm und n theilt , deren beyde erstere I,m sodann bogenförmig nach der schon

Merkten kleinen Einsenkung k, der dritte n aber, welcher sich nur unter sehr günsii-

Sen Umständen entdecken lässt, ebenfalls in entgegengesetzter bogenförmiger Rich¬

te , gerade auf die innerhalb an dem südlichen Ringgebirge des Poffidonius be-
Z 2 find-
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sindliche Einsenkung fortgehen . a und c find wahre augenfällige Berghohen oäei
längliche , 7 bis 9 geographische Meilen lange flache Gebirge , die aber selbst ein<?st
Theil dieser Bergkette ausmachen ; sowie denn überhaupt diese Bergader unter
diesem schon ziemlich beträchtlichen Erleuchtungswinkel oder Abstände von del'
Lichtgränze , vornehmlich aus dergleichen einzelen , länglichen , in einerley K'c^'
tung hinter einander sortllegenden Berghöhen zu bestehen schien.

Westlich neben dieser Bergader erschien unter den diessmahligen Umständen cl!l
keilförmiger Strich der Grundfläche ^ a, welcher , indem er von ^ nach £ eint>n
undeutlichen Absatz oder Ader zeigte , merklich heller als die übrige Grundfläche
war , und gleich den Bergadern 20 Licht hatte . Er war dem §. 86 beschrieben^
im Mare Crisium befindlichen sehr ähnlich ; unter andern Umständen aber ist ef

nicht eben so augenfällig . In diesem hellem Striche der Grundflächerzeigte st 1̂
in b ein helleres Fleckchen , welches eine flache Einsenkung zu seyn schien , ^
Wie östlich neben der Berghöhe a eine wahre kleine Einsenkung in y sichtbar Was'

2) Die zweyte Bergader läuft von h , einer beträchtlich grossen, flacbe!l'
nordwestlich bey dem Menelaus befindlichen Anhöhe , in einer grösstenteils ge,<1‘
den Richtung und Strecke von etwa 70 deutschen Meilen , gegen Norden ebenst*̂ S
bis zu der gemeinschaftlichen Einsenkung k , in welcher sich alle Bergadern vet' e)'
nigen , fort , und trifft mitten in der Grundfläche auf p , eine gewöhnliche
vorhin unbekannte Einsenkung , welche etwa 4 See. im Durchmesser hat , dau"
nördlicher auf e, eine flache Berghöhe , und so weiter auf die Einsenkung k.

3) Die dritte kommt unmittelbar vorn Menelaus und läuft grösstenteils ^
lu¬

den vorher bemerkten parallel , durch einen Flächenstrich von etwa 80 geograp
sehen Meilen gleichfalls bis zu der gemeinschaftlichen Einsenkung k fort. Sie tn
auf q , die grösste innerhalb der aschgrauen Fläche befindliche, und fast einige
her bekannt gewesene Einsenkung, *welche gegen 7 See. im Durchmesser hat , üü
dann weiter auf eine beträchtliche , aber flache, der bey e völlig ähnliche Bergh^ jC
f, welche gleiche hellgraue Farbe hatte.

4) Von der eben gedachten Einsenkung q entspringet ein Neben äst einerB^
ader , Welcher nördlich nach r fortläuft und sich daselbst mit der folgenden Hal1̂
ader verbindet , r ist für den Beobachter ein äusserst feiner , mit hinlänglicher

i

de(lichkeit schwer zu unterscheidender Gegenstand. Es ist eine sehr merkwürdige,
erkennbare Einsenkung, welche deswegen schwer zu erkennen ist, weil sie «ist

Grundfläche einerley  dunkelgraue barbe hat . Sie hat das Besondere , dast>J ^
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Pi
Dr^ Ur  von der gewöhnlichen ringförmigen abweicht imd beynahe ein irreguläres

^ eyeck ausmacht . In  ihrer Mitte zeigte sich ein sehr kleines helleres, nicht einer
^lenkung , sondern einem Bergköpfgen ähnliches Fleckchen , ein sehr feiner

Senstand und vermuthlich ein sehr kleines Ccntralgebirge.

j„ 0  Eine fünfte Bergader kommt ebenfalls von der Einfenkung des Menelaus,
nordösilich aufs und t, von da nordwestlich auf die vorgedachte merkwürdige

Senkung r, und von dieser weiter gleichfalls nach der gemeinschaftlichen Ein:
^Ung k, so dass sie sich in einer geringen Breite durch einen Flächenraum von

a Ic'0 geographischen Meilen erstreckt , und gleich den übrigen Bergadern

I cnilr dasjenige , was ich. §.  87 von der Verbindung der Bergadern mit Einsen-
^UlSen und einzelen Bergen bemerkt habe, merkwürdig bestätiget, sondern auch

^augenfälligen 1 Wink gibt , wie höchst merkwürdig und sonderbar die Kräfte

>r ^ atur dort gewirkt haben und vielleicht es noch thun . In s und t, hat sie
Musterst kleine , nicht viel über 1 See. im Durchmesser haltende * Einsenkun-

Iri  sich , welche so wie die übrigen hier verzeichneten ein merklich helleres
^ hatten , aber nur unter günstigen Blicken und Umständen erkennbar sind.

g 6) Die sechste Bergader kommt von einer fast dicht an den südlichen Gränz-

^ |*gen befindlichen , verhältlich gezeichneten Einfenkung u , streicht nördlich
^ V’ woselbst sie wieder eine olmgefähr gleich grosse, aber ganz flache, als ein
/ 'ftl's , sehr kleines rundes Fleckgen erscheinende , etwas ungewisse Einfenkung

^ hat , von da weiter auf g , einen nicht scharf begränzten dunkeln Flecken,
während solcher Beobachtung nur etwa Licht hatte , mithin merklich

er  als die übrige Grundfläche , und weil er sehr nahe an der Lichtgränze lag,
, as  Undeutlich ins Gesicht siel, vielleicht aber eine ähnliche Einfenkung als r

^ud verbindet sich zuletzt mit den beträchtlichen , §. 149 beschriebenen , den
umgebenden Gränzgebirgen , so dass auch diese Bergader mittelst dieser

Her Einfenkung des Calippus mit der Einfenkung u verbindet und fast in
^ er  Linie einen Flächen strich von 80 bis 90 deutschen Meilen durchläuft.

de ^ 7,e  Dergader kommt zwar nach der Beobachtung nur unmittelbar von
ej t) ^  w die graue Grundfläche begrenzenden Gebirgen , woselbst westlich in j.

'̂Uzeler Bergkopf in der ebenen Fläche liegt , hat aber in gerader Linie ihre
Rieh•

0 \y .
egen des bey  dieser Charte angenommenen kleinern Maassiiabes haben diese Einsenkun-

&cn  grösser, als verhältlich , gezeichnet werden müssen.
2 3
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Richtung  auf x , eine verhältlich gezeichnete , unmittelbar am Gränzgebirge
gene , das Mahl sehr helle , wenigstens 6° Licht habende Einsenkung , so dass
Verbindung mit dieser Einsenkung ebenfalls wahrscheinlich wird . Sie läuft ^
der vorher beschriebenen grösstenteils parallel nach y, einem in ihr befindlich1'
runden , weiden Pünctchen , so vermuthlich gleichfalls eine sehr kleine Einsenkt

L U*

ist , und von da weiter ebenfalls nach den den Calippus umgebenden Gränzg eu

gen, und scheinet mit diesen, der beträchtlichen Einsenkung des Calippus und 0
Einsenkung x auf ähnliche Art , als die sechste Bergader , in Verbindung zu steh"

8) Ausserdem aber werden nicht nur vorgedachte beyde letzte Bergaster
z durch zwey kleine parallele Zwischenadern mit einander verbunden , sondern
stehen auch durch eine etwas unterbrochene Bergader kg mit der gemein schaff

chen Einsenkung k , und durch diese mit allen übrigen Bergadern in Verbindung

§. u 8-
Auf diese merkwürdige Art ist also die übrigens scheinbar ebene  graue Flh

des Maris serenitatis mit Bergastern solcher Gestalt durchweht , als man auf
l?
0  I

23 ■
rer Erdfläche meines Wissens in einer so grossen ebenen Fläche kein ähnh

Beyspiel findet ; und zwar mit flachen niedrigen Bergadern , die wie nach §- '

die Folge meiner Bemerkungen ergibt , zum Theil nicht über etliche hundert^
hoch seyn können . Mit dem nördlich daran stossenden Lacu somniorum hing^
einer gleichfalls dem Ansehen nach ebenen Fläche , liat-es nicht völlig gleiche

wandniss ; denn in diesem konnte ich überall keine Bergader entdecken , *!ü (

dass sich von k nach « hin ein einer Lichtader ähnlicher , äusserst unbegsd J1̂
Lichtschimmer zeigte , den T. Mayer in seiner Generalcharte ebenfalls ^

zeigt  hat . ^
Zur weitem Erläuterung der 9«« Kupsertafel bemerke ich daneben no^1

EendeS: ^
f/

0 \

a) ß  ist eine Einsenkung , welche noch innerhalb der eigentlichen Grün
befindlich ist. Letztere wird hier durch einen von ß nach £ in gerader Lm ie

gehenden , undeutlichen geringen Absatz von der Grundfläche des Maris tr  .
litatis unterschieden , von welcher die Gränze von ß  nach y , nebst dem * >§.

und Menelaus solcher Gestalt nachrichtlich angelegt ist, dass die §. 13t £ ^
bene , unter einem andern Erleuchtungswinkel beobachtete Landschaft
schliefst.
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b) Westlich und östlich find die Gränzgebirge , welche mit zu beobachten für

^as  Mahl unmöglich war , bloss ihrer wahren Lage nach angelegt . Oestlich bey s
si nd zwar die §. 146 f. beschriebenen östlichen Gränzgebirge unterbrochen , jedoch

efinden sich in dem ebenen Zwischenräume bey e einige sehr kleine einzeleBergköpfe.

c) Irren würde man sich aber, wenn man verlangte , dass alle hier beschriebe-

êri  Gegenstände ohne Unterschied , unter gleichem Erleuchtungswinkel , gleicher
kterung , Vergrösserung , Gesichtskraft und Lichtstärke , auch eben so mit dem

?r fien Blick wieder ins Auge fallen mussten.
Auster noch andern in der dritten und vierten Abtheilung erörterten zufällt*

natürlichen Ursachen, welche scheinbare Veränderungen veranlassen können,

Il(l einige hier mit beschriebene Gegenstände so ausserordentlich sein , dass man

^ sie zuerst mit Gewissheit zu entdecken , lange Zeit eine und eben dieselbe Stel-

^Urchsorlchen, und das Auge nach und nach gewöhnen muss. Sollte also einem

^dern Beobachter nicht Alles unter gleichen Umßänden sofort  eben so,  als es hier

schrieben ist , augenfällig werden : so rathe ich ihm eben so geduldig fort zu
°rschen, als es der Topograph gethan hat und diesem nicht zu voreilig das Urtheil

dfüllen, sfe länger und öfterer man eine und eben dieselbe kleine Stelle beobachtet, deßo
entdecket man.

§- 119 -

Bey der bisherigen topifchen Schilderung der Grundfläche des Maris leren i-

*s habe ich den Beobachtungen gemäss für völlig gewiss angenommen , dass

6 etwas hellem Adern , durch welche die Natur alle in dieser merkwürdigen

r̂°ßen Fläche befindlichen Gegenstände zu einem einigen Ganzen unter einander

Zwirnengekettet hat , wahre, über die übrige Grundfläche merklich erhabene Berg-

e’n oder Bergketten find , die .den Gang der Natur in Ausbildung der Mond stäche

^ lr einleuchtend bezeichnen dürften . Unter grossem Erleuchtungswinkeln fällt
er  diese Fläche keinesweges so wie sie hier beschrieben ist, ins Gesicht, vielmehr

^heinen dann diese Bergadem bloss als Lichtadern , und die übrigen Gegenstän-

a*s Bichtpuncte . So war es z. B. am 7 ten  Jänner 1789 Abends um 7 Uhr, 3 Ta-
2 Stunden nach dem i steu  Mondviertel und in der Folge zu ähnlichen Wechsel-

qß 15 wirklich ein recht prachtvoller Anblick , indem ich mit dem yfüss- Reflector
'Adern, Einsenkungen und Anhöhen lichthelle sahe und außer den Adern gegen  30 Licht-

jj Ce Von  der übrigen grauen Fläche deutlich unterscheiden konnte.  Dem Naturforscher,
^Git alles auf Treue und Glauben als wahr nachzubeten,  sondern alles nach

Grün-
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Gründen selbst zu prüfen gewohnt ist , kann es also nicht unangenehm seyn.

ich hier theils der Wahrheit selbst wegen , theils aber auch als eine etwas nä

Anleitung zu . den weiter folgenden topographischen Zeichnungen und hinten

chungen den Weg zeige , auf welchem ich auch in Ansehung der, in vielen

kaum erkennbaren , feinen Bergadern  zu einer mathematischen Gewissheit und

gar so weit gekommen bin , dass ich ihre oft sehr geringe senkrechte Höhe ^

Uch gemessen  und berechnet habe.
§ . 120 .

Ist es wahr , dass dergleichen etwas hellere Adern gleich den um die Ein^

kungen befindlichen Ringen , so wie sie oft der Augenschein in ihrer angenff^

erhabenen Projection zeigt , wahre über die übrige umliegende Fläche melk1*
icl>

erhabene Theile oder wahre Bergadern sind , so müssen sie , weil sie in den me$ eli

Fällen unter ziemlich . kleinen Erleuchtungswinkeln gar keinen Schatten , oder ^

sehr entfernte Spuren davon zeigen , in Vergleichung mit den übrigen Mondg^

gen sehr niedrig seyn und flach ablausen. Wartet man aber bey reiner Luft ^

Zeitpunct ab , da eine solche Bergader zunächst und fast unmittelbar an derNa^

feite ihre Lage hat , und folglich die Sonne auf ihr so eben erst ausgegangen

im Untergehen begriffen ist, so muss sie , wenn die Sonne über ihrem Horiz0'1

kaum i bis 2 Grade erhaben ist, besonders an denjenigen Stellen , wo ihre Selg

fläche Weniger flach abläuft , einen augenfälligen , beträchtlichen messbaren Sĉ

teri haben . So urtheilte ich zwar , und fand auch bald , dass ich mich keines"

ges geirret hatte ; allein da sich dergleichen Bergadern nur vornehmlich m L

grauen ebenem Flächenräumen oder sogenannten Meeren befinden , so fällt ^
Licht zunächst an der Lichtgränze , selbst in einem vorzüglich lichtstarken ss ^

süfligen Reflector , nach photömetrischen Gründen so matt ab , dass ihr Seh lid1
auf der sehr matt erleuchteten dunkeln Fläche nur mit vieler Mühe hinhing

schärf und genau erkasint und 'gemessen werden kann. Selbst ein scharfsichtig
*sAug ‘e rnuls sich bey Anwendung des besten Reflectors an solche matte Natu'k

e->mählde nach und  nach gewöhnen und sich durch immer fortgesetzte

Beobachtungen immer mehr und mehr Localkenntniss verschaffen. Es

also Jalire'darüber’lA’n , ehe ich durch dergleichen feine “Beobachtungen za

Völligen mathematischen Gewissheit gelangen , und die 'Schatten sowohl,

Abstand dieser Bergastern von der Lichtgrän ^e mit hinlänglicher Schärfe ^

konnte . " Raum hatte ich aber einige dergleichen Messungen mühsam bewert
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Set. als mir die Sache leicht wurde , und es erfolgten bald übereinstimmende Re-
^dtate ausmehrern unter verschiedenen Umständen geschehenen Messungen, welche

Vollkommene Ueberzeugung gewährten.

gleich

§. 121.
Um dieses durch hieher gehörige Beyspiele practisch zu rechtfertigen und zu-

dig
eine genauere Kenntniss der Mondfläche zu befördern , habe ich Tab. X bloss

festlichste , vorn Plinius  bis zum Poflidonius durch das Mare serenitatis fort-
ffcnde Bergader , und zwar hier wieder nach meinem allgemeinen Projections-

aa lsstabe, da ein jedes Quadrat 20 Secunden oder beyläufig s deutsche Meilen
?llS trägt, so abgebildet , wie ich diesen Flächenstrich am 7ten  Nov. 1789 Abends von

^ Uhr 10 Min. an , unter der lichtvollen >6imahligen Vergrösserung des grossen
ê ectors, umständlich untersucht , gemessen und entworfen habe.

Ua diese Beobachtung 4 Tage 21 Stunden nach dem Vollmonde , mithin bey
filmendem Mondlichte geschahe, so rückte die westlich bloss nachrichtlich an-

^ egte Nacht von Westen nach Osten fort, und hatte schon die, von einem sehr be¬
ll Glichen Ringgebirge eingeschlossene, Fläche des Poflidonius solcher Gestalt mit
j, etü Schieyer bedeckt , dass nur noch die Gipfel von dessen ungleich hohem nörd-

Ringgebirgen von der Sonne erleuchtet , in der Nachtseite sichtbar waren.

^ dem Anfange der Beobachtung war der westlichste in der Nachtseite noch
■efhtete Bergkopf 13, s, bald nachher aber reichlich 14 Linien — 56 Secunden

^ der Lichtgränze entfernt , und sein Abstand nahm , so wie die in ihrem Halb-
. at ten sich zeigende sehr matt erleuchtete Lichtgränze östlich fortrückte , noch

^ rtler zu . woraus dessen beträchtliche Höhe erhellet . Das kleine Ringgebirge y,
es Tab. XI Fig. 2 lit. A weiter beschrieben wird , lag zum Theil schon in der

fhtseite . Plinius hingegen sammt der von ihm nach dem Poflidonius fortlaufen-
oergader und dem kleinen Cratcrgebirge ß noch völlig in der Tagesseite , da

7 Q
le  am östlichen * Horizonte stehende .Sonne dem Untergänge sehr nahe war.

^ Unter diesen Umständen fielen die Ringgebirge in prachtvoller Deutlichkeit

^' emliCh ^ohe , und eben so die Ader als ein wahres, fhlangenförmig fortlaufendes,
^ê auetes, niedriges Gebirge  ins Gesicht , und ich war jetzt , nachdem ich schon
r°re  ähnliche Messungen bewerkstelliget hatte , beydes sowohl den Abstand,
„ als

en  Hotiiont nenne ich hier  blos» deswegen 'östlich, weil er von der Erde aus gesehen östlich
H«gt.
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als die Länge der Schatten mit hinlänglihcer Genauigkeit und Schärfe zu
vermögend . Jetzt sahe ich deutlich , dass die Bergader an das Ringgebirge
Poffidonius wirklich anschloss; sehr merkwürdig hingegen war es , dass ich ^
Mahl so wenig von dem nach Tah. IX vorn Tacquet nordweßlich sich erfrechenden
satze, den ich gleichwohl so oft und mannigfaltig beobachtet habe, als von dem kleinen0 'a'
ter  y und dem hellen Fleckenb T. IX etwas gewahr wurde, worauf ich aber hier , ulT1
nicht zu weit abgeführet zu werden , bloss in Hinsicht auf die in der dritten A&'
theilung vorgelegten , völlig ähnlichen , merkwürdigen Beobachtungen aufmerkt
machen darf.

§ . 122 .

Folgende Messungen und Berechnungen zeigen nun die wahren NaturV cs'
llältnisse der hier entworfenen Gebirge mit völliger Gewissheit,
i ) Das Ringgebirge Plinius  erschien in einer prachtvollen Projection , und weil i<̂

jetzt die an seinem Fusse befindlichen hügelartigen Ungleichheiten mit erkannt
etwas grösser als unter beträchtlichen Erleuchtungswinkeln . Es hatte nährnli^
7,5 Linien im ganzen Durchmesser und war östlich reichlich 2 Linien breso
statt dass feine Ringbreite unter grossem Erleuchtungswinkeln , wie man
Vergleichung der n tca  und i2 ten  Kupfertafel siehet, sonst nur i Linie und \veö&
darüber beträgt . Das von ihm eingeschlossene Becken lag ganz in Schatte 11’
und indem der westliche Rand des Ringgebirgs noch 7 Linien von der Lh'^
gränze entfernt war , warf dieses Gebirge einen im Mittel 2, 4 Linien lang el1
Schatten . Bey diesen Messungen betrug aber der Halbmesser des Mondes 15$ l0'
43", und der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 32° 22 , ^
um so viel nähmlich der Mond noch mehr , als halb, erleuchtet war . Darfl^ 1
ergibt also die Rechnung

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens == i ° 58' 20"
an dessen Ende aber nur — i ° 18' 20"

t£$
und dann weiter die senkrechte Höhe dieses Ringgebirgs,  da wo der Anfang 0
Schattens lag , — 0,00033 des Mondhalbmessers

— 1277 Fuss;
als um so viel nähmlich dieses Gebirge höher als derjenige Flächenpunct iso
welchem sich der Schatten endigte.

Daraus erscheinet also der sehr flache Naturbau dieses Ringgebirgs , ^eI\
von einer Höhe , die nur 2iZ sollen oder beyläufig -̂ g- einer geographischen^
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k ausfragt , fällt es allmählig bis zu einer Fufsbreite von 2 Meilen ab , und zu
dieser verhält sich folglich die senkrechte Höhe nur wie 1: 36.
Unter gleichen Umständen warf das kleine Cratergebirge /3 , indem fein west¬

licher Rand s Linien von der Lichtgränze entfernt war , einen nur Linien
langen Schatten , und die Rechnung ergibt darnach

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = i ° 25' o"
am Ende des Schattens aber nur — o° j ?' 30"

und weiter die senkrechte Höhe dieses Craterbergs— o, 00018 des Mondhalbmessers,
— 956  Fuss.

^ Indem die schlangensormige Bergader, welche Tab. X in demjenigen Abstände
Von der Lichtgränze gezeichnet ist, in welchem ich sie bey dem Anfange der
Beobachtung wahrnahm , nur noch 4 Linien von dieser entfernt war , fand ich
a) ihren längsten Schatten in dieser Entfernung nur 2 Linien lang und darnach

gibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = i ° 8 is"
an dessen Ende aber nur — o° 34^ 20"

und so weiter die senkrechte Höhe — o, 000 i s des Mondhalbmessers,
— 797 Fuss.

k) an einigen Stellen aber war der Schatten , in einem gleichen Abßande von 4 Li¬
nien, im Mittel der Messungen nur r, 1 Linie lang , und die Rechnung gibt für
die Höhe der Sonne am Ende des Schattens o° 49' 40" und daher für diese
geringere Berghohe nur o, 00009 des Mondhalbmejsers,

— 478 Fuss. ,

chc

§- 123.
So hoch ist also nur diese merkwürdige Bergader bey einer Fufsbreite , wel-

die Projectionstafel da, wo sie am breitesten war, = Linien — e Secunden
Von der grössten Höhe , welche nur 133 lohen austrägt , fällt sie mithin

^icl

^ der grössten Fufsbreite von wenigstens 1̂ geographischen Meilen ab , und
verhält sich zu dieser nur beyläufig wie 1: 43. Wie vielen Stoss muss dieses

st dem denkenden Forscher zu weiterm Nachdenken geben?
Gleichwohl ist diese Bergader keineswegs eine der niedrigsten , und deswe-

^ füge ich noch eine neuere Beobachtung bey. Am 2i sten  Matz 1750 Abends
^ 8 Uhr , 5 Tage nach dem Neumonde , war die Lichtgränze von der dritten,

Aa 2 auf



auf q Tab. IX und dann weiter aus k fortlaufenden Bergader an einigen Stellen nur

5 Linien entfernt , gleichwohl hatte diese Bergader an weiter von der Lichtgrän2ß

entlegenen Stellen zum Theil gar keinen Schatten , erschien aber dennoch durch'

geliends als eine deutliche Bergader , und ich fand in jenem Abstände den längst

Schatten n̂ur den kürzesten aber  im Mittel nur o, 6 Linien lang . Bey dieser $ e'

obachtung betrug aber der Halbmesser des Mondes 15 Min. 7" und der Abstand

der Lichtgränze von der Linie der Hörner 240 26'. Die Rechnung gibt daher

a) für die grösste Höhe
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 10 24 ' i f

am Ende des Schattens =i ° io / 3j"

und darnach weiter die senkrechte Höhe — o , 00009 des Mondhalbmeffers,
— 478 Fuss;

b) für die kleinste Höhe
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = i ° 24' 15"
am Ende desselben aber nur = j 0 J4 ' o"

und darnach die Höhe = o , 00007 des Mondhalbmeffers
— 372 Fuss . *

qO

de{

§. 124.
Nach diesen Beyspielen siehet man also ein, dass man nach der von mir durch

gehends gleichförmig angewandten Methode wirklich Berghöhen von 3 bis 4'
Fuss zu messen vermögend ist , und die weitere Folge dieser Fragmente enth^

mehrere solcher Messungen. Zu Verhütung eines möglichen Zweiffels scheint^

aber noch folgende Bemerkung nützlich zu seyn:
Nach demjenigen , was ich in der Einleitung erörtert habe , kann ich tnstö

Kjimahligen Vergrösserung des siebenfältigen Reflectors , als unter welcher

Messungen geschehen sind , nur Gegenstände der Mondsiäche als ein feines sch^ Is'
j-eh'

* Wie ungleich überhaupt die ganze Fläche des Maris serenitatis sey , fand ich unter

Beobachtungen besonders auch den Szke» Nov . 1789 Abends 6 Uhr , da diese Fläche fl°C

zum Theil in  der Nachtseite lag ; denn ausser den in derTngesseite befindlichenBerg sl̂ e ^

welche sehr deutlich und gewiss erschienen , trat 1) beym Sulpicius Gallus ein

graue  Grundfläche auf nicht weniger als 16 See . in die Nachtseite . 2 ) Fielen v°° ,(<
südlich über dem Calippus belegenen Bergader , welche damahls noch in der Na c,,t  *

lag , auf 13 bis i 4 See . von der Lichtgränze entfernt , mehrere höhere Stellest aU %r“

auf dem Nacktschatten hervortretende Puncte ins Gesicht.
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erif3es Piinctch en erkennen , welche etwas über icoo Paris. Fuss im Durchmesser

r̂°ss find. Darnach scheint es also unmöglich zu seyn, dass man mit einer sol-
ea  Vergrösserung Berghügel , welche nur 3 bis 400 Fuss senkrecht hoch find,

als erhabene Berghügel sehen und unterscheiden könne.  Allein die Höhe eines

s r̂8s , nach welcher er wirklich über die darum befindliche Fläche erhaben er-
le ^t , ist ein Theil seiner Gestalt , und um einen Gegenstand seiner ganzen Ge-

I ^ nach deutlich erkennen zu können , kommt es vornehmlich auf eine hin-
<lnSÜche Grösse seines scheinbaren Durchmessers an , wenn man gleich die ein•

en  Theile , welche feine Gestalt im Ganzen bilden , einzeln betrachtet  nicht un-
er fclieiden kann.
Üb Beträgt z. B. der Durchmesser eines Ringgebirgs nur etwas

er  1000 Fuss ; so bin ich es zwar unter sehr günstigen Umständen und gedach-
tery,
K ergrösserung als ein sehr feines Pünctchen , aber nicht als einen Ring oder

seis  zu erkennen vermögend . Ist es hingegen im Durchmesser gegen $ooo Fuss
s> so erkenne ich es im Ganzen  deutlich als einen Kreis , ob ich gleich die klei-

^  Bergtheile , welche den ganzen Kreis  bilden , einzeln betrachtet  nicht zu unter-
ei(len vermögend bin. An und für sich selbst würde man also eine solche ge-

Berghöhe schlechterdings nicht erkennen können ; allein in Verbindung

j, einem hinlänglich grossen Durchmesser des Bergs , wird sie unter einem
r kleinen Erleuchtungswinkel durch Licht und Schatten allerdings , und selbst

^ Cl  dann augenfällig , wann der Schatten mehr halber als wahrer Schatten ist,
hian überall keinen wahren Schatten merkt.

Fünfter Abschnitt.

Topische Beschreibung der Mondgegend Manilius und Menelaus.

ke
§- I2s.

ty.. 6 *ch von der merkwürdigen Fläche des Maris serenitatis zu einer an Merk-

k̂ 'Skeiten noch reichhaltigem Mondgegend übergehe , folgt in diesen und den
(jje etl  Ochsten Abschnitten die Beschreibung derjenigen Mondlandschaften, Welche

tŷ ^ dfläche des Maris serenitatis zunächst  begränzen , deren Hauptgegenstände,
mir schon aus den nun folgenden Beobachtungen bekannt waren , in der

H,
öri gen Charte nur nachrichtlich angelegt sind.

Aa 3 Die
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Die Fig. r Tab. XI vorgelegte kleine Specialcharte welclie hier belehrt
wird , enthält den zunächst an die graue Grundfläche des Maris ferenitatis gränzt
Theil der Landschaft Manilius  und Menelaus,  so wie derselbe am 7teil Sept . 1788 Ab en
7 U. 9 Stunden nach dem ersten Mondviertel, unter einer das Mahl nur 9s mahli^
Vergrößerung des 7füssigen Telescops beobachtet , vermessen und abgezeid 10
worden ; bey welcher Beobachtung der scheinbare Monddurchmesser zur Zeft^
Beobachtung 29 Min. ss " betrug.

§- ^
In dieser kleinen das Mare ferenitatis südöstlich begrenzenden Landschaft1

cd die Gränze der grauen , im vorigen Abschnitte beschriebenen Grundfläche.
9

ist zwar gebirgig , hat aber überall keine hohen Gebirge , und sind die hier
zeichneten Berge mit den ganz ungleich beträchtlichern , vorn Eratosthenes ab ß°(
westlich gegen das Mare ferenitatis fortlaufenden im 9ten  Abschnitte beschri^
nen Apenninischen Kettengebirgen überall nicht zu vergleichen.

In rr ist die §. 117 unter der 3«̂ »Nummer beschriebene , nach der EiP
(er
<je(kung q fortlaufende Bergader ihrer beyläufigen Grösse und Richtung nach

angelegt , die aber unter diesem Erleuchtungswinkel nicht als eine Berg -,
bloss a!S eine hellere Lichtader ins Gesicht fiel.

§. i »7-
Die hier gemessenen und verzeichneten Gegenstände sind folgende:

A, ist der bekannte , nach der Mayerischen Tafel unter 140 34' nördlicher sel ß,1j
graphischer Breite und 9° 2' westlicher Länge belegeneMrm '/mr, oder nach ^
die Insel Besbicus, eine beträchtliche , mit einem gewöhnlichen lichten Ri°^ ,
birge umgebene , das Mahl % mit Schatten bedeckte Einsenkung , welche

/
i-"

Einschliessung ihres Wallgebirges bis 6 Lin. oder gegen 6 deutsche Meise 11
Durchmesser hatte . Da sie fast ganz in Schatten lag, so konnte für das Mahli1
eingesenkte Fläche nicht erforschet werden ; bekanntlich hat sie aber in
Mitte gleich vielen andern ähnlichen Einsenkungen einen von Tob. Mayer e

falls mit verzeichneten Bergkops. Dass ihre Fläche nicht scheinbar , se0^y,
wirklich tiefer als die diese Einsenkung umgebende übrige Fläche eingeseift̂ ^ |

ergibt schon der hier wie bey den meisten Einsenkungen augenfällige Lmft̂ ,'
dass obgleich die innere Fläche fast ganz in Schatten lag , der östliche \VaH j,

noch keinen sonderlichen Schatten hatte ; dass aber ihre Tiefe nicht unbetr^
lieh seyn könne , erhellet daraus , dass auch ihr Centralberg ganz mit S<ftia

G,
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\
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%
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ers,
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^dcckt war, und sein Gipfel von den Strahlen der hier aufgehenden Sonne noch
nic ht getroffen werden konnte,

o, ja ,
Qer  bekannte , nach der Mayerischen Charte unter i6 ° 2 / nördlicher Breite

lltld 16° ^ westlicher Länge belegene Menelaus,  oder nach Hevel Byzantium.
Aus  den eben angeführten Gründen ist es ebenfalls eine wahre , mit einem lich-
*etl  Ringgebirge umgebene Einfenkung , welche 14 See . oder beyläufig geo-

r̂a phifche Meilen im ganzen Durchmesser , in ihrer Mitte einen kleinen Berg-
°̂pf hat , nicht völlig halb in Schatten lag , und ein merklich helleres Licht als

an ilius zeigte , das ohngefähr 6°  stark war.
^angezeigt darf es hier wenigstens nicht bleiben , dass Tob. Mayer in dieser

^^ sikung keinen hellen Punct oder Centralberg , dagegen aber einen solchen im
H l,W£ des  verzeichnet hat, wo doch jetzt nach meinen oft wiederhohten mehrjährigen

Achtungen nicht die geringste Spur davon sichtbar ist.

H fand jeh auch am 9tcn  Sept . 2 Tage nachher , dass Menelaus wirk-btelir Licht als Manilius hatte.

1?
i*1
llf®

ilJ^
\>P

enV <i

’K
betrüb
Sch3

w

§. 128.
^ kaum 20 See . südwestlich vorn westlichen Rande des Menelaus , ist wei-

\yâ It5e  kleinere , 2-5 Linien im Durchmesser haltende , mit einem gewöhnlichentL;,e ül ngebene , aber verhältlich tiefere Einfenkung befindlich , welche gröfsten-

k

N lri  Schatten lag und ein ungleich matteres Licht als Menelaus , nähmlich nur
^ bis 3^o hatte .
^st dicht nördlich hat sie in b eine noch kleinere Einfenkung bey sich , wel-

t̂ '̂ ^ dlich gerade die Gränze des Maris ferenitatis cd berührt und halb in Schat-Iclg,

^j ^̂ stlicher in e, genau in der Gränze des Maris ferenitatis , liegt ferner eineIk, b' ganz flache Einfenkung , welche nur etwa 1 Lin. oder deutsche Meile im
besserbi

\l
Sartj

ich

gross ist. In dieser Gegend zeigte die Gränze cd etwas krauses Ge-
&es , und war übrigens der Grund in allen 4 so eben beschriebenen becken-

j en  Einfenkungen deutlich sichtbar,
trschj ^Ze igte sich ein sehr kleiner , aber ziemlich heller einzeler Berg , und in g
»b ?S Cri  Wenfalls ein kleiner Lichtpunct , welcher ein kleiner Berg zu seyn schien;
^r e5,a^Cr  wirklich ein Berg , oder vielleicht ganz über unsere Begriffe etwas An-

das blieb bey der Kurzsichtigkeit , worin uns selbst die stärksten Telescope
lassen,
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lassen, unentschieden und vielleicht einer in der Folge möglichen nähern Entwich'
lung vorbehalten.

Ausser dem kleinen Berge f , befinden sich ferner zwischen dem Menelaus
Manilius noch folgende einzele , in der Grundfläche des Maris vaporum belege“*
Berge , a) In h östlich, etwa 4 Secunden vorn östlichen Rande des Menel& l,#
entfernt , ein ziemlich hoher Berg mit beträchtlichem Schatten , b) in i ein älm1*'
eher , aber nicht so hoher , welcher ebenfalls , doch nicht so beträchtlichen Seh*1'
ten als h hatte , ob ihm gleich die Lichtgränze ungleich näher lag ; auch schien vo"
i südwestlich nach k hin auf eine Strecke von z Lin. oder 3 guten deutschen Meifc"
die Fläche etwas gebirgig zu seyn, und hatte si°  Licht , c) In 1 sehr nahe bey
dem westlichen Walle des Manilius befindet sich ein kleiner , d) in m hingegen <?isl
grösserer , das Mahl mit etwas Schatten versehener Berg , dessen Lage ich jedo^
durch Wolken nicht zu messen, sondern nur zu schätzen vermögend war.

In n zeigte sich ein heller , scheinbar und zugleich höchstwahrscheinlich ge^ '
giger, länglicher Strich, der, wie der Folge wegen merkwürdig ist, seine Richtn“*
gerade von dem Berge m nach dem Berge h hatte.

Uebrigens wird bemerkt , dass bey e und p die ebene Fläche ein sehr hell**
das Mare vaporum aber , wovon in der Zeichnung nur ein geringer Theil beylä“**
angelegt werden konnte , im Allgemeinen nur i ° höchstens i£° Licht hatte.

§- 129.
Um aber 1) den Naturbau des Manilius  etwas genauer kennen zu lernen , $

a) dieser bekannte Crater mit seinem Ringgebirge Tab. XI Fig. 3 getreu M*
bildet , wie ich ihn am 2^ " Oct. 1789 Abends um 7 Uhr unmittelbar an^
Lichtgränze  zu beobachten Gelegenheit fand , als auf dessen Ringgebirge die6^ '
neso eben erst aufgegangen war, die eingeschlossene, tiefe Fläche aber noch
mit dunkelem Schatten bedeckt war . Jetzt zeigte sich sein Ringgebirge in pra c,lt'
▼oller Projection sehr deutlich erhaben , warf 6. 5 Linien von der Lichtg^ f
entfernt , einen spitzig ablaufenden , südlich aber, wo es etwas niedriger ilL
nen etwas kürzern , an den Schattenkegel anschliessenden Schatten . Jetzt et
schien der Durchmesser des ganzen Ringgebirges , weil ich die westlich
befindlichen hügelartigen Ungleichheiten mit erkannte , wie gewöhnlich
grösser, nähmlich von völlig 24 See., die Fussbreite des westlichen WaUg^ 1̂
aber von etwa 3 Secunden , und jetzt waren nicht nur in der Lichtgränze &
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^in flacher Bergrücken , sondern auch nördlich am Schatten zwey kleine , sehr
flache Berghügel deutlich sichtbar. Die grösste Schattenlänge des Ringgebirgs
betrug gut s Linien , der Halbmesser des Mondes hingegen if ^ nind die Mes-
siing geschahe zur Zeit der ersten Quadratur.

Darnach gibt die Rechnung
die Hölie der Sonne westlich am Anfange des Schattens — i ° 38' so"
am Ende des Schattens hingegen nur = o° 22' so";

Voraus die senkrechte Höhe des Ringgebirges zu  0,00039 Theilen des wahren Mond-
Halbmessers,

, — 2072 Paris. Fuss
' folgt.
^ Pig. 4 hingegen ist eben dieser Crater so abgezeichnet , wie ich ihn , um seine

senkrechte Tiefe zu erforschen, am 24^ » Nov. 1789 Abends um 6 Uhr 20,  gleich-
fofls zur Zeit der ersten Quadratur , als des Mondes Halbmesser nur 14' so" aus-
tr ug, beobachtet und gemessen habe. Unter diesem Erleuchtungswinkel traf
Aas Ende des Schattens vorn westlichen Wallgebirge ohngefähr mitten in die
efogesenkte Fläche, und der östliche Wall hatte zwar etwas , aber überall keinen

foessbaren Schatten . Jetzt wurde es vorzüglich augenfällig , wie so wohl die
Ungleichheiten des westlichen Wallgebirgs , als der Fläche des eingesenkten
Paters die sorgfältig abgezeichnete ungleiche Begränzung des Schattens ver¬
flachen konnten , und alle Umstände waren so beschaffen, dass eine genaue
Messung und Berechnung die senkrechte Tiefe des Craters hinlänglich genau
Pr £eben musste.

Der westliche Anfang des Schattens aber war 32, s Linien von der mit der

P’nie der Hörner jetzt zusammenfallenden Lichtgränze entfernt , und der längste
hatten war 2,7 Linien , der mittlern Länge nach aber nur 2, s Linien lang.

ern  gemäss gibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge — 8° 23' $7"
am Ende des längsten  Schattens — 70 41' 40"
am Ende des mittleren  Schattens — 70 44 ' s s"

Mithin die grösste senkrechte Tiefe des Craters == 0,00174 des Mondhalbmessers

d. - 9247 Fuss,
le mittlere Tiefe  aber = 0,00161,

= 8556 Fuss}
Bb

Y

und
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und ohne mein Erinnern wird man leicht einsehen, dass diese Berechnungen übe*-'

die natürlichen Verhältnisse desCraters und seines Ringgebirgs weitere Betrach*

tungen gewähren können , welche des Zusammenhanges wegen unten §.

bis 499 angezeiget lind.

§ . 130.

Eben so verdient nun auch 2) die senkrechte Tiefe des Mentlaus  um so mehr ei¬

nige Bemerkung , da ich diese Einsenkung zweymahl  unter ganz verschieden^1

Umständen zu messen  Gelegenheit gehabt habe , und die Rechnungen nach beyd(1t

Messungen sehr gut mit einander übereinßimmen.
Erste Messung. Am  2f stcn  Oct. 1789 Abends um 7 Uhr, bey zunehmendem Monde, &

dieser Einsenkung westliche Hälfte  noch mit Schatten bedeckt war , das östlich

Ringgebirge aber überall keinen Schatten hatte , der Mondhalbmesser 15' s"

der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner o° s 1' ?o" austrug , ^

hin gerade zur Zeit der ersten Quadratur , fand ich den Abstand der westlich^

Wallseite von der Lichtgränze = 39, die Länge des in dem Becken liegen^

Schattens aber im Mittel = 1,8s Linien. Darnach gibt die Rechnung

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge = 90 f 5' 30"
am Ende des Schattens aber nur = 90 27" o"

und die senkrechte Tiefe— 0,00142 des Mondhalbmessers,
— 7540 Fuss.

Zweyte Messung.  Am 7ten ,Nov. 1789 Abends um 10 Uhr io ' hingegen bey ab^ 1
mendem Monde, da die östliche Hälfte dieser Einsenkung mit Schatten bede$

itwar , das westliche Ringgebirge aber noch überall keinen Schatten warf,

Halbmesser des Mondes >s 43 , und der Abstand der Lichtgränze von der Lift 11

Hörner nicht weniger alt 320 22 betrug, fand ich den Abstand der östlichen
feite von der Lichtgränze = 40, die Schattenlänge aber im Mittel — i , 7 Lh^ eil>

welchemnach die Rechnung
die Höhe der Sonne am östlichen Abhänge = ro° 27 20"
am Ende des Schattens aber nur = io ° 2' 20"

und folglich die senkrechte Tiefe~  o, 00132 des Mondhalbmesserŝ
= 7015 Fuss

gibt ; wetches mit obigem Producte bis auf der Tiefe übereinstimmt.

wir also in Ansehung  der Einsenkungen die erste practische Probe, welche 1
Rjc*5
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Richtigkeit meiner Messungsart besser bestätiget , als ich es nur immer etwaiten

konnte , und zugleich über die wahre natürliche Beschaffenheit der Mondeinsen-

kungen Ueberzeugung und Gewissheit gibt.

Sechster Abschnitt.

Merkwürdigkeiten der Mondgegend Pliniuf.

§. i 3r.

In der XII« '1 Kupsertafel ist diese Landschaft solchergestalt sorgfältig vermessen

Entworfen, wie ich sie am 6«" Oct. 1788 Abends von 4 Uhr Zo bis um 8 Uhr,

7 Tage o St . nach dem Neumonde , bey windiger und beschwerlicher Witterung,

3ber sonst reiner Luft , mit 161mahl. Vergrösserung beobachtet habe ; bey welcher

Beobachtung Alhazens  Mittelpunct nach der diessmahligen Libration und einer wie¬

derholet«n Messung 1 Min. 1 bis 2 See. vorn westlichen Mondrande entfernt , der

^keinbare Monddurchmesser im Mittel 29 Min. 50" gross, und die Lichtgränze in

der, auf die Linie der Hörner senkrechten , Richtung vorn östlichenRande des Pli-

dsos s 1 bis ^2 Linien , im Mittel also 3 Min. 26" entlegen war.

In dieser kleinen topographischen Charte ist der Menelaus , weicher das Mahl

28 Lin. " 1 Min. 52" von der Lichtgränze entfernt , noch beträchtlich in Schatten

Bg, feiner Lage und Grösse nach wieder angelegt , und falle ich jetzt so wie

4 Wochen nachher am 4« 11 und s tcn  Nov . deutlich , dass alle im Mari firenitatis be-

Gliche hellere Adern wahre, über die übrige Grundfläche erhabene, graue Bergadern

und so wie sie oben §. u6 und 117 beschrieben und verzeichnet sind, im-

eineEinsenkung mit der andern merkwürdig verbinden . Eben so fand ich auch

§. 117 völlig übereinstimmend , dass in diesem westlichen Theile der grauen

Fläche des Maris ferenitatis die bekannte deutlichste Bergader vorn Menelaus nach

bekannten Einfenkting q , und von da weiter gegen den Lacum foinnioium

[°rtlief, dass ferner nördlich unter der schon im f ten Abschnitte verzeichneten,

Jet*t noch reichlich halb in Schatten liegenden Einsenkung f, und der zunächst

Runter befindlichen kleinern m. unter solchem Erleuchtungswinkel in h eine
Nächtlich grosse graue Anhöhe deutlich ins Auge fiel, und dass von dieser die

§. 117 verzeichnete Bergader ihre Richtung ebenfalls gegen den Lacum som*
Bb 2 1110-
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niorum hatte , so wie sich denn auch nördlich unterm Plinius in y , die in der 9

Kupfertafel mit verzeichnete Bergfläche sammt der von dieser gegen Norden f° rt>
laufenden Bergader dem Auge ebenfalls darstellte.

iF
also gewiss gegen  3 Secunden . Es liegt aber diese Einsenkung in der, schein

völlig ebenen , grauen Fläche des Maris tranquillitatis , und da sich , wenn m n̂

ganze Mondsiäche zergliedert , dieser Fall der Regel nach immer findet , cS  j ^
aber nicht denken lässt , dass bey den meisten Einsenkungen der westliche ^

ganz ungleich höher als der östliche sey, solches auch dann, wann die Einte0^ 1

gen nach dem Vollmonde von Osten erleuchtet werden , mit völliger Gewite*1̂
widerleget wird ; so ist diese craterähnliche Fläche , so wie auch der Äuget1*’0 '1'
ergibt , wirklich und zwar beträchtlich tief unterhalb der umliegenden gral1  ,

§- ' 32- !
Die hier nun weiter verzeichnete Landschaft bey  dem Plinius  ist theils wcg s0

der darin befindlichen vielen grellern und kleinern , tiefern und flacheren Einte 11'

kungen , theils wegen der beträchtlichen Kettengebirge rtierkwiirdig , welche fiel’
vorn Mari serenitatis südöstlich über 30 deutsche Meilen erstrecken , das Mare

vaporum und tranquillitatis von einander absondern, nach Hevel das Promontoriu”1
Archernsta  ausmachen , und in der That mehrern auf eine beträchtliche Streck
zusammenhängenden Kopfgebirgen unserer Erde ihrer Gestalt nach im Allgemein ;
neu sehr ähnlich find.

Unter allen hier verzeichneten Gegenständen ist Plinius oder die Hevelitel ,e  ;

Insel Apollonia ein Theil des Promont . Archerusia , der merkwürdigste , weld ies  I
nach Tob. Mayer unter 44 nördlicher Breite und 24 0 iö ' westlicher Länge be' '
legen ist. Es ist eine mit einem gewöhnlichen hellem Wallgebirge umgebe ^ '
ziemlich beträchtliche , das Mahl 21 bis 22 See . oder beyläufig 5^ geogr . Meite0 1
im Durchmesser, und mithin ohngefähr 21 □ Meilen in ihrer ganzen Fläche haU efl

de, Einsenkung , welche das Mahl 4 bis 50 Licht hatte . Um 7 U. 15' fand ich de(l
Abstand ihres östlichen Ringgebirges vorn westlichen des Menelaus , Rand v°"
Rand = 1 Min. 32" und die Entfernung der Lichtgränze von solchem östlicĥ ;

i.gf !
Wallgebirge = 91 bis s2 , vorn innern Abhänge des westlichen  Ringgebirgs
59, 5 Linien. Der Schatten ihres östlichen Walles war so wie gewöhnlich un^

deutend und kaum erkenntlich , dagegen betrug unter diesen Umständen derS c^
ten des westlichen Walles fast den 4"" Theil der innern eingesenkten Fläche l,l!
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Grund.
ges

oder Mqeresfläche eingesenkt. In der Mitte aber , doch um etwas Wcni*

vorn Mittelpuncte entfernt , hat diese eingesenkte Fläche einen Bergkopf oder

etl tralberg , dessen Lichtpunct weder Hevel und Riccioli , noch selbst Calsmi,

^°hl aber T. Mayer angezeigt hat , und nordöstlich von diesem Centralberge in b,
ö3he AM Walle , schien sich ebenfalls eine aber nicht recht deutliche Anhöhe

Zeigen.
Die nächsten bey dieser Einsenkung in der grauen ebenen Fläche belegenen

^Senstände lind i ) in c und d zwey einzele , nicht beträchtlich hohe Berge , web

Ĉe das Besondere hatten , dass sie nicht wie die übrigen benachbarten Kettengebi .ge

^ähnlich helle, sondern gleich der Grundfläche grau  erschienen, und nur i bis 2°
hatten ; und 2) in v eine dem Plinius ähnliche , aber ungleich kleinere , ring-

fi

^ige , tiefe Einsenkung , nur 2 Linien oder 8 See. im Durchmesser gross , deren
^lieber Wall in einer so beträchtlichen , 57, 5 Linien betragenden Entfernung

Ql0 -
eingesenkte Fläche auf etwa 3 See. weit überschattete.

fcbj

§. IZZ.
®*inen noch schönern Anblick aber geben dem Naturforscher die unsern Erd-

^ Ulrgen sehr ähnlichen , ununterbrochen von d, bis ran einander fortbringenden,
^ra uen Flächen des  Maris tranquillitatis und vaporum von einander unterschei-

nden Grundgebirge , welche aus unzähligen zusammen und über einander ge¬
hl

en Bergköpsen bestehen , und 40 Licht hatten.
Die darin-und zunächst dabey befindlichen Merkwürdigkeiten sind folgende»
^ e dicht westlich an diesen Gebirgen , aber noch in der grauen Fläche des

tranquillitatis , eine etwa i-£ Lin. oder 6 See,  im Durchmesser haltende ge-

^ Gliche, ringförmige , unter dem diessmahligen Erleuchtungswinkel ohngefälu:^lb
^ ln  Schatten liegende Einsenkung , bey welcher nordöstlich in f die Gränzge-

Wê ie  ihrer wahren verhältnissmästigen Figur nach so getreu als möglich

sp . 0r ssn worden , am breitesten und beträchtlichsten sind. Fast mitten bey die-
S beflndet sich eine von diesen Gebirgen umgebene , das Mahl ganz in Schat-

ty ,^eSende, verhältlich gezeichnete , beträchtliche craterähnliclie Einsenkung,
te;

^ic]
ihrer Lage nach im Kleinern der unten §. , 49 beschriebenen Einsenkung

s? Caüppus sehr ähnlich ist, und Wie so fort der Augenschein ergibt , von den

^ ein der westlich sie begrenzenden Bergköpse ab sehr tief seyn mu s. t i

^ Farbe etwas graues,  in der ebenen Fläche des Maris vaporum einzeln -bele-
Bb  3 genes
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genes Vorgebirge , zwischen welchem und der Einscnkung g sich eine Vertieft
bey i in den Grundgebirgen befindet.

k , I, m, sind z verhältlich entworfene Ffinsenkungen , welche nebst ein!§^
zwischen ihnen befindlichen , aber nur geringen hügelartigen Bergköpfen üI1
Ungleichheiten der Fläche die Gränze zwischen dem Mari serenitatis und vapor»̂
ausmachen ; n hingegen ist eine ähnliche , aber vorzüglich helle , in der gtau^
Fläche des Mar . serenitatis befindliche , oben §. 117 schon angezeigte Einsenkt
von 6°  Licht.

x ist eine beträchtliche , in der ebenen grauen Fläche des Maris tranquiH'^
tis belegene , mit ihrem Ringgebirge Ein . oder 14 See . im Durchmesser
tende , etwas , jedoch nur sehr wenig , graue Einscnkung , welche in ihrer
doch sehr ungewiss , einen sehr kleinen Centralberg zu haben schien . Ihr Mit£e
punct war vorn südlichen Rande des Plinius 10 Lin . entfernt und lag unter öi-̂

so beträchtlichen Entfernung von der Lichtgränze fast halb in Schatten . N°r^
westlich unter x ist in y eine kleine , etwas undeutliche Einscnkung befindlich’
z aber ein helleres undeutliches Fleckchen , welches ein Berg zu seyn schien . ^
ähnlich ungewisses helleres Fleckchen nahm ich ina wahr , welches bald ein 6 ^ '
bald etwas Eingesenktes zu seyn schien . Vielleicht war es aber keins von be^ et

■ik>-'Denn bey dergleichen ungewissen , sehr kleinen , undeutlichen Flecken ändert
wie ich schon erinnert habe , unsere Kurzsichtigkeit am meisten , und vorerst
den wir uns bloss an vielfältige Beobachtungen halten müssen , bis vielleicht cl1*
mahl die Zukunft weitere Ausschlüsse darüber geben wird.

ß  ist eine runde ebene, nicht eingesenkte , mit einem Bergwalle umg e
Fläche von wenig Licht , welche Linien oder 10 See . im Durchmesser hat

ilHö

zu der Gattung von" ringförmigen Wallebenen gehört , deren ich §. 60  g e^ C|,

habe ; <? hingegen ist gleich der bey v verzeichneten , eine wahre Ein senkung » " ^
ehe 2 gute Linien im Durchmesser und 4 Linie breiten Schatten hatte ; bey ^
eher sich etwas südlicher in <wieder eine kleine Einsenkung befindet.

cl> ö<
Zwischen  Fund ß zeigte sich abermahls in s ein ungewisses , zu obiges $ ,

riges helleres Fleckchen , von dem man ebenfalls nicht weiss , was man
machen soll. in0

Bey x fand sich in den gegen Süden fortlaufenden Gränzgebirgen f * ^
dunkle Rille , so dass sich hier das Gebirge augenscheinlich in zwey von eina°jjSe
getrennte Aeste theilet ; auch schliessen die Gränzgebirge bey k jw  und v,  i n r̂u014«
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^nde , ebene , graue Flache ein , vor welcher in p ein einzetes Vorgebirge liegt,
'Vle  sich in v ebenfalls ein abgesonderter Berg unterscheiden liess.

Sonderbar ist es , dass sich in £ ein einzetes, beträchtlich grosses Vorgebirge von

|j etl  von £ nach tj  hin fortlaufenden , hier nicht , wohl aber Tab. XI Fig 2 lit.
^  mit verzeichneten Gebirgen auszeichnete , dass aber dagegen von £ nach dem

0r gebirge d hin das Mare tranquillitatis von dem Mari ferenitatis keinesweges
durc li eigentliche Gebirge , sondern bloss durch eine in gerader Linie über 20
^graphische Meilen sich.erstreckende Bank oder Absatz abgesondert wird.

Uebrigens wird annoch bemerkt , dass die Lichtgränze unter diesem Erleuch-
^f'gswinkel dicht östlich an dem Manilius lag , dessen §. 129 der Höhe nach be-

Iec hnetes Ringgebirge jetzt vorzüglich deutlich als Gebirge ins Auge siel.

§ . >34 '

Dieses wäre also eine kurze topographische Darstellung dieser kleinen Mond-
êgend, so wie sie die gegenwärtige Beobachtung und Charte ergibt , und nun

einige besondere Bemerkungen , welche zu einer genauern Kenntniss einiger

^elen Theile derselben nützen  dürsten.
^ch der §. 122 vorläufig vorgelegten Berechnung ist das Ringgebirge Plinius
^st seinen an dessen Fusse befindlichen hügelartigen Ungleichheiten zwey geo-

l̂a phische Meilen breit , dabey aber nur 213 Toisen oder 1277 Fuss senkrecht
Wli . Hier ergibt nun bey einer flüchtigen 'Uebersicht der Charte schon der
Augenschein, dass das von diesem Ringgebirge eingeschlossene craterähnlichc
^ ec ken beträchtlich tief seyn müsse; denn indem sein westlicher Abhang bey

êr  gegenwärtigen Beobachtung schon s S Linien von der Nachtseite entfernt
die Sonne also schon beträchtlich hoch über dessen Horizonte stand, und

östliche Seite des Ringgebirgs nach seiner so eben angeführten , sehr flach
Tausenden Berggestalt überall keinen messbaren Schatten hatte , noch haben

0tmte , fand ich dennoch den Schatten , mit welchem der westliche Abhang

^ °A?s Beckens noch bedeckt war , nach der auf die Linie der Hörner senkrechten
lc htung im Mittel noch immer o, 7 Linien oder fast z Secunden lang. Allein

6lries  Theils ist dieser Schatten an sich zu klein , als dass man daraus die senk-

^ chte Tiefe dieses Beckens hinlänglich genau berechnen könnte , und andern
le ds deckte der Schatten kaum den vierten Theil des Beckens . Nach demje-
Sen, was ich über die natürliche Gestalt der Einsenkungen im Allgemeinen

enn-
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,• erinnert ' habe , war es also überall nicht wahrscheinlich , dass das Ende dcS
Schattens , welches nach meiner Methode der Punct ist, von welchem die
nung die senkrechte Tiefe gibt , in der grössten Tiefe des Beckens lag , l,n

natürlich muss solchenfalls eine zu geringe Tiefe aus solcher Messung folg ellj
Aus  Wißbegierde berechnete ich indessen diese kleinere Tiefe um so mehr,
ich eine zweckmässigere spätere Messung in meinen Papieren fand. Hier

i beyde Berechnungen im Auszuge. '
a) Am  6 tei1 Oct.  1788 , Ab. s Uhr , da des Mondes scheinbarer Halbmelfer ^ -

Min. der westliche Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hd rsles
aber f ° 15' betrug , war nach obiger Messung

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge = 14.0 2 s
am Ende des Schattens aber nur — 140 14 ',

und die Rechnung gibt die senkrechte Tiefe des Puncts, in welchem das £ nde^
Schattens lag , — o, 00082 des wahren Mondhalbmejftrs,

— 4358 Fuss.
b) Am 23 stei1  Nov. 1789 Ab. s Uhr 30' hingegen , da der Halbmesser des Mon^

14 Min. 58", der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber ,ö
33' gleich , und die westliche Seite des Beckens nur etwas weniger als ba
mit Schatten bedeckt war , fand ich die Entfernung des westlichen Abb3'1
ges von der Lichtgränze — 36, die Länge des Schattens aber — i , s Lin>̂ '
und die Rechnung gibt

für die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge 90 49' 20"
am Ende des Schattens aber nur 9° 23' 10"

und darnach weiter die senkrechte Tiefe dieses tiefer liegenden Puncts,  in \ve^
jetzt das Ende des Schattens traf , =r o, 00129 des Mondhalbmejfers,

— 6855 Fuss ; '
so dass stell auch hier Uebereinstimmung und practische Bestätigung
vorhin erörterten Theorie zeigt.

§. iZs.
Nach diesen Berechnungen lässt sich nun

2) auch die beyläufige Tiefe der übrigen in der Charte verzeichneten EW^ ^ f
gen beurtheilen , und man siehet leicht ein , dass die beyden EinsenkunS etl
und g nach dem Verhältniss ihrer ungleich kleinern Durchmesser  merklich tiefet

müssen, wie solches folgende Rechnungen auch wirklich zeigen. ^
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a) Bey der Elnstnkungs  fand ich am 6tei>Oct. 1788 unter den übrigen schon an¬
gezeigten Beobachtungsumständen den Abstand ihres westlichen Abhanges
von der Lichtgränze = 33, die Schattenlänge aber wenigstens Linien , und
die Rechnung gibt

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge = 8° 3F
am Ende des Schattens aber nur = 8° 1F

Und weiter die senkrechte Tiefe— o , 00086 des Mondhalbmessers— 4 ^70 Fuss.
k) Bey der EinJenkungg hingegen , welche östlich ebenfalls überall keinen Schat¬

ten hatte und dennoch 40, s Linien von der Lichtgränze entfernt , auf we¬

nigstens i| - Linien lang noch ganz mit Nachtschatten bedeckt war , wird es
Vollends einleuchtend , dass dieses craterähnliche Becken, ob es gleich kleiner
als fift , dennoch ungleich tiefer seyn müsse; denn die Rechnung gibt

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge — io ° 28*
am Ende des Schattens aber nur = io ° 8'

Und darnach die senkrechte Tiefe— o , 00106 des Mondhalbmejsers
— 5633 Fuss;

Welches aber bloss die Tiefe desjenigen Puncts am östlichen Abhänge ist, in
Welchem das Ende des Schattens lag , so dass also die Tiefe mitten indem
Öecken beträchtlich tiefer seyn dürfte.

§- >Z6.

k ^ ren würde man sich aber z) wenn man so wie bey den Einsenkungen , auch
^  dem von d bis v sich erstreckenden Hevelischen Promont . Archerusia , aus

fcp ^ stände von der Lichtgränze und der Länge des Schattens auf  seine Höhe
( ^ essen wollte . So wie die Zeichnung ergibt , hatte dieses Gebirge überall kei-
j. Merklichen Schatten , und es würde solchemnach auch überall keine Höhe
Ij Allein bey einem so breiten Kopfgebirge die senkrechte Höhe richtig zu
£ theilen , war nach §. ss der Erleuchtungswinkel oder die zeitige Höhe der
[j über dem Horizonte dieses Gebirgs schon viel zu gross, und die Erfahrung
f ^ 'Set solches vollkommen. Hevel fand , dass dieses Gebirges höchste Fläche,

es Tab. IV Fig. 4 nach Hevel abgezeichnet ist, in der Nachtseite um des
^ddurchmessers von der Lichtgränze entfernt , von den Sonnenstrahlen getrof-f.

<jer^ Ur de , und folgerte daraus , dass dieses Gebirge , weil er es zwey Tage vor
^üadratur maafs , das höchste auf der uns sichtbaren Mondsläche seyn dürfte,

Cc und
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und ich selbst habe noch vor kurzem die ungewöhnliche Höhe derselben unts*
einem sehr kleinen Erleuchtungswinkel dadurch bestätiget gesunden , dass f-’1’1
Schatten in der Tagesseite von der Erleuchtungsgränze unterbrochen wurde , ull‘
geachtet der Anfang des Schattens beträchtlich weit von der Lichtgränze estt'
lernt war.

§- «37 -

Schliesslich bemerke ich annoch 4) kürzlich , wie es mir beachtungswürd 'ß
scheine , dass Tob. Mayer die beyden augenfälligen Einsenkungen g und s 1,1
seiner Charte sehr richtig, Cassini hingegen selbige in der seinigen mit irgend eh'1'
ger Gewissheit überall nicht bemerkt habe , da doch dieser mit grossem Fernrohr
ah jener beobachtete, und die Einsenkungenx und  v, ja selbß die ungleich weniger au0‘
fällige Wallebeneß durch kenntliche deutliche Flecken* angezeiget hat.  Sollte man F0
aus einem so augenfälligen , auffallenden Unterschiede in den -Beobachtung 60
zweyer so grosser sorgfältiger Beobachter , entweder eine zur Zeit der CasfinisclF1’
Beobachtungen sich eräugnete zufällige, scheinbare und temporeüe, oder  auch
in der Folge vorgefallene wahre Veränderung der Fläche zu muthmaafsen einig6’1
Grund haben , da Caffini ungleich kleinere Crater  und selbst die südliche Bergader
M. Crisium mit verzeichnet hat ? Beyde Einsenkungen g und s sind nach d6”1
Verhältniss ihrer Durchmesser ungleich tiefer als Menelaus und Plinius , und n^ 1

der Analogie , welche alle kleinere , verhältlich tiefere , in die grossem EinsenK ul1
gen eingreifende Crater dem Beobachter gewähren , (§-90 kann ich nicht den6"
danken unterdrücken , dass auch bey vielen andern kleinern, verhältlich tiefemß ”1
senkungen eine neuere Entstehung  wahrscheinlich sey. Wenigstens wünsche
dass diese Bemerkung wegen der weiter unten folgenden, damit völlig tiberein

ich
0

* *.

wenden merkwürdigen Beobachtungen nicht ausser Acht gelassen werden mög6

* So vortrefflich und wichtig auch die Callinische Charte ist ; so siehet man doch an v,e

Stellen nicht , was  eigentlich Cassini beobachtet hat , ob es nähmlich Berge , Einstn^ {
gen , oder unbegrh’nzte undeutliche Flecken gewesen sind , weil er fast alle Legend
durch rundliche fchrajstrte Flecken  angezeiget hat.

l>ef

se"'

*0  Mit obiger Bemerkung stimmt völlig überein , dass Hevel , Grimaldi und Riccioli d -' e

den Einsenkungen g und s ebenfalls nicht mit verzeichnet haben , da doch von 60
und Riccioli die nördlich dabey im M. screnitatis befindliche , merklich kleinere

kung q sammt noch kleineren  richtig angezeigt worden, und man also mit den damals
Fernrohren obige Einsenkungen nothwendig unterscheiden musste.

jett
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Siebenter Abschnitt.

Topographie des Vitruvius und der zunächst westlich bey dem Plinius belegenen
kleinen Mondgegend.

§. 138.
S!

unbedeutend auch vielleicht die diese kleine Mondgegend in der 2tcn  Figur
XI abbildende Charte beym ersten Anblicke scheinen möchte ; so enthält sie

°̂ch manche topographische Merkwürdigkeit , welche den Naturforscher zu weite-

leiTl  Nachdenken und zu einer richtigern analogischen Uebersicht der ganzen
Standfläche leitet.

Die Charte bildet diese kleine merkwürdige Mondlandschaft so ab , wie ich sie

ata ]\jov_ , ygg von 5 Uhr 1 bis nach 7 U-, 6 Tage  13 bis  1 s St . nach dem Neu-

^nde,  bey günstiger Witterung , unter Anwendung der «Simahligen Vergrösse-

riJtlg des yfüfügen Restectors untersuchet , vermessen und entworfen habe ; bey

'Melier Beobachtung der scheinbare Monddurchmesser29 Min. 40", die Entfernung
êr  Mitte der Ein senkn ng Alhazen  vorn westlichen Mondrande aber wiederholt

£°Uiessen 37 See . und die Entfernung der, jedoch sehr ungleichen , Lichtgränze vorn

'' östlichen Rande des Plinius 2 Min. b" betrug.

§ ■ 139 . *

Zu  Berichtigung der ganzen Lage dieser Landschaft ist nicht nur Plinius,

°r»dern auch ein Theil des Maris serenitatis , und besonders der im vorigen Ab¬

statte beschriebene , das Mare serenitatis vorn Mar. tranquillitatis absondernde
3 3, wieder angelegt, sm Ganzen scheint diese kleine Mondgegend.ältere

neuere auf einander gefolgte Revolutionen zu verrathen . Der erste unter
^tasetn  pi einern  Erleuchtungswinkel wieder zu bemerkende Gegenstand ist der

111 Vorigen Abschnitte schon beschriebene Plinius , dessen westlicher Rand in ebi-

M Entfernung von der ungleichen  Lichtgränze einen i~ Lin. langen Schatten Warf,
*■dass er, nach §. 132, am 6ten  Octob . f f , 5 Linien von der Lichtgränze entlegen

i âr Und nur einen ohngefähr 3 Secunden langen Schatten hatte . Um so mehr
es  merkwürdig , dass ich unter dem diefsmahligen kleinern  Erleuchtungswinkel

11 der in dem Becken wahrgenommenen , Tab. XII unter b verzeichneten , da-
C c 2 mahls
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mahls nicht recht deutlichen Anhöhe bey sonst günstiger Atmosphäre nichts ge*
wahr wurde , da doch gewöhnlich dergleichen undeutliche Gegenßlinde unter kleinern&
leuchtungswinkeln  deutlicher erscheinen.

Die zunächst westlich beym Plinius belegenen Gegenstände , find
A, eine um 28" westlich vorn Plinius entfernte , 12 See. im Durchmesser gr°s'

so, beträchtlich tiefe , mit einem gewöhnlichen Walle umgebene, und in gewöbfl'
liebem Lichte erscheinende Einsenkung , deren westlicher Abhang , obgleich diß
Lichtgränze 37 Lin. davon entfernt war , dennoch seinen Schatten auf 1 Lin. Welt
in die eingesenkte Fläche warf ; und in c eine graue , so gut als möglich abgc*
zeichnete Bergader , welche , gleich der grauen Grundfläche des Maris tranquili> ta‘
tis, nur i ° Licht hatte und sich dadurch von andern ähnlichen zu unterscheid«?11
scheint , dass ße nicht zunächst mit Einfinhmgcn oder Gebirgen in Verbindungsteĥ'
Gönnet man ihr indessen einen etwas weiter forschenden Blick ; so scheint sie in
der That die §. 87 von mir geänderte allgemeine Regel eher zu bestätigen als ztl
widerlegen . Wenigstens scheint die Uebersicht folgender Gegenstände solcb eS
nicht ganz unwahrscheinlich zu lassen.

In d befindet sich nähmlich nach der Richtung der in der Charte bemerkte 11
Quadrate 1? Linien westlich und s Lin. nördlich vorn Rande des Plinius entfernt’
ein schräges , südwestlich auf 7%  Lin . oder etwa 8 geographische Meilen fort er”
streckendes Kettengebirge , welches so wie selbiges verzeichnet ist, aus s parß^
neben einander hingeschicketen, an einander hängenden Kopfgebirgen bestehet , Ŵ '
chetiach ihrem beträchtlichen Schatten ziemlich hoch seyn müssen. Es hat etW aS
graue Farbe , begränzet einen kleinen Theil des Maris tranquillitatis und sei°e
Zwischenschichten sind südöstlich eben so einander parallel , als man solches be/
mehrern Gebirgen unserer Erdstäche findet. Ich bemerke diesen Umstand um ^
mehr , weil man in melirern meiner topographischen Charten dergleichen an eiä'
ander hängende Gebirge finden wird , deren Zwischenschichten oder Rillen ein 311*
der wo nicht ganz , doch grösstenteils parallel liegen.

In diesem Gebirge findet sich e, eine verhältlich gezeichnete , deutliche, gf aI,‘
liehe Einsenkung, und es ist nicht weniger beachtungswürdig , dass diese zwisch el1

dem 4« ii und j tcn  Berge befindliche Einsenkung dieses Gebirgs , so wie man es M
mehrern Gebirgen findet-, gerade eben so eingreifend  zerstöret hat , als solches
den vielen keinem Eiufenkungen der Fall ist, welche eingreifend das Wallge^ s
ge einer grossem Einsenkung zerrüttet haben.

fhin*
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f hingegen ist eine gewöhnlich helle , kleinere , f Lin . im Durchmesser hat-

*-eride , tiefe , craterähnliche Einfenkung mit Schatten , so wie steh auch in g ein

^lerordentlich kleines , höchstens gegen 2 See . im Durchmesser grosses , etwas

Falles Fleckchen zeigte , welches ebenfalls eine Einfenkung zu seyn schien . Zwi-

khen den beyden kleinern Einsenkungen f,g aber und der etwas grossem e liegt

ln  b Wieder eine lichte  Bergader , an welcher lieh westlich in i eine längliche , ein-

^'senkte Vertiefung oder ein Thal befindet.

tlebersiehet man nun diese so eben beschriebenen Gegenstände nach ihrer Lage

besondern Beschaffenheit , so ist es augenfällig , 1) dass die beyden Bergadern

h beyde bogenförmig  sind und unterbrochene  Bogenstücke von einem gemein-

^ 'afthehen Kreise zu seyn scheinen ; 2) dass die bogenförmige Bergader h an

eyden Enden der Bogenlinie Ihre Richtung nach den Einsenkungen e, s, und g

^und dadurch die allgemeine Regel bestätiget ; und 3) dass gerade eben so  das

Gliche Ende der grauen Bergader c feine Richtung nach der kleinen Einfenkung

^ das nördliche aber wieder gegen das Kettengebirge d hat . Wahrscheinlich

^'rd es also , dass die Natur , als sie diese landschaftliche Scene schuf , eben so als
ey Schädling der ringförmigen Einsenkungen zu Werke gegangen sey , deren

gebirge eben so gut kreisförmige Bergadern genannt werden können und
5l'cb manches Mahl hier und da eben so unterbrochen sind. Wer dieses für einen

Raschen Schluss und die Wirkung einer zu lebhaften Einbildungskraft hält,
bitte ich , dass er mit einem analogischen Blicke und eben solcher Aufmerk-

, ^ keit alle folgenden topographischen Charten durchforschen möge , als ich bis

die Mondstäche im Allgemeinen zu erforschen mich bemühet habe . Fast

billige Beyspiele werden ihm gewiss nicht entgehen.

*>n

§. 140.

Pin zweyter vorzüglich merkwürdiger Gegenstand ist in B , eine graue,  mit

j. ^ hellem ringförmigen Walle umgebene , ebene  Fläche , welche mit Einschlies-
des Walles 4^ Lin . im Durchmesser , nur 1° Licht und überall keinen merk¬

en Schatten hatte . Ihr östlicher Rand war unter der diessmahligen Libratiorr

^ festlichen des Plinius 21 Min. 22" entfernt und ihr nördlicher Rand lag nach
r Achtung der Projection um 20" südlicher als dessen nördlicher Rand.

S’e gehört zu denjenigen ringförmigen , ebenen Flächen , welche zum Theil

ewht ungleich ältere , wieder eben gewordene Einsenkungen seyn können , und
Cc 3 . ist

viel[,
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ist, ihrer Lage nach, der Ricciolische Vitruv, welcher nach Tob.Mayer unter 29° ^
westlicher Länge und 170 17' nördlicher Breite liegt.

Mitten in ihrer grauen Fläche hat sie eine kleine erhabene Fläche oder 6eIJ
tralhöhe , dergleichen man in solchen ebenen , grösstentheils grauen Ringssiäd 1011
eben so gut , als in wahren Einrenkungen findet ; und eben dieser analog!sehe^
stand überzeugt uns augenfällig , dass die Natur bey Ausbildung dieser Wallebe sl£;!l

auf völlig ähnliche Art als bey den wahren Einsenkungen zu Werke gegangen ^
Nördlich in a zeichnet sich ein im Walle befindlicher Bergkopf aus , und

liegen am Walle zwey längliche Berge parallel neben einander , welche
Richtung gegen den Centralberg haben.

§ . 141-

Die übrigen zunächst nördlich unterm Vitruv belegenen Gegenstände
folgende:

sind

ichk,l , m,n,p sind ihrer Gestalt, Lage und Grösse nachverhältnissmässig abgeZ el
nete , einzele Kopfgebirge , welche merklichen Schatten hatten und nach diê
mit dem Kettengebirge d ohngesähr gleiche Höhe haben.

In q liegt ein ähnliches Kopfgebirge, welches aber das Merkwürdige liid'

so¬

dass in selbiges eben so, wie bey e, eine Einsenkung greift und dass auch diese&11
senkung von Farbe grau erschien.

t,u,v , sind z minder beträchtliche , ebenfalls einzele Berge , welche so-
die so eben beschriebenen, gewöhnlich helles Licht hatten , w hingegen ist ein 1
liches , etwa 7 geographische Meilen gegen Nordosten fortlaufendes , das .
remtatis mit begränzendesKettengebirge von mattem Lichte, welches vornen 11
aus zwey unmittelbar an einander liegenden , recht gut unterscheidbaren

bestehet . ^
Ein schöneres , noch deutlicheres und helleres Kettengebirge oder \

iterse'1
ie»aber, in welchem ich deutlich einzele, an einander forthär .gende Berge unt

den konnte , ist in r belegen , welches in einer so beträchtlichen , bis 60
austragenden , Entfernung von der Lichtgränze hier und da kenntlichen Seh'1 ^
zeigte und mithin , im Verhältnise mit andern dergleichen Bergadern , betrat 1 ^
hoch ist. Südlich in s befindet sich an demselben eine sehr tiefe, unter
sehr grossen Abstände der Lichtgränze noch ganz in Schatten liegende, cra*et̂ lt e(.

Einsenkung , welch e abermahts eingreifend den östlichen Abhang des Gebirg^ ^ t
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’̂ihret hat , und in dieser einigen kleinen topographischen Charte den dritten

enthält , wo Einsenkungen eben so gut in einzeln belegene Gebirge, als in die

y ^ §ebirge grösserer, gewöhnlich verhältnissmästig minder tiefer und wahrschein-
1 fiterer Einsenkungen greisen. Es scheinet dieses Kettengebirge feiner Ent¬

zug nach durch die in b befindlichen beyden länglichen Berge , welche ihre

fältele Richtung eben so gut gegen die in diesem Gebirge befindliche Einsenkung, als ge-

den Centratberg des  Vitruvius haben , mit diesem ziemlich auffallend in Verbin-

riSzu stehen, und erstreckt sich in schlangenförmigerGestalt, jedoch so, dass sich

ll5tei r ein mit demselben vereinigter Nebenast befindet , auch in bald grösserer bald

£°ringerer verhältlich gezeichneter Breite , auf etwa 17 geographische Meilen weit

^° n Norden , Wo es sich zwar 1Min. westlich und 20" nördlich vor dem Berg-
d endiget , aber wahrscheinlich nur unterbrochen ist. Denn in y liegen

ie der 2 längliche unterbrochene Berge , welche durch eine etwa 3 bis 4 See. im

l!rc httiesser haltende , wahrscheinlich etwas eingreifende Einsenkung verbunden

Wi,

ii
ftir

und nach der ganzen Analogie der Mondsiäche kann ich diese beyden Berge

n, chts Anders , als für abgebrochene Theile der Bergader  r erkennen , so dass mir

e Bergaster bis zudem in E befindlichen Centraigebirge unterbrochen fortzu-
üfen scheint.

§- 142.
^ach dieser Beurtheilung ist also der Vitruv durch gedachtes Kettengebirge

^er  Einsenkung E in Verbindung. Diese ist eine sehr augenfällige » beträcht-

^ ' ' 20 See. oder beyläufig 5 geographische Meilen im Durchmesser haltende,
^ ikse und mit einem gewöhnlichen Ringgebirge versehene Einsenkung von ge-

^nlich hellem Lichte.

Abf ^or Richtung des dasMare serenitatis und tranquillitatis unterscheidenden
> af zes AA, und nach der Richtung der Projections - Quadrate war ihr östlicher

. Unter der diessmahligen Libration vorn westlichen des Plinius 2 Min.40" West-
“ch

pjj

^lich

rnt, ihr südlicher Rand hingegen um 40” nördlicher , als der nördliche Rand

.̂ „ ^ us belegen , und nach der Mayerischen Charte ist sie unterm 30 flen Grade

«in, er Länge , und zwischen dem 21 und 22 sten Grade nördlicher Breite durch

l: er) kleinen Fleckenpunct angezeigt . Unter der diessmahligen Entfernung der

% Sufnze von 58 Lin. warf ihr Östlicher Wall keinen merklichen , das Westliche

- ‘' ge hingegen 1 Lin. Schatten , welches ihre augenscheinliche , vorzügli.

°se  hinreichend beweiset. Mitten in ihrer eingesenkten Fläche befindet sich
ein
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ein deutches Centralgebirge mit etwas, jedoch wenig , Schatten , und südöstĥ ' 11;

ihrem Ringgebirge eine kleine augenfällige Einsenkung.
Die zunächst dabey belegenen Gebirge find >) z, ein nach seiner Gestalt aW“

zeichnet er einzeler Berg, welcher sich von den übrigen dadurch auszeichnet, d ^

er nordöstlich eine verhältlich gezeichnete Einsenkung dicht neben sich hat , vV ^
ehe vermuthlich etwas in denselben greift , und 2) y, <?, <?, £ »7, A, 6 einzele , na

ihrer Lage , Grösse und Gestalt entworfene , gewöhnlich helle , nicht sehr b0'1

Berge , welche sämmtlich länglich sind und einander grösstentheils parallel \\̂ ■

Ausserdem aber ist in x eine einzele, verhältlich gezeichnete Einsenkung befind1

Nach Hevel ist übrigens die beträchtliche Einsenkung E ein Theil des

ges Berosus, nach Riccioli hingegen hat  sie ihrer auffallenden Gestalt ungeachtet ^ ,
nen Nahmen und ist daher zur Ergänzung der Nomenclatur mit dem Nah sllt’
Roemer  bezeichnet worden.

§ - 143 -

Besonders merkwürdig ist annocli der in C verzeichnete sonderbare

stand. Es ist eine dem Vitruv völlig ähnliche , dunkelgraue, ebene  Fläche,

nur HO Licht hatte und folglich dunkler als die übrige Grundfläche erschien. ^ ,

meinem geringen Bedlinken scheint sie sehr auffallend die Aehnlichkeit zu be^

gen , nach welcher die Naturkräfte fast durchgehends auf der Mondfläche ge
haben , denn nördlich , öst- und südlich ist sie f ihres Umkreises mit einen1

wohnlichen , hellem , ebenfalls ringförmigen  Walle umgeben, mit dessen Einsts i

sung sie gegen 5 deutsche Meilen im Durchmesser hat ; westlich hingegen b^

keinen Wall , sondern statt dessen zwey quer eingreifende Berge . Es mögen 11

^0

diese beyden Berge in neuern Zeiten entstanden , und durch ihre Entstehung ^
westliche Theil des Wallgebirges zerstöhret seyn, oder nicht , so gehört dieseö

artige Fläche doch immer zu denjenigen Merkwürdigkeiten und vielleicht ^

Ruinen ehemahliger Einsenkungen , welche über die Naturgeschichte des

in Vergleichung mit verschiedenen andern dergleichen ähnlichen Stellen vorzüg*1̂
Licht verbreiten , verdient daher in Rücksicht dieser Merkwürdigkeit , ob sie

zu den feinern , nur durch sehr starke Telefcope deutlich erkennbaren Geg etl ' e

den gehört , mehr als manche grössere, augenfälligere , aber weniger m^ aCil

Einsenkung einen besondern Nahmen , und es ist ihr der Nahme Maraldi  b^ e

get worden.
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Südöstlich bey derselben liegen folgende Einsenkungen und Berge : 1) D, eine
Merkwürdige , tiefe , 2f Ein . im Durchmesser grosse , ringförmige Einfenkung,
^eten westlicher Abhang in einem so beträchtlichen Abstände von der Lichtgränze
'Mcli3. fj n. Schatten hatte , 2) in F, eine kleinere , beyläufig 7 Secunden im Durch-
Messer grosse , ringförmige Einfenkung , 3) zwischen diesen beyden Einsenkungen
ln« ein beträchtliches , hohes , gegen 4 geographische Meilen langes Gebirge mit
Etlichem Schatten , durch welches beyde Einsenkungen mit einander in Verbin-

^Mg zu stehen schienen , und 4) in ß,  ein minder hoher . gleichfalls länglicher
erg , Welcher mit « einerley Richtungslinie gegen die Mitte der . tiefen Einsen-

D hat.

Bemerkt wird annoch , dass ich bey dieser Beobachtung die, in der grauen
des Maris serenitatis befindlichen , hellem Adern bis zum Entzücken  deutlich

1 ^ahre Bergadern  und bey einigen so gar ihren Schatten erkannte.

a

K

§- 144*

^ Vergleicht man die gegenwärtige Specialcharte mit den bisherigen General-
^ten , so findet man auch hier eine sehr auffallende Verschiedenheit und in der

il)*»*. «
. so Wenig Uebereinstimmung , dass man immer mehr und mehr zufällige , ver¬

liehe Erscheinungen dabey mit vorauszusetzen  genöthiget wird , die unmöglich in
Ver schiedenen Reflexion des Lichts allein ihren Grund haben können , sondern

Nothwendig in ganz andern zufällig wirkenden Ursachen haben müssen.
Schon Hevels Mondgestalten , wenn man sie achtsam mit einander vergleichet,

dergleichen sonderbare , zu fällige , veränderte Erscheinungen an dieser
e‘ Noch auffallender wird aber solches in den neuern Generalcharten . Denn

der Grimald - Ricciolischm Charte  halte ich mich vollkommen überzeuget,
^tfafs Grimald und Riccioli den Vitruv , so wie er jetzt erscheinet, mit ihren un-
Mssomnmnen Fernröhren keinesweges als einen deutlichen Flecken unterschei-
n konnten , weil sie sonst auch die Wallebene Maraldi  und andere hellere,

l, Senfäj ]fg ere  kleine Flecken ebenfalls mit verzeichnet haben würden ; allein sie
°n den Vitruv wirklich etwas grösser und merklich deutlicher , als denPlinius,

fi_‘Mclincf , und was das Sonderbarste dabey ist , jenem einen deutlichen Cen-

dor
*kji

*ei,
Sten
0

Nn
Mit
Me

°cken , diesem hingegen keinep gegeben , da sie doch den von mir in jenem
ei nem 7fiiffigen Telescop erkannten , sehr unbeträchtlichen Centralberg , so

er  jetzt sichtbar ist , schlechterdings nicht sehen konnten , Plinius hingegen
Dd jetzt
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jetzt einen sehr beträchtlichen Centralberg hat . b) Haben sie den ganz ungle‘ĉ
augenfälligem , hell glänzenden Römer  ungleich kleiner gezeichnet als den Vitrû
auch ohne Centralberg , und überhin ist feine Lage so wenig genau , dass ^
nicht einmahl gewiss weiss , ob sie wirklich an Römers  Stelle einen Flecken Se
sehen haben.

2) Nach der grossen Caffnischen Charte  hingegen ist a) Plinius sehr deutlich,
aber seiner jetzigen Beschaffenheit nach überall nicht abgezeichnet, vielmehr fifl^ 15
sich nur an seiner beyläufigen Stelle 7 kleine hell  gezeichnete , irregulär du1̂ 1
einander liegende , runde Flecken , von welchen man nicht weiss , was sie ^
deuten sollen. Dagegen ist aber Römer  seiner Lage, Grösse und Gestalt nach ^
einem Centraistecken beyläufig ziemlich deutlich angegeben.

Jgf
3) Mayer , dessen Genauigkeit sich vorzüglich auszeichnet , hat zwar die Lage 0

Hauptstecken Plinius, Vitruvius und Römer sehr übereinstimmend richtig ; a^elf
a) hat er denVitruv eben so gross, als den Plinius , und zwar nach der Chara ctes!
stik des von ihm angelegten Schattens gleich dem Plinius als eine eben s° ^
wahre Einsenkung  gezeichnet , da sie sich doch jetzt als eine nicht eingesenkte W*
ebene  dem Auge darstellet , so dass man in Vergleichung mit den ältern Ch aT̂
eine feit Mayers Zeit vorgefallene merkwürdige Veränderung zu vermuthen ^
fache haben könnte ; dagegen hat er aber b) Römer , der doch jetzt merk'1
augenfälliger und helle ist, merklich kleiner und zwar dunkel gezeichnet . ^
sich also dieser kleine Theil der Mondstäche nicht wirklich verändert ; so
bey den bisherigen Beobachtungen wenigstens zufällige abwechselnde Erschein0"
gen mit im Spiele gewesen seyn, deren Ursache man unmöglich in der
denheit des Erleuchtungswinkels und der Reflexion des Lichts allein suchen kâ

§ - >4 ?*
Um übrigens die senkrechte Tiefe und Flöhe der in dieser Charte verzeih 10

ten Einsenkungen und Gebirge beyläufig, aber mit Gewissheit, zu beurtheilen , ^
ich die Tiefe der Einsenkung A berechnet , weil diese der einige Gegensta’11̂ 1
aus dessen Schatten sich nach den oben erläuterten Formeln und Regeln eine ^
re Rechnung führen lässt.

Nach solcher betrug
der Halbmesser des Mondes 14/ 50"
Abstand des westlichen Walles von der Lichtgränze 37 Linien
Länge des Schattens 1 Linie
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Abstand des Mondes von der Sonne 740 49'
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 1 11'
Erleuchtungsvvinkel am Anfange des Schattens io ° 34' f°*
Erleuchtungswinkel am Ende desselben io ° ifi/ 10"

Woraus die senkrechte Tiefe  dieser Einsenkung zu  0,00100 Theilen des Mond-
halbmejfers

"'sden
SCl]

= 5314 Paris. Fuss
Punct folget , in welchen das Ende des Schattens traf , der aber, weil der

hätten nach dem Verhältnise der felenographifchen Länge etwas zu viel von der
Senkung deckte , nicht der Mitte gleich war, so dass also diese Einsenkung eher

etwas tiefer als flacher seyn dürfte.

^ Demnach ist dieses craterähnliche Becken immer noch reichlich so tief , dass
^ Brezon unserer Alpen seiner ganzen senkrechten Höhe nach darin würde ste-

611 können, und man siehet zugleich ein, dass Plinius nach dem Verhältnifs feines

^ 'attens und Abstandes eher tiefer als flacher seyn müsse; wie denn auch die
134 darüber vorgelegte Berechnung solches wirklich ergibt *. Zugleich er-

^ et aber auch aus dieser Berechnung , dass die graue Bergader c, welche überall
eitlen merklichen mefsbaren Schatten hatte , vorausgesetzt , dass dieser nicht über

P"' îe betrug , nicht viel über ?oo Fuss hoch seyn dürfte . Woraus man denn
die Höhe und Tiefe der Übrigen Gegenstände dieser kleinen Mondgegend

iw.
•' ‘Hufig zu schätzen vermögend seyn wird.

ßa bey der gegenwärtigen Beobachtung die Lichtgrnnze ungleich war , so berechnete ich

in der Folge nach den §. IZ8 und 139 angezeigten Beobachtungsumständen auch die Tiefe

det Plinius,  um zu sehen , wie viel das Resultat von dem §. 134 vorgelegten abweiche»

^Iirde . Die Rechnung gibt die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens er: 8° 59*45 *»

Ende desselben aber nur — 8° 35' 10" und dann weiter die senkrechte Tiefe — 0,001 II

des Mondhalbmessers — 5898 Fuss. Nach der Beobachtung vorn LZhen Nov . I/8Y §- l 54

beträgt aber die liefe 6855  Fuss , mithin die ganze  Differenz nur £ der senkrechten Höhe;
Welches unter solchen Umständen unerheblich ist und die Brauchbarkeit meiner Methode

»bermahls bestätiget.

Dd 9 Achter
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Achter Abschnitt.

Beschreibung der das Mare serenitatis nordöstlich begränzenden Gebirge, mit
fang der Gegend beym Calippus, Eudoxus und Aristoteles.

§. 146-

J \ uch diese sehr gebirgige Landschaft enthält viele dem Naturforscher interessant
grössten Theils noch unbekannte Merkwürdigkeiten und ist in der lab . XlH ^
findlichen topographischen Charte nach allen besondern Umständen entworsß|1’
wie ich sie am 6tea  Nov. 1788 Ab. von 4 U. 20  bis um 8 U. im Mittel 18 Stufig
nach dem i sten  Mondviertel , bey günstiger Witterung , unter Anwendung
mehrgedachten idimahl . Vergr . des 7füstigenTelescops sorgfältig untersuchet,

ves'
d*

messen und aufgenommen habe ; bey welcher Beobachtung der scheinbare
durchmesser 29 Min. 43", der Abstand der Mitte Alhazens vorn westlichen M°°
rande wiederholt gemessen im Mittel 35" und die Entfernung der Lichtgränze vonde
Mitte der Einsenkung A 3Min. 20", von dem Gebirge H hingegen 3Min. 30" beh1'^

Dass ich in dieser topographischen Charte nicht das ganze östliche , sond csl1

nur das nordöstliche Gränzgebirge des Maris serenitatis vorlege , wird derjess#
welcher die mit einer solchen Art Beobachtung verbundene ermüdende ArP
übersehet . als eine Unmöglichkeit entschuldigen. Bey einer günstigen
rung war freylich meine Abstellt auf nichts weniger gerichtet , als die sämmtlss
Östlichen Gränzgebirge , sammt den von denselben südöstlich gegen den Eratosth ßl1
hin fortlaufenden merkwürdigen Kettengebirgen , zu vermessen und zu verzeichn
aber schon um 8 Uhr musste ich nach dem wahren Zweck dieser topographi
Beobachtungen , weil sich der Erleuchtungswinkel an dieser nur um wenig
westlich belegenen Stelle merklich geändert hatte,  die gegenwärtige Zeich slü'18

abbrechen , und eben das bestätiget zugleich , dass in einer Mondtopograp^
wenn die Zeichnungen das Gepräge der Wahrheit führen , und Stoss zu ferst6
Vergleichungen und Untersuchungen geben sollen, nur kleine Specialcharten vo1̂
leget werden können.

§- ' 47.
Um in dieser Charte desto genauer die Lage der darin enthaltenen Gegen

de zu bezeichnen , ist nicht nur der Aristill, sondern auch die lit. A Tab. XXI

des
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•̂ iehnete beträchtlich grosse, südwestlich beymPlato belegene, noch mit keinem
rilen belegte Einsenluing der Grösse und Lage nach angelegt , und bemerke ich

11 die bey diesen beyden grossen Einsenkungen zunächst befindlichen Ge¬
lände.

^ ist eine wegen ihrer beträchtlichen Tiefe merkwürdige , mit einem ge-

^ ,)rî cben Ringgebirge umgebene , und mit diesem 16 See. oder etwa 4 geogr.

^ en im Durchmesser grosse Einsenkung von gewöhnlich hellem Lichte , welche
v’elem Anscheine in der Mitte ihrer tief eingesenkten Fläche einen Centralberg

^ haben schien, der aber , weil der Schatten des westlichen Ringgebirges die
der eingesenkten Fläche deckte , nicht deutlich unterschieden werden konn-

einer Entfernung der Lichtgränze von 50 Linien war ihr Schatten von der

ltte des westlichen Walles 2 Linien lang , und §. i ?7 ist daraus ihre merkwür.
dl?

diss

^ Tiefe berechnet . Wahrscheinlich ist diese Einsenkung ihrer verliältlichen

abe Und Grösse nach der Ricciolische Theaetetus..

südwestlich in a liegt ein einzeler Berg und nordöstlich bey b ein dergleichen

heller in der ebenen Fläche bey ihr, welche beyden Berge aber nach dem Verhält-

atl derer liier verzeichneten Gebirge nicht hoch sind; in c hingegen ist ein Kopf-

^ ,r Se belegen, welches wie ich deutlich unterscheiden konnte , aus vielen zusam-

11̂häuften Bergköpfen bestehet, merklich höher als die beyden Berge a und b

^' t,nd Westlich in e einen kleinen einzelen Berg dicht neben sich hat . Südlich über

^leiben in d liegt ein gleiches , anscheinend noch etwas höheres Kopfgebirge,
m kin nur niedriger, und in 1 ein sehr kleiner ebenfalls niedriger Berg»

k ĉ e Berge sämmtlich gewöhnlich helles Licht hatten und nach ihrer Lage,
* Rllr
y Und Grösse verhältnissmälfig entworfen sind; in n hingegen entdeckte ich

^ er Mehrere schon vorhin beobachtete und verzeichnete kleine Berghöhen und

li(sstrha »pt rauhe Fläche , welche sich nur anzeigen , nicht aber genau abbilden

Olmgefähr 6 deutsche Meilen östlich vorn Rande der tiefen Einsenkung A ent¬

fiel in f wieder ein weißes,  nicht scharf begränztes Fleckchen deutlich, aberS
**icl,t s . ~
ls0 ° mS e'ne fiü r^ere  Vergrösserung darauf angewandt werden

Welches zu denjenigen vielen feinern , ungewissen Gegenständen der

•\v^ Ĉ e ^obört , so unter günstigen Umständen und starkem Vergrösserungen
ter ejtern neuen Entdeckungen führen können ; g und h hingegen sind zwey un-

l(-fem Erleuchtungswinkel völlig deutliche , lange , ebene , gegen den Wall
D d 3 des

1
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Fel¬des Ariflillus sich absenkende , mit Licht und Schatten versehene Anhöhen , "

ehe neben und zwischen sich flache Rillen oder etwas eingesenkte Flächen habe0'
die sich besser sehen als zeichnen lassen.

Merkwürdig sind übrigens noch in dieser ebenen Gegend die beyden
kungen k und i, welche beyde mit gewöhnlichen Wällen umgeben und ungetf

ch
lieh tief  sind . k hatte unter den diessmahligen Umständen 2^ Linien im Du ri
messer und lag unter einer so sehr beträchtlichen Entfernung von der Lichtgs^ 11̂
dennoch ganz in Schatten , iß also noch merklich tiefer als die Einfenkung A, un

aiiif

Bergwall hatte 6° , mithin vorzüglich helles Licht . Die Einfenkung i ist' etv̂
kleiner und lag ebenfalls ganz in Schatten.

§. 148.
Die sehr beträchtlichen Gebirge , welche östlich das Mare serenitatis beg1̂ .

zen , machen weiter in dieser topographischen Charte eine sehr merkvvürä >̂
Berggegend aus , welche von ältern und neuern Revolutionen , so die Mondss^ 1
hier betroffen haben mögen , zu zeugen scheint . Sie bestehen dem deutlichen
scheine nach aus an einander forthängenden unzählbaren Bergköpfen, jeb*

sich von A bis « auf wenigstens einige dreyssig geographische Meilen weit , ^  Ij,

fort'

Theil 11 bis 12 Meilen breit , gegen Süden erstrecken , sich daselbst in einZ el
Vorgebirgen endigen , auf etwa 9 bis 10 Meilen weit von der ebenen Fläche
Maris serenitatis unterbrochen werden , dann von r, y, weiter gegen Süden
lausen , und in s, wo aber in dieser Charte die Gränze der Beobachtung iß*
den bekannten , südöstlich gegen den Eratosthenes hin forthängenden sebs
trächtlichen Apenninischen Kettengebirgen in Verbindung stehen.

iflit

Die Merkwürdigkeiten dieser sonderbaren Berggegend , welche wohl
seltene , prachtvolle Naturscene in sich fassen mag , sind folgende:

H ist ein einzeles östlich voranliegendes , nach der Mayerischen General^ 1r
beyläufig unterm 27^ -' Grade nördlicher Breite und 7 ten  Grade westlicher

Ctfi

belegenes Vorgebirge , welches gleich allen in diesen Gebirgen befindlichen ^
ein Kopfgebirge ist und dem Archimedes und Autolycus westlich gegen über

Es ist über 2 geogr . Meilen lang und gegen i £ Meilen breit , war von der KlĈ
gränze nicht weniger als <; 2~  Lin . entfernt und hatte dennoch gut 2 Linien
ten . Es ist also eins von denjenigen hohen Mondgebirgen , dessen unten §■1
berechnete sehr beträchtliche Höhe das vollkommen bestätiget , was der un ^
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fc|^ 1Ĉle ^ eve^ "der die Höhe der Mondberge gefolgert hat . So wohl nach der

^ leint>aren Gestalt als der Figur des Schattens ist übrigens dieser Berg nicht coni-
ler Figur , sondern sein Gipfel länglich.

Südlich in s und nördlich in y sind über und unter demselben noch zwey an-

' v°r den übrigen sich auszeichnende , aber ungleich niedrigere Gränzgebirge
Hut

chen

Unterscheiden, von denen smerkwürdig ist, weil es unter diesem Erleuch-

Sswinkel östlich einen beträchtlichen craterähnlichen , schwärzlich dunkeln

1 30  * latte ' den auch unter andern Erleuchtungswinkeln bemerkt

e<(S ; Fig. 2 ) Die übrigen westlich dabey befindlichen zusammen hängenden,

, 1 Adrigeren , unzählbaren kleineren Berge sind bloss im Allgemeinen ihrer

^ na ch entworfen ; z hingegen ist ein kleiner , niedriger , einzeler , in der
eUen Fläche belegener Berg.

§- I49*
*'aft noch merkwürdiger aber ist die sonderbare Beschaffenheit der nordöstli-

' nier vollständig verzeichneten Gränzgebirge , welche aus einer Gruppe von

f̂ ^ aren , zusammen und über einander gehäuften Bergköpfen bestehen und
t,e se Einfenkungen in und zwischen sich haben . Der augenfälligste Gegen-

E der von diesen Gebirgen ganz eingeschlossene CalippusB und C, oder der

Iĵ 'fche M. Aemus, welcher nach Tob. Mayer unter 40° 37' nördlicher Breite

ftj ,3 °4 &' westlicher Länge liegt . B ist eine 4^ Lin. mithin gegen 5 geographi-
J Me 'len im grössten Durchmesser haltende , auf allen Seiten von den Gebirgen

fkr etle> sehr tiefe Einfenkung , welche unter der diessmahligen Libration weni-

lic] 0Val als ihre östlichen Nachbaren A, k und i erschien , gewöhnliches helles
^ >Unter einer wenigstens 6i Lin. betragenden Entfernung von der Lichtgrän*

5 ^ ec* *anSen  Schatten hatte , und in ihrer Mitte einen Centraiberg zu

so Stl khien , den ich aber mit Gewissheit nicht erkennen konnte . C hingegen,

Ca,1 Ppus mit gerechnet werden kann , ist ein unter den Gränzgebirgen

j>e .̂Zeichnender beträchtlicher Berg , welcher aber an feinem östlichen Abhan-

<jê 0e dieses Mahl ganz in Schatten liegende craterähnliche Einfenkung bat , in
Schatten ich an der östlichen Seite wieder einen gebirgigen Wall erblickte,

l̂ s^^ üch über dem Calippus in t,u,v,w , find in den Gränzgebirgen 4 ähnliche

Qrö(1> ngen befindlich, welche nach ihrer Lage und verschiedenen verhältlichen
entvvor̂ en  find , und unter welchen t, so ganz in Schatten lag , eine sehr

yche Tiefe haben muss, w hingegen die Gränze des nördlichsten Theils
der
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iele"der Gränzgebirge mit ausmacht ; indem das Gebirge dicht südlich an w, vl

unserer Erdgebirge ähnlich, durch eine scheinbare , von Osten nach Westen duf
selbiges befindliche Rille  oder ein Thal in zwey Haupttheile getheilet ist.

Dicht südlich an dieser Rille befindet sich in k ein Berg , welcher steh
den übrigen auszeichnet und östlich einen schwarzdunkeln , eine Einsenkung
zuzeigen scheinenden , ij-  Linien langen Schatten hatte ; D hingegen ist eine

vor!
g»'

gulär von Norden nach Süden, nach der Kugelfläche unverhältlich ovale, sehen1
eingesenkte und mit einem Wallgebirge umgebene Fläche , mit dem besondern

irr;
Hd

fM
d«fstände , dass ihr Wall gewöhnlich helles Licht hatte , die Grundfläche  aber

schwärzlich noch eigentlich grau , sondern etwas bläulich ins Auge fiel.  Eine
lieh irreguläre , mit der Kugelfläche und Figur der übrigen Einsenkungen
in richtigem Verhältnise stehende ovale Gestalt zeigte sich auch bey den Einsen^
gen t, u, w. *

Südlich über D wird übrigens das ganze östliche Gränzgebirge des Maris
$

0

nitatis noch durch folgende Berge von der umliegenden ebenen Fläche
gesondert:

• q und x sind zwey einzeln Vorgebirge , wovon « aus mehreren Köpft 11
bestehen schien; ß ist ein ähnliches , grosses und zwar aus sehr vielen Köpft 11̂
stehendes Gebirge , welches mit Einschliessung des südlich dabey liegenden 0er,
« 6 Linien im Durchmesser, und östlich an einer Stelle $ Linien Schatten b3̂
in y und $ aber zeigten sich einzeln , sehr kleine  Bergköpfe und erleuchtete
spitzen.

§. r?o. ,

Tm Allgemeinen hat das ganze Gränzgebirge gewöhnlich helles Licht » ^
werden noch folgende dazu gehörige , nördlich unterm Calippus belegene
stände bemerkt:

e ein 4 Linien langes Kopfgebirge , ausnahmlich von etwas matter &ra'1d
gjÜ'Farbe , welches beträchtlichen verbal flieh gezeichneten Schatten warf ; £ ein

zeler kleiner dicht nordöstlich am Walle des Calippus ; r\ ein mit e parallel
des längliches Gebirge von gewöhnlichem Lichte ; B ein kleiner länglicher
rücken wieder ausnahmlich von grauer Farbe ; <ein kleiner nicht hoher Berg»
ähnlicher ; /x ein langer , gegen den Eudoxus gerichteter Berg mit betracht!’
Schatten ; v und l  zwey sehr kleine, schwer zu unterscheidende, f und <r abet 2'^
grössere , verhältlich gezeichnete , tiefe Einsenkungen ; r,0, %, \//, vier,e’ n^

säh1'11

icliß 111
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f*

^rötlich ihrer Lage , Grösse und Gestalt nach entworfene Berge , und bey bb
^ Mr hohesDir. helles , seiner diessmahligen Gestalt nach länglich dreyeckiges Ge-
JSe, welches beyläufig s6 Linien von der Lichtgränze entfernt und unter 440
'̂dlicher Breite \\  Linien Schatten hatte , so dass auch dieser Gegenstand feinesbetra

gen''eidlichen Schattens wegen dem unvergesslichen Mayer in einem mittelmäflh
^ deinen Fernrohre * nicht entgangen ist, indem dieser lange Schatten in
t, etl  Generalcharte ausdrücklich mit bemerkt ist. §. 155 ist die Höhe dieses

e,'Ss berechnet.
§- ifi.

b)ie übrigen in dieser felenographischen Specialcharte mit entworfenen Ge-
£ ‘' nde find die beyden sehr augenfälligen Einfenkungen E, F, der Eudoxus  und

sammt den in und zunächst bey ihnen befindlichen kleinern Merk-

F
«ei.

*50

gross«
der Eudoxus,  oder Hevelifche Mons Carpathes,  ist eine wahre , beträcht-
e , mit einem sehr augenfälligen Ringgebirge umgebene , und mit diesem

°r dem diessmahligen scheinbaren Monddurchmesser gut 10 Linien , mithin ge-
G geographische Meilen im grössten Durchmesser haltende , nach ihrer wall¬te
estalt abgezeichnete und nach T. Mayer unter 44.0 Z9 nördlicher Breite und

clie westlicher Länge belegene Einfenkung . Ungeachtet die eingesenkte Flü-
nach dem Verhältnise ihres Durchmessers wenigstens 70 geogr. □ Meilen>lbft

'«it,
L ’ er sehien fie dennoch völlig eben , so dass ich nicht die geringste Spur von
aD<l ein em in selbiger befindlichen Gegenstände entdecken konnte . Dagegenicli
S, dass ihr Wallgebirge bey k k etwas Schichtenartiges hat und südlich bey

so *e,n Merkliches heraustritt . Der westliche Theil des Walles hatte in einer

ergj. en  Entfernung der Lichtgränze noch £ Linie, der östliche Theil aber , ob
^ lĉ der Lichtgränze näher lag, bey weitem nicht so viel Schatten *, woraus

0 eine wahre eingesenkte Fläche muthmaassen läset, die ich auch unter
an-

Mayer bediente sich tu diesen Beobachtungen nur gemeiner y bis 12 Fuss langer Fern-
^lre. S. Herrn Hofraths Lichtenberg Aniniadversiones ad Tabul . selenographicam , in•Ma

Viel
yeri Operibus ineditis 8. 104. Eine vorTÜgliche natürliche Gesichtskraft muss daher

^ den VorTÜgen beygetragen haben , welche feine Charte in mancherley Betracht vor
^^ a®n'seben hat ; denn in der That findet man in dieser von allen bis hieher in diesem
, ^ - te beschriebenen Gegenständen fast nichts , was sich mit Gewisshtit  unterscheiden

Ee
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andern Erleuchtungswinkeln ungleich deutlicher und mit völliger Gewissheit ^ lf

genommen habe. ( S . §. M7 N. 4. )
Während dieser Beobachtung hatte übrigens diese Einsenkung gleich de!°

Aristoteles gewöhnlich helles Licht , hinter dem schwarzdunkeln Schahs

aber war dicht an demselben noch ein matter grauer , scheinbarer Halbschatten,  " ,e

nigstens eben so breit als der schwarzdunkle Schatten deutlich  sichtbar , den î '

ob ich gleich diese Landschaft mehrmahls beobachtet und im Jahre 1787

einmahl aufgenommen , sonst niemahls bemerkt habe. Dass das bey einer so^ 1’

Breite oder vielmehr Länge dieses graulich matten Strichs kein eigentlicher

schatten seyn konnte , brauche ich nicht zu erinnern. Vielleicht lag die Ud*aĈ
desselben in der besondern Beschaffenheit der Fläche und in der Reflexion ^

Lichtstrahlen , zumahl da beyde Eudoxus  und Aristoteles  unter mehrern g1'

di( ,Erleuchtungswinkeln nicht helle , sondern matt erleuchtet erscheinen ; vieH6'1
war aber auch etwas Zufälliges dabey mit im Spiele , wenigstens ist es,

zweyte Abtheilung hinlänglich ergeben wird , nützlich auf alle dergleichen geI’
scheinende Umstände mit zu achten.

Nördlich nahe am Ringgebirge des Eudoxus  befinden sich in 11  und fflH1 0'
kleine Einsenkungen , nordwestlich in nn eine grosse, und in pp wieder esoe

nere , welche 4 Einsenkungen sämmtlich ihrer Lage und Grösse nach verlU^
mässig abgezeichnet sind; in cc aber zwey dicht an einander belegene Bergig ,

östlicher in dd ein gegen 4 bis s deutsche Meilen langes , bogenförmig gestâ J
Gebirge, und in ee , ff,gg,hh , ii , noch 5insgesammt verhältlich entworfene^

§• M2 . ^

Eine dem Eudoxus völlig ähnliche , aber im Durchmesser 12 bis 13 êÜ ,ßt
Meilen haltende grössere Einsenkung ist bey F der Aristoteles, oder der j
Mons Servorum,  welcher nach der diessmahligen Libration mit seiner Ö$ lC1

Spitze merklich östlicher als Eudoxus lag , und nach T. Mayer unter 50° S°  j )l

lieber Breite und 170 10 ' westlicher Länge belegen ist. Sein Ringgeb^ ^
schichtenartig und hatte in einer so beträchtlichen Entfernung von der Lseĥ ^
doch noch immer 4- Linie Schatten ; der Schatten dos östlichen Ringgebh'gs J

war ganz unbeträchtlich , so dass man auch hier auf eine wahre eingese1̂ 6 gl-

so auch ins G; stellt fallende Fläche sehliessen muss. In dieser ganzen groilsN'

lig eben scheinenden Flüche , welche wenigstens 8ogeogr . □Meilen lustteO ^
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te

' ent deckte ich überall keinen Gegenstand , wohl aber in ihrem östlichen Ring-
bey qq eine deutliche , doch ohne allen Schatten flache Einsenkung , da

0 das Ringgebirge deutliche Schichten zeigt . Am südlichen Ringgebirge hin¬

gen befindet sich in rr eine südlich heraustretende Anhöhe mit einem matten
k latten> oder so viel ich erkennen und urtheilen konnte , mit einer östlich daran
Eidlichen eingesenkten Stelle , und weiter westlich in ss  eine kleine abgesondert

ie Sende Anhöhe.

^ G ist eine westlich am Aristoteles belegene , wohl -eben so tiefe , beyläufig s
^' nien  im grössten Durchmesser haltende Einsenkung , welche in der Mitte eine
^eUie geringe Anhöhe zu haben schien , so aber ungewiss blieb. Sie macht da-

rch eine Ausnahme von der Regel , dass ihr östlicher Wall dicht an das Wall-
^* rge des Aristoteles stufst , aber nicht in dasselbe eingegriffen hat.

I ist eine 2s Linien im Durchmesser grosse, tiefe , mit einem gewöhnlichen
e ringförmig umgebene Einsenkung . Ungeachtet die Lichtgränze von ihrem

'Vali
*estl ichen Walle wenigstens 6s bis 66 Lin. entfernt war , hatte sie dennoch we-
’Sftensi Linie Schatten ; Schatten ihres östlichen Walles aber war überall nicht

Werken. Uebrigens ist auch nördlich unter derselben in tt eine kleine , etwa
öftlich vorn Aristoteles in w aber eine etwas grosse und zwar diejenige schon

h>

W
°i'm isten Oct. 1787 mit verzeichnete Einsenkung befindlich , gegen welche das

(i nnige beym Plato belegene Thal feine Richtung hat , ( S. Tab. XXI 111. A) ,
111 aa ein abgesondert in der Ebene besegener Berg.

§- 1 f3*

^ Dieses sind die Gebirge, 'Thäler , Rillen , Cratör und sonstigen Gegenstände,
e'le  in dieser Landschaft dem Auge einen angenehmen Reitz geben und deut-

^ Ser.ug zeigen , mit welcher schöpferischen Kraft die Natur hier so manche
^Würdigkeit hervorgebracht hat. Um aber den Leser , welcher diese Natur.
S°nstü nc[e seiner Aufmerksamkeit würdig findet , zu einer gründlichern Ueber-

"cht
leiten , habe ich Tab. XIII Fig . 1 und 2, sowie Tab. XIV Fig . I diejeni-

^ ^Gegenstände , welche mir zu einer weitem genauern Untersuchung Gelegcn-
Saben, durch topographische Nebenzeichnungen solcher Gestalt abgebildet,

^ 6lch sie unter kleinern Erleuchtungswinkeln gefunden habe ; denn eben durch
t Eichen mehrmahls unter ganz verschiedenen Erleuchtungswinkeln wiederhol.

^eobachtungen wird man überzeugt , dass das, was der Augenschein ergibt,
E e 2 nicht

i



220 II. Auth . VIII. Abschn . Beschreib , der das Mare sereN 1*'

nicht Täuschung , sondern Wahrheit ist, lind eben deswegen finde ich es niitzli 1̂
nocli folgende Messungen und Berechnungen auszüglich anzuzeigen , welche ullS
zu einem nähern und zugleich sicherern Ueberblick der Mondfläche führen.

§- if4-

Unter den hier topographisch entworfenen Gebirgen ist i) vornehmlich
Hevels Apenninischen Gebirgen mit gehörige VorgebirgeH, Tab. XIII , sowohl sei 11̂
beträchtlichen Höhe als den ganz verschiedenen Umständen nach  merkwürdig' 0$

welchen ich es mehrmahls gemessen und übereinstimmend seine Höhe berechnet habe.

a) Nach der oben angezeigten Beobachtung vorn  6 teu Nov.  1788 Ab.  s Uhr  betrüb,
der Halbmesser des Mondes 14 Min. 43" — 222 Linien,
die Entfernung des westl. Anfangs des Schattens von der Lichtgr . s2Lin>̂ '
die Länge des Schattens 2 Linien
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 70 20'
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens 130 39' 40"
am Ende des Schattens hingegen nur 130 7 ' 30"

und darnach gibt die Rechnung für die senkrechte Höhe  o , 00223 des
halbmejsers,

— 11850 Paris. Fuss.
b) Nach Fig. 2 Tab. XIII beobachtete und maafs ich eben dieses Vorgebirge

derweit am 2tpn  May 1789 Ab. 9 U. 3s  unter einem kleinern Erleuchtn

F'
n$s'

in
Winkel, und es war merkwürdig , dass ich jetzt östlich bey diesem Betge
a,b,c , drey in der Folge mehrmahls beobachtete kleine , einzele , längl'^ j
nicht hohe , in gerader Linie von Norden gegen Süden belegene Bergbü£'

fand , von welchen ich am 6ten  Nov. 1788 überall keine Spur wahrgenow^
es
3I1'

hatte , obgleich der Erleuchtungswinkel nur um wenig Grade von dem &&
ligen unterschieden war . Basmahl fand ich den westlichen Anfang desS cl
tens nur 43 Linien von der Lichtgränze entfernt , den Schatten hingeif

welcher bis vor b den mittelsten Berghügel reichte und sich dicht vor j
zu endigen schien, länger als voriges Mahl , nähmlich 3, 2 Linien im
lang. Der Halbmesser des Mondes betrug 16 Min. so"  und der Abst aI1̂
Lichtgränze von der Linie der Hörner z°  47'. DieUmstände waren als0 iriC
lieh verschieden, und die Rechnung gibt

die
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die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — to0 13'  50"
am Ende des Schattens aber — 9° 27' 30"

Und daraus weiter die senkrechte Höhe des Bergs = o , 00232 des Mondhatbmeffers
— 12329 Fuss;

s° dass dieses Product mit dem vorigen bis auf einen unerheblichen Unterschied von
*T dbereinßimmt.

c) Nach Fig, 1 lab . XIII beobachtete und maass ich ferner dieses Vorgebirge
3m 24 stf“ Nov . 1789 Abends um 10 Uhr unter einem so geringen Erleuchtungs-
'v'inkel als es nur immer möglich war. Ich fand

den Halbmesser des Mondes — 14' 2s"
den Abliand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 2° 28'
die Entfernung des Anf. des Schattens von der Lichtgr. — 16 Linien
die Länge des Schattens  aber nicht weniger als  13i 5 Linien

Und die Rechnung ergibt
den Erleuchtungsw . oder die Sonnenh . am Anf. desScliatt . —40 7 ' 40'
den Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = 0° 38 4v",

Und daraus weiter die senkrechte Höhe — 0,00254 des Mondhaibmessen

— 13498 Fuss;
Welches mit der vorherigen Rechnung unter so ganz verschiedenen Umstän-
ut'n , da die Fläche , in welche jetzt das Ende des Schattens um 10 Meilen
Weiter östlicher traf, wirklich etwas niedriger seyn konnte, dennoch bis auf

der Höhe übereinkommt.
' Aber noch mehr. Am io ten  Nov. 1789 Morgens 4 Uhr 15 Min. fand ich die*
^n Berg bey abnehmendem Monde und zwar zur Zeit der letzten Qiiadratur  in
e, nem beträchtlichen Abstände von der Lichtgränze noch hell in der Nachtseite
V°n den Sonnenstrahlen erleuchtet , und ich kannte ihn um so mehr mit Ge-
UUlslieit, weil die östlich dabey liegenden Berge des Apenninifchen Gebirgs
Wenfalls grossen Theils in der Nachtseite erleuchtet erschienen , und ich bey
^ner andern unten §. >68 folgenden ähnlichen Beobachtung diese Gebirge

vorher , so wie sie in der Nachtseite  erleuchtet erschienen , gemessen und
Wz
ab

gezeichnet hatte . Dieses schien mir eirm günstige Gelegenheit die Heveli-
j le  Berechnungsmethode mit der uneinigen zu vergleichen . Ich wartete da-

r sorgfältig den Zeitpunct ab , bis das Licht dieses Bergs so matt wurde,
Le 3 dass
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0
dass er augenblicklich zu verschwinden schien und er nur noch eben mit

Linien der sehr schwach erleuchteten Projectionstafel verglichen werden ko^
te. Dieses geschahe kurz vor 6 Uhr. Ich maass und fand feinen Abß an
von der Lichtgränze , die aber in der auf die Linie der Hörner senkreck

Richtung ziemlich ungleich war, wiederholt — i s Linien — i Min. o" ^

etwa io Min. verschwand der Berg auch wirklich ganz.  Unter diesen Umhast
war ich also die senkrechte Höhe dieses Bergs auch nach der Hevelih

Indessen musste ^
ihre"Methode ziemlich genau zu berechnen vermögend,

in Betrachtung genommen werden , dass , weil die Lichtgränze selbst
Halbschatten hat , der Abstand eigentlich von der wahren Lichtgränz

derjenigen Linie gemessen werden sollte, auf welcher der Mittelpunct u
Sonne im dortigen Horizonte stehet , dass er aber mit einem lichtste

od*

Fernrohre fast ganz vorn Ende des Halbschattens und folglich etwas zu
gemessen wird ; weswegen nach der Hevelischen Methode, wenn man asll

$

genau verfahren will, eine kleine Correction des gemessenen Abstands erf°r̂

lieh ist, weil nach dieser Methode dieser Fehler nicht so wie bey der ^
gen durch den nicht gemessenen Halbschatten des Bergs ganz oder

$oP"
grösstentheils aufgehoben wird . Für den scheinbaren Halbmesser der i

beträgt aber der halbe Halbschatten der Lichtgränze zur Zeit der Qua^
beyläufig 4 Secunden in Bogentheilen , oder nach meinem ProjectionSk^
1 Linie , welche zu dem von der äujserßen Lichtgränze  gemessenen

/addiret werden muss. Wird also unter dieser kleinen Verbesserung dg

stand des Bergs von der Lichtgränze — 16 Linien oder 64 See. g^ et'/jt
nach der Hevelischen Methode die Berghohe daraus berechnet ; so ist

weil der Halbmesser des Mondes 16 Min. 2" austrug , die Tangente ^
Winkels von 30 4s ' ^3" und die Rechnung gibt die senkrechte Höh1
Bergs

— 1969 Toisen - 11314 Fuss.

Das Mittel aus obigen drey verschiedenen so gut zusammenstimmende11dch
ducten ist 12^ 9 Fuss , und mit diesem stimmt das gegenwärtige,
Hevelischen Methode erfolgende bis auf xy der senkrechten Flöhe
Vergleicht man es aber vollends mit dem ersten Products lit. a von
Fuss, so ist die ganze Differenz nur der Höhe.

jd
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jt ' Eine grössere Uebereinstimmung und Gewissheit kann man bey so feinen,
kô ' !
bl^

3cb^
-ci

lisĉ i
d$ \

■

., F!
1- df(:lCt" |

st# 11 I
«i*"1

V ‘,
a<
si»’’.
.1)«*'
der
»tat«
■ai ßl

e'r
ßf

lest
cb

ibes1
x i «*f

^ ‘bsaĵ en Messungen nicht verlangen ; und so wird denn die von mir angewand-
^  Mess. nnd Berechnungs - Methode selbst durch die Hevelische aus das voll-
^menste gerechtfertiget , sodass man es mir nicht verdenken wird , wenn ich
e Lu nördlichen Theil des Apenninischen Gebirgs durch den Nahmen Jiadley  aus¬

dehne.

§- *??•
. Ein weiter von mir gemessenes und berechnetes Gebirge der in der XIII,ea

^pfertafel enthaltenen Specialcharte ist
ĉer Berg bb beym Eudoxus.

Each \S. 145 und 1^0 betrug am 6tm  Nov. 1788 Ab. f Uhr
der scheinbare Halbmesser des Mondes 14' 4.3" — 222 Linien
der Abstand der Lichtgr . vorn Anf. des Schattens 56 Linien
die Länge des Schattens wenigstens 1,5 Linien

Darnach

der Erleuchtungswinkel am Anf. des Schattens l 40 44^
am Ende des Schattens aber 14° 20* ^
und hiernach weiter die senkrechte Höhe

= 9611 Fuss;
dass also dieser Berg auf einer ebenen Fläche bis zu einer solchen betracht*

^chen Höhe aufgeworfen ist, die der Höhe des Gletschers Buet in Faucigny
ßle 'ch kommt , als welche nach dem Barometerstände zu 1^ 9 Tollen oder

Fuss geschlossen worden . Gleichwohl hat dieser Mondberg in der auf die
^'nie [jer  Hörner senkrechten Richtung einen sehr breiten Fuss, und es gilt
Iri 'dun nach §. ^ solche Flöhe nur für denjenigen Punct , an welchem der An-

des Schattens lag , der aber vielleicht nicht einmahl der höchste Gipse!
konnte.

§-
Vergleicht man diese beyden beträchtlich hohen Berge und ihre Schatten mit

^Schatten der übrigen Tab.XllI entworfenen Gebirge, so könnte man vielleicht

gilben , dass diese nach dem Verhältnise ihrer Schatten und Abstände zum
ll ‘d kaum 1 bis 2000 Fuss , ja einige kleine emzele Berge z. B. z ,̂a £ /,3-,|,m,

j. ^ cke überall keinen deutlichen Schalten hatten , nur einige hundert Fuss hoch
dürften. Um aber zu zeigen , wie sehr man sich darunter nach §. ^ bey

einem
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einem beträchtlichen Erleuchtungswinkel und einer flachen Gestalt der Ber̂ e
irren könne , habe ich Tab. XIV Fig. i die südlichern Grundgebirge noch &
sonders solchergestalt entworfen , wie ich sie am 24 (len  Nov. 1789 Ab. um 6 I^f
20' zur Zeit des ersten Mondviertels unter 161 mahl. Vergr. des 7füss. Refle ct°rS
anderweit gemessen und aufgenommen habe , als sie, nachdem kurz vorher ^
Sonne dort aufgegangen war , unter geringen Erleuchtungswinkeln mit ih rest
langen Schatten einen prachtvollen Anblick gaben und eine genauere Erf°r
schung gewährten ; bey welcher Beobachtung Alhazens Abstand vorn westh0̂
Mondrande beyläufig im Mittel 46 Secunden , die Entfernung des nördlich^
Randes des Aristoteles vorn nördlichen Mondrande 2 Minuten o", der Halbw^'
ser des Mondes aber 14' 70" betrug.

So erschien nähmlich
3) das Ringgebirge Theaetetus  nach Tab. XIII am 6ten  Nov. 1788 als ein blosser

jetzt hingegen als ein sehr augenfälliges , deutliches , beträchtlich hohes
gebirge , welches 12, 7 Linien von der Lichtgränze entfernt , einen sehr de 11̂1
dien 2, 7 Linien langen Schatten hatte , und darnach ergibt die Rechnung ^
aller Gewissheit

die Höhe der Sonne am östlichen Ringgebirge — 30 13' 17"
am Ende des Schattens aber nur = 20 34' 30" ,

und die senkrechte Höhe — o , 00077 des Halbmessers,
—  3029 Fuss;

so dass die Höhe dieses Ringgebirgs doch noch immer der Flöhe unsers
brockens gleich kommt.

Ferner hatte jetzt
4) das kleine Kopfgebirge «, 20 Linien von der Lichtgränze entfernt , einen ^

Mittel 2, 6 Linien langen Schatten . Daraus folgt
die ITölie der Sonne am Anfange des Schattens zu 50 9 ' 30"
am Ende des Schattens aber nur zu 4° 29' 10"

und die senkrechte Höhe — o , 00099 des Mondhalbmessers,
— 5261 Fuss;

eine Flöhe , die man diesem Gebirge am 6ten  Nov . 1788 ebenfalls nicht an&ie,i
konnte. Eben so hoch ist

oätt
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^ der nördliche Bergkopf des Gebirges k ; denn ich fand feinen Abstand von der
^ lc htgränze — 21, die Länge seines Schattens aber 2, s Linien , und die Reell-
nilng gibt

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens =
am Ende des Schattens aber nur ;

^d die senkrechte Flöhe — o , ooioi des Mondhalbmeffers,
- 5367  Fuss.

Weiter ist das Gränzgebirge beya noch etwas höher ; denn die Projectionsma«
khiene ergab den Abstand von der Lichtgränze — 22, s und die Schattenlän-
^ ^ 2, s Linien ; woraus

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 5° 48' i s"
am Ende des Schattens aber nur zu ' 9' 30"

Und die senkrechte Flöhe— o , 00108 des Mondhalbmeffers,
— 5739 Fuss

Wobey es merkwürdig iß , dass ich unter diesem geringen Erleuchtungswinkcl
v°n dem am CKn  Nov.  1788 wcßlich bey u gesehenen und verzeichneten Crater dasmahl
Ver, nitthlich aus zufälligen Ursachen nichts wahrnahm - Eben so merkwürdig ist

^er auch
âs  Ringgebirge t. In einem gleichen Abstände hatte dieses im Mittel 2, 6 Li-

*1*er>Schatten.
darnach ergibt die Rechnung

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — f° 48' 15"
an dessen Ende aber nur - 7 ff

lttld die senkrechte Flöhe — 0 , 00112 des Mondhalbmeffers,
— 5952  Fuss.

^dier erblickt also der Naturforscher ein wahres ringförmiges Cratergebirge, dessen
Zer  Fussdurchmesser nicht viel über  2 geographische Meilen austrägt , dabey aber

&J)2
}l‘it

He
Anleuchtender Gewissheit ohngefahr zweymahl so hoch als unser Vesuv iß , sind

etl  Crater verhältnismäßig ganz ungleich tiefer seyn muss, weil er nach Tab . XIII
6°"' Nov. 1788 unter dem damahligen beträchtlichen Erleuchtungswinkel noch
z mit Schatten bedeckt war.

5) ^ etl  hohem Gebirgen dieser schönen Berggegend gehört weiter
£ R°pfgebirge ß.  Ich fand seinen Abstand von der Lichtgränze — 20, seine

lat tenlänge aber im Mittel nicht weniger als 3| Linien.
Ff Bar.



22 6 II. Abth . VIII. Abschn . Beschreib , der das Mare sere^ 1*'

ein

Daraus folgt
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 9' 30"
am Ende des Schattens aber nur = 40 11' 20" .

und die senkrechte Höhe = o , 00139
— 7386 Fuss.

9) Merklich höher ist ferner der nördliche Theil des Kopfgebirgs k;  denn in
Abstände von 22, s Linien hatte es einen im Mittel 4,9 Linien langen Schatz0'
und die Rechnung gibt

für die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens 50 48^ 1<i"
am Ende des Schattens aber nur 4° 32' is'

und für die senkrechte Höhe  o , 00200

= 10628  Fuss ; 0
so dass dieser Gebirgstheil ohngefähr eben so hoch als unser Aetna ist , ohne L

sich jedoch irgend eine craterähnliche Stelle in selbigem bemerken lässt.

10) Vorzüglich merkwürdig aber ist das ößliche Vorgebirge des Calippus;  den " ^
einem Abstände von 2s Linien warf es einen sehr deutlichen , wiederholt !' .W
messen im Mittel 6,7 Linien langen Schatten , durch welchen eine kleine
erleuchtete Bergfpitze des Tab. XIII mit verzeichneten östlichen etwas halb'

den Gebirgs hervorragte . Daraus folgt
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 6° 27'  5"
an dessen Ende aber nur zu 4° 43 5

und die senkrechte Höhe zu  o , 00296,
oder 15730 Fuss.

Alle diese Berechnungen sind um so sicherer da sie sich auf genaue , geradß
Zeit der Quadratur  geschehene Messungen gründen . ^

Hier findet man also schon wieder ein vorzüglich hohes , prachtvolles ^

ment der schöpferischen Naturkraft , das höher als der Mont blanc unser̂ J,
voyens , der höchste Berg unserer alten Welt , und die oben gedachten Ral1
birge ausgenommen , eins der höchsten Gebirge des Mondkörpers ist.

Ausser diesen Gebirgen fand ich >fi>

11) am 2^ sleu  Oct. 1789 Morgens um 6 U. 45', ebenfalls gerade zurZeit der

Quadratur , da Alhazens Abstand beyläufig 1 Min. 4", der des nördlich?" ^ 0'
des des Aristoteles aber vorn Mondrande 2 Min. 4" und der Halbmesser 0

des 15 Min. 5" betrug , östlich beym Eudoxus einen meßbaren Berg , de" _ ß
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^dTab . XHI halten musste und dessen Schatten in einem Abstände von ^ Linien
lra  Mittel 3, 9 Linien lang war. Woraus

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 30 32' 50"
am Ende desselben zu

Utld so weiter die senkrechte Höhe zu  o , 00087 oder
4623 Fuss

fo, get.

§- i ?7*
Nach dieser genauern und gründlichern Topographie ist also die hier unter¬

ste Berggegend vielen unserer gebirgigen Erdstriche sehr ähnlich, und viele von
z. B. die Schweitz , Provence u. f. w. dürften aus dem Monde betrachtet,

reiner Atmosphäre einen sehr ähnlichen Anblick geben. Um so viel merkwür*
^ 0r  find aber auch die vielen hier zusammengehäuften , mit Ringgebirgen umge-
^en Einsenkungen und craterähnlichen Tiefen ; und da bey obigen Beobachtungen

0/lPpUs, Theactetus,  der kleinere Crater J und Eudoxus um die Zeit der Quadra-
tllr  olingefähr halb mit Schatten bedeckt waren , an der entgegen gesetzten Seite
3 er  überall keinen melkbaren Schatten hatten , mithin alles vorhanden war , was
*Ur hinlänglich genauen Berechnung ihrer Tiefe erfordert wird, so halte ich es für
^ich auch diese auszüglich mitzutheilen.
1 der Einsenhung  J betrug am 6-«» Nov. 1788 unter den schon angezeigten0;̂ ständen

der Abstand der Lichtgr . vorn Anf. des Schattens wenigstens 6s Lin.
die Länge des Schattens wenigstens
der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
an dessen Ende aber nur

ll)d folglich die senkrechte Tiefe wenigstens  0,0014s

I ) P - 77oo Fuss.
°m Catippus  betrug

der Abstand der Lichtgränze wenigstens 61 Linien
die Länge des Schattens wenigstens 1, 3 Linien
der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens 160

1,0 Lin.
170 10' 10"
iß 0 nW

^ith:
an dessen Ende nur

so die Tiefe wenigstens  0,00174
— 9239 Fuss.

Ff a

if ° 44h

3) Bq
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pllfä

z) Bey Theaetetus  war
der Abstand der Lichtgränze = so Linien

die Länge des Schattens wenigstens — i , 8 Linien
der Erleuchtnngswinkel am Anfange des Schattens = 13° 7 o"
an dessen Ende aber nur — ia ° 38' 40".

Woraus die senkrechte Tiefe zu  0,00189
— 10036 Fuss

folget.
Nach §. 1<;6 beträgt aber die senkrechte Höhe feines Ringgebirgs 3029

und §. 497 bis 499 findet sich eine selenogenetische Betrachtung über di^
Verhältnise.

4) Am 2s "en Oct. 1789 Ab. 7 Uhr zur Zeit der Quadratur, da angezeigter Maku
der Halbmesser des Mondes 1s' austrug , lag die eingeschlossene Fläche ^

Eudoxus  gerade halb in Schatten , das östliche Wallgebirge hingegen hatte
Ganzen überall keinen wahren schwarzdunkeln , wohl aber etwas matten bi'3

gelblichen , wahrscheinlich halben Schatten und zwey eingetiefte Stellen , F3

diesen Umständen fand ich den Abstand des westlichen Ringgebirgs von ^
Lichtgränze = 30,5 Linien , die Schattenlänge aber im Mittel — 3,9 Linien, 11,1
nach dieser wiederholten guten  Messung ergibt die Rechnung

den Erleuchtungswinkel am westlichen Ringgebirge — 70 44 ' s s"
am Ende des Schattens aber nur 6° 45 10

und die senkrechte Tiefe  für die Mitte des eingesenkten Beckens — o, 00222

Mondhalbmeffers,
= 11797 Fuss. . f

c w’
Nach richtigen Grundsätzen lind also diese Ejnsenkungen zum Theil 1° .

seist
dass der oben gedachte Gletscher Buet und selbst der Aetna seiner ganzen

rechten Höhe nach darin stehen könnte , und es wird zugleich einleuchtend
die kleinern Crater i,k , t, welche am 6ten  Nov . 1788 nach Tab. XIII unter e

so grossen Erleuchtungswinkel noch ganz in Schatten lagen , nach dem ^ j
liältnisc ihrer Durchmesser ganz ungleich tiefer seyn müssen. Hier denke
Leser das Weitere über diese sonderbaren Naturscenen selbst.

ek1



d -t - Gm 229

Neunter Abschnitt.
r ’i
^graphische Bemerkungen über die Apenninischen Mondgebirge und Eratoßhenes.

S §. Is8.

° Merkwürdig indessen die im vorigen Abschnitte beschriebene Berggegend ist;

j>cj ** GS  doch gewiss die Apenninischen Mondgebirge noch mehr . Sie erstrecken
p Mitten von den östlichen Gränzgebirgen des Maris serenitatis oder Hevelischen

^ 13̂ Euxini südöstlich bis zum Eratosthenes oder der Hevelischen Insula Vulcania,
611e n̂en  Flächenstrich ein , der gegen 100 deutsche Meilen lang und an meh-

^ ^te^ en ^ ^ )S 20  kosten breit ist , zeichnen steh vor andern Mondgegenden

^ aus , dass steh in diesen Gebirgen nur sehr wenig craterähnliche Einsen-
^ nSen befinden , dagegen aber desto beträchtlichere Gebirg e ihre Gipsei bis zu

^ °r Ungewöhnlichen Höhe emporheben , bestehen aus unzählbaren über einan-

H häuften Bergköpfen , haben gewöhnlich helles Licht und sind in mancherley
Achtung unsern höchsten Cordilleren ähnlich . •

^ ^ ach dem Plane dieser topographischen Fragmente konnten sie unmöglich

jp ganzen Umfange nach auf einmahl untersuchet und gemessen werden , und

ĵ ^ bd bald einsehen , warum solches nur stückweise unter verschiedenen Er-

^ ^ bwgswinkeln geschehen musste . Ich lege daher nach der 2ten  und 3tcn  Figur

V un st st er 2ten  Figur Tab . XV ihren Abriss in drey verschiedenen kleinen
c'alcharten vor , die sich aber sämmtlich an einander schliessen , und bemerke

|jC]’ cta'S bey diesen Beobachtungen und Zeichnungen mein Augenmerk vornehm-

(jjes‘ ,l)̂ (he Messung ihrer Lage und ungeheuern Höhe gerichtet gewesen sey, weil
^ Gebirge eigentlich die einigen höchsten  sind , bey denen Hevel seine Messungs-

^ erec hnungs - Methode theoretisch - practisch nach dem Verhältnis! seiner Werk-
lge; '

lc htig  angewandt hat.

Di
§. H9-

meps le  Fig . 2 Tab . XIV befindliche Specialcharte enthält den nördlichsten Theil

lige 1 ^ ebirge , wie ich sie am 28^ " Aug . 1789 Abends um 7 Uhr 45 ' unter 161 mah-

^ergföfihrung des 7füstigen Telescops gemessen und abgezeichnet habe.
tyj. a ^an bey der Messung dieser verschiedenen hohen Gebirge leicht das Eine

ertl  Andern verwechseln kann , so ist nicht nur das schon im vorigen Ab-
Ff 3 schnitte
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schnitte beschriebene und berechnete hohe Apenninische Vorgebirge Hadloj  ^
verzeichnet , sondern es find auch Archimedes, Autoiycus und Aristillus , ^

wahren Lage nach , sammt der Lichtgränze * angeleget worden.
Letztgedachte drey Gegenstände werden im folgenden Abschnitte,

sie unter einem andern Erleuchtungswinkes aufgenommen worden , sammt
umliegenden Merkwürdigkeiten umständlich beschrieben . Hier wird nur bem el
dass das westliche Ringgebirge des Autoiycus 32, s Linien von der Lichtg ''̂

so ^
alle"
rM’

entfernt , dennoch einen 2-J bis 3 Linien langen Schatten in das eingesenkte BeC
warf , ohne dass der östliche Rand einen merklichen melkbaren Schatten hatte,

k«"
$
ich

hingegen die Wallebene Archimedes unter diesem Erleuchtungswinkel noch tcl  .
lieh halb in Schatten lag und dass östlich ihr Wallschatten von der Lichtgränz 6
terbrochen wurde.

§. 160.
Bey dieser Beobachtung ist das nach einer viermahligen verschiedenen

sung schon übereinstimmend berechnete Vorgebirge Hadley wegen Kürze det

nicht fernerweit gemessen und .man wird nach solchen Berechnungen die ^ ^
der von H bis I fortlaufenden Bergstrecke aus dem verhältlicfi gezeichneten
ten überflüssig beurtheilen können . Beachtenswürdig scheint es mir biet
dass obgleich dieses Vorgebirge dasmahl in eben demselben Abstünde von der  ^

gränze und unter eben demselben Winkel als  nach dem vorigen Abschnitte am 6tc" ^
1788 erleuchtet war , dennoch 1) der vor S südlich darüber befindliche crates^ 1̂
ehe Schatten eine andere Gestalt als damahls hatte , und 2) dass ich jetzt die

P
rjß

nl,r'

2 ten  May 1789 unter einem kleinern Erleuchtungswinkel vor H beobachteten 3^
Berghügel wieder sehr deutlich , aber ebenfalls etwas anders gestaltet wahrn 21

lie"
lifl”

m^
* Folgendes finde ich gelegentlich hierbey annoch überhaupt zu bemerken nützlich : ^

Charten sind die Schatten ihrer Lage , Gestalt und Grösse nach genau angelegt , 111
jeder %ur Zeit feiner Beobachtung und Messung erschien.  In einer Zeit von inehrern iil'

aber , wahrend welcher so mancherley Gegenstände beobachtet und gemessen werde» ^^
sen , rückt die Erleuchtungsgrnnze um ein Beträchtliches fort. Natürlich hat ad° ^
da wo es thunlich war , nur zur sehr beyläufigen Nachricht so angeleget werden

wie sie, nachdem es die Umstände gestatteten , bald bey dem Anfange , bald in ^et  ^
ge und beym Schlüsse der Beobachtungen ihre Lage hatte , und es können mithin 1,1^
Charten nicht immer die Abstände mit den in den Berechnungen angegebenen
Messungen übereinstimmen.
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von

nic lUs «r«
Elchen ich am 6ten  Nov . unter einem gleichen Erleuchtungswinkel überall

Stehen hatte.

^ ^ ^ nun weiter ein beträchtlich hohes , aus der ebenen grauen Fläche des
ar ^Lttbrium oder insonderheit Paludis putredinis empor gehobenes , verhältlich
,eic hnetes Gebirge , welches in einem reichlich 3s Linien und darüber betra-

etl  Abstände von der Lichtgränze , 3, <j Linien langen , spitzig ablaufenden
Cilat ten hatte.

da laufen die Gebirge um eine runde Bucht des Maris imbrium nach K,
. 31'

^i etl
>°^ kst eins der höchsten Kopfgebirge die graue Fläche begrünzt , welches 30

von der Lichtgränze entfernt , einen s, 7 Linien langen Schatten hatte.

I Südöstlich fchliessen weiter die sehr hohen Gebirge zwey Buchten ein , und
^ Ĥ gt dann weiter ein ohngefähr eben so hohes Gebirge , welches 27 Linien

j, 11 der Lichtgränze entfernt , einen 6 Linien langen Schatten warf. Das betracht*

^ Gebirge unt r̂ allen ist aber M , dessen Schatten sich in feiner grössten , auf
^  Utiie der Hörner senkrechten Länge von  17 Linien  oder 68 See . noch nicht en-

sondern von der Lichtgränze allenthalben ohne irgend einige helle Zwi-
<c]je ..

qr äume unterbrochen wurde.

t. Südlich über dem Gebirge K befindet sich übrigens in den Gebirgen eine von
gewöhnlichen ringförmigen Wallgebirge eingelchlosiene , mit diesem 2-}

^ ^ Linien im Durchmesser grosse, und südwestlich über I eine ähnliche , aber
^alb so grosse Einfenkung . Erstere lag in einem Abstände ihres westlichen

es  Von ohngefähr 32, s Linien gerade halb in Schatten , ohne dass sich an
Van
ilir

5; ^ üblichen Walle der geringste Schatten zeigte , und ist, wie ich noch am 28 stc“
fyj ] '78p mit 37omahliger Vergrösserung bestätiget gesunden habe , nach der

Cl°Hschen Charte Conon, letztere hingegen der Ricciolische Aratus , so wenig
McK|

u? yder verhältnissmästige Grössen und Lagen genau damit übereinstimmen.

§- 161.
]V . . ,

(jje(. le 3te  Figur enthält den mittlern Theil der Apenninischen Gebirge , wie icu
r̂ e a, *i 2s»stcn Aug . 1789 Ab. um 7 U. 44 Min. unter eben derselben Vergrösse-
L] ^ ^^Uess-n und aufgenommen habe ; bey welcher Beobachtung Alhazens Mit-

Lüwt 2s Linien vorn westlichen Mondrande entfernt war.

<$eĵ ^ wieder das im vorigen §. schon mit beschriebene sehr  beträchtliche
Se , dessen östlicher Rand jetzt wenigßens  70 Linien von der Lichtgränze ent¬

fernt
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fernt war und dennoch in der auf die Linie der Hörner senkrechten Richtung e'Iie

3 Linien langen Schatten warf , dessen südöstlicher Theil aber jetzt unter dl^en
grossem Erleuchtungswinkel in N und P zwey verhältlich gezeichnete , abg^ lC

let erscheinende , ebenfalls beträchtlich hohe Gebirge zeigte . Q und R 6nd^
den hohen Apenninischen Gebirgen die letzten ; denn von R fallen, wie die 2
gur Tab. XV. zeigt , die Gebirge östlich gegen den Eratosthenes hin immer
ger ab. Das Gebirge R war ohngefähr ss Linien von der Lichtgränze  enn e
und hatte dennoch einen wenigstens  2, 5 Linien langen Schatten.

In dem übrigen weniger hohen , hier mit verzeichneten gebirgigen Flac'ien
räume , zeichneten sich übrigens die in a, b, und c abgebildeten beträchtlichdes

tlicl'
inBergstrecken , auch ausser diesen in d eine gegen J6 bis 17 Meilen lange,

Zeichnung abgebrochen angezeigte Berglage aus, welche Bergschichten stimm
eine parallele Lage haben ; Einfenkungen hingegen fand ich in diesem grossen
räume überall nicht,  wohl aber bey e eine dunkle, undeutliche, nicht scharfbeg1̂ 1
Stelle, und in f zeigte sich ein länglicher Bergrücken.

§. 162.

In der 2tcn  Figur Tab. XV ist endlich die kleine Mondgegend des Eratoß^ ^
in welcher sich die Apenninischen Gebirge in der grauen Grundfläche des 0CC ^
procellarum verlieren, so abgebildet, wie ich sie bereits am 9teu  Sept . 1788 A^

9 U. Zo unter iSimahliger Vergrösserung des 7füstigen Telescops ausgenom̂ ^
habe , als Alhazens Mittelpunct nach einer dreymahligen Messung im
See. vorn westlichen Mondrande , die Lichtgränze aber Zs Linien vorn west^ lC
Rande des Timocliaris entfernt war.

Auch diese Charte schliesst wieder an die vorige Fig. 3 Tab. XIV. R $
der das letzte , im nächst vorhergehenden §. angezeigte , mit den übrigen AP

ninen annoch zusammenhängende beträchtliche Gebirge , von welchem ^

17 von einander abgesonderte einzeln Berge von a bis n gegen  Osten aufet^ 3^
geographische Meilen weit fortlaufen und fast immer kleiner und niedrig es

fasten. ,
R hatte unter diesem merklich grossem Erleuchtungswinkel jetzt nur Lr p

Schatten , war ohngefähr 7 Linien lang , zeigte jetzt südlich einen einer A^ ^
hing oder einem tiefen Thale ähnlichen , länglichen Schatten , und hatte $

den kleinern Bergen a,b,c,d,e,f und g gewöhnlich helles Licht ; WohW§^
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ĵ igen Berge h, i, k, 1, m und n nur graulich erschienen und 2° Licht

ge Ausser  diesen Bergen befindet sich aber in p und q ein flaches längliches Gebir-’ Welches seiner Gestalt nach mit den niedrigen Landesrücken unserer Erdflöhe
''ergleichung gestehet werden kann.

§ - I6Z-

Mer
^Ülo -r

frei- augenfälligste , an diesen Gebirgen befindliche Gegenstand ist Eratofihenes*
nach Hevel Infuta Vnlcania, eine wahre , von einem beträchtlich hohen

!Sgebirge eingeschlossene , mit diesem 7, f Lin. oder beyläufig § geographische
’enim Durchmesser grosse, in der graulichen Grundfläche des Oceani procella-th-

Meilc

und zwar nach Tob. Mayer unter 120 1 ' östlicher Länge , und 140 39 ' n«rd-
ĉ °t Breite belegene Einsenkung von gewöhnlich hellem Lichte , welche in ihrer

ein beträchtliches , aus zwey Aesten bestehendes Kopfgebirge hat. Dass die
^tte

^ere Fläche etwas eingesenkt seyn dürfte , scheinet das Verhältnise des öst- und
Rüchen Schattens anzuzeigen , indem dieser s , jener hingegen nur 2 See . be-

ungeachtet das Ringgebirge an sich selbst zu beyden Seiten gleich hoch er.
en  und in einer ebenen Fläche belegen ist. ( S. §. 172. )

\\
An das östliche Wallgebirge stufst ein krummer langer Berg r, an diesen ein

ich er s, und an diesen der Berg t , welche 3 Berge steh durch ihre graue Farbe
Helmen und steh auf wenigstens i f geographische [Meilen gegen Süden erstre-

. Oestlich bey ihnen zeigte sich in u ein sehr kleines hell blinkendes Fleckchen,i
‘cli sür eine sehr kleine Einsenkung zu halten Ursache hatte.

, vv fiel übrigens ein weisser Strich ins Gesicht , welcher nach der Analogie
. ' eicht eine sehr flache Bergader seyn kann. Völlig ähnliche * weisse Striche

sich in ww , xx , y und z , welche a und ß zwey einzele , in der ebenen
belogene , dasmal etwas matt erleuchtete Berge zwischen sich haben ; und

'Vlrd um so mehr wahrscheinlich , dass diese hellen Striche ebenfalls fiac.heBerg-
^ n scyn dürsten , da der Strich xx gleich vielen andern unten verzeichneten

Sndern, in den nördlichen Vorgebirgen des südöstlich belegenen Copernicus
^i'pringt.

§- 164.

^ j ' Deicht man nach dieser kurzen Topographie die Apenninischen Gebirge
üen übrigen der Mondfläche , so wird es 1) nicht nur augenfällig , dass sie den

Ven

Gg be-
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beträchtlichsten Bergstrich in der uns zugekehrten sichtbaren Halbkugel ausmacht
sondern sich auch vor andern Berggegenden dadurch vorzüglich auszeichnen, ^l S
ihre höchsten Gipset  nicht mitten in dem Bergstriche , sondern sämmtlich öflthh fll1
demselben, unmittelbar an der ebenen grauen Flache  des Maris imbrium empor Sc
thiirmet sind; und 2) dass steh in diesem ganzen, äusserst beträchtlichen Bergstriche, ^
Conon und Aratus ausgeschlossen, fast überall keine Crater und Einsenknngenb?s^
den, von welchen gleichwohl andere Bergstriche und besonders die südlichen Alo1̂
gegenden so sehr angehäuft sind; so dass man schier auf eine in diesem Bergstt‘ĉ
vielleicht vorhandene grössere Festigkeit der Mondrinde zu schliessen Ursache ^
ben möchte.

Das was aber unsere vorzügliche Aufmerksamkeit verdienet , ist die ungslll,trt
Höhe dieser Mondgebirge,  bis zu welcher sie die Natur aus einer ebenen Fb>ĉ
empor gehoben hat ; denn sie bestätiget das, was der unvergeßliche Hevel übet^
höchste Flöhe der Mondgebirge folgerte , mit mathematischer Gewissheit wh'^
mehr , als dieser grosse Beobachter damahls vermuthen konnte , und ich hälts ^
daher für Pflicht , meine darüber bewerkstelligten Messungen und Berechnung 11
zur weitem Beurtheilung hier vorzulegen.

§- 16s.
Schon am 3o sten  Jun. 1789 Abends um ioUhr 20', ohngefähr 21 Stunden °

jcl*
te 11

dem i llen  Mondviertel , maass ich die drey Tab. XIV lit. K, L und M verzeichne
vorzüglich hohen Gebirge , ob ich gleich nach den damahligen Umständen 0

0

soh
Gebirge in Riss zit bringen nicht vermögend war . Am 28 sten  Aug. Abends um 7
4^ wiederholte ich hierauf solche Messung unter einem andern ErleuchtungsWi
und nahm die sämmtlichen Tab. XIV Fig. 2 verzeichneten Gebirge auf , und ds§1

#6?
(ll’t

0>s

genden Abends den 29»̂ Aug. um 7 U 44' maass ich solchemnachst die beyde
birge M und R wieder unter einem grossem Erleuchtungswinkel.  Mithin diene0
hier im Auszuge folgenden Berechnungen zugleich zur Rechtfertigung der vo°
angewandten Mess- und Berechnungsmethode.
>) Ueber einstimmende Berechnung der senkrechten Höhe des Gebirges K.

. a) Nach der Messung vorn  3o rtea sjun.  1789.
Halbmesser des Mondes = 16 Min. o" — 240 Linie0
Abstand der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens — 34,0 lJ° !e11
Länge des Schattens reichlich

AbÄa"



Apenninischen Mondgebirge u . Eratosthenes. 2 Zs

Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 90 34'
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 8° 5°''
Erleuchtungswinkel am Ende desselben — 6° fö' .fo".

Woraus die senkrechte Hohe — o , 00278 Theilen der Halbmessers
— 14968 Paris. Fuss

folget.
^ Nach der Vermessung vorn 28 stei1  Aug . 1789.

Halbmesser des Mondes — 1s Min 24" — 231 Linien
Abstand der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens — zo, o Linien
Länge des Schattens — s ,7  Linien
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 130 s 6'
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 7° 3°
Erleuchtungswinkel am Ende desselben — <5° 6'.

Woraus die senkrechte Höhe zu o, 00292 Tehiten des Halbmessers •
= 15517  Paris Fuss folgt.

Welchemnach die senkrechte Höhe im Mittel aus beyden nur ums s verschiede-
nen Producten

beträgt.
15242 Paris Fuss

^bereinsHmmende Berechnung der senkrechten Höhe des Gebirges L.
^ Nach der Messung vorn 3G stcü sfitnius  1789.

Halbmesser des Mondes = 16 Min. o" — 240 Linien
Abstand der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens — 30 Linien
Länge des Schattens — 6 Linien
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
Erleuchtungswinkel am Ende desselben = f 0 4 '̂ 5"

darnach weiter die senkrechte Höhe— 0,00284 Theilen des Halbmessers
— 15291 Paris Fuss.

Nach der Messung vorn  28 stea Aug.  1789.
Halbmesser des Mondes = 15' 24" — 23>Linien
Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens = 27 Linien
Länge des Schattens — 6 Linien

9° 34
7° 1\ 10"

Gg 2 Ab-
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Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 130 sü'
Erleuchtungswinkelam Anfange des Schattens — 6° 46'
Erleuchtungswinkel am Ende desselben — 5° 16'

und darnach weiter die senkrechte Höhe zu  o , 00276 Theilen des Halbmessers

- — 14667 Fuss;

so dass also die senkrechte Höhe im Mittel beyder nur um unterschied1*
Producte

14979 Fuss
oder beyläufig 1sooo Fuss beträgt.

3) Berechnung der senkrechten Höhe des Bergs sf , nach der Messung vorn  2S ste11̂
1789 .

Halbmesser des Mondes — 1 24" — 2Zi Link’**
Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens — 3s Link 11
Länge des Schattens = 3,5 Li* 1,
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 13° <;6
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 8° 4^
Erleuchtungsvvinkel am Ende desselben — 70 js

ondhalb$$und hiernach weiter die senkrechte Höhe zu o, 00222 Theilen des Moi,

— 11797 Fuss.

4) Ueber einstimmende Berechnung des Gebirgs R.
a) Am  25 sten Nov.  1789 Abends  5 U.  20'

fand ich „
den Halbmesser des Mondes =r 14 Mim$
die Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens 1s Link 11
die Länge des Schattens nicht weniger als 11, s L>**'
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 11°
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 30 sZ ^ /t
am Ende des Schattens aber nur — o° i 4^

und daraus weiter die senkrechte Höhe — o , 00219 des Mondhalbmesters
= 11638 Fuss.

b) Am  22 stcn Febr. 179° dlb.  10 Uhr
fand ich hingegen
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den Halbmesser des Mondes = i ^ Min. 20"
die Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens — Zs Linien
die Länge des Schattens nur = 3,25 Lin.
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 70 9'
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = b° 49' 20"
am Ende des Schattens hingegen nur — 1 20"

läid daraus weiter die senkrechte Höhe — 0,00207 des Mondhalbmessers
— 11000 Fuss;

Welches mit der erßen Berechnung bis auf  Ar übereinßimmt.

§. UM.

,j ^oiron unter diesen vier Berechnungen finden sich also bey drey verschiede-
beträchtlich hohen Gebirgen überereinstimmende Resultate ; noch merkwiirdi-

überchißimmende Bereelmmig des höchßeti Apenninlseben Gebirges eil.
am 3o ston  Jun . 1789 Ab, 10 U, 2es, ohngefähr 21 Stunden nachdem

H Mondviertel, fand ich , dass der Schatten dieses vorzüglich hohen Gebirges
dj 1ei'ner zweymahligen Messung ohngefähr 20 Linien oder 80 See. lang bis an
^ 'big ebene , gleiche Lichtgränze reichte , dass er aber liier noch nicht völlig

nde ging , sondern ohne alle zwischen ihm befindliche Lichtpuncte von der-
^nterbrochen wurde , und konnte ich also nicht anders vermuthen , als dass

Mb

3tî Cbtten in einem noch grossem Abstände von der Lichtgränze ebenfalls bis
■'Hrei

Lb
eichen würde.

on diese Erscheinung fand ich am 28 sten  Aug . 1789 Abends um 7 Uhr 4M1

*lh^ ^ohatten nach Tab. XIV, da wo er am grössten , 17 Linien lang war und

t^ ohne alle dazwischen befindliche Lichtpuncte von der ebenen Lichtgränze
Cerbr,

ö
°chen wurde.

dl)t], 1 GS folgenden Abends den 29^ " Aug. um 7 U. 44' aber war der fchvvarz-
8c, "" Schatten dieses Gebirges ohngefähr 3 Linien lang und der Anfang des

He ] n̂S Wen ^Sß enI 7° Linien von der Lichtgränze entfernt ; woraus schon die
^c‘>ire Höhe dieses Gebirges ohne alle Berechnung augenfällig wurde,

liier ^ Gner sorgfältigen Vergleichung der Hevelifchen Mondgestalten fand ich
H vö ll'Ser  Gewissheit , dass dieses Gebirge gerade eben diejenige Gegend

l)e nninifchen Gebirges ist, deren Höhe Hevel zu £ deutschen Meilen be-
Gg 3 rech•
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rechnet hat ; indem diese nach den Hevelischen Charten gerade mitten zWiŝ’6
dem Eratosthenes oder der Insula Vulcania und der Mitte des östlichen Ranctes

Gebi<Maris serenitatis liegt , und folglich nach meinen von den Apenninischen
aufgenommenen Specialcharten Tab. XIV genau in die Gegend des Gebirg eS
trifft.

Noch mehr bestätigte sich. aber solches am Sept. 1789 Morgens nw 9 ^
30 bey hellem Tage und Sonnenscheine,  ohngefähr 6 Stunden vor der letzten Qlja

tur ; denn jetzt fand ich mit beyden Telescopen und verschiedenen Vergreis^
gen , dass eben diese Stelle gerade eben so beträchtlich weit und unter eben

ann̂ '
ld^selben Gestalt in der Nachtseite von der dort schon untergegangenen Sonne

erleuchtet wurde , als Hevel diese Scene in seiner 32 stcn  Mondgestalt abge^
hat , und solche Fig. z Tab. IV von mir abgezeichnet ist. Und obgleich diß
terung eine genaue Messung des Abstandes des von der Lichtgränze entfernt
Lichtpunctes nicht gestattete ; so fand ich dennoch unter Anwendung der l>
jections - Maschine mit Gewissheit , dass diese Entfernung zwischen 1? und 3
nien , oder zwischen 60  und 80 Secunden betrug. Nach §. 39 und 40 aber1 V0'
das gewiss nicht die grösste Entfernung , in welcher diese Berghöhe nod1
den Sonnenstrahlen getroffen werden kann.

§. 167.
it»e"

Schon nach diesen 4 sowohl mit einander , als mit Hevels Ang-11
herrlich übereinstimmenden Beobachtungen wird es also einleuchtend , dassW

die Höhe dieses Gebirges nach seiner Methode eher M gering, als zu gross,  an»
ben haben dürfte . Hier folget nun die Berechnung , was die senkrechte ^
dieses höchsten Apenninischen Gebirgs wenigstens  betragen muss. ,d'. di1'

d)  Nach der Messung vorn 3o ste‘’Jan- 1789, wenn man annimmt, dass, 'vl
nicht der Fall, war , der Schatten an der Lichtgränze wirklich feist v°
Ende hatte.

Halbmesser des Mondes = 16 Min. 1" = 240 Linien
Länge des Schattens bis zur Lichtgränze — 20 Linien
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 90 34'
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 40 47' 4S
Erleuchtungswinkel am Ende desselben = o° o o

Nyo/

/
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Voraus die senkrechte Höhe  dieses Gebirges mit aller mathematischen Gewiss¬
heit wenigstens  zu 0,003 *2 Theilen desMondhalbmelfers

— i 895i Paris. Fuss
Ut1d also beyläufig zu 19000 Fuss folget.

^ Nach der Messung vorn  29^ " Aug., welche unter einem beträchtlichen Erlench-
tl'ngswinkel geschehen, wenn die Schattenlänge von ohngefähr 3Linien, grös¬
ster Gewissheit wegen , nur — 2,7 Linien  gesetzt wird.

Halbmesser des Mondes = H Min. 12' — 22g Linien
Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens = 7o Linien
Länge des Schattens — 2. 7 Lin.
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 25° z '̂
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =  >7° i8
Erleuchtungswinkel am Ende desselben — T7° l7 •

Voraus die senkrechte Höhe zu  o , 00380 Theilen des Mondholbniejsets
— 20459 Paris . Fuss folget.

Welches mit obiger Berechnung sehr gut übereinstimmt.
Eben so gut stimmen aber auch spätere Beobachtungen und Messungen mit

diesen Resultaten zusammen.
Am  26 slen Oct.  17S9 Alb. >0 Uhr 20,  da Alhazen im Mittel *7 See. vorn west-

^'chen, der nördliche Rand des Aristoteles aber 2 Min. o vorn nördlichen
^ 0fidrande entfernt war , und der Halbmesser des Mondes 14 Min. 57 ,>der
^ftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner hingegen 11° 49' austrug,
le 'clite der Schatten wieder bis an die Lichtgränze , schien aber wo nicht
âr>z doch grössten theils daselbst zu Ende zugehen , weil er sich jetzt schon an

der  Lichtgränze getheilt , und sich etwas Helleres dazwischen zeigte.
^Uld Beydes , Abstand und Länge des Schattens , im Mittel

le  Rechnung ergibt also
„ den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens^d , da

der Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens :
die senkrechte Höhe— 0,00386 des Mondlialbmeffers

<1) — 20513 Fuss.

Ich
19, * Linien-

f ° L 2 *

o° o' o

Am
da  Alb
*Min.

2*sttn]\sov̂ 1789 Hb. * U. 20 ,
azen ohngefähr 42'' vorn weßlichen , der nördliche Rand des Plato aber

vorn nördlichen Mondrande entfernt war , und der Halbmesser des
Mon-
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Mondes 14 Min. 49 s der Abstand der Lichtgränze von der Linie der
aber u ° ö' betrug, maass ich wiederholt den Abstand des Bergs von der
gränze = 27, s Linien , die Länge des Schattens aber wiederholt rei c^ >C
7 Linien , also wenigstem  7,1 Linien. Daraus folgt

der Erleiichtungswinkel am Anfange des Schattens — 70 7 ' 15” ■
am Ende des Schattens aber nur = j 0 17 ' 2 f^

und daraus weiter die senkrechte Iiöhe  wenigstens =z  0,003 48 des MondhaW !l!eJJ
— 18494 Fuss. cli

1#

r #

helo"'

Hier haben wir also aus vier verschiedenen Messungen Resultate, welche 1,3
den verschiedenen Umständen , unter welchen die Messungen geschahen'
nach den verschiedenen Flächenpuncten , in welchen das Ende des Schad2
lag und von welchen eigentlich die senkrechte Höhe gemessen wird , FU
fern Zweck überflüssig gut zusammenstimmen, Das Mittel aus allen 4 ^
taten ist

— 19604 Paris. Fuss;
und vergleichet man mit dieser Mittelzahl wieder ein jedes Product
ders , so ist die grösste Differenz nur — str , Das ist wirklich mehr als 11
bey einer Messung der Berghöhen der Mondfläche fordern kann ; zuso^ 1
eine solche Genauigkeit manches Mahl bey den Messungen unserer Erdgw
vermisst wird.

§ ' l58 ' . . . .ab*
Eine noch grössere Ueberzeugung aber , dass dasjenige , was ich hie1 ^

die Höhe der Apenninischen Mondgebirge erörtert habe , überall keinem ^ ^
Zweiflest unterworfen seyn könne , gewähret noch folgende schöne Beobacht
die mir endlich gelang , nachdem ich sie lange Zeit vergeblich erwartet had 2,  y

So Wie ich diese Gebirge schon am i2 tc“ Sept. 1789 in der Nachtsoh0 j,
hellem Tage in einem schwachen Bilde erblickt hatte , so fand ich sie 4 ^v° ^
nachher am i2 tC11 Oct . Morgens um 5 Uhr, z Stunden nach der letzten j„i
bey schöner Witterung , ohngesähr so wie sie Hevel in seiner Z2̂ '" Mondge*a ^
Kleinen abgebildet liat , mit beyden Reflectoren unter beträchtlichen ^ erW fd
rangen noch prachtvoll in der Nachtseite  erleuchtet , und zwar so deutlich, ^ y
die Jlauptgebirge ihrer Lage und Gestalt nach mit alter Gewissheit unterscheiden ko 11 ^
eine der herrlichsten Naturscenen, welche ich bey meinen MondbeobachtiwA2

funden habe. Sie ist Tab. XV Fig. 1 entworfen , aber weil ich wegen m1 pr
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^flungen nicht eher dazu gelangen konnte , so wie sie nach c,  Uhr bey schon
^ er  Dämmerung erschien , da schon viele der niedrigern Apenninen zwischen
°n hdhern Berggipfeln in der Nachtseite verschwunden waren , und sie mithin we-
^ ei  prachtvoll erschien . Des Eratoflhenes  eingeschlossene Fläche war schon längst

^ dem Nachtschatten bedeckt , und ich glaubte am westlichen Ende des Schaf
s eine Mischung des wahren und halben Schattens zu unterscheiden , weil der

^ la tten am westlichen Theile merklich heller abfiel . Das Rjnggebirge erschien,
|, e !)ey den Einsenkungen , wenn sid der Lichtgränze sehr nahe liegen , gewöhn-

J*1 der Fall ist , merklich breiter , weil sich jetzt die hiigelartigen Ungleichheiten,
■0|‘n ks sich abwärts verlieret , unterscheiden liessen , und hielt jetzt 9 Linien in

lriern  ganzen Durchmesser
^chej

An der westlichen innern Seite fiel es mit einem

nend steilen , noch hell von den Sonnenstrahlen erleuchteten Abhänge so
^djch ins Gesicht , dass ich an diesem Abhänge auf eine beträchtliche Tiefe in
^geschlossene Fläche hinunter sehen konnte ; denn um s Uhr 40 ' war sein

sicher Rand im Mittel nur noch 7, 3 Linien von der Lichtgränze ab entfernt,

Q̂ S hier die untergehende Sonne nach darüber geführter Rechnung nur noch
H' So"  über dessen Horizonte stand , und sein Schatten von der LichtgränzeSt
Abrochen wurde . Woneben ich deutlich horizontale Bergschichten an dem
ern westlichen Seitenabhange dieses Ringgebirgs unterscheiden konnte.

^ Dnter diesen günstigen Umständen erschienen die , gleich unserm Pico auf Te-
in der Nachtseite noch erleuchteten Apenninischen Berggipfel , bey dem

nge der Beobachtung , gleich einem von Licht und Finsternifs gemischten,
er>, nordwestlich schräge in die Nachtseite hervortretenden Lichtkegel so au-

%

f-'isü
ery,

^1>-

Hi

Pr,fifer

ig , dass ich die bekannten Gebirge Q und R Tab . XIV und ausser andern ■
stechen den Höhen besonders die kleinen Berggipfel c,d,e,s,g und h mit aller

yi so unter einander vergleichen konnte.
Dieses war eine erwünschte Gelegenheit Hevels Messmethode von neuem zu
n UnĈ m *t ^ er me ‘n^8' en  practisch zu vergleichen . Ich maass daher den

% ^es  östlichsten matt erleuchteten Berggipfels h von der Lichtgränze sorg-
te u.fid oft wiederholt , und fand ihn in der auf die Linie der Hörner senkrech-

(l̂ ’̂ Fung hi anfänglich — 19, bald nachher 19 , oft 20 , und endlich , nach-
lc st die Messung vielmahl wiederholet hatte , völlig 20 Linien = 1 Min . 20 See-
Dey dieser Beobachtung betrug aber der Halbmesser des Mondes if Min . *

A° Linien , und folglich der Abstand hi TV des Mondhalbmeffers , statt dass H 'evel
H h den
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\yßden grössten Abfiand , mit ungleich schwachem Fernrühren , nur tj gefunden hatte.
aber nach der Hevelisclien Messart der Abstand eigentlich nicht von der j
Lichtgränze ab , sondern von der um 4 See . oder 1 Linie entlegenen mittlern ^ !
in welcher der Mittelpunct der Sonne im Horizonte stehet , in Rechnung ge’1>ra

cW

werden müsse, habe ich schon mehrmahls erinnert . Wird nun dem gemäss des 0
ssesmessene Abstand verbessert = 21,0 Linien , derzeitige , scheinbare Durchm” 1

des Möndes aber — 480 , o Linien gesetzt , und der Halbmesser — 4800 Theile’1
Rechnung gebracht , so ergibt diese nach der Hevelisclien Methode den Abst3”
nach §. Zs als Tangente betrachtet , — sso ' o", und dann weiter die Sccf slt
48 >8, Z solcher Theile , deren der Halbmesser 4800 hatte , mithin den Uebel s 111
über den Halbmesser oder die senkrechteHöhediesesGebirges = 18,3 solcher

— 3374 Toifen — 20244 kufls.

§- i <*9-
Mit der grössten nur immer denkbaren Gewissheit rechtfertigen also °’el

i | Stunden lang wiederholeten Messungen die Richtigkeit der Hevelisclien
indem meine Messung des grössten Abstandes des Apetminifchen Gebirgs mit
seinigen bis auf ^ des Abstandes zutrisst und gewiss völlig genau zu getrosten li^

würde , wenn ich mit Hevels ungleich schwachem Werkzeugen die Messung
werkstelliget hätte , weil ich mit diesen den schwachen , 2 bis 3 Secunden imD u!
messet grossen , Lichtpunct h gewiss nicht mehr erkannt haben würde.

Zugleich rechtfertiget aber auch diese instructive Beobachtung die Zuverb’
keit meiner oben angezeigten , wiederholeten zusammenstimmenden Meist”1*’'
und Berechnungen und die practische Brauchbarkeit meiner Methode ; denn
Vergleiclmng der XV ten  mit der XlV tC11 Kupfertafel wird es so fort augenfällig

$

der gemessene Lichtpunct h Fig . 1 Tab . XV gerade in die , von mir in der Tag eS
0gemessenen , höchsten Apenninifchen Gebirge M,N,P Tab . XIV trifft , und es

also auch nach der Hevelisclien Methode mit gleicher Gewissheit , dass diese
ströcke bis zu einer senkrechten Höhe von ohngefähr 20000 Fuss über die ä

0

Grundfläche erhaben sey. Nach einer viermahligen , unter verschiedenen Un>ß‘ lt  ] t
in

der Tagesseite  geschehenen , sehr gut übereinstimmenden Messung , sa” ^^
nähmlich die höchste Höhe dieser Bergstrecke nach dem vorigen §. im sesese ^
19604 Fuss, nach der in der Nachtseite  bewerkstelligten Messung aber — 20 - -H

so dass diese Resultate bis auf eine iiusfcrß geringe Üsserenz von der berechnet en lii)‘

ein,
3Us vi(
Üadltey
finden
Ö,eWei

V
1 ICO v,

1 zu
0t »tt
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Lander übereinkommen.  Nach dem vorigen Abschnitte §. ' H stim*" t dasMittel

^8  vier ganz verschiedenen in der Tagesseite  geschehenen Messungen des Gebirgs

^dlnj  mit der in der Nachtseite  gelungenen Messung bis auf TV üb er ein und luer.
wir eine 7Avey te gleich gute practische Probe . Mehrere übereinstimmende

^eWeise würden 'überflüssig seyn *•

§ . 170

p, ^ °n einer senkrechten Höhe , welche 11000 Fuss beträgt , und fast der unsers
JC0 VrvM T _ _ t _ : _i _ i_ l  _ 1. „ t_ r . „ U „10 , Ulr . j n . . . • . ..

k
0 v °n Tenerissa gleich kommt , erheben sich also die höchsten der Apenninen

^ einer ungeheuern Höhe von ohngefiihr 20000 Fuss, bis zu welcher kein" *VJ. «.III UV. L( W1 ü HUMV I Wil w w/ w w * " / ' »Y blCllCl Hvll -l

°nt blanc, kein Pichinga, Antisana, noch Cayamburo,-ja selbst kaum der Cliimbo-
raco,

Ms ich diese überzeugende Beobachtung schon niedergeschrieben hatte , wurde ihre völlige
Mathematische Gewissheit durch eine mir anderweit in der Nachtseite gelungene Messung
n°ch mehr befestiget. Am 7ten May 1790 Morgens um 3 Uhr 45' fand ich mit iör 7füss,
das Gebirge R und die übrigen westlichern Berghohen des Gebirgs M gerade eben so wie¬
der in der Nachtseite als am 12 Oct. 1789 erleuchtet , und maass um 4 Uhr den Abstand
des äussersten westlichsten Lichfpuncts von der Lichtgränee wiederholt reichlich 20, etliche
Pfahle aber so gar 20,5 bis gegen 21 Linien in der auf die Linie der Hörner fenkrechren
Dichtung. Die durch die graue Fläche des Maris imbriilin weg liegende Lichtgränze er¬
sten zwar deutlich und ziemlich gleich , aber wegen der schon sehr hellet!  Dämmerung

matt , dass ich sie auf der Projectionstafel nur nach einer von ihr etwas in der Nachtseite
kereintretenden , etwas heller erleuchteten hügelartigen Fläche schätzen konnte , und sie
Mithin bis auf etliche Secunden ungewiss blieb . Ihre Entfernung von der Linie der Hör-
tler  betrug nach der letzten Quadratur nur I2 ° 4l ', so dass der gemessene Berggipfel des
listiges M ohngefähr in der Linie der Hörner lag , der Halbmesser des Mondes hingegen
,J etrug 15' o". ,

Nach dieser Lage wird man leicht einsehen, dass die Höhe dieses Gebirges ohne einigen
Mheblichcn Fehler nach der IIcvelischenMetho.de berechnet werden könne ; nur glaube ich,
^fs in diesem Falle die oben angebrachte Correction von + 4 See. weggelassen werden
Müsse, weil ich bey der hellen Dämmerung  wohl schwerlich die äusserste,  vielmehr gewiss
kaum die mittlere Lichtgränze erkannte . Wird also dem gemäss der Abstand , f° wie er

"’iederholt gemessen worden, ~ 20, o Linien , der Halbmesser des Mondes aber — 15 Min.
450, o Linien , in Rechnung gebracht , so ergibt diese den Abstand, als Tangente be¬

dachtet , — 50 4 ' 50", und dann weiter die Secante ~ 4517, z solcher Theile , deren der
Halbmesser 4500 hatte , mithin den Ueberschuss über den Halbmesser, oder die senkrechte
HiilLê g solcher Theile,

— ZsOO Toisen — 21000 Fuss.
Hh 2
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raco , das höchste Gebirge unserer so mahl grössern Erde reichet In allem
tracht sind sie also für die Naturgeschichte des Mondkörpers vorzüglich merkst

dig und verdienen , um diese verschiedenen berechneten Höhen zu bezeieh 11̂ ’eher besondere Nahmen als manche weniger merkwürdige Einsenkungen . Ki ccl°
• hat Hevels Apenninischem Gebirge keinen Nahmen beygelegt und es findet ^

daher in des Herrn Abts Hell Ephemeriden für dasselbe der allgemeine  Nahme
JjßMit diesem habe ich insonderheit die Gebirge  Q und R bezeichnet , dagegen aber 0

Gebirge M,N,P durch den Nahmen Huygens,  die beyden Gebirge K und L (lurC ''
den Nahmen Bradley, und die Bergstrecke von H bis I durch den Nahmen
ausgezeichnet.

§- i ? i-
Da schliesslich die beym Bradley in diesen Gebirgen befindliche Einsenk 11

Conon  nach §. 160 halb in Schatten lag und das östliche Wallgebirge überall kei 11̂
Schatten hatte ; so füge ich annocli die Berechnung ihrer senkrechten Tiefe M
gendem Auszuge bey.

Halbmesser des Mondes — i s  24"
Entfernung der Lichtgränze vorn Anfange des Schattens
Länge des Schattens
Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
Erleuchtungswinkel am Ende desselben

Woraus die senkrechte Tiefe zu o, 00061 Theilen des Halbmessers
— 3241 Fuss folget.

Dass aber die kleinere Einsenkung Arätus  wenigstens eben so tief seyn dür^ ^
ergibt die Vergleichung der Schatten und Abstände, und so sind denn diese cra te
ähnlichen Becken nach richtigen Grundsätzen ohngefähr so tief , dass sie unk'*
Harzbrocken seiner senkrechten Höhe nach in sich fassen könnten.

so1'

—rzi Linien
— 32, f Lin-
= 1, 0 Lin-
— *3° fö'

— 8 ° 7 4 °l
= 7° j 2 4 ° '

§. *72. I5
Dieses sind die besondern Merkwürdigkeiten des Apenninischen Gebirges- ^

einen Nebenzweig kann man aber die nach Tab. XV Fig- 2 von dem Berge g
bis  nach n östlich fortlaufenden kleinern Berge mit Einschliessung des RingS <?̂11'
Eratosthenes betrachten , und zu einer genauern Kenntnifs dieser Nebenge^l{°
mögen noch folgende Messungen und Berechnungen dienen.

ss
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^ die von dem Ringgebirge Eratoßhenes .eingeschlossene Fläche nur wenig
ein gesenkt seyn könne , erhellet daraus:

Am 27"--" Oct. 1789 Abends um 6 Uhr , da Alhazen so See. vorn westlichen,
^d der nördliche Rand des Aristoteles 2 Min. 2 See. von dem nördlichen Mond-

htide entfernt war , der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
aber2o° 40' und des Mondes Halbmesser 14' 52" betrug , hatte

â!  ößliche Ringgebirge des Eratoßhenes,  20 Linien von der Lichtgränze ent-
êrr>t, einen im Mittel 2,6 Linien  langen Schatten . Nach diesen Umständen

er gibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 20' s"
am Ende des Schattens aber nur = 40 39  20"

Und dann weiter die senkrechte Höhe — o , 00104 des Mondhalbmejsers

. ^ — 5527 Fuss.
'  Ku gleicher Zeit warf hingegen das westliche Ringgebirge  27, s Linien von der
Kichtgränze entfernt , einen im Mittel 2, 3 Linien langen Schatten in die

^geschlossene Fläche , und es folgt daraus
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 7 0 iö ' 40"
an dessen Ende aber nur — 6° 41' o"

^d so weiter die senkrechte Flöhe des westlichen Ringgebirges  von dem Puncte der
^geschlossenen Fläche , in welchem das Ende des Schattens lag, —0,00127

— 6749 Fuss.
Könnte man nun annehmen , dass das westliche Wallgebirge an sich selbst

l̂c ht höher als das östliche sey, so würden , wenn erstere Höhe von der letz-
Ĝrn abgezogen wird , dennoch nur 1222 Fuss für die senkrechte Tiefe übrig

^ essen. Ucberhaupt dürfte aber das Ringgebirge des Eratosthenes merklich
höher seyn als diese Rechnung ergibt , weil für den gewöhnlich sehr stachen

ahirbau der Ringgebirge obiger Abstand von der Lichtgränze etwas zu gross
^ und ich nach einer am  22 ste11 Febr.  1790 unter einem geringern Abstände
Geliehenen Messung das östliche Wallgebirge um mehr , als -j , höher fand.

sich in diesen Fragmenten durchaus so viele auffallende Uebereinstim-

in wiederholten Messungen und Berechnungen zeigt ; so halte ich mich

^ ' pflichtet, um der Wahrheit durchgehends treu zu bleiben , auch diese
'sterenz anzuzeigen . Ich fand nähmlich Abends um 10 Uhr den Halbmesser

es  Mondes = 15 20", den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hör-
Hh 3 ne .
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2 il ' !
ifi

des
ner = y° s,  die Entfernung des östlichen Randes des Eratosthenes von

Lichtgränze — l s, s Linien , die Schattenlänge aber im Mittel 7,8 L’ 11’6..
Daraus folgt der Erieuchtiingswinkel am Anfange des Schattens zu 30 i 2

am Ende des Schattens zu i ° s ;' 3s" und die senkrechte Höhe zu  o , 00 172
Mondhalbmessers

— 9140 Fuss,
welche Differenz vornehmlich mit daher zu rühren scheint , dass der

in welchen die Endfpitze des Schattens traf , und von welchem die Rech*1M$
die senkrechte Höhe ergibt , merklich tiefer als derjenige liegt , woriß
Ende des Schattens am 27^ » Oct. 1789 lag.

§ - 173 -

Fast eben so hoch ist nun

2) das Gebirger Tab . XV Fig . 2 ; denn zu gleicher Zeit fand ich am 22
1790 seinen Abstand — 1s, seine Schattenlänge aber — 8 Linien , und die F-e'

nung gibt
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 30 44 ' 45"
am Ende des Schattens ' =i ° 4 '̂ 5 ''

und die senkrechte Höhe = o , 00167 des Halbmessers
— 8922 Fuss.

3) Ungleich niedriger hingegen ist der letzte üßlicliße Berg n,  Tab. XV Fig . 2 ; u

am 27 stei1  Oct . 1789 Ab. 7 Uhr , da er nahe an der Lichtgränze zur Messung ^

ziiglich bequem lag , und der Halbmesser des Mondes 14 Min. s 1", der A^ ^ ,
Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 210 8 "austrug , fand ich feine 11

3, s Linien.

stenH 'bf
&

3° 6 32
2° IO 30"

stand nur — 11, seine Schattenlänge aber
Daraus folgt

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
an dessen Ende aber nur

und die senkrechte Höhe — o , 0207s des Halbmessers

" 8986 Fuss . ^

Welche Berechnungen überstüstig hinreichend seyn dürften , alle übrig elj ^
genstände dieser gebirgigen Gegend darnach gehörig zu beurtheilen , uß

Höhen der übrigen nicht gemessenen Berge zu schätzen.



247

Zehnter Abschnitt.

P°&raplnsche Bemerkungen über die schöne Mondgegend beif dem Archimede' , Auto¬

lycus und ArißiUus , und die in selbiger bis zum Pluto sich erfrechenden
merkwürdigen Bergadern.

es sei
auf

§- m-

^inan erst einige erhebliche Fortschritte in der Mondkunde gemacht , so hält
hver zu  bestimmen , welche Mondgegenden für den Naturforscher in Hinsicht

die Naturgeschichte dieses Weltkörpers die interessantesten find . Je öfterer
^ sorgfältiger man beobachtet , desto mehr findet man in dieser Hinsicht Neues

^Interessantes , und viele der südlichen Mondgegenden , deren Beschreibung
^ noch ganz ausgesetzt bleiben muss , sind an  interessanten Merkwürdigkeiten

^Seltenheiten sehr reichhaltig . Indessen ist es gewiss , dass die in diesem Ab-

^Nte beschriebene Mondgegend vorzüglich mit zu denjenigen gehöret , welche
j. er  die Naturgeschichte des Mondes neues Licht verbreiten können ; zumahl da

^ Ne sehr merkwürdige , unmittelbar südlich amPlato befindliche , ebene , graue,
, e'ner Bergader eingeschlossene landschaftliche Flache oder Wallebene enthält,
ic’hl
N ich selbst der östern mehrjährigen Beobachtungen ungeachtet , erst unlängst
Je cket habe.

A I îe lab . XVI vorgelegte topographische Charte enthält die Morrdgegenu e>mAtci--keif
N 1IJl edes , Autolycus und Aristilius , die i ste  Fig . Tab . XVII aber bezeichnet den

^der von dieser Landschaft bis zum Plato fortlaufenden Bergader , so wie ich

nL.„_es  nm 8«» Sept . 1788 Abends von 6 bis  11 Uhr , 32 bis 37 Stunden nach der

k,«Tr̂l'adratur , unter einer p ^mahligen Vergrösserung des yfulligen Telescops ver-
L|nd in Abriss gebracht habe ; bey welcher Beobachtung der scheinbare

^est1■QUr1  me^ er  beyläufig 29 Min. 47" die Entfernung der Lichtgränze aber vorn
lc hen Walle des Autolycus um 8 Uhr 40 Linien betrug.

Nid,

In der
§- 17V

MCT  Charte Tab . XVI ist die Lage und Richtung des Apenninifchen Gebir-
Nder angezeigt.

Gr  augenfälligste Gegenstand dieser Charte ist Archimedes  oder der Iievelische
Arg

gentarius,  welcher nach den Mayerischen Beobachtungen unter 29 0 17'
.nürd*



248 II. Abth . X. Abschn . Mondgegend bey dem ArchimE 0 ®5

nördlicher Breite und i ° 45' östlicher Länge belegen ist. Es ist eine Wall^ 110’

oder ein ebenes , von einem beträchtlichen ringförmigen Wallgebirge eingefe^
senesThal , welches mit EinschliesTung des Ringgebirges 4 6"  im grössten
melier von Westen nach Osten, von Lüden gegen Norden hingegen nur Z8^

plat°
das
d<*
jcii

im Durchmesser hatte , und von ohngefähr eben derselben Beschaffenheit als
ist. Die innere eingeschlossene Fläche erschien grau von höchstens 2 ° LicIF'
Wallgebirge hingegen merklich heller . Erstere erschien , wie 'ich 11 e auch 111
Folge mehrmahls gefunden habe , von einerley grauer Farbe  völlig eben , und
konnte so wenig an diesem als dem folgenden Abend , noch in der Folge
eine Ungleichheit , weder einen Berg noch eine Einfenkung entdecken . *

würdig ist es also, dass der verdienstvolle Tobias Mayer , dessen Genauigk elt ^
Beobachten und Zeichnen gewiss niemand verkennen wird , mitten im Ar^ 11' (
des einen sehr deutlichen hellem Punct mit etwas Schatten als einen Central

f K
angezeiget , dagegen aber im Autolycus , wo wirklich ein -kleiner Bergkop
findlich ist, einen solchen nicht mit verzeichnet hat. Letzter konnte und

, sl-el
ihm zwar in einem mittelmäsflgen Fernrohre entgehen ; desto augenfällig^
muss mir in meinem yfüfligen Herfchel . Reslector das werden , was Mayer

daß
p

all«"

den hat. Meine Absicht ist keinesweges zu voreilig daraus zu folgern ,
Mondfläche feit 1749 an dieser Stelle eine merkwürdige Veränderung erlitt 11
he , so sehr es auch meine folgenden Charten und Bemerkungen fast ausser
Zweifle ! zu setzen scheinen , dass sie schon mancher Revolution unterwerfe 11p,t

. ]\£\v]
Wesen seyn müsse, und so sehr wir auch über dergleichen Veränderungen vi el  p
staunen würden , wenn schon Hipparchus und Ptolemaeus mit guten Fernr°
die Mondfläche eben so genau , als Mayer, beobachtet und verzeichnet hätten » ,

J |.jflV’
Pflicht ist es auf alle dergleichen Kleinigkeiten in Hinsicht auf meine in der < ^
Abtheilung folgenden Bemerkungen aufmerksam zu machen . Hier belNbssb^
also nur , dass Cassini in feiner grossen Charte überall keinen Gegenstand in ^
Wallebene bemerkt , dass ich den Archimedes über ein Jahr lang unter ^ en  jn
gekommenen Erleuchtungswinkeln und zuletzt mit 27omahliger Vergrössßl'llsl ^n
solcher Rücksicht beobachtet , aber nie den geringsten Gegenstand darin g^ ^ ,<
habe , und dass also nach dringender Wahrscheinlichkeit das, was Mayer gefe^n'
zufällige vergängliche Erscheinung gewesen seyn dürste. }

Unter dem diefsmahligen Erleuchtungswinkel zeigte das Ringge ^ 6

<td‘

und b deutliche dunkle Rillen oder Klüfte , auch , wie die Zeichnung es
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in
lern
das;

einigen andern Stellen deutliche Spuren von dergleichen kleinern ZwischenthU-
und nach der ganzen Beschaffenheit dieses Gebirges hat es keinen Zweissel,

s die innere ebene Fläche entweder gar nicht , oder doch nur sehr wenig ein-

j>efcnkt seyn könne , weil sich der Schatten , den der westliche Theil des Ringge-
lr§es in die innere ebene Fläche warf , zu dem Schatten des östlichen Theils nur

7 zu s verhielt , so dass Archimedes  unstreitig zu den mehrmahls erwähnten,
ac hen, ebenen , mit Ringgebirgen umgebenen Thälern gehört , welche vielleicht

^ere , wieder stach gewordene Einscnkungen seyn mögen , und nach seiner jetzi-

^ ns-eschastenheit eher nachlievel ein Gebirge, als eine Einsenkung , genannt wer-
eri  kann ; wobey ich noch bemerke , dass der nördliche Theil des Ringgebirges
êi klich niedriger und flacher als die übrigen Theile desselben sey.

fei

§- i ?6.
Die Gegenstände der zunächst um den Archimedes belegenen kleinen Land-

find folgende:
Südlich in c stösst ein gegen 12 bis iz See. und folglich wenigstens 3 geo*

ĵ Phisehe Meilen im Durchmesser haltendes Kopsgebirge, welches beträchtlichen
hatten hatte und aus mehrern zusammengehäuften Bergköpfen bestehet , un*

, '̂ lbar an das Ringgebirge ; nördlich hingegen bey d liegt ein ziemlich hoher,
ln >e im Durchmesser grosser Berg , welcher in einem ohngefähr 20 Linien be¬

iden Abstände von der Lichtgränze seinen Schatten auf s See. weit in die
Fläche warf , in e ein kleinerer niedriger Berg und in F ein länglicher Berg-

^ ĉ en. Bey f befindet sich eine kleine helle Einsenkung von 6 bis 70 Licht , in
^ejne  kleinere, eben so helle , welche ich aber erst des folgenden Abends mit l6i
• **‘ger Vergrösserung entdeckte , und in h wieder eine etwas grössere, verhäit-

1 Li
hss-
ob

%
gezeichnete , die wenig Licht hatte.

,} Merkwürdiger aber ist eine in i befindliche , vorn Ringgebirge des Archime-
|a ^‘ s zu der kleinen Einsenkung h auf etwa 10 Meilen weit in gerader Linie fort-

etl(̂e’ und von dieser wieder gerade gegen den Mittelpunct des Archimedes  gerichte-
kj ., einSfsenkte Eille,  oder ein langes , sehr schmales, unter die übrige umliegende
£s^ le  eingesenktes Thal , an welchem westlich die sehr kleine Einsenkung g liegt.
Hje. ein  augenfälliges Analogen des südwestlich bey dem Plato befindlichen , in
kiti en  ®eytr f1Sen  schon erwähnten und unten §. 24s unter einem andern Erleuch-

^ vinkel beschriebenen keilförmigen Thals , welches nebst andern dergleichen
Ii merk-
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merkwürdigen Rillen meine darüber schon geänderten Gedanken nach \Vahrsch ein
lichkeit zu unterstützen scheint *.

Oestlich s Linien vorn Archimedes in m, liegt weiter in der ebenen
ein einzeler niedriger Berg oder Hügel von 40 Licht , und in n ein ähnĤ ^
aber grauer  von 20 Licht.

p ist eine hellglänzende , verhältlich gezeichnete Einsenkung von 70 F '^ ’
bey welcher westlich ein Hügel liegt ; wein über 3 Meilen langer Berg
trächtlichem Schatten ; x ein gleicher , dessen Schatten ohngefähr 17 Linien

rost
<kS

der Lichtgränze entfernt , über 1 Linie betrug , und welcher , wie die Fig°r

Schattens angibt , in der Mitte am höchsten ist; und y ein drittes beträchtlich
aus mehrern kleinen zusammengehäuften Köpfen bestehendes , seiner Gestalt un

Scl> at'Grösse nach entworfenes Gebirge , welches nach der besondern Figur des
tens ebenfalls gegen die Mitte am höchsten ist, gegen Südosten aber stach a
und nördlich in z und « zwey kleinere Berge bey sich hat , wovon ' » wiede*
zwey an einander belegenen Köpfen bestehet. Welche Gebirge sämmtlich 3
3-§° Licht und mithin merklich matteres , als gewöhnliches Licht hatten.

t#
jui*
$

§. 177- .£j,
Wie in den vorigen Abschnitten schon oft erinnert worden , sind geWöh0

alle deutlich erkennbaren , auf der Mondsiäche befindlichen Einsenkungef’
einem ringförmigen Walle umgeben ; allein der Wall ist nach dem Verhältniß
eingesenkten Tiefe , wie fast allenthalben und besonders auch bey dem bi er
abgezeichneten Autolycus und Aristillus der Fall ist, ziemlich stach und url

trächtlich hoch , und erscheint daher nur zunächst bey der Lichtgränze aß ^
wahres Ringgebirge. Um so merkwürdiger ist die Ausnahme bey /3 ; dieFeS

zwar eine grau erscheinende und mit einem Walle umgebene , stäche Einlb°H^
oder Wallebene , aber ihr Ringgebirge ist so beträchtlich hoch , dass es 17Flfl  ^
von der Lichtgränze entfernt , einen wenigstens  2 Linien langen Schatten ^
obgleich der ganze Ring dieses Gebirges keine 2 Linien im Durchmesser hat-
ten §. 188 ist die Höhe dieses Craterberges berechnet , und §. 3s8 st- ist ein
lieber noch merkwürdigerer und abwechselnden zufälligen Veränderung 60 1,0
worsener , im M. Crisium befindlicher beschrieben. Hier ist der Fall u>n
fallender , da kein einiger benachbarter Berg so hoch und ein östlich i° 7 ^

so
d^
be*1

* S. meine Beytr . zu den neuesten astron. Entd, 8. 245 und Tab . VII Fig . 3*
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e'egener Berg merklich niedriger ist , auch hier das westliche Ringgebirge keinen
^ er klichen Schatten in das eingeschlossene Becken warf , da doch sonst der Fall

^ölmiich umgekehrt ist.
Bey $ liegen weiter 2 kleine Bergköpfe an einander , und in s zeigte sich ein

Gütliches Lichtpünctchen , welches wohl ebenfalls ein kleiner Bergkopf seyn
£ hingegen ist ein graues , nicht sehr augenfälliges , aus mehrern Köpfen be-

len des , niedriges Gebirge.
§- 178.

^as was unter andern meinen Gedanken von mehrern auf der Mondsläche

einander erfolgten ältern und neuern Revolutionen zu bestätigen scheint , sind

^drere deutlich augenfällige , halbe,  ringförmige Bergwalle , welche die Gestalt
*e!  halben Kreises haben. Sie scheinen übrig gebliebene Ruinen ehemahliger vollständiger
‘nSgebirge und Einsenkungen zu seyn.  Wenigstens hoffe ich , dass man diesen Ge-

k dn entschuldigen wird , wenn man die Mondsläche selbst sorgfältig untersuchet
j,lfl Elches sehr merkwürdiges halbes  Ringgebirge ist wohl unstreitig B.  Mit seiner

^dhen Spitze stöfst es dicht an den merkwürdigen Craterberg ß,  und wenn man

^ sJenige überdenket , was ich §.  9s bis 97 von den in grössere eingreifenden kleinern
lrdukungen bemerkt häbe , so kann man fast nicht weiter zweisseln , dassB in ältern
eßinimlichen Zeiten eine vollständige grössere Einsenkung gewesen, dass ß in neuern Zeiten

I ^ nden sey, eingreifend das Ringgebirge von B zerstöhret habe, und dass selbst die Einstn-

^ &vonß  wieder flach gewordensey.  Inder That scheint die Beschaffenheit der ganzen
l̂ dfläche mit diesem Gedanken zu stimmen . Selbst der Umstand , dass jetzt inner-

überall keine Spur mehr von eingesenkter Fläche , in ß  hingegen eine zwar cra-

^liche aber ganz flache  Einsenkung oder Wallebene vorhanden ist, scheint damit
I ^ Uiincn übereinzustimmen , dass neuere eingreifende Einsenkungen der Regel nach

|jĉ tstserfind,  wenn man sich dabey vorstellt , dass ß  und B beyde zu den  natür-
j-̂ eri  Alterthümern der Mondfläche gehören,  welche dort zu fpecialern mineralogi-
5I$.

U0n
1 Und andern Untersuchungen vielleicht eben so vielen Stoss geben können,

2 7" uns uralte in vulcanifchen Gebirgen über einander liegende Lavafchichten
]j ^ ' klärenden Nachforschungen Anlafs gegeben haben . Wenigstens ist dieser

der|111()t:*1Urig nicht die analogilche Beschaffenheit der übrigen Mondsläche und infon-
^ eit  der bey diesem halben Ringgebirge belegenen übrigen Naturgegenstände ent-

' denn vor den Apenninifchen Gebirgen liegt weiter ein verhältlich gezeichne -.
0r gebirge ^ und nordöstlich in y ein länglicher Berg , dicht an diesem aber

li 2 eine
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eine runde , flache und wahrscheinlich ebenfalls ältere  Einsenkung . Von dieser ld 11̂

wieder in k ein gegen8 bis  9 geographische Meilen langes, nur etwa \ bisf Meilenbl(l

tes, dem keilförmigen bey Plato und dem oben beschriebenen, in i befindlichen, nicht

ähnliches Thal oder eingesenkte Kille nach den Ruinen von 3 , so dass es auf diese in ftß

völlig gerader Linie  nach der Richtung von der Mitte der Gebirge f, p und der &11

senkung Atrifft. Noch andere dergleichen auffallende Steilen der Mondslache \v’cl

den in der Folge dieser topographischen Fragmente dein aufmerksamen Forscb el

gewiss nicht entgehen.
Ein ähnliches halbes,  sehr deutliches , beträchtliches Ringgebirge befindet

übrigens in n,  ein aufferordentlich kleines , helles Bergköpfchen aber in t an ^

merkwürdigen Rille , und- in r ein kleiner , ganz abgesondert in der Fläche ^

Paludis putredinis belegener Berg , der ungleich weniger Licht als hatte.

179.
Der zweyte Hauptgegenstand ist Autotycus  oder der Hevelifche Mons Montuni^

welcher nach T. Mayer unter 290 46 ' nördlicher Breite und 2° 31' westl>c^

Länge belegen, und von ganz anderer Beschaffenheit als Archimedes ist. Es $1^
wahre, in der ebenen Fläche befindliche, 20 See. oder ohngefähr s gute Meilen

iiv

Durchmesser haltende, ' beträchtlich tiefe Einsenkung, welche mit einem hellem Rin$

birge umgeben ist, das aber überall keine merkliche Erhöhung  unter diesem Erlebt'

tungswinkel zeigte.  Nach der diessmahligen Libration war ihr östlicher Rand ^

westlichen des Archimedes 40 See. und ihr westlicher 2 Mini 40" von der L,c

gränze entfernt ; in welcher Entfernung der westliche Abhang einen wenige

2 Linien langen Schatten in die eingesenkte Fläche warf , so dass dieser Scff^

bisweilen einen in der Mitte befindlichen kleinen Bergkopf zu berühren

welcher Bergkopf sich denn auch des folgenden Abends und in der Folge be^

get fand. , ,

Unter diesem Erleuchtungswinkel hatte die eingesenkte Fläche , gleich

des Aristillus, 3 bis 40 Licht , am i2 ten  Sept . aber, 5Tage 8Stunden nach dem *

Mondviertel , hatten beyde eingesenkte Flächen nur 20 Licht , und beyde ge^° ^
zu denjenigen Theilen der Mondfläche, welche gleich dem Cleomedes, ^
Schickard  und andern , unter grossem  Erleuchtungswinkeln , es sey durch die
schiedenheit der Reflexion oder durch die besondere Beschaffenheit ihrer

Klima und Atmosphäre , ein dunkleres Licht  haben, pic



Autolycus und Aristillus bis zum Plato. 2sZ

jj ^ ;e  kleinern , öst - und südlich bey dem Autolycus befindlichen Gegenstände

In X, <p , \p, m und C fünf ihrer Lage und Grösse nach verhältnissmäsfig ver-

^ fiete einzele , in der ebenen Fläche belegene Berge von gewöhnlichem Lichte,

^ ^euen aus 2 an einander liegenden Berglagen  zu bestehen schien ; in A ei-

^^ l°lne graue Anhöhe in der grauen  Fläche , und in B ein sehr merkwürdiges , aus

^ e,n kleinen ßergköpfen besehendes halbrundes  Gebirge , mit eraterähnlichem Schal-

^ augenfälliger-Beweis , wie gleich form ig  die Natur allenthalben auf der Mond-

>e Revolutionengewirkt hat  und wahrscheinlich bisweilen noch wirkt.

§ . 180.

^ Nördlich unterm Autolycus liegt Aristillus  oder der Hevelifche Mons Ligustinus,

^ Ŵar nach Tob . Mayer unter 33 0 43 ^ nördlicher Breite und 2° 33 ' westlicher

dessen südlicher Rand  vorn nördlichen des Autolycus unter den diessmahli-

i. "’ki'ationsumständen 20 See . entfernt war . Auch dieser ist eine wahre , be-
tic!
^ ■Uich grosse , mit einem Ringgebirge umgebene , und mit diesem zs See . im

Sten Durchmesser haltende , ebenfalls tiefe Einsenkung , deren westliches Ring-

lr§e eben so viel Schatten als Autolycus hatte , und in deren Mitte sich ein sehr

^Listiges Centralgebirge befindet , welches , obgleich etwas ungewiss , aus

/ ^ it einander verbundenen Bergköpfen zu bestehen scheint . Oestlich bey

ei  Einsenkung in D liegt übrigens ein eben so grauer  Berg als A ist , und nord - ,

lĉ in E ebenfalls ein grauer Berg.

Sn
§. 18 r.

instructiv nun die bisher beschriebenen in dieser kleinen Mondgegend au-

, l*'kgen Merkwürdigkeiten sind , eben so merkwürdig und auffallend sind auch

n(ir dlich unterm Archimedes und Aristillus befindlichen Bergadern.

Hu k 'e erste bey r r nach ihrer wahren Lage verzeichnete erschien , gleich der Grund-

L e<*es  Maris imbrium , ganz grau von i ° Licht , fiel aber dennoch ziemlich deut-

/ ^d
<e icl

ht Hin
3 zwar erhaben als Bergader  ins Gesicht , hatte auch wirklich , wie in der

lg bemerkt ist , an 2 Stellen östlich  etwas Schatten und schien gegen den

^ ^ merkten kleinen grauen Berg n hin einen kleinen lieben sprossen zu haben.

2ejd^ e die Fig . 2 Tab . XVII und Tab . XVI 11 enthaltenen zwey topographischen

î j'^ ^gen weiter nachweisen , entspringet diese merkwürdige Bergader aus den
,Ĉ1 V° r ^ em  Copernicus belegenen beträchtlichen Vorgebirgen , läuft nach

^Hl lit . f , gegen Norden westlich am Pytheas  weg , trifft von da zunächst
li 3 eine
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* *

eine merkwürdige grosse Einsenkung , läuft weiter westlich in gerader Lintei ^
zwar nördlich vor dem Timocharis  weg , gegen den in der vorliegenden XVl tel1̂
fertasel mit n bezeichneten grauen Berg , und trisst dann l) auf die kleine

kung s, die ich aber erst des folgenden Tages am 9ten  Sept . nebst der Einsen^

Mayer
habeJen.
de  die

lic'1' ^h me

t entdeckte , 2) auf die mitten darin befindliche Einsenkung u , welche einen jc}

?tP

ten Wall um sich hat und nach den diefsmahligen Umständen der Libration
I Min. 40" nördlich vorn Archimedes  entlegen war , fällt gegen diese EinfenkuflS
etwas niedriger ab , und läuft von da gerade auf die ebenfalls ringförmige
einem hellen Walle umgebene Einsenkung v , woselbst sie sich mit der z\Ve5
Bergader w vereiniget . Nach der Projection der Charten durchläuft diese h ,
ader von den nördlichen Vorgebirgen des Copernicus  bis hieb er feinen Strich

. 1jd'i
etwa l2s Linien oder wenigstens lZs , bis 140 deutschen Meilen , ist so ^

wahrgenommen habe , im Mittel höchstens nur i -£ Meilen breit , und kann

demjenigen was ich über die Höhe und Tiefe der Mondberge und Einfenk 11̂ ,
nach zuverlässigen Gründen allgemein bemerkt habe , an verschiedenen 5^ '
nicht viel über 300 Fuss senkrecht hoch seyn. Hätte der Naturforscher Grnn
Erdkunde auch auf den Mond anzuwenden und sich an alogisch vorzustellen,
im Allgemeinen die Natur im Monde gerade eben so, als auf unserer Erdfläch6' ,

wirkt habe ; so wurden sich freylich dergleichen Bergadern am besten mit usly

Flözgebirgen vergleichen lassen; aber wo finden wir auf unserer ganzen nw  ■
grossem Erde dergleichen zusammenhängend sich so weit erstreckende FIözgê sj
von einem solchen Naturbaue ? ;

§- 182. jJnf
Ausser den schon bemerkten Einsenkungen befindet sich an dieser Best?

in q ein einzeler Berg und über demselben südlich in k, ein sehr deutliches, 2°
oder s bis 6 Meilen langes Kopfgebirge von gewöhnlich hellem Lichte , tve

ifWre>c'

wie ich deutlich  unterscheiden konnte , aus s von Norden gegen Süden und ^
4

elf1'
gegen die Mitte  des Archimedes hin  an einander fort liegenden Bergköpfen he ê
von welchen der mittelste der höchste ist, der seinen Schatten auf iL Linie"

4
'* ,J“'/ $

bis an den Fuss der Bergader warf. Dieses Gebirge , welches wahrscheinlich
/

allen, selbst den grössten , Erleuchtungswinkeln , worunterich es bis jetzt beoh3
habe , immer  mit hellem Lichte als ein deutlicher , in der grauen Fläche des

imbrium sich sehr auszeichnender Lichtstecken augenfällig ist, so dass auch
p 1
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Aütolycus und A ristill us bis zum Pjlato. 2ss
Mi
hab

^ die
Gliche

(j i en Kirch ausgezeichnet . Bey 1flimmerte übrigens ein sehr kleiner Lichtpunct,

(1g:

^ er Und Cassini an dessen Stelle einen sehr kenntlichen Lichtflecken verzeichnet

en< Es ist also vorzüglich geschickt zur künftigen Erleichterung der Mondkun-

daran wegliegende , sehr merkwürdige Bergader vor den vielen übrigen

r belegenen zu bezeichnen , und in dieser Rücksicht habe ich es durch den

1( ^
re/
ßctf
:bVt!
iel i£'

■LaPf-

lch für eine erleuchtete Bergspitze hielt , der aber vielleicht etwas ganz an-
res ist.

die
Ebc

§. i8Z.

^en so instructiv und merkwürdig ist nun auch die zweyte Bergader w, wei¬

nt Clri etwas  helleres graues Licht von etwa 2° hatte . Sie kommt , welches

dj in Rücksicht der Naturgeschichte des Mondes alle Aufmerksamkeit ver-

vom Ringgebirge des Aristillus und zwar ihrer Richtung  nach in gerader

'Hif6V°n dessen beträchtlichem Centralgebirge, läuft in dieser Richtung zuerst gerade

Crater ‘d in^cde Einsenkung v, und von da weiter gerade gegen den Plato,

Ha(,j Iri det also beyde den Aristill und Plato mit einander , und bestätiget nicht nur

8 ^ n£dogie und Wahrscheinlichkeit dasjenige , was ich in meinen Beyträgen

d-Hr/3 die wahrscheinlich mit dem Centralgebirge des Alphonsus in Verbin¬

dê blenden , Tab. 7 Fig. 2 dort abgebildeten Kettengebirge geändert habe, son-
die allgemeine Regel , dass Bergadern und Kettengebirge so, wie die

eingesenkten Rdlen und keilförmigen Thäler, gewöhnlich das Mittel sind,

de(1^  Einsenkungen und Gebirge mit einander in Verbindung sind, und dass sie

^f(]f] 0rtl̂ en Gang der Natur eben so deutlich bezeichnen , als ihn auf unserer

^rSs[|C-le Gestalt eines Sterns von einem Hauptgebirge fortlaufenden Ge-
ri.Ĉle na °h weisen. Unter dem diessmabligen nicht ganz günstigen Erlen ch-

^i 'ti Vin̂ c^ Rdiien es zwar , als wenn diese Borgader , welche nach der gegen-

êf^ en ^ )arte und i sttI1 Fig. Tab. XVII eine nicht geringere Strecke als von ohn-
' *<t$ Seographischen Meilen und zwar faß: ganz in gerader Linie durchlauft,

êr )̂roc henen länglichen Bergen bestehen dürfte ; allein nach weitem , unter

^ 'leuchtungswinkeln darüber angestellten Beobachtungen ergab es sich

?1̂ er und XXIII- Kupfertafel mit völliger augenfälliger Gewissheit, dass
9(ler e.^ a}lre zusammenhängende , über die übrige Grundfläche erhabene Berg-

'■üicht aber immer an allen Stellen sichtbar ist.

§. 184-
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§- ' 84-
Line der merkwürdigsten mir ausgestossenen selenograpliischen BeohachtanZ^

nber , welche über die Art , wie in diesem uns begleitenden Weltkörper die
der Natur wirken , vieles Licht gibt , und mir zu mancher weitem Nachforscht
Anläse gegeben  hat», ist folgende:

Indem ich dem Gange der eben erwähnten Bergader weiter nachforschte, ent“

deckte ich zu meiner grössten Ueberrasijjiung auf einmahl ein überall noch nicht̂
kanntet, ebenes, grosses That Lit . J,  Fig . i Tab. XVII, welches unmittelbar dichtß ‘̂
am Plato hegt, olmgefähr eben so gross als Plato ist, auch eben dieselbe Gestalt,
giaue Fäibe und ebene Fläche hat , so dass beyde Thäler einerley Ursprunges zu ß lJ
scheinen.  So wie  dieses merkwürdige Thal unter dem diefsmahligen nicht vit
günstigen Erleuchtungswinkel ins Auge fiel, schien es mit keinem eigentlich
Walle umgeben , sondern nur etwas unter die übrige graue Fläche des Maris

‘ brium solcher Gestalt eben und flach abgesetzt zu seyn, dass die umliegendeFlt e'
so wie die Figur anzeigt , rund um bis an das hohe südliche , helle Einggebt
des in solcher Figur bloss nachrichtlich mit angelegten Plato , eine völlig ebh'
aber etwas höhere Lage hatte , auf welcher vorgedachte zweyte Bergader W^
dichte vor dieses Thal fortlief ; allein die folgenden unter günstigem Erleucbtuh
winkeln darüber angestellten Beobachtungen ergaben mit völliger Gewissheit,
so wie die Zeichnungen -Tab. XXI und XXII es genau abbilden, die Bergader v)  M*
Tab. XXII Fig. i fehln  2 Beste theilet,  welche mit der Hauptbergader zusain'h
hängen , mit der Grundfläche von gleich grauer Farbe sind und nach derAn ^ h
der ganzen Mondfläche als wahre erhabene Bergadern oder Bergwälle das ^
oder die graue Fläche ringförmig umfchlieslen, sich aber mit dem ganz ungsĉ *
hohem zusammenhängenden 'Ringgebirge des Plato vereinigen.

Interessant ist es allerdings 1) dass die zunächst südlich bey Plato belegend1' ]i'
meinen Beytragen Tab. VII, Fig. 3 schon vermessen abgebildeten , zum Theil
Gebirge a,b,c,d,e , mit ihren Füssen aus dem östlichen Arme der grauen Bergader ^
und gleichsam Theile derselben sind,  und 2) dass ich dieses merkwürdige Thal
jetzt unter dem diefsmahligen ungünstigem  Erleuchtungswinkel entdeckte,
noch des folgenden Abends am 9te“ Sept . 1788 unter einem schon sehr grossen FJ (ß '
tungswinkel  mit idimahliger Vergrösserung deutlich und gewiss erkannte , da ic'
doch diese Bergköpfe in den vorhergehenden Jahren so manches Mahl beobäcb̂ ’
und sie unter einem ganz ungleich günstigern Erleuchtungswinkel , da die Ljĉ '

6^ tslc
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Srünze säst dicht an ihnen weg lag , schon am i8 ten  Nov . 1787 bey reiner Luft ver-
^ eflen und abgezeichnet , von der zwischen ihnen befindlichen grossen Wallebene
^ er  überall nichts gesehen hatte,

Uni indessen nicht meinen Beobachtungen ihren wahren Gehalt zu rauben und

^erwirrung bey den vielen topographischen Zeichnungen zu veranlassen, kann ich
lter> Wo mein Zweck auf die zusammenhangende Beschreibung der weiter östlich
kindlichen , mit den in diesem Abschnitte beschriebenen in Verbindung stehenden

er gadern gerichtet ist, noch nicht die weitem Beobachtungen und Bemerkungen
diese grosse Wallebene verfolgen. Hier bemerke ich nur noch , dass sie  dann

^ann in dieser Mondgegend die Sonne unlängst aufgegangen ist, oder bald wieder
Vergehen will , eine der schönsten Naturscenen  und eben diejenige ist, Welche zuerst
^Gedanken veranlasste, dass mehrere ältere und neuere Revolutionen der Mond*
schein unbestimmlichen Zeiten nach einander gesolget , und dieses Thal gleich
ê0r Plato eine der ältern , durch unbekannte Naturkräfte wieder stach geworde-

t'er>Wahren ehemahligen Einsenkungen seyn dürfte . Dass es aber wirklich noch
mit aller Gewissheit gegen die Mitte etwas eingesenkt sey , und solches die-

|err>Gedanken neue Wahrscheinlichkeit gebe , wird §. 261 umständlich erörtert,
überhaupt verdienet dieser so sehr instructive Gegenstand um so mehr vor vielen

3t| dern mehr augenfälligen , grossen Einsenkungen einen eigenen Nahmen, da der-
in Hinsicht auf die Naturgeschichte des Mondes zu mancher Speculation An-

'als geben , seiner in Zukunft oft gedacht werden dürfte , und derselbe überhin
, rch den ihn mit begränzenden Pico a Fig. 1 Tab. XVII, einen der hohem Mond-
[)a., ^ tge, schon merkwürdig genug ist; weswegen ich ihn mit dem Nahmen Newton
Zeichnet habe.

Die übrigen Tab. XVII Fig. 1 mit verzeichneten kleinern Gegenstände sind f
C|tl einzeln belegener , gleich den übrigen hier befindlichen gewöhnlich heller,

Ĵ ftüich hoher Berg , und g , eine östlich etwa s Meilen davon entfernte gewöhn-
‘ĉ e Einsenkung.

§. i8f.
Dieses ist eine kurze Darstellung dieser in mancherley Betracht interessantenM.

•nt,0nclgegend , so wie sie in den vor uns liegenden Specialcharten entworfen ist.

^rin
gen

er cssanter aber wird sie uns durch folgende , über die merkwürdigsten einzelen
vorhandenen Naturgegenstände insonderheit angestellte genauereUntersuchun*

Und topographische Bemerkungen.
Kk 1) Der
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i)  Der erste Gegenstand , welcher eine etwas umständlichere Untersuchung vet
dienet , ist die Wallebene Arcliimedes.  Näher lernt man den Naturbau dî '
schönen Ringgcbirgs kennen , wenn es zunächst an der Lichtgränze feine-
hat , und wenn man es in dieser Rücksicht so, wie es Tal). XIV schon nachnc
lieh mit angelegt ist , mit der tste» Nebenfigur der gegenwärtigen XVI te" Kul^ eI
tasel vergleicht , wo es solcher Gestalt genau abgezeichnet ist , wie ich eS
io ten  Nov . 1789 Morgens um 5 Uhr , da es ebenfalls , aber nicht wie dort ^
zunehmendem Monde westlich , sondern bey abnehmendem östlich an derL lC
gränze lag. Damahls erschien der Schatten des westlichen Ringgebirgs
lieh gleich abgeschnitten und verrieth überall keine merklich hervorragt
Bergköpfe . Jetzt hingegen wurde es augenfällig , dass sich die Ostseite

die^
1 " J ~ W. V . . . . .Jjv -Jjw . . - - - Q - ^ . -

Ringgebirgs durch mehrere einzele höhere Bergspitzen vor der Westseite
sechs vtzeichnet , indem der Schatten , so wie er genau gezeichnet ist , aus

schiedenen , mehr und weniger spitzig ablaufenden Kegeln bestand , von
des 1

&
ein jeder wieder viele kleinere Ungleichheiten hatte ; und jetzt erkannte ich
am Fusse befindlichen hügelartigen Ungleichheiten , welche veranlassten , ^
das ganze Ringgebirge nach dem Verhältnis des Monddurchmessers etw as 6
ser, als unter beträchtlichen Erleuchtungswinkeln , nähmlich gegen 14 Lirh
Durchmesser erschien.

Hier folgen nun die Berechnungen seiner senkrechten Höhe , die um so ^genau sind, weil die Messungen zurZeit der Quadratur sorgfältig und \vie del
geschahen.
a) Berechnung der Hohe des höchsten östlichen Ringgebirgs.  Ich fand

den Halbmesser des Mondes
den Abstand der Lichtgränze Von der Linie der Hörner
die Entfernung des östlichen Ringgebirgs von der Lichtgr.
die grösste Schattenlänge
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
denselben am Ende des Schattens

76

— 3 0 27

= 17' s V*
_ u 4 U "'

= 4  ° 10 '^
— zv 2 40

und sonach die grösste senkrechte Höhe— 0, 00125 des Mondhatbniejsers
— 6643 Fuss.

h) der geringsten Höhe.
Unter sonst gleichen Umständen betrug die kleinste Schattenlänge nur 3 j ^ j,
mithin der Erleuchtungswinkel an des Schattens Ende 30 27' 4d" unä ^0
die kleinste senkrechte Hohe 0, 00084 44^
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= 4464 Fass;

so dass also Archimedes  eins der beträchtlichsten und höchsten Ringgebirge ist.

2) Ebendieselbe Beobachtung gewährte mir die Messung der Höhe des, an das Ring¬

gebirge des Archimedes fech südlich anschließenden, Kopsgebirges  c, Ich fand nähmlich
^nter sonst gleichen Umständen

den Abstand von der Lichtgränze = 8 Linien
die Schattenlänge = 7, f Linien;

mithin
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = i ° 74*3
deren Höhe am Ende des Schattens = o° 7' 10"

und folglich die senkrechte Höhe — o , 000 ^6 des Mondhalbmejfers
= 2976 Fuss.

hernach ist also dieses Kopsgebirge kaum so hoch als der Brocken des Harzge-
birges, und doch warf es seinen Schatten auf 7, 5 Lin. oder geographische Mei-

soweit . Daraus erscheinet also, mit welcher üb erst ästigen Genauigkeit man

auch die Höhe der kleinern Mondberge messen kann, wenn ilmen die Lichtgränze
^br nahe ist.

§. ' 86.
^ betrachtet man nach der gegenwärtigen Specialcharte die beyden ringförmigen

Eitssenkungen Autolycus  und Arißillus, so scheint es unwahrscheinlich , dass ihre
E’nggebirge eine beträchtliche Höhe haben können, weil ich diese unter solchem

Edeuchtungswinkel ohne alle scheinbare Projection , bloss als flache Ringe fand.
^ der 2teu  Nebenfigur aber sind sie solcher Gestalt entworfen , wie ich sie am

Jneu Oet. 1789 Morgens um s Uhr , da bey abnehmendem Monde die Sonne an

tiefer Stelle bald untergehen wollte , unter gewöhnlicher Vergrösserung des

^Einigen Reflectors beobachtet und gemessen habe . Jetzt erschienen ihre Ringe,

^ °Von ich nach der Specialcharte bloss den mittlern Rücken als einen stachen hei-

^mRing gesehen hatte , als wahre , beträchtlich hohe Gebirge, und weil ichdeut-

^'cb die kleinern an ihrem Fusse befindlichen hügelartigen Ungleichheiten erkann-

viel breiter , mithin auch im ganzen Durchmesser grösser, den ich beym Autoly.

Clls  gut 6 bis Linien, und beym Aristillus gut 10 Linien gross fand. Jetzt er¬

zenen ihre eingeschlossenen Flächen als sehr augenfällige wahre Craterbecken,

^6retl  innere Seitenabhänge ziemlich steil abgesetzt sind, und gegen deren westli-

cbeti Abhang ich bis auf eine beträchtliche Tiefe bey a , in den Crater hinunter
Kk 2 sahe.
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sahe. Eben deswegen erschien die westliche Wallseite , weil ich bey a £le  ^
tenabhang mit erkannte , breiter als die östliche, und so stimmte es auch ^
den photometrisehen Grundsätzen überein , dass die Ringgebirge selbst»
diesem kleinen Erleuchtungswinkel , nach ihrem flachen htlgelartigen Baue, ^
um nur ein mattes etwas graues , an ihrem innern westlichen Abhänge 11
gen , gegen welchen die Sonnenstrahlen unter einem sehr grossen Winke ^
ein sehr weisses, glänzendes, obgleich , so wie es zunächst an der Lichtg1*
gewöhnlich der Fall ist, etwas mattes Licht hatten . ^

Da jetzt ihre Schatten schon beträchtlich von der Lichtgränze abgeseh* 11
wurden , so war eine Messung ihrer senkrechten Höhe unthunlich . [Diese Se ^
erst am 2i sleu  Febr. 1790 Ab. um 7 Uhr ebenfalls sehr nahe an der Lichtgr‘l ^
Bey dieser Beobachtung betrug der scheinbare Halbmesser des Mondes 15 l^ in'
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber nur 50 4° » usl£*
ter diesen Umständen fand ich

a) beym Autolycus,  den Abstand der östlichen Wallseite von der Lichtgr^
— 12, ^ die Schattenlänge aber — 6 Linien , den ganzen Durchmesser
Ringgebirges = c und die Fussbreite des westlichen Walles — 1 Liu lC’
Rechnung ergibt

die Höhe der Sonne am östlichen Ringgebirge = 30 1 \ 1j"
am Ende des Schattens aber nur — *° 39 0

und so weiter die senkrechte Höhe — 0,0011 3 des Mondhalbmesfers
= 6005 Fuss . v0n

b) Beym Jristillus  hingegen ' fand ich den Abstand der östlichen Whllse^
der Lichtgränze im Mittel = 11,7  die Länge des Schattens — 8, 7 c*e!\ ^
zen  Durchmesser —8 bis 9 Linien und die Fussbreite des westlichen ^
— 1 Linie. Die Rechnung ergibt weiter

die Höhe der Sonne am östlichen Ringgebirge — 2" s8^so"
am Ende des Schattens aber nur — o° 4 '̂ 3 "̂

und folglich die senkrechte Höhe = o , 00127 des Mondhalbmessers
- 6749 Fuss ; ^

so dass also diese beyden Ringgebirge, als solche, zwey der höchsten slJ1
ehe ich bis jetzt zu messen Gelegenheit gehabt habe.
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Autolycus und Aristillus bis , zum Plato.  26 l

§- >87.

^genehm wird es dem Leser seyn , wenn ich ihm hierbey zugleich auch

ettle  merkwürdige correfpondirende zweifache Messung und Berechnung der senkrechten

l̂lse des Autolycus
^theile , da diese von obigem beträchtlich hohen Ringgebirge eingeschlossene,

^terähnlich eingese'nkte Fläche zu einer genauen Messung und Berechnung
libi

dig
er flü(Tig gross ist, in einer ebenen Fläche liegt , und ihr Waldgebirge, wie

Charte zeigt , unter einem nicht sehr kleinen Erleuchtungswinkel überall

Eitlen merklichen Schatten in die umliegende äussere Fläche wirft , sie mithin

^ einer lebhaftem Ueberzeugung von der wahren natürlichen Beschaffenheit

^cher Einsenk nngen vorzüglich geschickt ist.

^^ach obiger Beobachtung und Messung vorn 8teil Sept . 1788 (§- >74 und 179)
etr Ug Abends um 8 Uhr

r

der scheinbare Halbmesser des Mondes >4  5 3 > S

der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner M 36

die Entfernung des westlichen Walles von der Lichtgränze 4° Einleir

die Länge des Schattens in der eingesenkten Fläche 2 Lin.

darnach ergibt weiter die Rechnung
den Erleuchtungswinkel am westlichen Walle
am Ende des Schattens aber nur

^ die senkrechte Tiefe= o , 001 {9 des wahren Mondhalbmejsers
— 8450 Paris . Fuss.

ltJe dass ich nun im Geringsten wieder an diese Messung dachte , maass ich

e’n ganzes Jahr nachher , nähmlich den 28 sten August 1789 Abends um 7 U. 4f'

Einsenkung nochmahls , und zwar gerade als der Schatten die Hälfte der

gesenkten Fläche deckte , jetzt betrug
der scheinbare Halbmesser des Mondes

r\ ' _IO ° 21 2O

90,50 4°

Ofc

15' 24"

der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 130 56

die Entfernung des westlichen Walles von der Lichtgränze 32, s Ein.

die Länge des Schattens aber 2$ Lin.

^ darnach gibt die Rechnung weiter
den Erleuchtungswinkel am westlichen Walle
•stn Ende des Schattens aber nur

8° 7 40"
7° 25' 50"

Kk 3 und
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62  II . Abtu , X. Abschn . Monpgegenp bey dem ArC hiM  ^
und die icahrsduinlich grösste  senkrechte Tiefe= o, 00166 es« nähren $ °n
nie(fers

— 8821 Fuss.
Die erste ein Jahr vorher unter einem etwas grössern Erleuchtungswm
schehene Messung aber ergab nur 84 ?oFuss , mithin 373 Fuss, oderbeyf ^
der senkrechten Tiefe weniger , vielleicht weil der Schatten nicht Vü
Mitte der eingesenkten Flüche und daher auch wahrscheinlich nicht die 8 s,
Tiefe erreichte. Eine recht ausfallend genaue Uebereinstimmung , welch ^
Mahls die Richtigkeit und hinlängliche Genauigkeit meiner Messmethodc
fertiget . Mit völliger Gewissheit ist also diese Einsenkung so tief unter <h
liegende ebene Fläche des Paludis nebularum eingesenkt , dass der CaI ^
der höchste unserer Pyrenäen , seiner ganzen senkrechten Höhe nach da rl

hen könnte. * ^ seii'
Zugleich erhellet aber auch daraus , dass weil die merklich grössere ^

kung Arisiil/us  am 8teil Sept . 1788 nach §. 180 eben so langen , östlich h^ ^
ebenfalls keinen merklichen Schatten hatte , und der westliche Schatten g
einmahl den dritten Theil der eingesenkten Fläche deckte , diese £ hd eI
merklich tiefer, als Autolycus , seyn dürfte.

§. 188.
Bemerkenswilrdig ist ferner

5) die senb-echte Höhe des §. 177 beschriebenen Craterbergs ,3. Ich stinci
an 8te"Sept . 1788 , als ich diese Mondgegend aufnahm , unter den im v°ri
schon angezeigten Umständen

den Abstand des Bergs von der Lichtgränze — 17 Linien
die Länge des Schattens = 2 Linien

und daraus weiter
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 40 26'
am Ende desselben aber nur — ->o3° S5 5° '

an fei'■|fl

und mithin die senkrechte Höhe = 0,000 66  des Mondhalbmessers
— 3502 Fuss;

so dass also dieser Berg in einer senkrechten Höhe , welche der v°n "
Vesuv gleich ist , ein rundes craterähnliches Becken hat , welches Ŵ * ^
geworden .zu seyn , und vielleicht durch eine Art Vegetation , oder ant
unbekannte Naturwirkungen seine graue Farbe erhalten zu haben scheint* ^
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Autolycus und Aristillus bis zum Plato.  26z

§. 183.

überhaupt glaube ich , dass man um die physische Beschaffenheit des Mon-

' als eines doch immer sehr weit entfernten VVeltkörpers nur einiger Maassen

; / -Wssieit zu erforschen , nie zu weit ins Umständliche gehen könne. Vor-

11 belehrend scheinen mir daher auch

^6 Beobachtungen und Messungen zu seyn, welche ich silier die kleine, ößlich

Sn drißillus belegene Einfenknng// , mit Vergnügen bewerkstelliget habe.

Betrachtet man diesen kleinen Crater so wie er in der Charte lab . XVI ge-
H,

ireii abgezeichnet ist, und wie man ihn zwar unter kleinen , für solche feine

e£enstände aber noch immer zu grossen Erleuchtungswinkeln wirklich siehet,

°Hte man es fast nicht glauben, dass er gleich den grossem Cratern mit einem

fliest beträchtlichen Ringgebirge umgeben , und dass es möglich sejr, dessen

^rechte Höhe mit einer für unsern Zweck hinreichenden Gewissheit zu sie¬

ben . Gleichwohl durften solches folgende drey Beobachtungen ausser allen

eissel setzen.
Am 26 tc" Oct. 1789 Abends 7 Uhr , da des Mondes Halbmesser 14/ 47", der

Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber io ° i\  betrug , und

'liefe kleine Einsenkung 10 Linien von der Lichtgränze entfernt war , erschien

lie Wirklich als ein mit einem erhabenen augenfälligen Bergwalle umgebener

^iter , so wie sie Fig. z abgebildet ist; der Schatten ihres augenfälligen Ring-

Mstrges war aber nach einer wiederholten Messungim Mittel nur 0,6s Linien,

0(ler 2 , 60 Secunden lang.
Ba, wie ich schon aus vielen Erfahrungen wusste , die Ringgebirge solcher

^e>nen Crater sehr stach ablausen , und daher ihr Schatten, wenn sie nach dem

I e, 'hiiltiiifs ihrer Höhe 1 s bis 20 Linien von der Liclitgriinze entfernt find, o wird,

'l‘e solches unter andern auch eben dieser kleine Crater h , nach der vor

UtiS Hegenden Charte bey dem Anfange der Beobachtung in einem beyläusi-

^ Abstände von 2s Linien zeigte , in welchem sich nicht die geringste
Bu*von einem Ringgebirge fand ; so war dieser Abstand schon viel zu gross,

dass der Anfang des kleinen Schattens noch an der höchsten Höhe des

ln ggc*birges liegen konnte . Gewiss war es also, dass die Rechnung für einen

chen, verhültlich schon viel zu grossen, Abstand die senkrechte Flöhe viel zu

ing ergeben musste. Indessen berechnete ich sie bloss aus Wissbcgierde

^ fand
die



2C\  II . Abth . X. Abschn . Mondgegend bey dem ArCHIM® 0 ®'

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 2° 3+ 4°

am Ende des Schattens aber nur — 2° 24' 40"

und folglich die Höhe nur — o , 0001 s des Mondhalbmessers

= 797 Fuss. 1,
Ich wartete,daher unter obiger Voraussetzung mit Verlangen auf

gentlich günstigere Lage , in welcher dieses kleine Ringgebirge nui e
wenige Linien von der Lichtgränze entfernt seyn würde . Dieses era^o

tesiChl . „figflf
b) am  io ten Nov.  1789 Morgens um 5 Uhr . Jetzt , als nach der 4?e»Neb^

auf diesem kleinen Ringgebirge , von welchem die gegen Osten sortiu

Lichtgränze nur noch s Linien entfernt war , die Sonne sich zum Untch>

neigte , erschien es mit einem sehr deutlichen pyramidalifchen , 4 F' n*eÎ oCji
gen Schatten , welcher sich fast ganz dicht vor dem in der Nachtfe lte  ^
erleuchteten Ringgebirge des Aristill endigte , und ich erkannte in s° c f,

kleinen Ringgebirge selbst mehrere zusammenhängende mit Schatten üü  ^

mischte , einzele , kleinere Bergtheile . Diese Messung war also gefeint ^

senkrechte Höhe des Gebirgs von dem Puncte , in welchen die Endsp‘ tz^ flI1,
Schattens traf , hinlänglich genau zu berechnen . Der Halbmessers des

des betrug 16' 2", der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hd rIiel

nur 30 27 ', und darnach ergibt die Rechnung
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = i ° 1\ 37
am Ende des Schattens aber nur — o° 14 20

und mithin die senkrechte Höhe — o , 00021 des Mondhalbmessers
= in6 Fuss,

welches die bey der ersten Messung angezeigte Voraussetzung , als v°
gründet , bestätigte und deutlich zeigte , dass man dergleichen nr

- nieb r
nicht anders als zunächst an der Lichtgränze messen dürfe,
berzeugung gab aber

c) eine dritte Messung vorn  2i sten Febr.  1790 Ab.  10 Uhr ,

Noch

Jetzt errfchiest <ls
lt fernt’ ist*

Gegenstand abermahl , und zwar 8 Linien von der Lichtgränze en '^ o^ e ö
ein wahrer Craterberg , dessen Schatten jetzt bey zunehmendem
lieh in die ebene Fläche des Paludis nebularum siel , aber

^schien, und wiederholt 2| Lin. lang gemessen wurde. Der Ha



AutolyCü .S und Aristillus bis zum Plato,  A6s

Mondes trug i s  iö ", der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner

aber 40 1 s  aus , und darnach gibt die Rechnung

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = 20 \ 4o' /

am Ende des Schattens aber nur — i ° 27' zo

*Uid dann weiter die senkrechte Höhe— 0,0003 p des Mondhalbmesfcrs
= 1594 Fuss.

Tiefes Product ist nun zwar von dem vorigen beynahe um -f verschieden ; be¬

denkt man aber , dass man schon an sich selbst bey dergleichen  kleinen Höhen

sehr leicht um \ , ja wohl gar f , irren könne , dass dieses Mahl der Schatten

Undeutlich erschien, dass jetzt bey zunehmendem Monde feine Endspitze

östlich in der ebenen grauen Fläche , am io teu Nov. 1789 aber bey abnehmen¬

dem Monde, westlich  dicht vor dem Ringgebirge des Aristill lag., dass der

^unct , in welchem des Schattens Ende liegt , derjenige sey, von welchem

die Höhe des Gebirgs eigentlich berechnet wird , und dass wahrscheinlich hier

dicht vor Aristills Ringgebirge die Fläche schon etwas hugelartig erhaben seyn dürfte>•

s° zeigt sich auch hier eine so merkwürdige Uebereinstimmung , als man mit

gehöriger Umsicht nur immer wünschen kann , und es erhält durch derglei¬

chen wiederholte Messungen die Theorie über die wahre natürliche Beschaf¬

fenheit dieser kleinen Craterberge neues Licht.

§ . I9Q-

Ueberstuss füge ich annoch

e Berechnung der beyläufigen senkrechten Höhe des in der Charte mit ver-

^khrieten kleinen nördlich bey Archimedes belegenen Bergs d bey,  um darnach die

, Oben der übrigen Berge schätzen zu können . Bey Auf nehmung der Charte fand
20 , die Länge des Schat-

Daraus und aus den übrigen oben schon angezeig-

dii

Nähmlich seinen Abstand von der Lichtgränze

S aber nur — 1̂ Linien

^ Umständen folgt der Erleuchtungswinkel auf dem Berge = 50 .13 ' 20", am

des Schattens aber — 40 54 ' und weiter die senkrechte Hohe ~ o, oooso

1 ddondhalbmesfers
— 2656 Fuss.

Unerheblich auch diese Berechnung scheinen möchte , so überzeuget sie

^och von der völligen Gewissheit , dass die senkrechte Höhe des kleinen,

^hls nur wenige Linien von der Lichtgränze entfernten Bergs n, gleich ver-

L1 st hie-



266 II. Abth . XI. Abschn . Beschr . der Bergadern
schiedenm Stellen der Bergader r r , die ich gleichwohl deutlich erhaben als 'mit ihrem Schatten erkannte , nach dem Verhältnis; der Schattenlänge um ^Entfernung von der Lichtgränze nicht viel über 300 bis 400 Fuss betragen c0 ^ ^So betrug z. B . die Länge des Schattens der Bergader rr in der Gegend v°nals sie hier 7 Linien von der Lichtgränze entfernt war , in der auf die Lm ieHörner senkrechten Richtung , höchßens nur o, 4 Linien , und daraus {o\getHöhe der hier auf der Bergader aufgegangenen Sonne zu i ° 11\  umEnde des Schattens aber zu i ° 44' 40" und so weiter die senkrechte Höhe derader an dieser Stelle zwar beyläufig, aber mit völliger Gewissheit zu o, cooo&Mondhalbmessers, oder nur zu

319 Paris . Fuss . ^So fällt also die senkrechte Höhe der in dieser Mondgegend befindlichen Gebir§eHuijgens, dem höchsten der Apenninen, bis zu sehr niedrigen Berghügeln, vo» 20bis zu 300 Fuss und vielleicht noch darunter ab , und die grösste Höhe der Jl jsn> jist eben so gewiss, als die kleinste des Bergs n und der Bergader r, weil ^einerley mathematischen Gründen beruhet. Und so finden wir denn auch lde ^neue übereinstimmende Gewissheit von demjenigen , was ich §. 122s. üt>£̂ e,senkrechte Höhe der durch das M. ferenitatis laufenden Bergadern erörtert

Eilfter Abschnitt.
Fortgesetzte Beschreibung der im Mari imbrium bey dem Timocharis belegenest

Bergadern.

§. 191.
D

^Sl'p
ie zte Figur der XVII«» Kupfertafel enthält nur einen kleinen Theil ^ ^imbrium , wie derselbe am Sept . 1788 Abends von 7 bis 9 Uhr , 2 Ta& 'f su Stunden nach dem 1«« Viertel , als der scheinbare Monddurchmesser ^ ^betrug , mit iSimahliger Vergrösserung des yfüssigen Teleskops beobachtaufgenommen worden ; bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte vorn ^ estl %rJLJcuuaL .iu .uiig nuiaztnis lvnttc ' "—Mondrande im Mittel einer dreymahligen Messung 59 Secunden und dieCharte mit angezeigte Lichtgränze vorn westlichen Rande des Timoch* rxS 2 ^20 beyläufig entfernt war . Eigentlich enthält diese Charte , durch welc^ rr
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Mari imbrium bey Timocharis und Lambert. 267
ficht;‘gere Begriffe von der Beschaffenheit der Grundflüche des Maris imbrium er-
<ta eine Fortsetzung der im vorigen Abschnitte beschriebenen , nordöstlich vor

111 Archimedes weglaufenden Bergader , sammt den zunächst dabey kennbaren,
ern und kleinern Gegenständen ; welche Bergader aber auch dasmahl den

fünden nach noch nicht ganz bis zu ihrem Ursprünge , den Vorgebirgen des“°Pernircus, verfolget werden konnte.

§- 192.
ßey dieser Beobachtung erschien die Fläche des Maris imbrium hell - und

ffhelgrau von i ° bis 30 Licht gemischet ; indessen hatte iie doch im Allgemei¬

ne;

nilr i ° Licht , und die übrigen Gegenstände von anderer Farbe , welche vor¬
sieh diese Mischung veranlassten , find sämmtliclx gehörig verzeichnet , rr ist

hb111 der vorigen Kupfertafel ihrem nördlichern Theile nach schon mit verzeichne-
Jer gader , und v « sind die daselbst mit s, t, bemerkten zwey kleinen Einsenkun-
' Wobey wieder mehrerer Deutlichkeit wegen Archimedes  seiner Lage nach an-

ist, welcher dasmahl in seiner ganzen innern Fläche 2 bis 30 Licht hatte.
^ der kleinen Einsenkung v wendet sich die den Copernicus mit Plato verbin-^4

>»e Bergader r, r, welche dasmahl 20 bis 30 Licht hatte , gegen Osten, läuft
fieser Richtung gegen 50 geographische Meilen fort , wo sie mitten auf eine sehr
^Ürdige grojse EinsenkungB trifft, und von dieser sodann südlich zu den nördlich^°pernicus befindlichen beträchtlichen Vorgebirgen fortgehet . Bey ß durch-lV,
^ c?-t sie fast senkrecht eine andere graue flache Bergader m mm, von 20 Licht,
t, ĉhe von eben denselben Vorgebirgen kommt , und sich unter diesem sehr ge-

Erleuchtungswinkel bey s undeutlich dem Auge entzog , deren Fortsetzung
^  Eib . XVI11 folgt. Letztgedachte Bergader mmm durchkreutzt wieder

Prine flache, ziemlich helle Bergader von etwa 30 Licht , und nordöstlich
■y
ey -r

v a, eser befinden sich in nn wieder zwey kleine einzele dunkelgraue Bergadern
U 10 Eicht . Auch dasmahl fand ich , dass alle diese Adern wahre über die übri-

fela Ue Grundfläche mehr und weniger erhabene Bergadern sind.

§• T 93-
Buffer diesen Bergadern istin dieser kleinen grauen Mondgegend der augenfällig-

so. ê et1̂ and (i°r w A belegeneRicciolische Timocharis oder die Hevelische Insnla
V(j| oine wahre , mit einem glänzenden ringförmigen Walle umgebene , ge-nüch helle , 4^- Lin. mithin gegen s Meilen im Durchmesser haltende Einsen-

L1 2 kung,
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von'

kung , deren westlicher Rand nach der diefsinähligen Libration i Minute 40

südöstlichen des Archimedes , und 2 Min. 20" Von der Lichtgränze entfernt "^
Nach der Mayerischen Messung liegt sie unter 26° 33' nördlicher Breite und ^

3' östlicher Länge . Bey einer so beträchtlichen Entfernung von der Lichtgt^
war sie noch fast halb oder gegen 2 Linien mit Schatten bedeckt , und ist
weil ihr östlicher Wall überall keinen deutlichen Schatten hatte , beträchtlich

unter die übrige sie umgebende , ebene , graue Fläche eingesenkt , so dass der

velische Nahme , wie in vielen Füllen , auch hier überall nicht passt. Der llDo
sonnige Wall , sammt dem erleuchteten eingesenkten Theile hatte 5° Licht , uil

in der Mitte der Einsenkung befindet sich ein kleines Bergköpfchen , dass ich â “
erst am folgenden Abend bey kürzerem Schatten erkannte . So klein dieser

r M
[seinköpf nach seiner jetzigen Beschaffenheit ist , so hat ihn dennoch T. Mayer seht

lieh  mit verzeichnet , und nicht ohne allen Grund könnte man last muthmaa

dass, wofern dieses Bergköpschen damahls nicht augenfälliger gewesen, es mit den
erstehen Fernrohren nicht würde erkennbar gewesen seyn , zumahl da es

den Hevelischen Mondgestalten , der Ricciolischen und selbst der grossen Caßnip11
Charte überall nicht  mit verzeichnet findet.

f)£'
In a lind b zeigten sich unter diesem Erleuchtungswinkel zwey äusserst lia

gränzte , streissenartige, vorn lichten Ringgebirge gegen Südwesten und S
strahlende matte Lichtscheine von Licht , welche vielleicht das von zwey

sehr flachen niedrigen Bergadern reflectirte Licht seyn können ; in c und d hinĝ ^

sind zwey helle , neben einander belegene kleine Einsenkungen von etwa Z6^ '
den im Durchmesser und 50 Licht , und in e ein weisses , sehr kleines , doch ^

lieh unterscheidbares , unbegränztes Fleckchen befindlich , von welchem sieb

ter nichts mit einiger Gewissheit sagen lässt ; in y aber liegt eine schon be^ ^
Einsenkung , in q eine kleine helle blinkende ähnliche , -f Lin. im «Durchs
gross und von 40 Licht , und in y und z befinden sich 2 längliche , neben eiö alJ

liegende Berge.

Nördlich dicht an der merkwürdigen Bergader rr in v und « liegen die
XVI lit. s und t schon angezeigten kleinen Einsenkungen , und bey denselb esl

ten sich jetzt  in x,x , zwey ziemlich grosse, dunklere , nicht scharf begränzte *

cken von ■£ bis i ° Licht.  Ein ähnlicher dunklerer , eben so wenig scharf bê e(J$
ter Flecken war in w sichtbar, an welchem sich Östlich in t eine kleine , hö<d^

1
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u
h Jn,en  im Durchmesser haltendeEinsenkung befindet, über welcher dicht an der

gader in u eine noch kleinere liegt.flerg-

§. 194-

^ Merkwürdig ist noch die in dieser grauen Mondgegend befindliche Einsenkung
j,’ welche die vorn Copernicus kommende Bergader mm , trisst. Nach einer
rgsältigen Vergleichung der Ricciolischen und Hevelischen Charten ist sie wohl
Zeitig die Hevelische Insula Sardinia,  welche bisweilen unrichtig mit dem Ric-

jMiichen Pytheas , der eigentlich Hevels Insula Hiera  ist , verwechselt wird , und
^ nach der Mayerischen Charte beyläufig unterm 2o sten  Grade östlicher Länge,

Srl,
Säften Grade nördlicher Breite . Unter dem diessmahligen äusserst geringen

eUchtungswinkel, da ihr östlicher Rand nur 4 Linien ,oder 16 Secunden von
°r Mchtgränze entfernt war und sie ganz im Schatten lag, erschien ihr ringförmi-

Bergwall , ( dessen Schatten , weii ich im Diario nichts darüber bemerkt fand,

s Wülkührlich angelegt ist, ) im Durchmesser genau eben so gross  als Timocharis;blofs

^ 'scheinlich vvar aber eine zufällige Täuschung  dabey, weil des folgenden Abends
T
‘0*611 Sept , da diese Einsenkung schon grösstentheils erleuchtet war , der Durch-

^ er  statt 18 nur 12 See. betrug , und es wurde solche Täuschung wohl unstreitig
( ^durch veranlasset, dass unter einem so kleinen Erleuchtungswinkel der inne-

Mfuang des Wallringes grösstentheils mit Schatten bedeckt war , und dagegen
m|q *.äussere, besonders westliche Seite desselben sehr erhaben , mit mehrern kleinen,
> r

5tl

grossem Erleuchtungswinkeln unsichtbaren Ungleichheiten , und daher merk-
Srösser ins Gesicht siel. ( S. §. 112) Ihr ringförmiger Wall erschien besonders
êr  Ostseite wirklich so deutlich , dass der innere Abhang sehr seil  ins Gesicht

fi0|
^ ' Nach photometrisehen Grundsätzen sielen also die Sonnenstrahlen grössten-

Und fast ganz senkrecht auf diesen steilen Abhang und er hätte also unter

i«n
Hj r
3tl

eeiis gleichen Umständen merklich heller, als gewöhnlich, ins Gesicht fallen müs-
' allein er erschien dessen ungeachtet nur aschgrau von  i ° Licht-, ein Umstand

lc si meines Wissens sonst bey keinem eine wahre Einsenkung  umgebenden Ring-
Se gefunden habe, und welcher deutlich genug ergab, dass dieses Ringgebirge

Bcli sestjst von dunkler Farbe , und ein helles Licht zu resiectiren unfähig seyn

t e> Dieses bestätigte sich auch des folgenden Tages und unter andern Erleuch-

^^ Winkeln, wo es ebenfalls grau  erschien, und es wird diese Einsenkung so wohl
rNi , als weil sich nach der gegenwärtigen und folgenden Charte verschiedene

L 1 3 Berg-
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Bergadern darauf concentriren , vor andern so merkwürdig , dass sie wenife1 ^
eben so gut, als ihreNachbaren Timocharis  und Pytheas,  einen eigenen Nahmen
dient , den sie bis jetzt nach der Ricciolisehen Nomenclatur nicht hat ; wesWek
ich sie mit dem Nahmen Lambert  bezeichnet habe.

Südlich bey h verbindet sich der Bergwall mit einer hügelartigen gebirg'h
Gegend , ebenfalls von grauer Farbe , welche ein Theil der hellem Bergades
id ; nordöstlich in i hingegen erkannte ich ein Stück einer niedrigen stachen
ader von 2 bis 30 Licht , welche Tab. XVIII angezeigt ist, und bey 1 schien
Bergwall etwas unterbrochen zu seyn; bey k aber war in der Fläche deutlich
zum Theil in Schatten liegende Vertiefung sichtbar. In Vergleichung mit der
genden XVIII ten  Tafel ist dieser Umstand beachtungswürdig , weil sich nach d>ß
3 Bergadern an dieser Stelle vereinigen , und es eben daraus wahrscheinlich ^ ls
dass auch die Bergadern selbst zum Theil über etwas eingesenkte Fliichenstriche sortWJ

Ohngefähr- f geographische Meilen von Lamberts  westlichem Wallgebh£e
ferner in F ein heller Berg von 40 Licht , in g ein ähnlicher , um ein Merld lC
kleinerer , nördlich in saber eine dunkle, craterähnliche , mit einem steilen hellen
gebirge umgebene , höchstens 4 See. im Durchmesser grosse Einsenkung befm1

§ • 197 -

Dieses sind die Gegenstände , welche die Natur in diesem kleinen Thede
Maris imbrium ausgebildet hat , und mögen noch folgende instructive
und Berechnungen zu einer genauern Kenntniss derselben dienen.
1) Ueber einstimmende Berechnung der senkrechten Tiefe der Einsenkung Timocharis-

a) Da diese Einsenkung in ebener Fläche liegt , bey obiger Beobachtung j
fähr halb mit Schatten bedeckt war , ihr östliches Ringgebirge aber ü
keinen kenntlichen wahren Schatten hatte , so ist sie zu einer hinhingt
nauen Berechnung vorzüglich geschickt. Bey obiger Beobachtung
ich aber „

den Halbmesser des Mondes — 14 $
' den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 250

den Abstand des westlichen Walles von der Lichtgränze — Zs Lim’ cst
die Länge des Schattens im Mittel — i , 8 Lin‘e)1'

daraus
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 90 2 so

$

an dessen Ende aber nur - 8 ° W tifl1’
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Und dann weiter die senkrechte Tiefe~  o , 00132 des Mondhalbmessers
— 7015 Paris . Fuss.

J Ohne dass Ich bey der Menge meiner immerhin fortgesetzten Messungen
Weder an diese denken konnte , maass ich diese Einsenkung fünf Vierteljahr
schlier , am 26 llen Dec.  1789 Ab.  5 Uhr  anderweit und fand

den Halbmesser des Mondes = , s o"
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner rr 220 2
den Abstand des westlichen Walles von der Lichtgränze — 52 Linien
die Länge des Schattens aber nur im Mittel = 1,2 Lin.

daraus
die Höhe der Sonne am westlichen Walle — 130 29' o"
am Ende des Schattens aber nur — 130 10' 4.0"

Usid dann weiter die senkrechte Tiefe — o , 00126 des Mondhalbmessers
— 6696 Fuss.

^ 'er maass ich also unter andern Umständen einen kleinern Schatten und
krössern Abstand, und zwar in gewisser §. 492 erörterter Rücksicht vorzüglich
&enau, und beyde Producte kommen bis auf einen sehr geringen Unterschied, der
ntir  sj der senkrechten Tiefe beträgt, mit einander üb er ein, so dass sich also hier
a^ermahls die hinlängliche Genauigkeit meiner Messmethode practisch bestä¬
tiget findet.

>) Ei
§ . 196.

lrie  noch merkwürdigere practifche Prüfung dieser Methode zeigt sich aber in

jagender dreyfach  übereinßimmenden Messung und Berechnung des, diese Einsen-
l>nS einschließenden, Ringgebirgs, und zwar
''J ln  Ansehung der ößliehen Seite
°0 Am 27 sten  Oct . 1789 Abends 6 Uhr fand ich

den Halbmesser des Mondes
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
die Entfern , des östlichen Ringgebirgs von der Lichtgr.
die Schattenlänge aber im Mittel nur

daraus

20
H S1 ' 7
40'

— 13 Linien
— i 59 Linien;

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 30 29 i 0"
Ende des Schattens aber nur = 20 js  4°

und



und so weiter die senkrechte Hohe— o , 00070 des Mondkalbmejsers
— 2657 Fuss.

ß ) Am  22 ste" Febr.  1790 Abends 10 Uhr  hingegen fand ich'
den Halbmesser des Mondes — 15' 20
den Abstand der Liehtgränze von der Linie der Hörner = 70 9
die Entfern, des östlichen Ringgebirgs von der Lichtgr . = 8 Linie 11

die Länge seines Schattens aber — 6,5 Li n^ n>
daraus

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
am Ende des Schattens aber nur

und weiter die senkrechte Höh — o , 00079 des Mondhalbmessers
= 3135 Fuss.

Vergleicht man beyde Messungen mit einander , so waren die

sehr verschieden , und dennoch stimmen beyde Producte bis auf bey^û
£ der senkrechten Höhe überein , welches bey einem so niedrigen - ^

2°  ö 7
O0 22 3 S

aufgeworfenen Ringgebirge , das etwa so hoch als unser Brocken ist.
seil 00

an sich eine überflüssige Genauigkeit gibt . Allein nach meinen bisb^ '
■eH

,fsi4
de<

Erinnerungen war am 27 sten Oct. der Schatten zu einer sehr  genauen Me
schon etwas zu klein und der Abstand zu gross, mithin zweisselhäff ^
Anfang des Schattens auch noch wirklich an der höchsten Fläche d&
birgs lag ; mithin ist es keinesweges zu bewundern , dass diese Me‘
die Höhe um £ kleiner gibt. Vielmehr wird eben dadurch die überiF111’
Genauigkeit der Messung gleichfalls practisch bestätiget.

b ) In Ansehung der westlichen Seite dieses Ringgebirgs .
Am i2 tc” Oct. 1789 Morgens 7 Uhr 40' bey abnehmendem Monde fand ^

den Halbmesser des Mondes =  17 ' 71
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 78'4°
den Abstand des westlichen Ringgebirgs von der Lichtgr. = 17 ,
die Länge des Schattens — 2,7

daraus
die Höhe der Sonne auf dem Gebirge = 30 3 6' o"
am Ende des Schattens hingegen nur — 2° 79' 70"

und weiter die senkrechte Höh — o , 00061 des Mondhalbmejsers
=  Z242 Fuss ; $
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welches mit voriger Berechnung der östlichen Berghohe bis auf abermahts merk-
wtirdig übereinkommt.
Mit aller mathematischen Gewissheit ergeben also diese wiederholten überein-

‘'htnetiden Messungen, dass Timocharis  ein wahres , unter die übrige umliegende
ac he eingesenktes , beyläufig 7000 Fuss tiefes Becken , und mit einem ohnge-

-ltl1  3°oo Fuss hohen Ringgebirge umgeben ist, so dass die Tiefe des Beckens von
(tn Gipfel des Ringgebirgs gerechnet 10000 Fuss, beynahe eine halbe geographi-
Cle Meile austrägt . Zugleich ergeben sie aber auch die stach ablaufende Bergge-
a 1yon dergleichen Ringgebirgen einleuchtend gewiss. Nach der Charte hatte

^Mnüch dieses Ringgebirge , als die Sonne am 9tcn Sept. 1788 schon 90 2s  über
el >enI-Iorizonre stand, östlich nicht den geringsten Schatten , der östliche Abhang

'Vür de also damahls schon eben so gut als fein Gipfel erleuchtet ; bey allen in den
^ lr en 1739 und 1790 geschehenen Messungen hingegen erschien es unter einem
^ e| nern Erleuchtungswinkel von 2° bis 3-| ° bald nach dem dortigen Auf - und vor

etl1 Untergänge der Sonne, als ein prachtvolles beträchtliches Ringgebirge.

«er
8k>!

§. 197.
Eben so beachtungswürdig ist aber auch ferner z) die senkrechte Tiefe der Cra*

änlichen Einsenkmg Lambert.  Als ich die gegenwärtige kleine Charte am 9««
'788 aufnahm, lag diese Einfenkung noch ganz in Schatten und war also eine

estung jjirer  Tj efe unthunlich . In der Folge hingegen fand ich sie zweymahl
J Antheils halb mit Schatten bedeckt und zur Messung bequem , nähmlich
a) am 12 tcn Ort. 1789 Morgens 6 Uhr , etliche Stunden nach der letzten Qttadra-

ttt} '.  betrug der Abstand des östlichen Ringgebirgs von der Lichtgränze fo, die
Schattenlänge aber nur 2 Linien , der Halbmesser des Mondes 1f  s f'  und die
Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner nur i ° Lässt man
11 für letztere unerhebliche Kleinigkeit alle Correction weg ; so ergibt die
Rechnung

die Höhe der Sonne am östlichen Abhänge =12° i'  30"
am  Ende des Schattens aber nur — 11° 32' 20"

^d die senkrechte Tiefe des Beckens~ 0,001 77 des Mondhalbmejfers
= 9406 Fuss.

26slen Bet. 1789 Abends s Uhr hingegen bey zunehmendem Monde, da der
Halbmesser des Mondes is Min . o", der Abstand der Lichtgrünze  von der Li-

Mm nie
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nie der Hörner aber 22° 2 betrug , fand ich im Mittel den Abstand des V*c^
0 4*

stellen Abhanges von der Lichtgränze — 29, s die Schattenlänge aber —

Linien , und die Rechnung gibt
für die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge 70 45' 40"

am Ende des Schattens aber nur 70 8 ' 50"

und die senkrechte Tiefe— o, 00140des Mondhalbmessers
= 7440 Fuss;

Ab^

o° 34' 40" und dann wei teI>

In Anteil
iinseß'so dass der Unterschied gut | der senkrechten Tiefe ausmacht,

der Schwierigkeiten , die sich bey der Messung der Tiefe einer kleinen

kungwegen eines kleinen Schattens und grossen Abstandes finden , id c1̂
solche Differenz leicht möglich , auch dem Zweck einer beyläufigen

lieit nicht entgegen . Bedenkt man aber die bisherigen Berechnungen , "

ehe so auffallend mit einander übereinstimmen , so sollte man fast gl al1̂

• dass der Boden des eingesenkten Beckens an sich ungleich , und der Pul1 ^
in welchem das Ende des Schattens am 26 stc" Dec. 1789 lag, an sich höhet

derjenige seyn dürfte , in welchen es am i2 teu  Oct . 1789 traf.

§' 198« |,j>
Schliesslich bemerke ich noch 4 ) dass mir unter den kleinern in der

angezeigten Cratern bis jetzt bloss von demjenigen welcher bey t liegt, eine ^

fung gelungen ist. Ich fand nähmlich diesen Crater am 27 stcn Oct . 1789 - |)£,

um 7 Uhr 40', da des Mondes Halbmesser 14 Min. s i", 6, der Abstand der

gränze von der Linie der Hörner aber 210 36' austrug , sehr nahe an der F ^

gränze , wie gewöhnlich merklich grösser und mit einem beträchtlichen

birge umgeben , welches ?, s Lin. von der Lichtgränze entfernt , einen im

3, 4 Linien langen , in einer feinen Spitze sich endigenden Schatten hatte,

nach ergibt die Rechnung die Höhe der Sonne auf dem östlichen Ring£e ß

= 10 z2' 20", am Ende des Schattens aber

senkrechte Höhe des Ringgebirgs= 0,00031 des Mondhalbmessers
= 1647 Fuss.

Bey welcher Gelegenheit ich übrigens sehr deutlich wahrnahm , dass die fy

ben Timocharis liegende Bevgader m, als eine solche, schon in der Nachtseite matt es

war%welches abermahls meine Bemerkungen über dergleichen Bergadern bc^ 1
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Zwölfter Abschnitt.
Bemerkungen über die Gegend beym Pytheas und Lambert,

und die daselbß befindlichen Bergadern,

D
Well

199.

3rn

ie XVIII« Kupfertafel enthält die schon zum Theil in der vorhergehenden mit
' riebenen Bergadern des Maris imbrium bis zu ihrem Ursprünge, den nördlichen

0|,gebirgen des Copernicus , und bildet diese kleine Landschaft so ab , wie sie
roten Sept, j ->gg von 6 Uhr 4s bis nach 11 Uhr , Z Tage 9 bis 13 Stunden

^cli der ersten Quadratur , bey guter Witterung mit 1damahliger Vergrößerung
ês  7füsligen Telefcops untersuchet , vermessen und entworfen ist. Zu Berichts

der Lage ist in dieser Charte nicht nur Timocharis wieder angelegt , sondern
es i(l auch die in der vorigen Figur mit mm bezeichnete Bergader sammt der Ein-
Wümg Lambert um deswillen wiederum mit verzeichnet; weil diese merkwuids
Sen
5ls Gegenstände unter einem beträchtlichern Erleuchtungswinkel etwas anders,

24 Stunden vorher ins Gesicht sielen; und betrug übrigens bey dieser Beobach-
der scheinbare Monddurchmesserbeyläufig 29 Min. 34", Alhazens Entfernung

0lk Westlichen Mondrande , im Mittel aus 4 bis auf 2 See. übereinstimmenden
Pachtungen , 47 See, und die Entfernung der Lichtgrj-inzfi vorn Lambert bey.

;iu% 2 Min. 34".

§.  200.
Bey Uebersicht der hier weiter verzeichneten Bergadern wird man bald ein-

dass dergleichen Beobachtungen , so mühsam sie auch wegen Feinheit der
w

'Benstände am  Ende doch immer mehr und mehr zu allgemeinen Begriffen
. 11 der wahren Beschaffenheit der Mondstäche, den darauf bemerkt werdenden

‘Leerungen und den dortigen Wirkungen der Naturkräfte führen müssen.
Angesührtermaassen ist mm wieder die Tab. XVII schon mit verzeichnete

gf,r̂ ader , und ich sahe dabey die kleine Einsenkung b (q Tab. XVII F. 2), die
^ e (s x . XVII F. 2 ) und die beyden Berge a und t ( Tab. XVII $ und g)
ics^ ’ a^e*n e)nes  beträchtlich grossem Erleuchtungswinkels ungeachtet , nahm
5 letzt verschiedenes Neues dabey wahr , wovon ich 24 Stunden vorher keine

Ur  Befunden hatte . Ich fand nähmlich 1) dass sich in dieser Bergader , welche
M m 2 wie-
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1,,‘J,

wieder 2° Licht hatte , in c und d zwey deutliche , jedoch niedrige , flache,
gelartige Berge befanden , und dass diese Bergader an vielen Stellen wirklich ^
gigt erhaben erschien , auch gleich der ebenfalls schon verzeichneten Berg^ e|
frr durch ihre graue Farbenmischung hier und da östlich  etwas Schatten zei§ '̂'
2) dass sie um e herum nach der Mitte der Einfenkung Lambert lief ; g) dass de(

. ...sl’es
Berg t zwar eben so als Tages zuvor , aber in etwas anderer Gestalt sind g1'0
erschien , vermuthlich weil einige Theile seines Fusses, welche Tages zuvor unja'h^ 11
waren , jetzt mit ins Auge fielen;  als welches dadurch wahrscheinlich wurde , (

lcli tS

erl'3'

lieh an diesem Berge bisweilen ein blinkendes helleres Piinctchen zeigte , we
wohl der jenige mittlere Theil seyn mochte , den ich Tages zuvor als einen kiek? 0,
hellen Berg erkannte ; 4) dass sich von c nach Lambert  hin ebenfalls etwas
benes , einer sehr flachen Bergader gleichendes zeigte ; 5) dass in g, 1s Lin
südlicher als a, eine graue bergige Anhöhe , ebenfalls gleich der Bergader von 2
Licht , 'ofllich mit Schatten  befindlich war ; 6) dass sich in k und 1 ähnliche
gleichheiten derFläche befanden ; 7) dass von der Anhöhe k gleichfalls eine ld eil]e
Nebenader /3  nach den Vorgebirgen des Copernicus fortlief ; und 8) dass ich v0fl
den lit. n, n, p, Tab. XVII Fig . 2 verzeichneten kleinen Adern heute nichts faĥ '

Meine Absicht ist zwar keinesweges aus diesen neuen Erscheinungen , ^
denen ich Abends vorher überall keine Spur fand , zu voreilig etwas zu folg ern'
indessen mache ich in Hinsicht auf die in der dritten Abtheilung folgenden vvi^
tigen Beobachtungen darauf aufmerksam , und bemerke nur noch , dass
wahre Bergader , welche sich durch ihr weniger graues Licht vor der übrigen l̂,n
kelgrauen Grundfläche sehr gut auszeichnete , im Mittel etwa 2 geograph*̂ 1
Meilen breit ist, von den Vorgebirgen des Copernicus aber um e herum bis zu
Einfenkung Lambert einen Flächenstrich von wenigstens 80 Meilen durchläuft-

de(

§ . 20t.

Die zweyte , Tab. XVII schon mit angezeigte , der vorigen völlig
Berglinie ist shi welche eben so an einigen Stellen ofllich  etwas Schatten
gleichfalls mitten auf die merkwürdige Einfenkung Lambert, als den Fereinig1*
ort aller hier befindlichen Bergadern  trifft , und sich dann weiter in i mit einer

j'00$
r d> *

Bergader vereiniget pie (e

fön tje«1
* In der vorhergehenden XVIIte.» Kupfertafel ist diese Bergader nicht vermessen, ^

nur beyläufig ihr Gang angezeiget . Hierin und in der merklich verschiedenen - » wntef'
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^ Biese dritte mit q i, bezeichnete Ader ist , wie ich sie um 10 Uhr , indem sie

bei "° r’ a Ŝ ĉ e vorherigen Adern , von der Uchtgränze entfernt war , aujserordent-

^ êilt dch  erkannte , ebenfalls eine in den Gebirgen des Copernicus entspringen-

Hii(j" ailre  ^ erSade,E welche zwar nicht so wie die Ader mm Berghiigel in
itisa° ^atte ’ a^er  deutlich als ein über die Grundfläche erhabener Bergsirich

'^ 'bt fiel . Sie wird besonders dadurch merkwürdig , dass sie unter einigen

I ästigen südlich gerade gegen das nördlich am Sinuiridum befindliche beträcht*

Gebirge fortläuft , welches einem grossen beträchtlichen halben Ringgebirge

ehemahligen grossen Einfenkung nicht ganz unähnlich isi , und dass sie dieses
e,'ku  '

^iiier

4 Erdige Gebirge mit den Gebirgen des Copernicus auf eine, über  100 geographische
tlle>l betragende , Strecke weit eben so zu verbinden scheint , als letztere nach der XVII ten

isttoto
IIl Un  Kupsertasel durch die hier zum Theil mit verzeichnete Bergader srr mit

t0 l°n und Plato verbunden werden;  weswegen ich auch im 17 ten  Abschnitte die
^ ra pbische Charte von der merkwürdigen den Sinum iridum umgebenden

chaft vorgeleget habe.

§. 202.

%

Ausser diesen Bergadern sind die beiden Einfenkungen Lambert  und Pytheas

ĵ Senfälbgsien Gegenstände dieser Landschaft . Erstere , welche §. 194 schon
r'pben ist , war dieses Mahl mit ihrem westlichen Rande von der Mitte des

°cha
%

l'is 1 Min . 30 " entfernt , und um 12 See . nördlicher belegen , schien in der

siirer eingesenkten Fläche einen kleinen , jedoch nicht recht deutlichen

zu  haben , hatte noch vielen Schatten , und der erleuchtete Theil hatte\kc
r ,o r .

i|ir Eicht ; als wodurch es sich völlig bestätigte , dass diese Einfenkung mit

tf |. ^ 'nggebirge ihrer natürlichen Beschassenheit nach grau ist. Uebrigens bat¬
ik , ’lnt er dem diefsmahligen Erleuchtungswinkel , bey einem  fast völlig gleichen

ar en Monddurchmesser , nur 12 See . und mithin 6 See . weniger im Durch¬
messer,

'Verschiedenen Abstände des Alhazen vorn westlichen Mondrande erhellenden Wirkung;
d
Und

?r  Librntion liegt die Ursache , warum Tab. XVII der 'Zwischenrauin zwischen der ersten
zweyten Bergader breiter als Tab . XVIII ist. Uebeihaupt aber übersteigt das Bcstre-

en  dergleichen graue flache Bergadern allen Umstanden nach sehr genau »u messen, fast
menschliche Kraft, weil wegen des schwachen Lichts das Bild bey der Messung oft ver¬

endet ; und eben darin liegt mit eine Hauptursache , warum ich für dergleichen Beob-
l’tungen alle übertriebene Vergrößerungen , als unzweckmäßig , erachtet habe,

Mm 3



278 II . Abth . XII. Abschn . Topogr . Bemerk , über

messer, als nach der 24 Stunden vorher geschehenen Messung, wovon der <Jsl,!
§. 194 schon angezeigt ist.

§. 203.
C hingegen ist der Ricciolische Pytheas, eine sehr glänzende Einsenkung

ehe 2| - Lin. im Durchmesser gross erschien , und einen beträchtlichen , sehr
Wall von etwa 6° Licht um sich hat.

Es  ist sehr merkwürdig , dass der berühmte Tobias Mayer 2 Flecken
dem Nahmen Pytheas  1 und Pytheas 2 angemerkt hat , nähmlich Pytheas  1
20 ° 4# nördlicher Breite , und 20 ° 30' östlicher Länge , Pytheas 2 aber

ill

hei#

un#
ut#
iss#

19 0 if nördlicher Breite und 16° st  östlicher Länge , und dass Herr H°#
Lichtenberg dabey bemerkt , wie er weder in den Mayerischen Segmenten-

flO1d1

in den Planiglobiis an dieser Stelle irgend einen Flecken , auch mit einem
Fernrohre 24 Stunden nachdem Vollmonde überall nichts in dieser Gegend
Mondfläche habe finden können , was den Nahmen eines zweyten Pytheas
nen könnte *. Vergleicht man die Mayerische Generalcharte mit den gßg eI1'' .£,
tigen Spccialcharten , so hat es nicht den geringsten Zweissel, dass Lambeft
nige Einsenkung sey, welche in der Mayerischen Charte zwischen dem 24

Sf

aasten Grade nördlicher Breite und dem 2o sttm  und 2i sten  Grade östlicher LänAb
gezeiget ist, dass hingegen die Einsenkung C unstreitig der Mnyerische Pf
sey, der sich iiberhin durch seinen sehr hellen Glanz vorzüglich auszeichnet.
Mayers zweymahligen Beobachtungen aber soll dessen Pytheas 2 um etwa®
lieh i ° 28' südlicher als Pytheas  1 belegen seyn , und so stimmen auch md ne
cialcharten mit des Herrn Hofraths Lichtenberg Bemerkung überein , dass2# ' j,
Pytheas  i und den Vorgebirgen des Copernicus überall kein Gegenstand befindlich . £(1
eher den Nahmen des Pytheas 2 verdienen könnte , und welchen Mayer mit # ^
damahligen Fernrohren gehörig zu erkennen vermögend gewesen wäre. ^ ,£(
das verdient bey einem so sorgfältigen Beobachter , als der unvergeßliche ^ ip
war , in Hinsicht auf meine in der dritten Abtheilung enthaltenen Bernd'# 1 ^
über mannigfaltige , in der Mondfläche beobachtete zufällige Veränderung# ^
Erscheinungen , alle Aufmerksamkeit . Möglich ist es immer , dass

seiner zweymahligen Messung sehr nahe südlich beym Pytheas einen ^
liehen , aber bloss zufälligen Flecken  sahe , dem er den Nahmen Py^ ^ f

* S. desselben Animadversiones ad Mayeri tabulam selenographlcamIn Tob. Mayel
bus ineditis pag. 109 iit. g.

öf1.ei’1'
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dass er aber diesen in der Folge nicht wieder fand , dadurch irre wurde,

^ Weitere Beobachtungen abwarten wollte , und ihn darüber nicht in seine
ar(x'n trug . Wenigstens würde das mit meinen Wahrnehmungen sehr gut

)erei Hstimmcn*.

3dit
Eb §. 204.

en so verdient es  auch einige Bemerkung , dass Pytheas  bey dieser Beob-
Ung ein so blendend helles Licht hatte , dass ich überall keinen Schatten in feiner
ffiaUe eingeschlojfencn Fläche wahrnahm  und ihn deswegen für eine flache Ein*fe I

q hielt . Am 12 tcn  Oct . 1789 Morgens gegen 6 Uhr, um die Zeit der letzten
aker ’ Pytheas  in einem sanften Lichte bey vorzüglich guter Witte-

^ 8 sehr deutlich erschien , wurde dieser Irrthum sehr augenfällig , weil er so
%' 6ri V°n ^ er  Lichtgränze entfernt , gewiss  2 , 2 Linien langen Schatten hatte und
d £st;22 in Schatten tag, ohne dass sich an seinem westlichen Walle ein melkbarer

Chatt en zeigte.
Lie Rechnung gibt nach dieser Beobachtung

scheinbaren Halbmesser des Mondes
’he Entfernung der Lichtgr . von der Linie der Hörner , um so

viel nähmlich der Mond weniger als halb erleuchtet war,
^er*Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens

U (̂ en Erleuchtungswinkel am Ende desselben
^ra

IS 55

i ° ?8' 4°"
12° 23' so"
I 1° 49 5

eirio' für
> Pi

r^us weiter die beyläufige senkrechte Tiefe— 0 , 00217 des Mondhalbmessers
= 11532 Fuss;

eine im Durchmesser so kleine Einsenkung schreckliche Tiefe , welche
£je *IC° V°n L enen'^a ,n soh würde aufnehmen können , und nur künftige öftere
li; ^ hingen werden mit Gewissheit ergeben , ob und in wie fern etwa auch
< ^er  sonst so guten Beobachtung ungeachtet , eine zufällige Erscheinung mit

östlichen seyn könne.

s)io ,• § . 20 ?.
mci '0 übrigen kleinern , in dieser topographischen Gharte verzeichneten , noch

er or¬derten Gegenstände sind folgende:
Gest-

Ael
b , , ... ^ „ffinirche MondcVmrte

mlicl« Erschcinun̂ n sthe , wie Her, cieI« Umte »I>°, « C , d, ^ Mlidl
C*«™ d“ ä' *' ” 0ct - « P“ 0cl ' “nd ein„ lveifSlichen

Wnhher und Regiomontanns einen Flecken vnln nahn^,
^ ° lke glich , von welchem sich jetzt ebenlslüs überall kei»e ^1
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Oestlich bey Pytheas in v zeigte sich ein kleines helles Piinctchen , von
mir aber die weitere Beschaffenheit, ob es eine Einfenkung oder was es sonst"
unbekannt blieb. Dagegen befinden sich in w und x zwey wirkliche kleine ^

kende Einsenkungen , und es schien von der westlich daneben liegenden BerŜ _
und zwar von flier , eine kleine , kaum merkliche Nebenader nach iv hin a ^
sprossen, so dass auch hier im Kleinen das , was im Grossen Regel ist, ebeß‘
Statt zu finden scheint. Nordöstlich bey w aber in y zeigte sich eine mS1\ ,

1 0
dunklere , nicht scharf begrenzte Stelle in der aschgrauen Fläche , obgleich

im Allgemeinen nur i ° Licht hatte . ^
In y und sfielen zwey ihrer Lage nach gehörig vermessene, hellblso^

Einsenkungen ins Gesicht , welche etwa -f Linien im Durchmesser hatten » vo"
neu ich wenigstens s vorhin nicht bemerkt hatte.

elcli fs
Bey z lief ebenfalls von Lamberts Mitte  eine Ader nach « hin , von W ^

sich schon nach Tab. XVII Fig. 2 bey lk Spuren zeigten ; in u hingegen ^

graue Grundfläche des Oceani procellarum hügelartig . , ß
In n und p sind übrigens zwey Berge befindlich, welche damahls ziernlich

Licht  hatten , und von welchen n einen merklichen , aber dasmahl nicht gein el

nenSchatten warf . So unbedeutend diese beyden Gegenstände scheinen, so
würdig werden sie in der Folge der weitem Beobachtungen , weil ich au

ch

jl«-'

rh
Hef

diesen einige sonderbare zufällige Veränderungen wahrgenommen habe , W1
wohl nicht in der verschiedenen Reflexion des Lichts gegründet seyn dürste"'

Dreyzehntcr Abschnitt.
Topographie der ößtich bey Pytheas und Lambert befindlichen Fläche des Maris i111'

§. 206.

✓

In der XlX ten  Kupsertafel habe ich das Vergnügen eine topographische Cha’^
zulegen , welche ein deutliches Bild der Weiter östlich im Mari imbrium

elien graugemischten Fläche darstellt , deren Beobachtung Vermessung "" ^0
Zeichnung zwar mühsam und umständlich genug gewesen ist, aber
mehr Stoss für den denkenden Forscher darbietet , dem Gange der Natur ü1

Weltkörper weiter nachzuspüren und aus reichhaltigem Quellen für eine ^ tns'
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^Urgeschichte des Mondes zu schöpfen; denn obgleich in dieser ganzen Charte
ln  einiger Gegenstand befindlich ist, welcher bis jetzt -eines eigenen Nahmens

^Würdiget worden , so ist doch diese Mondlandschaft , welche etwa den 7o stert
le st der ganzen uns sichtbaren Mondstäche ausmacht , wegen ihrer vielen Eicht-

^ Bergastern, Einsenkungen und Berge , auch besonders wegen der augenfäl-
Sen  Art , wie diese Gegenstände durch die dortigen Naturkräfte mit einander

Ver hunden worden , sehr merkwürdig.
Sie ist sorgfältig und genau entworfen , wie ich sie am 9«» Nov. 1788 Abends

^ 4 bis 8 Uhr , z Tage  16 bis  20 Stunden nach dem ersten Mondviertel,  bey gün-
!§er Witterung , mit iSimahliger Vergrösserung des ysüstigen Telescops unter-

^ chet, vermessen und in den vorliegenden Abrifs gebracht habe ; bey welcher
^e°bachtung der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 30 Min. 23 See . , dieWernung der Mitte Alhazens vorn westlichen Mondrande, wiederholet gemessen,

23 bis höchstens 24 See., die Entfernung der Lichtgränze vorn östlichen Ran-
e der Einsenkung A aber 50 Linien oder 3 Min. 20 See. betrug. Irren würden
^indessen künftige Beobachter , welche diese Mondgegend nach der vorliegen-
6,1 Charte durchmustern wollen , wenn sie glaubten , dass sie, mit gleicher Ge-

^ dtskraft und gleich guten Werkzeugen ausgerüstet, diese Landschaft, so wie sie
nach dem Original so getreu als möglich abgezeichnet ist, so fort mit dem er-

^ Blick, allen hier befindlichen , zum Theil sehr seinen Gegenständen nach,so übersehen mussten. Ausser einem völlig ähnlichen Erleuchtungswinkel
^ günstiger Witterung gehört Gedult und Zeit dazu ; denn je länger man eine
, eben dieselbe dunkle Stelle beobachtet , desto mehr findet man. Besonders*>bi

"•an

ve;

er  rathe ich , keine zu starke Vergrößerung  dazu anzuwenden , als mit welcher
Wegen Mangel des Lichts und der Schärfe in einer zum Theil so matt er¬

nteten Mondgegend gewöhnlich weniger  siehet.
Bm die wahre verhaltnissmässige Lage anzuzeigen , welche die vielen hier

^Zeichneten grossem und kleinern Gegenstände gegen die übrigen Theile der
fläche unter den diessmahligen Librationsumständen hatten , sind die beyden

^knkungen Lambert und Pytheas wieder angelegt und nach ihnen die Lage
festen ; auch zeigt die südlich in D befindliche Einsenkung , wenn sie mit der
£ ên den Charte Tab. XX verglichen wird , die Lage dieser Landschaft gegen den

^rnicus deutlich an.

Nn Die
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Die aschgraue Grundfläche , welche im Allgemeinen höchstens' 2° Licht Ij3f’

ist durch ihre dunklere Schattirung von der Menge der hier befindlichen Lh'^

ädern gehörig unterschieden , als welche i ° mehr Licht hatten.

§. 207-

Die liier verzeichnete Hauptader bey aCA ist wieder die in der vorheriĝ 11

Zeichnung unter qq, entworfene , welche von den Vorgebirgen des Copern

östlich vor Pytheas und Lambert weg , nach dem Sinus iridum , und zwar na

dessen östlichem Vorgebirge fortläuft ; welches letztere nach der Richtung derPr°

fectionsquadrate 1? Linien südlich unter der Einsenkung .9- belegen ist, vor ^

steh aber die Ader 2- Linien südwestlich verlieret,
Diese Ader , welche einen Flächenraum von ohngefuhr 100 deutschen

durchstreifet , fiel dasmahl ebenfalls sehr deutlich als eine grauliche Bergader

Gesicht So viel unter einem solchen ziemlich beträchtlichen Erleuchtungsvvin^

der Augenschein an verschiedenen Stellen zu ergeben schien, sind wohl un streif

wo nicht die sämmtlichen , doch die meisten übrigen sorgfältig hier verzeichne

Adern ebenfalls wahre Bergadern , ob sie gleich grösstentheils als etwas liell®1̂

matte und nicht scharf begränzte Lichtadern augenfällig waren ; und vergD1'eid l£
fpb
2'*man sie vollends mit den im Mari Crisium und im M. serenitatis befindlichen,

VI und IX verzeichneten wahren Bergadern , so bleibt darüber bis auf eine §

vorkommende Ausnahme kein Zweissel weiter übrig. Dann siehet man a^ent̂
ben einen sehr augenfälligen analogen Gang der Natur , allenthalben gleiche , 0:1FP

iüU

kH fl
doch höchst ähnliche Wirkungen derselben , gleiche Verbindung dieser si aC

niedrigen Berglagen unter einander , und man muss nothwendig ausgleiche

ähnlich wirkend gewesene Ursachen schliessen. Was Tab. IX die Einsenkung

M. serenitatis und LambertTab . XVIII ist, wohin sich alle Bergadern concents 1J

das sind hier Zwey eben so merkwürdige EinfenkungenA und D , wo sich die Wa^^
gen der Naturkräsce am augenfälligsten geändert haben , und womit alle cl°

sammen gekettetes Ganzes ausmachende Adern, so wie die übrigen Einsenkn0̂
in Verbindung stehen, Ein solcher analogischer Naturbau ist zu augensi

dass man feine Einbildungskraft wirken zu lassen nöthig hätte , und gibt de

tursorscher ein zwar feines , aber doch so deutliches Miniaturgemählde von ^
Gange der Mondgebirge , als wir von unfern Erdgebirgen , die wir nicht in 8e .

ger Entfernung übersehen können , auszuweisen unvermögend sind. Ueber  1 ^

cli

TS0 etl
in*
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a^er 2e >gt das Gemählde dieser Mondlandschaft vorzüglich deutlich , was wir uns
V°n den nach der Meinung älterer Astronomen im Monde befindlichen grauen
■̂ '«flächen für einen wahren allgemeinen Begriffzu machen haben,

§. 208,

^ Einer der merkwürdigsten und zugleich augenfälligsten Hauptgegenstände
1(her Charte ist die Einfenkung A, welche , so merkwürdig sie auch ist, bis jetzt

Il0ch keinen eigenen Nahmen hat , und daher ihrer besondern Merkwürdigkeit
" e8en mit dem Nahmen Eu.hr bezeichnet ist, Sie ist im Durchmesser von Süden
^egen Norden 4 Ein. gross, hat in ihrer eingesenkten Fläche ein deutliches Cen-
^Igebirge und ausser dem sie umgebenden , gewöhnlich hellen Ringgebirge eine
ĵ as, doch wenig , grauliche Farbe , Unter den oben angezeigten Librationsum-
^den betrug ihr Abstand vorn Pytheas nach der Richtung der Projectionsqua-
^ ate  Rand von Rand 1 Min. 40" östlich, und etwa 40 See, nördlich. Ungeachtet

Lichtgränze von deren östlichem Rande beyläufig 3 Min, 20" entfernt war,
eh'ng der Schatten , den ihr westlicher Wall in die eingesenkte Fläche warf, doch

immer f bis i Linie oefer 3 bis 4 See. , von dem östlichen Rande hingegen
^jkte sich, so wie gewöhnlich und wie auch bey allen übrigen hier verzeichneten
^ökungen der Fall war , kein merklicher Schatten ; sie ist also wirklich be-

llc htlich unter die umliegende ebene , graue Fläche eingesenkt. Ihre genau
Zeichnete Gestalt ist übrigens zwar oval , aber nicht völlig regulär , noch ink f

|, ern  sie als ein projicirter Kreis gedacht wird , der Lage dieser Einfenkung völ-
^ ^ gemessen. Sie ist also eine von denjenigen mehr und weniger irregulären
^senkungen , welche zeigen, dass die dortigen Naturkräfte , welche dergleichen
Senkungen der allgemeinen Regel nach immer als ringförmige Kreise zu bilden

^ °hnt sind, vielleicht an verschiedenen Stellen des Mondgerippes zu grossen
? Instand gefunden haben , als dass sie den ringförmigen Kreis vollkommen aus.

üden vermögend gewesen wären.

lie
§, 209.

^ss aber die Natur des Mondkörpers bey Ausbildung der Oberfläche, da wo
^ es nm immer ohne Widerstand zu thun vermocht , kreisförmig gewirkt habe, zei-
^ au ster der ungeheuern Menge von grossem und kleinern ringförmigen Einsen-
dj  ^ en’ auch verschiedene kleine Stellen der Mondfläche, wo theils der Gang der Berg.

n Sewijfer Manjfen kreisförmig ist, theils aber auch einzeln belegene, und zwar nicht
N n 2 grosse,
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grosse, hohe, sondern sehr kleine, gleich den Bergadern sehr flache niedrige, kaum, ^ es

mit sehr guten Telescopen doch immer sehr deutlich, erkennbare Berge gleichfalls einenr 'in&
förmigen Kreis bilden.  Dergleichen feine , den Gang der Natur bezeichnende Ber&

kreise  befinden sich vornehmlich in den grauen Flächen und unter andern zwey
rdef

selben südwestlich und nordöstlich bey den beyden Einfenkungen Helicon (§-27?)

Aber auch hier ist solches nach der vorliegenden topographischen Charte der
denn ausser der eine ovale Fläche in y einschliessenden Ader , befindet sich siid

nitf
östlich bey Euler  ein solcher ovaler Kreis von einzelen kleinen , gröfstentheils

3 See. im Durchmesser grossen, in der grauen Fläche herum liegenden Bergköf^ '
welcher von Süden gegen Norden etwa 30 See. eder gegen 8 geographische ĵ in
len , von Osten gegen Westen aber merklich mehr im Durchmesser beträgt , u»u

welchem lieh zweymahl 10 einzele Bergköpschen von gewöhnlich hellem Li^ l£

zählte , die freylich wegen ihrer Feinheit hier nur beyläufig nach dem Au§̂
maasse angelegt , aber wie ich noch vor kurzem gesunden , so gar zur Zeit
Vollmondes sichtbar sind. Vielleicht fand hier die wirkende Kraft zu grossen^

derstand , und hätte sonst eine ungleich grössere Revolution als im Euler geWö" ^
Alle dergleichen Bemerkungen werden indessen erst dann gründlicher beurthe1
werden können , wann die ganze uns sichtbare Mondfläche, oder wenigstens

sey 11
vorzüglichste Theil derselben nach allen sichtbaren Theilen topisch beschrieben

wird. Hier ist nur der Ort dasjenige zu erörtern , was in Hinsicht auf die Na£l1̂
geschichte des Mondes interessant ist, und da scheinen folgende Gegenstände niC ^
nur diese Vermuthung , sondern auch den daraus gewisser Maassen mit folg en  ^

allgemeinen Satz , dass Berge und Einfenkungen gewöhnlich durch mehr 5l̂
weniger augenfällige Bergketten und Bergadern mit einander verbunden sind,
merkwürdig zu bestätigen.

§ - 210 . . j,

i ) Läuft von gedachtem BergkreiseC eine Bergader x, in gerader Linie gegen ™ ^
osten , umschliefst  in y die schon angeführte ovale graue Fläche , trifft in z

etwa 1 Linie im Durchmesser grosse, craterahnliche Einsenkung , dann in * ^
iveijses,  nicht scharf begränztes , aber wie oft bey dergleichen Gegenstände 15
Fall ist, ebenfalls deutlich als Anhöhe  ins Auge fallendes Fleckchen, undW,ei te
ß eine kleine, dasmahl noch mit Schatten bedeckte , tiefe, 3 See. oder | £,

im Durchmesser haltende Einsenkung, wo sie sich wieder mit einer von der & ^

einsenkung Euler,  und zwar der Richtung nach von deren Centralberge ^oŴ e{i,
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ên* an einer beträchtlichen Einsenkung F sich verlierenden Ader verbindet.
etztere Einsenkung hält im grössten Durchmesser Linien , lag unter dem

^bssmshligen Erleuchtungswinkel halb in Schatten , und hat gleich den übrigen
e’nen Nahmen . In Rücksicht der lud - und östlich dabey belegenen beachtungs-

^ürdigen Gegenstände ist sie daher mit dem Nahmen de/’Isle  bezeichnet worden.
Liegt 40 See . östlich vorn östlichen Rande der Einsenkung Euler  und etwas siid-

ler  in b, eine fast dreyeckige Gruppe zusammen gehäufter Bergköpfe , nördlich
^ter derselben in w aber, 12s Linien vorn östlichen Rande gedachter Haupt-
eitssenkung und um 2\  Linien nördlicher, eine kleine blinkende , 2 bis höchstens
^ ec- im Durchmesser grosse Einsenkung , und es verdienet Aufmerksamkeit,

von Eulers Mitte eine Ader 0- in gerader Linie nach dem Gebirge b, von die-

6,11 aber wieder 2 Adern gegen die Einsenkung w laufen ; so wie sich denn auch
V°n gedachter Haupteinsenkung in eben derselben Richtung von a eine Ader a»

ê§en Lambert gerichtet bis zu der westlichen Hauptbergader aCA erstreckt
fich mit dieser verbindet.

efindet sich in £ eine etwas graue , kaum entdeckbare  und ihrer wahren Beschaf-

eri heit nach ungewiss bleibende , wenigstens scheinbare Einsenkung , welche
^clit über 2 bis z Secunden im Durchmesser gross ist. Auch nach dieser läuft

n dem Gebirge b eine Ader r, und auch bey £ fehl!essen die Adern eine etwas
vo
°vai,

«Ue graue Fläche ein.
'̂ st eine Ader von der Mitte der Haupteinsenkung Euler  im Bogen gegen

l̂ hien gerade auf die Einsenkung ,>7, welche 2 gute Linien im Durchmesser
lt

L.i ganz in Schatten lag , und bey welcher sich südwestlich in < wieder eine

^nere Einsenkung befindet.
3o  Secunden südlich über de 1' Isle in E befindet sich eine diesem ähnliche , wie

cbu
ähnlich mit einem Walle umgebene , etwas kleinere, aber auch desto tiefere,
^ähnliche Einsenkung von 2, s Linien im Durchmesser , deren Wall , wie- , - - - -- * - " • • '

^ ähnlich bey allen hier verzeichneten Einsenkungen der Fall war, s bis 6 Grad
hatte , deren Becken hingegen unter einer so beträchtlichen Entfernung

Mtlitgrfin ze  ganz in Schatten lag. Ihr Abstand von Euler  betrug nach der

^^ 1(:tI ng der Projectionsquadrate Rand von Rand gerechnet , 40 See . nördlich,
^ efen so viel östlich. Auch diese Einsenkung ist nicht nur mit der Weissen

lH ,1Ö̂e 01 in Verbindung , sondern scheint es auch durch das keilförmige Kopf-
11 y mit der grössern Einsenkung de /' Isle zu seyn,  mit welcher sie überhin

Nn z auch
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auch durch die Bergadern in Verbindung stehet. Beachtenswürdig ist

•nei
übrigens , dass steh etwa 6 geographische Meilen östlich von de /’ Itle  entfef nt
$ wieder ein zweytes keilförmiges , etwa z Meilen langes , einzeln beleg6
Kopfgebirge , in welchem ich $ kleine Bergköpfe unterscheiden konnte? ^
westlich daneben wieder ein einzelerBerg ine befindet , dass die drey
birge b. yj  einander sehr ähnlich find und daneben auch sämmtlich ein^
Richtung gegen Korden haben,

§. 21 r.
ereil'iDer zweyte und zugleich augenfälligste Hauptgegenstand dieser Mondg?=>eil1'ist die beträchtlich grosse, mit einer kleinern , in ihr westliches Ringgebirge

fonrla », . rorsolislna UU n fctfllr 11 n (T TV „rol/Ulo IrU , Ci'. lir . t'» A 4c . rcdic Artn <2tC?*]S

ck
greifenden versehene Einsenkung D, welche ich schon Abends vorher den 8

als sie noch ganz in Schatten lag , beobachtet , und weiche unter diesem ß^ eü̂ f
tungswinkel , gleich der kleinern eingreifenden Einsenkung, gut o, s Linien 0
2 Secunden Schatten , daneben aber ein etwas , jedoch wenig , graues Licht ^
bis 3s Graden hatte.

Sie hat mit Einscliliessung ihres Ringgebirges olingesähr s, s Linien odef h
f
ili(

gen 6 geographische Meilen im Durchmesser, und ist wegen der vielen ^  .
fortlaufenden Bergadern sehr merkwürdig , hat aber bis jetzt noch keinen
men , und ist ihr daher , um sie desto sicherer von andern ähnlichen zu nutet
den , der Nahme Tob. Mayer  beygelegt worden.

Auch hier hat die Natur selbst das augenfällig genug gezeigt , was ich
die merkwürdige Verbindung der Mondgebirge und Einfenkungen bemeld
denn

0 el‘

# r
lî 1

Pj ) liegt nordwestlich an dieser Einsenkung ein beträchtlich grosses, gegen
len im grössten Durchmesser haltendes , aus z Abtheilungen bestehendes ^
gebirge , welches nach feiner Lage , Gestalt und nach der Richtung seifl er
theilungen oder  Schichten getreu abgebildet ist. Wie der Augenschein £[1
ergibt , hat wohl unstreitig die grössere Einsenkung östlich eingreifet e (j„
Theil desselben zerstöret , und dann wieder die kleinere Einsenkung so’W'’0
dieses Gebirge, als in das Ringgebirge der grossem Einsenkung einen
griss gethan ; so wie an der westlichen Seite dieses Gebirges ebenfalls ellie
ne Einsenkung entstanden ist.

2) Von der westlichsten Strecke dieses Gebirges läuft gerade nach der
selben  eine Ader <p  gegen a , wo sie sich mit der von den nördlichen VotL̂ ^
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ês  Copernieus gegen den Sinum iridum hin fortlaufenden Hauptbergader ver¬
gißet . a ist ein in dieser Bergader in einem 10 See . betragenden westlichen
^stände vorn östlichen Rande des Pytheas befindlicher , unter diesem Erleuch-
fl,r ‘gsWinkel hell erleuchteter , nach Tab. XVIII nicht beobachteter Flecken,
voraus ich bey der Beobachtung nichts zu machen wusste . Wahrscheinlich ist

aber eine Anhöhe , weil von diesem hellen Flecken wieder eine schlangen-
ür mige Ader nach Euler fortläuft und sich mit diesem verbindet.
^ine zweyte Ader läuft von eben gedachter Bergstrecke fast im rechten Winkel

köstlich nach dem oben gedachten Bergkreise C und verbindet sich mit der
^ier o*, trifft aber vorher in gerader Linie auf k, ein tueisfes, undeutliches rundlicheSt
Ostens 2 See . im Durchmesser grosses Fleckchen, welches ich , obgleich un-
&Ws , für eine Einsenkung erkannte , und auf i , einen 40 Secunden südlich

si

üb
er  Euler befindlichen lichten Berg.
"n diesem Berge läuft abermahls eine Ader nach dem Alles concentrirenden

^eri gegen welche Ader wieder in %und zwey Nebenadern von der Ader
' 1,1 einem fast rechten Winkel absprossen.

,ll,e grössere augenfälligere Bergader g erstreckt sich vorn Mayer gegen Nord-
eri  auf wenigstens 30 geographische Meilen , verbindet daselbst mit diesem
kleinere Einsenkung G , theilt sich bey dieser nach andern von mir angestell-

11 Beobachtungen in zwey Aeste , von welchen der östliche gerade auf die

°lt

te-

einsenkung des Arißarch , der weßliche aber auf eine sehr merkwürdige, zunächst
^Östlich bey dieser und zwar bey k Tab. XXVII befindliche craterähnlicheEin-

j^ UnS fortläuft , so dass auch diese Einsenkungen dadurch mit dem Ringgebirge
"i/er in Verbindung stellen. Wegen der Menge der übrigen zu untersuchenden
Anstünde aber konnte diese Bergader dasmahl nicht weiter , als bis G, verfol-

^ Werden,

Bist eine den übrigen hier verzeichneten ähnliche , mit einem hellen ringför-
Walle umgebene Einsenkung , welche mit diesem 2, ? Linien im gross-

11 Durchmesser hat , 22, s Linien von der Lichtgränze entfernt noch ganz inSeh
*>eb9hen lag, mithin beträchtlich tief ist, und östlich ine eine kleine Einsenkung

611 sich hat.

^ festlich aber an dieser Bergader g liegen in n,p,q,r,s , t und u 7 einzele
ly ^War sämmtlich graue Berge , Von welchen das Gebirge q, so aus 2 in der

ĉ Ung von Norden gegen Süden neben einander liegenden ansehnlichen Berg-
köpfen
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köpfen bestehet , das beträchtlichste ist , das Gebirge saber wieder gegen

osten hin aus drey aneinander liegenden Köpfen zusammen gesetzt zu

scheinet.

6) Eine etwas kleinere Ader h, wovon sich jedoch nur eine schwache Spur

{es

kommt endlich ebenfalls von Mayers Mitte , läuft gröfstentheils mit der

parallel gleichfalls gegen 30 Meilen weit bis d. Sie trifft zuerst in v auf
daran befindlichen grauen  Berg und verbindet dann in f eine höchstens 4

zeig^
voi'ig^

eî "

leim
den im Durchmesser grosse Einfenkung , in c eine ähnliche von 6 See .» vvre j,

dasmahl , 6 Lin. östlich und s Ein. südlich von Mayers Rande entfernt,

der in f einen gewöhnlich hellen Walle hatte , und 'ganz mit Schatten bede

war, weiter in d aber einen abermahls etwas grauen Berg mit gedachter

einfenkung . Wobey es allerdings beachtungswürdig ist, dass die von u ^

und in d belegenen 9 einzelen Berge sämmtlich  von grauer Farbe sind, st att  jt

die sämmtlichen übrigen hier verzeichneten Berge und Einsenkungen , hl°^ ^

Ausschliessung der kleinen undeutlichen grauen Einfenkung £ helle5

haben.

7) Wird diese Ader durch eine kleine Zwischenader ht mit der Ader g , ^lllC'1^n,

ähnliche kleine Nebenader aa aber mit dem ovalen Bergkreise C verb üfl ^|

• und so sehet denn die ganze hier verzeichnete Mondfläche durch dergleichen ^
Lichtadern zusammen gekettet in Verbindung.  Wobey ich noch bemerke , ^

in 1 und m zwey kleine , sehr undeutliche Flecken vor der übrigen Finĉ ie

zeichneten.

212 . tlflVs
Ausser den bis hieher beschriebenen Gegenständen trifft die westlich6 jf.

-mgr°
bergader noch in S- auf eine gewöhnliche , ringförmige , reichlich 8 See . 0 \t

ten Durchmesser haltende Einfenkung , welche dasmahl craterähnlich £a pt

Schatten lag und östlich in k einen mittetonässig hellen Berg neben sich h^ ‘ ^
dieser läuft solche Bergader noch 13 Lin. nördlich gegen das östliche V°r̂ ^

des Sinus jridum, und hat in // . wie bey den Bergadern sehr oft der Fall i „d

kleine Einfenkung neben sich. Wobey bemerkt wird , dass der nördlich ^

der Einfenkung Euler  von bemeldetem Vorgebirge ?1Linien das mahl entfes

als woraus zugleich die Genauigkeit der Messung bey Vergleichung beyd ßs
ben erhellet.

iCö'
cl*
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Noch befinden sich westlich in v und £ zwey verhältlich gezeichnete Einsen-
^Wgen. welche Stelle nach Tab. XVIII am io‘ en Sept . 1788 nicht mit beobachtet
^rde ; in xund f hingegen zwey nicht scharf begränzte weisse Flecken , welche
lchfür Anhöhen erkannte , die aber dennoch über unsere Vorstellung etwas Anderes

können. Auch bey ?, | > und Azeigte sich einige Spur von etwas hellem Adern.

§ . 2IZ.

Das was aber schliesslich bey dieser Beobachtung die Aufmerksamkeit der
äki,

onomen verdienet , sind die beyden schon Tab. XVIll lit. n und p mit verzeich-

^ 0tl  Berge B und C. Ohne dass ich im Geringsten wieder an diese beyden Berge
^ chtc, fiel rnir s0 fort jra  Anfange der Beobachtung , nächst der Einfenkung Lam-

eit  der Berg B, als ein ausser ordentlich hell blinkender, sehr merkwürdiger Flecken, von
lsS9 bis 10 Graden Licht, und als ein wirklich helle Lichtstrahlen von
1 10 ersten der  JJerg ins Gesteht, welchen strahlenden Lichtglanz er auch während
Sunzen 4 Stunden langen Beobachtung  behielt; der Berg C hingegen hatte

«e>-
%

'̂enig Licht. Am io te,, Sept ., 3 Tage 9 bis iz Stunden nach der i ®*'>Quadratur,
^ er hatten beyde Berge ohne merklichen Unterschied nur ziemlich helles, nähmlich merk-
h'h Alleres Licht als die graue Grundfläche. Woher hatte nun diesmahl 3 Tage 16 bis

stunden nach der i stcn Quadratur und mithin zu olmgefähr eben derselben Wech-
^?e it, der Berg B allein ein so ganz austerordentlich helles und zwar Strahlen
'ölendes Eicht , da doch der Erleuchtungswinkel nicht sehr verschieden war?
%C,
kln
^üirn behielt er solches bnj der ganzen Beobachtung , und warum hatte der Berg

Il]cht ein eben so helles Licht ? Die weitem Beobachtungen dieses merkwürdigen

^ ödkergs, desten veränderliche Erscheinungen einen erheblichen Beytrag zur genauern
^ ,lntn ists der Jllondstäche enthalten, werden §. 218 und in der dritten Abtheilung
i/' 9 f- vorgelegt. Hier bemerke ich nur , dass dieser Berg sich fast unter allen
^ r le 1

eh

eilr htungswinkeln als ein gew öhnlich  heller Flecken vor der übrigen grauen Flache
^ 5*eichne,  dass ihn daher auch Casiini in seiner grollen Charte als einen runden
.̂^ ken angezeiget habe , der eben so gross als Lambert gezeichnet ist, und dass

er  Berg wegen seiner Merkwürdigkeit in meinen Zeichnungen mit demNahmen
dlire bemerkt sey.

§• 2,4.

k]ej ^ckon nach dieser kurzen Topographie ist diese um Euhr und Mayer belegene
^ ^ ondgegend in Hinsicht auf die Naturgeschichte des Mondkörpers lehrreich,
eken deswegen gab sie meiner Wißbegierde zu neuern umständlichem und

Oo ge-
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genauern Untersuchungen der merkwürdigsten darin befindlichenNaturgegenstan <s
neuen Stoss , worüber ich noch folgendes zu bemerken nützlich finde,
i ) Da alle hier verzeichneten Berg - und Lichtadern sich am Euter  gleich ein cirI

Centralcrater concentriren , oder auch von demselben auslauten , und durcb£c
hends wieder mit einander in Verbindung stehen ; so schien mir dieser merlW^

dige Crater der vorzüglichsten Aufmerksamkeit würdig zu seyn , um bey die^
, die wahren Naturverhältnisse seines Ringgebirgs und seiner Tiefe etwas unssuili
lieber und zuverlässiger zu erforschen.
a) Am iZte» Oct. 1789 Morgens um 5 Uhr , 27 Stunden nach der letzten Q11̂

dratur , da diese Einsenkung von Osten her erleuchtet war , und das A1]£
feine Richtung gegen ihren Schatten hatte , gelang es mir ihre Tiefe  mit l11'1

A&*länglicher Genauigkeit zu messen. Ich fand den Abstand ihres östlichen
banges von der Lichtgränze — 32, s und die Länge des Schattens , weh^
vorn östlichen Abhänge an etwas über die Hälfte des Beckens deckte^ 2’
Linien , ohne dass das westliche Wallgebirge an der westlichen Seite ßine
melkbaren Schatten hatte . Der Halbmesser des Mondes betrug aber 16 ^
6" und der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 14° ^
Die Rechnung ergibt also

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge =2 8C
am Ende des  Schattens aber nur

und folglich die senkrechte Tiefe ~  0,00168 des Mondhalbmejfers
= 8923 Paris. Fuss.

§- 2ls . _ 0b) Am i2 tEn Nov . 1789 Morgens um 6 Uhr glückte es mir hierauf Euter unffhtte

>° 23'o"
n f ' t7° 42 s

an der Lichtgränze bey reiner Luft in einer Lage zu beobachten , welch e
0
id'

eine genauere Erforschung seines Ringgebirgs so wohl , als der um ihn be 0̂̂
liehen Adern und Berge sehr vortheilhaft war . Nach Fig . 2 Tab. XVlH' '
in aber wegen Mangel derZeit bloss die von mir gemessenen Gegenstand
zeichnet werden konnten , warf «) Euters  westliches Ringgebirge eir> en
deutlich melkbaren spitzigen Schatten in die ebene graue Fläche,

schien als ein wahrer Crater, in dessen Tiefe ich am westlichen AbhanÂ ^
gen Welchen der Östliche Schatten fiel , deutlich hinunter sehen konnte » ^

s Linien im ganzen grössten Durchmesser, wovon nicht völlig 4 Lso ien (
Schatten bedeckt waren , und fein matt hell erleuchtetes RinggebhA^ M
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Ungefähr i Linie breit. /3) In einer gleich schönen Projection erschienen
die Berge i und A, sammt den übrigen [ini Bergkreise C Tab. XIX lierumlie-
Benden kleinen Bergen , von denen ich aber nur , um die mittlere Höhe des
Dergkreises zu erfahren , den Berg A, welcher unter ihnen eine mittlere
^ölie zeigte , zu messen und zu zeichnen vermögend war. 7) Bey B war
Jetzt ein sehr niedriger kleiner Berghügel mit sehr wenig Schatten sichtbar,
v°n dem ich bey Entwertung der Charte Tab. XIX nichts wahrgenommen
hatte. Das Merkwürdigste aber von allem war dass sich an dieser Stelle
zunächst um Euler in Ansehung der in der Charte verzeichneten Lichtadern
eine sonderbare Ausnahme fand. Hier zeigte es stell mit aller Gewissheit und
Deutlichkeit , dass die meisten in der Charte verzeichneten Bergadern nur
uujjerß niedrig  sind , und dass die unmittelbar von Euler ausgehenden lichtem
Hdern, eigentlich gar keine Bergadern find.  Zwar erschien die von dem Berge
1 nordwestlich fortlaufende Ader c als eine, aber äusserst niedrige, flache Berg-
oder mit kaum merklichem Schatten, deren äusserst geringe Höhe  sich überall nicht
bestimmen lässt ; von den an Euler sehliessenden Adern hingegen zeigten sich
haum einige leichte , wirklich etwas ungewisse und deswegen auch nicht mit
Verzeichnete Spuren , so dass, wenn nicht etwa gegen alle Wahrscheinlichkeit
e*ne unbekannte zufällige deckende Erscheinung dabey im Spiele war , diese
■Ädern weiter nichts, als ausgezeichnete Lagen oder Schichten der Oberfläche seyn k'6n<-
ne n;  zumal da ich es einige Zeit nachher unter einem gleich geringen Er-
^uchtungswinkel gerade eben so wahrnahm ^ Welche Ausnahme um so mehr
uUsere Aufmerksamkeit verdienen dürfte , da sich das , was ich über andere
Dergadern bemerkt habe, durchgehencls bestätiget hat , und diese hellem Schuh-
ten sich sämmtlich am Euler solchergestalt concentriren, dass sie ihre Richtung gegen

âs  darin befindliche Centralgebirge haben.

§ . 2i 6.
Dier folgen nun die Messungen und Berechnungen :

««) Berechnung der senkrechten Hohe von Euters westlichem Ringgebirge.
lH,, dieser Beobachtung betrug der scheinbare Halbmesser des Mondes 16 Min.
Viej ^ ^er  Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 230 21 , als um so
Ĥ ^ uüich der Mond weniger , als halb, erleuchtet war. Ich fand aber denAb-
k,ls  j^es  Westlichen Ringgebirgs von der Lichtgränze — 6, s die Länge des Schat-^Ugegenim Mittel — 2,6 Linien , und darnach ergibt die Rechnung

Oo 2 die
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die Höhe der Sonne auf dem Ringgebirge — i ° 40' *3"
am Ende des Schattens aber nur —. i ° d \o'

mithin die senkrechte Höhe — 0,00028 des wahren Mondhalbmessers
= 1488 Fuss.

Hier zeigt uns also die Natur ein etwa 3 geographische Meilen im Dtircĥ ß
grosses, craterälinliches, gegen  9000 Fuss tiefes Becken, das mit einem nur nieF^ et>
olmgesiihr anderthalb tausend Fuss hohen Ringgebirge umgeben iß,  und weitere BeIIies
kungen über dessen Naturverhältnisse finden sich in der fünften Abtheilung §•

ßß ) Berechnung der Höhe des Bergs i.
Unter obigen Umständen fand ich den Abstand dieses Bergs von der L^ 1. . . iflgränze = 6 Linien , und fein Schatten endigte steh gleichfalls 6 Linien lang’

einer lehr feinen Spitze dicht an der Lichtgränze.
Darnach gibt die Rechnung

für die Höhe der Sonne auf dem Berge — 10 33 o"
am Ende des Schattens = o° o o'

und weiter die senkrechte Höhe — 0,00037 des Mondhalbmessers
~  1966 Fuss. •

yy ) Berechnung der Höhe des Bergs A im Bergkreise.
Ich maafs seinen Abstand von der Lichtgränze — 10, die Schattenlänge a

im Mittel = 2, 3 Linien , und es ergibt sich
die Höhe der Sonne auf dem Berge — 2° 36'  20"
am Ende des Schattens aber nur — i ° 59' 47''

und darnach die senkrechte Höhe — o , 00043 des Mondhalbmessers

■ = 228 J Fuft . pMit völliger Gewissheit erhellet es folchemnach , dass die mittlere H<̂ e ,
. Agil’aus einzelen hohem und niedrigern Bergen bestehenden Bergkreises C we sllS

der mittlern Höhe unserer Harzgebirge gleich komme.

2) Der zweyte unserer Aufmerksamkeit würdige Gegenstand ist Tob. Maß r'’
dessen Naturbaue es stell ganz anders , als beym Euler , verhält.

Mehrern Beobachtungen gemäss hat diese Einfenkung mit ihrem Rin£%e ^
in das nordwestlich daran befindliche Kopfgebirge eben so eingegrissen,

westliche kleinere Einfenkung in der Folge wieder in die grössere eingcŜ j,
hat . Daher kommt es , dass sie eine schiefe Lage zu haben , nähmlich
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lioheL als östlich, zu liegen scheint , dass die östliche Seite des Ringgebirgs m>

^ieh . niedriger , als die westliche ist, dass folglich die westliche einen ungleich

^gern Schatten in das Becken wirft als die östliche , und dass es daher schwer

f:iiih das Verhältnise ihrer Tiefe zur Höhe des Ringgebirgs hinlänglich genau zu

ers°rfchen . So viel erhellet aber nach folgenden Beobachtungen und Messungen,

dars  das nordwestliche Kopfgebirge beträchtlich hoch , das Becken aber ganz

^gleich flacher , als das vorn Euler , ist.

a) Berechnung des nordu'eflieh am Mayer befindlichen Kopfgebirgs.
Am rote»Jänner 1790 Morgens um 5 Uhr 30' glückte es, dass ich dieses Kopf.

S
ir ge bey abnehmendem Monde zunächst östlich an der Lichtgränze beobachten

Wiederholt genau messen konnte . Damahls betrug der Halbmesser des Mon-

B Min . s8 ", der östliche Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner

27° 19', als um so viel der Mond weniger als halb erleuchtet war , und unter

Umständen fand ich , dass der nordöstlichste und höchste Theil dieses Gebirgs

^ muen von der Lichtgränze entfernt , fein .Schatten aber nicht weniger als
^'n>en lang war . Diesem gemäss ergibt also die Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Gebirge amAnf . des Schattens
am Ende des Schattens aber nur

Uter die senkrechte Höhe — o , 00141 des Mondhalbmejsers
— 7493 Fuss.

b) Berechnung der Tiefe der Einfenkung Tob. Mayer.

^ Unter eben denselben Umständen hatte die Einfenkung Mayer , von Osten her

^ ’U' set , zu einer beyläufigen Messung ihrer senkrechten Tiefe eine ziemlich
*-age , weil ihr östlicher Abhang nur 20 Linien von der Lichtgränze entfernt

öeS
5ber

w,

3° 3 12
O0 16' 10"

%

Cn ka

Und ihre Tiefe , wenn sie von Westen her erleuchtet ist, wegen des westlich

Hegenden beträchtlich hohen Kopfgebirgs nicht ohne Fehler gemessen wer-

h un . Allein schon der blosse Anblick ergab , dass ihre Tiefe unbeträchtlich

U)äste ; denn der Schatten , welcher das Becken am östlichen Abhänge deck-

^ ^ hug in einem so geringen Abstände kaum 1, im Mittel 0,9 Linien , und dar-
^ er gibt auch wirklich , die Rechnung

die Flöhe der Sonne am Anfange des Schattens — 50 42 ' 1° "

^ am Finde desselben aber nur " — ^° zs  4i
die Tiefe nur =: o , 00047 des Mondhalbmejsers

= 2497  Fuss,
Oo 3 nährn-
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nähmlich für den Punct , in welchem sich der Schatten endigte ; welches Ah L
solche beträchtlich grosse Einsenkung nach dem Verhältnise der übrigen esee ^
ringe Tiefe ist , wenn sie auch gleich in der Mitte merklich grosser seyn kann.

c#

au cl1
tlii'

§. 218.
S) Da übrigens der Berg de la Hire , welcher beyläufig unterm 24^ » Grade

eher selenographischer Länge und 27 steu  Grade nördlicher Breite liegt , aM§
Nov. >783 , als ich die gegenwärtige Charte aufnahm , vorzüglich liesse
deutliche Lichtstrahlen von sich warf , und ich diese Erscheinung unter 0 °
dien Erleuchtungswinkeln in der Folge niemahls wieder fand , so zog
dieser Berg meine besondere Aufmerksamkeit auf sich , als worüber die n00
gen Bemerkungen §. 419 u. f. w. im Zusammenhange vorkommen. Z^ clC>
veranlasste aber auch solches eine mehrmahlige Messung, und diese Messet
scheinen mir um so mehr interessant zu seyn , da sie, ein Jahr lang sortge^
fünfmahl zu ganz verschiedenen Zeiten und unter mancherley Umständen wieder'10
wurden, die Resultate aber, welche nach den Rechnungen für die senkrechte Hohe
Bergs daraus folgen, bis auf einen unbeträchtlichen Unterschied so auffallend
einstimmen, dass sie den deutlichsten Beweis enthalten , mit welcher math etl1

0 '
.iti'

sehen Zuverlässigkeit man die Gebirge einer *0000 Meilen weit entlegene0
dern Welt messen, und dadurch zu weitem Forschungen gebracht werden k ^

10 '
Der topographischen Vollständigkeit wegen  verfehle ich also nicht , auch ö
Berechnungen im Auszuge annoch mitzutheilen.

i ste Berechnung.  Am 6teu  Jänner 1789 Abends s Uhr, bey zunehmendem Monde»
ich nach der ersten Nebenfigur Tab. XIX

den Abstand des Bergs von der hier sehr ebenen Lichtgr.

d

im Mittel
die Länge seines Schattens im Mittel
den scheinbaren Halbmesser des Mondes
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner

daraus weiter
die Höhe der Sonne auf dem Berge
am Ende des Schattens aber nur

und die senkrechte Höhe — o , 00090 des wahren Halbmessers
= 4817  Parif. Fuss.

iefl
22 , 2 L‘n

■ „ 2 Lse ie0

= li
23 O 12 ' »

S° 49
50 17
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Am 4teix  May 1789 Abends 10 Uhr , im Zunehmen des Mondes,e}'ecfu:
sand ich

den Abstand des Bergs von der Lichtgränze
die Länge seines Schattens
den Halbmesser des Mondes

— 18, 2 Linien
—. 2, 47 Linien
— 16 Min. 17"

dar,
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 290 76";

4° 43'

3*

9Us weiter

die Höhe der Sonne auf dem Berge
am Ende des Schattens aber nur — 40 d

llrid die senkrechte Höhe— o , 00083 des MondhcitbmeJJcrs
- 4443 Fuss.

Dehnung.  Am i3 tcu  Ost . 1789 Morgens 7 Uhr 48h bey abnehmendem Monde,
^sr

der Abstand des Bergs von der Lichtgränze
die Länge seines Schattens im Mittel
der Halbmesser des Mondes

— 17 Linien
— 3, 7 Lin.
= 16 Min. 6"

— 14 ° 38 '-

.O * ff3° 45 5
2° 48 ' 40"

^ der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
‘̂ nach ergibt die weitere Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Berge
am Ende des Schattens aber nur

^ die senkrechte Hohe — o , 00094 des Mondhalbmessers
= 4995 Fuss.

Rechnung.  Am 26 stcn  Dec . 1789 Abends 7 Uhr , bey zunehmendem Monde,  war
d.r Abstand des Bergs von der Lichtgränze — 10 Linien
die Länge seines Schattens im Mittel == 7,1 Lin.
der Halbmesser des Mondes = 17 Min. d'
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 230 2' ;

darnach ergibt die weitere Rechnung
die Höhe der Sonne auf dem Berge r = 2^ 42' 75 ,/

^ am Ende des Schattens aber nur = i° 2o' 35"
die senkrechte Höhe — o , 00087 des Mondhalbmessers

— 4517  Fuss.
j^ e,es bnungi Am io tC!I Jänner 1790 Morgens um 7 Uhr 30', bey abnehmendem

Hdci fand ich nach der 2te" Nebenfigur

1« *

den
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= 8, ! I-i'* "den Abstand des Bergs von der Lichtgränze nur
die Länge des Schattens hingegen
den Halbmesser des Mondes — n

den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 270 »9
Darnach ergibt die weitere Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Berge
am Ende des Schattens aber nur

und die senkrechte Höhe — o , 00082 des Mondhalbmeß'ers
— 4358  Fuss

= 7. 5 i- ioien
IVlin. P

= 2 ° 20 3°

— 0o l6 ' 10

Vergleicht man diese unter so mancherley Umständen  geschehenen

und Berechnungen mit einander , so ergibt sich die mittlere Höhe auS n p

~ 4626 F ufs ; und wird diese für die wahre angenommen , so ist die gr»sste  ^

serenz , um welche die einzelen Producte davon abweichen , nur — der  ^

ren Höhe ; welches bey einer solchen massigen Berghöhe wirklich alle Erss ar |^
um so mehr übertrifft , da wir selbst bey den Messungen der Höhe vieler

Erdgebirge sehr leicht um Vu ungewiss bleiben können.

lliW1

Vierzehnter Abschnitt.

Topographische Zergliederung der Landschaft Copernicus, Reinhold und Landd’̂ 9

§. 219. 4

J^ ffamit man dasjenige , was in den vorigen Abschnitten über die merk"'

Verbindung der zwischen Copernicus , Plato und Helicon im Oceano pro^ ^

und Mari imbrium belindlichen Bergastern bemerkt worden , desto rieh 65^ .̂
Zusammenhange übersehen möge , habe ich das Vergnügen Tab. XX die, a° ^

Gegend südlich anschließende, Landschaft in einer vollständigen Specialch3’

gleich mit vorzulegen , so wie diese Mondgegend am 8te“ Nov. 1788 ^ ellĈatl |s,
(Cpf
\\d

4 Uhr i >' bis 10 Uhr 40', 2 Tage 16 bis 22^ S unden nach der ersten 0 "â
bey günstiger Witterung mit 161 mahliger Vergrösserung des ysüssige»

'l'ele
weh

umständlich untersuchet , vermessen und in Riss gebracht worden : bey , ,
' Mss' ,

mühsamen Beobachtung der Icheinbare Monddurchmesser ohngesähr 3° $
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die p n( .r

der clernunS der  Mitte Alhazens vorn westlichem Mondrande im Mittel 27 See.,
b r ^ b^and der Lichtgränze vorn östlichen Rande des Copernicus aber 2 Min. 40"

^ dem Anfange der Beobachtung betrug.

§. 220.

*n dieser Landschaft , welche nach der Bogenfläche zum Theil wenigstens ge-
100  geographische Meilen lang und gegen 80 breit ist, wird vor allen übrigen

ty.. Vlêen  Gegenständen zuerst Copernicus  oder der Hevelische Mons Aetna  merk-

gen
Hr

Es  ist eine der beträchtlichsten Einsenkungen, welche mit einem sehr

keiten  Ringgebirge umgeben ist, und nach einer dreymahligen Beobachtung des
Ahmten Tob. Mayer unter 90 41 ' nördlicher Breite und 190 westlicher

^ liegt. Sie hält mit Einschließung ihres breiten Ringgebirges , wenn man
Sanze graue , ausserhalb am Ringgebirge befindliche , unter diesem Erleuch-

'gswinkei augenfällige unebene Fläche mitrechnet , 1s Linien oder ohngefähr

^ 0 viel geographische Meilen, die innere von dem Wallgebirge eingeschlosse*
1^gesenkte Fläche selbst aber nur 7, s Linien.

(> So weit hingegen diese Einsenkung mit gewöhnlichem Lichte erscheint , hat
^ ’t Einschließung des Wallgebirges nur 12, s Linien im Durchmesser , und

ls(3 Elches deswegen umständlich bemerkt , weil es dasjenige bestätiget , was
l0n oben §. 112 über die bisweilen merklich verschiedene Grösse der schein*:ci' fei

b:
du Durchmesser bemerkt habe , in welcher die Gegenstände der Mondfläche

l\t
verschiedenen Erleuchtungswinkeln augenfällig lind.

^ Die innere eingesenkte Fläche scheint grössten Theils ganz eben zu seyn und
gt; | ln  ^ er  Mitte zwey neben einander befindliche Centralgebirge ; das Ringgebir-
^üig egen, welches in seiner ganzen Breite 3s Linien beträgt , ist sehr ungleich
19 ^ r, ssstentheils schichtenartig,  bestehet aber aus Schichten von sehr beträchtlich

zum Theil horizontal über einander hin liegenden Gebirgen , welche in

^Ifchenrillen oder Zwischentlniler deutlich Schatten werfen , und wie ich
fm, ^or kurzem unter 6z6mahliger Vergrösserung wahrgenommen , sehr äugen*

'S And.

dem Anfange der Beobachtung war die Lichtgränze vorn östlichen Rande

d9s "' °P er nicus 40 Linien , um 9 Uhr 2/ aber so Linien entfernt . Ungeaclitet
Ringgebirge um 4 U. 30' 51, j Linien von der Lichtgränze entfernt

' l̂atte  diese Einsenkung doch noch eine Linie Schatten . Schon daraus , und
P p weil

^ Cc
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weil-der Schatten des östlichen Ringgebirges ungleich geringer war , erhellet naĈ
Wahrscheinlichkeit eine ziemlich beträchtliche liefe , und diese ergiebet stehn11
aus andern übereinstimmenden Beobachtungen §. 230,

jlll^
§ . 22 1i

Die bey dieser Eirisenkurig unter dem gegenwärtigen ErleuchtungsW
gefundenen Gegenstände find folgende:

Dicht westlich an dem Schatten befindet steh im Ringgebirge 'ein herv̂ n">

gendes Kopfgebirge, woselbst der Schatten 1, s Linien oder G See - betrug . a ^ ^
gegen ist eine südlich an dem Rihggebirge belegene , rauhej hügelartige Go§ în''

fohne weitere sich auszeichnende Gegenstände * an welcher sich südlich in b e
längliche,  3 Linien lange , dasmahl ganz in Schatten liegende Einsenkung von
Wohnlichem Lichte , Und Östlich in c eine kleine blinkende Einsenkung liegt'

In <p tritt ein Berg von dem Wallgebirge südlich in die Fläche , neben 'v
ehern in z ein einzeler liegt und in % zeigte sich etwas Schichtenartiges aw 1
gebirge mit Schatten , in k aber eine Menge unzähliger sehr kleiner Berges

bey welchen eine weitere Zergliederung unthunlich war , ^

Nordöstlich in | liegt sehr nahe am Wallgebirge ein grauer,  kaum siclst̂ ^
niedriger Berg oder Anhöhe , urtd in §>und -7 befinden sich 2 einzele Berge

gewöhnlichem Lichte , welche nach einer ältern Beobachtung und unter el °^

W
andern Erleuchtungswinkel geschehenen Verzeichnung , Theile des Ringge
sind und in dieses hineintreten ; t  hingegen ist eine mit dem Wallgebirge
menhängende , rauhe Berggegend , und in p und q waren z von dem
ge fortlaufende Lichtadern sichtbar , welche vermuthlich niedrige Berglagen

dürften . ^

Um übrigens die Lage des Copernicits  desto zuverlässiger anzuzeigen , ^ j
ich dessen Abstand von der Einsenkung Eratoßhenes  und fand ihn , Rand von j

gerechnet , nach der Richtung der Projectionsquadrate 1 Min. 20" ösi^ 1
40 See. südlich.

222 , lT
Die in den vorigen Abschnitten gedachten nördlichen Vorgebirge un<̂

senkungen des Copernicus , von welchen die merkwürdigen Bergadern f0l^a
sind nun weiter nach Tab*XX folgende : ,

C» fi
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^ c und d ist der schon im vorigen Abschnitte mit beschriebene Mayer , dessen
eyde Einsenkungen dasmahl ganz in Schatten lagen ohne dass bey  einem so ge-

it] §en Abstände der Lichtgränze der Schatten des östlichen Ringgebirges von Be*

War, von welchem südöstlich zwey  dasmahl deutlich sichtbare , aber sehr

lle drige Berge in die umliegende ebene Fläche heraustreten . Die Einsenkung

^e§t fast ganz in dem oben schon beschriebenen Gebirge , in  welchem sich bey y

deutliche Vertiefung zeigte, aus welcher mehrere kleine hell erleuchtete Berg-

ü̂pse hervorragten ; f hingegen ist die schon bekannte kleine , blinkende Einsen-
n§ >über welcher sich südlich in e eine völlig ähnliche befindet ; und sind übri-

y6llS  die von dem Gebirge gegen Norden fortlaufenden schon bekannten , Tab.
^ verzeichneten , Adern hier überall nicht mit bemerkt.

, In e liegt weiter ein einzeler , verbildlich gezeichneter Berg , welcher östlich

Illen schr kleinen neben sich hat , in aber ist die ganze Fläche gebirgig und bs-

1,1 aus mehrern kleinen Bergen.

^ Lq,p , sind gewöhnliche Berge , und ein kleiner befindet sich südlich über r.
ßerg p hatte einen vorzüglich beträchtlichen Schatten ; merklich niedriger

^§ egen sind q und r , welcher letztere in ß  durch einen stachen Bergrücken mit
ayers südlichem Ringgebirge in Verbindung stehet.

> Alle sowohl bisher als in der Folge verzeichneten Berge , bey welchen nicht

^ Anderes ausdrücklich bemerkt ist, sind Kopsgebirge, und hatten ein zwar

n ^ 8, aper  Zoch gewöhnlich helles Licht von etwa 3^°, wohingegen die Grund-

im Allgemeinen eine graue von etwa 2° und 30 Licht gemischte Farbe hatte.

®-in dem unter c befindlichen völlig ähnliches Kopfgebirge aber liegt westlich

Welches inC eine scheinbare , etwas ungewisse längliche Vertiefung , in Bsn»1,
%

;!' ey liehe Puncte auszeichneten , von denen der nördlichste wahrscheinlich eine
e Icheinbare*kleine Einsenkung und in D eine dunkle Stelle hat , darin sich

ge ltle  Linsenkung ist. Westlich dabey in S, <, z,A, ju,v, befinden sich 6 einzele Beiv

Welche ihrer Lage und Gestalt nach mit möglicher Sorgfalt abgezeichnet
"H

§. 22z.

tri. Weiterhin 20 See . nördlich unterm Copernicus in E, zeichnet sich eine be«

licj lch tiefe , kaum 10 See. im Durchmesser grosse Einsenkung aus , deren west-

1^ F etwa 4s Linien von der Lichtgränze entfernt , noch einen 4 Secunden
n Schatten in die eingesenkte Fläche warf ; nordöstlich dabey in f hingegen

Pp 2 ist
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id eine graue, ebene, verhältnissmässig gezeichnete Fläche mit einem ringföro1*^
Walle umgeben , welche zu den schon oft erwähnten, , wahrscheinlich ältern E*n
senkungen oder Wallebenen gehört , deren so viele in den grauen Flächen vorha 11̂
sind. Nördlich daran in £ sind z beträchtliche , unmittelbar neben einander
liegende und durch parallele Abtheilungen oder Rillen unterschiedene , nach ^
Schatten zum Theil ziemlich hohe Berge befindlich, deren Zwischenthäler sän 1111
lieh gegen die Wallebene f ihre Richtung haben ; so wie auch in r\ ein längst
Kopsgebirge gegen dieselbe gerichtet unmittelbar daran liegt.

Unbemerkt kann ich hierbey den Umstand nicht lasten, dass die WaHê e
The"

he"
f der EinsenkungD völlig ähnlich in das Gebirge tj gegriffen , und einen
desselben zerstöhret zu haben scheine; als wodurch die Idee , dass dergl elC
graue Wallebenen ältere , wieder ganz oder doch grössten Theils eben gewom
ursprünglich aber wahre Ein senkungen seyn mögen , neue Wahrscheinlich
gewinnt.

§. 224.
Nördlich läuft von diesem Gebirge tj  eine breite Tab. XVIII schon rast

zeichnete Bergader g, abermahls in gerader Richtung von der wahrscheinlich

vss
$
die

mit in Verbindung stehenden tiefen Einsenknng e weiter gegen Norden fort
aber bey der Beobachtung wegen der Menge der übrigen Gegenstände & g
nicht weiter verfolget werden konnte ; h  hingegen ist die im vorigen Abseht ^
umständlich beschriebene merkwürdige Bergader , welche nördlich bis zu#10
dien Vorgebirge des Sinus iridum fortläuft.

Merkwürdig ist es, dass diese beyden Bergadern , welche denCopernicuS
tlk "'

mit dem Plato , theils mit der um den Sinus iridum belegenen , von so
Revolutionen zeugenden Gegend verbinden , beyde  ihre gerade Richtung 011

He">
ik'

Copernicus , die Einsenkung f. und die Wallebene f haben und dadurch dßU
genug den Weg bezeichnen, aus welchem dieNaturkräste hier fortgewirkt^
so dass auch hieraus eine neue analog!sehe Wahrscheinlichkeit für dasjenige
springet , was ich so eben über die ursprünglich gleichfalls eingesenkte
heit dieser und anderer grauer Wallebenen bemerkt habe ; so wie es auch t

sd1"tungswürdig ist, dass sich in der Bergader n , bey und « zwey kleine , $
zu erkennende , etwa 3 See. grosse Einfenkungen befinden , und dass auch ^
so in A eine ausserordentlich kleine Einsenkung vorhanden zu seyn scheint’
aber ungewiss blieb. Jfl
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|n E ist übrigens die graue Grundfläche hügelartjg , und bey aa zeigte sich
^alls eine kleine Lichtader.

§- 22s.

keif " esien Copermcus  belegene Gegend hat folgende Merkwürdig-

t ^ ^ eine gewöhnliche , mit einem Walle ungebene , dasmal ganz mit Schät¬

zer ^deckte , 10  See . im Durchmesser haltende Einsenkung , deren Lage richtig

q dessen und verzeichnet ist , aber eine Stelle trifft , wo weder Ricciolus noch

k oinen Gegenstand in ihren Charten bemerkt haben *. Oestlich dabey
k.  ^ e6t eine kleine, verhältnissmäffig gezeichnete Einsenkung ; vornehmlich aber

te ltlet sich die Einsenkung b dadurch aus , dass sie nicht nur einige in der Char-
^orzeichnete Bergspitzen , sondern auch einen etwas hellem Schein von

53r ° Licht um sich herum hat

eine ähnliche Einsenkung von gewöhnlich hellem Lichte, welche 8 See.

*fts,, llrc ^messer hatte und ganz in Schatten lag. Eine kleinere ähnliche von 6 See.
^dlich in m belegen.

fj sonderbar ist es, dass sich diese beyden Einsenkungen an derjenigen Stelle be-

q iet1’ ZVo Ricciolus den Milicliius  angezeigt hat , da doch in dieser ganzen kleinen
sich kein Gegenstand auszeichnet , welcher dem Ricciolus auslastend seyn

^ eme besondere Benennung veranlassen konnte ; dass hingegen von der beträcht-
0 , Sross en  Einsenkung Mayer keine Spur in den Ricciolischen und Grimaldisehen

EJp
erL sondern an deren Stelle zwey helle , längliche , einander parallel liegen-

geri Jec Ec'n gezeichnet sind; und in der That scheinen solche auffallende Abweichun.
<}e ’ deren mir so manche aufgeslossen sind, wenn man gleich aus die Verscliic-

V/ leit deS Erleuchtungswinkels Rücksicht nimmt , doch immer wo nicht wahre,
Uet,i&fl er,s zufällige, abwechselnde , scheinbare  Veränderungen aus der Mond-
Zu verrathen.  Die zwischen und südwestlich über diesen Einsenkungen bele-

eisie Mondgegend ist übrigens durch viele einzele , grössere und kleinere,
höhe-

-aÜ1n; ]lat  j n f ejner  grossen Charte in dieser ganzen Gegend eine beträchtliche Menge

^Kfnstnnde angezeigt , die (ich aber so wenig ihrer Lage als Gestalt nach gehörig unter-
c le >den lassen, weil sie durchgehend ; als runde mit Schatten  versehene blechen  gezeichnet

H > und seihst die sonst ungleich genauere Mayeiische kleine Charte hat mich an dieser
itelle  verlassen.

Pp 3
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höhere und niedrige Berge ausgezeichnet , deren bey g,h,i,k,l,in,n , .
und « nicht weniger als 23 vorhanden welche sämmtlich nach dem Verkäs
ihrer Lage , Grösse, Figur und Scliatten mit möglicher Sorgfalt verzeichnet
und von denen g 1j  Linien langen Schatten hatte,

§- 226 .
So interessant aber die bisher beschriebene Landschaft Copernicus  ist , *

st**

doch die über demselben südlich belegene Gegend Reinhold  und Landsberg  8 ^
nicht weniger ; denn auch in dieser zeigt sich die auffallendeste Analogie»
welcher die Natur auf der ganzen Mondfische gewirkt hat.

Der augenfälligste Gegenstand ist Reinhold,  oder der Hevelische Monf tftf

nus, welcher nach der Mayerischen Charte unter 2° 31'  nördlicher Breite
11E

22 ° 3 ri östlicher Länge liegt . Es ist eine beträchtliche , mit einem ringföJ’lP  ^
Wallgebirge umgebene , 7 Linien im Durchmesser haltende , tiefe Einsen^ 11 ^
welche als ich sie um 7 Uhr 30'  maafs , mit ihrem östlichen Rande 40 Lin, v°n (i
Lichtgränze entfernt , dennoch 1 Lin. Schatten hatte , ohne dass das östliche ^

gebirge einen erheblichen Schatten zeigte . ^
In ihrer ganzen , vorn Ringgebirge eingeschlossenen , eingesenkten Flächt t,

deckte ich überall keinen Gegenstand , vielmehr erschien sie ganz eben un
was grau.

Merkwürdig ist es hier abermahls , dass Tobias Mayer , ein so sorgfältig
nauer Beobachter , in dieser Einsenkung durch einen sehr deutlichen lichten

pi#

entweder einen Centralberg , oder eine helle , kleinere Einsenkung angeze >8^
wovon ich mit einem ganz ungleich starkem Telescop überall keine Spur
habe , und welchen auch Casiini in seiner Charte keineswegs angezeigt h&l‘f
thum ist zwar möglich , aber überall nicht wahrscheinlich , und es ist diessS
wieder ein merkwürdiger Fall , der uns so wie beym Archimedes auf den a,
ken leitet , dass dergleichen Gegenstände und Erscheinungen der Mondfisch0 (
fälligen Veränderungen unterworfen seyn dürften , nach welchen sie bald 11
bald unsichtbar seyn müssen. Vielleicht bin ich einmahl so glücklich,

l̂ '
$
[f'

scli0"

das
t0‘

Mayer gesehen unter eben demselben  Erleuchtungswinkel wahrzunehmen , ^

welchem ich dieses Mahl  und auch in der Folge überall nichts  entdecken konnte »^
die in der zweyten Abtheilung vorkommenden mannigfaltigen Beobacht „
dürsten solches ausser allen Zweiffel setzen . Auch bey F hat derselbe durch 1 (
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Gütlichen hellen Punct einen Berg angezeiget , wovon ich überall keine Spur

cli,

Unden habe.

*eic/ n 0 tldtt  nördlich aus dem Ringgebirge ein beträchtlicher , verhältlich ge-
^ Heter Berg in die ebene graue Fläche hervor , in welcher sich bey H ein

slei' > nicht scharf begrenzter , dunklerer Flecken auszeichnete.

227.

^nächst ftid - und westlich liegen um Reinhold 4 einzele Berge J,K,L,M , wel-

j(j ihrer Lage , Grösse und Gestalt verhältlich abgezeichnet sind. Darunter

q ein etwa 6 geogr . Meilen langes Gebirge , neben weichem östlich eine kleine
'Pökling befindlich ist.

Nördlich stufst dieses Gebirge auf s . Dieses ist wieder eine graue , von der

^Orundstüche der Farbe nach nicht unterschiedene , mit einem ebenfalls grau-

q a^e umgebene , nicht eingesenkte , sondern ebene Fläche , welche in die

de e der grauen Wallebenen  gehört und 4 Bin. im Durchmesser hat . Nördlich bey

q ê en in P ist übrigens die Fläche hiigelartig rauh . Auch hier bestätigen die

feiten , welche nach aller Analogie und Wahrscheinlichkeit wohl ebenfalls
,jar e’ êbr niedrige Berglagen seyn dürften , die durebgehends augenfällige Regel,

dUrch dergleichen Adern Gebirge undEinfenkungen von der Natur miteinander

tibrj

^ l)ri den sind, und dass diese Adern zugleich deutliche Spuren enthalten , wo und
Naturkräfte von einem Gebirge oder Einsenkung zu dem andern sortge-

H^ Laben mögen . Die erste Ader t läuft in gerader Linie von der am Gebirge
^ Endlichen kleinen Einsenkung nach der grossem u fort , welche beyläufig

Durchmesser gross und 1 Min. westlich von Reinholds westlichem Ran-

Segr'^ ernt  die zweyte w , gehet von der Mitte der Hanpteinfenkung gerade
^ Lt, einen weissen nicht scharf begränzten Flecken , welcher vermuthlich eine

<j0r Jst; die dritte und vierte lausen bey x ebenfalls von Reinholds Mitte nach
lnsenl <ung Landsberg ; die fünfte und sechste hingegen gleichfalls von Rein-

^ ^e^ 6n  Nordosten nach Kepler hin , nachdem sie sich östlich bey r  mit

'‘̂ Verbunden haben , und die siebente hat ihre Richtung von der Einlen-
111 gerader Linie gegen die Einsenkung b » westlich bey F aber nahe am

loL zeigten sich zwey kleine Nebenstreissen.

^ e*ne verhältlich gezeichnete dasmal ganz mit Schatten bedeckte ring-

^e*clf e> ^Eträebtlich tiefe Einsenkung , und in Q und R befinden sich zwey der-
n feinere , wie oft der Fall ist , in und an den Lichtadern ; so wie auch

noch
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berönoch eine ähnliche bey aa , in der ebenen grauen Fläche sichtbar ist.
gens wahrscheinlich der Ricciolische Hortensnis,  weil sich sonst für diesen ü
kein anderer Gegenstand finden lässt.

§. 228.
Der in dieser topographischen Charte mit verzeichnete Landsberg

Hevelische Insnla Malta , ist eine beträchtliche , 6 Linien im Durchmesser hahe
mit einem gewöhnlichen ringförmigen Wallgebirge umgebene Einsenkungi d .

■jhnst,
o$

di«
i#

eingesenkte Fläche gewöhnlich helles , das Ringgebirge hingegen , wie geW"
ein helleres s bis 6° starkes Licht hatte . Sie liegt nach Tob. Mayer unter >6

östlicher Länge und i ° i' südlicher Breite , hat in der eingesenkten Fläche e1̂
deutlichen Centralberg , welchen auch Mayer, Cassini hingegen nicht mit verzeichn

und  ungeachtet ihr westliches Wallgebirge dasmal 31 Lin. von der mittlern h1̂
gränze um 9 Uhr 2s Min. entfernt war, hatte es dennoch gut 2 Lin. langen,
östliche Wallgebirge hingegen kaum kennbaren Schatten ; mithin ist ihre ^
beträchtlich tief eingesenkt . ^

Die dabey befindlichen Gegenstände sind folgende: v ist eine dasmal

Schatten liegende Einsenkung von 3 Lin. im Durchmesser, ohne Nahmen* ^
welcher sich westlich in o- 3 verhältlich gezeichnete Berge befinden , und b^
sich auch nordöstlich noch eine kleinere Einsenkung zeigte. Oestlich bey
berg zeigten sich ferner bey T drey weijse, nicht scharf begr'dnzte Fleckchen, j,
ehe ich keine weitere Characteristik weiss. V und W sind 2 einander .völlig J

ehe Einfenkungen , welche auch Mayer als Lichtpuncte angezeiget hat, X, ^
gegen drey durchgehend « verhältlich gezeichnete Einfenkungen sammt ein cr  ^
nen zwischen ihnen befindlichen , da wo Mayer in eben derselben bogensiF

Richtung einen hellen Strich gezeichnet hat . ^
Bemerkt wird übrigens, dass von der Einsenkung X südwestlich etW->!- sie«

absprosst, und dass sich bey U in der ebenen grauen Fläche und zwar 1° ^
beträchtlichen Flächenraume von wenigstens no geographischen mMeiD"
all kein Gegenstand zeigte ; so dass man hier noch immer ebene Fläche o ^
finden würde , um sich selbige gleich unsern Seen mit einer flüssigen Maße
zu denken.

ei/

§- 229 .
Nach dieser kurzen Topographie hat also die Allmacht in dieser Geg en

Ocean! procellarum , welche die ältern Astronomen aus Mangel bessererFer
■titt
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. ur  eine unsern Meeresflächen ähnliche , grösetentheils ebene Fläche hielten,

^ ^ hr beträchtliche Menge von Gebirgen und Einsenkungen geschaffen , und
^ d^für die Naturgeschichte des Mondkörpers beachtungswürdig , dass so wie in

r legend der Apenninen die Gebirge grossentheils höher , als die Einsenkungen

^ in dieser hingegen die Gebirge mehrentheils keine so beträchtliche Höhe,
S0̂ Einsenkungen eine Tiefe haben.

Ij wehr und öfterer man fleh bey Untersuchung der Mondfläche in ein um«
^ Elches Detail einzeler Theile einlässt , desto mehr lernt man sie mit Sicherheit

iiiien$ und eben deswegen bemerke ich auch hier noch folgende umständlichere
^Eichungen,

§. 230,
La 1) Copernicus  die grösste und augenfälligste Einsenkung in dieser Mondge-

^nach der Beobachtung vorn 8ten  Nov. 1788 aber so wenig die Höhe ihres
j, ,'ĉ en,artigen Ringgebirgs , als ihre Tiefe erforschet werden konnte , so liess ich
^ ^ dafür zweckmässige Gelegenheit ungenutzt , und insonderheit gelang es mir
2 6 mit völliger Gewissheit und überflüssiger Genauigkeit durch zwey ganz
Vq: >Iedenen Zeiten geschehene, sehr gut übereinstimmende Messungen  zu erforschen, wo¬
lleh^ (̂ e Berechnungen hier ausztiglich mittheile.

Ahnung. Am  26 ste" Dec.  1789 Abends um  4 Uhr bey zunehmendem Monde  fand
ohne dass die Ostseite des Ringgebirgs einigen messbaren Schatten hatte,
den Abstand des westlichen innern Abhanges von der

Lichtgränze — 27,5 Linien
die Länge des daran liegenden Schattens aber im Mittel — 2,8 Linien
den Halbmesser des Mondes — i s Min. o"
die Entfernung der Lichtgr . von der Linie der Hörner ^ 21° 30',

darnach ergibt die weitere Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 7° i4 'V /

^ dessen Ende aber nur = 6° 31s
^ senkrechte Tiefe— o , 001n des Mondhalbmejsers

— 8024 Fuss,
jj.ttech*mng. Am  8 t8U April  1790 Morgens  4 Uhr  so bey abnehmendem Monde

lIlge Sen fand ich

ich

Qq den
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— 24. s Lin> en
= 3,4 Linie 11
= i/ ' ?" 1

—- n r \ 0

den Abstand des östlichen innern Abhanges von der
Lichtgränze

die Schattenlänge aber im Mittel
den Halbmesser des Mondes
die Entfernung der Lichtgr . von der Linie der Hörner

und die weitere Rechnung ergibt
die Hohe der Sonne am östlichen Abhänge
am Ende des Schattens in der Tiefe aber nur

und die senkrechte Tiefe— o , 00203 des Mondhalbmessers.

Bey dieser Beobachtung hatte aber das westliche Ringgebirge 12 Linien ^
der Lichtgränze entfernt , schon im Mittel iy Lin. Schatten . Nach §. 67 L5 ^

höchst wahrscheinlich der Ansang des Schattens etwas über dem östlichen Abh2̂
am Ringgebirge, und die Messung ergab mehr , als die wahre Tiefe vorn
Ringgebirges ; die Höhe welche aus der Messung des kleinern westlichen Geb1

2o u 4i

— I0'
— S° W 1°

V’OÜ

fchattens folgt, muss also solcher Theorie gemäss zur Correction von obig er
fit

abgerechnet werden . Für diejenige Berghöhe aber , an welcher der Anse »5
$

westlichen Schattens lag , ergibt die Rechnung 0,00034 des MondhalbM̂ ^
Werden diese von obigen 0,00203 abgerechnet ; so bleiben o, ooi 69 des $ °
Halbmessers

- 8981 Fuss fiill(
für die eigentliche Tiefe übrig, welches mit der ersten Berechnung bis auf oh»£e ^
Ay Unterschied übereinstimmt , als um so viel nähmlich die letztere Melh ,n̂ $
Tiefe grösser gibt , und auch geben kann , weil bey dieser das Ende des Sc»a
mehr , als bey der erstem, die Mitte des Beckens traf. m

Hier bestätiget also schon wieder ein practisches Beyspiel meine oben en2 ^
Theorie und Messungsart, und man siehet aus diesen Berechnungen mit dlei-

lT
wissheit, dass dieses Becken nach dem Verhältnise seines 7 bis 8 geographisch
Ien ausfragenden Durchmessers weniger tief , als bey andern kleinern , scho»
schriebenen und noch fernerhin vorkommenden craterähnlichen Einfenkung el1

Als Ringgebirge ist daneben ihr Wall beträchtlich hoch , aber dennoch ^ ^
lieh niedriger als das Becken tief ist ; denn hätte bey der letztem Beobacht»»̂ ,,
westliche Ringgebirge in seinem damahligen Abstände von 12 Linien seine» & (
ten bis an die Lichtgränze #geworfen , so würden nach der Berechnung do cI* „
84 s r F use für dessen senkrechte Höhe folgen ; es hatte aber nur 1£ Linien ScI]il if
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^ e*nemf0 g er jngen Abstände . Irren würde man sich gleichwohl sehr , wenn man

^ ftöhe , welche die Rechnung für solchen Abstand und Schatten zu 0,00034 des
°ndhalbmessers oder 1807 Fuss ergibt , für die ganze Höhe  des Ringgebirges halten

H e’ Vornehmlich zeichnet sich dieses Ringgebirge durch feine beträchtliche

ê e Und durch seinen schichtenartigen , flachen Bau  aus , und eben daher kommt

^ss unter einem Winkel von 30 19 ' 10", als unter welchem es nach der Rech-

^ § bey der letzten Beobachtung von der Sonne erleuchtet wurde , noch keines-

j. 8es deisen flacher Abhang ganz mit Schatten bedeckt seyn konnte . Zugleich

^ St aber auch darin der Grund , warum sich der Schatten , wenn die Lichtgränze

] ê e,tl Gebirge nur etwas näher kommt , desto schleuniger verlängert und bald nach-

r fchon von der Lichtgränze unterbrochen wird , so dass ich bis jetzt noch nie-
Hu
Hatt,

den zur Messung günstigen Zeitpunct habe treffen können , wenn dessen

en sich zunächst vor der Lichtgränze endiget.

§ . 2ZI.

hhn ähnlicher Naturbau zeigt sich 2) beym Reinhold , bey welchem mir eine

»h,°ile
ndige Meflung gelungen ist , wovon ich die Resultate hier um so mehr mit-

' da mir die daraus folgenden Verhältnisse des Ringgebirges und seines Craters

e'n'gen felenogenetifchen Bemerkungen nach §. 492 f. mit Anlafs gege-

^ haben.
a) Berechnung der senkrechten Höhe des Ringgebirges,

ty 26 sten  Dec . , 789 Abends um 4 Uhr , da Alhazen im Mittel 31 See . vorn

H>t
lhn

eft|. ■ ' - - - -
: lc hen Mondrande entfernt war , und Reinholds Becken noch grössten Theils

'̂ hatten bedeckt war , fand ich das westliche Wallgebirge 1, 2 Linien breit,

? ^ hr aber den Durchmesser des ganzen Ringgebirges 7, s Linien gross , so dass

er  Um 4 Uhr zunächst an der Lichtgränze , wo man die am Fusse des Ringge-

bp^ eSĥndlichen kleinen liiigelartigen Ungleichheiten mit siehet , gewiss 8 Linien

%
bir.

uetra
d 0,1 k at ê' Um erstgedachte Zeit , da der Halbmesser des Mondes is Min.

Hî s6r Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 21° 30' betrug,

^ ich weiter den Abstand des östlichen Ringgebirges von der Lichtgränze

Hk Schattenlänge aber im Mittel = 2,1 Linien , und darnach ergibt die
niing

die Höhe der Sonne auf dem östlichen Ringgebirge = 2 3^
atn Ende des Schattens aber nur ~~ 1 ^  ^

Qq 2
und
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und die senkrechte Höhe = 0,00034 des Mondhalbmesfers
m 1807 Fuss.

b) Berechnung der senkrechten Tiefe des Beckens.
Eben denselben Abend um 7 Ulir, da unterdessen die Lichtgränze gegen 0^

fortgerückt , und nun Von der Linie der Hörner 33° 2 entfernt , der Schattet1
östlichen Ringgebirges verschwunden , der Schatten des Beckens aber kürzet
worden war und noch etwas über die Hälfte des Beckens deckte , fand ich
westlichen Abhang 22, s Linien von der Lichtgränze entfernt , die Schatten^
aber — z, s Linien. Darnach ergibt also die Rechnung

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge — ?° 3s"
an dessen Ende aber nur - pj"

und dann weiter die Tiefe— o , 001 sz des Mondhalbmesfers
= 8130 Fuss;

so dass hier nach diesen Berechnungen ein so beträchtlich tiefes, craterähnlichesBeC
mit einem mehr als viermahl niedrigern Ringgebirge umgeben iß.

so!*

4

§< 232.
Etwas andere Verhältnisse zeigen sich hingegen 3)  beym Landsberg  nack

genden Berechnungen:
a) Berechnung der senkrechten Tiefe.

Den 8ten Nov. 1788 » als ich die gegenwärtige Specialcharte aufnahm
ich um 9 Uhr 2%

den Halbmesser des Mondes = 1f %.
den Abstand der Lichtgränze Von der Linie der Hörner = 31° 23
den Abstand des westl. Abhanges von der Lichtgränze — 31 Linien
die Schattenlänge hingegen 2 Linien«

Darnach ergibt die Rechnung
, /f

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens 2= 8° 3 j0lf
am Ende desselben aber nur 8° 3 ^

lind Weiter die senkrechte Tiefe— o, 00123 des Mondhalbmesfers
— 6536 Fuss.

b) Berechnung der senkrechten Höhe des Ringgebirges.  jj.
Am 1oteH  Jänner 179° Morgens um 6 Uhr hingegen fand ich bey

mendem Monde wiederholt gemessen
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den Abstand des westlichen Ringgebirges im Mittel — 9, 9 Linien
dessen Schattenlänge aber — 3>2? Linien
der Halbmesser des Mondes betrug — M S8
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner

^ hingegen — 27° *9 »
darnach ergibt die Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Ringgebirge — 2° 44 20
am Ende des Schattens aber nur — l0 49 10

Weiter die Höhe— o , 00064 des Mondhalbmeffers
= 3401 Fuss.

Bey dieser Beobachtung maass und fand ich aber den Durchmesser des gan-
^ Ringgebirges — 7, den das Becken bedeckenden Schatten 4» 2 ufid die

der östlichen Ringseite = if Linie. Hier ist also ein etwas kleineres und
1 ° n) ger tiefes Becken von einem beträchtlich hohen Ringgebirge eingeschlossenT
^ auch diese Verhältnisse haben mir nach §. 492 st*zu  weitem selenogenetischen
Pachtungen Anlass gegeben.

j. § . 2Z3»
a ferner 4) nach der Beobachtung vorn 8ten  Nov. 1788 die nördlich unterm

niCl,s  Hegende EinsenkungE ohngesähr halb mit  Schatten bedeckt war , und

?ett]

" j o  - o . . . -

ntcr  den übrigen, oben schon angezeigten Umständen den Abstand ihres West
von der Lichtgränze = 44, die Schattenlänge aber = 1 Linie

eflen, und an ihres Ringes Ostseite keinen Schatten gefunden hatte , so trieb
V Wißbegierde ihre Tiefe zu berechnen und sie mit den bisher berechneten zu

Eichen.
^ em gemäss ergibt die Rechnung

die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge = 116 f 1' 10"
^ am Ende des Schattens aber nur = n ö 36'  0"

senkrechte Tiefe= 0,0009a
= 4889  Fuss,

1*14 • er £i ei*cht man nun diese Einsenkung ihrem Durchmesser und der Tiefe nach

<hr ^ ner  grossem z. B. mit Landsberg ; so ist Landsberg ohngesähr so tief , dass
Irin°nt°̂ r ink̂ikreich ohne hervor zu ragen , seiner senkrechten Höhe nach

hellen könnte , die gegenwärtige kleine Einsenkung hingegen so tief , als
Qq 3 St.
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St Remy unter den Alpen hoch ist. Jener Becken aber , dessen Tiefe o, 00'
desMondlialbmessers austrägt , ist im Durchmesser dreymahl so gross, als dasB^ c
von dieser, dessen Tiefe gleichwohl o, 00092 des Mondbalbmessers gleich
man stehet leicht ein , dass die gegenwärtige kleine Einfenkung nach dein
hältnifs ihres Durchmessers wenigstens noch einmahl so tief, als Landsberg
dass sich also auch hier dasjenige mit völliger Gewissheit practisch bestätiget»

us>d
Ves*

1$$
b*

d’ieV

ich schon mehrmahls über die gewöhnlich grössere Tiefe der kleinern Einfenkung e,i
merkt habe.

§■ 234.

Zu einer genauern Beurtheilung der übrigen Ring - und sonstigen in
Gegend befindlichen Gebirge mögen übrigens noch folgende weitere Meßn1»
und Berechnungen dienen.

s) Berechnung der Höhe des Ringgebirgs Hortenfius.
Am i2 tpn Nov. 1789 Morgens um 6 Uhr , da des Mondes scheinbarer

melier 16 Min. 18", der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörnet

W

2zO 21  betrug , fand ich dieses Ringgebirge bey abnehmendem Monde nach
fig'

4 Tab. XIX der Lichtgränze , als dort die Sonne sich zu ihrem Untergänge

so nahe , dass fein westlicher Rand nur s Linien davon entfernt , fein Sĉ ^
aber 4^ Linien lang war , und sich folglich dicht vor der hier ebenen F
gränze in einer feinen Spitze endigte.

Darnach ergibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — r ° 17' 20*
an dessen Ende aber nur — o° 3' o"

mithin die senkrechte Höhe dieses Ringgebirges~  o , 0002 s des MondhalbmefferS
- 1329 Fuss ; •„

und es erhellet auch aus dieser Zeichnung und Messung, mit welcher Scso‘r
geübtes , mit einem lichtvollen Reslector bewaffnetes Auge dergleichen £el
Berghöhen zu messen vermögend ist.

6) Berechnung der Höhe des nördlich unterm Hortenfius liegenden
Bey der Beobachtung vorn 8teu  Nov . 1788, als ich die vorliegende

aufnahm , Abends um 9 Uhr 2s', da der Halbmesser des Mondes is Mi 11,' ^
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 31° 23' austrug»
dieser Berg , beyläufig 16 Linien von der Lichtgränze entfernt , einen l» ^
langen Schatten ; woraus $
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die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 40 33'’ 10"
an  dessen Ende aber nur — 40 20

Und Weiter die senkrechte Höhe — o , 0005s des Mondhalbmessers
— 2923 Fuss

der  beyläufig ist also dieser Berg gegen 3000 Fuss , nicht völlig so Loch als
y stocken des Harzgebirges , und man siehet nach dieser Berechnung unter

ĵ chung der Schatten und Abstände der übrigen dabey liegenden Berge

Löh ein, dass nur etliche wenige von diesen ohngefähr eben so hoch und etwas

er> die meisten übrigen aber ungleich niedriger sind.
7) Berechnung der Höhe des südwestlich über Mayer belegenen Ringgebirges B.

Am io^i» Jänner 1790 Morgens um 5 Uhr 30', da des Mondes Halbmesser

aber
&rÜti

>n. 58", die östliche Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner

27° 19  austrug , fand ich dieses Ringgebirge noch 6, s Linien von der Licht-

*e entfernt , und fein Schatten , der sich in grauer ziemlich ebener Flache

Srl (
ütnp.
üch

^ te » War im Mittel 2, 6 Linien lang.
darnach ergibt die Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Ringgebirge = i ° 46' so"
am Ende des Schattens aber — i ° Z 42'^

Weiter die senkrechte Höhe= o , 0003 1 des Mondhalbmessers
— 1647 Fuss.

vergleicht man dieses Ringgebirge mit dem Hortensius , so sind beyde von

}) Beschaffenheit und Grösse,  und die Messungen ergehen auch , dass beyde

'̂ ebirge grössten Theils gleich hoch  sind. Je weiter man also dergleichen umständ-
e Untersuchungen und Messungen treibt , desto mehr wird man mit einleuch¬

te!

sür ?r  Gewissheit überzeugt , dass die Natur auf der ganzen Mondfläche gleich-

' Stündliche.Muthmaassungen ableiten lassen.
^ gewirkt habe, und dass sich daraus über die Art selbst, wie sie dortgewir-

Fun£
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Fünfzehnter Abschnitt.
Topographie der merkwürdigen Landschaft Plato und Newton mit Einsc!ilüjsun%

der Mondalpen.

rfof'
ß

§. 2Zs.

erdient irgend eine Mondgegend vorzüglich die Aufmerksamkeit des Na*-U
schers , so ist es gewiss die Gegend beym Plato , welche unserer Forschung
merkwürdigsten Gegenstände darbietet und sammt den weiter östlich und utf1
Sinum iridum belegenen Gegenden dem Auge die prachtvollesten Natun°e
darstellt.

*Ob ich gleich diese Landschaft schon am | i stei1  Oct . 1787 topographisch
nommen , und auf einige darin befindliche Merkwürdigkeiten in meinen Beytr^
S. 24s aufmerksam gemacht statte , so war doch eines Theils der Erleucht h ^Winkel , unter welchem ich sie damahls untersuchte und verzeichnete , n° CI 1
gross, als dass ich Alles deutlich und vollständig hätte unterscheiden können* .

0 eandern Theils reitzte eine neue merkwürdige Beobachtung meine Begierde*
ganze Mondgegend unter günstigern Umständen von neuem zu untersuchen,

beobachtete nähmlich am 26 stcn  Sept . 1788 Morgens nach 4 Uhr in der du- ^

jfl>

y

Mondseite einen zufälligen deutlichen Lichtflecken, welcher nach etwa einer halben flß'1
li§

verschwand  und sich nach gedachter am Oct. 1787 aufgenommenen ZeicU’1̂
gerade in derjenigen merkwürdigen Berggegend zeigte , aus welcher ein kel
mig eingesenktes Thal in die ebenere Fläche vortritt , und welche eben ihrer
Würdigkeit wegen schon in der 3ten  Figur der Vll teu  Kupfertafel meiner
auszüglich abgebildet ist.

Die gegenwärtige neuere Tab. XXI vorgelegte Specialcharte dient dah er
Grundlage , die weitem über diese Gegend angestellten §. 461 bis 481 in ihre 111
unterbrochenen Zusammenhange vorkommenden Beobachtungen desto richtig
beurtheilen , und bildet diese Mondlandschaft so ab, wie ich sie am 8ten®ci‘
Abends von s U. 10' bis JoUlir , 37 bis 42 Stunden nach der ersten
bey günstiger Witterung , mit iCrmahliger Vergr. des ysüss. Telescops
untersucht , vermessen und verzeichnet habe ; bey welcher Beobachtung det bei
stand der Mitte Alhazens vorn westlichen Mondrande nach einer wiederholte *̂



Pi . ato  u . Newton , sammt den Mond alten. 3 i 3

êtl1  Anfange der Beobachtung bewerkstelligten Messung, im Mittel 42 See., die Ent-
^rrUing der Liclitgr. vorn cßlichenÜa  nde der Einsenkung A nach einer zweymahligen
^essling3Min. 12 See. und der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 3i' äi"  betrug.

§. 2 ) 6.

Ausser dem unten §. 248 beschriebenen Plato ist wohl unstreitig die in A ver-
^ ic! 'nete grosse, mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene Fläche , welche
^h Tob. Mayer ihrer Lage , Grösse und den übrigen Verhältnissen nach in seiner
jS *alcharte sehr richtig mit verzeichnet hat , der augenfälligste Gegenstand die:
5r  Landschaft. Sie hat ein beträchtliches unter diesem Erleuchtungswinkel nicht
Ĉ'chtenartig scheinendes Ringgebirge , hält mit dessen Einschliessung, so wie sie
^wal ins  oesicht siel, gegen 9 bis 10 Linien, mithin ohngeführ eben so viel geo-
^Phisehe Meilen im grössten Durchmesser, und liegt beyläufig unterm 4oste“ Gra-

' Nördlicher Breite und 3*» westlicher Länge. Ungeachtet das westliche^  Wallge-
bey dem Anfange der Beobachtung so beträchtlich von der Lichtglänze ent-

l̂ tWar , hatte es dennoch f Lin. Schatten ; aber auch das östliche Wallgebirge
Ktte  einen kenntlichen , wenn auch gleich keinesweges verhältlichen Schatten.
,ach  dieser Beobachtung scheint also dieser beträchtliche Flächentheil eine wahre,

nicht tiefe Einsenkung zu seyn; die weiter folgenden Beobachtungen er-
aber , dass er vielmehr zu den Wallebenen gelieret , und dass die verschiede.

Verhältnisse und Gestaltendes Schattens , nach den verschiedenen Librations-
rj cln den , vornehmlich in der sehr ungleichen Höhe des Ringgebirgs ihren

^ haben *

ber>^ Ihrer eingeschlossenen, eben scheinenden Fläche von gewöhnlichem Lichte,

||ĝ en  sich in a und b zwey deutliche augenfällige kleine Einsenkungen, welche auch
ljC] r ^ Urch 2 kleine Lichtpuncte angezeiget hat . Die grössere derselben a ist reich-

” Putsche Meilen im Durchmesser gross, und ist beträchtlich tief , weil sie in"s?rr 0
° ^' ossen Entfernung von der Lichtgränze noch halb in Schatten lag ; b hin-

h. Nhat reichlich 1 Lin. im Durchmesser, und ausserhalb nordöstlich dicht am
. <iRrt.pi -

3Ir̂ e huy c befindet sich noch eine dritte , etwas kleinere von kaum 1 Lin.
Nsohtnesser, welche 3 Einsenkungen sämmtlich ein blinkendes Licht hatten;

in
An,
la Uten Oct . 1789 Morgens um 5 Uhr , als das Östliche Wallgebirge in der Lichtgränze

T, war es sehr augenfällig , dass dieses Ringgebirge aus vielen einrelen , schichtenartig
nê en  und über einander liegenden Bergen bestehet.

Rr
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in d aber schliesst sich ein langes , einzeles , flaches , nicht hohes Wallgebirge

das Hauptgebirge an.
In allem Betracht ist also diese Wallebene sehr ausgezeichnet au

sli

an®

4"wenigstens eben so gross, als der südlich darüber befindliche Aristillus §. 180-
merkwürdiger aber ist es, dass sich von diesem beträchtlich großen, augenfälligen
gut ausgezeichneten Gegenflande weder in den Hevelischen, noch Ricciolischen und

sehen Charten die geringste Spur finden lässt, da doch die südlich darüber befindh0 ^
Einsenkungen Aristillus und Autolycus , welcher letztere kleiner ist, sammt

noch kleinern Calippus und Theätetus so augenfällig und ihrer Grösse und ^
nach ziemlich verhältnissmäfsig in diesen Charten verzeichnet , auch sogar die ^
Plato nach dieser Einsenkung hin fortlaufenden Gränzgebirge des Maris iirî rJ..j,
angezeiget sind. Bey Vergleichung der ältern Charten wird man finden , dafs
mich nicht irre. Warum hat aber Tob. Mayer , der doch auch nicht die M'
Fernrohre brauchte , diesen grossen merkwürdigen Gegenstand in Allem so rl

0

und warum haben dagegen Hevel , Grimaldi und Riccioli ihn ohngesähr 9° ^
vorher überall nicht verzeichnet , da doch diese drey fleißigen Beobachter zu g
Zeit lebten und die Mondfläche untersuchten? Vergleicht man meine bisherigen
nigfaltigen Erfahrungen und Bemerkungen sowohl, als die noch fernern gehe
Orts folgenden , so wird man mir wenigstens nicht die dringende Vermuthung
denken , dass seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts * in dieser merkwürdigen
gend der Mondfläche, wo ich auch am 26 sten  Sept . 1788 eine zufällige Lichten0
nung wahrgenommen habe, vielleicht manche merkwürdige Revolution und VeräW 1,
erfolgt seyn dürste.  Was diesen Gedanken noch mehr unterstützt , ist der Ihr
dass wenn man die vorliegende Specialcharte mit der Mayerischen General0 (

vergleichet , die im Mari srigorislit . D,E  und F  verzeichneten drey einand eI" ^

ähnlichen , ungleich kleinern  Einsenkungen auch eben so in der Mayerischen ^
verzeichnet , in der Grimaldischen und Ricciolischen Charte hingegen nur ^

und zwar in einer ganz andern , unter allen Wirkungen der Libration m° jJ j )C
senden Lage, unter den Nahmen Timaeus und Arebitas angezeigt sind, fiir" e
Nahmen ich keine pastenden verhältlichen Gegenstände finde.

Auch hat Ilevel an der Stelle der grossen JFalhbeneA in keiner einigen steint ß,
gestalten und am wenigsten in der  1 2^» 27, 28. 29 und  3,o ften diesen merkwürdig
genfl and angezeiget, da er ihm doch, wenn er damahls wirklich eben so sichtbarf ,,

l/

Grimaldi starb im Jahr 1663, Riccioli löst  und Hevel an feinem Geburtstage1̂ 87
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’̂ 're.

Q)t<hr n
' Unter so giinfligen Erleuchtungswinketn sehr nahe an der Lichtgränze, vor vielen

/> n Un gleich kleinern hätte augenfällig seyn müssen; zumahl da Hevet unter betracht-
Ln  Erleuchtungswinkeln den Autolycus und Aristillus mit verzeichnet hat.

licl ^*a^e^en îat Bsonchini diese Wallebene so, wie er sie 1727 beobachtet , ziem-
' doch nicht völlig, richtig verzeichnet , und führet dabey ebenfalls ausdrücklich an,

; icser Flecken mit überall keinem Nahmen beleget sey *. Dieses ist nun auch wirklich

^ aiL und da es ein ganz ungleich grösserer und augenfälligerer , auch merk-
4r dig erer  Gegenstand, als der Ricciolische Calippus, Theätetus , Timäus und Ar-

~ as>ist; so habe ich ihn zur Ergänzung der Nomenclatur mit dem Nahmen
Isni ** he ^^ie1ni5>r.

§-  237

u So wie übrigens diese Wallebene hier mit 3 kleinen darin und an ihrem WaU-

11 ge  befindlichen Einsenkungen verzeichnet ist , habe ich sie schon am i sten  Oct.

fo 7 9 Ulir 30 Min‘ 54 Stunden vor dem letzten Mondviertel unter einem grös-
süßlichen  Erleuchtungswinkel ebenfalls beobachtet und verzeichnet ; ehe ich

zu den übrigen zum Theil noch merkwürdigern Gegenständen der hier ver-

steten Hevelischen Mondalpen übergehe , finde ich neuern Beobachtungen zu-
annoch anzuzeigen nützlich , dass sich noch eine vierte ziemlich grosse, aber da-

fysr  -Mr
v°rhi

}1ur ganz flache Einsenkung südöfllich in Caffini’s IVallgebirge befinde, welche ich

t a nie wahrgenommen habe , und welche auch nur unter kleinern Erleuch-

Iĵ &hvinkeln? dabey aber nicht immer sichtbar ist. Sie ist in der rstcu Nebenfigur
a direr Grösse, Gestalt und Lage nach solcher Gestalt genau abgezeichnet , wie

Y ^ lr atn 4tGn  Jänner 1789 Abends um s Uhr , gerade zur Zeit des ersten Mond-
rsels, mit 161 mahl. Vergr. des 7süss. Teleseops zum ersten Mahle augenfällig

Ne
Am'

%
dur

und folgende Vergleiclumg scheint mir dabey nicht unerheblich zu seyn.

8tc»Oct. 1788 geschahe die Beobachtung 37 Stunden nach dem i st«n Viertel,

Lichtgränze vorn östlichen Rande dieser Einsenkung 48 Linien entfernt

llch den von Plato’s östlichen Wallgebirgen geworfenen Schatten ging ; dieses
Malst

S* Doppelmayeri Atlantem coelestem Tab . 12 , wo die Bianchinische Zeichnung von die-

êr  Mondgegend befindlich ist , welche zugleich zu einer richtigen Vcrgleichung der Bian-

^ klinischen wenigen Zeichnungen mit den hier vorgelegten Specialcharten dienen kann.

tiefer Nahme zeichnet diese Wallebene um so mehr vor andern dadurch passend aus, dass

D°min. Castini, wie ich aus seiner erst in der Folge erhaltenen Charte ersehe, diese Binsen-

kung Zuerst entdeckt , und sehr richtig mit verzeichnet hat.
Rr 2

*
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Walil am 4«» Jän . 1789 hingegen genau im i »«. Viertel , mithin 37 Stunden frW['
da die Lichtgränze mitten durch Plato ’s Flache selbst ging .. 2) Wusste ich getf̂ '
dass ich am 8ten  Oct . 1788 diesen Flecken mit der ältern Zeichnung vorn  i ste" 0^'

verglichen , und ihn folglich sorgfältig beobachtet hatte , dass also die' lfl1787 v<
Walle entdeckte flache Einrenkung lit . a damahls um so weniger sichtbar gen®
seyn konnte , na ich den an sich schwerer zu erkennenden westlich anschlie(ie»l)tl'-sir*'»länglichen Wallberg wahrnahm , den ich am i sten  Oct . 1787 unter einem gr
Erleuchtungswinkel nicht erkannt hatte . 3) Wenigstens ilt es merkwürdig
ich am 4UH  Jänner 1789 , als ich die im Walle befindliche Einsenkung entdeck
gedachten Wallberg nicht so vollständig und deutlich , als am 8te" Oct . 1788’ ^
da ich von der Einsenkung überall nichts gewahr wurde.

§- 2Z8-
4) Dass aber bey diesen Beobachtungen vielleicht etwas Zufälliges mit im Sp ,e

Jo'1

der Lichtstrahlen allein gegründet seyn möchte , zeigte sich hierauf am 2tc" ^

gewesen seyn könne , welches wohl schwerlich in der verschiedenen Refle*

(Hilf

1789 Abends um 8 Uhr 20', s Stunden nach dem  i sten Viertel , da Alhazen
tel s8 '^ vorn westlichen Mondrande entfernt war , und folglich unter einem
tungswinkel , der dem vorn  4 tei1 ffiinner in Ansehung der Wechselzeit bis auf
Stunden gleich war.  Denn jetzt fand ich von der flachen Einsenkung a nicht da5
ringse , sondern an ihrer Stelle bey c Fig.  2 eine etwas eingetieft fch ei nen

dunkelgraue Stelle  und neben ihr in a und b zwey hiigelartige Bergab^lungen des Ringgebirgs . Auch war es auffallend , dass jetzt der Gip^
Ringgebirgs rundum an der eingesenkten Fläche gleich einem schmalen erh 1'0
teten Ringe scharf abgesetzt erschien , und der Wallberg b Fig . 1 sich nach ^
viel weiter nach Norden erstreckte . DassTheile der Schweitz oder änderet '
gegenden aus dem Monde gesehen , nach den abwechselnden Verdickung en

ü**'i

vel'
it»

Wiederaufheiterungen ihrer Atmosphäre , unter dergleichen abwechselnde«
änderlichen Gestalten erscheinen müssen , lässt sich leicht begreifen , und
der folgenden dritten Abtheilung enthaltenen merkwürdigen Beobachtung esl  ^
fer Art , dürsten auch hierüber einigen nähern Ausschluss geben.

§- :Z9-
die■fe$

0 Einen ganz andern und zugleich äusserst schönen Anblick gewahrte aber

von Cassmi zuerst entdeckte grosse Ringgebirge am 24^ ’ Nov . 1789 Aben^ Ŝ , jf
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nr 4i  Minuten , gerade wieder zur Zeit der erden Quadratur , allein unter
‘̂ äern Librationsumständen , indem der nördliche Rand des Aristoteles  ̂Min. o"
Votri  Nördlichen , Alhazens Mitte aber im Mittel 46 See. vorn westlichen Moncl-
r;it1c,e  entfernt war . Nach der dritten sorgfältig aufgenommenen Nebenzeich-

lag Castini nach unlängst dort aufgegangener Sonne noch sehr nahe an der
Jchfgränze , erschien jetzt im Mittel 8, 2 Linien im Durchmesser gross, dage-
êtl  aber wegen seiner jetzigen nördlichern Lage merklich ovaler als sonst; und

ln  der That war es ein reitzvoller Anblick , wie nicht nur das östliche Hauptring-
Sebirge, sondern auch die Ringgebirge der beyden kleinern darin befindlichen,

noch ganz mit Schatten bedeckten Crater sehr deutlich als erhabene Ge-
lr ge erschienen und einen deutlich melkbaren Schatten warfen , auch wie jetzt
0 vom Hauptringgebirge eingeschlossene Fläche von der eben erst aufgegange-

^ Sonne noch ganz matt erleuchtet , grau von etwa 2%° Licht ins Gestellt fiel,
^dwie  nach der jetzigen Libration der genau gezeichnete Schatten des im*
^e’ch hohen westlichen Ringgebirgs eine ganz andere Gestalt, als nach der istea

a ten pigur hatte . JVie wäre es möglich gewesen, dass Grimaldi , Riccioli und be-

t l(*ers  der vorzüglich fleißige und sorgfältige Beobachter lievtl bey so vielen Bcobacli-
t Sen diese so augenfällige große Einsenkung überall nicht wahrgenommen haben könn-

’ Kenn sie wirklich in ihrer jetzigen Gestalt schon damahls vorhanden und sichtbar
l̂lt ’esen wäre?.

Eir
§- 240.

-soe bessere Gelegenheit die wahre Beschassenheit sowohl des Hanptringge-

ti? ' ' Jds der beyden in der davon eingeschlossenenFläche selbst befindlichen klei-
tyj. ^erg'dnge mit Gewissheit und Genauigkeit zu erforschen konnte ich nicht
k 'en, weil steh. alles was zu einer genauen Messung und Berechnung erfordert

ssQ 1 .

de ’ Uj£-T vereiniget fand , und ich halte es in Hinsicht ansehe  Naturgeschichte

lije 0sl dkörpers für sehr unterrichtend , wenn ich die Resultate dieser Messung
di'zlich mittheile.

a) Berechnung der Hohe des Ilauptringgeblrgs
l!nd zwar

^ cd) des höchsten östlich darin befindlichen Bergkopfs.
l'rĈ sEyden sich auszeichnenden langen Schattenspitzen selbst wird es

dass hier zwey merklich höhere Wallberge vorhanden seyn müssen,
Rr 3 deren



Zf8 II. Abtu . XV. Absciin . Topographie der Landschaft

Hier ist des ^deren südlichster um etwas weniges höher , *als der nördliche ist.
sten Messung und Berechnung.

Ich fand nähmlich
den Halbmesser des Mondes
den Abstand, der Lichtgränze von der Linie der Hörner

unmittelbar nach der ersten Quadratur
die Entfernung des östlichen Ringgebirgs von der mit

angelegten Lichtgränze
die Schattenlänge des höchsten Bergkopfs aber

Darnach ergibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
an dessen Ende aber nur

und weiter die senkrechte Hohe dieses höchsten Wallbergs— 0,0007 C
- 4038 Fuss;

und man siehet leicht ein , dass der südliche Wallberg , dessen Schatten fast S“
lang war , ebenfalls gegen 4000 Fuss hoch seyn müsse. sä

14 so

0° 53'

10 Linie 11

5 Linien-

20 34"?!

— i° 17 16 , fj
des Mondkalbs

Dergleichen höhere , auf den eigentlichen Ringgebirgen aufgesetzte Berg
lE

findet man indessen vielfältig. Unterrichtender ist daher die Berechnung
ß ) der Höhe des eigentlichen Ringgebirgs.

Dieses warf unter gleichem Abstände seinen Schatten zwischen beyden ^
✓

ruhenden Wallköpfen im Mittel nur auf 1,6 Linien oder gut if deutsche Meilen^
Daraus folgt der Erleuchtungswinkel für den Flächenpunct , in welchen das ^ ^
des Schattens traf , oder die Höhe der Sonne über dem Horizonte dieses s un
= 2° fi “j es und die senkrechte Höhe ~  o, 00030 des Mondhalbmesscrs

— 1594 Fuss,

b) Berechnung der Höhe des nordwestlich im Cctjsmi befindlichen kleine1

Ringgebirgs. ^
Wie es die dritte Figur genau anzeiget , warfen beyde inCassni ’s ei°;P c^jl

fener Fläche vorhandene kleinere Cratergebirge einen deutlichen Schatte 0 ’

aber der Schatten .des kleinsten südöstlichen von dem Hauptringgebirge tl°tw jjCi).
eben wurde , so war nur bey dem grossem nordwestlichen eine Messung
Ich fand den Abstand des östlichen Randes dieses Ringgebirgs von der 01‘ ' A

Linie" 'zeigten Nachtseite — is Linien , die Länge des Schattens aber = 1$
diesem und den übrigen oben schon angezeigten Umständen nach ergibt dieF eC
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die Flöhe der Sonne auf dem Ringgebirge am Anfange des
Schattens = 30 o"

Ende des Schattens aber nur = 3° 24 so"

Weiter die senkrechte Höhe dieses llinggebirgs — o , oooyo des Mondhalbmessers

sod = 2657 Fuss;
^ a s dieses etwa 2 geographische Meilen im Durchmesser grosse Cratergebirge

Zimmer so hoch, als der Wormberg unsers Harzes ist.

^ Wobey ich noch zum Ueberfluss erinnere , dass ich dasmal von der dritten im
^ptringgebirge befindlichen Einsenkung a Fig . i abermahls keine Spur fand.

$• 24 1.

^ Nach der gegenwärtigen Specialcharte sind nun weiter die Hcvetishen jblpen-
welche die graue Fläche des Maris imbrium * die jetzt nur i ° Licht hatte,

^ ^ nzen, sammt den dabey befindlichen Einsenkungen und übrigen Gegenstän-
11 Agende:

^tf€

6, 10 Linien von Cassini's östlichem Ringgebirge liegt ein einzeler , beträcht-
»her Berg, welcher 50 Licht, und dasmal beyläufig zd Li'n.von der Lichtgränze

eiht , dennoch einen wenigstens  i »s Lin . langen Schatten warf . Vielleicht ist er
der Hevelischen Nomenclatur - Charte angezeigte Promontorimn Leucopetra.

^emerkenswürdig ist , dass ich diesen Berg schon am isten  Oct . 1787 Ab. von

^ ' 3° bis 10U. 4 '̂ und am f̂olgenden Morgen von 4 U. 30  bis s Uhr 30 , 4 Tage
21 Stunden nach der Opposition, mithin unter einem grossen entgegenge-

3iicjetl  Östlichen Erleuchtungswinkel nicht nur in merklich anderer Gestalt, sondern
)fj stkllich über ihm eine kleine helle Einsenkung beobachtet , und ihn nach

t||̂ ssdoch damahls bloss nach dem Augenmaasse abgezeichnet habe , dass ich aber
V0t)e Senkung weder am 7 ten  Oct . 1788 Ab . um 6 U . 30 ', noch 8 ,cn  Oct . Abends

)fiüfir? U . io' bis um 10 Uhr mit eben derselben jsiimahligen Vergrölserung des
’ l'Hescops habe entdecken können . Weitere Bemerkungen über die bey die-

Q6r 0r ge befindlichen , aus zufälligen Ursachen  bald sichtbaren , bald unsichtbarem
11 stände kommen unten §. 471 bis 473 vor.

£tir
§• 242.

üf.jCl gründlichern Uebersicht der weiter in dieses topographischen Charte ver-
S / ^ n Gebirge lege ich indessen, ehe ich zu diesen übergehe , drey Über einst im-
%iyJ^ rtĉ n7jngcn  VOr, welche die senkrechte I-Iölie dieses Vorgebirges mit völliger

^gkeiett ergeben.
1) Ohne
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i ) Ohne dass,ich an die im vorigen §. angegebene Messung dachte , maa‘!’ f
diesen Berg ein Jahr nachher , nähmlich am u’ cu  Oct . 1789 anderweit , und 2"
jetzt vor der letzten Quadratur , Morgens um ; Uhr unter einem sehr kie‘IlC
Erleuchtungswinkel , als dieser Berg jetzt einen sehr langen Schatten von 0^'
gegen Westen warf , und fand ihn 13 Linien von der Lichtgränze entfernt,
Schatten aber , welcher sich westlich in einer sehr feinen Spitze aus der
ebenen Fläche des Maris imbrium endigte , gut  8 Linien  lang.

Die Rechnung ergibt weiter
den scheinbaren Halbmesser des Mondes
die Länge des Mondes
die Länge der Sonne
die Breite des Mondes
die Entfernung des Mondes von der Sonne
den Abstand der Lichtgr . von der Linie der Hörner
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
den Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens

und sonacli die senkrechte Höhe des Bergs  mit vieler Genauigkeit = 0, 001 33
len des wahren Mondhatbmesfcrs

— 7068 Paris. Fuss.

<k'fl'

lild'

M Min.4l
3Z 70 6'
6Z ig ° 15'

3° SO
10V

— II
3° 1 >
i ° , 4

8 i
y
' s°"
* 8"

2) Ob nun gleich die im vorigen §. angegebene erste Messung für eine geV  ,
Berechnung der senkrechten Höhe nicht geschickt ist , weil damahls der ^
in einem etwas beträchtlichen Abstände nur einen kurzen Schatten warf
es folglich, weil dieser Berg nicht conisch gestaltet ist, etwas ungewiss ^ .
musste , ob durch die Rechnung auch wirklich die senkrechte Höhe des hÖC ^
Gipfels erfolgen werde ; so war ich doch neugierig , in wie fern das Reihst^
obigem übereinstimmen würde , und die Rechnung ergab für den 8tC11 Oct-
Abends 6 Uhr

den scheinbaren Halbmesser des Mondes — 222,2 Lin-
die Länge des Mondes
die Länge der Sonne
die Breite des Mondes
die Entfernung des Mondes von der Sonne
den Abstand der Lichtgr . von der Linie der Hörner

— 10 3° 7

6Z 1 6° 5,
4° 4°'

106° S^
lö c f» 1
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Wird nun der Abstand des Bergs von der Lichtgränze der Messung gemäss
'35  Linien , und die Schattenlänge , weil selbige nach der Messung wenig -
^also reichlich  i | Linien betrug — i , 7 gesetzt , so ergibt sodann die Rech-

Weiter

die Höhe der Sonne auf dem Berge — 9 0 2s so"
die Höhe der Sonne am Ende des Schattens = 8° si  3° "

^ sonach die senkrechte Höhe =  o , 00124 Theilen des Mondhalbmessers
— 6584 Fuss.

Welche Berechnung mit obiger bis auf etwa der Höhe vortrefflich über-
^stimmt.

26 sten  Oct. 1789 Ab. um 7 Uhr fand ich hierauf wieder diesen Berg nach
i stei>Mondviertel von Westen her unter einem sehr geringen Winkel erleuch-

tpl*
' von welcher Seite her er schon am 8tei1  Oct . aber unter einem grossen Win-

e erleuchtet gemessen worden , und ohne dass ich bey der Menge der zu be¬
achtenden Gegenstände an die vorigen Messungen wieder denken konnte,
'Vllr de jetzt feine Entfernung von der Lichtgränze = 12,5  Linien , feine Schat-
^filänge — 6f bis  7 Linien , im Mittel also — 6, 9 Linien , der Mondhalbmesser
7"*4 S7'' und die Entfernung des Mondes von der Sonne
^den.

darnach gibt die Rechnung
für die Höhe der Sonne auf dem Berge 30 1 3' 10"

. für deren Höhe am Ende des Schattens i ° 26 'so"
N so

3Z io ° ji' ge-

Weiter die senkrechte Höhe — o , 00126 des Mondhalbmessers
— 6696 Fuss.

■Die Resultate aus diesen  3 unter so verschiedenen Umßänden geschehenen Messungen
solchemnacli nur um und TV von einander ab.  Das Mittel daraus ist

^ Fuss , so dass also die Höhe dieses Vorgebirges der Mondalpen der Hö-

^hen

d,
de c o i

s St . Bernhard unserer Erdalpen ohngefähr gleich ist. Und so enthalten
etiti

nu;
auch diese mehrmahligen übereinstimmenden Messungen einen einleuch-

ên  Beweis von der practischen Genauigkeit dieser Messungs- und Berech-
'nSsart.

f §- 243.
^ ^ nun  f erner  schon bekannten , mehrmahls verzeichneten bey-

^knkungen , welche sich in der bekannten , von den Vorgebirgen des Co-
Ss per-



322 II. Abth . XV. Abschn . Topographie der Landschaft
di

pernicus bis zum Newton  und Plato  fortlaufenden Bergader befinden , und *111

dieses Mahl erkannte ich diese Bergader , als ein schmales , flaches , graues Gebkf^

Zur Erfparung des Raums ist sie hier bloss bis g, angezeiget Eine dritte kleist es '

verhältlich gezeichnete Einfenkung befindet sich in a.
Unter den Hevelifclien Gränzalpen sind die Gebirge i, h,k,l und m merk^ 111

dig. Das Gebirge li bestehet aus fast unzähligen kleinen zusammengehe

tt rfl

Bergköpfen , und hatte gleich dem Gebirge i unter diesem Erleuchtung ^ '

olmgefähr 3 See . langen Schatten . Vor beyden Gebirgen aber liegen nördlich '

ne , sehr niedrige , nicht zu allen Zeiten sichtbare Bergköpfchen.

k und 1 sind längliche Gebirge , von welchen k, welches merklichen Scha

zeigte , das höchste , 1 hingegen gleich einem Bergrücken stach und niedrig

So wie der Augenschein zu ergeben schien , war das Gebirge m wohl u°

allen diesen das höchste , und die §. 247 davon vorkommenden , unter sehr kl e,fl̂

Erleuchtungswinkeln bewerkstelligten Beobachtungen und Berechnungen ^

senkrechten Höhe zeigen , dass mich der Augenschein nicht getäuschet hat

§- 244 . _ ^
Unter diesem Erleuchtungswinkel schloffen die z Berge k,l,m , den ^

würdigen schwarzdunkeln*, runden und begränzten Flecken c gleich einer finßern IdW  j,

und nach seiner Gestalt und dem Verhältnise der übrigen Schatten konnte ich

wirklich nichts Anderes muthmaassen, Auch behielt er diese craterähnliche
1r v«11p

stalt bis zum Schluss der Beobachtung , ob er gleich um 10 Uhr nicht me' 11 >

so gross , aber doch noch immer völlig finßer und rund ins Gesicht fiel.  Sein ^

meffer betrug wenigstens 6 Secunden oder olmgefähr !■§•geographische

sein Abstand von Plato ’s westlichem Rande nach der Richtung der in der 's^

W

bemerkten Projectionsquadrate westlich kaum 1s Linien , und ebenso
lieh von Plato’s südlichem Rande. .

. .. s<
Wie ich schon oben bemerkt habe , leitete mich die von mir am 26

sehe 10
liest

$Morgens in der Nachtseite des Mondes wahrgenommene zufällige Lichter

zu dieser Beobachtung , und um so auffallender musste mir natürlich vor allt ^k fl

gen Gegenständen dieser einem finßern Crater gleichende, runde, schwärz ûn̂ fiiff

werden , da er sich gerade in der Stelle fand , wo ich solche Lichterscheint ^jcl*
nommen hatte , und ich mich mit irgend einiger Gewissheit nicht erinnerte

diesen so sehr auffallenden Flecken jemahls gesehen hatte.
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^ er, wo die Gegenstände der vorliegenden Specialcharte selenographisch
Ort werden , ist nicht der Ort diejenigen weitem Beobachtungen zu ent-

ers] . ’ ^ ^ ohe ich über diesen merkwürdigen Flecken und jene zufällige Licht-
2 lemunS erfolgt habe, um den dortigen Naturwirkungen etwas genauer nach-

hnd*sĈlen5  kommen §. 468 bis 472 in ihrem ganzen Zusammenhange vor,
^ lch bemerke daher hier weiter , dass sich in n,p,q,r s,t,u,v,w,x,y,z , « ,/3

Wenî er a*s oinzele , grössere und kleinere , höhere und niedrige

^ ir ge und Berge unter mancherley Gestalten und Richtungen von der Natur em-

ich durch einander geworfen befinden , welche den übrigen Theil des zwi-
etlôn beyden Einrenkungen Newton  und Cajsini  belegenen Maris imbrium be-

^ 2er>. Die grossem dieser Gebirge bestehen augenfällig aus mehr ein zusam-
^ gehäuften Bergköpsen , sind zum Theil 3 bis 4 geographische Meilen im

Htẑ ^ osser gross, und haben gleich den kleinern und allen übrigen hier verzeich-
Gebirgen , bey denen nicht ein Anderes ausdrücklich bemerkt ist , ein ge-

volles Licht. Sie sind sämmtlich , wie es sich von selbst verstehet , un-

^ ^n'vendung der Projectionsmaschine , ihrer Lage -, Richtung, Gestalt, Grösse

^Schatten nach,  so weit menschliche Kraft zu dergleichen feinen und zugleich
} . ei^ Mühsamen Beobachtungen geschickt ist, mit Sorgfalt und Genauigkeit ver-

^ ^ Net; wenigstens wird man bey Vergleichung dieser und der oben bemerkten

ci(?ncl unischen Zeichnung gar bald finden , dass diese die Bianchinische durch Prä-

^° n Und Deutlichkeit übertrifft , und Bianchini wahrscheinlich die Vergrösserun-
bey seinen Fernrohren von 94 und 1ss Palmen übertrieben habe.

§- 24s.

irn• teö  Ei sehen diesen Gebirgen liegt nun das merkwürdige , längliche , keil*
in die übrige Grundfläche eingesenkte Thal D, dessen schon in meinen»8t

‘•So« S. 24s gedacht , und welches auch daselbst Tab. VII Fig . 3. jedoch’Hi

F;,,] O'ober Gestalt abgezeichnet ist , wie ich selbiges theils unter einem zu grossen
, eilc htungswinkel am i sten  Oct . 1787 Abendsund 2ten0 ct. Morgens , theils ohne

Ven ^ung der Projectionsmaschine beobachtet habe. Es kommt dieses keilsör-
’ge -

k]e-̂ von dem Kopfgebirge p und erstreckt sich in gerader Richtung von der
tg rtl ^insenkung b gegen die grössere Ä nach Nordwesten , ist von seinem brei-

a }̂r unden Anfange bis  an die in t daneben befindliche dritte, kleine , ring-
Einsenkung 44 bis 46 See . mithin bis zu feiner Endspitze 52 See . oder

S s % gegen



mi

IN=

324 II . Abtu . XV. Abschn . Topographie der Landschaft

gegen 13 geographische Meilen lang , und an seinem Anfange nicht über

len breit , von welcher Breite es bis zu einer so beträchtlichen Strecke

schmäler abfallend , spitzig zuläuft . Die Einsenkung A ist vorn halbrunden Anß"1'

rnd es

ke'1'
en¬

ge dieses Thals 1 Min . 40 See . entfernt und in k ist noch eine vierte kleinere

banden , welche mit den übrigen 3 Einfenkungen b, <,A, gröfstentheils in gel

Linie liegt , so dass die Richtung , nach welcher die wirkende Naturkraft dem

sonnigen Thale fein Daseyn gegeben hat , auch aus diesen 4 Einfenkungen au»

fällig wird.
Merkwürdig bleibt es dabey immer , dass sich von diesem ausfallenden G§5  ,

stände weder in den Hevelischen und Ricciolischen Charten , noch in der

Caßnischen Charte  die geringste Spur findet , da er doch schon unter einer 6°

7omahligen Vergrölserung meines Lästigen Telescops und zwar unter melk6

Erleuchtungswinkeln ausserordentlich deutlich ins Gesicht fällt , und Castse1

trächtliche Fernrohre brauchte , mit denen er ungleich kleinere Gegenstände , ^

die kleine Einsenkung b, in der von ihm entdeckten und mit seinem Nahme 11

zeichneten Wallebene A  erkannte . Hier an der Stelle der Mondalpen etl1  ^
die Castinische Charte weiter nichts als ein sanftes Gemisch von nicht hin Ilse

characteristischen Flecken . Vielleicht hat dieses Thal erst nach Cassmi’s 2 est ^

jetzige Gestalt erhalten«
§ . 246.

Um auch hier die wahren Verhältniße dieser Mondatpen  näher kennen zu leiseeji)

schalte ich drey spätere Beobachtungen ein , nach welchen ich ihre senkrechte

he unter merklich kleinern Erleuchtungswinkeln gemessen und berechnet habe-^

Am 4«‘>Jänner 17 89  Abends um s Uhr gerade zur Zeit der  i ste" Quadrat ^ ' ^
Alhazens Mitte 19 Secunden , der nördliche Rand des Aristoteles 2 Minuten , ul1̂ rt

\*\W

nordwestliche Rand des Aristoteles 56 See . vorn Mondrande entfernt was ’ 1 - e,

diese Gebirge  nach der Figur noch sehr nahe an der Lichtgränze , und et c

nen , wie dann der Fall gewöhnlich ist , ungleich deutlicher und in etwas a"

Gestalt . Der höchste Berg m, an dessen Stelle beyläufig gedachter , in der^ 3 ^

feite gesehener , zufälliger Lichtstecken trilst , und welcher nach der Charte dse ^

würdige craterälmliche Vertiefung c östlich neben sich hat , warf jetzt 2s ^

von der Lichtgränze entfernt , seinen im Mittel 25 Linien langen Schattet ^

wohl über solche Vertiefung , als den östlich vor ihm liegenden niedrige " ' e ^

so dass von beyden überall nichts sichtbar war . Der Berg k hingegen
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26,

3 2)

v°n der Lichtgränze entfernt mir einen 2, s Linien langen Schatten . Eben
11 g war der längste Schatten des Bergs h, in einer Entfernung von beyläufig
i Linien und so ist auch der Schatten des Bergs i von etwa 2, Z Linien , in

ein&t Entfernung von 29 Linien, stimmt den übrigen kleinern Schatten Verhältnise-
entworfen. Bey e war zwischen zwey niedrigern Bergen ein craterähnli-

Csherĥatten augenfällig , der dem jetzt bedeckten , östlich bey m befindlichen c
t|,r  ähnlich war , und in f zeichneten sich die daselbst verzeichneten kleinen sla-

letl  Berghügel aus.
Ba diese Beobachtung gerade zur Zeit der ersten Quadratur geschahe und der
bester des Mondes i s Min. 12" betrug ; so ergibt die Rechnung

a) für den höchsten Berg m,
die Höhe der Sonne über dessen Horizonte — 6°  18'

4° *»'die Höhe derselben an des Schattens Ende

Elchenmach weiter die senkrechte Höhe — o, 00230 Theile des Halbmessers
— 12216 Paris. Fuss;

b) für den Berg k,
die Höhe der Sonne auf dem Berge — 6° 2 30"
deren Höhe am Ende des Schattens = S°  27' 3s"

Weiter die senkrechte Höhe — o, 00102 Theilen des Halbmessers
= 5420 Paris. Fuss;

c) für den Berg h,
die Höhe der Sonne auf dem Berge — 6° 40' 2s
die Höhe derselben am Ende des Schattens r= 6° 2 30

ârtiach die senkrechte Höhe des Bergs — o, 00123 des Mondhatbmesfers
=  6536 Paris . Fuss ; und

d) für den Berg r,
die Höhe der Sonne auf dem Berge = 70 i8 x 2?*

^ d ^eren  Höhe am Ende des Schattens — 6° 43' 30"
aiJs die senkrechte Höhe — o , 0012s Theilen des Mondhalbmesftrs

= 6643 Paris. Fuss.

§. 247.
12tp" May 1789 Abends um 9 Uhr 3^ hatte solchenmächst der höchste
einen sehr langen spitzig ablaufenden Schatten ; und ob gleich die Witte-

S s 3 rung

A115
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rang ungünstig und dieser Gegenstand von leichten Wolken bedeckt war
werkstelligte ich dennoch eine zweyte Messung und fand

den Abstand des Mondes von der Sonne
den Abstand der Lichtgr . von der Linie der Hörner
den Halbmesser des Mondes . .
die Entfernung des Bergs von der Lichtgränze
die Länge seines Schattens
die Höhe der Sonne auf dem Berge
die Höhe derselben am Ende des Schattens

und daraus weiter die senkrechte Höhe des Bergs — o , 00248 ,Theilen des
mejsers

— 13172 Paris. Fuss.
Welches mit obiger ersten Berechnung abermahls bis auf etwa Ty

sehr gut übereinstimmt.

so&

= itfMin . 10
— 2z Linien
— 7, 5 Linien

5° 2/
3° 40'

derr #

Noch mehr Ueberzeugung gibt aber eine dritte , bey reiner Lust, unter
1$

Vsehr kleinen Winkel , mit aller möglichen Genauigkeit geschehene Messung
26 sten  Oct. 1789 Abends um 7Uhr , da dieser Berg, nach Tab. XXIII Fig. 1, *9’1 J
nien von der Lichtgränze entfernt , einen sehr langen , feinen, äufferfl
nicht scharf begriinzt sich endigenden,  vermuthlich mit etwas Halbschatten geTTIi
ten , schwarzdunkeln Schatten in die völlig ebene Fläche warf , dessen IJinge^‘f|1
einer sehr langweiligen mehrmahls wiederholten , und in Rücksicht der allzu
Schattenspitze wirklich mühsamen Messung 8, s bis 9, im Mittel also 8, 7 ^
austrug , und sich folglich, weil der scheinbare Halbmesser des Mondes nur G ^
gleich war , auf wenigstens 9 deutsche Meilen weit östlich in die hier ebene ^
des Maris imbrium erstreckte. Nach den Ephcmeriden betrug der Abss111 ^
Lichtgränze von der Linie der Hörner io ° 11 und sonach stand die Sonne ^ ^
Berge o' 30" und am Ende des Schattens nur 20 47 ' o" über dem
Woraus die senkrechte Höhe zu

o, 0026s Theilen des Mondhalbmessers
= 14033 Paris. Fuss

folget , mithin mit der nächstvorliergehenden gleichfalls bis auf beyläufig
u # rr»

■den
einstimmt und zugleich nach Wahrscheinlichkeit ergibt , dass bey der erb* ^
4ten Jän. geschehenen Messung, der Anfang des Schattens wegen des grossem
tungswinkels vielleicht nicht völlig an der höchsten Spitze gelegen haben A11'd'
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Auch diese Messungen zeigen also eine merkwürdige Uebereinstimmung und

Erzeugen mich wiederholt von ihrer hinlänglichen Genauigkeit und der mathe-
^ at *schen Gewissheit , mit welcher man die Höhe der Mondgebirge zu messen im
Sti»nde ist. Die mittlere Höhe aus allen drey Berechnungen ist

^th.
13157  Fuss;

7 ni* ist dieses höchste Gebirge der Mondalpen fast so hoch als der Mont blanc,

H höchste Berg unserer Erdalpen und zugleich der höchste unserer alten Welt}
da seiner in der Folge mehrmahls gedacht werden muss, so habe ich ihn zur

^chternng durch solchen Nahmen vor den übrigen Mondalpen ausgezeichnet.
Dass übrigens nach diesen Berechnungen und nach den Verhältnissen der an

> Stellen ganz ungleich kürzern Schatten , die Höhe dieser Alpengebirge . an
*Sen Orten nicht viel über 1000  bis 2000  Fuss betragen könne, brauche ich nicht

VH
eini

've!i
erinnern. Von dieser erheben sich also diese Mondalpen bis zu einer Höhe,

eae der Höhe unsers Mont blanc ohngefähr gleich kommt.

§. 248.
j. Eine vorzüglich prachtvolle Naturscene aber bietet Plato  dem Auge dar, wann
■’Avie in dieser Specialcharte der Fall ist, die ausgehende Sonne über dem Hori-

seiner Grundfläche nur s bis 6 Grad hoch emporgestiegen , feine Fläche und

^ Ŝgebirge zwar nicht ganz , aber doch grösstenteils überstrahlet , und feine

.̂ r>iehr entwickelten Gebirge nach ihren Verhältnissen dem Auge des Forschers
^hörigem Lichte darstellt.

i% ^lato  oder der Hevelische Lacus n 'ger major,  welcher nach Mayer zwischen

1und  i 4ten  Grade östlicher Länge und dem 49 llen und ?3stcn  Grade nördlicher
^ eigentlich keine Einsenkung , sondern bestehet aus einer aschgrau-

D„.. aĉ e > welche ich unter mancherley Erleuchtungswinkeln noch immer, wenig-

^icli,
fcheinbar,  und so weit unser bewaffnetes , doch immer kurzsichtiges Auge

He et’ völlig eben  gesunden habe, die aber rundum ringförmig von sehr beträcht-

ii nf tvsosgebirgen eingeschlossen ist , unter welchen einige ihren Gipfel gleich
\VP°rm  Dico von Teneriffa steil empor heben . Dass das wirklich so sey, beweisen,

üft als
soan die gegenwärtige Cliarre mit Tab. XXII Fig. 1 vergleichet , sowohl die

tj festlich von dem Ringgebirge in die eingeschlossene Fläche geworfen wer-
et1  Schatten mit völliger Gewissheit, und diese Schatten stimmen auch überhin

hlit
Augenscheine iiberein . Gewöhnlich bildet nicht nur der Schatten an der

Seite,
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Seite , wo er in eine wahre rund eingesenkte Fläche fallt , ein Bogenstück e’n

Ellipse , sondern ist auch ganz unverhültlich weit beträchtlicher als der Sch attĈ
welcher von dem entgegen liegenden Ringgebirge nach aussenhin in die ä" ^
angränzende Fläche geworfen wird . Der Augenschein ergibt solches bey Wa
Einsenkungen in allen meinen topographischen Zeichnungen . Bey Plato hin»^

ist so, wie beym Archimedes und Cassini, Beydes nicht der Fall. Sowohl D'00 |
als westlicher Schatten ist nach der conischen Figur seiner picsörmigen

so ^
gestaltet , und der in die äussere Fläche fallende Schatten verhältstch eben

I'jCö'

trächtlich als der, welcher in die eingeschlossene Fläche fällt. Unter dem die^ 111̂
ligen , für Plato sehr geringen Erleuchtungswinkel war der längste innere Scha
etwa 3f Linien lang , der äussere hingegen vermischte steh auf nicht wenig er’
ohngeführ 7, s Linien weit , noch ganz stumpf von der Lichtgränze abgeschn
mit der dunkeln Nachtseite des Mondes . Plato gehört also unstreitig zu den
sonnigen Wallebenen der Mondfläche , gegen welche er sich so verhält , ^
grossem Einsenkungen zu den kleinern ; denn mit Einschliessung seiner betr^
chen Ringgebirge betrug sein grösster Durchmesser von Westen nach Ostc’ 11

dem diessmahligen scheinbaren Monddurchmesser 1s Linien oder ohngeführ 111 |,
sehe Meilen , und in seiner eingeschlossenen dunkelgrauen ebenen Fläche hal,e
bey so mannigfaltigen Beobachtungen noch nie den geringsten Gegenstand,
so fern eine §. 2 0̂ folgende Beobachtung ausgenommen wird , etwas geW

Ob aber diese Fläche nid ll: ' J

in
F"'

was eine Unebenheit der Fläche verrathen hätte.

leicht vormahls in ältern unbestimmlichen Zeiten wirklich craterühnlich eing‘e ^

gewesen , und ob sie nicht neue Keime von Centralgebirgen erhalten kön sie ’^ I),
können nicht meine , sondern vielleicht nur künftige Beobachtungen entss^ ^

In (a. tritt ein sehr beträchtliches Wallgebirge nördlich vorn Ringgebh£ e ^
vor, welches seinen Schatten in die östlichen Wallgebirge wirft , wo sich bey v

st  ebenfalls 2 Wallberge durch dunkle Zwischenthäler oder Rillen auszessl lsle
Eine ähnliche Zwischenschicht findet sich westlich bey p,  und liegen diese S^llC
so  wie auch bey  unsern Erdgebirgen oft der Fall Ist, grösstentheils parallel.

§. 249.
Wie ich eben erinnert, habe ich Plato’s innere graue Fläche bey unza' $

Beobachtungen immer , wenigstens scheinbar  völlig eben gefunden . Zw ar *c ’ j,

am 7»cii Jänner 1789 Ab. 7 Uhr , 3 Tage 2 Stunden nach dem ersten ^
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gra ,G nnahliger Vergrösserung des 7fuss Reslectors wirklich , als wenn diese

feî uicht durchaus völlig einerley niveau hätte ; es war und blieb indes-
Ün £ewiss . Um so weniger darf ich aber hier, ehe ich weiter fortgehe , folgen-

0 e ordere Bemerkungen unberührt lassen.
Am Is -e.i Oct. 1788 Ab. 8 Uhr , Is Stunden nach dem Vollmonde , fand ich

âc ii der 7«» Figur in dieser grauen Fläche , südöstlich bey der Mitte, einen weiss-
len- äusserst unbegränzten Schimmer etwa 7 bis 8 See . im Durchmesser gross,

^°Von ich um 10 Uhr fast überall keine Spur mehr fand.

Am r t̂enn ov  Ab . 7 Uhr 49 Stunden nach dem Vollmonde hingegen , fand ich

^ gben dieser Stelle das Feld zwey - bis zwey - und ein halbmahl so gross, als

3)^ aĈltei"^ ec^en war » um etwas weniges heller.
en  eine solche durchschimmernde geringe , kaum merkliche Helligkeit sahe

lch nach der 6™11 Figur am ii te"Dec . Ab. 7 Uhr, 36 Stunden vor dem Vollmonde,
bey dieser Beobachtung zeigte sich zugleich bey b etwas helles vorn Ringge-

l̂r§e in die graue Fläche Hereintretendes , in c und d hingegen waren im
in ggebirge zwey längliche dunkle Flecken sichtbar.

^ beyderley Erscheinungen habe ich in der Folge meiner Beobachtungen um
6 :-Zeit des Vollmondes unter mancherley Erleuchtungswinkeln wahrgenom¬

men, öfters aber auch nicht gesehen . Insonderheit schien es mir merkwürdig,

^ ich am 4tei1  Oct . 1789 Ab. 8 Uhr , 12 Stunden nach dem Vollmonde, mithin zu
tn  der IVechselzeit, da ich am  i ^ c» Oct.  1788 den kleinen Lichtflecken Fig.  7 wahr-

êtl °mmen hatte , diesen nicht wieder , dagegen aber einen ganz ungleich grös-

^ ' Von dieser Stelle sich südlich fast bis dicht an das Ringgebirge erstrecken-
dreyeckig gestalteten Lichtschimmer , und ausser diesem westlich noch einen

, 1 kleinen besondern Lichtschimmer fand. Dass die Verschiedenheit der Li-
or ati
j °n Un<̂ ^er  Reflexion der Lichtstrahlen dergleichen Erscheinungen veran-

können , hat freylich keinen Zweifel ; ob aber nicht auch sonst etwas Zu-

j Ses dabey mit im Spiele gewesen seyn könne , mögen die §. 2 ?5 bis 2s8 und
êr  dritten Abtheilung vorkommenden Bemerkungen entscheiden.

§- 2sO.

Anr« lsle  ungleich schönere und prachtvollere Scene aber gibt Plato 4) wann beym

^er  Sonne die ersten Spuren einer äusserst schwachen Dämmerung in der
lache sichtbar werden und dann eben der Rand der ausgehenden Sonne

Tt seine
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seine ersten wenigen Lichtstrahlen über das Ringgebirge hinein wirft. Liese 6^
a-chtung , die der monatlichen langsamen Rotation ungeachtet nur wenig Mi nutel1

ii»k

des

dauert, und aufweiche man daher Jahre lang vergeblich warten kann, gelang
am 3o sten  Jul . 1789 Ab. 9 Uhr 48".

Nach der 8ten  Figur war die Lichtgränze von Westen nach Osten bis aß
gerückt . Westlich an derselben lag schon der grösste Theil des Ringgebirges 10
Tagesseite und nur der kleine östlich über dieselbe heraustretende Theil a/ 3 'var
der Nachtseite erleuchtet ; die ganze innere graue Fläche hingegen war noch dLl1
die hohen Ringgebirge mit schwarzem Nachtschatten bedeckt , und am südl ,c
Ringgebirge zeigte sich eine niedrigere ebenfalls mit Schatten bedeckte Stelle
dem ich so den dunkeln Nachtschatten der innern Fläche mit der lichtste

idimahligen Vergrößerung beobachtete , wurde es mir zu Sinne , als ob et'v

10'
Itf“

östlich bey der Mitte, die schwarzdunkle Fläche gleichsam in eine Art von Gäh rl,:
z"'

4
4

ßV
käme ; allein wenig Secunden nachher wurde ich gewahr , dass sich hier an
Stellen eine äusserst entfernte Enthüllung oder Aufheiterung zeigte , die e'ültf
schwachen Dämmerung ähnlich war. Beyde Stellen erschienen schwärzlichdunkel 1
stachen gegen den übrigen Nachtschatten nur so wenig ab , dass ich anfängt
gewiss war , ob ich einen wahren Unterschied in der Dunkelheit merkte
nicht . Indessen wurden diese beyden Flecken nach wenig Secunden etwas -- |t
veränderten  ihre Gestalt immerfort , bis sie dann bald darauf grösser und
heller wurden , und ihre Gestalt dann so, wie sie in der 8ten  Figur abgebild ct  ,

f- gjll *'*
zwar nicht ohne alle, aber doch nicht sehr merkliche Veränderung so lange v ^
ten , dass ich sie nunmehro in ihrer jetzigen hellem Farbe und grossem Ge^ ^
Euzeichnen vermögend war. Aber auch noch jetzt erschienen sie noch
kelgrau , so dass sie nach meinem willkührlichen Maassstabe und einer hd^1

läufigen Schätzung nur bis höchstens £ 0 Licht hatten . ^
Unstreitig war diese jetzige noch immer sehr dunkle Farbe Halbschatten* .

daher entstand, dass an diesen beyden Stellen nur ein Theil der über den WC* tCu
ungleichen Ringgebirgen aufgehenden Sonne sichtbar war ; welchen Halb^ je[.
ich in der Folge da, wo die Lichtgränze durch graue Flächen gehet , an di^er ^
faltig wahrgenommen habe. Bald darauf entwickelte sich die Fläche

dem Nachtschieyer und nach wenig Minuten konnte ich schon den ßrichtodfi^ j()l
die ganze Fläche weg liegenden Schatten der westlichen Wallköpfe Unterst 1

\'et‘
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^gleicht man aber die Lage und Gehalt dieser beyden etwas hellem Flecke«

lind ÜOr  ^ auPtc îarte  der Lage und dem Schatten der westlichen Ringgebirge,
bedenkt dabey , dass diese hellem Flecken , so wie ich es gesehen habe , auch

j Ci nilt  Nachtschatten umgeben waren, so kann man , in so fern nicht etwa auch
ler  eine verschiedene Reflexion des Lichts mit im Spiele war , fast nicht weiter

^ ê ehi , dass die Fläche keinesweges völlig eben , sondern diese beyden Stellen
£ et Was Weniges höher seyn, als womit sich auch sodann die vorhergehenden

Pachtungen reimen lasten.
§- 2sl.

Diese Vergleichung veranlasste , dass ich die höchste senkrechte Höhe des weß-
dien Platonischen Ringgebirgs  nach der am 8ten  Oct. 1788 Abends gegen 6 Uhr ge-
cHenen beyläufigen Messung des mittelsten Schattenkegels berechnete.

Unter den übrigen §. 23s schon angezeigten Umständen fand ich nähmlich.
Weil ich bey dieser Beobachtung mein Augenmerk auf allzu viele andere , in

Rächer Rücksicht merkwürdigere Gegenstände zu richten hatte , nur beyläufig,
^ das westliche Ringgebirge 22 Linien von der Lichtgränze entfernt , und sein
hatten etwa 3s Linien lang war . Darnach ergibt die Rechnung

die zeitige Höhe der Sonne auf dem westlichen Ringgebirge
am Anfange des Schattens = ?° 47
an dessen Ende aber nur — 40 49 o

^ darnach weiter die Höhe des mitlelßen fwchßen Bergkopss— 2,221 s7 des Mond-

— 8343 Fuss.

j Line zweyte ebenfalls beyläufige Messung geschahe am 25 ften  Nov. 1789 Ab.
Lhr , da des Mondes Halbmesser 14 Min. 49", s und der Abstand der Licht«

9̂ nze  von der Linie der Hörner 130 43 ' betrug. Ich fand den westlichen WaH-
Q̂ larig nur 14 Linien von der Lichtgränze entfernt , und der längste Schatten , der
k deutlich erschien, und von welchem ich wohl schwerlich die seinße Spitze erkannte,

üb rÜ̂ ohngefähr Linien . Die Rechnung ergibt den Umständen nach sehr gut

^ ere instirnmencj die Höhe — o, 00124 — 6^90 Fuss. Das Mittel aus beyden Pro-
cten jtt — Fuss , wobey man immer bis auf £ der senkrechten Höhe sicher

Vri  dürfte.

^ . ^ a Ŝ die nörd - und südlich dabey Hegenden Bergköpfe , welche die beyden
ausgezeichneten Schatten verursachten , nicht viel niedriger seyn können,

T t 2 er-
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ergibt der Augenschein , und so ist denn diese Fläche an der westlichen Seite v°"
Ringgebirgen eingeschlossen, welche zum Theil wo nicht ganz doch grösetenth el
so hoch, als unser St . Gotthard , sind.

§ . 2 s 2.

Westlich bey Plato liegt nun weiter nach der Charte bey <r ein einzeles
gebirge , dessen Schatten 7 See. lang war , und in r eine gebirgige Anhöhe.

\Jo('
bey

d,
% aber in der den Plato zunächst umgebenden ungleichen hiigelartigen Geßetl

eine beträchtliche ringförmige , mit ihrer Walleinfassung z Linien im gtosŝ ^
Durchmesser haltende , dieses Mahl halb in Schatten liegende Einsenkung , in
eine, sowohl ihrer Grösse, als dem Schatten nach, verhältlich gezeichnete et" ‘
kleinere , und in \J> eine noch kleinere von hellblinkendem Lichte ; so xvie 1
auch in den westlichen Gebirgen bey 00 eine kleine , nicht recht deutliche Eh1̂ 11
kung zeigte.

og s'Uebrigens liegt bey M südwestlich bey Plato ein beträchtliches , gegen s Se<
Meilen im Durchmesser grosses Gebirge, in welchem sich südöstlich ein eingreifet
rundlicher , dunkler , craterähnsicher Schatten zeigte, der zwar dem bey c ähn*1

aber bey weitem nicht so deutlich, noch so augenfällig war . Ein noch grösseŝ
und auch höheres Kopfgebirge befindet sich in <?, welches aus zwey an ess an
geschichteten Hauptlagen bestehet, und in £ und n liegen noch zwey niedrige
liehe Berge , dicht an welchen  bey e eine wahrscheinlich etwas eingreifende Eit e!1
kung befindlich ist.

Südlich am Plato ist auch in dieser Specialcharte Newton wieder solches ^
slalt verzeichnet , wie ich diese so sehr merkwürdige und instructive W^ 6'^
unter diesem kleinern Erleuchtungswinkel deutlich beobachtet habe. Dieses
sahe ich nähmlich mit völliger Gewissheit sehr deutlich, dass dasjenige , WaS
unter einem grossem Erleuchtungswinkel nur ein gleich grauer Absatz
schien , (§. 184) e’ne  wahre Bergader , und zwar ein Arm der von den nörss
Vorgebirgen des Copernicus bis hielier fortlaufenden Bergader ist.
nähmlich diese Ader , von welcher hier nur ein kleines Stück gezeichnet iß ’ ^
die beyden bekannten Einsenkungen f und g getrosten, läuft sie bogenförmig aLl  j,
eine kleine Einsenkung , und verlieret sich, so wie die Zeichnung ergibt , ,n  j,
südwestlichen Vorgebirgen des Plato.  Diese Vorgebirge machen aber ^ >§e>>̂

sey"
ich6"
hcle-"
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Ti,t.
11 der Begränzung von Newton auf und von der kleinen Einsei .kung F,

Nieder eine Bergader EE, östlich um Newtons aschgraue Flüche herum , so««ist
<larS
i • üle*e Fläche allenthalben von einer wahren niedrigen Berglage und von Ge-

"6c» ^ geschlossen ist.

^ Bas was aber -bey diesen sonderbaren Naturwirkungen die Aufmerksamkeit
^«turforschers vorzüglich mit verdienet , ist dass die Berge in C und D mit

Müssen gerade auf dieser Bergader ruhen und zugleich dem Auge ein pracht-

j>. es  Schauspiel geben . Denn C ist der schon in meinen Beyträgen beschriebene
s/ °‘

k

% Welcher dem äussern Ansehen nach den Felsen unserer Erde gleichet , aber

ltêenp̂fel in einer schlanken conisehen Gestalt bis zu einer beträchtlichen Höhe

i,j^ erriPor  hebet , und eben so liegen auch die ungleich niedrigeren Berge bey D
er  Richtung dieser Bergader.

d̂ .̂ Lo’s längster Schatten betrug unter diesem Erleuchtungswinkel nach 6 Uhr,
l e Lichtgränze 22 Lin. entfernt war , 4 Linien. Darnach beträgt feine oben

1̂ berechnete senkrechte Höhe nicht weniger als  8868 Pariser $ uss,  so dass
ilj bey dem Anblick dieser steilen schlanken Bergspitze des Wunsches auf

e Umliegenden Mondgefilde zu überschauen nicht wohl enthalten kann.

dlfi übrigens fand ich auch dieses Mahl in Newtons grauer eingeschlossener Flii-

l̂ ^ taU keinen Gegenstand , und es wird nur noch der Vollständigkeit wegen
dass B der bekannte , vorhin schon mit beschriebene , südlich über Pico

Berg sey , welcher dieses Mahl nur höchstens 2 Linien langen Schatten
W Un<* ^ öie östlich dabey belegene , ebenfalls schon bekannte und verzeich-

Linsenkung.

N- • . § ‘ 2 ™'
, °rĉ cL vor  tiefer bisher beschriebenen sehr merkwürdigen instructivcn

la& liegt ein Theil des Maris frigoris , welches , so wie die Zeichnung anzei-

°ti^ e^Lch nach J hin und auch nördlich etwas hellgrau von 2° , südöstlich aber
vo ê- 1̂SH nur von i ° Licht erschien. Die Zeit war indessen verstrichen. Ich

nete da}7er  nur noch die im Mari frigoris bey D , E and F  belegenen drey
Ith beträchtlichen Einsenkungen , welche sämmtlich von ringförmigen Wäl-

^st ^ lossen, beträchtlich tief sind , und daneben gewöhnlich helles Licht

L) und L hatten ohngesähr 4 bis 5 Linien im Durchmesser, F  hingegen
^ Linien, und die Schatten sind verhältnissmässig nach dem Augenmaasse

et‘ D  und E  find übrigens durch eine sehr schöne , aus lauter einzelen
Tt 3 Ber-
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Bergen bestehende Bergkette KK mit einander verbunden , an welcher fiel1’
gewöhnlich der Fall ist , bey L eine kleine verhältlicli gezeichnete Eusseni
befindet.

§- 2ss.
;-kW iis'

211
ei‘Dass wir schon durch das , was bis hierher über die mannigfaltigen M®r

digkeiten dieser interessanten Mondgegend topographisch bemerkt worden,
ner genauern Mondkunde und zu mancher gewiss nicht unerheblichen seiend

tischen SpecuJation geleitet werden , hat wohl keinen Zweifel . Durch Vc1»
chung älterer und neuerer , sowohl unter eben denselben , als andern Erleucht
winkeln und Umständen bewerkstelligten Beobachtungen und durch

winnt indessen die Mondkunde immer mehr und mehr . Dadurch werden u11 ^
auf Augenschein und dringende Wahrscheinlichkeit gegründeten Schlüsse °^ {

zu einer mathematischen Gewissheit gebracht , und eben dadurch wird e1̂ .]t
Werth , den dergleichen selenotopographifche Untersuchungen für die phy f) |,
Sternkunde haben , recht augenfällig . Mit Vergnügen lege ich daher , ehe
zur Beschreibung der östlichern Mondgegenden übergehe , noch einige

gen und Beobachtungen vor , wie ich den Plato und Newton , sammt der zun‘' ^ .
südlich daran gränzenden Gegend des Maris imbrium , unter solchen
leuchtungswinkeln umständlicher untersuchet habe , als zu einer desto ge"sl
Begründung obiger Bemerkungen nothwendig und nützlich war.

§. 2s §.

Das , was mich aber zu diesen umständlichem Untersuchungen leitete » ^

Bianchini’t merkwürdige Beobachtung des Plato vorn  16 tC11 Aug.  172s . " ^
beobachtete dieser berühmte Beobachter 1 Tag nach der ersten Quadratur , 1 ^
de nach Sonnenuntergange , und zwar mit einem Campanischen Fernrolh^

190 Römischen Palmen oder ohngefähr 110 Fuss Englischen Maasses , ^
als die Lichtgränze durch dessen Mitte ging , und die vorn Ringgebirg e

fchlossene graue Fläche noch ganz mit dem Schatten des westlichen RinS^ ^ I'
bedeckt war , einen in mehrere Strahlen zertheilten gelblichen Lichtscheu ' ^ $
eher sich von Westen , als von welcher Seite damahls Plato von der So<

fifl
leuchtet wurde , gleich wahren Sonnenstrahlen mitten durch die noch
Grundfläche verbreitete ; so wie diese Erscheinung , um ihre Vergieß .

it
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^cl 0ri -Beobachtungen zu erleichtern , nach der davon vorhandenen Bianchini-
len  Zeichnung Tab. XXII Fig . 3 mit abgebildet ist *

Eine ähnliche Erscheinung beobachtete Short mit den Herren D. Stephens

i *, arr,s  den 22 stci1 April 1751 mittelst des von ihm verfertigten großen Restectors

^ ar lborough- house **. Sie fanden nähmlich unter ähnlichen Umständen einen

^streissen in der eingeschlossenen Ebene des Plato . Bald nachher sahen sie
Zweyten , welcher sich gleich darauf wieder in zwey Lichtstreiffen theilte.

^l0rt fand kein Loch in den westlichen Ringgebirgen , durch welches diese Licht-
auf diese dunkle Grundfläche fallen konnten , entdeckte aber eine niedri-

*-age oder einen Einschnitt in den westlichen Gebirgen , welcher gegen den

und bald nachher einen gleichen , der gegen den letzten Lichtstreiffen ge-

j« ^bt war. Ob aber gleich dieser letzte Lichtstreiffen sich wieder in zwey Streif-

^ ^ hte , so waren sie dennoch keinen dritten Einschnitt in den Gebirgen zu
, selten vermögend , woraus sich die ganze Erscheinung hinreichend hätte er-

^ lassen.

§- 2s7-

^ Beobachtungen , vornehmlich aber die mir anfänglich nur noch allein
fcj 9ritlt:e Bianchinische , schienen mir zu wichtig , als dass sie nicht meinen For-

^ Un gstrieb von neuem thätig gemacht haben sollten. Da bey der Shortisclien
^htung keine Zeichnung vorhanden ist, noch die nähern Umstände ange-

fICjj^ nA, 111 welcher Gestalt und Entfernung von einander solche Lichtstreiffen
ar  Waren , und wie weit sie sich gegen Osten erstreckten ; so ist sie für eine

ll eô e ^gerung nicht weiter geschickt , als dass man bey Vergleichung dieser
slcj ac lstung mit den Tab. XXI abgebildeten , von mir oft beobachteten , im Plato

Il£ich dem dortigen Aufgange der Sonne zeigenden drey Schattenkegeln , zu
ver-

1-äese Beobachtung ist den Philos . Transact . N . 396 einverleibet . Auch findet sie sich i®

■F>0Ppehnayers Atl . coel . Tab. 12 sammt der Abbildung solcher Erscheinung , als woraus

*Uch die Tab . XXII Fig . 3 befindliche Zeichnung entlehnt ist ; und heisst es daselbst: Ex

ltla '8' ne +iuius maculae Plato distae candido et soli obuerso subrubcf solis Taditts  supra ipfius

ûndum obscurum transinissus appavuit per tubum 150 palmar. Franc . Eianchino Romae die

Aug . 1735 . Welches datum aber einen Druckfehler enthält und , die 16 Aug . , heissen

^ Û S» und wobey noch bemerkt wird , dass diele Abbildung so wie sie sich daselbst befin-

j ’ auch hier , nicht gleich meinen eigenen Zeichnungen in verkehrter , sondern aufrech*

** / Ste Üung abgezeichnet sey.
' Trans . Vol . XLVII for the years 1751 and 1753  P aS’ I^4*
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vermuthen Ursache hat , dass die Sonnenstrahlen zuerst über die drey nieddge
AtC]

Stellen des westlichen Ringgebirgs , welche sich südlich über und an solchen
A

Schattenkegeln befinden , in die noch dunkle Grundfläche gefallen seyn , 1111 ß
Erscheinung jener drey Lichtstreiflen darin verursachet haben dürften . leb &
habe diese herrliche Naturscene, welche Short beschreibt , am 30 ste" Jul. »7 '̂̂
Von9 Uhr 4$ ' an , und zwar von der entferntesten Dämmerung ( S. §. 2^°
Tab. XXI Fig . 8) bis dahin, da sich solche drey Schattenkegel völlig ausgab
hatten und von ihrer grössten Länge nach und nach immer kürzer wurden,
einer völlig ähnlichen Erscheinung so deutlich mit angesehen , dass solche Vcd1

*0. flw
thung keinem weitem Zwteisel unterworfen seyn kann ; ob ich gleich so wen>ö' _
Short , vermögend war, die sich zu geschwind verändernden Lichtstreiflen treu ^

nug abzuzeichnen . ^
Desto instructiver aber ist die Bianchinische Beobachtung mit ihrer Zeid ltllJ

Nach der aufrechten Stellung solcher Abbildung (Tab. XXII Fig. 3) und der ^
mit angelegten Lichtgränze und Nachtseite mussten die Strahlen des im Pl at® ^
ter den westlichen Ringgebirgen ausgehenden obern Sonnenrandes von der h
ten gegen die Nachtseite hin , und zwar zuerst über die niedrigern Stelle 150
Einschnitte der Ringgebirge in die Grundfläche lallen , und es konnte sich ^1° „
Tag nicht zunächfi am westliehen Ringgebirge, sondern bfilich an der Lichtgr'̂ 1 (
meisten entwickeln.  Nun gönne man aber der Bianchinifchen Zeichnung c |,
Aufmerksamkeit und man findet nicht nur gerade das Gegentheil , sondern 3 .
überhaupt einen Contrast, der sich so wenig mit der Shortischen, als meinen (
achtungen reimen lässt ; denn gesetzt es verursachten wahre Sonnenstrahlen ^
sonderbare Erscheinung , so ist 1) a b die Lichtgränze , welche bey zuneb 11^,
dem Monde von ab nach e oder gegen Osten hin fortrückte , mithin acb (bc
ges-, a.e b die Nachtseite und c dfe die beyläufige Richtung , in welcher d1<5 ß
nenstrahlen einen Tag nach der ersten Quadratur bey c über eine niedrigem ^
des westlichen Ringgebirgs in die Grundfläche fielen. Nimmt man nun' die ê jjj,
ehe als glatt , oder doch so, wie sie es nach meinem Beobachtungen wirl^ lC ^
als wenigstens grösstentheils eben an ; so konnte sich das meiste Licht n‘ĉ ..c|]ll
sondern in szunüchst an der Lichtgränze zeigen ; es zeigte sich aber in d r/‘ün̂ c\v
am Ringgebirge . 2) Befinden sich nach Tab. XXI mit der Shortischen
tung übereinstimmend , zwey niedrige Stellen mitten in Plato’s westlich* 5111.̂ei 1
gebirge, über welche die Sonnenstrahlen fallen und zwey Hauptlichtstreist’*50  ß-
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Risten ; Bianchini sahe aber nicht zwey , sondern nur einen einigen in mehrere
eso<?re getheilten Liclitstreilsen, und ich zweifele , dass sich dieser Umstand aus

itler  Verschiedenheit der Libration erklären laste, z) Nach der Biancliinischen
cll nung ging  damahls die Lichtgränze ab mitten  durch Plcito, der Lichtßreijsen

ßrec kte ßch aber  nicht nur von d bis f in der Tagesseite , sondern auch von sbis e,

s - Wen igßens  6 bis  7 geographische Meilen oder  2 bis  3 Grade der selenographischen
^Se in g er  Nachtseite fort.  Waren es also wahre,  über die westlichen Riug-

lr Se fallende Sonnenstrahlen, so mussten sich an dieser Stelle in Plato 's eingeschlojse-

j, &ra uer Fläche sehr ungleiche, höhere und niedrigere Berglagen befinden, welche zum
fast s Q //or/r a ls die östlichen Ringgebirge wären , wenn sie bey e schon von den

typ

S ’
°näenstrahlen getrosten werden konnten ; welches aber ällen meinen vielfältigen
Pachtungen schlechterdings entgegen ist. Dieses und dass der BianchinischeLicht-

kein aus die Fläche fallendes Sonnenlicht seyn konnte , erhellet insonder-
aus meiner Beobachtung vorn 3o sten  Jul . 1789 (§- 250) und aus der dazu ge-

l°ri gen Zeichnung Tab. XXI Fig. 8- Damahls beobachtete ich den Plato eben so,
* Hin
h,

danchini,  1 Tag na h der ersten Quadratur und der Mond hatte fast völlig eben die-

^ r,age im Thierkreise, als am \ 6ten  fiful.  1725 ; Erleuchtungswinkel und Libration
fe,i folglich bey beyden Beobachtungen ohngefähr gleich ; allein die Lichtgrän-

, & war fast völlig bis zu den östlichen Ringgebirgen vorgerückt , ehe steh die entfern -
ßen Sb geschweige die Schattinmgen der Lichtstreiffen in der

Und eben so verhielt es sich auch nach Fig. 2 Tab. XXII am
q spuren einer Dämmerung,
^ßäche zeigten.

^ ^ nner  1789 Abends  um s Uhr , gerade im i steu  Mondviertel , da die Licht-
Wenfalls merklich über die Mitte fortgerückt war , ohne dass ich die geringsten

en von dem Anbräche des Tages in Plato 's eingeschlossener Fläche entdecken konnte.

î ach diesen Gründen wird es also einleuchtend gewiss, dass die von Bianchini
beobachtete Lichterscheinung kein aus die Fläche gefallenes Tages - oder

Glicht gewesen seyn, und also auch nicht in der Reflexion des Lichts ihren

>2ß, Schabt haben könne . Ist das aber gewiss , so war es eine zufällige, steh aus
c/,e ’s 14 deutsche Meilen weit erstreckende Lichterscheinung, es sey aus Plato 's Grundsä-
hj s ‘ oder in deren Atmosphäre.  Und so enthält denn diese Vergleichung der
»• 'solchen Beobachtungen mit der Shortischen und den meinigen für die

i0tsojf
^nde ein merkwürdiges Actenstück.

Uu §. 2s8.
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§. 2s8-
Zugleich leitete sie mich aber’auch durch eine sorgfältigere und f!eilfig ere

obachtung des Plato  zu einer umständlichem Erforschung , welche über die

13ß'

Na-

turgeschichte des Mondkörpers neues Licht gibt , wovon ich hier bloss drey

die interessantesten, Beobachtungen mitzutheilen das Vergnügen habe . ^

Die erste ist vorn 2i steu  Nov. 1788, da ich Morgens um 6 Uhr 15 Stunden ^
der letzten Quadratur , den Plato  mit der gewöhnlichen iöimahligen Vet£ r0

rung unmittelbar an der Lichtgränze beobachtete ; bey welcher Beobachtung ^^
scheinbare Durchmesser des Mondes beyläufig 32 Min. 13 See., der Abstand^

. ßl'Jt
östlichen Randes des Grimaldi vorn östlichen Mondrande , jedoch nach einer

um 9 Uhr 30' bey Tage geschehenen Messung, im Mittel 31 See., die Entsei' 001̂
des nördlichen Randes des Plato aber vorn nördlichen Mondrande nicht wcll|k

als ohngefähr 4 Min. 16 See. betrug , so dass auch Plato unter diesen Umst iisl
merklich breiter als nach Tab. XXI ins Gesicht fiel.

1W
Was für einen reitzenden Anblick das prachtvolle Naturgemählde ' diese1-K

aii'd»
nen Landschaft unter den angezeigten Umständen gebe , kann man sich el
Maassen durch die i ste  Fig . Tab. XXII vorstellen; bey welcher jedoch , so wie
in der 2ten  Figur , die solches Mahl nicht umständlich mit beobachtete Be )-fa ,
Newtons  bloss nachrichthch mit angezeiget ist, auch alle umliegenden Berge
sonstigen Gegenstände , welche solchen Anblick erhöhen , weggelassen sind. Jc
iahe ich /,

, d3'
1) deutlich , dass mich der Augenschein nicht getäuschet hatte , unsl

Plato ’s Fläche keinesweges gegen die Mitte hin eingesenkt ist; auch 2)

östlichen Ringgebirge eben so, wie die westlichen, eine sehr ungleiche Flöhe b‘1 ^
weil der längste Schatten , welcher von einem östlich im Ringgebirge befind
Pico in die graue Fläche geworfen wurde , sehr schmal und spitzig ablaufend 9
nien , der kürzeste hingegen nur etwa 2 Linien lang war , und dabey sodeU  j,
erschien , dass ich die kleinern Schattenbilder mehrerer kleinern Bergköpfc’
ehe die Gränze des Schattens ungleich und höckerig machten , sehr deut* |C
kannte.

§- 2t 9- tfe
Eben so instructiv und prachtvoll war aber auch bey dieser Beobachtn 11

Scene , welche Newton  mit seinem felsenähnlichen , steilen, glänzenden ^
Auge darstellte ; denn jetzt sahe ich 1) vorzüglich deutlich , dass die
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j^ aile  Flache begränzende Ader eine wahre , über die übrige Grundslache erha-
ene  Bergader ist, welche an verschiedenen Stellen hügel - oder bergartige Ab-

'Uungerj]iati un(j ajf0 ejn wahres Analogou so vieler von mir beobachteter

. lt:' und Bergadern ist, welche kleine , runde , ebene graue Flächen kreisförmig

Schliessen . 2) Unter den östlich an dieser so merkwürdigen Flüche befindlichen
°r§en zeichneten sich vorzüglich c und d durch ihre beträchtlichen Schatten aus,

die übrigen sind bloss nach ihrer beyläufigen Lage nachriclitlich mit angezeiget.
üili der merkwürdige Pico,  welcher bey einer so schlanken conischen Gestalt sein
{.j

ail Pt bis zu einer Höhe von ohngefähr 9000 Paris. Fuis empor hebt , und es lässt

^ 1 kaum ausdrücken , wie prachtvoll und deutlich er unter den diefsmahligenUm-
<lnden ins Gesicht siel. Weil nach der damahligen Libration Plato fast in seinem

^sten Allstande vorn nördlichen Mondrande erschien ; so stellte Pico dieses Mahl

j. ltleri  Gipfel, wenigstens scheinbar , faß ganz senkrecht, aber nichts desto weniger
Gütlich dem Auge entgegen , dass ich allenthalben seine steile, gröfstentheils

gliche Seitenfläche sehen , und mit aller Gewissheit wahrnehmen konnte , dass
%
e»er  üi seiner Gestalt und Farbe einem Zuckerhute gleichende Bergkörper, seiner ßei-

^ c°nischen Geßalt ungeachtet, aus mehr ern klippenähnlich über einander gethürmten,
1 Theil sehr kleinen Bergkopsen besehet*, ein Umfland, welcher deutlich ergibt, dass

fierg aus einer sehr festen haltbaren, selsenähnlichen Masse besehen misse.  Wie es

Dehnung genau ausdrückt , wurde sein Schatten etwa 10 Linien lang , noch

t ] dürnpf von der Lichtgränze abgeschnitten , und unter diesen Umständen konn-

^ lĉ dasmal seinen Tab. XXI mit verzeichneten , gegen Süden flach ablaufenden
. Willis nicht sehen. In der gegenwärtigen i stcn  Figur Tab. XXII ist lit, A,  und

def Ber

sorgfältig abgezeichnet ; jedoch muss die Charte , weil er so, als

^ wan gleichsam von seinem Scheitelpuncte auf ihn und die umliegende Mond¬
gegend

Dass dieses keine Täuschung war , beweiset eine weitere Beobachtung. Am 3« « May

i 789 Abends um 8 Uhr , etwa 4 Stunden nach dem isten Mondviertel , da Alhazens Mitte

SS See. vorn westlichen Mondrande entfernt , die Lichtgrnnze dein noch in der Nachtseite

kindlichen Pico bis auf wenig Secunden sehr nahe gekommen , und ein beträchtlicher

"UJeil seines Gipfels von der Sonne schon erleuchtet war , zeigte sich dicht  an dem Haupt-

üchtpuncte zur Seite noch ein deutliches , aber sehr kleines Lichtpünctchen als das Licht ei-

nes  feiner Bergtheile , woraus er zusammengethürmt ist.
U u 2

ar  se d nur sein Hauptfuss , auf welchem er ruhet , angezeiget , lit. F , hingegen

n -‘‘gkegel selbst, etwas vergrössert, so wie er dasmal seiner Gestalt nach ins
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gegcnd herabsähe , fast senkrecht gegen das Auge gerichtet erschien , gro^ ^
theils mit der Schneide gegen das Auge gehalten werden , wenn man von il’ 111

wie er ins Gesteht siel , ein getreues Miniaturgemählde sehen will . 3) Unter ^
diessmahligen sehr geringen Erleuchtungswinkel entdeckte ich mit aller Ge" 1
heit und Deutlichkeit in Newtons Fläche nicht nur in a einen kleinen niedrig

gleich der Grundfläche grauen Berg , den ich weder am 8tei1  Sept . , noch S" 11̂
unter merklich grossem Erleuchtungswinkeln mit Gewissheit hatte erkennen ^
nen , sondern es schien sich auch in b etwas Hervorstechendes , wahrschei^ lC
ein äusserst kleines Bergköpschen , welches nicht über r , s See . gross seyn
te , auszuzeichnen ; dagegen ist es aber merkwürdig , dass ich dieses Mahl V’c°

kl^
rC$

die Tab . XXI lit . F verzeichnete , in der westlichen Wallader befindliche
Einsenkung , noch das darunter sich auszeichnende Hügel - und Gebirgartige s# '

§ - 2 SO.

Zugleich erhellet aber auch aus dieser Beobachtung die verschiedene &&

würdige Höhe von Plato ’s östlichen Ringgebirgen . Vorzüglich merkwürdig iß ßJ j
auf den übrigen östlichen Ringgebirgen des Plato bey g ausgetlhirmte , ihren Gs’
gleich einem Alpengletscher vor allen andern himmelan empor hebende Pichst1

it* ft
tss

welche unter mehrern Erleuchtungswinkeln mit starken Fernrohren sich gut unl "’(
scheiden lässt und mir schon aus andern Beobachtungen bekannt war , unter
fern sonst so vorzüglich günstigen kleinen Erleuchtungswinkel aber , der reinen
ungeachtet , vermuthlich aus zufälligen Ursachen  sich nicht deutlich untersch eJI
liess , sondern sich dasmal bloss durch ihren vorzüglich langen , sehr sei 11

d*

Hess4
$
$

spitzig auch etwas unbegränzt ablausenden Schatten ossenbahrte . Dieser
9 Linien in einem Abstände von ohngefähr i s Linien . Für die oben ang'̂ et®
Zeit der Beobachtung aber war der Halbmesser des Mondes — 16 Min . 6
Entfernung des Mondes von der Sonne = 81° und der Abstand der LicHS 1̂
von der Linie der Hörner — 8° > Daraus ergibt die Rechnung für

die Flöhe der Sonne auf dieser Picspitze — 30 38 ' 20"
für die Höhe der Sonne am Ende des Schattens — 10 2 <V 40"

und daraus weiter die senkrechte Flöhe — o , 00170 Theilen des Mondhalbflttffa s
— 9034 iWis. Fuss.

Die kleinste Schattenlänge hingegen betrug nur ohngefähr 2 Linien in 6,(1
fast gleichen Abstände . Für die kleinste Höhe dieser östlichen Ringgebirge
daher die Rechnung nur beyläufig

er/
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2657 Fuss.

j, ^°n dieser ringförmigen gebirgigen Grundlage erheben also diese beträchtlichen
Pfgebirgeü lre  Gipfel bis zu obiger beträchtlichen Alpenhöhe . Zugleich siehet

j, ‘ aber auch nach dieser Berechnung ein , dass der an Newtons  Wallader befind-

f ° erS c nach dem Verhältnise seines Schattens nicht viel über 3000 Fuss hoch
1 1 könne , und wie äusserst unbeträchtlich vollends die Höhe der kleinen Berg-
\ol,
fcj . b und der Wallader Newtons seyn müsse, als deren senkrechte Höhe an ver-

l6cfrnen Stellen nicht über einige hundert Fuss hinangehen kann.

Di.
§- 26l.

Beobachtung verdienet nicht weniger Aufmerksamkeit . Sie un-

-!>t
dasjenige , was ich über mehrere , wahrscheinlich nach einander gesolgte

und neuere Revolutionen der Mondfiäche, und besonders auch darüber ge-ere

fe habe , dass vielleicht Newton  in ältern Zeiten eine wahre Einsenkung gewe-
dj. ’ llnd durch unbekannte Naturkräste wieder flach und eben geworden seyn
l(b:!e' ^ as->was mich aus diesen Gedanken leitete , war weiter nichts als die ana-

31s
Sssch
ick

e Beschaffenheit der ganzen Mondfiäche. Um so auffallender war es mir,
atn 4(011j ;;nner 1789 Abends um s Uhr gerade im i ste" Viertel, da Albazens

j » ^Ur 19 See. vorn westlichen , und der nördliche Rand des Aristoteles nur
’lin

%

dgr mitten durch Newton und Plato ging ; indem jetzt nach der 2tC11 Figur
K » Scn sch ein ergab , dass jenes merkwürdige Fläche,  nicht , wie ich nach dem Au-
, Chflir

V

Voiu nördlichen Mondrande entfernt war , den Zeitpunct traf , da die Licht-
t,tke

unter andern Erleuchtungswinkeln vermuthet hatte , durchaus eben, son-
V̂lG  der mitten darin befindliche Nachtschatten mit völliger Gewissheit an-

i(J^ ' ^ 'klickt noch jetzt in der Mitte etwas und zwar merklich eingesenkt iß.  An sich
fhe es  freylich nicht conchulent , zumal da sich dicht an der Lichtgränze meh-

^tigs^Vf,s  Ausser abfallende Stellen zeigen , welche man unter gröffern Erleuch-
kfl ^ 1;î eln nicht sehen kann ; allein der sonderbare Umstand , dass hier die Ab-

' ^era de nach der Gestalt der ganzen Fläche ebenfalls kreisförmig  und dabey so
dass man von ihr unter einer nur um 1 bis a° grossem Sonnenhöhe

. êfr e Spur wahrnimmt ( S. Fig. 1) , dass sie sich ferner gerade in der Mitte
einer jeden andern wahren Einsenkung durch einen Wall ringförmig ein-

0tlen  Fläche befindet , wo alle Einsenkungcn , wie uns die Schatten über*
' eiuein Ausschnitte einer Hohlkugel ähnlich , gewöhnlich am tiefsten sind,

Uu 3 und
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und dass diese Abtiefung nicht vorn Walle selbst an allmählig tiefer abfallt , s°n .

sich bloss in der Mitte befindet, scheint nach sehr grosser Wahrscheinlichkeit ,Iieî
Vermuthung zu unterstützen , dass Newton  in ältern Zeiten eine wahre Ein
gewesen, aber wieder eben geworden , und dass nur noch jetzt in ihrer Mstss’
sie am tiefsten gewesen , eine geringe Spur ihres ehemahligen Beckens übn§
blieben sey, welche sich vielleicht mit der Zeit vollends ganz verlieren
Wenigstens halte ich dafür , dass diese grosse merkwürdige Wallebene desto 111
Aufmerksamkeit verdiene , je weniger wir bey den kleinen, grauen , ringfdtss^
Flächen dieser Gattung , dergleichen Beobachtungen zu machen nach der
Einrichtung unserer Werkzeuge fähig sind; und eben deswegen habe ich auck
Neubegierde die senkrechte Tiefe dieser mittlern eingetieften Stelle untcsm1wahrscheinlichen Voraussetzung berechnet , dass die Lichtgränze gerade - ^
durch selbige ihre Lage hatte . Da nähmlich die Beobachtung gerade zur Zc,t
i sten Viertels geschahe, der Anfang des Schattens aber 4, s Linien von der ^ ^
gränze entfernt war , und der Halbmesser des Mondes 1s Min. 8 See. betrug'
stand die dort aufgegangene Sonne in dem Puncte f i ° 8' 10" über dem Höh
und es folgen für die senkrechte Tiefe des in der Erleuchtungsgränze IssA^
Puncts 0,00020 Theile des Mondhalbmessers

- I0 «3 Fuss. |
Uebrigens sahe ich bey dieser Beobachtung , da der in d wieder pi' aC ^I>

glänzende Pico  gerade in der Lichtgränze , Pluto 's innere Fläche hingege 11 j
ganz in Schatten lag , nicht nur die ringförmige , Newtons  Fläche umschl ,e
Berg - oder Wallader abermahls deutlich , sondern auch dieses Mahl mit ^
Gewissheit , nicht so wie vorhin unter andern Erleuchtungswinkeln nur eine)1 t\<
zwey, sondern bey a,b,c wirklich drey  in der ebenen grauen Fläche beleg
leuchtete , kleine Bergköpfe , weiche dasmal  ein zwar mattes , aber doch
helles Licht  hatten , und es ist nicht unmerkwürdig , dass mir dasmal soW0^

e*

efieriy
/

b, von welchem letztem ich bey den vorigen Beobachtungen überall keine Sp llf
hatte , sofort , c hingegen erst um 7 U. is  augenfällig wurde , und dass
XXI lit. F verzeichnete , in der Wallader befindliche Einfenkung abermalig
bar war ; indem ich wenigstens nichts davon in meinem Tagebuche angenW 1-̂

§ ' 262 .
icrüw

Ob die Ursache dieser zwar kleinen aber desto merkwürdigern Verän» ^
bloss in der Verschiedenheit des Erleuchtungswinkels und mithin der
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^na' Ĉ tS ^ eSC’ ^arii ^er eJ1t hüh ^ 'e dritte Abtheilung nähere Ausschlüsse ; indessen
tü lc hhier , wo es auf Wahrheit und Vergleichung älterer und neuerer Beobach-

^liebf ^" ^ wmt , nicht zwey Bemerkungen unberührt lassen , welche mir sehr
H > 1Ĉ Zu ^  und zugleich den Weg zur dritten Abtheilung mit zu bahnen

eiri en.
I) ]\T

Scĥ ^Cr , lten P 'g (lr wird es  mit dem ersten Blick augenfällig , dass nach der
atte nlänge der Berg c ganz ungleich höher ist , als der Berg f. Eben das

^ nach einer am i8 ten Nov. 1787 davon aufgenommenen , in meinen Beyträ-

^ 3 Tab . VII befindlichen topographischen Zeichnung , wenn man lie mit

^ i sten Figur vergleichet , nach einer gleichen verhältlichen Schattenlänge des

^erges c unwidersprechlichgewiss. Allein jetzt am 4,cn Jänner 1789 sahe ich nach
2'«" Fjgu r ausser dem in der Lichtgränze befindlichen Pico  nur die Spitze

lSe’nigen  östlich dabey in der Nachtseite belegenen Berges e erleuchtet , und

^ '̂r ln der Nachtseite erleuchtete Berg war nicht der ziemlich hohe Berg c Fig . r,
^er  ganz ungleich niedrigere Berg f.  Nach unwidersprechlichen Grundsät-

^ hätte also auch nothwendig der Gipfel des ungleich hohem Bergs c Fig . 1

liW
, en  Wiederholten Beobachtungen und topographischen Zeichnungen nicht die

ln Sße Spur , und es bleibt also nach dringender Wahrscheinlichkeit nichts als

fei ^ ert,lû m, g Übrig, dass zufällig abwechselnde Veränderungen dergleichenz. B , un-

ülj. Qtm °sphärischen find , den ungleich hohem Berg c Fig.  1 dasmal deckten und

den ^ ^ fßexion des Sonnenlichts verhinderten;  und in der dritten Abtheilung sin-
sich sebr viele dergleichen dahin zusammenstimmende Beyspiele . ( S. §•

S und Z69. )

>) V § - 2dz.

^ Seichet alle meine über die so sehr merkwürdige Wallebene Newton
obachtungen nach der XVII , XXI und XXlI sten  Kupfertafel , so wird

fn so' 1- hosten flieh Gerechtigkeit widerfahren lassen, dass ich nicht leichtfinnig,
ync| ei. P

st Col n lo,'gsäifig beobachtet habe , und nach allen diesen , auch vielen weitem

^ ^ htungen habe ich Newtons innere Fläche gleich der des Plato immer und zwar

i a’U ° h n 1 e*n *£ e Schattirung völlig grau gefunden.  Sehr merkwür-
es  daher , dass Binnchini , welcher die Landschaft Plato , so wie er sie

beuchtet erscheinen müssen , es wäre denn dass etwa die Grundfläche selbst

Ungleich niedriger nach c hin abfiele . Hiervon findet sich aber nach allen

«*
fchiedenensfahren dreymahl,  nähmlich am 16 Aug . i 72i und 23 Aug ., auch

2 --1slen

»
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22 stenSept. 1727 beobachtet , ebenfalls verzeichnet hat , Newtons Flacht odef v!̂
mehr deren Stelle mit vielen durch einander befindlichen hellen Lichtflecken gemißt ^ \

und1*
lFe‘‘

und zwar unter einem Erleuchtungswinkel, der, wenn man feine Zeichnung
sonders die darin angezeigten Schatten von Flato 's Ringgebirgen mit den
nigen vergleichet , demjenigen völlig gleich war, unter welchem ich am i8 re"hin'1

teu P'

1787, und nach Tab. XXI am 8tcn  Ocü. 1788 diese Mondgegend topog1'3̂ 1'
aufnahm . Dass Bianclnni  mit seinen Campanifchen Fernrohren von
1so  Palmen bey weitem nicht das sehen konnte , was ich mit meinem 7k°<0
sclielifchenTelefcop deutlich zu unterscheiden vermögend bin, zeiget zvv' ar
Zeichnung , welche , so schön sie auch ins Gesicht fällt, doch ausser den
gegenständen weiter nichts als ein Gemisch von Licht und Schatten
allein eben seine Schattenzeichnungen , die mit den meinigen übereinsti 01*11 ^
zeigen , dass er wenigstens Lichtstecken von grauer dunkler Fläche sehr gLlt
terscliieden habe . Dass aber ein solcher erfahrner und geschickter Beobac
als Bianclnni  war , in seinen letzten Lebensjahren * leichtsinnig genug ge" L i,|• ' 1f*̂
seyn sollte, etwas hinzuzeiclmen -, was er nicht gesehen , lässt sich nie 11 p,
denken ; zumahl wenn man siehet, mit welcher Sorgfalt er Alles nach des
higkeit seiner Werkzeuge auszudrücken gesuchet hat , und wenn man übet e
wahrnimmt , dass auch in der Cajfiinifichen Generalcharte, so wenig auch Iv' ,,
an dieser Stelle zur Vergleichung geschickt ist , sich hier nicht so, wie 311 (t.

Stell* -übrigen Gränzen des Maris imbrium, graue , sondern eine mit lichten $
mischte graue Fläche  angezeigt findet. Wahrscheinlich hatte also Newtons
zu Anfange dieses Jahrhunderts noch viele helle Stellen und war noc'1

.„e j/
gleich demPlato durchgehends grau ; und eben das scheint auch öasjen>& ^
mehr zu bestätigen , was ich über die wahrscheinliche Naturgeschichte ^

Sollte einem und jt
trß‘ ie

ji/'

c<

merkwürdigen Fläche umständlich geändert habe.
(lern dieser Gedanke auffallen , so bitte ich zu bedenken , wie viele
Beyspiele unsere eigene Erdkunde darüber ausweiset. Wie viele und
faltige , theils natürliche , theils in Industrie und Kunst gegründete
rungen gibt es nicht , welche bald diesem, bald jenem kleinen TheÜe
Erdstüche eine andere Farbe und Gestalt geben , zumahl wenn er 3”S ugfl
beträchtlichen Ferne gesehen wird ? Natürliche Revolutionen , von

BiancbinI starb den 2ton März 1729 Im Jahre seines Alters mitbin I Jahr 7
obigen Beobachtungen.

tlF

>

(e-
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si lere Erdkunde durch die Mineralogie unterstützt , von den Zeiten  des Era-
"enes bis zu unfern Geographen und Geschichtschreibern , so mancherley

Jdende Beweise enthält , Vegetation , Bevölkerung und Anbauung , alles das
Einfluss darauf. Könnten wohl , um nur ein einiges Beyspiel anzuführen,

ifere Bremischen , durch die landesväterliche Vorsorge unsers besten Königs
Ur  Custur gebrachten Mohre , wo jetzt statt ehemahligen Wassers und Sumpfes

ĵ bar gemachte Felder das Auge reitzen , wenn sie unter sonst völlig gleichen
^ständen mit einem Herschelisehen Telescope aus dem Monde gesehen wür-
en>noch völlig eben den Anblick geben , den sie vor 30 bis 40 Jahren geben

Masten? Und ist wohl irgendein vernünftiger Grund vorhanden, warum nicht
aus der Mondfläche ähnliche, in Vegetation  und Cultur  gegründete zufällige

Minderungen Statt finden sollten? Ueberhin aber enthält die Mondfläche die
"Senfästigsten Beweise, dass auch die Natur selbst dort verhältlich ganz ungleich

ĵ b/sere Revolutionen , als auf unserer Erde geschaffen habe und noch schaffen
k°nne. Merkwürdig ist also diese augenfällige Veränderung allerdings, und ha-

ich Übrigens, um die Vergleichung der Bianchinischen Beobachtungen mit
Deinigen zu erleichtern , Tab. XXII Fig. 4 eine getreue Copie; desjenigen

teils der Bianchinischen Zeichnung beygefügt , welcher den Plato  sammt der

^ el,e des Newton,  und zwar nicht, wie nach Fig. 3, in aufrechter , sondern gleich
itlen Zeichnungen in verkehrter Stellung enthält.

§ - 2 -74.

je(j ,fitiirllch mussten mich diese Beobachtungen und Vergleichungen reitzen,
gra ^ egenheit zu nützen , welche zu einer noch genauern und gewissem topo-

^ 'bchenKenntniss dieser so vorzüglich merkwürdigen Mondgegend etwas beytra¬
gt . *°nine;  denn je länger man die Mondfläcbe studiert, desto mehr wird Walir-
bPr Uö<̂Gewissheit von Täuschung und Irrthume abgesondert und desto mehr Ue-

gewinnet man. Eine dritte schöne Beobachtung und weitere dahin

HQch ri Se Messungen und Berechnungen waren die Folge , die ich nun ebenfalls
Mitzutheilen das Vergnügen habe.

dgs 2csten Oct. Ab. 6 Uhr 20 Min. da Alhazen im Mittel 77 See. vorn westlichen,

fer̂ rMoteles nördlicher Rand aber nur 2 Min. vorn nördlichen Mondrande ent-
und folglich die in dieser Mondgegend belegenen Gegenstände dem

rMde viel näher als gewöhnlich , eine scheinbar merklich verschobene, unbe-
Xx kannte
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kannte Lage gegen einander hatten , fand ich nach Fig . i Tal). XX111 in
nen grauen Fläche des Maris imbrium , bey ab einen nächtlichen Einschnitt,
dass ich gleichwohl Berge entdeckte , welche diesen eingreifenden Nachtseb
hätten verursachen können . Kaum hatte sich aber das Auge an das vor wu
gende matt schattirte Gemählde gewöhnet ; so erkannte ich aus der Lage des i,]

cbc*

lie
d<*
c!5ls

Zeichnung mit angelegten Archimedes  und Aristillus,  wie auch der Mondalp eI1’ ^
der Berg m mit seinem so vorzüglich langen Schatten , der von mir so oft be°ka
tete Mont blanc , bey welchem in der Zeichnung bloss die Richtung der
Alpen angelegt ist , e das Vorgebirge der Alpen , f und g die in der von
gegen Süden fortlaufenden Bergader befindlichen Craterberge , h der Cratei
Aristillus , i der nördlich am Archimedes liegende Berg , k aber das Gebirg e ^
war , und dass ausserdem die beyden hohen Berge Pico und B in der Nachtss ,t:ß
leuchtet erschienen ; wie solches deutlich wird , wenn man diese Zeichnung rnlt

M'H1

$

aU1cb
vorhin beschriebenen Hauptcharten vergleichet . Zugleich erkannte ich abes
dass der bey ab in die graue Fläche der Tagesseite eingreifende Nachtschatten theil11
rer Schatten der-Newtonischen Bergader , theils Folge einer östlich mehr abgesenkten  j

%ab* ?war , und dass die wahre Lichtgränze von b,a,l , auf dem  Craterberg g, der
mitten in der Lichtgränze bloss als ein matt erleuchteter undeutlicher Berg erseh efii  $
von da weiter durch das Gebirge Kircli gegen den östlichen Rand des Arch' 111 ’
ihre Richtung hatte . Daneben war es merkwürdig , dass unter dem jetzig 20  ^
gewöhnlich kleinen Erleuchtungswinkel , bey n in der Bergader ein dc^ 1 z.
Berghügel , von dem ich bey so vielen Beobachtungen unter grossem Erleud 1 ^
winkeln noch nie etwas wahrgenommen hatte *, auch bey p und q in der ^
gränze sowohl , als in der Nachtseite , desgleichen in s und t Berghügel , bof ^
ähnliche , eine flache Bergader ausmachende lnigelartige Ungleichheit* 211
bar waren.

§- 26s . i0 <t
SoreitzvoII und belehrend war also der Anblick dieser Landschaft , aIS

eben die Sonne ausgegangen war . Daneben war die Witterung vortreibt 1 ’
bessere Gelegenheit zu sehr genauen Messungen und weitem Ersorschnt >§^ sto

* Am T4ten Dec. 179° Ab. nach 5 Uhr , Z7 Stunden nach der ersten tznadratnr,
des Plato östlicher stand in der Lichtgränze lag , fiel mir dieser Berghügel e'ncS
Erleuchtungswinkels ungeachtet , bey ungünstiger stiirnnicher Witterung ) den 110
weit sehr deutlich ins Gesicht.

da ^
d oft '"
* F ''

eil a»u
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nic ht möglich. Die Resultate aus diesen Messungen sind in Absicht des Mont

^atlc§- 247 , des Vorgebirges e §. 242 , des Cratergebirges h , §. 189 und des
*§- 190 schon mit angezeigt . ■1

Hier folgen nun die übrigen Messungen und Berechnungen.
1) Berechnung der Höhe der Newtonschen Bergader.

Hier zeigte es sich mit mathematischer Gewissheit , dass dasjenige , was ich
011 über diese Ader bemerkt , nicht Täuschung , sondern Wahrheit war ; denn sie

ölr

varfm"*einer beträchtlichen Strecke ihren Schatten bis an die. Lichtgränze , wo er
ß ^ dem Schatten der Nachtseite vermischte ; es sey nun dass die Bergader an

^ H viel höher, als die östliche in Schatten liegende Fläche , oder diese so, wie
lc her bey a,l , nach Osten hin abhängig ist.

^ Hin 7 Uhr , da der Mondhalbmesser 14 Mist. Sl '» der östliche Abstand der
^ ^ gränze von der Linie der Hörner aber io° n betrug , fand ich den Abstand
^ Ader von der Lichtgränze und zugleich die Länge des Schattens im Mittel

Linien, und darnach ergibt die Rechnung
die Höhe der Sonne über d.em Horizonte dc-r Ader
am Ende des Schattens aber

'Hdün die senkrechte Höhe =0,00023 des Mondhalbmessers
=z  1250 Fuss.

IjUj Hm so viel liegt also der Punct der Bergader , wo sich der Schatten ansieng,

^ °r der in der Lichtgränze liegende Flächenstrich , und zwar wenigstens, in-
ljcj ^°r Schatten noch von der Lichtgränze unterbrochen wurde . Diese beträcht-

° Höhe hat diese Ader indessen nur von a bis b. Von a bis 1 ist die graue soge-

^IHeeressiäche , wie der Augenschein zeigt , selbst sehr ungleich und abhän-
’rl’ XVe 'l sie an dieser Stelle , ohne alle vorliegende Berghöhen , beträchtlichen

n ' "
i ° 14 3
O0 o ' o"

■‘eils
"' t* u°d schräge ablaufend mit Schatten bedeckt war ; von hier bis g aber beste-
die e ßergader bloss aus sehr niedrigen , flachen , lnigelartigen Ungleichheiten,
L, Zl3tTl  Theil nicht über etliche hundert Fuss, vielleicht noch darunter , hochyn 1,..Tonnen.

U. 3) Berechnung der Höhe des in der Newtonschen Bergader befindlichen Bergs n.
nter den eben angezeigten Umständen fand ich dessen Abstand von der Licht-

\ ^ ’ fei ne  Schattenlänge aber nur im Mittel
^ er gibt diesem gemäss

x, 6 Linien, und die Reell-

Xx 2 die
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n t tfi ° 17 30

0° 52 so
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
an dessen Ende aber nur

mithin die senkrechte Höhe — o , 00014 des Mondhalbmejsers
= 744 Fuss.

3) Berechnung der Höhe des kleinen in der Newtonfchen Bergader befindlich
Cratergebirgs f.

Wie ich schon bey vielen Ringgebirgen erinnert , erschien auch dieses je ^
nächst an der Lichtgränze merklich grösser, als gewöhnlich unter grossem E^ elt
tungswinkeln , und als ein augenfälliger Craterberg. Ich fand um 8 Uhr 20

Mf"
ist"1dej

da die Lichtgränze io ° if östlich von der Linie der Hörner entfernt war , ^
Abstand von der Lichtgränze im Mittel = 6,6;  die Schattenlänge aber
nien und darnach gibt die Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Berge = i ° 42' 30"

4>

am Ende des Schattens aber nur = o° 28 o

mithin die Höhe — o , 00041 des Mondhalbmejsers
— 2179 Fuss;

so dass diese kleine , kaum zwey geographische Meilen im ganzen Fussdurch^
5'l

grosse Ring - oder Cratergebirge doch immer mit unsern höhern Harzgebirg efl
/

insonderheit dem Kahlenberge eine ohngefähr gleiche Höhe hat.
fF

Wie weit aber eine geübte Gesichtskraft die Genauigkeit in dergleichen
Messungen zu treiben fähig sey, wird auch hier einleuchtend . Am io ten  N° v,l7LfC»t w
Morgens um s Uhr , gerade zur Zeit der letzten Quadratur, da der Halbme*1 J

Mondes 16  Min . 2"  austrug , fand ich dieses kleine Cratergebirge wieder 2° ^
an der Lichtgränze , als jetzt bey abnehmendem Monde dessen Schatten vo° d

nach Westen gerichtet war. Die Nacht war aber schon zu weit vorgerü^ ^ ^
der Schatten wurde von der Lichtgränze stumpf unterbrochen,  so dass dieses 11 4

slid‘Mittel s , 2 Linien lang war. Jetzt konnte also die Rechnung nur einen J'1t- iU

ger Höhe ergeben und sie ergibt 1275 Fuss,  welches ebenfalls vortreslh cb
einstimmt.

§. 266 . (•/
Dass bey der Beobachtung vorn 26^ " Oct. nach Fig . 1 Tab. XXlH |i'i'

rechte Höhe des sammt Pico in der Nachtseite erleuchteten Bergs B niU lC j,# 1’
Abstände von der Lichtgränze berechnet werden konnte , weil wa hr‘c 1nein

rR llC
\h

fein Gipfel schon längst in einem weit grossem Abstände von der Sonne er v<

l
ü:
ir
sc

S
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war , ist § . 40 erwiesen . Allein am eben gedachten io tcn Nov . Morgens

j ö ^ Ur  hatte auch dieser Berg für eine genaue Messung eine vortheilhaste Lage
ei  Tagesseite. Unter den übrigen im vorigen §. schon angezeigten Umständen

s3tl(i

Sc Wt
Ich ihn im Mittel 21, f Linien östlich von der Lichtgränze entfernt , und sein

en war 3, 2 Linien lang . Darnach ergibt also die Rechnung
8 10den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens —

an dessen Ende aber nur — 40 22 ' 10"

Weiter dessen senkrechte Höhe — o , 00 rr1 des Mondhalbmessers
— 5899 Fuss.

§- 267.

felsen,
Wie schliesslich §. 253 schon angezeigt ist, beträgt die senkrechte Höhe des

Wc.
ähnlichen Pico oder C in der Newtonischen Wallader Tab. XXI 8868 Fuss.

^ aber dieses der erste Berg war , den ich nach meiner neuen Methode berech-

^ l, nd ich diesen Berg vorhin ohne wahre Messung nach der blossen Projection,

^ rch Täuschung und Irrthum geleitet , mehr als noch einmahl so hoch geschätzt

j. *, so richtete ich , um nicht von neuem getäuscht zu werden , sondern mich

• V*e^nur immer möglich mit mathematischer Gewissheit zu überzeugen , bey

er  günstigen Gelegenheit meine ganze Aufmerksamkeit darauf. Mit Vergnü¬
gst
°iner

dieile ich also hier noch die übereinstimmenden Resultate der weitem , zu

* r genauern practischen Prüfung unter ganz verschiedenen Umständen bewerk-

Messungen mit.
Atn 29«en Aug . 1789 Abends nm 7 Uhr fand ich bey zunehmendem Monde,

den Halbmesser des Mondes — M • 3

den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 2 $° 3s

den westlichen Abstand des Bergs von der Lichtgränze = 27, s Linien

die Schattenlänge — 3’ 2s Linien

l!std daraus weiter
die Höhe der Sonne am Aus. des Schatt . auf dem Berge — 70 16

atn Ende des Schattens aber nur ~ 6° 26  4°

^Hin die senkrechte Flöhe= o , 0017t des Mondhatbmefsers
9300 Fuss;

so
üb

dass dieses Product mit dem vorigen bis auf etwa öh- der Höhe vortrefflich

eie instij nm {-#

s
e*0e Beytrage t.u den neuesten astron. Entdeckungen S. 236.

Xx 3

2) Am
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r ) Am io te» Nov. 178? Morgens um f Uhr fand ich hingegen bey abnefa)î 1
Monde, ■ „

den Halbmesser des Mondes — i ^ Min-2
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = 30 27'
den östlichen Abstand des Bergs von der Lichtgränze = 2? Linien
die Schattlänge im Mittel — 4, 1 Lin.

und darnach weiter
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — ^8"4^
am Ende des Schattens aber nur =: 40 i <j'

mithin die Höhe des Bergs — o , 00x66 des Mondhalbmessers
— 8822 Fuss.

Welches wieder mit der vorigen Berechnung bis auf  mit der ersten

issa
vollends nur bis auf T| T der Höhe übereinkommt.

Das Mittel aus allen 3 Berechnungen ist 8999 oder 9000 Pariser Fuss',
von diesem beträgt die grösste  Abweichung nijr s v der Höhe . In der
eine solche Uebereinstimmung auslastend, und höchst angenehm würde es 1
wenn wir die Gebirge unserer Erde mit gleicher Leichtigkeit messen könnten.

Sechzehnter Abschnitt.
Topische Beschreibung der östlich an Plato gränzenden Landschaft.

§. 268.

J ^ ie zweyte Figur der 23 sten  Kupfertafel enthält nun weiter eine kleine Sp et'((|l
charte von der östlich beym Plato belegenen Landschaft , wie ich diese alT1̂|i
Oct. 1788 Abends von s U. 20  bis gegen 8 Uhr , 2 Tage 13 bis 16 Stunden
der ersten Quadratur , unter iöimahliger Vergrösserung des 7fiiss. Telescops 1111,
suchet , durchgemeslen und ausgenommen habe ; bey welcher Beobachtung ^ ^
zens Mitte 40 See. vorn westlichen Mondrande , und die Lichtgränze von
östlichem Rande 2 Min. zz" entfernt war , der scheinbare Durchmesser des^
aber beyläufig 29 Min. 39 See. betrug. Die Gegenstände der Mondstäche
nen dasmal zwar vorzüglich lichtvoll , flimmerten aber oft , und war daher, ' .
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'ul»8edeutliche Ztvischenblickeabgewertet werden wnkten. dre Beobachtung
beschwerlich.

s(
§. 269.

p dieser Charte ist Plato selbst, welcher gut 1s Linien im grössten Durchmes-

fo] llf,tte , bloss angelegt , und find die östlich darum befindlichen Gegenstände
£ende. ^ ist wieder die Tab. XXI schon mit verzeichnete Einsenkung , welche

^ en ds vorher halb in Schatten lag , nun aber ohne allen Schatten kaum noch

(j.^ tÜcli War, mithin nicht beträchtlich tief eingesenkt ist; b hingegen sind zwey
an  einander befindliche, verhältlich gezeichnete und nach dem deutlichen

3tten ziemlich hohe Bergköpfe , welche gleich den sämmtlichen übrigen Ge¬
rden 4 bis s Grad Licht hatten.

j ^ddöstiich dabey in c befindet sich eine wie gewöhnlich ringförmig eingefass-

te,^ ^'n*en hn Durchmesser haltende Einsenkung , welche grösstentheils in Schat-
^ mithin beträchtlich tief ist und durch zwey in d neben einander belegene

^dpse mit Plato’s nordöstlichem Ringgebirge in Verbindung stehet,

hol (Mi'über in e zeichnete sich in dem Ringgebirge derjenige beträchtlich

r‘g.,
öil

e ^ ^rgkopf aus1, dessen ich schon §. 257 gedacht habe, dessen Höhe aus seinem

°ses  Mahl
Tab. XXII verzeichneten Schatten §. 260 berechnet ist, und welcher auch

einen verhältlich beträchtlichen Schatten hatte.

]tj ^ jCundB sind die schon mehrmahls verzeichneten bekannten Berge, A

fall °n ^ bekannte verhältnissmäslig gezeichnete Einsenkung, welche ich eben-
S ĉbon mehrmahls beobachtet und angezeiget habe.

sej)k Ör ey sehr kleine nur 2 bis höchstens 3 Secunden im Durchmesser grosse Ein-

j^n^en befinden sich in l,m , n, und drey etwas grössere, welche gegen i Linie
ü,' cbmesser halten , in p,q und r.

H ^Uch bey der kleinen Einsenkung 1 liegt ein länglicher Berg oder Berg-

Me r'1 *ur,d zwischen den beyden Einsen klingen 1, p, ein kleiner Bergkopf t ; so
1Ĉerin a"oh in y ein kleiner Bergrücken und bey <? ein jedoch etwas unge-

s Meines Bergköpfchen befindet.

Ur
270.

ein- nter  ^ en  hier befindlichen Bergen zeichnet sich ausser dem Pico vorzüglich

0v,S ^  Gelegenes , von u bis v wenigstens 4 geogr. Meilen langes Kopsgebirge
Een Mitte , ob sie gleich , wie die Zeichnung ergibt , von der Lichtgrün-

ze
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ze schon beträchtlich entfernt war , dennoch in der auf die Linie der
senkrechten Richtung gegen 2 Linien Schatten hatte , und mithin sehr hoch

Südlich darüber in y liegt wieder ein Bergkopf, gegen welchen die in a he»
liehen , schon bekannten Berge im Winkel zulaufen , in a> hingegen eine Ein^
kung , welche etwa 4 See. oder 1 geogr. Meile im Durchmesser gross ist.

Vorzüglich merkwürdig aber ist die von z bis « befindliche Bergkette-
bestehet aus fast unzählbaren zusammenhängenden Bergköpsen , deren letz fes,

sich 1,150 See. von der Lichtgränze entfernt , 6 See. Schatten hatte . Sie erstreckt
gerader  Linie von dem ungleich hohem Gebirge u gegen die in der nächstf >lg en
Specialcharte mit lit. D bezeichnete graue Wallebene , so dass hier die Natur
dem Gebirge u nach gedachter Wallebene gerade fort gewirkt zu haben seh^

äe->
vor
ri'

ob sich gleich keine Spur in der übrigen dazwischen b*Iegenen Fläche davon
Unter den diessmahligen Umständen erstreckte iie sich über 10 Linien weh’
ist also, da sie nach der Mayerischen Charte ohngefähr unter 470 nördl-
und 20° östlicher Länge liegt , nach dem Verhältnise des Sinus zur Bogen

ißt-

wenigstens 12 bis 13 geogr. Meilen lang , aber nicht viel über 1 Meile breit.
$je

ist unter den meisten Erleuchtungswinkeln als ein länglicher Lichtsiecken sicht̂ '

ß  ist eine ganz flache kleine Einscnkung , über welcher von e und i n3
hin die Gränze der grauen Fläche des Maris imbrium angelegt ist, und in e
Fläche sehr uneben, liügel - und bergartig.

§- 271.
Südöstlich über dieser kleinen Landschaft fallen unter diesem Erleucht

winke! bey B und <die beyden Einsenkungen Helicon , oder die Hevelisohc^

clit

snl;l

erroris ins Gesicht , welche beyde ringförmig von Wällen umgeben , dasma! 53fit

im Schatten lagen. Nach der Richtung der Projectionsquadrate war die E"1
kung B östlich Zs Lin. vorn östlichen , und südlich i s Lin. vorn südlichen Esll1

so"'
d«
\tfi

des Plato , die Lichtgränze aber vorn östlichen Rande der Einsen kung /, i° k* ^
entfernt , und wird das übrige Merkwürdige itn folgenden Abschnitte gc^°l
Orts darüber bemerkt.

k,  und A sind hingegen zwey graue Bergadern , und m ist einer von ^en ^. ((e
den oben §. 209 angeführten Bergkreisen , dessen in dem folgenden A^E’^ ßjt
weiter gedacht werden wird, und welcher gleich den Bergadern ein vor det ü
Grundfläche des Maris imbrium sich auszeichnendes etwas heller graues Lic^

27'

[■1
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§. 272.

353

z . ^ efes sind die Gegenstände , welche sich dasmal unter obigen Umständen
° en- Auster diesen sielen mir aber am n ten  Oct . 1789 Morgens um 5 Uhr, etwa
Stunden vor der letzten Quadratur , unter eben derselben Vergreisterung des 7s.

lic] C°^S^ ^ ^ UnC*B nac^ ^irer  richtigen Lage angezeigten beyden craterähn-
^ 011 Einsenkungen sofort ins Gesicht , von welchen ich am 9te" Oct. 1788 nicht

Seringste Spur gefunden hatte . A  war nur 2, s Linien nordöstlich von der

0j ern  Einsenknng A, und B,  welche etwa z bis 4 Secunden im Durchmesser hat,
^Sefähr 5 Linien von n entfernt ; n erschien aber , welches mir besonders merk-

j- ll(% scheint , jetzt fast noch einmahl so gross als B,  und es ist nicht wohl abzu-
en> warum sie am 9«« Oct. so klein erscheinen konnte. Mehrere dergleichen

j. r Würdige Veränderungen , welche ich in dieser , an verschiedenen Stellen un-
lj ^ ^hlegraeischen Feldern nicht ganz unähnlichen Gegend wahrgenommen habe,

^en sich in der vierten Abtheilung §. 471 bis 47z erläutert.

§- 27z.

^ Öa übrigens die Bergkette « z einige vorzügliche Aufmerksamkeit zu verdie-
^ ^ heint , so war ich neugierig die beyläufige senkrechte Höhe dieser Berg-
e.^ĉ e zu vernehmen , welche nach der Projection fast allenthalben von ohngefähr
^ ^ ley Höhe zu seyn scheinet , und fand von dem letzten östlichsten Berge « für

11 5te“ Oct. 1788 Ab. 6 Uhr
den Abstand von der Lichtgränze — 12, ? Linien
die Schattenlänge — 1, j Linien
den Mondhalbmesser — r4' 49", s — 222, 4 Linien
den östlichen Abst. der Lichtgr . von der Lin. der Hörner — 270 49'
die Höhe der Sonne auf dem Berge
deren Höhe am Ende des Schattens

ll<Ub

3° 3i ' 45"
3° i 10"

^ar nach weiter die senkrechte Höhe des Bergs ct — o , 00042 Theilen des Mond-
ers

da st 2232 Paris. Fuss;

T}le jj*S aEo diese 12 bis 13 deutsche Meilen lange Bergkette in ihrer Höhe zum
^eiC]^ en ^ohern Gebirgen und beynahe der Achtermannshöhe unsers Harzes

E ' und bemerke ich nur , wie es mir in Hinsicht auf die Naturgeschichte
Yy des
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des Mondes merkwürdig scheinet , dass sich in und an dieser Bergstrecke
keine Spur von irgend einiger craterähnlichen Einsenkung zeige.

§- 274. ^ f<
Nach dieser Berechnung ergibt schon der blosse Augenschein , dass das K°P‘

gebirge u ganz ungleich höher seyn müsse, weil es in einem Abstände von ob^
fähr 30 Linien noch einen gegen 2 Linien langen Schatten hatte ; allein eine ^

naue Rechnung lässt sich aus diesen nicht hinlänglich genauen Angaben um 1"° ^
niger ziehen , weil nach §. 54 die Köpfe dieses Gebirges auf einer breiten G^ u
läge nicht steil, sondern allmählig über einander gedrängt liegen , die Gestalt̂
ganzen Gebirges [nicht conisch ist, sondern das Gebirge allmählig abläuft, r#

0bey einem so beträchtlichen Erleuchtungswinkel der Anfang des Schattens
wohl an dem höchsten Gipfel liegen kann , weswegen denn die senkrechte
durch die Rechnung natürlich zu geringe erfolgen muss.

Ein Jahr nachher am i2 ten  Oct. 1789 Morgens um 6 Uhr , etwa 4 Stn'1
nach dem letzten Viertel hingegen , hatte dieses Gebirge unter einer andern L
einen langen , in ebener Fläche äusserst spitzig ablaufenden Schatten , an ^

Spitze ich bey vorzüglich reiner Lust , so wie oft etwas Halbschatten wahrzu°ef
men glaubte , weil die Spitze weniger dunkel und begränzt war . Nach eist
sehr guten genauen Messung fand ich

die Entf. des Anfangs des Schattens von der Lichtgr . = 14, 5 Litt.
die Schattenlänge = 5,5 Lin¬
den Mondhalbmesser = 15 Min. 55". — 240 Lin.

die Entfernung des Mondes von der Sonne =88° 1 2°^
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 10 5 8' 4°
die Höhe der Sonne auf dem Berge — 30 28 S°
deren Höhe an des Schattens Ende — i ° 19 c

und sonach weiter die senkrechte Höhe  überflüssig genau = o, 00158 Theilen de*
Halbmessers

— 8396 Paris. Fuss ; ejn
welche der Höhe des Gramont unserer Alpen ohngefähr gleich kommt und $
einzeles , in ebener Fläche liegendes Gebirge sehr beträchtlich ist. ^

Um aber auch hier die §. 54  erläuterten Grundsätze practisch zu prüfc>n'
rechnete ich die Höhe dieses Gebirges nach der Beobachtung vorn 9ten Oct - jj
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nach welcher sie solchen Grundsätzen gemäss kleiner ausfallen musste.  Der Ab-
Fon der Lichtgränze betrug beyläufig 30 Linien , die Länge des Schattens

°der kaum 2 Linien — 1,9 Linien. Nach diesen und den übrigen oben bey

»ts

j

derp
^ er echnung des Bergs « schon angezeigten Bestimmungen betrug der Erleuch-

tiH(f SWinkel am  ^ n ân&e ^ eS  Schattens 8° 1i' zo", am Ende des Schattens 70 42' 40",
Würde darnach weiter dib senkrechte Höhe nur o,00121 des Mondhalbmessers

^ 1 s43o Fuss , mithin ohngefähr \  weniger als die wahre höchste  Höhe austra-
I ' l,rn so viel nähmlich der Anfang des Schattens nicht an dem höchsten Gipfel

Auch durch diese Vergleichung wird also meine Methode und die hinläng-

e Genauigkeit der Messungen gerechtfertiget.

§- 27s.
Ausser diesen Berechnungen fand ich aber am 27 sten  Oct . 1789 Ab. um 8 Uhr

]j. e&enheit, auch hier die wahre Beschaffenheit der kleinern Ring - und Craterge-
bey dem kleinen Crater 00 genauer zu erforschen. Jetzt da Alhazen so See.

^ Westlichen, der nördliche Rand des Aristoteles aber 2 Min. 2 See . vorn nördli-
^ondrande entfernt war , und der Halbmesser des Mondes 14 Min. f 1 See.

<}• ^bftand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 21° 36' betrug , war

llt]̂es  kleine Ringgebirge im Mittel nur 5, 3 Linien von der Lichtgränze entfernt,
, ba tte einen wiederholt gemessenen , 3 Linien langen , spitzig ablaufenden

gle*̂ 611’ *n welcher Lage es  jetzt , weil ich die kleinern daran befindlichen Un-

er sch^ ten n” t bannte , fast gegen 2 Linien oder Meilen im Durchmesser gross
len* Und nach diesen Messungen und übrigen Umständen ergibt die Rech*

>Hitl

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
3in Ende desselben aber nur

i ° 27V
o° 38' o"

Utl die senkrechte Höhe — o, 00026 des Mondhalbmessers  *

Amj., - 1381 Fuss.
^ Ier  diesem sahe ich dasmal südöstlich einen noch weit näher an der Lichtgrän-
«be e^eill̂ en » in der Charte nicht mit verzeichneten kleinern Craterberg, der

Heb- ^ Sôhatten hatte ; so dass sich also in dem Naturbaue dieser kleinen Crater-
lsge al lenthalben eine völlige Gleichförmigkeit zeiget.

Yy 2 Sie*
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Sicbenzehntcr Abschnitt.

Topographische Darstellung des Sinus iridurn und der darum belegenen merku'ih'1̂
Landschaft.

§- 276.

2 >euget irgend eine Mondgegend der nördlichen Hemisphäre von sehr häuĥ ’
wahrscheinlich auf einander gesolgten , ältern und neuern Revolutionen der Mosl_^
fläche ; so ist es gewiss die , welche ich gegenwärtig nach der 24"°" Kupfe' 1-'11̂
von dem Sinn iridurn und der umliegenden Landschaft solcher Gestalt in elt>
Specialcharte vorzulegen das Vergnügen habe , wie sie am n te" Oct . 1788
von 5 U. 40 ' bis gegen 10 U. mit i6imahliger Vergrößerung des 7füss. Tel?^

\\l
bey günstiger Witterung sorgfältig untersuchet , vermessen und aufgenommen

CßC1
Bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte um 5 U. 40' 38 bis höchstens 4° p
vorn westlichen Mondrande , die Lichtgränze vorn östlichen Rande der Einsem{l
G 3 Min . 10 See . , vorn östlichen Rande der Einsenkung B  hingegen wenige
4 Min . 30" entfernt war , und der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 29 ^
57 See . betrug.

§- 277 - i,t
Um die diessmahlige Lage der nördlich unterm Helicon befindlichen p ü (

des Maris imbrium desto richtiger zu bezeichnen , ist in C das im vorigen Abi? 1
te lit . z cc beschriebene Kettengebirge wieder angelegt

Gedachte Bucht , deren äusserst gebirgige Einfassung einem halben gr°
Ringgebirge nicht ganz unähnlich ist , nimmt nach der Richtung der Projekt' 0

5'"

abtheilungen 30 Linien östlich , 27^ Linien südlich , und in der Diagonale von
Vorgebirge a, bis zu der Spitze der Gränzgebirge bey b, eine Bogen fläch?

11t?’

mehr als 40 geographischen Meilen ein . Sie gehört also zu den grossem
scenen der Mondfläche , dergleichen Pythagoras , Schickard  und besonders ei ne
rer sehr merkwürdigen Beschaffenheit nach noch ganz unbekannte , unbena' 1
südlich am Zuchius , Bettinas  und Kircher  wegliegende , allenthalben von ?,nJ
ringförmigen Ringgebirge eingeschlossene Fläche ist , welche nicht weniger alt 4°
nien im Durchmesser hat.  Das , was mich in der Folge noch mehr in diesem u '
kpn bestärkte , ist eine Beobachtung vorn ia te, ‘Kov . >789 Morgens 6 Uhr»

d?



UND DER DARUM GELEGENEN LANDSCHAFT.

al$
3 ) 7

„ ^airia Lls das westliche Vorgebirge a an der Lichtgränze lag , sahe ich mit völ

^ Gewissheit und Deutlichkeit , dass die oben §. 201 beschriebene , vorn Coper

;0rnrnencl‘e ' und sich vor dem östlichen Vorgebirge des Sinus iridum verlie

Un °^ erSader sich hier vor diesem Vorgebirge in drey Neben ädern oder flache Schielt-

d welche westlich nach dem westlichen Vorgebirge hinlaufen,  so dass also hier

„ ^ bso Bucht gleich Newton  einer beträchtlich grossen Wallebene nicht ganz

änlich ist.

von denGränzgebirgen halbrund eingeschlossene Grundfläche dieser Bucht

bo 13 H ôil des sogenannten Maris imbrium , hat so, wie dieses , eine aschgraue Bar-
. yon
'̂ dli.

Licht , und ausser den in dieser Specialcharte sorgfältigst angezeigten, darin

Aft,
lc ben Merkwürdigkeiten , keine merkliche Ungleichheit,  so dass sie nach den ältern

se ° ll0ruen allerdings wenigstens grösstentheils mit einer stiistigen Masse überslos-

C|le ^^ r<̂e gedacht werden können , wofern die übrige Beschaffenheit dieser Flä-
V”^'g damit zusammenstimmte.

§. 278.

^augenfälligste und zugleich merkwürdigste Gegenstand in dieser aschgrauen

dche ist der im vorigen Abschnitte erwähnte Helicon Cyzicenus, oder die

eiti|h ^nM a erroris.  Unstreitig haben wohl Heuei und Riccioli nach der über-

% Ullrilen den Zeichnung ihrer Charten unter diesem Nahmen die östlichste der bey-
^orkwürdigen und gleich grossen Einsenkungen A  und B verstanden,

ibr 6 gerade über dem Vorgebirge a, und zwar nach der diessmahligen Messung
nach 1 Min. >o" davon südlich entfernt ist.

Pj)}f as' Was aber unsere Aufmerksamkeit verdienet , ist der Umstand , dass beyde

Qliâ ,m&n gleich groß , und sowie sie auch Mayer sehr genau und richtig in seiner

daß J e,'Ze hhnet hat , unter allen kleinern Erleuchtungsioinkeln gleich augenfällig findi
% . 1a^er  dessen ungeachtet in den sämmtlichen Hevelischen und Ricciolischen Charten

ein ige und zwar dem Anscheine nach nur die östliche angezeigt findet.  Zwar ist

a" e' n um die Zeit des Vollmondes sichtbar , allein Grimaldi und Riccioli

*e(Cj diePJe<* en so, wie sie unter kleinern Erleuchtungswinkeln erscheinen , abge-

öst !icl Und da musste ihnen die gleich grosse, so ungemein nahe westlich bey der
Agende Einsenkung , wenn sie damahls wirklich vorhanden und eben so

dae . a Ŝ jetzt war , nothwendig auch eben so gut ins Gesicht fallen , zumahl
^ch

ln  der Grimaldischen und Ricciolischen Nomenclatur - Charte wirklich klei-

Yy 3 nero
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nere Gegenstände bemerkt finden. Noch weniger aber lässt es sich reime 15’ st
dieser grosse augenfällige Gegenstand einem Manne wie Hevel  entgehen konnte
mehrere Jahre die Mondstäche ununterbrochen mit der grössten Sorgfalt st uCl1f
sie unter allen verschiedenen Lichtgestalten , ja selbst manche Lichtgestalt,
in seiner Selenographie versichert , mehrmahls abzeichnete und den Helicons° *
dies Mahl-, aber immer nur als einen einigen Gegenstand vorgestellet hat.  Man er̂ 11 ^
sich unter andern dessen, was ich §. 144 über die Wallebene Maraldi, dieEi^ 0̂
Römer und insonderheit §. 2Z6 über die grosse Einsenkung Cassini bemerkt 1#’

ist

■II«

welche letztere zuerst von Domin.Cassini entdeckt , und für neu entstanden gê a
wurde , und man hat allen Grund zu folgern, dass sich auch hier an HeliconsSt ê
Mondstäche feit Hevels Grimalds und Riccioli Zeit merklich geändert haben 5,511
Das , was diese Muthmaassung noch mehr begründet , ist dass Caffini  an der ?
des westlichen Helicon zwar einen Flecken  in seiner grossen Charte bemerkt
dass aber dieser undeutlich und im Durchmesser nur halb so gross, als die östliche.Einfen'
abgebildet ist.  Hätte dieser grosse sorgfältige Beobachter den westlichen Hel1 ^
so wie er jetzt wirklich ist, eben so gross und augenfällig als den östlichenge‘e ,
er hätte solche Entdeckung gewiss eben so gut , als bey den andern von ih0 ß
entdeckten Flecken angezeiget . • Wahrscheinlich erhielt der westliche Hel> co15
seit dieser Zeit nach und nach seinen jetzigen augenfälligen Bestand. ^

Betrachtet man die hier Tab. XXIV abgebildete Mondgegend nur mit Ül‘ĉ
gern Blick , so siehet man gar bald , dass die Natur in dieser ganzen Geg et1̂
gewaltsame Kraft vorzüglich geändert , und Gebirge und Einsenkungen üb es
ander gehäufet hat . Unter andern ist auch vornehmlich die ungewohnt

✓
iki1

trächtliche senkrechte Tiefe des öst- und westlichen Helicon ein Beweis
Unter einer , wenn auch gleich sehr beyläufigen , Entfernung der überhin ^
chen Lichtgränze von ohngefähr 70 und 80 Linien , lagen beyde c.rateiw in  jj,
Einsenkungen noch halb in Schatten , ohne dass die östlichen Wallgebirge 0e
eben Schatten hatten , und eben diesen Schatten haben sie bey abneh& efl  $
Monde in gleicher Entfernung an der östlichen Seite . Daraus erhellet eive ](|
die beynahe der senkrechten Höhe der höchsten Mondgebirge gleich komfl1*’ >(.|i
nirgends hat Hevel mit weniger Grund einen Gegenstand der Mondfläche ^
den Nahmen einer Insel ausgezeichnet,  als eben hier. Nirgends war also ß111
ehe augenfällige Veränderung leichter möglich, als hier. Wenigstens
gleichen Vergleichungen für die Zukunft Aufmerksamkeit verdienen , 1,111 ^
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b ^'C'le  Speculationen mit der Zeit immer mehr und mehr die wahren natürlichen
• /V, •

t. uiie der Mondflache zu erforschen.

§. 279.

feti] v^ e Aufmerksamkeit aber verdient nun auch die sonderbare Beschaf-
der um Helicon belegenen grauen Grundfläche ; denn sie enthält diejenigen

eri  Merkwürdigen Bergkreife, deren ich schon vorläufig §. 209 gedacht habe.

^ ererfle  befindet sich südlich über dem westlichen Helicon, hält fast 1s Linien
fester , und bestehet aus unterbrochenen einzelen Bergtheilen , welche
]^ as  über die übrige Grundfläche erhaben find und auch i ° mehr Licht , als diese,

In c zeigt sich nähmlich ein helles , etwas undeutliches Köpfchen , eine
e*Was  belfere Erhabenheit befindet sich in d , auf welche eine Bergader
von der hier nur ein kleines Stück sichtbar ist, und bey e und ff weiter

K
'HeH kerum  Zeigten sich ähnliche Spuren von undeutlichen Ungleichheiten,

ii , le  mit jenen zusammen einen  unterbrochenen Kreis bilden, und in g eine

eêrhältlich gezeichnete Einfenkung neben sich haben.

ftin^ ZweiJ te  Bergkreis  befindet sich gleich einem sehr schwachen unterbrochenen
50 ^Mh , eine helle s See. im Durchmesser haltende Einfenkung , welche s bis

katte ’ a ŝ um  welche sich ebenfalls in einem Kreise i,k,l ,m, ein  etwas

^ (jGrer  Schein zeigte , der etwa mehr Licht, als die übrige Grundfläche hatte,
aller Analogie , dfss sich durch fleissige Beobachtung der auf der Mond-

«jue kindlichen Bergadern von selbst fasslich einpräget , wohl um so mehr aus
ê 'Hlichen unterbrochenen , hügelartigen Unebenheit bestehen dürfte , weil
%fai|

i)̂ Us  eine undeutliche , von erstgedachtem südlichen Bergkreise herkom-
H ?’ £'eichsalls etwas hellere , bogenförmige Ader n , und zwar wohl zu rner-

Sd6r 2,1 S ern der Richtung gegen die Einfenkung h,  eben so auf ihn stufst, als dieBerg-

^ mit dem südlichen Kreise verbindet und ihre Richtung gleicher Gestalt

der ^ ^ beyden Einfenkungen Helicon und h hat ; so dass allenthalben die von
füll; Mittelst der Bergadern und Schichten bewirkte Vereinigung augen-

Wird.

^°nst befinden sich noch in der grauen Grundfläche folgende 'Gegenstände : inP

fV 0llderbarerkleiner F,ecken > Welcher eine kleine entweder nicht recht voll'
H.J 1 o ^er auch grossentheils wieder angefüllte Einfenkung zu seyn scheinet, viel¬

er über unsere Begriffe ganz etwas Anderes ist; in q ein ähnlicher ungleich
grös-
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grösserer Flecken, der aber eine erhabenefläche  zu haben schien und etwa ^
mehr , als die übrige Grundfläche hatte ; in r eine anscheinende Bergader, ^
der Analogie gemäss gerade gegen die grosse Einsenkung G fortläuft ; in s e‘° (
zelner lichter Berg von 40 Licht und 1 Linie gross, und in t ein seiner wahre0
schassenheit nach ungewisser, scheinbarer Berg von 3 bis 3| ° Licht.

§. 282. ^
Dass ich aber richtig geurtheilet hatte , und dass der um die Einsenkung^ ^

unter etwas grossem Erleuchtungswinkeln zeigende hellere Schein wirklich
rhe v>eine dem südlich bey Helicon befindlichen Bergkreise ähnliche , unterbr°c‘

hügelartige Unebenheit der grauen Fläche verursachet wird , fand sich in der r ,
am 6te11 Dec. 1789 Abends um 7 Uhr , 2 Tage s Stunden nach dem iste"
als Alhazen 31 See. vorn westlichen Mondrande entfernt war , mit aussah 11
Gewissheit bestätiget. jt,

Nach. Fig. 2 Tab. XXV lag jetzt dieser kleine Theil der grauen Fläche ^
telbar an der Lichtgränze , und schon das Höckrige und Ungleiche der Lic
ze «,/3, zeigte die merkliche Ungleichheit dieser grauen sogenannten Meer#
deutlich. Aber ungleich auffallender und prachtvoller war die Projection-

jcl'-

die Einsenkung h , die jetzt als ein wahrer aufgeworfener Craterberg et'
sammt den bey ihr sichtbaren deutlichen Bergadern 7, <?,g, &*f, und dem We^' C
Vorgebirge a dem Auge gewährte . Von letzterm wurde der Schatten

1>

cl>

der Lichtgränze unterbrochen , aber selbst durch diesen Schatten zeigten fiel'

A zwey schon erleuchtete , erhabenere , kleine Berghügel , an einer Stê ß
$

(t/
grauen Fläche , wo nach Tab. XXIV am n ten  Oct . 1788 überall kein Geg#
sichtbar war.

Der Craterberg h , dessen Becken jetzt ganz mit Schatten bedeckt ^ ^
dessen östlicher Rand 7 Linien von der Lichtgränze abstand , erschien untei' ^ j(f
kleinen Erleuchtungswinkel gegen zwey Linien im Durchmesser gross , u°d ' cli
einen 3 Linien langen , deutlichen , messbaren Schatten ; und eben so hatt# j
die bey ihm befindlichen Bergadern ihren Schatten , der nach ihrem gr<'>'^# " ^ 1
kleinern Abstände von der Lichtgränze kürzer und länger, und da wo er bey^
»j bis an die Lichtgränze reichte , dennoch 4 bis s Linien lang war ; unter ^
Umständen das abfallende  Licht und der Halbschatten der Lichtgränze
wohnlich deutlich ins Gesicht fiel.

§'
F'
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§- 28 r.
Diese Messung diente zugleich die Höhe des Craterbergs und der Bergadem

^ ^ länglicher Genauigkeit zu berechnen . Ich fand den scheinbaren Halbmesser
^ Mondes — xs Min. und den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner

230  2'. Darnach und nach obiger Messung gibt die Rechnung
1) für den Craterhergh

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens = i ° $4' 40"
an dessen Ende aber = i ° so"

hj . 1 ' ' 3
a Weiter die senkrechte Höhe — o , 00037 des Mondhaibmefftrs

— 1966 Fuss;
2) für die Bergadern,  da wo ihr Schatten 4 Linien lang , bis an die

Lichtgränze reichte,
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — i ° f  93"
an dessen Ende aber — o° o o"

die senkrechte Höhe — o , 00018 des Mondhalbmeffers
— 956 Fuss.

^ach beyden Berechnungen siehet man indessen leicht ein , dass die Bergader
dem Verhältnifs ihres Abstandes und Schattens um ein Beträchtliches nie-
seyn mUsse’ und ihre senkrechte Höhe wohl nicht über 4 bis soo Fuss be-

letf 6riö̂une . Wobey noch bemerkt wird , dass Nebenumstände es nicht gestatte-
lers ^3stnâ die westlicher belegenen Ungleichheiten der grauen Fläche zu um

Jc]ien.

282.

H>j Uie  Gränze selbst, welche den Sl'num iridum einschliefst und diesen von der
cd daran weg belegenen Ricciolischen Terra pruinae unterscheidet , bestehet

tfif ^ e‘ter  nach Tab. XXIV von a bis b aus zusammengehäuften Kopfgebirgen, un¬
tren sich in a ein beträchtlich hohes Vorgebirge auszeichnet , welches von

Mayer  Heraclides falfus genannt , und unter 2?0 30  östlicher felenographi-
1 Länge und 460 46" nördlicher Breite belegen ist.

as fUr  ein angenehmes Schatten - Gemählde dieses Vorgebirge dem Auge
Wenn  es unter einem sehr geringen Erleuchtungswinkel beobachtet wird,

Vge^ G lste  Nebenfigur Tab. XXIV, wo es mit einem kleinen Theile der Gränzge-
° aDgebildet ist, wie es am 4«" May 1789 Ab. 9 Uhr <;f,  als dort die Sonne
§ aufgegangen war und nur 20 49' über seinem Horizonte stand , im Mittel

Zz  xo , 4 Ll-
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io , 4 Linien von der Lichtgränze entfernt , einen 9, 8 Linien langen , sehr

zulaufenden Schatten warf ; und eine genaue darnach geführte Berechnung ei»

weil der Halbmesser des Mondes 16  Min. 17", die Entfernung des Mondes von

Sonne 1190 56' und folglich der Abstand der Lichtgränze von der Linie der I^ r

11er 290 ?6 ' betrug,
die senkrechte Höhe dieses Vorgebirges~ o,  00121 des Mondhalbniejsers

= 6517 Fuss. . jjg«
Wie zuverlässig aber diese Berechnung sey, ergibt eine nach der 2ten  Fig l!1

werkstelligte zweyte Messung vorn 3teil Jun . 1789 Ab. 10 Uhr 36' ; denn um 10

Zeit war die gebirgige ungleiche Lichtgränze , welche sorgfältig im Mittel gefc‘ lU ^
und gemessen wurde , 2s Linien von diesem Vorgebirge entfernt , und sein " ü 1̂
ten im Mittel 2, 4 Linien lang. Der Halbmesser des Mondes betrug \6  Min. 2

der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 40° 23'. Daraus folgc

Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 70 4 ' ss ", am Ende deß’e

= 6° 27 20"  und so weiter
die senkrechte Hohe — o , 00130 des Mondhalbmessers

— 6908 Fuss;

sodass beyde Producte , der so sehr verschiedenen Beobachtungsumstände
achtet , nur ohngefähr um von einander abweichen und auch hier eine

flüssige Genauigkeit zeigen.

d

§. 28Z. ei
Nördlich unter diesem Vorgebirge liegen ferner an den Gränzgebirgefl

tet-Einsenkungen , nähmlich u, welche ein sehr helles Licht von 70, 2 Linien imP“1
messer und einen deutlichen Schatten hatte ? und in v eine etwas kleinere, csa

JlC
d>

ähnliche , sehr tiefe, welche ohngefähr 67 Linien von der Lichtgränze entfernt,

ganz in Schatten lag , so dass der Schatten fast \\  Linien betrug.
Die hier befindliche Fläche ist hiigelartig gebirgig, hatte 4 bis 50 liest ßS (

und in dieser ist zwischen gedachten beyden Einsenkungen , nur etwas nö^ 1 h

in w, ein unbegrenzter, verhältlich gezeichneter , von 1 bis 2° Licht dan^ r̂
ganz eben scheinender Flecken sichtbar, welcher der Abhang einer westst^1

befindlichen ebenen Anhöhe zu seyn schien.
Nördlich darunter in der Terra pruinae aber sind zwey beträchtlich gr° Âc?

ebenen unserer Aufmerksamkeit würdig , welche auch Tob. Mayer unter ^
stalt von Einsenkungen mit verzeichnet hat Die südlichste bey D ist eint& $
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hellem Walle ringförmig umgebene, ebene , nicht eingesenkte Fläche von
JS2° Licht, welche mit Einschließung des Walles, der höchstens nur 3° Licht hatte,
Lni en  jm g röfst en  Durchmesser gross, auch südlich mehr gerade als rund ist, und
lch in E an eine ebene , beträchtlich grosse, von dem Gränzgebirge ohngefähr

oLinien gegen Norden steh erstreckende Anhöhe , oder etwas erhabene ebene
läcl)c (lässt

*end.
rd

Lie zweyte dieser völlig ähnliche, noch grössere, aber etwas eingesenkt schei-
llcle> sonst ebene , von einem hellem Walle eingeschlossene graue Fläche von

. 1SI4° Licht , ist die nördlich in F  verzeichnete Wallebene , welche 7^ Linien
grössten Durchmesser hatte.

^ Nach allen Umständen zeigen uns diese beyden Wallebenen eine völlig ähnli- %
^ e Ursache ihrer Ausbildung als Newton, Maraldi  und andere ähnliche . Auch
^,eV̂allebene F  scheint eben so schwache Ueberbleibfel einer vormahligen einge-

^ de,. Folge aber wieder grösstentheils eben gewordenen Fläche zu ver-
als ich bey Newton  unter glücklichen Umständen zu entdecken Gelegenheit

j. a^t habe ; und um diese Wall ebenen von andern ihrer Art fasslicher zu unter-

^ ei den , habe ich erstere mit dem Nahmen Maupertuis% und letztere mit dem
^toen fife/ß Condamine  bezeichnet.

N
Nord- und östlich um letztere befinden sich nicht weniger , 'als sieben  grössere

b. feinere , nach ihrer Grösse, Gestalt und Lage verzeichnete , ringförmige
’hnsfy « - ■ - - ■ - -
hef

^hungern Die grösste liegt nordöstlich in « , hat 6° Licht , ist beträchtlich

^ scheint nordöstlich in ß eine äusserst feine kleine Einsenkung  bey sich zu haben,
^ weil es stark thauete , schwer zu erkennen  war . y, <£,<?, £ sind 4 kleine
|j p1 lo helle Einsenkungen und die in z an der nördlichen Spitze der Anhöhe E

Gliche hatte f ° Licht.

^ir j^uhvestlich hingegen in x liegt bey dieser grauen Wallebene eine im grössten
llrie ^'er  reichlich 2-| Linien oder loSec . haltende Einsenkung, welche 6° Licht

lag Ütl(̂ key einem so beträchtlichen Abstände noch zum 4te“ Theile in Schatten
klej1 ^ '^in beträchtlich tief eingesenkt ist. Sie hat südwestlich in y wieder eine

Erhältlich gezeichnete Einsenkung bey sich.

§ . 284.
^ eitere ’in dieser Landschaft sich auszeichnende Merkwürdigkeiten sind die
ei1  Einsenkungen G und L.

G istZz 2
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G ist eine nicht weniger als 7Linien und folglich etwa 8 geographische Mel'^
im Durchmesser grosse, wahre , beträchtlich tiefe, mit einem ringförmigen vv
umgebene Einsenkung , deren eingesenkte Flüche noch -j in Schatten Jag, *nt̂ '
der westliche Wall 52, <; Lin. von der Lichtgränze entfernt war . Sie hatte 6
liegt nach der Mayerischen Charte beyläufig unterm 35 sten  Grade östlicher

Opicl't'
]ß$

ich
und 49^ » nördlicher Breite , und ihrer Grösse und Merkwürdigkeit wegen habe
sie durch den Nahmen Franz Bianchini  ausgezeichnet.

Nordwestlich bey dieser Einsenkung in liegen drey mehr und WenI'’ (
deutliche , nicht beträchtlich hohe Berge , welche deswegen unsere Ausine^ 1
keit verdienen , weil sie nach der Analogie der Bergadern ihre Richtung Se(S
nach de la Condamine  und die darum belegenen kleinern Einsenkungen haben.
weil eben durch diesen so allgemein auf der Mondfläche augenfälligen Naturba 11

ufl“

Wahrscheinlichkeit mit unterstützet wird , dass de la Condamine  vielleicht eben
fall5

eine wahre tiefe Einsenkung gewesen , aber wieder flacher geworden seyn dür̂ '

Der Berg ij hatte 3s 0 Licht , t hingegen , ein gegen 4 geogr. Meilen langes u
ge, erschien an seiner Ostseite graulich und hatte an der Westseite ebenfalls mls
nig Licht , so wie auch x ein ähnliches , doch etwas undeutliches Gebirge iß*

Westlich in A tritt ein verhältlich gezeichneter Berg aus den Gränzge^ 1̂
in die helle Landfläche hervor , so wie dagegen in p eine erhabene Bergsc*0̂

die Gränzgebirge hineintritt . y
Nördlich unterm Bianchini zeichnen sich in der Ricciolischen Terra pruifi ae  ^

H und ff  zwey beträchtliche Einsenkungen aus , welche ein eben so helscs ^
als Bianchini haben . H hielt 4 Linien im Durchmesser und lag noch unscr
diessmahligen Erleuchtungswinkel in Schatten , ff  ebenfalls 3^ bis 4 Lioi etI  ^
Durchmesser gross , zeigte westlich einen sehr hohen Wall , gleichwohl .m#
Schatten nach dem Verhaltn!ss der übrigen hier verzeichneten Einsenkungen
beträchtlich , indem sie bey einem geringern Abstände von der Lichtgränz e $ ^
falls nur -f- in Schatten lag. Wahrscheinlich ist also diese Fläche nicht gscsc*1
umliegenden Einsenkungen vorzüglich tief eingesenkt. Auch zeichnet sie
durch aus , dass sich in v dicht nördlich an ihrem Wallgebirge ein heller rttn&r
köpf  empor hebet.

Uebrigens ist die ganze zwischen Bianchini und gedachten beyden
(indischen Einsenkungen belegene Fläche der Terrae pruinae hiigelartig

, M’dabeyD.
uli ""

üs‘*ra
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t ^ e*ch, und bey r befindet sich in ihr eine kleine, etwas undeutliche , nicht cra-
^ 'silich eingesenkte Stelle , oder ein kleines Thal.

§- 28s.

^ Oksilieh bey Bianchini ist die Fläche bis zur östlichen Bergspitze des Sinus iri-

^ 111 durchaus hügel - und bergartig , und in dieser gebirgigen Fläche liegt bey

^Nieder eine beträchtliche , vorzüglich tiefe, wie gewöhnlich von einem ringför-
Walle eingeschlossene helle Einsenkung , welche 7s- Lin. im Durchmesser

^ S, fti und unter einem so grossen Abstände von der Lichtgränze noch in Schat-
11 kg. Nach der Mayerischen Charte liegt sie beyläufig zwischen dem 37 sten  und

Vje '-'fade östlicher Länge und unterm 4f stei1  Grade nördlicher Breite , und ist so-
^ unter Vergleichung aller Charten zu beurtheilen vermag, derjenige Flecken,

k Elen der Kayserlich Königliche Astronom Herr Abt Hell durch den Nahmen
r; _rr .. l_ _ .•

Pins  in seinen Ephemeriden ausgezeichnet hat
Ausser ihrer sehr beträchtlichen Tiefe wird sie dadurch in der Naturgeschichte

^ °ndes merkwürdig , dass sie 1) allenthalben von einer rauhen gebirgigen
umgeben ist; 2) dass sich in dieser Fläche bey %und \p  2 lange , verhältlich

v ?eic Wte , sehr merkwürdig eingesenkte Rillen  befinden , welche in gerader Richtung

^ ^ittelpuncte dieser Einsenkung  gegen des  Bianchini Mitte fortlaufen und auch
^ f̂ er  allgemeinen Regel nach die Richtung zeigen, in welcher die Natur von ei*

Ö̂ cli^ [.̂ fenkung nach der andern fortgewirket hat ; 3) dass sich nördlich bey der
tjr‘Cileu Rille \j/  und zwar in <v, wieder eine von der Gestalt der übrigen ganz abwei-

Angliche Einsenkung  befindet , welche ihre Richtung gegen die Einsenkung sf'%ie
h>t;

^d dass eben so auch 4) Scharpius durch eine ähnliche, noch merkwürdige*
eingesenkte Rille B , abermahls mit einer in A befindlichen , verhältniss*

^ bezeichneten Einsenkung in Verbindung ist.

^‘icilicij über Scharpius  bestehet übrigens die Fläche aus unzählbaren kleinen,
Zeichnung ergibt , nicht beträchtlich hohen Kopsgebirgen, von welchen sich

K zwey niedrige Bergadern gegen Südosten erstrecken, und in H liegt ein

H er tz
sssmäfllg gezeichneter , nicht sonderlich augenfälliger , noch beträchtlich
erg.

Vc
^ biS

§. 286 .

V0J1 ^en bisher beschriehenen Gegenständen verbreitet sich nun weiter nördlich
o- die graue Fläche des Sinus roris von i ° Licht , welche ihrer Gestalt

Zz 3 nach



z66 II. Abth . XVII. Abschn . Topographie des Sinus irid uJI

nach mit möglicher Genaugikeit angezeiget , und merklich dunkler , als die lw 5
bey 1 befindliche , ebenfalls etwas graue Fläche ist.

Der augenfälligste Gegenstand dieser grauen Fläche ist in K  der Ricci 0
,liscke

IsftHarpalus, oder die Hevelische Insula Sinus hyperborei, eine beträchtlich P°
von einem ringförmigen Walle eingeschlossene Einsenkung , welche we n$ j
7 bis 8 Linien im Durchmesser gross ist , ein gewöhnliches Licht hat , und
noch in Schatten lag . Sie scheint durch Lichtadern mit der Einsenkung $
Verbindung zu stehen , von welchen sich in D,D Spuren zeigten . Westlich he/
selben in §>liegt ein einzelner Berg , südlich in <p ein s , s Linien langes ein#e '

ieb*
tli^Gebirge von 4 0 Licht , öst - und nördlich aber in F,G , E, zeigten sich z undeu

Flecken , wovon E einige Mahl als eine undeutliche Einsenkung ins Gesiclh ^
und in M  begränzt ein langes Kopsgebirge die graue Fläche des Sinus roris-

§ . 287 -

Vergleicht man ferner die hier erläuterte topographische Charte mit all esl  j,
herigen Generalcharten , so scheint es auffallend zu seyn , dass bey b an der ^
östlichen Spitze der Gränzgebirge , gerade an der Stelle , wo Riccioli den
des verzeichnet , und als eine beträchtliche Einsenkung angezeiget hat,
kein Gegenstand vorhanden ist , Welcher einen besondern Nahmen verdiente » ,s|,
aber gleichwohl alle Charten einen vorzüglich augenfälligen , wenn auch 5^'

da
sie"

nicht characteristisch genug gezeichneten Gegenstand daselbst andeuten , - ^
doch in dieser ganzen Gegend überall keine Einsenkung , noch vorzüglich '̂0 j(
oder grosses Gebirge auszeichnet ; und in der That veranlasste auch dieser ‘
dass ich diese Stelle unter mancherley Erleuchtungswinkeln sorgfältig beoba c
ohne dass ich jedoch irgend einen merkwürdigen Gegenstand entdecken
Liegt indessen dieses Gränzgebirge gerade in der Lichtgriinze , so gibt es ss 11
dem Auge einen seltenen angenehmen Anblick . Ohne dass man eben sei’ 16

bildungskraft wirken zu lassen nöthig hat , ist , so wie ich es am ste" J l,n' ^
Abends gegen 11 Uhr wahrgenommen habe , feine unter solchen
scheinbare Gestalt im Ganzen dem Bruststück einer Najade ähnlich . W eI1̂ ^j-
ist der Selenograph zu dieser Vorstellung eben so gut , als der Geograph,
get , wenn dieser unser Europa mit dem Bilde einer sitzenden Dame verg ^ ^Ob sich gleich die Schattirung , welche diese Gestalt unter den eben g et̂ C , en
Umständen bildet , besser sehen , als zeichnen lässt ; so habe ich sie doch in ^  fj»
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Hin Tab' 'XXV gehön S vermessen abzubilden gesucht , und es ist mir sehr ange¬

blich däsS Câ ‘ ni' Wenn Gr aUCh Sleich nicht die  einzelnen Gegenstände topogra-
] an gezeiget , dennoch dieses Vorgebirge in seiner Charte ohngesähr eben so

hricl
v‘ele tl
H v,

^Var sehr treffend im Kleinern abgebildet hat . Das Ganze bestehet aus

^tlich

8'rossentheils unbeträchtlichen Bergköpfen und zwölf Bergrücken , die

a tis b auf 20 Linien oder deutsche Meilen weit gegen Osten erstrecken,

ein gewöhnlich helles Licht haben und in Vergleichung mit andern

on

c-r.
Hei
i'erv,

ich höhern Gränzgebirgen nicht sonderlich hoch sind. Die darin befindli-

e»özelnen Gegenstände habe ich sämmtlich durch Beyhülfe meiner Projections-

uns abgezeichnet , und unter diesen zeichnet sich vornehmlich mitten im

sagenden Kopse eine flache undeutliche Einsenkung , unter der man sich ein

üSe Vorstellen kann , in b aber ein vorzüglich heiler Bergrücken aus , und das

ist aus Licht und Schatten zusammengesetzt.

Ohne allen Zweifel ist wohl Heraclides diejenige verfilterte Jungfrau ., von wel-

Herr von Fontenelle in seinen Dialogen über die Mehrheit der Welten * sei*

^ ar quife erzählt , dass man vor etwa vierzig Jahren , durch Ferngläser eine

0t3(iere Gestalt im Monde wahrgenommen.
ha

cher
hr
H
k>i

die wie ein zwischen Felsen her-

h,  Sender Frauenzimmerkopf und gar nicht uneben ausgesehen habe ; deren
- - - - » - . . r » , r* 1» ht  r * r . . ! i. __: _ 1

^ Sen aber in der Folge eingefallen wären , so dass die Nase spitzig geworden

^ ^h'rti und Kinn nunmehr hervorragten , weil dort einige Veränderungen vor-
8erPill

et]» Felsenwände eingestürzt und dadurch drey Spitzen stehen geblieben

1.. *’ Woraus man weiter nichts als Stirn , Nase und Kinn einer Alten machen

s(]| ‘ Hätte indessen Herr von Fontenelle dieses Mondgebirge oft und unter

^sehiedenen ErleuchtungsWinkeln beobachtet , so wurde er diesen Schluss

kh zu  rasch » und diese Dame noch eben so journaliere als vor vierzig
lr en rrnc,gefunden haben.

§. 288 .

hiit
b(j.

>eses sind die Gegenstände der lab . XXIV vorgelegten Specialcbarte . Da-

aber das Merkwürdige dieser den Sinum iridum und das Mare imbrium

kjg tinze hden Berggegend im Ganzen desto besser beurtheilen könne , füge ich

^ ^ ab. XXV noch eine südöstlich daran schliessende Specialcharte bey , Worin
eiI1 sten Gegenstände verzeichnet find , welche ich in dieser Gegend am c««

May

acb der zweyten Ausgabe der vom Herrn Iiode mit Anmerkungen Versehenen Ueberset-

1Ung. 8. 357,
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May 1789 Abends von 9 U. 40' bis 11 U. 30', 4 Tage 6 Stunden nach der 1
Quadratur mit itfimahliger Vergrößerung gefunden habe ; bey welcher B^  ,
tung die Lichtgränze von der südlichen Spitze der Einsenkung N beyläufig
Lin. , Alhazens Mitte aber nach einer um 7 U. 30 geschehenen Messung 20 bin1
vorn Mondrande entfernt war,
32 Min. 30" betrug.

und der scheinbare Monddurchmesser ohng ei
0

&In dieser Charte sind wieder Bianchini und Scharpius angelegt , und â c
genstände , bey welchen nicht ein Anderes bemerkt ist , hatten gewollt
Licht . Der augenfälligste unter allen ist die mit einem gewöhnlichen Ringß^ 1
umgebene , bis jetzt noch mit keinem Nahmen versehene Einsenkung N-
fand ihren Abstand vorn Scharpius Rand von Rand , 30 See . südlich , und 3^
westlich , ihren Durchmesser aber 26 bis 28 Secunden , und indem ihre .
Spitze 1 Min. 30 See . von der Lichtgränze entfernt war , lag sie noch zum ^
Theil in Schatten , so dass sie zwar beträchtlich , aber doch nicht so tief als Sc
pius eingesenkt ist. Um künftigen Irrungen vorzubeugen , sey es mir erlaub’
durch den Nahmen Mairan zu unterscheiden . (

Zunächst um sie liegen in ivier  kleine Einsenkungen , welche
zu erkennen sind, und von welchen i als Einsenkung etwas ungewiss blieb- ^
was deutlicher hingegen fallen östlich in k, 1, m, drey niedrige , flache Beŝ ^,
Gesicht, und ist übrigens die ganze um Mairan belegene Fläche hügelartig ung^

f0 ]]

§ - 289 -
Ein zwar weniger augenfälliger , aber desto bemerkenswürdigerer

stand ist nördlich unterm Mairan bey H , eine in der gebirgigen ungleichen
befindliche , einer gewöhnlichen Einsenkung sehr ähnliche , beträchtliche ^ ^
fung . Sie ist ebenfalls ringförmig, ihr innerer Seitenabhang aber aus Ber£ ^
Thal bestehend sehr ungleich ; und dabey hat sie noch das Besondere , $
ihre ganze eingesenkte Fläche selbst, welche zum Theil noch in Schatten
genfällig ungleich und gebirgig ist, welches bey gewöhnlichen Einsenkung efl’ ^
nigstens so viel man mit einem 7s. Telescope zu erkennen vermag , nicht eben ^
Fall ist. Auch wird sie dadurch merkwürdig , dass das von der Einsen^
nordöstlich fortlaufende , Tab. XXIV zum Theil schon mit verzeichnete
sich östlich mit dieser Einsenkung verbindet ; und habe ich sie durch den ^
Louville von ihren Nachbaren unterschieden.
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UND DER DARUM BELEGENEN LANDSCHAFT. Z6,

^ Sie hält übrigens ohngefähr ? bis 6 Linien in ihrem ganzen Durchmesser, und

^ ‘̂e dabey belegenen Gegenstände P,  eine gewöhnliche , etwa 20" nördlich
^ ey befindliche , ringförmige , z Linien im Durchmesser haltende Einfenkung,
(., Srnal mit etwas Schatten ; a,b,c,d , e,f und g hingegen 7 nach ihrer Lage und

^alt verzeichnete flache, nicht sonderlich hohe Berge ; so wie sich auch in n et-
as  Gebirgiges auszeichnete.

&b:

\

§ . 290.

festlich an der Stelle des Ricciolischen Heraclides waren ausser dem Gränz-
lr §e selbst folgende zum Theil schon bekannte Gegenstände sichtbar:

^ v ein Stück derjenigen bekannten « von dem Vorgebirge des Copernicus
0,
X
st.

enden Bergader , welche §. 201 beschrieben , und nach Tab. XXV am 1ite‘l

uj ^ 88 nicht beobachtet ist; in £ eine kleine Einfenkung ; in H der bekannte
2e*e niedrige Berg ; in J und K aber die schon Tab. XXIV angezeigten beyden
gennt]

%
Sch

Gebirge oder Berglagen ; ’ welche Gegenstände sämmtlich  so niedrig sind,
lch sogar unter kleinen Erleuchtungswinkeln keinen sonderlich augenfälligen

wahrgenommen habe, und dass sie nur dann, wann sie so, wie Fig . 3, in

b̂ ^^ gränze selbst liegen , als beträchtliche Gebirge ins Gesicht fallen . Wobey
^ Wird, dass ich am folgenden Tage den 7 tcn  May Abends um 8 U. den
dfc * etl  Zwischenraum %gleich der Grundfläche des Maris imbrium grau , und an

'Xlichen Seite der Bergader J etwas Helles fand.
le  Gergader K läuft in ihrer Richtung mitten vorn Scharpius und dessen Vor-

^ êri  südlich gegen die 2%  Linien im Durchmesser grosse Einfenkung R spitzig
l,tT1  diese befinden sich die in « ,/ 3, y , <?,/ , und p verhältlich verzeichneten

er go
’ v°n welchen p eine etwas graue Farbe hat , in q aber eine kleine Einsen-

Üî ter südlich liegen in q,y,z und e vier kleine , zum Theil kaum erkennbare

fktyjf'̂ 'Xen , deren letztere jedoch ihrer wahren Beschaffenheit nach etwas un-
X S ^ e'bt, in w eine grössere von 2^ Linien im Durchmesser, in r, f, t,u,v und x

X e CriS e*nze ê verhältlich gezeichnete Berge , von welchen v z Linien im Durch-

^ss' Un̂ Merklichen Schatten , r und saber ausser einem beträchtlichen Schatten
U(^ich eine kleine Berghöhe zwischen sich hatten.

, § - 291.
^ enn  übrigens gleich ausser dem seiner Höhe nach mit überflüssiger Geuauig-

ec hneten westlichen Vorgebirge , dem Mayerischen Heraclides falsus , die
Aaa Beob
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Beobachtungs -Umstände bey den übrigen in diesem Abschnitte beschrieben 0̂
r ähnlichenf

birgen und Einsenkungen nicht so beschallen sind, dass sie zu einer

nauen Berechnung dienen können ; so ergibt doch schon bey Vergleichu»»

verhältlichen Abstände und Schatten der blolse Augenschein , dass in dieser g'a° ^
gebirgigen Mondgegend die Einsenkungen im Allgemeinen verhältlich mer̂ 1

tiefer , als die Gebirge hoch sind, und es kann dem Beobachter bey diesem

unmerkwürdigen Umstände vorerst bis dahin , dass er glücklichere Beobacht ^
umstände trifft , eine sehr beyläufige Berechnung hinreichend seyn; für esee

ehe aber sind die Messungs- und Beobachtungs -Umstände der Einsenkungen^1'

cliini und Helicon geschickt. Je

Bianchini war um obige Zeit , indem die Lichtgränze 52, s Linien ^
nem westlichen Wallgebirge entfernt war , noch ein Drittel mit Schatten b<̂ £ ,

iht^
Wird nun die Länge des Schattens wenigstens— 1 , s Linien gesetzt , so erg 11'trlliv
Rechnung für die Höhe der Sonne am westlichen Rande der eingesenkten r

150 26 ',  am Ende des Schattens 150 4 30" und für
die senkrechte Tiefe  o , 00171 des Mondhalbmeffers,

oder 9087 Fuss.

Der westliche Rand des noch halb mit Schatten bedeckten östlichen

war hingegen 70 Linien von der Lichtgränze entfernt . Wird nun die Sch 3t̂
länge ebenfalls wenigstens  zu 1, s Linien angenommen : so folgen für die
Sonne  am Westlichen Rande der eingesenkten Fläche 19° 29' 30", am

Schattens 190 8 so" und für
die senkrechte Tiefe  0,002 r 1 des Mondhalbmessers

- II2I 3 Fuse - ,/
Bey einer gleichen Schattenlänge war aber der westliche Rand des

Helicon  um 10 Linien noch weiter von der Lichtgranzee entfernt , und die ^
nung ergibt den Erleuchtungswinkel am westlichen Rande — 2 l ° 47 1
Mitte der Einsenkung = 210 26 ' 15",

und die senkrechte Tiefe— o , 00240 des Mondhalbmeffers

$

"  jir

12754 Fuss. cf
Nach dieser beyläufigen Berechnung ist also der westliche Helicon 1 dessenb
ähnliches Becken oben kaum 4 deutsche Meilen im Durchmesser austräg*-’

recht so tief , dass unser Pico auf Teneriffa seiner Höhe nach darin stelm» ^
$
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^ ^ar nacli lassen sich dann weiter die Tiefen der übrigen eingesenkten Becken
häufig scJlätzetli

Woher aber diese ungeheuren tiefen Schliinde ? Entweder ist das Becken des

C lc nen Helicon zu Hevels, Grimaldi’s undRiccioli ’s Zeiten ganz, oder doch gros-

f̂ il s zufälligen Bedeckungen unterworfen , und deswegen unsichtbar gewe.
5 °der es ist erst zu Caslini’s Zeit , und zwar nach und nach  entstanden . Denn

'Vt|l hat in seiner S. 262 seiner Selenographie befindlichen , nach kleinen Er -
1utigiivinkeln und beträchtlichen Schatten  gezeichneten Generalcharte bloss den

len  Helicon und zwar wirklich ah eine beträchtlichen Theils mit Schatten  bedeckte

^ knkung., auch aujfer ihr kleinere in der nördlichen Mondgegend befindliche Einsen-
siill^ '2^rzeichnet , da doch der westliche Helicon jetzt eben so gross und äugen.
H^ und verhältlich lungern Schatten , als der östliche, hat. Wie sollte einem
Lichter wie Bevel,  der mehrjährige Nachtwachen dem Mondkörper ununter-

%y' eri Ŵ m€te - e’n sicher augenfälliger Gegenstand bey Untersuchung und
5(| ’̂ung der sämmtlichen Wechselgestalten des zu - und abmehmenden Mondes
b ^ Sen., warum sollte das nach der Grimaldisehen Charte gerade eben derselbe
^  Wn , und warum sollte in der Folge Cajfini  ihn in seiner schönen Charte von

s° kleinen unbedeutenden Figur  gezeichnet haben ? Der Leser urtheile selbst.

Achtzehnter Abschnitt.

Beschreibung der nördlichen Mondgegend Pythagoras und Anaximander.

292.

1ston  Figur Tab. XXVI ist nun wieder die Einsenkung Harpalus sammt der

^I6g ^ es  Sinus roris vw, angelegt , und so dann weiter die nördlich darunter
Wj^ 6 Landschaft Pythagoras  und Anaximander  solchergestalt in Riss gebracht,

IVj1 am 12te" Oct. 1788 Abends von 5U. 50 an, s Tage 14Stunden nach dem
^ ^ ondviortel, unter 1damahliger Vergrößerung gefunden und vermessen habe;

^ ler  Beobachtung die Mitte der dieses Mahl nicht recht deutlichen Einsen-
^ ehit laZGn  vom westlichen Mondrande wiederholet gemessen im Mittel zg See.

'var und der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 30 12 betrug.
Äaa 2 §. 29Z>
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as l,s/

§ - 293 -

So klein auch diese Landschaft ist; so enthält sie doch für unsere Forsch 11*1
viel Merkwürdiges . Der augenfälligste und merkwürdigste Gegenstand ist
goras , dessen südlicher Rand unter den diessmaldigen Lihrationsumständen 4° ^
vorn nördlichen der Einsenkung Harpalus entfernt war , dessen nördlicher
zugleich die Lichtgränze ausmachte , und deswegen an einigen Stellen etvv
terbrochen ins Gesicht fiel. Es ist einer der beträchtlichsten Gegenstände ^

Mondsiäche, dessen grösster Durchmesser bloss dem Sinus nach 29 Linien bekh^
Nach der Mayerischen Charte liegt die mitten in selbigem befindliche Einsen̂ ^
unterm f2 sten  Grade östlicher Länge und f6 ,lc" Grade nördlicher Breite , so d^S
in dieser Lage nach dem Verhältnise der Bogenfläche , in sofern er mit Recht
förmig angenommen ! wird , gegen 1000 geographische □ Meilen an Flächend1
ausfragen muss. Nichts desto weniger ist dieser Flächenraum seiner äusserer^
liehen Grösse ungeachtet gleich den kleinern Einsenkungen mit einem Ringg^1
ge umgeben , welches mehr aus Bergköpfen zu bestehen , als fchichtenartiH
seyn scheinet. Ungeachtet sein nordöstliches Ringgebirge in noch etwas un
brochenen Bergtheilen die Lichtgränze selbst ausmachte , warf dennoch der
westliche Wall nur an einer Stelle merklichen Schatten . Im Allgemeinen
das Ringgebirge nicht beträchtlich hoch und die Fläche ist überall nicht , 0

td'

/
&höchstens nur sehr wenig eingesenkt ; er gehört mithin zu den Wallebenen 1

seine eingeschlossene Fläche hatte auch , wie bey den meisten Wallebenen
Fall ist , eine matte etwas graue Farbe von etwa 3^° Licht.

§ . 294*

Mitten in dieser kreisförmig von Gebirgen eingeschlossenenLandschaft^
det sich aber südwestlich bey a eine wahre , ebenfalls ringförmig mit einem ^
umgebene , ? Linien im grössten Durchmesser haltende Einsenkung , welch6^ .

eh*

✓

ß

in Schatten lag , und ungeachtet ihr östlicher Wäll nach aussen hin ebenfalls
Schatten warf , dennoch beträchtlich tief ist. Merkwürdig ist es , dass von
Einsenkung ein erhöheter Absatz oder eine Bergader c, nördlich quer durĈ ,,s
ebene Fläche bis zum nördlichen Wallgebirge fortläuft ; denn nach der 21 ^
liegt an dieser Stelle am Pythagoras eine zweyte kleinere Wallebene,
mitten ein beträchtliches Centralgebirge , und nach deren Mitte diese Bei
gerader Linie ihre Richtung hat , so dass siph auch hier die allgemeine

ei
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Mondgegend Pythagoras und Anaximandeh. 373

si ^ ef:  findet , nach welcher gewöhnlich mittelst der Bergadern Gebirge und Ein-
et! kungen zusammen gekettet sind.

. Eine kleinere zweyte Einfenkung von -Z bis 2 Linien un Durchmesser liegt

6n am nördlichen Walle , welche ebenfalls etwas Schatten hatte « ey e m-
fenlu, ngen hatten da , wo die Sonnenstrahlen unter einem beträchtlichen W

Hf
den innern Abhang des südöstlichen Walls fielen , <; bis helles Licht;

lGs  nicht nur mit den photometrischen Grundsätzen vollkommen überein«
^rrit, indem die übrige Hauptstäche des Pythagoras eine etwas graue Farbe

sondern auch aus Gründen , die ich in der 5te“ Abtheilung zu erläutern
j die Wahrscheinlichkeit zu unterstützen scheint , dass dergleichen kleinere,

SrölTcern Wallebenen entstandene hellere  Becken , welche keine graue Farbe zei-

' später als die Wallebene entstanden seyn dürsten.
■ Nordwestlich bey d tritt ferner von dem Wallgebirge ein deutlicher Bergkopf

j,v'e innere ebene Fläche hervor ; östlich bey e hingegen ist die eingeschlossene
in weicher ich sonst keine Ungleichheiten entdeckte , wie ich deutlich

Ŝ nnte, gegen den Wall hin flach ab - und eingesenkt, und hatte einen matten
5tten oder eine merklich matte graue Farbe.

n . §- 29s.
fQ, !e  zunächst beym Pythagoras befindlichen Gegenstände der Mondfläche sind

^de:

eine kleine Einfenkung an der Gränze des Sinus roris oder des Heveli-
sclLn w
^ öinils  hyperborei , beyläufig 1 Linie im (Durchmesser gross, welche gleich

Pbi-ig etl  verzeichneten Einsenkungen ein helles Licht hatte ; nordwestlich
^findet sich eine ähnliche ganz kleine , etwas undeutliche , von etwa 0, s

^ 1̂} 1 • • » •
Srof oder 2 See. im Durchmesser, und in in ein helles Fleckchen etwa 1$ Linie

^ Welches ich ziemlich gewiss ebenfalls für eine Einfenkung erkannte.
\VH|j ‘ne  beträchtlichere , augenfälligere , wie gewöhnlich mit einem ringförmigen

^ ^ebene Einfenkung liegt westlich bey h , welche 3, s Linien im Durch-

% ^ und noch grossen theils mit Schatten bedeckt war , mithin beträchtlich
^ ' Nordöstlich dabey aber in i ein kleiner grauer  Berg , welcher sich nur fei-

^kcnliefi,
ist indessen die kleinere , nur 2 Linien grosse Einfenkung k;

V°n dieser erstreckt sich ein sehr merkwürdiges dunkelgrünes  Kopfgebirge 1, nord-
Aaa 3 Östlich
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östlich gegen t Linien lang , bis zum Ringgebirge des Pythagoras , welches 3
fünf nach Möglichkeit genau verzeichneten Bergköpfen bestehet , die stimm

au$

einander parallel , von der Natur solcher Gestalt an einander geschichtet sind,
ihre Zwischenrillen oder Thäler ihre Richtung von Südosten gegen Nordtfe

tlid'
d^
ih-i
(rfst

haben . Auch ist es  bemerkenswürdig , dass diese Bergköpfe immer kleiner ge&
das Ringgebirge hin abfallen und nach der Länge des ganzen Gebirges ihre $$
tung ebenfalls gegen die Fig. 2 lit. B verzeichnete Wallebene und das darin
findliche Kopfgebirge haben. Ueberhaupt aber ist dieses graue Kopfgebirge^
rern unserer, aus parallel an einander fortgeschichteten Bergköpfen bestehen

d1'

mit Waldung bedeckten Erdgebirgen nicht unähnlich , welche aus dem Motl

de"'
dö

lijt

auf ihre verschiedene Farbe mit Einfluss, wenn wir nur nicht die Natur , Wel  „

betrachtet ein gleiches Miniaturgemählde geben würden $ und wahrscheinlich
auch bey mehrern Mondbergen , gegen Huygens Meinung *, wirklich Vege ta

wahrscheinlich auf andern Weltkörpern merklich anders , als auf dem um
wirkt , schlechthin nach den Grundsätzen unserer Naturiehre beurtheilen , so"
immer mehr und mehr den Gedanken entfernen , dass sie in andern Weltkörped1

del^

rade eben so, als auf unserer Erde , wirken müsse, und mithin auch die Vegetation
Mondfläche auf keine andere Art, als wie auf unserer Erde, beschaffen seyn

$

§■ 2Y6.

Ein zweyter , unter günstigen Umständen ebenfalls sehr augenfälliger
stand ist Anaximander, eine ebenfalls ringförmig mit Wallgebirgen umgebene e

>[]C

f(el-

Fläche oder Wallebene, welche ihrer Lage nach etwas undeutlich ins Gesicb1-
indem ihre Wallgebirge , welche bey tt , beträchtlich find , nordöstlich in un te! (
ebenen , schon von der Sonne erleuchteten Bergtheilen die äusserste LiclFSf‘ ^
ausmachten , und ihre eingeschlossene ebene Fläche zwar etwas helleres Li cllt  ^
Pythagoras , aber doch nicht völlig ?gewöhnlich helles Liebt hatte . Ihr
messer betrug wenigstens 17̂ -Linie» und ihr südöstliches Ringgebirge war
diefsmahligen Librations .Umständen gegen 15 Lin. vorn nordwestlichen des
goras entlegen. 1"

* Hugenii Cosinotheoros Lib. I 8. nH : nune vero in tolo ( lunae) nrido, et omni* 4<P *^
perte , tion videntur nequt herbat , neque animantia exfiarepoffe,  cum Omnibus ifi‘s
materiam et alimenta praeßare debeat.

✓
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aberM ihrer ganzen scheinbar ebenen Fläche fand ich keinen Gegenstand , wohl
ei  bey S j n ihrem südwestlichen Wallgebirge eine deutliche ringförmige Ein-

Glllsong.
§. 297.

^esto ausfallender ist dagegen die mit der Analogie der ganzen Mondfläche
^einstimmende Art , wie die Natur eine südlich über dem Anaximander bey m

ele genen Einsenkung mit demselben verbunden hat . Diese ist eine wahre , be¬
tulich tiefe , 5 Linien im grössten Durchmesser haltende , mit einem ringst**

\v aiie umgebene , und dasmal grossen Theils in Schatten liegende Einsen-
^8 - von 5 bis 6° hellem Lichte , bey welcher südöstlich in n , eine kleine Ein-

nordwestlich in p hingegen ein grauer  Berg liegt.
Von dieser Einsenkung m, läuft ein dem grauen Kopfgebirge 1, völlig ähnliches

, »'ge q etwa . Lini en lang , gegen Norden, wo von dem nördlichsten Bergkop-
^eb;

He!> Wieder eine Bergader r, im rechten Winkel bis zur Walleinsenkung s, well-
^strecket . Merkwürdig ist es dabey allerdings , dass das Kopfgebirge q mit

„ ^ ebirge 1 seiner Länge nach parallel liegt , dass es feine Richtung gegen das

^ "^ ftliche Wallgebirge der Fig. 2 mit B bezeichneten Wallebene hat , und
^Ucli die Schichten der Bergköpfe mit den Schichten des Gebirges 1 ebenfalls

j>0 ^ hegen , dass aber das ganze Gebirge nicht eben so grau ist, sondern einen

be/j n Osonz hatte , dass ich es nur zwischendurch bey scharfen Blicken in der
fe lrie benen Art erkennen konnte . Durch diese Merkwürdigkeit wird die Ein-

m samt gedachtem hellen Kopfgebirge , unter Vergleichung mit der Ein-

t und dem Gebirge k 1, für die Naturgeschichte der Mondsläche interessant
lch habe sie daher durch den Nahmen Ilorrebow  ausgezeichnet.

§. 298.

^ Vhe ich übrigens schon §, 293 bemerkt habe , liget die mitten In der grossen
^ ^ befindliche Einsenkung nach der Mayerischen Charte unterm *2 llcn
w

l'Sd . ~ - - - ' — — "
2 er  l îcciolische Pythagoras ; allein Tob. Mayer hat die Länge des  Pythagors

^ ^ und die Breite zu 62° <;2 und zwar nach einer zweymahligen Beobach-
§ aßgegeben *, und diese Länge und Breite trifft nach der Mayerischen Charte,

weh
* 8

• Mayeri opera inedita Vol. I pag. 110.

Vjw, j

' . e östlicher Länge und s6^ "Grade nördlicher Breite , und vergleicht man solcher
k'bene Lage, Gestalt und Grösse mit der Ricciolischen Charte , so ist he unstreb

as



376 If . Abtei . XVHI. Abschpe . Beschreib , der nördlichen

welche mit der vorliegenden Specialzeichnung sehr gut übereinstimmt , nicht
Wallebene A , sondern eine nördlich daran befindliche, merklich kleinere, We‘
unter dem diesemahligen Erleuchtungswinkel noch nicht sichtbar war, und We

die
\cW
■lcli«

Mayer entweder aus einem hier leicht möglichen Irrthume , oder weil sie
ein zur Messung bequemes Centralgebirge hat , für den Ricciolischen Pythag0

tte"
ras

annahm , so dass nach seiner Charte für die grössere Wallebene A überall kein
Bis*

.liest'
be-ciolischer Nahme übrig bleibt. Dieser Umstand scheint es nützlich zu nrstc

dass ich in der 2ten  Figur die weiter zunächst nörd - und östlich bey derselb̂ ^
fmdlichen Gegenstände vorlege, wie ich sie am 13«" Oct. 1788 Abends nach 7
6 Tage i s St. nach dem ersten Mondviertel, beobachtet und inRiss gebracht h-
bey welcher Beobachtung Alliazens Mitte im Mittel mehrerer Beobacht^
3 1 See. vorn westlichen Mondrande entfernt war und der scheinbare Mondd ur

messer beyläufig 30 Min. 24 See. betrug. 5
P  ist nähmlich in dieser 2tcn  Figur , in welcher der Ricciolische Pythstfgist1

ferner Lage und Grösse nach wieder angelegt ist, der Malerische Pythagoras■>
mit einem ringförmigen Walle ungebene ebene Fläche, welche 20 Lin. im g'r

und nach dem Verhältnise ihrer selenographischen Lage nur s Linien im kl el°
Durchmesser hatte.

gfst

-ick
p[,)h«e

d1'
Diese Wallebene , welche etwas matt erleuchtet war , zeichnet sich v°r ,

übrigen ihrer Nachbarschaft dadurch aus, dass sie mitten ein beträchtliches G

hat , welches etwas jedoch nicht viel Schatten warf, statt dass einige ihrer bcsl‘ ^
harten Einsenkungen wieder kleinere Crater in sich haben . Ihr WaIIgebhge’
ches nordöstlich in unterbrochen erleuchteten Bergtheilen die Lichtgrä»^
machte , scheint nicht ganz unbeträchtlich hoch zu seyn, weil es sowohl sse
östlich etwas Schatten hatte.

Weil Tob. Mayer , dessen Generalcharte bey allen meinen SpecialchastssN efi

zum Grunde lieget , diese Wallebene einmahl für den Pythagoras angenoN̂ .̂
hat , so habe ich , um über den Ricciolischen und Mayerischen Pythage ' ^ io ii
Missverständniss zu veranlassen, erstem ohne allen Beynahmen nach dem
Pythagoras,  letztem hingegen den nördlichen Pythagoras in  meinen Zeichn 111^
genannt.

§- 299.
eine

Nach der 2«« Figur fand ich weiter in D dicht östlich am Pythagoras -

trächtliche , gleichfalls [mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene ^
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Häclie. Welche mit dessen Einschliessung io Lin. im grössten Durchmesser , ge-

öhnlich helles Licht , und überall keinen augenfälligen Gegenstand in sich hatte,

^sie von andern benachbarten Gegenständen zu unterscheiden , habe ich sie mit
^ Nahmen Pythagoras orientalis  bezeichnet.

h,. Weiter südöstlich in C liegt eine kleinere , gleichfalls mit einer ringförmigenLnFnst’ . . _ . . ..
che

Fassung versehene , ebene , wenigstens unbeträchtlich eingesenkte Fläche , wel-
gewöhnliches Licht und s Linien im Durchmesser hatte . Neben dieser befindet

s'Cllb ey b ein dunkelgrauer , nicht scharf begränzter Flecken von etwa 2° Licht,
mit einem hellen Fleckchen von s bis 6° Licht , welches ich, jedoch etwas

"’&ewifs , fQr einen Berg erkannte . Um 10 Uhr bestätigte sich solches , und ich
deckte nun auch in a , wiewohl etwas ungewiss , eine kleine Wallebene ; so wie

%
111 c erhabene Bergtheile in der Lichtgränze zeigten

§ » 300»

q ^ ass es schwer sey, in dergleichen Randgegenden die Höhen und Tiefen der
\ lr§e und Einsenkungen mit hinlänglicher Genauigkeit zu meflen und dadurch

^ e>n er  genauern topographischen Kenntniss zu gelangen,  brauche ich  nicht zu
,> ^ 1. Indessen gelang es mir in der Folge , das im nördlichen Pythagoras befind-

^ntralgebirge  seiner senkrechten Höhe nach zu messen , und da dieses eins der
j fliehst en  ist , so leitete mich solches um so mehr zu weitem Messungen an-uer
^ r Centralgebirge , weil , wie ich in der f te" Abtheilung erörtern werde , eine
v 9l* re  Kenntniss dieser Gebirgsgattung in Hinsicht auf die Selenogenie dem Na-

Äscher sehr interessant seyn muss ; und in dieser Rücksicht halte ich es für
1nicht nur das Resultat von dieser ersten Messung, sondern auch die Berech-

^ derjenigen sämmtlichen übrigen von mir gemessenen Centralgebirge aus-
^ lĉ anzuzeigen , welche in Einsenkungen und Wallebenen liegen , wovon ich

fei} , °̂Sra pbischen Zeichnungen wegen Mangel des Raums hier nicht mit vorle-k°nnte.

All!

1) Berech-

lyte» Dec. X790 Ab. 7 U. 45' erschien das in I, als ein Berg beobachtete weisse

Usckchen , unter I34tnahl ..Vergr. des 4käst. Telescops , lehr deutlich als eine gewöhnlich
helle  ovale Einfenkung , und in der folgenden zre» Abtheilung findet man über der-
Reichen veränderliche Erscheinungen hinlängliche Erläuterung.

Bbb
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i ) Berechnung der Höhe des Centratgebirges im nördlichen Pytliagoras. f 1
Den 28"°" Jänner 1790 Ab. c Uhr , da der Halbmesser des Mondes >6 M' 11,̂ i

der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 61° 52' austrug , a'st!'
1o viel nähmlich der zunehmende Mond mehr als halb erleuchtet war , land

den Abstand dieses Gebirges von der Lichtgränze — 10 Lin.
die Länge des Schattens aber im Mittel — 2, 4 Linien,

und darnach weiter
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 40 20 ' 20"

3° 24 40 ;am Ende des Schattens aber nur

mithin die senkrechte Höhe =  o , 00110 des Mundhalbmejsers
= 5845 Fuss.

2) Berechnung der Höhe des Centralbcrges im Albategnius.
Den 2i steu  Febr . 1790 Ab. 7 Uhr, da der Halbmesser des Mondes i s M>"

und der westliche Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner s0 40 &
war , fand ich

den Abstand dieses Berges von der Liclitgränze — 18, i ^
die Länge des Schattens , welcher zwar spitzig ablief, aber

,0

zld cl1

' i9
= 4° ++ S.':

3° i6', 0'

noch an das östliche Ringgebirge stiefs, im Mittel
und dem gemäss weiter

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens
an dessen Ende aber nur

folglich die senkrechte Höhe — o , 00107 des Mondhalbmejfers
— 5686 Fuss.

3) Höhe des Centratgebirges im Walter.
Desselben Abends um io*Uhr, da der Abstand der Lichtgränze von des

der Hörner nur 40 15' betrug , fand ich, dass dieser Berg seinen Schatten bis
Liclitgränze warf , wo er noch nicht einmahl völlig geendiget zu seyn schss 11
maass die Schattenlänge — 9, 7? Lin.

darnach ergibt die Rechnung
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 2° 28"2?
an dessen Ende aber

mithin die senkrechte Höhe — 0,00093 des Mondhalbmessers
= 4942 Fuss.

l/
1

o° o
//.0 t

4) }F

4t
h-

th.

cl)i
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Am2

Sie.

4) Höhe des Centratberges im Arzachel.
3sten März l790 8 Uhr zur Zeit der ersten Quadratur, da des Mondes Halb-

er  1 s Min. 31", s betrug , fand ich
den Abstand des Berges von der Lichtgränze = 12, f Lin.
die Schattenlänge aber — 3,0 Linien;

^ daraus weiter

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens =3 ° i ' 4s"
an dessen Ende aber nur = 2° 20 20",

^hin die senkrechte Höhe — o , 000 7̂ des Mondhalbmessers
= 3029 Fuss.

£ben so viel beträgt beyläufig
5) die senkrechte Höhe des Ccntralberges im Alphonsus,

^ feist Abstand und Schatten unter gleichen Umständen gleich lang war , ob-
Cb  von diesem kleinen Gebirge der Schatten fein und spitzig , mithin nicht so

^fällig als im Arzachel erschien.
aber  diese Berechnungen nur als sehr beyläufige zu betrachten find, und

^ , bey den Messungen der Centralgebirge der Irrthum manches Mahl leicht
^ohl gar | der wahren Höhe betragen könne, lässt stell nach der Lage dieser

^ lr Se nicht ändern , weil sie sich in Flächen befinden , welche von beträchtli¬
ch ' *ar>gen Schatten werfenden Kinggebirgen eingeschlossen sind, und daher, bey
H}1*1 ^ e‘nen  Abstände des Centralgebirges von der Lichtgränze , diese ungleich
^ bis auf 6 bis 8 See . ungewiss wird , auch es schwer hält, die Länge des
lj tte »s gerade dann zu messen, wann er weder zu klein noch zu lang ist. Ue*

"bin r 1
c])e l0 ‘gt aus der Messung bloss die senkrechte Höhe von dem Puncte , in wel-

s Schattens Ende zur Zeit der Beobachtung liegt ; bey eingesenkten Flächen
b9| . °St dieser Punct nach der verschiedenen Länge des Schattens schon an sichq höh
% er,

er bald niedriger . Bey den kleinern Einfenkungen und Wallebenen ist
ei 0e Messung ihrer Centralbcrge vollends überall nicht thunlich.

Bbb 2 Neun-
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Neunzehnter Abschnitt.
Beschreibung der Landschaft Arißarch und Seleucus.

§. 301.

Jjjie ich zu der dritten Abtheilung übergehen und die mannigfaltigen ^ ^
Mondfläche von mir wahrgenommenen Veränderungen gehörig erörtern kann fin^

ich nöthig , noch zwey der ältern im Jahre 1787 aufgenommenen topograpbÜ "^
Zeichnungen vorzulegen , welche ich kurz vorher , ehe ich meine Projection
schiene bewerkstelliget hatte , ohne Messung bloss nach einem geübten

maasse aufgenommen habe . Bey diesen liegt also nicht der allgemein g^ e,C  ^
Maassstab zum Grunde , und ob ich sie gleich auf diesen zu reduciren verroh
gewesen wäre , so werden doch Kenner beydes Zeichnung und Beobacht^

ihrer wahren ungekünstelten Beschaffenheit lieber sehen . .,(
Die erste dieser beyden Specialcharten enthält in der 3ten  Figur Tab - .

die kleine Mondgegend Ariflarch  sammt dem Seleucus, wie ich sie am 7« 11 Oct . ,7
Morgens um 4 Uhr 30', mit idimahliger Vergr . des ysüss. Telescops , bey ßar
mir beschwerlich fallenden Thaue , beobachtet und in Riss gebracht habe . .
zwar  schon in des Herrn Bode astronomischem Jahrbuche für 1791 S. 201 be

scl> rl
je"

ben ; allein zur Vergleichung mit den in der dritten Abtheilung vorkommt
Iveitern merkwürdigern Beobachtungen hier unentbehrlich.

S' 302, . . . p
Bey dieser Beobachtung lag die Haupteinsenkung des Arißarchus , oc*e

velischen M . Porphyrites,  welche nach einer fünfmahligen Mayerischen Vei‘sse «
unter 47 0 2 ' östlicher Länge und 23° 4o ' nördlicher Breite liegt , und hi^1 ^
bezeichnet ist , schon wenigstens f -ihres Durchmessers in Schatten , und
befindliche Ringgebirge erschien ziemlich deutlich . Dahingegen sahe ich v°n H
Lichtstreissen weiter nichts als einen glänzenden Schimmer , welcher
und c durchging , nicht aber Berg und Thal.

Die runde , mit einem weissen Walle umgebene Einsenkung b hatte
jedoch wenig Schatten , und dicht neben sich eine kleinere,
senkungen hatten eine etwas mattere Farbe als a.

Beyde ruiide

Voft
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V,

üî e 11 d  drunter liegen drey kenntliche , längliche Berge und noch ein vierter
knjj 1Ĉler ^ Der erste bey d ist vorzüglich hoch , weil er beträchtlichen Schat-
c]les . e' ^ otl tiefem bis e läuft ein Absatz oder schtangensörmiges That  fort , wei¬
te. ICtl  dasmal  deutlicher und etwas weiter fortlaufend als am 0 cn  Oct . erkann-
he-V°n dem Ende dieses  schlangenförmigenThals e aber erstreckt sich, bis über b

eine kleine fchichtenähnliche Absonderung , jedoch ohne alle kenntliche Ge-
durch die graue Ebene.

, k-ine ähnliche schichtenartige Absonderung in der graulichen ebenen Fläche
der undeutlichen Anhöhe f , um erstgedachte Absonderung herum bis g.

dieser Absonderung liegt ein kleiner einzelner Berg h, welcher, wie besonders
ürdig ist, gegen alles übrige Licht des Aristarch einen seh ausgezeichneten, vor•
starken Glanz hatte;  i hingegen ist eine kleine craterähnliche Einsenkung.

Sey 1,1, 1, 1, sind ferner vier ähnliche , kleine , craterartige Eifenkungen be-
/! dlich, welche ich dasmal sämmtlich dem Durchmesser nach nicht grösser als den

Chpi- ’ Jupiterstrabanten schätzte , die aber, wie wetterelei nbah “üaren Durchmesser des 3te”
achtungen ergaben, beträchtlich grösser sind.
^ ist eine kleine Anhöhe mit einem craterähnlichen, dunkeln Schatten;  m,m sind zwey

J^ ere  Einfenkungen ; n,n,n , drey einzelne , in der Ebene belegene , o,o, hinge¬

gen
2Wey dicht neben einander liegende Berge , und q ist ein länglicher Berg-

%

'cli

Sin ähnlicher Bergrücken befindet sich in r , von welchem abermahls eine
e fchichtenähnliche Absonderung bis s herum läuft.
t' t, slnd zvvey  weisse , glänzende Adern in der ebenen Fläche , bey welchen
ab,

Hr er  weder etwas Schichtenartiges , noch etwas. Erhabenes merken konnte.
ere  ähnliche , hier nicht mit verzeichnete befinden sich weiter östlich dabey,

liejĵ ^ eine siist eben so grosse runde Einsenkung als a , ist ebenfalls mit einem

d3c ^l ^ alle umgeben und der Ricciolische Seleucus,  oder Hevelische Mons Penta-
N s2o°

Welcher nach der Mayerischen Vermessung unter <52° 40' östlicher Länge
so nördlicher Breite liegt.

och wird bemerkt , dass ich den 23 sten  Oct. 1787 Ab. um 7 Uhr in der da-
Van\ Vesten erleuchteten eingesenkten Fläche a, oder der Haupteinsenkung des

§- 303

arefi von dessen östlichem Rande entfernt , einen scheinbaren länglichen,
Bbb ? klei-
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kleinen Berg oder Anhöhe sahe , von welchem ich aber in der Folge nichts ^
der fand.

Desgleichen sahe ich zu eben derselben Zeit , der schlechten Witterung 00*’,
achtet , bey reinen Zwischenblicken, mit r34mahl . Vergr. des 4s. Telescops äu>
scharf, dass die beyden zunächst bey d belegenen Berge merklich erhaben und
trächtlicli gross waren, und dass in der abhängenden schrägen Fläche des v° rc*el
eine kleine, ziemlich tiefe Einsenkung befindlich war . Weil es sofort wieder u

0$wurde , war ich ungewiss, ob nicht gar zwey Einrenkungen an dieser Seiten
befindlich waren , und in der Folge sahe ich auch wirklich mit 2iomahl - Ver*’

cliW"'des 7füss. Telescops eine zweyte Einsenkung oben am Berge . Vennuthli
■d1

ich diese Einsenkungen weder am 7ten  noch am ?tcn  October 1787, da ich Ar>̂ ^
ebenfalls beobachtet hatte , sehen können , weil sie beyde Mahle im Schatte 11
gen , und die Berge überhin von graulicher Farbe erschienen. Selbst die
klingen hatten keinen Glanz.

§- _ , i#
Was für merkwürdige , zum Theil wahre zufällige Erscheinungen  ich iibrig eI1(

dieser Landschaft, sowohl wenn sie in der Tages - als Nachtseite lag, wahrgenoi” 111 ,
habe , ist ungetrennt in der vierten Abtheilung erläutert . Um indessen
Erläuterungen desto richtiger zu übersehen , halte ich es dem Zweck einer ^^
topographie angemessen, diese Landschaft noch etwas näher zu beschreiben, 11
sie Fig. i solcher Gestalt nochmahls vorzulegen , wie ich sie am 28 stci1  Dcc- I(  ,
Abends von 6 bis gegen 10 Uhr , 4 Tage 4 Stunden nach dem ersten Mond',,e
unmittelbar an der Lichtgränze  beobachtet , gemessen und abgezeichnet habe»
welcher Zeichnung die Lichtgränze , welche während der Beobachtung sehr ,1,ê
lieh gegen Osten fortrückte , so angezeiget ist, wie sie bey dem Schlüsse der ß e°^ ß
tungt  mithin nicht zur Zeit der nach einander geschehenen Messungen,
ihre Lage hatte.

Unter diesem sehr kleinen Erleuchtungswinkel erschien die Haupteinse 11̂ ,
als ein wahrer , mit einem sehr augenfälligen , schichtenartigen EinggebhS6 ^
gebener Crater , welcher mit Einschliessung des Ringgebirges , indem der ^ , e

30 Cmesset’ des Mondes l s Min. 20 ' betrug , gut 6 Linien oder 6 gute geoguss
Meilen im grössten Durchmesser hielt . Ohne dass sich an dem östlichen
ausser einem kleinen Schattenpuncte bey n , ein wahrer Schatten zeigte , ^
scr merkwürdige Crater ungefähr halb in Schatten ; welcher Schatten (liß

cie>
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das.
ll;

e 2eic]]iJung genau ausdrückt , in einer sehr ungleichen Gränzlinie endigte , so
S01  an in diesem Becken eine sehr . ungleich tiefe Flüche zu vermuthen Grund

■at.

In
t einem Abstände von der Lichtgränze , welcher im Mittel 13, 8 Linien aus-

vvar der grösste Schatten , senkrecht auf die Linie der Hörner , im Mittel
Ulllen  lang , die Lichtgränze aber 46 0 14 von der Linie der Hörner entfernt.

jj 6 Beobachtung enthielt also alle Umstände , welche zu einer hinlänglich genauen
e sec sit>ung der senkrechten Tiefe dieser Einsenkung erfordert werden , und darnach

g,bt  die Rechnung
für den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens 4 ° 34' 40"

^ atn Ende des Schattens aber nur 3° 46 ' io ' '
Weiter die senkrechte Tiefe — 0,00103 des Mondhalbmessers

4k. . = -5473 Fuss.
au ch das Ringgebirge dieser Einsenkung , welches , wie bey den meisten

Gebirgen der Fall ist , nach der üussern Seite stach abläuft , und deswegen'% h
ij / ster sehr kleinen Erleuchtungswinkeln wahren Schatten haben kann , erscheint

^ ‘ttelbar an der Lichtgränze von ansehnlicher Höhe und mit .vielem Schatten.
00  b Pl
5lss(
"der
H.

'S
%

e°bachtete und maafs ich es z. B . am if ten  Oct . 1789 Morgens um 4 Uhr s sh
Westlicher Rand vor dem dortigen Untergänge der Sonne nur noch 4 Linien
Secunden von der Lichtgränze entfernt war , und fein Schatten sich noch

^ee ndiget , ganz breit in der Dunkelheit der Nacht verlor , so dass die Rech-
schon nach diesem Theile der Schattenlänge eine senkrechte Höhe von iaoo

er gibt , die aber merklich beträchtlicher ist.

£>i
§- 32 s.

die 2vveyte Einsenkung b lag von ihrem hellen Walle eingeschlossen , so wie

?c‘'Ste 'Ĉ 9n <̂ e êr ^^ '^üche kleinere , ganz in Schatten , und von letzterer
11 sich bloss die im halben Kreise mit verzeichneten einzelnen , unterbrochen

»clite-
öc

cten Bergspitzen des östlichen Wallgebirges.

citi 0r  , 6r  Streissen c fiel jetzt deutlich als ein hügelartiger Bergrücken mit
r.% Pökeln eingetieften Zwischenrille ins Gesicht , vor welchem südöstlich bey

ey kl
(I ist

eine Berghügel sichtbar Waren.
U ilt f

^ -Afo/w erner ^ as  z ivls :hcn den beyden weßliehen Einsentungen volti Streifen cß,h gg,
n erßrcckende Gebirge, in welchem sich gleichfalls bey d eine dunkle Rille,

oder
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oder ein längliches , in Schatten liegendes Zwifchenthal zeigte , und schön
\P {

die Projection , in welcher dieses Gebirge mit seinem Schattenkegel dem Mb

Durch eine gute Messung fand ich den Abstand dieses Geb‘s$Reitz gewährte.
von der Lichtgränze — 9 Linien , die Länge seines Schattens aber s Linien
die Rechnung ergibt unter den übrigen oben angezeigten Umständen

die Höhe der Sonne auf dem Berge — 30 4 ' o"
am Ende des Schattens hingegen nur — i ° 24 20"

und die senkrechte Höhe dieses Gebirges— o , 00113 des Mondhalbmessers-
— 6005 Fuss.

§• 326. lfl
Einen vorzüglich schönen Anblick gab aber das beträchtlich grosse, geg eP  ,

geographische Meilen lange Cratergebirge pyJ 'q , sammt der Craterhöhe k- ^
7ten  October 1787 hatte ich von dieser merkwürdigen gebirgigen Gegend unss"
nem beträchtlichen Erleuchtungswinkel bloss einzelne , unterbrochene Berg1̂
wahrgenommen ; jetzt hingegen fand ich sie in ihrer vollständigen Projecti 00f
deutlich , als ich sie bey mehrjährigen fast unzähligen Beobachtungen , bef, ^
heitersten Luft und unter sonst völlig ähnlichen Umständen , niemahls ge
habe.

st!"'

,rk°:Wegen der über diesen Flächentheil unten in der vierten Abtheilung vo
menden Bemerkungen sind besonders die drey Crater p,i,k merkwürdig , ^ e'

f

sämmtlich von ungefähr gleicher Grösse, so wie sie abgebildet sind, mit ih1̂
Schatten liegenden Becken sehr deutlich ins Gesicht fielen, und mit den ^
d,i,k der nicht gemessenen ältern 3teu  Fig . sehr gut zusammenstimmen. 7ß lst!'"

te(-
i und k zeigte sich ausserdem in v noch eine vierte , aber etwas undeutliche c ‘ c|j
ähnliche Stelle , von welcher ich bey mehrjährigen Beobachtungen ebensaÜ5^ f
niemahls etwas wahrgenommen habe , und die umliegende Fläche bey h ^

erschien jetzt hügelartig ungleich. ^ 1
Zwischen dem Craterberge p, q, ist übrigens bey q ein graues eb^ eS  ^

befindlich , vielleicht in feiner Art eben so fruchtbar und wohlthätig als ^
menreichste Aue unserer Alpen, und prachtvoll war die Projection dieses 6 e ^li
mit seinen östlich daran liegenden fünf verschiedenen Schattenkegeln . ß
erkannte ich bey y und ^ zwey sich auszeichnende Bergköpfe , welche öiß̂ e
ramidalisch gestalteten Schatten verursachten , und jetzt offenbarte es ^
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hü:

ft ach Fig, 3 bey e herumgehende schichtenähnliche Absatz eine wahre Berg.
in welcher sich manche Ungleichheit zeigte , auch dass bey w die Flüche

gelartig ungleich ist.
Uin Hohe dieses Gebirges mit hinlänglicher Gewissheit zu berechnen,

*hti ich den längsten Schatten des höchsten , bey <?liegenden Bergkopfs , fand
j*'* 5 Linien von der Lichtgränze entfernt , im Mittel 6, i Linien lang , und
6 Dehnung ergibt für obige Zeit

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 2° 34 40"
. an dessen Ende aber — o° 30' o"

^idiemnach die senkrechte Hohe — o , 00097 des Mondhatbmejsert
w = 5154 Fuss;
°rr>ach sich die Höhe der übrigen vier Bergköpfe hinlänglich beurtheilen lässt.

§- 307.
j fiben so gab ferner der nach der 3teu  Figur von f um den Berg h herumlau-
:^ e schichtenähnliche Absatz einen nicht weniger angenehmen Anblick ; denn

^erkannte ich mit aller Gewissheit und Deutlichkeit , dass es eine wahre , aus
rern, verhältlich abgezeichneten Hügeln bestehende Bergader ist, von welcher

j^ ebenast bey f und t , sich gegen den am 7«“ Oct. 1787 in sehr glänzendem,
Hĝ a^er in gewöhnlich hellem Lichte beobachteten Berg h erstrecket , und zwey

fjCĵ |)'cb daran liegende ebene graue flache Thäler einschliefst, an deren einem

de t^ uch hier fanden sich die §. 17 u. f. w. über die Verschiedenheit der Reflexion
ey u zwey kleine Berghügel auszeichnen.
Vh

^*chts erläuterten Grundsätze bestätiget ; denn je näher diese flachen Berghü-
3tl  der Lichtgränze lagen, desto matter war ihr Licht.

111 ehr man mit dergleichen topographischen Untersuchungen öftere Messen-
\ ^ ,llat bematische Gewissheit verbinden wird , desto gewissere Blicke werden

’n d >6 Naturgeschichte dieses Weltkörpers gegönnet werden . Auch hier
ti|)e Vortheilhafte Lage dieser Bergader Gelegenheit deren senkrechte Höhe
50< Ll*>g genau zu erforschen, indem der Schatten dieser Kettengebirge um 9 Uhr' da
»i en die Lichtgränze 48° 5' von der Linie der Hörner entfernt war, 4 und 5 Li¬
esst bis an die Lichtgränze « ß reichte , und sich zum Theil in der Dunkel-

er  Nacht verlor.

Cce Die*
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Diesemnach ergibt die Rechnung i,
1) für die grösste Höhe, welche s Linien Schatten hatte , die Höhe der Sonne ^ ^

der Bergader — i ° 48' o", am Ende des Schattens aber o° o' o", und die !
te Höhe — o , 00049 des Mondhalbmeffers

— 2604 Fuss;
2) für die geringere Höhe , welche nur 4 Linien Schatten hatte , die HöLe ,,

Sonne = l ^ 27' o", am Ende des Schattens aber ebenfalls = o° o' o", u°^
senkrechte Höhe — o , 00032 des Mondhalbmefjers

— 1700 Fuss;
' . n i(iso dass dieses Kettengebirge , welches nur unter sehr günstigen Umstände

1cPseiner wahren Gestalt erscheint , im Mittel doch noch immer so hoch
ser Harz ist. , .

Eine völlig ähnliche Bergader , oder vielmehr eine gleichfalls aus sehr P
an einander fort liegenden Bergköpfen bestehendes Kettengebirge läuft vo^ , ,,
rius  gegen Süden 27, s Linien oder ohngefähr 28 deutsche Meilen fort , un^ ' ^
da, wo es der Lichtgränze am nächsten war , um 6 Uhr desselben Abends

5 Linien langen Schatten , welcher bis an dieLichtgränze reichte . Daraus e ^
sich die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens oder auf der B^ 1
= i ° 44' 40", an dessen Ende
Mondhalbmeffers,

16
o° o o"  und die senkrechte Höhe — o , oo°4'

- 2444 Fuss.

lü

§. 308. ^
Unterrichtend war auch die Beobachtung der beyden EWenkungen 1 ü!>̂

Am 7 teu  Oct. 1787 erschienen sie bloss als kleine runde Gruben und zwar 1 l,n̂
kleiner, als m ; jetzt am 28 rte "Dec . 1789 beyde ungefähr gleich gross, von e
Linien im Durchmesser,,und als erhabene runde Cratergebirge , welche ein^ alt'

deutlichen beträchtlichen Schatten warfen . Hier zeigte es sich also ebensô ^
lieh , dass dergleichen Cratergebirge durch zufällige Ursachen nicht imm er
gross erscheinen , und in den folgenden Abtheilungen , sind diese zufällig 0

chen umständlich, erläutert . ^
Von dem Crater 1, läuft eine Bergader gegen Norden, wo sie 17, s 'ie

solchem Crater entfernt , von der Lichtgränze abgeschnitten wurde.
s -?



Aristarch und Seleucus, 387

^ eyde Craterberge hatten um 9 Uhr 30' einen 2 Linien langen Schatten , und

^Var17, s Linien , m aber nur 6 Linien von der Lichtgränze entfernt , und die

ec| mung ergibt
1) für den Craterbergm .

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 20 8 ' 45"

am Ende des Schattens aber = i ° 27' o"

lltld die senkrechte Hohe — o , 00038 Theilen,
— 2019 Fuss;

2) für den Craterberg l aber
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 20 3 </

am Ende desselben •*= 1° S8' 25"

die Höhe — o , 00048 Theilen
— 2550 Fuss.

jj ^ ach solchem gemessenen Verhältnise haben also diese Craterberge an ihrem.

^ Ungefähr 1̂ , das Becken aber nur eine gute halbe geographische Meile im

^ rc btnesser, und sind daneben beynahe so hoch, als unser Vesuv. Warum sollten

^ ni cht berechtiget seyn, sie für ähnliche Naturproducte zu halten , wenn auch
lch ihre Crater beträchtlich grösser sind?

Zwanzigster Abschnitt.
Beschreibung der Gegend von Grimald , Iievel und Cavaleriur.

0;.. §. ZQ9-

" ^ Veyte der oben gedachten beyden ältern Specialcharten enthält in der 2KVL

k kleine Mondgegend Grimald, Iievel und Cavaterius, wie ich sie am 24 ste“Oct

Ve Von 6 bis 8 Uhr , 46 bis 48 Stunden vor dem Vollmonde, mit äiomahl.

C des yfäss. Telescops beobachtet , und ebenfalls bloss nach dem Augenmaasse

ü(|j.^ cdnet habe ; bey welcher Beobachtung die Nachtseite unmittelbar an den

en Wallrändern der hier verzeichneten Flächen weglag.

scl le p* augenfälligste Gegenstand dieser Landschaft ist Grimald oder der Heveli-
aiut Maraeotis, dessen Mitte nach der Mayerischen Vermessung unter 67° Zo

Ccc 2 östü-



388 II. Ab’th . XX. Abschn . Beschreib , der Gegend
so"'östlicher Länge und c° südlicher Breite liegt Dieser ist keine Einsenkuiig’

pmcii»dern eine mit fast unzählbaren zusammengekauften Kopfgebirgen umgebene s
welche aber nicht eben,  sondern wie der Augenschein und Schatten deutlich et®
mitten von a nach b hin merklich convex erhaben ist , bey b aber bis an die ijF

chen Gebirge wieder eine allmählig abfallende Vertiefung hat , so dass der
bey

nach seiner wahren Beschaffenheit entworfene Schatten auf das Auge einen
nehmen Eindruck machte ; denn es war kein völlig dunkler Schatten, sondern auf ein

d
halber Schatten , oder wenn ich mich so ausdrücken darf, eine von b bis an dcä
gebirge immer dunkler abfallende ßarke Dämmerung, durch welche man schon die  hh! ^
fer abfallende Fläche selbst grossentlieils erkannte , als welche sich jetzt bey ^
aufgehender Sonne zu entwickeln anfing ; in der That eine ähnliche Nat 11 ^
entfernt und im Kleinen , als ich auf unserm Brocken vor und bey aufgeht
Sonne im Grossen gesehen habe.

Die ganze übrige convexe Fläche war , so wie sie unter allen Erleucht,
winkeln und selbst in der Nachtseite bloss vorn Erdenlichte erleuchtet er0 elf>
auch dasmal grau , kann aber untersten eben angezeigten Umständen mit
flüssigen Malle nach der Meinung der ältern Astronomen bedeckt seyn. Viß ^
ist Grimald eine derjenigen Mondgegenden , welche mit vielen Landschaft 0 ,
lerer Erde sehr viele Aehnlichkeit haben. Man denke sich eine mit sehr vie^1̂
terbrochenen Kopfgebirgen umgebene Waldgegend unserer Erdfläche al,S  ^
Monde gesehen, so hat man ein ähnliches Naturgemählde , welches ebenfalls
allen Erleuchtungswinkeln mehr und weniger grau ins Gesicht fallen wird- ^

Ihre sie begränzenden Kopfgebirge , welche nach Anzeige des Schattet *’ ^
c am höchsten sind, und von welchen bey e einige nur noch auf ihren
leuchtet waren , habe ich mit möglicher Genauigkeit verzeichnet , und ^
Einfchliessung ist sie nach der §. 338 vorkommenden Messung gegen 30 Lint°
beyläufig eben so viele geographische Meilen lang. ^r*ib° 'Bey d befindet sich in der grauen Fläche eine beträchtliche , craten-
tiefe Einsenkung , und es ist merkwürdig , dass unter diesem Erleuchtung5
ihr Wallgebirge südlich ganz unterbrochen ungefähr in der Geßalt eines Hufeisens

r/^

weil ich solches in der Folge bey faß unzählbaren Beobachtungen,  bloss eine einL p
liehe Beobachtung ausgenommen , immer oval und ununterbrochen gefundenb ^
hatte so wie alle übrige Gegenstände , bey welchen nicht ein Anderes auil
lieh bemerkt ist, gewöhnlich helles Licht.
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von Grimald , Hevel  uNb Cavalerius. 339

W 3M '
"'eli e^‘ ch in f,g , liegt ein niedriges , bloss aus Anhöhen bestehendes Gebirge,

L; Dey g zwey runde Einrenkungen in sich , und üherhin noch eine dritte
•‘Hoppl , 4

n an feinem östlichen Abhänge hat , welche letztere in Schatten lag.

!i‘rge ltle  ähnliche sehr kleine Einsenkung p, befindet sich am westlichen Wallge-

^ eitle  grössere in p p, welche das Besondere hat , dass sie nördlich von zwey
ftW ltnter  einem spitzigen Winkel zusammenlaufenden langen Anhöhen oder Bergadern

flogen iß.
ür(h’ch in p zeigte sich wieder eine kleine Einsenkung , und sind diese drey

X
^Ungen p, p und pp um deswillen merkwürdig , weil ich gerade an diesen

hellen am 3o 0ei1  März 1789 , als Grimald in der Nachtseite des Mondes lag

^urch das schwache aus ihn fallende Erdenlicht sichtbar war , zwey matt
S

’N,
üchtslecken beobachtet habe , deren Beobachtung §. 448 bis 45z vorge-

Hi eine ovale , ringförmig von einem Walle eingeschlossene , graue , ebeneMst
'äcX

^lols1 ^biche sich dadurch auszeichnet , dass sie von zwey Bergadern einge-
fej, Ctl  Wird , welche von dem Gebirge f,g , gegen Norden solcher Gestalt fortlau-

Stjj die westliche sich gegen m , einen länglichen nicht hohen Berg mit etwas

iie , eih und eine in n daran befindliche Einsenkung , die östliche aber bis gegen

Sj °*ne  Einsenkung p erstrecket . Westlich bey der westlichen Bergader in i be-
5L . eine kleine Einsenkung in der ebenen Fläche . Eine der Wallebene k

cl]e 6 ^ binere lieget fast dicht nördlich daran in 1, welche aber nur einen einfa-

scl̂ ^ dl hat , und dass beyde Wallebenen sowohl , als die Bergadern , mit der
*tih erwähnten Vermuthung übereinstimmen , brauche ich wohl nicht zu
x n.

*beiĴ llrch eine dritte graue Wallebene q , deren Wall so wie auch bey den Wall*
leljj 11̂ Ur>d1 heller erschien , werden die Gebirge des Grimaldi mit Hevels Wall-

>* ** verbunden , bey welcher sich westlich in nn , zwey kleine , und in x und

^ Srössere Einsenkungen befinden.

H'i
&

,ln  zwar etwas weniger

§. 312.

iger augenfälliger , auch nicht unter allen Erleuchtung;
_ . _ ‘ I I ! / "* _ G. J 1 Z-7/»t J/>/ 11 r « l « 1, /

i eî er ^ennbarer , aber eben so merkwürdiger Gegenstand ist Heues  welch
des Hevehsohen Bergs Phenne  ausmacht , und nach der Mayerisclu

Ccc 3 Ve



390 II . Abth . XX. Abschn . Gegend von Grimald , Hevel u . CaVAI
Eist

Vermessung unter 58° iz östlicher Länge und 2° io ' nördlicher Breite
5

gehört ebenfalls nicht zu den eigentlichen Einsenkungen , sondern ist ellie

ziemlich beträchtlichen Wallgebirgen eingeschlossene Fläche , welche der i*10̂
Fläche des Grimaldi sehr ähnlich , gleichfalls nicht allgemein eben ist, sort̂ 1’! iPt
woht mitten beyr eine grosse, ovale, flache, conuexe Berghöhe, auf welcher fien j
Unters ein kleines flaches , etwas längliches Bergköpfchen zeigte , als
eine kleine Anhöhe hat.

Die übrige innere Grundfläche erschien zwar graulich doch ungleich
Grimalds Grundfläche ; noch heller hingegen waren die Berghöhen r,s,t Ul1
Wallgebirge.

Das westliche Ringgebirge hatte merklichen Schatten , und das östli^ ,e
sf

ches die Lichtgränze ausmachte , und bey dem sich in e einige nur ihrem
nach erleuchtete Berghöhen zeigten, " ist so wie es mir damahls ins Gefiĉ

öf

verzeichnet.
Oestlich in uu befinden sich zwey längliche , und westlich in o und v

ebenfalls zwey Berge , von welchen v hiigelartige Ungleichheiten neben sich

Aus allen diesen kleinen Umständen siehet man also deutlich , dass ich
diesem kleinen Ländchen , welches nach der §. 34s zu ersehenden nachm 31 !(
Messung l s Lin. oder beyläufig so viel geographische Meilen im Durchweg ^
die feinsten Kleinigkeiten erkannt und gehörig untersuchet habe , und erinn es a|1
solches vorläufig deswegen , weil ich gerade in diesem Flecken, der den l̂ ahss^
dem grössten Selenographen führet , die erfle uTahre zufällige Veränderung^ ^
fläche entdecket habe,  welche den Nahmen dieses grossen Himmelsforschers vo sl 11j|f,
in rühmliches Andenken bringt, und §. 338 bis 3^4 im Zusammenhange

C ist übrigens der Cavalerius,  oder der nördliche Theil des Hevelifch e0  ^
Pherme , eine beträchtliche , nach §. 34 6.  9 bis 9, 5 Lin. im Durchmesser
de , mit einem ringförmigen Wallgebirge umgebene wahre Einsenluing » ^
unter diesem kleinen Erleuchtungswinkel grossentheils noch in Schatten ^
fast eben dieselbe Farbe als Hevel hatte.
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^ ♦ Ein und zwanzigster Abschnitt.
°̂̂ raplüscJie Bemerkungen über die kleine Mondgegend Purbach , Thebit, Reg,’iomon-

lltn ai

tanus, Werner und Blanchinus.

§. 313.

^ annoch mit wenigem zu zeigen , wie höchst sonderbar und merkwürdig die
die Mondstäche der südlichen.Hülste in ihren kleinern, noch grösstenteils

J unten Theilen ausgebildet habe , und auch in mancher andern Rücksicht,
^ lch zum Beschluss der gegenwärtigen zweyten Abtheilung in der XXVIII und

Kcn
%

s

Kupfertafel drey kleine Specialcharten vor , die so klein sie auch find,
°di viel Merkwürdiges enthalten . Denn hier in der südlichen Hälfte der uns

^trten Mondhemisphäre ist es, wo sich die Natur vorzüglich thätig bewiesen.
^ vielen Stellen Berge aus Berge und Crater auf Einsenkungen gehäutet hat,
'Vo es  schwer zu bestimmen ist, welche Gegend für unsere Forschung die

Erdigste seyn dürfte.

Öi
§• 314'

, ’le  Tab. XXVIII vorgelegte kleine Charte enthält bloss die kleine Gegend,

eich
Ricciolus mit den Nahmen Thcbit, Purbach , Regiomontanus  und Werner
net hat , und zwar so, wie ich sie am 7ten Nov. 1788 Abends von 4 Uhr 4«,'

L^ etl  8 Uhr, 1 Tag 17 bis 20 Stunden nach der i sten  Quadratur, mit dem 7füss.
C°P und der Projectionsmaschine untersuchet , vermessen und abgezeichnet

h 5bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte nur 7, 5 bis 8 Linien , im Mittel
4 ec- vorn westlichen Mondrande entfernt war , und der scheinbare Durchmesser
^8 fo

°n^es 29 Klin. 52 See. betrug , die Lichtgränze aber von Purbachs östlichem
6 4 Minuten entlegen war.

§> 3' 5-

Ofl '̂er  erste Gegenstand , welcher unsere Aufmerksamkeit verdienet , ist Thebit,

hfti

nördlichste Theil des ITeveüfchen Bergs Libanon.  Er liegt nach der Maye*

e« 11 O^^rte unterm 4ten  Grade östlicher Länge und zwischen dem 2o sten  und

sĉ de südlicher Breite , und ist eine wahre , von einem Ringgebirge einge¬
be etle’ Ullt*m*t ^ em ê^ en  7 J 4 Linien oder ohngefähr 8 deutsche Meilen im

besser grosse, tiefe Einsenkung , welche sammt ihrem Wallgebirge etwa
40 Licht



392 II. Abth . XXL Abschn . Topogr . Bemerk , über die GE siE
£JJ°

ent'

4 ° Licht hatte , und indem ihr westlicher Wall 70 Linien von der Lichtgrä 02^
lernt war , ihr östlicher aber überall Leinen wahren Schatten zeigte , doch

1, s Linien lang mit Schatten bedeckt war . 0
Ihr eingesenktes Becken erschien ohne alle Ungleichheit , und ohne d^S .

alil
irgend ein kleiner Gegenstand darin auszeichnete , völlig eben . Gleich^ 0

Mayer dasselbe mit einem hellem Centralgebirge oder Einsenkung abgebild et’^
es ist merkwürdig , dass solches nicht nur in der Grimaldischen , sondern aU  ^

gar in Hevels S. 262 befindlicher Generalcharte gleichfalls durch einen
kle"
■\P

0 e(
hellen Flecken angezeiget ist, dass hingegen Castini solches , gleich mir , nicb1 ^

genommen hat , so dass man daraus eben so, als § . 17s beym Arcbimedes , a

feinde zufällige Erscheinungen zu muthmaassen gegründete Ursache hat,

Südlich an ihrem Wallgebirge bey a befindet sich eine gewöhnliche rin5 ^
ge , höchstens 1 Linie im Durchmesser grosse Einsenkung , bey b hingegen

sich eine scheinbare , etwas eingetiefte Rille oder ein längliches Thal in der®

Fläche , dessen Richtung verlängert , in gerader Linie auf den langen
treffen würde.

^0
Nördlich bey c hat ferner eine merkwürdige , mit einem ringförmigen - p

birge umgebene , und mit diesem z Linien oder deutsche Meilen im Darc^ß

grosse , crateräbnliche Einsenkung das Ringgebirge der Haupteinfenkung
00

eingreifend zerstöhret , welche in einem Abstände von 64 Linien gleich des ^
einsenkung einen r, 5 Linien langen Schatten hatte . Schon nach dem blo^

genscheine bestätiget sie das, was ich aus der Beschaffenheit der kleinern, ves■1#0 J
tiefern , eingreifenden Einsenkungen gefolgert habe , sehr augenfällig ; noch ^

aber wird man überzeugt , wenn man über das Verhältnifs ihrer Tiefe ß eCĵ i)
tragt . Sie ist eben diejenige , welche nach der § . 68 zum Beyspiele vofg 2

umständlichen genauen Berechnung nicht weniger als
10512 Paris. Fuss

senkrecht tief , und mithin so tief unter die übrige umliegende ebene Flä^ 16

senkt , als unser Aetna hoch ist. ^

Um das Verhältnise dieser beträchtlichen Tiefe zur Tiefe der Haupteff ^ ^ s
desto genauer zu übersehen , berechnete ich letztere gleichfalls , und sanC*

den oben 'angezeigten Messung »- und übrigen § . 68 schon berechnete 11

ständen,
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^B
Ac *i> Thebit , Regiomont ., Werner und Blanchinus . Z9Z

^6 Höhe der Sonne anThebits westlichem Ringgebirge
deren Höhe in dem Puncte , worin sich der Schatten

endigte

40 20 ",

. . = 17°  I «' 20"
°nach weiter die senkrechte Tiefe — 0,00220 des Mondhalbmesfers

= 11691 Fuss.
, 0 des ist aif0 Thebit , dessen östliches Ringgebirge unter einem so beträchtli-

Hiitt̂ eu chtungswinkel keinen Schatten hatte , in demjenigen Puncte , wohin
11 das Ende des Schattens traf.

Thebits Becken hält ohngefähr 6 , das der eingreifenden Einfenkung c
uur etwa 2 deutsche Meilen im Durchmesser . Nach dem Verhältnise der

S

"fegen
'Weiser ist also ersteres nur so tief als letzteres . —

0 §' 3 l 6.
4̂ . edlich in f, g, h , befindet sich neben Thebit ein unserer Beobachtung sehr

Gegenstand , f ist nähmlich ein langer , grauer , verhältlich gezeichne-

\ :ererg ; in g dicht nördlich an diesem Berge aber zeiget sich ein von mir oft und

Mancherley Erleuchtungswinkeln beobachteter deutlicher , gleich der Fläche

%l a.r*S nilbj um grauer Absatz von etwa 2 Graden Licht , oder eigentlich eine sehr
J'!ie sehr gerade , dasmal östlich mit einem wirklichen zarten Schattenstriche verse-

\ *i[ e>̂ er ‘> welche mit Einschliessung des Berges f , der als ein  abgesonderter
^ij selben angesehen werden kann , 20 Linien oder beyläufig so viel deutsche

dabe y aber  ^ebr ^hmal gesunden wurde , und gleich einem langen

'W] °n ^ °^ re  & anz  gerade ins Gesicht fällt . Bey ihrer eigenthümlichen Länge,

°Wb
Mit Ausschliessung des Bergs f , i s bis 16 deutsche Meilen beträgt , ist sie
en  nicht über ~ deutsche Meile breit . Auch aus diesem Umstände siehet

V dass d*e Natur ihre Oeconomie aus der Mondsiiiclie anders , als auf unserer

‘''c‘i|e0̂ - eingerichtet haben müsse . Wenigstens ist mir kein nur ]  geographische

Vfetl̂ re'(:es i aber 16 Meilen lang in ganz gerader Richtung  auf ebener Fläche fort-
Vi . CS Gebirge unserer Erdsläche bekannt . Vielleicht bestehet sie aus mehrern

Vl ] oaren , einzelnen zusammengeketteten , sehr kleinen Bergen und dürfte

^ ^osissgen Herschelischen Resiector , unter einer sehr starken Vergrösse-

Wlj „1 Einern kleinen Erleuchtungswinkel , gleich der oben §. 121  beschriebenen

V°Ilen . en’ v°oi Plinius  nach dem Poffidonius  fortlaufenden Bergader einen pracht-
Aöb lick geben.

Ddd Gerade



394 H Abth . XXI. Abschn . Torogr . Bemerk , über die
iin

Gerade vor ilrrem nördlichen Ende in h liegt übrigens eine etwa % ^
Durchmesser haltende Einsenknng , und auch dieser Umstand unterstützt nacb
allgemeinen Analogie der Mondfläche die Idee, nach welcher ich mir dieI3eI83"
als das Mittel denke , wodurch Berge und Einsenkungen mit einander in
düng flnd.

yeiW

§- 3*7-
Weiter östlich neben dieser Bergader in d und e befinden sich zwey, The!■bi*

:k̂ ’
eingreifender Einsenkung sehr ähnliche , aber weniger tiefe , ringförmige p ^
welche 2^ Linien mit Einschliessung ihres Ringgebirges im Durchmesser g1'0̂ ^
funden wurden und beyde auf eine Linie breit noch halb mit Schatten bestes |,
ren . d hatte gleich den beyden Einsenkungen a und c 6°, e hingegen nur 4
les Licht.

Der Abstand des westlichen Wallgebirges der Einsenkung d betrug U u ^
bey e hingegen nur 37 Linien . Unter den übrigen oben angezeigten Uw^
ergibt also die Rechnung mit hinlänglicher Genauigkeit

1) für die Einsenkungd
die Höhe der Sonne am westlichen Walle = 130 12' 30",
deren Höhe am Ende des Schattens — 120 57' o",

und daraus weiter die senkrechte Tiefe— o , 00105- des Mondhalbmessers
— 5580 Fuss;

1 2) für die Einsenkunge aber
die Höhe der Sonne am westlichen Walle — 90 3<5X 30",
deren Höhe am Ende des Schattens — 9° 2i /ô"

und sonach die senkrechte Tiefe— o , 0007 1 des Mondhalbmessers
= 3773 Fuss . ^

Die übrigen bey diesen beyden Einsenkungen befindlichen Gegenfl# 11 yit
bey i,k,l,m und n, fünf einzelne graue Berge , von denen i westlich einen ^

von*3
Bergrücken oder Hügel neben sich hat , m aber dem Ueberbleibsel eines ^f
gen Ringgebirges nicht ganz unähnlich ist, zumal wenn man dieses halbe
birge mit Maraldi , Vitruv ( Tab. XI) und mehrern andern von mir beob aC  p

stellt11ähnlichen Gegenständen z. B. mit 3-,n, und B Tab. XVI in Vergleichung
hingegen ein kleines , nicht über 2 Secunden im Durchmesser gross erseht ^
wie gewöhnlich nicht scharf begränztes , etwas , jedoch wenig helleres
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VltL

' ich
Ach , Thebit , Regiomont . , Werner und Blanchinus.  Z9s

zwar für einen kleinen Crater hielt , dessen wahre Beschaffenheit ich aber

^ seiner Undeutlichkeit unentschieden lassen musste.

§- Z' 8-

j südlich hängt Thebit mit Purbachs  Gebirgen zusammen. Dieser grosse mit

^ ^ hstaben A bezeichnete Flecken, welcher mit Thebit und dem Regiomontanus
jj ŝevel das Gebirge Libanon  ausmacht , und dessen Mitte nach der Mayerischen
|) unter i ° 43' östlicher Länge und 230 südlicher Breite liegt , ist eine

Etliche , ebenfalls mit einem kreisförmigen Ringgebirge umgebene Landschaft,
K
^ Ile  tuit Einfchliessung dieses Gebirges von Westen nach Osten 16 Linien , von
h , en  nach Süden aber, weil sie schon unter einer etwas beträchtlichen südlichen

l̂ l ^ segt, dem Sinus nach nur etwa 14 Linien , oder so viele geographische
üu Durchmesser ausfragt , und unter diesem Erleuchtungswinkel mehr einer

e°eUe, als einer flach eingesenkten Fläche ähnlich ist.

|je lr  Ringgebirge ist beträchtlich , konnte aber so wie das den südlich darüber
Regiomontanus einschliessende, in Rücksicht seiner beträchtlichen Breite,

'seßi diesmahligen ziemlich grossen Erleuchtungswinkel seiner Höhe nach

f0 ^urtheilet werden . Sonst bestehet es aus mehrernKöpfen undSchichten und

4 sich nicht nur bey q eine dunkle von Nordwesten gegen Südosten laufende
^Ung oder Zwischenkluft in den Gebirgen , sondern auch in r etwas Aehn-

Öie übrigen darin und daran befindlichen Gegenstände find in ß  eine in.

uir at, Ptgebirge eingreifende beträchtlich grosse, mit einem besondern Ringge-

^ uUmgebene’ und einem kleinen Centralgebirge versehene , mit Einfchliessung

X
H,

V̂all es 4 bis s Linien im grössten Durchmesser haltende Einsenkung , welche
,c si Ungleich mehr Schatten als Purbachs  Hauptfläche zeigt , daher beträchtlich

H r 'fi
* ' ünd in Vergleichung mit Thebits  Schatten an dieser Stelle etwa 7000 Fuss

* der Gipfel des vorliegenden Ringgebirges, liegen dürfte . Ferner befindet
b.

hi
ey seine kleine Einsenkung, bey t ein einzelner Berg , in u eine 4, s bis s Li-

*Ui grössteti Durchmesser grosse, am innern Abhänge des Ringgebirges befind-

\Vjr̂ ' ^atlz  flache Einsenkung , durch deren sehr ovale Gestalt es wahrscheinlich

r̂ St w*e eS auĈ sibr Augenschein zu ergeben schien, wenigstens an die-
iJitif Purbachs  Fläche beträchtlich eingesenkt seyn müsse, und in v eine  kleine

^ vj nkung, Welche in die zwischen Purbach  und Thebit  liegenden Gebirge greift;

^h denn auch östlich dicht an der flachen Einsenkung u eine schichten-
e dunkle Abtheilung in dem Ringgebirge zeigte.

Ddd L In
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In Purbachs  ebener eingeschlossenen Fläche selbst hingegen befinden fi^ 1 10 ^
eine kleine Einsenkung von wenig Licht , welche ich besonders am 2o ste" N°v'.
Morgens um s Uhr sehr deutlich erkannte ; bey w abermahls ein kleines ";eI

nicht scharf begränztes Fleckchen , woraus ich mit Gewissheit nichts zu pia| ^
weiss , und welches feine ungewöhnliche Gestalt eben so gut der Kunst ua  : t
duslrie vernünftiger Mondgeschöpfe , als der besondern natürlichen Besch 3

fTenbe'

der Fläche zu verdanken haben kann ; in x , y und z drey verhältlich geZe- j]5
etwas graue Berge ; in a  aber eine wiewohl nur geringe Erhabenheit der
am Wallgebirge.

V§- 3 i 9-
Oestlich neben Purbachs Ringgebirge , dessen östlicher Rand beyläufig {S

nien von der Lichtgränze entfernt war , liegt weiter bey C eine mer ^ ^
Wallebene oder Einsenkung , welche in ihrem grössten Durchmesser von
gegen Süden gut s Linien oder deutsche Meilen lang ist , südlich spitzig a
mithin etwas irregulär gestaltet ist, und deren von einem Ringgebirge eing el  ^
sene Fläche ein etwas graues Licht hatte . Sie bestätiget dasjenige , was
dergleichen Einsenkungen und Wallebenen so mannigfaltig bemerkt habe,
denn auch hier hat gleich als am Cleomedes , bey 7 ein wahrscheinlich spä ter
standenes , nach dem Schatten beträchtlich hohes , etwas graues Gebirge das
liehe Wallgebirge zerstöhret , und südlich bey ^ und s zeigten sich zW^

Klüfte im Walle , bey deren ersterer nördlich noch eine dritte , ungewiß ^
2 Secunden grosse , dunkle , kleine Einsenkung befindlich zu seyn schien,

aber ein kleiner Berg J liegt . y ß
Uebrigens zeichnet sich noch östlich an Purbachs gebirgiger Wallflä c^e ^

ein verhältlich gezeichneter , etwas grauer Berg aus , dessen Höhe nach
hältniss seiner Entfernung von der Lichtgränze und der Länge feines Schall $
zugleich südlich etwas Eingesenktes zu verrathen schien , etwa 6 bis 7° °°
betragen dürfte.

et"

<5- 32 ° . y
Nördlich gränzt die bisher beschriebene Landschaft Purbach an den v cjjt,

tanus , welcher nach Hevel den südlichen Theil des Gebirges Libanon fltl®
und dessen Mitte nach Tob . Mayer unter o ° 33 ' östlicher Länge und 26 ° 44
eher Breite liegt
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h. ^ ll ch dieses ist ein beobachtungswürdiges Mondländchen , weiches gleich jeder
titirenk

. Ung und Wallebene gleichfalls von einem , aber an der östlichen Hälfte et-

^ulären , Ringgebirge eingeschlossen ist, und mit diesem dem Sinus nach
">°den gegen Süden ohngefähr 13- und von Westen gegen Osten etwa 17 geo-

sra Phiscil
Ins,

le Meilen im Durchmesser grofe ist.

v ^ ner  Tunern ebenen Fläche befindet sich in k eine ihrer verhältlichen Grösse

°Va| ^ ^ n̂ nach gezeichnete , nicht sonderlich tiefe , ringförmige , aber länglich

dej,e^üfenkung , bey A ein einzelner etwas heller Berg , und in %ein ähnlicher,
k . °lri *Se Male östlich eine äusserst kleine dunkle Einfenkung an sich zu haben

s(jj..^ er kvvürdiger aber sind feine Ringgebirge . p ist ein querdurch das übrige

5dg 16^ 'änzgebirge in die eingeschlossene ebene Fläche hereintretender , 5 bis
Meilen langer Berg , an dessen östlicher Seite bey v eine kleine crater-

L , le  Einfenkung liegt ; q ist ein abgetheiltes langes , und dem Schatten nach

^ Clt-̂ ch hohes Gränzgebirge , welches in | eine kleine Einfenkung hat ; ein

ita Abfindet sich bey u, und diese beyden Gebirge machen die östliche Be-
^7 - - -

aus , indem das Gebirge u schmal ablaufend bis an Purbach stufst. Das

(J lc he Ringgebirge hingegen ist regulär , welches in \J/ etwas Dunkles , wahr-

^ ,ich  Eingesenktes zeigte , und in a> eine verhältlich gezeichnete , beträchtlich

^ r‘ngförmige Einfenkung hat , bey welcher sich westlich in A eine ähnliche,
^dlich unter beyden in B noch eine dritte kleinere befindet . Nördlich ver-

V0 et es  fich mit Purbachs Ringgebirge und endiget sich beyCmit einem kleinen
^hg e.

Die

^fe
■atte;

§- Z21.

iitjjj zunächst füd - und östlich am Regiomontanus  Vorhandenen Gegenstände

c,ter h^ E  e *ne  fioträchtliche , verhältlich gezeichnete Einfenkung , welche
62 Linien von der Lichtgränze entfernt , wenigstens o, 6 Linien Scliat-

bey £ eine kleinere , wenigstens 2 Linien im grössten Durchmesser grolle

^ - ng , welche 61  Linien von der Lichtgränze entfernt , noch £ Linien breit
^ ton  lr>g , und über welcher südlich in A und 1 zwey sehr kleine Einfenkun-

\] lp0̂ lan fien sind. Die Einfenkung greift etwas in y eine grössere , irreguläre,

\Vai,e’ ln,t  Gnem hohen Bergwalle grössten theils umgebene Einfenkung oder

^ M ötle’ fî ren innere Fläche eine etwas graue Farbe , und welche überhangt
^Ifii und vielen andern oben beschriebenen , wahrscheinlich ältern Wallebe-

Ddd 3 nen,
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nen , insonderheit mit m ( §• 3 >7) viele Aelinlichkeit hat ; südlich über
bey (p  hingegen liegt ein einzelner Berg und über diesem in r eine rund uw
kleinern Gebirgen umgebene kleine Einsenkung.

ein1fiii
§. 322.

Westlich in F  gränzt an den Regiomontanus eine beträchtliche , ^
ansehnlichen Ringgebirge umgebene , mit diesem 8 bis 9 Linien im Durch’11
haltende Einsenkung , welche eben solches Licht als Purbacli und Regiom 011 {
sonst aber mit dem Copernicus die grösste Aelinlichkeit hat , indem ihr RingSe j,
eben so deutliche , grossentheils horizontal liegende Schichten als bey dic^ 111 ^
get . Nach der Ricciolischen Nomenclaturcharte ist es Zernerus,  ein Theil ^/ 1F1
velischen Anti - Libani und liegt nach der Mayerischen Messung unter 30 4i
eher Länge , und 270 sz " südlicher Breite.

Sie hat bey E am innern Abhänge des nördlichen Wallgebirges eine
erkennbare Anhöhe , dagegen aber mitten ein deßo augenfälligeres Centralgebirge
es  scheint mir sehr auffallend zu seyn, dass kein einziger der ältern Beobacht ’ ß
der Hevel, noch Grimald und Riccioli, noch selbß Cassmi, der doch  1 o sfahre ^ ^
Mondfläche mit vorzüglichen Fernrohren untersuchte und dann seine grosse Chartes0*̂
tig bewerkstelligte, dieses Centralgebirge gesehen noch verzeichnet, Tobias
gen, der doch bekanntlich nach dem Zweck seiner Messungen mit schwachem Fer■nroll,e1i

in
Casßni beobachtete, solches  70 flsahre nach der Edition der Casfinischen Charte■■ ^
kleinen Charte sehr richtig und augenfällig angezeiget hat.  Sollte nicht dieses es1in Werners Becken jetzt vorhandene augenfällige Centralgebirge , wenn
demjenigen verglichen wird , was ich über die Einsenkung Cassini, den We
Helicon und über so manchen andern neu scheinenden Gegenstand der
bemerkt habe , erst nach Cassini’s Zeit neu entstanden seyn? Das was die^
bis zur Evidenz wahrscheinlich macht , ist der merkwürdige Umstand r) das* ^
in den sämmtlichen dreyen an einander liegenden Flecken Purbacli , Reg 10

m0'

uns und Walter , die darin befindlichen Centralgebirge nur allzu äugenJ
/

insonderheit an der Stelle meines Bergs A mitten im Regiomontanus einenf1̂ 0
sen aus drey Köpfen  bestehenden Berg, dagegen aber die augenfällige betrat ^
Einsenkung k,  die Uberhin ein neues Ansehen hat und vielleicht gleichsah ^
folgenden Zeit erst entstanden seyn kann , nicht mit verzeichnet hat.
gleiche aber mein A mit Werners Centralgebirge . Sahe Cassini das eine; soll”1

aUch da
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er auchj
aas andere sehen , rcM-r sichtbar,  und nicht etwa zufälligen Bedeckungen

61 lotsen war.

j5 aber Cassini , dessen Sorgfalt im Beobachten ohnehin der Welt rühmlich

sH^ elCannt ist ’ nicht etwa aus Mangel mehrerer Beobachtungen oder Unacht-
f0| eit solches augenfällige Centralgebirge übersehen haben könne , erhellet 2) aus

^ er merkwürdigen Casiinisohen Beobachtung . v

[e|lr b^ lt: vorn Regiomontanus erstreckt sich südöstlich gegen den Tycho .hin eine

gt sichtliche ,hier nicht mit abgebildete , mit mancherley Naturgegenständen aus*

\ .^Landschaft , welche im Durchmesser ohngefähr zweymahl so gross , als der

Ca  daran liegende Regiomontanus ist , und von diesem und den Flecken Wal-

jj ' ^ r°ntius und Gauricus begränzt wird , in der Ricciolischm Nomenclatur aber

^ ^ 'üchtlichen Gröjse ungeachtet keinen Nahmen erhalten hat.  An dieser Stelle ent*

V 6 anfänglich und zwar den 2i sten Oct . 1671 , wie er sich ausdrückt,

iî ^ r(: einer weissüchen Wolke , von welcher noch den 2^ stea Oct . einige Spuren
Waren. Am i2 tC11 Nov . , mithin unter einem andern Erleuchtungswinkel als

Vj^ |ften and 2 ^ ' Oct . , erschien diese Wolke in der Folge an eben derselben Stelle
sfr er’ Und erst am i8 ,cn Oct . 1673 , also zwey fahre nachher, entdeckte er an die*

ede einen neuen grasen Flecken, der jetzt sehr augenfällig iß *.

iĵ ^ he ich gleich unter Vergleichung dieser Cassinischen Beobachtungen mit

Taigen nicht dafür , dass daraus eine wahre Veränderung und neue Ausbil-

^ dieses beträchtlichen Flächenstriches mit hinlänglicher Wahrscheinlichkeit
V

v Werden könne , so scheinen doch zufällige Erscheinungen  und Täuschun*
^bey

on
y mit im Spiele gewesen zu seyn , welche diesem FJächentheile ein neues

gaben , und es folgt weiter daraus , dass Cassmi diesen Theil der Mond-

VU’rn’lRßens zwey fahre lang  unter mancherley Erleuchtungswinkeln beobach-

oss vor Augen hatte . War aber das , so hatte er auch den nur eine gute

^ Westlich davon entfernten [Ferner immer  zugleich mit im Gesicht , und es
wäre

Dg Mlt
leh l,|

man diese merkwürdigen Cassinischen Beobachtungen selbst beurtheilen könne , füge

üer die dahin gehörigen Bemerkungen aus der bey der neuen Auslage der Cassinischen

bäite mit edirten Note wörtlich bey:

be 21 Oct myi M , Cnslini apper $ut proche de Gauricus,  petite tache IituLe nu dessous

^Tycho , une espece de nuige blanchdtre ct le 2 -; Oct . il en restoit encor quelques ve-
Le 12 Nov . (uivrmt le Meine nuage reparut au IM me endroit.

j *8 Oct . 1673. Nouveile gi nn le Tache qui l'elLve er.rre Pitatus et Valtherus pröcisement

endroit , oü en 1671 011 avoir remarque le nuage blanchdtre.
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so

Wäre unbegreiflich , wie ihm die Centralgebirge im Purbach und Regiomonta flÛ
sehr hätten auffallen , dagegen aber Werners beträchtliches Centralgebir£e 1
ganz unsichtbar bleiben können , wenn es wirklich vorhanden , oder damals 0
genfäüig, als jetzt , gewesen wäre . Wenigstens müssen auch hier zufällige
feinde Bedeckungen mit im Spiele gewesen seyn.

cli‘

§° 323.

- 16°

Da übrigens die lab . XXVIII mit verzeichneten beyden Einscnkungen ^

ohngefähr halb in Schatten lagen , an dem östlichen Walle aber überall ke,n̂
Schatten hatten ; so ergibt die Rechnung nach den oben angezeigten
deren senkrechte Tiefe hinlänglich genau . Ich finde nähmlich

1) für die Einsenkung E,
die Höhe der Sonne am westlichen Rande
deren Höhe am Ende des Schattens

und die senkrechte Tiefe — o, 00080
= 4251 Fuss;

2) für die Einsenkung aber
die Höhe der Sonne am westlichen Rande
deren Höhe am Ende des Schattens

und die senkrechte Tiefe — o, 00097
— 5154 Fuss.

4 40
tt

s

48 ' 41 ",
M° 36' h"

§- 324.
beM en

Tab. XXIX Fig . 2 ist nun anderweit Thebit sammt der Östlich dabey v*1"“ ^
Gegend solcher Gestalt vermessen abgebildet , wie diese Gegend unter e*slCl11  gci*

kleinen Erleuchtungswinkel am 2$ste11 Nov . 1789 Abends 6 Uhr , 26 Stunde^^
der ersten Quadratur, mit löimahliger Vergrösserung ins Gesicht fiel ; bey ^ ^
Beobachtung der Bergstrich « £ /3  in der Lichtgränze lag , diese aber u ° 6 von

o . - - -

Linie der Hörner entfernt war , der scheinbare Mondhalbmesser 14 Min- 4^,^
austrug, und Alhazen ohngefähr 42 See . vorn westlichen Mondrande, der
Rand des Plato aber 2 Min. vorn nördlichen Mondrande entlegen war.

§- 32 s.
in£ fg'

■efl

Thebit erschien jetzt ohngefähr halb , dessen eingreifender Crater c h11" ^
ganz mit Schatten bedecket . Thebits sehr genau abgebildeter Schatten ^ ^
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gleich
^Veii
„ U9S  östliche Wallgebirge keinen beträchtlichen , mefsbaren Schatten hatte,
j(j ^ nach der allgemein bestätiget gefundenen Analogie nicht wahrscheinlich

Thebit , Regiomont . , Werner und Blanchinus . 401

und zeigte deutlich , wie ungleich tief dieses craterähnliche Becken ist,

Q:' die augenfällige Ungleichheit des im Becken liegenden Schattens ihren
ch,
rN

ln  der Ungleichheit der viel weiter von der Lichtgränze entfernten westli-

dje|. ^'nSgebirge allein hatte . Dieses gab mir Gelegenheit die beiläufige Tiefe
s Dockens anderweit zu messen und das Resultat mit obiger Brechnung vorn
°v< *788  zu vergleichen . Ich fand

den Abstand des westlichen Anfangs des Schattens von
der Lichtgränze = 30 Linien,

den längßen  Schatten im Mittel — 3. i Linien,
die Höhe der Sonne am westlichen Wallgebirge — 70 46 ' o",
deren Höhe am Ende des Schattens — 6° fS*o",

daraus die senkrechte Tiefe desjenigen Puncts , in welchem das Ende des Schattens
aS, zz  o , 00181 des Mondhalbmeffers

= 9618 Fuss.
^ach

1 'W

der ersten Berechnung betrug die Tiefe eines merklich weßlichern Theils  des
11691 Fuss , und die Differenz ist etwa | der Tiefe . Bedenkt man , dass

'i>y^ r er sten Berechnung ein sehr kurzer Schatten von 1, s Lin. gemessen wurde,
fcl]̂ ßm sehr geringer Melfungsfehler von

Linie einen beträchtlichen Unter-

r̂tig ê ên  muss ; so ist dieser Unterschied noch immer sehr leidlich und recht-
?r(|^ ^ ai>er mals die hinlängliche Genauigkeit meiner Methode ; denn wird bey der
^er ere chnung die Schattenlänge statt 1, s nur r, 2 Linien in Rechnung gebracht;
S Rechnung ioi ?o und der Unterschied ist nur Try- Ueberhin ist es aber

^ r Augenfälligen ungleichen Tiefe dieses Beckens auch möglich , dass der
S i ' 111 Welchen bey der ersten Messung das Ende des Schattens traf , wirklich

* êfer hegt.

D, §. 326.

'JecflQ
^ und fein liingfler  Schatten bey i betrug 27, s Linien von der Lichtgrän-

as  Gebirge ik , welches den Purbach begränzt , erschien jetzt in prachtvoller

'eitr(
^ernti völlig z Linien.

arai* folgt
Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 70 7 ^
Höhe der Sonne an dessen Ende zu 6° 20 50

Eee und
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und die grösste senkrechte Höhe dieses Gebirges zu  o , 00188 des Mondhalbmeft1s

- 9990 Fuss ; ,£ll
von welcher beträchtlichen Höhe man nach Tab. XXVIII unter einem uv§ '•

grossem Erleuchtungswinkel nichts merken konnte.

§ ' 327 * ^ c\]e

Nördlich an Thebit schliesst das Gebirge Im, welches sich gegen 22 dßU  ^
Meilen östlich erstreckt , und zum Theil über 4 Meilen breit ist. Tab. XX»

solches nicht mit abgebildet , weil ich es schon ein Jahr vorher , am 19 ®Ct°
1787, als ich die Gegend vorn Ptolemäus , Alphonsus und Arzachel aufnahm' ,
reits mit abgezeichnet hatte . Jetzt betrug fein grösster Schatten bey m hn
2,1 Linien , in einem Abstände von 10 Linien , und die Rechnung ergibt
Erleuchtungswinkel

am Anfange des Schattens 2° 30' 22'",
am Ende desselben 2° 3' 43"

und daraus die senkrechte Hohe zu  o , 00039 des Mondhalbmejsert
= 2072 Fuss,

an welcher Stelle übrigens bey n ein kleiner Crater befindlich ist.

§ > 328.

Die beachtungswürdigsten Gegenstände dieser kleinen Mondgegend hn
die bekannte gerade Bergader f,g,h , und der Crater d. Jetzt zeigte es \>
lieh , dass erstere mit der kleinen Einsenkung a , durch eine Reihe von sßß̂ ^ ^
nach ihrer Lage , Grösse und Gestalt abgezeichneten kleinen Bergen gleicht

n Q l#

sammengekettet ist, welche 6 Berge nach Tab. XXVIII am 7ten  Nov . i7°  jj Cli
einem grossem Erleuchtungswinkel nicht sichtbar waren , bey deren S te  j ef

vielmehr scheinbar  eine eingetiefte Rille zeigte. Jetzt erschien der zur & ^0

gh gehörige längliche Berg f in augenfälliger Projection , und warf is ^e'
der Lichtgränze entfernt , einen im Mittel 1, is Linien langen Schatten ; auS 1$ $an a 1,- «0Messung die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 30 js 5^
Ende zu 3(
halbmessers

3ö/ s 'j und die senkrechte Höhe dieses Bergs zu  o , 0003 s

I806 Fuss

des

p>efolget.
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^ Die gerade Bergader selbst siel jetzt sehr deutlich, und merklich erhaben von

t̂ nlich grauer Farbe ins Gesicht -, meiner Vermuthung ungeachtet liessen sich aber

II);
erâ keine bergartigen Köpfe oder Abtheilungen in derselben unterscheiden,

schatten betrug da, wo er bey der Messung 10 Linien von der Lichtgränze

emt war , höchstens o, 4 Linien , und die Rechnung gibt

für den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens z= 20 3 s' 22"

für den Erleuchtungswinkel an dessen Ende — 2° 30' 10"

llri d/ «y L{ie senkrechte Höhe  mit hinlänglicher Genauigkeit nur  o , 00008 des Mond-

Halbmessers
t — 425 Fuss als die höchste Höhe;

auch dieser merkwürdige Gegenstand einen auffallenden Beweis enthält,

, '^eitmanes bey Messung der Mondgebirge von den höchsten bis zu den nie-

Sften Höhen treiben, und dass man den Schatten von Berghöhen , welche kaum

Fuss hoch sind, besonders dann, wann die Lichtgränze nur etliche wenige Li-

, etl  davon entfernt ist, deutlich sehen, und wo nicht wirklich messen, doch gewiss

‘ln glich genau schätzen kann.

drj

§ - 32 9 -

 ̂Dinen vorzüglich angenehmen Anblick gab aber das craterartige Ringgebirge

bj^Een Becken jetzt ganz mit Schatten bedeckt war , und welches östlich einen
>, r Gütlichen messbaren Schatten warf , der nach der verschiedenen Höhe der
uft]'

ic hen Ringgebirge zwey verschiedene Kegel bildete ; deren grösster im Mit¬
tel

5 Linien lang gemessen wurde und bis an die Lichtgränze reichte,

d LTach dieser Messung ergibt die Rechnung die Höhe der Sonne am Anfange
f Schattens — i ° 34' oderen  Höhe am Ende desselben — o° o' o" und die

rec Hte Höhe dieses Ringgebirges— 0 , 00037 des Mondhalbmeß'ers
— 19 66  Fuss.

^ Lo hoch ist also dieses Cratergebirge , welches 2, s Linien im Durchmesser gross

t0 llen» und dessen Gratet nach obiger Messung ( §. 317 ) bis zu einer senkrech-

le fe von ^580 Fuss unterhalb der allgemeinen Grund stäche , mithin vorn Gip-

dê eS Glichen Wallgebirgs 7546 Fuss tief eingesenkt ist; und §. 492 bis 499 fin-

O * die Gründe , welche mich bewogen haben , bey diesen Untersuchungen
^stündlich und sorgfältig zu verfahren , in ihrem ganzen Zusammenhange.

Eee 2 §. 330.
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§- 330 .
Das was aber noch hier die besondere Aufmerksamkeit des Naturfbn cl

verdient , ist

0 dass  st/r dasmal mit dem erfien Blick einen deutlichen, augensÜ1̂̂ ^
aber kleinen, etwa  2 bis  2 , s Secunden im Durchmejser auskragenden ringförmig en  j

terberg fand , welcher ßidlich bey d das Hauptringgebirgeeingreifend zerßohret, ^
von welchen ich nach Tab. XXVIII ein ffahr vorher, am  7 teu Nov.  178 ? » tfIt*
derselben Vtrgrösserung des pfiffigen Tetefcops Überall nichts wahrgenommen 11
Gleichwohl war dieser kleine Crater sowohl bey dieser Beobachtung , als aU
in der Folge am 2$Bcu  Dec. 1789 Abends 4 Uhr 4?', gleichfalls 26 Stunden na

dem ersten Mondviertel , aber unter einem etwas grossem Erleuchtung^ 11'11̂
so augenfällig , dass ihn der Kupferstecher Herr Tischbein, welcher die Gl' al
zu diesen Fragmenten gestochen und der überall nichts davon wusste, an l® tz
Abend ebenfalls von selbst entdeckte.

2) Fielen jetzt in e und p zwey Berghügel ins Gesicht, wovon ich am 7

1788 gleichfalls nichts gesehen hatte . ^
3) Waren jetzt bey b in ungefähr eben derselben Lage und Richtung , wo ich ^

» Tab. XXVIII nur eine scheinbare Rille gesehen hatte , nicht weniger als ^
verschiedene , deutliche , von einander abgesonderte Berghügel augenfällig

Ich sahe also dieses Mahl , des zunächst an der Lichtgränze sich zeig® 11j
matt abfallenden Lichts ungeachtet , wirklich mehr als am  7 «" Nov.  1788'

dennoch konnte ich ^
4) bey h dicht am nördlichen Ende der Bergader g , von dem am  7 ,en Nov.  1788 ^

Tab. XXV 111  daselbß wahrgenommenen kleinen Crater, alles Suchens ung ea£
überall nicht die geringße Spur wieder finden;  vielmehr entdeckte ich dageße

einer ganz andern Lage und Richtung die kleine Einsenkung n. ^
Erst dann, wann man die in den beyden folgenden Abtheilungen vorge^ ^

merkwürdigen Beobachtungen in ihrem ganzen Zusammenhange wird übs^ ^
haben , wird eine richtige Beurtheilung dieser wahrgenommenen Verändes u11^^

' möglich seyn. Dass an diesen Stellen die Mondstäche selbst in dem Verlaus® ^
Jahres umgebildet seyn sollte, dafür sind hier keine hinreichend entlehn ^
Beobachtungen vorhanden ; dass aber die Ursache dieser Veränderung® 11 ß
bloss in der verschiedenen Reflexion des Lichts gefuchet werden könne ; und

d»
Wenigstens wahre zufällige abwechselnde Bedeckungen und Wiederausheiterungen ^

/
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Spiele gewesen seyn müssen, ist: um so mehr augenfällig und gewiss, weil

^ cn nachher am 2t ste“ Dec. 1789 Abends um s Uhr, ebenfalls  26 Stunden nach

, lste“ Mondviertel, mithin zu eben derselben Wechselzeit, zwar alle Gegenstände

■ f°, als 4 Wochen vorher, ins Gesicht fielen , ich aber nun von neuem an dem
14 Tl,,

♦'Voch

e,
fat 0;
H
%

le bit greifenden Crater c, nordöstlich bey y einen sehr deutlichen , kleinen

en* etwas halbrund ablausenden Berg fand , der einem kleinen Ring - oder

rgebirge glich , weichen auch Herr Tischbein eben so wahrnahm , und der in

'eitern Folge der Beobachtungen auch wirklich als ein kleiner Crater erschien,

^ich aber weder 4 Wochen vorher , zu gleicher IFechselzeit, noch am 7ten

! / I788, 41 bis 44 Stunden nach der ersten Quadratur , noch am \ <) Kn Oct.* *1 ~ "

J  Abends um 6 Uhr , 9 Stunden nach derselben, die geringste Spur gefunden

ungeachtet ich doch bey diesen dreymahligen Beobachtungen diese Stelle

Alahl topographisch abzeichnete und mithin sorgfältig beobachtete . Eben

^ ich in der Folge am 22 stcn Febr . 1790 Abends 10 Uhr , 15 St . nach der istetl

atur , in der Gegend bey und ? zwey kleine , gewiss keine Secunde im

^tnesser grosse, kaum erkennbare Einsenkungen , und ausserdem noch eine drit-

licl;
%

, ^ eben so kleine , von denen ich beyden vorigen Beobachtungen ebenfalls

ts Wahrgenommen hatte , die ich abei

'v°Hte, nicht weiter erkennen konnte,
lts Wahrgenommen hatte , die ich aber sämmtlich , als ich sie genau verzeich-

§. 33 r.

( ^ie Fig. 1 Tab. XXIX vorgelegte kleine topographische Charte enthält nun

lfer den Werner  unter einem kleinern Erleuchtungswinkel , zugleich aber auch

j to pographifchen Merkwürdigkeiten der nördlich daran gränzenden kleinen

»1|

V
%

^Aliaft Blanchinus, und zeiget deutlich , dass der von mir für meine Charten

!1°in angenommene Maafsstab so klein gewählet sey, als es den Umständen

qer
^1).

Möglich war. Sie enthält den Abriss dieses kleinen , kaum den 400 sten Theil

sichtbaren Mondstäche ausmachenden Mondländchens , wie ich es am 4te"
\\ x

(ef^ 1789 Abends von 5 bis nach 8 Uhr , gerade zur Zeit der isten Quadratur un-

Qr?jerûnahligen Vergrösserung des 7s. Reslectors , als das Thermometer 16s
Jr5(i

''Dr

Unterm Reaumurifchen Gefrierpuncte stand, beobachtet , vermessen und auf*

^ttien habe ; bey welcher beschwerlichen Beobachtung Alhazens Mittelpunct

^dchstens t , der nördliche Rand des Aristoteles aber 30 Linien vorn Mondrande

tr,1t war , und der scheinbare Monddurchmesser 30 Min. 18 See. betrug.

Eee 3 § - 332 .
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Unter diesem Erleuchtungswinkel hatte Werner,  indem der innere We,estli cI,e

re l'1'

Rand wenigstens z >Linien von der Lichtgrunze entfernt war , etwa h 3
reinen Schatten und fein Centralgebirge war abermahls sehr deutlich sichtbar

Nördlich an ihn gränzt in A und B der Blanclnnns,  welcher nach der MaJ
sehen Charte beyläufig unter dem 2ten  Grade westlicher Länge und 23 stcn
südlicher Breite liegt. A ist eine von kleinen Gebirgen , nörd - und üstl>ĉ
auch zugleich von mehrern Cratern eingeschlossene ebene Fläche , von 3a°
und 7s Linien oder gegen 8 geographische Meilen im Durchmesser gross» v'

ich nicht den geringsten Gegenstand entdecken konnte . Weil ihre Begrü^ ^
nur aus kleinen einzelnen Bergen bestehet , so zeigte sich auch nur nord"r̂
bey a weniger , kaum merklicher Schatten , und im Allgemeinen ist dieser F&c

theil vielen ebenen Landscliaften unserer Erde sehr ähnlich. ^
b,c,d,e,f,g , und i sind sieben verschiedene , sämmtlich nach ihren

dien Grössen gezeichnete craterähnliche , ringförmige Einsenkungen, von ^
e 2,5 Linien im grössten Durchmesser hielt und nicht ganz mit Schatten
war , f und g hingegen 2 Linien gross, noch ganz in Schatten lagen.
so schien auch östlich an dem länglichen Berge k, in h eine Einsenkung
den zu seyn , ob es gleich ungewiss blieb, indem diese Stelle auch Schatte
Bergs k seyn konnte. . c

Im Allgemeinen hat diese Wallebene in Ansehung ihrer niedrigen Wa^=
einige Aehnlichkeit mit Newton §. 2sZ Tab. XXI, nur mit dem Unterschied^,
da, wo bey Newton sich gewöhnliche Berge in der Wallader linden , hier ^
Craterberge das flache Ringgebirge zerstöhret zu haben scheinen.

des

§ • 333 - * * 0?
Noch merkwürdiger und instructiver scheint mir aber die westlich dara st  ,

sende Berggegend B zu seyn. Man braucht sie nur mit einigem forschende0
zu betrachten , so siehet man bald , dass auch hier die Natur ringförmig ge'
habe , und dass die von vielen über einander gehäuften Kopfgebirgen eingo^ 1 , ^
ne, noch jetzt etwas eingesenkt scheinende Fläche 1, wohl gleichfalls weiter
als ein vormahls eingetieft gewesenes Becken seyn dürfte . Auch hier (ch eint
Natur so wie an den meisten Stellen der Mondfläche gewirkt zu haben.

ftt
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P hat eine in den Kopfgebirgen befindliche, längliche , etwa zwey geo-

Puscl le IVIeilcn große und ziemlich stäche Einsenkung die Gebirge zerrüttet ; in

f ^ late'ne kleinere , tiefe , craterähnliche Einsenkung in das Ringgebirge gegrif-

jj ’ üey Welcher sich nordwestlich noch eine ähnliche befindet , und in q und r

si°ch zwey verhältlich gezeichnete , tiefe , ganz in Schatten liegende Crater

lf| nden, von denen der in r feine längliche Gestalt und Richtung von Nordosten

Süd werten hat . Will man , so kann man steh unter der Einsenkung r ein

ê!jtralgebirge denken , dessen Schlund steh geöffnet hat ; denn alle ringförmige

^feokungen haben , wie mich fast unzählige Beobachtungen und Messungen mit

j. Vifsten nur immer denkbaren Gewissheit gelehret haben , wahre aufgewor-
,fiUe

rin gförmige Gebirge um sich, und sind also eigentlich Cratergebirge.

V
§- 334 -

^nalysirt man diese kleine Mondgegend weiter , so findet man fast immer

Merkwürdigkeiten.

^ Nördlich gränzen an denBlancbinus die beyden beträchtlichen Flecken C und

v ^ eyde sind von Riccioli mit keinem Nahmen beehret worden . Gleichwohl

• le nen sie ihn in Rücksicht so mancher Merkwürdigkeit vor vielen andern , und
^ h iabe sie durch den Nahmen de la Caille  ausgezeichnet . Der Flecken C, wel-

^ °hlich an den hier bloss nachrichtiich wieder angelegten Purbach gränzt , und

Mayerischen Charte unterm istc" Grade westlicher Länge und 2i sten südli-

ij breite liegt , ist eine wahre , mit einem beträchtlichen ringförmigen Gebirge

<ĵ ê ene Einsenkung , welche mit dessen Einschlie'ssung gegen 10 Linien oder

Meilen im Durchmesser gross ist, gleich dem Blanchinus 3t 0 Licht in der

[^ eMnkten ebenen Fläche hatte , und indem ihr westlicher Rand ohngefähr 29

Von der ungleichen , im Mittel geschätzten Lichtgränze entfernt war, noch
«er

eir>e Linie breit mit Schatten bedeckt war.

“er.Mülrer eingesenkten ebenen Flüche fand ich ausser bey t, wo ein einzelner Wall*

selbige etwas hereintritt , sonst überall keinen Gegenstand ; in dem Ringge-

^'ngeg en sind die drey verbal dich gezeichneten Einfenkungen u,v und w be-

l̂ l ^ L von welchen u und v ziemlich stach, w aber , die sich auch durch ein
Cles Licht auszeichnete , merklich tiefer ist.

My^ öl'dlich bey der Einsenkung v liegt in x ein sehr kleiner einzelner Bergkopf,
länglicher Bergrücken , bey z eine verhUltnissmässig gezeichnete , dasmal

ganz
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kleine-
dun'

cli*

ganz in Schatten liegende Einsenkung , bey « eine irregulär eingetiefte
nicht runde , und mit keinem Walle versehene Fläche oder Thal , so keinen
kein , sondern nur etwas grauen Schatten hatte und vielen Thälern unserer Ert
ehe ähnlich ist , bey y eine gewöhnliche , ringförmige , gegen z Linien im Dllf

melier grosse , aber ziemlich flache Einsenkung , und bey ß eine zwischen ?
länglichen Wallbergen befindliche , von der gewöhnlichen Art der Einsenk 01̂
etwas abweichende Fläche , deren Wallgebirge .nördlich etwas getrennt lind» j
welchen sie ohngefähr drey deutsche Meilen im Durchmesser gross ist und da
ganz in Schatten lag.

Merkwürdig sind. die beyden Einsenkungen § und i.  Die grössere A, welche

lieh flach ist, hält mit Einschliessnng ihres Ringgebirges etwa die klein^
aber, neben welcher sich östlich in k noch eine andere sehr kleine befindet)

ohngefähr i Linie im Durchmesser. Je länger man bey guter Witterung die
nern Theile der Mondfläche verfolgt , desto mehr nimmt man wahr. Bey 311'1 ,

ijjw
tender Forschung erkannte ich , dass in jede dieser beyden Einsenkungen»

zwar in A südlich, in t aber nördlich wieder eine sehr kleine runde Einsenkung  ei 11̂ ^
die den Ring der grossem getrennt hat. Die welche in i eingreift, ist unter^ ef

stimmung äusserst klein  und eben deswegen etwas undeutlich , aber dennoch gevV ^
Nach meiner Schätzung dürste sie keine See. betragen, und ist bis jetzt der feinste Gegtnß st ^
den ich auf der Mondfläche entdeckt habe.  Analog wirkt also die Natur auf der ^
fläche im Kleinen , wie im Grossen. Hier hat im Kleinen ein ringförmiger
dessen ganzer  Durchmesser mit Einschliessnng des Ringes nicht einmal 1000 To1

beträgt , und dessen eigentliches Becken also nicht über 300 Toisen im Durchmesstr
ef°l!

seyn dürste , das Ringgebirge eines andern , 1 deutsche Meile im Durchmesser &
sen gerade eben so zerstöhret , als es z. B . bey dem Cleomedes , einer 17 deU

so*'
tsci ,e
liäf'

Meilen im Durchmesser grossen Einsenkung , eine andere von j -i Meilen geth3°
(S . §- 9s bis 97 . )

§- ZZs. jsst
Augenfälliger hingegen sind die Merkwürdigkeiten des Flächentheils D-  j

dem ersten Blick siehet man aus der kreisförmigen Gestalt des Ringgebh'£eS

dem Schatten , dass dieser westliche Theil des de la Caille eine wahre Einsenk 11̂
Zugleich zeigen sich aber auch deutliche Beweise von fünf verschiedenen gr° ^
und kleinern Einsenkungen , welche die Ringgebirge sowohl dieser, als der ^
chen grossem Einsenkung C,  und selbst einen Theil vorn Blanchinus zerstöbt l>eN-
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' Und augenscheinlich genug nicht zu  gleicher Zeit , sondern ' nach einander

banden seyn müssen.
D*s grösste und tiefste dieser eingreifenden Cratergebirge ist >) , welches so

^ einen Theil vorn Blanchinus als vorn de la Caille zerstöhret hat . Es hält
’i Unien oder beyläufig deutsche Meilen im Durchmesser und sein Becken hatte,

0̂t}1 dessen westlicher Rand Z2, s Linien von  der mittlern Lichtgränze entfernt

Wenigstens 1,2t  Linien Schatten . Da die Beobachtung gerade zur Zeit der

Wohl

var.
«tst,
^ en  Quadratur geschahe , der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner
jjj, °° 2i ', der Mondhalbmesser aber if ' 9"  aus trug , und der Schatten bis in die

itto des Beckens reichte ; so ergibt die Rechnung mit hinlänglicher Genauigkeit,
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 8° 20"

den Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens = 7p 54 ' i ; '

es  folgt daraus die senkrechte Tiefe  dieser Einsenkung
2= o, 00079 des Jlfondhalbmejsers

^ = 4198 Fuss,
3s sie also die höchste Höhe unsers Riefengebirges in sich fassen könnte.

feV̂ ll^er  ^ irer  Hbfe aber wird bemerket , dass südlich ein Bergtheil ihres Ring-
j|( lr §es in das Becken merklich her ein tritt , und dass wieder ein kleiner Theil

fcj^ Nördlichen Ringgebirges durch die kleine Einsenkung e zerstöhret zu seyn
|v'e'tleL welche , weil sie ganz in Schatten lag , nach dem Verhältnise ihres

^ chftiessers ungleich tiefer ist , und das , was ich über dergleichen eingreifende
er  oft erinnert habe , vollkommen bestätiget.
^ach hingegen sind die beyden bey £ befindlichen , gleichfalls eingreifenden

ähnlichen Becken , bey denen sich in n noch ein drittes sehr kleines befindet;

Ho merkwürdiger wird unter diesem Umstände die augenfällig beträchtliche

L, «es nördlichen Craterberges <f, weil derselbe unter einem so beträchtlichen

übe
eilc htungswinkel dennoch einen sehr kenntlichen Schatten hatte und dem siid-

°er  dem Archimedes belegenen Craterberge ß  Tab . XVI sehr ähnlich ist.

§- ZZ6-

dj Hon alles das sind sehr beobachtungswürdige Gegenstände und doch macht

soij. 0,1  Ringgebirge eingeschlossene Fläche selbst wegen ihrer ausnahmlichen

Sr en Besclla ^nh cit auf unsere Aufmerksamkeit vorzüglichen Anspruch . Sehr
lch ergab der Augenschein , dass hier statt eines Centralgebirges ein hoher

Fff ohn.

I
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ohngefähr 4 geographische Meilen langer Bergdamm mitten durch die Fh‘ĉ e

het , welcher das Ringgebirge dieser eingeschlossenen Fläche mit der Einte 11̂ ^
C zusammenkettet , auch dass das südwestliche Ringgebirge nachdem Vel
iss feines Schattens und Abstandes ungewöhnlich hoch seyn muss. Und dass ^m

alles wirklich so und nicht anders beschaffen, und keine Täuschung war, td'
am 5tcn  April 1789 Ab. 8 Uhr , 2 Tage 11 Stunden nach dem ersten Mondvie^
denn jetzt bestätigte es sich unter einem beträchtlichen Erleuchtungswinkel ’ ^
die mitten beobachtete helle Berglinie wirklich ein hohes durchgehendes 1
das Thal in zwey Theile theilendes Gebirge war , auch dass das nördliche ^ ^
birge bey i\  ziemlich flach, desto höher aber das südliche in der Gegend i
welches letztere zwar unter solchem grossen Erleuchtungswinkel überall l?ßl
schwarzdunkeln , wohl aber etwas leichten graulichen Schatten hatte,

der ungewöhnlichen Höhe dieses Ringgebirges die Projection gab. ^
N^cli der Beobachtung vorn 4^« Jänner betrug die grösste , senkrecht sü

Linie der Hörner gerichtete Schattenlänge des durchgehenden hellen Berĝ ^
indem dieser gerade zur Zeit der ersten Quadratur 34 Linien von der mittlern s1
gränze entfernt war , wenigstens 1,4 Linien , der Schatten des südlichen Plf1̂
birges aber in gleicher Entfernung wenigstens 3,2 Linien. Daraus ergibt dte^C
nung unter den übrigen oben angezeigten Beobachtungsumständen

1) für den Bergdamm
, Hden Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens zu 8^ 36

den Erleuchtungswinkel am Ende desselben zu 8° *4 H
und dann weiter die senkrechte Höhe — 0,00091 des Mondhalbmessers

— 4783 Fuss;
2) für das südliche Ringgebirge  aber

den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — 8° 36'
den Erleuchtungswinkel an dessen Ende — 70 47' 20 _ ^

und daraus weiter die senkrechte Höhe  dieses Gebirges von dem Puncte,
Ende des Schattens traf , = o, 0020t des Mondhalbmessers

- 10894 Fuss. ic l,d
Hier finden wir also statt so vieler in den eingesenkten Becken best0 ^

Centralgebirge, einen mitten durch das ganze Becken über 4 deutsche
sich herstreckenden. von der Allmacht geschaffenen Bergdamm , der bey |r
von etwa einer halben deutschen Meile, nach einer hinlänglich genauen d
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Qj ^ aftin seiner ganzen Strecke so hoch , als der höchste Gipfel unsers Riesenge-
u . Sl *U und ein Ringgebirge , dessen senkrechte Flöhe fast eine halbe deutsche

tyej oetrügt , das höchste Ringgebirge , so ich bis jetzt gefunden habe , und an
Ĉ es  selbst der höchste Gipfel von des Plato Ringgebirge nicht reicht . Kurz

Hin
All ^ir nur unsern forschenden Blick wenden , da finden wir neuen Stoss die

llac*lt  des Unendlichen zu bewundern , zugleich aber auch neue Ueberzeu-

ilj 0958 wir nach langen Jahren noch lange nicht die ganze Mondfläche allen
5C| 11 feinern Theilen nach so durchforschet haben werden , als es für unsere Ge-

S‘ Und Denkkraft möglich ist.

Ffs L Dritte
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icf
Dritte Abtheilung.

Beobachtungen und Bemerkungen über verschiedene in vorbescht
Mondgegenden wahrgenommene, sehr merkwürdige, zufälligek£l  '
rungen und Erscheinungen, sammt den dazu gehörigen, sowohl̂̂
einerley, sl/j- verschiedenen, Erleuchtungswinkeln ausgenot0

topographischen Charten und Zeichnungen.

§ . 337 *

3is hielier sind diejenigen Mondgegenden topographisch erörtert , ist
1^

ich theils in der erleuchteten Tages *, theils in der Nachtseite des Mondes 1# '
B-

wiirdige zufällige Veränderungen und Erscheinungen wahrgenommen hab*
ich bloss auf diese bey jenen topischen Beschreibungen Rücksicht genow ^ '
hätte freylich manche Specialcharte vorerst noch weggelassen werden kör.st en' |t,

\\Chlein der Zweck , nach und nach alle Theile der Mondfläche ihren kleinste , ,f
baren Gegenständen nach in Specialcharten zu zergliedern , rechtfertiget diß
in Acht genommene grössere Vollständigkeit . Ausser dieser würden die äst sil
der schliessendenSpecialcharten , die doch immer dem Zweck nach vorgeht ^
den mussten , von einander getrennet worden seyn. Kenner werden wh' ].y
Gerechtigkeit angedeihen lassen , däst:..man bey einer solchen , mit so m:inĈ ^
Schwierigkeiten verbundenen , gewisser Maaßen ganz neuen Sache woid 55,1
nig , nicht aber der Verständlichkeit wegen leicht zu viel thun könne.
durch , dass vorläufig mehrere und mancherley Mondlandschaften topog1'3̂
vorgeleget und zergliedert Worden , hoffe ich den Leser in den Stand gese %'
haben , die folgenden Beobachtungen desto richtiger und unbefangen ^ ^
urtheilen . _ yS

Unstreitig gibt schon das Bisherige eine nähere analog !sehe Einsts 1*- 1 *
Ganze der Mondfläche und ihre wahre allgemeine Beschaffenheit ; und W°n

st«'

es immer , einen so  entfernten Weltkörper gleichsam bereisen und Gottes *■ ,f
werke auch dort mit neuen Bücken in das Prachtvolle der ganzen Schöpfn 11» ^ ^

en neu
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^Fälliger Veränderungen und Erscheinungen. 4 *3
er,nei]

irjjrj ,!l 211 lernen ; aber noch starkem Reite erhält der sorscliende Geist , wenn er
Ik , ,tlei'n Theilen derMondsiäche , welche ihm , allgemein betrachtet, durch fleissige

clle^ Cll ngen und topographische Zeichnungen schon besser bekannt sind, als man-
ttHilgndschast in dem Innern von Africa und America , unter einerley Umßünden
derN̂euc htungswinkeln wahre Veränderungen  wahrnimmt , welche den dortigen Gang

'''all ^ Ur n^ ler  bezeichnen , und den ersten Stoss zu einer allgemeinen , auf
Hosf Nahrung gegründeten Naturgeschichte des Mondkörpers und seiner At-

^ ‘jre  darbieten.
ie  jetzt folgenden Beobachtungen und Bemerkungen sind meines Bediinkens

Il'eflss0^er  Srdsetentheils von dieser Art , und dürften um so mehr die Aus-
^hikeit der Astronomen verdienen , weil sie meines Wissens die ersten dieser

> und ich selbst , als ich den ersten Entwurf zu einer Mondtopographie be-
W lac hte , einer mehrjährigen fleisiigen Beobachtung ungeachtet , dergleichen

fiillj ' Wanderungen überall noch nicht Wahrgenommen hatte , welche für zu-
^aturwirkungen einen sichern Schluss gewähret hätten *.

ti3cj len̂d übrigens in den folgenden Abschnitten so gut , als es den Umständen

^Süch war , nach den verschiedenen Mondgegenden und dann weiter nach der
geordnet . Aber auch hier habe ich den Beobachtungen getreu bleiben

t()t0p nü nd ihr Geleise nicht verlassen dürfen . Nach . dem oben vorgelegten feie-
iitid ^ phischen Plane habe ich dann , wann ich dergleichen anscheinenden Ver-
m ,lin §en unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln weiter nachforschte , da wo

h-fjj Nöthig oder nützlich schien , die Landschaft , welche der Gegenstand mei-
Î cr suchung war , von neuem aufgenommen . Natürlich bietet dieses neue

l]̂ :’in de dar , und die Folge davon ist, dass ich bisweilen den Leitfaden meiner
Uchur >g etwas habe unterbrechen , und von neuem alle einzelnen Gegen-
J Wie sie unter solchem Erleuchtungswinkei ins Gesicht fielen , gehörig

b; sscl-Weihen , wenigstens darauf aufmerksam machen müssen . Denn instructi-
es  allerdings , wenn man die ganze , bey solcher Gelegenheit von neuem

ift

aus
W , *' ^ ^ ene topographische Zeichnung übersehen , und . den Fliichenpunct,

y ÖIe  Untersuchung gerichtet ist , zugleich mit allen übrigen Nebenumstän-
^ r ^ ugen haben kann ; unvollständig aber würde manche Beobachtung ge-

11%n , wenn die dabey nothwendige neue topographische Zeichnung nicht
>- ganz,

mrine Beytrage U. s. w. S.
Fsf
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ganz , sondern nur zum Theil , das Uebrige aber einer grossem Ordnung'
anderswo besonders hatte erörtert werden sollen. Unnütze Wiederholung^ ,^den dann unvermeidlich gewesen seyn, und überhaupt werden mir Pra£\ .j
Kenner beystimmen, dass bey dergleichen Untersuchungen, ohne der VVanr
schaden , keine weitere Ordnung thunlich sey.

Erster Abschnitt.
Beobachtungen einer neuerlich im Iievel sichtbar gewordenen eraterähnlichen

sammt den dahin gehörigen Specialcharten und Zeichnungen.

0

§. 338

pieiss und Sorgfalt geben manches Mahl zu nützlichen Beobachtungen ^ ^,r
heit . Am 27^ ,, August 1788 weckte mich der Beobachtungstrieb schon ult1̂ ^
Morgens auf , der Himmel war aber bedeckt. Bald nachher heiterte sich^
mosphäre nach und nach auf , und die Lust war einige Stunden lang ausser°r^j{
lieh rein. Um 6 Uhr 40 Morgens bey hellem Sonnenschein  bestimmte ich
zeitige Libration des Mondes mit i zchmahl. Vergr. des 4füssigen TelescopSL|tl ,, |J
dass nach einer etliche Mahl wiederholeten Messung der östliche Rand des ^
vorn östlichen Mondrande 1 Min. 18' entfernt war , statt dass Tages vot^ 1
Abstand 1 Min. 27" betrug.

Zu gleicher Zeit fand ich nicht nur , dass die östlich neben Grimald ^ .̂s-
rande befindlichen sehr hohen Mondcordilleren  sich unter den diesmahligen
umständen dem Auge ganz anders , als Tages vorher, darstellten, sondern es
ein im Hevel augenfälliger, mir ganz unbekannter, schwarzdunkler runder ^ yfi1- ~ ■> o - - i muh ^ ;V
Gestalt meine Aufmerksamkeit auf sich, dass ich nach der in der i^ ' Fig- T
enthaltenen Specialcharte alle hier befindlichen Gegenstände des hellen
ungeachtet sorgfältig beobachtete , vermaafs und verzeichnete.

e@'Bey dieser Beobachtung , welche ys Stunden vor dem Neumonde ^
betrug der scheinbare Monddurchmesser beyläufig 32 Min. 45". Grima* ' ^
eher, wie gewöhnlich , dunkelgrau erschien und sammt den Flecken Hev^ ’ , p
rius undRicciolus deutlich erkannt werden konnte, war 30 , und mitEin^ 1 js
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daran befindlichen Wallebene q, zs Linien ; Rictiolus , sowie er dasmal

?» Hevel gut >5 undCavalerius gegen 10 Linien im grössten Durch¬

riß anS- des Riccioli westlicher dunkler Rand aber s8 See . vorn östlichen Moud-

^eclien̂ einf' Ungeac htet des hellen Tageslichtes erschien der Mond mit seinen
Vt)t) ^0ch so deutlich , dass ich des Riccioli grössten , dasmal sichtbaren Theil

ab(jrv "ohne allen Wall dunkelgrau von etwa i° Licht, feine östliche Seite g,h,

liS(j _^ Lichtsand. Wie gewöhnlich hatteGrimald i ° Licht, aber nur ohngefähr

fyß ln<̂eni er von da weiter nördlicher 2 bis 2^° Licht hatte . Die mit einem

(itif̂^ Sebene runde ebene Fläche q hingegen hatte ausser ihrer hellem Wall¬
ys etwa 30 Licht.

?• 33 9.

"ratij0t| er̂ wstrdig waren bey dieser Beobachtung die unter den diesmahligen Li-

UiDjjSUrn ständen in dieser Gegend deutlich augenfälligen hohen Randberge . In

liiije Ze, gten sich nähmlich mit dem ersten Blick zwey , deren Mittelpuncte 7, s

vl'iti V°n e'na °der entfernt waren. Der Fuss von r war etwas über s, der von
nUr 3 ^ Uifden lang. In s, 22 Linien von r südlich entfernt , siel

Nh ei11 BerS deutlich ins Gesteht, dessen Fuss 2 Linien im Durchmesser hatte,

Ĉ1 l ltte^ ar  von diesem stieg die Randsiäche stach bis zu einer sehr beträchtli¬
ch ° le ^'hian , auch war in u noch ein fünfter kleinerer Berg sichtbar. Die

W lte  Höhe , welche in diesem Fall die Projectionstasel unmittelbar angab,

\ 0fl 11 nicht über o, <;; vonv, r und s wenigßent  o, 6 bis  o, 7 ; von thingegen,  wel-

CffU0 ’rge südlich einen ziemlich steilen Abhang hatte , wie eine wiederholte

&ti b er £ab , gewiss eine ganze Linie , oder fast eine geographische Meile.  Die übri-

C( r!. ^ e‘ch mit beobachteten , in dieser Charte nicht mit verzeichneten , um ein

Viehes südlicher belegenen Randberge werden hier Übergängen *.

^ §- Z40.
**° merkwürdig schienen mir die bey d,k,l,m,n ?fhd w befindlichen dun-

ec ken zu  seyn , welche sämmtlich sehr dunkel , kaum von Licht ins Ge-

llle k *̂er ^ t ĉ^r*t )̂enen ’ 2pUnl"U ,ch ungeheuern Berge machen eine noch unbekannte,
'Vü, dige Bergjregend aus , welche nach Litern Beobachtungen und Messungen wenig-

^ 4° bis 45 geographische Meilen lang und beträchtlich breit ist, von welcher aber nach

Vq Ver̂ 1*e(lenen  Wirkungen der Libration und den verschiedenen Abständen des Grimald

q Î _̂ ^®' chen Mondrande , oft gar keine , oft aber bald westlicher bald östlicher belegene

^al 1̂ 6 tUm  Vorschein kommen . Wegen ihrer Merkwürdigkeit habe ich sie durch den
Ulen d' Alembert  ausgezeichnet.
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ficht fielen , und bey welchen ich weder eine Erhöhung noch E'msenkung - ;t
konnte ; den Flecken n jedoch ausgeschlossen, an welchem ich nach
eine ringförmige Einfassung entdeckte . Sie find sämmtlich nach ihrer ver^
massigen Grösse, Lage und Gestalt abgezeichnet.

Aber ungleich auffallender war für mich der ganz schwarze, in HeV̂!
Flache befindliche Fleckenp. Er hielt  1 Linie oder 4 See. mithin gegen
Meile im Durchmesser, schien sehr begranzt zu seyn, hatte nach meiner Schätzung

<s0
00‘

doch höchstens nur -j 0 Licht, und glich dem Schatten des dritten ssupiterstraha^ en’ ^
aber merklich grösser.  Die innerhalb Hevels Wallgebirge befindliche ebene
hingegen hatte überall gewöhnlich helles Licht und ich merkte an ihrem 0^
Wallgebirge überall keinen , höchstens nur (ehr wenig Schatten . Ob ssf1° $
diese Mondgegend mehrmahls beobachtet , und Hevels Landschaft schon ass^Oct. 1787 mit 2iomahliger Vergrösserung des yfüssigen Telescops sorgst ,t
terfuchet und topographisch nach allen ihren kleinsten Gegenständen ver̂ el ^jiihatte ; so erinnerte ich mich gleichwohl überall nicht irgend einen Gegend
dieser genau vermessenen und ihrer Lage nach richtig verzeichneten Ste^e ^den zu haben.

■fif

;t$>L fAls ich um 8 Uhr die Beobachtung geendiget hatte , verglich ich sies*302 erörterten, Fig.2Tab. XXVII befindlichen topographischen Zeichn»̂
fand,  wie es sich bey Vergleichung solcher Zeichnung und der dazu gehörige*1 f
pographie deutlich ergibt, nun wirklich, dass an dieser Stelle am  24 «--" ° ct°
*787 überall kein Gegenstand , weder ein Berg , noch eine

und Schatten befindlich gewesen war.  Gleichwohl zeiget diese SP eCl̂ c\fideutlich, daß mir  unter einer so beträchtlichen Vergrösserung meines vortre P
7füss. Telefcops, die kleinsten, feinsten, kaum unterscheidbaren Gegenstände dieft |j |j.
ehe damahls deutlich ins Gesteht fielen. Ich sahe nähmlich damahls , da Hevê
ches Wallgßbirge grössten Theils die erleuchtete Mondseite begränzte , unö
leuchtungswinkel sehr klein war , die schwer zu unterscheidende flache jt

1(0!Jmit dem darauf befindlichen kleinen Bergköpfchen , die kleine Anhöhe
die Wallgebirge und in denselben bey « einen Schatten deutlich unterft «̂
und überhaupt ergibt die ganze Charte und ihre Beschreibung , dass mein*»1 ^
ungleich kleinere , weniger augenfällige Gegenstände nicht entgangen 6^ ' ' jü
damahls eine Ein senk ung wirklich vorhanden und sichtbar gewesen , s°

1̂ *

^Uirl
sei

R
^tr

c; ' h

ii
'ê c
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"tue

st

fiatii rli 1
]j Cl1 ÜD Schatten liegen und als ein runder schwarzer Flecken sehr augenfäl-eyn milden.

§• Z4 i.
^tiirlich entstand also bey mir der Gedanken , dass an dieser Stelle entweder eint

^s .̂ ^ 'dhnliche Einsendung seit dem 24ste" Oct. 1787 entstanden, oder auch sonstigeg( vielleicht in Clima und Atmosphäre gegründete Veränderungen vor sich gegan-
te ^Möchten, woraus sich vielleicht diese neue Erscheinung erklären lassen könn-

ich verfolgte diesen Flecken mit aller Sorgfalt.
de ^ es folgenden Morgens am 28^ " August um 4 Uhr s  war ich schon mit bey-
Fiiffe ê ĈoPen >n völliger Rüstung und fand sowohl mit iZ4mal . Vergrösserung desmi<: des 7füssigen Telefcops , dass alle am vorigen Tage
steten dunkeln Flecken d,k,l,m,n,w und p gleich dunkel von o° Licht und
Ha, au Senfalligen Anscheine nach sämmtlich wahre in Schatten liegende Einsenkun-^ren.

^ der XXXl stcn Kupfertafel verzeichnete ich diese merkwürdige Gegend
^SG^ etYl dresmahligen Erleuchtungswinkel von neuem ; bey welcher Beobachtung^ [/ lrnâ östlicher Rand nach einer um s U. 1s' bewerkstelligten wiederholtenll0 1 Min . 16" vorn östlichen Mondrande entfernt war und der scheinbare

^Durchmesser 33 Min . o" betrug.

Î ^ elsRinggebirge erschien jetzt eben sowohl köpf - als schichtenartig ; denn^rv von selbigem drey niedrige Bergköpfe oder Hügel West - und nördlichey c hingegen war einwärts eine lange , schmale bis zu der merkwürdigen,
^dunkeln anscheinenden Einsenluing fortlaufende , stäche Wallschicht ficht-

h (j Sô °bl von den Berghügeln , als der Wallschiebt finden sich Fig . 2 Tab .XXVII6r  tov

!,h

st

l10 graphisehen Zeichnung vorn 24 sten0 th 1787 Spuren , Wie war es also
1(5Slich, dass damahls eine so beträchtliche Einsenkung als a, welche ganz

°tten ^ eSen<̂ ’ gl^iela als dieses Mahl und Tages vorher als ein sehr augen-
^)l(.^ ij ^ hwarzer runder Flecken vor allen andern Gegenständen deutlich ins Ge-% ple . t>n Musste , wenn sie wirklich vorhanden war , unsichtbar seyn konnte , da^er Folge bey hellem Tage entdeckte , und die fiid - West - und nördlich

le l̂ri dhche Fläche ganz eben und zwar so eben ist, dass ich unter dem dies-
, euc htungswinkel nicht einmahl einen wallähnlichen Aufwurf um die

^fenkung a mit Gewissheit entdecken konnte?

Ggg Nach
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<jas$

Nach allen diesen Umständen hielt ich mich also schon jetzt versichert’

dieser craterälinliche Flecken eine neue Erscheinung  seyn musste , wartete av ^
mehrerer Gewissheit willen auf Gelegenheit , wo ich Hevel anderweit geracie

. 1 [£11^
ter eben dem Erleuchtungswinkel beobachten konnte , unter welchem icl1
Gegenstände unterm 24^ «Ost. 1787 verzeichnet hatte . Ehe ich indessen die ^ el
Beobachtungen verfolge , muss ich annocli kürzlich die übrigen in dieser
Charte mit verzeichneten Gegenstände gehörig erörtern.

$ • 342 . „ itft
Bey dieser Beobachtung fand ich an Hevels östlichem Ringgebirge übet-

nen merklichen Schatten und es bestätigte sich dadurch , dass Hevel keine el̂
liehe Einsenkuug sondern eine Wallebene ist.

Westlich an derselben war in dd eine gegen Südwesten fortlaufend
10 geograph. Meilen lange , etwas graue , flache Vertiefung oder Thal 0
sichtbar, von dessen südlicher Spitze sich ein wenigstens 7s Linien , ^
7 Meilen langes, graues , nur niedriges , hügelartiges Gebirge von 2 bis 23?
bey e gegen Norden erstreckte. u

Des Cavalerins eingesenkte Fläche war schon fast j  mit Schatten bed̂
Dass das diese grosse Einsenkuug einschliessende Ringgebirge zum Theil c|i
seyn dürste , zeigt schon die 2te  Figur Tab. XXVII, und dasmal zeichnete sid
wirklich in f, ein hervorragender weisser Bergkopf merklich aus. cjj

Weiter nordwestlich bey g ist in der grauen  Fläche des Oceani procellart1̂ ,
ganz weisser, seiner Gestalt , Grösse und Lage nach entworfener, übe««

scharf begränzter , der Gestalt nach dem Nebelflecken des Orion nicht tmäb 11̂ ,
Flecken deutlich sichtbar , welcher 4 bis <f°  Licht hatte , und an welchem 1 ^
der eine flache Anhöhe , noch Vertiefung , oder etwas Schicbtenartiges
konnte . So augenfällig und gross dieser in der Folge mehrmahls von mir m a
tete Lichtflecken ist, so findet sich dennoch in denHevelischenMondgestasten’^ . |/
in der grossen Cassinischen Charte überall keine Spur davon. In der Ri cC,° ^

oder Grimaldischen Charte hingegen sind in der Gegend von g und h ^ Sli»
Flecken verzeichnet , wovon der östliche grösser, als Cavalerins, und fastz'v'e'
im Durchmesser so gross, als der westliche, ist. Erstem hat Riccioli mit ^ei{l ßb
men Galiläus  und letztem mit dem Nahmen Reinerm  bezeichnet . Wai 11̂ 1 jk

ist mein g der Ricciolifche Galiläus, und h der Ricciolische Reinerus, vvreil § pi



■rt,
aber
•rade
ich ^

itd 1’

;r ne af

0 eifh’0

ide d"'J

de ut
lid1

bist
.,o

d"‘l
l/

kop1
sieb■

n.<

b;S;
S

;y s i
y<
*» ""

=> j&

NEUEN CRATERS IM HfiVEL. 419
Z*
.. es  Vollmondes viel deutlicher , als h, ins Gesicht fällt , 3ach zwischen h und
^°plcr 1 -
„ ' J(ein augenfälliger Gegenstand vorhanden ist , welcher der Riccioiische Sei-
n s%n könnte . Hevel hat in feinen Charten an dieser Stelle überall nur einen

^ Rl)  Unter dem Nahmen Mons Audus;  Maj êr hingegen hat in  seiner kleinen
Jte beyde g und h sehr richtig angezeiget , und nach dieser liegt g beyläufig»Dt

13°er tn ĝsteu Grade östlicher Länge und 9tcn  Grade nördlicher Breite , h aber unter
h, 43  östlicher Länge und 70 47 ' nördlicher Breite ; allein nach der Mayerischen

jst. .
n nicht g, sondern h, als der Riccioiische Galiläus angezeigt.

’Hal-1 e*ne Wâ re’ beträchtlich tief eingesenkte Fläche , welche unter dem dies-
u Sen Erleuchtungswinkel fast ganz in Schatten lag , und östlich überall keinen

3 Ze igte.

P; 1 llQd k sind ebenfalls zwey verhältlich gezeichnete , ganz in Schatten  liegende
igen.

Ü
§- 343

Jtlg nt:Gr  diesem Erleuchtungswinkel fiel übrigens Sicciohts,  oder das nach dem
Verzeichniss unter 7 °̂ 10  östlicher Länge und 2° 4z ' südlicher Breite

([ê ene  Hevelische Stagnum Miris , so wie es selten sichtbar ist , vollständig und
l^1ir|s Gesicht. Es ist keine Einsenkung , sondern eine ebene Fläche, welche

S (|°Irierfl 30  Linien , und mithin gegen 20 deutsche Meilen im Durchmesser hab
L .eil ^allg ebirge von etwas irregulärer Gestalt umgeben ist, das grossentheils

'bntio-
;%e\
1
%te.

zu seyn scheinet , weil sich in 1 südlich 2 und in m,n,o,p westlich 4 Berg-
2e, gten , an welchen ich jedoch keinen merklichen Schatten entdecken

sfĥ n ^Gr innern Fläche von 40 Licht , zeichnete sich überall keine Ungleichheit  noch
°ti ^ ' Oegenstand , sondern bloss der darin befindliche dunkelgraue Flecken q

^obt aus, welcher unter diesem Erleuchtungswinkel eine ganz andere Gestalt, als

i6jj. Zttv or hatte, wölken - und nebelähnlich ganz unbegränzt , ohne alle Uneben-
’ mithin auch ohne alle Vertiefung oder Anhöhe erschien *.

Merk-

nter  diesem Erleuchtungswinkel sollte man also nicht glauben , dass des Riccioli innere,
kinggebirge eingeschlossene Flache mehr gebirgige Ungleichheiten als Grimnld und

^evei habe , und doch ist es wirklich so. Am I8ten Jänner 1791 Ab . Z U . , 37 8t. vor
1T1 Vollmonde , da Alhaxens Mitte nur 34 See . , der nördliche Rand des Aristoteles über

as  über 4 Min , vorn Mondrande entfernt , und folglich die Librationsumstä'nde für die
Ggg 2 Beobach-
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1 Merkwürdig ist es hierhey allerdings , dass Tobias Mayer diese Wallet 0-’
. . i „i (ici |1

wie sie wirklich nur unter diesem oder einem ähnlichen Erleuchtungswim ^ ^
bar ist, in ihrer völligen, wahren, verhaltnissrnaffigen Grösse, aber gleich 9|S
Flecken Hevel , worin sich wirklich eine hellere Anhöhe auszeichnet , ebenso5

ton mit einem hellen Flecken bezeichnet hat , wovon ich bis jetzt der viein^ ^
Beobachtungen ungeachtet überall noch nichts entdeckt habe , und wov'on s,
auch so wenig in den Hevelischen und Ricciolischen Charten , als in des £

Alt
di

sen Castinischen Charte die geringste Spur findet. Wahrscheinlich gehört {
diese Wallebene zu denjenigen Gegenständen der Mondsläche, worin sich ' s
abwechselnde Erscheinungen und Farbenveriinderungen zeigen , die nicht in
verschiedenen Reflexion des Lichts, sondern ganz andern zufälligen Ursache 11*I, PW
Grund liabem Westlich zwischen Ricciolus und dem bloss seiner Lage nac
läufig angelegten Grimaldus war übrigens die Mondfische hügel - oder beso ,
und nun wieder zu den weitem Beobachtungen der neuerlich sichtbar geW or
Eiilsorikung.

§- 344- eI,jjcl>

Ob es gleich nach dieser letzten Beobachtung so schien, als wäre der nellß ^
im Hevel entdeckte schwarze runde Flecken eine wahre craterähnliche Ein^ 1̂
so konnte doch solches Täuschung seyn und es kam Alles darauf an , ob ^
für eine Erscheinung sich unter eben demselben Erleuchtungswinkel ergebe" ^

de , unter welchem ich 46 bis 48 Stunden vor dem Vollmonde am 24 ste" ®ct pjesd
alle im Hevel befindlichen Gegenstände untersuchet und verzeichnet hatte - ^
Fall trat am 1z^» Sept . 1788 Abends um 6 Uhr , 42 Stunden von dem Vo^
bey heller Witterung ziemlich genau wieder ein ; indem der Zeituntersob 16
4 Stunden betrug , und die äusserste Lichtgränze , wie die in der i sten
XXXII enthaltene kleine mit aller Genauigkeit aufgenommene Specialchartc 2
nur 5 Linien von Hevels östlichem Rande entfernt war ; bey welcher Beobsc
der scheinbare Durchmesser 29  4s " betrug, £Cllötl

1P'
■>vBeobachtung des Riccioli vorzüglich günstig waren , gelang es mir dieses kleine ^

mit beyden Telescopcn genauer zu erforschen, indem so eben die Sonne darin fl

I#
gen war und sein östliches Ringgebirge in der Erleuchtungsgränzelag.
ich nicht weniger als zelten sehr augenfällige Rerghiigcl  darin , wovon acht in den1 ,
hellem,  und zwey in dem ebenfalls ungleichen , dunklem , nördlichen Thede
Auch das Ringgebirge ist nicht unbeträchtlich ; denn es hatte südlich an der inner°
feite 6,5 Lin. von der JLichtgrä'nze entfernt , I , 5 bis r , 7 Lin. langen Schatten.
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')!H. Cl0n  um 6 Uhr I U, da der Mond noch sehr tief stand und ich nur eine
Niij

hij
r

Vergrö/ferung des 7süst’. Telescops anwenden konnte , sahe ich die mit-t.
Um '^ eve l befindliche , sich heller auszeichnende erhabene Fläche a deutlich,

jNam mir wirklich so vor , als wenn ich an der Stelle des neuen schwarzen

t)i^ tens  Wirklich einen Crater erblickte . Um 6 Uhr zo "sahe ich ihn hierauf des

[e]| r'^ en  Mondstandes ungeachtet schon gewiss und zwar piinctlich auf eben der-
^te lle « , auch bestätigte sich solches nunmehr mittelst der löimahl . Vergr.

^ '^ nfälliger Gewissheit . Es war wirllich eine neuerlich sichtbar gewordene au-
deutliche, von einer ringförmigen Einfassung eingeschlossene, crater ähnliche

l̂lng , welche mitten dunkeln Schatten hatte , und mit Einschliessung ihres Walles

len  Aufwurfes reichlich  r , S Linien oder  6 See. im Durchmesser gross war,

Auch
> i,

erkannte ich die beyden am 24 steu  Oct . 1787 beobachteten kleinen

w(,ge Und c , aber kaum den  4 tei1 Theil so deutlich als die neue sehr

l^ ^ ^ ^ ige Einsenkitng , und so beobachtete ich diesen neuen merkwürdi-
stand bjS um  g u . 45 ' und dann weiter um 10Uhr mit 210 - , 27c - , und

0J ^ ^ 'Ser Vergrösserung , um welche Zeit aber die eingesenkte Fläche des neuen
Htys

n,c ht so wie nach  6 Uhr schwarzdunkel , sondern dunkelgrau erschien.

kû Sleich sahe ich mit der vollkommensten Gewissheit , dass diese neueEinsen-

(let̂ '^ im Ringgebirge , sondern ganz von demselben abgesondert , wirklich in
Fläche liegt , und damit wurde also eine neue Entdeckung bestätiget,

Sn erste dieser Art war und mehrere dergleichen ähnliche neue Beobacli-

n Ve ranlasste ; denn am 24 ^ " Oct . 1787 beobachtete ich mit 2iomahligcr

Uet;e er ung den Mond in einem ungleich hohem Stande und falle und verzeich-
11 m 4mahl weniger augenfälligen  kleinen flachen Berghiigel b und c , und

%

'Wi

vDr}lâ e die grosse deutliche Einsenkung « , wenn sie damahls wirklich schon

V et) s en  ° de r sichtbar gewesen , der vornehmste augenfälligste Gegenstand ge-

jĉ n ’ Welcher mir vor allen übrigen ins Gesicht hätte fallen müssen . Zwar
^ jj ^’e ês  Mahl auch noch eine zweyte kleinere , in Hevels östlichem Wallge-

^ ^ befindliche Einsenkung , welche ebenfalls am 24 -̂-" Oct . 1787 nicht mit
aber diese musste , eben weil sie im Wallgebirge befindlich ist,

N r , Unter  einem etwas kleinern Erleuchtungswinkel noch in Schatten liegen,
fl dies er Schatten  iß in der  3 teu Figur  Tab . XXVII mit bemerkt.

Ggg 3 Die
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Die Neuheit dieser Beobachtung veranlasste , dass ich diese kleine -- .Monds

gend zum vierten Mahle von neuem vermaass und aufnahm , zumahl
darin auch in anderer Rücksicht instructiv ist.

da

§■  Z 4 I-

In der vorliegenden davon aufgenommenen topographischen Zeichnn 11»6
XXXII Fig . r , ist Grimald bloss seiner Lage und diesmahiigen beyläufig 611 ^

nach zum Theil angelegt , wie derselbe unter dem jetzigen Erleuchtung 8" 1̂
nördlich merklich breiter ins Gesicht fiel , und h, m,n,r , s ist die äusserst̂ ^

ungleiche Lichtgränze , welche bey r, s, über eine Linie breit , bey h, h, n°
cl>

ein Merkliches mehr abgesetzt erschien , und in Rücksicht der westlich vor
tr

ben liegenden Gebirge einen deutlichen Beweis enthält , wie manchen 8r

Fehlern die Hevelische Berechnungsart bey Bestimmung der Höhe der M°n'
d^14

unterworfen seyn könne.
Hevelwax  15 Linien — i Min. lang und gegen 2Z bis 24 See . breit; ufld>"'

tt«
di*

in seiner ebenen innern Fläche 2^°, am Wall hingegen 4 bis 4-t 0 Licht . .

darin befindliche neue merkwürdige Einsenkung , ß  die diesmahl deutH cl ^
am 24 sten 0ct . 1787 gesehene kleinere , im Walle befindliche Einsenkung <r(!i
erhabene flache Anhöhe mit b, dem darauf befindlichen , etwas hellem Best\ eii

der zweyte darin befindliche kleine Berg d, der vorn östlichen Ringgebhg 0 h j-
Norden abstreifende , damal nicht ganz sichtbare  Bergrücken ; e sind wirklich

lieh im Ringgebirge befindliche , flache niedrige Bergköpse , und f , ein
ebenfalls flacher niedriger Berg.

!#§> 345*

Die noch groflentheils in Schatten liegende Einsenkung CavaleriM ^ ^
9, 5 Linien lang und 5 Linien breit und hatte merklich helleres Licht , als m ^1

g ist die schon am 24^ » Oct . 1787 und in der Folge beobachtete , im
befindliche craterähnliche Einsenkum

.hV 11
welche aber , was ebenfalls mel 0[t‘

ist , dasmal in ihrer völligen ringförmigen Gestalt erschien, statt dass sie am ^ v

1787 unter einem völlig ähnlichen Erleuchtungswinkel südlich unterbrochen und tn  ^
slalt eines Hufeisens sichtbar war.  h , h , ist Grimalds nürd - und östliches

in welchem sich nördlich unter g, 3 an einander fortliegende , ihrem . ^
nach nicht unbeträchtliche Bergköpfe befinden , vor welchen wieder  i fll

kleine Hügel wegliegen.
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Per

•fte stilletieft nr̂ er befinden sich in k 3 verhältlich gezeichnete Berge ; in 1 eine einge-

getmj-V" oder Thal , in m eine Anhöhe ; in n eine dasmal ganz in Schatten lie-

fic| le |p.tN̂kung , wovon  man nur den Wall erblickte ; in p eine erleuchtete

in Anhöhe , östlich mit Schatten ; in q 3 Berge;
^chts e

in r eine dasmal noch

ei[je ■‘"'«ueite des Mondes befindliche , erleuchtete , kleine Bergspitze ; ins

einj. wuchtete lange Berganhöhe ; und in t 3 Berge , von deren westlichstem

Vert. ^ er Bergrücken gegen Süden fortläuft , neben welchem sich östlich zwey
clie U:I1Sen in der ebenen , dasmal grauen Fläche zeigten . Eine noch beträchtli-

VyJ, ertl esung befindet sich bey u ; in v hingegen ein graues gegen 10 Linien oder

geographische Meilen langes , flaches , niedriges Gebirge , welches sich

$t6]j eitle graue Farbe auszeichnete , obgleich die übrigen Berge , diejenigen

3l)L ails genommen , wo die Sonnenstrahlen gröfstentheils senkrecht auf deren

^bitenflächen sielen , auch nur 20 Licht hatten ; in w ein langer

\ffi S ^ rauer  Beglücken ; in x eine verhältlich gezeichnete graue,  mit einer

rririigen hellem Einladung umgebene ebene  Fläche oder Wallebene ; in y
«in

Nr
\ n̂Ser Berg ; in z ein heiler , unbegrenzter und undeutlicher Flecken , wel-

,(lcU ,ttei1 eine Vertiefung zu haben schien ; und in y ein langer grauer Berg¬
en.

§.|j y•  347*
"au aiVu't Waren aber die Beobachtungen dieser merkwürdigen , neuerlichficht-
. Se\vr
h>°„
°eti

0r derien, _craterähnlichen Einsenkung noch lange  nicht aufgegeben . Am

^ *788 Abends 7 U. am Tage des Vollmondes , s Stunden nach dcmsel-

^ ^er scheinbare Monddurchmeflser30 Min. 7" betrug und Grimalds östlicher

N, V° Iri Östlichen Mondrande im Mittel 1 Min. 21" entfernt war , fand ich nach

chetl i 'S *Tab. XXXII an der Stelle der nach Tab. XXXI am 28 sten August zwi-
êin Grimald , Hevel und Ricciolus beobachteten dunkeln Vertiefungen lau-

ne Bichtflecken , welche in c,d,e,f,g,h,i,k,l,m,n und p ihrer verhältliclien

^6se[t angezeigt sind, und zugleich ergab eine Messung des Fleckens c , dass
welcher von d oder der noch innerhalb Grimalds Fläche be-

Einsenkung 21 Lin. entfernt war , mit Tab. XXXI verglichen , gerade

d'f e *e der neuen Einsenkung traf. Also erschien diese Einsenkung nunmehr um

^CŜ °ttrnondes,  gleich der von d und den übrigen kleinern  Vertiefungen als

ecken, die ich am 27 stc11 Anguß bey hellem Tage ah einen runden fihu ’arzdunkeln
Flecken
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undFlecken entdeckt hatte: ße war mithin sogar zur Zeit des Vollmondes sichtbar

merke ich über diese Beobachtung noch Folgendes:
1) War von Hevels Fläche und Ringgebirgen , so wie von Grimalds und

Wallgebirgen , welche mit der übrigen Fläche gleiches Licht hatten , 11
nichts zu unterscheiden ; dahingegen hatten die dunkeln FlächentheiU
mald und Riccioli nur i ° Licht.

2) Erschien die Geßalt der dunkeln Fliiche des Riccioli  mit Tab. XXX und
glichen , merklich und recht auffallend verändert. ^3) Vergleicht man die Lichtflecken e,f,g,h,i und k , welche wegen des ^
den Lichtes der Mondscheibe nicht vermessen, sondern nur nach einem £eü ^
Augenmaasse verzeichnet werden konnten , so passen sie gerade aus dF ^
an diesen Stellen beobachteten dunkeln Vertiefungen ; dagegen waren 2 ^l,m , n und p, wo ich vorhin keinen Gegenstand gefunden hatte , jetzt eWn
dergleichen Lichtflecken vorhanden , und

4) waren in a,b , und r 3 Randberge des Gebirgs d’Alembert , und aussei'delfl
q eine im Rande des Mondes befindliche Ungleichheit deutlich sichtbar,
sämmtlich gehörig vermessen sind, und von welchen die höchsten Berg eil

$

b 7 bis £ Linien, mithin wenigstens f einer,geographischen Meile über die
fläche erhaben ins Gesicht sielen.

§- 348-
Am i6 teil Sept . 1788 Ab. 8 U., 30 Stunden nach dem Vollmonde, 0 e

hierauf ferner Hevels neue Einfenkung  eben so als am vorigen Abend noch 13

Lichtßecken  und zwar wieder etwa 21 Linien von der im Grimald befindlicĥ C
grossem Einfenkung entfernt . ^

Um solchemnächst zu sehen, unter welcher Gestalt gedachte neue
wieder vor dem Neumonde erscheinen würde , beobachtete ich diese Mond§̂schon am 24^ » Sept . 1788 Morgens um 4 U. tf , S Tage 12 Stunden vor dcF j
monde , mithin 1Tag 12 St . früher als am 27 stc,‘ August, und fand um
mit \ 6 \mahligt.r Vergr. des  7/ . Telefcops  nach Tab. XXX Fig. 2 den Abh sllU

$

östlichen Randes des Grimald d . vorn östlichen Mondrande — 172. Linie 1
1#

der Folge um 8 Uhr bey hellem Tage  und Sonnenscheine, mit \ zumahl. V^t r'
Telefcops, — 18 Linien , folglich nur um 2 See. verschieden *.

Dergleiclien wiederholefe Versuche , deren ich mehrere anführen könnte .,
3>ep*

läsfigkeit, mit welcher ich mitteilt meiner Projectiontinaschine sehr leicht und e‘n
gleichen Messungen bewerkstellige.
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Unter

^ - diesem merklich stumpfern Erleuchtungswinkel erkannte ich zwar um

S 8edac hte Zeit Hevels Wallebene , aber undeutlich und in ihrer Begränzung
^er Fül Se aFer  erkannte ich ausser e , der im Grimald befindlichen,

(jeĉ le<der  dunkel erscheinenden Einsenkung , auch wirklich die im Hevel ent-
^l ,e neUe  Einsenkung « , welche gleichfalls dunkel in Schatten lag , jedaclj

lch noch etwas von den Sonnenstrahlen erleuchtet zu seyn schien.

^ftwürdig ist es i ) dass ich ausser e und a  die übrigen , 4 Wochen vorher be-
L) ^ eten  dunkeln Flecken und Einsenkungen g, h , i, k noch jetzt als Lichtflecken sahe,

S hingegen die beyden Einsenkungen e und a schon jetzt schwarzdunkel in
ÜI, n trschienen, da sie doch in einer so sehr beträchtlichen östlichen Länge noch

lQ° Linien oder gegen 6 Min.  von der Lichtgränze entfernt waren . Wollte

4e j ]^ 6 Icbwarzdunkle Farbe für einen wahren Schatten  annehmen ; so wür-
liefe in Vergleichung mit den übrigen Beobachtungen alle Vorstellung

üitif ^ tfclieinlichkek übersteigen , und es bleibt uns -nichts übrig , als bey beyden
ijjjf etlllUn gen entweder eine Art natürlicher Spiegelfläche vorauszusetzen , welche
licjj ^ as artigen Körpern ähnlich , ob ste gleich von den Sonnenstrahlen noch wirk-

°stcn wurde , unter diesem Erleuchtungswinkeln dennoch dunkel erschien,
zufällige Veränderungen zu schliessen, weichein Wechselzeit , natürlichereHafr

(5̂ ‘Jäheit dieser Flächentheile und Veränderungen einer Art Atmosphäre ihren
kt) ' ^aben, Vielleicht war beydes der Fall , und die in den folgenden Abschnit*

Hlü^ haltenen  lnerkwürdigen Beobachtungen dürften darüber hinlängliche Auf-
cio|i ? erit halten . Selbst die sehr veränderte Gestalt des dunklem Theils des Ric-

wenn  che gegenwärtige Zeichnung mit den übrigen verglichen wird,
^dn gegründet seyn.

i) ^ °r bemerke ich nur noch der Vollständigkeit wegen
5 S lch Hevels neue craterähnliche Einsenkung noch um 8 Uhr bey hellem

i) ^ ^ ^ lreine als einen Schatten erkannte;
hll S dieses Mahl  die Unebenheiten der Fläche , welche Grimalds graue , eben-
g *mmers °rt etwas verändert erscheinende  Fläche westlich bey 1, m begränzen,
hl n die Übrigen hellen Theile der umliegenden Mondflache, so wie ich ebenfalls noch

&l)Q̂ S bewerbt hatte , fleh sehr abstechend hell auszeichneten, von den östlichen Gränz-

vq .* * hingegen nichts sichtbar war;  welches mit obiger Bemerkung ebenmäßig
^übereinstimmt;

Hhh 3) dass
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3) dass unter dem diessmahligen Abstände des Grimald vorn östlichen M°n
trat'

■bist
drey  genau vermessene und gezeichnete Randberge der hohen Bergßrecke d’
in a,b und c sogar noch bey Tage deutlich sichtbar  waren , von welchen
gewöhnlich , etwa! Über  1 Linie oder  4 Secunden, und mithin wenigst el,,S t

. graphische Meile hoch, b hingegen , welcher 40 See. südlicher lag , Lin̂
welchen die Randlinie von aab ungleich fortlief, nur j so hoch, und c,
kleine unbeträchtliche Berghöhe noch etwas weniger über  den Mondrand er

4) dass sich dasmal in n ein kleiner , dunkler , streissenartig scheinender ^ eC j

von o bis r ein 2s Linien langer, schmaler, dunkler , zusammenhängend^ ^
aus 4 einzelnen an einander forthängenden Flecken bestehender , voM ^
z Linien entfernter Streissen, und inf noch ein einzelner kleiner langer
ler Flecken zeigte. ,11

rSo überflüssig auch diese letzte Bemerkung scheinen möchte , so mer
Wird sie gleichwohl dadurch , dass weder Riccioli, noch Hevel , noch
Flecken in ihren Charten haben ; dass hingegen Tob. Mayer , dessen Wer  ^
doch wohl gewiss nicht stärker als das Castinische war , selbige ihrer La£e

sehr richtig , jedoch so wie sie mit schwachem Werkzeugen erscheinen ^ ^1
nur als einen einigen dunkeln langen Flecken angezeigt hat , so dass ma st ^
hieraus auf eine an dieser Stelle neuerlich vor sich gegangene Verändert
schliessen Ursache haben könnte.

§- 349 * M

Da es bey dergleichen Untersuchungdh nicht auf übereilte Hypothese ’̂ 0|r
dern aufwiederholete , öftere und sorgfältige Beobachtungen ' ankommt ; & $
achtete ich Flevels neue Einsenluing, so wie es die Witterung gestattete,. 11,11
rerer Gewissheit willen ununterbrochen immerfort , und diese Beobachtung
im Auszuge folgende : /

1) Am 2s ste,1 Sept. Morgensohngefähr um 8 Uhr fiel 96 Stunden vor detn$ eü jsi
de gerade wieder eben derselbe Erleuchtungswinkel ein, unter welchem ^ j|l
neue Einsenkung 4 Wochen vorher am 27^ » August bey hellem Tagß st1
entdeckt hatte , und es kam sehr darauf an, ob sie gerade eben so, als dan>a 1 ^
der erscheinen würde;  allein von 2 U. Morgens bis gegen Mittag war tri^
witterartige Luft . Mittags um 12 Uhr 1 '̂ hingegen , da reine Zwiscb erl  jj |.
in der Atmosphäre entstanden waren , glückte es , und ich fand mit
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un-
^ ^ r’ ^es 4^ Telescops nicht nur die im Grimald befindliche Einsenkung

. 1dunkler, grösser und augenfälliger  als Tages vorher , sondern auch mehrmahls

^ ei holet und mit völliger Gewissheit  Hevels neuen Crater genau in seiner Lage,
°Ise und Geßalt eben so augenfällig und schwarzdunkel , obgleich der Witterung

sen nicht so scharf begränzt wieder, als ich ihn unter solchem Erleuchtungs-

*êl 4 Woc.hen vorher entdeckt hatte , von den übrigen dunkeln Flecken liirx-

^ °etl , vermuthlich der etwas schlechtem Witterung wegen , bloss die nach

j, 2̂ 11 Fjg ur  XXX noch Tages vorher als helle Lichtflecken gesehenen
ec ^eti i und k , so wie vor  4 Wochen wieder dunkel;  ob solches gleich in Rück-

1 der noch zu grossen Entfernung der Lichtgränze wol schwerlich wahrer

5)
§4

ey Wieder aufgeheiterter Atmosphäre bis zum Erstaunen , mit welcher ausser-

etlichen Deutlichkeit diese neue Einsenkung mit dem erßen Blick durch beyde Te-

c°Pe ins Gesicht fiel.  Sie lag ohngefähr halb in Schatten und Hevels östlicher

seyn konnte.

^ ijten Oct . Ab . 11 U. 10', da eben auf Hevels westlichem Ringgebirge die
13116 ausging , und ich gern die allmälige Enthüllung des neuen Craters mit

^ ehen hätte , wurde es trübe . Am i3 ten  Oct . Ab. um 7 U. hingegen war
b,

H
tyr

^arid War von der mittlern Lichtgränze nur 40 Secunden entfernt . Auch er*

^fite loh die mitten in Hevels Fläche befindliche Anhöhe recht gut , desglei*
30  ^elnem  östlichen Wallgebirge befindliche Einsenkung , aber bey wei-

j so deutlich, als mehrgedachte neue Einsenkung,  da ich doch am 24^ " October

V°n i ener ^inen Schatten , von dieser hingegen nicht die geringste Spur

3) ^ genommen hatte.
^ es  folgenden Abends am 14^ » Oct . um 6 Uhr , etwa  io § Stunden vor dem

mo%de,  fielen mir solchemnächst mit iß 'imahliger Vergrösserung des 7s. Te-

°^s sofort die mitten im Hevel befindliche Anhöhe , vorzüglich  aber

]ê ,leue  Einsenkung sammt der im östlichen Walle befindlichen , und zwar
f| .ere  beyde nicht mehr als Einsenkungen , sondern als sehr glänzende Liclit-

Q ^ solcher Gestalt ins Auge , dass die neue Einsenkung jetzt auf einmahl in ganz

ers g>! r Geßalt,  und zwar ganz deutlich als ein schmaler langer Berg
Damahls hielt ich solches für eine bloss in der Verschiedenheit des

lê Uc*ltun gswinkels und der Reflexion des Lichtes gegründete Täuschung ; ab

sê 113 ^ er  Folge wurde ich durch die im 2te" und 4«” Abschnitte vorgelegten
Merkwürdigen Beobachtungen des Berges 1, Tab . VI und des strahlenden

Hhh 2 Ber-
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dass die Ursache solcher sondci
■ba^

Berges de Ja Flire sah . XiX überzeuget , uajo u.c »uituti .— , ^
abwechselnden Erscheinungen vornehmlich in ganz andern zufälligen Ver*1 ^
rungen mit gesocliet werden müsse, und eben deswegen ist diese Beobao
in Vergleichung mit jenen weiter folgenden merkwürdig-

4) Am is ton  Oct . Ab- um 7 U., etwa 14 Stunden nach dem Vollmonde, el*’ ,
ich oftgedachte Einsenkung abermahls deutlich als einen Lichtflecken- ufl
war klii»''

$

merkwürdig, dass sich jetzt nördlich um etliche Linien  unter ihm ein
rer , aber matterer Lichtflecken zeigte , von dem ich bey allen bisherigen öj'tern Be°

tungen überall nichts gesehen hatte . ^
5) Am 2f ftcn  Oct . Morgens nach 9 Uhr , 91 Stünden vor dem Neumonde. ^

ich wieder die neue Einsenkung so, wie ich sie vor 4 und 8 Wochen ^hatte , bey hellem Sonnenscheine mit iZ4mahl . Vergr. des 4s. Telescops
ordentlich schwarz und deutlich. ĵ,e

6)  Am 9teu Febr. 1789 Abends um 7 Uhr, 10 Stunden vor dem Vollmonde j,
ich sie wieder nach der 3ten  Figur lab . XXXII lit. a deutlich als einen ful)
begrenzten Lichtstecken und auch zugleich mit ziemlicher Gewissheit als
Einsenkung , unter welcher sich wieder in c ein Lichtfleckest zeigte , ^

7) Das, was ich aber vorzüglich wünschte , war , dass ich diese Einsenkung "0̂ ,
mahl, und zwar ganz genau wieder unter eben demselben Erleuchtungswic ^ ^ ,
obachten möchte , udter welchem ich am 24^^' Oct. 1787 die kleinsten i*11<j

vel befindlichen Gegenstände sorgfältig topographisch aufgenommen haste’̂ ^dieser Wunsch wurde endlich am 8ten  April 1789 Ab. von 7 U. 30  bis 8 ^
unter solchen Umständen erfüllet , welche die Richtigkeit dieser Entde^ |j,
vollends ganz ausser Zweifel setzten. Um diese Zeit lag Hevels östlicĥ ^
gebirge solcher Gestalt gerade eben so, als nach Tab. XXVII am 24 steu  Ocl- ^
in der Lichtgränze , dass ausser ihm östlich weiter nichts als die Bergsp^ ^ tleuchtet waren , auch Cavalerius bis auf feinen östlichen Abhang,
ganz , dennoch grösstenteils in Schatten lag , und es mithin ganz ü^
gewesen seyn würde , diese Mondgegend von neuem aufzunehmen . JJn tet
sen Umständen sahe ich, weil der Mond noch zu niedrig und zwar bey ^
Luft zwischen Gewitterwolken stand und die Gegenstände flimmerten , ^

1#

1'-
mahhger Vergrösserung des 4f. Telescops zwar die mitten im Hevel best» ^
Anhöhe a Fig. r T. XXXII, nicht aber den darauf liegenden kleinen Bergkopŝ "st
den Berg  r , auch nicht die in dem östlichen Wallgebirge telegene Einsenkung ß'
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i-,f!n° ch unter so ungünstigen atmosphärischen Umständen die neue
lI efikung ’craterähnlich und ringförmig mit einem hellen IValle

&eben , deutlich schwarzdunkel in Schatten liegend blinken , und
)̂n

^ ar  das alles wiederholet völlig gewiss.  Damit trat also die vollkom-
^ ^ Ueberzeugung ein, dass diese er at er ähnliche Einsenkung am  24 {,cn Oct.  1787,
t. tĉ Ur>igekehrt die ungleich weniger sichtbaren Gegenständeb, c und ß gesehen und
ß lc’‘net, von solcher ungleich augenfälligem Einsenkung aber bey einem hohem

lef l!̂ e ^eS  Mondes , und heller Luft , mit  21 omahliger Vergrößerung des  7 fiijs. Te-
j °bSn icht die geringste Spur gesunden hatte , nicht sichtbar gewesen war , und
I 1 der Grund ihrer nachmahligen Erscheinung keinesweges in einer verschiedenen Er -

l) ĈUng gestehet werden könnte.  Und diese Entdeckung wurde

"'ar

Steu  May 1789 um Mitternacht , oder eigentlich am 9te>1 May Morgens um

"ar ^ 10 funden vor dem Vollmonde  noch mehr bestätiget. Um diese Zeit
i»i ^Ĥ ens Mitte 1 Min. 29", folglich das Mare Cristum sehr weit vorn west-liC]j
dj Mondrande entfernt , und Ricciolus machte die Lichtgränze aus. Unter
M ^ Uibrationsumständen erschienen also die nahe am östlichen Mondrande
. e§enen Gegenstände sehr nahe an einander gedrängt und undeutlich , und
j c‘l erkannte ich  mit 16tmahl . Vergr . des 7s . Tel . die neue Einsenkung im Hevel

*[{. obgleich  wie die Umstände es dasmal mit sich brachten , sehr schmal, und
nach der  U “' Fig . Tab. XXXII mitten mit einem dunkeln Striche.

^ §.
a^en ^ofen  Beobachtungen ist es also vollkommen gewiss, dass diese au-

Crater ähnliche Einsenkung am  24 sle“ October  1787 nicht sichtbar war,  sondern
^ ty  Folge unter gleichem Erleuchtimgswinkel und sonstigen gleichen Umständen sieht-
k . , e> und es scheint weiter mit gleicher Gewissheit daraus zu folgen , dass sie neuer-

\e l ĉ en  dem  24 ^ » Grt. 1787 und  27 Aug*  17881 da ich sie zuerst bey hellem
entstanden seyn müsse,  und so hätte denn die Natur in unsern Tagen

H ]n/>1,Ĉ an’1 unter unsern Augen eine neue tiefe , craterähnliche , gegen 2 geo-Tcl:
le ^ e^en  im Durchmesser grosse Einsenkung auf der Mondfläche gescha ffen.

^ fei] 11 rr*ÛS esb̂y , dass mir Letzteres sehr wahrscheinlich ist , zumahl da
%t](j Beschaffenheit der Mondfläche sowohl überhaupt und an sich selbst, als

bey Vergleiehung der ältern und neuern Beobachtungen und Charten,
lrern dergleichen grossen und zum Theil noch grossem Naturbegebenheiten

Hhh 3 äugen-
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so!-

augenfällige Beweise enthält . Allein haben wir irgendwo Ursache in linset
gerungen behutsam zu seyn, so ist es gewiss bey dergleichen Beobachtung^
Mondfläche. Die folgenden Abschnitte enthalten eine ganze Reihe merkwiit'̂ e> j
sorgfältiger Beobachtungen, nach welchen kleinere Gegenßände der Mondfläche, J ^
Berge als Einfenkungen, unter gleichen und ähnlichen Umständen und Er leite
kein bald sichtbar, bald unsichtbar, bald etwas grösser, bald etwas kleiner, 1 (.,
ten auch unter merklich anderer Gestalt erscheinen., ohne dass die Ursache diefer
würdigen Abwechselungen in der verschiedenen Reflexion des Lichts , so
faltige Wirkungen und Täuschungen auch diese nicht selten verursachet, ^
gesuchet werden kann. Es müssen also andere zufällige Ursachen mit vas
welche kleinere Theile der Mondfläche bisweilen ganz , bisweilen nur zUITl

p
:!)«*

körperlich decken und unsern Augen entziehen . Dadurch werden also dei'8̂ ^
Schlüsse von Bergen und Einfenkungen, welche gleichsam unter unsern Augen
zu seyn scheinen, wenn sie nicht aus mehreren sorgfältigen Beobachtungen "" ^
benumständen abgeleitet werden , etwas unzuverläflig, und es kann ein 6^ 5 ^
Einsenkung , welche wir bloss deswegen für neu entstanden halten , weil vVi
jetzt deutlich sehen, vor 4 Wochen aber unter gleichem oder doch ähnlich ^
leuchtungswinkel und gleichen Nebenumständen nicht sahen, vielleicht s° ^
der Mondkörper selbst seyn *.

§- 35 '.
Beyspiele aus den folgenden Abschnitten würden mich hier zu weit ^

Wie weit aber die Wirkungen vorgedachter zufälligen Ursachen gehen
halte ich mich verpflichtet noch folgende hierher gehörige Beobachtung
führen.

,)
P

* Ungleich behutsamer müssen wir vollends bey unsern Folgerungen verfahren,
aus Beobachtungen etwas folgern , welche innerhalb eines und eben demselben -L
unter ganz verschiedenen Erleuchtungswinkelngeschehen  sind . In der That gehen p s
schungen , welche die verschiedene Reflexion des,Lichts veranlassen kann , sehr ^
ich würde viele Beyspiele anführen können , wie Berge und Einfenkungen sieh
eines jeden Mondwechsels entwickeln und xu entstehen scheinen, welche gleich'v° p
vorhanden gewesen sind. Indessen soll Herr D. Herschel wirklich vorn gre-i biS *Ü'eŜ,|i
May 1783 xwey Mondberge gleichsam entstehen gesehen haben ; worüber aber n’e"1£̂ 1
sens dieser grosse, verdienstvolle Astronom selbst überall nichts öffentlich bekaN̂ ^
hat. 8. Note für la Reduclion de la grande Carte de la Lune de J . Dom. C»̂ u
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en
i t̂en Qß j »,gg Abends um 7 Uhr , 14 Stunden nach dem Vollmonde,

*e‘&te s,̂ b, Wjc j c]j H. 349  N . 4 bemerkt habe , nördlich um etliche Linien un-
!r dor oft  gedachten neuen Einsenkung ein kleinerer , aber matterer Licht¬
en , wovon ich bey den üftern Beobachtungen dieser Stelle vorher und noch

^ let ztam i 5te« Sept . Ab . 7 Uhr . s Stunden nach dem Vollmonde , auch nachher
nichts wieder gesehen habe.

^te" Fehr . 1789 Ab . 7Uhr . 10 Stunden vor dem Vollmonde,  fiel es  mir hin-

^ eftals sehr merkwürdig auf , dass ich nach der 3tc" Figur Tab . XXXII , nicht
tj “ Linien  nördlich unter , sondern saß ganz dicht an der neuen Einsenkung aus

^ 1 £ inen neuen, ebenso hellen, aber etwas kleinern Lichtfleckenc, und zwar noch

\[ la^  ^ evê s e^ener  Flache entdeckte , welcher sehr deutlich  in die Augen fiel.
, s diese neue Erscheinung , welche den vielen von mir in Jupiters Fläche ent-

en  Lichtflecken der dortigen atmosphärischen Aufheiterungen sehr ähnlichV3r
d ' tillch eben so zufällig seyn musste  und nicht in der verschiedenen Reflexion

% ^'C'ltCS  ^ iren  Grund haben konnte , beweiset der Umstand , dass ich a) bey
5!s/ e*lr v*e*en  Beobachtungen dieser kleinen Stelle vorher  so wenig überhaupt,

es°nders am  14 tea  Off . 1788 Abends um  6 Uhr , ebenfalls  io -| Stunden  vor
r, ^ °llnionde und mithin unter einem gleichen oder doch  völlig ähnti-

In Erleuchtungsivinkel,  da ich mit 161 mal . Vergr . des 7säst . Telescops
IViiS ^ lr  deutlich , und dasmal die neue Einsenkung , als etwas besonders Merk-
%
ni hij

fi%t

§e5r> nicht als eine  Einsenkung , sondern als einen langen schmalen Berg
tlr̂ e ’ ( §• 349  Num . z.) mithin meine ganze Aufmerksamkeit aus diese Stelle  jge-

$ u'ar , Von diesem in der Folge dicht nördlich dabey gesehenen Lichtflecken nicht

\î ^ ’!Sfle Spur fand , da er mir doch , wenn er damahls vorhanden gewesen wäre,
ru dGr Ver hältnissmästigen grossem Kraft des 7fiist'. Telescops noch deutlicher, als

Febr.  1789 , ins Gefleht hätte fallen müssen;  und b ) dass ich in der Folge
9 ' eii

9 ' eii

^0// *^ ay i ? 89 Morgens um 12 Uhr , gleichfalls  10 Stunden vor dem
% , ttl°nde  und folglich unter einem gleichen oder doch völlig ähnlichen Erleuchtungs-

5 Qa ich nach der $ten Fig . Tab . XXXII die neue Einsenkung beobachtete,
Nurn. 8 ) von diesem neuen Lichtflecken , auf dessen Stelle ich vor-

iĉ aĈlt:ete ’ nicht die geringfle Spur wieder entdecken konnte;  imgleichen c) dasshL8h
^esten Stelle überhaupt nicht den geringsten Gegenstand gesunden habe,

er  diesen Lichtflecken hätte veranlassen können.

3) Am
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z) Am 3ten  Ost. 1789 Abends von 7 Uhr 30' bis 11 Uhr , 9 bis  12 Stunden v°r0 te
Vollmonde,  mithin gerade wieder zu eben derselben IVechselzeit,  als Alhazeß5 ^

kaum 40 See. vorn westlichen Mondrande entfernt war , fand ich nicht nlir̂ )t,
Fig. 4 Ist. cc  die neue ringförmige Einfenkung , >6, s bis 17 Lin. von 4er  ,

gränze entfernt , als eine beynahe noch halb in Schatten liegende , l" it ^

Walle umgebene Einfenkung, sondern auch genau an der Stelle, wo ich

vorher am i8 tei1  Oct. 1788 nach §. 349 N, 4 , 14 St . nach dem Vollmond ßt ^
Linien unter derselben einen Lichtstecken wahrgenommen hatte , mit

370mahliger Vergrößerung des 7fiiss. Telefcops, einen Lichtstecken c

allein a) hatte dieser ein ungleich matteres  Licht als die neue Einfenkung , ^

der am 9teu  Febr . 1789 beobachtete Lichtflecken ein eben so bestes Licht»
aW

hatte3 b) fiel er jetzt nicht als ein blosser Lichtstecken, sondern wirklich
ich

einem Berge als eine erhabene und zwar dasmal als eine längliche körperlich*
ter allen Vergrößerungen sehr deutlich in,s Gesicht; und c) war  er nach der 4

genau in der  Mitte zwischen der neuen Einfenkung ct  und der nördliche

d befindlich; bey welcher Beobachtung ich übrigens das Wßllgebixg*
nd ilS

in Hevels Mitte befindliche grosse flache Anhöhe , nicht aber den darauf h,0 /

kleinen Bergkopf, noch den steinern südöstlich im Waldgebirge befindlichen̂
no(chkannte.

4) Verschwand dasmal diese längliche Lichterscheinung nicht , sondern m

zugleich mit der neuen Einfenkung am folgenden ganzen Abend, 12 bis  U so

nach dem Vollmonde, ohne alle merkliche Veränderung eben so,  obgleich nicht V',J

deutlich sichtbar. ,jd1

5) Am 14W11 Ost. 1788 , 9ten  Febr . und 9--» May 1789 beobachtete ich,
a'.'S'

angeführten Beobachtungen erhellet , dreymahl die  neue Einfenkung
unh

flt

jedesmahl  10 Stunden vor  f dem Vollmonde unter gleichem ErlcuchtungsU’in':(  ’

bloss am 14^» Oct. erschien selbige ein einziges Mahl nicht in ihrer vorherig1* ^ßfl'
herigen, sondern in einer ganz andern Gestalt, als ein langer fchmaS r , .st

und am 9 te" Febr. und 9«” May wieder wie gewöhnlich; obgleich am 9te” ^ d'
ches nach dem sehr beträchtlichen Abstände des Albazen vorn westh^ ß̂

rande , nach welchem die Gegenstände am östlichen Mondrande merkh’ch

ler erscheinen mussten, eher als am 14̂ » Ost. möglich gewesen wäre-
0 C

wahrscheinlich war also am 14«» Oct. 1788 ein Theil dieser neuen
Fstf

0
körperlich bedeckt und unsichtbar, und theils die eine Seite ihres \V^ eS’ M
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e deckenden Theile gaben durch Licht und Schatten eine solche Projection,
einem länglichen schmalen Berge glich ; auch gingen wahrscheinlich

n!ic he zufällige Veränderungen an der Stelle c Fig. 3 und 4 vor sich.

§. 312 .

t] ^cb °ti durch diese Beobachtungen werden wir zu der dringendesten Vcrmu-
^ leitet , dass bisweilen Theile derMondstüche durch, körperliche Verdickung,
eche
'fei-

"fdi

di

j| lr ' lri  der natürlichen Beschaffenheit dieser Theile und in den Veränderungen
^ ^ osphäre gegründet sind, gedeckt und  dadurch unsichtbar werden , und
,oj| U^merkwürdigen Beobachtungen der folgenden Abschnitte dürfte solches

keinem weitem Zweifel unterworfen fegn. Vielleicht entstand am 14"»
k , '^ 8 in dem Becher der neuen Einfenkung eine solche Verdickung , oder viel-

U5 Ve tanlassten auch eben damahls innere Naturkräfte des Mondkörpers einen
vCT;altsamen Auswurf aus diesem Becher , welcher seinen ringförmigen Aufwurf
^ r̂ ertc’ dass durch diese Naturveränderung die Atmosphäre einige Zeit ver-et,

Hi
ünd ein Theil der Einfenkung unsern Augen entzogen wurde.

i). . llerŝt noch nicht der Ort weitere Bemerkungen darüber zu wagen. Erst

soĵ r̂ vdgung und Vergleichung aller weitem Beobachtungen dieser Art wird man
Hij. e Utld andere merkwürdige Erscheinungen etwas sicherer zu beurtheilen ver-

^ 6rid seyn. So viel erhellet indessen schon hieraus , dass wirklich manche Cze-
k(j 'ln de der Mond stäche bisweilen durch zufällige physische Ursachen gedeckt
C nflchtbar  werden , und ohne eine genaue , aus sehr vielen topographischen

HS;^ 'hingen geschöpfte Kenntniss aller oder doch sehr vieler kleinern Theile
0ri dfläche ist es daher unsicher und etwas ungewiss , olF wir einen neuerlich

^Wordenen , vorhin nicht beobachteten Berg oder Einfenkung , bloss des-
' ^'eil wir ihn vorhin unter gleichen Umständen nicht gesehen haben , für

ll̂ anden halten sollen oder nicht . Schön wäre es , wenn wir dergleichen

ter . 1 ^ eit vor uns hätten , oder wenn irgend ein mit guten Fernrohren versehe-
t0n om ITevels Fläche schon vor dem 24^ " Ost. 1787 nach allen ihren klein-

0 '

omographische Beobachtungen , als die gegenwärtigen sind, schon aus der

Indessen

tir, 0Orün'do, nach welchen ich mit der dringendesten Wahrscheinlichkeit da-
^ständen genau genug beobachtet und verzeichnet haben sollte.

dass gedachte neuerlich sichtbar gewordene Einfenkung am 24^ 1 Oct.
nicht vorhanden gewesen , sondern erst in der Folge noch vor dem

'Au
1788 wirklich neu entstanden seifn durste,  folgende:

lii 1) Nach
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derM<̂
1)  Nach meinen bisherigen Beobachtungen find diejenigen Gegenstände

fläche , welche unter sonst gleichen und ähnlichen Nebenuinständen
fällige physische Ursachen bald sichtbar, bald unsichtbar sind, einer faß besl
Abwechselung unterworfen. Bald find sie ficht bar , bald nicht ; bald trß1̂ j
fie unter dieser, bald unter einer merklich andern Gefialt.  Das ist aber nicht det  ^
bey Hevels neuer Ein senk ung. Nach obigen über ein Jahr lang fortgesetzt ^
obachtungen,  und auch in der Folge meiner weitem Beobachtungen bis?

(den 18 tcn  Jänner 1791) iß fie seit dem Tage ihrer Entdeckung immerfor t «n<‘y

ter brocken  und sogar um die Zeit des Vollmondes sichtbar gewesen, und ,l,t  ^
wieder  unsichtbar geworden.  Was für ein ganz besonderer Zufall musste
wohl gewesen seyn, wenn sie gerade in den beyden Stunden , da ich diß ^
ebene Hevel  am 24 ste“ Ost. 1787 topographisch verzeichnete ‘und in ihres j
nicht die geringfie Spur irgend eines Gegenfiandes oder einer Unebenheit der EIhdie f

A’V

£

$
w

durch zufällige physische Veränderungen bedeckt und unsichtbar gewesen
2) Nach meinen Beobachtungen habe ich sie in der Folge der Beobacht

immer deutlicher, augenfälliger  und wie mich dünkt, auch um etwas großf
den , so dass sie mir sogar am 8tHU April 1789 , da der Mond bey noch ^
Dämmerung noch sehr tief und überhin zwischen Gewitterwolken stand,
das 4füstige Telefcop deutlich und gewiss ins Gesicht fiel. Anfänglich
ihren Durchmesser gut oder reichlich r, s Linien oder 6 Secunden , in der ^
aber sahe ich , dass er wirklich gegen 2 Linien betrug . Vielleicht hat s”1 e
Oft. 1788, da ein Theil derselben körperlich bedeckt und unsichtbar Wstr’ |)f(
neue Eruption oder sonstige uns unbekannte Wirkung der Natur ihre» ^
etwas erweitert ; indessen bemerke ich noch , so wenig ich es auch für cow ^
halte, dass ich bey meinen vielen sorgfältigen Beobachtungen der nicht ^ $
teten Mondseite niemahls die geringste Lichterscheinung im Hevel waht6^
men habe *.

fl3{
W

* Prirntnachrichten und der Mannheimischen Zeitung vorn 15« » Dec . 1788 ®ufUg e
Pros. Seyffer , nachdem er von obigen Beobachtungen Nachricht erhalten , diess n£  ^
senkung auf der Königlichen Sternwarte zu Göttingen mit 250 -nahÜger Vergrb'sserü ™/
dortigen iofüssigen Herschelischen Telescops bestätiget , und ihren Durchmesser
Z deutsche Meilen gross gefunden , welches mit meinen Beobachtungen sehr g« 1 U
stimmet.
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So
§- 3f3-

ijj0 ^e -it hatte ich meine Beobachtungen und Gedanken über diese merkwür-

kn^ ^ Erscheinung niedergeschrieben , als ich den Hevel noch ferner zu beobach¬
te / ^ hr und nun von neuem durch zwey vorzügliche Beobachtungen von der

ge Sl̂ obiger Bemerkungen lebhaft überzeuget wurde , welche ich als einen

^ s sehr beachtungswiirdigen Nachtrag nicht vorenthalten darf.
^rn 3o ste» Nov. 1789 Ab. 4 Uhr 45', 6 Tage o St . nachdem isten Mondviertel,

sahe ich , obgleich der Mond noch eine ziemlich niedrige Lage und einen Hof

l|sti sich hatte , ohne dass ich im Geringsten daran dachte , dennoch diesen neuen

(~,Q ter und zwar bloss mit 1 3 tgmahligcr Vergr. des \ fäjf. Telescops so fort mit

ê,n ersten Blick  äusserst augenfällig , und wie mich dünkte, merklich grösser

aj S ich ihn jemahls gesehen hatte. Dieses war um so merkwürdiger , da Hevel

äusserst genau gerade unter eben dem Winkel erleuchtet erschien , unter

liebem ich ihn am 24 sten  Och 1787 beobachtet , und allen feinen kleinsten

teilen nach , so wie er Tab . XXVII Fig . 2 abgebildet ist, ' sehr genau abge¬

lehnet , von diesem großen augenfälligen Crater aber überall nichts wahrgenommen

Qtfe- Ich sahe nähmlich , als ich die 161- und 288mahlige Vergrösserung des

^füss. Restectors darauf anwandte , nach Tab . XXVII Fig . 2 die eingesenkte

^cbeb im Grimald , die dortige Einsenkung d grossentheils in der Gestalt ei-

1168 Hufeisens , Grimalds einzeln unterbrochene östliche Ringgebirge von e nach

die einzelnen Lichtpuncte e zwischen Grimald und Hevel , im .Hevel selbst

â °r die Anhöhe s mit ihrem Centralhiigel , den kleinen Berghügel t und

^ersiaupt die geringsten Kleinigkeiten so genau , als wenn ich diese Special¬

isten vor Augen hätte . Zugleich erkannte ich aber auch mit der grössten

^Vissheit , daß das öftlkhe Kinggebirge dieses neuen Craters einen deutlichen dunkeln

Pfosten an die innere Seite des östlichen Hevelifihen Ringgebirges warf. Eine solche

fallend gleiche , genau unter einerley Erleuchtungswinkel geschehene

e°bachtung , bey welcher der neue Crater unter allen übrigen Theilen der augenfällig-
/ ?g r ~y

^ legenstand war, musste also auf das vollkommenste überzeugen , daß der-
e am  24 ste“ Oct. 1787 schlechterdings überall nicht ßchtbar gete/efin seyn konnte*,

u as

m ryren Dec. 1790 Ab. 4 U. 45' fand ich Hevel abermals unter eben diesem Winkel von

en  Sonnenstrahlen erleuchtet , und obgleich der Mond noch ru niedrig über dem Hori-

°n*e stand und ich deswegen den Bergrücken t , Fig . 2 Tab . XXVII, nicht unterscheiden

de;

lii 2 könn-
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{o^

IVas für ein äußerst sonderbarer Zufall würde er aber gewesen seyn , wenn er &
zwar vorhanden, aber geradem den Stunden der Beobachtung zufällig bedeckt

sichtbar gewesen wäreda  ich ihn seit seiner Entdeckung bis diese Stunde unter  -
Er leuchtn ngswi nke In in den Jahren  178 8 , 89 und  90 immer  ßc,i‘

gefunden habe?
Da  wir dieser neue Crater merklich grösser und ausfallender erscliie°’

ich ihn jemahls nach feiner Entdeckung gesehen zu haben glaubte , F° rl1̂
und send ich ihn wenigstens 2, s mehrmahls aber 2, rs  Linien , im 0 il:l ?

10 , 5 Secunden, und nach dieser Messung ist er Tab. XXXII Fig . 6 abg cl  d̂
Am Izrcu Sept . 1788 aber , da Hevels östliches Ringgebirge nur s Lmi ßJ1̂
der Lichtgränze entfernt war , fand ich ihn nur reichlich6 Secundengr0 ^'
mahls betrug der scheinbare Durchmesser des Mondes beyläufig 29 j
jetzt 30 Zj". Nach diesem Verhältniß hätte er also jetzt nur 6, 1 See. im ^
Durchmesser erscheinen müßen, satt dass er  10 , f See. gross und also wcimgfl l,[ ,£lt
ein Drittel grösser erschien.  Ob der Umstand , dass er damahls nur um 5 ^

oder 20 See . weiter von der Lichtgränze entfernt war , auch etwau^ e ^
schung und Unachtsamkeit des Beobachters einen so beträchtlichen,

vorherigen Beobachtungen überall nicht stimmenden Unterschied 'jeX̂ ŝ
könne , mögen Kenner beurtheilen . Wenigstens glaube ich , dass auch
um so viel beträchtlichere Grösse einige Aufmerksamkeit verdiene.

§' 354 . ( , f
b) Am 28 sten  Jänner 1790 Abends um ? Uhr traf ich hierauf nach so viel |

obachtungen endlich den Zeitpunct, da gerade im Hevel der Tag anb0 ^u ^
dieses kleine , mit Ringgebirgen umgebene Ländclien dem Auge ein FVvolles Schauspiel gab, Hevel lag nähmlich nach Tab, XXXII Fig« 7 ^
dem Cavalerius gerade solcher Gestalt in der Lichtgränze 5 dass fein Vbirge schon ganz von der Sonne  beschienen wurde , die innere Fläche
gen noch überall mit Nachtschatten bedeckt war- Aus diesem Schatte 11
die Centralhöhe a mit ihrem Bergkeime b helle erleuchtet hervor , ^
einen augenfälligen Beweis, daß dasjenige, was ich in den gegenwärtigen #

konnte , sahe Ich dennoch den neuen Crater mit IZHmal. Vergr, des 4hilf. TeleiLok̂ ^
licl). Eben das war um 7 U, 40*der Fall , da Hevel , so wie er Fig . 1 Tab.
bildet ist , mit der zunächst östlich daran gränzenden Fläche erleuchtet erschien.
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ien über dergleichen Centrathöhen bemerkt habe, keinesweges Täuschung sey. Einen

' °izüglich reitzvollen Anblick aber gab das Ringgebirge des neuen Craters

*’ Welches ebenfalls sehr erhaben und von der aufgehenden Sonne schon ganz

feuchtet , aus dem übrigen Schatten deutlich erhaben hervortrat ; und so

|klen auch der kleinere Crater ß im südöstlichen Ringgebirge und die drey

^allberge bey f deutlich ins Gesicht.
nach einer Viertelstunde wurden die Anhöhen an Hevels östlichem

ln &gebirge aus dem Schatten enthüllt , und es folgt daraus , dass das neue

^atergebirge sammt der Centralhöhe merklich höher ist.

Während der Weitem Entwickelung dieser Fläche maafs und fand ich den

grössten Durchmesser von Hevel — 17 Linien , Vorn Cavalerius gut 9 , und

Votl dem neuen Cratergebirge reichlich  2 § bis 3 Linien, mithin im Mittel 11 , y

tCunden; sodass also dieser Crater nach seiner jetzigen Projection wieder grösser*
fl/f

um 3o ften Nov. 1789 , erschien.
Vielleicht verhält es sich mit diesem merkwürdigen Naturgegenstande eben

°>wie es sich mit der Ausbildung des westlichen Helicon(§. 278 ) verhielt , wel-

CW yor Oasiini überall nicht sichtbar war , zu Castings Zeit aber in Verglei-

^üng rnit dem östlichen Helicon viel zu klein und undeutlich erschien, und

j| lln ein eben so augenfälliger und beträchtlicher Crater als dieser ist, der sich
18 zu einer Tiefe ausgebildet zu haben scheint , welche unsern Pico auf Te-

^ ' issa seiner Höhe nach in sich fassen könnte.
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Zweytes Abschnitt.

Beobachtungen über die Fläche des Maris Crifium und die darin entdecktensehr

merkwürdigen Veränderungen.

§■ 3ss.

^ Ve yte Entdeckung zufälliger Veränderungen und Zwar solcher, welche
^ ilTla Und Atmosphäre merkwürdige Aufschlüsse enthalten dürsten , gewähr-

Weitere genauere Untersuchung der grauen Grundfläche des Maris

lii 3 Die
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b'

efî
Die erste Veranlassung einer solchen genau :rn Untersuchung war folgende-

meinen bisherigen Untersuchungen der Mondstäche hatte ich fast immer Se^
dass die an mehrern Stellen der Mondstäche steh zeigenden Lichtadern des
nach wahre Bergadern und Anhöhen stnd; allein am i4 ten Nov. 1788 ^
7 Uhr , 24 Stunden nach dem Vollmonde , als gerade der westliche Rand dfiS .
ris Crisium in der Lichtgränze lag , fand ich nach starkem Gewitterregen uli
ber Witterung mit iSirnahl . Vergr. des 7füstigen Telescops drey , Tych°’s ^

1/
dod1streissen nicht unähnliche , Lichtadern , welche in einem wahren hellen,

was matten , äusserst unbegrenzten Lichtschimmer bestanden , vorn Pf°c ^
ohne jedoch mit demselben zusammen zu hängen , gegen Westen fast d"*
ganze graue Fläche des Maris Crisium, aber in solchen Richtungen divei£ |s j,
wo weder Bergadern noch Anhöhen befindlich sind, und welche mir um*0 ^
würdiger schienen, weil ich mich , sie schon jemahls gesehen zu haben, 0
nicht mit einiger Gewissheit erinnern konnte.

Zugleich fand ich jetzt in dem westlichen Theile der grauen Grundflä^ ie ^
re graue Bergadern , welche gleich der Grundfläche einerley graue Farbe ^
und wirklich über die übrige Fläche etwas erhaben zu seyn schienen.

Weil stürmische Witterung die Anwendung meiner Rrojectionsmafchb*0 ^
gestattete ; so habe ich diese merkwürdigen Gegenstände in der um die ^
kleinerten i steu  Figur Tab. XXXIII dasmal bloss nach dem Augenmaasse Uso
entworfen . p

In dieser Figur ist Ricard , oder die grösste im M. Crisium besindli^
senkung ihrer Lage nach angelegt ; dagegen sind die übrigen Gegenstände ^
auf es hier nicht ankommt , grössten Theils weggelassen worden . aß ^ ‘,uefdie 3 merkwürdigen unbegrenzten Lichtstreissen, ci' und <?hingegen die g*‘°l m\'
habenen Bergadern . Auch diese Bergadern bestätigen die in der zweyten
lung oft von mir erwähnte allgemeine Regel , dass dergleichen Adern gt'W'ü
das Mittel sind, wodurch Einfenkungen und Gebirge mit einander ve^ 11
werden ; denn sie bestehen aus einer Hauptader , welche von der Eins?0

lüid

bogenförmig gegen Süden nach dem Vorgebirge f hinläuft , sich aber vorb ßr

er g;

in viele kleinere Adern zertheilet.
Der Vollständigkeit wegen bemerke ich noch , 1) dass ich bey Verg lc

ic)’1"
nf

lcl*̂st*

der einzelnen Gegenstände mit der Tab. VI zum Grunde gelegten Sp eCiâ c|)te'
alle darin verzeichneten Einfenkungen , und so auch die beyden vorhin be° ' $
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^ er̂ ern so r, sammt den Bergen l,m,n,p , und zwar diese ohne merkliche Verein-

(t!(̂ , von der Einsenkung w jedoch nur nach langem Beobachten eine

trj 3t'le Spur fand . 2) Das Vorgebirge f hingegen erschien unter diesem kleinen

Ĥ ^ ^ ngswinkel als ein grosses , langes mit den übrigen Gränzgebirgen zufam-

Ijjpj. l|ß§endes Gebirge , 3) Nahe bey der Einfenkung w waren dasmal 2 Berg¬

ig. ' 'Ge auch östlich vor Alhazen zwey dergleichen kleine sichtbar , wovon ich

^ Vl unter dem damahligen merklich grossem Erleuchtungswinkel nichts

f!̂ 1̂ hatte . Eben so ist es 4) beachtungswürdig , dass sich die , gleich der Grund-

l *' aschgraue Bergader ^ bey e in mehrere Nebenzweige und zwar gerade an

I eile zertheilet , wo sich nach Tab . VI in g ein keilförmig in die graue Fläche
>d er erhaben scheinender , westlich etwas hellerer Flächenraum zeigte ; im-

, dass nach einer ältern , am 1i ten  März 1788 Ab. 7 U. 3 Tage 19 Stunden
"bYJ
>̂, e>u Neumonde , aufgenommenen topographischen Zeichnung ebenfalls eine

e’ der Bergader r völlig ähnliche Ader an eben dieser Stelle sichtbar war.

§. Zs6.

%

y-

^ folgenden Abend , dem if teil Nov . 1788 von 8 U. bis 10 U. 30 ', erfolgte

feine der wichtigsten Beobachtungen und Entdeckungen , welche mir jemahls'auf
*41
Sei

le  Mondfläche gelungen ist , und die in der 2ten  Figur Tab. XXXIII darüber

^ ekrte Specialcharte ist eine der instructivsten in diesen Fragmenten . Da der

Dj die Verbindung und Beschaffenheit der Berg - und Lichtadern eben dasje-

^ ' Was in der Selenogenie einiges Licht geben kann , und die vorige Beob*

(Sljj.^ S mich aufmerksam und zugleich neugierig gemacht hatte , wie sich die

>fr̂ ^ Mari Crisium gezeigten grauen  Adern bey Annäherung der Lichtgränze
würden ; so stellte ich sofort weiter bey reiner Luft , jedoch dasmal

l)̂ ^ mahsiger Vergr . des 4s. Telescops , deren Beobachtung an , weil ich den

S r - nack zwej ^ te’ ^als die § 'Ee Witterung lange dauern würde , und be-

^ ey dieser Beobachtung der scheinbare Monddurchmesser 32 Min . 20", die

Slü ^ *der verzeichneten aschgrauen Grundfläche nach der Projectionstafel
'’f’S 3 Min . 48 ", ihre Breite aber gut  r Min. 20", indem die Lichtgränze das-

durch sie weglag und diese Fläche nur noch halb erleuchtet war.

§- 3 ) 7-
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§' 3?7, ue)
Unter diesem kleinen Erleuchtungswinkel waren ?) die innerhalb öet &

Grundfläche * befindlichen , noch sichtbaren beträchtlich tiefen Einmal' 11
li,i,k,b , s, sämmtlich, und besonders auch k deutlich sichtbar, welche sämmtlich%
in Schatten lagen, ohne dass ihre Ringgebirge einen augenfälligen Schatten di# '2) War die vorzüglichste und deutlichste Ader q , so, wie immer, als eine ^ 11 „
deutlich erhabene Bergader gleich den Bergen l,m,n,p  helle von etwa 3}0
leuchtet . 3) Da, wo die hier nicht mit angelegten östlichen Gränzgebhge
getrennt sind, hatten sie bey p, p. zum Theil 1 Linie breiten Schatten,
wenn er mit den folgenden Beobachtungen und besonders mit Big. 4 ^
wird , kein wahrer Schatten gewesen seyn kann . 4) Ergab es sich jet zl:

if

der Berg n aus zwey an einander liegenden Bergköpfen bestehet , welche - ,,
erhabener und mehr rundlich als länglich ins Gesicht sielen , zusammen ^
See. oder etwa ? deutsche Meilen lang .waren . Von der grauen Bergader r el‘
nen jetzt in ct  Theile als zwey einzelne , kleine, niedrige, hiigelartige Bctß '̂ ^
welchen ich nach Tab. VI unter einem ungleich grossem Erleucbtungswinkel
gesehen hatte . 6) Dasmal siel diese Bergader nicht so sehr erhaben als am % ^
nach Tab. VI , da sie von Wesen her erleuchtet war , ins Auge , sondern gerade ^

\W * Ä.so, als alle übrigen in dieser Fläche sichtbaren grauen Bergadern . 7)
fern Erleuchtungswinkel erschien der ganze zwischen dieser Ader und ^
chen Gränzgebirgen befindliche Flächenraum als eine nach diesen Gebistĵ jj
etwas tiefer abfallende oder abgesenkte Fläche , und ich erinnerte mich dabei' ^
ich diesen Umstand schon im Herbste 1779 mitttelst meines 3lustigen ad 11

,-oss'1
•&

sehen Fernrohres zu Hannover gleichfalls bemerkt hatte . Dass solches ke‘JlC c|t
schung sey, beweiset auch eine spätere Beobachtung vorn 29 sie11 März 17 $^
der d^ 11 Figur Tab. XXXIV, und ausser den vielen in dieser grauen Fläche
liehen Bergadern zeuget auch dieser Umstand von der Unebenheit dieses

ck

raumes , so dass die vormahlige Idee von einer hier überall  verbreiteten ^
0
|j C‘

Masse keiner weitem Widerlegung bedarf. Zugleich wird aber auch hah 111" z,i;# 1

In dieser Figurj welche die Beschaffenheit der Grundfläche des Maris Crisium öa>
die Gränig ebirSLso wie in den meisten übrigen davon vorgelegten Zeichnungen , üie ura*1"»

nachrichtlich mit angelegt , aber bloss beyläufig und im Allgemeinen,  weil d'1® / '
Grundfläche befindlichen Merkwürdigkeiten für die Untersuchung der Grän̂ geW
der darin augenfälligen Gegenstände gewöhnlich keine Zeit übrig liessen.
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^arum die Bergader r unter einer westlichen Erleuchtung erhabener als

cj] e,rier  östlichen erscheinen muss, weil unter jener ihr Schatten auf die östli-

^tert)
^ter '

S) Atlêer abgesenkte Fläche fällt und daher etwas merklicher oder grösser ist.
bie ^ ^ er  bestätiget sich in Ansehung der Bergadern die allgemeine Analogie.

e^ ,c hste der hier verzeichneten Bergadern entspringt ebenfalls an der Ein-
k, von welcher die Fig. i verzeichneten westlicheren gegen Süden fort-

Einsenkung gerade eben das ist, was die Einsenkungen k im
êiet»itatis Tab. IX und Euler , auchLambert im Mari imbrium Tab; XVIII und

indem sich auch hier alle Bergadern auf diese Einsenkung concentriren.
läuft die Bergader c , bogenförmig 20 See. westlich vor der grössten

d^ 0tl̂UriS Picard  weg, gegen Süden nach dem in die graue Fläche hineintreten-
Hci) ^zgebirge g, theilt sich jedoch vorher bey d in zwey Aeste, wovon der eine
k .^ Sen Südosten erstreckt. Die zweyte ist die schon gedachte nach dem Berge m
>cie

'H
"«fei

Bergader r , und unter diesem Erleuchtungswinkel wurde es offenbar,
e Weiter westlich an diesem Berge weg , zwischen den beyden Einsenkun-
Unds, und zwar zwischen diesen bey e , sehr breit nach eben demselben

'“»treblenden GrUnzgebirge bogenförmig fortgehet . Diese Adern hatten zwar

f, . ; Grundfläche gleich graue Farbe , dabey aber etwas Licht und Schatten , er-
etl  Wirklich erhaben und in f erkannte ich sogar eine wirkliche Anhöhe,

festlich etwas Schatten iiatte . Vielleicht stehet auch die Bergader r mit%■

\ \] °^ eri  Einsenkungen Picard und s, durch unerkennbare kleine Nebenadern
Endung , weil sie zwischen denselben ungemein breit ist.

^ §• 3f8-
öer  j ,,Tl  8 Uhr ging die Lichtgränze durch ßß,  um 10 U. 30' hingegen lag sie in
Vh' ni° yy ; gleichwohl erschienen alle Gegenstände  nach wie vor ohne irgendUk1
Ne Veränderung. Dagegen zeigten sich aber bey dieser Beobachtung fol-

'UcBsehr merkwürdige Veränderungen, welche während der ganzen Beobachtung
') 1,1 Wechsel immer gleich sichtbar waren.

cj äer 1 sten Fig Ur  divergirten die Abends vorher beobachteten Lichtstreissen
sämmtlich aus einem Puncte ; unter dem heutigen sehr geringen Erleuch-

nEsw - -tu
h »nkel aber , unter welchem mir gleichwohl nicht die geringsten Uneben-

j ^dr Fläche zu entgehen schienen, konnte ich an ihrer Stelle nach ihren gestri-
lc situngen nicht die geringste Spur von Ädern oder Ungleichheiten der

Kkk Fläche
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Fläche entdecken . Audi sehe ich sie heute nicht mehr , sondern alles , "
as icd

erkennen konnte , war eine schwache Spur von Lichtschimmer  an der SteUß
$
4

gestrigen mittelsten LichtstreifFens von J1 nach e und eine zweyte , die aber Je
dieser parallel , und mithin in einer ganz andern Richtung von £ nach *l
Wollte man auch dergleichen Lichterscheinungen aus der verschiedenen

i sck"’
xion einer etwas ungleichen Spiegelfläche ableiten , so würde es docii 1
fallen , selbige nach katoptrischen Grundsätzen fasslich zu erklären , weil dil °
Fläche des Maris Crifium unter allen Erleuchtungswinhln grau erscheinet. 1̂ ^ ,,
beobachtete einen ähnlichen Lichtstreissen im Plata , welcher , wie ich
bis 2s8 erörtert habe , nur in zufälligen Veränderungen gegründet , und

reflectirres Sonnenlicht seyn konnte , und auch hier treten für eine gleich ^
muthung ähnliche Gründe ein . Das , was aber die diesmahlige Beobacht ^ ^

i {itv
einer der merkwürdigsten und in der Folge zu einer der lehrreichsten u°u
zeugendesten machte , war

s ) eine höchst sonderbare Erscheinung des Berges l.  Seit geraumer Zeit war flw .
Berg nicht etwa neu, sondern sehr bekannt, und ich kannte ihn nicht anders sti 11

4

länglichen Berg ; denn a) hatte ich ihn schon am  11 ten März  1788 , 3 Tage 19$

den nach dem Neumonde, als ich die Gegenstände des Maris Crisium topog 1"3!’

untersuchte , als einen Berg beobachtet und mit | verzeichnet ; b ) am 2 ^
1788 , 4 Tage  13 Stunden nach dem Neumonde, da ich solchemnachst die go'1st

in eine Specialcharte brachte , und diesen Berg während der ganzen Beobacht 1'
e VV I,

i:b 1
den wiederholeten Messungen immerfort vor Augen hatte , fand ich ihn aber^ '

Berg  und verzeichnete ihn auch so nach Tab . VI , und so ^e° B° 7 . . M1einen en

tete ich ihn auch c) nach der j lUn  Figur Tab . XXXIII noch am 14" M'

dem Abend vor der gegenwärtigen Beobachtung , 2s Stunden nach dem f/ol!l"

de,  bey reiner Luft , mit 1damahliger Vergrößerung des 7s. Telefcops - ,;I

länglichen Berg . Dieses Mahl hingegen , da er nicht einmahl der Geß^
meiner Beobachtung war , und ich überhin nur mit i Z4mahl . Vergr . deS ^

Iescops beobachtete , hatte ich kaum mein Augenmerk auf die oben bel"cl ^
neu Bergadern gerichtet , als mir dieser Berg sofort mit dem ersten Blieb ^ ^
entgegen blinkte, und zwar zu meiner grössten Ueberraschung jetzt n 'lĈ
als ein länglicher , sondern nunmehr mit  ausser ordentlicher
keit und Gewissheit,  als ein wirklicher , über die graue Gr l{111 ->i' fit"
merklich erhabener , mit merklichem Schatten versehener , augenfällig ^ ’ /
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litr gi welcher nicht etwa an seinem Abhänge sondern aus seiner
et fläche eine sehr deutliche , sofort in die Augen fallende , gut

^Secunden im Durchmesser grosse  craterähnliche Einsenkung hatte.  Noch
le**iahls war mir eine so sehr überraschende Veränderung aufgefallen , und so
^achtete ich denn diesen sehr merkwürdigen Gegenstand ohne alle weitere

^ er kliche Veränderung bis zum Schluss der Beobachtung.

§ - 3

aUff̂ ass man unter allen so eben angezeigten Umständen eine solche sonderbare,
.,211

s„i . er>de, merkwürdige Veränderung wohl nicht aus den Wirkungen einer ver-

j,'rj, enen Reflexion des Sonnenlichtes erklären konnte , wird ohne alle weitere
erur >g jeder Kenner von selbst fühlen , und unnatürlich wäre es wenigstens

%
jjt gewesen , wenn ich sofort geglaubt hätte , dass an dieser Stelle innerhalb 24

und gleichsam vor meinen Augen eine neue gewaltsame vulcanähnliche
>ti Q
H ekl ^' °n diesen augenfälligen Bergcrater geschaffen habe . Nichts ist indessen bey

kr̂ f eri  Untersuchungen der Wahrheit nachtheiJigex , als zu lebhafte Einbildungs-
iie Utld Uebereilung in Schlüssen . Ueberhin hatte ich kurz vorher die im Hevel

Oohtbar gewordene craterähnliche Einsenkung entdeckt , mit deren Un-

dî ^ lng ich noch beschäftiget war , und es wurde mir unwahrscheinlich , dass
\Vj dort so ausserordentlich thätig wirken , und innerhalb 24 Stunden schon
(ijj 6r e'ne neue Einsenkung geschaffen haben sollte. Alles , was ich vorerst dar-

teilte , war : Entweder erscheint künftighin dieser umgeformte Berg mit

s0 Urater so, wiel -Ievels neue Einsenkung , immerfort in seiner neuen Gestalt,
lr̂ eine zweyte wahre Veränderung und gewaltsame Revolution nicht zu
enn

'"H
cu seyn ; oder er wird künftig unter gleichen und ähnlichen Erleuchtungs-

s0 bald wieder als ein länglicher Berg , bald als ein Bergcrater sichtbar , und
fsc diese Entdeckung einen unerwarteten neuen Ausschluss über Clima und
t)L ff’Üre gewähren . Letzteres war wirklich der Fall , und die Folge der Be-

C)h)nrc!
icli

’S^n liess mich noch andere zufällige Veränderungen bemerken , auf wel¬
kst vielleicht nicht achtsam genug gewesen seyn dürste.

Am  5 - - - ---
9 2tCu  Dec . 1788 » da sich nach langem trüben Wetter die Atmosphäre wie-

Seheitert hatte , und dieser merkwürdige Craterberg unter einem ähnlichen
Kkk 2 Win-
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Winkel als am 2ten  Nov . , da ich ihn topographisch aufgenommen , erleuchtet

den musste , fing ich ihn schon Nachmittags um 3 Uhr 44 ', 4 Tage 22 ^ tlin  ^
nach dem Neumonde , zu beobachten an , und fand ihn während der ganzen ^ ^
7 Uhr sortgedauerten Beobachtung ohne alle Veränderung , wirklich ohngefähr  ^

wieder , ah ich ihn noch zuletzt vor  4 Wochen gesunden,  da ich ihn zum z\vey te  ^

le verzeichnet , und in die Specialcharte mit eingetragen hatte , nälifl1̂ ,^
einen länglichen Berg , und bey aller angestrengten Gesichtskraft konnte ich fehlet . ^
nicht die geringste Spur von einem Crater entdecken.  Dabey ergaben fleh aber '̂s*(v
zu einem nähern Aufschlüsse folgende merkwürdige Umstände . 1) Kam u1 |j,

ser Berg wirklich etwas kleiner zu Gesicht , als ich ihn aus den vorherigen 3 ‘l,^
eben Beobachtungen kannte ; 2) hatte er nach der 3te11 Figur Tab . XXX$ ' j
einen sehr merkwürdigen Schatten , und bey einer genauern Aufmerksamst
ich , dass dieser schwarzdunkle Schatten  aus unwiderfprechlichen Gründen kc ttl  u
rer vorn Berge geworfener Schatten seyn konnte;  denn a) lag er seiner Länge nac‘ ^
in der auf die Linie der Mondhörner senkrecht gerichteten Linie i e östl'^1 >
dem Berge , in welcher er doch. nothwendig hätte liegen müssen , wenn eS

■tf,
rer Schatten gewesen wäre , sondern in der Richtung hg , n 'örd*  und nof ^
am Berge ; überhin aber widersprach solches der Beobachtung vorn 2ten Nov" ^

tr®

welcher ich diese Berge sorgfältig Tab . VI in die Specialcharte mit eing et  ^*0 ('
und untersuchet hatte . Damahls war Alhazens Mitte 1 Min. 4" vorn We ||(-
Rande , und der merkwürdige Craterberg nur 1 Min.  4s " von der Lichtg^
fernt , und doch beobachtete ich damahls an allen  4 Bergen nur einen unbetfÜ$
Schatten , der sich eben wegen seiner Unbeträchtlichkeit bey keinem einzig^

P
4

vorzüglich auszeichnete . , Dieses ]Mahl hingegen war Alhazen nur 40" voM ^
chen Mondrande und die durch den Paludem somnii gehende Lichtgränz c
fig nicht weniger als 4 ^ Linien oder 3 Min . und folglich um 1 Min. 4s"
am  2 tei1 Nov . , von dem Crater berge entfernt. Mithin konnte heute, so wie auch ^ ^

übrigen  3 Bergen der Fall war , der Schatten nicht merklich seyn , zumahl da ^ e(4
terberg wirklich niedriger ist , als die übrigen Berge . Unstreitig war alf° ^
augenfällige Schatten kein wahrer vorn Berge geworfener , sondern eint

‘

h§c
Veränderung, Welche , wenn man alle Umstände sorgfältig vergl elC p

die bisherigen Beobachtungen und Zeichnungen gegen einander hält,
olsse

Wahrheit Zwang anzuthun , unmöglich aus dem geringen
restexion erklärt Werden konnte.

l icl't'
Unterschiede dfl p

Warum ist Hevels neue Eiuscnkung
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IBI M. Crisium entdeckter Veründerungen. 44s
lik
V(n
se[,

rQtio}-

6|Ho

'w Veränderungen und Erlmclitungnvinkeh  sichtbar ? Dazu kam noch , dass ich

i l%2em im Aristarch eine völlig ähnliche , §. 442 bis 44s beschriebene Abwech-

'Jn8 Wahrgenommen hatte , welche schlechterdings nicht aus den Wirkungen
UQr w

er schiedenen Lichtreflexion erkläret werden konnte . Alles das brachte
‘Dich
\h. ° ltler Entwickelung dieses sonderbaren Contrastes näher. Nach dringender
“hrfni , . . . _ h . . . „ .. „ .

lj,îPeinlichkeit schloss ich nunmehr : Es eräugnen sich auf der Mondfläche mancher-
^wechselnde Veränderungen , welche weder in der unterschiedenen Lichtreßexion,

Uy e‘ner  wahren gewaltsamen Umschassung der Fläche selhfl, sondern vornemlich in Clinia

^^ ^ sphäre ihren Grund haben 1 und durch welche kleinere  Theile der Mondfläche bald

^ ' ,l1;d Zwar bald helle bald dunkel, bald nur zum Theil bedecket und unsichtbar, bald
kh ^ Serail nicht bedecket werden und dann in ihrer natürlichen Gestalt vorzüglich deut-

% ehen;  und Kenner werden mir hoffentlich , wenn sie den folgenden Beob-

ichP en  einige Aufmerksamkeit schenken , Gerechtigkeit angedeihen lassen, dass

li5j ^,P ,r>dieser dringenden Vermuthung nicht geirret haben dürste, zumal wenn
êr  gegenwärtigen Beobachtung die unten §. 37 ^ folgende , unter einerlei/

tllngswinkelbewerkstelligte Beobachtung vorn 3 i 1̂ '1 März 1789 vergleichen.

I
%

§. Z6r.

% âs  mich aber in dieser Vermuthung noch mehr unterflützte , war eine neue

e*ntln g-  Während dieser Beobachtung siel mir in d, da wo die östlichen Grün-

Sei, ^ ^es Maris Crisium getrennt sind, ein einer Einsenkung gleichender dunkler
aÛ ’ ^en  kannte , und am 2ten  Nov . , da ich die ganze h lache

\ ar*S Crisium vermessen und verzeichnet , nicht wahrgenommen hatte . Zwar

Oi'änzgehirge damahls nicht der eigentliche Gegenstand meiner Unter-
5’allein1)habe ich damahls nach Tab. VI die zunächst: südlich darüber

ier , Ic*len beyden kleinen  Einsenkungen g.  und v mit verzeichnet ; 2) waren bey
Qar
tiäi

ha:
bi'ah!-igen Messung die Spitzen d und e der östlichen Gränzgebirge gerade die-

:ak, 1 >̂Ur'cte, nach weichen die Messung geschahe , und ich hatte also diese grosse
Pssenkung , welche sich wirklich in der Folge als Einsenkung bestätiget

P er ho!et vor Augen . Wäre sie mithin damahls eben so sichtbar und au-
, . . . - "

% ^ gewesen ; so wäre es unbegreiflich , warum ich diese nicht gesehen und

S «,' 0“ aber die zunächst  darüber befindlichen kleinern Einsenkungen mit ver-
V'cj 1 ^ la ben sollte ; gleichwohl war 3) diese Einsenkung damahls um 1 Min.

Uchtg ^jn-je näher und folglich unter einem kleinern Winkel von-der Sonne
Kkk 3 er-
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erleuchtet , musste also auch nach den bekannten Regeln der Reflexion
augenfälliger seyn. Höchstwahrscheinlich war also auch hier eine ähnl>c ê
fällige Veränderung mit im Spiele,

§• 362. os,
Dass aber wenigstens die so sehr merkwürdige veränderliche Gestalt » >

/Miß
gedachten Craterberges nicht in der [Verschiedenheit der Reflexion, sondern  i e
zufälligen abwechselnden Naturwirkungen  ihren Grund habe , dürfte schon tos
weitere Beobachtung ergeben.

Da mein Wunsch war , diesen höchst sonderbaren Gegenstand , s° vie
immer möglich , wieder unter eben demselben Erleuchtungswinkel zu beo^c

unter welchem ich ihn als einen runden Craterberg entdeckt , und am >4  ^
1788 Morgens um 6 Uhr 4V, 24 Stunden nach dem Vollmonde, die Atmospl1̂ ^
völlig wieder aufgeheitert hatte ; so eilte ich , obgleich das Thermometer 9

dem Rea um mischen Gefrierpuncte stand, nach der Sternwarte , und fand ^
1) die äusserste, jedoch sehr ungleiche Lichtgränze von der innern

Fläche des Maris Crisium beyläufig im Mittel x8 Secunden westlich ent^ '̂
2) Nach der i stc11 FigurTab . XXXIV * waren alle in der grauen Fläche beso1̂ 1 , s<

Berge l,m,n,p , hell erleuchtet , der merkwürdige Craterberg 1 hatte abes

nigstens 1 bis i-£° Licht mehr als die übrigen , welches ich am 2tea  N 0^'
jlF

wahrgenommen hatte . Auch erschien or länglich ohne allen Craler.  D es
stand zwar noch hoch , indessen flimmerten die Gegenstände etwas.

3) Fand ich so, als vor 4 Wochen (S. Fig . 1 Tab. XXXül ) , wieder zwey nnb^
te Lichtstreiffen , vorn dem dritten damahls beobachteten hingegen mit einiger
nichts.

Dagegen fiel mir jetzt ein nicht ficharf begränzter in der grauen Fläche ^
Flecken auf , welcher merklich dunkler , als die übrige Fläche, war , wenigstens  l
Licht hatte, so wie er richtig abgezeichnet ist , die bekannte Einfienkung 1 ^
und zwischen den beyden Lichtfireijfien lag.

riitifi
f

Merkwürdig war diese Veränderung allerdings . Jetzt war die Lichtg rii‘"̂ I1cS'

um wenige Secunden noch entfernter , als am 14«» Nov., mitbin der Erso 11̂1 jyflP 1
Winkel fast völlig derselbe . Jetzt war aber die Witterung nicht so gün stig

cliF
mahls , auch beobachtete ich nur mit dem Aussigen Telescop , und deo°° îl

* In dieser Figur sind so, wie in den vorhergehenden , bloss diejenigen Gegenstand
net , welche hier beschrieben lind. Alle übrigen sind nur der Lage nach angd ê
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, ar; ser dunklere unbekannte Flecken mit dem ersten Blick auf . Am 14«" Nov.

^ tT rejner un (i icJl untersuchte mit dem 7süss. Telescop die Lichtstreissen
er §adern , sahe aber von diesem Flecken nichts.

\ ^ so  merkwürdig war es, dass ich unter diesem Erleuchtnngswinkel nichts
‘üCtR

cli,̂ ir, am 2tcn£) ec<  zuerst wahrgenommenen , in der südlichen Spitze der östli-

k'-'h'ennten Grundgebirge befindlichen , einer Einsenkung gleichenden dunkeln

tlj, 611 und dass vielmehr an dieser Stelle Alles ohne einigen Unterschied der Farbe

e Fläche erschien.
§. Z6Z.

°fcen demselben Tage Abends 7 U. 2s  bis um 8 Uhr fuhr ich mit i ^ mahf.V,
An

* • de
3ti,j '‘,5s  4fülT Telescops in dieser Beobachtung fort. Jetzt machten die weltlich

hß*  ^ rauen  Grundfläche belegenen Bergspitzen die Lichtgränze aus und die Ge-
^lê ' r Fläche waren also unter einem gleichen Winkel, als am  14«“AW ., erleuchtet;

tai,. or>d /ta ncj aber noch zu tief und die Gegenstände erschienen noch nicht
‘Ufrj

\ ’ und doch entdeckte ich jetzt einen zweyten noch nicht bemerkten,

M̂ ^ Fh grossem, südlich über dem oben bemerkten belegenen dunkeln, ebenfalls ne-

\ \ \ UlĈ s rl‘ ars begränzten Flecken» welcher , so wie er in der i sten  Figur Tab.
Vûan verzeichnet ist , den Picard umschloss . Auch schien sich zwischen-

etkfas von der im Berge 1 befindlichen merkwürdigen craterähnlichen Ein-

icj] 211  zeigen ; es blieb aber solches derUndeutlichkeit wegen ungewiss , weil

V*it ICilteUniTinhl die südlich von solchem Berge fortlaufende Bergader mit Gewiss-
r^nnen konnte.

frŝ . " S U. 38', da der Mond höher gekommen und die Gegenstände deutlich

%| le,len’ fuhr ich hieraus unter gleicher Rüstung in solcher Beobachtung fort,

^0H L̂̂ e Mähe , welche die auslerordentiieh strenge Kälte sehr erschwerete , wur-

Uir^ ’ folgende instructive Beobachtung belohnet . Nunmehr sahe ich nähmlich
tt

ki
tedet

h*lb

v eiliger Gewissheit , ßatt des noch des Morgens beobachteten länglichen Bergs 4

ei nen runden,  über die Übrige Fläche erhabenenBergif all mit einer inner -

\
k

Ui'dio-
befindlichen runden Einsenkung , weiche  aber , was besonders merk-

Si jetzt  grössten tlieils helle war , in ihrer Mitte jedoch wirklich etwas Dunkles

m in der 2^" Fig . Tab . XXXIV ist dieser merkwürdige Gegenstand besonders
bildet
Jet

^fisj ^ rnacilte  wieder gerade der westliche Rand der grauen Fläche des Maris
Uln Wenigstens bis auf eine unerhebliche Kleinigkeit die Lichtgränze aus , und

der
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der höchst merkwürdige Craterberg war bis auf ein Unerhebliches unt# ^

gleichen Winkel, als am  i4 teu Nov ., erleuchtet, da ich von seinem Crater mit 1 ^1̂ ^1
Vergr . des 7suff. Telescops nichts  gewahr wurde.  Der strengen Kälte ung eaC

hielt ich es daher für interessant , das 7füss. Telefcop mit zu Hülfe zu ne^ rj.
und mit i6 imahl . Vergr. desselben fand sich solches um 10 U. io" ebenst^

lieh bestätiget . Auch damit sahe ich diesen Berg als einen runden Crater ,

nem hohen  runden Bergwalle  eingeschlossen war . Damit wurde also me 1Iie

muthung und zwar um so mehr bestätiget , weil ich tf9-

2) bey einer solchen Deutlichkeit , womit ich Alles erkannte , mit beyden
feldc

*0
pen jetzt doch weiter nichts , als nur ganz entfernte Spuren und zwar nur v0,t

Lichtßreissen erkannte , statt dass ich deren am i4 tci»Nov . unter gleichem h1

tungswinkel drey beobachtet hatte , hingegen
3) jetzt die beyden grossen dunklem Flecken , welche vielleicht ebenfalls ein

würdiges Actenstück für die Naturgeschichte des Mondes -abgeben ^

deutlich augenfällig waren , von welchen ich damahls überall nichts
nommen hatte.

Uebrigens hatte

4) der Craterberg an diesem Abend ein sehr helles Licht von gewiss 6 Ör«1

statt dass feine Nachbaren in einem merklich mattem , etwas graulichen

erschienen , welchen Unterschied ich vorhin ebenfalls nicht bemerkt hatte

\F

§. Z64.
Eben so instructiv sind nun auch folgende weitere Beobachtungen. jfl«1
Des folgenden Morgens am 1 Dec . 1788 um 6 U. 40', da dasTlwtss 0-#

auf dem obern Beobachtungszimmer 130 unter dem Reaumurifchen Gefn'^ s

stand , fand ich mit iZ4mahliger Vergrösserutig des 4füss. Telescops z" 'al
oif'

Alles völlig so deutlich , als ich es wünschte , weil die Gegenstände weg-

grossen Kälte flimmerten ; allein der Mond hatte noch eine beträchtliche $

und ich erkannte bey allem dem doch die übrigen bey dem Craterb erge

Berge sammt ihren Schatten  deutlich , sahe beyde von diesen Bergen geg^ 1 \ ß

und Norden fchlangenfärmig fortlaufende Bergadern , auch den Craterberg
. Irl'ß'

Lichte nach eben so hell  als Abends vorher , und doch sahe ich diesen wiederholt ^ ^

fort unter Anßrengung aller Gesichtskrast wieder länglich als einen gew 'oh n ^ ^
Bergrücken  ohne allen Crater ohngefähr so, als er nach der i ««1 Figur l‘s- ’ j

vorhergehenden Morgen beobachtet wurde . Einmahl  schien es zwar , a f 1
ah
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Im M, Crisium entdeckter Veränderungen,

r‘eme höchst entfernte Spur von ehern , aber was ebenfalls merkwürdig ist, länglichen

^Mnitte darin zeigte ; sie verschwand indessen sofort und ich sahe sie nicht wieder , so

ass nj>ch allen Umständen auch diese Beobachtung sehr consequent zu seyn schei-

bey Welcher übrigens die innere Gränzlinie der östlichen Gränzgebirge , so

"‘e es «eh durch eine wiederholte Messung bestätigte , noch 27? Linien oder

von der durch die graue Fläche damahls gehenden , und sehr matt auf

^U :

er p . — - - ° - " ~ ~ ’ . . .

.̂ r°jectionstafel erscheinenden JLichtgränze entfernt war , so dass auch aus die-

^stände eine hinlänglich deutliche und gute Beobachtung erhellet . Bey dem

üfle derselben fand ich Grimalds östlichen Rand i Min. o" vorn östlichen deut-

scheinenden Mondrande , Piato 's nördlichen .Rand hingegen beyläufig 4Min.
Schl
H
!o"

Vom

Abf

nördlichen Mondrande entfernt

§. Z65,

fi nds um 9 Uhr 40 gab solchemnächst diese kleine merkwürdige Mond-

,1̂ csi&st ein prachtvolles , und zugleich immer mehr überzeugendes , belehren*

de ^ c'la ufpiel. Sie ist in der 4tca Fig. Tab. XXXI,II genau abgebildet , wie ich fie

Hs Cl

L3KJ .1X1 11J UU1 1 1 MW» 111. 111 ^ V. A1MV* —o ,

^Züstrengen Kälte wegen unter Anwendung der rz4mahl . Vergr. des 4füss.

r °̂Ps beobachtet, und von neuem aufgenommen habe ; bey welcher Beöbach-

^er scheinbare Monddurchmefier 33 Min. o" betrug , Grimalds östlicher Rand

tl! ’ dessen Abstand des Morgens 1Min. betragen hatte , jetzt nur 50" vom östli-

j>r̂ ^ ûdrande entfernt war , so dass durch diesen Librationsumstand die Licht-
e nur langsam fortrückte , und anfänglich 10, in der Folge aber 9^ Linien

Merkwürdigen Craterberge abstand. Unter diesen Umständen fand ich fol-
■es:

°i0

UKa
Sei)̂

sich lag das Stück der innern grauen Fläche efg , schon ganz in finsterm

‘Mten und wurde von diesem in der ziemlich geraden Linie es, vorn dem mitt¬
en n°ch erleuchteten Theile abgesondert bedeckt ; von d nach h hingegen bil-

^ stör Schatten einen stumpfen Winkel. Der mittlere noch erleuchtete Theil,stete
qer
rad 0, ne seltene Naturfcene dem Auge darboth , war von d bis e in ziemlich ge*

er Linie beyläufig 30 Linien oder 2 Min. lang ; eine völlig scharfe Messung

K, lest°ch bey der so matten grauen Farbe der Fläche und einer so grossen

H ^ ar die Fig. 2 unter einem grösser» Erleuchtungswinkel schon abgebildete

l&der, welche aber dieses Mahl gegen Süden hin sehr schmal erschien und
LII eine
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eine solche Projection gab , als wenn der östlich daran belegene Flächen^
iiifl

f h k r eine etwas . höher abgesetzte Flächenschicht , als der Flächen*
derk  wäre.

3) Spuren von den oben gedachten Lichtstreissen konnte ich so wenig , als 50
Richtungen , worin sie sich gezeigt hatten , einige Unebenheit entdecken!
ches mich in der Vermuthung bestärkt , dass sie wenigstens nicht durchaus

ist

dcst
v\'el'
des

d-l'

verschiedenen Reflexion , sondern in andern zufälligen Naturwirkunge sl
Grund mit haben dürften.

4) Merkte ich nichts von den nebelartig unbegrenzten dunklem Flecken

ich Abends vorher in der grauen Grundfläche wahrgenommen hatte . ^
5) Sahe ich jetzt so, wie ich nach §. 361 schon vermuthet hatte , bey d an ^et

liehen Spitze der in dieser Figur bloss nachrichtlich angelegten östlichen ^
gebirge , eine wahre ovale, ziemlich tiefe, ringförmige, im Schatten liegende Eins1*
welche im grössten Durchmesser 3, ? Linien hatte , und zwar so deutlich

ich eben so gut ihre östliche , als westliche , innere abgetiesete Wallseite , ^
kelsondern helle  erkannte , und mithin der mitten in ihrer eingesenkten j,

liegende Schatten nicht sehr beträchtlich war . Vergleicht man diesen ust̂ ,,
nem so geringen Erleuchtungswinkel und grossen scheinbaren Monddurch 111̂ ,
gesehenen unerheblichen Schatten mit dem nach der 3«« Fig . am 2te'' ^ eC 0
ter einem grossen Erleuchtungswinkel und kleinen scheinbaren Monddurch ^ ^

beobachteten ungleich grössern Schatten d ; so wird es sofort augenfällig ’ ^

so:

e»

dieser grössere Schatten damahls kein wahrer von der Bergspitze ge' v®'
Schatten seyn konnte ; weil sonst diese Bergspitze unter dem jetzigen
geringen Erleuchtungswinkel ihren Schatten , wie doch der Fall nicht Wal’

nigstens bis gegen q , und zwar um so mehr hätte werfen müssen,  da diß ^ ^
lieh bey der Einfenkung d belegene graue Fläche nach den übrigen Beob aC  ^
gen an sich selbst etwas abgetieft zu seyn scheint , die östlich dabey befin
Fläche aber es nicht ist. Will man sich die bey d befindliche Bergspitze lin̂

darin belegene Einfenkung als eine verglasete oder schlackenähnliche Ma^0 ^
stellen , so lassen sich diese sonderbaren Erscheinungen freylich zur Noth flU ^
verschiedenen Reflexion allein erklären ; allein der ganze Umfang meist eŝ
obachtungen scheint dafür zu stimmen , dass auch bey dieser Einfenkung a(i
zufällige Naturwirkungen mit im Spiele seyn dürsten . Und warum ^ 0a



icrira
uf

terJa'raO^

; W
’sl;
is ^

icl'b\ve

,er*’’
,/<•!*
» »'
liri1,
X

un tere

giltstf
0 <*
-!i#
' däP
§' jif
- -l-
V 1»'
' . f
/st’’ ».
is
)S
in
.in
isse
flU«
lief
3 sie

jl»e

$
$

ss'

$

4

im M. Crisiuiw entdeckter Veründerungen.  4sl

^0!l dieser Einsenkung Tages vorher am 14« « Dec . nichts , da nach / . 362 a,r rfiV-

^ ^ f̂ê e Alles ohne einigen Unterschied der Farbe als helle Fläche erschien?
I nS êich interessanter und überzeugender war aber der Anblick der Berge

Wie auffallend es seyn musste , dass ich den höchstmerkwürdigen Cra-

j„ erS, den ich Morgens 1s Stunden vorher wieder ohne allen Crater als einen
glichen Berg beobachtet hatte , nunmehr noch an eben demselben Tage wieder aus

n,ah[ als e'men runden  hohen , mit einem sehr augenfälligen dunkeln  Kessel
*«s'h>

«eil

'enen wahren Craterberg ßhr deutlich sahe , ist leicht begreiflich . Bey Anwen-

der Projectionsmaschine fand es fleh, dass er mit Einfchliessung seines

etl  Bergringes 1, s bis gegen 2 Linien , doch nicht völlig , im Mittel also

binden oder beyläufig i -§ deutsche Meilen im Durchmesser gross , und der

n ihm westlich in die graue ebene Fläche geworfene reine Schatten beyläufig

^ funden lang war . Beträchtlich war auch jetzt bey q der Schatten von
,, er  Eidlichen, dasmal nicht ganz sichtbaren Bergader , wo ich jetzt einen wirk«
"cli

e« über die übrigen Bergtheile hervorragenden Berg sahe.
letl  des

Der reine Schat-

^ s Berges m hingegen war über 4 Linien lang , indem ich ihn einige Male

ĵ fien , also im Mittel gewiss 4, ? Linien — 18 Secunden fand ; und einen noch

n^ hch langem Schatten , den ich auf 5, s Linien schätzte , warf eine auf dem

eblr ge n mitten befindliche , nicht deutlich zu unterscheidende Bergspitze.

Schon nach §. 360 schloss ich mit mathematischer Gewissheit , dass der sehr

^ ^ Würdige Fig . 3 lit . g verzeichnete , am 2 ten Dec . beobachtete Schatten kein
â er von dem Craterberge 1 geworfener Schatten seyn konnte , weil die iibri-

11 höher ins Auge fallenden Berge m,n,  überall keinen erheblichen Schatten

ĥ en, auch yberiün jener Schatten feine Richtung nicht auf die Linie der Hör-
r

^ ‘^ brecht hatte -, und dieses wurde jetzt einleuchtend bestätiget , da die
Cr§e m und n nach ihren Schatten und verhältlichen Abständen von der Licht-

Ürii

4 er.
Rkit

merklich höher , als der Craterberg , sind. Wahrer Schatten war also der

Dec. beobachtete mit völliger Gewissheit nicht . Nach allen Umständen

«nd besonders wenn er mit dem Schatten der noch folgenden , unter einem

XXv" Erlca *htungtwiniel am  28 stcn  April 1789 aufgenommenen 2te" Figur Tab.

<j ^ ^ glichen wird , konnte er eben so wenig von einer verschiedenen Reflexion

oj Achtes herrühren ; es bleibt also nichts übrig als mit aller Gewissheit auf
**'u.feilige natürliche Veränderungen zu fehl ieflen , durch welche sowohl der damahls

tbiirg Crater, als ein Theil der n'örd- und ößlichenBcrgßäche, theils helle theils

Lll 2 schwarz•
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schwarz dunkel bedeckt und unsichtbar wurde und welche in der natilrlic^
schaffenheit des Craterberges , und der ihn umgebenden Selenosphäfe 1
Grund hatten ; und so belohnte eine neue wichtige Bestätigung das
schwerliche einer bey der strengsten Kälte bewerkstelligten Beobachtung'

§.
Wie die bisherige Geschichte bezeuget * wird man bey Erforschung

0derfl*
jli|T

eines so sehr entlegenen Weltkörpers nur allzu leicht zu flüchtigen , ^
Schlüssen verleitet , und es ist rathsam jeden kleinen Umstand sorgfältig zu P sÛ
welcher zu einer weitem Aufklärung etwas beytragen kann. Wißbegierde ifil
mich aus obiger Beobachtung die verhältliche Höhe der hier verzeichneten „

um so mehr zu berechnen , da solches für einige der folgenden Beobachtung^ ^
Nutzen War, und vielleicht ist es Manchem nicht unangenehm , wenn ich ^
diese Berechnung , so wie ich sie nach den oben §. 49 erläuterten Formeln beflr
Heiliget , im Auszuge hier beyfüge,

1) Berechnung des Craterberges t.
Selenographifche Länge dieses Bergs
Selenographifche Breite dieses Bergs
Scheinb. Halbm. des Mondes = is ' 30"; sie seyn == 4950 Theilen
Länge des Schattens
Abstand von der Lichtgränze
Wahre Länge der Sonne —
Wahre Länge des Mondes —
Unterschied der Länge —
Breite des Mondes —
Mittlere Länge des Mondes —
Abstand des Mondes von der Sonne =
Abstand der Lichtgr. von der Linie der Hörner =
Nördlicher Abstand des Berges von der durch den

Mittelpunct der Sonne , des Mondes und das
Auge gehenden Fläche —

Abstand von der Lichtgränze in Bogentheilen —
<p  oder Erleuchtungswinkel auf dem Berge

= so solcher Tl iel
$

— 190 solcher TW 1
8Z H ° 4 ' ' 22"
4Z O 0 %Q 24
4Z 24° 10'f 8"

4° 13
3Z 30° 19'
4z 23° f8'

13°  J8'

io ° Z2
3° 38' Zr

= > 3° 34 45
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0

:c ° 54' 24"Längedes Schattens im Bogen
71 oder Erleuchtungswinkel am Ende des Schattens — 2° 40' 21^

L. Cof. 7T= 9,999527

— L. Cof. <p— 9,999147

0,000380 — 0, OOOK8Theilen des Mondhatbmeffers

— 4674 PariC Fuss,

2) Berechnung des Berges m,

Länge des Schattens !n Theilen des Halbmessers = 90 Theilen

Abstand von der Lichtgränze = 15° Theilen

derselbe in Bogentheilen — 2° 54'

oder Erleuchtungswinkel auf dem Berge = 2° 51 o"

Länge des Schattens in Bogen theilen = i ° 39' 30",

71 Erleuchtungswinkelam Ende des Schattens — i ° n ' 30".
L. Cof. 7T

— L. Cof (p
9,999906
9,999462

— 240 Theilen
— 40 33' 20"
= 4° 28' 2s"
— s, ' f

—  2 ° 37 ' 2o"

0,000444 = 0,00102 = 5418 Fllfs,

3) Berechnung der mittelsten höchflen Höhe des Berges n.

Länge des Schattens in Theilen des Halbmessers — 104 Theilen

^hftand von der Lichtgränze
derselbe in Bogentheilen

ß Erleuchtungswinkel auf dem Berge

Länge des Schattens in Bogentheilen

71 Erleuchtungswinkelam Ende des Schattens
L. Cof. zr =r 9,99954s

— L. Cof. q>= 9,998674

0,000871 — 0,00201 = 10676  Fuss.

. §- 367.
WQn,Se Bemerkungen , welche aus dieser Berechnung folgen , darf ich nicht

) ^ >en.

fei ^ er Craterberg nicht schon durch die bisher erörtertenzufälligen abwich'

h\\ fn ^ atuvit 'irkungen merkwürdig, welche sich auf und an demselben so auf

^ und überzeugend äussern; so würde er es doch wenigstens durch seinen
Lll 3 natür-
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natürlichen Bau und seine höchfi sonderbare natürliche Beschaffenheit
meine Messungen und Berechnungen mit Gewissheit ergeben . Nach ^
Berechnung ist fein Gipfel 4674 Pariser Fuss über die ebene Fläche,
fein Schatten endigte , senkrecht erhaben , mithin doch immer wenige ^
mahl so hoch, als unser Harzbrocken , und ohngefähr so hoch , als derh öC
Bergkopf des ganzen Riesengebirges , oder die sogenannte SchneekopPe’^
höchste Berg in Deutschland , dessen aus dem Barometerstände geschloffeÎe
he 4716 Pariser Fuss beträgt . Bey einer so beträchtlichen Höhe aber,

bis
id *1welcher er sich aus einer ebenen Fläche empor gehoben hat , ist er nur H ., t

X0Fsehe Meilen im ganzen Durchmesser gross. Nach meinen Beobachtung^ 11
fein Crater grössten theils eben so tief als die Höhe des Bergs zu seyn, 111,1j
bey hält er nur oben beyläufig $ deutsche Meilen im Durchmesser. Die  ®

Figur des Bergs gleicht unter einem geringen Erleuchtungswinkel eine»1a ^
stutzten , mitten ausgebohrten Cylinder. Man stelle sich vor , man
der einen Seite des ringförmigen Gipfels, habe eine craterähnliche Tiefß ü ^
seinen Augen , welche unser Brocken seiner ganzen Flöhe nach (noch H
füllen vermag, und sehe rundherum in einem Kreise von nur HMeilen i»1^^
messet ein so hoch und ringförmig ausgeworfenes , den Crater umschlî ^
Gebirge. Welcher Anblick ! Und mit welcher Ueberzeugung scheint »lĈ ^
solcher Bau vormahlige , und vielleicht noch jetzt fortdauernde Erupti 00̂ .̂
verrathen ? Unnatürlich ist es dann wenigstens nicht , wenn man die so»̂ j
ren , zufälligen , abwechselnden Veränderungen damit sehr zusammenst» 11̂ .
findet , und in der That verdienen dergleichen Naturscenen der MondffK̂ ^züglich unsere Aufmerksamkeit. Durch sie können wir die Natur i» ^
benachbarten Weltkörper am besten belauschen.

2) Vor andern ist die gegenwärtige Beobachtung in Ansehung der verscb 10 . ^
Höhe der Mondberge um deswillen belehrend , weil sich hier in einem j,
ebenen Flächenraume Berge und Bergadern von ganz verschiedener
he bey einander befinden, dass eine richtige und hinlänglich genaue
möglich ist.

Nach obiger Berechnung ist der mitten von dem Gebirge n sich etfss
bende Bergkopf , welcher nach der Gestalt seines Schattens unserem
Teneriffa nicht unähnlich seyn dürfte , 10676 Fuss, mithin eben so h°'ck

unser Aetna , dessen Höhe zu 10626 Fuss gemessen ist. Das scheint srey licl!eis
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neö Mondberg, der zwar unter die höheren , aber noch kein es Weges unter

versc en gehört , eine unverhältnismäßig grosse Höhe zu seyn, zumahl da

erschiedentlich die beträchtliche Höhe der Mondberge in Zweifel hat gezogenl' a.. i

5)
' eHen Wollen * ; allein

êr gibt schon eine flüchtige Uebersicht des Schattens , mit welchem nach

JS - 4 die östlichen Gränzgebirge bey dort einbrechender Nacht schon einen
sichtlichen Theil der grauen Grundfläche bedeckt hatten , dass diese un-

^^ le Uern das Mare Crisium einschliessenden Ringgebirge nach der sonderba-

Gestalt des Schattens sehr ungleich hoch , zum Theil aber noch viel

u ler) als der Berg n, sind. Setzt man für den Gebirgstheil , wo dieseGränz-

^hge bey f eben so weit , als der Berg n, von der Lichtgränze entfernt waren

^ doch schon ihren schwarzdunkeln Schatten über die ganze noch übrige
aßesseite warfen . die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens so, wie

dem Berge n , = 40 28 ' 2 ^" ; so folgt mit völliger Gewissheit , dass dieser

^irgstheil wenigstens  16253 Fuss  von dem Puncte e senkrecht hoch sey,
Wcil der Schatten von der Erleuchtungsgränze de unterbrochen wurde , und

^ en thält also diese Beobachtung einen neuen Beweis für die beträchtliche

^ der Mondgebirge . ,

b

ii

^it

e auch die von mir angewandte Messungsmethode nicht auf unwider-

^chliche mathematische Grundsätze gegründet , noch durch so viele practi*

e Beyspiele bewiesen , so würde doch in dem gegenwärtigen Falle jeder

nur einiger Maassen geübter Beobachter gar bald finden , dass die nach

gelier Methode erfolgenden Producte keinesweges übertrieben sind , sondern

k de wirklich wahr seyn müssen und sich nur sehr wenig von allerGenauig-
entscrnen können . Augenfällig ist es fast mit dem ersten Blick , dass der

’n, welcher 541g Fuss hoch ist , theils nach seiner scheinbaren Projecti-

^ ' ^ eils nach seiner Lage und Schatten ungleich niedriger , als n, seyn müsse;
Graterberg hingegen , welcher nach dem blossen Augenscheine ohngefähr

en  so hoch , als in , zu seyn scheint , beträgt nach der Berechnung nur
^ ÛS' ^ ^ er  ^ l3t er ^^ t: man  a ^er  durch öfteres Beobachten , Meilen

^csiätzen eine solche practische Fertigkeit und Genauigkeit im Schätzen,

s der Schätzungsfehler nicht von Belang ist , und dann bietet wirklich

° Berechnung vor vielen andern ein herrliches Vergleichungsmittel dar,
die

H
ettn Pros, Rö'slcrs Handbuch der practischen Astronomie I Theil §. 276-
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die niedrigen hügelartigen Gebirge der Mondsläche , insonderheit aber di®
Theil M

V«1'

schiedene Höhe der vielen auf der Mondsläche befindlichen ., zum

noch erkennbaren Bergadern durch eine genaue Schätzung beyiäuiig ‘̂en̂ (.
genau zu bestimmen und diese geringsten Höhen mit den grösste 11

Z«
ve r» 31

gleichen . Man vergleiche z. B. den in der vorliegenden 4ten  Fig ur  ^
nissmässig gezeichneten Schatten des in der südlichen Bergader befind

Bergkopfs q, mit dem Schatten desCraterberges ; so wird man mit dew ^d 1
Blick finden , dass er steh zu diesem etwa wie 2 zu z verhalte , ysll  ^
folglich die Höhe des Bergkopfs q , weil dieser überhin der Lichtgt 1̂  jj

her als l lag , gewiss nicht über 3000 Fuss betragen könne . Auch r̂if1
für einen in einer blossen Bergader befindlichen Bergkopf eine unge ^

Höhe , welche schon der Höhe unsers Brockens gleich kommt ; a^el $

Schatten der Bergader selbst verhielt sich zu dem von c h öchß e,iS'̂ >:
1z 6 , mithin ist diese Bergader höchstens  nur ^00 Fuss hoch . Die

fe

ader ist nun aber unter den vielen der Mondfläche gerade  eine der aug en,
f#

sten und erhabensten , welche unter einem etwas kleinen Erleuchtung 8'
r

selbst dann wann man keinen merklichen dunkeln Schatten an ihr lV'a
✓

men kaun , so gar mit etwas schwachem Fernröhren wirklich als Berg 31 j
haben ins Auge fällt . Die dabey befindliche Bergader rk , erscheint flös  H>>
so erhaben und deutlich , und sie kann also im Ganzen nicht übet 2',pn

300 Fuss hoch seyn , und so gibt es im mari serenitatis , imbriutn

oceano procellarum mehrere ähnliche , zum Theil noch weniger aug eI\
0

welche nur unter den kleinsten Erleuchtungswinkeln eine matte Proj eC

wirklich erhabene Bergadern geben , und sich nur vornehmlich dur^ 1 J
hier und da in ihnen befindliche höhere Stellen auszeichnen . So w
nach einer geübten Schätzung das Höhenverhältnifs der Mondberg e ( ^

weiter ab, und es folgt schon aus dieser vergleichenden Schätzung » 0

unter einer mittelmässigen Vergrösserung Flügel und Bergadern als ^ ^
Flächentheile erkennen kann , deren Höhe kaum etliche hundert Fu^ a J

Eben das  ergeben aber mehrere oben schon angezeigte wahre Mess11"^ ^
Berechnungen , so dass sich allenthalben Uebereinstimmung findet , 1,11 ^
aus einer solchen Vergleichung der längsten und kürzesten Schatte 11

beträchtliche Höhe der höchsten Mondgebirge folget.
f
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§- Z68.

tj ^ en üi ist aber auch vorstehende Berechnung für folgende Beobachtung wich-

Ich' ^e^ le  für dasjenige , was ich in Ansehung so mancher , nicht in der ver¬
niet},

nun;
etien Reflexion des Lichts gegründeten , wahren , zufälligen Veränderungen

er,:  habe , einen neuen treffenden Beweis  enthalten dürfte.

^tn 30 iten i} ec>  Abends s U . 30 ', 3 Tage 5 St . nach dem Neumonde,

tyj lĉ > nachdem sich die Atmosphäre bey schneedunstiger schlechter Witterung,

Te/I °M nur auf eine kurze Zeit , aufgeheitert hatte , mit 161 mahl . Vergr . des 7s.

snt)d

'esc,
°PS» dass die Lichtgränze noch östlich durch die graue Fläche des Maris Cri-

In der 3ten  Figur Tab . XXXIV , welche aber wegen der bald nachher

, 0j; e,'folgten trüben Witterung bloss nach einem genauen Augenmaafle ent-
werden konnte , ist solches so genau als möglich abgebildet , in welcher

^u ^ dunkle Gränzlinie die östliche Gränze der Tagesseite bezeichnet , von

kii 01 das äusserste Ende der grauen Fläche ebenfalls angelegt ist , deren auf-
ende vornehmlich durch die Bergader e Fig . 2 Tab . XXXIII verursachte Un-

‘̂ it der Leser nach der Zeichnung selbst beurtheilen mag.

^ e êr  Beobachtung lag also noch die ganze übrige , östlich an der Licht-

t]e e Gelegene graue Fläche in dunkler Nacht , so dass die hier aufgehende Son-

darin ^vorragenden Berge und einige Spitzen der östlichen Gränzge-

buchten konnte . Dicht an der Lichtgränze fand ich in dem schon erleuch-

5t) theile in a, und b, zwey verhältnifsmaiTig gezeichnete längliche Anhöhen,

\j |^C'len  die Lichtgränze wegstrich , und welche ich anfänglich für erhabene

\\ t ,6 ^ er  oben schon mehr beschriebenen , nordöstlichen Bergader hielt . Bey

e*chung dieser Figur mit der in der Tab . VI enthaltenen Specialcharte aber

liL C.S ^ch, dass die hier verzeichneten  Gegenstände ihrer Lage nach damit genau

h Stn  i
In himmten , und dass a und b die westlichen Wallaufwwse der beyden Einsen-

Un dk  waren , deren östliche , Theile entweder wegen ihrer sehr geringen

ttö(‘c’ ° der auch aus zufälligen Ursachen von den Sonnenstrahlen noch nicht ge-
en 'vurden.

itifa^ er ^vürdige r aber waren 3 erleuchtete längliche Berghöhen d, l,n , welche
^oz gerader Linie , und zwar d noch eben an der Lichtgränze in der schon

^ic}
Qe|]ci eter» Fläche , 1 und n hingegen in der Nachtseite deutlich erleuchtet ins

'Vgr ^ ^ eson, und nach den Verhältnissen ihrer Grössen abgezeichnet sind. Dabey
C Mögliche Berghohe / ungleich heller, als n, erleuchtet, welche letztere nur ein

Mmra mat-
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mattes Licht hatte, und bey Vergleichung mit derSpecialcharte T. VI und der
der i sten  Fig . Tab . XXXIV am 14« 11 Dec . aufgenommenen Zeichnung siehe 11‘ ^
mit dem ersten Bück unwidersprechlich gewiss , dass d das schon erleuchtete
liehe Ringgebirge des Picard , e der merkwürdige , nach den letztem Be0^aC
gen immer heller erschienene Craterberg,  n hingegen ein Theil des Gebirges u

1 erschien also gleich den* Ringgebirgen d,a,b , wieder länglich , n>6̂ s,
formig , und ich lasse es dahin gestellt seyn , ob in diesem Fall , da dieses
berg horizontal von den Sonnenstrahlen getrosten wurde , seine abermalig ‘^
liehe Gestalt aus optischen Gründen oder andern zufälligen Veränderung 60 es
ret werden müsse.

§ - 369.

Das , was aber bey dieser Beobachtung einen neuen überzeugenden Bê 11
hält , dass zufällige , nicht in der verschiedenen Reflexion gegründete , bloss^
bare , sondern wahre Naturveränderungen Theile der Mondfläche bald kÖfffrdecken und unsichtbar machen , bald aber sie überall nicht , oder nur zu01
decken , ist folgender sehr merkwürdiger Umstand : pj

Nach obiger Berechnung und dem augenfälligen Verhältnise der l^ e u
des  Schattens ist der Craterberg 1 4674 , der westlicher  liegende Berg 01

:1#5418 Pariser Fuss hoch , und also m , dessen Lage in der 2tcn  Figur bloss n°c ^
lieh mit m angezeiget ist, nicht nur um } höher als I , sondern auch ^
wenigstens 2 Linien oder 8 Secunden westlicher  belegen . Er war also bey ji ‘
Beobachtung nur etwa halb so weit von der Lichtgränze entfernt , als 1, uiw p

1sehr beträchtlichen The^ Jauch etwas höher ; unstreitig war er folglich um einen]
mehr erleuchtet , als I, und musste um so augenfälliger seyn , da er noch imso6̂
er nahe bey der Lichtgränze seine Lage hat , etwas heller , als der Berg so ^

f

beobachtet ist ; bey dem allen aber sahe ich überall keine Spur vo”
er wär ganz unstchtbar.  Dass man hier zu der verschiedenen Rest6'00.

$

Lichts feine Zuflucht nicht nehmen könne , ist offenbar.
W

Nach allen «f J
Grundsätzen musste er schlechterdings sichtbar seyn . Es wirkten als°
andere natürliche Ursachen , welche ihn körperlich deckend unserm Aso?e
gen ; und dass Wirklich auch bey diesem Berge sich ähnliche Naturbegeb 60  ^
als bey dem Craterberge eräugnen , fallt überhin deutlich genug auf,
die §. 379 folgende Beobachtung vorn 3 März 1789 und die i ste Fiur "
mit der Zr°u Tab . XXXIII vergleichet , da er in einer merkwürdig ganz ander 11 'esf
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^ lleni ah er unter einem gleichen Erleuchtungswinkel nach der }ten  Figur Tab.XXXIII
itEil  Dec. und bis dahin immer beobachtet worden war.

^gleich zeiget aber auch dieser Fall , wie ich oben §. 40 über die Methode
«ie tr ... o
f a °he der Mondberge zu berechnen erinnert habe , sehr einleuchtend , was für
k. !n krthütncrn eine Methode ausgefezt seyn müsse, nach welcher man nicht

hatten eines in der erleuchteten Mondseite  befindlichen Berges und seinen Ab-r n Sei

v°n der Lichtgränze , sondern bloss dann , wann des Berges Spitze in der

^sf eite  ^ es  Mondes  von den Sonnenstrahlen getroffen wird , feinen Abstand von
’̂ Fgränze misst und darnach feine Höhe berechnet . Gefetzt , der Berg m

naĈ e*nei" ^ h^ n.Stunde , da die Lichtgränze ihm noch näher gekommen seyn

\ Sda.
>h,

endlich sichtbar, welches aber wegen bald darauf erfolgten trüben Witte¬
smal nicht beobachtet werden konnte , und man maafs seinen Abstand von

(H 'etl  und berechnete daraus feine senkrechte Höhe : so lässt es sich sehr leicht

%/ e'lei3’ ^ ec^niin ff uicht mehr als den 4ten  bis ?te‘l Theil seiner wahren
(Li-6 Heben konnte , und man würde der Theorie gemäss geglaubt haben , dass
‘v1̂*
re tTêrg nicht über 1200 bis 1-300 Fuss hoch seyn könne , statt dass feine wall-

Hül le beyläufig 5418 Fuss beträgt

§. 37 °.

’hd 0 überzeugend auch schon die bisherigen Beobachtungen und ihre Resultate
^ann man  doch bey solchen Forschungen , wo man , der Kurzsichtigkeit

ji6t ^igen Schwierigkeiten ungeachtet , die Natur in einem entfernten Weltkör-

soiĝ belauschen suchet , nicht vorsichtig und sorgfältig genug ihren Schritten
W ' Ur*d deswegen hoffe ich wahren Kennern , welche gern selbst prüfen,
<4 -tl  Unangenehmen Dienst zu erweisen , wenn ich ihnen noch die fernem ße-

ün gen vorlege, zumahl da durch diese die Sache die augenfälligste Evidenz

111 2tC11 Jänner 1789 Ab. 4 Uhr s,  6 Tage  4 St. nach dem Neumonde, da Al¬

le5 Sd̂te im Mittel nur 21 Secunden , der äussere Rand des Atlas hingegen

(i,/cjJJ :cirîen vorn Mondrande entfernt , und die Witterung nicht sehr günstig war,
Jity en  Unter iöimahl . Vergr. gedachte im M. Crisium befindliche Berge nicht

^ ^ deutlich, und dennoch fiel mir , dieser geringern Deutlichkeit ungeachtet, der
Ur(b&e Craterberg wiederholt mit aller Gewissheit  wieder als ein runder Crater,

l,1Sesenkte Fläche wenigstens halb in Schatten lag, ins Gesicht.
M mm 2 Am
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Am 2ttn  Dec . 1788 , da die Gegenstände der Mondsläche merklich dcu (
ins Auge fielen , da das Mare Crisium um 20 Secunden weiter vorn Ran^e f
lernt war , und überhin nur 4 Tage 22 St . nach dem Neumonde , mithin
einem merklich geringern Erleuchtungswinkel , dp man alles deutlicher hebet'

schien er nach Fig . 3 T. XXXIII bloss als ein länglicher Berg , welcher nö> ^
einen bloss scheinbaren,  nicht vorn Berge geworfenen schwarzdunkeln
sich hatte ; am 2ten  Jänner hingegen bey schlechterer Witterung , 6 Tage ^ ^
nach dem Neumonde , mithin 30 St . später , da überhin das M. Crisium dem ^ ^
näher Jag , und folglich unter einem viel grossem Erleuchtungswinkel)
deutlich und gewiss als ein runder , halb in Schatten liegender Crater ; und
daraus erhellet , wie mich dünkt , deutlich genug , 1) dass diese sonderbar 11
änderungen weder aus der verschiedenen Heiterkeit unserer eigenen
noch der verschiedenen Erleuchtung erkläret werden können , auch 2) daß p'
zufälligen Veränderungen selbst auf die Farbe und Gestalt des Schattens ml£
Aufs haben müssen, weil dieser Crater am if ten Nov. 1788» da ich ihn end ß£  .
unter dem damahligen geringen Abstände von der Lichtgränze nur einigen ^
chen Schatten hatte , unter dem diessmahligen ungleich grossem Erleucht
Winkel aber halb mit schwarzdunkeim Schatten bedeckt erschien.

§- 37 »*
Am 7ten  Jänner 1789 Abends um 7 Uhr , 3 Tage  2 Stunden nach dem  1 1“" ' p

viertel,  konnte ich folchemnäclist der reinen Luft ungeachtet diesen Cratesb^
wenig , als die übrigen Berge , mit Gewissheit unterscheiden ; es schien j
161 mahl . Vergr . des 7s. Tel ., als wenn an seiner Stelle ein sehr heller äugen
blecken vorhanden wäre.

stillt

Dagegen sahe ich unter diesem sehr grossen Erleuchtungswinkel 1) die
grossen , dunklem , nebelähnlich nicht scharf begränzten Flecken in des
Fläche , welche ich nach §. 362 und 363 am 14^ » Dec . zum ersten Mahle P S
hatte , und 2) auch die beyden nördlichen sehr unbegränzten Lichtstreissem

§- 372.
Am . i2 tcn  Jänner 1789 Abends 7 U. 4V und 9 U. 30', 2s bis  27 Stun ^ ^

dem Vollmonde, war Grimalds östlicher Rand s2 See . vorn östlichen , undatm i/oumonac,  war u.u^ nei i\ ana s2 oec . vorn oimcnen , u.-- $
nördlicher Rand höchstens 4 Min. 40" vorn nördlichen Mondrande entsei‘ nt ’
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Wai-,
§0 en ^ !e Wirkungen der Librntion mit denen vorn i4 tc“ Dec . Morgens um

auf eine unerhebliche Kleinigkeit einerley . Damahls geschahe die

acllt ^g 23 Stunden und jetzt den i2 ten Jänner 2s Stunden nach dem Vollmonde,

^arj,* 11 ^e^ en Mahlen lag die Lichtgränze westlich vor der grauen Fläche des

^r^,UlTl we £ » nähmlich in einem beyläufigen Abstände von f Linien . Eine

1 ^ ^ictdieit des Erleuchtungswinkeh lässt sich also nicht denken. Am 14tea Dec.

f,| ls ^ ar her Erleuchtungswinkel mit dem vorn i4 tea Nov . Abends um 7 Uhr eben-

t?f ^ e3*ch, und also haben wir hier, was in der That selten zu erhalten flehet , drey

J cll iede,

,( Ät *in

’ne , über eine und eben dieselbe Stelle unter völlig einerley

'■ngswinkeln geschehene , mit einander zu vergleichende Beob-

u
gen.

nter diesen völlig gleichen Umständen sahe ich nun, und zwar was die Sache

^entscheidet , dieses Mahl bey dunstiger Luft,  anfänglich mit iZ4mahI.

1) ^ ^es 4füss und nachmahls mit 16tmahl.  Vergr . des  7füss. Telefcops,

ar. ^*e beyden grossen in der grauen Fläche wahrgenommenen dunklem , ne-

ty. rtlg unbegränzten Flecken nach der 4ttt11 Fig . Tab . XXXIV gerade eben so

d ê er als am 14«“Dec . ; warum sahe ich sie aber nicht unter günstigern Umstän-

5)^ 9111 i4 te11 November?
[j es gleich dieses Mahl  dunstig war , fiel mir dennoch der merkwürdige Crater-

licf ^ mit , 34 rna bb Vergr . des ^ fülT. Telefcops einige Mahl , wenn auch gleich

,j rec ht deutlich , doch völlig gewiss als eine runde Einsenkung ins Gesicht . Eben

4 ^ ar um 9 U. 30  mit isiimahl . Vergr . des 7füss. Telefcops der Fall , und in

^°lge sahe ich ihn recht deutlich und immer ungleich  heller,  als die übn

^ er>achbarten Berge,Prfp

immer ung ,
Auch schien er westlich schon etwas Schatten zu

^ en' Warum ŝ he ich ihn nun unter günstigem Umständen und völlig gleichem

s ^ titngswinket am i4 ten Nov . Ab . um 7 Uhr , und i4 ten Dec . Morg . um 6 U.

kk °^ f a^en Erater , bloss als einen länglichen Berg,  da ich ihn doch am i4 teu Dec-

te te? a^ bluen Graterberg kannte und ihn mit fest geheftetem Blick beobach-J)C
sstdf eyd°n 'bklescopen eine zwar fchw , ehe , aber doch gewisse Spur  des dritten

gej> am 14^ " Nov. mit beobachteten , am I4 t011 Dec . aber nicht wieder

er*en Lichtstreissens , und zwar so gewiss , dass ich seine Richtung deut-

Mmm 3 lieh

lch durch dunstige Luft  nicht nur die beyden nördlichen,  am 14^ »Dec . beobach-

’ äusserst unbegränzten Lichtstreissen b und c, sondern auch nunmehr wieder
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licli erkannte . Wobey denn noch besonders merkwürdig war , dass dse^
tung keinesweges so, wie ich sie nach der iste“ Fig. Tab. XXXIII am H 1

tc»N#v

beobachtet hatte , beschaffen war , sondern dasmal von den östlichen G^0'
itf it

birgen in gerader Linie bey h gegen den Picard ging und sich an diesem verl° !l1'

statt dass am i4 ten  Nov. der südlichste Streissen in einer merklich andern
W

tung fast durch die ganze graue Flüche strahlte. Auch hier haben wir bey
$

verschiedenen , unter einerley Erleuchtungswinkel  geschehenen Beobachtung^
0

fallende Veränderungen , und es dürfte um so weniger einiger Zweif^
jjs1»

bleiben , dass auch diese Lichtstreiffen wahre zufällige , wenigstens nicht
a/

aus in der Verschiedenheit der Reflexion des Lichts gegründete Ersehe' 11 »
und Veränderungen seyn , da man in ihrer Richtung überall keine Ungl el
der Fläche spüren kann. , ^

4) Der dunstigen Luft ungeachtet , erkannte ich dieses Mahl die in der sn^ lĈ
Spitze der östlichen getrennten Gränzgebirge befindliche Einsenkung und
als Einsenkung von ohngefähr 3^° Licht ; und auch dadurch wurde rneh'^ ,
muthung , dass diese Einsenkung ebenfalls’ zufälligen abwechselnden ß e ß̂C^,
gen unterworfen sey, merkwürdig bestätiget , weil ich ( $. 363) am i4"" ^
Ab. um 7 U. 28' unter gleichem Erleuchtungswinkel nichts von ihr entdecke'1^ ^
te , sondern an ihrer Stelle Alles ohne einigen Unterschied der Farbe 4

.mir
Fläche fand, da ich doch zu gleicher Zeit den zweyten südlichsten, in derg
Fläche befindlichen dunklem Flecken entdeckte . ^

Das sind also 4 ganz verschiedene zusammenstimmende , unter eine''11 ^
leuchtungswinkel und gleichen Umständen wahrgenommene Fälle , wel^ lC
genscheinlich von wahren zufälligen abwechselnden Veränderungen ze ug et>'

§. 373-ts/
Am 29 stc11 Jänner 1789 Abends ? U. 40', 3 Tage  io | Stunden nach demb

äeide, erschienen  ferner alle Gegenstände der Mondfläche mit 161 mahl. Vergt- ^
Tel. ausser ordentlich rein und deutlich;  diese günstige Witterung dauerte indest̂ ^ .
eine kurze Zeit und ich konnte daher mein Augenmerk dasmal bloss auf den ^ ^
würdigsten Gegenstand, den Craterberg , richten . Die Lichtgränze Jag das&̂ \

_ * ■xr * r \ mr
' *'■' U' " - - O- - ü

der ?ten  Figur Tab. XXXI.V von a nach ß  zunächst an der grauen Fläche , " ^
in den östlichen , und zwar hinter den nächsten Gränzgebirgen , und war
dem Craterberge dasmal ößlich  etwa 28 See. entfernt

11*
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Unter
Rufend

diesen Umständen sahe ich diesen Craterberg sammt der südlich von ihm

Hi
°he

en Bergader mit außerordentlicher Deutlichkeit und , aber jetzt wie-

Krater, als einen länglichen, doch ziemlich breiten Berg.  Sein Schatten reich-
' an  die östlichen Gränzgebirge und selbst die Bergader hatte beträchtlichen

eH tl
ic lien Schatten . Dasmal erschien also derselbe unter einem sehr kleinen Er-

Un S’SWinkel wieder ohngefähr so, wie ich ihn am 2ten  Dec . Abends und am

Vte^6C’ Morgens unter merklich grossem Erleuchtungswinkeln wahrgenommen
ffj ' i Uen  Dec . war er nicht so, wie jetzt , von Westen , sondern von Osten
>hb
Nike

et und 38 See. von der Lichtgränze entfernt . Bis auf eine unbedeutende

V " 0lt War a^° ^ er  H ^ EUchtungswinkel gleich ; aber am  i f tcn Dec. sahe ich ihn
(inem in Schatten liegenden Craterbecken, jetzt hingegen wieder als einen längli-

erS>  welches mit den übrigen Beobachtungen ebenfalls vollkommen stimmt.

§- 374*
^ eu das war am 29^ 11 März 1789 Abends um 6 U . 31'  der Fall , da nach

%
Gt

(Jtj| 11 Figur dieser Craterberg ebenfalls bey reiner Luft ohne Crater von länglicher
^ l6r ‘ unĉ Tlomahl . Vergr. des 7s. Tel. erschien. Auch dasmal mach-

^ lrton

"̂ 1

' "he eben vorhar, die östlichen Gränzgebirgedie Lichtgränze aus, so dass diese

°clistens auf etliche wenige Secunden Unterschied gerade eben so weit , als
jänner , vorn Craterberge entfernt war. Allein dieLibration war dasmal

, lĉ anders, als am 29 llen  Jänner . Damahls konnte zwar , weil die Luft zu
^ «thell und

hde
n’ die Beobachtung geschahe aber 3 Tage  io £ St., jetzt  hingegen nur 2 Tage

Im !<>1̂en mithin  11 Stunden früher nach dem Neumonde., und beyde Mahle war die

rein blieb, Alhazens Abstand vorn Mondrande nicht gemessen

Hat^ 026 Vom  Craterberg bis auf etliche Secunden gleich weit entfernt . Daraus
\k ’ jetzt das Mare Crifium dem westlichen Mondrande näher als am 29 sten
'mer ]

so wie denn auch der Abstand des Alhazen jetzt nicht mehr, als 28 bis
■<*. b

dass er am 29^ " Jänner nur beyläufig 29' 39" austrug . Jetzt war also
Berber

btrug, und des Mondes scheinbarer Durchmesser ohngefähr 30' Zs" gleich

tr  C
^/ '^ erg , obgleich sein Abstand von der Lichtgränze dem vom 29 ste'’Jänner
^tih nt*lc’bs gleich war , dennoch unter einem etwas kleinern Winkel von den
Hü,. Zahlet
so

erleuchtet . Nach §.  3 ^7 ist aber die graue Fläche des Maris Cri-
0| uich

WiJe dies,
zwischen den Bergadern und demGränzgebirge etwas tiefer abgesenkt,

es  unter andern auch daraus erhellet , dass jetzt zwischen 1 und m da,
wo
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wo keine Berge sind, ebenfalls dunkler Schatten sichtbar war, und daraus

sich um so mehr erklären , warum jetzt dieser ganze, zwischen den Bergade1"1̂
östlichen Gränzgebirgen befindliche Flächenraum unter einem groflentheils 8 ^
Abstände von der Lichtgränze nach der <5ten  Fig . ganz in Schatten lag , W^ cll£
aasten Jänner der Fall nicht war.

§' 375. ' ‘

Das, was aber die Sache für einen unbefangenen Forscher vollends au ^
und ausser allen Zweifel setzen dürfte , sind noch zwey augenfällig überzeuĝ ,
vorzüglich wichtige Beobachtungen , die ich eben ihrer Wichtigkeit weg en
übergehen darf.

Am 3 März 1789 Nachmittags um s Uhr ^9', 4 Tage  23 Stundenna st
Neumonde, als ich mich zu meinem Beobachtungen anschickte , vorl^ 5 ^
161 mahl. Vergr. den Abstand des Alhazen vorn Mondrande messen wollte ll° ^
dieser Gelegenheit einen äusserst flüchtigen Blick auf den östlichen Theil d^ ^
Crisium mit warf , siel mir sofort mit dem ersten Blick, und zwar noch bey ht̂ st

und Sonnenscheine  1 ) der merkwürdige Craterberg , so wie diese Scene iu stI
Figur Tab. XXXV genau abgebildet ist, wieder als ein runder, und zwei?  jpä
sehr schwarzdunkler , mit einem deutlichen hellen Bergwalle umgebener

b

ich der Witterung wegen die Beobachtung fchliessen musste. Das, was b̂ ° ,

Gesicht , und so beobachtete ich ihn nicht nur ununterbrochen eine Vierter{
lang , sondern auch in der Folge bey andern Beobachtungen bis gegen 8 s ^

meine ganze Aufmerksamkeit auf sich zog, war der Umstand, dass feist fff
wie ich es überall noch nie gesehen hatte, ganz ungewöhnlich , a ufferotst
schwarzdunkel , und zwar ungleich dunkler, als der Schatten der grösstenBl’J st

Picard , ins Gesicht fiel, und dass nur das Becken der Einsenkung s, We^ st'
dem Craterberge durch die südliche Bergader verbunden ist, eine ährd'^ ^
schwarze färbe hatte ; denn in der That scheint es mir sehr merkwürdig L̂l /

l* e‘ ■
dass seist Becken selbst bey der ersten Entdeckung und auch in der Folge, 9 st
94 Linien von der Lichtgränze entfernt war , weniger schwarzdunkelw'id ^
schendurch mitten mit einem schwarzdunkeln Piinctchen, unter dem diesmah/igen *ffs
ylbstande von der Lichtgrauze hingegen durc hgehends so ungewöhnlich  s l{‘‘ st
dunkel  erschien.  Auch veruriachte in der Folge die Beschaffenheit
mosphäre einiges Flimmern, allein nichts desto weniger erkannte ich do^1
diesen schwarzen Crater.
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I« ar CS  sehr auffallend merkwürdig , dass der Berg m , der mir durch die vielen

^emlVhirz 1788 geschehenen Beobachtungen undMessungen so genau bekannt
r> Und den ich unter so mancherley Erleuchtungswinkeln immer nur als einen

n‘&n länglichen Berg  mit eben derselben Vergrößerung einerley Telefcops gese¬
hn
1 i» Und so manches Mahl abgezeichnet hatte , jetzt deutlich , so wie er in m

6‘ 1 sorgfältig verzeichnet ist , aus zwey dicht neben einander liegenden, ihrer Län-

^ nach gegen den Craterberg lsüdöstlich gerichteten länglichen Bergköpsen bestehend, ins
’Sefiel , und dass nördlich an diesen noch ein dritter kleiner, niedriger  und unbe-

^ eil der , kaum erkennbarer Hügel lag , so dass diese  z Gegenstände zusammen das-

^ f>e Ausmachten, was ich bey so vielen vortrestichen Beobachtungen mir als einen eini-

i) |n ^ n&Hchen Berg gesunden hatte.
so merkwürdig war es ferner , dass der Berg y einen außerordentlich starken

^Argen  Schatten , die benachbarten Bergt m und n hingegen dergleichen überall

C 1 hQtten.  Dass das kein wahrer  vorn Berge geworfener Schatten seyn konnte,

«.̂ ern  eine zufällige Veränderung seyn musste , wird theils durch den zu grossen

j and der Lichtgränze , theils dadurch einleuchtend , dass 1 und m nicht nach
^ Verhältnise ihrer oben berechneten Höhe einen ähnlichen verliältlich klei-

g ” Zeigten. Ueberhin aber erschienen auch die Berge n und p etwas anders, als

(j änlich,  und vergleicht man die 4 te  Figur lab . XXXIII damit , nach welcher
s, artl  is ton  Dec . 1788 nur als ein einziger Berg  erschienen , dessen höchste Pic.
rlt.

*eû 12676 Fuss hoch berechnet ist , so hat es keinen Zweifel , dass wenig-

0| der nördliche Theil des Bergs n , damahls mit vermessen worden , und

^ Sefäi,r oken so hoch , als p, seyn müsse. Ueberhaupt feinen auch bey dem
11, ejne  zufällige Veränderung mit im Spiele zu seyn.

sn / ' cl1  die längliche Einsenkung d zwar als einen dunkeln Abhang , aber nicht

|j t ‘" 'nrzdunkel , als die beyden Crater I und f , welche beyde gleich schwarze

, '"n hatten . Warum zeichneten sich aber gerade die beyden Crater 1 und f,

^Urc*1 südliche Bergader mit einander verbunden sind, und zwar nur

f^ 1 durch ihre sehr schwarze Farbe aus , und warum sind Picard und die Ein-
Un §s nicht eben so sonderbaren , abwechselnden Erscheinungen unterworfen?

Seh,
§. 376.

^ °n durch alle diese Umstände war also diese Beobachtung sehr merkwür-
er  sie wurde noch Überzeugender , als ich des folgenden Tages bey Ver-

Nnn glei*
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gleichung fand , dass fie gerade unter eben demselben Erleuchtung S' ^
geschehen war , unter welchem ich nach der  3 ten Fig . Tab. XXXIII und § . Z 60 d',es ^
genstände am 2mi  Dec. 1788 , aber gröfstentheils ganz anders wahrgenomm^ 0 ,

Damahls geschahe die Beobachtung 4 Tage 22 St. , jetzt 4 Tage 23 St.  (
Neumonde . Damahls betrug der Abstand des Alhazen vorn Mondrande i° ’ ^
7 Linien. Damahls war zwar der Craterberg 4s , jetzt hingegen beyläufig 60
von der Dichtgränze entfernt ; allein diesmahl war die Lichtgränze eines
sehr ungleich, so dass sie nur beyläufig geschätzt werden konnte , und ander0
geschahe die Messung, nachdem es schon wolkig geworden war , erst um 6

10*

U.**’
&■

so dass bey dem ersten Anblick der Abstand der Lichtgränze weniger betr°£'
nug dieses Mahl geschahe die Beobachtung bis auf i Stunde Unterschied tl,l>

dieselbe Wechselzeit , und die Differenz zwischen beyderley Abständen des ss ^

vorn Mondrande betrug nur 3 . der Unterschied zwischen beyderley Abstä°^ ^ ,
Lichtgränze aber höchstens i s Linien. Gleicher wird man bey so großen Erlellt̂ j,
winkeln, wo es auf einen geringen Unterschied nicht ankommt, nie Beobachtungen Ve ,fi

yauch nie leicht erhalten können. Bey so grossen Erleuchtungswinkeln ist ein so &C>

Unterschied in Ansehung der Reflexion des Lichts ohne Wirkung , sonst
man stündliche Veränderungen bey den beobachtet werdenden Gegenstände
nehmen , welches gleichwohl die Beobachtungen nicht ergeben.

Damahls aber erschien
a) der Craterberg , den ich doch schon als solchen kannte und mit schall

fähigen Blicken mit eben derselben Vergrosserung desselben TelescopS fp.

suchte , ohne allen Crater länglich , jedoch nördlich mit einem merk\V‘r s}:
dunkeln , falschen, nicht vorn Berge geworfenen Schatten ( S. F

XXXIII) ; jetzt hingegen wieder als ein runder, mit einem ringförui’gt)l ^
Bergwalle umgebener, ungewöhnlichschwarz dunkler Crater , der ungleich ^
als der Schatten der Einsenkung Ricard wär;

b) damahls sahe ich den Berg m als einen einigen länglichen Berg , fi 0 e

immer gesehen hatte , jetzt ß// zwey an einander liegende längliche kleinere ^
einem dritten kleinen Hügel; und rel

c) hatte auch damahls keiner der übrigen Berge einen merklichen allS ^y
neten , jetzt hingegen der Berg p einen sehr auffallenden , ganz
kein Schatten , welcher nach allen Umständen kein wahrer , vorn Best?6 15
fener Schatten seyn konnte . ffs
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Noch
§ - 377 -

tz ' ,UM1  evidenter aber werden diese zufälligen Veränderungen durch folgende

^ aĉ llrigen. Am 28 ste“ April 1789 Abends um 7 U. s4 ,̂ z Tage  9 St. nach dem
% °̂ ’ ^a ^Ihazens Mitte 9^ Lin. oder 38 See . vorn westlichen Mondrande, die

i^ 6lften  Östlichen, in der Nachtseite belindlichen Lichtpuncte aber 20 Linien oder
%t(fn ' 20  vorn Craterberge entfernt waren , und alle Gegenstände ausser ordentlich und

H re cht auffallend deutlich  erschienen , fand ich dessen ungeachtet mit

^hl . Vergr. des 7fiiss Telescops
Y n Craterberg , so wie er in der 2 teu  Figur Tab. XXXV genau abgezeichnet ist,

!> tv  länglich ohne allen Crater , östlich aber mit dunkelem Schatten , und

j. ^obachtete ich ihn noch um  9 U. 1d.  Warum sahe ich nun dasmal bey einer
<i"ß'ev ordentlichen Deutlichkeit,  mit welcher ich alle hier befindlichen Gegenstände

beyden Bergadern erblickte , diesen Berg wieder länglich , da doch sein

hatten nicht so breit war, dass er den ganzen Crater und dessen östlichen Wall
^ ecken konnte?

att; en beyde  nordöstlich dabey belegene Berge n und p eben viel Schatten ; und

eri  auch daraus ergibt es stell unter Verglejchung mit der vorigen Beobach-
«b,

dass der Fig . 1 an dem Berge p bemerkte ganz schwarzdunkle Schatten

^ Wahrer, sondern eine zufällige Erscheinung war,
l̂ dkig die bekannte grosse Einsenkung ganz in Schatten und zeigte nordöstlich
^ d Wirklich einen ringförmigen Wall , den ich bis dahin noch nie so genau

genommen hatte , und welcher ' ebenfalls abwechselnden zufälligen Be*
<*kü

,e nk
'h t .

ngen ausgesetzt seyn dürfte.
Und ß waren in den Griinzgebirgen zwey ganz in Schatten liegende Ein¬

zügen sichtbar. ß ist schon Tab. VI in derSpecialcharte mit verzeichnet und

5j . tllIr  uns den sämmtlichen übrigen Beobachtungen bekannt , ob sie gleich in
■gen Zeichnungen , wo es nicht darauf ankam , nicht mit angelegt ist ; von

(| ass ;l̂n gegen fand ich in meinen sämmtlichen Beobachtungen keine Nachricht,
, SIch sie jemahls schon gesehen hatte . Wahrscheinlich verhält es sich damit

^ 1) 10’ a*S m't ^ er  Einsenkung d.
^ InSegen merkte ich bey einer so grost'en Deutlichkeit  nicht , dass der Berg m,

Cl"r vor 4 Wochen ein einziges Mahl  aus 3 Köpfen zusammengesetzt erschien,
^ Gestalt noch hatte.

Nnn 2 6) Vor-
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6) Vorzüglich merkwürdig war aber eine ganz neue Erscheinung. Seit einem
lial1

]alire hatte ich ununterbrochen , und unter so mancherley , auch eben den
selb"
un̂ '

Erleuchtungswinkeln den merkwürdigen Craterberg auf das sorgfältigst0
suchetT ' und ausser den in den Zeichnungen enthaltenen Gegenständen» (
überall nichts zunächst bey ihm gefunden , da mir doch jeder Flächenpunct ,
gleichen Erleuchtungswinkeln , so oft und so manche Stunde unter ehen
ben Vergrösserung desselben Telefcops vor Augen gewesen war , und

eid,//
auf einmahl südlich etwa 8 See. oder beyläustg 2 deutsche Meilen von solchem Berge
mit völliger Gewissheit und Deutlichkeit bey y ein neuer fach erhabener Gegenstand 1 ^

grauen Fläche ßchtbar , der deutlich einem länglichen , grauen , niedrigen Berghügd &̂
und auch wahrscheinlich ein solcher iß , dasern es nicht etwa eine zufällige Verdicht
Bedeckung gewesen seyn sollte.

§ • 378 -

Dass aber dergleichen zufällige, abwechselnde Bedeckungen auf der M°n
wirklich vor sich gehen , zeigte sich in der Folge mit noch grösserer GeWi ssl#

Am 2f sten  Sept . 1789 Abends um 8 Uhr , da Alhazens Mitte 21 Lini ßn
westlichen Mondrande entfernt war , 8 Stunden vor der ersten Quadratur,
nem so grossen Erleuchtungswinkel , unter dem ich noch niemahls den ^
deutlich zu erkennen vermögend gewesen war , sahe ich ihn sofort nstt 1t1*
Telefcopen, und zwar mit seinem runden Crater völlig deutlich und gewiss» in"

erschien das Becken des Graters nicht fchwarzdunkel , sondern dasmal J t, |i'
ich es oft gesehen , wieder dunkelgrau. Aber noch mehr . Jetzt siel mir mit >0 ^,i>
ger Vergrösserung des yfüss. Telefcops nach der 3te" Figur dicht östlich neb ßt1
Craterberge von a bis b, an einer Stelle , die ich ein Jahr hindurch unzählig6

jT
ein$stundenlang und unter den günstigsten Umständen vor Äugen gehabt hatte , 1 ja

neuer , großer , erhabener , wolkenähnlicher Berghügel sehr deutlich ins Gesteht, de> 11
rßt‘l

breit , als der ganze Craterberg , aber dreymahl so lang war , und eben eine solche g u p< 0
als die übrige Grundfläche hatte , jedoch westlich etwas heller, als östlich, und als ein w'ah fC
hügel erschien.

Des folgenden Abends um 8Uhr 16  Stunden nach dem i sten Mondviertel, 10
Mondalter , und unter einem so ungewöhnlich grossen Erleuchtungswsok ^ ’ ^ ii
dem ich selbst mit dem yfüssgenTelefcop noch nie den Craterberg deutlich ß ^ |,1.
hatte , sahe ich ihn hieraus , ungeachtet es dunstige Witterung war , mit xi  $
Vergrösserung des 4füstigen Telefcops wirklich deutlich wieder als einen gs:
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en  Crater, und in der Folge sogar um die Zeit des Vollmondes, von dem grauen

gki 'h£Mer

\
Ü

’chen Berghügel hingegen fand ich in der Folge überall nichts wieder Er war

zufälligen Erscheinung wieder ganz verschwunden.

§. 379.

^ nicht durch diese über einen so kleinen Flächenraum angestellten Beobach-

G,̂ etl• so merkwürdig sie auch sind, endlich zu ermüden , breche ich hier ab.
iern

q„ Cnt liieJt ich mich aller Beurtheilung ; denn erst dann wird man mit mehr

tlie * chkcit und Gewissheit zu urtheilen vermögend seyn , wann man auf iihnli-
^ ^ ^>e ganze Mondstäche sorgfältig untersuchet haben wird. Allein einmahl
(ie Elches in Hinsicht auf die noch weiter folgenden, über andere Flächentheile
U rkstelli gten , ähnlichen Beobachtungen nöthig , und dann sind auch meines

^ens diese Beobachtungen Wirklich zu neu und wichtig , als dass sie nicht
er gleichung mit den von andern Beobachtern über die Fläche des Maris Cri-

[̂ ''^ erkstelligten ältern Beobachtungen verdienen sollten. Eben durch eine
^r

V V,
Sb

dOritik wird unsere Einsicht in das Ganze, und die Naturgeschichte des Mond*
Persnach und nach immer mehr und mehr erweitert.

V ^ .^ r ^ eS’ Wirkungen einer verschiedenen Lichtreflexion sehr man-
UC| und sonderbare, scheinbare  Veränderungen veranlassen, und stellt man
ü] Mondfläche, um seiner Einbildungskraft darunter zu Hülse zu kommen,

jje ltle  Art eines vergiaseten Körpers oder einer rohen Spiegelmasse vor : so wur-

j)8 ^ 1>r freylich einen und eben denselben Flächenpunct eben so unter verschiede-
L, ^ Uchtungswinkeln bald helle, bald dunkel sehen, als uns ein von der Sonne

^el| 6tlenes  Fenster bald helle, bald dunkel ins Auge fällt , je nachdem wir unsere
. S gegen dasselbe verändern . Allein unstreitig hat man wohl bisher von den

s\^ aren ^ ''Änderungen der Mondfläche bald zu viel, bald zu wenig der ver-
eHen Reflexion zugeschrieben.

kann diese unter sehr merklich verschiedenen  Erleuchtungswinkeln die Ge-

U,Us Und Farbe eines reflectirenden Gegenstandes merklich verändern ; aber dann
' ^ wischen den Erleuchtungwinkeln ein beträchtlicher Unterschied seyn,

b9r darin  kann doch auch 2) die ganze Gestalt nicht leicht solcher Maassen schein-

\l' er<itl(*ert werden , dass wir z. B. flatt einer vorhin gesehenen runden crater-
^outlichen Einsenkung nun auf einmahl einen langen Berg wahrnehmen.

das  Erstere nicht erforderlich , so würden wir , wie ich gehöriges Orts schon
Nnn 3 erin-
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erinnert habe , während einer ununterbrochen viele Stunden fortdauernden di«
ei fl1'
ifld
\v'̂ ‘

beobachtung , bey einem und eben demselben Gegenstände der M° nC*̂ ^ĉ e ,flj(
auffallendesten und sonderbaresten Abwechselungen , und zwar nicht nur bey ,- mit1
gen , sondern ziemlich allgemein bey sehr vielen Gegenständen wahrnehme
sen ; allein noch niemahls habe ich bey meinen mehrjährigen Beobachtung en  ^
rend einer und eben derselben mehrstündigen Beobachtung dergleichen auha (
Abwechselungen bemerkt , auch , bloss die Veränderungen des Lichts und$c
tens ausgenommen , selbst bey denjenigen Gegenständen nicht , welche

nem sehr kleinen Winkel erleuchtet wurden , wo doch die Wirkungen e*nes  ^
schiedenen Reflexion am augenfälligsten seyn müssen. Wäre hingegen das ^
so würde sich solches an sehr vielen Stellen unter merklich verschiedenen

i iid1,e
tungswinkeln ostenbaren. Warum hat man aber feit Hevels Zeit noch ^
alle bekannten ringförmigenEinsenkungen unter denjenigen kleinern Erleucht

winkeln , unter welchen sie sich durch Licht und Schatten deutlich ausze^ 1̂,
so und nicht anders gesehen ? Warum habe ich die im Hevel entdeckte ne ue  ^

. senknng seit der Zeit ihrer Entdeckung unter allen Erleuchtungsivinkeln und
umßänden immer deutlich, zwar nach der verschiedenen Libration bald sch1”
bald breiter , aber unter nicht zu grossen Erleuchtungswinkeln , selbst dann-
Grimald dem Mondrande ausserordentlich nahe war , immer ohne alle Jbiv £C'
als Einfenkung,  und nur ein einiges Mahl , nähmlich am i4 te »0ct . 1788, nü1
Stunden vor dem Vollmonde,  als einen schmalen langen  Berg gesehen , da  d° c*1
vels neuer Crater dem Mondrande und zu dergleichen Täuschungen gescl"

iilel'
,flP

i-l
9

eil'b# 1

so
ebe" '

liegt ? Und warum habe ich nach Tab. VI nicht bey den craterähnlichen ^
im Mari Grill um befindlichen Einsenkungen z. B. h, i, k, s, // , v,  eben der$ el  ^
abwechselnde Veränderungen wahrgenommen , da ich sie doch immer hef
len , unter den meisten Erleuchtungswinkeln angestellten Beobachtungen
gut , als den Craterberg , im Gesicht hatte ? $

Ueber das Alles aber wird die Richtigkeit solcher Beobachtungen
Nebenumstände bestimmt, unter welchen sie mehrmahls wiederholet werden

diese sind bey obigen Beobachtungen solcher Art , dass wenn man sie in direnl^ji»
zen Zusammenhange prüft und mit einander vergleichet , schlechterdscß* ^

Zweifel übrig bleiben kann. Will man den Grund dieser Veränderung^ 1 ^oh'
verschiedenen Reflexion suchen , so wird man dadurch widerlegt , dass die  ^
achtungen mehr , als einmahl, unter gleichen Erleuchtungswinkeln geschehen ^j}1
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^an

^ zu der Verschiedenheit unserer Atmosphäre , der Höhe des Mondstandes
[j,. ^ei  Deutlichkeit feine Zuflucht nehmen , so ergeben sofort wieder andere Um-

^ e’ dass solches bey diesen Beobachtungen der Fall nicht war.

u ü ust rc
§. 380.

ehig gewiss waren also obige unter gleichen Erleuchtungswinkeln und
ynC*en  Wahrgenommene , sehr merkwürdige , abwechselnde Veränderungen

itte Cl(ln̂ are , in der täuschenden Kraft einer verschiedenen Reflexion des Lichts gegrün-

[(jlnJ .°n̂ ern  wahre ; und dann muffen sie entweder in einer wahren Veränderung und Um-
^ er  A7 ondfl ii ehe selbst, oder in andern zufälligen Naturwirkun-

i'-ndet seyn, durch welche die Mondfläche selbst, ihrem einmahligen Baue nach

icilt ntc ht , oder wenigstens nicht merklich umgefchaffen wird.  Ersteres aber, welches
b ey der im. Hevel neu entdeckten Einsenkung zu vermuthen die gegründeteste

^e rr

e habe , fällt bey diesen Beobachtungen ganz , wenigstens gröfstentheils

d̂ e ^ efl man sonst wegen der fortdauernden Abwechselung , auch immer sort-
j|[ ll(k gewaltsame und ungeheure Revolutionen der Mondfläche selbst gegen
U]̂ ahi'scheinlichkeit dabey annehmen musste , und so bleibt bloss das Letztere

«hen

rj g.

Defelstt wQrde es seyn, wenn wir uns vorstellten, dass die Natur auf den Flä-

ĉ ^ '̂ ier.Welltkörpergerade eben so, alsauf unserer Erde wirken müsse, vielmehr
3rê In  ^ em  S an^en  Werke der Schöpfung , so weit wir dieses entfernt

i^ en’ so wie auf unserer Erde , eine augenfällige analogisclie Mannigfaltigkeit,
sek e,(: ln  unübersehbarer Mannigfaltigkeit ist meines geringen Bedünkens das Ge-
%
%

^ches die Natur und ihren unendlichen Urheber noch mehr verherrlichet;

'hst Mannigfaltigkeit ist analogisch, weil wir in der ganzen Schöpfung , so

VĴ ’chkeit finden.>6
V

^ lr  fie entfernt zu durchforschen vermögend sind, eine gewisse allgemeine
Wir sind also zu analogischen Schlüssen, in so fern sie mit

*

c gefolgert werden , berechtiget , und ohne Analogie würden wir für die
.* Jn

lî etl ^ ^lorgegenstände der Mondfläche nicht einmahl Sprache und Nahmen
einmahl Lust , Wasser, Feuer , Erde würden dem eingebohrnen

\ve]C] 0lscAer der Mondfläche im strengen Verstände als Ausdrücke genügen , mit
en man etwas Aehnliches von Luft u. s. w. bezeichnen könnte.

jejê l0n  nach dieser allgemeinen Analogie kann man mit gutem Grunde bey
^Ukörper und also auch bey dem Monde eine Atmosphäre voraussetzen.

Nur
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Nur muss man sich nicht gerade eben einen solchen Dunstkreis darunter
als der ist , welcher unsere Erde zunächst umschliesset . Unter Atmofeh^ 1 f

ich mir weiter nichts , als das körperliche Wesen , durch welches Wehbofl '^ .
einander wirken , in so fern dieses einen Weltkörper zunächst umgibt’

und

Theilen , welche sich von der Fläche des Weltkörpers auflösen und in selbig^ ^
gehen , vermischt ist. Nachdem also die Bestandtheile , aus welchen die

des Weltkörpers bestehet , von den Bestandtheilen unserer Erdsiäche ^
sind , nachdem muss es auch die Atmosphäre seyn. Wollten wir uns
der Mond - Atmosphäre , oder nach dem eben erwähnten Begriff unter des

’if
sphäre  eben einen solchen Dunstkreis , als den unsrigen denken ; so würden "
einmahl von der Erfahrung , nach welcher Einige ein wahres glimmendes ^

im Monde gesehen zu haben behaupten , aus das wirkliche Daseyn einet f

sphäre zu schliefen berechtiget seyn , weil Mondfeuer vielleicht dem
Sonnenstrahlen ähnlich , auch unter der exantlirten Glocke brennen könnte-

aber die Bestandtheile der Mondfläche von denen unserer Erde sehr veX̂ ^ >
seyn müssen , zeigt nicht nur der ganze Mondbau , sondern auch der U111 ^
dass man in seiner Atmosphäre bis jetzt noch niemahls eine eben so niel

Dämmerung , noch gegen feine Lichtgränze hin ein eben so äusserst matt
des Licht wahrgenommen hat.

§- 3S ' - . r „r i^ !
Wird diese vernünftig eingeschränkte Analogie vorausgesetzt , so ist es >e' ^

begreiflich , dass die Selenosphäre im Allgemeinen zwar völlig durchsichtig, si

hier, bald dort, sehr starken Verdicknngen ausgesetzt seyn kann, welche bald hier u
bald"

dennoch bald mehr, bald weniger, durchsichtig, abwechselnden Verändmmgen
hier, bald dort, sehr starken Verdicknngen ausgesetzt seyn kann, welche bald
einen kleinen Theil der Mondfläche bald decken , und zwar bald mehr

ger , bald heller bald dunkler decken , bald aber auch nicht decken , ohne
vif

deswegen auch eben so, wie in unserer und der Jupiters - Atmosphäre betn lC ^
zum Theil ganze Zonen deckende Flecken striche wahrzunehmen brauche 0' sl#
so sasslich wird ' es uns alsdann , dass auf diese Verdickung und Wiederaufbaus,
vornehmlich die natürliche Beschaffenheit und das Clima einzelner Flächenth^1'

gleichen die Mondgebirge und Einsenkungen sind , ja selbst auch die ^ cC  * ]S  uü"
ten des Mondes Einfluss haben können , und dass es überhin noch andere , 11 ^

bekannte , nicht bloss atmosphärische Naturwirkungen geben kann , ^
gleichen atmosphärische Decken unmittelbar veranlassen. So sehr verschieb

cl>
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Erdatmosphäre von der Selenosphüre ist; so würden wir dennoch auch auf
Unserer Erdüachc , wenn wir sie aus dem Monde oder doch in einer hinlänglichen

ii ]ren  kleinern Theilen nach beobachten könnten , völlig ähnliche , ja
völlig gleiche abwechselnde Naturscenen erblicken , als die in obigen Beob-

lChtun gen enthaltenen find. Wie manche einzelne Gebirge und auch selbst ebene
lätcl *n unserer Erde gibt es nicht , welche oft , während dass die ganze übrige

Sphäre heiter ist, ganz oder auch nur zum Theil in Nebel eingehüllt find,
Wer Brocken wenn er nach dem Sprachgebrauche der Harzgegend brauet?b (?n ht '

fei: ^chb
^Verk

Gebi

aren find dergleichen Gebirge nach ihren abwechselnden atmosphäri-
nderungen oft die besten Barometer *. Natürlich würden wir derglei-

sC|)6 ^p L,lr ge aus dem Monde betrachtet , bald ganz , bald nur zum Theil , und in
h h 3ar  Veränderter Gestalt , bald aber auch gar nicht sehen noch unterscheiden"vsa.

%
§- 382,

J Vetld enwir nun diese Gedanken auf die mannigfaltigen Merkwürdigkeiten obi-
e°l>achtungen an, so lasst sich im Allgemeinen Alles sehr sasslich erklären ; undeb,

^egen , weil sonst nichts übrigbleibt , woraus diese höchst sonderbarentin-i eitl Ungen erkläret werden könnten , ist die Wahrscheinlichkeit für die Rieh-
ate ser einigen übrigen Erklärungsart schon ungemein gross, durch die voll-

Easammenstimmung aber der noch folgenden weitem von mir bewerk-
Eeobachtungen sowohl , als derjenigen ältern , welche auch von andernÖ"8ten

eob
acl)tern und zwar zum Theil schon im vorigen Jahrhundert angestellet wor-, J . - “ " ~ . . . . . . o - ” j - -

er(j 1 te  diese Wahrscheinlichkeit vollends bis zu einem solchen Grade dringend
J dass sie fast einer völligen überzeugenden Gewissheit gleich geschätzt

D;
k'aj.

ka
atm

nn.

cli
um

Wird es nach dringender Wahrscheinlichkeit sehr sasslich,

er  13f er Berg m , welcher unter allen Erleuchtungswinkeln als ein Jängli-
a)s ^ erS erscheinet, und nach der §. ZL6 angezeigten Berechnung um {-  höher,
aUi,er„°^ Sedachte merkwürdige Craterberg ist, n) nach der 3ten  Fig . T.XXXIV
^ °^ stcn  Dec. 1788 nicht gleich diesem und dem Berge n in der Nachtseite des
Hej .j^ s l̂c htbar war , da er doch zunächst an der Lichtgrünze lag und nach fei-

Und Eage vor beyden andern von den Sonnenstrahlen vorzüglich getrof-
6 S . . . . scn

es  hlerrn Ober - Confistorialraths Silberschlae; Geogenie Tb . I . §. 187-
Oo o
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fen werden musste. Vermuthlich deckte eine atmosphärische Verdickung
Gipfel solchergestalt, dass die dahin fallenden Sonnenstrahlen zu sehr ge^

Licht«̂chet wurden , als dass dieser Berg gleich den beyden andern als ein
hätte erscheinen können, b) Warum gerade dieser Berg , welcher den g9’’0e<f
Winter hindurch unter so mancherley Umständen immer nur als ein eimg el

erschienen war , am 3i stcn  März 1789 , auf einmahl mit vieler Deutlich!̂ ^
zwey länglichen Hauptbergen und einem sehr kleinen Nebenkopfe zu
schien. Vielleicht war das feine wahre Gestalt, und es erscheint dieser6 ^ ^
wohnlich durch eine leichte atmosphärische Decke etwas undeutlich,
einiger länglicher Berg . Wahrscheinlicher ist es mir indessen, dass ^
Gestalt von so vielen Beobachtungen nur eine einige Ausnahme ausmacht’
bloss das Spiel einer zufälligen atmosphärischen Veränderung seyn mochte

. n e ’i^
2) Is es begreiflich, warum ich nach der 3ten  Fig . Tab. XXXIII in d eine ^

dunkeln Einsenkung gleichenden Schatten sahe , den ich bey den v°r^es ^f
Beobachtungen nicht wahrgenommen hatte , und warum ich in der Folge g,
ähnlichen Erleuchtungswinkeln  an dieser Stelle bald eine wahre , mit eine*19
formigen Walle umgebene Einsenkung sahe, bald nicht sahe.

z) Eben so konnten die unter einerley Erleuchtungswinkeln bald so bald 911
bald unter dieser, bald unter einer ganz andern Richtung,

. rpn1“
im Man ^

wahrgenommenen , äusserst unbegrenzten Lichtstreissen vielleicht grösstß „4

in zufälligen atmosphärischen Veränderungen und Erscheinungen ihre» ^
haben. Dass dergleichen Lichtstreissen wenigstens grösstentheils in ^ ^
Naturwirkungen gegründet sind, bezeuget die §. 2^ schon angeführte

nische Beobachtung. Schon dort habe ich nach topographischen Grün^ ,,^
gethan , dass der von Bianchini den i6 tc" Aug. 172s in der innern ebene» ^

des Plato wahrgenommene Lichtstreissen nach dem Naturbau dieser Fl ;ic^ g
der sie begränzenden Ringgebirge so wohl , als nachdem damahligen
ringen Erleuchtungswinkel nicht Sonnenlicht seyn konnte , sondern ei»e ^
ge Naturwirkung zum Grunde haben musste ; und weder Bianchini $
ein anderer Beobachter nach ihm hat diesen ähnlichen LichtstreisseI1 ^Ir
Folge jemahls wieder wahrgenommen . Eine andere hieher gehösiS
achtung eines merkwürdigen Lichtstrcissens wird unten §. 394 in il jrern
menhange bemerkt.



toit

i m M.  Crisiüm entdeckter Veränderungen.  47s

§ - 383 -

gleiche Art lassen sich auch die beyden Fig . I und Fig . 4 Tab . XXXIV

\l VerZe*chneten > lli der grauen Fläche des Maris Crisium wahrgenommenen
te eiĉ dunklem , nebelartig unbegränzten Flecken erklären ; imgleichen die un-
ft| ^ e’chen Erleuchtungswinkeln und Umständen beobachteten zufällig abwech-
(je ^ et5> höchstsonderbaren Erscheinungen des merkwürdigen Craterbergs , sammt
de neuen Erscheinung des am 28 ste“ April 1789 auf einmahl sichtbar gewor¬

fn ’ l,nd vorhin niemahls wahrgenommenen kleinen grauen Berghügels y Fig . 2
H an  dessen Stelle sich in der Folge am 25 sten  Sept . 1789 ein wenigstens
j>ejeilIria ld grösserer zeigte . Möglich ist es immer , dass diese scheinbaren Berghü-

ffc|!̂ ° deutlich sie auch ins Gesicht fielen , überall keine Hügel der Mondflüche
te C’ ändern gleich dem Fig . z Tab . XXXIII lit . g verzeichneten bloss soheinba-

^sehen Schatten des Craterberges , weiter nichts als zufällige atmosphärische
cL leinilri gen waren . Wenigstens rathe ich einem jeden Beobachter auf derglei-

lln gewöhnliche und unbekannte Schatten und Gegenstände ein vorzügliches
^lUerk zu nehmen.

^ edenkt man ferner , dass der merkwürdige Craterberg , welcher unter glei¬

te ^ bUchtnngswinkeln und Umständen bald als ein länglicher , bald als ein

V,

cll§ti

mit einem wirklichen sehr augenfälligen eingetieften Becken versehener
^scheint , nach genauer Messung und Berechnung 4674 Par . Fuss hoch , imI) 1

&it) ^ dsser etwa \\  geographische Meilen gross ist , und auf seiner Oberfläche
^esen , von einem ringförmigen Bergwalle eingeschlossenen Kessel hat:  so

iijjj, Gleicht begreiflich , dass sich bisweilen aus diesem craterähnlichen Becken gleich
sp̂ ^ ddämpfen gewisse uns unbekannte Flächentheile absondern , in die Atmo-

übergehen , und bald mehr bald weniger , einen bald grossem bald kleinern

% ^es  ßergs und seines Craters so lange decken und unsichtbar machen kön-
sich wieder die Selenosphäre aufheitert , da denn der Berg , welcher
^ c l̂er  Bedeckung nur zum Theil , mithin nicht rund sondern länglich

'Var „ wieder in seiner völligen natürlichen Gestalt als ein runder Crater-
:\
"er.^ins

tle

Gesicht fällt.

§. 384-
'l'er ° er denkt und vergleichet man indessenden wirklich ganz sonderbaren Contrast

er  diesen Craterberg bewerkstelligten Beobachtungen : so scheint derselbe,
ers  Wenn man dabey den wirklich recht ausgezeichnet vulcanähnlichen Bau

Ooo 2 dieses
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dieses Bergs und feine scheinbare Verbindung mit der Bergader q und der
$

falls craterähnlichen Einsenkung s, mit in Erwägung ziehet , wirklich einen v°n
• r

Natur selbst gegebenen Wink zu verrathen , nach welchem wir bey diesemu
stände , ohne der Sache Zwang anzuthun , nicht wohl zu bloss atmosphh1
Veränderungen unsere Zuflucht nehmen können . In der That sind diese ßc°^ ,
fangen zu signisicant, als dass sie nicht , wo nicht eine dringende Wahrsche*n̂
keif , doch wenigstens die Möglichkeit  noch ganz anderer vielleicht dabey mit1

11

Spiele gewesenen Naturwirkungen anzeigen sollten, und die Natur scheint S
sam an dieser kleinen Stelle in einer besondern Gährung gewesen zu seyn- ,f|

Dass die Mondfläche ihre jetzige Gestalt durch Eruption erhalten habe» ,

wohl niemand in Zweifel ziehen , der sich mit der Mondfläche auch nur e ^
Maassen bekannt gemacht hat . Schon der blosse Anblick der bisherigen
phischen Generalcharten kann uns davon überzeugen . Dass es hingegen aü  j
Mondfläche nach dem Verhältnise des Ganzen nur wenig Stellen gibt , wel0̂ ,,
der Beschaffenheit unserer Erdfläche solcher Gestalt in nähere Vergleichs es
stellt zu werden verdienen , dass man auch auf eine völlig ähnliche Entsteh 11115.,(
zu schliessest Ursahe haben möchte , darüber dürften Wohl schon die in der

Abtheilung dieser Fragmente vorgelegten Specialcharten sammt den dazu v (
i ^1

gen mannigfaltigen Bemerkungen unwiderlegbare Beweise enthalten , urw j
übrigen bereit liegenden topographischen Charten , besonders von den
Mondländern dürften solches vollends ausser allen Zweifel setzen. Hier 11

sen noch nicht der Ort über Selenogenie etwas Allgemeines zu folgern , ust1
sam ist es sich vorerst noch immer bloss an Beobachtungen zu halten.

§- 3Ss- /
Meine Absicht ist es also keinesweges zu voreilig wirkliche Mondüft’1_l(1

dichten . Zergliedert man aber die Mondfläche sehr genau und topograpi
kann man gewiss fast unzählbare kleinere Flächentheile nicht verkennen-
von vulcaniihnlichen Eruptionen evident genug zeugen. Nur verbinde ,c  ^
hier mit einer vulcan ähnlichen Eruption einen eben so allgemeinen Begriso ? -
der Mondatmosphäre, und glaube nicht , dass wenn die Natur im Monde d'1̂

nere in Gährung gekommene Naturkräfte vulcanähnliche Auswürfe , Erfcb1-1
#

gen und Einstürzungen wirkt , sie dabey gerade eben so, als bey unserm ^
Vesuv zu Werke gehen , Lava ströhmen, und Bimsensteine, Kohlen , ß
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Valley auswerfen müsse. Vielleicht haben bey dergleichen Eruptionen

Vr Llnhckannte  Naturkräfte und Bestandtheile gewirkt und wirken noch
^ cn, gstens dünkt mich , dass unsere Chemiker nicht bestehen würden,

ki,̂ 0dort die Masse eines ringförmigen Craterbergs nach ihren über und neben
’ er hegenden Schichten anatysiren sollten, und dass mancher Verehrer der

eh, ĉ en Sternkunde , wenn er die eigenthümlichen Naturscenea der Mondflä-

"fest

4\

i\|})̂ er Nahe betrachten könnte , sich eben so wundern würde , als der wilde

caner über den Anblick eines Spanischen Linienfchisses erstaunte , unter

er sich ein grosses Canot vorgestellt hatte . Wenigstens kann man nach

(jtt] ^cben bloss allgemeinen , analogifchen Begriff in dem vorliegenden Falle

% besondern Contra st obiger Beobachtungen aus einer \u \catiUhntichen Gäh-

0 ^ ehr sossiicü und leicht erklären . Die Gründe dafür sind folgende.
: er Bau dieses beträchtlich hohen Bergs ist gleich vielen andern , die ich bis

^ ^ Untersuchet habe , vorzüglich vulcanähnlich , und nach seiner oben be-
:tlr iebenen Gestalt scheint dieser Berg wirklich durch eine Eruption entstanden.

Uach und nach bis zu einer senkrechten Höhe von fast ^ooo Fuss aufgewor-

^ Z'1 Bis jetzt kenne ich auf der ganzen Mondfläche nur noch einen

tri,ê etl Krater , der in Rücksicht feines*geringen Durchmessers und der be-

.̂ fetuchen Höhe feiner ringförmig aufgeworfenen Bergmasse diesem ähnlich

d ^ dcr Craterberg ß Tab. XVI, der aber nach §. 188 nur ZsO2 Fuss hoch,

^ssen Crater auch .nicht so tief ist, sondern einem sehr flachen Plattform

y
S'schi.iert er unter gleichen  und ähnlichen Erleuchtungswinkdn  bald als ein längli*

er Öerg und in diesem Fall einmahl mit einem falschen dunkeln Schatten,

girier Stelle , wo kein Schatten möglich war ; bald wieder in seiner wahren

als ein runder Craterberg , und dann war fein Crater , wie obige Beob-

Ull gen ergeben , bald nur von grauer Farbe , in welcher ich jedoch mitten

dunkeln Punct falle, bald von dunkler und zweymahl vollends von ganz

eh
üti
fest;
acht
feen

V arz dunkler Farbe , ohne dass nach irgend einiger Wahrscheinlichkeit die

, siedenheit der Erleuchtung die Ursache davon seyn konnte.

tllti neŴechselnden Gestalten veränderten sich, wie insonderheit dieBeobach-

V°m '4 °̂" und M te!11 Dec . ergeben , sehr oft , und einmahl , da er als ein

i gliche.
er ab,

r Berg sichtbar war , falle ich einen dunkelnEinschnitt auf demselben,

er sofort wieder verschwand. Auch kam er mir in der Folge der Beobacht

Ooo 3 tungeu
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tungen dann , wann er als Crater sichtbar war , etwas deutlicher und auch^
etwas grösser, als bey dem Anfange der Beobachtungen , vor. ^

Könnte man unfern Vesuv oder Aetna zu einer Zeit , dasein EingeWe* ê
Gährung , Massen zu einer Eruption ausbrütet , und seinen Dampf bald be
bald dunkler gegen die Wolken empor steigen lässt , dann aber nach selcht

cli'

ner Eruption abwechselnd wieder ruhig ist, in einer solchen Entfernung ^
ten, dass fein Crater im Durchmesser nur 3 See . gross erschiene , so würdß1
gewiss völlig ähnliche abwechselnde Phänomene wahrnehmen . . <

Das , was mich aber vorzüglich geneigt macht zu muthmaassen , dö^
leicht die Natur nach ihrer dortigen Art ähnlicher Weife in Gährung Se"
seyn möchte , ist

4) die §. 575 angeführte vorzüglich merkwürdige Beobachtung vorn 3» ste"
1789 . Noch immer habe ich es  für vorzüglich merkwürdig gehalten , daß

P

senkungen und Gebirge der Mondstäche durch Bergadern mit einander 1°
sel'

bindung zu seyn scheinen . Dieses ist der Fall nach der i ste» Fig . Tab-
bey dem merkwürdigen Craterberge und der crateriihnliclien Kin senb-'ls“
welche ebenfalls durch die Bergader q mit einander in Verbindung zu stellt

fr
scheinen ; und gerade diese beyden Crater zeichneten sich unter einem gleich ^
leuchtungswinkel, als ich sie nach §. Z60 am 2ten  Dec. ganz gewöhnlich, un‘-d<
den Craterberg bloss als einen länglichen Berg wahrgenommen hatte,
einmahl gegen alle übrige Einfenkungen  als ganz ungewöhnlich schwarzbunt
ter aus , da sie doch in einer schon sehr beträchtlichen Entfernung von des
gränze nicht mehr, als am 2ten Dec ., in Schatten lagen . Diese Erscheinung
ehe ich bis jetzt bey andern Einfenkungen überall noch nicht gefunden
war wirklich so auffallend , dass man auf andere Gedanken kommen
und dazu kam noch

5) dass nach §. 377 , 4 Wochen nachher , da am 28 stei1  April nach der 2
Tab. XXXV der Craterberg wieder als ein länglicher Berg ohne allen
schien , nur 10 See . südlich von demselben entfernt , ein neuer flacher „<t

tc*10

gel y sichtbar geworden war , von dem ich bey einer halbjährigen Beoba^1*”
unter so vielen Erleuchtungswinkeln nicht die geringste Spur wahrgen^ 11

es1.

oh ich gleich seine Stelle beständig vor Augen gehabt hatte , auch daßyder Folge gerade an dieser Stelle ein noch ungleich grösserer, grauer ^ePe
begränzter erhabener Hügel zeigte.
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§- Z86.

hrt̂ J man übri£ens gleich so wenig die Bestandtheile des Mondkörpers , als die

iocj, Lnnt’ nach welcher die Natur dort ihre Werkstatt anordnet ; so scheint man

Sti JetZt ZiemIich alISe™e'n vorauszusetzen , dass dergleichen vulcanähnliche
°nen im Monde eben so wenig, als auf unserer Erde, ohne feurige Erscheinun-

L V°1' fich gehen und ihre Beobachtungen nur durch diese das Gepräge der Wahr-

î i j- en  dürften * So wie es daher die Umstände verstatteten , beobachtete

^ le Nachtseite des Mondes und zwar am i7 tsn Nov. , am i8 ten desselben Monats

iiljn<k lo U. 4s ', am 20 stcn Morgens 6 U. Zs' und mehrmahls in der Folge , fand
deinen Lichtslecken , ob ich gleich das Mare Crisium mit völliger Gewissheit

"lon1Ŝ e^en 'Hiit ausserordentlicher Deutlichkeit erkannte . Allein muss denn ein
Vu ^an , der doch wahrscheinlich von ganz anderer Beschaffenheit als ein

^ an unserer Erde seyn dürste , wenn er in Gährung ist, nothwendig brennen,
j| st»starke feurige Phänomene zeigen , dass wir sie durch starke Telescope

^ eitien Lichtstecken zu unterscheiden vermögend sind? Kennen wir die Elemente,
sie lG beF einer solchen Gährung dort vorzüglich wirksam sind, und die Art , wie

Man bedenke überhin , wie manches fahr unser Vesuv oder Aetna,
% ak , er  vorn Monde aus mit einem so starken Fernrohre in der Nachtseite der

'■'Qe
V
v.

s i '
'̂sil6^ ab wechselnd. Bey heiterm Wetter war bisweilen der aus dem Crater

L ei§°nde Dampf so gering , dass er tief in die Mündung des Vulcans hinunter
"ky, -■ -

s,
% °,lnte- 2u andern Zeiten hingegen ŵar der Dampf bald stärker, bald schwä-

beobachtet würde , dass fein Durchmesser noch z See. gross erschiene, selbst

Wann er in merklicher Gährung ist, ohne allen merklichen Lichtschein gefun-
'erden dürste. Nach des Herrn Ritters Hamilton Berichten ** war die Gah-

&des Vesuv bis kurz vor dem am 28 sten  März 1766 erfolgten Ausbruche ein Jahr

Und an deren Seiten Salze und Mineralien von allerley Farben unterscheid

^ *war bald weiss , bald ganz schwarz,  und die wahre Eruption , da

'̂ 1^ ^ März an wahre feurige Massen in beträchtlicher Quantität ausgeworfen
eiL dauerte abwechselnd nur wenig Tage. Man stelle sich, es mag nun

1 feyn oder nicht , bey unserm Mondcrater ähnliche Naturwirkungen vor; so
ist

sehe indessen des Herrn Bode Bemerkungen darüber in seinem astronomischen Jahrbuche
für S. 130.

S- dessen Beobachtungen über den Vesuv, Aetna und andere Vulcanc. Berlin 1773. S. 3
bi« 16. -
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ist wenigstens der sonderbare Contrast meiner Beobachtungen auf einmahl v° ■
men erklärt , und so musste dieser Crater , ohne dass man deswegen in des^
feite des Mondes eine Lichterscheinung an dessen Stelle wahrnehmen konnte j,
in seiner ganzen wahren Gestalt, wie Fig . 2 und 4 Tab. XXXIII und zwar ba ^
ler , bald grauer , auch bisweilen ganz schwarz, bald aber auch zum Theil ^
erscheinen, und zwar bald weißlich  und unmerklich bedeckt , wie Fig. i Tab- ^
bald aber auch dunkel mit schwarzem Schatten , wie Fig. 2 und 4 Tab. ,p,
und so ist denn auch insonderheit die sehr merkwürdige Erscheinung leicht
lieh , warum dieser Berg am 2tea  Dec. 1788 als ein weisslicher , längliche 1-’
ziemlich breiter Berg , nördlich mit falschem Schatten , am z 1März
gegen , 4 Monate nachher , unter gleichem Erleuchtungswinkel  wieder als ein*
Craterberg , mit einem runden außerordentlich schwärmt Kessel  ins Auge lieb

§- 387 - J
Was mich in dieser Speculation unterstützt , ist der wichtige Umstand, ™ ^

dieser östliche Strich der Fläche des Maris Crifium, welche unter meinen Aug^1 ^
würdigen Naturveränderungen unterworfen zu seyn schien, feit des unvet'gst p

stf. Dom. Castini sorgfältigen Beobachtungen, mit vieler Gewissheit sehr betracht̂ '1'^
mit überaus gut zusammenstimmendeVeränderungen erlitten zu haben scheint,
ohne dergleichen gewaltsame Naturwirkungen,  auf _welche ich schon vorhin zül
sam zu machen gesucht habe *, nicht wohl denken lassen. ^

Als ich eben meine hier geänderten Gedanken entworfen hatte , (f
dieses grossen Mannes neu aufgelegte Mondcharte aus Paris zugesandt,
die Critik der Mondbeobachtungen und die Geschichte der Mondfläche ein

wichtiges Document ist, es aber noch mehr seyn würde , wenn die dazu

noch im Manuscript auf der königlichen Sternwarte befindlichen eigeuh;*̂ f
Beobachtungen ebenfalls bekannt gemacht würden . In der 4ten Fig. Tab-' j(s
habe ich daraus die Grundfläche des Maris Crifium, welches nach dem so

der übrigen Flecken vorzüglich fleiflig von Castini beobachtet zu seyn scheî ^ l
genau als möglich abgezeichnet , und Folgendes verdient daraus alle Außt £lJ
der Astronomen.

§. 388 .
red1#

1) Hat Cassini wirklich den merkwürdigen Craterberg sammt seinen Nachb* 11 ^1
zwar solchergestalt lit. 1 schon mit verzeichnet , dass man deutlich sieh et' t

S. meine Beytrage zu den neuesten astronomischen Entdeckungen 8. 242.
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n'clit als einen langen Berg , sondern als eine runde in dunkeim Schatten
eS<?ne Einfenkung wahrgenommen hat.

fcäufr,
Nb

Dadurch wurde also meine §. 380

erte Vermuthung , dass dieser Crater schon in ältern Zeiten vorhanden,

j Jey meinen ersten Beobachtungen nur durch zufällige Naturwirkungen be¬
lekt :
'i'ürdi

gewesen seyn möchte , vollkommen bestätiget . Allein das Bemerkens-

^ gere dabey ist , dass Cajfmi,  dessen Genauigkeit und Sorgfalt in seinen

^J ^ ditungen gleichwohl der astronomischen Welt unvergeßlich bleibt , ihn
I C>s gesehen hat , als ich ihn bey so vielen., unter allen Erleuchtungswinkelnsortgesetz-

^ Be°hachtungen jemahls gesunden habe.  Er sahe ihn nach dem augenfälligen Ver-
gegen die übrigen Berge grösser und zwar so , dass Cajfmi um ihn herum

as  dunkles Unbcgränztes verzeichnet hat , wovon ich niemahls auch nur die entfern-

q °P ltr wahrgenommen habe.  Er sahe ihn also rund , dunkel und an seinen äufsern
dunkel unbegrenzt,  und schon daraus scheint in Vergleichung mit obigen

n'gfaltigen Beobachtungen genug zu erhellen , dass gerade damahls, als Cajfmi

,J etl höchß sonderbaren Berg beobachtete und in Zeichnung brachte , die Natur dort

^ er  ähnlichen ungewöhnlichenGlihrung war.  Wie vortrefflich stimmt das aber
mit obiger Speculation und entfernten Vergleichung iiberein ? Man ver-

^ b es mir , wenn ich darin zu weit gehen sollte , zumal da ich es  selbst für

^ ^ Speculation halte . Schon Plinius der jüngere Eib. VI Ep . r6 erzählt in
Briefe an den Tacitus , dass bey dem Ausbruche des Vesuv , wobey sein

^ eirtl  das Leben verlobr , eine Dampfwolke aus dem Crater aufgestiegen sey,
*n Birer Gestalt einem ungeheuern Fichtenbaum ähnlich gewesen sey;

^ e| Hen ähnlichen , dicken , schwarzen Dampf sahe ein zweyter Plinius , der
■ ar ffirtnige Naturforscher Herr Ritter Hamilton vor dem Ausbruche des Vesuv

crat re  ' 76<5 un(^ f7^7- Gesetzt nun , es wirkte damals , alsCaffini diesen Mond-
, er  beobachtete , die Natur dort aus ähnliche  Art , so musste ihm diele Stelle

IV
,j Endfläche ohngefähr gerade so erscheinen , als er sie im Verhältniß mit

benachbarten Bergen abgezeichnet hat.

;J£) §- 389-
/ij, Sa êr  damahls wirklich unbekannte Naturkräste aus eine außerordentliche gewalt-

U,e 4 n
n
k

an dieser Stelle des Maris Crifium eine neue Schöpfung gewirkt haben, bewei

l °r böchstmerkwürdige Umstand , dass Cajfmi anfänglich bloss den Craterberg
’ sat}imt den benachbarten Bergen n fand , und dass damahls erfl in der

P p p Eol.
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5te» F (b<‘Folge der Flecken sßchtbar wurde , welchen Caßtni den  3‘
li 67 2 entdeckte *. Dieser. Flecken ist aber gerade nach Tab . VI und Fig-

XXXV die crateriihnliche Einsenkung s , welche mit dem Craterberge / , durch ol

Castini ebenfalls mit verzeichnete Bergader q , in einer so merkwürdigen Verbindung]^
het, und eben deswegen und weil sie sammt dem Craterberge am  Z i stcn März  >7^
allen übrigen Gegenständen ganz ungewöhnlich schwarzdunkel erschien, obige t>t (
Jation veranlasste . Welche Aufklärung für die Naturgeschichte des M011̂
Was die Sache ausser allen Zweifel fetzt und uns bürget , dass Cassini, de^

Sorgfalt im Beobachten ohnehin zu rühmlich bekannt ist , nicht getaiinstl1' 1'

noch zu einem übereilten Schlüsse verleitet seyn dürfte , ist der Umstand:
6P
Hits

die Einsenkung s unter  allen nicht  allzu großen  Erleuchtungswinkeln it,n  j
fort sichtbar ist, und wenigstens jetzt immerfort größer und deutlicher, als der
ins Auge fällt,  Ueberhaupt scheint es aus der Zeichnung genug zu erhe
dass Cassini das Mare Crisium vor andern Flecken mit vorzüglich starken fe$‘

f(L
röhren und sorgfältig beobachtet habe . Sahe er also die Berge bey n und in
derheit die nördlich in k befindliche , zu den meisten Zeiten ungleich schweres ß'
kennende Einsenkung.  so musste ihm der ungleich grössere Crater s vor all ßl1(^
seil geringern Gegenständen vorzüglich auffallen , und es hat damit gerade
dieselbe Bewandniss , als mit der von mir im Hevel wahrgenommenen
craterminlichen Einsenkung . ( §- 338 u. ss.)

icki"'
§- 396

Allein für mich iss Cafiin?s Entdeckung einer neuen Einsenkung ungsoi

teressantor , als meine eigene . Schon in meinen Beyträgen S. 242  u. f. schloss iĉ
dem ganzen Bau der Mondstäche , und besonders aus dem Umstände , da^
Bergadern gewöhnlich das Mittel sind , wodurch mehrere Gebirge und Einso1̂
gen mit einander in Verbindung zu stehen scheinen , wie gewisse unbekannt'
dem Mondkörper vorhandene Kräfte mit ungleich grösserer Gewalt , als in List

4

w f

chei>
Erde wirken , und unsern vulcanischen Ausbrüchen gewisser Maassen ähnlich
würfe und craterälinliche Einsenkungen schassen , auch wie vielleicht derg! el
Kräfte in einer dort im Abrisse vorgelegten merkwürdigen , in der grauen ^

* S. note für la Carle sel6nogrnphique de M. Jean Domm. Cnsfini: L« 3 Fevr . g.
Mare Crillum In fache marque^ N , se fnit remarquer pour la pvemiäre fois , quoi<lue . fe
demment et parficulUreinent la veille 011 cut coinpti* attentivement coutes les fach eS ^
voyent dans cettc mer,
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^ frlari nubium gegen den finum aestuura und rnedium hin befindlichen kleinen
. Ĉ° gewirkt haben dürsten ; und in der zweyten Abtheilung dieser topographi-

j. i<ragmente habe ich deswegen bey allen Charten auf dergleichen mannigfal-
Stell en , wo Einsenkungen und Gebirge durch Bergadern und Bergketten mit

ar,(kr in Verbindung sind, gleichfalls aufmerksam gemacht . Durch die Caffini-
^eobachtung aber und deren merkwürdige Uebereinstimmung mit den hierh

«r,1§eleg ten  m einigen, wird das, was ich bisher bloss vermuthete , gewisser Maassen
rsah

lf ung.  AIs Caffini im Jahre j672 feine Mondbeobachtungen zum Zweck einer
andigern Mondcharte fortsetzte , war bloss der merkwürdige Craterberg vor-

q eni und nach demjenigen , was ich unter Vergleictmng mit meinen Beobachtungen
^ er schon bemerkt habe , war bey selbigem, als ihn Caffini abzeichnete , die

hÖcl1st wallrfchei id ich in einer ganz ungewöhnlichen Gährung . Jetzt Wirkte
p diesem Craterberge diese gewaltsame Naturkraft unter der Bergader ge-

^ Süden fort, und veranlasste in einer Entfernung von etwa 13 geogr. Meilen
^0 sich diese Bergader endiget, eine neue Eruption und einen neuen mit einem

J ^gebirge umgebenen Grater , w elchen Caffini in der Folge entdeckte . Das
^bey über unsere beyderseitigen zusammenstimmenden Beobachtungen noch

% Neues Licht geben könnte , würde eine nach den Caffinischen Handschriften

C,

Eilende Untersuchung seyn, ob die Bergader q schon vor Entstehung des
letl  Craters k vorhanden war , oder ob sie erst in der Folge mit diesem neuen

ater  zugleich entdeckt wurde , und zwischen welchen Beobachtungen solche

^ ^ Naturscene ihr Daseyn erhielt . Ungleich wahrscheinlicher ist es mir , dass
%'
^aii
"nd
4ii

die Bergader erst in derFolge mit dem neuen Crater zugleich entdeckt habe,
fclion dadurch würde ich mich für meine Bemühungen belohnt halten , wenn

^ ^ Bemerkung eine öffentliche Bekanntmacnung dei Caffinischen Manuskripte
'fassen sollte.

§• 39 t-

^ !T^ er aUĈ ^ er zuMli Scn  Veränderungen der Mondatmosphäre geben die
(ĵ ^ '^ hen Beobachtungen , wenn  sie mit den meinigen zusammen gehalten wer-
3) ' Weiteres Licht ; denn Caffini entdeckte damahls

nacl1  der 4«n Fig. bey BB zwey unbegränzte dunkle Nebelflecken , welche er
niemahls wahrgenommen  hatte . Lage  und Beschreibung setzen es ausser

^ eisel, dass ste den von mir zuerst am 14«" Dec. 1788 entdeckten beyden
Elstern unbegriinzten Flecken (Fig. 1 Tab. 34) sehr ähnlich, und auch in eben

Ppp a den-
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denselben beyden Gegenden sichtbar gewesen sind. . Fielen ihm aber diese un

gränzten nebelartigen Flecken auf ; so mussten ihm die von mir unter inai# ^
ley Veränderungen beobachteten unbegränzten Lichtstreissen , wenn sie dalT)a^
vorhanden waren , bey diesen Flecken ungleich augenfälliger seyn . Sie vva
also damahls nicht sichtbar , weil sie sonst Caffini gewiss in den ersten M011#

geschweige während einer mehrjährigen Beobachtung gesehen , und esc^
auffallenden Gegenstand eher , als die Nebelflecken , angemerkt haben ^
und so wird auch dadurch dasjenige , was ich über das Zufällige dieser Llst#
firnissen und dunkeln unbegränzten Flecken §. 382 gefolgert habe , unter

Dass übrigens Caffini mehrere Gegenstände in seiner Charte nicht hat »^
ehe sich in meiner Specialcharte vorn Mari Crisium verzeichnet finden
lässt sich zwar wegen der geringern Vollkommenheit seiner Werkzeuge ui§

weniger etwas folgern , da diese Gegenstände nicht sehr augenfällig si# ° ,

nur mit vorzüglich vollkommenen Fernrohren deutlich erkannt werden k^ ^
indessen ist es mir allerdings bedenklich , dass er von der Bergader r überall r lC ^
gesehen , da er doch die Bergader q verzeichnet hat . Vielleicht ist auch ^
erst in der Folge der Zeit entstanden , oder kenntlich geworden , und vie

,11# “

können auch darüber die Casfinischen Manuskripte weiteres Licht geben.

§- 392 .
Damit ich übrigens weder meine eigenen zusammengehörigen Beoba c

höh’1gen , noch die Casfinischen Bemerkungen von einander trennen möchte,

hier noch eine eigene hierher gehörige Beobachtung nach , welche über die #
gen Veränderungen der Mondatmosphäre einige weitere Aufklärnng zu gebend

Nach fast. unzähligen Beobachtungen habe ich die Flächen der grossen £!‘ ^
Flecken oder Hevelischen Mondmeere zwar bald etwas heller , bald etwas d#

aber doch immer grau gesunden.  Auch merkte ich immer da, wo die Licht # ^
durch diese Flächen ging , ein in ein matteres Grau abfallendes schwächeres D ^

Weil aber nach photometrischen Grundsätzen das Licht da, wo die Lichtstrahl 11’^
wie es nahe bey der Lichtgränze der Fall ist, unter einem sehr kleinen Wi sl#
mithin merklich dünner auf eine grossentheils ebene sphärischeFläche falle# gI)
wendig matter abfallen , iiberhin auch nach §. 53 die Lichtgränze selbst Hasch

flO 11

Z\p ]
fin

haben muss , und die zunächst an der Lichtgränze erleuchteten Bergspitzen ^
einem etwas mattem , aber doch immer hellen Lichte erscheinen : so fand ^ j' jjt
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tibor zeuget , dass man daraus etwas Gewisses über die Atmosphäre des Mondes

<wlg0rsi könne , und begnügte mich mit demjenigen , was darüber der berühmte

°^as Mayer umständlich genug geäußert hat *.

Allein am 2<j&ea März 1789 Ab. von 6 U.  31 ' bis nach 8 U. , 2 Tage 23 St.

^ dem Neumonde , danach der 6«“ Fig . Tab. XXXIV die Lichtgränze mitten

tlrcl1 die östlichen Gränzgebirge des Maris Crisium ging , und Alhazens Mitte

^ ^ 29 8ec . vorn westlichen Mondrande entfernt war , sahe ich mit 161. und

’̂ ahl. Vergr. des yfüss. Tel . das erste Mahl einen vorhin noch niemahls bemerkten
lijnenH/i:

neuen , ganz unerwarteten Anblick . Bis dahin hatte ich die innere nsch-

%ch t
H
h

üe Fläche des Maris Crisium immer grau und zwar von 1, bis höchstens

gesehen , jetzt aber erschien die ganze  Fläche recht auffallend ganz ungleich

Sie hatte nähmlich zunächst bey Alhazen fast ganz gewöhnlich  helles

v°n  4 , wenigstens aber  3tt ° , fiel überall nicht grau oder graulich, sondern solcher
er.

Hht

gelblich ins Gesicht, dass sie von der hellen sie begrenzenden Bergfläche fast gar

1 Unterfchieden war. Diese ungewöhnlich helle Farbe fiel aber gegen Osten allmählich

lt! Walter ins Grauliche ab, so dass sie, jedoch erst unmittelbar an den bekannten Berg-
%
t, 'b etwa  i 4 ° Licht hatte.  Der Anblick dieses so ungewöhnlich stark abfallenden

I Ces War reitzend , und noch nie habe ich ein so merkwürdig abfallendes Licht

^'rgend einem andern Weltkörper auf eben diese Art wahrgenommen.

 ̂Fass die Ursache von diesem ungewöhnlichen Phänomen nicht in der Reste-

^ ^des Lichts allein liegen mochte , erhellet 1) daraus , dass ich noch immer un-

^ änlichen Erlduchtungswinkeln , und selbst am 3o ste" Dec . 1788 , da nach der

,|. ^ gur Tab. XXXIV die Lichtgränze noch vor den östlichen Bergen l,m,n , durch

l( ^'aue Fläche ging , desgleichen am 29^ --jan . 1789. da nach Fig . s derErleuch-

D̂ ^ inkel bis auf wenig Secunden völlig derselbe war , und auch in der Folge

q Ve rschiedenen Beobachtungen , diese Fläche immer grau und niemahls von

ĉ /o augenscheinlich stark abfallenden Lichte gefunden habe. 2 ) Ist diese graue Fiä-

te ^kanntlich mit Bergadern durchweht . Hätte also der Unterschied des Lieh-

|j, dessen verschiedener Reflexion gelegen : so würden die Bergadern so wie im

^1,"^ onitatis eine hellere Schattirung , die ich gleichwohl überall nicht wahr-

sQbltl1 Ve tanlasset haben. Und 3) lässt sich auch überall nicht einsehen , wie ein

Nächtlich grosser Fiächenraum von wenigstens 2400 geographischen Quadrat-

» g
• den Isten Band der cosmographischen Sammlung S. 402.

Ppp 3
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weilen bloss nach den Regeln der Reflexion , ohne alle Schattirung ein so
merklich abfallendes Licht haben könne , und warum solches nicht zu andern
ten unter gleichen Umständen allgemein Statt finde ; denn in solcher Maajse  fam1,c“
es in der Folge weder bey dem Mari Crifium wieder , noch dann , wann die ti M‘
gränze eben so durch die übrigen grauen Flächen lag.

feil*
p
ich

icltf'

§ . 393 -
Unter Vergleichung mit obigen mannigfaltigen Beobachtungen und

kungen zeigten fleh also wahrscheinlich auch hier |Spuren einer mehr, ah ge^
aufgeheiterten Mondatmosphäre.  Höchstwahrscheinlich ist die Atmosphäre deS 0 ‘

des , ebenso,  als die Atmosphäre unserer Erde und des Jupiters , Aufheitern '̂
und Wiederverdickungen , jedoch in einem ungleich geringern Maas 'e unterworfen»
welche Clima und Wechselzeiten , auch andere nach der besondern eigen th''

l̂o¬
chen Beschaffenheit der Flächentheile Statt findende Naturwirkungen Einfluß ifj1
ben ; und wahrscheinlich liegt eben darin vornehmlich die Ursache , vvaruw ^
bisweilen bey der besten Witterung , unter sonst gleichen Umständen , denno cli

nige Theile der Mondfläche nicht völlig so deutlich , als andere , siehet . D‘iêe

mosphärifchen Decken muffen aber leicht und durchsichtbar seyn , so dass he ^
unter gewissen Bestimmungen in kleinern Theilen  undurchsichtbar werden , so ^^
z. B. bey oftgedachtem Craterberge mehrmahls der Fall seyn musste ; und ^
meiner Vermuthung dürfte sich die Mondatmosphäre im Allgemeinen vorneh 111 ^
dadurch von den Atmosphären unserer Erde , des Jupiters und Mars unterfch 01̂dass ihre undurchsichtbaren Decken sich nicht über ganze beträchtliche Striche, s0,t
nur über Meine Flächentheile erfrechen, deren besondere natürliche Beschaffenheit
solche undurchfichtbare Decke zu veranlassen fähig ist.

* 8. Lambcrts Briefwechsel II Band, S. L8Z.

Bei
^ Astn
e°bach

q?r Mon,
%. C/c,

tfnf °hre
n -
> n
Bb. j
8», Ä
toond

dri
and
uckt

/O)-/'Um,
er etu

§ • 394 - ^
Durch alle diese mit einander verglichene Beobachtungen und Bemerk ^ ^

geleitet , dürften wir schliesslich eine annoch hierher gehörige ältere Beobad ^ .̂
näher zu beurtheilen vermögend seyn , deren Lambert gedenkt *,, und
mir , ob sie gleich nur mit 4-,7 - und i2füfligen gemeinen Fernrohren gescheht ^
und von Manchem wenig geachtet seyn. mag , dennoch unter allen andern j,
Achtungen dieser Art vorzüglich merkwürdig und um so brauchbarer ist . ^ ^
bey derselben alles das umständlich angezeiget findet , was der Selbstsoi'sô ^
ihrer Beurtheilung zu wissen nöthig hat , aber leider sehr oft vermisst.
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Herr Christian Carl Gottl . Eysenhard, ein von dem sinnreichen Lambert selbst

Astronomie angeführter , aber in seiner Blüthe verstorbener hoffnungsvoller

^achter , fand , wie er an letztem von Halle aus umständlich berichtet hat,

^H ften Jul. 1774 Mitternachts um 12 Uhr, da der Himmel so heiter , als möglich,
'rHond der Culmination nahe war , und seine Schattenlinie mitten  durch den Endtj-

Cleomedess das Mctre Crißum,  den Langrenund Sneliius ging, mit einem 4ß (figt»h,:. - J
trn ’Hre

»)

Hb
Mati Crißum 4 kleine ungemein helle  Flecken , welche nach der f te" Figur

X’XXV in a,b , c,d , einßarkes Oblongum ausmachten, und von welchen ßch zwey

1,1 Rande der Schattenlinie,  die übrigen beyden aber im dunkeln Theile des

°ndes befanden.

dr
so,
er

er , dass vorn Proclus ab ein ßarker Lichtßreiffen, weichet», wie er stell aus-

^t , eine Continuation vorn Proclus ivar, bis nach dem Rande des Maris tranquillitatis

t&ng.  Seine Lage war dergestalt , dass, wenn man diesen Streiffen forsetzte,

ehvas unter den Vitruv kam, und er war Herrn Eysenhard merkwürdig,

^ er ihn nicht in der Mondcharte verzeichnet fand.
jj sli

Us  er ohngefähr zwey Stunden den Mond durchgemustert hatte , und ihm vor-

^ohte 4 Lichtßecken hauptsächlich in die Augen fielen , es auch gar zu schön aus.
fahe
*Hf

St 'ick

wie gleich und eben die Schattenlinie durch die Fläche des M. Crißum ging , sahe er

e>nmahl, welches er bis dahin nicht bemerkt hatte , dass ßch dasjenige

k,>tt
l'cli

k der Schattenlinie, welches durch das Mare Crißum ging , bald vorn

elpuncte des Mondes entfernte , bald ihm wieder näherte. Anfäng-

glaubte er selbst, dass diese höchst sonderbare Erscheinung vielleicht bloss

'Bildung sey , fand aber nachher , dass er sich aus folgenden Gründen nicht

^ e» denn a) sahe er , als er diese Erscheinung wohl eine halbe Stunde lang
ächtet hatte , eben dasselbe mit 2 andern Fernrohren von 7 und 12 Fuss,

^H Ŵar so klar und deutlich , als möglich ; und b) dienten ihm gedachte 4
J cHflecken zu Gränzen dieser Bewegung . Er sahe nähmlich ganz deutlich,

*e fielt seinem Ausdrucke nach das hellestuiduin befd  langsam nach ac zu
b

AVe gte , so dass der sonst dunkle Raum abcd  ganz ; klar und helle wurde;

«her,  wie sich dasselbe nach s bis 6 Min. wieder zurück nach b d be-

egte und mit der Schattenlinie wieder gleich kam. Die Weite ab, wie auch

ĉht^ ar  ^r°**S ^ enu^ ’ er es  ^ eut^c^ fibhen konnte . Er sezte diese Beob-
Ung 2 Stunden lang bis nach 4 Uhr fort , sahe immer dasselbe, und es be¬

stem.

%
9c
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fremdete ihn solches um so mehr , da er nicht beym Marifoecunditalis ein
in CM t!

fand , von welchem doch auch ein Stück im Schatten lag , und wo ihm eb ?n ^
zwey Flecken unterm Langren dazu behülflich hätten seyn können . 1° e
besondern Schwankung des Mondes konnte er also die Ursache nicht suC'ie
und er schrieb sie daher Etwas zu , was allein im Mari Crisium anzutreten

müsse . Dass er es übrigens ein fluidum nennen sollte , sagt dieser Beoba c
habe er kein Herz , weil ersieh dadurch einen allzu grossen Flausen
weise auf den Hals faden würde , kurz er sey in eine sehr grosse astronofl11
Bestürzung dadurch gesetzt worden.

§ - Z95 -

i'isilK
Vergleichet man diese Beobachtung mit obigen von mir über dasMare

erläuterten Bemerkungen und den mannigfaltigen darin gefundenen Merktf^ 1 (
keiten nach der topographischen Zeichnung Fig . 4 Tab . XXXIII sowohl , ^

Specialcharte Tab . VI, imgleichen nach Fig . 1 und 2 Tab . XXXIII , und be ê j}
dabey die Sorgfalt , mit welcher beyderseitige Beobachtungen geschehen
ist diese Eysenhardische Beobachtung von äusserstem Gewicht , und man siehet Züg^1

dass Eysenhard genau und gut beobachtet hat . ^
Der erste Gegenstand , welcher dabey alle Aufmerksamkeit verdienet ^

die 4 Lichtflecken , welche, wie wohl zu merken st , ein starkes Oblongum ausmachten•  ^

der Eysenhardischen Beobachtung ging die Lichtgränze mitten durch den Endf^

Cleomedes und das Mare Crisium, und vergleicht man die Mayerische Genera^ 1̂
mit meiner Specialcharte Tab . VI, so musste sie auch noth wendig , beyläufig ,n‘

durch das Mare Crisium wegliegen , weil sie sonst nicht durch den Cleonsod eS ^
te gehen können ; so wie auch Eysenhard solches nach Fig . s Tab . XXXV ^
angezeiget hat . Gerade das war aber der Fall von meinen beyden Beobachtungen
Nov. 1788  Fig . 2 Tab . XXXIII  und vorn if « » Dec . Fig. 4 Tab . XXX111 , und
ben also hier zwey damit correspondirende , unter völlig ähnlichen Erleuchtungsstöd 1
schehene Beobachtungen.

Mit  dem ersten Blick siehet man ferner aus der Specialcharte Tab . VI
li*

Cleomedes seiner Lage nach mit angelegt ist , verglichen mit Fig . 2 Tab . '’' ^
dass nach meiner Projection die Lichtgränze nothwendig etwa <; bis 6 jr
20 bis 24 See. westlich vor den beyden Einsenkungen h und i, desgleichen vor k wegg ê e1 r{i
te, nicht aber östlich zwischen diesen und dem Craterberge wegliege sl

lso^ ' il
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e sonst weder durch den Cleomedes noch das Mare Crisium weg , sondern

% 611  östlichem Rande herausgegangen seyn würde . Eysenhard sahe aber
d llnSen ‘chi helle Flechen, welche ein flarkes obtongum ausmachten,  und zwar zwey in
!_ grauen noch erleuchteten Flache und zwey in der dunkeln Nachtseite. Dazu

f dass er mit einem schwachen qsiiff. gemeinen Fernrohre  weder die Einsenkung

die Berge l,m,n,p , welche sämmtlich unter einer so geringen Vergrößerung mit

j] Wichen Gränzgebirgen vermischt erscheinen mussten, erkennen , vielweniger sie
p ^ r helle Flecken sehen konnte . Unstreitig ging also die Lichtgränze nach

ĵ ' 3 Tab . XXXIH etwa 20 See. westlich vor den 3Einsenkungen h,i,k , beyder
Sader cc , d, mitten durch  die graue Fläche.
^so Einsenkung k ist aber unter diesem Erleuchtungswinkel  selbst mit meinem

^sorsohel, Telescop nicht sonderlich deutlich augenfällig. Die beyden östlichen

ly Wken b,d, ivelche Eysenhard nach Fig.  s Tab. XXXV am Rande der Lichtgränze
j ’ Uiaren also unstreitig die beyden mit beträchtlichen Wallgebirgen versehenen Einsen-

h und i Fig.  2 Tab. XXXIII,  und ihre geringe etwa 20 See. betragende

ertumg von der Lichtgränze passt genau , dass er sie am Rande der Schatten-

p qri sor einer so geringen Vergrösserung sehen musste. Dass aber diese beyden
^et Aungen von ziemlich beträchtlichen Wallgebirgen umgeben sind, und dann,

^ ihre Becken ganz in Schatten liegen , vorzüglich helle ins Gesicht fallen,

tnan unter andern auch aus der 3tcn  Figur Tab. XXXIV, da sie in d und a'S

an der Lichtgränze als längliche helle Berge erschienen.
^isonthalben hat also die Eyscnhardische Beobachtung das Gepräge von

hch%keit und Wahrheit . Desto merkwürdiger aber ist es, dass Eysenhard

'lu der Nachtseite zwey  sehr helle Flecken sahe,  welche West-

L ^ vorgedachten beyden Einsenkungen ein starkes Oblongum ausmachten.

^Ssv
h

qHen meinen unter so mancherley , theils
aufgenommenen topographischen Abrissen:

theils ähnlichen  Erleuch-

ist es unstreitig und völlig

%
lfi,

ie> Gegenstand vorhanden ist, welcher in der von ihm beyläufige angezeigten Entsei-
dass in der ganzen westlichen grauen Fläche des Maris Cristum kein cinger so er-

%Sr
fit* V°n der Schattenlinie in der Nachtseite noch von den Sonnenstrahlen getroffn wer-

diese beyden Lichtstecken ein starkes Oblongum ausmachten : so

^ Sten sie nach der 2«®Fig. Tab. XXXIH westlich nahe bey der Bergader ccd,
^age haben ; an welchen Stellen aber überall keine so erhabene Gegenstände

°rlla nd
ei1  sind , welche in einem solchen Abstände von der Lichtglänze noch in

Qqq <sot
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der Nachtseite erleuchtet seyn konnten. Auch habe ich nie Theile der \ve
mich en

Gränzgebirge in einem so beträchtlichen Abstände in der Nachtseite erle 11'
.uclit*

gesunden. ^
Höchst wahrscheinlich waren also die beyden westlichen von Eysenhard 4 St 0 l

lang  mit beobachteten Lichtstecken wahre zufällige Lichterscheinungen,
Wo¬

che in besondern zufälligen Naturwirkungen ihren Grund hatten,
für sie aber aus Mangel hinlänglicher topographischer Charten meines Wid’enS nlj
erkannt wurden ; und wie herrlich stimmt das nicht mit den Cassmischen unß
nen Beobachtungen zusammen!

§- Z96-
Eben so merkwürdig , und unter Vergleichung mit meinen Beobacht»̂

und Bemerkungen eben so zufällig war aber auch ferner der starke  vorn P'°L
ab bis nach dem Rande des Maris tranquillitatis fortlaufende Lichtstreissen, ^

rlü*

Herrn Eysenhard mit einem so schwachen nur  4 siiss. gemeinen Fernrohre so sehr 0 .
1$

und von welchem ich weder unter gleichen und ähnlichen, noch sonstigen Erleucht 11
winkeln jemahls die geringste Spur gefunden habe. Da mir schon die obs"
schriebenen , so mancherley zufälligen Veränderungen unterworfenen Lichts
fen auffallend waren , von welchen weder Casfini noch Eysenhard unter el r.

d’1

gleichen Erleuchtungswinkel etwas gesehen hat ; wie auffallend hätte mitr n'f|11

vollends der Eysenhardifche Streiffen in einem so lichtstarken Telescope ins
fallen müssen; und so bestätiget auch diese Erscheinung dasjenige , was ich 11
jene von mir in der grauen Fläche des Maris Crisium wahrgenommenen Lichts
fen bemerkt habe.

Bey der von Eysenhard angezeigten schwankenden, öst- und westlich vor
rückwärts gegangenen  Bewegung der Lichtgränze  hingegen stehet mein Verstarb
Herr Eysenhard erscheint indessen nach allen Umständen als ein genauer,
tiger , sich bloss an die Beobachtung haltender , nicht zu voreiliger Beoba 1̂
und er beobachtete diese äusserst merkwürdige Erscheinung mit drey verseht
nen Fernrohren wiederholet 2 Stunden lang. Er verdient also mit Recht e , (
den Glauben , aufweichen berühmtere Beobachter , deren Beobachtungen bi sV
len nicht so umständlich angezeigt sind, Anspruch machen.

Er wagt es nicht den sich hin und her bewegten Lichtschein , weichet ^
fchendurch die in der Nachtseite befindliche westliche Hälfte der grauen leit“
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östlichen hell machte , für ein fhiidum zu halten , und in der That wür¬

gst solches , wenn man sich darunter in engerem I/~erflande ein unmittelbar auf

Fläche selbst befindliches , aus irdischen Elementen zusammengesetztes helles

'diim denken wollte , mit meinen Bemerkunge
M)i
Qr
^ ll(ide nicht zu gedenken , feine geschwinde Bewegung über alle gewöhnlichen
"Snffefey. Di we jj solcher Lichtschein während s bis 6 Min. abwechselnd nach und

pj.ri  ^ en ganzen bis an die westlichen beyden Lichtslecken befindlichen grauen
',c kenstrich erleuchtete , und sich dann wieder in ohngefahr gleicher Zeit nach

?en über die Bergadern und Un¬

weit dieser Fläche nicht übereinstimmen ; überhin aber würde , noch anderer

der
Schattenlinie oder Lichtgränze zurückzog , mithin dessen Bewegung nach

Qer r. . ‘ ° °
? , S ' senhardischen Beschreibung und einem beyläufigen , auf die §, 84 ange-

Stö Vprmpn 'nnfT rrpo -runrlpf -pn TT^ üprfrlilao *p . innprlinlh c Hie /C IVTittnfön

«0-

Vermessung gegründeten Leberschlage , innerhalb 5 bis 6 Minuten wenig-

'8 geographische Meilen und folglich in jeder Secunde einen Raum von

Glossen  oder 1242 Pariser 'Fuss hätte durchstreichen müssen.

Ist es aber nach obigen mannigfaltigen Beobachtungen evident genug , dass

1,11 Monde allerdings zufällige Veränderungen gibt , welche bisweilen Einsenkun-

^ l'nd Berge decken , und lassen sich diese nicht ohne ein selenosphärisches slui-

ljdenken;  ist es ferner wahrscheinlich , dass die von mir ebenfalls im Mari Cri-
beobachteten zufälligen und veränderlichen Lichtstreissen wenigstens zjam

l^est dergleichen zufällige felenofphärifche Veränderungen seyn : so finde ich auch

|.ei|le Unwahrscheinliches diese höchst merkwürdige Erscheinung für etwas Aehq-
Ĉles zu halten . Was es aber war , bleibt uns unbekannt . Vielleicht war es ein

^osphärifches Phänomen , welches aus einer Vermischung der Mond -, Erd - und

^üenatmosphäre entstand . Wenigstens dünkt mich , dass ein starkes Nord - oder
^stellt unserer Erde , aus dem Monde betrachtet , unter gewissen Umständen ein

| C'1,: ganz unähnliches Naturspiel geben dürste , und dann wird die Geschwindig-

eit der Bewegung um so mehr begreiflich , da unter meinen Jupiters - Beobach-

i.^ en verschiedene befindlich sind , welche eine noch ungleich schnellere , irregu-
stre
N

Und höchst wahrscheinlich ebenfalls atmosphärische Bewegung anzeigen *,

stn die ungleich geschwindere Bewegung der Strahlen eines Nordlichtes , weh

e ’n einer so vorzüglich grossen Entfernung augenblicklich viele Gr^ eam  Him-

^ st'ttschiessen , durch ihre wirkliche Existenz das treffendeste Beyspiel gibt.
§>Z97-

meine astronomischen Beyträge 8 . I2Z nis 136#

Qqq 2



492 III. Aetii . II. Aesciin . Beobachtungen zufüelige:

§ - 397 -
Wie oft und aufmerksam ich übrigens die Flache des Maris Crisiumin

lluck
nndcf*steht der Eysenhardilchen Beobachtung durchforschet habe , zeiget unter

noch eine Beobachtung vorn 6ten  Octob. 1789 Ab. 8 Uhr , die zugleich üt> er ^
wahre unebene Beschaffenheit  dieser grösotentheils eben scheinenden Fläche utl
darin befindlichen Bergadern weitere Aufklärung gibt. Um solche Zeit ging 111
lieh die Lichtgränze nach der 6ten  Figur Tab. XXXV eben so, als bey der
disehen Beobachtung , aber aufferordenttich ungleich, mitten durch diese so Se°j#
te Meeresfläche, ohne dass ich das Geringße von den EijsenhardischenPhänomen̂ ^
nahm.  Zugleich bestätigte aber diese Beobachtung .dasjenige sehr augen^
was ich §. 3^7 über die Ungleichheit dieser Fläche und die darin wegli^ 0 j t
vielen Bergadern bemerkt habe. Man vergleiche die 6te  Figur Tab. XXX^
der aten  Tab. XXXIII und es wird sofort einleuchtend*, dass dasmal die LichhF'
östlich an der Bergader dcc , Fig. 2 Tab. XXXIII \Veglag, von welcher Bß|F
steh noch der höchste Theil ee Fig. 6 Tab. XXXV, etwa eine gute Vierte

d«

lang mattgrau erleuchtet zeigte , bis bald nachher auch auf dieser Berghöl'6
die

Sonne unterging ; abeef ist Fig. 6 die sehr ungleiche, schlangensörmiggeßß
0
tii

Lichtgränze, A die Tagesseite , in welcher Picard schon ganz in Schatten
B die Nachtseite, an welcher noch die Flöhe ee äusserst mattgrau , aber seht
lieh und gewiss ins Gesicht siel.

:li der L? ' 'Wie uneben aber diese Fläche sey, und wie wenig man sich nat
bardischen Idee ein sie bedeckendes fluidum darauf denken könne , zeigt au¥

0
der Ungleichheit der Ltehtgränze und den oben angezeigten Bergadern v° rflC |jg,
lieh auch die zwischen der Berghöhe ee und dd besindliche eingesenkte ^
welche schon ganz im wahren Nachtschatten lag. Sie hat mit der mitt ßl1
Newton  befindlichen eingetieften Stelle viel Aehnlichkeit und vielleicht „1
auch eben so die noch übrig gebliebenen Merkmahle einer in unbestimmhch elJ
tern Zeiten an dieser Stelle vorhanden gewesenen wirklichen Einsenkung ; ^
slens glaube ich diesen Gedanken durch ihre ähnliche , völlig kreisförmige
und die sie westlich einschliessende Bergader ee rechtfertigen zu können.

Mft6
f#sie seitwärts auf der Kugelfiäche belegen , oval ins Gesicht siel, war sie ohn£e .

deissfr 112, i Linien ^ 12 See. breit und-etwa 7 bis 7, s Linien oder ohngefahr 7
Meilen lang.
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ten$

fiel

e ßa sich ihr Schatten nicht mitten in der eingesenkten Tiefe endigte, sondern bey
V°n der Bergader unterbrochen wurde : so lässt sich aus der Länge des Schat-
nicht die völlige , sondern nur die senkrechte Tiefe desjenigen Puncts berech-
1 Welchen der längste Schatten gegen die östliche Seite der Bergader ee
"m so viel nähmlich dieser Punct tiefer, als die graue Fläche bey dd , liegt,
^dr diesen ergibt die Rechnung

den Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner — 62° 17'
den Halbmesser des Mondes — i s  2"
die Höhe der Sonne bey dd — i ° 18' s'

Weiter die senkrechte Tiefe —o, 0002S des Halbmessers
— 1381 Fuss.

^ 0 ffi diese kreisförmig eingesenkte Stelle wirklich von ohngefähr gleicher Be-
ĵ ^ nheit als die im Newton  übrig gebliebene , deren beyläufige geringste Tiefe
^ 3 Fuss beträgt , und macht die §. 201 von mir erläuterte Vermuthung , dass

in ältern Zeiten ebenfalls eine wahre Einfenkung gewesen seyn dürfte , de-

decken sich bis auf die mitten übrig gebliebene Stelle wieder zugesetzt haben

fe llle> noch dringender . Zugleich erhellet aber auch aus dieser beyläufigen Be-
wie sehr man sich in der wahren Beschaffenheit dieser grauen Flächen

V habe,

fö Unbemerkt kann ich übrigens nicht lassen, dass obgleich diese eingetiefte Stelle
f, gewöhnlich immer gleich der übrigen Fläche grau von 1 bis 2° Licht er.

%

ich dennoch genau an ihrer Stelle verschiedentlich , aber nur bloss um die

q ês  ersten Mondviertels  einen hellen Flecken wahrgenommen habe , der zwar

ĵ ^ steres Licht , als Picard;  aber doch ein augenfällig helles zeigte , und muss
es  dahin gestehet seyn lassen, ob und in wie fern solches in der verschiedenen*
ĉ vverfung der Sonnenstrahlen seinen Grund hatte.

Qqq 3 Dritter
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Dritter Abschnitt.
Weitere Beobachtungen über den Cleomedes und die dabey entdeckten merkwürdig

zufälligen Veränderungen.

§- 398 -

Ok ich mich gleich überzeuget halte , dass die in den vorigen beyden A^ 1 ,
ten enthaltenen Beobachtungen dasjenige , was ich dabey über die daraus

eti ie'
V̂-

lenden höchst merkwürdigen zufälligen Naturwirkungen und atmosphärisch6'̂ ^
Änderungen geändert habe , im ganzen Zusammenhange evident genug
so wird es doch ächten -forschem nicht unangenehm seyn, wenn ich ibne*1
dasjenige vorlege , was ich über dergleichen zufällige Naturwirkungen bey

<U"

Flächentheilen wahrgenommen und bemerkt habe , zumahl da die hier W6"r-l

,d^bemerkten zufälligen Veränderungen zum Theil von anderer Art sind, un
noch mit den vorigen vollkommen übereinstimmend , die Sache immer ^
aufklären . ^

Dasjenige was mich leitete , die Fläche des Cleomedes eben so sorgst
das Mare Crisium zu beachten , war folgende Bemerkung : ^

Nach Tab. VI hatte ich am 2ten  Nov . 1788 Abends von 4 U. zo' bis

4 Tage 13 St. nach dem Neumonde , südlich über dem dort mit angelegten ^
medes bey e und Fzwey gewöhnlich helle Berge wahrgenommen und mit (
net ; am 2ten  Dec. Ab. von 3 U. 4 / bis gegen 7 Uhr hingegen , da ich na6*1 „
VII te“ Kupfertafel die Gegend vorn Cleomedes des topographisch aufnahm , Ul1^
diese Berge überall nicht dachte , fand ich in k an ihrer Stelle einen merkwürdig
begrünztett jchwarzdiinketn Flecken oder Schatten. Am 2tQn Nov . beobachtete ^

4 Tage rj Stunden nach dem Neumonde beyde Berge , als gewöhnlich helle Berg 6 ' ^
hingegen 4 rage 21 St. nach dem Neumonde, und folglich nur um 8 bisp Stunde'1 fi f jJD
safte ich von solchen Bergen nichts , sondern an ihrer Stelle einen schwart 1'11 ^
Tab. VII verhaltnissmäsfig gezeichneten Flecken , welcher mit der Gestalt
Berge nichts gemein hatte . Wie ich schon vorhin bemerkt habe , kann

U*1's

scl)'ßl

nicht allzu kleinen Erlen’chtnngswinkeln und bey einem so geringen Zeitunter * , ^
die verschiedene Reflexion des Lichts keine dergleichen auffallende VenMöe.

gen veranlassen, weil man davon bey mehrstündigen Beobachtungen überall n
in6
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überhiti aber war an sich der Unterschied des Erleuchtungswinkels nach

11̂b (hinden von der Lichtgränze sehr unbeträchtlich , denn am 2ten  Nov. be

er beyläufig 41 Lin. = 2 Min. 45", jetzt den 2tE11 Dec . hingegen 47, s LitrilSdiese
0|'en̂
langen
n?'.

3 Min. io". Mehr Uebereinfiimmung kann man , dünkt mich , nicht ver

' Und es ist augenfällig , dass ein so unbedeutend verschiedener Erleuch

9[]l^ Vln bel keinesweges eine solche ganz verschiedene Reflexion des Lichts ver
j, .0l1̂öune , dass helle , 7 bis 8 geogr. Meilen lange Berge , während der kur

^it da die Lichtgränze um 2s bis 30 See. fortrückt , ganz unsichtbar werden
ihrer Stelle ein schwarzdunkler Flecken oder Schatten erscheinen könne,

war also auch hier eine merkwürdige zufällige Naturwirkung mit im

jj^e’ und diese wurde nicht nur in der Folge bestätiget , sondern gab auch zu
lc ^n Beobachtungen Anlafs weil ich diese Gegend folgender Maalfen unter
Vle len Erleuchtungswinkeln beobachtete.

')

§- 399-
Am 11ten Dec. 1788 Ab. von 6 U. bis 7 U. 3036  Stunden vor dem Vollmon-

‘ ^a Alhazen 30 See., Plato ’s nördlicher Rand hingegen 3 Min. 22 See. vorn
ra nde entfernt war, fand ich mit 134mahliger Vergrößerung des 4s.Telescops

l(ier 1fttu Figur der XXXVl ste" Kupfertafel

chen
Vi

a’b, an der Stelle vorgedachter beyden Berge wieder  2 Licktßecken, von wel-
a ungleich heller als b war , indem letzterer von der übrigen Fläche kaum

‘̂ schieden werden konnte , a und b waren nur s Linien oder 20 See. vorn
hellen Rande der innern jetzt ohne sichtbaren Wall erscheinenden Fläche

ty ernt ’ uru^ waren a^° wirNBch an der Stelle der beyden Berge sichtbar.
ür  dicht nördlich unter b in d jetzt ein nebelartig nicht scharf begriinzter, dank-

' eiJ ier dunkeln Wolke nicht unähnlicher Flecken sichtbar, den ich weder vorher»

z) I 1ln  der Folge eben so wieder gesehen habe.
t und zwar 20 See. westlich von der Fläche des Cleomedes entfernt , zeig-

^ fich zwey an einander befindliche längliche Lichtflecken, sammt einem drit-

j ln  h , an deren Stelle nach der damit zu vergleichenden VIII tc“ Kupfertafel

4) ^ Bsenkungen befindlich sind.
^ ln^c^ er  Lichtflecken war ferner in i an einer Stelle sichtbar, wo sich nach

’ Vl und VII überall kein Gegenstand zeigte.
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s) An der Stelle der in der VIF8»* Kupfertafel mit verzeichneten Berge I u11̂ 1
fanden sich jetzt in e,f,g Fig. i drey Lichtflecken , die aber nur einzelne 1 1

;̂
docl>

solcher Berge seyn konnten . Dabey erschien übrigens
6) die innere Fläche des Cleomedes dieses Mahl durchgehends dunkelgrau und2

ohngefähr von eben derselben Farbe, als die Fläche des Maris Crifnu« ; Je
zeichneten sich in selbiger in c,k,l und m 4 Lichtflecken von gewöhnt
Lichte aus, welche aber für die Tab. VII ihrer Lage und Gestalt nach darin3
zeichneten 3 Berge keinesweges passen.

§. 400 . ^
Am T4« 11 Dec . 1788 Morgens um 6 U. 4 ^, 1 Tag  o St . nach dem

erschienen hierauf nach aufgeheiterter Atmosphäre
1) die bekannten beyden Berge a,b wieder beyde von gewöhnlich hellem LlC

;l,t*
statt dass am 1i tei1  Dec . sich in der Stelle des östlichsten ein ungleich ,hê
Flecken befand. u

2) Fand ich die Tab. VII unter I verzeichneten 3 Berge nach stier 2tea  Fig llf  ^
XXXVI zwar in c,d,e,f,g , aber in unterbrochenenStücken  wieder , und es s° ‘.ß
mir merkwürdig zu seyn , dass sie dieses Mahl mit dunkelgrauer, nebelartsi^
scharf begränzter Farbe vermischet erschienen; zumal da sich die Geßatt dieser ^ f
Farbe , wie ich in der Folge wahrgenommen habe , dann, wann sie sichtbar iß'
Zeit zu Zeit ändert. ,,

3) Erschien die Fläche des Cleomedes ungefähr von eben derselben grauen
als am n ten  Dec ., und dabey ergab es sich auch, dass der Fig . 1 darin U'3
noramene nördlichste Lichtflecken nicht von der östlich eingreifenden Einst’ 11'
entstanden war, weil ich diese nunmehr wieder deutlich aber ebenfalls von 5
er Farbe sahe.

Des folgenden Abends um 7 U. 28', Z6 Stunden nach dem Vollmonde’

solches Alles noch eben so sichtbar , und erkannte ich jetzt insonderheit die

•0

14
Berge -,b als gewöhnlich helle Berge so deutlich , als ich sie am m  ,
Abzeichnung des Maris Crilinm gesehen hatte . Uebrigens hatte Cleom^ S
fernem jetzigen gelingen Abstände von der Liclitgriinze , welcher nicW s '
' Min- M" ■* *"* > gkich  Atlas in seiner innern Fläche noch graue- >JC
von 2^ bis höchstens 3 Graden.

$. 4'
Ob
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§. 40s.
'Wären diese Beobachtungen auch nicht in Rücksicht der itn ganzen Zusam-

ttienh
^ atl ge offenbar dabey zum Grunde liegenden zufälligen Naturvvirkungen in«
^ Llchv; s0 Wurden sie uns doch immer zu einer nähern Kenntnifs der Mond-fläche

ltei1.  Allein auch in jener Hinsicht sind sie allerdings belehrend.

^ ^ ach langem trüben Wetter fand ich am 30 ae "Dec . 1788 Abends s Uhr 40',
jj, a8€ S Stunden nach dem Neumonde, des Cleomedes innere Grundfläche bey dun-

êr  Schneeluft mit 161 mahl. Vergr. des yfülT. Telefcops abermahls von grauli-
Ĉer  Farbe.

Merkwürdiger aber war es , dass jetzt wieder nach der 3tcn  Figur die beyden
Mlich dar üb

«eil,
er belln(fliehen Berge a,b , welche ich nach dem 2tcn  Dec . immer in

eFi Lichte gesehen , gen,au in ihrer Lage, und .zwar beyde ganz  schwarzdunkel

St elle
ntnen,  statt dass am 2te11 Dep., 4 Tage 13 St. nach dem Neumonde, nur an der

des östlichen b ein fchwarzdunkler , nicht scharf begränzter Flecken sichtbar
CS. Tab. VII.)

^ Läge der Grund hiervon in der Verschiedenheit des Erleuchtungswinkels und
Reflexion des Lichtes : so würde man nach allen Grundsätzen der Theorie nicht

Hi einsehen, warum jetzt beyde helle Berge und zwar beyde , nicht etwa hier

j zum Theil , sondern beyde ganz , ahschwarzdunkk Flecken  erscheinen könn*
' ^ eil man sonst, wie doch nicht der Fall ist, dergleichen oft abwechselnde,

aUende Veränderungen bey sehr vielen(segenfi ändert.merken musste.  Warum fand

C| Ö. dergleichen auffallende Farbenveränderungen , der häutigen ununterbro-
eri  fortgesetzten Beobachtungen ungeachtet , nicht bey Hevels Gegenständen, da

y 5 Hevel eine völlig ähnliche -Lage am östlichen Mondrande und daneben mehr
^ eiclie, einer verschiedenen Reflexion mehr unterworfene Fläche hat?

§. 402.
,1 ö ass aber die Ursache aller dieser so mannigfaltig und ausfallend abwechseln-
‘eti v , . . . .
(j ^Minderungen gar nicht , oder doch höchstens nur zum geringsten Theil in

verschiedenen Reflexion liegen könne , zeigte sich noch mehr des folgenden Ta-

d(. n ^ 1 ston  Dec. Ab. nach 8 Uhr , 4 Tage und ohngesähr  8 Stunden nach dem Nenmon-
L, .̂ enn  jetzt hatte Cleomedes nicht nur wieder völlig so vieles Licht, als die übrige

Iuc he , sondern ich fand auch bey dem Berge b, dass fein Licht wieder eben so
Rrr helle
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helle war. Dagegen zeigte ßch jetzt an dem Berge a ein undeutlicher schwär zdu n
falscher Schatten.

Am 2ten  Nov . wurden diese beyden Berge 4 Tage 13 Stunden , mithin

kU<

SStunden später  nach dem Neumonde , und zwar in einem beyläufig 3 Alin.h^
id>genden Abstände von der Lichtgränze beobachtet . Noch niemahls aber habe

bey so vielen ununterbrochen 6 Stunden lang fortgedauerten Mondbeobachtn 11̂
dass l>elle

oöel
während der Beobachtung so auffallende Veränderungen entdeckt,
Flecken in der Folge der Beobachtung , ohne überschattet zu werden , dunkel,
dunkle Flecken , ohne aus dem Schatten zu kommen , helle erschienen
Der geringe Unterschied im Erleuchtungswinkel ist also in diesem Fall in Rück'1

>der Reflexion völlig unerheblich . Am 2 ten  Nov . aber erschienen beyde Berge
Tab . VI lit . JU, von gewöhnlich hellem Lichte , jetzt hingegen unter einem
fähr gleichen Erleuchtungswinkel , bloss der östlichste Berg , und der westb’ cl  ,

istf
mit einem falschen , undeutlichen , schwarzdunkeln Schatten . Eben das

Ulk

weiter augenfällig , wenn man diese Beobachtung nach der VII tcn  Kupfertafel . ^
der am 2ten  Dec . 4 Tage 21 Stunden nach dem Neumonde geschehenen Beob3
tung vergleichet , da umgekehrt der westlichste Berg , welcher jetzt einen falsch"d1
schwarzdunkeln Schatten an sich hatte , unsichtbar war , seine Stelle jedoch
der übrigen Fläche ohne allen Unterschied helle , dagegen aber an der Stelle ^
östlichsten ein nicht scharf begränzter dunkler Schatten erschien. Augenschein

lieb
d«

zeigen sich also auch hier wahre , zufällige , nicht von der Reflexion abhängn”^
Veränderungen , und diese bestätigten sich in der Folge der Beobachtungen
mehr und mehr.

§- 403.

r*'

Am 2ten  Jänner 1789 . Abends nach 4 U. , 6 Tage  4 St . nach dem Neumond'(>e*
schien Cleomedes mit , 61 mahl . Vergr . des 7süsT. Tel . wieder eben so hell , als ^
31 sten Dec . ; allein
1) hatte der westlichste der beyden oft gedachten Berge nicht mehr den sch^

dunkeln Schatten wie am 3i steil Dec., sondern jetzt eine eben so graue
ah die innere Fläche des Maris Crißum, und zwar nicht über all, sondern nur zum ^ ^
der östlichste hingegen , welcher noch am 3o stc” Dec . gleich ersterem &

schwarzdunkel erschien , War jetzt so wie am 3i stcn  Dec . gewöhnlich helle - ^
2) Fand ich die östlichen 3 Berge , welche ich nach der 2tCH Fig . Tab . XXXVl^

•i4 teil Dec . nur einzelnen Theilen nach, und mit einer nebelartig unbegrenzten , dnn"
sdfrl/l
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Farbe vermischet  gesehen hatte , jetzt ohne alle dazwischen gemischte dunkle Farbe,
V°n gewöhnlichem Lichte.

§- 4̂ 4-

^ Am 3teu Jänner 1789 Abends um s Uhr, 7 Tage s St . nach dem Neumonde, da
s Thermoneter in dem Beobachtungszimmer 18, 3° unter dem Reaumurischen

y rier puncte stand und ich wegen der allzu heftigen Kälte nur eine 7omahlige
°r8r. des ufüss.Tel. mit Nutzen brauchte , erschien die Fläche des Cleomedes wie¬

der

^ar
v°n mattem , etwa bis 3s0. Licht, hatte auch  nach der yil te“ Kupfertafel und

^ r an der Stelle des nicht hohen länglichen Gebirgesn, nicht aber genau nach dessen
t[ htung, etwas undeutliches Graues an sich.

j, Beyde mehr erwähnte südwestliche Berge hatten jetzt wieder gewöhnlich helles
,Den westlichen konnte ich durch etwas Licht und Schatten , und zwar

jy ne‘nen hellen schmalen, nördlich vor dessen Fusse befindlichen Schatten, den östlichen
^gen überall nicht unterscheiden.

Auch die 3 südöstlichen Berge hatten nach der 4ten Fig. Tab. XXXVI, wieder

alle dazwischen gemischte nebelartige dunkle Farbe, gewöhnlich helles Licht.

abey zeigte sich aber eine neue zufällige Erscheinung; denn 1) erschienen diese

^° rge, wenn die 4tc Fig. mit Tab. VII verglichen wird , in einer scheinbaren
^er Uich veränderten Gestalt, und 2) zeigte sich jetzt nordöstlich an denselben

l' « etwas , so einer ziemlich grossen, ebenfalls hellen Einsenkung mit etwas Schatten

^ich war , und zwar an einer Stelle , wo nach Tab. VI und VII die  Fläche eben
Nn
«b;

überall kein Gegenstand vorhanden ist. Auch habe ich in der Folge der Be¬

ttungen nichts Aehnliches wieder gesehen. Beydes , Einsenkung und ihr
atten, war also bloss scheinbar, eben so zufällig, als es die zwischen diesenBer-

Nsweilen erscheinende unbegränzte dunkelgraue Farbe ist.

§. 40s-
Noch mehr verändert fand ich solchemnächst die Landschaft Cleomedes nach

* Fig . der XXXVI ste« Kupsertafel am 7«" Jänner Ab. 7 Uhr , 2 Tage 10 Stun-

^ v°r dem Vollmonde. Mit 16 tmahl . Vergr. des 7s. Tel. sahe ich nähmlich
l̂ S die innere Fläche des Cleomedes zwar ebenfalls wieder grau erschien ; allein

hingen die darin unter solchen Erleuchtungswinkeln sich auszeichnenden

ehen Flecken grösstenteils zusammen, hatten überhin eine veränderte Gestalt,

südwestlich am Rande bey a, fielen da, wo sich am n ,e" Dec. nur ein kleiner
Rrr 2 Licht-
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Liditftecken zeigte, deren zwey insGesicht . Daneben hatte b) die GrundlJ‘ lC
des Cieomedes bey b und c eine sich sehr dunkel auszeichnende  unbegränzte
von nur i ° Licht. • .

nH'.M2 ) Am i i te11 Dec . sahe ich die beyden südwestlichen Berge in ihrem ge \vo
hellen Lichte ; jetzt hingegen konnte ich bey sehr reiner Luft nicht die ger̂
sie Spur von ihnen linden , vielmehr war dieses Mahl an ihrer Stelle,
stens an der Stelle des westlichsten bey d, ein dunkler, wie gewöhnlich nebehirtigî t
scharf begriinzter  Flecken sichtbar, und zwar nicht , wie am ateu  Dec. Tab. Vtf’ ,Ö
einer mit den Bergen parallelen, sondern schrägen Richtung von Südosten
Nord Westen.

3) In f fielen an der Stelle der 3 südöstlichen Berge graue , mit etwas Helles
mischte , am n teu Dec. nicht wahrgenommene Streissen ins Auge , welche
aber wegen ihrer sehr nebelartigen Figur nicht sehr genau abzeichnen li ß)
und überhin zeigte sich

4) in « ein vorhin noch nie gesehener , nicht scharf begrenzter dunkelg^̂
Flecken , und zwar ohngeführ an der Stelle , wo ich am 3te" Jänner einest
dasmal gesehenen , einer Einsenkung gleichenden Lichtstecken wahrgenosl1̂ '

et

hatte ; indem jetzt nach der 5“" Fig . dieser Flecken nur um deswillen mcf*1»*
weiter vorn Rande des Cieomedes entfernt scheint, als der Lichtslecken blp'
weil jetzt das Ringgebirge des Cieomedes nicht sichtbar war.

Dem Erleuchtungswinkel nach ist diese Beobachtung der vorn n‘ ctct>PL’

ziemlich ähnlich ; denn damahls geschahe die Beobachtung 36, und jetzt 58
den vor dem Vollmonde, mithin um 22 Stunden früher. Man vergleichst
die i stc  und ^  Figur mit einander , und man wird sich mit Recht wundes0’
bloss nach der verschiedenen Restexion eine so ausserordentlich aufstdlende \iei'

%

do"

ändeiung bey einem solchen nicht sehr beträchtlichen Zeitunterschiede
lieh sey.

§. 406.
Wer indessen,  so wie auch bey mir der Fall War, der verschiedenen Refl e}  ^

des Lichtes zu viel von dergleichen auffallenden Veränderungen beymifsG ^
nicht dabey bedenkt , dass dasjenige, was ich in dem vorigen Abschnitte
mancherley Erfahrungen und in dem gegenwärtigen §. 401 und 402 evident oeil  ^
abgeleitet habe, auch bey diesen ausfallenden Veränderungen wenigstens g>'"'^ ^
theils der Fall seyn dürfte , der findet hoffentlich weitere Ueberzeugung, esl°
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'Ŝ nde Beobachtung vorn i2 ten Jänner mit obiger §. 400 befindlichen vorn H tcn

IC- Und der 2te11 Figur vergleichet . *
Am jjteii j an, 1789 Abends um 7 U. 4i und um 9 U. 36 , da ich den Cleome-

fo Wie am 14«“ Dec.Morgens 6 U. 4^ nlit ' Zsmalil . Vcrgr. des 4füfligen und

^erFol ge mit jöimabl . Vergr. des 7füss. Telescops beobachtete , war Grimalds

^ !-er Rand 13 Linien vorn östlichen, Plato’s nördlicher Rand aber höchstens

Linien vorn nördlichen Mondrande entfernt , und die Libratiansumsiändewann

" Unter Vergleichung mit der am 14̂ " Dec. geschehenen Beobachtung bis

uino nichts bedeutende Kleinigkeit einerley, bernei geschahe die Beob*3(]f

j am 14 ten  Dec . 23 Stunden  und jetzt 25 Stunden nach dem Vollmonde, und

ilfahie war die Lichtgränze beyläufig  s Linien~  20 See. weslich von dem westlichen

^ ^ der grauen Fläche der Maris Crißum entfernt. Auch war nach dem Tagebuche
Mahle die Witterung gleich. Eine grössere Gleichheit des Erleuchumgsw'mkels

êr Reflexion des Sonnenlichts kann man also weder verlangen, noch erwarten.

^uter diesen völlig gleichen Umständen , verglichen mit der 2te,‘ Figur , fand

Avar übereinstimmend , dass des Cleomedes innere Grundfläche nur i ^° Licht

Und dass die nordöstlich in selbigen eingreifende Einsenkung fast eben so

uls jene , erschien. Auch hatten jetzt die beyden südwestlichen Berge wieder

^ ''Wiches Licht , und die 3 südöstlichen ohngefähr eben so, als vor 4 \\ ochen,

^  UebUartig nicht scharf begränzte graue Farbe zwischen sich , obgleich dies eine

^ i>eGeßalt, als damahls , zu haben schien. Dahingegen (and ich aber jetzt die in

t| ' ^ eomedes grauer Fläche befindlichen Lichtflecken , welche nach der Special-
, ^ Tab. VII die daselbst verzeichneten Berge a, b,c, veranlassen, nicht so wie am

De
icf T °?mgefähr so wie ich ße nach der stcn Fig . am 7 »«*J (m. beobachtet hatte,

’ 1 gleich die beyden kleinern  lit . a , mit Gewissheit nicht wieder sahe ; und
^b,eyz

BZeigte stell folgende neue , sehr merkwürdige Erscheinung:

JS  dahin hatte ich diese sämmtlichen  3 Lichtflecken bey so manchen Beobach¬

te °̂n ohngefähr von gleichem , gewöhnlichen , etwa 40 hellen Lichte beobach-
^ eben so erschienen auch jetzt die beyden südlichen Lichtslecken. Statt

‘liebsten hingegen , welcher nach Tab. VII deutlich als ein länglicher Berg, und

ttlf. ^S - 2 unter einem mit dem jetzigen völlig gleichen Erleuchttmgswinkel auch wirklich

%f[^nglicher Lichtflecken von gewöhnlichem Lichte erschienen war , fiel mir jetzt

bin i}>lc, ld eine änsserfl hellblinkende  und zwar beträchtlich  grosse Einsen -

^ v°n nicht weniger , als 7 bis 8° Licht , iüS Gesicht, welche fast, wo nicht vöL
Rrr 3 lig
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lig so hell., als Arßarch , war. Sie war von ungefähr eben derselben Grüßet als der nSt1
fle Lichtflecken am yun  sänntr nach der  5 ten Fig. verzeichnet iß,  und eben dieses

fiit

lichkeit wegen , und weil sie keinen merklichen Schatten hatte , hielt ich eŜ ^überflüssig sie abzuzeichnen ; 2 Stunden nachher um 9 U. 36'  wiederholte
dessen die Beobachtung und fand Alles ohne einige merkliche Veränderung

ßätiget.

§- 427 . , ifjl{Da diese Beobachtung , verglichen mit der vorn i4 te" Dec ., genau unter  ^
Erleuchtung!winket und sonßigen Umfländen  geschahe ; so ist diese neue Erseht
für den Naturforscher in zweysacher Rücksicht äusserst merkwürdig ; denn l)
wir hier einen ähnlichen Fall , als bey dem merkwürdigen Craterberge im Mari Crißu,tl

ir

wir müssen analog !leb auf ähnlich wirkende Naturkräfte fcliliessen ; zumahl
die Folge der Beobachtungen ergibt , an dieser Stelle gleichfalls nach wie vor ein

ßf

eher Berg von gewöhnlichem hellen Lichte erschien.  Lag dabey nicht ein ganz bes011̂
Phänomen zum Grunde : so mussten wenigstens diejenigen natürlichen Ur^ c
nicht mehr vorhanden seyn , durch welche diese so sehr glänzende Fläche° >01»'gedeckt und unfern Augen entzogen gewesen war . Zugleich enthält aber auchV „

.{oif

bi**'

se Beobachtung eine wichtige Erläuterung über den Umßand , dass, wie die in der 1
den 4t811 Abtheilung vorkommenden Beobachtungen zeigen , bekannte helle,
die Reflexion des Erdlichtes in der dunkeln Nachtseite des Mondes sichtbare Fleckt- 11 ■
gleichen Aristarch , Copernicus , Kepler , Manilius , Menelaus und andere

ß ä

bisweilen auf einmahl in einem ungewöhnlich hell glänzenden Lichte erscheinen köJrtien’
jit'

dem es einleuchtend genug ist , dass wenn Cleomedes zu der Zeit , als di^ ß
fällige Veränderung vor sich ging , gerade in der Nachtseite , von der Lichts
hinlänglich entfernt beobachtet worden wäre , man diese Stelle fast eben s° ^
wie den Aristarch , als einen deutlichen Lichtflecken gesehen haben würde , "
man *auch gleich gewöhnlich so wenig im Cleomedes , als im Mari CrisiuM
wann diese Flächen in der dunkeln Nachtseite liegen , einen Lichtflecken

da’1"'
ß
d1'

nimmt -, und man erstehet zugleich daraus , wie man durch dergleichen Be°^
tun gen , wenn man sie nur immer sorgfältig verfolgt , der Natur auf ihrem

ps/

immer näher kommen könne . Eben durch das ungewöhnliche , ausseroi'den

tW

helle Licht unterscheidet sich diese Erscheinung von den sonderbaren Ve,L  y
rungen des oftgedachten Craterbergs im Mari Crisium sehr merkwürdig , a Ŝ
welchem ich ein solches ungewöhnlich helles Licht niemahls wahrgenomM erI  ^

§.4(
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§. 428.

503

Dass bey allen diesen merkwürdigen abwechselnden Veränderungen wahre

•cliti
’8'e Naturwirkungen zum Grunde liegen , bestätigen ferner folgende Bcob-

Utl Sen bis zur vollkommensten Evidenz.

^en a t̂len Jänner 1789. Ab. um s U. 40', 3 Tage  10 Stunden nach dem Neumonde,

Se\r^ aZen nic l̂t ^ er See . vomôndrande entfernt war , fand ich mit beyden
All.. ,

änlichen Vergrößerungen beyder Telelcope , außerordentlich deutlich und

n :
f«r
ks

^ «es Cleomedes abermahls grau und zwar nur um £ bis HO heller , als das

^ e Crisium, erscheinenden Fläche da , wo ich die eben gedachte äusserst
e grosse Einsenkung gesehen hatte , wieder einen länglichen Berg mit Schatten,

eben so , als ich ihn in der Specialcharte Tab . VII am  2 tea Dec.  4 Tage  21 Siun-

nc{ ch dem Neumonde verzeichnet habe , von einer Einsenkung aber überall nicht die

lnSße Spur ; vielmehr war Alles um solchen länglichen Berg ausserhalb seines Schal-

scheinbar ebene Fläche.  Auch hatte der Berg nur gewöhnliches helles Licht,

^ es  war gerade eben derselbe Fall , als bey dem merkwürdigen Craterberge

1} *^ aris Crisium, so dass eine Erfahrung die andere auffallend mit bestätiget,

j« ?a ^nte ich zwar die südöstlichen 3 Berge deutlich , aber nicht völlig so, als
e ^b . VII verzeichnet sind; indessen hatten sie dasmal auch noch mehr

j^ asten, als damahls.
gleich consequenter hingegen ist es , dass ich die beyden oft gedachten süd¬

lichen Berge , aller übrigen Deutlichkeit und des noch geringen Erleuchtungs-
\V] ■
h

i

ungeachtet , dasmal überall nicht, sondern an ihrer Stelle einen dunkeln

klten 0hngesähr eben so , als am  2 tea Dec.  4 Tage  21 St . nach dem Neumonde , und da-

',J Vicas höckrige rauhe Fläche erkannte.  Dass das nicht Wirkung einer verschie-

y Reflexion war , zeigt sich sofort , wenn man diese Beobachtung mit der

3osten  Dec . $. 401 und mit Fig . 3 vergleichet ; denn damahls erschienen

^ a$e S Stunden  nach dem Neumonde unter einem faß völlig gleichen Erleuchtungs-

0 an  beyder Berge Stellen nicht ein, sondern zwey deutlich von einander abgeson*
edunkle Flecken.

§bi
§. 409 .

)?ri st >nd ich am 30 stea  Jänner 6 U. <; s,  4 Tage  12 bis  13 Stunden nach dem

( tl̂ e‘ mithin gerade unter eben demselben oder doch völlig ähnlichen Erleuchtungs -

1^uter welchem ich diese beydensüdweßlichenBerge Tab. VIam  2 tea Nov. 1788 . .
4 Tagt
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4 Tage  13 St. nach dem Neumonde, zum aßen Mahle als zwey gewöhnlich hell ei
tete Berge  mit beobachtet und lit. d,e, abgezeichnet hatte , jetzt  wieder mit >6>

Vergr. des 7s. Tel. den Abends vorher wahrgenommenen schwärzlich dunkeln Fl^
anstatt dass ich bey einer günstigern Lage des Mondes beyde Berge hell erleucht^  ^
deutlicher als am  2 ten Nov. hätte sehen sollen,

.eW
Uebrigens war die Farbe der innern Fläche des Cleomedes jetzt wie<ler  ^

so helle , als am 2ltn  Dec. 4 Tage 2 r St. nach dem Neumonde , und ich errka°

sowohl die darin befindlichen, als die südöstlich darüber belegenen 3 Berge
so"’1*

sie in der Specialcharte lab . VII verzeichnet find. Von der nördlich im d e°
des nach §. 406 wahrgenommenen äusserst hellen grossen Einfenkung fand icli f“

abermahls keine Spur , sondern an deren Stelle , so wie gewöhnlich imnaeb
ist

Tab. VII lit . a verzeichneten länglichen Berg , aber mit beträchtlichem S<dlä *\
welcher dem Berge eine solche Projection gab , dass er von der Ostseitemer
steiler, als Abends vorher ins Auge fiel, obgleich jetzt unter einem grösteltl

P

leuchtungswinkel der Fall umgekehrt hätte Statt finden sollen, so dass man
halben die augenfälligsten Beweise von zufälligen abwechselnden Naturwirk 11̂ '
vor sich hat.

ff§ - 4 10 *

Den l stcn  Febr . Ab. 7 U., 6 Tage  12 St, nach dem Neumonde,  fand ich hiem '̂ ^
134m. V. des 4s. Tel., der schlechten Witterung  ungeachtet , die Fläche des Cl e0)1̂
wieder von gewöhnlichem hellen Lichte, und so erkannte ich auch jetzt wie1*1*
südwestliche Berge als gewöhnlich helle Berge; allein der westlichste derselben hatte u‘oi
einen falschen, schwärzlich dunkeln Schatten an steh.  Vergleicht man damit nach
die Beobachtung vorn 2te11 Jänner , welche 6 Tage  4 St, nachdem Neumonde 1,11^
hin unter einem grossentheils gleichen Erleuchtungswinkel geschahe : so h^mahls der westlichste Berg den falschen schwarzdunkeln Schatten , der h1’ ^
z 1>ten Dec. an selbigem zeigte , wieder verlohren , hatte aber zum Theil eiue ^
so graue Farbe, als die Fläche des Maris Crisium; jetzt hingegen nach dem

Wechsel nur 8 Stunden später , wieder nördlich einen falschen , schwürzl'^ ^ sd
kein Schatten an sich, und man kann auch hier nach der Uebereinstimss 11 ^
vieler Beobachtungen eine zufällige Aufheiterung und Wiederverdick 11'1̂
diesen bevden Bergen nicht verkennen.
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Noch mehr aber wurde ich hiervon durch & sehr veränderte Geflalt der  z / «d-

lClen&rge  überzeuget .; denn am 2len  Jänner erschienen diese ohne alle dazwi»

gemischte nebelähnlich dunkle Farbe in gewöhnlich hellem Lichte , jetzt hin.fcheti

warm sie zwar durch leichte Wolken von ebensolchem Lichte erkennbar, hatten

^ durchaus eine ganz dunkle Fläche zwischen sich , so dass sie einem

^dlich am Mari Crifium hängenden dunkeln , nebelähnlich nicht

'''«r/ begrenzten,  grossen  Flecken glichen.

«4

/s/i

§- 4 lr.

Den folgenden 4-«” Febr . Ab. s U., 9 Tage 10 St, nach dem Neumonde, hatte

glichst des Cleomedes innere Fläche wieder grolfentheils gleich dem Mari Cri-
% eine dunkelgraue Farbe, und dasmal fand ich mit 134m. Vergr. des 4s. sei . in

J r̂ iben nicht wie sonst drey , sondern nur zwey helle Flecken , von welchen der

glichst « der augenfälligste war. Zwischen den drey südöstlichen vBergen zeigte

^^abermahls dunkelgraue nebelartig nicht scharf begränzte Farbe ; von den bey»
011 südwestlichen Bergen hingegen erkannte ich mit Gewissheit nichts,

j; Den folgenden 9»«» Febr. Ab. 6 U. 30 , etwa  10 Stunden vor dem Vollmonde,
Cleomedes , gleich Endymion , wieder graue Farbe, und es waren in dessen

K
er  Fläche wieder drey Lichtflecken sichtbar, von welchen der nördlichste

lr  Licht, als die andern beyden , hatte , nicht sehr glänzend war , und so viel

j, aus der Gestalt der grauen Flächen urtheilen konnte , die nordöstlich eingrei-
Mle  Einfenkung zu seyn schien.

I( An der Stelle der beyden südwestlichen Berge sahe ich zwey Lichtflecken,
aber diese Berge eben sowenig , als die drey südöstlichen, unterscheiden,

, bbe letztem abermahls mit einer unbegränzten dunkeln Farbe durchmischet
Vn.

§• 4 ' 2.

jy Am 29^ " März 1789 Ab. von 7 U. bis nach 8 Uhr , 3 Tage  o St.  nach dem
ei11Bonde, da Alhazen 7 bis 7^ Linien oder 28 bis 29 See . vorn westlichen Mond-

entfernt war , die Lichtgränze fast dicht' an dem östlichen Walle der in den

^e°äiedes nordöstlich eingreifenden Einfenkung weglag , der scheinbare Mond-

^ ^ änesthr 30 Min. 33" betrug , und diese Gegend mit 161-  und 2 >omahl . Vergr.

^ Tel. bey ziemlich guter Witterung beobachtet wurde , hatte Cleomedes

e<̂er  fast gewöhnlich helles Licht , sein Wallgebirge erschien sehr uneben , mit
Sss dessen
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dessen Einschliessung er etwa 17^ Linien im Durchmesser hatte , und ich /and al,(.
die in der Specialcharte Tab. VII verzeichneten , in dessen innerer Fläche ben 1
eben dre}'' Gegenstände gerade eben so wieder , als sie daselbst abgezeichnet
Obgleich die Lichtgränze fast dicht am Cleomedes weglag , hatte er doch nm v
nig und gewiss nicht über i £ Lin. Schatten an der westlichen Seite.

Bey dieser Beobachtung sahe ich nicht nur Alles im Cleomedes und die da* 011
bt'

findlichen Einseukungen, so wie diese in der Specialcharte, Tab. VII abgezeichnet find,  s 0llC
auch alle benachbarten Gegenstände des Maris Crisium, Geminus Messhalaau . l>

le¬
rnst dem ersten Blick , so wießmß deutlich und gewiss.  Desto auffallender und 11
zeugender aber war es , dass ich bey dieser Deutlichkeit und unter einem so ii"

ferst günstigen ErleuchtungsWinkel weder von den beyden füdioeßlich über dem Ch (,rtl1 ^
befindlichen, noch von den süd 'ößlich dabey belegenen drey Bergen etwas sahe.  ZW as ^

schien nach Tab. VIII Fig . r die Fläche bey k und 1 sehr höckrig und ungleich » ^̂
lein Berge liessen sich überall nicht unterscheiden . Vielmehr sahe ich in k attL
an deren Stellen , so wie es gedachte Figur richtig darstellt , zwey längliche,
scharf begränzte , schwarzdunlde Flecken, und zwar 18 See . südlich vorn Rande
Cleomedes entfernt.

Am 30 sttll Dec . Ab. s U. 40', 3 Tage s St . nach dem Neumonde , und m1*
unter einem faß völlig gleichen, der Zeit nach nur um s Stunden verschiedenes 1

leuchtungswinkel,  fanden sich zwar daselbst zwey dergleichen völlig ähnliche , ^
liehe , dunkle Flecken ; allein ße hatten nicht nur eine etwas schrägere, sondern and1 ^
viel weßsichere Lage , und zeigten sich nach der 3te11 Fig . Tab . XXXVI damahls 8
de an der Stelle der beyden westlichen Berge , so dass keiner von ihnen , wie ,h

bey 1 Fig . 1 Tab. VIII der Fall war , bis in die Stelle der drey südöstlichen 6^
reichte . Offenbar zeigten sich also an diesen Stellen wahre zufällige Verdickn 11# ^
Welche die hier belegenen <; Berge theils helle , theils schwarzdunkel deĈ -i

id'
und dem Auge entzogen ; und dieses,wird um so mehr dadurch einleuchtend»

nach §. 408 am 2<>,,cn  Jänner , j Tage 10 St. nach dem Neumonde und folglich zu d>e ^
selben nur um S Stunden verschiedenen IVechfelzeit, an eben dieser Stelle nur einfih ,e!al  ^
ler Flecken ßchibar war , wo sich nach§ . jpS und Tab. VI am zUn  Nov . unter eben de-»1/'
Er leuchtungswinkel deutliche, helle  Berge ohne alle dunkele Flecken zeigten.  Man
ehe die angeführten topographischen Zeichnungen mit einander , und bedenk0
bey die vielen übrigen damit übereinstimmenden Beobachtungen ; so bleibt 1
nes Bedünkens überall kein Zweifel iibng. it
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Fi ^ amit stimmt aber auch ferner Oberem, dass ich dieses Mahl nach der i sten

^ ,lr  Tab . VIII westlich bey dem Cleomedes in C,  h und i drey deutliche, das-

^ ^§a»L in Schatten liegende, mit ringförmigen Wallen umgebene Einsenkungen  wahr-
. ltTL von welchen ich bey so vielen oft wiederholten Beobachtungen überall

sondern bloss an deren Stelle am 2te‘l Dec . 1788, vier Tage 21 Stunden
dem Neumonde, nach Tab. VII schwärzlich dunkele, nebelähnlich nicht scharf

r;ir| zte , streistige Flecken wahrgenommen hatte , ungeachtet damahls AUiazen

1 Linien oder 28 See. weiter vorn westlichen Mondrande entfernt war und folg*

^ diese Einsenkungen eine vortheilhaftere Lage für das Auge hatten . Die Ein-
^üng C hielt im grössten Durchmesser s Linien und war mit ihrem westlichen

a°(k vorn westlichen des Cleomedes s Linien entfernt . Am 2te” Dec. betrug

^ ar  der Abstand eines an dieser Stelle gesehenen schwärzlich dunkeln Streissens
^ nie mehr ; allein damahls war auch Alhazen um 7 Linien weiter vorn Mond-

an de entfernt , so dass der Raum zwischen dem Cleomedes und dieser Einsenkung

dem Verhältniss des Sinus zur Bogenfläche etwas grösser erscheinen musste.
Ujp I ,

H°eyden kleinern Einsenkungenhnndihingegen hatten nur2Linien im Durch-
?r* Vergleicht man die VIl te und VIlste Kupsertafel : so deckte am 2̂ »Dec. der

Bebelähnliche Streifen y.  Tab . VII beyde Einsenkungen C und i Tah. VIII,

" der Stelle von h zeigte steh ebenfalls etwas Nebeiähnliches.

§ . 4 *3-

^ Allenthalben ergibt also der Contrast meiner Beobachtungen zusammenstim-
j| Resultate , und um diese noch mehr zu unterstützen und der Natur aus

I re rn psac|e immer weiter zu folgen , darf ich schliesslich folgende zwey noch
yr lier gehörige , meines Bedünkens vorzüglich instruetive Beobachtungen nicht
Sehen,

t 31 rte11 März 1789 Ab . 7 Uhr sü ', s Tageo St.  nach dem Neumonde , un-

, ruĉ te  ich di,»se kleine Mondgegend ferner mit isitmahl . Vergr. des 7s. Tel.

^  Lind in der Folge , dass diese Beobachtung gerade unter eben demselben beyliiufi-
^ ^ huchtungswinkelgeschehen war,  unter welchem ich am 2tC11 Dec., 4 Tage 21St.

a ^ ĉ :,n  Neumonde,  diese Mondgegend nach der VIl te" Kupsertafel topographisch

C| kommen hatte ; denn damahls war Alhazen 10, jetzt 7 Linien vorn westli-
^ °ndrande entfernt und die Librationsumstände waren also bis auf eine ganz

deutende Differenz eben dieselben, auch betrug bey einem sehr beträchtlichen
Sss 2 Ab-
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Abstände des Cleomedes von der Lichtgränze , welcher §. 94 angezeigt ist> ^
Unterschied in Rücksicht des Mondwechsels nicht mehr, als  3 Stunden Zeit. ™
Gleichheit in Ansehung des Erleuchtungswinkels kann man also aus den schon

mir angeführten Gründen in diesem Falle nicht  verlangen . ^
Weil der Bimmel während der Messung und anderer Beobachtungen

Geworden war und ich immer helle reine Zwischenräume abwarten musste, ho*1
b . .. .jjffßf
te ich mit vieler Mühe nur wenig Gegenstände untersuchen ; desto merkw üiu&
aber ist das Wenige , was ich zu beobachten vermögend war.

Unter diesen gleichen Umständen  fand ich mit völliger Gewissheit und

lichkeit ^
1) in der jetzt ferner gewöhnlich helle erleuchteten Fläche des Cleomedes,

der am ia tcu  Jänner wahrgenommenen ausserordentlich hellen grossen E' 11̂
kung ( §. 406 ) nicht die geringste Spur ; vielmehr war nach der 6^"
Tab. XXXVI bey a gerade eben so wieder der längliche Berg mit dunh e<\
Schatten sichtbar, als ich ihn am 2te” Dec. nach Tab. VII beobachtet hatte.
fand ich an dieser Stelle überall kein merklich helleres Licht. Zwar schi efl

1
mir, als ob östlich bey diesem Berge' die Fläche nicht völlig so eben, als an
übrigen Stellen , sey; es blieb aber solches der Deutlichkeit ungeachtet,
Welcher ich alle Gegenstände erkannte , ungewiss , und eine Einfenkung
ich schlechterdings nicht . War also die am 12 ,e«-Jänner beobachtete austc^
deutlich helle grosse Einfenkung nicht bloss scheinbar und ein anderes zuh"'
Phänomen ; so musste sie die meiste Zeit durch zufällige Verdickung bede
und unsichtbar seyn, so wie es bey dem merkwürdigen Craterberge iM 1

Crisium nach aller Evidenz der Fall ist. Ferner erkannte ich ^
2) b als eine wirkliche flache Anhöhe ; c hingegen erschien dasmal wirkst^1

eine Einfenkung und bestätigte das, was ich §. 94 davon vermuthet hatte . E
so fand ich

3) den WhHberg in f und die südöstlichen 3 Berge in 1 wie am 2,e,i  Dec. , ^
Hiernach sahe ich also beyde Mahle unter einerley Erleuclitungswinkel  also ^^

Gegenstände mit völliger Deutlichkeit ein , wie das andere Mahl. Desto il
zeugender und instructiver sind mithin folgende auffallende Veränderung*?11'

a) Sahe ich zwar den durch das Wallgebirge südöstlich heraustretenden ^
allein anfänglich , obgleich ungewiss , als eine mit einem Bergwaise
bene Einfenkung , und erst in der folge erkannte ich ihn als einen wirk^

\W
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Vfällberg; 'denn er halte jetzt in der Mitte einen länglichen, dunkeln Schatten, den

er  am  2 ten Dec. nicht hatte.  Woher diese merkwürdige Veränderung unter glei¬

chem Erleuchtungswinkel, wenn nicht der Rücken dieses Berges jetzt  zufälligen

Veränderungen unterworfen , oder durch eine zufällige Verdickung bedeckt

War? Denn hätte dieser Wallberg wirklich mitten eine Kluft , so war diese

<i>n 2ten Dec. unsichtbar , und sie musste damahls entweder durch zufällige

helle Theile solcher Gestalt bedeckt seyn , dass man ihren dunkeln Schatten

dicht sehen körnte ; oder sie war an sich selbst nicht zufällig bedeckt und er¬

schien wegen ihrer stachen Gestalt nicht dunkel. In allen Fällen folgt also ein

gleiches allgemeines Resultat, und man muss die Ursache dieser Veränderung,

V Wie bey den südwestlichen beyden und den drey südöstlichen Bergen in der

eigenthümlichen Beschaffenheit des Berges suchen , welche Veränderungen

Girier Atmosphäre wirkt.
-1 Noch augenfälliger aber bestätigte das eine neue  merkwürdige zufällige Ver¬

änderung bey den beyden südwestlichen Bergen k,m Fig. 6 Tab. XXXVI. Am

2ttu  Dec. war zwischen  k und n ein schwarzdunkler , nicht scharf begränzter

decken befindlich ( S. Tab. VII) ; jetzt hingegen war die Fläche an dieser

Stelle von gewöhnlich hellem Lichte. Bey n zeigte steh zwar rauhe un¬

gleiche Fläche , aber schlechterdings kein Berg ; bey k hingegen waren an der

Stelle des westlichsten der hier nach Tab. VI befindlichen beyden Berge drey längliche,

°vale, neben einander parallel liegende, nur etwas dunkelgraue, eingetieft scheinende

Rillen  deutlich sichtbar, an deren dritte westlichste sich noch eine vierte un¬

mittelbar anzuschließen schien. Sie hatten eine gleiche Richtung gegen Süd-

osteu. und zwischen ihnen war gewöhnlich helle Fläche sichtbar. Also war

^ der am 2t0I1 Dec. an dieser Stelle gefundene schwärzlich dunkleFlecken nicht

Wieder sichtbar, und /Z) lagen auch die dieses Mahl erschienenen graue» , ab'

Scheiben Rillen westlicher , als solcher Flecken , an dessen Stelle sich jetzt

^ter gleichem Erleuchtungswinkel lauter  gewöhnlich helle Fläche zeigte.

Man vergleiche zumUeberstussdie nach §§. Z98, 42k, 40z u. f.w. schon oben

^gezeigten , an dieser Stelle wahrgenommenen merkwürdigen zufälligen Ver¬

heerungen mit dieser Beobachtung ! so wird es  augenfällig genug , dass der

’Wcli Tab. VI lit. e am 2ten  Nov. beobachtete und verzeichnete westlichste Berg

V'nint einem Theile des östlichen d am 2 tcn Dec. nach Tab. VII durch eine zu-

Vstlige dunkig Decke unsichtbar war . Und eben so waren die diesmahligen
Sss 3 . grau-
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grauen Rillen entweder bloss scheinbar und wurden durch einzelne 1«'°^
und getrenntere atmosphärische Decken scheinbar projiciret ; oderdiest' 1-®
hat , wie es aus der noch folgenden Beobachtung höchstwahrscheinlich
an seinem nördlichen Abhänge wirkliche eingetiefte , craterähnliche 0^

welche ich am 2teu  Dec., weil sie damahls ein gleich helles Licht hatten
ni1clit

erkannte , und so mussten dieses Mahl zufällige physische Ursachen eine
mosphärische Verdickung in solchen Rillen und dadurch die dunkelg raue
be wirken.

p'

§- 4 ' 4-
Dass ich aber bey dieser Vermuthung nicht zu voreilig bin , dass diese so»’

achteten mannigfaltigen Veränderungen nicht in der verschiedenen Reflexion*
dern in zufälligen , bald hellen bald dunkeln atmosphärischen Decken und i° ^ ö
dem eigenthümlichen Naturwirkungen ihren Grund haben, welche sich ni«b£
so bey den übrigen benachbarten Gegenständen , sondern nur vornehmlich bs/
sen beyden westlichen Bergen äussern, und dass die neuerlich an dein S
Abhänge des westlichsten Bergs entdeckten ovalen eingetieften Rillen Wer1̂ ^
nicht ganz scheinbar sind, alles das dürste noch folgende sehr merkwürdige^
achtung unter Vergleichung mit allen bisherigen bis zur vollkommenste 11
denz darthun.

Am 28"°" April 1789 Ab. um 8 Uhr , 3 Tage  9 Stunden nach dem
da Alhazens Mitte 38 See. vorn westlichen Mondrande , die äussersten ost̂ „
in der Nachtseite des Mondes schon sichtbaren erleuchteten Bergspitzen 2o b'""

oder 1 Min. 20" vorn merkwürdigen Craterberge des Maris Crisium entse>'a£
ren , und' alle Gegenstände auslerordentlich , und zwar recht auffallend d« 11'^

r

mit 161 mahl. Vergr. des ysüfs. Tel. ins Gesicht fielen , fand ich diese beyde 11
nacWer 7ten  Fjg . und die Rillen in dem westlichsten eben so wieder, als 4
vorher . Der westlichste Berg a glich nähmlich einem länglichen weist«0 .j.
oder Felsenklippen , welche an ihrem nördlichen Abhänge eingetiefte dunk |e  ^
schenrillen hatten , und allenthalben erkannte ich deutlich den zwischen ^
hervortretenden Berg , welcher einen schönen Anblick gab. Der östlich IM

zeigte zwar ebenfalls etwas ähnliches Rauhes , an seiner nördlichen Set*e
keine dunkele Rillen. Die Lage dieser beyden Berge ist übrigens so, wie n ’̂

te |lf werschienen , richtig gegen den Cleomedes angelegt , und stimmt mit der 6
nach den verschiedenen Umständen überein. 1,
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§- 4 's-

^ acb dieser Beobachtung sehe ich also die in dem westlichsten Berge a am

^se'z zum ersten Mahle entdeckten Rillen eben so und noch deutlicher am

^ptil unter einem ganz andern Erleuchtungswinkel  wieder ; denn damahls ge-

e die Beobachtung s Tage o St . , jetzt hingegen nur z Tage 9 Stunden nach

2 Monde , so dass der Unterschied in der Wechselzeit nicht weniger , als

senden, betrügt ; und man stehet daraus deutlich , dass, wie ich schon oft erin*

7 habe

1ŝeche haben möchte . Vielmehr hätte man einigen Grund zu vermuthen,
]̂e se craterähnlichen Rillen zwischen dem 29 slen  und 3i steu  März innerhalb

'e , die aus der Verschiedenheit der Reflexion des Lichts entspringende

„ in den meisten Fällen nicht so beträchtlich sev , als man solches zu wäh.

«S h
"’eii

"nden gleichsam unter meinen Augen neuerlich entstanden seyn könnten,

von denselben bey einer ununterbrochen 5 Monate lang über diese beyden

fortgesetzten Beobachtung , und zwar mehrmals unter völlig ähnlichen Er-

'% e
ut>gswinkelri , nicht die geringste Spur von ihnen gesunden hatte . Möglich

Vr,

neue Entstehung zwar allerdings , aber , aufrichtig gesagt , nicht wahrschein*

Vergleicht man alle bisherigen Beobachtungen sorgfältig mit der gegenwär¬

tig ),^ l)(u
t,r>d mit der vorn 3i stfn  März §. 413 : so wird es vielmehr augenfällig , dass

V yden Berge bey den meisten Beobachtungen , unter völlig ähnlichen Er*

,|(i so.
'segswink 'eln und zu gleichen Wechselzeiten , bald mehr bald weniger und

se Tb
bald anders durch zufällige atmosphärische Decken gedeckt ; bald ganz , bald

'eil dem Auge entzogen wurden , und dass sie erst am 3i sten März und

m ^pril , wo nicht ganz , doch gröfstentheils aufgeheitert in ihrer wahren Gestalt

dienen . ■

3cdt ^ ni:er an(^ern erhellet dieses vorzüglich aus folgender Vergleichung . Am

tinr ^ ec-, 3 Tage  5 Stunden  nach dem Neumonde und mithin zu eben derselben

,iri 4 Stunden verschiedenen Wechselzeit , sehe ich nach §. 40 « und Fig . 3 beyde

so ' ganz sclitrarzduniel. Ferner am 29 stcn  März, 3 Tage o St . nach dem Neumonde,

^ 1Ŵar nach §.  412 und Tah . VIII an der Stelle dieser Berge höckrige un-
^ 'sebe, allein die Berge erkannte ich überall nicht ; sondern sehe zu eben der.

Votl  Aer vorigen nur um 5 Stunden verschiedenen IVechselzeit  ebenfalls an

r zwey längliche schwarzdunkle unbegränzte Flecken , weh he aber eine

^Tomedrs hatten, die mit der vorn 3o stt'n Der. nicht übere ntrtis.  Noch

aber wird man überzeuget , wenn man mit der gegenwärtigen Beobachtung
nach
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[i

nach §. 408 die vorn 29 stea  Jänner vergleichet Damahls warAlhazen 28 8ec<,
aber nur um 10 See. weiter vorn westlichen Mondrande entfernt , und danraahlSf

&
schalle die Beobachtung 3 Tage  10 St . , jetzt 3 Tage  9 Stunden nach demNeanl °^
Eine gröjsere Gleichheit des Erleuchtungswinkels kann man nicht verlangen.
erkannte ich alle umliegenden Gegenstände deutlich, allein diese beyden We
Berge mit beyden Telescopen überall nicht ; vielmehr fand ich an ihrer
ebenfalls, aber nur einen einigen dunkeln Flecken,  gerade eben so, als am 2ieuDeC' ^
ge  21 St . nach dem Neumonde ; jetzt hingegen sahe ich beyde Berge in ihres&
zen prachtvollen Heiterkeit.

§ - 416 . <«

Ueberdenkt man bey dem allen noch die oben §. 398 und 402 über die p ^
achtungen vorn 2tcn  Nov.,. 2teu  und 3i stc« Dec. und §. 409 über die Beobacb £u0̂
vorn ztea  Nov. und 3o stca  Jänner schon angestellten merkwürdigen Vergleichs
und bedenkt man dabey das abwechselnde nebelähnliche dunkle Gemisch, 'v'e ^
zu gleichen Wechselzeiten bey und zwischen den drey südöstlichen Befg en

bald zeigte und Theile dieser Berge bedeckte , bald aber ganz unsichtbar W 1̂’ ^
gleichen die höchstmerkwürdige Erscheinung , da nach §. 106 unter vöH '5  ^
ehern Erleuchtungswinkel , an der Stelle des länglichen , nördlich im Cleo1̂
befindlichen und immer nur in gewöhnlich hellem Lichte wahrgenommene 11
auf einmahl eine grosse, ausserordentlich helle Einsenkung von 70 bis 8° (

sichtbar wurde : so liegt , dünkt mich , die Existenz wahrer zufälliger , nid l£ ^
der verschiedenen Reflexion des Lichts abhängender Naturwirkungen so cV
vor Augen , dass wenn man eine noch stärkere Ueberzeugung verlangen ^
man besser thun würde , wenn man die nähere Untersuchung der Mond fläch
aufgäbe , weil ich nicht glaube, dass in Rücksicht unserer Kurzsichtigkeit ai-1̂ 3
dere Beweise möglich sind. i,|l

Vergleicht man ferner diese zufälligen Naturwirkungen mit denjenige 11
1#“

merkwürdigen , welche nach dem vorigen Abschnitte nicht nur von mir,
auch von dem unvergeßlichen Caflini und Eysenhard wahrgenommen sind-

dd"
F

e $
det sich durch gehen ds die ausfallendeste Uebereinstimmung ; man kann elfl

wisse Einförmigkeit , nach welcher die Natur auf der Mondfläche wirkt ’ ^
verkennen , und wir müssen daher natürlich auch eben das darüber folge! 0 ’ ,,
ich §. 379 bis 396 über die atmosphärischen Veränderungen und Erichein 111

welche ich im Mari Crisium wahrgenommen , schon zu folgern gewagt h^ '^ .
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BEYM CLEOMEDES ENTDECKTER VERÄNDERUNGEN. ; I Z

Auch hier scheinen .nach 4er dringendesten Wahrscheinlichkeit die beobachte-

zufällig en  Veränderungen und Erscheinungen theils bloss atmosphärische zu seyn
ln  einer auf Wechselzeiten .und Klima Beziehung habenden Verdickung und

e(ieraufbeiterung der Mondatmosphäre ihren Grund zu haben , theils aber auch

auf gewisse andere unbekannte , nach der eigenthümlichen physischen Be-loch

Offenheit dieser Fiächen.theile mitwirkende Naturkräfte zu weisen.

§. 4 »7,
^ Die Gegenstände , weiche bey diesen Beobachtungen unsere besondere Auf-
^ssamkeit verdienen,, sind
) d’

le nbwechselnde Farbe der innern Grundfläche des Cleomedes,  welche bald gewöhn-
^ hell erleuchtet , bald aber mehr und weniger grau erscheinet und zwischen-

^ lch an einigen Stellen bald hier , bald dort grosse vorzüglich dunkle Stellen
Dass die verschiedene Reflexion des Lichts auf solche abwechselnde

a>'be einigen Einfluss haben könne , verstehet sich von selbst. Allein bey eini-
weitem Nachdenken und der Vergleichung ähnlicher Mondflecken dieser

^ wird es , wie mich dünkt,  sehr einleuchtend , dass dieser Einfluss nur ge-
seyn könne., dass vielmehr die Ursache dieser abwechselnden Farbe vorzüg-

cu in einer Verdickung und Wiederaufheiterung der Atmosphäre nach Wahr«
le inlichkeit zu suchen sey, und dass diese Abwechselung vornehmlich von den

^fchiedenen Wechselzeiten nach der besondern Befchassenheit und dem Klima

^eser Fläche mit abzuhängen scheine*, so wie zum Beyspiele manche einzelne

•ehe unserer Erdfläche zu gewissen Jahreszeiten einer anhaltenden trüben Wit-Str

*° rilng ausgesetzt sind.
Läge der Grund  dieser Veränderungen blofls  in der Verschiedenheit der Re¬

gion ; so würde nicht abzusehen seyn, a) warum die ganze  Fläche bald hell,
all)  grau erscheinet . Nach einem beyläufigen Ueberscldage dürfte die innere

%1 U
bien

e des Cleomedes , wenn ihr grösster Durchmesser zu 14 Meilen angenom-
ünd ihre Gestalt als kreisförmig betrachtet wird , gegen 1to Quadratmei-

11 halten . Nach meinen übrigen Specialcharten und Beobachtungen aber gibt

Mehrere ungleich grössere eingeschlossene Flächen , welche ebenfalls bald

bald Dunkel erscheinen. So hält zum Beyspiele Schickard , der ebenfalls
e, nem ringförmigen Wallgebirge eingeschlossen ist, mit diesem gpgen 3^deut-
^oilen im grössten Durchmesser, und doch erscheint diese beträchtliche Flä-

, Ttt ehe,

os
helf
von
He
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ehe , einen kleinen nördlichen Theil ausgeschlossen, bald hell erleuchtet * ^
ganz grau. Gleichwohl muss man bey dergleichen grossen Flächen

kleine nicht augenfällige Ungleichheiten voraussetzen . Läge also die Una ^
bloss in der Reflexion : so ist nicht wohl begreiflich , warum die ganze Fl '̂ lt 1 _

gleiches, und nicht Vielmehr theilweise ein mit heller und dunklerer Farbe^
mischtes Licht zeigen sollte, b) Letzteres würde steh, wie doch der Fall n1̂
ist , besonders östlich nach Tab. VII bey lit. d,e , zeigen , als woselbst die Fla

des Cleomedes bis zum östlichen Wallgebirge etwas abgetieft ist. Uebels
aber ist C) bey dergleichen grossen Flecken der Erleuchtungswinkel am ^

chen Rande , nachdem sie von Westen oder Osten erleuchtet werden , mer̂
grösser oder kleiner , als an ihrem östlichen Rande , und man würde nach ,

Verschiedenheit der Reflexion eine ins Hellere oder Dunklere fallende &cl1  ^
rung wahrnehmen müssen , von welcher man aber gewöhnlich ebenfalls ^
die geringste merkliche Spur findet . Auch müsste d) eine solche Abwech ^ 11
von grauer und heller Farbe, wenn sie bloss in der verschiedenen Reflexion s'r
Grund hätte , nicht bloss bey einigen , sondern bey sehr vielen Flecken

fällig seyn. Der Regel nach  erscheinen aber grosse helle Flecken unter all el1  ^
leuchtungswinkeln hell , und grosse graue Flecken gewöhnlich immer

So hat z . B . Copernicus , dessen Fläche doch im Ganzen vorzüglich unebe 11 ^
unter allen Erleuchtungswinkeln helles Licht und ist so gar unter günstige 11
ständen in der dunkeln Nachtseite als ein heller Nebelflecken mit guten Telß  „

h e
pen erkenntlich ; Plato hingegen zeigt immerfort eine graue Farbe. A"^ ^
scheinen e) der Regel nach alle ringförmige Wallgebirge selbß bey devj f,nlp̂
Flecken, deren Farbe hell und grau abwechselt,  zu allen Wechselzeiten , V7 C]̂  ^
auch gleich nicht immer deutlich unterschieden werden können , immer/̂'

doch die Verschiedenheit der Reflexion bey diesen nach ihrer Gestalt und ul̂ |t
nen Fläche eine vorzüglich augenfällige Farbenmischung wirken müsste , " ^
ihre Wirkungen bey einigen vorzüglich ebenen Flächen so gross und aufh1
werden konnten. P lii

2) Höchstwahrscheinlich hat es mit der nebelartig unbegränzten dunkelgraud'1 ^
zwischen den drey südöstlichen Bergen eine gleiche Bewandnifs . Sie ist zu
und ähnlichen Wechselzeiten bald sehr augenfällig und deckt bisweilen
Flächenraum von 2s bis 30  und mehr geogr . Quadratmeilen , bald überall ^
sichtbar. Bisweilen bedeckt sie ganze beträchtliche Theile dieser Ber8 e j.



. bald

nanc'12
Jrsa cl'e
«fr *
rbe &e'
,11 nicllt
Flii ê
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^ziehet sie unsern Augen , bisweilen nicht , und hat faß immer eine veränderte

Geflalt.  Auch ist sie bald heller , bald dunkler , und dabey verändern zuweilen

a'lch helle zufällige Decken diese Berge scheinbar in ihrer Gestalt so sehr , dass

matl  sie kaum noch kennt ; bald hingegen erscheinen sie wieder auf einmahl

e alle Mischung und Deckung in ihrer wahren Gestalt sehr deutlich . Wenig-ohn

ens glaube ich nicht , dass sich diese Veränderungen aus irgend einem andern

^ runde fafslich und ohne allen Zwang erklären lassen, und allenthalben findet

r’cl1  in meinen Beobachtungen die treffendeste Uebereinstimmung mit diesen Ge-
^anken.
so

Könnten wir manche unserer Erdgebirge aus dem Monde betrachten:

Würden wir ein völlig ähnliches Naturspiel sehen . Oft kann es sich eräugnen,

(̂ fs wir diese Berge unter gleichen Erleuchtungswinkeln gleich dunkel oder

^ eich hell sehen ; es ist und bleibt aber solches Zufall . Sind diese Verände¬

rten atmosphärisch : so ist auch leicht begreiflich , dass Klima und Wechselzei-

tetl  einen vorzüglichen Einfluss haben können . Da , wo in dem Indianischen Meere

r Moussons zu gewissen Jahreszeiten trübe Witterung und Regen verursachen,

"Tden wir , aus dem Monde betrachtet , ebenfalls unter gleichen Erleuchtungs-

'vselteln gewöhnlich immer ähnliche nebelartige dunkle Striche selten , und doch

diese Decken zufällig und atmosphärisch.

^ Ungleich merkwürdiger ist aber
r Erscheinung , dass ich am 12«." Jänner da, wo ich immer einen etwas läng-

^csien Berg a Tab . VII , und unter gleichen Erleuchtungswinkeln auch einen
^glichen nur gewöhnlich hellen Lichtslecken gesehen hatte , unter einem völlig

Bücken Erleuchtungswinkel auf einmahl eine aufferß und ganz ungewöhnlich helle Ein-

fokung  entdeckte , und dass in der Folge wieder nach wie vor der längliche

°rg in gewöhnlich heilem Lichte sichtbar war . Wahrscheinlich hat es damit

l̂t3e  ähnliche Bewandtniss , als mit dem merkwürdigen Craterberge im M. Cri-
ll tn. Vielleicht sind auch hier ähnliche ‘Naturkräfte in Gährung und decken

^lll ch ihre Wirkungen gewöhnlich und fast immer eine beträchtliche craterühn-
c le  Einsonkung , welche nach der Beschaffenheit der Masse, woraus ihr Becken
^siehet , ein fast eben so helles Licht , als Aristarch , refiectirt , so dass sie uns

sosten sichtbar wird . Und eben so dürften auch

beyden südwestlichen Berge und besonders der westlichste derselben für die

^kirnst unsere vorzügliche Aufmerksamkeit V ^dienen , sser beständige Wechsel
Cr  zufälligen Veränderungen zeichnet sich gegen alle  übrigen ähnlichen Ge-

T11 2 gen-
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genstände der Mondfläche zü sehr atus, als dass man nicht eben so, als be)r<̂

oft gedachten Crätcrberge , eine gleiche Gährnng ähnlicher Naturkräfte ve ,lT!̂
then konnte . Bis jetzt ist ihre Gestalt nicht craterähnlich ; wohl aber

gewisser Maassen die in dem nördlichen Abhänge des westlichsten Bergs be^
liehen ovalen Rillen, und Vielleicht geben sie dem Naturforscher in Zukunft
durch einen bestätigenden Ausschluss, dass auch hier eine neue eben so cra
ähnliche Einsenkung entdeckt wird , als die Cassinische im Mari Crisiuw
die von mir im Hevel  entdeckte ist.

f 4 ' 8-
So hatte ich mit völliger Ueberzeugung die gegenwärtigen Gedanken

niedergeschrieben , als selbige unerwartet am 5tcl>0 £t. 1789 Ab. von 8 Uhr, z6
{JV . V. 41 . VU - - ‘ O “' ^ • • . . t - - t V - - - - V - 7 ^ ^

den nach dem Vollmonde, bis nach 10 Uhr , da die Lichtgränze am wefMc\

Rande der grauen Fläche des Maris Crisium lag , durch eine auffallende £ rfĉ
nung Von neuem bestätiget Wurden. Demi jetzt fiel mir aus einmahl nach
Tab. XXX VI , unter iGimahh Vergr. des  7süß. Tel,, so nie sich solches in der F0s
mit  271 - und %6%mahl. Vergrößerung bestätigte, außer dem bekannten länglichenEe,f
eine ungewöhnlich helle, verhiiltlich nach dem Augenmaaße gezeichnete Einsenkung$ * _
wenigstens6° Licht ins Gesteht, und an diese schloss steh östlich eine größere,
leuchtete eingesenkte Fläche, welche an den länglichen Berg a stieß und deren innert
tenabhang ebenfalls etwas mehr, als gewöhnlich helles Licht hatte.  Dabey sahe leb
übrigen beyden im Cleomedes befindlichen hier mit angelegten Gegenstände,

di«
&

gewöhnlich ; ausserdem aber da, Wo ich nach Fig. 6 am 3i steu  März desselbenJ
res bey m eine schmale dunkle Rille in dem dortigen heraustretenden

inwahrgenommen hatte , jetzt eine Einsenkung,  die dieses Mahl keines Weges
äussere ebene Fläche hervortrat . Noch nie hatte ich bey so vielen immerhin

ttf

# s

den Cleomedes fortgesetzten Beobachtungen von dieser neuen Scene etwas 111 j

als ein paar Mahl, eine entfernte Spur wahrgenommen , die sich jetzt auf e‘nI ^jj,
Ml'

mit vieler Deutlichkeit dem Auge darstellte, und doch  konnte ich, dieser DeU

keit ungeachtet , den  südlich darüber liegenden  merkwürdigen Craterberg 1 liri  ^
Crisium bloss als einen länglichen Berg erkennen . Mehr Ueberzeugung , ^u‘, tnid
mich, kann man von dem, was ich darüber schon umständlich geändert habe,
verlangen . Man vergleiche alle diese Beobachtungen mit gehöriger Umsicht
man wird sich ohne weitere Beweise überflüssig von demjenigen überzeugt
was lcu im vorigt ■n§. darüber geändert habe. V-̂

/
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Entdeckte zufällige Veränderungen bey dem Berge de la IJire.

§ . 4  *9 *

l1^' r den bisher erörterten , im Mari Crisium und in and bey dem CleomedesrK
\g|l

genommenen zufälligen Veränderungen , verdienen nun noch diejenigen , weh
Ml£ j i

^ CJi an dem Berge de laHire wiederholet beobachtet habe, um so mehr eine kur-
^zeige , da auch diese auf das vollkommenste damit übereinstimmen und zur

ertl  Kenntnifs der Mondfläche und ihrer Atmosphäre nicht wenig beytragen,

den beyden Specialcharten Tab. XVIII und XIX liegt dieser Berg , web

nach s übereinstimmenden Messungen 4626 Paris. Fuss senkrecht hoch ist,

J ' 2i8) nordöstlich bey Lambert und zwar beyläufig unterm 24 itei1 Grade seleno-

^ bischer östlicher Länge und 27^ " Grade nördlicher Breite in der grauen Fläche
$ ^ ar is imbrium *.

^ie ich schon oben §.20? und 213 bemerkt habe, hatte dieser Berg (7?T .X1X)

• dem östlich dabey belegenen C am io te" Sept . 1788 Ab. von 6 U- 4s bis

111  Uhr , 3 Tage  9 bis  1z Stunden nach der  i stcn Quadratur , wahrend der ganzen

ln digcn Beobachtung ohne merklichen Unterschied nur ziemlich helles, nähmlich nur

[j. ^ helleres Licht, als die graue Grundfläche;  am 9ten Nov. Ab. von 4 bis 8 Uhr

^ e£eu, z Tage 16 bis 20 Stunden nach der i ste,‘ Quadratur , fiel mir derselbe sofort

'e?>iAnfange der Beobachtung als ein aufferordentlich hell blinkender und ivirklich

e Lichtstrahlen von sich werfender  Berg von gewiss 9 bis ro ° Licht ins Ge-*«//
ki,t

* lt nd behielt auch diesen sehr hellen strahlenden Lichtglanz während der ganzen  4stün-

Beobachtung. Da beyde Beobachtungen zu einerley Wechselzeit geschahen 1

der Unterschied , wenn man den Schluss der ersten und den Anfang der

f(,r̂ ten Beobachtung gegen einander hält , nicht mehr, als 3Stunden , beträgt ; da
er t >ey der zweyten Beobachtung der östlich dabey belegene Berg C so, wie

bey

"sobias Mayer hat diesen Berg in seiner Charte nicht , wohl aber Dom . Cassint in -der sei.

n,Ü;cn nngezeigät . Merkwürdig ist es aber , dass er in dieser mehr einer ziemlich grossen

Lüssenkung gleicht und merklich grösser, als Lambert, gezeichnet ist. Vermuthlich hat guck

^*8stini ihn in einem vorzüglich starken Lichtglanze beobachtet.
Ttt 3
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bey der ersten , nur wenig Licht hatte , und da beyde Berge ihr Verhältnisse
Licht während beyden fündigen Beobachtungen ohne alle merkliche Ve iatl

i*

i'ung fortbehielten : so konnte , zumahl da auch der Abstand von der Lichtg1
und mithin der Erleuchtungswinkel nicht sehr gering war , diese neue hellste
de Lichterscheinung ihren Grund nicht in der Reflexion , sondern musste ihn n°
wendig eben so, als die nördlich im Cleomedes beobachtete außerordentlich

lieU fi

Einsenknng , in andern zufälligen Naturwirkungen haben , und die weitem hi ef
genden Beobachtungen haben solches noch mehr bestätiget.

fol'

§. 420.
Am 7ten  Dec . 1788 Ab . um ? U. , 1 Tag 22 Stunden nach dem i ften  M.onavi £s'

tel , beobachtete ich diesen merkwürdigen Berg mit löimahl . Vergr . des 7^
c seh

als nach lab . XVIII Fig . 3 die Lichtgränze sehr eben und gleich , dicht an seines
wegtag. Oestlich an seinem Fülle war also der Erleuchtungswinkei — o° ullt:1^

hin von demjenigen , unter welchem er am 9ten  Nov . 70 Linien oder 4 M10
von der Lichtgränze entfernt beobachtet wurde , äusserst verschieden . ^

I>-S

desto weniger hatte er abermahls ein sehr helles und wirklich Strahlen werfendts
Jjß

und zeichnete stell vor andern hellen Gegenständen der Mondfläche sehr aus.
erschien er so, wie am 9ten  Nov ., in conischer Gestalt als eine steile Bergspitz e»
alles das fand ich auch in der Folge mit 288mahliger Vergrößerung eben so

Zugleich beobachtete ich in gerader Linie vorn Lambert durch B, und
dieser Linie von B entfernt , östlich in der dunkeln Nachtseite des Mondes bei

J

eine zwar helle , aber matt erleuchtete Bergspitze , dicht an welcher westü^ 1
s.d'

noch ein kleinerer Lichtpunct zeigte , und bey Vergleichung der Zeichnung 0
es  sich , dass es der östliche in der Bergader befindliche Berghügel War.

In der 3teil Fig . Tab .XVIII ist dieser strahlende Berg solcher Maassen inlh 'r

sr

miger Gestalt verzeichnet , wie er mit 161- und 2.88mahl . Vergr . wirklich ins
licli

siel. Zwar hat es keinen Zweifel , dass der helle scintillirende Glanz una^
\e$unmittelbar an der Lichtgränze befindliche Lage dessen sehr augenfällige Pro)

scheinbar vergrößerten ; allein so viel war wenigstens gewiss , dass er eine
kegelförmige Gestalt hatte und aus einer steilen Bergspitze bestand . Ebd 1

<F

kegelförmige Gestalt zeigte er nach Tab . XIX lit . B am 9ten  Nov, , ob er gso1ich
da¬

mahls nicht weniger , als 4 ^hn - 40", von der Lichtgränze entfernt war ; ufi'd W
fO

Mahle erschien er in einem ausser ordentlich hellen, Strahlen werfenden Lichte. ^ ^
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Veründerüncew bey dem Berge de da Hike. Vf>

^ hingegen zu eben derselben IHcchselzeit,  als am 9ten Nov. , zeigte er sich nach
a'u-XVIII lit. n bloss als ein unbedeutender flacher Bergrücken, hatte auch dabey  kein

^helles , sondern nur nach dem Verhältnise der grauen Grundfläche ziemliches,
war40 Licht, statt dass er am 9ten  Nov. 9 bis io ° Licht hatte und Licht-

etl  von sich warf.
§ . 42l.

^ ^ ase die Verschiedenheit dieser Phänomene nicht in der verschiedenen Reste-
« des Lichts allein , sondern auch in andern zufälligen physischen Ursachen ge-
J|ich,

et  Werden musste , War evident . Nach dringender Wahrscheinlichkeit ver*

!ete ich also, die Masse dieses Bergs dürfte so beschaffen seyn , dass sie vor-

l̂lch stark das auf sie fallende Sonnenlicht reslectire , und dass vielleicht auch

^ CUns  unbekannte Naturkräfte diesen ungewöhnlich hellen Glanz mit verur-

^ eQ  könnten , dass aber dieser helle Glanz vornehmlich nur dann Statt finde, wann
q e, 'S in seiner völligen Heiterkeit  und in seiner wahren Gestalt als ein Bergkegel ins

fallß, und dass er mithin am io ten  Sept . durch eine zufällige , höchst wahr-

jjĝ ndch atmosphärische Decke gleichsam umnebelt , sich nicht in solchem Zu-
^ e eiuer völligen Heiterkeit befunden , folglich ein geschwächtes , ungleich
(t,. eies  Licht zurückgeworfen habe , dass er mithin nur zum Theil als  ein unbe-

tktlidier flacher Bergrücken sichtbar, und sein Gipfel bedeckt gewesen sey.
der That ergaben auch weitere Beobachtungen gar bald , dass ich mich in

3(],
>L

er Vermuthung wohl eben nicht geirret hatte ; denn am 6tcu  Jän . 1789 Ab. von

• 3o' bis um f U. 15', 2 Tage o St. nach dem iste" Mondviertel , da ich mit

^hl . Vergr. des 7s. Tel, die Mondfische sehr deutlich,  Alhazen 20 See. , den

lochen Rand des Plato aber 2 Min. 46" und den nördlichen Rand des Aristote-

1 Nlin, 42 bse 43" vorn Mondrande entfernt fand , hatte dieser merkwürdige Berg*

23 Lin . oder 1 Min. 32"  von der Lichtgränze entfernt , ivieder nur gewöhn -

^d ^1 S’ überall nicht strahlendes Licht  von 40 ; war nur wenig heller,
er  östlich dabey belegene Berg C,  und dabey erschien er,  was besonders merk-

i'al) '̂ °r überall nicht von conischer Gestalt, sondern so, wie er in der i ste" big.
abgezeichnet ist, länglich flach, dabey aber doch merklich grösser, als am

v̂ j ^ebt.  s ein Schatten war gut 2 Linien oder 8 See. lang , und machte; es
iil) ,^ beinlich , dass des Bergs Gestalt wirklich conisch , sein Gipfel aber der

Stoffen Deutlichkeit ungeachtet zufällig bedeckt und dem Auge entzogen  un-

‘hwar , wenigstens nicht in feiner wahren Projection von den Fufsgebirgen
un-
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unterschieden noch augenfällig werden konnte ; denn der Schatten lief bloss V°n

Mitte det Bergs schmal und spitzig ab , und verrieth also deutlich die am 9te11 ^'
und 7 ten  Dec . beobachtete Kegelspitze . Ueberhin geschahe dieses Mahl die ß e°P

achtung bis auf zwey Stunden Unterschied zu eben derselben Wechselzeit , .als  0 » 7^
Dec ., und die nur 23 Linien betragende Entfernung von der Lichtgränze W r̂ V1

zu gering und so unbeträchtlich , dass die Kegelspitze , wenn sie nicht durch ^
lige Verdickung unsichtbar gewesen wäre , nach den Regeln der Reflexion

flO'tlr

wendig eben so, als am 7te" Dec ., deutlich und in vollem hellstrahlenden LicWe

te augenfällig seyn müssen.
§ . 422.

Am folgenden 7^" Jänrer Ab . um 7U . , 3 Tage 2 Stunden nach dein 110"
Viertel , erschien er solchemnächst wieder nur in gewöhnlich hellem Lichte

zwar gleichfalls in länglicher , nicht tonischer Gestalt . ^
Eben das war am $te‘l April Abends um 7 U . 30', 2 Tage 10 St nach det 1

Quadratur der Fall , da der Berg 3 $ Linien oder 2 Min . 20 " von der Liclitg
0

entfernt ebenfalls ohne alle Lichtstrahlen nur gewöhnlich helles Licht hatte.
Pip¬

ses Mahl äusserte sich aber eine neue , die Sache noch mehr erläuternde Ersehe 111

Der Berg hatte nicht  so , wie am 6 ten  Jänner , unter einem ähnlichen Erleucht 11

Winkel eine längliche, sondern eine irreguläre rundliche Gestalt, schien aus mehret0
sammengehäusten Bergköpsen zu bestehen, erschien nicht flach , sondern in der M 0

conisch und hielt an seinem Fusse von Westen nach Osten wenigstens  2 , $ Linien oder ,0  ^
im Durchmesser.  Dabey war sein von der mittlern höchsten Höhe geworfener^ 1'#
ten wenigstens Linien lang , und der graue Berg C hatte nur iss  Licht.

Gerade von eben derselben rundlichen Gestalt und von eben so gewöhn - ^
✓

nicht strahlenden Lichte erschien hierauf auch de la Hire am 4te” May >7^
um 10 Uhr , 2 Tage 6 St . nach der i stei1  Quadratur , als er nach einer wiede>

liks'

ten Messung 18^ Linien — 1 Min . 14" von der Lichtgränze entfernt und sein ^
ten völlig  9 See . lang war , der Berg C  aber so, wie 4 Wochen vorher , ebe^ 9

höchstens nur 3° Licht hatte ; und so wurde denn mit Uebergehung anders
her nicht gehörigen . Beobachtuungen auch die Zufälligkeit dieser verändert'

Erscheinungen wiederholt bestätiget.

§ - 423.

Vergleicht man die in der  Charte Tab . XTX abgebildete Gestalt und

dieses merkwürdigen Bergs mit derjenigen , welche er nach Tab . XVIII arn <gept'

>ept.
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zeigte; verfolgt man dann seine Erscheinung nach den übrigen Figuren wei-
er>Wie er zu eben derselben Wechselzeit von einem unansehnliehen nur gewöhn-
ctl  hell erleuchteten ßerghügel bis zu einem beträchtlichen augenfälligen Berg-

gleichsam angewachsen , in sehr hellem strahlenden Glänze erschien , diese
>fche
\

5u$

Gestalt noch 4 Wochen nachher sogar dicht an der Lichtgränze in strah.
etl1  Glänze zeigte , nachmahls aber wieder von gewöhnlichem Lichte , jedoch
stiern grossem Umfange erschien, und dann zwar wieder conisch, aber von einem

Ssossern Umfange , in einer rundlichen Gestalt, in gewöhnlichem Lichte und

Dgf,niêlrern  kleinen Bergköpfen zusammen gesetzt zweymahl nach einander licht-
C| ^ai\ und überdenkt man dabey alle die merkwürdigen Naturwirkungen , wel-
f ^ den vorigen Abschnitten aus meinen Beobachtungen evident genug folgen :
t ° nr>te man glauben , dass ausser einer höchstwahrscheinlich sich dabey geäusser-
H ^ Wechselnden atmosphärischen Aufheiterung und Wiederverdickung auch
^ atl <iereNaturkräste mit gewirket , und nach und nach an dem Fusse des Berg¬
ig 8 neue kleine Berghügel gleichsam unter unsern Augen aufgeworfen haben
j) Ĉ etl. Möglich ist das freylich ; je anhaltender und sorgfältiger man aber die

durch Beobachtungen studiret , desto behutsamer wird man im Folgern.
^°'ge muss es ergeben . Fast glaube ich , dass alle diese sonderbaren Erschei-

^ bloss in Veränderungen der Atmosphäre ihren Grund hatten , je nachdem
h tbe se bald mehr bald weniger , und zwar bald mitten über dem eigentlichen

^|« egei , 1̂a1d aber hier und dort über den dessen Fuss ausmachenden Berghü-
aufheiterte , so dass dieser Berg bald conisch, bald stach, und bald grösser%

e’uer ins Auge fallen musste. Wahrscheinlich projiciren auch dergleichen
>bäriarische Hüllen bisweilen an den Füssen der Gebirge bloss scheinbare, nicht

'ich  vorhandene Berghügel  und das Gebirge erscheint dadurch anders gestaltetJS'Wer. Aehnliche Schauspiele würden wir Wenigstens sehen , wenn wir die
i'n ^Phiirisehen Enthüllungen und Verdickungen mancher Gebirge unserer Erde

sobiiigifcher Entfernung wahrnehmen könnten.
übrigens die Zufälligkeit dieser Erscheinungen noch mehr bestätiget , ist

'Cl1 tien BerS (io la Hire am lslC" 1789 Ab. 10U . , 3 Tage 13 St. nach
' ^" Mondviertel , mithin zu eben derselben Wechselzeil als am  9 ten Nov.  1788,

U(i(j S" eSes  strahlend , sondern von merklich matterm Lichte , als den Pytheas,
bey weitem öftern Beobachtungen , unter mancherley Erleuchtungswinkeln,

a äs wieder so, wie am 9ten  Nov. und 7ten  Dec . 1788, strahlend gefunden habe.
Uuu Vierte

v
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dt’1Vierte Abtheilung.
Beobachtungen und Bemerkungen über mancherley ' in der Nachts^ 11

Mondfläche von mir wahrgenommene Lichtflecken und merkT 1'0^
(iß

Lichterscheinungen ^ sammt den in der Tages feite darüber ang er

Untersuchungen und dayi gehörigen topographischen Zeichnung^

§> 424.
.1/

J "Jat man die in deß vorigen beiden Abtheilungen enthaltenen Beobacht 11

und mannigfaltigen Bemerkungen in ihrem ganzen Zusammenhange ;eini£ ps^

merksamkeit gewürdiget : so, dünkt mich , ist man einer genauern Kennst^

Mondfläclie und ihrer Atmosphäre schon merklich näher gebracht , und ss at̂ ff.
neue erhebliche Gründe Vor sich, nach Welchen man nun auch diejenigen Uc j

scheinüngen , Welche in des Mondes Nachtseite bisher wahrgenommen s>̂ '

verschiedenen Gesichtspuncten richtiger beurtheilen kann.

Schon feit geraumen Jahren haben mehrere Astronomen mancherley
rd'

r vk1|;i

scheinüngen in der dunkeln , bloss vorn Erdenlichte erleuchteten Mondsc ite  ^
achtet . Halley und Louville , zwey der grössten Beobachter , die allen ^ ^

verdienen , sahen bey der totalen Sonnenfmsterniss Vorn Jahre 1715 blitzen^ 0ptf

Erscheinungen in oder vielmehr wohl vor dem Monde5 andere bemerktes
der grossen Sonnenfmsterniss von 1726 drey blitzende Stellen ; Während des . p(f
finsterniss vorn 11«» Oct. 1772 entdeckte man glänzende Flecken im

der totalen Sonnenfmsterniss am 24^ ” junius 1778 bemerkte der Spanisd ,e p$
ral d’ Ulloa nicht lange vor dem Austritte einen leuchtenden Punct nahe Sfli  ^

de des Mondes , den er für eine Oeffnung oder Ungleichheit im Monde

der PaterBeccaria glaubte , dass es ein Vulcan  gewesen sey, und dass fe'°e

einen andern Vulcan im Flecken Copernicus gesehen hätten , als im Octob eÎ ^
der Mond ganz verfinstert War; im März 1783 bemerkte Herr D. Hcrss'^

Gelegenheit der Bedeckung eines Fixsterns vorn Monde an der Stelle des

chus einen hellleuchtenden Punct in der Nachtseite des Mondes, dessen Li^1
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k abnahm und verschwand , und im April 1787 entdeckte derselbe drey

]̂ de Flecken in der dunkeln Mondscheibe, welche er für vulcanähnliche
mutigen zu halten Ursache hatte und wovon zwey in der mittlern Gegend

ondfläche liegen , der dritte und grösste aber in der nordöstlichen Gegend

sen. in oder nahe bey dem Mondstecken Aristarch befindlich ist; und die

^rn Beobachtungen dieser Art werde ich unten gehöriges Orts bemerken . AI-

115% den meisten dieser bisherigen Beobachtungen findet man mehr das , was

Veii;

k

?ej, aUs der gesehenen Erscheinung gefolgert hat , als dasjenige genau ange-
Was, wie , in welchem Puncte der Mondfläche, und unter welchen sonsti-

?ttl ^ständen man es eigentlich gesehen hat ; und in dieser Rücksicht dürften fol-

mit aller Sorgfalt von mir bewerkstelligte Beobachtungen Aufmerksamkeit
Italien , da sie vielleicht die ersten sind, welche den Punct der Mondfläche,

. °*ch dergleichen Lichterscheinungen von mancherley Art wahrgenommen , bis

^ beenden und nach allen übrigen Umständen bestimmen, die ältern Beobach-

êtl  näher erläutern , und in Verbindung mit den in den vorigen beyden Abthei¬
ln enthaltenen Bemerkungen , über die wahre Beschaffenheit der Mondfläche

{, 'l’rer Atmosphäre , zum Theil auch selbst unsers eigenen Dunstkreises neues
**?Al  geben scheinen *.

* z Urn Theil sind diese Beobachtungen schon ainzüglich und stückweise in des Herrn Pros.

Kode astronomischen Jahrbüchern für 1791 und 1792 . 'im yten Bande der Schriften  der

^klinischen Gesellschaft naturforschender Freunde und in den Gottingischen gelehrten

Anzeigen von 1788 und 1789 enthalten . Hier folgen sie vollständig und tugleich mit

den weiter darüber in der erleuchteten Mondseite angestellten Untersuchungen,

Uuu 2 Erster
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Erster Abschnitt.

Beobachtungen derjenigen in der Nachtseite des Mondes wahrgenommenen Lichterfcheä
bey welchen eine genauere topographischeUntersuchung der Landschaft Arißarch und^

dabey belegenen Mondgegend zu Grunde liegt.

§. 42 s.

J\ aum hatte ich mein 4fiifflges Herschelisches Telescop zu Stande gebracht >^
ich schon im Jahre 1784 mit einer 7omahligen Vergrößerung desselben , am
Abend nach dem Neumonde , an der Stelle des Aristarch einen deutlichen,

1#
fälligen , ziemlich hellen , doch nebelartig glimmernden Lichtstecken wahr*13
Eben das war im Jahre 178s der Fall . Weil ich aber schon mit diesem guten \W

zeuge bey günstiger Atmosphäre die grossem dunkeln Flecken oder so gena nfi
Meere hinlänglich unterscheiden kann , und deutlich wahrnahm , dass beyde
dieser Lichtflecken an einer und eben derselben Stelle , nähmlich an der SteUe
Aristarch sichtbar war : so schloss ich , dass , weil das von der Erde auf den M°n

stcctirt werdende Erdenlicht die dunkeln Flächen theile hinlänglich deutlich da1
solches auch um so viel mehr den Aristarch , der unter allen Mondstecken das ss l1
Licht hat , als einen ausgezeichneten Lichtstecken kennbar machen müsse-
angenehm mir also auch anfänglich der Anblick dieser nächtlichen Naturscene
so schien er mir doch in der Folge nicht interessant genug , und ich achtete
weiter darauf.

9
yss
ri cllt

scd”
]/Allein im Jahre 1786 machte mir das siebenfüffige Herscheli sehe feie

dessen Lichtstärke so weit gehet , dass ich die dunkle Mondscheibe bey rein e( |j
noch 1 bis i -J Tage nach  dem i sten  und schon vor dem letzten ' Mondviertel deL!^
erkenne , die Beobachtung der in nächtlichem Schatten liegenden , und bl° Ŝ ^
dem zurückgeworfenen Erdenlichte erleuchtet werdenden Mondländer von

interessant , weil ich damit bey einer günstigen Lage des Mondes und gut eI" jö|i
terung , auch kleinere Theile der Mondstäche z. B . den Grimald , Plato,
u . f. w . bis zum 4 ten  und 5te" Tage nach und vor dem Neumonde hinlüngh^ 1 ^

lieh unterscheiden kann ; und mit diesem vortrefflichen Werkzeuge sahe sCll

am 24^0» December 1786 , des niedrigen Mondstandes ungeachtet , den ^
in der Nachtseite so ausserordentlich hellglänzend, als ich ihn in der Folge F ^



G
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Wieder gesunden habe , und zwar so ungewöhnlich hell , dass er einem hin-

gekommenen Liebhaber , ohne dass dieser etwas davon wusste , von selbst aus-

f’e1, und dieser ihn in der ersten Ueberraschung für einen unmittelbar von den Son-

e>,ßrahlen erleuchteten, ungewöhnlich hohen Mondberg hielt.

§. 426.

r , Noch mehr wurde ich zur Beobachtung dieser nächtlichen Mondscenen ge-

^als ich vernahm , dass Herr D. Herschel im April und März 1787, da hier

Witterung ungünstig war , drey Lichtstecken wahrgenommen , welche er für

S Licht vulcanähnlicher Eruptionen zu halten Ursache hatte , und ich nahm in
der{?
Hl

^olge auf diese Beobachtungen in Verbindung mit meinen topographischen Be-

U'Ngen um so mehr ein sorgfältiges Augenmerk , als mir die Nachricht zuging,

j>„ aüch am ii teu Jänner 1788, da hier immer trübes Wetter war , auf der Chur-

^lichen Sternwarte zu Manheim ein neuer Lichtstecken in der Nachtseite des
0t)des, und zwar in der Gegend des Plato entdecket seyn sollte *, und beobach-

deswegen auch die dunkle Mondscheibe schon am 3i sten Jänner vor Anbruch

la ges , jedoch vergeblich.

§ - 427.

Am 1jte» Februar , *ten und io te,‘ März und besonders in diesen beyden letzten

e°den war hierauf die Witterung wieder so günstig, dass ich nicht nur die
grossem

ha es bey diesem neuen Gegenstände vorzüglich stuf eine richtige Vergleichung und Be¬

urtheilung der Beobachtungen ankommt : so fuge ich diese Nachricht aus der Manheimi-

sthen Zeitung vorn izien Jänner 1788 wörtlich bey : “Unser Hofostronom Herr R. Fischer

»hat vorgestern den u >e» dieses mit einem achtfüsligen achromatischen Fernrohre , welches

'US: mahl vergrößert und das vorzüglichste der hiesigen Sternwarte ist , an der dunkeln

»»Seite des Mondes einen lichten Flecken entdecket , welcher dem bekannten Nebelsterne

' >' 0 der Andromeda , wie man diesen mit freyem Auge  siehet , an Licht , Grösse und Ge¬

malt sehr ähnlich war. So viel man aus der Lage des Caspischen Meeres und einiger

»Buchten und Meere abnehmen konnte , die man auf dem erwähnten dunkeln Theile , durch

"sein milchfarbiges Licht wahrzunehmen im Stande ist, so war es der Fleck des Plato selbst,

».oder doch ein anderer in derselben Nachbarschaft , der das genannte schwache Licht von

"sich gab. y>a es eben dieselbe Gegend des Mondes ist, in welcher Herschel einen Feuer¬

speienden Berg gesehen hat , so lässt lieh vermuthen , dieser Vulcan habe wiederum Flam-

»>'ne gefasst, welches sich aber mit Werkzeugen , wie man sie hier besitzet , nicht anders

>,als wie ein schwaches phoiphorescirendes Licht bemerken hisst.
Uuu z
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grossem grauen Flecken oder so genannten Meere , sondern auch die melden elfl
zdnen kleinen Flecken , den Grimald , Tyclio sammt den unmittelbar um ih° ^es
um befindlichen , etwas dunklem Theilen und feinen Lichtstreisten , den Kep ŝ’
Copernicus u. s. w. ja sogar den Plato selbst  mittelst einer 9fmäkligen Vergrösse rÛ
des 7filssigen Telescops erkannte ; aber einen neu entstandenen Lichtstecken
Plato oder doch dessen nächsten Nachbarschaft fand ich nicht . Zwar fiel mir s° 0

mit dem ersten Blick , um ein Beträchtliches östlicher, als Plato . ein Lichtstes
ins Gesicht , welcher sich gegen alle übrigen erkennbaren und bekannten LlC
stecken vorzüglich auszeichnete , und gerade eben so aussähe, als der zu Man^
beobachtete , allein es war mit völliger Gewissheit  mein alter bekannter , feit 178}

schon mehrmals von mir beobachteter Aristjarch;  und es lässt sich leicht begreif
dass durch ein solches Telescop, womit man andere einzelne , so wohl hellc
dunkle Flecken z, B. den .Copernicus , ssepler, Grimald , Plato und den kst 11
dunkeln Riccioli unterscheidet , das vorzüglich starke Licht des Aristarch vor a

andern Flecken auffallend deutlich erscheinen müsse. Da ich aber an Hevels ^
mer fortbrennende Mondvulcane eben so wenig , als an ein immer fortbrennefl
Sonnenfeuer glauben kann *: so blieb mir nichts als die Muthmaaffung

d»15

® Es ist allerdings merkwürdig, , und gehört zur Vollständigkeit der Geschichte der
P

so genannten Mondvulcane , dass eben dieser Mondflecken Aristarch  des verdienstv°
Hevels Mons Porphyrites  ist , wohin dieser grosse Himmelsforscher aus Irrthum

meinten immer fortbrennenden Mondvulcane versetzte . 8. Hevelii Selcnograph . 5*^ ,
Hunc Eorphyritem in mari Eos aut ex terra rubicunda , aut , quod rnihi magis videW
sonum , ex materia nitrosa vel sulphurea constare nullus dubito , itno pro persuafo

quod igtiem  alat perpetuum,  atque adeo ex numero fit ignivomorum , quales apud R°s ^

M . Aetna , Heda , Vesuvius et alii . Atque hoc ftatuendum certe non exigua *cV'S,^1)f
nie impellit ratio. nam postquam nullo non tempere in Omnibus lunae vicisTitudt*1

- - - -

rem et splendorem , plane aliter ac reliquos omnes in patente lunae heinilphaerio ulk ^
tantes , repraesentare croceumque five subflavum colorem fett aurcum five igtieum  prae se ^
qui color ipfi quasi naturalis , et perpetuus ( liquidem a primo stattn) illuminationis
ultimum usque , hnc in parte non variatur ) sicuti id Omnibus bono telescopio
quovis tempore experiri licet , Hanc igitur ob caussam nolens volens statuere sum c°9 ^
hunc Porphyritem aut ex rupe rubra , aut sabulo , live terra rubicunda constare, au^s
sus ardere , live perpetuo igne exundare Lee.

feP {'

manifeste ac iuculenter conspexerim , montem Porphyritem sese perpetuo , quoa^ c
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<Ls .
3vielleicht der zu Manbeim beobachtete Lichtstecken schon wieder verschwurt-

^ % n könne. Indessen verfehlte ich nicht , den Abstand dieses Lichtßeckens vorn
“ttHald 211 mehrerer Ueberzeugung 2u messen, und fand ihn von h bis i Fig. i Tab.

' ^VlI beyläufig 8Min. 42", welches die Sache vollends ausser allen Zweifel setzte.

§, 428 -

Ungleich entdeckte ich nach der 2teu‘Figar zwey mir unbekannte , nahe bey

Ränder befindliche, ziemlich deutliche , kleinere Lichtstecken fast mitten in der

cheibe, ohngefähr da, Wo der Herr Graf von Brühl zu London am 19̂ » und 20 stm

‘W *787  ebenfalls zwey nicht Weit von einander entfernte Lichtslecken mit ei-

^ 46zöiügenDoIIondifchen, 120 mahl vergröbernden Fernrohre beobachtet hat *.
e*l ich indessen nicht nur die Gränze des Maris ferenitatia , sondern auch das

re  vaporum unterscheiden konnte : so hielt ich es für sehr wahrscheinlich , dass

le le beyden Lichtslecken keine neue zufällige Lichterscheinungen , sondern das

*eftectirte Erdenlicht des Manitius und Memlaus  seyn Würden, Eine Messung war,

sie der Lichtgränze zü nahe lagen and ein zu schwaches Licht hatten , im-

f^ Qlich, und ich musste mich daher mit einer blossen Richtungslinie begnügen;

lri{km eine gerade Linie durch beyder Flecken Mittelpuncte gedacht , verlängert

^ den 'Figur 2 mit verzeichneten , im Mari Crisium befindlichen Crater i traf

^°bey soh übrigens die Lage aller kenntlichen Flecken dieser beyden nicht

Züchteten Mondgegenden , um mich desto mehr gegen Irrthümer zu sichern , in

tltle beyläufige Handzeichnung brachte ; da ich denn in der Folge , als sie nicht

vorn Erdenlichte , sondern von den Sonnenstrahlen unmittelbar erleuchtet

^ rden, auch wirklich fand , dass Manitius und Metulaus  in eben derselben Lage

llIid beyläufigen Richtungslinie , Wobey iibevhm die durch die Schwankung des
Mondes

Bemerkenswiirdig scheint es mir hierher iu seyn , dass ich mit allen von jeher von mur

gebrauchten Fernrohren und Telescopen den Aristarch niemahls so, wie ihn Hevei immer¬

fort beobachtete , von rothlicher , sondern immerfort von sehr lebhafter weilter Farbe ge.

funden habe, und würde man auch hieraus eine neuerlich vor sich gegangene Veränderung

der Flache v,u vermuthen Ursache haben , wenn nicht die Unvollkommenlieit der gewöhn¬

lichen von I-Ievel gebrauchten Fernrohrs solches ungewiss machte ; obgleich Hevei S. 354

»Usdi-ficklich versichert, dass Aristarch durch jede Art Fernrohre von verschiedenen Segmen¬

ten , ru allen Wachseh-eiten des Mondes , von allen Beobachtern röthlicli gelb gefun¬

den werde,

S» des Herrn Boije astronomischesJahrbuch für 1790 S, 1/ 7-
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Mondes entstehenden kleinen scheinbaren Veränderungen mit in Betrachtung $
nomraen werden mussten , befindlich waren *.

§. 429.
Diesen bloss vorbereitenden Beobachtungen folgten hierauf folgende

rk-

würdigere.
d*

Am 9ten April 1788 , bey heiterer Witterung , fand ich die Nachtseite
. - (MP

Mondes mit der i 5 imahligen Vergrösterung.wo 'nicht deutlicher , doch weni»‘
ebenso deutlich, als ich sie am 9tcn  und io teu  März gefunden hatte; indeß1

$

nicht nur meinen alten bekannten Aristarch vor allen andern Lichtflecken gar sse
lieh , und wie gewöhnlich vorzüglich lichtstark fand , sondern auch alle übrig*

ii»

je*
;t,lH
6*

von mir verzeichneten Flecken eben so deutlich , und sogar den kleinen duu
Riccioli deutlich erkennen und unterscheiden konnte ; aber einen Lichtflecke 11
oder beym Plato fand ich abermahls nicht.

Dagegen entdeckte ich
1) nach der i steu  Figur in b , westlich sehr nahe bey der vorzüglich glän7-^ a

Haupteinsenkung des Aristarch, einen neuen wissentlich vorhin nicht bemerktenke
Liclitßecken, dessen Lage mit der lichtem Haupteinsenkung des Arißarch und dem
mald einen sehr ßumpsen Winkel  machte . Sein Licht war nebelartig glimme 1-11
weisslich matt, und kaum halb so lebhaft , als das Licht des neben ihm befindm

Arißarch;  doch sahe ich bisweilen wirklich ein äusserst feines helleres Lichts ^ ^
dien darin blinken , und so beobachtete ich Thn den ganzen Abend bis 8^
10 Uhr mit aller Gewissheit , und war feine Lage um so richtiger zu beurth^

Vergleicht man diese Beobachtung mit der so eben angeführten , in den Berlinischen
tuenden für 1790 befindlichen , lind mit demjenigen , was Herr Girtanncr in dem Jl ^
de Pliysique von 1787 Tome XXX pag. 472 von den Herschelilchen Vulcancn melde*’
ist es nicht unwahrscheinlich , dass jene zwey zu London ain lyten und 2ostcn MaX *fj| S
wahrgenommenen , fast mitten in der Mondscheibe befindlich gewesenen Lichtflecken ebe(1

yßl'

k? °-
ur"*

keim zufällige Lichtflecken,  sondern wirklich das vorn Manilius  und Menelaui refleclirte kr̂ "'

licht gewesen seyn dürften , weil Herr Girtanner berichtet , dass Herr He,sehe! die be?
kleinern blassem, im April von ihm entdeckten Lichtflecken am lyten May , also a" '
demselben Tage , da die Beobachtung zu London geschahe und da Herr Girtanner der

un

de"
_1)C"

llef'

d d»sS
schelifeben Jieobachtung selbst mit beywohnte , nicht wieder gefunden habe , -
eben dadurch , weil diese beyden Flecken gänzlich verschwunden gewesen wären,
dritte aber ein vermindertes blasses Licht gezeigt hätte, die Hypothese dieses grosse»
nomen feiner Meinung nach bestätiget worden sey.



Grimald , Sirsalis u. s . w . entd . nMchtl , Lichtersch . 529

Vermögend, weil ich den lichten Streiflen des Aristarch gleich einem kleinen

Kometenschweife seiner Richtung nach deutlich erkannte.

Weil ich mich aus der im Herbste 1787 von mir bewerkstelligten und Fig . z

XXVII vorgelegten topographischen Zeichnung aller in Aristarchs kleiner

Landschaft befindlichen Berge und Einsenkungen erinnerte , dass sehr nahe bey

Lesern feiir  lichtvollen Flecken in der grauen Ebene ein einzelner , kleiner,

Sanz abgesondert liegender mit h bezeichneter Berg befindlich ist, welcher un¬

einigen Erleuchtungswinkeln ein noch helleres Licht , als die Haupteinsen.
ü̂ng des Aristarch hat : so dachte ich , dass dieser neu bemerkte Lichtflecken

Gleicht das von solchem Berge zurückgeworfene Erdenlicht seyn möchte.

Kni indessen mit .Gewissheit zu erfahren, ob auch dieser kleine Lichtflecken wirk«

llckreflectirtes Erdenlicht oder eine neue zufällige Lichterscheinung sey , zeich¬

ne ich , weil wegen des schwachen Lichtes meine Projectionsmaschine das-

^ ®1 keine Messung gewährte , nach einsm scharfen Augenmaasse seine Lage nach

<ler  Richtung , welche Aristarchs Schweif gegen den Grimald und Mondrand

und schätzte , so scharf es fleh thun liess , den Durchmesser des neuen

j  uia -ß  der ganzen Länge oder des grössten Durchmessersbis l
von diesem aber auf

"Lhtfleckens auf etwa

})^ s Aristarch, seinen Abstand
^ t̂deckte ich einen äusserst kleinen Lichtpunct in o,

^ ^ r einem kleinen Lichtflecken c, den ich schon am io te“ März bemerkt hatte,

l̂llen eben so feinen , etwas südlicher am Copernicus befindlichen , sehr kleinen

^ ^htpunct d , und
festlich am Kepler in f , ebenfalls einen sehr kleinen hellen Punct . Auch

0 nd  ich
d’e Lage der be}rden Lichtflecken Fig , 2 , weicheich für den Manilim  und Mt-

Hkus Zü  ijait en  gegründete Ursache hatte , gerade eben so, als am io ten  März.

§- 43 o.

^ aber hierauf die Lage des erstgedachten neuen Lichtfleckens b Fig . 1
^ 1X̂XVII mit meiner von der Landschaft Aristarch  vorhin aufgenommenen,

§!)•' 3 L ^l). XXVII vorgelegten Charte verglich , fand sich zu meinem grossen Ver-
der mei'kwiirdige Umstand , dass nach der Richtung des Lichtfchweifs des

arch , der oben gedachte äusserst helle Berg h , für dessen zurückgeworfenes

Glicht ich bey der Beobachtung den Lichtflecken b Fig . 1 gehalten hatte,
Xxx nicht
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nicht um einen halben , sondern zwey ganze Durchmesser der Länge des Ari ^“1
cd

von dessen Haupteinsenkung a entfernt , und zwar nicht westlich, sondern nöi
belegen war , an welcher Stelle ich , so wenig damahls , als in der Folge desl
längsten Lichtschimmer in der Nachtseite des Mondes entdecken konnte,
mehr aber fand ich mich für meine Bemühungen dadurch belohnt , dass gerädt ,

b.dem Puncte, den beyde Zeichnungen Fig.  i Tab. XXXVII und Fig.  z Tab.  -

mit einander verglichen, für die Lage des neuen Lichtfleckensb angaben, überallkeirt' ^
heller Gegenstand, sondern vielmehr eine, in der etwas grauen ebenen Flache des ^
belegent, von den übrigen kleinen Gegenständen ganz abgesonderte Anhöhe oder Befg' ^
einem nur wenig Secunden davon entfernten kleinen Crater befindlich war.  Wobey Ll* Ist̂
gens das Merkwürdigste der auffallende Umstand war, dass dieser ganz einz eil5'
legene Mondberg , welchen der entdeckte neue Flecken seiner Lage nach tsl
nach meinen am  7 ten October  1787 niedergeschriebenen topographischen Bemerkung* ^

n tiefen, dunkeln Schatten an seinem Abhänge zeigte, der nach einer and#*
und

mahls einen

5tC11 October unter einem stumpfern Erleuchtungswinkel geschehenen Abzeichnung- ^
schreibung wirklich eine eraterähnliche Einsenkung ist; indem ich damahls , da i^1
Anhöhe des Bergs k nicht bemerken konnte , ausdrücklich angemerkt habe
auf diesem kleinen Flecken zwey kleine Einsenkungen sichtbar waren.

$

§. 43 f.
Um mich nun mit völliger Gewissheit zu überzeugen , ob der Lichtsted< e!’

Fig. 1 Tab. XXXVII wirklich den Berg k Fig. 3 Tab. XXVII treffe, verfertigt
J.jfß

des folgenden Tages eine schwarze Projectionstafel , deren Abtheilungen 0 t,
durchgestochene, von der Leuchte der Projectionsmaschine erleuchtete , feine D6
puncte angezeiget wurden , und schwächte diese mittelst eines dahinter ange!)i^

V
ten , mit blauem Papiere versehenen Schiebers und gehöriger Entfernung ^
terne bis zu dem erforderlichen Grade.

Mittelst dieser zweckmässigen Vorrichtung maass ich am io ten  April >7^
reiner Luft die Lage des neuen Lichtsteckens, den ich so wie am vorigen Aben^
gleich wegen des etwas starkem Mond - und schwächere Erdenlichts um e (
weniges schwächer sahe , und fand den Abstand des glänzendesten Theils od ef  ^

ädrunden Haupteinsenkung des Aristarch vorn Mondrande 3 Min. ^8", den Ab
des neuen Lichtsteckens vorn Rande 3 Min. 4^ ', den Abstand desselben >,

Haupts
^ga

A
lergel
^sn,
^hert
scheid,

D
®onlger,
ein$

oli•»gei
osqir
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au Pteinsenkung des Aristarcli nur 26 See.  und die Entfernung dieser Haupteinsen-
^ °g a von k Fig. , oder der äußern Gränze des Grimald 8 Min. 37" *•

An diesem Abend sahe ich alles Uebrige, nur etwas schwächer, als am vor¬
gehenden ; konnte aber die beiden fast mitten in der Scheibe befindlichen, von

Ht fÜr  den Manilius und Menelaus erkannten  Lichtflecken , wegen der sich ihnen ge-

Werten Lschteränze und des etwas schwachem Erdenlichts nicht mehr unter-
fei; ' b '

)e iden,

dagegen entdeckte ich einen neuen sehr feinen Lichts und in g Fig.  i , den ich am

Abend , der sorgfältigen Beobachtung ungeachtet , nicht wahrgenommen hatte.

e‘n Abstand vorn Mondrande betrug nur £ des Abstandes des Aristarcli, mithin
ngefm ir  I Min, 19", und zwar eben soviel , als der Abstand des Unstern Randes

Ariinald vorn Mondrande, Er hatte ein kaum halb so deutlich glimmendes Licht, als

v!i.

ki en
sachter merkwürdiger Lichtflecken b , und war,  obgleich die Mondfläche so rein er-

d - dass ich den Riccioli erkannte, nur von Zeit zu Zeit sichtbar, jedoch erkannte ich

^I ^ U’eilen sogar während des Fortschraubens des telescopischen Feldes , und zwar merk-

lj*Etlicher , als e.  Aber einen Lichtflecken im Plato oder in der um ihn herum
Senden Gegend fand ich abermahls nicht,

§. 4Z2-

^ Am ri« n April , da die Luft eben so rein, als an den beyden vorigen  Aben-

^ '̂ar , die Lichtgränze sich aber schon zu merklich diesem Theile der Mondflä-
^ liierte , und das auf denselben reflectirte Erdenlicht immer schwächer Wurde.,

ich ausser dem Aristarcli selbst , und der zunächst dabey befindlichen Lichtersehet-

U sonst Überall keinen Lichtstecken.  Auch sahe ich den Flecken b nicht einmahl
^ Zerbrochen , sondern nur von Zeit zu Zeit sehr matt glimmend , obgleich die

Pachtung mit eben derselben Vergrößerung geschahe **.
§• 433-

^ach einem Schreiben des Herrn Mechain an den Herrn Pros. Seysser zu Göttingen hat

Crster an eben derselben Stelle den Lichtflecken a ( Aristarcli) am 8ten May 1788 zu Paris

gemessen und seinen Abstand vorn Mondrande 3' 57", 5, vorn Grimald aber 9' 8" gefunden,

^ Götting . gel . Anzeigen vorn Jahre 1790 , 55 St. 8. 554.

I)a es bey dergleichen Beobachtungen derNachtseite des Mondes vornehmlich auf gesunde

^elichtskrast und auf ein lichtvolles Fernrohr , mithin auf eine vorzüglich  grosse Oess-

nilng desselben ankommt : so scheint es mir unmöglich zu seyn , dass andere Beobachter,

Welche nicht einmahl mit einem so vorzüglich lichtvollen Fernrohre , als ein Herscheli-
Xxx 3,  scher
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§- 433 .

Nach diesem Beobachtungen  traten also bey dem vorzüglich merkwü
Lichtflecken b die auffallenden Umstände ein,

rdig eö

das*

niif

')
|sl^

scher siebenfirssiger Reflector ist, versehen waren , ani Uten April etwas mehr als e ^
einigen Lichtflecken , nähmlich den lichtvollsten Aristarch,  und höchstens den v0tT
zunächst dabey entdeckten Lichtpunct b erkennen konnten . Eben so bemerkte de[
rühmte Königlich Preussische Astronom Herr Bode, wie mir derselbe zu meiner Deb--̂
gung und besondern! Vergnügen zu melden die Güte gehabt hat , an eben denselben

eil'

den  mit einem vorzüglich guten Ẑ süssigen, bis zoomabl vergrössernden achrom atl

0'
sclic"

Dollondischen Fernrohre weiter überall keinen Lichtflecken, ah den Arißarch. und den .• • , . .. « /* y
befindlichen Lichtpunct b.  Damit indessen Kenner diesen neuen bis jetzt noch 1°
verfolgten Gegenstand vollständig beurtheilen mögen , halte ich mich verpflichtet , ^ (
de darüber bekannt gewordene , mit des Herrn Bade und meinen Beobachtungen ab-- ""

ein*?
gewisser Maassen übereinstimmende öffentliche Nachrichten hier beyzufügen.
1) Aus der Holländischen Zeitung . “Am Uten April wurde zu Alkinar von

„astronomischen Liebhabern mit einem ijomaht vergrössernden Fernrohre in der d->H
„Scheibe des Mondes ein Lichtpunct wahrgenommen , den Herr Herschel zuerst
„decket , und wahrscheinlich für einen Vulcan gehalten hat”.

2) Aus der Manheimifchen Zeitung vorn Uten April

■elf

effb

fi'H'“Gestern wurde der den lH e
. { dP

„ner dieses Tahres auf der hiesigen Sternwarte entdeckte Vulcan im Mondgebf-A ,,
,eb°" '

:!F„Plato wiederum , und zwar viel deutlicher , als das erste Mahl , brennend gel
Aus Privatnachrichten ist mir bekannt , dass dieser wahrscheinlich nur einzig- ^

jdnf
flecken ( Aristarch) noch am ixten April auf der Churfürstltchen Sternwarte zu
heim wahrgenommen sey.

3) Aus  der Gothaischen Zeitung vorn lyten April. "Den loten April ist aus deri-hk1’ 1̂

„Herzoglichen Sternwarte dieselbe Erscheinung zum zweyten Mahle gesehen 'v°rb-"'
„uelche bereits sowohl in England als Frankreich , mehrere Astronomen bemerkt b®1^
„und die Hetr Herschel zum ersten Mahl unter dem Namen von Mondvulcanen bek®"

„gemacht hat. Dieses Phänomen erschien auf der dunkeln Mondscheibe , wie ^
„lieh schimmernder länglicher  Punct , etwa 5" im Durchmesser, und ohngesähr v°" ^
„Farbe , wie uns der Planet Mars mit blossen Augen erscheint. Es  ist derselbe Fl^ j
„der den IZt-n März schon bemerket , und zu eben derselben Zeit zu Paris
„3 Min. vorn Rande)  ist gesehen worden. Nach RIccioti Bezeichnung ist es der auf^
„grossen dunkeln Flecken, Mare imbrium, befindliche helle Flecken Helicon, nach ^
„Insula erroris. Diese Erscheinung ist.h,»st m;t zomahl . Vergrösserung gesehen

Den Uten erschien cliefer schimmernde Punct nur sehr r. u„ ..*rk.  unä,den. —
,wie ein kleiner Nebelflecken zu sehen 1

4)
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Ich mich nicht erinnerte , diesen so nahe bey dem heilem Aristarch beob-

ac ^eten Lichtpunct jemahls wahrgenommen zu haben , ungeachtet ich doch

n Aristarch feit 1784 mehrmahls und unter einer ähnlichen Lage des Mondes

pgen die Erde, nicht nur eben so hell , sondern auch den 24'^»Dec. >786 noch

e er als dasmal gesehen, und am 9tm und io tcn März 1788, als ich alle unter-

lei dbaren Flechen des dunkeln Mondtheils abzeichnete , den Aristarch stunden-

n£ durchgemustert hatte ; 2) dass der Punct , welcher diesen Licht/lecken nach

Vermessung und meiner topographischen , vorn Aristarch aufgenommenen

’arte in der erleuchteten Mondscheibe trifft, unter verschiedenen Erleuchtungs-

sd
la
der
Cl

In stelnnicht als hellglänzende weife, sondern als mattgrane Fläche von mir beobach-

^War ; 3) dass nicht wohl abzusehen war , warum das auf den Mond zurück
ge-

4) Merkwürdig Ist auch die Nachrlchr , welche Herr de la Lande darüber mitgetheilet hat,

und welche lieh in der allgemeinen Literaturzeitung vorn 2.5sten August 1788 eingerückt

findet. “Le 13 Mars , depuls 7 beures jusqu ’ d 9, M. Nouet , l’un des Astronomes

„de 1’ obfervatoire Royal , a appergu dans la partie non eclairee de la lune ce que

,,M. Herschel a appelle le Volcan. de la lune, semblahle ä une itoile de la sixî me gran-

„deur , ou ä une petite nebuleuse , dorit la lumiäre augmentoit de tems d autre comme

„par eclat ; il l’ a fait voll- aux autres Astronomes nvec plulieurs lunettes ; etM . de

„Villeneuve I’avoit deja apper û le 22Mai 1787 ', »lull Ton ne fnuroit rGvoquer en doute

„lT existence de ce volcan dans la lune . M. Herschel 1'avoit appercu düs le 4 Mai 1783

„et surtout le 19 April 1737, comme on le voit dansles tranfflüions philofophiques de l’an-

„nLe derniäre , Deja dans l’ feclipfe du 24 Juin 1778 M. d' Ulloa, Astronome Espagnol

„tris connu, avoit vu für le difque noir de la lune un point lumineux ; et dans l’ficlipse

„totale de 1715 on y avoit vu comme des fetnirs. — — Cependant il n’ y a pas d' At-

„mosphtre sensible dans la lune ; et l'es Chymistes pourront disputer für la denomination

„de Volcan , mais le noin n*y fait rien , et probablement le seu du soleil West pas de

„l ' OxygSne. Ce volcan efi fitul dans la partie feptentrionale -orientale, « trois minu-

■»tes du bo rd de la lune vers la tacke app eilte Helicon , marqu £ Nr . 12 für

„la figure de la lune , qui est dans mon astronomie”.

Indessen wird hier ij ebenfalls nur eines einigen Lichtsteckens gedacht , da doch

Aristarch In jeder günstigen Lage des Mondes als ein Lichtstecken in der dunkeln Mond¬

scheibe erscheint , und 2) stimmen der Abstand vorn Mondrande, zumahl wenn man auf

khe Libration des Mondes Rücklicht nimmt , mit meiner Messung, und alle übrigen

Umstände mit meinen Beobachtungen so ausserordentlich gut , dass ich nicht anders

isouben kann , als dass der zu faris beobachtete Lichtflecken nichts anders, ah Arißarck

ßlbß jnit tjgjjj dabey befindlichen kleinen Lichtstecken b gewesen, seyn könne . •

Xxx 3
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geworfene Erdenlicht gerade nur diesen einigen kleinen Punct  von wenig Secun
im Durchmesser als einen Lichtslecken darstellen sollte , da doch in seiner Na'
barschaft auf einem kleinen Flächenraume von 2 bis 3 Minuten im Durch*112
ser 8 kleine Crater, 2 dergleichen zwey - und dreymahl grössere, der achtmahl s°
und überhin glänzende Seleucus und  13 einzelne Berge vorhanden ßnd , unter
der Berg h Fig.  3 Tab. XXV 11  mit befindlich ist, der unter einigen Erleuchtung .

■0 $'
iß 1

kein und besonders am st zn Octoberi ~i %7  ein noch merklich helleres und glänzenderes
als Aristarchs Haupteinsenkung hatte ; von welchen vielen andern hellem  Gege*1̂ (
den ich aber nicht die geringste Lichtspur fand ; und 4) dass der bis auf SecU ,^

rscl' 21'den seiner Lage nach von mir bestimmte Punct , welcher solche Lichter
nung von sich gab , gerade ein kleiner Berg ist, welcher nicht nur an seinem
sondern auch neben sich zwey kleine craterälmliche Einsenken gen hat.

Aus diesen Gründen schien mir also kein Zweifel übrig zu bleiben , daß

Lichtflecken b nicht zurückgeworfenes Erdenlicht , sondern eine zufällig e ^
entstandene Lichterscheinung seyn dürfte ; und da sie nach ihrer anhaltenden^ 3
nicht wohl für bloss atmosphärisch gehalten werden konnte : so blieb mir
denjenigen mannigfaltigen Gründen, welche ich in meinem Entwürfe einer M0”
topographie aus dem augenscheinlichen Baue der Mondfläche und nach den &e
würdigen Herschelischen und andern Beobachtungen zu entwickeln gesucht
te , nichts übrig , als dass ich sie gleich andern Beobachtern ebenfalls für das

]P

einer vulcanähnlichen Eruption zu halten , dagegen aber mein Urtheil übe*-
di«

übrigen von mir zugleich mit beobachteten Lichtpuncte , weil ich deren
noch nicht ganz genau bestimmen konnte , vorerst bis zu weitem Beobacht **1̂
auszusetzen Ursache hatte.

§• 4Z4- jfb
Durch nachherige widersprechend scheinende Beobachtungen aber wu>'" j

bald überzeugt , dass mein Urtheil in Ansehung des merkwürdigen Lichtfl eĈ j,
b Fig . 1, aller zusammenstimmenden Gründe ungeachtet , doch noch viel zu v°l

lig war , und dass nicht sowohl Theorie , als vornehmlich oft wiederholte und ^
allen Seiten sorgfältig geprüfte Beobachtungen uns mit der Zeit nach und p‘ ^
über dergleichen Gegenstände , wo selbst die kraft - und lichtvollesten Telßß ^
unsere Kurzsichtigkeit nur zum Theil heben , zu einiger Gewissheit br**̂
können.
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Gr imald , Sirsalis 17. 8. XV. entd . nüchtl . Lichterscii.  sZs

Ak sich nach angehaltener trüber Witterung am i9 ten April 1788 Abends um

11 die Atmosphäre wieder aufheiterte , fand ich mittelst lZ4mahliger Vergrös-

rilng des viersilbigen Telescops , gegen alle Erwartung mit dem ersten Blick , dass

»Uhr

H
gerade auf dem Puncte , wo ich den wissentlich vorhin nie bemerkten Licht*

^ ê en b in der bloss, durch das schwache Erdenlicht erleuchteten Landschaft Ari*

jj rĉ entdeckt hatte , jetzt um die Zeit des Vollmondes nicht, wie ich es verschiedenen

_Pachtungen gemäss voraussetzen musste , matt erleuchtete Fläche, sondern wirklich

^glänzender kleiner Flecken mit einem um ihn befindlichen Lichtscheine zeigte ; unge»

^ et ich doch vorhin unter andern Erleuchtungswinkeln , sowohl vor als nach dem

^ttiondc keine hellglänzende Fläche an dieser Stelle wahrgenommen hatte , und

ie ler Flecken am 7tei1 October 1787 aus einer matt grau  erleuchteten Ebene

Kd.

j 10 Uhr , etwa 1s Stunden vor dem Vollmonde , da der Mond die erfor-

j,ê cli e Höhe erreichet hatte , maass ich hierauf mittelst eben derselben i6imah-

^ et5 Vergrösserung des siebenfüsiigen Telescops , welche ich bey der vorigen Mes»

jj ^ ^us den dunkeln Mondtheil angewandt hatte , und einer gehörig erleuchteten

^tasel der Projectionsmaschine , den Abstand dieses glänzenden Fleckens vorn

des noch heller glänzenden Hauptcraters des Aristarch , und fand ihn 2 ?", s,

^_êches mit dem in der Nachtseite zu 26 See . gemessenen Abstände des Fleckens b

>51 bis aufo", s übereinstimmte. Auch betrug fein Abstand von der Lichtgrän-
Agenden noch nicht erleuchteten Rand hin 6", 7 weniger , als der Abstand

s Aristarch , welches ebenfalls mit der Messung in der dunkeln Scheibe , da
so

Also

Abstand 1z", 4 weniger betrug , der ungleichen Lichtgränze , Libration und

sorschiedenen scheinbaren Monddurchmessers ungeachtet , dennoch ,bis auf ö", 7

^ ^ entraf , so dass auch die Lage dieses Lichtsieckens gegen die Haupteinsen*
j £ des Aristarch und den Grimald eben denselben Winkel ausmachte , den der

se sle cken b Fig . 1 in der dunkeln Scheibe gehabt hatte . Daneben hatte die-

L glsô ende Lichtslecken nur einen halb so lebhaften Glanz , als Aristarchs Haupt*
'so.
so.
so

verhältnifsmäslig ohngefähr eben so, als der Lichtslecken b in der dunkeln
eibe> und war auch eben so mit dem um ihn befindlichen Lichtscheine etwa

^en V cn bis 6tei1 Theil des grössten Durchmessers von a Fig . 1 gross . Auch

e;h gerade auf der Stelle des kleinen Craters i Fig . z Tab . XXVII ebenfalls
^11 L-l

kleinen Lichtslecken.



sz § IV. Abtu . L Abschn . Von den beym Aristarch,

431-
Diese Beobachtung ergab also hinlänglich , dass die Berghöhe k Big- 3 ^

XXVII, welche ich unter einigen kleinen Erleuchtungswinkeln von den Sô '
strahlen unmittelbar erleuchtet , grösstenteils nur als matt graue Fläche gesund"
hatte , so wie ihr Erleuchtungswinkel grösser wurde , .oder die Sonne über
dortigen Horizonte einen höhern Stand erhielt , einen hellen Glanz von lieh &A11'

teil
und da eben dieser verschiedene Glanz um die Zeit des Neumondes auch

sehung des auf diesen Flecken unter einem ähnlich stumpfen Winkel resiech lĈ
Erdenlichts Statt finden muss: so fand ich mich auf einmahl überzeuget , daß ^
der Nachtseite des Mondes beobachtete Lichtfleckenb Fig.  i Tab. XXXV11, gleich
Aristarch selbst, entweder ganz , oder doch gröflstentheils zurückgeworfenes FJ^ ]l
und zwar des Bergs k Fig.  z Tab. XXVII  gewesen sey.

Das Sonderbare bey dieser Beobachtung war indessen ^
a) dass sich in v Fig . z Tab. XXVII jetzt ein heller Lichtllecken an einer ^

zeigte , wo ich nach solcher topographischen Charte überall keinen sich2

zeichnenden Gegenstand beobachtet habe ; ^
b) dass ich von den daselbst  verzeichneten Bergen d, zwey als Lichtsieckem

eben so die Berge n,n,n,o , und r, als kleine hellglänzende Flecken,
dien die östliche Krümmung des um die Einsenkung b , befindlichen {
birges als eine hellglänzende Sichel , wie auch die Crater m,l,m , als hc
Fleckchen einer und eben derselben damahls scheinbar ebenen Fläche de ut
unterscheiden konnte;

c) dass sich jetzt an der Stelle der undeutlichen Anhöhe sein lichter Fl̂ ^
fand , welcher einen merklich starkem Glanz,  als der Flecken k hatte ; d^ s

hingegen . ^
d) von dem Berge h, Welcher am 7tcn  Oct . 1787 fl° gar einen noch merktidj

kern Glanz als die Haitpteinflenkunga zeigte, jetzt überall keine lichtspur  '
Und merkwürdig bleibt es auch dabey immer , ^

ij dass ich wissentlich noch nie den Lichtflecken b Fig. i Tab. XXXVH l11^
Nachtseite des Mondes wahrgenommen , da ich doch den Aristarch mel 1,nl ,,
am zweyten , dritten und vierten Abend nach dem Neumonde mit dem ^
süffigen Restector eben so deutlich , und zum Theil noch glänzender geiül
habe; JS*s)
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das5
Ab8 ich bey den Beobachtungen vorn 9'™bis 11«" April 1788 , in drey ganzen

e«den , und bey einer so langweiligen Messung, welche die grösste Ausmerk.

^rnkeit erforderte , von allen zunächst bey k Tob*XXVII befindlichen Gegenständen
richt die geringfie Lichtspur wahrgenommen habe, ungeachtet doch der Fleckenv am

1 S ten April um die Zeit des Vollmondes einen stärkern Glanz , als der Berg k hatte;

^  dass der Lichtflecken b lab . XXXVII sich gerade auf einer kleinen craterartigen
Gliche von wenig Secunden , k lab . XXVII, zeigte ; und

^ dass es freylich zu weiterem Nachdenken Anlafs geben musste , warum diese

^eine Fläche, , welche unter andern Erleuchtungswinkeln nicht hellglänzend,
ändern in einer matt grauen Farbe erscheint , zurZeit des Vollmondes einen

-/ö vorzüglichen  Glanz habe. Zugleich fand ich aber auch jetzt am 19'™April
'788,

" dass der Lichtslecken e Fig . 1 lab . XXXVII gerade auf die Stelle des Galiläus,

der Lichtslecken g aber auf die Stelle des Seleucus trifft , und dass ich also wahr-

fcheinlich in t und g das zurückgeworfene Erdenlicht dieser beyden Flecken erkannt
hatte.

Ar
d'ese
kt
%

§. 43 6.
t Gin mich nun mit völliger Gewissheit  zu überzeugen , ob der kleine , beym
'Aarch in der Nachtseite des Mondes beobachtete Lichtslecken b dann, wann

Gegend zur dortigen Tageszeit unmittelbar von den Sonnenstrahlen erleuch-
'v'rd, wirklich auf den am 7«" Oct. 1787 beobachteten , mit einem Crater ver-

eu Berg k Fig . z lab . XXVII, oder auf die nur wenige Raumsecunden davonel'en

4

h

e§ene kleine Einsenkung i treffen würde , beobachtete ich die Mondgegend

lflarch  am i ste" May 1788 Morgens um 4 Uhr , ohngefähr 4 Tage 21 Stunden
Aem Neumonde , und erkannte , obgleich die Beobachtung um etwa 1 lag

§ l,er  vor dem Neumonde geschahe , und Aristarch folglich unter einem hohem
der Sonne erleuchtet wurde , als am 7ten  Oct . 1787 , auch der Mond

q e beträchtliche Elevation über unserm Horizonte hatte , dennoch alle kleinen
Zustände wenigstens so deutlich , als zu meinem Zweck erforderlich war.

q ^geachtet Aristarch nach der Verschiedenheit des Erleuchtungswinkels im

^^ ' en  etwas mehr Licht , als am 7'°" Oct ., haben musste , fand ich dennoch den Berg
XXVll nur matt und zwar beyläufig kaum den io te" Theil so hell erleuch-
das um das grösste Becken des Aristarch a befindliche Ringgebirge . Un-

Yyy gleich
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gleich mehr Glanz hatte hingegen der kleine Crater i ; dessen ungeachtet "
aber sein Licht nicht weiss , sondern ungleich matter , als das Licht der H^ul
einsenkung,

Um in der Messung desto sicherer zu Werke Zu gehen , wendete ich ehest(
selbe Vergröiscrung des siebenfüstigen Telescops, und überhaupt eben densel^
Apparat , wiewohl mit einer verhältnifsmässig erleuchteten Projectionstafel ^
an , den ich am io tei1  April bey der Messung in der Nachtseite gebrauchet h^
und fand den Abstand des Craters i vorn Rande des um die Haupteinsenkung a
findlichen Wallgebirges nur 17", 8 5 den Abstand des Mittelpuncts des 13crgs
hingegen von solchem Rande 25, 5 Secunden . Am io ten  April aber betrag
Entfernung des Lichtsteckens b Tab. XXXVII 26 See. und die ganze Di^ eresl
zwischen beyden Messungen war also nur o", 5, statt dass die kleine Einsen̂ ^
i um 82 näher gegen Ariltarchs Haupteinsenkung lag , und überhin auch
dieser und der Spitzeres Lichtschweifs einen weniger stumpfen Winkel ausitf aĈ '
als der Lichtstecken b in der Nachtseite zeigte.

Dadurch ivurde es also völlig gewiss, dass der Berg k derjenige Punct war ,
am  9 ten, io tcn und  1i ten April einen merkwürdigen Lichtschein in der dunkeln Monds *
gezeigt hatte, und es wurde überflüssig gewesen seyn, den Abstand dieses
vorn Mondrande ebenfalls zu messen, weil sich ohnehin nach der Verschieden^

der Mondschwankung ein erheblicher Unterschied ergeben haben würde . ^
Uebrigens war die Lage des Mondes und die Witterung zu ungünstig

dass ich den scheinbaren Durchmesser dieses Craterbergs mit Genauigkeit
messen können , und bemerke ich daher nur beyläufig , dass ich , so wie
Gegenstand bey obigen Beobachtungen ivirldich erschienen,  nach allen Verhältst1
welche sich durch die Projectionstafel ergaben , seinen scheinbaren Durchrstß|j
nicht über 5 höchstens 6 Secunden , und den Durchmesser seines Craters , deI1

iO’
ß
c!>

jedoch an diesem Morgen nicht erkannte , nicht über 2, höchstens 3 Sec l1°^
schätzen , und dieser mithin nicht , wenigstens nicht viel über 2000 Possen
könne.

§• 437*
Als ich demnächst am 8tch  May die dunkle Mondseite beobachten Wollte» ^

die Witterung ungünstig. Dessen ungeachtet erkannte ich den Aristarch, ^
wohnlich, als Lichtstecken und Zuweilen bey einigen Zwischenblicken den k' ic^
stecken b , wiewohl undeutlich und kaum gewiss. I3ey Helicon und Plato

o
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°der viel mein- in dieser beyden damahls unsichtbaren Flecken nächsten Nach-

ai fchaft, konnte ich schlechterdings keine Spur von einem Lichtflecken finden,

gleich die Scheibe doch immer so deutlich ins Auge fiel , dass ich den ganzen
hellen Strich , worin Plato , Aristoteles , Eudoxus und Timäus nach der Riccioli-

Hx\
en  Charte angezeiget sind , ungleichen den Menelaus , und einige Mahle , wie-

a.cl etwas ungewiss , auch den Manilius erkannte . Nach einer kurzen Beob-

‘stung wurde die Witterung ganz ungünstig und blieb es mehrere Tage.

Selg

§. 438 -

Am i7 tcn  May Abends um io Uhr , etwa s2 Stunden vor dem Vollmonde , da

Ucus den erleuchteten Theil des Mondes begränzte , ergab sich hierauf wieder

^ tätlicher Beweis , wie nöthiges sey , jeden , selbst den kleinsten, Gegenstand

j r^ °ndfläche unter sehr vielen , nur um wenige Stunden verschiedenen Erleuch-

j. ^ winkeln zu beobachten ; denn obgleich Avista rch der Lichtgränze noch ziem-

jlCjl 113 he war , sahe ich dennoch mit 161 - und 2 >omahliger Vergrösserung des
^ ŝüisigen Telescops von dem Berge k Tab. XXVII überall nichts, vielmehr war

^ dessen. Stelle nichts , als bloss graue Fläche sichtbar) dagegen sahe ich an der
ehe des Craters i ein undeutliches lichtes Piinctchen , und nur wenige Secunden

^ Jicher entdeckte ich auf einem beträchtlichen Berge , welcher der mitteilte bey
^ah. XXVII, oder vielmehr der mittlere Theil der hier belegenen Gebirge seyn

^ St;e , zwey neue kleine Crater, welche ich unter andern Erleuchtungswinkeln über-

^ îcht , wohl aber am 27^ » Oct. 1787 unter einem ähnlichen Erleuchtungswin-

^ hast ohen so, als dasmal gesehen hatte . Jetzt war also der Berg k, auf welchen
•chwohl die Sonnenstrahlen unter einem beträchtlichen Winkel von Westen sal¬

bn

Dhrtiondes hingegen erschien er als ein halb so stark, als dieHaupteinsenkung des

Paroli , glänzender Flecken , und eben so glänzend fand ich ihn am i9 tcl, May, aber-

. Mussten, in der aschgrauen Fläche ganz unsichtbar; am 19̂"April zur Zeit des
»0”

W’e arn , 9tcn  April , 4 Stunden vor dem Vollmonde ; am 7«» Oct. 1787

^ lftcu May 1788 aber , da er unter einem andern , grösstenteils gleichen Win¬

JetV°n her erleuchtet war , reflectirte er bloss ein mattes Licht, das kaum den
1 Theil so lebhaft , als das Licht der Haupteinscnkung des Aristarch war.

§- 439 -

^ Noch auffallender wurde diese sonderbare Verschiedenheit am 1sw» jr un> jg
erids von 10 bis u Uhr , ohngefälir 66  Stunden vor dem Vollmonde , da nach

Yyy 2 der
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der 4tcn  Figur Tab. XXXVII Aristarchs lichter Schweif bis an die Lichtg^ n2
reichte . Nach dieser Figur ist a die Haupteinfenkung von sehr lebhaftem Li^ 0’
welche grössentheils noch mit Schatten bedeckt war und an welcher sich
in b eine beträchtlich lange und nach dem Verhältnis des Schattens ziemlich
he Berghohe von gewöhnlich hellem Lichte Zeigte ; c ist die mittlere ganz in 6c
ten liegende Einfenkung , deren Ringgebirge ein etwas helleres Licht , a's
Berghöhe b hatte ; h die dritte flache Einfenkung , bey welcher sich in e ein L'^1.
punct von gewöhnlichem Lichte zeigte , und an welcher sich ein beträchtlich
her Absatz von der Tab. XXVII angezeigten Bergader mit sehr deutlichem Scl
ten wahrnehmen liess. In 1 und m waren zwey gewöhnlich helle Liehtstcchê
in n hingegen eine graue Anhöhe , bey i und k zwey Lichtslecken , bey f aber
länglicher Bergrücken von gewöhnlichem Lichte mit beträchtlichem Schahs
sichtbar, welcher bey g eine glänzendere Stelle hatte , und an welchem sich
lieh bey pp deutliche Schatten zeigten . Die ganze übrige Fläche erschien
und in dieser sahe ich ausser dem beträchtlichen Gebirge d und den westb0
liegenden Bergen sonst überall keinen Gegenstand. Ersteres macht nach der 3
Figur Tab. XXVII die mittlern Gebirge bey d aus , und hatte dasmal gevvöh rlllC
helles Licht , bey r aber einen beträchtlichen , und so auch mitten etwas Sclia^ ,

. i fastVm dem Bergek derselben Figur und den dastlbß befindlichen Cratern hingegen J^ nlX
dasmal nicht die geringste Spur *.

§ - 440 «
Vorerst leiteten mich diese sorgfältigen Beobachtungen denjenigen photo

0 e'

frischen Grundsätzen näher nachzudenken , welche ich im zweyten Abschnitt6 ^
ersten Abtheilung gehörig erläutert habe , und überzeugten mich , dass ein ttfi
eben derselbe kleine Punct der Mondfische , von wenig Secunden
Durchmesser , nach der Verschiedenheit des Krleuchtungs winkelt %
weilen ganz unerkennbar seyn , ein anderes Mahl aber mit einem
ten , oder auch mit einem hellglänzenden Lichte in der erleuchte
Mondseite erscheinen , und dass also an einer und eben derselben Stell?-

ti*
S\'0

* Vergleichet man diese Zeichnung mit der in der Folge am 28sten Dec. 1789 unter
ähnlichen Lage an der Lichtgränze aufgenommenen Fig . 1 Ta !>, XXVII §. 304 ; ^

Jet

sich eine so merkwürdige austollende Verschiedenheit, dass man einer sehr verseht
Libration  ungeachtet , zufällige , am I5ten Jun . 1788 mit im Spiele gewesene N» tljr
kungen zu vermuthen Ursache hat.
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'»an
ln  dem erleuchteten Mondtheile unter einigen Erlcuchtnngsvvdnkeln einen

Stau erleuchteten Gegenstand erblickt , das von diesem unter einem andern

eilc litungS\vinkel reslectirte Erdenlicht als einen Lichtslecken in der Nachtseite

rtent >en könne.

Ii)}] ^ac^.dieser Vorstellung , bey welcher ich mich hier der Kürze wegen auf den

^ des zweyten Abschnittes der ersten Abtheilung beziehen muss , wurde es

^also begreiflich , i ) warum ich den Berg k in der Landschaft Aristarch Fig . z
'^ Vll am 7 ttn  October 1787 und i sten May 1788 , beyde Mahle etliche Tage

êrn Neumonde , von einem matten, etwas grauen  Lichte , am 19« " April und
'S'eii
»ft May 1788 hingegen , so wie ich ihn in der Folge um die Zeit des Vollmondes

Wahrgenommen habe , von einem hellglänzenden Lichte erkannte , welches

^ k stark, als das Licht der vorzüglich hellglänzenden Haupteinsenkung des Ari-
arcJi

4lsÖ
%

War, und warum derselbe am i7 ten  May , zwey Tage vordem Vollmonde,

er8 ganz unerkennbar , und von der Farbe der grauen Grundfläche überall

unterschieden war , warum ich aber in dieser Lage andere Lichtpuncte zu*

bey ihm wahrnahm , wovon ich vorhin überall keine Spur gefunden hatte;

• ^ um dieser Berg , welcher unter verschiedenen Lagen theils eine matte graue

bstatte, theils ganz unsichtbar war, am 9tcn, io te“ und n te" April, ungleichen

t̂en May als ein Lichtslecken in der Nachtseite des Mondes sichtbar seyn, und

Menlicht halb so lebhaft , als die Haupteinsenkung des Aristarch, und zwar

§ef ähr in eben derselben verhältnissmäsligen Stärke reslectiren konnte , als er

uZeit des Vollmondes das Lonnenlicht unmittelbar zurückwirft ; z) warumdi

%

ichv
Dj °n dem am 7 ten  October und i sten  May lichtvoll und sehr glänzend wahrgenom-

Berge h Fig . 3 Tab. XXVII so wenig um die Zeit des Vollmondes , als in

ls J^ ac htseite die geringste Lichtspur wahrgenommen habe ; 4) warum sich am
^Pnl um die Zeit des Vollmondes in v Fig . 3 Tab. XXV 11  da , wo meine to-

ĵ Phische Charte vorn 7te“ October 1787 überall keinen Gegenstand hat , und
»0 ’ atl  der Stelle einer undeutlichen Anhöhe , zwey lichte Flecken befanden , wo*

l^ eitler  einen noch etwas starkem Glanz, als der in des Mondes Nachtseite er-
,! Berg k hatte ; und O warum ich am io ten  April den Lichtpunct g Fig . 1

y

^ - ' '^ t ^
' -̂ XXVll an der Stelle des  Seleucus in der dunkeln Mondfeite entdeckte , den

ob J8 <?s vorher unter noch günstigern Umständen nicht wahrgenommen hatte,
Sleicli bisweilen ein merklich'deutlicheres Licht , als der Abends zuvor an der

des Galiläus entdeckte Lichtpunct e hatte.
Yyy 3 § 44 '-
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§- 44 U
Ueberzeugt hielt ich mich also, und spätere damit übereinstimmende Beob^ ‘

äet
tungen bestätigten es immer mehr und mehr , dass wenigstens die von mir 10
Nachtseite des Mondes beobachteten Lichtstecken nicht durchaus für wahre zufällig
scheinungen, sondern vielmehr für solche zu halten seyn dürsten, welche vor nehm"
der verschiedenen Reflexion des Erdenlichts ihren Grund haben. _

Zu meinem vorzüglichen Vergnügen gereichte es mir daher , dass der
lieh Preussische Astronom Herr Bode mir zu gleicher Zeit mit gleichen
entgegen kam , und aus seinen übereinstimmenden Beobachtungen gleicht
rungen äusserte *, denen scharfsinnige Astronomen ihren Beyfall nicht
tCn **

Allein damit wurde noch nicht aller Contrast, der aus meinen Beobacht 11
liK-

erscheinet , völlig gehoben , und in dieser Rücksicht äusserte ich schon da>̂ ^
dass die verschiedene Beschaffenheit unserer eigenen Atmosphäre, auf weic^
bey dergleichen umständlichen feinen Beobachtungen nicht sorgfältig genug
können , und eine verschiedene Elevation des Mondes über unserm tW ll0i
auch selbst eine vielleicht zufällige, verschiedene Stärke des von der Erde und ihi' er

fltlä

fP'
st

chcrtey Veränderungen unterworfenen Atmosphäre  auf den Mond zurückfallende 11̂
denlichtes , vielleicht aber auch zufällige, aus Klima, IVechselzeiten und Atmosf^ sS ^
Mondes Beziehung habende Veränderungen, so wie die verschiedene Vibration .
Verrückung [der Mondbahn gegen die Ecliptic , auf die verschiedene

lJ c>

0 In einer von demselben über die von verschiedenen Astronomen in der dunkeln Seite ^

der bemerkten Lichtpuncte, am Zten Jul . 1788 der Königlich Preuffilchen Akade”11̂1
Wissenschaften vorgelesenen Abhandlung , wovon ein Auszug in dessen astrosl0'11
Jahrbuche für das Jahr 1792 8. 113 befindlich ist.

P'

Sp
"* Unterm 29sten Junius 1788 äusserte Herr Hofrath Kästner in einem Schreiben an

sinnreiche practische Bemerkungen darüber und unter andern : “ leb billige es se*’r’ K
„Sie die Frage von den Mondvulcanen noch unentschieden lassen , und Sich blos*

„Erscheinungen halten . Sobald man mit starken Vergrüsserungen so weit insUinf ®̂ p
„geht , findet man immer mehr , daraus man nicht weiss , was man machen lull , ĵlf
„man nur durch anhaltenden Eifer im Beobachten zu einiger Deutlichkeit der Eikc ß
„gelangt u . s. w.” Und ein Schreiben des Herrn de la Lande an mich von) Hten 0 ^ * .fi
enthalt darüber unter andern Folgendes : “La peilte lumiire que vous aves re»iat4^ ^ l>
,,ri’Ariflarque , a Cte vue austl a Paris et nous croyons comme vous , que c’ est 1® r<!
„de la terre u. s. w."
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solche  r kleinen Mond fluchen Einfluss haben, und vieles dazu beytragen

d dass wir dergleichen feine Gegenstände der dunkeln Nachtseite des Mon*

^ bis \v.eilen nicht erblicken , die wir unter günstigern Umständen deutlich er-

§. 442.
II , ^ atnah !s War ich noch nicht so glücklich , von den in der vorigen dritten Ab-

li enthaltenen merkwürdigen Beobachtungen über die natürliche eigenthüm-

e Beschaffenheit verschiedener kleinen Möndtheile und über die sonderbare Be-
ssi;

erflieit der Mondatmosphäre eine einzige vor mir zu haben ; auch war mein

r*°ch lange nicht genug für dergleichen feinere Beobachtungen gewöhnet,

,, es  mangelte mir noch diejenige umständlichere genauere Kenntniss der Mond-

|)|,, °> die ich durch eine eifrig fortgesetzte topographische Untersuchung dieser
und insonderheit durch die vielen mannigfaltigen Berechnungen der senk-

1̂ er>Höhe und Tiefe der Mondgebirge und Einsenkungen nach und nach er-

ü ^ dein zu allem dem leiteten mich eben die in diesem Abschnitte vorgelegten

}s ailern Beobachtungen des Aristarch vornehmlich mit . Denn am 24 sten  Sept.

vormittags um  9 Uhr , 33 Stunden nach dem letzten Mondviertel , erschien die

^ dache bey reiner Luft und hellem Sonnenscheine,  unter 1z^mahliger Vergröste-

4fusfgen Telescops , so vorzüglich deutlich , dass ich nach der 3ten  Figur

Vi' ^ ^ VII nicht nur die Haupteinsenkung des Aristarch a , sammt dem daran
'̂ dchen lichtem Schweife d , und die zweyte Einscnkung c , sondern auch die

j)e| Üc dteten hellen Bergtheile in e,s und g , sammt den westlich bey dem Aristarch
L ^ en einzelnen Bergen erkannte , und mit aller Deutlichkeit unterscheiden

dass die Haupteinsenkung a fast halb mit Schatten bedeckt war.

"nsch
'gleich fiel mir aber, ohne dass ich im Geriugficn daran dachte, zu meiner grössten Ue-

1Ung in der grauen Fläche beyb, ein beträchtlich groffer, hell erleuchteter ringförmiger
^ter

Jäietf
nnt  einer bey Tageszeit ganz ungewöhnlichen, außerordentlichen Deutlichkeit und Ge-

,(f7 Mehrmahls und anhaltend ins Gesicht, an einer Stelle, wo ich einen so beträchtlichen

s ^ f !IiSen Crater nicht kannte; bey seiner Vergleichung mit der Projectionstafel
L 'cb  indessen , dass fein Durchmesser , ob er mir gleich anfänglich der Deut-

w<?gen grösser vorkam , nicht über 1 Linie oder 4 Secunden betragen

e' stand , so wie es in der 4r611 Figur genau angezeiget ist, um einen guten
‘kcl;

besser der Haupteinsenkung von dieser nordwestlich ab , und traf also unfrei -
tig
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tig die Stelle des merkwürdigen Lichtfleckensb Fig,  i , oder den Berg k Fig-3
XXVII, wo ich den obigen Beobachtungen gemäss unter verschiedenen  ksesebst
leucbtungswinkeln , unter welchen doch sonst gewöhnlich alles deutlicher ersc ie

bald nur den kleinen Crater i und an dem Berge k einen craterähnlichen Scha ^
bald zwey kleine Crater von zwey , höchstens 3 See. im Durchmesser , ni ern3
aber einen so beträchtlichen , so gar bey hellem Tage  augenfälligen Crater 'val1
nommen hatte.

§. 443 «

clel"

Da ich kaum 4 Wochen vorher , nähmlich am 27 sten  August 1788, &en
merkwürdigen neuen Crater im Hevel (§. 338 bis 340) entdeckt hatte , f°
ich zweifelhaft , ob vielleicht auch hier eine Veränderung der Mondsläche bey
Aristarch , und zwar gerade auf der Stelle des neuen , kleinen , merkwürdig ^ ' ^
der Nachtseite beobachteten Lichtsteckens vor stell gegangen , und der am

Fig. 3 Tab. XXVII befindliche Crater etwa merklich grösser geworden seyn lT1° ^
te ; allein eben dieser in der Folge unrichtig befundene Gedanke leitete ^
die in der vorigen Abtheilung umständlich erörterten merkwürdigen Beob^
gen , nach welchen kleinere Theile der Mondfläche, nach ihrer besondern nasl1
dien Beschaffenheit , wahren zufälligen atmosphärischen Bedeckungen und *
deraufheiterungen unterworfen sind, und diente zugleich zur Ueberzeugung’
der neue im Hevel von mir entdeckte Crater , (§. 338) bey dem ich dergl elC

\ossy
zufällige Bedeckungen niemahls wahrgenommen , ein wirklich neu entsta fl0
Crater seyn dürfte.

Am folgenden Morgen , dem 25 sten  Sept . um 2 Uhr , da ich mich zur
chung dieses höchst sonderbaren Umstandes anschicken wollte, war die Atm0̂ 1

äs«
d1

trüber geworden . Am 26 sten  Sept . Morgens um 5Uhr hingegen , 65 Stunde 11
der letzten Quadratur , erschien die Mondstäche ausserordentlich und zwar f° ^

lieh , dass ich in ihrer Nachtseite eine unten §. 464 f. beschriebene , merkW^ 'j^
zufällige Lichterscheinung wahrnahm und das restectirte Erdenlicht des *
und Menelaus unterscheiden konnte . Jetzt war nach der i sten  Fig . Tab. XXX̂ _̂
der westliche Rand der Haupteinfenkung a nur etwa 5 Linien von der Licld#^ ,

* Da an diesem Morgen noch andere merkwürdigere Beobachtungen bewerkstellig 61 ^
mussten ; so lind in dieser Zeichnung weg«n Kürze der Zeit bloss die merkwürdige, ^,

genstände dieser kleinen Landschaft enthalten , und unter Beyhülfe der Projection* |J]4
zum Theil bloss nach einem geübten Augemnaasse abgezeichnet.
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ernt > der Lichtschweif erschien sehr deutlich und hatte bey m eine längliche,

jja||e ' damahls noch nie von mir bemerkte , scheinbare  Vertiefung ; die zweyte
s"MIic
Abs£

Einsenkung n fiel sammt der zwischen ihr und der Haupteinsenkung in p be-
when gebirgigen Fläche , dem Berge q und dem daran befindlichen gebirgigen

n
atze ebenfalls deutlich ins Gesicht , und eben so falle ich die bekannten Gebir-

^ ey f>g, 1, sammt dem bey k fortlaufenden zweyten Absätze , wie auch die ge-
JSigen Absätze bey li , zwischen welchen die Lichtgränze durchging , mit der er-

<kr
'in

0 *

Verliehen Deutlichkeit . Alles das stimmte mit den vorigen Zeichnungen und
Specialcharte Tab. XXVII sehr gut überein. Allein aller dieser Deutlichkeit

Machtet fand ich zu meiner nicht geringen Verwunderung
^ar bey b au der Stelle , wo ich den merkwürdigen Lichts!ecken in der Nachtseite

et) tdeckt hatte , die schon am 7 ten  Ost . 1787 und i stun May 1788 Wahrgenommene
^Crgböhe ( k Tab. 37 .) sichtbar, allein sie zeigte keinen craterähnlichen Schatten,
Vtebnehr erschien die zunächst dabey befindliche graue Fläche völlig eben, und von der so

augenfälligen Einsenkung, welche ich  44 Stunden vorher, am  24 Uen Sept. nach der
^ l 'igur Tab, XXXVIIbey Tage und hellem Sonnenscheine mit aller Gewissheit und

ei dlichkeit wahrgenommen hatte, fand ich nicht die geringste Spur.  Zwar bildete bey
ein kleiner scheinbar gebirgiger Theil der Fläche eine Art von flacher undeutli-

Ĉ r Einsenkung , die über 1 Linie im Durchmesser hatte ; sie war aber nicht

^gförmig und keiner wahren gewöhnlichen Einsenkung ähnlich.
ich an der Stelle i , da wo ich am  7 ten October  1787 eine kleine Einsenkung tteahrgt-

n°«i
3) 13

,n, en hatte, jetzt eine scheinbare längliche Berghohe.
ey q am Berge eine vorhin niemahls wahrgenommene kleine Einsenkung von

2, s Secunden im Durchmesser, wo sich nach der 3tea  Fig . Tab. XXVII am

' '̂ October 1787bey d eineraterähnlicher Schatten gezeiget hatte ; und
c e‘ne vorhin niemahls wahrgenommene beträchtliche Einsenkung, die derjenigen völ-

^ähnlich war , welche ich 44 Stunden vorher bey hellem Tage und Sonnen-
C beobachtet hatte.

§ - 444 -

' ^ gleichet man die i sta Figur Tab. XXXVIII mit der vorigen 3teu  Tab. XXXVII:

1,̂ t die bey Tage gesehene augenfällige Einsenkung unstreitig den Flecken b,
fitl PS  nichts zur Sache , dass diese Einsenkung grösser, als vorhin, ins Gesicht

^ ^ cine Beobachtungen es überflüssig darthun , dass dergleichen Einsenkun-
°' ltle  Rücksicht auf die Verschiedenheit des scheinbaren Monddurchmessers aus

Zzz zu-
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zufälligen  Neben Ursachen bald etwas grösser, bald etwas kleiner erscheinen,
war also eben so unbegreiflich , warum ich an dieser Stelle von solcher Einsen^

nicht die geringste Spur fand , als es unerklärbar war , dass ich  nicht bey i d‘e
daselbst befindliche kleine Einsenkung , sondern vielmehr eine scheinbare läng^

graue  Berghöhe , dagegen aber in c eine beträchtliche , vorhin niemahls wa
all rf
/est*1'

nommene Einsenkung erblickte. Jetzt war die4 .ichtgränze von Aristarchs 've ^
ehern Ringgebirge s, am 7ten  October 1787 hingegen ohngefähr 20Linien enu

. . ps*’
Der ganze Unterschied des Erleuchtungswinkels betrug also nur 1? Linien. ^ ^

aus einer so wenig verschiedenen Reflexion der Lichtstrahlen dergleichen aussa^ ^
Veränderungen erkläret werden könnten , war schlechterdings unmöglich ; 211111 1

da ich so mancherley andere kleine Gegenstände , und insonderheit den im p ^
entstandenen neuen Crater ( §- 338) unter allen Erleuchtungswinkeln sichtbar

\7  rifl^
Eine wahre Umbildung der Mondfläche lag aber bey diesen auffallenden Veu

rungen ebenfalls nicht zum Grunde , weil ich diesen Flächentheil bald so, ba‘
ders sahe; es waren also keine wahre , sondern bloss scheinbare, zufällige abVe

feinde Veränderungen , die nach höchster Wahrscheinlichkeit in nichts andets’^
zufälligen , abwechselnden atmosphärischen Verdickungen und Wiederaufhei te

gen ihren Grund haben konnten , und so leiteten mich Aristarchs Beobacht"^
nach und nach zu denjenigen zum Theil noch merkwürdigern , welche ich 10

vorigen dritten Abtheilung umständlich erörtert habe ; denn ich urtheil^ ^

id ^

dringender Wahrscheinlichkeit , dass dergleichen kleinere Gegenstände det

fläche nach ihrer besondern natürlichen Beschaffenheit , bald ganz, bald nur f ^
Theil durch eine atmosphärische Verdickung bedeckt , und unsichtbar , unc

wieder durch eine darauffolgende Aufheiterung sichtbar werden dürften-

§• 445- z-s
Dieses bestätigte sich so wie bey verschiedenen andern Gegenstände*1 (

Maris Crisium, des Cleomedes und bey de la Hire , auch beym Aristarch i**1

mehr und mehr , denn ^

j ) fand ich am i2 tC11 Ost. 1788 Abends um-7 Uhr, 57 Stunden vor dem Voll*1*0̂

als Aristarch ohngefähr 3 Min. 40" von der Lichtgränze entfernt war , e ^
Weniges östlich von b zwey deutliche Crater in den  Gebirgen , und einen dŝ d

rade an der Stelle des beobachteten Lichtfleckens beyb in rauher Bergfläche.
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Jes folgenden Abends , am lZt°" Oft. um 8 Uhr , nur  Z2 Stunden vor dem Voll-

>n°ndc  und folglich unter einem sehr beträchtlichen Erleuchtungswinkel , sahe ich

deutlich an der Stelleb Fig.  r Tab. XXXVll oder an der Stelle des im April entdeckten
deinen Lichtsteckens, eine helle, runde Einfenkung  in gebirgiger Fläche , bey der sich
östlich noch ein kleinerer Crater befand. Erstere hatte genau die Lage und Größe,

lt Mche der am  24 ^ " September bey Tage und hellem Sonnenscheine beobachtete Cra-
ter  hatte.

^ An 14̂ ,1 Oct. Abends um 6 Uhr , 10 Stunden vor dem Vollmonde, sahe ich
feiner Stelle wieder den bekannten Lichtflecken, den ich sogar in der Nacht¬

äte erkannt hatte , und eben das war am 1$tei1  October und 14̂ » Nov. der Fall.
An jo te "Dec . 1788 Abends 8 Uhr , 4 Tage 22 Standen nach dem ]ste»Mond-

Vler tel , fand ich nach der t̂eu  Figur Tab. XXXVll abermahls an eben derselben
stelle alle z Crater deutlich wieder bey a,b,c, ' von denen die beyden Crater b
l,s!dc den beließen Schein von sich gaben.

^ Wie wenig aber bey diesen mannigfachen Erscheinungen die Verschiedenheit
êf>3 Erleuchtungswinkels und der Reflexion des Lichts darauf Einfluss habe,

^’igt vornehmlich eine Beobachtung vorn 8tea  Jänner 1789 Abends um s Uhr,
4 Tage nach dem  i ste" Mondviertel;  denn jetzt war Alhazens Mitte 6, s Linien,
*Ws nördlicher Rand hingegen *r, 5, bis 52 Linien vorn Mondrande entfernt,
,,nd dasmal  lag die Lichtgränze östlich vor dem innern Absätze d e big . z T.XXVII

Aristarchs kleine Landschaft also nur erst halb in der Tages - und noch halb

111 der Nachtseite . Jetzt war also der Erleuchtungswinkel von dem am  ic teu Dec.

WS8 äusserst verschieden und es traten völlig ähnliche Umstände, wie am 26 stcn Sept-
^88 ein,  da Aristarch eben so nahe an der Lichtgränze lag. Dessen ungeachtet

1̂(den mir aber , ohne dass ich bey andern Beobachtungen daran dachte , die

Amtlichen drey Fig. ? T. XXXVll verzeichneten Crater in eben derselben Lage
lllld eben demselben Verhältnise ihrer Grösse und Lichtstärke mit dem ersten

,lach dem Aristarch gerichteten Blick von selbst ins Gesicht, und ich konnte nun
lbiter gehöriger Rücksicht auf die verschiedene Libration nicht länger daran
Geiseln , dass der grösste und helleste Crater b derjenige Flecken war, der nach
^ 3 Tab. XXVII als ein dunkler (Täterschaften der Berghöhe k und in der Folge
â s ein Lichtflecken in der Nachtseite erschien. Wäre aber die verschiedene Reflexion

er  Lichtstrahten die alleinige Ursache dieser so sonderbar an dieser Stelle abwechselnden Er -
lc intingen, warum fielen mir jetzt diese sämmtlichen  Z Crater von selbst ins Gesteht, war-sch

Zzz  2 um
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um konnte ich hingegen nach der  i stei1 Fig . Tab. XXXVIII am 26 sten September  1788 ^
gerade eben so nahe an der Lichtgränze tagen, bey einer ausser ordentlich günstigen Atm&jh

und sonfi vortheilhasien Uns ändert von allen drey Cratern nicht die geringste Spurfr^ 1^
und warum sahe ich nicht einmahl von dem grössten und hellesten Crater b etwas i dU

so gar um die Zeit des Vollmondes , ja so gar bey hellem Tage und Sonnenscheine1 tnd
nem schwachem Wirkzeuge , deutlich und gewiss erkannte , da doch alle diese contmst fl
den Beobachtungen mit einer und eben derselben, nähmlich der i 6 imahligen Vefg ^ Jfe,,t

des lichtvollem yfüßgen Teiejcops geschahen? Auffallendes , dünkt mich , kann
nick tS

Von den dabey mit im Spiele seyenden abwechselnden atmosphärischen
Ves'

dickungen und Wiederanfheiterungen zeugen , zumahl wenn diese Beobacht
gen mit den Bemerkungen der vorigen Abtheilung gehörig verglichen Wel^e
Vielleicht war die längliche graue Berghohe i Fig; 1 Tab.XXXVJII bloss schein
und eine Vorzüglich dichte atmosphärische Decke.

Dazu kommt

0

6) dass ich diese sämmtlichen drey Crater nicht nur des folgenden Tag6̂
9ten  Jänner Abends gegen s Uhr , sondern auch mehrmahls im Jahre 17S9 & el
eben so sahe, bald aber auch nicht sahe-  Ermüden würde indessen der Leser, ^
ich die Weitem Beobachtungen ebenfalls erörtern wollte. Wer bey allen d' je
einleuchtenden  Beobachtungen doch noch Zweifel haben könnte , der vV’1'
sich gewiss überzeugen, ' wenn er eben so unverdrossen Jahre hindurch eiu efi
Gegenstände selbst beobachtete.

§. 44-6.
Setzt man aber nach den vielen bisherigen mit einander übereinstimme^

0

Erfahrungen , neben der Verschiedenheit der Reflexion , auch dergleichen
dickungen und Wiederaufheiterangen der Mondatmosphäre,voraus, welche M

Sjef'
de{

n&v
besondern natürlichen Beschaffenheit solcher kleinen Flächentheile und in ^errl,_ /
Wechselnd nach den verschiedenen Mondzeiten bald so, bald etwas anders inodiß"

ßp
ret Werdenden Klima ihren Grund haben : so wird man die nun weiter folgend^
obachtungen der Nachtseite gewiss richtiger beurtheilen , und diese find folgende.

du lief
j ) Am 2ten  NoV. t/88  Abends , 4 Tage 14 Stunden nach dem Neumonde,

Mond nur eine geringe Etevation .hatte , erschien wieder Aristarch immer uri

Während des Fortschraubens des Teksscops als ein streitiger , nebefartiger
flecken; ungewiss blieb es hingegen , ob ich auch von dem kleinen da des
findliehen Lichtfleeken b eine schwache Spur sahe. Ich erkannte unter rM

id
•Iit-
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êr>Grimald, die Bucht beym Helicon und die an den Mondalpen^fortlaufende

^slinze des Maris imbrium , Plato und Riccioü hingegen nicht und fand ausser

A 'ßarch sonst überall keinen Lichtstecken.

^ Atn4^ ^rov-_ Abends von 6 bis 8 Uhr , 6 Tage is Stunden , also noch am

7tt“ Tage nach dem Netmonde erkannte ich den Arißarch ebenfalls wiederholet ah einen

schwachen Lichtstecken,

ein
h
T

folgenden a‘e* Dec. Abends um { Uhr 3t ' glimmerte Äristarch bisweilen als

°rdeutlicher Lichtpunct oder als ein Sternchen ins Auge, und ich sahe auch den da-

befindlichen kleinen Lichtstecken b, ungeachtet die Beobachtung fast s volle

‘'Se nach dein Neumonde geschahe.
^ äm ften öec , Abends 6 Uhr , zur Zeit  der i steH Quadratur , sahe ich zwar noch

wie sich der Mondrand der Nachtseite an die lichten Hörner der Tages-

an schloss; ich könnte aber so wenig Äristarcb als einen andern Lichtslecken

111 der Nachtseite finden.

3o ste» E) ec. Ab. s Uhr jcfi, 3 Tage nach dem Neumonde , bey schneedunfii-

sehr schlechter Witterung , konnte ich nur einen einigen dunkeln Flecken,

^ Grimald, unterscheiden ; dessen ungeachtet erkannte ich den Äristarch mit

öliger Gewissheit als einen matten lichten Nebelstecken,

} ärn ate« järmer 1789 Abends { Uhr , 6 Tage { Stunden nach dem Neumonde,

^ da bey sehr grosse Kälte die Gegenstände der Nachtseite flimmernd ersclfie-

*jCrG konnte ich nach langem Suchen kaum eine helle Spur vorn Äristarch in
er Nachtseite entdecken.

29ste” Jänner 1789 Ab. 6 Ubr 48 Min.» 3 Tage 12 Stunden nach dem Neu-

^° nde, da zwischen dem allgemein trübe nmzogenen Wolkenhimmel ein unbe-
ec bter reiner Flecken von höchstens 20 im Durchmesser vor dem Monde er-

^' IerL sahe ich sofort durch diesen den Äristarch als einen nebelartig nicht

( nrs begrenzten lichten Flecken , mit seinem eben so lichten und unbegränz-

Seh weife außerordentlich deutlich, und dabey den kleinen Lichtfiecken b

gut und deutlich in der Nachtseite. Eben das war um 7 Ubr co' der Fall,

leh die Atmosphäre schleunig aufgeheitert hatte , der Mond aber nur noch

en 'g Grade über dem Horizonte stand. So kurz die für die Beobachtung

j. übrige Zeit war , so deutlich fiel doch die Mondscheibe ins Gesicht. Aus-

q °b 'gen beyden Lichtfiecken erkannte ich noch zwischen dem Äristarch und

^ alcb Jedoch nördlich da, Wo ich im April 1788 in g Fig- 1Tab. XXXVII einc-n
gefe-Zzz 3



?f0 IV. Abth . I. Abschn . Von den beym Auxsta -rCH,

Uu^
ifidu"1

gesehen hatte , noch einen dritten Lichtflecken , vermuthlich den Seleucus-
ner sahe ich wieder das reflectirte Erdenlicht des Manilius  und Menda 115

deutlich , und den Aristarch  so gar einige Mahle durch leichte Wolken-
den übrigen dunkeln Flecken erkannte ich das Mare imbrium, denSinuni

auch das Mare frigoris ausserordentlich deutlich , imgleichen Plato obĝ ^
schwach , aber einen Lichtflecken in Plato’s nächster umliegender Gegend k0”

te ich nicht entdecken . _ ^
Alle diese von Num. i bis 7 angeführten Beobachtungen geschahen üJlt

Uiahliger Vergrüsserung des 7süfligen Telescops.

§ - 447 -

Schon diese übereinstimmenden Beobachtungen dürsten dasjenige him'ri
che(li

bestätigen , was ich über die in der Nachtseite des Mondes bisher wahrgen 0111
nen Lichterscheinungen bemerkt habe ; eine vollkommene Bestätigung geW^ lf
aber die nun weiter folgenden vorzüglich merkwürdigen Beobachtungen.

Als ich nach aufgeheiterter Atmosphäre , am 29 llen  März 1789 Abends je5
7 Uhr 30' bis 8 Uhr 30', 3 Tage nach dem Neumonde , die Nachtseite des M°n

mit ,6l - und aiomahliger Vergröflerung des siebenfältigen Telescops unterst^
und ausser den sämmtlichen grossem grauen Flecken , oder so genannten Mee'

rd1’
;Ci°'

viele kleinere Gegenstände der Mondfläche , und insonderheit den Grimald  _
lus , Sinus iridum beym Helicon , und selbst den Plato  mit vieler Deutlickk elt
kannte , fiel mir
j ) nicht nur der Aristarch selbst, mit seinem länglichen cometenühnlichen lid1""'

6'Schweife , sondern auch der am 9ten  April 1788 von mir entdeckte , tun 2'

. nördlich davon entfernte kleinere Flecken b Fig . 1 Tab. XXXVll sofort mit de^ ^
sten Blick als blasse, nebelartig nicht scharf begränzte , matte Lichts
deutlich ins Gesicht. '

2) Erkannte ich den am io ten  April 1788 entdeckten und am 29^ » Jänner

anderweit beobachteten , kleinen , matten , blassen, ander Stelle des 6 ^ '̂ ,
befindlichen Lichtflecken g Fig . 1 Tab. XXXVII abermahls , und zwar gerade ^
so , als bez' den vorigen Beobachtungen an eben derselben Stelle ; wobey ^ |
ßändig den Grimald, nach welchem ich die Lage dieser Lichtflecken am 9tC ■{
xo tei1  April 1788 bestimmt , wieder vor Augen hatte, um darnach die Eich^b
der Lage zu prüfen.

3) **
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^ ^ eIcn mir eben so, als imßj'ahre 1788, nachFig . 1 Tab.XXXVII die Flecken Kepler,

^pornicus und ein dritter unbekannter , nördlich vor dem Mari lmmorum be-

^dlicher Flecken deutlich als grosse, matte , und äusserst unbegrenzte Licht-

^ec ben ins Auge ; eines Theils dachte ich aber nicht mehr an die z kleinen , im

Ĵ lire 1788 dicht westlich neben dem Kepler und Copernicus entdeckten stich t-

^Ccken, weil ich die Charten nicht zur Hand hatte , und dann war auch die

zu kurz , darnach zu sehen und ihre Lage ebenfalls von neuem zu be¬

gännen.
4) ]l\

lltld ich die beyden faß mitten in der Mondscheibe befindlichen Lichtfiecken , die

nahe bey der Mitte der Mondscheibe ohngefähr da zeigen, wo Herr D. Her-

kfiel im April 1787 zwey ihm vulcanähnlich geschienene Lichterscheinungen

^ " genommen hatte ( S. Fig . 2 Tab. XXXVII) gerade in eben derselben Lage

l)nd Richtung abermahls wieder , und wurde , weil ich die Gränzen des Maris

^enitatis und vaporum mit ausserordentlicher Deutlichkeit erkannte , abermahls

v°n neuem überzeuget , dass solche das reflectirte Erdenlicht des Manilius und

^ enelcius waren.
Von neuem untersuchte ich nun nicht nur die Stelle der südwestlich beyPlato

âs Mare imbrium begrenzenden Mondalpen, wo ich einen , im folgenden zwey-

ten Abschnitte besonders beschriebenen zufälligen und veränderlichen Licht¬

eten am 26 stca Sept . 1788 wahrgenommen hatte , sondern auch die Gegend des

^iniatd  und die übrigen Theile der Mondfläche, fand aber ausser obigen sonst

Veralt keinen Lichtstecken.

Befall

§- 448 .

Am folgenden Abend den 30 steii März 7 Uhr 39', da sich die Atmosphäre nach

%
<les
der

enem Schnee auf einmahl schleunig aufheiterte , fand ich hierauf ausser dem

Qn ilius und Menelaus, welche ich gerade ebenso, wie am io ten April  1788 , wegen

Mitten in der Scheibe schon merklich schwächer gewordenen Erdenlichts und

^ !i aber gekommenen Lichtgränze nicht mehr unterscheiden konnte, nicht nur alles

ekrige völlig eben so, als Abends vorher , deutlich wieder , sondern es fiel mir

nun

^ e am 9»°» April 1788 zwischen dem Aristarch undGrimald entdeckte kleine

Fettflecken e Fig. 1 Tab. XXXVII, welcher mit g gleich deutlich erschien, ins Ge-

^tt , so dass ich beyde zugleich, und zwar oft wiederholet , auf eben derselben

Stelle sahe.*- Erster war zwischen dem nicht scharf begränzt erscheinenden öst¬
lichen
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liehen Rande der Haupteinsenkung Aristarchs , oder des hehesten Lichtstccĥ ^
und dem westlichen Rande des Grimald fast völlig in der Mitte , und 7^ ^ l'
vorn Aristarch und s -j  vorn Grimald entfernt , aber solcher Gestalt um etwas ^
niges nördlicher belegen , dass a, e und Grimald einen sehr stumpfen v 1
ausmachten,

6)  Erkannte ich , ohne dass Ich dabey die Zeichnung vorn Jahre 1788 naC ,,r
den westlich am Kepler befindlichen sehr kleinen .Lichtstecken f Fig. i T-.X^ ^
und so weiter auch westlich am Copernicus die beyden kleinen jLichtstec.keö
und c, so wie ich sie ein Jahr vorher wahrgenommen hatte , in eben <
Lage und Beschaffenheit wieder , und scheinet es mir bemerkungsWd1’^
seyn, dass steh nach meinen topographischen Charten an diesen Stelle 11

yOÖKepler und Copernicus keine auffallende lichtvolle Gegenstände finden, .
nen man vermuthen könnte , dass sie ein so kenntliches .ausgezeichnetes P ĉ

der Nachtseite haben könnten, . ^
Weil ich übrigens nach allen Umständen völlig gewiss wusste, dass alle^

Lichtstecken eben dieselben waren , weiche ich im April 17.88 gerade in eben ^
selben Puncten der Mondfläche beobachtet und verzeichnet hatte , ich auch ^
Zeit zur Durchforschung der übrigen in der Nachtseite befindlichen Mondfl*1̂
brauchte , hielt ich die Lage dieser Flecken von neuem zu messen für überfl 11

eW
zumahl da die Messung so grosser Abstünde  nicht scharf begrenzter , matt und n

artig glimmender Lichtstecken in der so matt erleuchteten Nachtseite des Mo11 ^
wohl nicht mehr Genauigkeit , als eine sehr genaue , nach einem geübten A11̂
jnaasse bewerkstelligte Schätzung geben dürfte . Nach diesem begnügte ich ^
also, die Lagen der sämmtlichen Lichtstecken , ohne dass ich dabey die vo
Charten zur Hand hatte , so  genau als möglich zu schätzen und zu punch1 _
und die Zeichnung stimmte in de» Folge mit der vorn April 1788 so gut üb eI
däss es ganz überflüssig seyn würde , hier eine neue Zeichnung davon zu geh cUl

■eis

§ • 449 *

Dabey ergab sich aber eine neue merkwürdige  Naturscene. Nachdem ich
wa eine halbe Stunde beobachtet hatte , und nun die übrige in der Nachtse> te
gende Mondfläche aus eben die Art , wie ich solches immer gethan habe, durchmii
fiel mir südlich über dem Grimald ein glimmender Schein, und gleich nachher ein  ^
wahrer deutlicher Liehtflecken  ins Gesteht. Er war,so wie.alle oben beseht  ,Jtfe
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^dflecken ebenfalls nebclartig nicht scharf begränzt, weißlich matt, und im eigentlichsten
erflande glimmernd.  Anfänglich schätzte ich sein Licht etwa j so stark, als das

!c ^st des heliesten Lichtfleckens , des Ariflarch, aber fast eben so hell, als das

|° !1 b Fig. i Tab. XXXVII oder dem nördlich beym Aristar ch befindlichen kleinen
^Istflecken ; in der Folge glimmerte er aber sehr abwechselnd , bald heller bald

^ ntler. Oft glimmerte er eine Zeitlang so lebhaft, deutlich und helle, dass er wahrend
**^ortfchraubens des Telefcops nicht aus dem Gestellte kam, und immer genau auf eben

f’11 selben Puncte der Mondfläche blieb; bald erschien er aber wieder matter; dann sahe

Gliche Augenblicke gar nicht, und dann wieder aus einmahl und fortdauernd so

^ ' dass ich feine Lage mit der grössten, nur immer denkbaren Gewissheit sehr genau
*fiifilmen konnte.  Welche Abwechselung fortdauerte , indess die Übrigen alten,

Junten Lichtflecken immer im Felde vor Augen , und so als vorhin sichtbar
^ren.

Zu gleicher Zeit sahe ich zwischendurch etwas Helles dicht am westlichen Rande

ts  Grimald spielen, hielt es aber für Täuschung , und um -mich 'gegen diese desto

zu sichern , schraubte ich statt der iöimahligen , eine 9<?mahlige Vergrösse-

ein, womit ich denn zwar von dem erstgedaehten, südlich über dem Grimald

tödlichen , gewissen Lichtflecken « Fig. 2 Tab. XXXVIII ebenfalls eine , aber

l5llr  matte Spur , dagegen aber die Lichtflecken e und g Fig. 1 Tab. XXXVII,

^buthlich ^weil sie dafür -zu klein waren , überall nicht sahe.

4SQ.

V,
Ion

Nunmehr heftete ich wieder mit nSimahliger Vergrößerung meine ganze

Uierkfamkeit auf den glimmenden, völlig gewissen Lichtflecken cc, welcher biswei-

Uoch etwas grösser und deutlicher als b Fig, 1 Tab. XXXVII erschien , und be-

<r,!^te seine Lage mit der grössten Gewissheit wiederholt folgender Maassen. Ich

J ]le nähmlich nicht nur den dmrkelgrauen Flecken , oder die innere dunkelgraue

Nie des Grimald ihrer ganzen Gestalt nach, sammt des Riccioli dunklem 1h« -

*e’ ändern auch die ganze lange , dunkelgraue Strecke des Ocean! procellamm

s"hr deutlich und gewiss , welche westlich neben dem Grimald ihre Riöhtnng ge-

f 11 den Zupus und das Mare humornm hin hat , und sich vor ersterem in einem

N len Striche östlich bey Billy endiget . Besonders aber sahe ici cie ganze

N a!t des sehr dunkel ins Gesicht fallenden Maris humorutn ausserordentlich deut-

llCĥd gewiss. Das waren also mehrere , zuverlässige, deutliche Merkmale, nach
Aaaa weU

:



IV. Abth . I. Abschn . Von den beym Aristarch,

welchen ich die Lage sehr genau bestimmen konnte , und nach diesen Kennzeich^
fand ich wiederholt den Abstand dieses merkwürdigen , bald auffallend heller, ba
matter glimmenden Lichtsteckens oc Fig . 2 Tab. XXXVIII vorn Mittelpuncte deS
südlichen Randes der grauen innern Fläche des Grimald um \\  Durchmesser di^e
Fläche entfernt , südlich in der kellen Mond fläche,  östlich neben dem scb nia
len grauen Streissen des Ocean! procellarum , da wo sich dieser endiget , und
in einer Richtungslinie , welche mitten von Grimalds südlichem Rande auf detl
zwischen dem Gassendus und Mersenius befindlichen Rand des Maris humotu^

trissf, solcher Gestalt , dass der Lichtstecken vorn erstem und -fe  vorn letz^
entfernt war ; welcher Punct bis auf wenig Secunden die Stelle des Sirsalis  tr*
und nach der Mayerischen Mondcharte unterm ij ° südlicher selenographifc^
Breite und 58° östlicher Länge liegt.

§- 4s 1-
a*

Hierauf ergab es sich, dass die zwischendurch an Grimalds westlichem Ra!l
Wegspielende, einem äusserst schwachen , phosphorescirenden Scheine nicht
ähnliche Helligkeit keinesweges Täuschung war. Denn auf einmal glimmte l,t
dicht wefllich an der grauen Flache des Grimald ein zweyter , deutlicher Lichtfl^ 1

auf , welcher dem Lichtstecken ct  an Farbe , unbegrenzter glimmender Gestalt ^
allen sonstigen Umständen nach völlig ähnlich war . Auch dieser erschien bald
und deutlich , bald ungleich matter ; bald verschwand er auf einige AugenbÜ^
ganz, und dann war er wieder eine ungleich längere Zeit deutlich und so sich1'

bar , dass er während des Fortfchraubens immer im Gesichte und genau auf
Stelle blieb.

c(

§. 4s2. 1
Zugleich merkte ich um 9 Uhr 8" einige Augenblicke hindurch ' nördlich lfl

ebenfalls dicht am westlichen Rande des Grimald, eine spielende sehr matte Heilig*1

sie verschwand aber sofort wieder und ich bestimmte die Lage von a und ß  We*tß̂
Beyde Lichtflecken sahe ich nun zugleich glimmend, bald diesen bald jenen heller, u ^

während des Fortfchraubens immer in unveränderter Lage , verschiedene Mĥ ^
lang , und obgleich bisweilen eine matte Helligkeit von y nachß hin an Grimalds ^
er Flachesortzufpielen schien,  so blieb doch solches- ungewiss. Aber auch das*'
keine Täuschung ; denn bald daraus blickte wirklich ein dritter  matt spielenderD

flttW
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fockn in 7 hervor , welcher immer deutlicher wurde , und in der Folge zuweilen

ein  eben so starkes Licht, als a und ß zeigte.
So beobachtete ich diese entfernte Naturscene , wovon ich bisher noch nicht

âs Geringste wahrgenommen hatte , bis um 9 Uhr 42', da diese drey Lichtstecken

^ egen des immer tiefern Standes des Mondes nach und nach matter wurden , und

dieser, bald jener ein stärkeres Licht zeigte.
Zwischendurch musterte ich die übrige dunkle Mondfläche, aber nirgends fand

ein ähnliches Schauspiel.
Wie die 2" Figur Tab. XXXVIIs in Vergleichung mit mehrern andern von mir

êverkstelligten Beobachtungen ergibt , waren die Flecken ß und 7 beyde in Gri-

r>U}hh  westlichen Kinggebirgen befindlich , und es ist merkwürdig , dass diese drey

>>ellln  Lichts ecken nicht in dunkelgrüner, sondern wirkliih in heller Mondsäche so deut-

^ erschienen, dass ihre Lage so genau bestimmt werden konnte, und dass also ihr Licht

*le mlich stark seyn musste.
§- 4f3-

Am z lke»März war solchemnächst theils wolkiger Himmel , theils der Um-

j and , dass s Tage nach dem neuen Lichte das auf die Nachtseite des Mondes fal-
ende Erdenlicht merklich schwächer , und die Lichtgränze schon zu weit vorge-

^ktist , der Beobachtung ungünstig ; indessen erkannte ich durch heitere, in den
°lken befindliche Zwischenräume um 7 Uhr 54' den Aristarch  mit dem ersten

lck deutlich , und wie gewöhnlich als Lichtstecken, nicht weniger den kleinen

etJ aclibarten Lichtflecken b Fig. 1 Tab. XXXVIt ebenfalls gewiss , doch so, wie

^°rkin am f«» Abend nach dem Neumonde , matt,  und von dem kleinen , an der
ê e des Seleucus steh zeigenden Lichtstecken g eine sehr schwache, doch ziemlich

***'$ Spur.
. Ich heftete hierauf meinen  Blick auf den Grimald und die Stelle des Sirsalis.
JJrft-cerr>sahe ich sehr deutlich und erkannte auch dabey etwas vorn Ricciolus. Eini-

halste schien es  mir zwar, als ob sich noch eine höchst schwache Spur  von ß,

dem südlichen Lichtslecken am Grimald , und zweymahl , als wenn sich eine

Gliche an der Stelle des Sirsalis zeigte , es blieb aber beydes ungewiss, und schon

^ ch i0 Minuten musste ich , weil sich nunmehr die Wolken zusammengedrängt
atterh die Beobachtung ganz ausgeben.

Am 2gsten April 1789 Abends 9 Uhr 1? Min. , z Tage 10 Stunden nach dem

^Wonde , konnte ich wegen der Dämmerung bloss den Aristarch als Lichtflecken

fl

b,

N
Aaaa 2 er-
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erkennen ,■ glaubte jedoch auch einige Mahle eine wiewohl ungewisse Spur vo11
dem kleinen Flecken bey demselben b Fig. i Tab. XXXVII zu sehen, von den dtef
Lichtflecken am Grimald und an der Stelle des Sirsalis hingegen konnte ich ebe"
so wenig , als von den übrigen oben beschriebenen Lichtflecken, die geringste Sp af
entdecken , und in den folgenden Monaten vereitelte Dämmerung und fcU eĈ
Witterung alle Beobachtungen dieser Mondgegend in der Nachtseite.

§- 4<4-
Vergleichet man diese neuern Beobachtungen mit den oben vorgelegten

tern , so ist es
i ) einleuchtend gewiss, dass ich genau eben dieselben Fig. i Tab, XXXVII ver

iil'

■schw
dt»0

jlb

ten, im fahre  1788 beobachteten Lichtflecken, unter gleichen Umßänden, anseht®
selben Puncten der Mondfläche und auch gerade eben so im folgenden fahre wieder
habe.  Dadurch wurde also meine schon im May 1788 bekannt gemachte AeU
rung , dass diese Lichtflecken wenigstens grösstentheils  vorn restectirten
lichte entstehen, um so mehr merkwürdig bestätiget, da ich den Aristarch so^
seit dem Jahre 1784 , und besonders feit dem April 1788 in den meisten

ten als Lichtflecken in der Nachtseite des Mondes beobachtet , auch zwifc^
durch feinen benachbarten , merklich mattem Lichtflecken b Fig. 1 Tab. XXX^° 'ft
Wahrgenommen habe , und die übrigen kleinern Lichtflecken c,d,e,f,g , ge'vl
ebenfalls gesehen haben würde , wenn eine höhere Lage des Mondes, küte esßc
Dämmerung und reine Luft dafür eben so vortheilhaft gewesen wären , als ne
im April 1788 und in den letzten Tagen des Märzes 1789 waren*

2) Damit find aber diese neuen Mondphänomene noch lange nicht hinreichend ei
forscht . Folgte aus meinen bisherigen Beobachtungen weiter nichts , als daß

diese Lichtflecken wenigstens grösstentheils  reflectirtes Erdenlicht seyn : so AV̂s
den sie uns zwar immer zu einer genauern Mondkunde leiten ; indem schon
merkwürdig genug ist, dass es auf der Mondstäche Gegenstände gibt, welche iht‘(r  ^
tiirliehen Beschaffenheit nach das auffie fallende schwache Erdenlicht so stark restett'11111’
dass sie uns als Lichtflecken erscheinen; allein daraus dass diese unter gleichen ^
ständen gewöhnlich als Lichtflecken und auf eben derselben Stelle erschein̂ '
folgt nach meinem Bedanken keinesweges, dass steh nicht zwischendurch auch  _
Zufälliges mit einmischen könne, welches in ganz andern zufälligen JVaturwirl:ung eli  ß1
nen Grund hat.  Ueberdenkt man die in der vorigen dritten Abtheilung in
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höchstmerkvvürdigen, sonderbar

»Wechselnden Veränderungen , welche ich auf so mancherley ArtnnMauCn-
sn»m, Cleomedes , bey de la Hire und selbst dem Aristarcb , unter gleichen und
Eichen Erleuchtmgswinhelnund Umständen in der erleuchteten Tagesfcite deslV om
des Wahrgenommen habe - so ist es wohl evident genug , dass steh m solcher la-
^esfeite bey mehrern Gegenständen der Mondfläche mancherley auffallende zu-
Wl-ge Erscheinungen Unstern, nach welchen diese Flächentheile unter emer ey
^ständen bald ganz , bald nur zum Theil bedeckt und unsichtbar , a a er

wieder ganz oder nur zum Theil aufgeheitert und sichtbar werden , und
^ der Grund von diesen abwechselnden Veränderungen , wed man sie nicht
^rall , sondern nur bey einigen Gegenständen gewahr wird , m der besondern,
^Wissen zufälligen Natureräugnissen unterworfenen Beschaffenheit die er ' a-
cWtheile , und in einer zufälligen , damit in Verbindung stehenden , veran er-
HedenModification ihrer Atmosphäre nach dringender Wahrscheinlichkeit: ge acht:
^ersten müsse- Findet aber das in der hell erleuchteten Tagesseite Statt , o
Püffen sich dergleichen abwechselnde Veränderungen noch mehr m der nur ie irerleuchteten Nachtseite bey denjenigen Flächentheilen äussern, welche das
V°n der Erde auf sie fallende schwache Licht so stark reflectjren , t a S ] c a
Whtflecken erscheinen. Sie müssen, in so fern sich nähmlich auc 1 .y imen
^gleichen zufällige atmosphärische Abwechselungen eräugnen, unter on g ti-
Wn Umständen bald mehr, bald weniger , hell und sichtbar seyn. Man ^ cn a
H 2.B . die beyden südlich am Cleomedes belegenen Berge $,e Jab.  VI , >c
W Unter einerley

Erleuchtungswinkeln bald in ihrer natürlichen Gestalt und in
Wein gewöhnlich hellen Lichte , bald aber überall nicht sahe, und mit schwarz-
Wftkeln, nebelartig nnbegrätizten Flecken bedeckt fand . (§. 398 u.si.) reflectir-
ten gleich dem Aristarch ein so vorzüglich helles Licht , dass sie gewöhnlich m
W Nachtseite als Lichtflecken erschienen: so würden sie dennoch in,dieser uti

—> '-‘■■—.rrowinkel dann ganz unsichtbar seyn , wann fle von.
- ' ' ^ . und es bal

gleich dem Arauum
Nachtseite als Lichtflecken erschienen : so würden ne uwuim. .. - .einerley

Erleuchtungswinkel dann ganz unsichtbar seyn , wann sie von der-jpklien zufälligen atmosphärischen Decken eben bedeckt würden , und es hat
^Uen Zweifel , dass das schwache Erdenlichtder Nachtseitedurchdergleichenzufällige
j ^Gerungen untergleichenErkuchtungiwinhlnganz verschiedenmodisteiretwerdenkönne-
^ Serbin können sich aber auch solche Lichterscheinungen in des Mondes,

UitseJte äussern, welche nicht von der Reflexion des Lrdenlichts entstehen,
ilCWn eigenthümliches Licht haben ; dennAaaa

z a) hat
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a) hates , wenn meine mannigfaltigen Beobachtungen mit den damit u» ^
stimmenden Cassmischen verglichen werden , wohl keinen weitem r/A t

dass die Mondstäche ihren kleinern Theilen nach , wahrscheinlich me ^
und grossem Revolutionen , Eruptionen und Umbildungen unterworfn

als unsere Erdfläche. Möglich ist es also auch , dass sich bey derg^ c^

Eruptionen Lichterscheinungen ändern , die den Erscheinungen unse rer ^
vulcane nicht unähnlich sind. Wie sehr zufällig es aber seyn , und V';)C

ten der Fall eintreten dürste, dass wir dergleichen vulcanähnliche Mondfĉ
gerade dann , wann sie sich als feurige Phänomene ändern , erblickest»

ich schon oben §.  z86 analogisch beurtheilet . Sehr gut konnte diß ^
scheinlich neue  Eruption , welche nach meinen Beobachtungen (§- ^

zwischen dem. 24 sten  Oct . 1787 und 27"°" August 1788 einen beträclk̂ j,
Crater im Hevel bildete , zuweilen mit einzelnen dergleichen Lichte*

nungen verbunden seyn , ohne dass lein fleissiger Beobachter gerade *n^j
wenigen Stunden seiner Beobachtungen etwas davon gewahr wurde» ^
eben so konnte die Natur bey dem merkwürdigen Craterberge lit . 1

in einer sonderbaren vulcanähnlichen Gäbrung seyn , ohne dass ich f°'Ĉ

durch leuchtende Erscheinungen in der Nachtseite merkte . ( §. z8s st nt^t
b) Erhellet es ferner aus meinen topographischen Mondbeobachtungen eVl p

genug , dass der Mond wirklich eine mit den Bestandtheilen seiner
Verhältniss stehende Atmosphäre  habe , welche nach der besondern

Beschaffenheit kleinerer Flächentheile einer zufälligen Modification , einer a^ lt'e'C
den Verdickungund Wiederausheiterung unterworfen iß:  so können sich aU,

derselben gewisse zufällige Lichterfcheinungen äussern , welche der na tu* ^
Beschaffenheit der Mondfläche und ihrer Atmosphäre eben so ang etfl  ^

y*

find , als mancherley phosphorische und electrische Meteore , unsere
lichter und der zufällige Glanz ganzer Strecken unserer Oceane nach de(

lchiedenen Beschaffenheit unserer Erdsiäche und Atmosphäre Statt ß®

§- 4ff-

so,
Wird diese Betrachtung auf die gegenwärtigen Beobachtungen ange^ ^

dünkt mich , lässt sich Manches im Allgemeinen hässlicher erklären , ur!
lässt es sich leicht begreifen, *)

y
b«ci1'

* Mit Vergnügen finde ich , dass Herr Pros. Rode nach seinen und meinen Mondk
tungen ähnliche Gedanken geäussert hat . S. dessen Astronom. Jahrbuch für 179^
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«)
Wciru ’n Aristarch  nach dem Verhältnise seiner Lage und der Heiterkeit unserer

^ ß] osphäre, unter gleichen Umstünden nicht immer gleich helle in der Nachtseite

erscheint. Auch ich habe das gefunden , was dem Herrn D. Herschel am 4«“

1783 bey dem Aristarch auffallen musste. So fand ich ihn z. 13. am 24 stcu
sx

ec- 1786 so ungewöhnlich hellglänzend , als ich ihn , so viel ich mich erin-

Ilere>nie wieder gefunden habe. Eben so glimmte mir Aristarch am 2teu Dec.

*788 Ab. um 5 U. Zs', da doch die Lage des Mondes so ungünstig war , dass

Ich Plato nicht erkennen , und den beym Aristarch befindlichen kleinen Licht-

êc ken b Fig. 1 Tab. XXXVII, kaum entdecken konnte, bisweilen nicht als ein

^kelartiger Lichtstecken , sondern als ein wahrer Lichtpunct oder Sternchen ins

Am 29 steu Jänner , 29 steu, 3o stei> und z März 1789 hingegen , da

d°ch die Umstände, wie die Beobachtungen ergeben , ungleich günstiger waren,

kille ich ihn so, wie am 9ten und io te" April 1788, bloss als einen nebelartigen

ß ^ dstecken.
^acli obigen topographischen Beobachtungen ist an der Stelle , wo sich der

^eine Lichtstecken b beym Aristarch zeigt , ein ringförmiger Crater zwischen

andern in gebirgiger Fläche befindlich , dessen reflectirtes Erdenlicht

^iesen Lichtstecken verursachet , der aber durch zufällige Naturwirkungen

^weilen ganz unsichtbar , zuweilen hingegen so ungewöhnlich deutlich

^chtbar ist, dass er uns bey hellem Tage und Sonnenscheine als ein deutlicher

^tater in der erleuchteten Mondseite ins Gesicht fällt . Daraus wird es also

preislich , warum er auch in der Nachtseite bisweilen unsichtbar seyn kann,

Lumich ihn erst im April 1788 entdeckte , und warum er unter , einerley

^euchtungswinkel und sonstigen gleichen Umstünden nicht immer gleich

erscheinen kann.

Atn 9ten April 1788, 3 Tage s Stunden nach dem Neumonde , entdeckte ich

kleinen Lichtstecken e Fig. 1Tab. XXXVII, g hingegen erst am 1otei1 April;

Stichwahl hatteg, wie ich schon damahls als merkwürdig anführte, stärkeres Licht, als e-

29»°" März 1789 aber , ebenfalls 3 Tage 1 Stunde nach dem Neumonde,

unter ohngefähr gleichem Erleuchtungswinkel, entdeckte ich umgekehrt zuerst g,

^‘ngege n? wovon ich am 29 sten März nichts sahe , ob ich gleich seine Steile

°y tsor Schätzung so manches Mahl vor den Augen hatte , erst des folgen-

^ ^ kends, da beyde Lichtstecken gleich deutlich  ins Gesicht sielen. Auch
s läset sich aus einer verschiedenen Modilication des Erdenlichts erklären.

§>45 6.
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fjlii
Dass ferner bey obigen dreyen , an dem Grimald und der Stelle des

entdeckten neuen Lichtflecken «,/3,y , Fig. 2 Tab. XXXVIII etwas Zufällig eS

Spiele gewesen seyn müsse, scheint mir aus obigen Beobachtungen noch ein^ 11 ^
tender zu seyn. Um indessen solches zuverlässiger zu beurtheilen , untersuch 5
diesen kleinen Flächenstrich , als er in der Tagesseite um die Zeit des Voll 111011 ,

1 /jjß ^
von den Sonnenstrahlen unmittelbar erleuchtet wurde ; und damit man auchueit
Mondgegend genauer kennen , und darnach obige Beobachtungen sicherer "
theilen möge , füge ich die davon aufgenommenen topographischen Zeich»0'0*’

Tab. XXXVIII Fig . 3 and Tab. XXXIX bey * ^
Nach der 3tei’ Figur Tab. XXXVIII fand ich nähmlich am April 17̂ ' ,.pr

um 8 Uhr , 4 Stunden vor dem Vollmonde, zwar an Grimalds westlichem
in b,c,d , gerade da, wo ich am 30 sten  März zwey glimmernd spielende Lichts
beobachtet hatte , drey  Lichtflecken , von denen sich b etwas auszeichnete »^
eines Theils hatten sie kein vorzügliches , sondern nur gewöhnlich helles^ 1
und dann war auch in c an der Stelle eines bekannten , oben beschriebenen
noch ein vierter  Lichtflecken von eher hellerem, als schwächerem Lichte äuge 11
an dessen Stelle ich aber am 30^ »März überall keinen Lichtflecken gesunde»

tk

Ferner zeigte sich zwar in f , an der Stelle des Sirsalis , ein .Lichtflecken, f
von dem Puncte a, wo ich am 30«™März die dritte Lichterscheinung wahl'ĝ .
men hatte , nicht weit entfernt war , feine Lage passte aber für diese Lichtss
nung um so weniger , da am 30 steu  März Alhazen nur 7, jetzt aber 1? bis >6 u
vorn westlichen Rande entfernt war , und folglich nach dem Verhältnise ^

nen , ohnehin nahe bey den Rändern kaum merklichen Librationsunterseb1̂
$eher näher bey dem Rande des Ocean! procellarum , als weiter davon ^

hätte erscheinen müssen, wenn es eben derselbe nach Fig. 2 bey a in der ^
feite gesehene Flächenpunct gewesen wäre ; und über das alles war auch 1,1p u

in*
*

Nachtseite ebenfalls und zwar als ein ungleich hellerer Lichtflecken hätte erscheinen
niJf

Weil  sich unter dürfen Erleuchtungswinkeln in der Gegend solcher Lichtflecken

n.ge Gegenstände deutlich auszeichnen , Hind selbige Fig . 3 Tab . XXXVIII ^ !l *
um die Hälfte verjüngten Projectionsverhältniss entworfen
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§- 4f7-
Unter etwas andern Erleuehtungswinkeln erscheinen aber vollends so viele

nc1 augenfällige  Lichtslecken , dass nicht abzusehen seyn würde , warum nur drey
r elben durch das rcflectirte Erdenlicht in der Nachtseite sichtbar werden sollten.

Nach der XXX !Xsten  Kupfertafel , deren Gegenstände wieder nach dem ge¬

wöhnlichen Projections - Maaße entworfen sind, und die als eine topographische
^cialcharte zur Weitem Erläuterung dienen kann , habe ich diese Mondgegend
cher Gestalt vermessen abgezeichnet , wie sie am 8ten  May 1789 Abends von

0ĥr bis nach Mitternacht , 10 bis 12 Stunden vor dem Vollmonde , unter
'baldiger Vergrößerung des yfüssigen Reflectors ins Gesicht fiel , als Alhazen

.. 3o"  vorn westlichen , Plato’s nördlicher Rand aber 3 Min. 32" vorn nörd-

^ e0 Mondrande entfernt war , und des Riccioii östliches Wallgebirge in der
lc htgränze lag . A ist der Riccioii sehe Sirsalis , eine Tiefe , 24 See . im Durch-

Ü̂ iser grosse, von einem ringförmigen Wallgebirge eingeschlossene Einsenkung
0,1 f bis Licht , e g ist die Richtungslinie , in welcher ich bey t , den am

.j, 11 März in der Nachtseite des Mondes wahrgenommenen Lichtflecken a Fig . 2
^ •XXXVIII gesehen , und es zeigte sieht jetzt , dass ich feine Lage hinlänglich

bestimmt hatte , indem Sirsalis 1 Min. 20" südlich , und 40 See . westlich
Grimalds südlichem Rande entfernt war.

^ 6 ist eine dunkelgraue , mit einer ringförmigen , hellen Einfassung umgebene
^.‘lche , mit dem Ringe gut 24 See . im Durchmesser gross. Vermuthlich ist es der
J Cc iolische Billy . Nördlich unter derselben bey C,  zeigte sich in der Fläche des

Ce^i procellarum ein Lichtflecken völlig so helle als Sirsalis , Er war 16 See.V
„ etl  Saum um sich zu haben schien. Nördlich unter demselben ist die Fläche

0,c.

hatte west - und östlich etwas Dunkles an sich. D hingegen ist wieder

^h2° See. langer, dunkelgrau er Flecken von etwas irregulärer Gestalt, der einen.

Und an dieser grauen Fläche zeigte sich bey x ein Lichtflecken , der aber
höchstens 40 Licht hatte . E ist eine dunkelgraue , mit einer hellen Einfassung

gebene Fläche.

jj ^ Abtheilungen der hier sichtbaren Strecke 'des Oceani procellarum sind nach
, ehi  fahren Verhältnise abgezeichnet , und in dieser grauen Fläche zeigte sich

y f,
tr eifTe

S
^ ' ein  seiner Lage und Gestalt nach entworfener , 1 Min. 30 See . langer , heller

etL auch in G ein ebenfalls nicht scharf begränzter Lichtflecken, so wie F
^Wa 3xo Ucht

Bbbb Ausser
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Ausser diesen Gegenständen waren in p, q, and r, drey nicht scharf begl'än̂ '
dunkelgraue Flecken sichtbar. Das, was uns aber hier vornehmlich interefli ret'

sind bey m,n,/3,y , vier Lichtadern , von welchen die bey ß zwey Einsenkung eö

einer gebirgigen Fläche zu haben schien, und ausserdem bey a, b, c, d, e, s, g,h, '

und $ noch vierzehen Lichtflecken,  die sämmtlich nach ihren Verhältnissen und

entworfen sind, und alle gleich dem Sirsalis und dem Lichtflecken  C , ein gleichß a1

Licht von  s bis hatten.  , f
. Andere über eben diesen Gegenstand angestellte Untersuchungen , welch?

unerheblich scheinen , übergehe ich hier der Kürze wegen.

dd
0 cli

§. 4 8̂.
Vergleicht man nun die Beobachtung der beym Grimald  und SirfalF  u1

Nachtseite von mir wahrgenommenen Lichtsiecken damit : so wird es , wiß

dünkt , bis zu aller Evidenz einleuchtend , dass es mit diesen eine ganz andete

wandniss , als mit dem Aristarch und dem nördlich dabey sich zeigenden kl?̂

Lichtflecken b Fig. i Tab. XXXVII haben müsse, und dass es vielmehr u’a^ e 'p

fällige Lichterscheinungen gewesen seyn dürsten, deren Ursache nicht' eben so in ^
slexion des Erdenlichts, sondern in andern zufälligen Naturwirkungen gesuchet0 1

kann.  Folgende Gründe dafür scheinen mir sehr überzeugend : ^

j ) Bekanntlich wird die Nachtseite des Mondes von dem auf sie zurückfallt ^
Erdenlichte unter ohngeführ eben dem Winkel erleuchtet , als die Tagessoll t
den Sonnenstrahlen zur Zeit des Vollmondes unmittelbar erleuchtet wird- ^

also der Grund einer in der Nachtseite wahrgenommenen LichterscheinÛ ^
der Reflexion des Erdenlichts : so muss der Punct der Mondfläche , in ^ e‘c „q

man die nächtliche Lichterscheinung gesehen hat , um die Zeit des Vollst

eine verhältnisemästige, eben so vorzügliche Lichtstärke gegen die übrig? ^
gende Fläche zeigen. Dieses ist auch beym Ariflarch  und dem nördlich &

belegenen  Cratergebirge k Fig. 3 Tab . XXVII, welches letztere in derNad 1*1 j |,
so, wie b Fig. 1 Tab . XXXVII, als ein Lichtflecken erscheint , genau der „

Beyde Gegenstände zeichnen sich in der Tagesseite sowohl unter sich, als h^
die übrige Fläche durch eine verhältliche ungleich grössere Lichtstärke £ ^

eben so aus , als in der Nachtseite , und zwar in der Tagesseite nicht blossg j

im Vollmonde, sondern auch nach meinen vielfältigen Beobachtungen ^
vor und nach demselben unter mancherley verschiedenen Librationsumständen. jst
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E der Fall beym Copernicus und Kepler, und eben das leitete mich , die sämmtli¬

chen Fig. i lab . XXXVII verzeichneten , in den beyden Jahren 1788 und 1789

gleichförmig beobachteten Lichtflecken mit völliger Ueberzeugung , wenigstens

SrÖsstentheils der Reflexion des Erdenlichts zuzuschreiben. Bey den drey neu¬

lich am Grimald und Sirsalis von mir beobachteten nächtlichen Lichterschcinun-
Sen hingegen ist das keinesweges der Fall. In dieser Mondgegend find um die

^cit des Vollmondes nach der XXXIX sten  Kupfertafel ungemein viele hellere Flecken

lichtbar; in denjenigen Puncten aber , worin solche nächtliche Lichterscheinun-

8en Wahrgenommen wurden , zeichnet sich überall kein Flecken durch eine ver-

hiiltliche vorzügliche Lichtstärke aus. Läge auch hier der Grund in der Re¬

gion des Erdenlichts , so musste man auch andere , in einiger Entfernung be-

Lgene, merklich lichtvollere Stellen , z. B. g Fig . 3 Tab. XXXVIII, und zwar als

n°ch hellere Lichtflecken in der Nachtseite erblicken ; aber nirgends fand ich von

eit!er  ähnlichen Lichterscheinung die geringste Spur.
''' küsste sich so, wie beym Copernicus, Kepler, Aristarch und dem bey diesem nörd¬

lich belegenen Craterberge k Fig. 3 Tab. XXVII, auch hier eine verhältnifsmäßge

8r°jfe bey diesen nächtlichen Lichterfcheinungen geäußert haben . So erscheint

8 . gedachter Craterberg k gerade so, wie zur Zeit des Vollmondes, auch als

Lichtstecken in der Nachtseite nur J-bis \  im Durchmesser so gross, als Aristarch.
^dre der zuerst entdeckte Lichtschein « Fig . 2 Tab. XXXVIII wirklich das re-

^ec tirte Erdenlicht des 24Secunden im Durchmesser grossen Sirsalis gewesen:

L*Mirde nicht wohl abzusehen seyn , warum er nicht verhältnissmä/fig ungleich

^Össer, als die übrigen beyden Lich tstecken, ins Gesicht siel. Weiter erhellet die

^ssälligkeit dieser nächtlichen Lichterscheinungen
ailS  der Beobachtung selbst. Wären sie wirklich durch die Reflexion des Erden-
*'clits entstanden , warum fand ich

diese merkwürdigen Lichtflecken nicht am 9tea  und io tca  April 1788 unter

v°dig gleich günstigen Umständen , als ich die ganze dunkle Mondstüche so sorg.

Listig durchmusterte , ungleichen am 29^ "März 1789, da doch bey der Messung

llr>d Schätzung der bey dem Aristarch sich zeigenden Lichtstecken, Grimald

gerade eben derjenige Flecken war , nach welchem die Messung und Schätzung ge¬

schahe, und den ich also immer vor Augen hatte? Dazu kommt
) dass in der Nachtseite des Mondes alle nahe am Rande befindlichen Gegen¬

wände deutlicher unterschieden , auch länger und bequemer beobachtet wer-
Bbbb 2 den
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den können . Wie wäre es also wohl möglich gewesen , dass mir diese
flecken in einer so vorzüglich günstigen Lage , bey so vielen vorherigen B^ at
tungen  hätten entgehen können ? Leberhin aber würde steh auch

c) wenn sie von der Reflexion des Erdenlichts entstanden wären , die Art
sie erschienen , nicht erklären lassen. Warum sahe ich anfänglich den LicW'

. . . . . . ° i A&
schein a Fig . 2 Tab. XXXVIII allein,  sofort deutlich und sogar während
Fortschraubens gewiss, von den andern beyden Lichtflecken aber nur

unö

len  eine äusserst entfernte , und überhin ungewisse  Spur , und warum
diese in der Folge , einer nach dem andern , allmählig eben so deutlich
augenfällig als «, so dass endlich alle drey Lichtflecken zu gleicher ZeiL

selbst während des Fortschraubens im Felde des Telescops sichtbar bhê
und bald der eine, bald der andere deutlicher und heller ins Auge fiel?  Dass die ■
fache hiervon nicht in einer abwechselnden Veränderung unserer eigene 11
mosphäre gesuchet werden könne , ist an sich einleuchtend genug ; denn
beobachtete sie in der Folge sämmtlich bis dahin , da wegen des zu nie fl ^
Mondstandes überhaupt alle sichtbare Lichtflecken undeutlich und unge''
zu werden ansingen , und überhin beträgt auch die grösste  Entfernung

drey Lichtflecken von einander nicht über z Raum -Minuten . ^
So lange mich daher nicht künftige Beobachtungen eines Andern übe’‘

gen , muss ich diese drey Lichtflecken nothwendig für zufällige
Lichterscheinungen  halten , welche entweder bloss atmosphärisch
oder auch vielleicht in andern auf der Mondfläche selbst sich äussernde’1 ^
fälligen Naturwirkungen ihren Grund hatten ; und vielleicht ist es Ma flC^
nicht unangenehm , wenn ich dabey noch bemerke , dass die beyden Lichtß1
am Griniald nach der Fig . 2 Tab . XXVII von dieser Landschaft vorgelegte ^
graphischen Charte die Stellen der beyden kleinen Crater p,p , treffen, und dass 1

haupt auch die an dieser Stelle befindliche Mondfläche, von welcher der ^
ersieh im Level sichtbar gewordene sehr merkwürdige Crater « Fig- 1 ^
XXXII nur ohngesähr i Min. 20 bis 30 Secunden entfernt ist, so besd ia
sey, dass sich dergleichen zufällige Naturw irkungen meinen übrigen Be°
tungen gemäss sehr gut denken lassen.

§ - 459 - ■

sich also eine ausfallende Zusammenstimmung der BeobacLeberall zeigt 0«»
■ V (lc %1

gen für den Satz, dass zwar dergleichen Lichtslecken grösstenteils in der l< el $



Grimald , Sirsalis u . s . w . entd . nüchtl . Lichtersch.  s6;

ês Erdenlichts ihren Grund haben , dass aber aucli Manches dabey wahren zu-

fi%en andern abwechselnden Naturwirkungen mit zuzuschreiben sey; und diese

kommene Uebereinstimmung wurde , als ich dieses schon alles niedcrgeschrie-

^ hatte , durch neuere Beobachtungen vorn Jahre 1790 vollends bis zum Ueber*

^ einleuchtend bestätiget , die ich als einen Nachtrag auszüglich annoch an*

e'gen für Pflicht halte.^2

H Am lyten Jänner,  f s, 16, 17 und i8 tcn Febr. auch 19 tcn März,  da die Witterung

^r diese Art Beobachtungen sehr günstig war, sahe ich Ariflarch mit seinem lichten

schweife und dem dabey entdeckten kleinern, mattem Lichtfleckenb Fig . 1 Tob.XXXVld,

d«i Copemuus, düpier , Maniliui , Menelaus, sammt allen übrigen in solcher Figur

terzeichneten grossem und kleinern IAchtflecketf im Allgemeinen gerade eben so und in

th*n derselben Lage, wie ich sie in den fahren  1788 und 1789 wahrgenommen hatte,

f° dass ich eine neue topographische Zeichnung davon zu entwerfen Völligüberflüssigfand.

^at man sich erst eine umständliche topische Kenntniss der Mondflache eigen ge-

111 acht, so halte ich es bey einem hinlänglich vergrößernden lichtstarken Re¬

ktor und bey guter Gesichtskrast schlechterdings für unmöglich , dass man

^cht die grossem dieser Lichtflecken ihrer Lage, Gestalt und verhältlichen Lieht-

^h'ke nach eben so gut , als verschiedene dunkle Flecken, z. E . den Grimald und

Violi , voneinander unterscheiden , und nicht eben so gewiss wissen sollte, das

i(l Aristarch , das Kepler , das Manilius und Menelaus u. s. w. So unterschied

Ö. Herr Kupferstecher Tischbein, der gleichwohl keine topische Kenntniss der

Endfläche hatte , noch das Geringste von meinen Bemerkungen über die Er¬

lernungen des Aristarch in der Nachtseite wusste , am i9 ten März nicht nur

^starchs lichten Hauptkern , sondern auch das Neuartige seines Schweifs und

im Jahre 1788 von mir zuerst wahrgenommenen kleinen Lichtflecken b von

Lander . Je länger und sorgfältiger man aber einen und eben denselben Ge-

ge,1 Eand Jahre hindurch forschend verfolgt , desto gewisser wird man , und fast

ich vermuthen , dass ich mit meinen Augen und dem siebensustigen Re¬

ktor diese Lichtstecken deutlicher , als verschiedene andere Beobachter , sehe,

ich mir sonst nicht die Möglichkeit denken würde , wie man den Aristarch,

öen ich seit 1784 in der Nachtseite beobachtet habe , und der unter den dazu er-

forderlichen Umständen immerfort darin sichtbar ist> als den behesten Lichtflecken.

E-hen könne , ohne gewiss zu wissen , dass es Aristarch und kein anderer ITä-

clle npunc.t sey.
Bbbb 3 §. 46o.



s66 IV. Abth . I. Abschn . Von den beym Aristarch,

§. 460.
Das sind also wieder sechs  verschiedene neuere Beobachtungen , die sämW

mit den ältern genau übereinstimmen . Durch mehrjährige, oft wiederholte durtW !

zusammenstimmende Beobachtungen iß mithin das , was ich über die Reflexion des Erdens

gefolgert habe , unwiderfprechlich gewiss. Allein auch nach diesen neuern Beobacht
gen hat es wohl
2) keinen Weitem Zweifel , daß die Reflexion des Erdenlichts durch zufällige Ißirĥ f

der Natur , die ich oben umständlich erläutert habe, unter fonß einerley Umstände» l',f

schieden modificiret werde , und daß fich auch wahre zufällige Lichterscheinungen «‘>t lll>
mischen können , die nicht reßectirtes Erdenlicht , sondern in ganz andern Natunvid 11̂

gegründet ßnd; denn •

a) fand ich bey allen diesen neuern Beobachtungen den Mamlius  und
gerade wieder in eben derselben Lage als Lichtslecken , wie ich diese beŷ "
Flecken in den Jahren 1787 und 1788 so oft beobachtet hatte , aber mit du»1^

merkwürdigen Unterschiede , daß bey allen diesen neuern Beobachtungen ManiliW ^
nur grösser als Menelaus , sondern auch wenigstens ebenso hell und bey einigen

tun gen wirklich etwas heller und deutlicher erschien , statt daß bey den meisten ^

Beobachtungen umgekehrt Menelaus merklich heller und grösser , als Mamlius ^

ficht fiel.

b) Fand ich zwar von den beym Sirsalis und Grimaldi am 3o steu März 1789 beobacht
drey Lichtflecken einige Spuren , aber nicht die Scene ebenso wieder , als ich sie ei» ^
vorher gesehen hatte. Ich nahm nähmlich

•0 den 16--» Febr. Ab. 6 Uhr , 2 Tage , 6 St . nach dem Neumonde , ’a» ""
h°«-"Stelle ß Fig . 2 Tab. XXXVIII am Grimald wieder einen etwas

Schimmer wahr , sahe aber in y überall nichts Helleres , noch dergl elC

in ci  an der Stelle des Sirsalis mit irgend einiger Gewissheit . , ^
ßj  Den i7 teu  Febr. Ab. 6 U. , z Tage 16 St . nach dem Neumonde, ^

einen hellem Schimmer in/3 und zwar immerfort , auch in u einen ähnhc
doch mattem, und diesen überhin nur zuweilen sichtbar ; in y  hingegen k015'

ich abermahls überall keine Spur von einem Lichtslecken entdecken . ^
yj  Den ig te11 März Ab. 7 Uhr, 2 Tage 2Z St. nach dem Neumonde, k0’1^

ich weder in ß und y am Grimald , noch in cc an der Stelle des Sir^ lS
nen Lichtschimmer finden , und ob ich gleich ein par Mahl mit ange^1

d'
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tem Blick inß  etwas äusserst wenig Helleres zu erblicken glaubte , so blieb

doch solches völlig ungewiss.
Den i9*en März Ab. nach 7 Uhr , gerade 4 Tage nach dem Neumonde,

(so wie am 30 stei1 März 1789) sehe ich hingegen die beyden kleinen Stel¬

len « und ß , jedoch nur als sehr matte Lichtschimmer , von denen ß am

mattesten ins Gesicht siel; von y aber entdeckte ich nur zuweilen eine

höchst entfernte Spur.
f) Den 2o sten März Ab. nach 7 Uhr, so wie am 3i stei1 März 1789. 5 Tage o St.

nach dem Neumonde , konnte ich wieder von allen drey Lichtslecken über*

all keine gewisse Spur entdecken.

Vergleicht man diese neuern Beobachtungen mit der vorn jo^ 1’ März

1789, so findet sich zwar zwischen beyden sehr viel Ähnlichkeit ; bey dem

ollen saht ich aber dennoch eine solche auffaltende Erscheinung , als am 30 sten März

1789 , nicht wieder, obgleich bey allen diesen neuern Beobachtungen die Nachtseite so

*~ein und deutlich erschien , dass ich die übrigen Fig• 1 und 2 Tab. XXXVlI ver¬

zeichneten Lichtflecken eben so deutlich, als in den beyden fahren 1788 und 1789 sohe,

und dass unter andern am I9 ten März der Meine Lichtpunct e an der Stelle des Gali-

lans mir immer sehr hell ins Jhige fiel , während dass ich « und ß am Sirsalis

und Grimaldi Fig . 2 Tab. XXXVIII erst mit Aufmerksamkeit suchen musste.

,W fs
sll^

ä f*
eil«"'

^ Zweyter Abschnitt.
Achtungen derjenigen in der Nachtseite des Mondes wahrgenommenen Lichterscheinungen,

bey welchen vornehmlich eine genauere topographische Untersuchung der Mond¬

gegend beym Plato zu Grunde liegt.

ofl<vtß

o»
[is el'

' 0

Vtl

§. 461 .

ÜOt)

^ den im vorigen Abschnitte enthaltenen merkwürdigen Beobachtungen

eri wir uns also schon hinlänglich überzeugt linden , dass die Lichterseheinun-

^tt 'VêĈle man vorzüglich guten Fernrohren als nebelartig unbegränzte und

^ flimmernde Lichtslecken in der Nachtseite des Mondes wahrnimmt , theils

ch die Reflexion des Erdenlichts entstehen, und in diesem Falle ausser mancher¬
ley



5§8 IV. Aeth . II. Aeschn . Von den beym Plato , Proclus u.6-

Is -̂ oben erörterten Ursachen , auch selbst durch merkwürdige , aus meinen ß^
achtungen erhellende zufällige Veränderungen der Mondatmosphäre einer wZnN-'t

faltigen Modification unterworfen seyn können , theils aber auch wahre
Lichterscheinungen sind, Welche von der Reflexion des ErdenJichts unabhä^

ein eigenthümliches Licht haben , und eben so gut Meteore der Mondatmofp̂ '
als in andern zufälligen , auf der Mondfläche selbst sich äußernden Naturwh'bun̂

gegründet seyn können . Beydes dürften nun noch folgende wenige , aber
überzeugendere Beobachtungen außer allen Zweifel setzen.

§ - 462.

Da ich den Aristarch feit dem fahre 1784, dann wann die Witterung
tid"

Lage des Mondes dafür günstig war , immer als einen Lichtflecken in der
feite , und mich in der Folge durch den nur 26 Secunden nördlich davon ent

se^

sich zeigenden kleinern schwachem Lichtflecken b, Fig. 1 Tab. XXXVII,
durch den Manilius , Menelaus , Copernicus , Kepler und andere oben beseht1'clii'
ne Lichtflecken überzeugt fand , dass diese in der Nachtseite erscheinenden ^

flecken vornehmlich und wenigstens grosstentheils in der Reflexion des Er f
lichts ihren Grund hatten : so war nichts natürlicher als der Schluss ; Proclus 0

der Hevelifche Mons Corax,  ist nächst dem Aristarch in der ganzen uns slC‘

ren Mondfläche der helleste Flecken, der unter den meisten grossem Erleucht 11

winkeln in der hellen Mondseite bis auf einen geringen Unterschied eben sor

als Aristarch erscheint , auch daneben im mittlern scheinbaren Monddurchn1̂
ungefähr 16  Secunden , mithin hinlänglich gross ist; und da er dem web

0

Rande nahe liegt , wo in den Morgenstunden der Monate August , Septembß1̂ ^
ö#

Ostober die Gegenstände in des Mondes Nachtseite vorzüglich deutlich ins ^ jt
fallen : so ist feine Lage für alle in der Nachtseite zu wünschende Deutlichkeit 11 ■
vortheilhafter . Siehet man also das reflectiret werdende Erdenlicht des jrif

etliche Tage nach  dem Neumonde ; so muss man auch das vorn Proclus  e ^

Tage vor  dem Neumonde eben so gut und um so mehr als einen Lichtstecb̂ ^,
der Nachtseite sehen , da man so gar das vorn Manilius  und Menelaus  siehet , u (

achtet diese beyden Einsenkungen nicht so viel Lichtstärke und fast mitten

Scheibe eine ungleich weniger vortheilhafte Lage dafür haben ; oder es rslU.
andere zufällige Naturwirkungen das vorn Proclus zu reflectirende
schwächen, vielleicht auch ganz verhindern . .
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§ - 46z.

^ V̂eil ich mich nun nicht erinnerte , den Proclus  jemahls als einen Licht-
ec ^en in der Nachtseite gesehen zu haben , beobachtete ich sowohl in dieser , als

Qch anderer Rücksicht den Mond am  26 sten September  1788 Morgens um 4 Uhr

J ^ in. , z Tage , 2 Stunden vor dem Neumonde , als Cirimalds östlicher Rand
'^ erholt gemessen nur so See . vorn östlichen Mondrande entfernt war.

Bey sehr heiterm Himmel fiel die bloss vorn Erdenlichte erleuchtete nächtli-
ciie

sld,t
Standfläche mit allen ihren landschaftlichen Schattirungen so deutlich ins Ge-

^ • dass ich so gar mit aller Gewissheit den schwachen Schimmer von Tycho ’s
'̂ 'Istreissen erkannte . Unter diesen sehr günstigen Umständen fand ich mit 161-

llM
^ Simahliger Vergrösserung des siebensülsigen Restectors die fast mitten in der

^oibe befindlichen beyden Einsenkungen Manilius  und Menelaus wiederholet mit

II** außerordentlicher Deutlichkeit, wieder als auffallende matt leuchtende Licht-
ec ^en, von welclien Menelaus  das meiste , und zwar ein ziemlich helles , wenig-

j^ Ils J1och einmahl so stark auffallendes Licht hatte . Mit aller Gewissheit und
Cl|tlichkeit sahe ich , wie Menelaus  seine Lage am Mari serenitatis hatte , Mani-

j>j llng'og€n von dem wie ein graues Gewölk erscheinenden Mari vaporum ein-
’üllt erschien , und eine gerade Linie durch beyder Lichtflecken Mittelpuncte

^ ac ht und verlängert traf auch gerade eben so, als bey meinen vorigen Beob-

v ' tu ngen auf den nördlichen Theil des Maris Crifium ; so dass ich schon damahls

\xŴjenigen , was ich oben über diese beyden Flecken sowohl , als überhaupt

. Reflexion des Erdenlichts bemerkt habe , die vollkommenste Ueberzeu-

'̂ erhielt.

Bnter diesen so sehr günstigen Umständen sahe ich nun nicht nur das Mare
^i(i

K

Ht

llrn  sammt einigen zunächst daran befindlichen kleinern Schattirungen , son¬

ach wirklich die Stelle des Proclus mit liujferfler Scharfe , und dennoch zeigte

der Tagesseite so vorzüglich hell glänzende Flecken , seiner vorzüglich günstigen

uugearfitet , nicht die geringste Spur von einigem Lichte , da doch die
Wen

Weniger hellen Flecken Manilius und Menelaus als wahre deutliche Lichtstecken

§ - 464 -

f0s i"0 w ta miclr also dieser ausfallende Umstand zu weiterm Nachdenken leitete;

es zugleich , als wenn die Vorsehung diesen heitern Morgen dazu auser-
C c c c sehen

’H ien



u. S.
570 IV Abtu . II . Abschn . Von den beym Plato , ProcluS

seilen hätte,  mir einen etwas  nähern Blick in die dortige prachtvolle Wcrkst att

Natur durch folgende sehr merkwürdige Beobachtung zu gewähren.
Als ich so eben das Mare Crisium sammt den Stellen des Pro eins und ein '°

anderer Flecken untersucht hatte , und nun weiter am nördlichen Rande s°r ^
sterte , fiel mir auf einmahl ein weißlicher, etwas nehelartig glimmernder, kleiner1 ^
4 bis  s Secunden grosser Lichtflecken ins Gesicht, welcher überhaupt eben so, als ^er'°

beschriebene , 26 Secunden nördlich vorn Rande der Haupteinsenkung des Arifl ari ^ 1

fernte Lichtßecken aussähe , aber etwas deutlicher ins Auge fiel , einem mit unbew clS n

Augen gesehen werdenden Sterne fünfter Grüße glich , einen etwas matt firahl en

Schein um sich hatte , und im Kleinen ohngesähr so erschien , als im Grossem der $

flecken Kepler , wenn dieser in der Tagesseite mit einer mittelmäßigen Vergrößerung f>

hen wird.  j )f.
Um mich gegen etwanige Täuschung zu sichern , durchkreuzte ich &

mahls die übrige dunkle Scheibe , erkannte , so wie vorher , alles mit vieler &e
lichkeit , sahe aber immer,  so bald ich diesen nördlichen Theil der Mondschein
Feld brachte , wiederholet diesen Lichtflecken bald Jliirker, bald schwächer, doch 11,1

deutlich leuchten , und zwar beständig aus einer und eben derselben Stelle . ß

Nun stand ich im Begriff, seine Lage mittelst der bey den übrigen Lichtfl eC

gebrauchten Vorrichtung meiner Projectionsmaschine zu messen, musterte i^ e ^
seine Lage vorläufig , und fand , dass er nach Fig . 1 Tab. XL sehr nahe aw ^ ^

des dunkeln Maris imbrium in A belegen , und von dem nordöstlich dabey ^ ^
lern Felde befindlichen dunkeln Flecken , den ich seiner Lage , Gestalt und i ^

nach ohne einiges Bedenken für den Plato erkannte , ungefähr if bis if v ^
messer dieses Fleckens , und mithin beyläufig 1 Min. 16 bis 20 See. entfern1
Diese Schätzung fand ich , während dass ich immer wieder die übrigen >
stünde der dunkeln Scheibe durchmusterte , etliche Mahle wiederholet be

Aber nun wurde mein Lichtflecken zwischendurch undeutlich , endlich ungewiss , 11(1

daraus — verschwand er ganz.
Weil dieser Flecken für eine kleinere Vergrösserung immer gross

versuchte ich , um mehr Lichtstärke zu gewinnen , die ysmahlige , äusser̂ ^

Vergrösserung, aber auch damit erkannte ich ihn wenigstens mit Gewiss^ ^
mehr , ob sich gleich bisweilen noch eine höchst schwache und ganz unĝ s
davon zu zeigen schien. Csonug er war , nachdem die Beobachtung über e'ltte
Viertelstunde gedauert , wirklich verschwunden. §- 4
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§ - 46s.

unserer eigenen Atmospbäre konnte fliese merkwürflige Licbterscbeinung
vor stob geben , weil sie gegen eine halbe Stunde lang , und zwar immer in

ltle tTi und eben demselben kleinen Raume von wenig Secunden fortdauerte , ihr
stauch für eine solche viel zu schwach , und dem Lichte des Manilius und Me-

j|ê us, fQwje a}[ er  übrigen in des Mondes Nachtseite von mir beobachteten Licht*
ecken völlig ähnlich war. Auch konnte eine unmerkliche Veränderung unserer ei*

Iktv

»i/i
H,
%

on Atmosphäre an demVerschwinden dieses Lichtfleckens nicht Ursache seyn. weil
Nachdem er schon verschwunden war, mit beyden gedachten Vergrößerungen den Ma-

lUs  und Menelaus, nach wie vor, ohne merkliche Veränderung als sehr deutliche Licht-
% sammt den übrigen erkennbaren Gegenständen der Mondfläche fort erkannte.

8cH aller bis zur Evidenz einleuchtenden Wahrscheinlichkeit konnte also diese

A Meinung nicht so, wie beym Manilius und Menelaus, von der Reflexion des Er-
^ •chts entstehen , sondern musste eine wahre zufällige Lichterscheinung  seyn , wel¬

sch entweder auf der Mondfläche selbst, oder in deren Atmosphäre äusserte,

^ demjenigen Phänomen nicht unähnlich zu seyn scheinet , Welches nach des
.€lrr>von Magellan Berichte Herr D. Herschel im May 1783 an dem Orte des Ari-

auf eine kurze Zeit beobachtete *.

che

\

§. 466.
Ausfallend wurde mir aber diese Beobachtung , als ich sie nachher mit einem

K t̂6n  Oct. 1787 von mir entworfenen topographischen Abriss der zwischen dem
3to’ Eudoxus und Aristoteles belegenen Landschaft verglich und fand, dass diese

ge Lichterscheinung sich beyläufig unterm 4Grade  nördlicher Breite und

^ ^ tade westlicher Länge , gerade in derjenigen merkwürdigen Berggegend der
tVe lischen Mondalpen geäussert hatte , welche eben ihrer Merkwürdigkeit we¬

gen
* <5

“■ lies Herrn Bode astron. Jahrbuch für das Jahr 1787 8. 253 und für das Jahr 1788 8. 144.

öey dieser Vergieichung setze ich indessen voraus , dass Herr Herschel ausser dieser -Lichter *.

Meinung das unter günstigen Umständen immer deutlich sichtbare reßectirte Erdenlicht des

^tistarcli selbst noch befinden sahe. Wäre diese nur eine kurze Zeit gedauerte Lichterscheinung
das reflectirte Erdenlicht des Aristarch selbst , oder des um 26 See. nördlich davon entfernten

Craterbergs k Tab . XXVII , nähmlich des Lichtfleckens b Fig . r Tab . XXXVH gewesen,
Welches, ohne dass sich der Mond zu sehr dem Horizont näherte , und die  Atmosphäre sich

'"cht merklich änderte , nach und nach verschwunden wäre : so würde des Herrn D , Her*

khel Beobachtung auch in andeim Betracht sehr merkwürdig seyn.
Cccc 2



s ? 2 IV . Aßxrr . II . Absciin . Von den beym Plato , Pkoclus v . $>

gen schon in meinen Beyträgen zu den neuesten astronomischen Entdeckung6"

S. 24s auszüglich beschrieben, auch zum Theil in der 3«»Figur der ytcn Kupsc sti1'
fei daselbst abgebildet ist, in welcher die Natur bewundernswürdige  Merkm atlle

ihrer schöpferischen Kraft und der merkwürdigsten Revolutionen aufgestellt
wo noch im vorigen Jahrhunderte Cassini eine sehr augenfällige , grosse, vorl’*11

noch nicht bekannt gewesene Einsenkung entdeckte , und wo noch jetzt dieM011

fläche fernern Eruptionen unterworfen seyn kann , und es auch nach den ^ el
itd

folgenden Beobachtungen höchst wahrscheinlich ist.
Am 27 llon  und 28 sten Sept . konnte ich den Mond wegen trüber Witterung:r nit:l,t

1 yüß
beobachten , und meine  erste Bemühung war diese prachtvolle Mondgegenu ^
neuem und zwar unter einem kleinern Erleuchtungswinkel zu untersuchen , 111c1
telst der Projectionsmaschine gehörig zu vermessen und anderweit in einer 5pei
charte zu entwerfen.

Dieses gelang mir schon am folgenden 8te11 Oct. 1788 , und hier wünsche
ich

dass man diese Tab. XXI schon vorgelegte topographische Charte , sammt den
lW

gehörigen §. 235 bis 267 enthaltenen Bemerkungen und übrigen Zeichnung# 1
neuem wieder zur Hand nehmen möge ; weil man jetzt gewiss manchen Ci^
stand dieser merkwürdigen Mondgegend aus einem andern Gesichtspuncte hef^

ten dürfte , als man solches bey Lesung der zweyten  Abtheilung vermögend vV‘
und weil man unter achtsamer Vergleichung mit den nun folgenden Beobacht

gen aus diesen vielleicht mehr folgern wird , als ich selbst zu folgern wagen ^

§- 467- 0,
Wie sehr es mir auffallen musste , dass ich jezt am 8tei1  Oct . an eben der̂

ben Stelle , wo ich wenige Tage vorher obige zufällige Lichterscheinung l!1
Nachtseite wahrgenommen hatte , zwischen den Gebirgen k,l,m , östlich an dew

0

hohen Mont blaue einen wissentlich vorhin nie bemerkten,schwarzdunkeln, runden  1
if

gränzten Flecken fand, der durchaus einem ganz finstern̂ noch im Nachtschatten ,

Crater glich, ist leicht begreiflich. Nach einer genauen Messung war er um 1 *
nien  südlicher, als Plato’,s südlicher Rand , und um eben so viel westlicher,

Westliche Rand des Pluto belegen , mithin vorn Ringgebirge des Plato 22
1 Min. 28 See. entfernt . Der Durchmesser des Plato betrug if Linien, und ssir

bin seine Entfernung von diesem beyläufig Durchmesser des Plato , weicht

der in der Nachtseite geschehenen Schätzung bis auf wenige Secunden , und ^11S"
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ey überhin auf die verschiedene Libration Rücksicht nimmt , damit so gut

ere!’nftimmt, als rnan es nur immer verlangen kann.

j, Der Durchmesser dieses finstern craterähniichen Schattens betrug 6 Secunden,
eitl° Entfernungvon der Lichtgränze aber ohngesuhrz Min. 12", mithin die Hohe

^ Sonne an dessen westlichem Rande 120 30 ' 10", an dessen östlichem aber nur
ijo,

cli,

Hr

", und darnach weiter die senkrechte Tiefe desjenigen Puncts , in welchen

das Ende des Schattens fiel, im Verhältnise der westlichen Höhe , an wel-«tlici,

?r  der Anfang des Schattens lag , gegen 8000 Paris. Fuss. Nun ist zwar der

0̂ blanc im Mittel aus drey , unter verschiedenen Umständen geschehenen,

Sut übereinstimmenden Messungen 13157 Fuss hoch ; allein jetzt war der Er-

ühi

dungswinkel viel zu gross , als dass er noch einen, beträchtlichen Schatten

%

Werfen können , und eben das ergibt auch nach Tab. XXI der gezeichnete

,n ge Bergschatten . Entweder war also derCraterstecken , der wirklich als eine

ere Craterhöle ins Gesicht fiel, wahrer Schatten oder nicht. Der letzte Fall

^ steh, weil feine runde Gestalt dafür zu begränzt war , nach Wahrscheinlich-
6lt nicht denken ; es musste also wahrer Schatten seyn, der aber nicht in eine

sondern wahre craterähnlich eingesenkte Fläche fiel, Auch behielt er seine
Cr3ti
»St

ähnliche , völlig finstere und runde Gestalt während der ganzen Beobachtung

Unden lang , und erschien zuletzt etwas kleiner ; welches damit ebenfalls völ-

^ übereinstimmt, so dass ich ihn für eine wahre craterähnliche Tiefe zu halten
r̂ che hatte.

§. 468.
, Em indessen nicht Glauben für Wahrheit zu halten , beobachtete ich diese SteL
1$k

Mehrere Monate hindurch . Folgende Beobachtungen sind blos diejenigen im
%
‘<1$;

Zll ge , welche ich schriftlich aufzubehalten würdig fand.

es folgenden Abends , so wie den 1otei1  October fand ich zwar noch diese cra-

*6rÜhnliche Stelle als eine wirkliche , aber nur sehr flache, nicht mehr finstere,

ändern nur dunkelgraue Einfenkung , die aber dennoch merklich dunkler , als

übrige benachbarte graue Fläche und ebenfalls  rundlich erschien. Zwar

0flri te ich unter 2 lomahliger Vergrösserung mit Gewissheit keinen Crater er-

e,1 öen ; allein die Lichtgränze war schon 85 Linien — 5 Min. 40" davon ent-

eint > und doch schien es , als wenn sich etwas craterartiges , dunkleres darin

und selbst mit SILmahliger Vergrösserung sahe ich zwar diese runde

e le etwas undeutlich , aber doch immer dunkler, als die übrige zwischen den
Cccc 3 Ge-



s74 IV. Abth . II. Abschn . Von den beym Plato , ProcluS v,$
\V<

die*
sse-

Gebirgen befindliche Fläche , welche Gebirge Fig. 2 Tab. XL nach ihrer
mahligen Gestalt unter Anwendung der 161-, rio und 372mahligen Vergr°

rung abgezeichnet sind , von denen insonderheit das Gebirge f , fast unzäl'l^
aneinander liegende Bergköpfe zeigte. Uebrigens war die an diese
südlich anschliessende ebene Fläche des Maris imbrium ziemlich dunkel^
die nördlich daran steifende hingegen nur etwas weniges heiler. Letzte^

schien also ebenfalls etwas grau , und auch dieser Umstand stimmt damit ^
ein , dass sich die merkwürdige zufällige Lichterscheinung am 26 aejl  Sept.
nahe am Rande, aber noch innerhalb der dunkln Fläche  des Maris imbrium z^

3) Am 11 1411 Oct . Abends nach 6 Uhr , unter einem noch grossem Erleucht® 11̂
il-

&

alief'

winkel , 4 Tage 14 Stunden nach dem i ®«“ Viertel , als Alhazen % $ L u11'
±138 Secunden vorn westlichen Mondrande entfernt war , erschien diese 5^
mit löimahliger Vergrösserung nur eben so dunkelgrau , als die südlich

die*

se Alpengebirge stossende ebene Fläche , schien abermahls in ihrer Mitte eine^
dunklere Stelle zu haben und ich erkannte sie wieder als eine wirkliche graue Fertüj^
denn jetzt kam westlich am Fusse des Gebirges ce Fig. 2 helles Sonnen^
zum Vorschein.

tjjf«
2) Am 13'ea Oct. Ab. 7 Uhr , 6 Tage 15 St . nach dem ist4>» Viertel , da der

leuchtungswinkel fast am grössten, und Alhazen 31 See. vorn Mondrande eist‘e
war , fand ich mit eben derselben und 2iomahliger Vergrösserung schlechtes'
keinen Crater, sondern dunkelgraue Fläche an seiner Stelle.

Nach Fig. 3 trat nähmlich in a ein nebelälmlicher , unbegrenzter , ^
dunkler Flecken zwischen die Gebirge, der ungleich dunkler, als die übrige
Fläche des Maris imbrium, war, und von welchem ich unter geringern Erh1'
tungswinkeln überall nichts wahrgenommen hatte . Ein ähnlicher dunkler 110
gränztet Flecken zeigte sich bey d.

4) Den 14«« Oct. Ab. 6 Uhr, 10 bis 11 Stunden vor dem Vollmonde, fandi
mit derselben Vergrösserung eben so;

ifr*

s) desgleichen am 15*» Oct. Ab. 6 Uhr 30' etwa ^ Stunden nach dem Voll#10”
6) Am 8ten  Nov . Ab. um 5 Uhr hingegen , 59 Stunden nach dem i ste{1Viertel,

-je-
0 e
ttP

ich mit eben derselben Vergrösserung diese Stelle wieder als einen wirklichen
den, schwarzdunkeln Crater.  Dieses ,war eben dieselbe Wechselzeit , als am F 4
und die Librationsumslande waren fast völlig gleich , indem Alhazen jetzt

rc- ' O^ "

7 , und damahls 11 Linien vorn Rande entfernt war ; gleichwohl erschien a
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stelle damahls, ob sie gleich nach der Libration der Lichtgränze etwas näher

^ ar , nur ah eine dunkelgraue sehr flache Einsenhing.
Am i §ten iNJoy, Ab. 10U. 4^ , s Tage 4 Stunden nach dem Vollmonde, fand ich

dieser Steife wieder nichts , was einem Crater ähnlich gewesen wäre , son-

(̂ rn graue Fläche.
Am 2o stcil Nov. Morgens 4 Uhr 45', 6 Tage n Stunden nach dem Vollmonde,

lo Stunden vor dem letzten Viertel, war Mont blanc nur is Linien von der Licht-

r̂an ze entfernt . Die Craterstelle wurde jezt ganz frey von den Sonnenstrahlen

^troffen , und doch sahe ich sie grau und völlig eben.

öeiißten ]}eCi 4 U. , 19 Stunden nach dem i stcn Viertel, als Alhazen 5,5 Lini-

eri  Vorn Mondrande entfernt war, sahe ich hingegen diese Stelle mit eben dersel-

ken Vergrösserung wieder / o, wie ich sie zuerst 8 Wochen vorher, jedoch 37 bis

42 Stunden nach dem i stei1 Viertel wahrgenommen hatte, nähmlich als einen äugen fällt-

finstern, tiefen, runden, von den Gebirgen eingeschlossenen Crater;  und um

,0  Uhr 10', 2s Stunden nach dem i steH  Viertel , war es vollends bis zum Anstaunen

^ [fallend, mit welcher Gewissheit ich sie als einen wirklichen dunkeln Crater aujferor*
Entlieh deutlich erkannte.

Den 7tcn Dec. 49 Stunden nach dem i sten Viertel sahe ich sieso gar durch leichte

kolken ah einen dunkeln Crater, und der Abstand des Alhazen vorn Mondrande

} Betrug nur s Linien.
0 Am 1oten Dec . Ab. nach 4 Uhr , etwa 4 Tage 20 Stunden nach dem i sten Vier-

als Alhazens Abstand vorn Mondrande 6,s Linien austrug , erkannte ich

Unter gleicher Vergrösserung mit der ebenen Fläche des Maris imbrium gleich

Am 1i tcn  October 4 Tage 14 Stunden nach dem i sten  Viertel, da Alhazen

1 Linien vorn Rande entfernt erschien , hatte ich diese Stelle , zwar eben so

U’ati , aber als eine wirkliche graue Vertiefung beobachtet.

J Den 1i ‘e»Dec. Abends 6 Uhr , s Tage 21 Stunden nach dem i sten Viertel , da

die Atmosphäre bey Schneegestöber aufheiterte und Alhazen 7, s Linien vorn

^ 0ridrande entfernt war, fiel unter i34mahliger Vergrösserung des ^süffigen  Te-

e,t'ops der neue Crater im Hevel (§. 338) mit dem ersten Blick deutlich ins Auge,

ler  in den Alpcngebirgen hingegen erschien die Fläche so undeutlich, dass ich bey der

Unterstellenichts unterscheiden konnte; gleichwohl war solches am n‘ en October,

^ Uige 14 Stunden , und am lz " " October , 6 Tage 1s Stunden nach dem

Viertel , da ich unter einem noch grossem Erieuchtungsvvinkel alles unter.
schei-



< 1
576 IV. Äbth . II. Abschn . Von den beym Pi .ato , ProcluS  u.

scheiden und abzeichnen konnte , keinesweges der Fall , und es scheint die 15*
■eo-

'Umstand eine zufällige Verdickung der Atmosphäre dieser Mondalpen anzu^ 'S1

13) Den 4ten  Jänner 1789 lag diese Stelle nach Fig.  5 Tab. XXI noch imSch att̂
14) Den 6teu  Jänner Abends 5 Uhr , 48 Stunden nachdem i ste11 Viertel , a's ‘

hazen nur 5 Linien vorn Mondrande abstand , erschien sie wieder , wie am^
October, 8ten  Nov., 6tea  und 7ten  Dec . 1788, recht craterartig und ungleich o11
ler, als die übrige graue Fläche des Maris imbrium.

Desgleichen fand ich sie
eifl^

kl«s'15) den 7ten  Jänner Abends 7 Uhr , 73 Stunden nach dem ist*n Viertel , in
Abstände des Alhazen von 5 Linien völlig craterähnlich und merklich du’1
als die übrige Fläche. Audi zeigte sich wieder östlich bey dem Berge e F#

i3
Tab. XL ein dunkler unbegränzter Flecken , so Wie ich ihn ungefähr am
October >788 . 6 Tage 15 Stunden nach dem ersten Viertel , unter-einem
andern Erleuchtungswinkel  beobachtet hatte.

16) Am 5ten  April 1789 Abends 6 Uhr 40', ungefähr 58 Stunden nach dem 1
Viertel , als Alhazen 15 Linien vorn westlichen Mondrande entfernt war,
ich diese merkwürdige Stelle nach Fig.  4 Tab. XL nur gleich der Fläche des 3ftif lS

tf

lv*

if
ßt"

brium grau , und es blieb zweifelhaft, ob sie wirklich eingesenkt war , wenn es
gleich bisweilen so schien. An dem Gebirge nach Norden hin, nähmlich östlich am^
blanc, zeigte sich indessen etwas Dunkleres darin , so aber kein rechter Schatten zh
schien.

jtf

§ - 469-

Vergleichet man diese Beobachtungen mit andern dieser Art , infondOorli^

mit denjenigen , welche ich über den neuen Crater im Hevel , und die mer
digen Veränderungen bey dem oft gedachten Craterberge im Mari Crisium

k\d s!

beym Cleomedes verfolgt habe : so zeigte zwar diese craterartige Stelle öften
änderungen in ihrer Geßalt und Farbe,  dergleichen ich so wenig bey dem entdd
neuen Crater im I-Ievel , den ich doch unter fast allen Erleuchtungswinkeln be°
achtet , als bey andern Gegenständen der Mondsiäche wahrgenommen habe ; a
bey weitem nicht so auffallende , als sich bey dem Craterberge im Mari Crm
in und bey dem Cleomedes, desgleichen bey dem Aristarch unter einerley Efl cü

tongswinkeln und Umständen zeigten, und ob sie gleich nicht wohl sämmtü^ 1̂
der Verschiedenheit der Reflexion erkläret werden können , so schienen f*e
doch mehr nach den unterschiedenen Wechselzeiten des Mondes zu richten.
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Erwäget und vergleichet man aber diese Beobachtungen etwas genauer unter

^‘selbst;  so , dünkt mich , hat es
^keinen Zweifel , dass diese von den Mondalpen und insonderheit dem hohen

Mont blanc eingeschlossene Fläche eine wahre craterähnliche Einsenkung seyn

muss, weil sie gewöhnlich unter allen kleinern Erleuchtungswinkeln , wo

Wahrer Schatten in selbige fallen konnte , als ein wahrer scharf begränzter, run~
der, finsterer, tiefer Crater erschien, und weil Montblanc , dessen Schatten ich

Unter mancherley grossem und kleinern Erleuchtungswinkeln gemessen und

daraus feine senkrechte Höhe übereinstimmend berechnet habe , zuverlässig
keine einzige Stelle hat , welche unter irgend einem Erleuchtungswinkel einen runden

Schatten werfen könnte, wofern nicht die Stelle, worin steh dieser augenfällige he-

gränzte finstere Craterschatten unter kleinern Erleuchtungswinkeln zeigt, an steh selbst

rund und beträchtlich tief eingesenkt wäre.  Dass diese Stelle am 2o ste“ Nov. 1788,

als sie 6 Tage n Stunden nach dem Vollmonde nur 1y bis 16  Linien von der

Lichtgränze entfernt , und den Strahlen der ihrem Untergänge sich nähernden

Sonne frey ausgesetzt war , grau und völlig eben erschien , da sie doch unter

diesen Umständen ganz in finsterm Schatten liegen musste , ist uns jetzt da
Wir schon so manche wahre zufällige atmosphärischeBedeckung mit aller Ge¬

wissheit kennen gelernet haben, kein erheblicher Ein wurf mehr . Ich brauche

dabey nicht einmahl an die bey dem bekannten Craterberge im Mari Crisium

Und beym Cleomedes unter einerley Erleuchtungswinkeln wahrgenommenen
Zufälligen Bedeckungen , sondern nur an die so genau bekannte Craterhöhe k

Lab.XXVII bey dem Aristarch zurück zu erinnern , an deren Stelle nach §.443
fich ebenfalls vor dem Untergänge der Sonne graue, scheinbare, ebene Fläche

zeigte , da doch mit aller Gewissheit nicht weniger , als drey verschiedene
Crater vorhanden sind, die alle in Schatten liegen mussten , von denen aber

kein einziger sichtbar war.
Ergeben es einige obiger Beobachtungen mit hinlänglicher Gewissheit , dass
Auch an dieser Craterstelle des Mont blanc wahre zufällige Bedeckungen feiln-

fi'e oft dem Auge entzogen,  und sie als graue ebene Fläche darstellten. Es
Würde zu umständlich seyn, , alle obige Beobachtungen in mancherley Be¬

trachtung gegen einander zu stellen. Die sub Nr°. 16. §. 468 angeführte letz¬

te Beobachtung vorn Ue" April 1789 löst, wie mich dünkt , das Räthsel ein¬

buchtend auf. Nach obigen Beobachtungen nahm ich am 8tcn  Oct ., 8lcr, Nov.,
D d d d Ctcn
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6ten  und 7ten  Dec. 1788 und 6ten  Jänner 1789 an dieser Stelle einen wah reI1
tiefen , schwarzdunkel in Schatten liegenden Crater , und zwar zu meh resl1
verschiedenen Wechselzeiten , unter kleinen Erleuchtungswinkeln Wa*ir’
nähmlich 19 bis 2s, 37, 42, 48, 49, und 59 Stunden nach dem i1<eu  Mondvi es
tel. Insonderheit fand ich ihn so am  8 ten Nov. S9 Stunden nach dem  i steĤ 1
Den f ten  April 1789 hingegen fand ich diese kleine Stelle nur, gleich der
des Maris imbrium , grau , nicht schwarzdunkel , und es blieb zweifelhaft ,

wirklich eingesenkt war , wenn es gleich bisweilen so schien.
Diese Beobachtung geschahe aber

«) s8 Stunden nach dem  i stei1 Mondviertel, mithin gerade zu eben derselben MAclh

otf

zeit , als am  8 ten Nov.  1788 , da ich gleichwohl unter gleicher Ver grösser u^a

ysüffigen Reslectors einen wirklichen runden , schwarzdunkeln Crater , so teie
8te" Oct., fand.

/3) Am 8teu  Nov. war Alhazen nur 7 Linien vorn westlichen Mondrande

ifi

titf

etf'
äel

fernt Jetzt am 5tea  April 1789 1{ Linien ; der Crater hatte also unter ^
diesmahligen Libration eine östlichere Lage , war der Lichtgränze Ptl
und fein Erleuchtungswinkel war noch um etwas kleiner, als am 8te"
Dieser war also demjenigen olmgefähr gleich , unter welchem die Beol>a

d1'

tung am 7,en  Dec. 49 Stunden nach dem i sten  Mondviertel geschahe , ,
auch damahls sahe ich ihn mit eben derselben Vergrößerung so gar durch die W
ken als einen dunkeln Crater.

Nach einleuchtender Evidenz war es also eine zufällige Ursache, und k‘oCl
wahrscheinlich eine aus dem Crater entstandene atmosphärische Verdickung , welche

am  { ten April undeutlich machte und nicht als einen schwarzdunkeln , in Schatten lieg etl

Crater , sondern als einen grauen ungewißen Gegenstand dem Auge darstellte.

■iß

jd

Dieses wird noch mehr durch den Umstand erläutert , dass sich am 5te11
nach Fig. 4 Tab. XL östlich am Mont blanc in solchem Crater etwas Dun

APr
l^ ci

nP

diß

zeigte , das aber kein rechter Schatten zu seyn schien. Nach obigen Erlaub
gen musste dieser Crater noch in wahrem Schatten liegen. Man stelle sicha
Vor, es gingen gleich unfern Dünsten gewisse körperliche Theile aus ihm JI1
Atmosphäre über , welche über dessen obere Mündung an einigen Stellen dich
als an andern , emporstiegen , den Crater mehr und weniger , am wenigst efla  ^
dicht östlich am Mont blanc deckten , und von den Sonnenstrahlen erleuch
gleich unsern atmosphärischen Erddämpfen ein mattes graues Licht restecm
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^ kg zwar der Crater selbst in Schatten , allein ich konnte von diesem schwarz-

Enkeln Schatten nur an denjenigen Stellen etwas sehen , wo die atmosphärische
^Uo Decke am meisten dünne und durchsichtig war , nähmlich östlich am Mont
^nc , und dieser sichtbare Theil des Schattens musste durch die dünnern Crater.

wtl3pse gerade so ins Gesicht fallen , als ich ihn nach Fig. 4 Tab. XL wahrnahm.

§. 470.

So stimmen also obige Beobachtungen ohne allen Zwang dahin überein , dass

ekn derselben Stelle, wo sich am  26 llen Sept.  1788 eme zufällige Lichterscheinung

wirklich eine nicht unbeträchtliche crater ähnliche Einsenkung vorhanden iß , in und

eyWelcher sich auch zur Zeit des dortigen hellen Tages zufällige Decken äußerten, welche
tick
Ob
0

en  Crater unter einerley Umständen mehr und weniger, oft aber auch gar nicht deckten.

aber solcher Crater durch eine Eruption neu entstanden sey, dass lasten obige

Pachtungen unentschieden ; weil ich zwar die Gegend der Mondalpen, ohne
en Crater wahrzunehmen , schon in der Nacht vorn i stcil auf den 2te‘l October

*̂ 7. aber im fünften Tage nach dem Vollmonde, unter einem zu beträchtlichen

Pchtungswinkel topographisch aufgenommen habe , unter welchem mir solche

derartige Stelle sehr leicht verborgen bleiben konnte ; weil ferner dafür keines-

^eges so überzeugende Gründe als bey dem neuen Crater im Hevel vorhanden
und weil ich auch wirklich etwas ungewiss bin , ob ich sie vielleicht schon

°rh*n unter einem kleinern Winkel wahrgenommen haben könne , ohne dass sie

% au^ e^ en un(* Elches im Tagebuche bemerket habe. Um so mehr über-
e ich es dem eigenen Urtheile des selbst denkenden Lesers, ob er die in der

3ls
IPti

ac htfeite wahrgenommene sehr merkwürdige zufällige Lichterscheinung sowohl,

die in der Tagesseite beobachteten Veränderungen für bloss atmosphärisch  hab

°der die Ursache ihrer Entstehung vornehmlich in einer an dieser Stelle vor sich

ngenen vulcanähnlichen Gährung der dortigen Naturkräfte und einer wirklichen Erup-

f°nfachen will.  Widersprechen werde ich ihm aber gewiss nicht , wenn er sich
iir r

letzteres geneigt findet. Irre ich : so irre ich aus Gründen . Wenigstens febei-

s, Eigenste sehr merkwürdige Beobachtungen eine solche oder doch ähnliche
| |^M ,

Ung der dortigen Naturkräfte bis zur Evidenz darzuthun und unserer ganzen

’Pksamkeit würdig zu seyn.
§• 47 t.

Als ich am t̂en  April 1789 Ab. von 6 Uhr 40' bis gegen 9 U., s8 bis 6o Stirn-

üaeh dem isten Viertel , alle diejenigen Gegenstände der Mondfläche mit
D d d d 2 161 mäh-

ihr
Vi
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ich
16h mähliger Vergrösserung des 7füssigen Restectors durchmusterte , aufweiche
su achten Ursache hatte , war die Witterung ungünstig und die Gegenstände
m,  weil ich bey der diesmaligen Einsetzung des grossen Spiegels ein klei aeS
Versehen im Anschrauben begangen hatte , ungewöhnlich stark.  Nichts desto ,'Ve°l
ger blickte mir nach Fig.  4 Tab. XL
] ) in a , dicht an dem östlichen Ende des, obigen merkwürdigen Crater mit einschlief

Bergs kl mit ziemlich vieler Gewissheit immerfort ein sehr kleiner, neuer, rings

Crater entgegen, welcher im Durchmessernur j bis höchstens~ so gross , als der beko ^'
mehrmahls verzeichnete Crater b war , und ein vorzüglich helles, gewiss 5 bis 5-7° /

Licht hatte. _ .
2) Sahe ich immerfort die mir sehr wohl bekannte Einsenkungbdoppelt. Anfänglich "

ich solches für eine von dem Flimmern herrührende Täuschung , und quälte fliid1

t \‘
vergeblich durch Ab - und Zuschrauben des Oculareinsatzes ein reines einsoc
Bild zu erhalten , fand aber bald, dass nur dieser Gegenstand allein ein dopP

tes Bild zeigte. ^
Unruhig über diese sonderbaren Erscheinungen untersuchte und berichtigt 1

die Lage des grossen Spiegels , gewann dadurch die gewöhnliche Deutlich^

schraubte in Rücksicht der nicht sonderlich günstigen atmosphärischen Besc^
fenheit die 95inahlige Vergrösserung ein, und damit, wie auch mit der idissa ,
gen Vergrösserung, zeigte sich dann mit Gewissheit sowohl die wirkliche
des neuen sehr kleinen Craiers cc, als ein neuer unbekannter Crater ß , welcher siidöfl^

den grösstem bekanntenb etwas ein griff , und das doppelt flimmernde Bild veranlaßt
Ausser diesen beyden höchst merkwürdigen neuen Gegenständen fand ich

3) bey dem Berge e zwey kleine Einsonkungen y und S,  von welchen ich 1 ’c
am 2ten  Oct . 1787 Morgens um 4 Uhr 30 Min. mit abgezeichnet , cS1 liing^
noch niemahls wahrgenommen hatte.

4) Fand ich in a, ? und £ drey Gegenstände , bey welchen es ungewiss blieb
es Berge oder Einsonkungen waren . Zwar schien es bisweilen , als
eine Einsenkung wäre , 0ft schien aber e, so klein es auch war , es noch

zu seyn. jj,
Schon bey der Beobachtung selbst fielen mir diese hier bemerkten ^

eli^

eben Gegenstände als neu aus, ich hatte aber nicht die Charten zur ITand. e"
auffallender wurden sie mir in der Folge bey der Vergleichung mit den
topographischen Charten j denn jezt fand es sich .-

s)
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'0 dass ich zwar y am 2te" Oct. >787 schon mit verzeichnet , nachTab . XXI hin-

Segen am 8^" Oct. 1788 nicht wahrgenommen hatte,

^ dass ich den kleinen Crater desgleichen e und ^ noch nie gesehen,

c) dassa ein von mir oft beobachteter bekannter Crater war , der mir aber bey

der Beobachtung wegen seiner Undentlichkeit unbekannt schien,

^ dass hingegen die beyden Crater « und ß, so wie sie mir auch bey der Be¬

achtung schon auffielen , neu waren.

. §- 472.

^ Hier fand ich also in dieser kleinen , etwa 20 deutsche Meilen im grössten
t,rc hmefier haltende Mondgegend nicht weniger, als fünf neue noch niemahls wahrge-

n,nene Gegenßände.

Unwahrscheinlich ist es allerdings , dass sie sämmtlich neu entstanden seyn

°^ en, und für und £ bleibt solches in Ermangelung hinreichender Beobach¬

ten unentschieden . Dagegen scheint es aber

*0 Unsere ganze Aufmerksamkeit zu verdienen , dass' der Crater a so undeutlich

erschien , dass es ungewiss blieb, ob es ein Crater oder ein Berg war. Hätte

die Ursache dieser Undentlichkeit in der diesmahligen Beschaffenheit unserer

eigenen Atmosphäre gelegen , die freylich nicht die günstigste war .* so war es

Unbegreiflich, wie ich die übrigen neuen Gegenstände entdecken , und inson¬

derheit die merkwürdige Craterstelle , desgleichen die beyden neuen Einsen¬

dungen « und ß so gewiss und deutlich erkennen konnte . Unter Vergleichung

Uiit den vielen vorhergehenden Beobachtungen dieser Art hat es also wohl

uicht den geringsten Zweifel , dass die Mondatmosphäre bey diesem Crater

trüber geworden war , und dass dieser Crater wirklich dergleichen atmosphä¬

rische Veränderungen veranlasse, zeigte sich auch in der Folge am 26 ftcI1

Oct. 1739 Ab. 6 U. 2es, da er nach Fig. 1 Tab. XXIII9 Linien von der Liclit-

SUinze entfernt , bey lit. s als ein länglicher, undeutlicher, grauer Berg erschien.

^ Hochß .merkwürdig find vollends die beyden neu entdeckten Crater ct und ß , und nach

der einleuchtendesten Wahrscheinlichkeit kann ich nicht anders urtheilen , als

dass sie wirklich beyde durch neue Eruptionen zwischen demytcn ffimner und f ten April

1"789 entstanden, oder, wie aber weniger wahrscheinlich iß , doch wenigfiens durch der-

gleichen zufällige Naturwirkungen bey den sämmtlichen vielen vorherigen Beobachtun-

Dddd 3 gen
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gen bedeckt und unsichtbar gewesen find,  Irre ich: so irre ich auch hier auS
einleuchtenden Gründen ; denn
u)  beobachtete und verzeichnete ich schon die Einsenkungb am 2teu  Oct- 1

0

7S?
vüfl

Morgens nach 4 Uhr , 4 Tage 21 Stunden nach dem Vollmonde, ohne
einer in sie eingreifenden zweyten Einsenkung die geringste Spur zu fi° at
Ein Jahr nachher am 8tcn  Oct . 1788 beobachtete und verzeichnete il'h
nach Tab. XXI lit. b, unter einem ganz andern Erleuchtungswinkeh na
lieh 37 bis 42 Stunden nach dem i sten  Viertel und fand sie abermals a
einfach nicht doppelt.

Wie deutlich ich bey dieser Beobachtung alle Gegenstände gefeh etl
be , ergibt die Specialcharte und die dazu gehörige Topographie überf1*
Aber noch mehr . Damahls glaubte ich aus Irrthum . dass ich die E,n
kung a noch niemahls wahrgenommen hätte , und verglich sie des'1
mit b. Damahls war ich um so mehr auf alle sichtbaren Crater aufniet0 1»

weil ich wenige Tage vorher die merkwürdige seltene zufällige Uc
scheinung an dieser Stelle gesehen hatte . Wie auffallend hätte e5 ji»

den in der dritten Abtheilung §. 384 ff. erläuterten Bemerkungen für 11,1
seyn müssen, wenn ich hier eine doppelte Einsenkung gefunden,

di«
iP

cf

etwas kleinere in die grössere eingerissen hätte ? Ferner erschien beydeft
mahligen Vergleichungb kleiner als a, jetzt  grösser und mit einet
eingreifenden kleinern  Einse .nkung , und zwar jetzt bei]
ungünstigem Witterung.  Wie Wäre es möglich einen solchen
traft anders , als durch neue Eruptionen  zu reimen?

Noch evidenter aber werden diese merkwürdigen zufälligen Ve<!‘
derungen

ßj  bey dem neuen kleinen Crater ct;  denn
aa) fand ich diesen nicht am 2te" October 1787 ;
bb) ist er von der oben untersuchten merkwürdigen crater artigen Stellec

über  io bis  12 Secunden entfernt;  ich hatte also diesen Punct
der so sorgfältig ein halbes Jahr hindurch fortgesetzten Unters^ 1 c

>r0 e

iß

der letztem immer zugleich mit im Gesicht, konnte also die Graten
nicht beobachten , ohne den neuen Crater « , wenn er wirklich
vorhanden oder sichtbar gewesen wäre , zugleich mit zu sehen. jt

Beobachtungen geschahen aber nicht allein mit i6i -, sondern aüĈ )0 .,

ß °*
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2to -, 372- und 636mahliger Vergrösserung. Man überselie nur noch»

mahls die oben angeführten , Über diesen kleinen Flüchentheil unser so

vielen verschiedenen Erleuchtungswinkeln' angefeilten nicht weniger, als ßchzehen

Beobachtungen: so wird die Unmöglichkeit , dass dieser Crater schon wäh¬

rend dieser Beobachtungen sichtbar gewesen seyn könne , mit der gröss¬

ten Gewissheit einleuchtend ; zumahl wenn man dabey

cc) bedenkt , mit welcher Genauigkeit ich jeden sichtbaren Punct dieser

kleinen Stelle am 8te" und io teJ1 October 17S8 abgezeichnet habe,
und dass

dd) hier eben so, als bey dem neuen Crater imHevel , der Fall eintritt , dass

feine Stelle zu gleichen Wechselzeiten und unter grösstenteils einerley Er¬

leuchtungswinkeln , nähmlich am 9te” Oct., 8ten Nov., 7tcn  Dec . 1788 und

5tei1  April 1789 mehrmahls untersuchet worden , so dass schlechterdings

nicht einzusehen seyn würde , warum ich ihn erst am Ue” April , da un¬

sere Atmosphäre dafür ungünßig war , gesehen haben sollte . Beyde neue

Crater sahe ich übrigens noch am 26 sten  Dec 1789 Ab. 5 Uhr , fi Stun¬

den nach dem istea  Viertel, da Alhazen zoSecunden vorn westlichen Mond¬

rande entfernt war , ohne merkliche Veränderung, die Einfenkung a hin¬

gegen erschien so undeutlich , dass ich sie nicht als Einfenkung erken¬

nen konnte , und am 2z"«» März 1790 Ab. 8 Uhr , da ich übarall nicht

daran dachte , und die Alpen noch sehr nahe bey der Lichtgränze lagen,

siel mir der kleine Crater « ungesucht zwischen den Schatten der Gebir¬

ge ins Gesicht. —

iie,

\l

§- 47Z-
Hier zeigt uns also die Natur abermahls wenigstens zwey Fälle , da sie in ei-

/ ° kleinen Theile der Mondflüche innerhalb 8 deutschen Meilen zwey vulcan-

q . Iĉle  Eruptionen , und im Ganzen vielleicht grössere Veränderungen , als vor

Jahren in unserm Calabrien, gewirkt hat . In der That ist auch die hier ab-

^^ ete, südlich an die Alpen gränzende Fläche des Maris imbrium, welche ältere
p, dornen für Meeresfläche hielten , unserer Terra di Lavoro ähnlicher, als der

'le  des mittelländischen Meeres , vielleicht auch eben so reitzend und frucht-

^  ich bemerke nur noch folgendes:

^ ^ der neue eingreifende Crater ß  mit Einschließung seines Ringes oder Wall-
lr ges etwa ■§ Lin., der neue kleinere Crater » hingegen damit höchstens nur

£ Linie
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i. Linie oder £ deutsche Meile im Durchmesser, so dass also das Becken V°n |
nem nicht über icoo und von diesem nicht über 6 bis 700 lohen im Durch

ser gross seyn dürfte . ^
2) Ist es bemerkungswerth , dass der Crater ß gerade in der Richtung des &e

würdigen keilförmigen Thales entstanden oder sichtbar geworden ist, und ^
3) ist es möglich , dass die am 26 steu September 1788 in der Nachtseite v°n

wahrgenommene zufällige Lichterscheinung eben so gut eine Wirkung des

ters « bey dessen Entstehung gewesen , und dass dieser Crater durch deck^
Auswürfe und aufsteigende Dämpfe bis zum 5ten  April 1789 unsichtbar Se
ben , als dass solche Lichterscheinung durch die craterartige Stelle c verut
seyn kann ; indem beyde Crater nicht über 12 See- von einander entfernt

sach ct
sî '

§ ' 474 ’

Dass aber gedachte Lichterscheinung wirklich zufällig  gewesen sey,
da*

nit

stimmen nun weiter folgende sehr merkwürdige Beobachtungen der Nacht

vollkommen zusammen. ^
Da der Flecken , wo sich solche Licherscheinung äusserte, unterm i stell̂ lV

westlicher Länge liegt : so konnte derselbe, falls er von der Reflexion des E1
lichts entstanden wäre , in der Folge eben so oft, als Aristarch", Manilius , (
laus und die übrigen im vorigen Abschnitte angeführten Lichtflecken , und

eben so wohl nach,  als vor  dem Neumonde beobachtet werden , wenigstens ^
gut als Manilius und Menelaus, welche, ungeachtet sie in einem grossem Ah^ fl
von der Mitte eine grössere westliche Länge von 90 2' und 160 s  haben , den 110 ^
den im vorigen Abschnitte vorgelegten Beobachtungen gemäss, oft und eb et>

gut nach,  als vor  dem Neumonde in der Nachtseite von mir beobachtet sind. ^
■J

1 es
Mit aller Sorgfalt achtete ich daher bey allen im vorigen Abschnitte ■■

angezeigten Beobachtungen der Nachtseite darauf , und besonders bey denl ^
gen vorn 2tcu  und 3o ste,l Dec. 1788> auch 29^ " Jänner 1789, da ich das refl ßCt: ,
ErdenUcht des Manilius und Menelaus deutlich wahrnahm , besonders

29 ste‘l und 3o sicll März, da ich so viele und zum Theil ebenfalls zufällige Lichts ^
entdeckte , und am 28 stei1  April 1789; allein bey allen diesen Beobachtungensafl  ^
von gedachter Lichterscheinung, ob ich gleich oft ihre Stelle mit aller Deutlichkeit̂
nicht die geringste Spur wieder.
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58s

Schon das überzeugte 'mich von ihrer Zufälligkeit , um aber desto gewisser

Sehen und sichere Folgerungen daraus abzuleiten , kostete ich auf den Zeitpunct,

teilte

(jjj j "
, er  Mond wieder eine völlig ähnliche Lage haben würde, als es zur Zeit dieser

Erscheinung am 26 ste" Sept . 1788 gehabt hatte . Dieses gelang ein Jahr nach-

Und zwar nachdem am i6 te" September die Witterung dafür etwas zu dun-

!* Vvar , erst am 15«" Oct . 1789 Morgens . Nachdem der Mond um 4 Uhr s s'

^forderliche Höhe über dem Horizonte erreichet hatte , fand ich unter allen

'kt

die

, lT,}tfier denkbaren günßigen Umständen,  dessen vorn Erdenlichte erleuchtete Nacht-

^ Ûit nSimahliger Vergrössc-rung des liebenfüssgen Restectors ausserordentlich rein,
erlt
>kf

ar>nte die grauen Flächen der so genannten Meere so deutlich , als nur immer

Ä -ch , und sahe nicht nur den hellem Schimmer von desTycho Hauptstreissen,

^ die westlich neben dem Mari Crisium in der Nachtseite erscheinenden kleinern
Rüchen , dunkeln Flecken , sondern auch Plato sammt den nördlich dabey be¬

ziehen Schattirungen.
Unter diesen ausserordentlich günstigen Umständen , die mir einen reitzvollen

Allbl ick so mancher nächtlichen Landschaft gewährten , erschienen ManWus

^ tiJenelaus  abermahls in ihrer völlig richtigen Lage , als deutliche Lichtflecken,

^ zwar Menelaus  gerade eben so, als ein Jahr vorher , am 26^ " Sept . 1788 von

ch stärkerm Lichte und Grösse als Manilms,  so dass sich dadurch dasjenige,ll,1Slei

as *ch im vorigen Abschnitte über die Reflexion  des Erdenlichts erläutert , von

Lterri als unwidersprechliche Wahrheit bestätiget land.

^Var nun die am 26 ste" Sept . 1788 über eine gute Viertelstunde lang beobach-

(j. ^ nn aber vor meinen Augen nach und nach verschwundene Lichterscheinung
sete.

*1 Wirkung der Reflexion des Erdenlichts : so musste sie gleich dem Manilius und

X'eUus jetzt wieder eben so deutlich ins Gesicht fallen ; denn ausser völlig gleich

^ Z 'Len Umständen stimmten auch die übrigen Beobachtungs -Umstände überein.

^ahls geschahe die Beobachtung 3 Tage 12 Stunden vor dem Neumonde , jetzt
H a,t ê en  so lange vor demselben, mithin zu einer völlig gleichen IVe chselze i t.

betrug die Länge des Mondes 4Z rf ° 30', jetzt 5Z 3 0 12 ', also nur J7°

ta ’’ Oomabls war Grimalds östlicher Rand ^o ', jetzt 67"  vorn ölUichen Mond.

lyS ^ nt êrnt ’ und der Unterschied der Libration betrug an solchem Rande nur
!>e] ecun̂ en- Mehr Gleichheit der Beobachtungen würde jeder Beobachter ver-

3lch erwarten.
Eeee Unter
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Unter diesen gleichen Umständen hatte ich nun die Stelle der Mondalp etl
Ich die merkwürdige Lichtersdieinung ein Jahr verlier beobachtet hatte , und
ehe ich. mit völliger Gewissheit unterscheiden konnte , bis um 6 Uhr eine Stur1

lang immer vor Augen , fand aber von solcher Lichterscheinung überall keine Spur ^ ^
Bisweilen schien es zwar als wenn an solcher Stelle ein äusserst kleines  und ebe !l
mattes, nur etwas helleres Piinctchen hervorblickte ; weil es aber nur bis wehe*

blicken schien, und solcher Blick nicht über eine Secunde dauerte , blieb solchesv° 0
ungewiss  und war vielleicht bloss eine täuschende Folge einer zu starken An^
gung des Auges. Auch war es nicht un merk würdig , dass südlich dicht an
Plato dunkler Fläche , und mithin an dosten südlichem Wallgebirge mehrm3̂

aber ebenfalls bloss stückweise ein heller Schein eben so aufzuglimmen schien, ^
am 3often März dicht westlich am Grimald der Fall war , aber auch das bü^
was ungewiss.

§- 47 §-
Damit wurde also die Zufälligkeit obiger Lichterscheinung aus das voP 0

menste bestätiget , und vergleicht man jetzt meine übrigen , so wohl in der
als Nachtseite darüber bewerkstelligten Beobachtungen von neuem mit einao
so hoste ich , wird man allenthalben vollkommene Uebereinstimmung, und die
über geänderten Bemerkungen gewiss nicht ungegründet finden. Vielleicht

ren die ungewissen bisweilen blickenden sehr matten Schimmer , welche ich Je^
an dieser Stelle wahrzunehmen glaubte , noch Folgen der bey dem neuen kle^ ^

Crater « geschehenen Eruption , und die Zukunft wird zeigen, ob ich mich ge‘ss,()
habe oder nicht . Vielleicht erscheint auch dieser neue , äusserst kleine Crat ef

\r

der Folge immer deutlicher und grösser, und bestätiget das, was ich bey steh1 ^
trächtüchen neuen Crater im Hevel wahrgenommen habe , von neuem . ,t
stens find die sämmtlichen hier vorgelegten Beobachtungen zuverlässig und
kalter Unpartheyüchkeit angestellt worden , weil ich dabey noch anderes
war , und die darüber gewagten Folgerungen erst lange nachher aus einer l'oii
tigen Vergleichung aller ältern und neuern Beobachtungen abgeleitet habe.

§ - 477 -

WUT

Zugleich gewährte mir aber auch diese Beobachtung ganz neue, eben s°
■dige Bemerkungen,  welche mich jn obigerTheorie noch mehr unterstützen >

0
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^ ^ ll(̂ ich nach Fig. s Tab . XL Lit. A , weßlich bey dem Menelaus einen ganz neuen

Nächtlichen Lichtflecken, van dem ich bey den vielen, so oft wiederholten, seit  1787

anSefle/lten Beobachtungen noch niemahls die geringße Spur, weder vor, noch nach dem

^ntnionde, wahrgenommen hatte.  Er war an nicht scharf begrenzter Gestalt,

Lichtstärke und Grösse dem Lichtscheine des Manilius gleich , stand mit diesem

ll Ud mit Menelaus fast genau in einer geraden Linie, kaum merklich etwas lud-

Lcfier, und war vorn Menelaus westlich ohngefahr eben fo weit entfernt , als

V°n diesem Manilius östlich entlegen ist, so dass feine Lage in die Stelle der He¬

ischen Infula Cyanea, oder des Helhfchen Tacquet und auf das Promontorium
^i-cherusia trifft.

widmete steh bey B ein zweyter neuer matter Lichtflecken  aus , von dem ich eben

L*Wenig, als von dem vorigen bey den bisherigen Beobachtungen etwas wahr-

iornmen hatte , dessen Lage beyläufig auf die Stelle des Hevelifchen M. Her»-
i' s oder auf das Ricciolische Promontorium acutum traf.

Das, was mich aber vollkommen überzeugte , war

âfi ich auch jetzt an der Stelle des Proclus , welche ich deutlich unterscheiden könn-

,f’ wiederholet mit völliger Gewissheit, einen sehr matten, aber doch völlig deut-

selten Lichtschein fand , den ich nach §. 461 fs. bey den bisherigen Beobachtungen

V°rsätztich, aber immer vergeblich gesuchet hatte.

%

§- 478-
<yitzt sahe ich also drey verschiedene deutliche Lichtflecken  in den nächtlichen Ge-

6ri  der Mondstäche, von welchen ich  bey den vorigen vielen Beobachtungen , und

^derlieit am  26 sten Sept.  1788 unter allen nur immer denkbaren gleichen Beobachtung!-

j finden nicht das Geringste wahrgenommen hatte.  Dass sich also auch bey diesen

j.^ 'hlecken etwas Zufälliges  zeigte , ist mit aller Gewissheit ausgemacht , dass ich

^ ‘iber giejc]1 j er merkwürdigen Lichterscheinung vorn 26 stcn Sept . 1788 ebenfalls

^ .̂ ''hungen vulcanähnlicher Eruptionen , oder überhaupt für an fleh selbst zu-

f0jl̂ ’ von der Reflexion des Lichts ganz unabhängige Lichterscheinungen halten
dafür habe ich hierum so weniger Grund , da sich diese Stellen zur Zeit

^ ^°ilmondes wirklich eben so gut, als hellere Lichtstecken auszeichnen , als
, Menelaus , Kepler, Copernicus, Seleucus, Galiläus und Aristarch sammt

d̂ L^ terhöhe k Tab. XXVII, welche ich gleichwohl nach den Beobachtungen
V°ri gen Abschnittes sämmtlich  als matte Lichtflecken und zwar unter gleichen

Eeee 2 Um-
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Umständen mehrmahls  wiederholt in der Nachtseite wahrgenommen habe.

Zweifel liegt also auch hier gleich als bey den eben genannten Lichtflecke" d‘e
wesentliche Ursache dieser Lichterscheinungen in der Reflexion des Erdenli cl,ts’

allein diele muss, weil dabey allenthalben viel Zufälliges einleuchtet , durch ^

billige Natui Wirkungen bald mehr, bald weniger geschwächt , bald ganz verhb'^
ch f

werden , so dass wir diele Flecken bald heller, bald dunkler , bald aber aud'
nicht als Lichtflecken in der Nachtseite sehen, nachdem sich nähmlich an
solchen Stelle der Mondsläche nach deren natürlicher Beschaffenheit mehr 0

weniger zufällige Naturwirkungen ändern , welche die Reflexion des Erdens
verhindern ; und nach den Beobachtungen müssen sich diese beym Arislarch

P

nilius , Menelaus , Copernicus, Kepler und andern weniger und schwächer äu
{se«h

als beym Proclus , Seleucus , Galiläus, Tacquet , Promontorio acuto und sehr
len andern Flecken , welche zur Zeit des Vollmondes das Sonnenlicht vorzog

vif'
0

helle reflectiren , das Erdenlicht aber zur Zeit der Mondnacht gar nicht , oder
[jd

selten so stark zurückwerfen können , dass sie  als wirkliche deutliche , gro

und kleinere Lichtslecken erscheinen. ^
Höchst wahrscheinlich sind sehr viele einzelne Theile der Mondfläche  so be^

sen, dass ihre Atmosphäre dichter und bald mehr, bald weniger undurchsichtig V,r"
wenn die Sonne sich an diesen Stellen ihrem Untergänge nähert , so dass di$

mosplnirischen Verdicknngen die darinn eingehüllten Flächentheile zur N*äc \W

decken , sie mehr und weniger unsichtbar machen , die Reflexion des Erdeid 10

ganz oder doch grösstenteils verhindern , und sich erst dann wieder aufhe1jtel"'

do stf
!-3pl!l'wenn der Tag schon angebrochen , und die Sonne etliche Grade über den

gen Horizont emporgestiegen ist. Im Ganzen stimmen damit meine topog1'

sehen Beobachtungen vollkommen zusammen , und man findet in den vorig"11 ^
theilungen sehr viele Beyspiele, dass einzelne Berge und Crater kurz vor und 1,3

dem dortigen Sonnenuntergange unsichtbar sind, wenn gleich ihre Stelle $
grau aber doch so deutlich erscheint , dass man sie nach der Reflexion des

gewiss in ihrer ganzen Gestalt sehr deutlich erkennen würde . Unter viele" cl*
dern enthalten die im vorigen Abschnitte erläuterten Beobachtungen der . ,

beym Aristarch befindlichen Craterhöhe k Tab. XXVII ein überzeugendes ^ ^ j

spiel. Auch auf unserer Erdfläche entstehen bey dem Unter - und Aufgab j
Sonne , während dass im Allgemeinen die Atmosphäre heiter ist , an viele" 4
zelnen kleinen Stellen nach deren besonderer natürlichen Beschaffenheit a ■;

sp!*̂\
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‘P'iUrirche Decken, welche dem Beobachter im Monde manchen kleinern Flächen-

ganz unsichtbar , oder doch unkenntlich machen , und sich erst dann wieder

fiUl heitern, wann die Sonne einige Elevation über unserm Horizont erreichet hat.

Ist08, wie ich schon im vorigen Abschnitte umständlich erinnert habe , nach
M>i

4f( lletl vielfältigen Beobachtungen evident genug , dass sich in da• Tagesseite des

^ °’uics bey inehrern Gegenständen der Mondsiäche mancherley auffallende zu-

‘̂hige Erscheinungen äustein , nach welchen diese Fiächentheile unter einerley Er-

tungswinkedn und Umjländen bald ganz, bald nur zum Theil bedeckt und unsicht-

dl’ Bald aber auch wieder ganz oder nur zum Theil aufgeheitert und sichtbar

^er den, und dass der Grund von diesen abwechselnden Veränderungen , weil man
e dicht überall , sondern nur bey einigen Gegenständen gewahr wird , in der be-

so
h
iics

^dern, gewissen zufälligen Naturereignissen unterworfenen Beschaffenheit dieser

ic hentheile , und in einer zufälligen , damit in Verbindung stehenden, veründer-

en Modistcation ihrer Atmosphäre gesuchet werden müsse; so ist es auch ein-

eilc htend genug , dass sich dergleichen atmosphärische Bedeckungen vornehmlich

^ Nachtzeit des Mondes äussern müssen , weil die Tages - und Nachtzeiten des
0ri des vierzehenmahl länger , als die maserigen sind, und die langen' Nächte auf

^Modistcation der Mondatmofphüre einen beträchtlichen Einfluss haben müssen.

Dass sich aber bey einer solchen veränderlichen Modistcation der Mondatmo-

ptl äre aUCh zufällige Meteore äussern können , habe ich schon bey Gelegenheit
<kr beym Grimald und Sirstdis von mir wahrgenommenen zufälligen Lichterschei-

gen im vorigen Abschnitte ebenfalls erinnert ; und so stimmen denn alle meine,

°\Vohl über die Tages -, als Nachtseite des Mondes bewerkstelligte Beobachtungen

e) ner sichern Conclusion sehr merkwürdig zusammen.

§- 479-

Wie vollkommen aber meine so mannigfaltig über diesen Gegenstand ange-

'sten Beobachtungen mit diesen Gsdanken übereinkommen , zeigt unter an-

eri1 noch eine Beobachtung vorn Jahre 1790. Am 17«» Jänner Abends 5 U.
'V
Urin
lil

2 Tage 9 Stunden nach dem Neumonde, da sich die Atmosphärenach lan-

' Biiben Wetter auf eine kurze Zeit völlig aufgeheitert hatte , land ich des

0ri des Nachtseite, des ziemlich niedrigen Mondstandes ungeachtet , mit idimah-

vergrüsserung des 7fülügen Restectors ausserordentlich deutlich , indem ich
^teer andern den Grimaldi , Riccioli und Plato , mit völliger Gewissheit oft wie-

Eeee 3 der-
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derholt , auch die nebelähnlichen Begrenzungen der so genannten Meere so dcüt
lieh erkannte , als ich sie kaum jemahls gesellen hatte.

Unter diesen günstigen Umständen sielen mir
1) die in dem vorigen Abschnitte beurtheilten grossem , unter günstigen Uw^ "

den immerfort sichtbaren matten Lichtsiecken, Copernicus, Kepler  und der am^
humorum befindliche Lichtsiecken, vor allen andern aber Ariflarch  mit sei nel1
lichten Schweife , und mit dem um 26 Secunden nördlich dabey befindlich1̂’’
kleinen , merklich mattem Lichtsiecken b Tab. XXXVII sehr deutlich und ^
glimmernd ins Gesicht.

2 ) Sahe ich 'den so oft in der Nachtseite beobachteten Manilius  und Menelaus ^
mahls mit aller denkbaren Gewissheit , als ausserordentheh deutliche, doch ^

unbegränzte Lichtsiecken.
iDagegen konnte ich aber dieser Deutlichkeit ungeachtet,

a) weder beym Montblanc , dessen Stelle ich nach der Begrenzung des
imbrium und dem Durchmesser des Plato sehr genau schätzen konnte , sl0
am Grimaldi und beym Sirsalis von den daselbst beobachteten zufälligen
erscheinungen die geringste Spur wieder finden.

b) Zeigte sich der neue zufällige Umstand, dass Manilius, der bey den bisherig1’
Beobachtungen immer ein merklich matteres Licht , als Menelaus hatte,
auf einmahl in einem wenigstens eben so hellen , bisweilen aber noch ^

heller scheinenden Lichte  ins Auge siel.
c) Fand ich den am  if ten Oct.  1789 westlich beym Menelaus beobachteten̂

Lichtsiecken Tab. XL Fig.  5 Lit . A nicht wieder, sahe jedoch in der ersten
telflunde der Beobachtung, wenn ich mit scharfem Blick auf seine Stelle achtete,  ^
sehr kleines Lichtpimctchen daselbst, welches.eben so hell, als Manilius und Men^
war , das ich aber in der Folge der Beobachtung schlechterdings nicht wiederß
konnte,  obgleich Manilius und Menelaus noch eben Ib  hell und deutlich?^
vorhin, erschienen.1

*

d) Eben so sahe ich von dem neuen Lichtflecken B am Mari tranquillitatiS f
geistlich nichts , jedoch schien bisweilen feine Stelle sehr wenig heller, als ^
umliegende Fläche zu seyn; und

e) wurde ich um s U!st Zv ein paar Mahl nach einander ohngeführ in der
gend bey C einen sehr seinen Lichtpunct  gewahr , der mir deswegen auffiel, ^ ßI
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cr ein viel heileres Licht , als Manilius und Menelaus hatte ; von dem ich aber

m der Foige ebenfalls keine Spur wieder finden konnte.

Gern hätte ich diese Beobachtungen in den folgenden Abenden fortgesetzt,

Wenn nicht die Atmosphäre so fort wieder trübe [geworden und geblie¬

ben wäre.
Ich würde den Leser ermüden , wenn ich auch Liefe Beobachtung mit den

vorherigen von neuem in Vergieichung stellen wollte . Jeder wird von selbst

fühlen , dass auch diese Beobachtung für obige Folgerungen evident ge¬

nug spricht *.) §. 480.

Folgende spätere, die Sache ganz außer Zweifel setzende Beobachtungen verdienen indessen

hier noch nachgetragen zu werden.

J) Am 5ten Oct. 1790 morgens von 4 bis 5 Uhr , 3 Tage 3 bis 4 St. vor dem Neumonds,

mithin unter völlig ähnlichen Uwßiinden, als am iZre » Oct. 1789 und 2ÖstenScpt. 1788 , fand

ich den Manilius und Menelaus sammt A Fig. 5 Tab. XL wieder als lehr deutliche Licht-

Hecken, auch in der Gegend von C einen kleinen, und zwar dasmal wirklich blinkend hellen

Lichtpunct östlich am Rande des Maris soccunditatis , ingleichein bey B eine aber solches

Mahl nur etwas hellere Stelle. Ferner erschien Manilius so wie 1788 und 1789 kaum halb

so hell und augenfällig , als Menelaus ; auch erkannte ich den Plato und die nördliche Be¬

grenzung des Maris imbrium sehr deutlich . Mit irgend einiger Gewissheit konnte ich aber

Weder an der Stelle des Proclus , ( so wie 1788) noch ain Mont blanc ( so wie 1789) einen

Lichtfleeken entdecken.

2) Eine vorzüglich auffallende Bestätigung gewährte ferner die in der Nacht vorn 22* en auf

den 23(len Oct. 1790 bey der heitersten Luft vorn Anfange bis zum Ende mit 74- und

lölmahliger Vergr, des 7füss. Tel . beobachtete totale Mondßnßernifs, und zwar n) in Anse¬

hung der Reflexion des Erdenlichts. Denn als die bisher beschriebenen gewöhnlichen Licht¬

stecken Aristarch mit feinem Schweife und dem kleinen dabey befindlichen Flecken b Tab.

XXXVII, Kopier , Copernicus , der am Mari humorum , Seleucus , G'aiilä'us, Manilius und

Menelaus , desgleichen A und C Tab . XL Fig . 5 vorn Erdschatten nach und nach bedeckt

Wurden, liessen sie eben ein solches matt glimmerndes Licht zurück , als sie bey den bis¬

herigen Beobachtungen in der Nachtseite gehabt hatten , und nachdem der Mond ganz in

den Erdschatten gekommen war , gab das Schattengemähldc der mit solchem Schatten be¬

deckten und bloss durch die Atmosphäre der Erde von einem matten dämmernden Lichte

erleuchteten Mondlandschaften einen reitzvollcn Anblick , indem ich zu meinem grössten

Vergnügen auch jent zur Zeit des Vollmondes alle diese Lichtfleeken, genau eben so wie ichße

ln dieser Abtheilung beschrieben habe, deutlich in ihrer mir so sehr bekannten Lage, verhältlich

großem und geringern Licbtßärke und Geßah vor mir sahe. Jetzt hatte also in Ansehung

der Erleuchtung , das durch die Atmosphäre der Erde auf die Mondsläche refringirte , sehr
motte
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§. 480.

Zum Beschluss dieser Abtheilung dürfte übrigens noch folgende selteneBc°

Achtung nicht überflüssig seyn:
AIs  ich am i5 ten  October 1789 Morgens die Nachtseite des Mondes beoF'1̂ 1

tete , und eben den Flecken Plato sammt dem Mari imbrium vor Augen , von ^

matte Sonnenlicht zur Zeit des Vollmondes  gleiche Wirkung , als das vor und nach de»t
monde  auf des Mondes Nachtseite reflectirte Erden/icht,  und das, was ich über letzteres
durch so viele gute Beobachtungen ausser Zweifel gesetzt hatte, wurde jetzt vorzügl'^'

M

tal erl
de<durch bestätiget , dass die Lichtstärke dieser glimmenden Lichtflecken während der t0

Verfinsterung verbältlich ah- und wieder zunahm, nachdem sie sich der dunklem M|tte
Erdschattens näherten und wieder davon entfernten , auch dass ihr ab - und zuneh |r,esl

ba rc'
ku (t

Licht mit der eben so ab - und wieder zunehmenden Deutlichkeit der ebenfalls erkenn
dunkeln Flecken in gehörigem Verhältnis stand. Insonderheit wurde solches durch die
vor dem Austritte sich entwickelnde herrliche Naturscene recht einleuchtend ; denn ..
der östliche Mondrand wieder dem Austritte näherte , enthüllten fich diese Lichtflechen,*° jiif

,0#'sie in den hellem , einer heitern Dämmerung ähnlichen Erdschatten kamen, in einen>
lieb geschwinden XJehergange von dem übrig gebliebenen matt glimmernden, bis zu ihremß
liehen Tageslichte, das nur noch eine Zeit lang im Halbschatten matt blieb , und
wirklich diejenigen Mondflecken, welche ich in meinen Beobachtungen und Charten fd f ^

Lichtflecken bezeichnet habe,  Inder That war solche Entwickelung so ausfallend , das* ^
jenigen Beobachter, welche sie unter gleich günstigen Umständen mit guten Feint0
beobachtet , seit 178S aber immer nur einen einigen Lichtflecken  in dem nordöstlichen ^ ’

no"
der Nachtseite des Mondes wahrgenommen haben , sich durch wirkliches Anschauen
wendig überzeuget haben müssen, dass dieses Licht weiter nichts als das reflectirte Erde0
des hellesten Mondfleckens , des Ariflarch selbfi  gewesen sey.

b) Aber auch in Ansehung des Zufälligen,  welches (Ich dabey äussert, wurden die in d!e^

theilung enthaltenen Bemerkungen bestätiget. Dieses zeigte sieb auch dieses Mahl ^
«) hey dem Proclus; denn unstreitig hatte dieser Flecken vor der Verfinsterung nach^

Aristarch das helleste stärkste Licht, vorn Schatten bedeckt war,  hingegen fein Licht .
gleich schwächer, als das Licht des Manilius und Menelaus,  welches gleichwohl vor der ^
sterung matter ins Auge fiel. Bald nachher war es mehr ein kenntlicher Lichtscl>»I,,ries’
ein wahrer Lichtflecken, und in der Folge der Verfinflerung, besonders von  1 Uhr

iS
ritt'

1 U. 50 raar auch dieser Schimmer ganz verschwunden, indeß Ariflarch, Kegler, Cof1'
Manilius , Menelaus«./ . n>. immerfort und zwar während der ganzen Dauer der totale

it«!'

ft'

jlnflernug ah deut hebe Lichtflecken sichtbar waren. Woher diese einige Ausnahme bey
Flecken , an dessen Stelle ich schon vorhin das eine Mahl einen Lichtflecken , da- ^
hingegen unter eben denselben Umständen keine Spur davon in der Nachtseite
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r̂JeUchteten Mondfeite aber überall nichts im Felde des Telescops hatte , entstand
nach  s JJhr jn 0[{er  vielmehr vor der dunkeln Mondscheibe, und zwar , so viel ich bey ei-

schnellcn Ucberraschung zu beurtheilen vermögend war , mitten vor dem Mari imbrium,

ehen so ohngefiihr mitten im Felde des Telescops auf einmahl augenblicklich und schnell

Bheller Lichtsprudel , welcher aus vielen einzelnen , von einander getrennten , kleinen Licht -

11 Sn  bestand , die ein eben so Westes helles Licht , als die erleuchtete Tagesseite des Mondes

*tteni undsteh sämmtlich in gerader Linie gegen Norden vor dem nördlichen Theile des Maris

,!llni  und dem übrigen nördlich daran gränzenden Theile der Mondstäche weg , von da aber

^h Weit er  durch das geringe übrige leere Feld des Telescops fortbewegten.

^ -Als dieser Lichtsprudel diesen Weg halb zurückgeleget hatte , entstand südlich über dem-
’en■> an eben derselben Stelle , wo er entstanden war , jedoch um etwas weniges östlicher,

n dem ersten noch sichtbaren völlig ähnlicher Lichtsprudel von völlig gleichen , kleinen,

eiJsen Lichtfunken , Welche in eben derselben Richtung , und mithin in einer beyläufigen Par «

Eilinie gegen Norden , ebenfalls bis zum Rande des telescopischen Feldes fortsprudelten.

Tab. XL Fig . 6 habe ich diese seltene Naturscene , so wie mir beyde Licht-

^delins Gesicht fielen , abgebildet . A ist der zuerst entstandene Sprudel ; B der

^eyte , welcher in B entstand , als sich Abis C fortbeweget hatte , ab bedeu-

die Gränze des Maris imbrium , cd den Mondrand und es die Gränze des te-
ek°pischen Feldes.

k\

hn

So überraschend auch der Eindruck war , den diese entfernte helle Lichter-

le inung auf mich machte , fasste ich mich doch bald , stellte mir diese Erschei-

8 , nachdem sie ganz verschwunden war , mehrmahls recht lebhaft wieder vor,

^ schätzte , unter Anwendung der Taschenuhr , die Zeit , in welcher sich jeder
Phidel vorn Orte seiner Entstehung bis zum Rande des telescopischen Feldes be-

e8t hatte , auf ungefähr 2 Secunden , und mithin die ganze Dauer solcher Er-
schei-

,3) Fand ich die im Jahre 178Y am Grimald und an der Stelle des Sirsalis beobachtete Licht¬

erscheinung - während der jetzigen Beobachtung , da ich gleichwohl die Licbtpuncte vorn

Seleucus und Galiläus deutlich erkannte , keinesweges eben so wieder . Auch konnte ich

y) während der ganzen diesmaligen Beobachtung an und bey dem Mont blaue, wo ich iin Sept. 1788

die § . 464 beschriebene sehr merkwürdige zufällige Lichterscheinung wahrgenommen hatte,

nicht die gerinße Spur von irgend einem Lichtfleckenentdecken; ob ich gleich den Pluto und die
Stelle der Heve/ifihen Alpen immer deutlich, und besonders um  X Uhr  54 ' so außerordentlich deut¬

lich erkannte, dass ich die südöstlich beym Pluto am Newton belegenen Berge als kleinere hellere

Fleckenpunctedeutlich von einander unterscheidenkonnte.
Ffff
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seheinung gegen 4 Secunden , in welchen selbige ganz vorbey war, ohne dass^
weiter die geringste Spur davon zeigte.

§- 48 *.
Dass diese Erscheinung nicht auf der Mondfläche oder in deren Atmofph iis<?'

sondern in unserm eigenen Dunstkreise vor stell ging , ergeben die Umstände &
Beobachtung schon an sich deutlich genug , und in so fern gehört sie eigen*
nicht für die gegenwärtigen selenotopographischen Fragmente ; allein in solg eßt
Riiksicht wird sie auch hier merkwürdig.
i ) Um 5 Uhr 10  bis 15  Min . , . als diese Lichtsprudel vor der Nachtseite des ^

des entstanden, hatte der Mond schon über 25° Elevation , die Beobachtung^
schalle mit idimahliger Vergrösserung des lichtstarken 7füffigen Telescops,
doch sahe ich solche Lichtsprudel nicht grösser, als sie Fig. 6 Tab . XL für e'n

Entfernung von \\  Fuss vorn Auge abgebildet sind, sodass sie auch überall‘‘ ^
merkliche Helligkeit im Felde des Telescops verursachten.  Dieses Feld fasste
beyläufig nur 9 Min. Raum im Durchmesser, mithin das halbe Feld , ^
welches sich gedachte Lichtsprudel bewegten , nur gegen 5 Min . oder kal1̂

£des Monddurchmessers, und doch brauchte ein jeder Sprudel etwa 2 S<?cüI|
den Zeit zu seiner Bewegung durch einen so kleinen Himmelsraum . Daraus 4
scheint also, dass diese Lichterscheinung in einer Entfernung von der Erdfläche entß ßl>
die unsere bisherigen Begriffe von der Extenfion unserer Erdatmosphäre weit übtf̂ v
Wäre irgend eine Lufterscheinung geschickt, uns über die Höhe unserer ^
sphäre weitere Aufklärung zu verschaffen: so wäre es gewiss diese , weu” .
von mehreren Beobachtern an verschiedenen Orten wahrgenommen wäre,
daraus nach des Herrn Hosrathes Kästner Methode * ihre senkrechte Entfett
von der Erdfläche berechnet würde . Höchst wahrscheinlich würde ein siil'

tat erfolgen , welches meine über die Atmosphären der Weltkörper
wo ** gewagte Vermuthung rechtfertigte.

Ist aber eine so sehr entfernte Region unserer Erdatmosphäre , die doch ^
gewiss eben so rein und durchsichtig , als die Mondatmosphäre nahe bey
Oberfläche des Mondes ist, für die Entstehung solcher Meteore geschickt,

W

l»l
des

'•J S . des Herrn Bode astronomisches jahrhvtch für das Jahr 1788 3. 156 f. ^
** Seite 67 der für die acta Acadcmiae Electoialis Mognntinae ad asm. 1788 bestimtnt<:t1

Handlung über die scheinbare Fläche , Rotation und das Licht der Sonne. Erfurt J
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sollte es nicht auch die Mondatmofphäre seyn, zumahl da so viele Beobach¬
teten damit zusammenstimmen?

Ausserdem scheint aber auch

) diese Beobachtung deswegen merkwürdig zu seyn , weil sie über manche äl¬
tere Beobachtungen dieser Art einige weitere Aufklärung gibt . Vielleicht wa¬
ten die Blitze , welche Halley und Louville bey der totalen Sonnenfinsterniss
tei Jahre 171? im Monde beobachteten , ähnliche Erscheinungen , Wenigstens
g'aube ich , dass man diese Lichtsprudel mit einem schwachen, wenig vergröß¬
ernden Fernrohre auch nur blitzen ähnlich gesehen haben dürste.

Fsff 2 Fünfte
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Fünfte Abtheilung.
Allgemeine Bemerkungen über die Ausbildung und physische Besä

der Mondfläche und ihre Atmosphäre.

§. 4B2.

^Jeberdenkt man die in den bisherigen vier Abtheilungen enthaltenen top°Sr9
phisehen Beobachtungen und Bemerkungen in ihrem ganzen , so mannigfaltig ^

fammenstimmenden Umfange : so findet man auf der ganzen Mondfläche übe sä̂
augenfällige Urkunden, welche die Allmacht des unendlichen Weltenfchöpfet s u°
die immer fortwirkende Natur verherrlichen . Gross sind die Naturwerke Go^
so wie im ganzen Weltall , auch insonderheit auf der Oberfläche des Mondes, 1111
glückliches Gefühl ist es , wenn man diese grossen Werke der Allmacht etwas
nauer kennen lernet , und sie nach ihrer Entstehung , Einrichtung und wahren b
fchassenheit mit zuverlässigen überzeugenden Gründen forschen kann.

Gern hätte ich noch manche andere instructive Beobachtung und topogi-3!’̂
sehe Zeichnung sofort mit vorgelegt , wenn nicht Nebenumstände und Zeit mich ^
thigten wenigstens vorerst abzubrechen , und es bleibt mir daher für jetzt nic*lf
übrig, als noch einige Erläuterungen und Bemerkungen über den Bau der 0b el
fläche und die Beschaffenheit der Atmosphäre des Mondes im Allgemeinen  be }̂ 1
fügen , welche für künftige Beobachtungen dieser Art von Nutzen seyn könn eI1‘ -

§- 48U
Betrachtet man den Mondkörper durch gute Fernrohre , aber bloss mit

tigen Blicken : so wird man zwar sehr leicht durch den Gedanken überrasch
dass dieser Weltkörper durch die gewaltsamsten , schrecklichsten Revoluti0'1
ganz zerrüttet , und seine Oberfläche durch die heftigsten Wirkungen eines

eü
uH'

sey
ferm Feuer ähnlichen Elements ganz verwüstet , für einen Wohn platz vernüP
ger, Gottes Güte und Macht preisender Geschöpfe ganz untüchtig , trocken, öde
leer sey , und der Anblick unzählbarer über einander hingeworfener Gebirge,
len und Klüfte scheint einen solchen Gedanken zu rechtfertigen . Folget man §
nur immer der Natur in ihren Schritten mit ununterbrochener Beobachtung,
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0t’LUtheil leise nach ; so wird man bald anderes Sinnes. Dann zeiget sich die Mond-
llUcu n
^ e durch starke Telescope als den prachtvollesten Schauplatz einer andern Welt,

Ur,s  Bewunderung und Anbetung für die unendliche Allmacht einstufst, und

lr  khen in jedem kleinen Flächentheile neue Natur -Seltenheiten , welche den
3n

Ŝ nehmsten Eindruck auf uns machen. Dann finden wir in dem Naturbau des

°ndes und unserer Erde ungemein viele Heimlichkeit, zugleich aber auch , dass die

dieser Aehnlichkeit ungeachtet dennoch ihre Werkstatt im Mondkörper merk-

p an ders eingerichtet hat , und dort ihre Oeconomie anders, als auf unserer Erdfläche,
Und eben dadurch wird von neuem die analogische Mannigfaltigkeit

^ eri Dar, welche mich bey meinen Untersuchungen der Sonnen - und Jupitersflä-
e khon so oft zur äussersten Bewunderung hingerissen hat , sich im Grossen so,

le 'äi Kleinen, durch die ganze Schöpfung verbreitet , und die unendliche All-
cht ihres Urhebers noch mehr verherrlichet.

^ Beydes, Analogie und mannigfaltige Verschiedenheit, offenbaret sich theils in

^ Bau und der Einrichtung der Mondsläche selbst, theils in der merkwürdigen
°khaffenheit ihrer Atmosphäre-

§- 484 -

80 viel die physische Beschaffenheit der Mondfläche selbst  betrifft , ist diese im All-

{} einen unserer Erdfläche darin sehr ähnlich , dass sie eben solche landschastli-
j, ie  Schattirungen dem Auge darstelt , als die Erdfläche zeigen würde , wenn man

ai,s dem Monde betrachten könnte *. Auch die Mondfläche bestehet aus ebe-

f'lächen , Gebirgen und Thälern.

s ]hre Gebirge  sind theils Bergadern und Bergketten , die zum Theil ihrer äus-
Gestalt nach den Flötzgebirgen unserer Erde nicht unähnlich sind, theils

lri&- oder Wall - und Cratergebirge , theils andere, sowohl einzelne Berge, wohin

’kti

^cl,
*liir en
%

die Central - oder mitten in den eingesenkten Flächen befindlichen Berge ge-

, als ganze , beträchtlich hohe , an einanderfortliegende Bergstrecken ; und

^ diese verschiedenen Arten von Gebirgen sind dem äussern Anscheine nach ent-
^ er  schichtenartige , oder Kopsgebirge, nachdem sie nähmlich aus sichtbaren,
Pl'Ui

ln ge nach horizontal über einander liegenden, hier und da durch horizontale,
bald

ohngefahr die Erde aus dem Monde betrachtet erscheinen dürste , finden Liebhaber in

den vorn Königl . Preußischen Astronomen Herrn Rode mit Bemerkungen und Zusätzen her-

*Ujgegebenen Fontenellischen Dialogen über die Mehrheit der Welten Tab , V abgebildet.

Ffff 3
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bald mehr, bald weniger gerade fortlaufende Rillen unterschiedenen Lagen
aus wahren , bald flach, bald steil ablaufenden Bergköpfen und Kegeln bestes 1'
haben auch theils unfern Bergklippen ähnlich, ein helles, theils so, wie unsereb-'

pflanzten Gebirge, ein mattes , graues Licht, und sind, wie ich unten mit mehret

bemerken werde, etweder ursprüngliche  oder neu entstandene Gebirge. Im  A!lg en1̂
nen findet also zwischen den Gebirgen und eigentlichen Thälern kder Mond- ^
Erdfläche die grösste Ähnlichkeit Statt . Man darf nur die in den vorigen
lungen vorgelegten Specialcharten durchgehen : so wird man manche schöne M°n“'
gegend finden , welche mit vielen Landschaften unserer Erde ungemein

vielk

v^
Aehnlichkeit hat , und in noch andern vor mir liegenden , hier aber nicht mit

gelegten topographischen Charten vorn Epicles, Anaxagoras , Scheinet-  und ^.
finden sich zwey nicht craterähnlich eingesenkte , sondern flache, gegen zf

4s deutsche Meilen lange, irregulär gestaltete Thäler, welche zu beyden
von klippenähnlichen Gebirgen eingeschlossen sind, und dem Auge solche W

schaftliche Projectionen geben , dergleichen sich auf unserer Erdfläche an meh^
Stellen zeigen. Könnten wir unsere Südamericaniscben Cordilleras , <jieSch "'c
und andere Bergstrecken bey recht heiterer Erdatmosphäre mit einem HeT$ e

lischt'
jid1sehen Reflector aus dem Monde betrachten , sie  würden gewiss den Heve

Apenninen , dem Vorgebirge Archerusia und den  Alpen des Mondes sehr al!l)
ins Gesicht fallen.

Ferner hat die Erdfläche unzählige Urkunden des grauesten Alterthums
zuweisen , welche von vielen aus einander gefolgten Revolutionen zeugen,  die mann'S'

lieg e11'

tigsten zum Theil sehr tief unter einander wegliegenden Fiotzfehichten , in
sich an vielen Stellen so mannigfaltige Versteinerungen und Abdrücke von Pfla

auch ein - und ausländischen Thieren finden, und so viele über einander wegh ^
de vulcanifche Lavaschichten, zwischen welchen wieder Schichten von frucht 3

r
Erde vorhanden sind. Eben das ist auf ähnliche Art im Allgemeinen  auch al1  ^

■iif

Mondfläche der Fall. Auch hier liegen dem achtsamen Forscher die evident
Beweise von ähnlichen Revolutionen vor Augen. Ist es ihm gleich nicht

gönnet , mineralogisch im Detail darüber zu forschen : so hat dagegen die
selbst so grosse ältere und neuere Naturgegenstände aufgestellt, dass feine Ge^  >

miffe
kraft selbige durch Fernrohre forschen, und darin die augenfälligsten Zeug

mehrern aufeinandergefolgten, altern und neuern Revolutionen finden kann. DaS
re Gewand so vieler kleinern Ringgebirge , welche in grössere und ältere ne llC”...

ei‘
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’&egriflen , und diese zum Theil so sehr zerrüttet haben , dass man an mehrern
Stell ex:

Lu kaum die geringen Ueberbleibsel des ältern Ringgebirgs entdecken kann,

' Wie midi dünkt , der überzeugendeste Beweis davon ; und in wie fern die

Fläche auch noch jetzt dergleichen grossen Veränderungen und Natureräug-

Unterworfen seyn kann , davon dürften obige in der dritten und vierten Ab-

^ilung vorgelegte Beobachtungen und Bemerkungen hinlänglich zeugen.

i(i

%e ri

§- 48 s-

"tid^ ^ nun zwar  ‘ n Ansehung der physischen Beschaffenheit der Erd-

Vq̂ ^undsiäche zwischen beyden  Weltkörpern eine ungemein grosse Aehnlichkeit
^ banden, und der Mond hat ein solches ähnliches Naturgepräge , dass man ihm

ij. ei uum unserer Erde zugeselleten Weltkörper sein Indigenatrecht , welches ihm

j. Allmacht in dem grossen Sonnengebiete auf unsere Erde verliehen hat , und

^gleichsam einländische Gestalt eben so gut ansehen kann , als man es einem

N;̂
hbaume verglichen mit der Eiche ansiehet , dass es ein einländisches und kein

atür product Indiens ist. Allein was die Natur auf unserer Erde im Kleinen ist,

5», E sie im ganzen Weltall im Grossen. Sie beobachtet durch den ganzen

hiit
^Pfungsraum gewisse allgemeine Naturgesetze und einen analogen Gang , aber

der bewundernswürdigsten , ins Unendliche gehenden Mannigfaltigkeit , wo-

rch sie sich zum Preise ihres grossen Urhebers allenthalben neue Seltenheiten

Schönheiten zu geben weiss . So verschieden die Naturanlage in verschiede

hächenstrichen u>

Körper betrachtet.

N

Flüchenstrichen unserer Erde ist , so sehr ist sie es auch im Mondkörper als
Hi

N

§ - 486 -

was nach obigen  topographischen Beobachtungen bey dem Mondkörper

e, Oer zwar sehr ähnlichen , aber auch zugleich sehr verschiedenen Naturanla-

tl)!■̂ si'kungsart und wahrscheinlich auch von ganz anders geordneten Bestand-
''len zeuget , ist

^ die ganz unverh'ältnismäffige, zum Theil ungeheure Höhe der Mondgebirge,

da
<i
k

Theben sich unsere Erdgebirge  von der geringsten Höhe vorl ioo Fuss und

lt5ter bis zu der  entsetzlichen Höhe des Cbimbo -raco , des höchsten der An-
%
on en  ond überhaupt aller Erdgebirge , welcher von der Meeresssiche 3220 Toi.

'9 ^20 Pard . Fuss senkrecht hoch gesunden worden ; allein der Halbmesser

ŝ e betrügt nicht weniger , als gyp , 5 geographische Meilen , jede zu  3811,6 Tol¬
len,
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sen , — 3276070 Toisen, und mithin verhält sich die einzige höchße  Berghohe
rer Erdfläche zum Halbmesser der Erde doch nur wie 1: 1017. Nach meinen

len , oben vorgelegten Messungen und Berechnungen hingegen hat sich das, ^
ich schon in meinem Entwürfe zu einer Mondtopographie , obgleich damals a
unzulänglichen Erfahrungsgründen , über die vorzügliche Höhe der Mondge^
äusserte, bestätiget , und zwar solchergestalt, dass die Sache durch viele

gen , welche bey mehrern grossem und kleinern Mondbergen unter ganz ver^ 1*
denen Umständen und Erleuchtungswinkeln wiederholet , und in den Resti^

irk'

cli

tik 11'

«all«'

der Rechnungen zusammenstimmend gefunden worden , bis zu einer vollkow
neu mathematischen Gewissheit gediehen ist. Unter andern beziehe ich ^

hier nochmahls auf die mehrmahls wiederholten Messungen und übereinssi 111
den Berechnungen der Berghohen de la Hire , (§. 218) Hadley , (§. 1^4)
ley , (§. 16O Huygens , (§. 166- 170) Pico , (§. 267) des Montblanc , (§- ^

des Dörfelifchen Randgebirgs , (§. 71 bis 78) und anderer . d
Nach diesen wiederholten zuverlässigen Messungen erheben sich die Mondgebirg1

einer geringen Höhe von  300 bis  400 Paris . Fuss nicht nur bis zu der ungeheuren senk?'11
Höhe von einer ganzen geographischen Meile, sondern einige sogar noch etwas darüber■

lieh bis zur. Höhe der Leibnitzischen und Dörfelifchen südlichen Randgebirge von olu?g(J‘^
2 fooo Paris .Fuss, oder  4.166,6 Toisen.  Der Halbmesser des Mondes beträgt ab^ ^
234 geographische Meilen — 891914, 4 Toisen, und folglich diese höchste Höhe
Mondgebirge des Mondhalbmessers, statt dass die grösste Höhe der Erdg^ 11 ,
nur rö’ir  des Erdhalbmessers ausmacht . Nach dem Verhältniß der Halbmeßr
der IVeltkörper sind also die höchßen Mondgebirge beynahe fünfmahl so hoch, als  ^
ße Gebirge der Erde. Was für eine gewaltsame Naturkrast,  welche diese Mond&e
ge bis zu einer solchen unverhältnissmässigen , entsetzlichen Höhe emporg et)1
met hat ! —

§- 487.
Schon aus dieser Betrachtung Hiesset die sehr natürliche Eolge , dass d>̂

turkraft , welche diese grossen Naturgegenstände und überhaupt die ganze
stäche zu demjenigen ausgebildet hat , was sie jetzt ist, im Mondkörper nag

P

leifl’

heftiger und gewaltsamer , als bey Ausbildung unserer Endfläche gewirket ha

auch dass die Bestandtheile der äussern Mondcruste wahrscheinlich ganz an

als auf unserer Erdstiiche solchergestalt geordnet seyn müssen , dass sie eine
-̂ \)Vl

$hältlich ungleich grossem Consistenz fähig geworden sind und bis zu einer s°^
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ail flerorden fliehen Höhe haben ausgebildet werden können ; und noch weiter fol-
ên de Betrachtungen setzen es unter Vergleichung mit den vielen in den vorheri-
ên  Abtheilungen enthaltenen Bemerkungen , auch wirklich ausser allen Zweifel,

die Mondstiiche  mehrern auf einander gefolgten, ungleich heftigern und gewaltfa-
lerft  Revolutionen unterworfen gewesen, und es auch noch jetzt mehr sey, als unsere Erde.

Damit aber diejenigen , deren Forschungsgeist sich in näherer Betrachtung der
fr°^en Naturwerke zu weiden gewohnt ist, die Verhältnisse der senkrechten Hö-
V
K: in welchen die Natur diese prachtvollen Monumente ihrer schöpferischen

ra ft ausgebildet hat , mit einem Blick desto fasslicher übersehen , und dadurch zu
listigern Speculationen geleitet werden mögen , habe ich die sämmtlichen , bis
letzt
h Wirklich mit hinlänglicher Gewissheit und Genauigkeit von mir gemessenen

V,
0ri(lgebirge auf der XLI[Iten  Kupfertafel solchergestalt nach den verschiedenen
erh;ütnissen ihrer senkrechten Höhe entworfen , dass Fig. i die Bergadern und

lUed:
Sebi

r*gern Bergketten , Fig. 2 die Ringgebirge , Fig. Z die auf einigen Ring-

&

bis

lr gen ausgeworfenen einzelnen , zum Theil hohen Bergköpfen, Fig . 4 die Gen-
%c-birge , oder die mitten in den Einsenkungen und Wallebenen befindlichen
er §e und Fig. s die übrigen Mondgebirge , Fig. 7 aber auch zugleich einige

nute , ihrer Höhe nach gemessene Erdgebirge , sämmtlich von der niedrigsten
?ur grössten Höhe , durchgehend nach einem gleichen und zwar solchen Maass-

enthalten sind, dass eine Decimallinie 100 Tollen gleich ist. Wobey be-
wird , dass die Linie ab bey den Mondgebirgen die ebene Grund - oder allge-
Kugelfläche, bey den Erdgebirgen aber die Meeresfläche bedeutet , und dass

gleich bey den Mondgebirgen in Hinsicht auf die §.  492 ff. darüber vorkommende
^Hchtung , deren Durchmesser unterwärts , jedoch wegen des Raums und der
Gleichung mit den topographischen Charten bloss durch Zahlen angezeiget sind,
khe (jen  Fnfsdurchmesser eines jeden Gebirges in geographischen Meilen bey-

*l!% angeben.
betrachtet man nun nach dieser Charte die Verhältnisse der Höhen gegen ein-

er: so wird es sofort einleuchtend , dass eben dasselbe Verhältnise, welches sich
> >,P "en den höchsten  Gebirgen der Erde und des Mondes zeiget , auch in den 8tu

0j<5
^br kleinern  Gebirgsclassen vorhanden sey. Berge unserer Erde , welche 2000
3oco Paris . Fuss senkrecht hoch sind , finden sich zwar in den meisten Gegen-

j aer  Erdfläche ; sie gehören aber nicht zu dem gewöhnlichen Schlage, sondern
er  zu der hohem Classe von Bergen ; im Monde hingegen sind dergleichen

Gggl Berg-



622 V. Abth . Allgem . Bemerk , über die Ausbildung

Berghohen sehr gewöhnlich , und selbst die kleinsten Craterberge , die doch 1111
Monde zu der niedrigsten Classe gehören , sind doch gewöhnlich über i ooo,  g e»

2000 Fuss und darüber hoch . Erdberge von z, 4 bis soos Fuss senkrechter

find schon seltener , auf der Mondsläche hingegen ziemlich häufig vorband^
Eben so sind Gebirge von 6, 8» ro , 12 bis 14000 Fuss Höhe im Monde nicht s°

ten , als auf unserer Erde . Auf dieser haben wir ferner nur einen einzigen

den Chimboraijo , welcher die Höhe von 19000 Fuss etwas übersteigt ; im ^ °n

hingegen ist schon Huygens , der höchste der Apenninen , wenigstens eben so 11
drey Bergspitzen des südlichen Randgebirgs Doerfel  aber , desgleichen 4

köpfe der Leibnitzischen  Bergkette sind beträchtlich höher , und von dem östh^ 1
Riccioli vorhandenen , ähnlichen , hohen Berg striche dr Atembert  hosse ich nach ^

rern Beobachtungen zu seiner Zeit eine besondere Charte zu vollführen.
das sind alle diese wirklich gemessene Mondgebirge nur auf der unserer Erde ^

kehrten Halbkugel des Mondes vorhanden . Was für ein Verzeichniss von

hohen Mondgebirgen würde man nicht vollends aufzustellen vermögend seyn,
wir die unserm Gesicht entzogene andere Hälfte des Mondes eben so beobac*1
könnten.

S. 4SS.
Ausser dieser verhältlich ungleich grossem Höhe der Mondgebirge hat

auch die Natur ihren ähnlichen und zugleich verschiedenen Gang im MondhÖP

zweytem durch die besondere Lage und Verbindung der Bergketten bezeichnet,
unserer Erdfläche stehen die Bergketten , gleich den Adern eines thierischen KÖtP1

■ei*

durch Nebenzweige grossentheils mit einander in Verbindung . Eben das ist *fl£P

auf der Mondsiäche mit einer anfallenden Aehnlichkeit der Fall , und unter at>

zeigen solches die im Mariserenitatis (lab . IX ) und zwischen dem CopernicuS

d$

Plato (ssab . XVI - XX) befindlichen vielen Bergadern vorzüglich deutlich . 6"

i>0ff
ste¬

hen zum Beyspiel die nördlichen Vorgebirge des Copernicus  und westlichen des
p

Mayer  nach Tab . XIX und XX durch eine von diesen nördlich zwischen
Lambert  und Euter  hindurch , nach dem östlichen Heraclides  fortlaufende

bergader mit den Gränzgebirgen des Sinus iridum  ohngefähr eben so in Verbind 1

als nach den Bemerkungen des Herrn Abts Soulavie die Apenninen unsers R^ 1 ^
sich mit den Gränzgebirgen des mittelländischen Meeres vereinigen , und
laufen auch wieder sehr viele Nebenzweige von Bergadern nach andern ^

gebirgen. A /*1l
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Achtet man ferner auf den Lauf der Bergketten unserer Erde : so findet man

atl  Lehrern Stellen , dass sie gewöhnlich, wie ein Stern , von einem Hauptgebirge

^e’ch als aus einem gemeinschaftlichen Mittelpuncte auslauten , und sich so durch
!e  Länder verbreiten , dass hingegen an andern Stellen nur einzelne , abgesonder¬

teB
Von

°rgrücken vorhanden sind. Einen solchen Stern gibt z. B. die Schweitz ab,

Welcher die Alpen auslauten , und Herr Pallas  hat von den Sibirischen Berg-

êtten ein Gleiches bemerket . Eben so verhält es sich auch auf  der Mondfläche.
3,1̂trachte z. B. die Ringgebirge Tycho, Kepler  und vorzüglich Copernicus, bey
eLhem letztem die auslautenden Bergadern unter kleinen Erleuchtungswinkeln
füglich deutlich und gewiss ins Gesicht fallen und als wahre erhabene Berg-

êrn  Schatten werfen.

11,

•Alleina) finden sich auf unserer Erdfläche dergleichen Bergsterne nur immer
Wo die Fläche den höchsten Rücken hat , oder am meisten über die Meeres-

li<che erhaben ist, da denn die auslautenden Bergketten den Lauf der Ströhme

^ähnlich nachweisen. Auf der Mondfläche hingegen verhält es sich damit ganz

a,1(lers. Es erfordert wenig topographische Kenntniss der Mondfläche, um sich

^  der Wahrscheinlichkeit zu überzeugen , dass dergleichen Bergadern dort nicht
Lauf von Flüssen, von welchen sich ohnehin überall keine Spuren finden,

^Weisen können ; zumal da sie bisweilen durch eingesenkte Flächen fortlaufen,

^ hian nach Maassgabe meiner Charten , selbst in Einsenkungen , deren Flächen

ĵ brere tausend Fuss unter die übrige eingetieft sind, Bergrücken , Adern und
er £därnme findet. Auch sind dort dergleichen Mittelpuncte , aus welchen der-

lc hen Bergadern laufen , keinesweges die höchsten Gebirge. Schliesset man

n°ch höhern Randgebirge Leibnitz  und Dürfet  sammt einigen östlichen Randber-<lie

des Gebirges d'Alembert  aus , so ist nach meinen vielen Beobachtungen und

'»gen das Apenninische Mondgebirge unstreitig das höchste und beträchtlichste,

Ws die sehr hohen Gebirge Iiadley, Eradley , Wolfs  und Huygem  in sich fasst,

^ir,
^lel

^ Nach unsern geographischen Begriffen vor allen andern den Nahmen eines

^ ll Ptkottengebirgs verdient ; und doch verbreiten sich von demselben keine Berg-
als Nebenzweige . Kepler  und Copernicus, Plato  und Newton  u . f. w. hinge-

b deren Höhe gleichwohl mit dem Apenninischen Gebirge nicht zu vergleichen

j 'la ben dergleichen . Unter andern macht die graue Fläche des Maris sereni-

{]., S diesen Umstand einleuchtend . Unstreitig ist diese eine der niedrigsten Mond-
Ĉ en, und doch concentriren sich nicht weniger , als sieben verschiedene Berg-

Gggg 2 ädern,
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ädern , welche zum Theil nur 400 Paris. Fuss hoch find, nichts desto weniges
einen Flächenraum von 60 bis 70 geographischen Meilen und darüber durchla 11̂ ’

sämmtlich in dem sehr kleinen , niedrigen , nur bisweilen sichtbaren Cratet
Tab. IX.

b) Nach des Herrn Hofrathes Gatterer neuesten Bemerkungen über die
slüche lausen einige Bergketten derselben meridianartig von Nordwesten nach
osten, andere hingegen äquatorartig von Südwesten nach Nordosten, sowohl

!#
jitf

das feste Land , als den Meeresboden weg , und die Natur hat durch dergso ,c
Kettengebirge gleichsam einen Bergäquator und einen ersten Bergmeridian, ^
einigen Parallelen bezeichnet , wovon sich erster von den Andischen Gebild
durch drey Welttheile hindurch bis zum Tschuktschischen Vorgebirge erlb'^ ’
lind von ersterm durchschnitten wird , so dass man gewisser Maassen die ^

aller übrigen Erdgebirge darnach fasslich bezeichnen kann . Auf der Mondfb'c^
kann man , wie die vorgelegten Specialcharten ergeben , den Gang der M°n
gebirge mit ungleich leichterer Mühe , als auf unserer Erde entdecken , wo
viele Jahre erfordert werden , die Lage und übrigen Verhältnisse der aus ^
Meeresboden fortlaufenden Kettengebirge nach den Inseln und Untiefen
länglich zu erforschen. Vergleicht man aber meine Specialcharten mit des

h H*
herigen allgemeinen Mondcharten : so übersiehet man es gar bald, dass au CJ
diesem Betracht der Gang der Mondgebirge anders ist und durch andere Natl1
Verhältnisse eine andere eigenthümliche Richtung erhalten hat . Zwar zeici )sl
sich nach den ältern Generalcharten und besonders der Calfinischen ein sehr d

lieber Lichtstreissen aus , welcher in der Richtung des Tijcho vorn Begi 01”^
tanus nach dem Menelaur , und von da weiter durch das Mareserenitatu nn&
Lacum somniorum läuft ; er ist aber blos unter beträchtlich grossen Erleuchtn 11*

0

lii?

winkeln baldjso , bald etwas anders sichtbar , und ein wahres in dieser
tung fortlaufendes Kettengebirge habe ich unter mehrern geringen Erleucht 11
winkeln überall nicht weiter entdecken können , als dass die §. 117 befehd^ ,
ne , vorn Menelaus ab durch das Mare serenitatis laufende Bergader q f Tab-
welche sich aber an dem kleinen Gratet k endiget , in solcher Richtung liegt-

In beyder Rücksicht hat also die Natur den Bergadern und Kettengeb 11̂
des Mondes eine zwar ähnliche , aber doch ganz verschiedene , und zwar

e"

e'̂

solche Richtung gegeben , wie es ihre dortige Wirkungsart mit sich brac
lit ft
0
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* l̂e s aß allenthalben Craterberge sowohl unter sich, ah mit andern Bergen durch

Srgadern zusammenkettete.
§. 489.

Bezeichnet aber irgend etwas den besondern, eigenthümlichen Weg einleuch¬
tend dem die schöpferische Naturkraft bey Ausbildung der Mondslüche überall

der

^keilförmig gefolgt ist: so sind es

v drittens die ringförmigen Einfenkungen’, und kann irgend etwas Über die Entste-

Und jetzige wahre Beschaffenheit der Mondsläche , vielleicht auch selbst in

Geogenie weitere Aufschlüsse geben : so ist es eine nicht bloss allgemeine, son-

y°rn eine ins Umständliche gehende , durch wiederholte Messungen und Berech-

^ 'igen mathematisch behandelte Untersuchung und Erforschung dieser sehr merk-

Erdigen Naturgegenstände . Letzterer habe ich mich , so viel ich nur immer ver¬

übt , mit vieler Mühe und Beharrlichkeit , aber wie mich dünkt , auch nicht mit

unbelohnt gebliebenen Erfolge unterzogen , und vielleicht ist es manchem Na-

^forscher nicht unangenehm , vielleicht leitet es ihn auch zu weitem glücklichern
Pec ulationen, wenn ich meine Beobachtungen und Bemerkungen darüber hier , als

Achten Orte, im Allgemeinen  mittheile . Nur bitte ich um Erlaubnis , dass ich um

^hrerer Verständlichkeit willen dasjenige , was auf dieFolgeBeziehung hat , wenn

^ gleich Einiges davon schon hier und da in den vorigen Abtheilungen stückweise

gekommen seyn sollte, im Allgemeinen mit möglicher Kürze wiederholen dürfe.h

5h

§- 490.

So wie sich auf unserer Erde nicht nur in den Gebirgen und gebirgigen Flä-

6fl eine unzählbare Menge von mancherley irregulären , bald mehr , bald weni-

^ liefen Thälern befindet , sondern auch ausserdem ringförmige, grössere und klei-

ere Landesrücken , welche ganze, oft sehr beträchtliche Flächenstriche einschlief-

. ’ überhin aber auch wahre eingesenkte Crater vorhanden sind, welche bald von

j, Cr vutcanifchen,  bald nicht vulcanartigen  Eruption augenfällige Zeugnisse geben;

Ver hält es sich auch im Allgemeinen mit der physischen Beschaffenheit der Mond-

und eben darin zeigt sich eine auffallende Aehnlichkeit zwischen den Ober-

‘lc ^en beyder einander zugeseüeten Weltkörper . Das, was aber hier der vorziig-
ücchst

Thä
e Gegenstand meiner Betrachtung ist, sind nicht die gewöhnlichen irregulä«

dler, deren ebenfalls sehr viele aus der Mondsläche vorhanden sind, sondern

u%d jede Flächen, welche von rinfgörmigeu Waügebirgen eingeschlossen find,

Gggg 3 Be-
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Betrachtet man die Mondfläche, wie ich schon vorläufig in der ersten
lung erinnern musste , bey recht heiterer Luft mit 40c- bis 7oomahliger V&'£toS
serung eines lichtvollen Telescops; so wird man durch ihre fast unzählbare 1

un»
An-
JJLlfl1

an mehrern Stellen so sehr zusammen- und in einander gedrängte Menge zum
staunen hingerissen. Man findet viele grosse, deren Durchmesser f, 10,15, Ja
Theil 20 bis 30 geographische Meilen und darüber beträgt , aber auch noch u!1
gleich mehr kleinere , wo die eingeschlossene Fläche selbst oft kaum £ und

graphische Meile, ja bisweilen kaum 300 bis 400 Toisen im Durchmesser hält. ^
meisten haben ein helles Licht und gewöhnlich fällt das Ringgebirge, wann es sichtbar
noch etwas heller ins Gesicht;  einige hingegen , und vornehmlich einige von deflj eI1|
gen, welche man in den grauen Flächen antrifft, haben gleich der Grundfläche 1
ne graue Fläche , und bey diesen ist das Ringgebirge bald eben so grau , bald eC
was heller. Alle aber find ihrer eingeschlossenen Fläche nach entweder WaHê
nen , oder wahre , unterhalb der umliegenden Horizontalfläche eingesenkte ctf te(
ähnliche Becken.

to¬
snBeydes , sowohl Ringgebirge als eingeschlossene Fläche, zog bey weitem

pograpliischen Untersuchungen meine ganze Aufmerksamkeit auf sich, und dusl

die von mir angewandte neue Mess- und Berechnungsmethode gelang es mir b3^
die eingeschlossenen Flächen selbst hinlänglich zu erforschen. Gar bald fand 1
mit mathematischer Gewissheit, dass die nach der Lichtgränze hin liegenden \ *3
feiten nur unter sehr kleinen Erleuchtungswinkeln Schatten werfen , dass ^
Schatten nach dem Verhältnise anderer Berghohen , bey den Ringgebirgen ^
geschwind abnahm, und unter einem nur wenig grossem Erleuchtungswinkel P^'
verschwand. Dieses beobachtete ich bey sehr vielen Einsenkungen , und zwrh^
wohl an der westlichen, als östlichen Wallseite. Daraus folgte , dass die Rin£f>

birge bey einem breiten Fusse gewöhnlich flach gestaltet seyn mussten , und ^
sie bis auf wenig Ausnahmen und einige einzelne darauf befindliche WallkbP
ringsum oliegefähr gleich hoch sind . Weil ferner die von der Lichtgränze entf e{tl

teste Wallseite sowohl bey zu -, als abnehmendem Monde einen beträchtlichen Sĉ
ten in das Bassin, die der Lichtgränze nähere Wallseite aber unter nur etwas
fern Erleuchtungswinkeln überall keinen Schatten warf : so wurde es einleuchte

dass das, was der Augenschein sehr auffallend und deutlich ergab, nichtTausch l1f1̂
sondern es vielmehr mathematisch gewiss war , dass die beckenähnlichen Em^

klingen wirklich craterähnlich unterhalb der umliegenden Grund - oder Fuselsein'
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gesenkt find. Icli maase und berechnete also, wie  mehrere zusammenstimmen¬
de:
hit.
löl

Rechnungen zeigen , ihre senkrechten Tiefen mit hinlänglicher Zuverläffig-

Ut)d die für mich wichtige Entdeckung der Wallebene Newton , und in der

h"e die Entdeckung der darin übrig gebliebenen Ruinen des alten Craters bestä-

bey niir den Gedanken , dass beyderley Arten von Ringflächen , Wallebenen

^ Wahre craterühnliche Einsenkungen , auf einerley Art entstanden , und dass
leV̂aüebenen ebenfalls Crater seyn dürften , deren Becken von der Natur wieder

^stillet nnd zugesetzt worden ; so wie es auch die Erfahrung immer mehr und

bestätigte, dass die kleinen Crater , welche in ein grösseres Ringgebirge einge-

jjr̂ erso und einen Theil desselben zerstöhret haben , durch neuere Ausbrüche ent-
ari den seyn müssen, und dass sie nach dem Verhältnise der Durchmesser gewöhn-
ich•

immer merklich tiefer, als der Hauptcrater sind.

^ Damit man aber alles das , insonderheit die wahren Verhältniße der senkrechten

^ en der grubenähnlich unterhalb der Horizontal - oder Grundfläche eingetieften
und zugleich dasjenige , was ich weiter daraus ableiten werde , desto fase-

er  mit einem allgemeinen Blicke übersehen möge , habe ich Tab. XL 11I Fig. 6
Ulg r ..
Jlm Rnmthchen bis jetzt von’mir vermessenen Mondcrater nach den Verhältnissen

Verschiedenen senkrechten Tiefe , und zwar von der kleinsten bis zur gross-r0r

^ Tiefe, nach eben demselben Maasestabe entworfen , nach welchem die Verhält*
"ist;
^ der senkrechten Berghöhen Fig. 1 bis s angezeiget sind, so dass nähmlich je*

^ ^ eeimallinie 100 Torfen ansträgt . Auch habe ich , damit man sofort beydes

^ Tiefe und den Durchmesser des Craters mit einander vergleichen könne , den

^bmesser oberhalb der Einie durch Zahlen , und zwar bey den §. 498 und ff?

^ ^ Zeigten’ Cratern genau, bey den übrigen aber  bloss nach dem Maasseder Char-

j angedeutet , so dass, wie bey den Durchmesserader Gebirge , eine
e Einheit eine geographische Meile anzeiget.

§. 49  r.
Each diesen vielen  Beobachtungen , Messingen und Rechnungen ist es also

^ Mathematisch gewiss , dass alle eingetiefte ringförmige Einsenkungen wahre, unter-

halb der horizontalen oder Kugelfläche des Mondes eingesenkte, craterühnliche, und

^ar teere,  weder mit einer süffigen, noch andern Maße angefüllte Craterbeekcn

find,  die keines Weges mit unsern von Ringgebirgen oder Landesrücken einge-

khiossenen, und zum Sammelplatz der Berggewässer dienenden Landschaften,
der-
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dergleichen z. B . Böhmen , Mähren und viele andere Band68striche un
Erde sind , sondern nur mit unsern wahren eingetieften Cratern und List^

kungen in Vergleicliung gestehet werden können ; auch

h) dass gewöhnlich die kleinern Mondcrater,  wie die vorgelegten Verhältnisse deih' 1
genug zeigen , verh'dltlich tiefer, als die grossem find.  Und bewundern muss ^

die Allmacht , wenn man die Fig . 6 nach ihren gemessenen und berechn^
Verhältnissem vorgestellten , zum Theil ungeheuren Tiefen sowohl unter

sich

als mit den senkrechten Höhen der Fig . i bis s und Fig . 7 mit einander

Vergleichung gestellten Erd - und Mondgebirge etwas umständlicher vergiß'
weil viele dieser Gebirge , wenn sie in solche Mondtiefen z. B . in den
minus  und Bernoulli  ve rsetzt werden könnten , ihrer Höhe nach eine kl^

Figur machen würden.
492 .

Durch diese Betrachtungen geleitet , trieb mich Wißbegierde , nunmehr ^

die wahren Verhältnisse der diese eingesenkten Becken umgebenden Wall

Ringgebirge genauer zu erforschen.
Betrachtet man diese merkwürdigen Gegenstände mit starken Telescopen 1

scheint schon der Augenschein selbst es ausser allen Zweifel zu setzen , dass eine*

then dieselbe Naturkrast , welche difeingesenkten Becken geschaffen, auch die Ringg^

um selbige hervorgebracht haben, dass beydes Crater und Ringgebirge zu gleicher Zed

fanden seyn, und dass die Naturkrast , welche beyden ihr Daseyn gegeben, nicht von
aus die Mondfl 'dche, sondern aus dem' Eingeweide des Mondkörpers nach aussen hin $

Eruption gewirkt haben muffe.  Unter starken Vergrösserungen eines 7s. ITei'sd1̂
sehen Restectors , da man gleichwohl ungewöhnlich kleine Gegenstände derkl^

J

siäclie deutlich unterscheidet , erscheinen die Ringgebirge des Plato , Copern 1'
«0*

er,

und aller übrigen grossen Einfenkungen und Wallebenen nicht gleich denjeni#
welche auf unserer Erdfläche ganze Landschaften einschliefen , als an ein^ 1

fortliegende Kettengebirge , sondern als ein einziger aufgeworfener Bergwall,  aus 1'11
an dessen Wallmasse sich nur liier und da Bergköpse und Schichten auszeid 10'

und man siehet dünkt mich deutlich , dass dergleichen Ringgebirge ringsum citö

Crater aufgeworfen worden find.
§ - 493 -

Um indessen auch hier zu einer völlig gewissen Kenntniss zu gelange 11
theilte ich : Entweder ist es wahr , dass die Ringgebirge durch einen a»s

o^ {

ohng<
°rde:

H ei

0)
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^fater geschehenen gewaltsamen Auswurf aufgehäuft und entstanden find : so muss
^ zwischen der ausgeworfenen Gebirgsmasse und dem leeren Raume des Be-
Cllers> aus welchem der Auswurf geschehen , ein gewisses, wenn auch gleich nur
^hst beyläufig zusammenstimmendes Verhältniss ergeben , so dass erstere , in so
fertl  nichtNebenumstände ein Anderes gewirkt haben, dem letztem gewisser Maas*
setl  ohngefähr gleich ist, und der Becher mit derselben gleichsam wieder ange-
ftill,

et  Werden kann ; oder die Ringgebirge sind nicht aus den Cratern , sondern

^ltle  Beziehung auf diese für sich allein , die Crater hingegen durch zufällige
hzungen entstanden : so würde es ein überall nicht wahrscheinlicher , ganz^nlhi

preislicher Zufall seyn, wenn die Gebirgsmasse, es sey auch noch so beyläufig,

PnSefähr eben so viel ausfragen sollte, als Masse zur Ausfüllung des Craters er-
°rderlich seyn würde , und es würde nicht abzusehen seyn, warum die Gehirns-
, le  z. B. nicht eben so gut 10*oder aomahl mehr oder weniger sollte ausmachen
0tlr>en, wenn beydes Crater und Ringgebirge nur zufällige Nachbaren von einan-

dp
^ wären. Ist aber Ersteres , so gibt es nicht nur über die Naturgeschichte des
^0tl dkörpers neues Licht , sondern kann auch vielleicht selbst über die Entstehung

e’’er Erdgebirge zu einer analogischen Auskunft leiten.
Um aber diese MassenverhäJtnisse zu erforschen, mussten mehrere Ringgebir-

Wohl nach ihrer senkrechten Höhe , als nach der Breite ihres Fusses und

ihrem ganzen Durchmesser, daneben aber auch ausser der Tiefe des Craters
er>Durchmesser gemessen werden . Unmöglich konnten mir also bey diesem

sanken die Schwierigkeiten entgehen , welche theils die Messung selbst, theils
\  ,

uele Zufällige , welches dabey mit ins Spiel kommen und mit in Betrachtung
Wt]

°rnmen werden musste , einer solchen Forschung entgegensetzte . Die vorzüg-
C''ften Schwierigkeiten waren dabey folgende:

'U Nach den in den vorigen Abtheilungen enthaltenen Erfahrungen musste ich
voraussetzen, dass die Wallebenen wahre Crater gewesen seyn, welche von
der Natur , es sey nun sofort bey ihrer Entstehung , oder in der Folge , wie¬
der angefüllt und zugesetzt worden . Eine ähnliche , nur zum Theil gesche¬
hene Wiederausfüllung musste ich bey den flachen, grossentheils ebenen , nur
e*Was tiefen Einsenkungen annehmen . Hier zeigte sich also viel Zufälliges,
Was weder für Messung, noch Berechnung geschickt war . Für diese Waren

*dso bloss gewöhnlich tiefe, gleichsam noch in ihrer ursprünglichen, heilen Haut lie-
&nde Crater  geschickt , und doch konnte auch bey diesen die Natur theils bey

Hhhh  ihrer
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ihrer ersten Ausbildung selbst, theils in der Folge manche zufällige Abä [1̂e

rung und Ausnahme gewirkt haben.

b) Ergibt zwar die Von mir angewandte Mess- und Berechnungsart sowohl

senkrechte Höhe der Mondgebirge , als die Tiefe der Crater hinlänglich ^

nau, aber beydes nur Von dem Puncte , in welchen das Ende des gern

Schattens trifft. Bey den Ringgebirgen kann dieser Punct schon in eine

essend
uli'

merkliche , am Fusse des Ringgebirges liegende Bergschicht treffen,

es auch gleich eben nicht wahrscheinlich ist, dass die bey der Eruption

um aufgehäufte Bergmasse sich über s und 6 Meilen erstrecken sollte,

wen 11
xW

des
weit gewöhnlich der zunächst an der Lichtgränze zu messende Schatten

Ringgebirge reichet . Auch ist nach meinen Beobachtungen und Mesto0̂

nicht immer die Mitte des Craters , dessen senkrechte Tiefe ich gewöh0̂
messe, am tiefsten, wie Thebit  und andere von mir beobachtete und gesse

ne Einscnkungen ergeben.

c) Dass die Ringgebirge hohe und niedrige Berglagen und Bergköpfe
mithin irregulär übereinander aufgeworfen sind , zeigen die Beobachtung

der vorigen Abtheilungen mit der grössten Gewissheit , und mit der irres1
üb’

ren Beschaffenheit der eingesenkten Craterslächen dürfte es wohl hier u°

eine ähnliche Bewandtnis ? haben . Gleichwohl ergeben meine Messungen

&
pti(
$

die größte  Höhe und Tiefe. Ich musste also in der Berechnung gegen

Natur der Sache völlig reguläre Verhältnisse annehmen und voraussetzen, ^

diese Irregularitäten bey beyden den Ringgebirgen und Cratern , wo ^

ganz , doch grössten theils einander heben dürften.

§ ' 494 »

In allem Betracht waren das also unüberwindliche Schwierigkeiten , diee'

genaue Berechnung , wenn man auch dabey die genaueste schärfste Messung

voraussetzen können , schlechterdings unmöglich machten , und es war einl̂ ^

tend , dass bey aller nur immer möglichen Genauigkeit der Messung und Rech 11̂
weiter nichts, als eine höchst beyläufige Bestimmung erfolgen konnte . j,

glaubte ich , dass eine solche Bestimmung als ein beyläufiger Heb erschlag ^ e

ne selenogeneti sehe Speculation hinreichend seyn , und dass eine solche geaB̂ ^
Vergleichung der Ringgebirge und ihrer Crater vornehmlich dienen würde,

wahren Verhältnisse näher kennen zu lernen . Wißbegierde und Beharrliĵ ^
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also um so mehr alle diese Schwierigkeiten zu überwinden , da ich schon
vielen Cratern die senkrechte Tiefe gemessen und berechnet hatte , und ich

diente mich dabey folgender Methode;
Ä) Weil gewöhnlich alle Ringgebirge der Mondfläche nicht felsenähnlich steil, son¬

dern hügelartig sehr flach aufgeworfen sind, und daher nur dann, wann die Sonne
über ihrem Horizonte eben aufgegangen ist, oder eben untergehen will, einen
beträchtlich langen , messbaren Schatten werfen ; so konnte ich ihre Messung
nicht anders als zunächst an der Lichtgränze bewerkstelligen , wenn das En¬
de ihres Schattens gröfstentheils bis an diese reichte ; und um mehrerer Ge¬
nauigkeit willen maass ich nur vornehmlich solche , welche in ebener grauer
Fläche liegen. Die Schwierigkeiten , die sich bey diesen Messungen ergaben,
Waren zwar nicht gering , weil die Lichtgränze selbst Halbschatten hat , das
Licht einer an fleh matten dunkelgrauen Fläche daher zunächst an der Licht-

, gränze äusserst matt abfällt , und ein eben so scharfes Äuge, als Telefcop, er¬
fordert wird , wenn man in einer solchen sehr matten , dunkelgrauen Fläche
den Schatten mit völliger Schärfe unterscheiden , und ihn auf derProjectionsta-
sei, deren Licht verhäl tlich eben so stark gefchwachet werden muss, messen will.
Natürlich waren die ersten Versuche in dieser Art Messung sehr mühsam ; das
Auge gewöhnte fleh indessen nach und nach daran, und dieses war nothwen¬
dig , weil man ohne ein practisch geübtes Auge , bey der besten Gesichtskraft
ünd einem vorzüglich guten Reflector dennoch keine scharfe Messung dieser
Art bewerkstelligen kann.

Nach der 2ten  Fig. Tab. XLII lieget aber unter diesen Umständen nicht nur
der Crater ganz , sondern auch die öst- und westliche Wallseite des Ringge¬
birges halb in Schatten . Es sey nähmlich a bc das westliche Ringgebirge, cd
der Crater , und des das östliche Ringgebirge , alles im Durchschnitte be¬
dachtet und von A, B,C , D, E,F , aus gesehen, gh sey ein Sonnenstrahl , wel¬
ker in h das Ringgebirge berührt , und ik , die Lichtgränze : so siebet man
v°n beyden Wallseiten des Ringgebirges nur die westliche Hälfte ahb und
dhe , indem die anderen mit Schatten bedeckt ist; den Crater selbst cd liinge-
&en  siehet man irfhed , und folglich um die Hälfte des westlichen Wallgebir-
ges  bc grösser, als er wirklich ist; so wie man den ganzen Durchmesser des
Paters mit Einschliessung seines Ringgebirges nicht , wie es seyn sollte,

Hhhh 2 — as.
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r af , sondern weil hef mit Schatten bedeckt und unsichtbar ist, nur = ae’

und mithin um es kleiner stehet , als er wirklich ist.

Nach dieser Betrachtung maass ich also

aa) den Abstand des Ringgebirges von der Lichtgränze — ek , und die l^1’1

ge des Schattens rem,  um nach beyden die Höhe der Sonne in h u>d ,I1’
hC'

und darnach weiter die senkrechte Höhe des Ringgebirges — he zu

rechnen.

bb) Wurde die Breite des dem Schatten em entgegen liegenden anderseits
Ringgebirges — ab gemessen, in der Berechnung aber aus obigem Gru sl

die Breite des Ringgebirgs = ab ~j-- ab = abc angenommen. (

cc) Maass ich den scheinbaren Durchmesser der ganzen Einsenkung &
ihrem Wallgebirge ae ; setzte aber in der Rechnung den wahren Du sl

messer af = ae -f - ab,  weil ab ohne erheblichen Fehler = es angeu

men werden kann ; und
dd) maass ich den scheinbaren Durchmesser desCraters mit Ausschliessung

nes Wallgebirges — bd , brachte ihn aber , weil man ihn unter diesen ^

ständen um die halbe wahre Breite des Ringgebirges bc zu gross vu1

— bd — ab in Rechnung.
Wobey es sich übrigens von selbst verstehet , dass die Tiefe des CraterS

§. 19 bis 67 erläuterten Grundsätzen gemäss unter einem andern grossem Erse^

tungswinkeL dann wann er ohngefähr halb mit Schatten bedeckt was , geme

seyn oder werden musste.

<#

se>'
W

df"
cli'

§. 49 s

Auf diese Art setzte ich, wie die vorigen Abtheilungen ergeben, die Me^

und Berechnung der Ringgebirge bey mehrern ganz verschiedenen Cratern el
W

1)»'geraume Zeit , und zwar sowohl bey ab - , als zunehmendem Monde fort

nachher überzeugten mich auch wirklich sogar zusammenstimmende Beredt

gen von der Richtigkeit dieser Messungen, und lab . XL1II Fig. 2 sind die^

ducte , welche die Rechnung für die senkrechte Höhe der sämmtlichen bis

von mir gemessenen Ringgebirge ergab , nach ihren Verhältnissen und dem

stabe der übrigen Mondgebirge , von der kleinsten bis zur grössten Höhe 6""

vorgestellt ; wobey zugleich der Durchmesser des ganzen, den Crater einseht ^

den Ringgebirges eben so, als bey den übrigen Mondbergen unterwärts durch

gültige Zahlen nach geographischen Meilen angezeiget ist. ^
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§. 496.

Diese zum Theil sehr mühsamen Beobachtungen und Messungen gaben nun

Agende nicht unwichtige , zuverlässige Erfahrungen und Resultate:

a) Fand ich , dass, ohne irgend einige Ausnahme, alle Ringe, welche die Crater und

IFallebenen umgeben , selbfl die kleinßen, welche kaum das Auge unter beträchtlichen

Firgröjserungen zu unterscheiden fähig iß , wahre über die umliegende Fläche erha¬

bene Ringgebirge und sämmtlich im Allgemeinen von einerley Beschaffenheit find;  in¬

dem ich mehrere , deren Durchmesser nicht über 1 bis Decimallinien oder

4 bis 6 Secunden beträgt , wirklich ihrer senkrechten Höhe nach mehrmahls

gemessen , auch ausserdem bey allen , selbst den kleinsten , welche ich zu¬

nächst ander Lichtgränze gefunden , deren Schatten bemerkt habe , wenn

ich diesen auch gleich nicht immer so deutlich fand , dass ich ihn zu messen

Vermögend war.
k) Wie die Verhältnisse der vorgelegten Bergcharten ergeben , gehören alle diese

IVall - oder Ringgebirge nach dem Verhältnifs ihrer und der übrigen Mondberge

Durchmesser zu der Classe der niedrigßen Mondgebirge . So hat z.  B . das Ringge-

birge Landsberg  beyläufig 8 geographische Meilen im ganzen Durchmesser und

ist gleichwohl nur 567 Tollen hoch ; dagegen beträgt aber die senkrechte

Höhe des Bergs Hadley, dessen Fuss nicht über 2 bis 3 Meilen im Durch-

besser hält, im Mittel aus vier übereinstimmenden , sowohl in der Nacht - , als

Tagesseite bewerkstelligten Messungen nicht weniger , als 2066 Tollen.

c) Eben so ist es merkwürdig , dass die Ringgebirge nach ihrer mittlern Höhe nicht

so sehr verschieden hoch find , als die übrigen Gattungen von Mondgebirgen « Ge¬

wöhnlich find die kleinen Craterberge eben so hoch , und zum Theil

»och höher , als die  grossen.  Die Bergcharte Tab . XL 1II enthält auch

hierüber einleuchtende Beyspiele . So beträgt z. B. die mittlere Hohe  des Ring¬

gebirges Caffini nur 266 Toisen, die Höhe des in seiner eingeschlossenen Fläche

entstandenen kleinen Ringgebirges a Tab. XXI hingegen 443 Toisen ; gleich-

'Vohl verhält lieh der Durchmesser des letzten zum Durchmesser des ersten

t>ur wie 1: 4. In der That zeichnen sich die kleinen Craterberge ihrer mitt-

Hrn Höhe nach mehr, als die grossem aus, und schon dieser Umstand gibt zu

heiterm Nachdenken Anlass . Zwar enthält die Bergcharte verschiedene be¬

trächtlich hohe , von mir gemessene Ringgebirge , und so beträgt z. B . die

grösste senkrechte Höhe von Plato  i ?o6 , und die von dt la Caille vollends

Hhhh 3 1816 Toi-
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1816 Toisen; allein so hoch ist der Bergring selbst bey weitem nicht , nur^ 1’

zelne aus diesen ausgesetzte hohe Bergköpse, von welchen der Bergring nur dasFuß‘
gebirge ausmacht, erheben ihren Gipfel bis zu einer solchen beträchtlichen
und eben deswegen habe ich  auch diese einzelnen gemessenen hohem KöPê

in der Bergcharte lab . XLIII von den übrigen Ringgebirgen abgesondert
Fig. z besonders ihrer Höhe nach entworfen.

d) Scheint es mir beobachtungswürdig zu seyn, dass gerade die IVallebenen
gleichwohl kein eingesenktes Becken haben , bisweilen mit vorzüglich hohen

birgen umgeben find.  Und eben so ist es
e) in Rücksicht der wahren beckenälmlichen Gestalt der ringförmigen Einsenk1”1'

gen instructiv , dass alle Ringgebirge, welche die wahren tiefern craterähnlichen
senkungen einschliefen, ungleich weniger senkrecht hoch , als  diese
find.  Auch diesen Umstand ergibt die Bergcharte bey Vergleichung der
gebirge und ihrer zugehörigen Einsenkungen mit dem ersten Blick, und &
auch daraus erhellet es mit völliger Gewissheit, dass die Crater unterhalb der
fläche des Ringgebirges eingesenkt find.

d>
§ - 497 -

Schon diese aus solchen Messungen und Berechnungen folgende Sätze kd'n^
dem Naturforscher zur Grundlage einer Selenogenie dienen , die sich weit ^

Hypothese erhebt . Aber eben so interessant scheint mir nun auch das Resultat^
seyn, welches aus der von mir bewerkstelligten Vergleichung der Ringgebi^
Masse mit dem Inhalte des Craters folgt.

Schon hatte ich die meisten lab . XLIII ihren Verhältnissen nach vorgestellt

Ringgebirge und  Einsenkungen zu ganz verschiedenen Zeiten und unter man^
ley Umständen sorgfältig gemessen, als ich nunmehr von neuem auf eine beyk̂ ,
ge Berechnung der Gebirgsmasse und auf deren zweckmässige Vergleichung
dem Inhalte des von solcher Bergmasse eingeschlossenen Craters dachte . Ich ^
te und ordnete also diejenigen gemessenen Grössen zusammen, welche für eine 0
ehe Bestimmung vollständig und von solchen gewöhnlich tiefen Cratern vorhab
waren , die gleichsam noch in heiler Haut zu liegen und nicht gleich unfern ^
canischen Platsormen wieder zugesetzt zu seyn schienen , berechnete die senk«-0'
te Höhe und Tiefe des Wallgebirgs und Craters , und so weiter nach §. 494
obern Durchmesser des Craters sammt der Breite des Walles , alles nach, To*



der  MondflÜche und ihre Atmosphüre. 6ls

V
j aö1̂ hatte ich nun alle data zur Berechnung der Gebirgsmasse und des ausge-

er ten Craterraums . Wie man aber leicht einsehen wird , war eine genaue Be-

Ahnung dieser Art sehr grossen Schwierigkeiten unterworfen , und überhin konn-

auch hier Genauigkeit der Rechnung nichts helfen , weil in Rücksicht der irre-

Sulür über einander aufgehäuften Masse des Ringgebirgs sowohl , als der irregulü-

ren Gestalt des Craters , die data zu einer solchen Berechnung an sich nicht völlig

5eUau seyn, und bey aller, nur immer denkbaren Genauigkeit der Messungen die ge-

^UesteRechnung dennoch weiter nichts , als höchst beyläufigeProducte geben konnte.

^Wählte daher eine, wie ich glaubte diesen Umständen angemessene, leichte , sinn-
lc he Methode, ich experimentirte.— Ich liess, nachdem ich dem §. 494 gemäss, für

^ es Ringgebirge und Crater die Höhe , Tiefe und Durchmesser in .Teilen nach ih-

fetl Verhältnissen gegen einander berechnet hatte , nach diesen berechneten Ver¬

trusten für jeden Crater ein hölzernes Modell solcher Gestalt genau ausdrehen,

» Wie solches Tab. XL1I Fig. 3 im Durchschnitte abgezeichnet ist, das Ringge-

lr§e ac , df , in seiner Höhe und;Breite nicht als Gebirge , sondern als eine gleich

t Crater cd eingesenkte Ringesfläche unmittelbar an diesem lag ; wobey die

tcbgehends gleiche Fläche a cdf die Kugelfläche des Mondes vorstellte. Damit

efllielt ich also für die Masse des Ringgebirgs und den leeren Raum eines jeden

jters ein so genau als thunlich verhältlich berechnetes , im Kleinen modellirtes

aa se. Beydes sowohl den Crater , als den darum befindlichen eingesenkten Ring,

^ te ich nun mit Sand , strich mein Crater •Modell in der Fläche a c d f allenthal-

^ mit einem Lineal gleich ab , sonderte die nach ihren gemessenen beyläufigen

^eduUtnissen gleichsam abgemetzte Gebirgsmasse von der Masse des Craters , und

Xv°g ich denn nunmehr die Ringgebirge der Mondfläche gegen ihre Crater auf

°r Wagefchaie ab.
§. 498-

^ So unvollkommen und kühn auch dieses sonderbare Experiment dem strengen
!e °retiker dünken mag , so glaube ich doch , war es für meinen Zweck eines

lern, aber nur höchst beyläufigen Ueberscblags völlig hinreichend , und bedenkt

^ 11 dabey , dass in diesem Falle bey solchen Gegenständen einer entfernten Welt.

^ che eine grössere Genauigkeit nicht möglich war , dass wir bey ähnlichen Ueber,
der Ringgebirge unserer Erde und ihrer Crater in den meisten Fällen hoch

eit
^ mehr Schwierigkeiten finden würden , und dass sich der forschende Geist des

Äschen schon durch manchen sehr unvollkommenen Versuch zu hohem , zum
Theil.
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Theil sehr wichtigen Kenntnissen in der Naturlehre empor geschwungen hat;

dünkt mich , ist auch dieser Versuch für weitere Speculation inslructiv genug » zü

mal da er uns unstreitig zu einer genauern Kenntniss der Mondfläche leitet.

Da zu einer einigen Berechnung und Vergleichung dieser Art mehrere wü

me Messungen zu verschiedenen Zeiten geschehen müssen , die ohne kleine , ^ enl1

auch gleich an sich selbst unerhebliche Abweichungen nicht wohl thunlich,

hin aber die Ringgebirge , deren körperliche Masse in Anschlag gebracht W1

irregulär übereinander ausgeworfen sind , und man dabey annehmen muss » a‘

eine Irregularität die andere hebe : so wird man leicht einsehen , dass , wen»

auch in dem Resultate einer solchen Berechnung , zwischen der Masse des Ri»^ e
et'

'birges und der Masse, welche zu Wiederausfüllung des ausgeleerten Craters cli
fordert werden würde , eine Differenz von ergeben sollte , solche , wenn wir a11

gleich nicht auf so manche dabey mit in Betrachtung kommende zufällige

es'

$

Wirkung mit Rücksicht nehmen , dennoch für nichts geachtet werden könne,

wenn Crater und Ringgebirge nicht mit einander zugleich , nicht letzteres aus

fterem , sondern jedes für sich besonders entstanden seyn sollte , eine solche,

auch gleich nur sehr beyläufige Uebereinstimmung gewiss nur eine höchst sd^

zufällige Ausnahme ausmachen , und die Unterschiede ganz ungleich grösser 5
° . 1 rfft

fallen würden . Um so einleuchtender sind aber die Resultate , welche nie* 11

Versuche dieser Art ergaben , und weiche ich hier im Auszuge vorzulegen

Vergnügen habe.

Erster Versuch bey Reinhold. ^
Nach §. 2Z i hatte ich aus zwey Messungen die senkrechte Höhe des

gebirgs zu 301 , die senkrechte Tiefe des Craters hingegen zu iZss  Tollen bess^

net . Am ' 26^ » Dec . 1789 Ab. 4 Uhr fand ich die wahre Rufs breite des WaH ßS ^
Fig . 2 Tab . XLII = 2,4 Linien , den obern wahren Durchmesser des Crater 5

aber 4,4 Linien und den Durchmesser des Mondes — 30 Min, o". Nach der §' {
p 1'

vorgelegten Tafel beträgt also die Wallbreite am Fusse des Ringgebirges 9437 ^

sen , und verhält sich zur senkrechten Höhe wie ziz:  10 . Eben darnach be

der Durchmesser des Craters  17300 Toisen und verhält  sich zur senkrechte»

wie 127s : loo.

trw
ß

clel'
Nach diesen Berechnungen wurde also folgendes verhältnissmässges M0 (

verfertiget : Höhe des Ringgebirgs bg , Fig . 3 Tab . XLII , =0,75  Linien , Bre‘ te  .— - 3' ?
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2z,s Lin. , Durchmesser des Craterscd — 43,0 Linien und Tiefe desselben hi

3,4 Linien . Ich verfuhr damit, wie ich oben .angezeiget habe , und die Muffe des
tnggebirgs wog  s6 , die Maffe des Craters hingegen  74 Theile, so dass die ganze Diff

fa'enz  H austrdgt.

Zweyter Versuch bey Theaetetus.
Nach §. is6 und 1*7 hatte ich aus zwey zu verschiedenen Zeiten geschehenen

Weisungen die senkrechte Höhe des Wallgebirgs dieser unbeträchtlichen Tab. XIII
XlV mit verzeichneten Einfenkung zu s0s , und die Tiefe des Craters zu

, (573  Toifen berechnet . Am 24 ,te11  Nov . 1789 fand ich die wahre Fufsbreite des
Wali es — 1,2 Lin. , den wahren Durchmesser des Craters — 2, s Lin. und den
scl ‘einbaren Monddurchmesser — 29  42 ". Darnach beträgt also die Wallbreite
47?3 Toifen , und verhält sich zur senkrechten Höhe wie 9p 10 ; der Durchmes-
ser  des Craters hingegen beträgt 994s Toifen und verhält sich zur senkrechten Tie-
^ vv ie 59 : 10.

Nach diesen Verhältnissen erhielt ich folgendes Cratermodell : bg Fig . 3

die XLII — I, s Lin., ac — 14, 2Lin . , cd — 29, 6 Lin. , hi — s , 0 Linien , und
■Maffe des Ringgebirgs wog  io | -, die Maffe des Craters aber  12s Quentin, so dass
ganze Unterschied ohngesähr  y ausmacht.

Dritter Versuch bey Manilius.
Nach §. 129 hatte ich aus zwey verschiedenen Messungen die Höhe des Wall-

?ebir gs zu 345 Toifen , die Tiefe des Craters hingegen zu 1541 Toifen berechnet.
^ 2 ŝten Oot. 1789 fand ich die wahre Fussbreite des Walles — 2,0 Linien, den
'Va ltren Durchmesser des Craters — 2,8 Linien und den scheinbaren Monddurch-

l̂ fler~ 30 Min. 10". Darnach beträgt also die wahre Wallbreite in der Fufs-
aclle 78 i 8 Toifen und diese verhält sich zur senkrechten Höhe wie 227 : 10," der

'Va*lre Durchmesser des Craters hingegen beträgt 1294s und verhält sich zur Tiefe
XVle7 1: 10.

Nach diesen Verhältnissen erhielt ich folgendes Cratermodell: bg = r Lin. ,

K, 22, 7 Lin. , cd — 31,7  Lin . , hi — 4 , 4 Linien , und die Maffe des Ringge-
M wog , , die Maffe des Craters aber  1 s Quentin, so dass die ganze  Disse .
Uz nt*r austrdgt.

Iiii Vier-
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Vierter Versuch bey einem kleinen ößlich bey Theilt und Purbcich

belegenen Crater lit . d Tab . XXVIII und XXIX.

Nach §. 317 und 329 hatte ich die ' senkrechte Hohe des Ringgebirges v°n

diesem kleinen Crater zu 32S, die Tiefe des Craters aber zu 930 Toden berechn1̂

Am 2slt-" Nov. 1789 fand ich die wahre Breite des Ringgebirgs in der Fufsso’lC ''C

— 1,0 Linien, den wahren Durchmesser des Craters — i,8 Linien und den sehe 111

baren Durchmesser des Mondes — 29 Min. 39^. Darnach beträgt also die

breite 3978 Toisen, und diese verhält sich zur senkrechten Höhe des Walles 'v'ie

121 : 10, der wahre Durchmesser des Craters aber beträgt 7160 Toisen und Ver

hält sich zur Tiefe wie 77 : 10.
Nach diesen Verhältnissen liess ich folgendes Modell * verfertigen : bg = M K

nien , ac — , 8, 1 Linien , cd — 32,6 Linien , lii — 4, 2 Linien ; und die $ $

des Ringgebirgs wog  14 ^ , die Masse des Craters aber  15 Qiientin, so dass der g an"

Unterschied nur 0hngefähr austrägt.

H- 49 9-

Das waren also vier verschiedene Versuche, welche sowohl bey grossem

bey kleinern, mit Einschließung der Ringgebirge nur 12 und 19 Secunden im ganzen D^ '

messer anstragenden Einsenkungen bewerkstelliget wurden , bey Vielehen manch1'1’'

ley zu ganz versehn denen Zeiten und unter immer andern Umständen rmsohehe^0 \C

Messungen zu Grunde liegen, und deren so ausserordentlich gut übereinstimmt

Resultate wirklich meine Erwartung so  sehr übertrafen , dass sie das Mühsal'

welches damit verbunden war , überflüssig belohnten . Zwar habe ich ausser^

p

litt

noch bey Euler und Landsberg zwey ähnliche Versuche bewerkstelliget , bey

. nen die Unterschiede bis auf ^ hinangehen . So wenig aber diese grossem

schiede nach demjenigen , was ich §.493 erläutert habe, an sich zu bewundern !’11'

um so weniger können sie auch gegen obige so vortrefflich übereinstimmende

fultate eine der Wahrheit nachtheilige Ausnahme enthalten , da ich, wie ich §•1

umständlich erörtern werde, insonderheit bey Euler  die physische Ursache entd^ 1

zu haben glaube , Welche diese grössere Differenz höchst wahrscheinlich
lasset hat . ,

\Va‘ ei

'•* Die sämmtlichen Modelte wurden nach den Verhältnissen einer jeden Rechnung tnst >sJ,^

heit , nidit aber nach einerley Maassstabe nach dem Vcrl ältnifs der verschiedenen ^

der Einsenkungen verfertiget , weil sonst gegen alle Convcnienz. das eine Modell r » 8‘

das andere aber viel zu klein ausgefallen seyn würde.
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Wären diese Versuche auch zu weiter nichts geschickt , so würden sie doch

^ Gn >gstens dazu dienen , dass wir den merkwürdigen Naturbau der Mondeinfen-

Ngen genauer kennen lernen , und die Verhältnisse der Crater zu iiiren Ringge-ku
b

rgen richtiger beurtheilen , weswegen ich denn auch Tab. XL1I Fig. 4, s und 6

derselben nach diesen gemessenen Verhältnissen, jedoch der Convenienz

des Raums wegen nicht nach einerley Maassstabe, im Durchschnitte abgebü¬

ßt habe. Hält man aber diesen gewiss sehr auffallenden Naturbau , den unter

^sichtlichen Vergrösserungen der Augenschein selbst deutlich ergibt , und alles,

ich darüber geändert habe, mit den vielen übrigen in diesen Fragmenten vor- •

legten so sehr zusammenstimmenden Messungen und Berechnungen zusammen;

s° siehet man deutlich, wie sich allenthalben da, wo Einsenkungen und Wallebenen

der Mondflache vorhanden sind, Schlünde eröffnet , und ringsum Bergmaffen

5n gehäufet haben , und es hüt , wie mich dünkt, überall keinen weitem Zweifel., dass

Ringgebirge durch einen gewaltsamen Auswurf aus den Cratern entßanden, imgleichen

H die Crater gewöhnlich  nicht durch Einflürzung und Einsenkung im eigentlichen

Pfande,  sondern durch wahre Eruption das geworden find , was sie find. Dass in-

ßffen auch ausserdem wahre Einstürzungen und Einsenkungen sowohl in den durch

^•rUption entstandenen Cratern , als an vielen andern Stellen der Mondfläche vor

ßh gegangen find , beweisen meines Bedfinkens a) so viele von mir entdeckte

trj >terälmlicJi aber irregulär eingesenkte , und mit keinen  Ringgebirgen versehene

hellen , die eingesenkten Rillen, und keilförmigen Thäler ; ausserdem aber auch

^ Wie ich an mehrern Orten bemerkt habe , der Umstand , dass mehrere Crater

z-ö . Thebit, Arifiarch und andere , in ihren Becken tiefere und flachere Stellen

ic en , die theils durch Wiederanhäusung , theils durch Einstürzung entstanden
müssen.

§.

Natürlich müssen uns diese Resultate , die keine Geburt der Einbildungskraft,

0r>ilern auf so viele zusammenstimmende Beobachtungen , Messungen und Rech-

,^nSen gegründet sind, zu den ersten Grundlinien der Selenogcnic  führen ; indessen
^eiis des Zusammenhangs , theils der daraus fliehenden Folgerungen wegen

^och folgende Bemerkung nothwendig.

Zeiget irgend etwas einleuchtend , wie sehr verschieden die Natur ihre Anlage

physischen Einrichtung der Weltkörper gemacht habe , so ist es

Iiii 2 viertens
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viertens  der ganz besondere Umstand, dass des Mondkörpers Oberfläche ni$

eben so, als unsere Erde, großenteils mit Wasser oder einer ähnlich flüssigen Masse bedc$

ifl , noch von solcher durchdrungen wird.
Der Mondkörper hat keinen Ocean, noch solche beträchtliche Meere, als unsere Ef ê’

Seine ganze Oberfläche ifl  nach meinen Beobachtungen mehr und weniger gebirgig un

hügdartig ungleich.  Selbst die grauen Flächen , welche die ältern Astronomen
gen Unzulänglichkeit ihrer Fernrohre für Mondmeere hielten , find davon

ausgeschlossen. So wie ich diese dunklem Flächenstriche unzähligmahl auf

cherley Art und unter ganz verschiedenen Umständen mit starken Vergrosserufllss 11

untersuchet , haben sie eben so gut, als die hellere Fläche , wenn auch gleich ^

mehrern Stellen merklich weniger Ungleichheiten , helle und graue Bergab ’'1’’

Berge , Hügel , Ringgebirge , Bergkreise , Thäler und tiefe , unterhalb der

fläche ihrer Ringgebirge eingesenkte Craterbecken ; ja selbst die zwischen die^n

merkwürdigen Unebenheiten befindlichen , zum Theil beträchtlichen scheinbar 11

Ebenen haben , wie man es unter geringen Erleuchtungswinkeln mit der gröseFn
Gewissheit und Schärfe erkennt , nicht immer einerley Niveau , sondern bestes 0

J  f1

aus mehrern stachen, ungleichen Schichten oder Lagen. Man betrachte nur ?
nach Tab. IX und X das Mare serenitatis, nach Tab.XIX die sehr merkwürdige^

gern! bey Euler und Tob. Mayer , nach Tab. XXVll Fig. 2 die Kettengebirge nÖI‘

lieh beym Aristarch , und die Tab. XXXIII bis XXXV zergliederten Bächen
des Maris Crisium. Hat sich erst das Auge durch öftere , mehrjährige Beobâ 1

tungen gewöhnt , die grauen Mondflächen, da wo sie von der Nachtseite absß

schnitten werden , in ihrem äusserst matt erleuchteten und im Halbschatten lieg esl

den Abschnitte mit hinlänglicher Schärfe zu untersuchen ; so findet man sogst ^

denjenigen Stellen , welche anfänglich ziemlich eben abgeschnitten erschein̂ ’

bey anhaltender Beobachtung beträchtliche Ungleichheiten des Lichtabschnist̂ ’
wie unter andern die Tab. X durch das Mare serenitatis , und Tab. XXIII Ftä'

durch das Mare imbrium, besonders aber Tab. XXXV Fig. 6 durch das Mare Ur>̂ ^

Wegliegende Lichtgränze deutlich genug zeiget . Mehrmahls habe ich bey mess

neuern Mondbeobachtungen das Vergnügen genossen, ganze lange Flächenstti^1

dieser so genannten Mondmeere auf >2 bis 16 Secunden weit von der wahren LlC

gränze entfernt , in der Nachtseite wahrzunehmen,  wann auf diesen hügelartig

hnbenen grauen Flüchen(Liehen der Tag in der schwächsten Dämmerung
als in der umliegenden übrigen Fläche anbrach . In allem Betracht haben
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^JUen, eben scheinenden Mondfischen mehr Unebenheiten , als die ebensten Land-

hellen unserer Erde. So hat z.B. die Erdfläche in den Herzogthiimern Holstein,

Verden, Celle u. s. w. in einem sehr beträchtlichen Flächenstriche überall

beträchtlich hohen Berg , noch Bergketten , welche mit den in den grauen

°ndflächen vorhandenen Gebirgen verglichen werden könnten . Wenigstens

^ne ich in solchen beträchtlichen ebenen Flächen unserer Erde nicht ganze ebe-

s bis 20 Meilen lange Flächenstriche, welche um so viel höher als die übrige*ie
b

- i

^tti

M' f;

ehe liegen , dass auf ihnen die Sonne um ein Merkliches früher auf - und später

Ergehet, wie solches in den grauen Mondflächen der Fall ist. Ohne Zweifel

llr den dergleichen ebene Ban des striche unserer Erdfläche aus dem Monde he¬

chtet , viel ebener erscheinen, als uns die Flächen der so genannten Mondmeere

Besicht fallen . Dass also die graue Farbe dieser letztem nicht durch eine unserm

aJser ähnliche, die Sonnenßrahten weniger reßectirende flüssige Masse verursachet wird,

^ dass grosse Heiden und Waldungen unserer Erde aus dem Monde gesehen,

Gliche Naturscenen abgeben würden , ist unläugbar.

§. sot.
. 80 wenig aber die Mondfläche gleich unfern Oceanen und Meeren grosse

afferbehälter hat , so wenig hat sie auch ebenso viele Quellen und solche beträchtliche

als unsere Erde. Sie hat keinen Plata -, keinen St . Lorenz -, noch weniger

t ttla zonenfluss, keine Donau noch Wolga ; auch dienen ihre Bergadern und Bcrgkct-
ntc ht, so wie aus unserer Erdfläche, zu Flussabieitern.

, Meine Beoba htungen zeigen hinlänglich , dass ich unter günstigen Umstän¬
de

ringförmige Crater , die kaum eine Secunde im ganzen Durchmesser halten,

andern Gegenständen gehörig unterscheide . Hätte dieMondfläche Flüsse, wel-

tour 4000 bis rooo Fuss breit wären , wie es doch mehrere unserer Erdfläche

«eil
S
%

L

^ beträchtlich lange Strecken sind: so würde man sie, besonders dann wann sie

^ Uchtgränze nahe liegen , und die Sonne dort unlängst ausgegangen ist, oder
^Untergehen will , eben so gut, als die stachen Bergadern unterscheiden ; aber

^ nie habe ich die geringste Spur davon gesunden , ob ich gleich manche Berg.
^' ut bch beobachtet , und zum Theil sogar ihrer senkrechten Höhe nach gern es-

t ^be , die nicht über igeographische Meile breit erschien. Gleichwohl müss-

^ ‘"' ^der Mondsiäche, wenn dort die Natur ihre Anlage gerade eben so, als auf
Crer  Erde gemacht hätte , in Rücksicht der sehr vielen und zum Theil noch ho-

liii 3 hern



622 V. Abth . Allgem . Bemerk , über die Ausbildung
ist

hern Mondgebirge dergleichen Flüsse eben so gut vorhanden seyn. Ueberhaupl
die Mondfläche, wenn man sie topographisch untersuchet , so beschaffen, ^

man nicht einzusehen vermögend ist, wo dergleichen Mondströhme ihre flüssige ,
lassen sollten. Man betrachte einmahl nach Tab. XIX, XXI und XXII f. die 2^den

öe"
be¬

sehen Copernicus , Mayer , Euler , Plato und dem Sinus iridum weglieg en
Bergadern als fortlaufende Bergrücken , welche eben so, wie auf unserer Erde,
Lauf der Gewässer bezeichnen sollen, wo soll die flüssige Masse bleiben?
trachte ferner nach Tab. XXXIII bis XXXV das aus mehrern hohem und n>e^

, /• i]

gern Flözen bestehende und mit Bergadern durchwehte Meer der Krisen, 10
es die Natur wirklich geschaffen hat , als eine wahre Mondlandschaft und ^

Ring * oder Grundgebirge als an einander forthängende Landesgebirge,
durch ihre Quellen das Land bewässern. Wo sollen diese Gewässer bleiben?

topographischen Charten werden bald entscheiden. ^
Der ganze Naturhau des Mondkörpers zeigt es nur allzu deutlich , dafs^ 11

äussere Rinde nicht in solchem Maass  von flüssigen Theilen durchdrungen seyn
J . f jtß'

wie unsere Erdrinde . Wo man auf unserer Erdfläche gräbt , wenn es nur tiei n

nug geschiehet , da findet man Wasser, und die benachbarten Quellen ziehen 1
nach der Grube. Bergwerke versinken, wenn man ihre Gewässer nicht durch S*0

fei'1'
lie"

len abführen kann. Auf der Mondfläche aber hat die Natur selbst fast unzä

Berggruben geschaffen, und zwar nicht bloss solche, welche gleich unsern tic

Berggruben 300 Lachtern tief sind, sondern auch solche, deren Grunds^ 01
1 bis 2000 Toffen und darüber tiefer, als die Fussfläche der umliegenden Geh

JlUi
liegen. Wäre die Mondrinde so , wie unsere Erd fläche,  von Quellen flüssigerß •

geschwängert, so würden diese Mondgruben oder Cratcr unstreitig die besten Isr#JfSI ^
lüilter seyn, welche alle aus den umliegenden Mondgebirgen hervorquellenden Gewasfe* ßl
nehmen würden;  allein alle auf der Mondfläche vorhandene craterähnliche

sind mit wahrem Schatten bedeckt , wann ihre Ringgebirge vordem dortigen

tergange der Sonne noch keinen , oder nach Sonnenaufgange keinen Schatten
haben . Sie sind also unangesüllt , und selbst ihr Boden erscheint der Regel ^

v beträchtlichen Erleuchtungswinkeln hellglänzend und leer , ohne öieunt
ringste Spur von irgend einem daraus befindlichen flüssigen Körper.

§ > 502.

Man verstehe mich indessen recht . Ich behaupte weiter nichts , als ^
ne Beobachtungen und Messungen mit völliger Gewissheit ergeben , nähmst0*1 ^
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ll °ndfläche keine so beträchtliche Wasserbeliälter habe , noch von so vielen er-

Sen Quellen und reichhaltigen Flüssen geschwängert sey, wie unsere Erdflä-Siebi

denn das fetzt außer obigen einleuchtenden , unwiderlegbaren Gründen

5lJ ch die heitere Beschaffenheit der Mondatmosphäre , worüber ich unten noch Ei-

^S'es bemerken werde , ausser allen Zweifel. Möglich und zugleich nicht ganz

^ahrschein ]ich bleibt es aber dabey immer , dass in den kleinern ebenen Zwi-
ler>fiächen eine der übrigen Beschaffenheit des Mondkörpers angemessene flüssige  Masse

V°r̂ anden seyn, und sich hier und da kleine Bäche  und Landflüsse befinden kön*

1,511> Welche durch viele Krümmungen kleine , unbemerbliche Bassins suchen;

lltllal da ich in mehrern grauen von Ringgebirgen eingeschlossenen Wallebenen
B. Archimedes und andern kleinern bis jetzt noch überall keine Unebenheit der

h
fall

mit Gewissheit zu entdecken vermögend gewesen bin ; nur dürfte solchen«

S diese flüssige Masse in Hinsicht auf die übrige physische Anordnung der Mond¬

es nicht in einer so allgemeinen Verbindung , wie auf unserm Erdkörper stehen,

aus ganz andern , verhältlich nicht so eindringenden Bestandtheilen , als unser

er zusammengesetzt seyn. Wäre z. B. Plato , oder der Hevelische Lacus ni-
N

^ajor , in welchem ich aber wahre Ungleichheiten der Fläche bey dem dorti-

j’?tl  Aufgange der Sonne wahrgenommen zu haben glaube , ein solcher Wasserbe¬
tt , wie es unsere Landseen sind, der die flüssigen Theile der umliegenden Ge-

und besonders von der Gegend des Copernicus her durch kleine unerkennba-
^lü

afsi
äffe aufnähme , und wäre feine flüssige Masse eben so eindringend , wie unser

er : so wäre es fast unbegreiflich , wie der in der dicht daran belegenen Wall¬

et,

e*ie Newton von mir entdeckte Ueberbleibsel des alten Craters Tab. XXII Fig. 2

Beobachtungen gemäss unangesüllt  und vvasserleer seyn könnte , da beyde Wall-

^ piato und Newton in einerley ebener Fläche liegen , und alle nach dem
der Bergadern vorn Copernicus herkommende flüssige Masse nicht wohl durch

”i(j n.

0j ' ’nggebirge des Plato in dessen eingeschlossene Fläche würde dringen können,
j ^ den südlich vorliegenden Newton ebenfalls mit zu bewässern. In allem Be-

siimmen also bis jetzt meine topographischen Beobachtungen mit solchen

j . ^ htlichen Wasserbehältern und Mondflüssen, dergleichen unsere Erde hat,
übenrein , und auch Herr Doctor Herschel , dessen scharfen Blicken so leicht

% S b^fgehet , hat meines Wissens mit feinen starkemTelescopen bis jetzt eben-
Eben dadurch wird es vorzüglich einleuchtend,

"Mn,
l|8 ,

K<?ine  Spur davon gefunden.
S Allmacht in der zwar ähnlichen , zugleich aber mannigfaltig verschie¬

denen
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denen physischen Anordnung der Weltkörper keine Gränzen kennt , zumahl WeIj”

man damit vergleichet , was ich darüber aus meinen Jupiters - undSonnenbeoba

tungen nach eben so erheblichen Gründen gefolgert habe.

§- soz. ^
Alle diese über den so sehr bewundernswürdigen Naturbau des Mondköss

bis hierher gegebenen Erläuterungen sind also nicht etwa bloss hingeworfene

sondern Wahrheiten , welche auf zuverlässige Beobachtungen , mithin auf Bh

rungen gegründet , und wenn sie mit diesen sorgfältig verglichen werden , s° â

fallend sind, dass es dem menschlichen Forschungsgeiste nicht zu verdenke 1111

wenn er weitere Muthmaaslungen nach einleuchtender Wahrscheinlichkeit d^ 0
»rN'

Hi

gründet , mit kühnem Fluge einen nähern Blick in die dortige Werkstatt der

tur waget , und indem er über die grossen Revolutionen urtheilt , durch welche

Mondkörper theils ursprünglich bey der ersten Zusammenbaufung und Anordne

seiner Masse, theils in der weitem Zeitfolge , zu seiner jetzigen Gestalt und^

schassenheit ausgebildet worden ist, die unbeschränkte Allmacht des Weltenfc^

fers preiset.
Das , was uns einen zwar entfernten , aber desto sichern Blick in diese gr°'

Werkstatt der Natur gewähret , ist , wie ich schon bemerkt habe , die oben eN'

5'

$
$<

sene merkwürdige Bescliassenheit so vieler , in ungeheurer Menge Vorhand̂ ,

grossen und kleinen Mondcrater. * Vornehmlich in diesen hat die Mondsläche &

für ihren Ursprung authentische Urkunden . Sie zeuget , wie ich oben er^ ^ ^

habe , durch sich selbst, dass sie durch mehrere auf einander gesolgte Erupti0̂
das geworden , was sie ist , und mithin von einem Ursprünge, der in allgemein^

deutung einem vulcanischen  sehr ähnlich iß , so dass auch schon im Jahre 1778 “ ^

scharfsinnige Naturforscher Herr Staatsrath Aepinus zu Petersburg , Herr ^

Lichtenberg zu Göttingen und Herr Professor Beccaria zu Turin einander olu1̂
le Mittheilung zu gleicher Zeit begegneten und ihre Gedanken über den vuk3

sehen Ursprung des Mondkörpers bekannt machten *. Und eben das veraB3'

dass ich über diesen Gegenstand folgendes bemerke.
§- (

ol'

jCit'

* S. den 2ten Rand der Aldi. der Gesellschaft naturforschender Freunde über die Iä»Ke

heit des Mondes ; den Götting . Taschencalender v. J . 1779 8 . 25.  und die Berlin.

ührift v. J . 1785  8 . 199.
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§ . 504.

Nach obigen so vielfältig übereinstimmenden Beobachtungen hat es i ) kei-

ilen  Zweifel , dass die Kraft, welche aus dem Innern des Mondkörpers nach aujfenhin ge-

^ket , und ringsum aus den Cratern die Ringgebirge aufgeworfen hat , auf eine unfern

Manischen Eruptionen sehr ähnliche Art eine 'äusserst gewaltsame , elastische Explosion

Wirket habe; so sehr auch die körperlichen Bestandtheile, welche zu einer solchen heft!
Gährung und elastischen Explosion übergegangen , die Naturkraft , welche solches ge-

^ 'ket und die erumpirtc ausgeworfene Masse der Ringgebirge von demjenigen, was wir

^ unsern von den Fulcanen unserer Erde abgeleiteten Begriffen im eigentlichen

^ erstände  vulcanisch nennen, verschieden seyn dürjte.

8. s2s.
Nach diesem auf dass Allgemeine eingeschränkten Begriff einer vuIcan«A«/i-

en  Gährung und daraus entstandenen äusserst gewaltsamen Explosion thut es

^ nichts zur Sache, dass viele Mondcrater nach dem Verhältniß unserer vulcanischen

^ ler  viel zu gross find , dass sie zum Theil 4. s, io , r s ja noch mehr geographische
ei ^n im Durchmesser ausfragen , da doch der Crater unsers Aetna nur gegen

°̂°° 5 der des Vesuv aber vollends nur gegen 1800 Fuss im grössten Durchmes-
er  hat . Wir kennen nicht das Element , Welches diese allgemeinen , gewaltfa-

^ Auswürfe gewirkt hat , also auch feine Wirkungsart und die Gränzen feiner
^bt nicht weiter als im Allgemeinen aus seinen Wirkungen , und genug ist es.

S Uns diese vor Augen liegen.
. Die Natur lässt sich in ihrem Gange , den sie bey Anordnung einer andern

verfolgt , von unserer Theorie , die wir von ihrer Wirkungsart auf unserer

^stäche aus Erfahrungen nach und nach abgeleitet haben , gewiss keine Fesseln

3tl̂ £en. So gut die Bewohner des Sudmeers , welche sich unter den Ballästen

l̂ '% s festen Landes nur eben solche Hütten , als die ihrigen , dachten , durch den
l, Sensohein überzeuget wurden , dass uns die Natur andere Producte , als ihnen,

Seben, und dass wir nicht die Regeln ihrer Baukunst befolgen ; eben so gut über-
uns auch die Natur durch den Augenschein , dass sie bey andern Weltkör-

11 zwar nach allgemeinen Gesetzen eine ähnliche , zugleich aber mannigfaltig

l^ hiedene Einrichtung getrosten hat. Nach obigen Erfahrungen ist es umvider-
^ar gewiss , dass die Mondfische keine solche weit ausgebreitete Wasierbehäl-

cor . -
' Vv ie unsere Oceane sind , auszuweisen hat ; wie würden wir es aber einem Be-

Kkkk obach-
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obachter im Monde verdenken , wenn er uns diese für Schistfarth , menschst̂ 16

Verbindung und Kenntniss so wohlthätigen Oceane bloss deswegen abstreiten v/o^

tc , weil er auf seinem Planeten keine so grolle Behälter von flüiliger Masse kennt*

§- 106.

Vergleicht man indess nachsah . XL1II Fig. 2 die senkrechten Höhen und Dnt'c1

Messer der grössern und kleinern Ringgebirge mit einander : so ist es 3) sehr

tend, dass die grossen zum Theil mehrere deutsche Meilen im Durchmesser haltenden

trat er gewöhnlich keine höhere Ringgebirge, als die kleinßen, haben.  So ist z. B. das

gen 9 deutsche Meilen im Durchmesser grosse Ringgebirge Reinhold  nur 301 st osŝ '

das südlich über Newton in der Bergader ausgeworfene kleine , nur ohngesühr g?

gen 1̂ Meilen im Durchmesser haltende Ringgebirge Tab. XXI lit. f hingegen 363

sen hoch , so hoch als kaum die hohem Gebirge unsers etwa s Meilen im Dur^1

Messer haltenden Harzes sind. Gleichwohl stehet  nach den §. 497 bis 499 voi£e

legten Versuchen , der Reget nach, bey den grossem, gewöhnlich tiefen Craterth ^

Masse des aufgeworfenen Ringgebirgs mit dem leeren Raume des cvacuirten Beckens in e'0^

beyläufig übereinstimmenden Verhältnis.  Beyde sehr merkwürdige Umstände zugU*̂ 1

mit einander erwogen , zeigen also meines Bedünkens deutlich genug , dass $

Uauptringgebirgebey den meisten grossem Cratern zwar aus eine ähnliche, aber

nicht völlig gleiche Art entstanden seyn könne, als es die vulcanischen Gebirge unserer&

find.  Nach den übereinstimmenden Beobachtungen des Herrn Ritters Hamik 01’’
Abts Soulavie und anderer Naturforscher hat es keinen Zweifel , dass unser

und Aetna , wenn mich gleich nicht ganz , doch wenigstens grossen theils , ^

nicht auf einmahl , sondern durch unzählige , seit den ältesten unbestimmliclk 11

Zeiten nach und nach auf einander gefolgte vulcanifche Ausbrüche entständen

Nach einer jedes Mahl vollendeten Eruption fetzt sich gewöhnlich der Becher des VLl

cans durch die noch matt vorgedränget werdende Masse in der Gestalt eines Beck^

wieder zu , und so wie durch wiederholte Ausbrüche die vulcanifche Gebirgsrn^

immer von neuem angehäufet wird , so erhält auch das übrig bleibende Bed^ ’

in so fern nicht Einstürzungen vorfallen, eine höhere Lage. Allein man vergieß

auch die ausgeworfene Gebirgsmasse unserer Vulcane mit dem Inhalte des

bleibenden leeren Beckens , wird sie nicht diesen unzähligmal übertreffen?  Der i*1*1

würdige Umstand, dass bey den grössern, gewöhnlich tiefen Mondcratern die M9

des Rmggebirgs den Inhalt des Platfonns nicht unzähligmal übertrifft , fond^
1#
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^ demselben in einem beyläufigen übereinstimmenden Verhältnise stehet , muss

llf,s  also nothwendig überzeugen , dass bey diesen grossem Mondcratern, wenigstens

ey den meisten, das Hauptringgebirge nicht, so wie bey unsern Vulcanen, durch mehrere,

einander gesolgte Ausbrüche, nach und nach entßanden seyn könne, sondern durch eine

&waltsame Giihrung und Eruption auf einmal  ausgeworfen seyn müsse.  Man b».

hellte nur nach Tab. XL1I Fig. 4, s und 6 dergleichen Crater nach ihren wahren

^er hältnissen im Durchschnitte , und vergleiche sie mit dem natürlichen Bau un-

erei' Vulcane: so wird man sich bald davon überzeugen . Und da sich dieses bey¬

füge Verhältnise , wie schon der blosse Augenschein ergibt , der Regel nach bey

^ er> grossem tiefen Mondcratern zeiget ; so wird es mir zugleich höchst wahr-

^hoinlich, dass ivo nicht alle, doch wenigstens die meistendieser grösstem  Crater bey

11 Send einer allgemeinen Revolution, zu gleicher Zeit aus einmahl entstanden seyn dürsten,

ell welcher die Allmacht den Mondkörper im Allgemeinen  zu demjenigen schuf, was

er jetzt ist;  wobey es nichts zur Sache thut, dass mehrere dieser grossen  Hauptcra-

*er  in der weitem Zeitsolge durch einzelne , neuere Eruptionen und Einstürznn*

êi1, neue Veränderungen erlitten haben können.
Anders hingegen verhält es sich mit den kleinern  Cratergebirgen der Mond¬

welle; denn a) gibt es deren eine sehr beträchtliche Menge von grösserer und

Eitlerer Gattung , welche in die ältern Hauptringgebirge eingegriffen , diese zum

Weil zerstühret haben , und an diesen eben so hängen , als die kleinern Vulcane

5ri  ihrem Altvater Aetna , deren der Ritter Hamilton vier und vierzig zählte , mit*

das augenfällige Gepräge eines neuern zufälligen Ursprungs haben,  b ) Nach mei*

^ Messungen und Beobachtungen find der Regel nach., alle diese kleinern Mondcrater,

lf[  M fern sich ihr Becher nicht wieder zugesetzt hat, verhältnifsmässtg  ungleich

WAr, und ihre Ringgebirge verhältlich  ungleich höher, als bey den grossen.  So ist

W der merkwürdige im Mari Grill um von mir entdeckte Craterberg lit. I Tab.

^Xl{[ Fjg. 2, ungeachtet seine Fussfläche, so wie ich ihn als Crater unzähligmahl

. Machtet habe , nicht viel über i~ , und fein Becken etwa geographische Meilen

^ Durchmesser ausfragt , dennoch über 700 Toisen , mithin fast anderthalbmahl
°Wh , als unser Vesuv; wohingegen des Manilius senkrechte Höhe bey einem un-

^ eicli grossem Durchmesser nur 34^Toisen ausfragt . Sie zeigen uns also schon in
lrern natürlichen Bau selbst die deutlichsten Merkmahle, dass sie nicht nur in neu*

^ Zeiten entstanden , sondern aase auch ihre Ringgebirge zum Theil unserm
und Vesuv gewisser Maussen ähnlich , durch mehrere auf einander gesolgte

Kkkk  s Erup*
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Eruptionen bis zu einer so beträchtlichen vorzüglichen Höhe angehäuft seyn düd'
ten . Und vergleicht man vollends c) mit diesen von der Natur selbst vorgelegt
Beweisen die Calfinischen und meine in der dritten und vierten Abtheilung entĥ '
tenen vielfältigen Beobachtungen ; so dünkt mich , hat diese Betrachtung
Evidenz für sich, als man bey einer solchen Untersuchung eines entfernten
körpers fordern kann , und es wird zugleich überflüssig einleuchtend , dass
Craterder Mondfläche entweder ursprüngliche,  nähmlich solche sind, welche btf
derjenigen Hauptrevolution entstanden , durch welche der ganze Mondkörper 1111
Allgemeinen zu seiner jetzigen physischen Beschaffenheit geschaffen wurde , 0(Jt’s
zufällige, neuere,  welche in der weitem Zeitfolge durch mehrere , an vielen e'"'
zelnen Stellen auf einander gefolgte Eruptionen ihr Daseyn erhalten haben. Delirt
so wenig es die Natur auf unserer Erdfläche bey einer Revolution hat bewend 1’
eben so wenig hat sie sich auch auf der Mondfluche damit abfinden lasten.
erinnere sich meiner Bemerkungen über den westlichen Helicon , Römer,
und manchen andern merkwürdigen Flecken der Mondfläche, welche es höd1̂
wahrscheinlich machen, dass dergleichen partiale Revolutionen , wodurch einZ‘;'nß
Flächentheile in ihrer Gestalt merkwürdige Veränderungen erlitten haben , noch$
unfern neuern Zeiten wirklich vorgefallen seyn dürften . Hätten wir aus ^

Egyptifchen und Chaldäisehen Alterthume eine Mondtopographie vor uns,
manchen Monte nuovo würden nicht unsere jetzigen fpecialen Mondcharten
zeichnen . So wenig die Natur aufgehört hat in dem Eingeweide unserer Er̂
neue Gährungen , Erschütterungen und Eruptionen zu bearbeiten , eben so
hat sie auch im Mondkörper ihre schöpferische Kraft verlohren , und es ist sehr
greislich, dass sich diese vornehmlich bey den kleinen, zufälligen , neuern Crates!i
äußern müsse. Der während meinen Beobachtungen neuerlich im Hevel Z1"11
Vorscheine gekommene Crater , die merkwürdigen Erscheinungen bey dem
gedachten Craterberge im Mari Crisium, verglichen mit den  Cassinischen ß e° '̂
achtungen , die beyden neuen kleinen Crater beym Mont blaue und meine übrig®1*
Beobachtungen machen solches bis zur Evidenz wahrscheinlich.

§. J07.
So auffallend aber der Umstand ist, dass die Ringgebirge der grossem

nach dem Verhältnise ihrer Durchmesser ungleich niedriger , als bey den klem erlJ
Craternsind , eben so höchst merkwürdig und zugleich lehrreich ist auch 4) ^

Ufl1'

thu
feb
toii
Hi
Pic<
iso
setil

liir
^ei
*iU(
He,
htic
Sän
ies

h
H:

sir

v<ä
'hl
ki

«l!

h
4f



DER MoNDFLÜCHE UND IHRE AtmOSPHÜRE. 62 9

^ftand, dass, wie die vergleichende 43 ste  Kupsertafel zeigt , alle Ringgebirge, vor-

ê tolich aber der grossem Crater, nach dem Verhältnis ihrer Durchmesser im Adge-
in,

Hi;
P

'etl  ungleich niedriger sind, ah die Bergketten und übrigen nicht crateriihnlichen Mond-

trSe.  So erhebet sich z. B. der auf Newtons Wallader ruhende selsenähnliche

, ’!co, dessen Fussdurchmesser nicht viel über zwey geographische Meilen beträgt,

lln  Mittel aus drey übereinstimmenden Messungen und Berechnungen bis zu einer

^rechten Höhe von ijooToisen ; der Mondalpen höchster Berg Montblanc, der

ni)r etliche Meilen im FussdurchmeH'er gross ist, im Mittel aus drey übereinstim¬

men Messungen bis zu einer Höhe von 2193 Toisen ; die Apenninen sind bis zu

?l5ler Höhe von 20000 Fuss aufgethürmt , als so viel ihre höchste Berghöhe Huy-

^ nach sechs zusammenstimmenden Meldungen beträgt , und die Gebirge Leilnitztk

Ssn
i

Üörsel  sind nach verschiedenen übereintressenden Messungen vollends eine

*e deutsche Meile und darüber hoch. Dahingegen betrögt die mittlere flöhe

?S Hinggebirgs Archimedes nur 744 Toisen» ob es gleich 12 bis 13 Meilen im Durch-

j, ler  gross ist , und die kleinste Höhe des im Durchmesser l s bis 16  Meilen gros-
^Plato , auf welcher aber einzelne , merklich höhere Bergköpfe ruhen , nur

Toison. Manilius hat gegen 7 Meilen im Durchmesser, und ist nur 345 Toi-

11 hoch. Reinhold hat vollends 9 Meilen im Durchmesser, und ist nur 301 Toi-

sotl  hoch.

^ Ohne physische Ursachen ist kein einziger Naturgegenstand das , was er ist.

j. °r‘n Hegt nun der Grund einer so auffallenden, ganz mverhältlich ungleichen Hohe die-
lerfihiedenen Gattungen von Bergmassen? Mich dünkt , gibt irgend etwas nach

^ ächtender Wahrscheinlichkeit Licht über die Entstehung und Ausbildung der
0tidfläche: so ist es dieses merkwürdig verschiedene Höbenverhältnifs , und man

V(?rd
eil ke es mir nicht , wenn ich kühn genug bin, auch hierüber meine Gedanken

ch
•sieht unerheblichen Gründen zu ilussern. Irre ich : so irre ich doch , weit

•sieht blosse Ideen, sondern  Beobachtungen , darauf leiten ., gewiss nicht ganz,

Vl(?IIeicht nützt solches einem helldenkenden Kopfe weiter zu kommen.

^etzt man nach obigen Bemerkungen als ausgemacht und gewiss voraus, dass

?l)̂ ''nP'g(‘birge der Mondfläche durch eine aus dem Innern des Mondkörpers nach

^1 en  * liri  geschehene Eruption entstanden sind; so glaube ich, ist es auch, wo nicht
lsoch höchst wahrscheinlich , daß sowohl alle zusammenhangende höhere

Jlf Adrigere Bergßrechen, Bergketten und Bergadern, als alle einzeln umher liegende

dbergg durch eine nicht vollführte Eruption oder bloße  Ausschwel-
Kkkk 3 hing
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hing ihr Daseyn erhalten haben.  Höchstwahrscheinlich geschah die Ausbildung
Mondstäche zu demjenigen , was sie ist, durch eine allgemeine, äusserst gewaltfö^

Expansion oder Aufblähung ganzer kleinerer Flächenstriche der ändern Monä 11̂

de , durch Eruptionen , auch hier und da durch daraus erfolgte Einstürzungen ^
Einsenkungen . Nach meiner Vorstellung setzte die schöpferische Naturkraft, . ai‘
dem Innern des Mondkörpers alles in die heftigste Gährung , drängte mit dei
waltsamsten Elasticität , und zwar nachdem ihr die verschiedene Beschaffen1

der Mondmasse dazu Gelegenheit gab , unter mancherley Richtungen gegen

äussere Fläche , und verursachte an sehr vielen grossem und kleinern Stellen

dem sie die vorliegende Masse vor sich wegdrängte , bald stärkere, bald schW

re Aufschwellungen der äussern Mondrinde. War sie stark genug die vor ihr

gedränget werdende Masse zu überwältigen und zu sprengen , so erfolgte
wahre Eruption ; sie brach durch, warf die gesprengte Masse vor sich ringsum
und so entstand ein eingetieftes Becken mit einem ringförmigen Wallgebirge,
ches Becken entweder in seiner craterminlichen Gestalt blieb, oder durch e|s1

darauf folgenden neuen Nachdrang von Masse, vielleicht aber auch zum Theil

stehe-

ei«*
\v4>

ei
eP
F
4in der Folge durch andere uns unbekannte physische Ursachen ganz oder ^

Theil wieder zugesetzt und angefüllt wurde . War aber die alles das wirk ßl1 '^

Naturkraft nicht stark genug die vorweg gedrängte Masse ganz zu überwah '^
und die Eruption zu vollführen : so entstand durch die vorweg gedrängteMaff ß

Gebirge ohne Gratet , und unter demselben erhielten in bald grösserer bald kh1̂
rer Entfernung neue unterirdische Höhlen ihr Daseyn. Sie suchte ihren Dur
bruch zu vollführen , machte sich neue unterirdische Canäle , und wirkte &

F'
schwächt, da wo und nachdem die Lagen und sonstigenNebenumstände der rß

renden Masse solches gestatteten , bald mehr, bald weniger horizontal unterhalb
äussern Graste durch deren Aufdröngung so lange fort , bis sie entweder an e1
oder auch zugleich an mehrern kleinern , schwachem Stellen den Durcbb1'

vollführte , und da kleine Crater mit ausgeworfenen Ringgebirgen schuf, oderf 11̂
ohne allen Durchbruch endlich entkräftet wurde ; und so entstanden denn

kleinere und grössere, höhere und niedrigere Bergketten , mit oder o*

iiift’

ü 1̂
:1>

dem,
craterähnliche Einsenkungen . War die in Gebirge aabgetriebene Masse der

fern Mondrinde , nachdem die Natur von ihrem gewaltsamen elastischen D^

iiu*
$
4

nachliess und ihre Operation so weit ausgeführet hatte , haltbar und steif gefl

sich. in ihrer ausgetriebenen Lage zu erhalten : so blieb sie in ihrer gebirgigen i,lk
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ll, War sie es aber nicht , so senkte sie  sich an mehrern Stellen nach den

'bänden ihrer mindern Haltbarkeit stärker und schwächer ein , und es entstan-

^ vegulare und irreguläre Thäler von mancherley Gestalt ohne Ringgebirge, die

^ Vielen Thälern unserer Erdsläche ungemein viele Heimlichkeit haben , zum

lleil aber auch gewaltsame Einstürzungen ; und so erzeugten sich denn auch da, wo

ei»'gen Stellen aufgeschwollene Bergadern einsanken , eingetiefte Rillen und
Stiche. zum Theil keilförmige Thäler von mancherley Art , so wie alle diese

^ Gegenstände auf der Mondstäche wirklich vor uns liegen. Wo aber ganze
^strecken , einzelne Berge , Bergadern und Kettengebirge stehen blieben , da

bl'ebe
<11,2 P\f;

eti auch die neu erzeugten unterirdischen Höhlen und Canäle , durch welche

atur ihren gewaltsamen Gang nahm. Durch diese konnte sie nunmehr mit

hör
er Kraft und ohne dass sie noch eben so starken Widerstand fand , da wo sie vor-

c,'es

^att eines wirklichen Durch - und Ausbruchs nur ein emporgedrängtes Gebir-

Sefchafsen hatte , die Eruption vollführen , und so wurde vielleicht auch man*

gewöhnliche Gebirge erst in der Folge zu einem Crater - und Ringgebirge
Seid]äffen.

§. sv8-
Dieses sind jetzt , nachdem ich so viele zusammenstimmende Beobachtungen

aller
ki

^ir habe , meine kurz und allgemein gefassten Gedanken über die Entstehung

in den vorigen Abtheilungen beschriebenen prachtvollen Naturgegenstände,

^0lhit die Allmacht die Mondstäche so merkwürdig geschmückt hat , und die Grün-
' Welche diese nur ein schwaches unvollkommenes Gemählde enthaltende Vor-

über bloss hingeworfene Gedanken bis zu einer fast einleuchtenden Evi-

Theben , zugleich aber auch meine Gedanken etwas näher erläutern , sind
sei

‘Send e.
0  Findet man, wie ich schon erinnert habe, nach dem Verhältnise des gan-
usedurchmessers kein einziges Ringgebirge von einer so beträchtlichen Höhe,

^ mehrere unter den übrigen Gebirgsgattungen antrifft. Zwar hat Hevel

^ K'Oggebbge Albategmm  für ohngefähr eben so hoch, als die grösste Flöhe des

^ er) uinjsehen Gebirgs angegeben , aber aus einem bey Messung feines Abstandes
|j ^er  Lichtgränze eingeschlichenen Irrthume , den ich §.  41 schon erläutert ha*

e^en  ’ n ^ erôlssc andere die Ringgebirge des Copernicus, Plato

^ ^ychoviel zu hoch, zwey. bis dreymahl höher an, als sie wirklich sind. Auch
es  feine Richtigkeit , dass einige auf den Ringgebirgen ruhende einzelne Berg¬

köpfe
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köpfe ihre Gipfel eben so hoch, als andere , jedoch nur mittelmäflig hohe sie btä
erheben ; allein diese hohem Bergköpfe find eigentlich nicht das Ringgeld'S0
selbst, sondern einzelne Bergköpfe , die entweder mit dein Ringgebirge zu $ e>
eher Zeit , oder auch vielleicht erst in der Folge durch neuere Revolutionen ü

Eruptionen auf demselben entstanden sind.
Dass aber die Ringgebirge  ihrem ganzen Durchmesser nach immer niedrige?

ab
es

andere Berge  sind , gerade so und nicht anders kann es nach obiger Idee seyn

sey Tab. XLUFig . 7 abcd  ein Theil der äussern Mondrinde im Durchschuß
die punctirte Linie akmb  die Oberstäche des Mondes , gegen welche die ^

r . 1 ’A]4

von es her aus dem Innern des Mondkörpers mit gewaltsamer Elasticität, g' e)  ^
sam blasenähnlich wirkte und die vorliegende Masse solcher Gestalt vorweg ll!>

empor drängte , dass der Berg liklm  auf der äussern Fläche ab entstand.
diese Bergmasse Haltbarkeit und Festigkeit genug , dem weitem gewaltsamen
dränge und einer wirklichen Eruption zu wiederstehen , so ist km der Fussduf
Messer und 1h die senkrechte Höhe dieses Bergs. Nun stelle man sich aber ^

die Eruption wurde nach kirn hin wirklich vollführet , die Bergmasse hg^ lfl

gesprenget , und ringsum nach allen Seiten hin weggeschleudert , so dass drß
der gleichfalls im Durchschnitte vorgestellte ringförmige Bergwall ak,mb
stand;  so musste an der Stelle dieser weggeworfenen Bergmasse kgimh

e'd

Crater entstehen, dessen äusserster Durchmesser km dem Fussdurchmesser der

geworfenen Bergmasse km ohngefähr gleich war , dessen grössere oder gering

Tiefe aber von den zufälligen Nebenumständen abhing , nachdem sich nähnß
nach geschehener Eruption , theils von den Seitenflächen des Sclilundes , tbc
auch noch von es nach gi hin , weniger oder mehr Masse nachdrängte und ^

Becher wieder weniger oder mehr zusetzte , und nachdem bey der Eruption^
Umständen nach weniger oder mehr Theile der vorweg geworfenen Bergmade
den Crater zurückfielen , und den Canal , aus welchem die Explosion gesehn

bey gi ebenfalls wieder verschütteten . Zugleich wird aber auch einleuchte^
dass, weil die Bergmasse, deren Fussdurchmesser vor der Eruption nur km g^J

war, ringsum in einen ungleich grossem Kreis vertheilet aufgeworfen wurde , ß
--liii'F

sen Durchmesser nähmlich ab gleich ist, die senkrechte Höhe dieses Wallgc

auch ungleich weniger betragen musste , als die Berghöhe hl vor der Erupb
ioü*

1 f
Und eiernde eben so findet man die beyläufigen Verhältnisse der Ringgebirge und m ,
Crater nach vielen Beobachtungen und insonderheit nach Fig. 4, s und 6 ; indem̂

. 04 '
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^ggebirge bey gewöhnlich tiefen  Cratern oft kaum ja manches Mahl nur%so
0(bßnd,  als der von ihnen eingeschlossene Crater tief iß.

4
4

§ . 729.

Ausser diesen Verhältnissen stimmt aber auch 2) der ganze übrige Naturbau der
ndßäche  mit obigen Gedanken überein ; denn a) liegt dicht östlich am Phocili-

und Schickard, zwey grossen von Wallgebirgen eingeschlossenen runden Fiä-

c'ien, deren letzte mit Einschliessung ihres ringförmigen Wallgebirgs nicht weist.

geh als ohngefähr zs deutsche Meilen im Durchmesser gross ist, eine äusserst merk-
^ ''dige, meines Wissens aber überall noch nicht bekannte und deswegen auch noch mit kei-

Nahmen versehene Fläche,  welche die Natur gleichsam vorsätzlich geschaffen zu

llab en scheint, um durch sie die Wirkungsart desto augenfälliger zu bezeichnen,

,tnit  Welcher sie bey Ausbildung der Mondfische allgemein zu Werke gegangen ist.

ist eine kreisförmig runde, gegen  1 s geographische Meilen im Durchmesser grosse, dem

Etlichen Anscheine nach völlig ebene, etwas graue Fläche, die mit überall keinem

^ in ggebirge versehen , dagegen aber, so wie ich sie mehrmals deutlich beobachtet

, bergartig abgesetzt, über die umliegende Fläche erhaben, und gleichsam einem fla-

^ , ebenen, aus der Mondstäche liegenden Steine ähnlich ist.  Ob ich gleich diese

^tkwiirdige Mondgegend am i2 te "Oct . 1788 Abends von 9 Uhr 4s bis gegen

**blhr, s Tage 18 Stunden nach dem ersten Mondviertel aufgenommen habe, da
Ali

la zen 37 See. vorn westlichen Mondrande , die Lichtgränze aber nur 8 Secun-

^ vom östlichen Rande der eben gedachten merkwürdigen Fläche entfernt , und
6 Witterung für die Beobachtung einer so nahe am Rande belegenen Gegend

sonderlich günstig war ; so ist es doch vielleicht Manchem, der es mit der

^Erforschung treu meint, nicht unangenehm , wenn ich die topographische Zeich-

^'Ug davon Tab. XLI Fig. 1 mit vorlege , und ihre beobachtungswürdigen Ge-

^Estände, um sie desto richtiger mit einander vergleichen zu können , kurz
^ige.
j A ist Schickard  oder der Hevelische Mons Troicus,  welcher sich unter dem

aEah]jg en  Erleucbtungswirikel deutlich als eine mit einem ringförmigen Wallge-

f̂ e umgebene stäche Einsenkung auszeichnete , bey dem damahligen scheinba-

jyj ^ unddurchtnesser von 30 Min. 16 See. 2 Min. 24", oder beyläufig 36 deutsche
jj 6l*en  Eng , nach dem Verhältniss der hier sehr schräge ins Auge fallenden Seiten-

Zustäche aber nur 1 Min. 10", oder beyläufig 18 Meilen breit , und bey A nur
L111 etwas

V
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etwas weniges graulich von 3s 0 Licht, in k aber etwas grauer erschien ; die jedo 1̂

unter grossem Erleuchtungswinkeln grössten theils eine dunkelgraue Farbe hat'

In ihrem Ringgebirge , das bey a und b nach dem Schatten beträchtlich hoch 1 '

befinden sich in c,d und e drey kleine Crater , und drey ähnliche liegen bey s,v' '

sammt einem vierten , wiewohl der eigentlichen Beschaffenheit nach etwas ut>6^

wissen bey i, in der eingeschlossenenFläche ; so wie sich auch in 1 und m • die
eingesenkte Stellen zeigen ; bey cc  hingegen tritt ein Theil des Wallgebirges Jn

ebene Fläche. In das Ringgebirge greifen bey G und D zwey beträchtliche tin»

sonnige Crater ; bey n hingegen liegt ein längliches Gebirge, welches als Wah^
betrachtet , aus der östlichen Walllinie etwas heraustritt . In den Crater D grßl

wieder der kleinere p , und so scheint auch der Crater D einen ähnlichen iiltero ^

eingreifend zerstührt zu haben. F ist gleichfalls ein einzeln belegencr betrat

eher, q,r,f,t,u,v , w,x,y aber sind nicht weniger , als 9 einzeln um Schickard ber°ĵs&
$liegende , verhältlich gezeichnete kleine Crater , und bey z blieb es unge^

was der daselbst verzeichnete undeutliche Gegenstand seiner Beschaffenheit

eigentlich seyn mag. B ist der Phocilides, oder Hevelische Mons Tadnos, e’^

ebenfalls von einem Ringgebirge eingeschlossene Fläche, die im Kleinern das, ^
Schickard im Grossem ist, sich aber dadurch auszeichnet , dass der nördliche

dieser Fläche bey ß,  gleich einer flachen ebenen Bank, etwas erhabener

fetzt ist, Auch hier haben zwey Crater , nähmlich in H ein grosser, und in °
n °'

kleinerer das Hauptringgebirge des Phocilides, in y und £ aber wieder zwey

kleinere das Ringgebirge des Craters H eingreifend zerstöbret , welches

birge bey e einen beträchtlichen Schatten hatte . Ausserdem sind noch in S

zwey kleine abgesonderte Crater vorbanden. ;

C iß mtn die oben bemerkte, in Hinsicht auf die Naturgeschichte des MondkW  ,

so sehr inßructive, erhabene., ebene Fläche, deren wegen ich mir die gegenwärtig6^

gression erlaubt habe. Vergleicht man sie mit dem daran befindlichen PhoW

und Schickard; so kann man an ihrem so sehr augenfälligen Gepräge nicht

Wahrheit verkennen , dass sie sowohl mit diesen beyden, als mit allen übrigenS1'0̂ c

crater‘ähnlichen Einfenhmgen einerley analogen Ursprung hat , und deutlich zeigt »^

alle dergleichen Einfenhmgen vor ihrer vollführten Eruption  gewisser

das waren, was diese mevkwürd:ge Fläche noch jetzt iß. Sowie fast unzählbare ^

terd ŝ Ringgebirge eines andern grossem, ältern Craters zerstöbret , und W>'^ ,

von andern noch kleinern Eingriffe und Zerstührungen in der Folge erlitten ha^
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hat auch diese ebene , kreisförmige , bankartig aufgetriebene Bergfläche , gleich
^°r Einsenkung H , bey ihrer Entstehung das Ringgebirge des Phocilides  eingrei¬
fend zerrüttet ; und so wie in der Folge die beyden kleinen Crater y und <f, wie-_ ^ * - - - -

binden Ring jener Einsenkung H gegriffen haben , eben so hängt der kleine
Crat er a  eingreifend an dem Seitenabhange dieser kreisförmigen Bergfläche , und
0s  befinden sich auch ausserdem bey dieser , so wie beym Phocilides , zwey abgesen¬
kte kleine Einsenkungen i und tc.  Sie ist also unstreitig erst entstanden , als Pho -
cüides  nach vollendeter Eruption seinen Bestand schon erhalten hatte . Hier in C
Wiederholte die Natur wahrscheinlich geschwächt einen neuen gewaltsamen Drang,
kngte die vor ihr liegende Masse gleich einer aufgeschwollenen , und wie gewöhn*
lich kreisförmigen Fläche vor sich weg , und zerrüttete dadurch zugleich einen
^hefl des Ringgebirges vorn Phocilides.  Vielleicht fand sie aber auch hier von der

legenden Masse zu vielen Widerstand . Genug sie vermochte nicht diese vonv°rli
ihr

‘<ch
die

r aufgetriebene Bergfläche vollends zu sprengen und den intendirten Ausbruch
Wirklich zu vollführen ; diese Fläche blieb mithin so, wie sie jetzt ist , in ihrer auf-

^eh'iebenen 'haltbaren Consistenz , und zeigt , wie mich dünkt , auffallend deutlich,
^ meine gepufferten Gedanken wenigstens keine ungereimte selenogenetische
killen sind *. Zugleich unterrichtet sie uns aber auch durch ihren flachen ehe*
k Bau von der einleuchtenden Wahrscheinlichkeit , dass von dergleichen vorzüg*

£r°ffen,  flach aufgetriebenen Flächenräumen nicht die sämmtliche,  sondern nur

zunächst am Rande liegende Masse bey der darauf erfolgten Eruption inRing-
’U'ge ausgeworfen werden konnte , und folglich der mittlere Theil in das Becken

selb{t zurücksinken , und dasselbe zum Theil wieder mit anfüllen musste . Sie zeigt
ltls  also die ganz natürliche Ursache , warum dergleichen vorzüglich  grosse ring-

^mige Einsenkungen nie Schickard , Phocilides und viele andere zum Theil kleinere, ver¬
hält*

* Das was liier die merkwürdige natürliche Beschaffenheit dieses Flächentheils in der Seleno-

genie im Grossen erläutert , das bestätiget unter andern auch im Kleinen nach §. 284 und
Tab. XXIV der Meine runde, nur etwa  J Meilen große Bergkopf v , welcher nördlich in

das Einggebirge der in der Terra pruinae belegenen Einsenkung J eben so, wie diese Flä¬
che, in den Phocilides gegriffen hat. Hätte hier die Naturkraft , welche dielen kleinen

runden Berg empor hob , die Eruption vollführet : so wäre ein eingreifender Crater  mit ei¬

nem merklich grossem , aber auch desto niedrigern Einggebirge entstanden , deren sich
äüenthalben so viele von den grössten bis t.u dem kleinsten von l Raumsecunde Tab.

XXIX Fig . 1 ) auf der Mondfläche befinden.
Llll %
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hnltnissmiisßg immer sehr flach , ' ihre Ringgebirge aber oft unverhältlich schmal find , 11,1

warum mithin die beyläufig übereinstimmenden Verhältnisse , die ich bey merklich kleine 1,1

gewöhnlich tiefen Einsenkungen zwischen der Masse ihrer Ringgebirge und dem Inh ^ 1

ihres Beckens gesunden habe , bey diesen sehr grossen Einsenkungen nicht Statt fin^

können.  In allem Betracht ist es also ein lehr unterrichtender Naturgegenst ^ ’

und um ihn künftig desto leichter von andern zu unterscheiden , habe ich ihn du sĈ

den Namen Wargentin  ausgezeichnet.

§. s io.

Ausser dieser von der Natur selbst uns vorgelegten wichtigen Urkunde nsoß^
fernerb ) wenn obige selenogenetische Betrachtung ihre Richtigkeit hat , die M° n>

rinde an denjenigen Stellen , wo wir jetzt die höchsten Bergsir ecken finden , die meiste

barkeit haben,  weil die Kraft , welche diese Gebirge bis zu einer solchen entso ^ '

dien Höhe emporthürmte , die Eruption dennoch nicht vollführen konnte. ^

gerade das zeigt auch der Bau der Mondstäche sehr auffallend ; denn die hiichfi1̂

Bergstrecken sind gerade diejenigen Flächenstriche , worin steh die wenigsten Ct' a ^

befinden.  So finden wir z . B , in dem Hpenninischen Gebirge,  welches sich v0ltl

Mari ferenitatis bis zum Eratosthenes durch einen Flächenraum von wenigste°5

90 geographischen Meilen erstreckt , und dessen grösste Höhe , Huyghens,

gefähr 20000 Fuss beträgt , nach Tab. XlV Fig. 2 und z ausser den beyden uN^
trächtlichen Cratern Conon und Aratus sonst fast überall keine craterähnliche ^

■ Ab
senkungen. Eben das ist in den Alpen nach Tab. XXI und dem PromontorWs

clierusia nach Tab. XII der Fall ; denn auch in diesen Gebirgen selbst sind Wer1̂

oder gar keine Crater , desto mehr aber an ihrer Gränze um sie herum befind^ 1'

Dahingegen finden wir in der südlichen Halbkugel und überhaupt an denjenigen Stellen, ^
Crater an Crater sich an and in einander gedrnnget haben , wo also nach obiger BcB a

tung die Mondrinde weniger verhältliche widerstehende Haltbarkeit und Festigkeit h

überall sticht dergleichen sich auszeichnende , beträchtlich grosse und hohe Bergstrecken•

§- Wi . L

Ferner läset es sich c) sehr leicht begreifen, warum in denjenigen und haiipw1̂
lieh in den grauen ebenem Flächnistrichen , in weichen sich nicht so, wie in der ^

. 1

dien Halbkugel, sehr viele Crater an und in einander gedrängt befinden, un (1

eben deswegen seine und genaue Beobachtungen leichter sind, die meisten

z.  B . Copernicus , Eulcr , Mayer , Lambert , Hortenfius , Newton  u . s. w . durch
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êfn°der niedrige Kettengebirge in einer so auffallend merkwürdigen Verbindung mit ein-

an̂er sehen.  Da , wo sich die Natur durch Aufwerfung der Bergadern den Weg zu

&r°ffen Eruptionen gebahnet hatte , da wirkte sie in der Folge freyer und mit we>

'''Ser Widerstand durch die unter den Bergadern befindlichen Canäle , bis in die

^er den hohem Gebirgen befindlichen Höhlen fort , welche sie bey einer vorher

erSeblich versuchten Eruption geschaffen hatte ; fand nun, weniger geschwächt , in

diese:
War
bi
er

n Weniger Widerstand ; vollführte da , wo es den Umständen nach möglich

die vorhin umsonst intendirte Eruption , und schuf nun aus einigen hohen  Ge-

lr§etj neue Crater mit niedrigern Ringgebirgen . So war vielleicht Copernicus, ehe

dem jetzigen fchichtenartigen Ringgebirge umgeschaslen wurde , eben ein

chcs hohes Gebirge, wie Ilmjghens, Wolfs, Bradleij und andere es noch jetzt sind.

Auch siehet man nach solcher Betrachtung sehr gut ein , warum die Berga-
<W:
K:
e*n> wie ich in den vorigen Abtheilungen allenthalben bemerkt habe , in ihrer

khtung gewöhnlich auf einen Crater oder Berg stosien, und warum sich so oft

^ l|t)d an dergleichen Bergadern kleine Crater befinden ; denn so wie jene gewalt-

Naturkraft in ihrem Gange , da wo die äussere Mondrinde grossem Wider-

^d hatte , Bergadern über sich erhob , so verursachte sie auch entweder zu glei-

j^ er Zeit oder in der Folge an denjenigen kleinen Stellen , welche bey weniger
eß'gkeit zum Ausbruche geschickter waren , Eruptionen, und verlor sich am Ende-

^hveder durch eine solche Eruption , oder auch zu sehr geschwächt ohne weitere

h'kimg,
§- sI2.

Dieses sind die vorzüglichsten Gründe , welche obige Gedanken einleuchtend

^ nilg zu unterstützen scheinen und sämmtlich aus sorgfältigen , genauen Beobach-

j nS n̂ abgeleitet sind. Noch einige Bemerkungen darf ich aber nicht unberührt

welche die Sache noch etwas näher erläutern und zugleich diesen Gründen

mehr Gewicht geben.

Natürlich entstehet bey dieser selenogenetischen Betrachtung die Frage , ob

^e Elaste des Mondkörpers , als die erste Hauptrevolution dieser Art vor sich ging,

^,°cb in ihrer ersten Entstehung begriffen , und noch ein weiches Chaos gewesen

oder nicht ; ungleichen was das eigentlich für eine Naturkraft ihrer nähern

^nmng nach gewesen seyn dürste, welche ganze beträchtliche Fiächenstriche
betrieben , Gebirge , Thäler und so viele , zum Theil viele Meilen grolle Crater

Llll 3 sammt
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sammt ihren Ringgebirgen geschaffen hat , und was für Elemente dabey vorzügl̂ 1

gewirkt haben.
Da die Beantwortung dieser Fragen nicht gerade aus den Beobachtungen ffe*

set , an welche ich mich zu halten gewohnt bin : so glaube ich nicht , dass 11
darüber etwas  völlig Befriedigendes sagen lässt. Betrachtet man indess den gaD
zen Bau der Mondfläche so, wie ich ihn bisher umständlich erläutert habe : so ^ e

meines Bedünkens im Geringsten nicht wahrscheinlich , dass der Mondkörper

jener ersten Hauptrevolution noch ein durch Wasser, oder doch ein ähnliches
deres Element ausgelöstes Chaos gewesen , und dass mithin die Ausbildung â et

der grossen von mir beschriebenen Naturgegenstände durch eine Art von chaotisch
Ebullition geschehen sey. Auf unserer Erde finden sich freylich die untrüglich^
Beweise , dass vornehmlich Wasser dasjenige Element gewesen sey, welches ^
merkwürdigsten grössten Veränderungen ihrer Fläche gewirkt , und diese gross311

theils zu ihrer jetzigen Gestalt ausgebildet hat ; allein auf der Mondfläche trifft ^

nach genauern Beobachtungen überall keine überzeugende Spuren davon an.

die Ausbildung der Mondfläche, so wie es nach des Herrn Pros. Kant * schaff^
niger Bemerkung auf unserer Erde grösstentheils der Fall gewesen seyn mag,

allgemein aus dem Innern eines in Wasser oder doch einem ähnlichen flüssigen̂
sen ausgelösten Chaos entstandene Aufblähungen und Eruptionen solcher Gess1

geschehen, dass die Masse, welche die Ringgebirge ausmacht , craterförmig auŜ
plir

(oworsen worden wäre , und erst nachdem sich das Wasser davon in die tiefern
clienstriche abgesondert , nach und nach ihre jetzige Consistenz erhalten hätte
lässt sich damit die zum Theil ungeheure Tiefe der Mondcrater und die in melit^

Fällen damit in beyläufigem Verhältnise stehende Masse der Ringgebirge nicht tßl
men ; indem sich gegen die Natur der Sache keine so schleunige Erhärtung detss^

lässt , dass die aufgelöste, weiche , erumpirte Masse die Stelle , aus weichet ^
Eruption geschehen, nicht wieder hätte ausfüllen können. Und wo sollte die ^
den Gebirgen abgeflossene flüssige Materie geblieben seyn, wenn sie gleich trifft

Wasser keiner Verhärtung fähig war , da im Monde keine solche grosse Waff^
Kälter, noch solcheStröhme , als auf unserer Erde, vorhanden sind? Hätte sie
den Crater selbst zuerst anfüllen müssen?

Höchstwahrscheinlich war also die Masse des Mondkörpers bey der ersten ^

volution dieser Art schon wenigstens so haltbar, dass ein beträchtlicher Abfluss einet^
fer”1

* S. Berlinische Monatsschrift vorn Mari 1789.
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Wasser ähnlichen flüssigen Masse unmöglich war,  und mehrere , auf beträchtliche

lC(dten an einander sorthängende , unsern nackten Felsenklippen sehr ähnliche

0si<%ebirge z. B. nördlich beym Epicles, scheinen eher als eine schon an sich we<

"’Sftens grösctentheils fest gewesene Masse gewaltsam hervorgeschoben,  als aus einer

^chen Masse erst in der Folge in eine Art von Krystallisation übergegangen zu

el'n. hlach allen diesen einleuchtenden Umständen war also jene von mir ge.

Widerte gewaltsame Ausdrängung und Eruption , welche die Mondfläche nach

nach zu demjenigen ausgebildet hat , was sie jetzt ist, der Wirkungsart nach

*ltler durch elastische Dämpfe verursachet werdenden vulcanischen, und das uns

gekannte Element , welches dabey vorzüglich gewaltsam wirkte , seinen Wir¬
ken nach einem vulcanischen Feuer sehr ähnlich. So wie aus unserer Erdsläche

Vn•
rz üglich Wasser durch pelagische Alluvion die grössten Veränderungen gewirkt

die es auf der Mondfläche nicht wirken konnte , so konnte auch jenes Ele-

^^ t auf der Mondstäche solche grosse Revolutionen verursachen, als es auf unse-

Jer Erde nach deren physischen Anordnung nicht vermag.

§. s'Z-
Je länger ich den physischen Bau des Mondkörpers studiere , desto elnleuch

^der wird mir die Wahrscheinlichkeit dieses Satzes , so dass ich jetzt neuern Be¬

achtungen gemäss fast nicht weiter zu bezweifeln vermögend bin, dass bey meh-

s<!ri1, sowohl grossem als kleinern Cratern , ein Theil der erumpirten Masse in ei-

^ Art von Schmelzung übergegangen seyn dürste.

Das, was diesen Umstand höchstwahrscheinlich macht , ist die aus der ganzen

0r>dsläche sich zeigende analogische Beschaffenheit der Walltbenen. Alle Wallebe*

von den grössten bis zu den kleinsten, haben ihre Ringgebirge , und zeigen,

ich schon bemerkt habe , augenfällig genug , dass es wahre Crater sind, wel-

Ĉe nach vollendeter Eruption theils durch Einstürzung , theils durch denZudrang

aer flüssigen Masse ohngefähr eben so wieder angefüllet und eben geworden sind,

jfs nnsere kleinen vulcanischen Erdcrater . Auch unsere vulcanischen Becher setzen

Cl nach Vollendung eines Ausbruchs durch den immer matter werdenden Zu«

.̂ g der zur Eruption vorbereiteten Masse grösstentheils wieder zu , und die in

rern ruhigen Alter zur Vegetation übergegangenen Vulcane sind gewöhnlich so

6̂ en , dass nur Kenner sie an ihren Wallgebirgen und vulcanischen Ruinen erken-

Wahrscheinlich sindNewton, bey dem ich so glücklich gewesen bin, die übrig
geblie-
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gebliebenen Ruinen des in seiner Mitte befindlichen Craters zu  entdecken una
re senkrechte Tiefe zu  messen, Plato , de la Condamine, Maupertuis, V ’itru^ '
Maraldi  und mehrere andere ähnliche Wallebenen in ihrer Art  ein Analog 011
unsers Monte somma und Lacus Avernus , und wem diese Wallebenen für ein6

solche Vergleichung viel zu gross  scheinen , der betrachte den  Craterberg ß südü 1̂
über Archimedes  Tab. XVI und andere ähnliche kleinere , und er wird bey nähe ros

Erwägung und Vergleichung obiger Specialcharten finden, dass die Natur bey ^

kleinen Ringgebirgen eben so, als bey den grossen, ganz gleichförmig zu \Ver̂
gegangen ist. Auch auf den kleinen Craterbergen , deren Becken manches
nicht über eine halbe geographische Meile und darunter im Durchmesser betr̂ ’

gibt es stäche ebene Becken, so wie in den grossen Ringgebirgen, und beyde, gr°^
und kleine, Wallebenen zeugen deutlich von einerley Ursprünge, so dass es bis ^
Evidenz wahrscheinlich wird , dass diese Crater entweder sofort bey ihrer En$ e

hung , oder in der Folge der Zeit durch den Zudrang einer weichen , nacbm^
aber wieder confistent gewordenen Masse wieder ausgefüllet und eben gc";°s

Jden sind.
Auch scheint die grauliche Farbe, welche faß alle IFallebenen, die kleinern eben f° !i

als die grossem, unter den meisten Erleuchtungswinkeln zeigen,  mich in dieser dring 011'
den Vermuthung zu bestärken. Dass das Gerippe des Mondkörpers so, wie  das

litt'

di«
ftaK
xffi
$

serer Erde , aus einer harten , festen, haltbaren Masse, wenn auch gleich nicht
Granit oder einer andern uns bekannten Steinart,  bestehen müsse, zeigt schon

kegelähnliche Gestalt mancher Mondberge , die sich felfenähnlich in dieser Ge
bis zu einer Höhe erheben , welche die gewöhnliche Flöhe unserer Erdseisen

übertrifft , und die auch durchgehends , gleich unsern Erdklippen, ein vorzüglich
Licht haben. Man betrachte z. B . den Pico am Newton  Tab . XXIs Fig . i.

wundern ist es also nicht , dass überhaupt die meisten Berge , welche nach ob1#
Idee von der Masse des Gerippes theils steil hervorgedränget , theils bey wh‘b ĉ
erfolgter Eruption aus den Cratern als Ringgebirge aufgeworfen worden , f° ^
alle tiefe , nicht wieder zugesetzte Crater ein starkes , und gewöhnlich he^
Licht, als die übiige Mondstiiche restectiren. Unter den grauen Flüchenstt*0̂
oder so genannten Mondmeeren hingegen denke ich mir gleichsam die noch s ,

gebliebene , uranfängliche fruchtbare Oberstäche, welche wegen ungleich
ger erlittener Revolutionen , bey weitem nicht so sehr, als die übrige Fläche 1,11
insonderheit die südliche Halbkugel, durch emporgedrängte Gebirge und durch ^

tir
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^ in einander gedrängte Crater gleichsam ganz zerrüttet , und von der festem,
°Üer glänzenden , aus dem Innern des Mondkörpers hervorgekommenen Mäste

^schüttet worden . Wäre das nicht , warum sollten gerade alle diejenigen Flä«

Anstriche, wo steh Crater an und in einander gedrängt haben , ein so vorzüglich
eÜes Licht reflectiren , und warum könnte der grösste Theil der südlichen Halb-

der das Auge blendet , nicht eben eine solche sanfte graue Farbe , als die
Endfläche des Maris imbrium haben ? Insonderheit scheint diesen Gedanken die

^ beschriebene sehr merkwürdige Beschaffenheit der bergartig expandirten,
enen, kreisförmigen Fläche Wargentin  zu unterstützen . Hier erreichte die Na-

r Eicht durch Eruption ihren Zweck , auch drängte ste hier keine Gebirge aus

^ Innern hervor , sondern expandirte bloss die uranfängliche , ebene Oberfläche,

lltld eben deswegen hat auch wahrscheinlich diese so sehr instructive Fläche ihre

^Anfängliche gräuliche Farbe behalten.

§-
Verkennet man aber nicht die Wahrscheinlichkeit dieser Gedanken , so ist es

5l,ch zugleich nicht unwahrscheinlich , dass diejenige bey der Eruption in Fluss

Athene Masse, welche mehrere tiefe Crater durch ihren Zudrang wieder ausfüll-

^Ed zu Wallebenen umschuf, von der Natur anders , als die Masse der Ringgebir-

End zwar solchergestalt zubereitet seyn müsse, dass sie sich durch ihre gewöhn-

lĉ graue Farbe so merkwürdig auszeichnet . Auch hierin scheint sich einige

eit zwischen den Mondcratern und den Vulcanen unserer Erde zu zeigen.^nlichk
Vd der Crater eines Vulcans ruhig und durch den noch übrigen matten Vor-

von Masse wieder zugesetzt : so gehet sein Platform nach der Beschaffenheit

t!tler Bestandtheile früher oder später zur Vegetation über . Könnte ein solcher
ri*W und fruchtbar gewordener Crater unter hinlänglicher Vergrösserung aus dem

°!, de betrachtet werden : so dürfte sich zwischen ihm und einer von der Erde

gesehenen Wallebene der Mondfläche ungern ein viele Aehnlichkeit zeigen.
vj v - V II v 11vH YT — Mv. 11 w CIv L 1TXv 1-I vl 41 U vl 1w L( 1J v. 444v/ A1* ,v,v - JlVMII LlvX XIVv I V 44v. - -

, sey nun mit Grunde , oder Folge einer zu weit getriebenen Speculation : so stelle
ich

Eiir doch immer unter den grossem Wallebenen der Mondfläche in ihrer Art

8h
eI>Ide von verhältlich vorzüglicher Fruchtbarkeit vor, Welche, so wie die grossem

,len Flächenstriche , einer weitem Cultur vornehmlich würdig seyn dürsten,

^ter wird wahrscheinlich das Ringgebirge selbst fruchtbar , es wird es aber , in
êr ne feine Bestandtheile dazu geschickt sind,  endlich auch. Daher kommt es

M m m m ver-



642 V. Abth . Allgem . Bemerk , über die Ausbildung

Vermuthlich, dass die Ringgebirge bey verschiedenen Wallebenen zwar noch ein
helles , aber doch oft merklich matteres Licht, als bey vielen tiefen Cratern unte
ähnlichen Erleuchtungswinkeln reflectiren , und dass bey verschiedenen auch
Ringgebirge eine grauliche Farbe haben . Wenigstens stimmt mit meinen hier %e
äusserten Gedanken der ganze scheinbare physische Bau der Mondfläche ohne alle
Zwang überein , und insonderheit scheinen auch die vielen kleinen, neuern C^ e

die Wahrscheinlichkeit meiner Vermuthung sehr einleuchtend zu unterstü^ ^
Auch diese trifft man eben so gut bey den graulichen Wallebenen, als bey den hellen,
gebliebenen Cratern, uud zwar eben sowohl in den Ringgebirgen als der davon einS
fchtojfenen ebenen Fläche an. Man betrachte z. B. den Pythagoras lab . XXVI FJ$'
den neuen Crater im Hevel, einen ähnlichen im Grimald, und die kleinen eingrc ist'*1'

den Crater des Blanchinus. Ihr neuerer Ursprung ist schon oben erwiesen. GeWö
lieh sind sie nicht wieder zugetrieben sondern verhältlich sehr tief, und haben, *l

sie sich auch gleich in der grauen Fläche einer solchen Wallebene befinden, dennoch
ein gleiches , sondern hellglänzendes Licht. Sie zeigen also, weil sie

jlifl*

l>t

eben derselben Stelle und wahrscheinlich aus gleicher Masse entstanden sind, \vi0
ß

mich dünkt , durch ihr hellglänzendes jugendliches Ansehen deutlich genug , &
ihre Mutter die Wallebene durch ihr ruhiges Alter grau geworden ist, und ^
um so mehr , weil auch diese kleinen neuern Crater , wenn sie, es sey bey il lse

Entstehung oder in der Folge , gleich der Wallebene wieder zugetrieben wor^ ’
auch gleich dieser eine matte grauliche Farbe haben.

§- sis - t
Ferner ergeben meine über die Mondfläche im Jahre 1788 und 1789 bek gn

gemachten Beobachtungen deutlich genug , dass ich für erkennbare Lavaflut
niemahls gewesen bin,  und die in den vorigen  Abtheilungen enthaltenen Beoba '
tungen dürften es  mit aller Gewissheit zeigen , dass die Lavaströhme von Mon<F .
canen , von Welchen man vieles sprach , ohne dass vielleicht ein Beobachter l"e
Hinmahl daran gedacht hatte , wahre zum Theil über 1000 Fuss senkrecht b°

Bergadern und aus mehre,n Bergköpfen bestehende Kettengebirge seyn könn1 ^
(S . §. 307.) Nichts desto weniger leitete mich eine merkwürdige spätere Beoba
tung auf den Gedanken , dass vielleicht bey einigen Cratern die erumpirte
nicht nur zum Theil in Fluss gerathen , sondern auch unsern Lavafluthen

Mausen ähnlich, wirklich in die umliegende Fläche abgeflossen seyn könne , ^
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K) halte es für nützlich , diese Beobachtung , aber bloss zur künftigen wehem Pru-

fUn§, hier kürzlich mitzutheilen.

Als ich nach §. 494 das Verhältniss der Masse der Ringgebirge zu dem In*

Klte ihrer Crater zu bestimmen suchte , und dieses Verhältniss schon bey verschie¬

den beyläufig berechnet , und merkwürdig übereinstimmend gefunden hatte,

ergab bey Landsberg nach sorgfältigen Messungen die Rechnung , dass sich die Mas*

se des Ringgebirgs zum Inhalte des Craters beyläufig wie 98 zu 49 verhielt und

Mithin gerade noch einmahl so viel betrug . Nach den §. 493 erläuterten Um-

dden durfte mich solches umso weniger wundern , da die Natur diesen Crater,

dessen jetzige senkrechte Tiefe die Rechnung zu 6436 Fuss ergibt , nach vollführ«

ter Eruption beträchtlich wieder zugesetzet und angefüllet haben konnte , vage*

ergab aber bey dem merkwürdigen Crater Eitler  die Rechnung , die ich aus¬

glich hier beyfüge , gerade das Gegentheil . Nach $. 232 hatte ich nähmlich

die senkrechte Tiefe des Craters , einer am 13«“ Oct. 1789 Morgens 5 Uhr bewerk-

Klligten Messung gemäss , zu 1487 lösten , die senkrechte Höhe des Wallgebirgs

nach einer am i2 te“ Nov. 1789 Morgens 6 Uhr geschehenen Messung nur zu

HZ Tosten berechnet . Am letzten Morgen fand ich die wahre Fussbreite des

Falles = 1,6 Linien , den wahren Durchmesser des Craters - 3,0 Linien und den

Kleinbären Monddurchmesser — z2' 36". Darnach beträgt also die wahre Wallbrei¬

te in der Fussfläche ^779 Toisen, und diese verhält sich zur senkrechten Höhe wie

*3,3; i,o ; der wahre Durchmesser des Craters hingegen beträgt 10836 Toisen und

verhäit sich zur Tiefe wie 7, 3 zu 1,0. Nach diesen Verhältnissen erhielt ich nach der

§•497 darüber gegebenen Erläuterung folgendes Cratermodell : bg — iLin ., ac

^23,3 Lin. , cd — 43,7 Lin., hi — 6>o Linien, und die Masse des'Craters wog 3 s, die

%fsc des Ringgebirgs aber nur iSl Qjucntin, mithin ohngefähr nur halb so viel. Ob nun

seiest die oben vorgelegten Versuche dieser Art so vorzüglich gut übereinstimmten:

so wurde ich mich dennoch über diese Differenz zu wundern keine Ursache gehabt

Kben, wenn nicht der Augenschein selbst auffallend ergeben hätte , dass das Ring«

§ebi rge dieses Craters , inVergleichung mit andern Ringgebirgen und ihren Cratern,

^ch dem Verhältniss der augenfälligenTiefe und des Durchmessers desCraters sowohl

a!s feinem Schatten nach, viel zu unbeträchtlich sey. Das , was aber die genauere Un-

tersuchung dieses Craters mir vorzüglich merkwürdig machte , war folgender Um«

Kind. Noch immer hatte es sich mit völliger Gewissheit bestätiget, dass die Berg¬

astern, welche ich unter etwas grossem Erleuchtungswinkeln als solche erkannt

Mmmm  2 hatte,
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hatte , zunächst an der Lichtgränze in ihrer wahren gebirgigen Gestalt mitbeträcW'
lichem Schatten so ausfallend gewiss und deutlich erschienen , dass ich , wie
Bergcharte lab . XLIU und unter andern die Tab. X und Tab. XXVll Fig. 2 abge
bildeten , im Mari serenitatis und beym Aristarch belegenen Bergadern zeigen,
re senkrechte Höhe mit verhältlich vieler Schärfe zu messen vermögend war. ^
12 ten  Nov. 1789 lag nun Eitler,  von dem nach Tab. XIX etwas hellere , mehrmals
von mir beobachtete Adern nach allen Seiten hin ab sprossen und mit andern
in Verbindung stehen, nach Tab. XVIII Fig. 2 zunächst an der Lichtgränze , u°
ich erkannte nicht nur den Berg i , sammt der von ihm westlich absprosset^ esl
Bergader , sondern auch die kleinen südlich über Euter  im Kreise herumliege^ 11
einzelnen Berge mit ihren Schatten so deutlich und scharf, dass ich ihre Höhe
sen konnte. Um so mehr musste es mir also auffallen , dass ich so wohl das® 11'
als in der Folge unter ähnlichen Erleuchtungswinkeln, von den Tab. XIX abgezeichnd̂'
von Euter unmittelbar allenthalben hin fortlaufenden kleinen Adern, als Bergadern
all keine, wohl aber an ihrer Stelle von einigen daselbß befindlichen leichten Flözen oid

Schichten Spur, und zugleich deutlich fand , dass die nach Tab. XIX zunächst am
unter einem grossem Erleuchtungswinkel beobachteten seinen Adern weiter nichts als eb ^
was hellerer Schein dieser leichten Flözen seyn konnten.  Und eben dieser merkwür^
Umstand , den ich in der Folge bestätiget fand , leitete mich aus den Gedankt'
dass Eulers unverhältlich geringe , gegen alle andere Versuche dieser Art so sehr d̂
stechende Gebirgsmasse vielleicht darin ihren Grund haben könne , dass bey fei 11
Eruption ein Theil der erumpirten Masse in eine Art von Schmelzung und Fluss

ad
ifl'

rathen , unsern Lavafluthen gewisser Maassen ähnlich von dessen Ringgebirge
mehrern Stellen abgeflossen seyn, und dass die dadurch entstandenen wieder ba
gewordenen ungleichen Flözen unter mehrern etwas grössern ErleuchtungsW
kein , einer verglasten Materie gewisser Maassen ähnlich, denjenigen etwas heH cstl
Schein veranlassen können , der Tab. XIX zunächst um Euler in der Gestalt ^

rer Lichtadern sorgfältig abgebildet ist. Kenner , welche meine Beobachtung
und Bemerkungen in ihrem ganzen Umfange übersehen , mögen urtheilen , 0
und in wie fern dieser Gedanke auf Beobachtung und Wahrscheinlichkeit gef^
det sey oder nicht . Vielleicht entscheidet auch hierin des Herrn D. Herss'1
4ofiissiger Reflector. Je länger ich wenigstens die physische Beschaffenheit eb
Mondfläche zu erforschen suche, desto wahrscheinlicher wird es mir , dass an 111

rern Stellen einige Theile in einer Art Schmelzung gewesen , und schlacken-
glaS'
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glas artigen Körpern gewisser Maassen ähnlich , wieder hart geworden seyn dürf¬

te Man beobachte nur verschiedene Flecken, welche ihre Farbe unter mancher-

^ Erleuchtungswinkeln sehr merkwürdig abwechselnd verändern und bald hell-

^nzend , bald graulich, bald dunkel erscheinen z. B. Endymion, Cleomedes, Schi-

Grimald, Jahre hindurch unter mancherley Librationsumständen und Er-

k^ htungs winkeln , und vergleiche diese abwechselnden Farbenerfcheinungen mit

^verschiedenen Reflexion des Lichts anderer ähnlichen Flecken , welche unter

Rüchen Lagen und Erleuchtungswinkeln keinesweges eben dieselben Phänome-

1,62eigen ; so dürfte man von der Wahrscheinlichkeit dieses Satzes immer mehr
hnd
k
in
ob;
Kb

stiehr überzeuget werden . Wenigstens habe ich, so sehr ich auch auf die Wir*

^gen einer verschiedenen Reflexion des Lichts und daneben auch auf zufällige

Clima, Wechselzeiten und Atmosphäre gegründete Eräugnisse bey meinen Be¬

ttungen Rücksicht genommen habe, dennoch bey dergleichen Flächen die vor-

iedene Reflexion nach photometrischen Grundsätzen nicht ohne Zwang hinrei-

end erklären können , ohne gewisse» hier und da von der Natur selbst gebildete

Segelflächen dabey zugleich mit zu vermuthen.

§.

Dem sey indessen wie ihm wolle , so zeigen doch alle diese Beobachtungen

Bemerkungen in ihrem ganzen Umfange übereinstimmend und deutlich ge-

8, dass die Wirkungsart , nach welcher die Natur die Mondfläche in ihrer jetzi-

li)

Physischen Bescbassenheit ausgebildet hat , wenigßens nach einem ganz allgemein

Von den auf unserer Erdfläche sich zeigenden , uns hinlänglich bekannten Na-

rVe ränderungen abstrahirten Begriff , einer vuXcanähnlichen  am nächsten komme,

diesen Begriff unterstützt auch noch insonderheit die auffallend merkwürdige Bi-

Offenheit der Ceniralgebirge.
Schon die bisherigen Generalcharten enthalten ihrer eine beträchtliche An-

noch mehrere aber die in diesen Fragmenten vorgelegten Specialcharten.

^ndet sie a) allgemein auf der ganzen Mondfläche; b ) nicht nur in wahren tiefge-

feilen Cratern, sondern auch in wieder ausgefüllten und flach gewordenen grossem, und

^ar auch kleinern Wallebenen z . B. im Vitruvius sah . XI Fig. 2 ; c) durchgehende He-

^ fle der Regel nach beyläußg in der Mitte des Craters; und der Regel nach haben
Wo sich Bergadern auf einen mit einem Centralberge versehenen Crater con-

triren, selbige ihre Richtung gegen dessen Mitte und mithin gegen den Central-
Mmmm z berg.
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berg. Sie zeigen also deutlich , dass die Natur auf der ganzen Mondfläche üh es
all einerley gleichförmige Wege verfolgt habe , und durch sie gibt uns die Na tut
selbst einen augenfälligen Wink von ihrer Wirkungsart wie sie die Crater gest' 12
fen haben , und dass solches durch einen gewaltsamen Drang aus dem Innern^
Mondkörpers , durch die Hervordrängung eines Bergs und dessen Sprengung &
schehen seyn dürfte . Sie sind gleichsam die Keime und Signale zu neuen geivaltsa,,,t
Ausbrüchen, und überzeugen uns deutlich genug, dass die Natur , nachdem sie die & ^
tion vollführet, und den Crater geschaffen hatte , ansehen demselben alten Wege

eben denselben unterirdischen Schliinden einen neuen Ausbruch versuchte, den sie aber  ^
Ug auszuführen zu wenig Kraft hatte, und dass es also nur daraus ankommen dürst1'
sie neue Kraft erhalten wird , den Keim aufbrechen zu lassen und die zu schwach verff^
Eruption gestärkt vollends auszuführen.

Vergleicht man diesen Begriff mit demjenigen Gedanken , den ich in nie ti
Beyträgen zu den neuesten astronomischen Entdeckungen S. 241 über den Ursp rU
der Centralgebirge geändert habe, nach welchem ich diesen vornehmlich aus
Einstürzung und dem in der Mitte stehen gebliebenen festem Mondgerippe Zlt
klären suchte , so merkt man bald , dass ich zu der gegenwärtigen Beurtheil
erst in der Folge durch ununterbrochen fortgesetzte Beobachtungen , Messet
und Berechnungen geleitet bin , und dass , wenn man den Gang der Natur
tig beurtheilen will , es vornehmlich auf viele unermüdet fortgesetzte Beobacht
gen ankomme. Damahls hatte ich noch nicht obige neue Methode die Höhen 1,11
Tiefen der Mondfläche mit hinlänglicher Gewissheit und Genauigkeit zu mel

di*
dcirchgedacht , vielweniger practisch angewandt und kannte also auch nicht
Wahren Verhältnisse derMondcrater und ihrer Ringgebirge hinlänglich . Hier l>â

ich diejenigen Centralgebirge , welche ich bis jetzt zu messen Gelegenheit gcf^
den , nach ihren senkrechten Höhen und beyläufigen Fussdurchmessern in der

gemeinen Gebirgscharte Tab. XLIII Fig. 4 mit entworfen,

§- si7-
Dass aber die Natur und der Augenschein selbst für die gegenwärtige

theilung der Centralgebirge sprechen, zeigt a) der merkwürdige U instand, das"’*1

in mehrern Gratern überall keine Centralgebirge , in einigen aber statt des Centr̂ ^
birges mitten eine grosse flach und eben aufgetriebene, etwas über die übrige Grunds^,,
des Craters erhabene Fläche befindet,  Welche evident genug zu zeigen scheint , _f
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er dle Natur zwar wiederholt einen neuen Ausbruch versuchet habe , ihre Kraft

ern ach dem Verhältnise des Widerstandes nicht einmahl stark genug gewesen

ütid

lil
ab

ein wirkliches Centralgebirge , geschweige eine wahre Sprengung der Fläche

Eruption zu vollführen , und dass sie sich daher mit einer blossen Austreibung der

ac',e habe,begnügen müssen.
Dergleichen flache, ebene Centrathöhen, welche ihrer Entstehung nach eben das

* Was Wargentin  ist , befinden sich z. B. im Mersenius, Macrobm  und Snellius,

letzterm ist zugleich etwas nördlich ein nicht unbeträchtlicher kleinerer

f̂a ter vorhanden. Wie ich vermuthe , muss im Snellius die Naturkraft zwar zur
°dfübrung eines neuen Ausbruchs stark genug , der Boden des alten Hauptcra-

*ers aber, da wo sich jetzt dieCentralhöhe befindet, von zu grossem Widerstände ge-

^esen seyn, weil erstere etwas nördlicher , da wo der neuere kleine Cratc-r jetzt

*l'§enfüiiig einen neuen Canal zu einer schwachem Stelle zu finden , und da

^ Ausbruch zu vollführen gewusst hat*

Nach den von diesen drey Mondgegenden von mir aufgenommenen topogra-

chen Charten hatte mir also die Natur schon gleichsam selbst einen Wink gege-

wie sie in diesem Weltkörper zu Werke zu gehen gewohnt sey, und baldV

^ ra Ushatte ich das Glück , bey dem neuen sehr merkwürdigen Crater , welcher

fischen dem 24ste,1 Oct. 1787 und 27^ » Aug. 1788 im Heuei und zwar etwa 3 Mei-

Nördlich von der daselbst befindlichen völlig ähnlichen Centrathöhe sichtbar gewor-

'var , Augenzeuge zu seyn , dass auch hier die Natur höchstwahrscheinlich

lller>andern Ausweg zu einer neuen Eruption gefunden hatte.

Die darüber geschehenen , §. 338 bis 3^4 vorgelegten Beobachtungen seh ei*

tnir auch in dieser Rücksicht um so mehr überzeugend zu seyn, weil sich auf

tb
achter im Hevel  vorhandenen Centralhöhe überdas schon vorhin ein kleiner fla-

er Berghügel befand , der ebenfalls ein neuer Keim zu einem schon vorhin ver-

^ cf'ten Ausbruche zu seyn scheinet , der aber nach der Beschaffenheit der Mond-

nicht dazu hat gedeihen können . (S. Tab. XXXll Fig. 1 und 7 lit. b )

Aus Mangel des Raums habe ich die von den Mondgegenden Mersenius, Ma-

lt,s  und Snellius  vorhin aufgenommenen Speciascharten nach allen topographi-

erkVvürcJigkeiten dasmabl nicht mit vorlegen können ; indessen habe ich die

^ au ptcrater selbst sammt der zunächst darum belege nen zum Theil sehr merkwilr-

Sen Gegend , Tab. XLI Fig. 2,3 und 4 in drey kleinen Nebenfiguren , die Aus-

aus meinen grossem davon aufgenommenen topographischen Zeichnungen
sind,

sc[

^h,
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sind, mit beygefüget , damit man ihre ähnliche physische Beschaffenheit mit
vergleichen könne.

Fig . 4 ist nähmlich der gleich den übrigen beyden nach dem allgemein gi e1'
chen Maassstabe entworfene Mersenius,  l feine expandirte ebene Centralfläche,
die Natur einen anderweiten Durchbrach vergeblich versuchet zu haben scheint'
m aber ein südöstlich im Wallgebirge befindlicher Crater , wo sie ihren Zweck ert el‘
chet hat . Fig. 2 ist der Macrobius  mit seiner mitten expandirten , erhabenen , et‘
\vas hellem Fläche und ebenfalls einem östlich im Ringgebirge vorhandenen
ter , durch welchen gerade eben so, als im Mersenius  und Hevei  der Ausbruch
schehen ist; und Fig. 3 ist der Snellius  mit seiner in q erhabenen , ebenen Kreisfläd 10’

welcher bey  A einen Hevels neuem Crater der Lage und Grösse nach sehr ähnlichen, aufferd el11
aber bey/u  einen kleinen , flachen , länglichen , und bey v einen  ähnlichen Cs^ e(
am südlichen Ringgebirge hat , wodurch neuere Ausbrüche geschehen sind.

übrigen Merkwürdigkeiten dieser Mondgegenden werden hier Übergängen.

§. si8-
Gönnet man diesen merkwürdigen Cratern einen forschenden Blick, und ^

gleichet sie sowohl unter sich, als mit allen übrigen oben erläuterten Merkmahl 11’
welche die Natur für den Ursprung der Mondfläche aufgestellt hat ; so findet

gewiss meine Vermuthung mit mehrern einleuchtenden Gründen unterstützt , ^
manche geogenetische Behauptung es nicht seyn kann , weil wir den Bau der ^
fläche nicht so anschauend, als die Mondfläche, im Ganzen übersehen können. ^
allen diesen Cratern ist mitten die Fläche blasenähnlich und, in runder ebener ^

Halt von innen nach aussen hin etwas ausgegeben , und im Hevei  zeigt sich s°f^
auf derselben ein wirkliches hügelartiges , niedriges Gebirge. In allen vierCrat^
aber sind Wieder kleinere vorhanden , wo der unter der ausgegebenen Centra^ 1*
ehe vergeblich versuchte neuere Durchbruch wirklich vollführet worden ist, lin
im Hevei  ist dieser kleinere neuere Crater eben derjenige sehr beachtungswf r'■är

ft

Hevels Centralfläche sammt diesem dabey befindlichen neuen Monument b^ ‘

Tab. XXXII Fig. 7, Wie beydes am 28 steu  Jänner 1790 beym dortigen Ausgangs ^

ifi»

ga , dellen höchstwahrscheinlich neue Entstehung ich nach vielen übereinstimn*"
den Beobachtungen gleichsam mit angesehen habe. Man betrachte insonderb'

Sonne , als der übrige uranfängliche alte Crater noch mit Nachtschatten bed ßCl
war , in prachtvollem Glänze erschien , und man wird diese Betrachtung gevVl'

ni^
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nHt ungereimt finden, wenn auch gleich eine solche reitzende und zugleich leser¬

liche Naturscene , die durch Abzeichnung immer sehr viel verliert , eigentlich
^bst gesehen werden muss.

Mehr Analogie , Erfahrung und einleuchtende Wahrscheinlichkeit kann man
^ “■gstens für obigen Satz nicht verlangen. Ausserdem spricht aber auch b) der
Merkwürdige Umstand dafür , dass in vielen ursprünglichen alten Einsetzungen oder
Matern mitten statt eines Centralgebirges  neuere, verhättlich tiefere, kleinere Cra-
t(r Vorhanden find , durch welche neuere Ausbriiche wirklich geschehen find.  So befindet
^b z. ß . in der eingesenkten Fläche des Po[fidonius  ein solcher Centralcrater , an
‘kflen Stelle wahrscheinlich die Fläche zu einem Centralgebirge emporgedränget
^Uide, bis der Durchbruch erfolgte und ihre Theile ringsum zu einem Wallgebir-

aufgeworfen wurden . Im Scheinet• sind mitten deren zwey und im Ciaviut
V*°r vorhanden.

Ueberhin finden sich c) verschiedene Centralgebirge, än deren Seitenabhange ein
greifender Crater hängt. So greift am östlichen Fusse des im Hercules befindlichen
êsi tralgebirges ein kleiner Crater in solches, und höchstwahrscheinlich fand sich

eine kleine , weniger widerstehende Stelle , durch welche die gewaltsam vor-
>ende Kraft , als sie die grosse Bergmasse des CentraJgebir gs  nicht überwdltk-

%

'"er
ör yng
^ konnte , ihren Durchbruch gewann.

^ Beobachtet man überhaupt den oft recht augenfälligen Gang , den die Natur
der Ausbildung der Mondfläche durchgehends so sehr übereinstimmend genom*

et)  bat, nur unbefangen , so kann man wirklich das, was ich hier bloss aus Beob-
hnngen  tigere , nicht weiter bezweifeln. So befindet sich z. B. mitten im Mo-

einer schönen südlichen Mondgegend , ein beträchtliches hohes Centralgp-

^ in dem nördlich dicht daran liegenden Gruemberger  hingegen eine eben so
et,3chtliche Central einsenkung.  Da auch die von dieser Mondgegend ausgenom-

Charte dasmal des Raums wegen nicht mit vorgeleget werden kann ; so
*ch nach Tab. XXVI den südlichen und nördlichen Pythagoras in dieser Rück-

lcht
H« mit einander zu vergleichen. Im nördlichen liegt ein gegen vier geographi-

Meilen im Durchmesser haltendes Centralgebirge,  das nach der §. 300  davon
^ Ẑeigtgfj Messung gegen 6000  Parisische Fuss hoch ist; im südlichen  hingegen

^ Legen 5 Meilen im Durchmesser grosse Centraleinsenkung,  welche wenigstens
bo tief, als jenes Gebirge hoch ist. Jenes trieb die gewaltsame Naturkraft bey

^ Wiederholten Revolution bis zu einer solchen beträchtlichen Höhe empor,
Nnnn ohne
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ohne seine feste Bergmasse übern Haufen werfen und einen neuen Ausbruch voÜ

führen zu können . Hier im südlichen Pythagoras hingegen überwältigte üe

hervorgedrängte Gebirgsmasse, und warf sie ringsum zu einem Wallgebirge aU'

Und eben so findet man auch nach Tab. XXIX Fig. i im Blanchinus bey 1&nen

wahrscheinlich anfänglichen Centralberg , der durch eine Eruption zu einem ^

ter umgebildet worden ist.

§- H9-

Ohne dass ich diese bisher auf mehrjährige , ununterbrochen fortgese^ 2

Beobachtungen und Messungen sich gründenden Bemerkungen umständlich zu

läutern vermögend war , suchte ich schon in meinen Beyträgen S. 242 aufdi e

überall einleuchtenden Gang, den die Natur bey Ausbildung derMondsiäche dut(

gehends gleichförmig bezeichnet , aufmerksam zu machen , und legte schon

malils eine topographische Zeichnung von einer merkwürdigen , in der gta

es'
seil
ck

tlfl1

Fläche am Mari nubium gegen den Sinum aestuum und medium hin belindli^ 2"

kleinen Stelle vor, deren Bergadern nebst einer langen eingesenkten Rille und

rern grossem und kleinern Gratei n deutliche Merkmahle enthalten , wie die ^

pferische Naturkraft bald hier eine Ans chwellung , bald dort eine unsern vuk aI)1

sehen Ausbrüchen gewisser Maasten ähnliche Explosion und Einstilrzung bev ê

stelliget haben dürfte . Jetzt ist es mir angenehm , dass fortgesetzte Beobacht

gen und Messungen unter genauern Nebenbestimmungen solches völlig bestätig
und obgleich die in den vorigen Abtheilungen vorgelegten topographischen

se viele ähnliche instructive Mondgegenden enthalten , so habe ich doch , uM
ob1

ge Erläuterungen desto mehr zu unterstützen , Tab. LXI1 Fig . 1 noch eine j(ii

$sehr merkwürdige Mondlandschaft im Abrisse beygefüget , wie ich sie als *

Sept . 1788 Abends , da Alhazen 1 Min. 40 See. vorn westlichen Mondrands

fernt war , nach meinem allgemeinen Projectionsmaasse aufgenommen habe.

A ist der Ricciolische Atlas  und B der Hercules, welche beyde nach

Selenographie die Montes marcocemnios  ausmachen , um sich herum betracht

Ringgebirge , in der Mitte aber bey a und b Centralgebirge haben, in deren R ^
res bey c der oben schon bemerkte kleine Crater greift , durch welchen h^c

wahrscheinlich eine wiederholte Eruption vollführet wurde.
0*

Bey d liegt ferner ein sehr tiefer , dasmal ganz mit Schatten bedecktet ^

ter , mit einem hellen Ringgebirge , bey dem sich östlich in e wieder eine ^
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Ve*"])altlicli gezeichnete und flachere Einsenkung befindet h ist ein einzelnes hei*

ês» und k,l,m,r und s sind ähnliche Gebirge , von welchen jedoch k etwas un-

Gütlich und ungewiss ins Gesteht fiel-, i undt hingegen zwey kleine Crater . Drey

äussere ringförmige Crater befinden sich in u,v , und y,  von welchen y wieder mit

e'tiem Centralgebirge versehen ist, und bey denen in w, x,/3, wieder drey kleine

^rater , in « und z aber zwey längliche Gebirge liegen , bey welchen sich in y ein

Rainer ungewisser und undeutlicher lichter Flecken zeigte.

C ist der Ricciolische Endymion  oder Hevelische Lacus hyperbor.sup. , ein be¬

achtlich grosses Ringgebirge, von welchem bey i ein beträchtlich hoher Wallberg

die eingeschlossene Fläche tritt . Westlich an diesem Ringgebirge bey  n liegt ein

*‘efer Crater , bey p ein grösserer , ein noch grösserer aber bey

Nun übersehe man aber den Gang der  zwischen allen diesen Gegenständen

kindlichen , sehr augenfälligen Kettengebirge,  mit einem Blick, der uns bey Beur¬

teilung der Bergketten unserer Erde nicht so anschauend gewähret wird / und

ich dünkt , so gewiss und zuverlässig man die Richtung , welche ein unsere Ge-

ide beschädigender electrischer Gewitterstrahl genommen , aus seinen Wirkun-

^ und,zurückgelassenen Spuren beurtheilen kann , eben so gut kann man auch

k'd' im Allgemeinen mit anschauendem Blick den Gang und die Wirkungsart über-

sell en, welche die erumpirende unterirdische Naturkraft durchgehends gleichför-

befolgte , indem sie allen diesen hier abgezeichneten Naturgegenständen ihr

^‘sseyn gab.
Sie machen drey verschiedene Berglinien oder Bergketten aus. Die erste und

Wehste , welche aus den Gebirgen f, g, <f und n bestehet , liegt zwischen 'den drey

01:1 Ringgebirgen eingeschlossenenCratern Atlas , Hercules  und u läuft vorn Atlas

gerader Linie über 30 deutsche Meilen lang aus den Crater u, theilt sich aber bey

j llr'd g in zwey Aeste , von denen der östlichste g, südlich gerade  auf den Hercu-
eL nördlich aber in gerader Linie  auf die beyden Crater e und d stösst.

Die zweyte und mittelste Bergkettenlinie kommt gleichfalls gerade mitten vorn

b;

j ntymion,  läuft bey Win einem stachen, kaum merklichen Bogen über 20 Meilen
gerade mitten auf den Crater v,  und hat in e einen östlich von ihr absprolfenden

^Stücken.

^ Die dritte und westlichste q q hingegen verbindet in gerader Linie die  um etwa
° teilen von einander entfernten beyden Crater n undjp mit einander.

Nnnn 2 Warn
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Warum laufen diese Bergketten ihrer Richtung nach durchgehends von der Mitte de!
einen Craters nach der Mitte des andern? Kann man sich wohl , wenn man obige Be

merkungen damit vergleichet , etwas Ueberzeugenderes denken ? Ermüden Wul

de ich den Leser , wenn ich alle meine oben vorgelegten Betrachtungen und ks'

läuterungen hier wiederholt im Detail durch den Augenschein rechtfertigen \Voll te’

Der Naturforscher wird gewiss selbst eben soviel und vielleicht mehr .fühlen , ^

ich ihm darüber sagen kann , und dem forschenden Geographen wird es -gs^ ’̂

nahegehen , dass er nicht den Gang der Kettengebirge unserer Erdflache eben ^

in gehöriger Entfernung , mit einem alles im Ganzen überschauenden Blickt 11

stern kann , sondern sich oft mit blossen Folgerungen aus  mehrern unvollständig^
Reisebeschreibungen begnügen muss. Nur das scheint mir vorzüglich bemerke’15

werth , dass beyde Atlas  und Hercules  sehr beträchtliche Centralgebirge habe”'

durch welche sich die Natur ein augenfälliges Denkmahl errichtet hat , mit tfej

eher gewaltigen Kraft sie hier die Mondmasse vor sich weg , zu solchen beträch^1

chen Gebirgen emporgedränget hat , ohne dass sie gleichwohl dieselbe, die kiel”5
Stelle c bloss ausgeschlossen, bis zu einer wirklichen Sprengung zu treiben und ^
durch in diesen beyden von ihr vorhin geschaffenen grossen Cratern ein neues R’h

gebirge zu vollführen vermögend gewesen,ist; imgleichen dass gerade da, wo sich$

beyden Bergliniens undg  concentriren, der ungewöhnlich tiefe  Crater d mit fe^
ringsum aufgeworfenen Wallgebirge entstanden ist, welcher das beste Zeugniss zu
halten scheint , mit welcher Gewalt die unterirdische Naturkraft , nachdem sie

term Atlas  und Hercules  ihr Heil vergeblich versuchet hatte , hier in d eine a

weite Eruption zur Ausführung brachte , und alles vor sich weg zu einem neh 11

Ringgebirge empor warf, ohne einen beträchtlichen Nachdrang von Masse zur ^
deranfüllung des dadurch entstandenen neuen Craters zu gestatten.

§. *20.
In aller Rücksicht stimmt also die über die Naturgeschichte des Mondkörp1

von mir gewagte theoretische Betrachtung , die ich mir auf dem Wege der Be0l>
achtung nach und nach , und zwar aus sehr vielen , zum Theil sehr beschwerlich
Beobachtungen abzuleiten gesucht habe, mit dem natürlichen Bau der Mondsi^

so genau fiberein, dass sie gleichsam unmittelbar daraus zu folgen scheint.
es aber aller von mir erläuterten Gründe ungeachtet dennoch einen oder den

dem befremden , dass durch Expansion gebirgige Flächen von vielen Meile0
erf'

orf
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^gedränget und durch Eruption die beträchtlichsten Ringgebirge ausgeworfen

^ °iden , deren Kefleff’ofr gleichfalls viele Meilen im Durchmesser gross lind ; so bit-

dass man mit gleichem forschenden Blick die physische Beschaffenheit unse-

*er Erdfläche betrachte , und man wird sich bald überzeuget finden , dass so ver*

lle den auch die Natur im Monde gewirkt hat und noch wirkt , sich dennoch auch

len'n die treffendeste Analogie bey beyden Weltkörpern zeige. Auch unsere Erd-

^che ] lat beträchtliche Kettengebirge und Bergadern , welche, wenn man sie auch

^e*ch nicht so bequem im Ganzen, wie die im Monde, übersehen kann , dennoch

ê en sowohl unter sich selbst, als mit Ringgebirgen in Verbindung stehen, und wel-

Ĉe ebenfalls nicht wohl anders, als durch einen gewaltsamen Drang von innen nach

ai) Een hin entstanden seyn können ; indem es sich nach der übrigen physischen Be¬

soffenheit der Erdfläche keinesweges denken lässt , dass ganze grosse Flächen-

jOche, oder gleichsam ganze Seiten unsers Erdkörpers , da wo sich jetzt Erdge-
lrge befinden, eingestürzet, und die Gebirge nach ihrer grossem Haltbarkeit gleich

On Knochen eines eingefallenen Gesichts stehen geblieben seyn sollten. Auch 'auf

Vierer Erdfläche finden sich viele Ringgebirge z. B. in Westphalen , Böhmen,

Fähren u. s. w. welche Bassins von vielen deutschen Meilen im Durchmesser ein-

^ 'liessen, und, wie Herr ProfessorKant sehr richtig bemerkt , ebenfalls nicht wohl

a"6sr8, als durch -eine Art Eruption entstanden seyn können, wenn auch gleich die-

^ Eruptionen bey der uranfänglichen allgemeinen Ausbildung der Erdfläche in ei-

116111 strengen Verstände nicht vulcanähnlich gewesen seyn können . Dass die Na-

die Erdfläche auf ähnliche Art ausgebildet hat und zum Theil noch ferner aus-

Odet , zeigt Erfahrung und Augenschein. Herr Ober-Consistorialrath Sitberschlag

sehr viele wahre kleinere Landcrater beobachtet , aus welchen ringsum be¬

achtliche Massen von Steinklumpen ausgeworfen worden *; und ob sich gleich

ey dergleichen Gratern überall keine Spuren eines vulcanischen Ursprungs finden,

zeigen sie doch die ernmpirende Gewalt , durch welche diese Steinmassen aus

jjetl1 Innern zu kreisförmigen Wällen aufgeworfen sind , eben so deutlich. Un*
re st>g sind dergleichen kleine Grater unserer Erde im Kleinen ein Analogen der

r̂Öffern Mondcrater , so verschieden auch diese von jenen find , und so verfehle-
611 die Natur bey beyden zu Werke gegangen seyn mag.

^ Auch auf unserer Erde schasset die Natur durch gewaltsame Erschütterungen,
’̂ senkungen, Einstürzungen , Empordrängungen und Ausbrüche neue Naturge-

»
gen-

S. dessen Geogenie I Th . S. 10 f.
Nnnn 3
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genstände der Oberfläche. So bezeuget schon Seneca, dass nach des Possidoni"s
Berichte .ein EiJand im Aegeifchen Meer durch einen gewaltsamen Auswurf ent'
standen sey *; Plinius erzählet, Therafia sey von Thera abgerissen, aber Thera ^
sey anfänglich aus der See hervorgekommen , darauf sey zwischen Thera und T ;̂
rasia die Insel Hiera , und noch bey seiner Zeit das Eiländchen Thia entstanden **'
So soll ferner nach Kirchers Berichte * * * im Jahre 16zi durch einen gevt^ y
men Auswurf eine neue Azorisehe Insel aus einem 120 Fuss tiefen Seegrunde er¬
standen seyn, welche bis zu einer Länge von s Meilen anwuchs ; eine andere eslt‘
stand auf gleiche Art den 3i llen  Dec. 1720 zwischen St. Michael und Terceraau5
einem Seegrunde , den man mit einem Senkbley von 60 Faden noch nicht errei¬
chen konnte ****, und eben so entstand nach dem Berichte des Pierro Giaccot
di Toledo, der in des Herrn Ritters Hamilton Beobachtungen über die Vulcanebe'
findlich ist , der bekannte Monte nuovo bey Pozzuolo,

§ . s2I.

Dieses sind meine Beobachtungen und Folgerungen über die natürliche Ab¬
bildung und jetzige pliyficalische Beschaffenheit, der Mondfläche im Allgemein
Ich füge ihnen nur noch eine einzige B̂emerkung bey , welche den ausgezeichnet
Bau der südlichen Halbkugel des Mondes insonderheit, und sehr merkwürdige parall^
Beobachtungen der Venusfläche zum Gegenstände hat.

Die Mondfläche der südlichen uns zugekehrten Halbkugel zeichnet sich dadurch ^
dass sie verhältlich die meisten und zugleich die grössten Ungleichheiten hat. Sie hat , ^
der Augenschein ergiebet , fast unzählige ältere und neuere gewaltsame Ausbrüche erV'
ten, so dass sich in dem grössten Theile dieser südlichen Fläche immer ein ne^
Grater an und in den andern gedränget hat . Sie hat also a) die meisten Unglei^1*
Leiten , und man hat nach obigen Bemerkungen gegründete Ursache  zu ven^ '
•tlien, ' dass in dieser Mondgegend die Masse des Körpers nicht so haltbar und \vide**
stehend, vielleicht aber auch mehr unterirdische Klüfte und Holen vorhanden fef
dürften , in welchen die Natur den Stoff zu so vielen neuen auf einander gefolgt
und desto gewaltsamem Ausbrüchen zubereiten konnte , b) Zugleich hat st a^f

A Nat . quaest. L. II, C* 26.
** Hist. nat. L. 4, cap. 12.
2 « « Dessen mund. subt. L. II, 6 - 12, p. 182.

jrMlofs  Einleitung zu der mathematischen und pbysicalischen Kenntnis* der Erdkü&e*
nach des Herrn Host. Kiisiner Uebersetzung 8. 151,
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%/i h: verschiedenen Gegenden des Randes die h öchfien Gebirge.  Herr de la Lande

Vnerkt , dass man die Gebirge auf dem Mondrande , besonders aber im südlichen

theile des Mondes, so gar bey den Sonnenfinsternissen unterscheide !\ und meine

^eobachtungen und Messungen ergeben es übereinstimmend mit Gewissheit , dass

^'n von mir gemessenen ungeheuren südlichen Randgebirgen Leibnitz und Dörsel

êin einziges Gebirge der nördlichen Halbkugel , nicht einmahl das Apenninische

Gebirge gleich komme. Die südliche Halbkugel ist also diejenige , welche nicht nur

äie weißen, sondern auch die grössten Ungleichheiten hat , und eben daher kommt

es auch , dass , wie ich es selbst vielfältig wahrgenommen habe , das südliche Horn

fohost ungleich langer und schmäler in die Nachtseite erfrechet und über die Lichtgränze

v°rtritt, als es bey dem nördlichen der Fall iß.

§. 522.

Eben das scheint nun, wie ich erß ganz neuerlich entdecket habe, auch gerade bey

^ V°nus der Fall zu seyn. Hier ist nicht der Ort meine sämmtlichen darüber ange¬

lten Beobachtungen umständlich vorzulegen ; indessen gewähren dergleichen

^rallelen eine reifere Einsicht in das Ganze , und daher halte ich es für nützlich,

'^ nigstens das hierher Gehörige ausziiglich anzuzeigen.

Als ich am 28 stea  Dec. 1789 Abends 5 Uhr die Venus , die sehr beträchtlichen

^Gleichheiten ihres Lichtabfchnittcs , auch das nach diesem hin verhältlich sehr

^tt abfallende Licht beobachtete , fand ich mit 161-,210 - und 37omahliger Ver¬

esterung des yfüss. Telefcops oft wiederholet bestätiget und gewiss , dass nach
b.
sth8 Tab. XLII das nördliche Horn a nicht nur feine gewöhnliche spitzige Gestalt

^ste , sondern dass es auch etwas ausserhalb der Lichtgränze in die Nachtseite trat;

Pflegen fiel mir aber das südliche Horn b, nicht in ferner gewöhnlichen Geßalt, sondern,

^ ich es bey meinen zehenfdhrigen Beobachtungen zur Zeit der Quadratur noch nie gese-

l‘en hatte , ßumps abgerundet ins  Gesicht , und ein ganz von demselben

&etreunter seiner Lichtpunct zeigte  sich südlich in der Handfläche; woneben

Eigens bey e ein beträchtlicher , merklich dunklerer Flecken an der Lichtgränze

^cbtbar war.

Nach dieser Beobachtung war der einzelne getrennte Lichtpunct d unstreitig

ein kleiner , über die übrige , umliegende Fläche erhabener , erleuchteter Theil

^es Randes und die stumpf abgerundete Gestalt des südlichen Horns entstand un-

^dbar dadurch , dass der grösste Theil seiner Spitze bis an die Lichtgränze mit

f Schat-
S. dessen Astronomie T. IV, ad H. 3214.
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Schatten bedeckt war . Entweder wär nun dieser Schatten eine zufällige Nat uref
scheinung, oder wahrer Schatten , den eine westlich liegende Höhe oder Veß 11*
gebirge bis zur Lichtgränze warf , und durch welchen )ein anderer Berg d als ß|tl
abgerissener leuchtender Punct hervorragte . Unstreitig war wohl letzteres ^
Fall , weil man , so lange und oft man diesen Weltkörper beobachtet , noch n|e'
Mahls einen begränzten schwarzdunkeln Flecken entdeckt hat , weil.ferner nichts'
'zusehen-feyn würde , warum der einzelne kleine Lichtpunct d von einer soseh est
zufälligen Bedeckung hätte ausgeschlossen seyn sollen, und weil man überhing
den augenfälligen Ungleichheiten der Lichtgränze zu folgern Ursache hat , ^
wirklich dergleichen sehr beträchtliche Ungleichheiten und Gebirge auf der Veo llS<
fläche vorhanden seyn müssen. Ich maass daher den scheinbaren Durchmesser^
Venus , den ich = 27Secunden fand, und schätzte nach der 9^% dem Durchw^ '
ser nach dreymahl grossem, Figur den Abstand des Puncts c von der Lichtgt 11'
ze b , oder die auf die Linie der Hörner senkrechte Länge des Schattens beyläû

wenigstens■£$ des Durchmessers oder 1, z ; Secunden.
Eben dieselbe Erscheinung beobachtete ich am 3i stc11 Jänner 1790 Abends W

s Uhr , und da ich nach allen Beobachtungsumständen als gewiss vorausseht 11
musste , dass es wahrer Schatten war , womit ein westlich bey c vorliegendes 0e'
birge die Hornspitze bedeckte * so war ich um so mehr die senkrechte Höhe die^
Gebirgs nach obigen Bestimmungen beyläufig , und zwar sowohl nach der durd1'
gehends von mir angewandten , als nach der Hevelisehen Methode zu berechn^
vermögend , weil die Beobachtung glücklicher Weife gerade zur Zeit der letzt 11
Quadratur geschahe , und mithin die Lichtgränze in der Linie der Hörner lag.

Wird nun nach ersterer der Halbmesser — 100000, der Abstand des Gebtö*

der Bestimmung gemäss — 10000 gesetzt , so ergibt die Rechnung
den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — ^ 44' 40"
am Ende desselben aber — o° o o"

und daraus weiter die senkrechte Höhe dieses Venusgebirges = o,oosO <-
Und nimmt man ferner den wahren Halbmesser der Venus — 834 geographisch^ 11
Meilen , jede zu Z8ii,6  sollen an , so beträgt die senkrechte Höhe

16021 loisen , oder 4,2 geographische Meilen.
Bey dieser Berechnung wird aber vorausgesetzt , dass der Schatten in der Lse^
gränze völlig zu Ende ging. Es ergibt also die Rechnung nur das Minimum
Höhe , und es folgt aus obiger Beobachtung und Berechnung wenigstens so daß
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âß es auf der Venusfläche gebirgige Ungleichheiten gibt, deren senkrechte Höhe wenigstem
llcr  gute geographische Meilen austv'dgt.

sie
tpf
W:

§. srz.
Diese merkwürdige Beobachtung veranlasste , dass icli die Venus , so wie es

die Witterung verstattete , täglich beobachtete ; aber von solcher Erscheinung
ich, vermuthlich wegen der verschiedenen Lage der Venus gegen die Son-

Und unsere Erde , und weil Venus nunmehr im Abnehmen begriffen war , un-
mancherley Vergrösserungen beyder Telescope überall nichts wieder wahr.

Ie  indessen oft eine gute Beobachtung dergleichen weitere zur Folge hat , so er-
^ steh auch hier am iB tC11 Febr . 1790 Ab. 5 Uhr 50' eine oft wiederholte sehr
^duvürdig übereinstimmende Beobachtung . Ich entdeckte nähmlich mit zyomah-
^er, und es bestätigte sich solches auch unter verschiedentlich kleinerer Vergrös.
^ r, nig, dass das südliche Horn  nach Fig. 10 von a bis b nur halb so breit oder dick,
^ das nördliche war, und dass eben darin die Ursache lag , warum die Lichtgränze
^ der südlichen Seite nicht den regelmässigen Bogen, wie an der nördlichen, hatte,

sie bey a d dem Rande ungleich näher , als bey ce lag. Eben das fand ich
'sisi ijteii Febr . Ab. 6 Uhr 20' mit Zyomahh'ger Vergrößerung . Am 20 stc,, Febr . hin¬
gen beobachtete ich die Venus von 12 Uhr 40' Mittags an bis Abends 7 Uhr und
darunter 60-, 134-,214 - und 28omald. Vergr. des ^ üssgen, und 161-, 210-, 370-

C3Cmahl. Vergr. des siebenfüssgen Restectors , ohne wieder die geringste Spur
V°si solcher Erscheinung zu linden, indem beyde Hörner gleich schmahl erschienen.

21 lten Febr . Abends von 4 U. 4s ' bis 6 U. 25' aber fand ich mit iöi -, 210-
37omahliger Vergrösserung sehr oft wiederholet eine bestätigende und zugleich
instructive Erscheinung. Ich sahe nähmlich übereinstimmend mit völliger Ge¬

rbest und Deutlichkeit , dass nachher u tcn  Figur das südliche  Horn wiederum
^e'l[h länger und schmähhr als das nördliche war , dass es von d bis b wirklich über die
Etliche Linie der Hörner c d heraus in die Nachtseite trat , dass überhaupt die Licht-

bey e dem Rande merklich näher lag , auch merkliche Ungleichheiten und
^  i etwas Dunkles hatte. Ein geübtes Auge konnte deutlich beachten, dals

Nördliche äussere Bogen a c von dem breitesten Theile der erleuchteten Tages-" ki¬

lle'tea
si merklich kürzer , als der südliche Bogen a b, war. Ich maass daher den Durch-

^ efler der Venus und fand ihn mit 209mahliger Vergrösserung, indem die Pro-
^ionsmaschine 337,5 Lin. vorn Auge entfernt war , = iC,  5 Lin. = 48,2 See.

0 0 0 0 und
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und schätzte , so gut ich es vermochte , die Grösse db , als um welche das

liehe Horn sich über die Linie cd hinauserstreckte , auf wenigstens  des D^ 1

Messers — 2, i Secunden.
Ohne Zweifel rührte diese ausgezeichnete Gestalt des südlichen Horns dah es’

dass bey e ein beträchtlich hohes Gebirge merklichen Schatten bis an dieLichtg r ŝl

ze warf , und dass der vortretende Theil d b aus hohen in der Nachtseite erso 11̂1

teten Gebirgen bestand ; und so zeigte steh denn hier bey der Venus gerade eben das, 11 ^

ich bey dem südlichen Mondshorn , dann wann die Vibration dafür beschaffen war,

und noch vor kurzem wahrgenommen hatte , und ohne welche Mondbeobachtung cil

ich vielleicht auf die Verhältnisse der beyden Venushörner gegen einander

sorgfältig genug geachtet haben würde.

Nach der Hevelischen Methode,  die aber in diesem Falle ausser der Quads 8̂

fehlerhaft ist , ergibt die Rechnung obigen Bestimmungen gemäss den Abstand ^ '

als Tangente betrachtet , — 4° 46' und dann weiter die senkrechte Höhe des äutfßs

sten Venusgebirgs b
= 10806 Toifen = 2,8 geographischen Meilen *.

Bedenkt man nun dabey , dass es unmöglich sey, in der Venus das nach der H°{{i

spitze hin sehr matt abfallende Licht indem Zeitpuncte zu bemerken , wann ^

Gipfel eines in der Nachtseite belegenen Gebirgs zuerst erleuchtet wird , oder i<l

dem er bey untergehender Sonne fein Licht so eben verlieren will , welches glei^1

wohl nach der Hevelischen Methode voraus gesetzt wird , so stimmt auch die^

Resultat der  in diesem Falle  möglichen Rechnungsfehler ungeachtet mit der ^

der Berechnung vorn 28 sten Dec . 1789 sich ergebenden ungeheuren Höhe der ^
licl^

INJe*'
flrf** Diese an sich bey Randgebirgen ausser der Quadratur fehlerhafte Rechnungsart kann

sen bloss zu einem höchst beyläufigen Ueberfchlage dienen . Nach der Theorie 'v

auch hier die §. 76 erläuterte Methode Statt finden , nach welcher ich die Höhe der tn ,j

Nachtseite des Mondes erleuchteten vorzüglich hohen Randgebirge Leibnitz  und

ausser der Quadratur aus ihrem Abstände von der eigentlichen Linie der Hörner be uft

lethabc ; da man aber in der Venus nicht so, wie im Monde, die Projection eines Randg el>

über der dunkeln Handfläche sehen , noch willen kann , ob das Gebirge zur Zeit der ®

achtung dies - oder jenseits der wahren Handfläche liegt : so findet auch solche

keine Anwendung . Indessen habe ich in der Folge noch kurz vor der ersten Quadrat 11*

Mais  1790 eher grössere, als kleinere, Abstände wahrgenommen, welche die ungeheure •

dieser südlichen Venusgebirge bestätigen.
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^ehen Venusgebirge ungemein gut iiberein , und es wird dadurch zugleich jene

er fte merkwürdige Beobachtung bestätiget

§. 524.

Eben diese längere ungleich schmählere Lichtgeßalt des südlichen Venushorns beob-

3c htete ich am 22 ste,I Febr . 1790 Abends von s Uhr 29' an bis um 8 Uhr ; am 23 sten

Mittags um 12 Uhr 30' hingegen , da es bald nachher trübe wurde , fand ich tiber-

keine Spur davon. Am 24^ » Ab. 4 Uhr fand ich sie wieder so deutlich , dass

gar mein eben hinzugekommener Bediente selbige sammt der übrigen Un-

^leicliheit der Lichtgränze zu unterscheiden vermögend war ; desgleichen am

2Snt’" Ab. 6 Uhr 4 ; '. Am 2ten März beobachtete ich die Venus von Vormittags

lQ Uhr 1;' bis zu ihrem Untergänge , und fand bis gegen 5 Uhr wieder keine ge¬

wisse Spur davon ; dagegen fand ich aber solche Lichtgestalt in der Folge von s U.

^ bis gegen 7 Uhr unter mancherley Vergrößerungen hinlänglich gewiss und

Gütlich, obgleich die Messung den Venusdurchmesser — s3 See., die grösste Breite

^es erleuchteten Theils aber nur ^ Secunden oder ohngefähr Txx des Durchmessers

Crgab. Und so beobachtete ich dann weiter diese längere und schmälere , in die

^chtseite vortretende südliche Born spitze abwechselnd mehrmahls bis zur ersten

Quadratur im May 1790; um mich aber in meiner Digression nicht zu weit führen

^ lassen, übergehe ich meine weitem und sonstigen über diesen Weltkörper be¬

werkstelligten Beobachtungen.
Vergleichet man nun die hier angezeigten , mit obigen über die Mondlläche

^läuterten Bemerkungen ; so ergeben sie

einsehr merkwürdig übereinstimmendes Verhältniß zwischen den Höhen der Mond-

und Venusgebirge. Ich find nähmlich am 28 ste" Dec. 1789 den Abstand cb Fig. 8

l) nd 9 beyläufig wenigstens rT5 des Venushalbmessers, und die Beobachtungen vorn

21'teilFebr. und den folgenden Tagen stimmten damit ebenfalls iiberein. Un¬

streitig ist aber wohl dieser beträchtliche Abstand und die daraus folgende senk-

r(Jchte Höhe eine der grössten , weil sie bey so vieljährigen Beobachtungen die

er ste und auffallendeste in ihrer Art ist. Merkwürdig ist es also, dass dieser Ab¬

band demjenigen gleich ist, den schon Galiläus , wenn auch gleich nicht nach

hinlänglich genauen Beobachtungen , für die höchsten Mondgebirge angab,

^ber noch einleuchtender wird dieses übereinstimmende Höhenverhältniss , wenn

h ân die gefundene Höhe des Venusgebirgs von 16021 Toisen mit den von mir
0 00 0 2 wirk-
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wirklich gemessenen höchsten Randgebirgen des Mondes vergleichet . Eins ^es
höchsten von letztem ist das südliche Randgebirge Doerfel, dessen Höhe ß3̂ 1
einer dreymahligen übereinstimmenden , so wohl in der Tages -, als Nachtse1̂ ’
geschehenen Messung, olingeführ 2^000 Par . Fuss oder 4166 Toiscn, beträgt
Zu diesen verhalt stell des Mondes Durchmesser von 46s geographischen Me^ e11
sowie sich der Venusdurchmesser zu 14943 Tollen verhält , und diese Höhe ^
von der beyläufig berechneten Höhe desVenusgebirgs zu 16021 Toisen nur etWa
um sj  unterschieden . Eben dasselbe Höhenverhältnise findet aber auch bey desll
südlichen Randgebirge Leibnitz Statt . Im Jahre 1700 berichtete de la Hire, d3̂
er mit einem 1Muffigen, 9omahl vergrössernden Fernrohre an dem innern Tbe|
le der Venus weit beträchtlichere Ungleichheiten gefunden habe , als d'iest^
gen wären , welche man auf der Mondfläche wahrnimmt . Dieses hat also 11111
feine Richtigkeit , in so fern man solche Ungleichheiten an sich selbst und
Rücksicht auf das Verhältnise der Durchmesser vergleichet ; denn nach dso^ 11
findet sich zwischen den Flächenungleichheiten beyder Weltkörper ein überd 11
stimmendes Verhältnise.

2) Erhellet aus obigen Beobachtungen , dass Venus zwar allenthalben auf ibsss
Oberfläche Ungleichheiten habe , wie solches die Ungleichheit der LichtgränZ3'
und das nördliche , am 28 llen  Dec . 1789 vortretend beobachtete Horn ergib*’’
dass aber, gerade eben so, ah bey dem Monde, nicht nur die meißen, sondern auch$
gleich die grössten Ungleichheiten in der südlichen Halbkugel befindlich find.

Woher kommt nun dieses so merkwürdig übereinstimmende Verhältnise bef
der Weltkörper , und woher kommt es, dass unsere Erde in ihrer Oberfläche vd
hältlich so ungleich geringere Ungleichheiten hat ? Ist es bloss ein Spiel der gr°S
sen Natur , oder nicht ? Vielleicht leitet uns diese Parallele weitere physische
hältnisse und ihre Ursachen in dem grossen Weitenbau zu entdecken.

§- s2s.
So viel über die physicalische Beschaffenheit der Mondsläche selbst und

Aehnlichkeit mit der Venusfläche, und nun noch einige allgemeine Bemerkn »^
über ihre Atmosphäre.

Da ich in der dritten und vierten Abtheilung eine beträchtliche Menge völJ
Beobachtungen vorgeleget habe , die alle für das wirkliche Daseyn einer MoN<̂
mosphäre zusammenstimmende Zeugnisse enthalten : so kann ich mich hier 0^
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Wiederholung darauf beziehen . Ueberhaupthat man wohl oft zu voreilig, ehe

dn noch den Mondkörper selbst nach seiner physischen Beschaffenheit hinlänglich
kannte, über seine Atmosphäre geurtheilet , und oft entstand Zweydeutigkeit und
Missverständniss dadurch , dass man mit den Atmosphären anderer Weltkörper den
^e§nss unsers eigenen Dunstkreises verband , dass man eben dieselben Natur wür¬

digen , welche sich in unserer dampfartigen Erdenluft zeigen , mithin eben die-

die Schwächung des Lichts und eine gleiche Strahlenbrechung bey ihnen vor¬
letzte , und weil sich solches bey dem Monde nicht eben so äusserte, auch des-
d Atmosphäre abläugnete , ohne dabey zu bedenken , dass selbst unser Dunstkreis
ndt durchgehends von gleicher Beschaffenheit , sondern mancherley zufälligen
dbenumständen unterworfen ist, und dass wir die Strahlenbrechung zwar nach
^gemeinen , auf Erfahrung gegründeten Regeln hinlänglich , für jeden beson-

dn Fall aber noch lange nicht genau genug kennen.

§ - s26.

Denkt man sich unter den Atmosphären der Weltkörper im Allgemeinen das-

lgg feine körperliche Wesen , durch welches Weltkörper mit einander in Ver¬
ödung stehen und auf einander wirken , in so fern solches die JVeltkörper zunächst

J ĝibt, und mit heterogenen Theilen, welche steh von deren Flächen auflösen und in sei-
‘8fs übergehen, vermischt ist:  so ist es einleuchtend , dass nachdem der natürliche Bau

des Weltkörpers verschieden ist, und die Theile, die sich von dessen Fläche auflösen,
derer Art sind, auch nothwendig feine Atmosphäre verschieden seyn müsse, so

d » wenn man im Allgemeinen bleibt , und die besondere Beschaffenheit unsers
denen Dunstkreises als etwas Zufälliges von diesem allgemeinen Begriffe aus-

l

Hl
Ilg;

esst, man gewisser Maasten von der physischen Beschaffenheit der Fläche ei-
Weltkörpers auf feine Atmosphäre , und umgekehrt von der besondern Be-

^alsenheit seiner Atmosphäre auf die eigenthümliche natürliche Anlage seiner
die im Allgemeinen fchliessen kann.

^ Unsere Erdatmosphäre selbst enthält für diesen Gedanken den besten Beweis.
‘̂ Vergleiche z.  B . die Lage und physische Beschaffenheit der Erd stäche unsers

cj dens mit den wasserreichen, niedrig liegenden und zum Theil morastigen Flä-

^ ^ Achen, welche die Nordsee begränzen , so muss man nothwendig auf eine
r verschiedene Beschaffenheit der Atmosphäre fchliessen, und so ist es auch

r*siich. in jenem gestattet eine so st immer heitere Atmosphäre dem Himmels-
0  o o o 3 for-
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forscher den prachtvoliesten Anblick der grossen Werke Gottes , während dass di®‘

ser sich in unserer Gegend , so oft von Nebeldecken umgeben , manches Mahl nad1

einem nur einiger Maassen heitern Abend sehnen , und seine Beobachtungen n,ls

gelegentlich bey günstigen Zwischenzeiten erbeuten muss. Könnten wir unsereErd2

aus dem Monde betrachten , so würde uns die Verschiedenheit der Atmosphäre

verschiedenen Flächenstrichen gewiss ein angenehmes Schauspiel geben, und 'r,s

würden gewiss bald von den atmosphärischen Decken auf die eigenthümliche n3'

türliche Beschaffenheit der die meiste Zeit darin eingehüllten Fläche selbst schließ'

Eben das ist nun auch wirklich , so weit bis jetzt unsere Beobachtungen rel‘

eben , beyden Atmosphären anderer Weltkörper im Allgemeinen  der Fall. Nachd el11

die Allmacht deren Fläche verschieden ausgebildet hat , nachdem nach der na tüs‘

liehen Anlage der Oberfläche, von dieser mehr oder weniger Theile , und ^

mehr oder weniger allgemein aufgelöst werden und die das ganze Weltall vßl

bindende Himmelsluft schwängern , nachdem diese Theile selbst ihren elementar

sehen Bestandtheilen nach verschieden sind, und nachdem eine verschieden

schwinde Umdrehung des Weltkörpers um feine Axe und die verschiedene

tung dieser Axe , mithin auch verschiedene Wechselzeiten darauf mehr oder Ŵ 1

ger Einfluss haben ; nach allem dem müssen auch die Atmosphären der Weltkörp el

nothwendig verschieden seyn. Und gerade so verhält es sich nach allen ältern u0<*

neuern Beobachtungen mit den Atmosphären der Sonne und ihrer Planeten.

Jupiter zeigen sich immerfort atmosphärische Decken , die abwechselnden Ve1'1'11

derungen unterworfen sind, und wie ich aus meinen Jupitersbeobachtungen lllff

stündlich darzuthun gesucht habe, auffallende Beweise von den heftigen atmosp̂ ’

rischen Bewegungen enthalten , die dort zwar nach mancherley Richtungen , " e

gen des äusserst heftigen Rotationsschwunges aber vornehmlich in einer mit ^

Aequator parallelen Richtung vor sich gehen . Auf der Sonne fand ich ganze

liehe Fleckengruppen , welche sich oft stündlich verändern und gewöhnlich

falls eine  dem Aequator parallele Richtung haben. Von allem dem zeigt sich

dem Mondkörper nach dem Verhältnifs seiner ungemein langsamen Rotation

die geringste Spur . In allen diesen Weltkörpern aber wechseln zufällige

sphärifche Bedeckungen und Wiederaufheiterungen ab , die nach dem verseht
nen natürlichen Verhältnifs der Flächen ganz verschieden sind, und die

zeichnet sich vornehmlich durch ihr nach der Lichtgrä'nze und den Spitzen

Hörner hin verhältlich ungewöhnlich matt abfallendes Licht aus.
§- ^

p
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§ - 527.

. Hnter allen Weltkörpern ist uns der Mond am nächsten , und daher auch der-

Jer, ige, welcher diesen Begriff von den Atmosphären als Wahrheit ausser allen Zwei-

^ fetzt. Nach §. ^00 bis ?c>2 ist es durch einleuchtende Beobachtungen ausge¬

übt , dass der Mond nicht solche reichhaltige Quellen flüssiger Masse, nicht sol-

cbe PlafTe und Oceane, wie unsere Erde, hat , ungeachtet seine Gebirge nach dem

^liältniss seines Durchmessers im Ganzen beynahe fünfmahl so hoch, als die Ge-

lrS<? der Erde sind. Wie könnte nun wohl ein solcher Weltkörper gerade eben

e'nen solchen Dunstkreis als unsere Erde haben , da ihm die vorzüglichsten Ursa-

fehlen , welche solche ungeheure , oft ganze beträchtliche Flächenstriche

Erziehende atmosphärische Depken veranlassen können , und wie kann man bey

E Atmosphäre eines solchen Weltkürpers eben dieselbe Schwächung des Lichts

E Strahlenbrechung voraussetzen , die sich bey unserm Dunstkreise zeiget?

Schon daraus dass der Mond nicht solche zufällige und veränderliche Streif-

etl und Flecken als Jupiter und Mars hat , hätte man mit Grunde vermuthen kön-

E und sollen, dass feine Fläche merklich anders beschaffen seyn müsse. Allein

E Idee , dass es auf andern Weltkörpern gerade eben so, wie auf unserer Erde,

E Müsse, gab ihm anfänglich Meere , Oceane und Sümpfe , und leugnete  doch

^ >n der Folge seine Atmosphäre , weil sie auch dabey voraussetzte , dass feine

^ 'Wphäre eben so, wie unsere Erdenluft , das Licht schwächen und brechen müs-

e’ und die Beobachtungen damit nicht übereinstimmten. Eine neuere Hypothe-

L gestand zwar die Atmosphäre , aber nur für die niedrigern Gegenden zu , und

fc,| losS die Gipfel der Gebirge von der Vegetation aus , weil ihr gewöhnlich heller

Enz sich nach unfern Begriffen nicht für Fruchtbarkeit und Wachsthum zu fehl-

En schien ; obgleich die meisten zum Theil mehrere tausend Fuss tiefe Crater

E eben so heiles Licht zurückwerfen und selbst manche kornreiche Aue unserer

^stäche in weiter Entfernung bey starkem Sonnenscheine hellslimmernd erscheint.

§ . <>2$.

So wie obige Bemerkungen die physische Beschaffenheit der Mondfläche nach

^ fugenden Gründen darstellen, muss also ihre Atmosphäre ganz anders, als der

j_uästkn?js unserer Erde beschaffen seyn ; und kennen wir gleich nicht die natür-

E Beschaffenheit der Bestandtheile , Welche von der Mondfläche ausgelöst sich

Himmelsluft vermischen , so wird doch schon nach der allgemeinen natür - ,
liehen
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liehen Anlage des Mondkörpers wenigstens so viel bis zur Evidenz wahrscheinlich
dass feine Atmosphäre ungleich trocknet-, seiner und reiner, als unser Dunßkreis, seyn tnüjf1'
Und gerade so ergeben es auch meine über die Mondatmosphäre bewerkstellig^ "'
in der dritten und vierten Abtheilung enthaltenen Beobachtungen evident gen1'»'
Nach diesen erstreckt fie sich, so wie auf unserer Erde, über alle grössere und ld e1'
nere Ungleichheiten der Mondsiäche, sowohl über die Gebirge, als Thäler und C'a
ter , ist aber im Allgemeinen äusserst heiter und durchsichtig , und nur einzeln'
bald grössere bald kleinere Flächentheile , sowohl Gebirge als Einsenkungen , ^
zufälligen abwechselnden Naturveränderungen und damit zugleich atmosphärisch 11
Bedeckungen unterworfen . Nicht immer siehet man einen und eben den seih"
Flächentheil des Mondes unter einerley Erleuchtungswinkel und sonstigen gleich"
Umständen gleich heiter ; bald ist er gar nicht , bald aber mehr und weniger dfh'
lieh sichtbar, und unstreitig liegt die Ursache hiervon, die man bisher fast ganz ah 1"
in unserer eigenen Atmosphäre und der körperlichen Disposition des Beobacht"̂
suchte , wenigstens grösstenteils in den Veränderungen der Mondatmosph"1"
selbst. Dergleichen atmosphärische Verdickungen aber , welche einen kleih"
Flächentheil bald undeutlich und unkenntlich , bald aber ganz unsichtbar mach "’
ihm auch bisweilen eine scheinbar ganz andere Gestalt geben, können nach der
gemeinen ungleich feinern Beschaffenheit der Mondatmosphäre nicht,  sowie imJ L,Pp
ter und auf unserer Erde , sehr grosse, sich weit verbreitende Decken  veranlasse"'
Wahrscheinlich senken sich die aufgelösten , in die Atmosphäre übergegangen""
Theile , welche einen Gegenstand unkenntlich und unsichtbar machen , bald V/h
der zur Mondsiäche nieder , und so ist denn , bis über der Fläche eines solch""
Gegenstandes neue atmosphärische Verdickungen entstehen, alles heiter . Zugst^ 1
siehet man aber auch nach dieser eigenthümlichen natürlichen Beschaffenheit ^
Mondatmosphäre ein , warum ich bey so vielfältigen Beobachtungen , überallh""
ne Spuren von solchen heftigen , sich so weit verbreitenden und anhaltenden at"1"’
sphärischen Bewegungen oder Winden habe entdecken können , dergleichen in J|l<
piters Atmosphäre nach so manchen zusammenstimmenden Beobachtungen ^
mir wahrgenommen sind *.

§- 529.
Dies ist eigentlich alles , was das Detail meiner Beobachtungen über die

schassenheit der Mondatmosphäre nach einleuchtender Wahrscheinlichkeit erg1̂ ’
i"'

* Ueber die Rotation und Atmosphäre des Jupiters §. 105 f. Beytr. 8. izr.
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■ndelsen scheinen noch folgende allgemeine Bemerkungen einiges näher zu er-
Gütern.

i ) Da der Aequator des Mondes nur wenig, dessen Bahn aber mehr gegen die
^clipdc geneigt ist, und überhin der Mond steh in Ansehung der Sonne innerhalb
s9 Tagen 12 Stunden nur einmahl um feine Axe drehet , folglich monatlich nur

ô Mahl die Abwechselung der Tageszeiten geniefst : so dürste höchst wahrschein«

!’cb diese monatliche Abwechselung von Tag und Nacht aus die Modification der Atmo¬
sphäre erheblichen Einfluß haben  und zugleich die Stelle unserer Jahreszeiten mit  ver¬

beten. Vielleicht wirkt sie auf Wachsthum und Farbe vieler Fl 'dchentheile gewisser Maas*
!rn eben so, als unser Sommer und Winter.  Wenigstens haben wir uns bey künftigen
Beobachtungen zu hüten Ursache, dass wir nicht ohne hinlänglichen Grund zu vie-

von der monatlichen Farbenabwechselung eines und eben desselben bald helle
B£lld grau und dunkel erscheinenden Flächentheils der verschiedenen Reflexion

ĈS  Lichts allein beymessen. Insonderheit mache ich hierbey nochmahls auf die
Monatliche Farbenabwechselung der Flecken Cleomedes, Endymion, Schickard, Gri•
n,a Idi  und Riccioli  aufmerksam. Warum zeichnen sich diese Flecken darin gegen
Widere, von welchen sie gleichwohl ihrer Gestalt nach nicht verschieden sind, so
Merkwürdig aus?

Aus eben demselben Grunde äussert auch ITerr Professor Bode in seinen Schrif-

*'0t1 den Gerdanken , dass vielleicht die Dünste der Tagesseite in Rücksicht ihrer än¬

gstenden Wärme nach der kältern Nachtseite getrieben würden , und dass vielleicht
deswegen die erleuchtete Fläche immer in einem heitern Bilde erscheine. Nach

6,1  in der vierten Abtheilung erläuterten Beobachtungen fällt nun zwar im Allge-
))1(inen  die Nachtseite des Mondes nach dem Verhältnise ihres matten schwachen

"'denlichts , unter sonst dafür günstigen^Jmständen eben so deutlich ins Gesicht,
die Tagesseite nach dem Verhältnise ihres ganz ungleich starkem Sonnenlichts;

Met
Ne‘in ich mit meinem siebensiissigen Restector, etliche Tage vor und nach dem

eiJ ttionde, nicht nur ganze , sowohl dunkle, als helle Flächenstriche nach ihrer
^Sdinzung , sondern auch mehrere einzelne kleine , helle und dunkle Hecken

unter andern sogar den Riccioli  hinlänglich deutlich , wenn auch gleich nicht
^ l£>rf, sondern nebelartig , erkenne und mit völliger Gewissheit von andern untei-

Heiüe . Nichts desto weniger ergeben aber meine Beobachtungen vomAriflarch,
^r°clus  und vielen andern Flecken, wie mich dünkt , deutlich genug, dass die Mond-

M̂ ht auf die Modification der Atmosphäre allerdings beträchtlichen Einfluss hat , so
Pppp dass
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dass viele einzelne  Flächentheile in der Nachtseite öfterer und mehr atmosphärisch

eingehüllet seyn dürsten als in der Tagesseite ; und in so fern dürste sich solcher Ge‘
danke mit meinen Beobachtungen hinlänglich übereinstimmend bestätiget finden»

Avie ich mich denn auf die in der vierten Abtheilung darüber enthaltenen unistäD̂ '
sichern Bemerkungen nochmahls beziehe.

t3 ° - , . . „ i
So Avie aber die Atmosphäre des Mondes in Ansehung ihrer Heiterkeit «n

Durchsichtigkeit von dem Dunstkreise unserer Erde im Allgemeinen sehr unt el

schieden ist ; so ist sie es auch 2) in jinsthung der Schwächung und Brechung der Liĉ
strahlen.

Bekanntlich sclnvächet a) die Dichtigkeit unserer Atmosphäre die Sonne 11'

strahlen desto mehr , je länger die Richtungslinie ist , in Avelcher diese durch je°e
fallen , und daher erscheinen auf unserer Erdstäche diejenigen Flächenstriche , ^

dien die auf- oder untergehende Sonne am Horizonte stehet , ungemein matt cs
leuchtet ; je höher ihnen aber die Sonne über dem Horizonte ist , eine desto 1̂ f
liaftere und stärkere Erleuchtung gemessen sie. Eben das zeigt sich nun auch au

der Mondsiäche , aber nach dem Verhältnis» ihrer ganz ungleich feinern AtmospU1'

re auch ganz ungleich schwächer . Wie ich in der weitem Folge meiner Beoba^1'

tungen immerfort wahrgenommen habe , zeigt der Mond wirklich zunächst an
Gränze des Lichts und Schattens ein etwas matt abfallendes Licht , das aber d **'

dem vorzüglich stark abfallenden Lichte unserer Erdstäche nicht wohl verglich^
werden kann. Irren würde man sich freylich , wenn man diesen Abfall des Lid )tÄ

einer durch die Mondatmosphäre entstehenden Schwächung allein zuschreiben
te, weil nach demjenigen , was ich §.  17 bis 22 nach photometrischen Grundsatz 11
erinnert habe , das Licht einer erleuchteten planetischen Kugelstäche nach
Lichtgränze hin desto matter abfallen muss , je kleiner der Winkel ist, unter ^
ehern die Sonnenstrahlen auf solche Fläche fallen . Die Lichtgränze selbst hat ^

demjenigen unmittelbar an ihr wegliegenden Striche , welcher nur von einem Th eI'
le der im Auf- oder Untergänge begriffenen Sonne Licht empfängt , einen
schatten , und dieser sowohl , als das mit ihm sich vermischende matt abfalle^ 6

Licht ist mit lichtstarken Fernrohren in den grauen Mondflächen , da wo diese gr°S
sentheils eben sind, deutlich sichtbar; wie ich denn solchen Halbschatten Avirküĉ

aber erst nachdem ich mein Auge durch öftere Messung der Ringgebirgsschat^ 1
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daran gewöhnt hatte , unzähligmahl mit aller Gewissheit und Deutlichkeit gefe¬
it »habe. Allein ein wirkliches , wenn auch gleich nur wenig matter abfallendes
Licht scheint nach meinen Beobachtungen durch die Schwächung der Mondatmo-
■fphiire selbst zu entstehen . Nach meinem Bedanken üussert sich dieses mit aller Ge¬
wissheit bey den in der Lichtgränze selbst, vornehmlich aber bey den in der Nacht¬
ue erleuchteten Mondbergen, welche nicht flach abgerundet , sondern etwas ke¬
ilförmig gestaltet sind, gegen deren Seitenfläche also die Sonnenstrahlen unter
e*fiem beträchtlichen Winkel fallen , und welche nach §. 18 den Grundsätzen der

^hotometrie gemäss vorzüglich hellglänzend erscheinen sollten , z. B. beym Pico
ar,i Newton Tab. XXII Big. 2 lit. d. Dergleichen Berge haben dann zwar wirklich

e'n starkes Licht ; allein die Farbe des Lichts ist nicht so lebhaft , wie sie es bey
ê n denselben Bergen ist, wenn sie sich in einigem Abstände von der Lichtgrän-
Ze  in der Tagesseite befinden. Am deutlichsten und augenfälligsten aber habe ich
^ esen Umstand bey den ungewöhnlich hohen Randbergen der südlichen Halbku-
^ wahrgenommen . Als ich nach §.  7 ^ am i6 ten  Sept . 1789 Morgens um z Uhr

so glücklich war , den eine gute geographische Meile hohen südlichen Randberg
ês  Randgebirgs Dörsel in der Nachtseite und zwar in einer ungewöhnlich beträcht-

Lchen Entfernung von der äussersten Spitze des südlichen Horns zu beobachten,
^tte derselbe ein ungewöhnlich mattes Licht, obgleich nicht bloss feine Oberfläche, son-
^ --ii auch, wie der Augenschein deutlich ergab , der Seitenabhang seines Gipfels
^sor einem ziemlich beträchtlichen Winkel erleuchtet war , und dieser folglich

êr  Photometrie gemäss, da er in der Tagesseite ein helles Licht hat , in dieser
Lnge vorzüglich lebhaft hätte erleuchtet seyn müssen. Ueberhaupt glaube ich über¬
stimmend bemerkt zu haben , dass je höher die Mondberge find , und je grösser ihr

fand von der Lichtgränze ist, in welchem ihre Gipfel von den Sonnenstrahlen in der4V
di
Ver
<1

ac htseite getroffen werden, auch desto matter ihr Licht absticht. Und ist überhaupt
Mondatmosphäre das Licht der auf - oder untergehenden Sonne zu schwächen

Triögend: so muss es auch wirklich so seyn, weil alsdann die horizontal gegen
6,1  Berggipfel fallenden Sonnenstrahlen in einer desto langem Linie die Atmo-

^ 'äre durchstreichen . Besonders auffallend deutlich beobachtete ich diesen Um»
ar,d am 1 t̂cn  und vorzüglich am i<5ten  Febr . 1790 an dem südlichen Mondhorne.
eydes Mahl fand ich das nördliche Horn von regulärer spitzig ablaufender Ge-

wohingegen sich das südliche wegen der hohen südlichen Randgebirge viel
^iter , schmähler und unterbrochener in der Nachtseite forterstreckte . Was bey die-

Pppp % ser
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ser Beobachtung vornehmlich diesen Gedanken zu bestätigen scheint, war dass aM
16«»Febr . die südliche Hornspitzesich in einer langen sehr unterbrochenen Berg*
linie endigte , die wenigstens grössten theils in der Nachtseite liegen musste , und
dass , ob ich gleich bey der besten reinsten Luft alle gewöhnlichen in der Nachtsei'
te erkennbaren , in der vorigen Abtheilung mit beschriebenen Lichtstecken unter¬
scheiden konnte , dennoch das Licht der beyden letzten ößlichßen dieser in der Nachts1'
te noch von der Sonne erleuchteten Randberge wirklich so ungewöhnlich milchfarbig
abfiel, dass ich beynahe zweifelhaft geworden wäre, ob ich es für wahres Sonnenlicht'1
oder nur für reßectirtes Erdenlicht halten sollte.  Noch mehr Ueberzeugung fand
aber , als ich am i9 te,)  März 1789 nach H. 80 und Tab. IV Fig. 8 zwey hervorlk'
hende , in derNachtseite erleuchtete Köpfe des ungewöhnlich hohen südlichen Hand'
gebirgs Leibnitz in einem kaum glaublichen Abßande von der Hornfpitze  erblickte , dl‘
ren äufferß mattes Licht kaum noch einmahl so augenfällig war , als das reßectirte tn^
glimmernde Erdenlicht des Arißarch.

Vielleicht liegt auch darin und in demjenigen , was ich über die abwechsele
den atmosphärischen Verdickungen und Wiederausheiterungen einzelner Fläche 11'
theile bemerkt habe , mit eine Ursache , warum Fixsterne  undeutlich werden»
wann ihnen der dunkle , bloss  vorn Erdenlichte matt erleuchtete Mondrand so nalk
kömmt , dass sie nach wenigen Secunden davon bedeckt werden , und warum
solches nicht immer gleich bemerkt ; so sehr auch mancherley Täuschungen solch2
Undeutlichkeit veranlassen können *

§- 5Z' -
Schwächt aber die Atmosphäre des Mondes , wie ich es nach diesen BeW^ ’

kungen fast nicht weiter zu bezweifeln vermögend bin , das Sonnenlicht wirklich
etwas»

* So wurden z.  I ). zwey  äusserst feine telescopische Fixsterne , welche während der tota^2
Verfinsterung des Mondes ain 22stcn Oft.  1790 um 14 St. lo' 29" und um 14 St. so ®
vorn dunkeln aber deutlich sichtbaren Mondrande bedeckt wurden , als nach einigen Sees1*

den die Bedeckung geschehen musste , unter 7jmahl . Vergr. des 7Fii1T. Reflectors so
undeutlich , dass ich sie bald sahe, bald nicht ei kannte und daher über den Augenblick

wirklichen Bedeckung bis auf etliche Secunden ungewiss blieb. Was das gewesen
wovon Hr. Pros. Seyster in den gött . geh Anz. v. 1790, 199 St. Nachricht ertheilt,

ie<
ist»
bd
iß

eben der Mondsinsternils, mit 25011111hl. Vergr . des Herfchelifchen lofüss Reflectors
der göttingifilien Kön. Sternwarte , wahrgenommene Licktalmnhme  etwa wie bey Verfin^
rungen der Jupitcrstrabnnten , von 13 Uhr 5 , Min, 3 See., da das Licht immer io atte
und matter ward , bis der Stern Min. 24 See. verschwand , lasse ich unentschieden.
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^as , f0 \vi r(J auch zugleich b) eine schwache Dämmerung und eine wirkliche Brechung
cr Lickißrahlen sehr wahrscheinlich , die aber nach der vorzüglichen Heiterkeit

Ĉr Atmosphäre nur sehr geringe seyn kann.

Ob indessen die Mondatmosphäre wirklich eine verhältlich sehr schwache Däm-

^tüng verursache, darüber können so wenig die bisherigen, als meine eigenen Be¬

achtungen etwas Gewisses entscheiden. Natürlich würde sie nur zunächst an

r Lichtgränze in der Nachtseite augenfällig werden können ; zunächst an der

lc sogränze ist aber die Blendung , welche das Licht der erleuchteten Mondseite

Ersuchet , zu stark. Auch ist das Erdenlicht im Monde ungleich stärker, als auf

^ssrer Erdstäche das Mondlicht. Ersteres zeigt sich durch starke Telescope bis

dem ersten und schon vor dem letzten Viertel , und dann ist der Lichtschein,

ei) die Tagesseite durch die Erleuchtung unserer eigenen Atmosphäre verursa-

Ĉeth zu stark, als dass wir eine sehr schwache Dämmerung zu bemerken vermö-

seyn dürften . So viel ist gleichwohl , ob ich gleich überall nichts daraus fol-

êre> gewiss, dass die vorn Erdenlichte erleuchtete Nachtseite des Mondes unmit-

*ê ar an der Lichtgränze niemahls so deutlich, als weiter davon entfernt , sondern

^ er klich heller und zwar so helle erscheint , dass man nahe an der Tagesseite vorn
rdenlichte erleuchtete helle Flecken z. B. den Manilius und Menelaus in solcher

^8 ° nicht zu unterscheiden vermag , und dass mithin wenigstens in meinem licht¬

eten Telescope das nicht völlig Statt findet , was Tobias Mayer von der durch-

jjehcnds gleichen Stärke des Erdenlichts in der Nachtseite des Mondes ange.
f(ilU-et hat *

Vollkommen stimmt- hingegen mit meinen Beobachtungen im Allgemeinen
Üb

fph
frein , was Herr de la Lande  über die Brechung der Lichtßrahlen in der Mondatmo-

Wc bemerkt -, indem Herr du Sejour aus der Shortisohen Beobachtung der Son

^ 'ssmstemiss vorn Jahre 1764 sinnreich gezeiget hat , dass die Brechung der Son-

^strahlen , welche den Mondrand berühren , 4^ Secunden betragen müsse **

§- sZ2.

. Oiesos wäre also eine kurze Darstellung des Mondkörpers und seiner Atmo-

, nach seiner physischen Beschassenheir im Allgemeinen , sowie sie aus den

^Gen topographischen Fragmenten enthaltenen Beobachtungen folget. Sollte

so seinem beweise , dass der Mond keinen Lustkreis habe. Kosmogr. Nachrichten auf

das Jahr 1748, $. 40s).
S. Astronomie de M. de la Lande §. 1992 - 94.

Pppp 3
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Sollte nun wohl ein solcher Weltkörper wie der Mond, der von keiner Erd ell‘
luft , sondern mit einer sehr feinen heitern Atmosphäre umgeben ist, in welcb es
vielleicht nicht einmahl ein Amphibien unsers Erdballs Fortdauer des Lebens ^
athmen geschickt seyn dürste , der keine grosse Flüsse, keine solche Meere u»
Oceane wie unsere Erde , dagegen aber ungeheure , nach dem Verhältnise sei° eS
Durchmessers beynahe fünfmahl so hohe Gebirge hat , auf dem vornehmlich
heftigsten Erschütterungen , Eruptionen , Einsenkungen und Einstürzungen dut^
kaum zählbare anscheinende Ruinen den Gang der Natur bezeichnet , auf dem
an sehr vielen Stellen unzählige , zum Theil eine halbe geographische Meile
darüber tiefe Crater an und in einander gedränget haben , und der bey dem erst e11
flüchtigen Ueberblick eher einem ausgebrannten wüsten , als einem fruchtbar^
Himmelskörper gleichet , sollte wohl ein solcher Weltkörper so, wie unsere Erde, el̂
Wohnplatz lebendiger , und insonderheit auch vernünftiger Geschöpfe seyn?
ses ist noch die schliessliche Frage , die jeden interessiret , der in Betrachtung ^

prachtvollen Naturwerke Gottes fein Glück findet.
Da ich mich bisher immer strenge an dasjenige gehalten habe , was gleichst

unmittelbar aus meinen Beobachtungen folgt, diese aber für  die Entscheidung d‘e'
ser Frage nichts Befriedigendes zu enthalten scheinen : so darf ich wenigstens nic^
dem berühmten d’ Alembert widersprechen , wenn er sagt: On n' en sait ricn
und gern hätte ich diese Frage ganz Übergängen , wenn fie nicht gerade diesŝ '
ge wäre , welche mancher Liebhaber , der diese Fragmente seiner Aufmerksam1'
keit würdiget , zuerst auswerfen dürfte . Zugleich muss ich aber auch frey bek el1'
nen , wie ich mich nichts desto weniger vollkommen überzeugt halte , dass eins
der Weltkörper, er mag von der Allmacht physisch angeordnet seyn wie er will, mit leb1*1
digen, seiner phyfischen Anlage gemäss organißrten, Gottes Macht und Güte preisen^
Geschöpfen versehen seyn, und dass, so wie sich die unendliche Grösse des Schöpfers in ^
analogifihen Mannigfaltigkeit der physischen Einrichtung der Weltkörper überhaupt^
herrücket, fie sich auch gewiss in der unendlichen Verschiedenheit ihrer lebendigen Gesell

se offenbahren dürste.
Die Natur selbst spricht für diesen Satz. So weit wir nur die Natur auf u» ’̂

rer Erd stäche kennen , ist sie gleichsam durch und durch von unzählig verschick
nen Gattungen lebendiger Geschöpfe durchdrungen . Man betrachte aber
die ganze uns sichtbare Schöpfung mit einem allgemeinen analogischen Blick, ^

* 8. dessen Encyclopedie unterm Worte Monde,
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man überall die auffallendeste Aehnlichkeit im Ganzen,  so unendlich verschie-

^ auch übrigens der Naturbau eines jeden Weltkörpers insonderheit in seinen ein-
%ehen Theilen  eingerichtet seyn mag. Alle bekannte Planeten vorn Mercur bis zum

^ e°fgsplaneten  bewegen sich, so wie die Erde, in elliptischen Bahnen um die
°one; alle haben , so weit wir die Scliattirungen ihrer Oberflächen mit unfern

esosoopen beobachten können , soiwie sie, eine rotirende Bewegung um ihreAxe;

^ so weit wir bis jetzt in ihrer physischen Kenntniss gekommen sind, haben ih-

r®Oberflächen aus Gebirgen und Thälern bestehende Ungleichheiten . Nach den

sie ^ern wichtigen Entdeckungen des Herrn Doctors Herfchel hat der Georgs-Pla-

net  eben so gut Trabanten , als Saturn , Jupiter und unsere Erde , und wie ich neu-

^ch wahrgenommen habe , ist die Saturnskugel , bey der man eine geschwinde
Kation zu vermuthen Ursache hat , eben so gut sphäroidisch abgeplattet , als Jupi-

Mars und unsere Erde, und ihre Streiflen , wenn welche sichtbar sind, liegen

ek°n so, wie beym Jupiter , auf den kleinern Durchmesser oder die Abplattungslinie
^brecht *. Weiter findet sich zwischen unserer Sonne und der unzählbaren Men-

Von Fixsternen eine gleiche Aehnlichkeit ; sie sind eben solche runde , leuch¬

te , scheinbar unbewegliche Körper, als unsere Sonne , und je weiter wir mit

^ lr  vollkommenen Telescopen forschen , desto mehr finden wir Aehnlichkeit und
P^ ereinstimmung im Ganzen , in Sonnen und Milchstrassen so gut , als in unserm
P|
kneten -System. Kurz, so weit nur immer unser sterbliches Auge in dem Weltall

|e'cht , da finden wir Werke der Allmacht , die einander in ihrer Anordnung völ-
^ ähnlich sind. Sollte das wohl ein bloss zufälliges Spiel der Natur , und zu wel-

Zweck sollten alle diese unzählige , einander durchgehends so sehr ähnliche

'dtkörper vorhanden seyn? In der That würde man,  wenn man ,bey Verglei*
aller übrigen Weltkörper mit unserer Erde , diese allein für den einzigen in

er  ganzen Schöpfung vorhandenen Wohnplatz denkender Wesen halten wollte,
en  so urtheilen , als wenn man in einem sehr grossen Walde den nächsten Baum

ein  für ein fruchtbares Product des Pflanzenreichs erkennen , allen übrigen ent¬
ferntem

Nach gleichzeitigen Beobachtungen hat Herr Doctor Herfchel  das Verhfi'Itnifs des Aequato-

tial - Durchmessers zum Polar- Durchmesser der Saturnskugel am iqten Sept. 178Ymit dem

Softiss. Telescop und einem Paralleldrat - Mikrometer gemessen und dasselbe wie 22,81 zu

2o,6l oder wie n zu 10  gefunden . (N .ch dessen mir gütigst mitgetheilten am l2tenNov.
^78y in der K. Soc. der Wissenschaft, zu s.ondon verlesenen sehr wichtigen Obfevations on

planet Saturn p. 17, welche zugleich die lehr merkwürdige Entdeckung des 6- und 7ten

^sturns - Trabanten enthalten .)
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serntern völlig ähnlichen Bäumen aber ihren Lebenssaft und Fruchtbarkeit abspsc'
chen wollte . Und diese Wahrheit ist so einleuchtend , dass schon die ältesten
weisen Philolaus, Niceta, Ileraclldes, Xenophanes, Anaximenes, Anaximcin.de t'
andere , deren analogische Kenntniss des Himmels gleichwohl äusserst eingeschränkt
war , dennoch jeden Stern für eine bewohnte Welt hielten . Unter den neuer"
Himmelssorschern behandelte Ihyghens  in seinem Cosmotheoros diese Wabrh eit
umständlich , und des Herrn von Fontenelle  sinnreiche , mit des Herrn Bode  r^ 1'
hastigen Zusätzen und Bemerkungen gezierte Dialogen über die Mehrheit der Wel'
ten erschöpfen im Detail alles, was sich darüber sagen lässt.

§- 5ZZ-
Spricht aber die Analogie der ganzen Schöpfung für diesen Satz , so wird es

auch vor allen übrigen Himmelskörpern , insonderheit bey  dem Monde, so einstig 1'
tend , dass selbst diejenigen ältern Westweisen , welche unsere Erde für die ei'1'
zige West hielten , z. B. Anaxagoras, dennoch dem Monde vernünftige Bew »^ ^
zueigneten . Was war aber dieser asten Westweisen Kenntniss gegen die, welch , w'is

Vßl’
<re*

uns jetzt von dem Naturbau dieses nächsten Weltkörpers erworben haben ? * ^
übersehe nur mehrere Mondgegenden nach den hier vorgelegten topographisch^
Charten , und überdenke nochmahls das , was ich in der gegenwärtigen Abth e1'
lung nach zuverlässigen Beobachtungen im Allgemeinen darüber bemerkt b^ '
Was für ein auffallendes ähnliches Miniaturgemählde von einer andern W^ '
Kann man dann noch wohl im Geringsten zweifeln , dass ein mit so vielen grô '1’
und kleinen Naturgegenständen prangender Westkörper , dessen Gerippe dem
unserer Erde in seinen Ketten - und übrigen Gebirgen so ungemein ähnlich auSS
bildet ist und eine ähnliche physische Anordnung bezeichnet , nicht auch eben ^
als der unserige, mit unübersehbaren Gattungen lebendiger Geschöpfe belebt ^
sollte, und sollten sich nicht bey diesen auf ähnliche Art verschiedene Grade ^
Vorstellungsvermögen äussern, wie bey unsern Erdgeschöpfen , nicht Geschsc1
darunter auszeichnen , denen Gottes Macht und Güte fühlbar wird?

Dabey thut es überall nichts zur Sache , dass der Mondkörper durch ungsc |C
heftigere Revolutionen erschüttert worden ist, als unsere Erde, und es höchst

scli^

v Wie einleuchtend dieser Satz schon sofort nach der Erfindung der Fernrohre wurde , el^ ^
lct unter andern daraus , dass der grosse Kepler  so gar die mit Kinggebirgen umg ^ ^
Mondcrater nach der damahligen geringen Fähigkeit seiner Werkzeuge für Kunstwerk®^

nilnftiger Geschöpfe hielt . S. Hugenii Colinotheor . Lib. II pag . 114.

l'e
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kleinlich zum Theil noch wird . Die Güte Gottes ist gewiss in jedem verschiede«

11611 Weltkörper eben so gleichwohlthätig , als sie es in jedem verschiedenen Tbei.

fe Unserer Erde ist, die Natur mag ihn übrigens nach dem Winke der Allmacht

‘̂ gebildet haben, wie sie will. Der wilde Bewohner des südlichen Oceans fühlt

fich eben so glücklich , oft glücklicher, als mancher stolzer Unweiser Europens in

feinen Ballästen. Auch auf der Mondfläche hat die Natur für die prachtvolle-

und gewiss auch unmuthigsten und fruchtbarsten Gefilde gesorgt. Könnten

uns mit Mondorganen ausgerüstet , zu unfern dortigen nächsten MitbrÜdern in

‘fein grossen Reiche der Schöpfung versetzen , und vorn Gipfel des Huyghens, Mont

^anc oder Pico,  durch die dortige äusserst heitere Atmosphäre die unter uns um-

W liegenden grossen Naturwerke betrachten , die der Naturforscher schon hienie-

*fen in einem so sehr entfernten Miniaturgemählde bewundert : wir würden ge¬

wiss eben so entzückt die Allmacht , Weisheit und gütige Vorsorge des Unendli-

chen preisen , als wenn wir auf unserm Aetna oder Vesuv über einander gehäufte,

‘‘feere und neuere Ruinen , zugleich aber auch neu geschaffene Naturscenen und

*febey die anmuthigsten , fruchtbaresten Landschaften erblicken , wo Menschen,

'venn sie nur wollen, Ueberfluss finden. Ich w enigstens stelle mir nach lab . XXI

fes XXIV die Gegend vorn Plato  und Newton sammt der zunächst dabey belegenen

Srauen Fläche des Maris imbrium eben so fruchtbar , als die Garn panischen Gefilde,

yor. Hier bat die Natur zu wüten aufgehört , ist sanft und wohlthätig und über¬

esst ihre Fläche der ruhigen Cultur vernünftiger Geschöpfe, welche ihrem Schöp-

fer so gut, wie wir, für die Früchte des Feldes Dank bringen , und vielleicht nur

feuchten, dass der Mont blaue und die Craterberge x und ß Fig . 4 Tab. XL durch

^Ue Eruptionen neue Zerrüttungen anrichten , und manche Mondhütte überschüt-

fen möchten . Wenigstens hat die südliche Gegend vorn Mont blaue  mit den Phle-

Sräiscben Feldern im Allgemeinen viele Aehniichkeit , und die Mondalpen endi-

8en sich hier östlich mit dem neuen kleinen Crater x eben so, als die Apenninen

htisers Italiens mit dem Vesuv.

§- J34*

Damit man diese Gedanken "nicht für zu weit getriebene Phantasie halten mö-

L6, erinnere ich dabey an dasjenige , was unter Vergleichung der ältern und neu-

ern  selenographischen Beobachtungen , bey manchen Stellen z.B. Archimedes(§. 175 ) ,

(§. 26z) und andern bemerkt worden, die nach den ältern Beobachtungen
Qqqq eine
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eine andere Farbe, als jetzt , gehabt haben, wovon aber die Ursache weder in öel
Reflexion des Lichts,  noch in  einer wahren neuern Umbildung der Mondring
selbst liegen dürste. Nicht unwahrscheinlich ist es , dass so, wie z. B. auf unsers
Erdstäche neue angelegte Waldungen und cultivirte , in Kornfelder verwandest6
Heiden dem Auge in gehöriger Entfernung einen neuen fremden Anblick geben*
auch diese Farben Veränderungen in Vegetation und Cultur  gegründet seyn könnet'
So viel ist wenigstens gewiss , dass nirgends die Beobachtungen meiner VorM"'
thung widersprechen. Auch kann mancher nach meinen  topographischen Charten
und Bemerkungen unbestimmt gebliebene kleine helle Flecken, für dessen Beurth ^'
lung ich mich mit meinem siebeufüsfigen Restector zu kurzsichtig gefunden hab6*
eben so gut ein Product der Industrie und Kunst, als der Natur seyn. — Vielleicht
ist mancher kleine , als ein flacher Berg erscheinende Gegenstand, der selbst daist1*
wann ihm die Erleuchtungsgränze lehr nahe ist, keinen deutlichen Schatten wirst*
z. B. a,b , c, im Newton (Fig. i und 2 Tab. XXII) , dergleichen sehr viele auf def
Mondfläche vorhanden sind, so wie mancher kleine helle Flecken , woraus
nicht weiss was man machen soll, ein bebauter Wohnplatz vernünftiger Mondg6'
schöpfe; und vielleicht liegt eben darin und in den Gewerben , welche daselb^
getrieben werden , mit die Ursache, warum mancher von dergleichen Gegenstände 11
so oft unter völlig gleichen und ähnlichen Erleuchtungswinkeln unsichtbar ist, daist
aber, wann er sichtbar ist, bald heller bald dunkler , bald mehr bald weniger deist'
lieh erscheinet. Eben solche abwechselnde Phänomene würde manche volkreich6
oft in Nebel gehüllte Stadt unsers Erdbodens aus dem Monde beobachtet dem A11'
ge geben *. Und so kann auch manche monatlich abwechselnde Farbenveränd 6'
rung einiger sich dadurch besonders auszeichnenden grossem Mondflecken eben st
gut in einer nach den monatlichen Wechselzeiten sich richtenden Cultur , als st
der verschiedenen Reflexion des Lichts und in atmosphärischen abwechselnden V6*"'
Milderungen ihren Grund haben.

Uebel"

* Das prachtvolle Königliche Monument der Cntoptric und menschlichen Kunst, des He rrrl
D. Herschd  glücklich vollendeter und schon zu so wichtigen Entdeckungen gebrauch^
4osüstige Restector dürfte vielleicht auch hierüber und über so manches andere einige
here Aufschlüsse geben ; besonders wenn ihm noch in der Folge ein solches Maschin cl1

und Triebwerk gegeben werden könnte, dals ersieh selbst der Rotation unserer Erde vö'b
lig gleichförmig, derselben solchergestalt entgegen bewegte , dass unter den stärksten no^
hinlänglich scharfen Vergrößerungen die Gegenstände darin ohne alle Bewegung slilstR'
herid erschienen, und mit desto ruhigerm Forschungsgeistebeobachtet werden könnten.



DER MoNDFLäCHE UND IHRE AtmOSI ’ HÜRE. 675

Ueberhaupt hat der Gedanke , dass der Mond gleich unserer Erde und allen

^rigen Weltkörpern von vernünftigen , seiner physischen Anordnung gemäss or-

^isirtcn Geschöpfen bewohnt werde , für einen Beobachter des Himmels viel

Ziehendes . Herr Hofrath Kastrier  sagt über die vorzügliche Lage unserer Erde

lni  Weltgebäude : “Nur wir können von den Bewegungen und Eigenschaften der

’Weltkörper Wahrheiten festsetzen . Hätte der Schöpfer nicht haben wollen , dass

’Mr dieses thun sollten, er hätte uns kein so bequemes Observatorium gegeben ” *.

Ich kann nicht umhin diesen vortrefflichen Gedanken meines ewig vereh-

rün gswürdigsten Lehrers auch für meinen Satz auf den uns immerfort begleiten-
Mond mit anzuwenden , der mir unter einer ähnlichen Lage , in Rücklicht fei-

Hers
fin äusserst heitern und ungleich ruhigern Atmosphäre , langen Nächte , sehr ge¬

gen Dämmerung und Brechung der Lichtstrahlen , auch geringen Neigung sei-

^ Aequators gegen die Fläche der Ecliptic , zur Beobachtung der grossen Werke

^ttes vorzüglich geschickt scheint . Sollte der Schöpfer eine solche vorzügliche

^rnwarte ohne vernünftige Geschöpfe , ohne Beobachter gelassen haben?
Hiermit

^fcliliesse ich die gegenwärtigen selenotopographischen Bruchstücke . Vielleicht

f«
^ sie in Hinsicht auf künftige Beobachtungen mit starkem Werkzeugen , für die

°̂f)°graphie und Naturgeschichte des Mondes weniger , als was die ersten Galiläi-
IqU

IJeü Mondbeobachtungen für die Beschreibung des Mondes im Allgemeinen wa-

Aller Anfang ist schwer. Hoffentlich werden des Herrn Doctors Herleite!

tägliche Werkzeuge über Manches weitere Aufklärung geben . Vielleicht schöp-
w

wir aus diesen und künftigen weitem Untersuchungen manchen neuen Gedan-

^ für die physische Sternkunde und selbst für die physische Kenntniss unserer

jNkugel. Vielleicht leitet uns eine genauere Kenntniss des Mondkörpers man-
en  Gegenstand der Erdfläche aus einem allgemeinem  Gesichtspuncte zu beurthei.

Insonderheit rechne ich die Beurtheilung des Ganges unserer Erdgebirge im

deinen  dahin , den wir , wie ich glaube , bis jetzt noch nicht so gut, als die all-

en.
4ll,

;|1seine Lage und Verbindung der Mondgebirge kennen , und den wir, theils weil

ihn nicht aus einer hinlänglichen Ferne beobachten können , theils wegen der

^ 'ffleuren Wasserdecken unserer Oceane , auch wirklich nicht so allgemein zu

flehen vermögend sind. So habe ich z. B . Bergadern im Monde entdeckt und

»u

gernes-

dessen Lob der Sternkunde Im istcn Bande des Hamburg . Magazins.

Qqqq 2



676 V. Abth . über Ausbildung der Mondflüche und ihre AtmosphühS'

gemessen , welche gegen 70,80 und mehr geographische Meilen lang , i,ir ^
2 Meilen breit , daheẑ aber nur von zoo bis 1000 Euss und wenig darüber ho^

lind , und sehr flach ablausen. Das lind bloss hüge(artige Strecken, deren es vielh'i^

manche ähnliche auf unsererErdfläche gibt, ohne dass wir sie im Ganzen und ihre[Serbind^

mit andern Ring- und Kettengebirgen' kennen, weil wir sie bloss stückweise  ken sle11

lernen , sie bloss an einzelnen Stellen für eine hügelartige höhere Gegend hah e11’

und ihren Gang und Ausdehnung im Ganzen nicht übersehen. Vielleicht lddei

uns die Selenogenie zu manchem neuen Gedanken über die Entstehung und AllS<

bildung der Erdfläche, Wenigstens konnten nur solche und ähnliche Betrachtn 11'

gen mich an eine mehrjährige Arbeit fesseln, die sonst wegen der vielen damit ves'

bundenen Schwierigkeiten und Mühe gewiss alle Beharrlichkeit vereitelt hab elJ

würde ; denn gross sind die Werke der Allmacht , und eine immer genauere ße>

obachtung derselben ist , so geringes Stückwerk sie auch bleibt , süsser Vorsehn^

der Ewigkeit.
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$7 ii êrneruj'
38 {Ftrnetiuf

$9 Aiifiparchw
4-0 'AtSafcctneuJ'
As tArifiiXües
bPL zAutclifcuj>
43 XAalisilerus
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F . Hanke , Buchhändlerü. Antiquar in Zürich , !
! empfiehlt sein reichhaltiges Lager neuer Bücher aus allen Wissen - i

schaften und in verschiedenen Sprachen . Es ist stets eine schöne \
Auswahl in eleg . Einbänden vorräthig . Aste von andern Buch - i
Handlungen in Katalogen und Zeitungen angezeigten Bücher findj

ebenfalls zu gleichen Preisen durch mich zu beziehen . — Von mei - °

nem reichhaltigen antiquarischen Lager zum Theil seltener Werke °

werden jährlich 5 — 6 Kataloge ausgegeben . Einzelne brauchbare!

Bücher , so wie ganze Bibliotheken , kaufe ich stets zu möglichst^
hohen Preisen . Z
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SELENOTOPOGRAPHISCHE

FRAG ME N T
ZUR

GENAUERN KENNTNISS DER MONDFLÄCHE,
IHRER

ERLITTENEN VERÄNDERUNGEN UND ATMOSPHÄRE,
SAMMT DEN

DAZU GEHÖRIGEN SPECIAL CHARTEN UND ZEICHNUNGEN,

V O SJ

Dr. JOHANN HIERONYMUS SCHROETER
KON . GROSSBRIT . UND CHURF . BRAUNSCHW . LÜNEB . OB E R AMTMANNE , DER KÖN . SOCIETÄTENUND ACAD . DER WISSENSCH . ZU LONDON , GÖTTINGEN , STOCKHOLM , DER KAISERL . LEO-POI .DIN . ACAD . DER NATURFORSCHER , DER CHURF . MAIKz . ACAD . NÜTZE . WISSENSCH.AUCH DER MATHEM . GESELLSCH . ZU ERFURT , UND DER GESELLSCH . NATURFORSCH.

FREUNDE ZU BERLIN MITGLIEDE , CORRESPOND ENTEN DER RUSSISCH . KAISERL.
. .. ACAD . DER WISSENSCH , ZJ(J PETERSBURG.

Zweyter Theil
wi -{ j 2 K u p f e r t a f e 1 n.

Auf Ivosten fies Verfassers.
GOTTINGLN in Commission der Vandenhoech - und Rnpreehtisohen Buchhandlung.

Gadr , in der ßatm ; iei.ischen Universit . ßuchdruckerey bey .dem Factut J , C , Raiet Ig02.

lUTÄC M:





Dem

Aller durchlauchtigsten,

Grossmächtigsten Fürsten und Herrn.

Herrn

GEORG dem DRITTEM.
Könige des vereinigten Reichs Grosshritannien und Irland,Beschützer des Glaubens , Herzoge zu Braunschweig und Liincturg , des heiligRömischen Reichs Erzschatzmeister und Churfürsten u . s. W.

Meinem allergnadigsten Könige und Herrn.





Allerdurchlauchtigster , Großmächtigster
und Churfürst,

Allergnädigster Herr.

König

J^ /j^itten unter den drohenden Unruhen eines für diespäteste Nachwelt denkwürdigen Zeitalters blieb Ew.
KÖNIGLICHEN MAJESTÄT weises Augenmerk , ne¬
ben den grossen Sorgen für das Wohl ALLERHÖCHST
IHRER Lande und für den Schutz bedrängter Nationen,
fortdauernd huldreich auf die Erweiterung der Wissen¬
schaften gerichtet.



Dass Ew . KÖNIGLICHE MAJESTÄT geruheten,
der VHssenschaft die Erhaltung der sämmtlichen hiesi¬

gen astronomischen Werkzeuge und Veranstaltungen Lu
sichern , und sie als ein Mittel zu künftigen Fortschrit¬

ten in der Sternkunde ALLERHÖCHST IHRER Georg-
August - Universität zu bestimmen , ist hievon ein  Be¬
weis unter den vielen welche die Geschichte als Denk¬
mähler auszählen wird.



Jetzt , da mit eben diesen VVerkzeugen eine zwoteSammlung selenotopographischer Beobachtungen vollendetist, führt tiefes Dankgefühl und Pflicht meinen ersten Schrittzu EW. königlichen Majestät  Throne , um da-selbst diese Sammlung als ein öffentliches Dankopfer nichtfür mich allein , sondern zugleich im Nahmen aller Astro¬nomen und Naturforscher , die an jener wohlthätigen . Be¬stimmung 1 hell nehmen werden , devotest niederzulegen.



Unter den treuesten Wünschen , dass die Vorsehung
Ew. KÖNIGLICHEN ..MAJESTÄT den Genuss der aus¬

gezeichnetesten Segnungen bis zum entferntesten Ziele

verleihen wolle , nenne ich mich mit unbegrenzter dank¬
barster Ehrfurcht und Unterwerfung,

Ew.  Königlichen Majestät

alleranterthänigsten
JOHANN HIERONYMUS SCHROETER.



V orerinnerung.

^ri -i ^ -Ugen  * 1Ĉ h'iemit Kennern und Liebhabern den zwey¬
ten 1 heil meiner selenotopo Rra»i-r,cnW i? . TV, _ * ° umsehen £ ragmente , sammt einem Re-
gister über beyae Theile , zu ihrer na » eigenen weitem Nachfor-schung vor.

Enthält er gleich eilfjährige , mit vorzüglichen und grossen In-
menten beweikstelligte , merklich weiter vordringende Beobach-

’ n<̂ §e^ en  ciiese gleich weitere neue Aufschlüsse , welche
ie \atur aus ihrem Schieyer zu enthüllen scheinen und zum Theil

auc wir dich enthüllen ; so sind und bleiben es doch nur Fragmente,
g wi s jeden ächten Kenner überzeugen werden , dass, so weit wir

auch m der Kenntniss der grossen Naturwerke Gottes fortgehen , um
ser Wissen doch nur Stückwerk ist.

1 Hiernach bitte ich das Ganze zu beurtheilen, und jeden Gedan-
einen , dass andern Liebhabern für ein weiteres Forschen

nichts
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nichts übrig geblieben sey. Dass eine gründliche topographische Er¬
forschung aller Flächentheile der unserer Erde zugewandten Mond¬
hemisphäre über die Kraft eines Menschen gehe , und selbst ein Men¬
schenalter nicht zureiche , das dieser Untersuchung ganz gewidmet
wird , habe ich schon in der Einleitung des ersten Theils erinnert.

Je mehr in der Folge vorzüglich gute und starke Fernröhre bey ,
mehrern Sternwarten vorgerichtet , und je fleissiger sie ohne zu früh¬
zeitiges Vorurtheil mit gehöriger Umsicht benutzt werden ; desto
mehr wird die physische Sternkunde überhaupt , und mit ihr auch
die Selenographie , an weitem Kenntnissen gewinnen ; und gewiss noch.
lange Iwird der Mondkörper zu ähnlichen weitem Untersuchungen,
neuen Stoff darbieten.

In der Einleitung des iten Theils S . 20 schlug ich die zu un¬
tersuchenden Flächentheile der unserer Erde zugekehrten Halbkugel,
nach der Fähigkeit eines Lässigen Telescops und einer guten Ge¬
sichtskraft , auf 6 bis 7000 an ; der nachherige Gebrauch des 13 und
Lässigen Reflectors hat mich aber durch vieljährigen Augenschein
überzeuget , dass es eine vergebliche Mühe seyn dürfte , ihre Menge
aufzählen zu wollen.

P-

f

Was indessen für weitere glückliche Fortschritte in Erforschung
des Naturbaues dieses Weltkörpers und der wahren Beschaffenheit sei¬
ner noch vor wenig Jahren geradehin abgeläugneten Atmosphäre wirk¬
lich gelungen sind , davon giebt der folgende Inhalt einen kurzen Ue-
berblick; und schon jetzt dürften nur noch wenige zweifeln , dass die
Allmacht auch diesen nächsten Weltkörper , gleich unserer Erde , zu
einer wirklich bewohnten Welt ausgebildet habe.

Zugleich wird 'sich aber auch der Kenner überzeuget finden,
dass es nach vielen , oft über einen und eben denselben Gegenstand

von
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von Jahren zu Jahren fortgesetzten Beobachtungen , unthunlich war,dem Ganzen ein leichteres Gewand zu geben. Sollte sich der wei¬
ter denkende Forscher von Wahrheiten überzeugen , die nicht allent¬
halben geradehin vor Augen lagen , sondern durch mehrere und zum
Theil mehrjährige Beobachtungen nach und nach entschleiert und
zur völligen Gewilsheit gebracht werden mussten; so mussten ihm
die sämmtlichen Beobachtungen aus d^m Diario , fast so wie sie an¬
fangs niedergeschrieben wurden , in ihrem unschuldigen Gewände vor¬
geleget werden , er mochte sie zu umständlich und wohl gar tro¬
cken finden, oder nicht. Die Erforschung des wahren Verhältnis¬
ses der Mondatmosphäre enthält hievon den besten Beweis . Wem
solche langwierige Beobachtungen zu umständlich und trocken dün¬
ken , der muss sie überschlagen , sie nicht selbst vergleichen noch prü¬
fen , sondern blos die Resultate compendiarisch glauben , oder auch
nach Gutdünken nicht glauben.

Auch musste sich bey solchen Untersuchungen oft ein Nachtrag
auf den andern häufen , und darinn liegt der Grund , warum ich nichtnur einzelnen Abschnitten neuere Nachträge noch beyfügen , sondern
auch den neuern Musterungen der schon im iten Theile beschriebe¬
nen Mondgegenden eine eigene Abtheilung von Miscellen widmen,
und die Zeichnungen derjenigen einzelnen Flächentheile , welche in
der Folge eine umständlichere Erläuterung verdienten , in mehrern
Kupfertafeln ohne chronologische Ordnung solchergestalt zusammenordnen musste , wie es der verschiedne Raum und die übrigen Um¬
stände gestatteten : denn eben diese nähern Untersuchungen waren es,
welche in Rücksicht der mannigfaltigen , dabey wahrgenommenen ab¬
wechselnden , ganz zufälligen Veränderungen und sonstigen Merkwür¬digkeiten , besonders interessant schienen , indem sie jeden Freund der
Naturwissenschaft zu eigenen Untersuchungen anreizen werden , undso jeden Naturforscher zu weitem Blicken in die grossen Werke der
Allmacht fortführen können.

« 2 Unter
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Unter welchen Erinnerungen mich übrigens noch Pflicht auffor¬

dert , dem Herrn Professor iVildt  zu Göttingen , welcher als Mathe¬
matiker und Naturforscher die letzte Revision des dortigen Drucks mit

eigener Theilnehmung und ausgezeichneter Sorgfalt zu übernehmen
die Güte gehabt hat , meinen verbindlichsten innigsten Dank hiemifc
öffentlich zu bezeugen.

Lilienthal
den lten  März 1Q02, der Verfasser.

Inhalt.
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ERSTE ABTHEILUNG.
Weitere Beobachtungen. und topisclie Beschreibungen merbwüidigei

chentlreile der südlichen Halbbugel des Mondes , sammt den dazu g
hörigen Specialcharten. (Dabey 14 Kupfertafeln Tab . XLIV bis LVIL)

ERSTER ABSCHNITT . Topographie der Landschaft PtoUmaeus, Alphonsus undArzacheh (Tab . XLXV .)

Allgemeine Beöbachtimgsumstär»ae g . ZZ5 und 556. Topographie des Ptolemaeusoder M. Sipylus, besonders seiner Ringgebn-ge §. 537. Deren gemessene senk¬rechte Höhe §. 538- Selenologifche Bemerkungen über den grossen Crater A, die
Ringebene B , und die übrigen Natnrproducte am Ptolemaeus. Messung er e-
trächtlichen Cratertiefe A, §. 53911118 540. Topographie des Alphonsus
Masicytus §. 541 bis 543. Gemessene Höhen seiner liinggebivge und Crater ( . 54.,.
Topische Darstellung der Landschaft Arzachel h. 545 bis 543- Bestimmung deungemein grossen Tiefe des zwischen Alphonsus und Arzachel befindlichen gros
sen Craters, und der verhältlich sehr grossen Höhe seines Centralgebirges §- >\5
Arzachels sclilangenförmige Lagen des Ringgebirges K. 54̂ - Beschreibung s
innern Fläche und der zunächst um ihn helegenen kleinern Gegenstand J 547
uud 54J- Geschichte verschiedener , in des Ptolemäus Ringebene mit c 7
i3füssigen Refleetoren und andern Instrumenten bestätigend walng nommenen
zufälligen atmosphärischen Veränderungen §. 549 und 55°- Correspondirende
Messung der beträchtlichen Tiefe des Craters A am Ptolemaeus §. 551* Hipparchi oder des Hevelischen M. Olympi südwestliche Rmggebirge. Naturbau und
Bestimmung der progressiv immer grossem senkrechten Höhe dieser Gebirgskettejjj. 552. Tab. LXX1. Fig. 52.

ZWEYTER



ZWEYTER ABSCHNITT . Beschreibung der Mcndgegend Walter und Aiiacensis;

im gleichen der ringförmigen Landschaft Gulielmus, Hassiae prmceps und Heinskif.

(Tab . XLV .)
Topographie der schönen Landschaft Walter,  oder des Hevelischen Mons Tabor.

Allgemeine Bemerkungen §.  553 und 554. Beschreibung ihrer anmuthigen in¬

nern ebenen Fläche . Trefflich übereinstimmende zweyte Messung der Höhe ih¬

res Centralgebirges §. 555- Ihre von grossen auf einander gefolgten Eruptionen

überall zeugenden Ringgebirge §. 556. Berechnung der Höhe des Berges n , und

der verhältlich ungeheuern Tiefe des merkwürdigen Doppelcraters A, §. 557. Be¬

schreibung des Aiiacensis , eines Theils des Hevelischen Anti - Libani A. ZZg; des

Fernelius , eines Theils des Hevelischen Bergs Hermo und der übrigen darum

belegenen Flächentheile §. 559 und Z60. Topographie der schönen Landschaft

Gulielmus Hassiae princeps , oder des Hevelischen Mons Floreb §. 56t bis 563.

Erläuterter sonderbarer Naturbau ihres Ringgebirges §. 562 ; Beschaffenheit ihrer

innern davon eingeschlossenen ebenen , und der um sie herum befindlichen Ge-

birgsfläche §.  563 . Beschreibung der sonderbar ausgebildeten Ringebene Heinsius

und einer darinn wahrgenommenen atmosphärischen Erscheinung §. 564.

DRITTER ABSCHNITT , Topographie der Landschaft Hell. (Tab . XLYI .)
Allgemeine Beobachtungs - Umstände . Geschichte der von Johann Dominicus
Cassini an dieser Stelle 1671 mehrmahls wahrgenommenen weissen Wolke , und

eines an deren Stelle in der Folge 1673 entdeckten neuen Fleckens §. 565. Be¬

schreibung dieser Landschaft im Allgemeinen A. 566 ; der darin enthaltenen vielen

einzelnen Naturgegenstände ; ihrer Gränzgebhge §. 567 und 56Z; der davon ein¬

geschlossenen Fläche jj. 569 und 570. Messung und Berechnung der senkrechten
Höhe des Cratergebirges C und der grossen Tiefe seines Craters 5? t - Vergli¬
chene Beobachtungen desjenigen weissen , sehr hellen sternförmigen Fleckens,
den loh . Dom . Cassini mit schlechtem Instrumenten als eine weisse Wolke sahe

$. 572. Neuere Beobachtungen desselben von 1794 bis 1797 §. 573. Beobach¬

tung feinerer Gegenstände der Gränzgebirge mit dem 27füssigen Rellector von

1796 g . 574. Merkwürdige , umständliche neuere Beobachtung der Ringgebirge

der beyden kleinen Crater v , an welchen ein blos scheinbarer grauer Schatten

vorhin unter völlig ähnlichem Erleuchtungswinkel wahrgenommen war ; Berech¬

nung ihrer senkrechten Höhen § . 575 und 576. Folgerung , dass ihr vormahli¬

ger irregulärer grauer Schatten entweder in einer absichtlichen Cultur der dor¬

tigen kleinen Fläche , oder in einer ganz zufälligen atmosphärischen Erscheinung

seinen Entstehungsgrand gehabt haben müsse H. 577.

VIERTER ABSCHNITT . Beschreibung der Mondgegend Clauius, Blancanus, Scheu

ner , Gruemberger, Moretus , Cysatus und Curtius. (Tab . XLVII, ) .

Topische Darstellung des grossen und hohen Ringgebirges Clauius  oder der Heve¬

lischen Wüste Hevila;  im Allgemeinen §- 5781 seiner Ringgebirgstheile §.  579»
seiner



INHALT. VII

seiner davon eingeschlossenen Fläche §. 5Z0. Beschreibung des daran gränzendenScheiner , eines Theils des Hevelischen Thales Hajalon , und des Blancanus,  oderder Hevelischen Wüste R.aphidim ß. 53 t . Beobachtung des in der nächtlichen Halb-hugel erleuchteten östlichen Ringgebirges Clauius und dessen daraus gefolgerte sehrgrosse östliche Höhe §. 582- Messungen und Berechnungen seiner grossen westli¬chen , und der Höhen der Ringgehivge der in und an ihm befindlichen Crater ß. 583-Selenologische Bemerkung darüber ß. 534. Naturhau der an den Clauius südlichgränzenden schönen gebirgigen Polarregion im Allgemeinen ; sammt Bemerkungüber die Ausbildung der Mondfläche nach beyden Polen hin §- 585- Wahrgenom¬mene Veränderungen am Clavius ß. 536. Topographie des Ringgebirges Gruember-ger S- 587 > und der davon eingeringten . Fläche §. 588 ; des grossen RinggebirgesMoretus und der umliegenden Fläche ß. 53g ; des Ringgebirges Short §- 59° 5 desCurtius ß. 591 ; und des Cysatus , sammt Bemerkungen über den auch hier sichtba¬ren Gang der ausbildenden Naturkraft und die grosse senkrechte Höhe der ' ° n ihr■vollführten Gebirge und craterähnlichen Tiefen ß. 592 und 593- Neuere Beobach¬tungen der innern Fläche des Clauius mit 7 , 13 und eyfüssigen Telescopen . Ent¬deckung eines Meinen vorhin nie gesehenen Craters und 9 kleiner Bergliiigel §. 594-Tab . LXXI. Fjg . 55. Wahrgenommene anscheinende Veränderungen . Schlangen-förmige Schichten am innern Abhänge des Ringgebirges . Entdeckung 10 unbekann¬ter kleiner Crater in der eingeschlossenen Fläche §. 595 Tab . LXX1I Fig . 60. Fol¬gerung über die verschiedene Modisication der Mondatmosphäre §- 596.
FUNITEPt ABSCHNITT . Topographie der südöstlichen Mondgegend Kircher, Beiti -“i Zuchius, Schiller, Segner , Rost , lis eigel und Wilson. (Tab . XLVIII .)

Allgemeine Beobachtungsumstände §<597- Scheinera Revision und neue davinn be¬obachtete Gegenstände §. 59g. Topographie der beyden Doppelcrater Rost undWeigel , mit den umliegenden Ringebenen , kleinern Cratern undBergadern . Bezeich¬nung des Ganges , wie die Natur allen diesen Fläclientheilen ihre Existenz gegebenbat §, 599 bis 601. Beschreibung der grossen , etwas irregulären Ringebene Schil¬ler , oder des Hevelischen Lacus meridionalis ß. 602 ; der Crater Bettinus , Zuchiusund Kircher ß. 603 ; des Craters Wilson und der Ringebene Segner , sammt dendabey belegenen Flächcntheilen ß. 604. Merkwürdige Beobachtung der von 1ycliofortlaufenden Lichtadern als wirklicher Jiergaclern,  und ihrer Richtung , wodurchsie den unterirdischen Gang der gewaltsam expandirenden und crumpirenden Na¬turkraft deutlich bezeichnen ß. 60Z.

SECHSTER ABSCHNITT . Beobachtung eben derselben Mondgegend unter einem be-ti ä .htUebern Erleuchtnngswinhel und Topographie des grossen Ringgebirges BailltJ_,(Tab . XLIX und L .)
Allgemeine Bemerkung , wie verschieden eine und eben dieselbe Mondlandschafterscheinen kann ß. 606. Vergleichuug einer ältern Beobachtung der im vorigen
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Abschnitte beschriebenen Mondgegend 0.607 . Tab . XLIX . Fig . 1. Topographie der
grossen Ringebene Bailly in der Gegend des Ricciolischen Bartolus §. 603 und 609.
Tab . XLIX . Fig . 1. Revision dieser Landschaft unter einem fast genau gleichen
Erleuchtungswinkel . Auffallende Verschiedenheit  in einzelnen Gegenständen der¬
selben §. 6xo. Tab . L. Fig . 1. Erläuterung , dass auch hier zufällige atmosphärische
Veränderungen manchen in anderer Gestalt erschienenen Gegenständen ein anderes
Ansehen gegeben haben müssen §. 611 und 6xe . Wiederholte neuere , mit grossem
Reflectoren geschehene Beobachtungen derselben Ringfläche . Bemerkung , dass sie
gleich vielen Ringebenen mitten expandirt , oder erhaben , und hügelartig uneben
ist §. 613 und 614. Tab . L. Fig . 2.

SIEBENTER ABSCHNITT . Beschreibung der zunächst bey Bailly telegenen Mond-

gegend Pingre , Hausen , Le Gentil und Casatns. (Tab . XLIX . Fig . 2 und

Tab . L. Fig . 3,) .
Allgemeine Bemerkung darüber 615. Beschreibung des Pingre , eines dem Bailly
sehr ähnlichen , ungefähr eben so grossen Flächenstrichs der Ricciolischen Terras
Sterilitatis Z. 6x6. Tab . XLIX . Fig . 2 ; des grossen Craters Hausen , auch der Crater
Le Gentil und Casatus §. 617. Tab . XLIX. Fig . 2 und Tab . L. Fig . 3.

ACHTER ABSCHNITT . Topographische Bemerkungen über die Landschaften Pita•
tas,  BuUkildus , Cichur und Kies. (Tab . LI . )

Topographie des Pitati , oder Hevelischen Maris mortui , sammt dem nördlich an-
gränzenden Theile des Maris nubium oder Hevelischen M. Pamphilii §. 6ig bis 622.
Tab . LI . Fig . 1 ; der eingeringten Fläche l). 620 ; des etwas ungewöhnlichen Natur¬
baues des Ringgebirges §. 621 ; des nördlich angränzenden Theils des Maris nubium

622 ; des Bullialdi , oder der Hevelischen Insel Creta , H. 623. Tab . LI . Fig . 2.

Wiederholte Messungen und Berechnungen der senkrechten Höhe seines Ringgebir¬
ges §. 624. Messung der Tiefe seines Craters §. 625. Craterologische Bemerkung
über das correspondirende Verhältnifs der Tiefe des Craters zur Höhe seines Ring¬
gebirges §. 626. Wiederholte Beobachtmxg der Schichten seines Ringgebirges und
des dabey wahrgenommenen atmosphärischen Wechsels ; Bemerkung über die ge¬
ringe Höhe des Centralgebirges Q. 627. Beschreibung der zunächst südlich bey Bul-
liald belegenen 3 Crater . Messung der Höbe des Cratergebirges c , und des dabey
liegenden Berges v §. 62Z. Topographie des schönen doppelten Ringgebirges Cichus
und der von seiner Mitte gegen die Mitte des Mercator und Campanus fortlaufenden

Kettengebirge §.  629 . Weitere Beschreibung der Fläche des Maris nubium ; beson¬
ders der alten Ringebene Kies ; Messung der Höhe der mit deren Ringhügeln ver¬

bundenen beyden hohem Bergköpfe und der darauf concentrirten Bergadern §. 6zo
und 63x ; Sonderbare Beschaffenheit der übrigen Bergadern §. 632. Nachgetragene
neuere , mit dem 27füssigen Reflector geschehene Mustemngen dieser Mondgegend,
und Messung der ebenfalls verhaltlicheix senkrechten Tiefe des südlich bey Bullial-

dus liegenden Craters c , §. 6ZZ. NEUNTER
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NEUNTER ABSCHNITT . Topographische"Erläuterung der nordöstlich bey Buhiald
bekgenen Gegend Lubinietzhy ; im gleichen der im Sinn epidemiarmn befindlichen Ring¬
gebirge CnpuaniLS, Campn nus und Mercator, (Tab . LII Fig . i und 2.).

Topographie der zunächst bey Bulliald belesenen sanften Mondgegend Lubinietz-
hy g . C34 bis 636 Fig . 1 ; des sinus epidemiarum , oder der Hevelischen Insel
Didymae , insonderheit der schönen irregulär schonen Ringebene Capuanus 637
und 658 - Fig . 2. Sclenogenetiscbe Bemerkungen über ihr Naturgebäude §. 639.
Beschreibung der zunächst bey Capuanus liegenden Gegenstände § . 640 ; des Mer¬
cator und Capuanus A. 64t.

ZEHN I ER ABSCHNITT , Topographie ehe Bemerkungen über das Mare humorum,
den Gassendus , Mersenmt , Dippelmayer und Vitello. (Tab . LIII und EIV .)

Bemerkungen über die bey dieser Mondgegend aufgestossenen Schwierigkeiten
8 - 642 und 643 . Topographie des Gassendus oder Hevelischen M . Cataract .es
8- 644 > Tab . LIII ; der Gegend bey Mersenius . Merkwürdige am Merseniuswahr¬
genommene atmosphärische Erscheinungen 8 - 645 . Beschreibung der übrigen
Gränzgebirge des Maris humorum , oder Hevelischen Sinus Sirbonis , insonderheit
des Vitello 8- 646 ; der innern Fläche des Maris humorum 8- 647 und 648 - 10-
pcgraphische Darstellung derselben unter einem geringen Erleuchtungswinkel;
insonderheit der merkwürdigen ringförmigen Einscnkung Doppelmayer §.  649-
'lah . L1V , big . 1 und 2. Messungen und Berechnungen der Höhe ihres Ccniral-
gcbiiges , und ihrer Gränzgebirge g. 650 . Genauere Untersuchung des Gassendus
und (lärmn wahrgenommener zufälliger atmosphärischer Erscheinungen ß . 6j 1;
und des Doppelnrayer in gleicher Rücksicht g . 652 und 653 ; ungleichen der Berg¬
adern des Maris humorum §. 6Z4 ' Messungen der Höhe des Centralgebirges des
Gassendus und seines westlichen Ringgebirges ; desgleichen des Ring - und des
Centralgebirges des Vitello 8 . (j . C55. Neuere , mit dem 13 und 27füssigcn Ile-
flector geschehene Musterungen K. 656 bis 664 . Bestimmung der senkrechten
Tiefe des nördlich in den Gassendus greifenden Craters i , § . 657 , und des daran
helegenen Craters k , § . 6ZZ. Wiederholt merkwürdige atmosphärische Verände¬
rungen bey diesem Oraler A. 639 . Bestimmung der ausnehmlich sehr grossen
Höhe der östlichen Gränzgebirge des Maris humorum g- 660 . Mit dem flüssi¬
gen IVcflector bewerkstelligte Beobaclilung der lüigelarligen Ungleichheit der . ein-
geringten Fläche des Gassendus , und auch des dortigen atmosphärischen W ecli-
scls 8- 661 . Aehnliclic damit geschehene Bemerkungen über Vitello und Doppel-
mayer 8- 6G2. Weitere dergleichen merkwürdige Beobachtungen über vorhin nie
gesehene Gegenstände g . 663 und 664.

EILFTER ABSCHNITT , Beschreibung und Erläutenmg dir crat erreichen Gegend
Tijcho. CTab. LV .)

Allgemeine Bemerkungen darüber 8- 665 nüd 666 . Topographie des grossen Ora¬
lem Tvclio , oder des Hevelischen Bergs Sinai §- 667 . Erläuterung des . expam ir' ** ten
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ten Fusses seines Centralgebirges und Bestimmung der sehr beträchtlichen Tiefe
des Craters westlich an solchem Fusse § . 66Z . Merkwürdig übereinstimmende
Messungen solcher Tiefe in der Mitte des Craters unter sehr verschiedenen Um¬
ständen § . 66g. Gemessene senkrechte Höhe des Centralgebirges § . 670 . Beschrei¬
bung des Craters Bob . Smith § . 671 ; des Thom . Street § . 672 ; des Vincent Wing.
§ . 67Z. Beachtenswürdiger Naturbau der Binggcgend Sasserides g. 674 und 67Z;
der nördlich an Tycho gränzenden eben so craterrcicben Gegend § . 676 und 677;
besonders des Gauricus § . 678 ; des Wurzelbauer und der umliegenden Gegend
§ - 679 . Messung der senkrechten Höhe vonTycho ’s östlichem Biuggebirge § . 6Z0.
Berechnung der Höbe des höchsten Gipfels im Centralgebirge des angrenzenden
Maginus , oder Hevelischen M . Seir g . 6Zt . Schlangenförmige Schichten des Ring-
gebirges Tycho g . 6g2.

ZWÖLFTER ABSCHNITT . Topographische Bruchstücke über die südlichen Mondge¬
genden des Mari < feecimditatis. (Tab . LVI und LVII .)

Topographie des Langrenus , nach Hevel Insula maior g. 6ZZ und 634 Tab . LVI;
des - Vendelinus g . 685 i des Petavius , nach Hevel petra Sogdiana § . 636 ; der grauen
Fläche des Maris foecunditatis , oder Hevelischen Maris Caspii § . 687  und 6ZZ. Um¬
ständlichere Bemerkungen über den Petavius § . 689 und 690 Tab . LVII ; und über
die zunächst um ihn belegenen Flächen theile § . 691 ; insonderheit über die Ringe¬
bene Mathias Hase A. 692 ; die Crater Stevinus , nach Hevel pars montis Paropamisi
§ • 693 , undSnellius , oder den Hevelischen M . Paropamisum § . 694 ; die Ringfläche
Furnerius § . 695 , und über den heterogenen Naturbau des Flächentheils Palitsch
§ . 696 . Neuere Bemerkungen über die Beschaffenheit des Langrenus und Petavius
§ - 697.

ZWEYTE ABTHEILUNG.

Weitere Beobachtungen einiger Flachen striche der nördlichen ITalhkugel
des Mondes . (Dabey 5 Kupfertafeln Tab . LVIII bis LXII .)

ERSTER ABSCHNITT . Topographie des Ringgebirges Possid nius und der zu¬
nähst daran gränzenden Fläche des Maris serenitatis und Lacus somniorum.  Tab . LVIII.
Fig , i .)

Beschreibung des Possidonius , oder der Hevelischen Insula Macra § . 698 ; des
Ringgebirges § . 609 ; der eingeringten Fläche g . 700 . Merkwürdige Verbindung
dieses Ringgebirges mit den grauen Berglagen des Maris serenitatis und Lacus
somniorum in Hinsicht auf Selenogenie § . 701 . Messungen und Berechnungen
mehrerer Gebirgshöhen und Cratertiefen A. 702 . Allgemeine Bemerkung darüber
§ . 7° 3- Interessante Beobachtung einer im Centralcratcr des Possidonius wahrge¬
nommenen zufälligen atmosphärischen Erscheinung , sammt allgemeinen Bemer¬
kungen über die Atmosphäre des Mondes § . 704 und 705 . Aehnliche zufällige

ver-
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veränderliche Erscheinungen bey andern dortigen .Flächentheilen g. 7° ^- Corre-spondirende Messungen der Tiefe des Centralcraters , sammt einer fernem daran■wahrgenommenen atmosphärischen Erscheinung 7^7 und yo3* Bestimmung dersenkrechten Höhe der Bergköpfe des östlichen Ringgebirges des Possidonius S. 709.Weitere mit dem 27füssigen Reflector und andern Instrumenten wahrgenommenemerkwürdige atmosphärische Veränderungen , sammt hingeworfenen Gedanken , wiesich ein solcher , so oft und vielfältig bemerkter atmosphärischer PP'echsel aus Ge-sammtpl &tzen von TVohnungen vernünftiger 3 Iondgeschöpfe und ihren abwechseln¬den verschiedenen Gewerben fafslicher erklären lassen dürfte §. 7 11 un d 712. Mes¬sungen . der beträchtlichen Tiefen der Crater h und i am Possidonius §. 713, undder dagegen sehr unbeträchtlichen Höhe des den grössten Crater 4 » im M. sere-nitatis umgebenden Ringgebirges §. 714* Analoger Naturbau dieses Ringgebirgesim Kleinen , mit dem des Possidonius im Grossen , sammt anderweiter correspon-dirender Messung seiner Höhe §. 715 und 716 , ungleichen der Höhe des denCentralcrater im Possidonius umgebenden Ringgebirges g. 717.
ZWEYTER ABSCHNITT. Kurze Topographie der Mondgegend Mercurius Falsus.(Tab . LVIII . Fig. 2 und 3 und Tab , LXXI Fig . L9-)

Allgemeine Umstände g . 71g . Topographie dieses irregulären Ringgebirges ß . 719;semes Centralgebirges g. 720 ; der zunächst darinn belegenen Fläclientheile j). 721.Neuere controlirende Beobachtung dieser Mondgegend und darinn wahrgenomme¬ner zufälligei atmosphärischer Veränderungen . J). 722 und 72Z.
DRITTER ABSCHNITT. Entdeckungund Beobachtung einer merkwürdigen, demMari Crisium durchaus ähnlichen, grossen Landschaft , Abraham Gotthelf Kästner be¬nannt. (Tab . LIX . Fig . 1.)

Ihre Entdeckung §. 724 und 725. Topographie dieser grossen grauen Ringebcneß. 7-6 ; des östlich daran gränzenden craterreichen Flächcnstrichs 727 und 723;des Craters Neper  729 . Neuere Beobachtung der Ringebene Kästner §. 7Z0;ihr weiterhin beobachteter Naturbau in auffallenden Ähnlichkeiten mit dem MariCrisium §. 7Z1.

VIERTER ABSCHNITT. Genauere topographische Untersucfnmg der schönen Mond-gegend Seleums , Cardanus , Briggs , Kraft und Lichtenberg. (Tab . LIX . .Fig . 2 .)
Beobachtungsumstände (j. 732. Topographie des Seleucus oder Hevelischen M.Pentadactylus 733 ; des Craters Briggs §. 734 ; des Cardanus und der von ihmfortlaufenden Lichtadern §. 735 ; des Craters Georg Wolfgang Kraft §. 736. Mes¬sung der senkrechten Tiefe des Cardanus und Kraft §. 737- Entdeckung und Be¬schreibung der grossen Umgebene Lichtenberg §. 738 » ihres Ringgebirges §. 739.Messung der senkrechten Höhen desselben §. 74° - Topographie des damit west-** %

 lieh
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licli verbundenen merkwürdigen Bergkreises §■74 1- Messung der Cratertiefe des
Seleucus § . 742-

FUNFTER ABSHNITT . Weitere Beobachtungen und Messungen über die Gegend
Marius und Reimt. (Tab . LX , Fig . 1 , 2 und 3.)

Allgemeine Bemerkungen darüber A. 743 und 744 . Topographie des Marius , oder
Hevelisclien Montis Germaniciani § . 745 ; der von dem Crater m südlich über
dem Aristarch auf ihn co.ncentrirtcn sehr niedrigen Berglage , und der sehr vielen
kaum zählbaren , darinn befindlichen kleinen grauen hügelähnlichen Erhabenhei¬
ten , die zum Theil eben so gut Producte selenitischer Industrie und Kunst , als
Werke der Natur seyn können ; ungleichen der südlich auf ihn concentrirten
Bergader und der darum befindlichen Fläclientheiie K. 746 . Gemessene und be¬
rechnete senkrechte Höhe dieser beyden Bergadcrn § . 747 . Folgerung über die
geringe wohl nicht über 50 Fuss betragende Höhe der vielen kleinen hügelähnli¬
chen Erhabenheiten . Vergleichung derselben mit den Sammelplätzen unserer
Wohnungen aus dem Monde gesehen A. 743 . Berechnete senkrechte Höhe des
kleinen Cratergebirges n , und des eben so kleinen q ; Beurtheilung derselben in
Hinsicht auf Selenogenie g . 749 . Gelegentliche anderweite trefflich correspondi-
rende Messung der Tiefe des Hauptcraters Aristarch - $ . 75 ° ; und bestätigende Be¬
obachtung der dabey belegenen Bergader §.  751 Fig . 2. Topographie des östlich
am Marius wegliegenden Flächenstriclis A. 752 Fig . 3. Berechnete senkrechte
Tiefe des Marius § . 753 - Bemerkung über Reiner und den in seinem Becken
entdeckten Centralberg § . 754 . Topographie des Ringgebirges Jacob Hermann und
seiner berechneten verschiedenen Höhen § . 7.55 ; der damit verbundenen sehr nie¬
drigen Bergader und ihrer berechneten verschiedenen sehr geringen Höhen § . 756;
der übrigen darinn belegenen Fläche (J. 757 . Beschreibung der vielen merkwür¬
digen kleinen grauen Fläclientheiie , welche nörd - und östlich bey Reiner und
Marius liegen , und wovon vielleicht mancher ein Sammelplatz selenitischer Woh¬
nungen seyn kann Oj. 753 . Messung der Tiefe des Craters Reiner §. 75g . Beur¬
theilung der Tiefe des Craters Hermann §. 760 . Wiederholte Messung der Tiefe
des Craters Reiner §. 761 . Neuere Beobachtung dieser Mondgegend § . 762.

SECHSTER ABSCHNITT . Topographische Bemerkungen über die nördlich bey Ari¬
stoteles und Plato betegern Mondgegend Architas , Tunaeus , Christian Mayer und
Friederich Christoph Mayer. (Tab , LXI Fig . 1.)

Reobaehtungs - Umstände A. 76z . Topographie des Timaens und Architas § . 764
und 765 j der westlich dabey liegenden Fläclientheiie § . 766 ; der Ringgebirge
Friedrich Christoph Mayer und Christian Mayer , sammt den dabey befindlichen
übrigen Gegenständen des Maris frigoris , oder Hevelischen Maris Hyperboreifi . ->67.
Messungen der Tiefe der Crater E und F des Architas Z. 76g , und der Höhen
der Alpenberge v , y , z , (J. 769 ; ungleichen der Tiefe des Craters Aristillus § . 770.

SIEBENTER



INHALT.

SIEBENTER ABSCHNITT . Topographieder nördlichen Landschaft jfoatmils %Eja-genes , JoL Jacob Catsini , Lexell , Anaxagoras und Philolaus . (Hab . LXI . Tig . 2.)
Beobachtungsumstände §. 771 . Topographie der den Fontenelle mit Plato tbindenden Bergadev H. 772 ; des Craters Fontenelle selbst , und Messung seinerCraier liefe ; §• 773 ; seiner Verbindung mit dem Oraler B , mittelst eines Kctten s ebirges §- 774 ; der übrigen Gegenstände des Maris frigoVis , sammt Messung derHöbe des Meinen Berges g , bey Fontenelle § . 775 ; <lcs  S rossen  Doppelrate«Epigencs §. 776 . Analogie in seinem , und des dabey belegenen , zwey Crateiverbindenden Kettengebirges Naturbau ß . 777 . Beschreibung des KmggcongcSLexell S. 778 ; des merkwürdigen klippenähnlich abgesetzten giossen Thales Jobann Jacob Cassini , in der Gegend des Ricciolischen Meton und Euctemon $. 779 ,̂des Anaxagoras und Philolaus , sammt Bemerkung über die cvateireicbe AusbLdüng der Mondiläche an beyden Polen ()• 78° - Neuere , mit dem 2?fussigen heilector geschehene Revision dieser Mondgegend §. 78 ' - IVeiters Bemerkung Überzufällige , im Epigenes und in dem grossen Thale loh . Jacob Cassini wähl genomnrene veränderliche Erscheinungen 5- 7ö 2>

ACHTER ABSCHNITT . Beschreibung der westlichern Gegend des Matts fngotisimglelchen des Detnocritus , Arnold - und Gaertner. (Tab . LXII . Eig.
Beobactunngsumstämle 5- 783- Topographie des Democritus , oder IlevelischRontas M. , um ! «!, , Berglinie , wodurch er mit zwey  Ringebenen in analogischVerbindung Stehet §. 784 ; sl<-v einen halben Kreis bildenden Bergkette ChristianGaeriner , nebst den dabey liegenden Bergen und Cratern des Maris frigoris §•780’und der grossen , an einander schliessenden drey Umgebene » Christoph Arnold,sammt den dabey belegenen kleinern Elä eben theilen §■

NEUNTER ABSCHNITT . Topographischer UeberbM des Maris vaporum.(Tab . LXU .)Allgemeine Bemerkung über das Mare vaporum oder Hevcls Propontis §• 787 » "den Manilius oder Hevels I . Besbicus §. 788- Topographie der grauen Ringeb ^Boscovich §. - gy ; der in einander greifenden Ringebenen Silberschlag §• 79° » 1Kettengebirge Higinus §. 791 ; zweyer merkwürdigen eingetieften Canäle §- 79 *’ren nordwestlicher mitten durch einen Crater und weiterhin durch c*IiC ' ^laufet §. 793. Verbindung des südöstlichen Canals mit dem Cratei A0rippa,Schreibung dieses und des Craters Godin , sammt Messung ihrer beti sichtlichen siefen §. 794. Neuere Beobachtungen solcher eingetieften Canäle beym Higinus mitvo, 13 und c’ füssigen Reflectoren und dem xofüssigen Dollond . Sonderbarer Con-trast bey denselben §. 795 bis 797. Eben damit geschehene Beobachtungen dersel¬ben von 1797 und 1798; neu entdeckte , vorhin nicht wähl genommene Beige beysolchen Canälen , welche vorhin durch zufällige atmosphärische Decken dem , Augeentzogen seyn mussten §. 798. Messung der Höhe des höchsten dieser Berge §-799 ’** 3
und



und der Höhe der östlichen Bergader des Higinus §. Zoo . Beurtheilung der sonder¬
bar verschiedenen Erscheinungen solcher beyden eingetieften Rillen oder Canäle,
die nur in einer vielleicht durch seiendische Gewerbe mit bewirkten , zufällig
verschiedenen Modisication der Mondatmosphäre ihren Grund haben konnten
§ . gor und g02 . Entdeckung einer ähnlich eingetieften , durch den Crater Mar¬
tins Capella gehenden Rille ; Beschreibung des Dopp .elcraters Mart . Capella und
St . Isidorus § . ZoZ. Fig . 47 Tab . LXXI . Messung der senkrechten Tiefe beyder
Becken A. Z04 . Beweis , dass nach diesen Beobachtungen kein so dichter  atmosphä¬
rischer Niederschlag , wie unser Wasser ist , in den eingetieften Becken der Mond¬
fläche vorhanden ist ; dass aber dessen ungeachtet wahrscheinlich ein wohlthätiges
Surrogat existiren dürfte , welches mit der ungemein geringen Dichtigkeit der
Mondatmosphäre im Verhältnifs stände , und dass mithin die Canäle beym Higi¬
nus in solchem Verstände  sehr gut .Mondflüsse seyn können §. ZoZ und Z06.
Neuere bestätigende Beobachtungen des .durch den Martins Capella gehenden Ca-
nals ; seine craterartig ungleiche Eintiefung § . 807 . Selenogenetische Betrachtung
darüber (). Zog . Wiederholte correspondirende Messungen der Tiefe der beyden
grossen Crater Agrippa und . Godin und eines östlich dabey liegenden Berges ; wei¬
tere deutliche Spuren von atmosphärischem Zufalle und Wechsel §. $09 und gio.

DRITTE ABTHEILUNG . Neuere Musterungen der schon im iten (Theile
beschriebenen nörcL- und südlichen Mondgegenden . (Dabey 5 Kupfer-
tafeln Tab. LXVII bis LXXI.)

ERSTER ABSCHNITT, Neuere Bemerkungen über dtu Mare Crisium.(Tab . LXVII
und LXVTII.)

Beschreibung des Ringgebirges Condorcet und zweyer noch andern westlich am

Mari Crisium gelegenen Ringgebirge §. 811 Tab . LXVII Fig . 1. Merkwürdige
Beobachtungsreihe zufälliger im  M . Crisium wahrgenommener atmosphärischer
Veränderungen , besonders an den Bergen 1 und m , und bey fi, §.812 bis ZiZ
Fig . 2. Veränderungen . eines am Abhänge des , Cratergebirges 1, entstandenen

schwarzdunkehi craterähnlichen Schattens , Entdeckung des vorhin nie wahrge¬
nommenen Craters A, H. Z16 Fig . 3 und l\ . Weitere Beobachtungen darüber , be¬

sonders mit dem 27füssigen Reflector §. 8W A>is gi 9- Fig . 5 bis Z ; eines am Berge
m , neu entstandenen schwarzdunkeln Craterschattens §. Z20 , Tab . LXVIII Fig . 9.
Bemerkung über die beyden Gränzspitzcn des östlichen Hauptringgebirges §. Z21,
Fig . 10. Weitere neue zufällige Veränderungen an den Bergen 1 und m , §. Z22
und 8 - 3 . Fig . 11. Entdeckung,eines grauen Ringgebirges an dem von Domini¬
ons Cassini als neubemerkten •Crater s , §. 824 , Fig . 12. Herrn Doctors Olbers
Entdeckung zweyer vorhin nie wahrgenommenen kleinen Crater ( . 325 . Beob¬
achtung derselben mit dem i^ fussigen Reflector §. Z,6 und 827 . Tab . LXVII , Fig . 13.
Entdeckung einer grauen Ringebene w , und der 4 kleinen Crater <f, V, < und x,
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am nördlichen HauptringgebirgeFig. 14. Neuere Beobachtungen der beyden
Olberschea Crater §. 327 bis g2g.  Eine mit dem 1Sfüssigen Reflector dabey wahr¬
genommene sehr merkwürdige atmosphärische Erscheinung , sammt Berechnung
der senkrechten Höhe des gröffer, , Olbersehen Cratergebirges §. 330. Fig , iZ. Be¬
urtheilung aller im M. Cnflum neu entdeckten Gegenstände und der dabey wahr¬
genommenen zufälligen Erscheinungen in Hinsicht auf Wirkungen der Mondat-
mosphäie und vielleicht auch selenitische Flächcncultur und Gewerbe §. 331. Be-
grauen Eb "h *u*̂ ahlbareu Menge von Eichtpuncten und Eiehtadern in der
j 0 ' 6 des ^ ar*s Crifium und ihre Beurtheilung in gleicher Rücksicht$■832  und 333 . ö

"* BSCHNITT . Miscellen über den Proclus und Alhazen (Tab . LXXII
Dig. 66 und Tab. LXXIII Fig . 67 .)

sclueibung des Craters Proclus oder Hevelischen Mons Corax , und
r^ efe Seines  Gehens §. 334 . Fig . 66 Tah . LXX1E Merkwürdige

Tab '.1 LxXR1G rSCheinUn§en tlCS Ilin £S cbir Scs  Alhazen (.  335 und 836. Fig . 67.

DRITTER ABSCHNITT ae „ r 1
. ' euere Beobachtungen der Flächentheile Cleomedes, Geini•

“ » a Zf‘ m ' Hoot, „ i Cephcus, (Tab . LXVIII Fig . . 6 . . 7 . >8
Beobachtungen meru -o " Jner «wurdi °-er Vpr- j
Tah . LXVIII . Fig . 16 und 17. Cleomedes $• 838 bls 842<
flector it q/.7 i\/r„ i v 1iun S über Geminus mit dem 27füssis ;en Re-necior J. 843. Merkwürdige neue Erschein un „eil . , T r , , . ' “,0 J „ s im  Messhala §. 844  und 843

g. 8 und 19. Zufällige atmosphärische Erscheinungen im  Eernoulli §. 846.
Aehnhche Bemerkungen über die Flächentheile Hooke und Cepheus australisL- 847- 1

VIERTER ABSCHNITT Ar . . .
, , . . * eitere topographische Bruchstücke über das Mare sereni-

vc rm;^ ;r ; ; t “ <« * - * • «* ^ « . 7°

ehe des Mb ^ ^ b ^ rer , vorhin nie wahrgenommenen Crater in der gratum Flä-
hemerkte ‘ 1S0Serei*UaUs ^ S 48 , Tab . LXIX Fig . 20. Mehrere in dieser Fläche
sication do ” S ZU alll§e temporale Veränderungen , die in einer zeitigen Modi-
ander - " i' cmdal-n'ioSphäre , und vielleicht auch in gewissen die Atmosphäre

f GCWerben ihTen GrUna haben §. 849- Neue « Be-
§• 850. w " .T FlaChe Und des  Tossidonius mit dem a7fü8sigen Reflector
seiner 1«» ^ ^ ^ em  erklingen über den Crater Rocmer , sammt Messung der Tiefe
Fig . 2t und ™ Ta, Ch rvl fe  beträchtlichen Höhe seines Centralgebirges §. 85*
Fi e . 0* Tah TWitt ‘ MlSCdlen über  Tndymion , Atlas und Hercules §■ 8.Z2,

• Prachtvoller Anblick der mit dem fljfüssigen Reflector sich
aus-



•auszeichnenden unzählbaren an einander gedrängten Bergköpfe der das Mare sc-

renitaiis begränzenden Gebirge beym Oalippus §. 853 - Weitere Bemerkungen

über die Gegend bey dem Plinius . Herrliche Projection des westlich dabey lie¬

genden Kettengebirges d , Tab . XI 854 , Fig . 24 , Tab . LX 1X. Messung seiner

5 verschiedenen Berghöhen §. 855 . Anschauliche Darstellung seines sehr merk¬

würdigen Naturbaues § . 850 , Fig . 25, . Tab . LXIX . Zufällige Veränderungen beym

Plinius K. 8Z7. Fig . 26 . Tab . LXX . Wahrnehmung eines vorhin nie bemerkten

keilförmigen Thals beym Plinius sammt -einer noch andern Veränderung dieses

Fiächentlieils . Beurtheilung -in Hinsicht auf Atmosphäre -und selenitische .' Cultur

§. 858 , Fig . 27 , Tab . LXX . Neue conlrastirende Projection -des Kettengebirges d,

beym Plinius , .sammt einer neuen correspondirenden Messung desselben § 859 ,

Fig - c8 und 29 , Tab . LXIX . Beurtheilung derselben §. #60 . Neuere Bestätigung

des klippenähniiehen Naturhaues dieses Kettengebirges §. 861 , Fig . 68 und 6g

Tab . LXXII . Wiederholte Bestätigung desselben (.  562 , Fig . 70 , Tab . LXXII.

Messungen der senkrechten Tiefe der Crater x und j :Tab . XII und der Höhe

des Cratergcbirges A , Tab . XI , §. g63.

FÜNFTER ABSCHNITT . Neuere Beobachtungen über die Gegend des Oceani pro-

tellarum und ' des südlichen Theils des Maris imbrium, (Tab . LXIX , Fig . 50 , 31

und 32 Tab , LXX Fig . ZZ.)
I) Copernicus Laudsberg und Fieiuhold.  Beobachtung fast unzählbarer , grösse¬

rer und kleinerer , . grpsstenlheils horizontal fortlaufenden Bergschichten und ge¬

gen 20 Berge am innern Abhänge des Ringgebirges Copernicus , auch eines drit¬

ten Centralberges .darinn . Achnliche Ausbildung des Craters Landsberg und Mes¬

sung seiner Tiefe §. 864 . Weitere Bemerkungen über den Naturbau der Crater

Copernicus und Reinhold und ihier umliegenden Gegend §. 865 - Entdeckung

einer eingetieften RlUe , oder eines noch nie gesehenen langen schmalen .Thales

nördlich beym Copernicus , sammt Bemerkung über seinen Naturbau § . g66 .

Fig . 30 . Tab . LXIX , Anderweite correspondireiule Messung der Tiefe des Cra¬

ters E , Tab, ' XX , H. §6/.

II ) Tobias Mayer.  Entdeckung seiner .Centralhöhe §. 86g.

III ) Ge l 'Isle.  Messung der Tiefe seines Craters und des südlich dabey be-

Jegenen Craters E , Tab . XIX , §. 869.
IV ) Lambert.  Messung der Tiefe des kleinen dabey telegenen Craters S f

Tab . XIX . Z. 870.

V) Pythcas.  Oontrastirende Messung seiner Tiefe , sammt Bemerkung über

die zufälligen Erscheinungen bey diesem Crater § . 8?i . Merkwürdige Entdeckung

eines neuen , nach dringender Wahrscheinlichkeit wirklich neu entstandenen ein¬

greifenden Craters an dem nördlichen Abhänge seines Ringgebirges §. 872 . Fig . 31,

Tab . LXIX . Umständliche Beurtheilung dieser neuen Erscheinung ( . 873 und 874'

Weitere Beobachtungen dieses neuen Craters , der zwischendurch mit Gewissheit üJ

atmosphärischer Gahrung begriffen war §.  875 und 87 ?.
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VI) Euler.  Genauere Erforschung des dabey liegenden Bergkreises , sammtMessung seiner höchsten Höhe . Messungen der Höhe der Berggruppe b, und desCratergebirges c , Tab . XIX. g. 877 , Fig . 53. Tab . LXX. Beurtheilung zufälligerErscheinungen bey dieser Berggruppe und bey den um E u2er befindlichen Flä-chenscliichten §. 673- Messung der Tiefe der nach ,Tab . XIX dabey belegenenCrater e und G H. 879.
VII) Sirsalis.  Genauere Erforschung seiner natürlichen Ausbildung §. ZZo.VIII ) De la Ihre.  Bemerkung darüber §. 88*.

^ ^iel'*cr- Bemerkungen darüber und über den südlich dabey liegendenüium Synicum . Messung der senkrechten Tiefe von Keplers eingetieftem Be¬cken §. gZr.

SECHSTER ABSCHNITT . Miscellen über die Gegend bey Plato, die Aptn } Apen¬ninen und umliegenden nördlichen Länder. (Tab . LXX . Fig . 34 , bis 33  Tab . LXXI.Fig . 39 , und Tab . LXXITI. Fig . 72.)
I . Plato.  Bemerkung über zwey craterreiche  Flächenstriche §. 683- Zufällige Er¬scheinungen in und bey Newton §. 884 und 885- Tab . LXX. Fig . 34. Messungder Höbe des kleinen Cratergebirges b , im Newton §. 886. II . Cassini.  Zufäl¬lige Veränderungen darin §. 837- Tab . LXXIH , Fig . 72. III . Aristoteles.  Beob¬achtung kleiner unbekannter Crater , eines Gebirgs am innern westlichen Abhängedes ftinggebirges § . 833 . Tab . LXX , Fig . 33 , und einer unbekannten grauenn 0e cne , Bemerkung darüber §. 339. IV. Alpen.  Entdeckung ihrerzusammenhängenden reichHaitigen  Gebirgsfläcbe §.' 89o und 391. UmständlichereDarstellung des Naturhaues des keilförmige Thalcs 8er Alpen g . ß92 ? Xab . LXX,Fig . 36. V. Apenninische Gebirge. Nähere Darstellung derselben §. 897. VI. Ca¬non. Entdeckung seines Centralgebirges H, 894- ATI. Mrätostkenes.  Bemerkungüber die horizontalen Bergscbichten seinesllinggebhges §. F93. VIII . Archimeäes.Bemerkung über die Schichten seines Ringgebirges und die ebene Beschaffenheitseiner eingeringten Fläche §. 896 . Naturbau des Ringgebirges §. 897- Messun¬gen der Tiefe des östlich dabey liegenden Doppelcraters c , d , Tab , XVII, Fig - 3§• 893- IX. Aristillvs.  Beobachtung - der upt das Ringgebirge in unzählbarerMenge befindlichen kleinen sehr niedrigen Berghügel , welche längliche Bergla¬gen bilden , die sämmtlich ihre beyläufige Richtung aus dem Mitteluuncte desBeckens erkalten haben . Entdeckung einer grauen Ringebene dann §. 899-Tab . LXX. Fig . 37. X. Jlelicon.  Entdeckung der in beyden eingeringten Beckenbefindlichen Centralhöhen §. 900 , Tab , LXX,  Fig . 38- Bemerkung daiüber §. 901.Neuere Messungen der Tiefen beyder Crater . Vergleicbung mit den ältern undihre Beurtheilung H. 902 und YOZ. XL itarpalus , Tiianchirä , i! 'tairan , Scharpiits.Beobachtung ihrer Centralhöhen . Hügel artige Beschaffenheit der Terrae pruinae§- 9°4- Anderweite Messung der Tiefe des Craters Biancliini Jj. 903. XII . Pytha-goras.  Wahrnehmung zufälliger atmosphärischer Veränderungen Z. 906. Tab . LXXI»Fig- 39-

*•* *
SIEBENTER
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SIEBENTER ABSCHNITT. Miscellen über noch verschiedene südliche und nördliche
Mondgegenden, (Tab . LXX , Fig . 4 ° , 43  und Tab . LXXI , Fig . 41 » und
42 bis 45.)

I . Theilt.  Beobachtung der dabey belegenen Bergader unmittelbar an der Nacht¬
seite § . 907 . Entdeckung neuer Gegenstände , insonderheit einer noch nie gese¬
henen eingesenkten Rille , eines Craters und Berghügels § . yoZ , Fig , 40 und 4 1*
Horizontale Schichten des Ringgebirges . Erscheinung zweyer neuen -deutlichen
flachen Berge . VergRichung und Beurtheilung in Rücksicht des zufälligen at¬
mosphärischen Wechsels H. 909 , Fig . 41. II . Schickard.  Entdeckung neuer Ge¬
genstände darin , die in der Folge wieder verschwunden waren § . 910 , Fig . 43 -
III . sHargentin.  Practischer Beweis , dass es eine wahre über die Grundfläche

erhabene , grösstentheils ebene Kreisfläche ist . Beobachtung neuer Erscheinungen
und ihre Beurtheilung A. 911 bis 9 *3 » Fig . 44 und 45  Tab . EXXI . IV . Aristarch.
Entdeckung seiner Centralhöhe ß. 914 . Nähere Darstellung des östlich dabey be¬
legenen schlangenförmigen Thales . Zufällige Erscheinungen dabey § . 915 . V. Ca-
valerius.  Messung der Tiefe seines Beckens und Entdeckung seiner stachen Cen¬
tralhöhe §. 916 . VI . JUcciolus.  Merkwürdige Analogie einer östlich neben dem
Ricciolus belegenen , den drey Ringstächcn Grimaid , Hevel und Gavalcrins durch¬
aus ähnlichen Landschaft §. 917 . VII . Jlevel.  Bemerkung über seine Centralhöhe
und den darauf befindlichen Bergkopf §. 91g . Allgemeine Bemerkung über die
Centralhöhen § . 919 . Hügelähnlich ungleiche Beschaffenheit der Centralhöhe im
Hevel § . 920.

VIERTE ABTHEILUNG.

Weitere Fortschritte in Beobachtungen und Bemerkungen über [den Na¬
turbau des Mondes und seine Atmosphäre im Allgemeinen . ( Dabey
4 Kupfertafeln Tab. LXIII , LXIV , LXXIV und LXXV.)

Allgemeine Bemerkung darüber §.  921,

ERSTER ABSCHNITT. Weitere Beobachtungen und Bemerkungen über die Höhen
und Tiefen der Mondgebirge , Crater und Thäler im Allgemeinen, (Tab . LXIII
und LXIV.)

Wiederholte Bemerkung über Hevels Messungen der Mondberge § . 922 . Neuere
Beobachtungen und Messungen der Randgebirge Doerfel und Leibnitz § . 923 und
924 , Merkwürdige Beobachtung dieser Randgebirge während der grossen Son-
nenfinsternifs vorn Zten Sept . 1793 , da der Mondrand in grauer Farbe körperlich
deutlich als Kugel erschien §. 925 und 926 , Tab . EXHI - Fig . 1 und 2. Daraus
abgeleitete Folgerung über die wirklich sehr grosse Höhe dieser Randgebirge , in
Beziehung auf des Herrn Doctors Herschel ähnliche gleichzeitige Beobachtung

§ . 927 . Aelmiiche Beobachtung eines reichlich eine geographische Meile hohen
Rand-
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Randbergs bey der Sonnenfinsternise vorn 24ten Jutuus t ?97- ß. g-8 > J§* ’Tab . LXXIII . Mannigfaltige Beobachtungen nncl Messungen der weit extenten gleich hohen , östlichen Piandgebirge d’Alembert , mit einer davon aufgenmenen Charte Tab . LXIV , §. ^ bis „ 2. Entdeckung des Craters Malvasia J tfiTab . LXIV Fig . 2. Entdeckung und Messung des sehr hohen Randbergs 00<5. 933, Tab. LXIII Fig. 3. Neuere bestätigende Beobachtung der Rohen Apenninenin der Nachtseite . Entdeckung eines sehr langen südwestlichen Randgebirges8- 93h Vergleichende Beobachtungen der weniger hohen nördlichen Randgebi g8- YZZ- Allgemeine Bemerkung über die Abstufung der Höbe der Mond Debir 0von 23000 bis zu 5° Fuss §. 956 . Allgemeine Bemerkung überMondcrater und Einsenkungen H. 937. Entdeckung , Beobachtungen ^ ^eines merkwürdigen , sehr tiefen , südöstlichen Randausschnittes , C/mw ylins , §. 9Z8 bis 944 , Tab . LXIII , Fig . 4. Bemerkung über die vorn Admna ^ e
Vlloa bey der totalen Sonnenfinsternifs vorn 14 Jun , 1778 » kurz vor dem Abeobachtete Erscheinung eines feinen Sonnenpuncts am dunkeln Mondrande 8-9H-Entdeckung eines in der Gegend des südlichen Riesengebirges Leibnitz vorbändenen sehr tiefen Thales , Feronce, §. 942 und 943, Tab . LXIII , Fig . 5- Entdeckungund Messung des östlichen Randausschnittes Desplaces , §. 945 » Tab . LXIII , Fig . 6.Prüfungen mehrerer kleiner Randausschnitte mit dem 27füssigen Refiector , sammtallgemeiner Bemerkung darüber §. 946 und 947 Entdeckung eines nordwestlichenstachen ovalen Randausschnittes de Vlloa, dem Thales gegen über , welcher vielleichtdie vorn Admiral Vlloa beobachtete Lichterscheinung am nordwestlichen  Mondrandeverursachet hat g. 948 Tab . LXXIII , Fig . 75. Beobachtung eines neuen beträcht¬lichen südlichen , dem Vlylius ähnlichen Randausschnittes beym Tycho §. 949 , undeines ähnlichen in den Dörfeliscben Gebirgen §. 9Tab.  LXXIII , Fig . 76. Allge¬meine Bemerkungen über die gleichförmige Ausbildung und die Naturgeschichtedieser tiefen Randthäler (j. 95P und 9Z2. Daraus resvfltirende Erfahrungssätze,1) dass der Mond auch Thäler hat , die unter die eigentliche allgemeine Kugel flächeeingesenkt sind und tiefer liegen ; sammt Bemerkungen über die Beschaffenheitder übrigen Mondthäler <§. 953 ; und 2) dass , so wie die höchsten Mondgebirgegleich denen unserer Erde , der Venus und desMercurs , in der südlichen Halbku¬gelliegen , auch diese Hemisphäre diejenige ist , welche die tiefsten , bis jetzt be¬kannten Einsenkungen , von wenigstens ^ geographischen Meilen senkrechter Tiefeauszuweisen hat § 954. Weitere allgemeine Bemerkungen über die Ausbildung derOberfläche des Mondkörpers , insonderheit über das merkwürdig übereinstimmende‘Verhältnise der Schwerkraft , welche an des Mondes Oberfläche 5} mal geringer , alsan der Erdfläche ist , zu der umgekehrt 3 mal grossem senkrechten Höhe der Mond¬gebirge , mit physischem XJeberbiicke über die Fortdauer neuer Ausbildungen aufdei Mondfläche , die allgemeine Analogie in der Ausbildung der Centralliöhenund Centralgebirge , und die schlechterdings unzählbare Menge der mit dem 27füs-ßigen lleflector in der südlichen Halbkugel sichtbaren kleinen eingreifenden Crater§. 955 und956 - Hingeworfene Gedanken über den höchst merkwürdigen Umstand,*** 2

dass
2



dass im Monde so wie auf unserer Erde , in der Venus und im Mercur , mithin ist

den sämmtlichen Planeten , wobey dergleichen Beobachtungen möglich sind , die

südliche Halbkugel die grössten  Ausbildungen erlitten hat . §. 957.

ZWEYTER . ABSCHNITT . Neuere inseructive Beobachtungen und Bemerkungen über

den Dunstkreis des Monde insonderheit ii^er die Entdeckung der Morgen - und

Abenddämmerung in des Mondes Nachtseite und die daraus folgenden Resultate der

senkrechten Höhe und Dicht gkeit der Mondlust, (Tab . LXV , LXVI und LXXIV .)

Allgemeine Bemerkung über die Beschaffenheit der Mondatmosphäre §. 953. Ent¬

deckung der atmosphärischen Morgendämmerung  des Mondes A. 959 bis 965. Tab . LXV,

Fig . 1 und 2. Methode die Grösse der Monddämmerang aus dem Abstände der
Dämmeningsgränze von den Hörnerspitzen zu berechnen §.96G und 967. Tab . LXVI,

Fig . 16. Berechnung ihrer Extension H. 96g ; der damit übereinstimmenden Pro-

jection ihrer Breite A. 969. Zweyte Beobachtung und übereinstimmende Berechnung

ihrer Extension §. 970 und 971. Tab . LXV , Fig . 4 und 5. Beobachtung der Däm¬

merung unter einem grossem Abstände von der Sonne , und doch verhältlich gut

übereinstimmende Berechnung ihrer Extension §. 972 und 973. Fig . 6 und 7. Beur¬

theilung . der Messungsar }; und Widerlegung einiger aufgestossenen Zweifel §.  974

bis 976. Weitere dahin  gehörige Beobachtung §.  977 und 978- Evstmahlige Beob¬
achtungen dier dbendilümmeruiig  des Mondes §. 979 und 980. Beobachtungen und

Messungen vorn Jahre 1793. §' 981 bis 993. Weitere Beobachtungen der Abend¬

dämmerung 982 bis 934. Instructive Beobachtung und übereinstimmende Be¬

rechnung vorn iZten März 1793, sammt dahin gehörigen Erläuterungen §. 935 bis

98g. Tab . LXV , Fig . 8 und 9. Bestätigende Beobachtung und Messung der Mor¬

gendämmerung vorn taten April 1793 §- 989 uns l 99° » Fig . 10 und n , Tab . LXV
und LXVI. Weitere Beobachtungen und erstmahlige harmonirende Messung der

Abenddämmerung §. 993 bis 995. Fig . 12 und 13, Tab . LXVI. Ihre erstmahlige

Beobachtung mit dem L̂ füssigen Reflector tz. 99Z. Beobachtungen vorn Jahre 1794.

§- 999 bis 1012. Interessante mit dem flüssigen Reilector geschehene Beobach¬

tungen und übereintreffende Bestimmungen der Dämmerungs - Extension §. 999,

1002, 1003 , 1004, . 1007 , 1008 , 1009, und 1011. Fig . 14 und .15, Tab . LXVI. Be¬

obachtungen der Dämmerung vorn Jahre 1795, §. 1013 bis 1024. Besonders merk¬

würdige bestätigende Beobachtungen und Messungen §. 101Z, 1014, 1016 bis 101g,

1021 bis 10:4. Tafel zur Vergleichung der Resultate aller bis dahin geschehenen
Messungen und Schätzungen H. 1019. Vergleichung des matten Lichtes , welches

die ersten Strahlen des im Arzacliel und Scliickard aufgehenden Sonnenrandes ver¬

ursachen , nrit dem Dämmerungslichte A. 1021 und 1024. Beobachtungen und be¬

stätigende Messungen der Morgendämmerung des Mondes vorn Jahre 1706. ß- t02Z
und 1026.  Tab . L \ XIV , Fig . 77 und 7g ; vorn Jahre r79" $). 1027 bis io,33> Eig. 79,

go und gi ; fernere vorn Jahre 1798- §• 10 34  bis 1037. Besonders schöne und über¬

zeugende , bey Gelegenheit der ersten Beobachtungen der Rotationsperiode des
Mer-
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Mercnrs , den 27101 März igoo wahrgenommene und gemessene Projection derTafel aller  unter sehr verschie-Morgendämmerung §. I0 3st
der wahren Ausdeh-

dieser
efern

Tah LXX1V, Fig . 8
denen Umständen geschehenen Messungen und Bestimmungennung der Monddänunerung g. 1040. Allgemeine gründliche Beurtheilung <Resultate
der .

Widerlegung eines zweyten dahin gehörigen Zweifels §• 10 47initiiern senkrechten Höhe der dichtesten Schicht der Mondatmosphare

und ihres Mittels §. 104.1 und 1042. Beleuchtung der Frage , ob und in wb5. 1043 bis
Berechnung der

l- Halbschatten dabey mit in Betrachtung gezogen werden könne § . 1043 b ' 4

die einer
Berechnung der grössten Höhe,

Beurtheilung

solchen Dämmerung fähig ist §. 1048 und 1049.bis auf welche solche Dämmerung uns noch - sichtbar wird §. 105°und Berechnung der Höhe , die sie im Monde selbst  zur Zeit der dortigen Neuerdehaben muss , im Verhältnifs der angenommenen Höhe der Erdatmosphäre §• 1051.Daraus abgeleitete Erklärung der merkwürdigen Erscheinung , dass während dergrossen Sonnenfinsterniss von 1794 , die Mondkugel zunächst am Bande Körperlieh deutlich als Kugel erschien §. 1:05a . Bemerkung , dass sich .die obern , immerweniger dichten und feinern Schichten der Mondatmosphäre nach der dortigenviel geringern Schwerkraft über die höchsten Mondc .ordilleren erstrecken müssen.§• l0 53- Vergleichung ihrer Dichtigkeit mit der unserer Erdatmosphäre , §. io54>und der dortigen geringen Strahlenbrechung , §. 10Z5. Dauer der atmosphärischenMonddämmerung §. 1056. Erläuterung aller bey der Monddämmerung Statt fin-nclen ' blos anscheinend contrastirenden Erscheinungen §. 1057 bis 1060. Beur-theilun D nnl l ™fung obiger Resultate von der Moiulatmosjdiäre nach den beob¬achteten Bedeckungen der Fixsterne und Planeten vorn Monde §. 1061 bis 1074.Fixsternenbededumgen g. 1063 bis 106G, und 1063 und 1069 ; besonders des Alde-baran , §. 1064 und 1066; Bedeckung des Jupiters vorn 7ten April 1792. £. 1064,und vorn az . 8ept . 1795 §. 1067 ; <les Saturns vorn 2iten Oct . 1796 §. 1070. Par-tiale Bedeckung des Mars vorn Zitcn Julius 179S tz. 1071. Sehr merkwürdige in-sructive allmählige Lichtabnahme eines den 26ten Sept . 1797 bedeckten MeinenSterns §. 107a Erklärung ihrer Ursache §. 1073, Tah . LXX1II. Fig . 85. Ueber¬einstimmung dieser Beobachtungen mit der geringen Dichtigkeit der Mondatmo¬sphäre und dem Naturbau des Mondkörpers §. 1074 und 1075. Allgemeine bestä¬tigende Bemerkung über die zufälligen Veränderungen der in des Mondes dun¬keln Halbkugel erkennlichen Lichtflecken §, 1076, Beobachtung einer sehr merk¬würdigen ganz zufälligen Lichterscheinung von kurzer Dauer , in der Gegend vonAgrippa und Gotlin , in Vergleichung mit der völlig ähnlichen , nach §. 464, Tah.XL , Fig 1, an den Mondalpen wahrgenommenen , und ' im Hinblick auf willkühr-liche Handlungen der Mondbewohnev §. urt . Nachtrag , dass die Atmosphäredes Mondes nach dem Quadrat der über ejmal geringern Schwere der Körper an derOh ei fläche weniger dicht ist , und zwar in höchst merkwürdiger Uebereinstim¬mung obiger Resultate mit der Theorie §. 1077.

Allgemeiner



Allgemeiner Ueberbliclc (Tab. LXXY.)
Zergliederung einer zweyten Gebirgscharte , welche das Verhältnis der senkrech¬

ten Höhe der Mondatmosphäre zu allen Gattungen von Gebirgen und zu den

Elntiefungen , ungleichen das Verhältniss der Höhe der Mondgebirge zu den Gc ■

birgshöhen des Mercurs , der Venus und Erde enthält § . 1078 . Beurtheilung dieser

Verhältnisse §. 1079 ; womit alle ältern und neuern Mondbeobachtungen , beson¬

ders die atmosphärischen Bedeckungen und Wiederaufheiterungen einzelner klei¬

ner Flächentheile des Mondes übereinstimmen , die zum Theil eben so gut Wohn-

plätze vernünftiger Bewohner , als blosse Naturproducte seyn können § . 1070.

Weitere Erläuterung der Feinheit und geringen Dichtigkeit der Mondatmosphäre,

und warum wir im Monde nicht so , wie im Mars , Jupiter , Mercur , Venus und

Saturn dunkle veränderliche Flecken , oder ganze Flächenstriche mit nebelähnli-

chen Decken überzogen wahrnehmen §.  lotzi . Weitere Gedanken über mannig¬

faltige atmosphärische Eräugnisse , die ihren Entstehungsgrund vornehmlich auch

mit in Gewerben und Cultur vernünftiger Mondgeschöpfe haben dürften ; und

dass die körperlichen Bewegungen der Seienden ebenfalls nach dem Quadrat der

über 5mal geringern Schwere an des Mondes Oberfläche viel leichter vor sich ge¬

hen dürften § . ioZ2 . Schliessliche Beurtheilung wie merkwürdig die gefundenen

Naturverhältnisse allenthalben auf der ganzen Mondfläche übereinstimmen , in

Rücksicht auf einen dabey unverkenntlichen Plan der Gottheit §. 1033•

V

ERSTE



Erste Abtheilung.
Weitere Beobachtungen und topische Beschreibungen merkwürdigerFlächentheile der südlichen Halbkugel des Mondes , sammt den

dazu gehörigen Speciak harten.

Erster Abschnitt.
Topographie der Landschaft Ptolemäu?, Alphontm und Arzachel. (Tab . XLIV .)- «■—garaaa e? -s an-m>- . . . --

__ §. 555*

—-fiebhabern einen entfernten Begriff zu geben , mit welcher schöpfe¬rischen Kraft die Natur , besonders in der südlichen Halbkugel , in vie¬len I l'achenstrichen Kinggebirge und Crater an und in einander gehäufethat , gab ich schon §. 515 bis 556 topographische Bemerkungen über diekleine Mondgegend Purbach , Tlxebit , Kegiomontanus , Werner und Blan-diinus . In der gegenwärtigen . Abtheilung findet man mehrere derglei¬chen merkwürdige kleine Flächenftriche , die ein gedrängtes Gemisch vonGebirgen und Cratern sind ; aber auch sanfte , ebenere , mahlerischeLandschaften , in welchen die Natur durch weniger gewaltsame Revolu¬tionen zu ihrem , Zweck gelanget ist.
II . Theil. A §. 536.
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§- 5Zb.

Zur letztem gehöret die in der iten und 2ten Figur der XLIVten
Kupfertafel abgebildete Mondgegend , die sich vornehmlich durch ihre
ebenem Flächen und sonderbar geschichteten Fdnggebirge auszeichnet.

In der iten Fig . ist Ptoloinäus und Alphonsus dargestellt , wie ich
diese Flächentheile am Zteu Oct . 1791 ah . von 5 bis 3 Uhr 50 ' , 24 bis
27 Stunden nach der iten Quadratur , unter gewöhnlicher Vergröße¬
rung des 71'üssigen Herschelischen Telescops , und unter einem dafür
günstigen Erleuchtungs winkel , nach dem gewöhnlichen Projectionsmaasse
verzeichnet habe , als Alhazens Mitte 1 Min . 12 See . vorn westlichen
Mondrande , und die Erleuchtungsgränze 1 Min . 56 See . von den östli¬
chen Fiinggehirgen des Ptolomäi bey dem Anfange der Beobachtung ent¬
fernt war.

§. 537-
Ptoloinäus oder der Hevelische Mons Sipylus , ist eine der beträcht¬

lichsten Fiingebenen der Mondfläche , mit Einschliessung ihrer Pdngge - .
biege in der grössten Länge 30 , und 22A bis 23 geogr . Meilen in der .
grössten Breite gross , und liegt nach Tob . Mayer unter 3° 111 östlicher ;
Länge , und 3° 57 ' südlicher Breite . Die von den Fiinggehirgen einge - ‘
schlosseiie Fläche , die dasmal etwas matt und graulich ins Gesicht fiel , ;
ist so weit die Kraft des Reflectors reichte , dem Anscheine nach völlig j
eben , und es ist allerdings merkwürdig , dass in einer so grossen , über j
113 geogr . Quadratmcilen haltenden ebenen Fläche , ausser dem einzigen !
kleinen , mit seinem FLinggebirge nur i -~ Meilen grossen Crater a , ge - :
wohnlich sonst überall kein Gegenstand sichtbar war, , da dergleichen
ebene , von Gegenständen ehtblössete , Flächen theile nur sehr wenig in der
uns sichtbaren Mondliemisphäre befindlich sind.

Eben so merkwürdig sind aber auch ihre sonderbar an und neben
einander Eingeschichteten , nach dem Projectionsmaasse so genau als thun-
lich abgebildeten , aus 12 einzelnen bestellenden Ringgebirge b , c , d , e,
f , g, h , k , 1, m , 11 und p , die grösstentheils aus vielen kleinern Berg¬
köpfen zusammengekaufet , und von sehr verschiedener Höhe sind . Das
höchste östliche befindet sich in b , bestehet aus zwey an einander flös¬
sen den Gebirgen , deren südlicheres flach ablaufet , und in c einen ver-
hältlieh gezeichneten eingreifenden Crater hat.

in,
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m , n und p hingegen sind drey durch Zwisehenrillen oder Thälerunterschiedene nur niedrige Gränzgebirge ; so wie denn auch östlich me zwey flache Berghügel , und westlich in i ein ebenfalls niedriger Belbvon den übrigen abgesondert liegen.
Alle die Ringgekirge haben gleich den übrigen daran Stossenden ge¬wöhnlich helles Licht , und gehen dem Auge einen Prospect , dem derAnblick mancher Ringgebirge unserer Erdfläche , wenn sie durch einegleich heitere Atmosphäre in gehöriger Entfernung gesehen werden könn-ten , gewiss nicht unähnlich seyn würde.

§- 533 -
Dieses sind die merkwürdigen Gegenstände , welche die grolle EbenePtolemäus unmittelbar begränzen ; denn beachtenswerth ist

1 ) die sehr verschiedene Höhe ihrer Ringgebirge.  Ich fand um 7 U . 3° '?da des Mondes scheinbarer Halbmesser 16 Min . 6 See ., der Abstandder Lichtgränze von der Linie der Hörner aber 14° 52' betrug,
a . das höchste östliche Gebirge b , am Aarfang seines Schattens 24 Li¬nien von der Liclitgränze entfernt , und seine Schattenlänge imMittel ~ 3)9 Linien oder nach dem ge wönhnlichen Projections-masse 15,6 Secunden.

Darnach gibt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 5° l\ß ! 20"an dessen Ende aber nur - - ~ 4° 49 ' 2o <und weiter

die senkrechte Höhe dieses höchsten Ringgebirges ~  o , 00154 ^esMondhalbmessers,
~ 8178 Paris. Fuss;

eine Höhe , die nach ihrer Beträchtlichkeit auf der Mondflächenur vornehmlich hey solchen Ringgebirgen Statt findet , die nichtcraterälinliche , sondern ebene Flächen , oder Ringebenen ein-schliessen.
Zu gleicher Zeit fand ich

b, den möglichst genau gezeichneten Schatten des Gebirges d , dawo er senkrecht auf die Linie der Hörner am längsten , in ei-
A 2 11er
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ner feinen Spitze sich endigte , in einem gleichen Abstände von

der Lichtgränze nur 2 Linien lang , welchemnach
die Höhe der Sonne am Anfang des Schattens rr 50 45 1 io //

an dessen Ende aber nur - - — 50 17 ' 50"
und daraus weiter

die höchste Höhe dieses Gehirgs ~  0,00077 des Mondhalbmessers ,

— 408Ö Fujs
folget.

Weiter hatte

e. das Gebirge e in einem Abstände von 26 , 5 Lin . einen gleich lan¬

gen spitzigen Schatten , und die Rechnung ergibt

den Erleuchtungswinkel an des Schattens Anfange — 22 ' o"
an dessen Ende - - - - ~ 5° 55 135"

und sonach weiter

die senkrechte Höhe  m 0,00059,
" 4723 Fuss.

Aehnliche Höhen dürften , wie man aus dem ungleich grossem
Abstände , und dem verhältlich gezeichneten Schatten sicher fol¬

gern hann , auch die westlichen Riuggebirge des Ptolemäi haben,

und es ergibt sich daher bey diesem ganzen Ringgebirge , dessen

einzelne Theile an mehrern Stellen flach ablaufen , und dessen all¬

gemeine gebirgige Grundlage mit Ausscliliessung der angezeigten

Gipfel nur massig hoch ist , ein ähnliches Köhenverh 'ältaiss wie

bey Piato , Arclximedes und andern grossen  Ringebenen.

§. 539-

So übereinstimmend aber die Natur in der Ausbildung dieser Ring-

gebirge gewirket hat , eben so analog hat sie auch

2) ihre gewaltsam erumpirende Kraft bey dem nördlich daran befindli¬

chen grossen Crater A bewiesen . Dieser ist mit Einschliessung sei¬

nes verhältlich nur niedrigen Ringgebirges 6— geogr . Meilen gross.

Südlich bey n hat wieder ein kleiner etwas eingreifender , verhält¬

lich angezeigter Crater das Ringgebirge zerstöhret ; nordwestlich bey

u hingegen liegt daran eine etwas grössere , nur flach scheinende
Eist'
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EinSenkung, iJL Ein . gross, und nördlich tritt ein flacher Bergrük-ken in die eingesenkte Fläche.

Dass dieser Crater eine beträchtliche Tiefe hat , ergibt schon derblosse Anblick seines Schattens. Da dieser um 5 U. 50' gut bis istdie Mitte reichte , das östliche Ringgebirge aber keinen erheblichenSchatten hatte , und die abgerundete Gestalt des innern Schattensschon selbst die kesselsörmige Beschaffenheit der innern Fläche zeigteso war ^as bin geschickter Zeitpunct , die senkrechte Tief8 dieses Gra¬tet s hinlänglich genau zu erforschen.Ich fand unter den übrigen oben schon angezeigten Umständenden Anfang des Schattens von der im Mittel geschätzten Lichtgränze. 2 9  Ein . oder 1 Min . 56 See . entfernt , den Schatten aber 3 ~§ - Lin . lang.Die Rechnung gibt für obige Zeitden Abstand der Lichtgr 'änze von der Ein . der Hörner — i 3:die Höhe der Sonne über dem dortigen Horizonte am
38

Anfange des Schattensan dessen Ende nur -und hiernach weiter
die senkrechte Tiefe ~ 0,00149 des Monilhalbmessers ,

— 79 ° 8 Toris , Fuss.

u63 56 ' 40
12< 25 "

§. 540.
Bey einer so beträchtlichen Tiefe verdienet es gewiss besondere Aui-merksamkeit , dass sieb mit dem nördlichen Ringgebirge dieses tiefen Cra-ters die augenfälligen Ruinen einer altem , ungefähr gleich grossen fla¬chen Ringebene B verbinden , die südlich durch den Aufwurf des neuernPiinggebirgs des tiefen Craters A zerrüttet worden ist , und wie so vieleandere ihres gleichen , mitten ein flaches , niedriges Centralgebirge hat.Gedanken , die ich schon mehrmahls über diese Art .älterer Ringebenengeäussert habe, brauche ich nicht zu wiederholen ; sie scheinen aber auchlüer noch mehr durch den besondern Umstand befestiget zu werden , aafssich nach der Richtung dieser ältern Ring-gebirge nördlich ein eingreifen¬der verhälilich gezeichneter Crater , und ein ähnlicher bey q , in Irrig el-artiger Gebirgsfläche befinden, die beyde eine neuere Revolution , als diegrosse "Wallebene B , zu verrathen scheinen.
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An den flächen Crater q , der nach seinem jetzigen flachen Natur¬
haue ebenfalls einen ältern Ursprung -, als der Crater A mit seinem ein¬

greifenden kleinen vermuthen lässt , stöfst übrigens ein niedriger Berg r,
an dessen nördlichem Fusse sich ein ebenfalls etwas ei greifender Crater

befindet . Westlich in s hingegen schliefst sich ein über 12 Meilen lan¬
ges eingesenktes Thal an B, das mit dem beym Plato (§. 245 .) und meh-
rern andern gleicher Art viel Aehnliches hat , an dem westlich in t ein

Berg liegt ; und dessen abschüssige Seiten , wie ich in der Folge den
6ten März i ?97  mit gggmahliger Yergrösserang des igfüssig . Reflectors
fand , eben so gut , wie die der eingetieften Rille bey Plato viele Berg¬

hügel haben ; so dass diese merkwürdige Mondrille einen gleichen Na¬
turbau als die übrigen solcher Art erhalten hat.

§- 54 1-

Vergleichet man nun diese Merkwürdigkeiten des Ptolomäi mit dem
sehr analogen Naturbaue des Alphonsi , oder Hevelschen M . Masicytus;
so wird es mit dem ersten Blick augenfällig , dass beyde Hauptgegen-
ftände im Allgemeinen durch eine und eben dieselbe Revolution mit ein¬
ander zugleich entstanden sind ; denn beyder an einander forthängende

Ringgebirge bilden eigentlich nur ein einziges , und nur die beyden

Berge f und g , an deren ersteren sich eine flache Einsenliung zeigte , un¬
terscheiden die davon eingeschlossenen Flächen.

Nach Tob . Mayer liegt Alphonsi Mitte unter 50 30 ' östlicher Länge
und i2 ° 37 ' südlicher Breite , und nach der unter obigen Umständen ge¬
schehenen Messung hält dieser Flächen theil mit Einschliessung seiner
Ringgebirge über 16 geographische Meilen im Durchmesser . Die von
diesen eingeschlossene Fläche hatte gleich der des Ptolemäi gräuliches
Licht , und ausser dem in y befindlichen Centralherge , dessen berechnete

Höhe §. 300 angezeiget ist , und einem bey <1 belegenen flachen Bergrük-
ken , waren sonst überall keine Gegenstände sichtbar ; auch scheint die

Grundfläche eben so gleich und eben , als die des Ptolemäi zu seyn.

§ . 542.

Im Allgemeinen find ihre Ringgebirge mit denen des Ptolemäi von

gleicher Beschaffenheit , in welchen sich bey z , ein dasmal halb überschat¬
teter,
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teter , 10 See. grosser Crater bey y aber ein dazwischen tretendes Thalbefindet , rmd von welchen die beyden verliältlich gezeichneten Berge «,an denen in ß eine Kluft oder länglicher Crater , in « aber ein trennen¬des Thal zu seyn scheinet , zugleich einen Theil der nordwestlichenPtinggebirge des Arzachel ausmachen.Audi hier hat so wie im Ptolemäus bey A , ein völlig ähnlicher,neuer , tiefer und beträchtlicher Crater C, das südliche Ringgebirge zer-stölneL. Ei hält mit seinem Ringgebirge gegen 7A geographische Meilenim Dmclimesser , von dem bey ^ drey flache Ringberge südlich abspros-sen> 1111 d das Veiirältnifs seines Schattens und Abstandes von der Er¬le nchtangsgränze zeigt deutlich , dass er sehr tief ist , weil sein Schatten,etwa 24 Lin. von der Lichtgränze entfernt , in der auf die Linie der Hot -ner senkrechten Richtung gut 5 Lin . betrug , und doch noch weit überdie Hälfte das Becken deckte.

§> 543.
Zur genauem Beurtheilung füge ich übrigens die senkrechten Höhender höchsten Riiiggehirgsspitzen , und die Tiefe des Craters z bey.n ei aen §. 55g bey den Ringgebirgen des Ptolemäi schon ange¬zeigten Umständen hatten

1) die beyden östlichenBergspitzen sin einem Abstände von 20 Liil . , 2 Lin . Schatten. Die Rechnunggibt
4° 49' 20"
40 20 ' 50"

die Höhe der Sonne am Airs. des Schattens
an dessen Endeund darnach weiter

ihre Höhe ~ o , 00066 des Mondhalbmessers,
— 35o4 Fuss.2) Der höchste westlicheBerggipfel bey xhingegen hatte in einem Abstände von 52, 5 Lin ., ebenfalls 2 Linienlangen Schatten. Daraus folget

der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens - 7 47 2$an dessen Ende nur - - “ ' ? ; 8 55und

seine Höhe — 0,00110,
5338 Fuss.

3 ) Der
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5) Der Crater z war unter den angezeigten Umständen Iialb mit Schat¬
ten bedeckt , ohne dass sein östliches Ringgebirge Schatten hatte.
Sein Abstand von der Lichtgränze war dem des Berges x unge¬
fähr gleich . Wird nun die Länge des halben Craterschattens
rr ~ 0,6 Lin . gesezt , so giebt die Rechnung

Die Höhe der Sonne am Auf . d . Schalt , zia: 7 ’ 47 '"25" ,
an dessen Ende - - = 70 58 ' 50" .

und die senkrechte Tiefe — o , 00054 j
222. igo6 Fuss , \

§ - 544 -

Da Arzachel , oder der Hevelische Mons Cragns  nördlich durch den >

grossen Crater C und die beyden Berge x ß von der Natur unmittelbar i
mit dem Alphonsus verbunden worden ist , und mit diesem und Ptole - j

mäus einerley Zeitalter zu verrathen scheinet , so hätte ich gewünschet,

ihn zugleich mit zu vermessen und durch zu mustern ; er hat aber zu
viele kleinere Gegenstände , als dass solches nach der Witterung und
Zeit hätte geschehen können , weil überhaupt in der südlichen Hemi¬

sphäre des Mondes da wo Gebirge und Crater sich an und in einander
gedr ’anget haben , wegen der meinem kleinem Gegenstände und Schwie¬
rigkeiten , nur kleine Landschaften auf einmal erforschet und gemessen
werden können ; auch war der Erleuchtungswinkel für diese kleine Mond¬

gegend zu ungünstig . Deswegen konnte ich eine zweckmässige Untersu¬
chung erst den iten März 1792 ah . von 6 U . 4q/  bis 10 Uhr nachholen , j
da Alhazens Mitte 50 bis 52 See . vorn westlichen Mondrande entfernt |

war ; und die 2te Fig . Tab . XLIV enthält die getreue Abbildung dieser
merkwürdigen Landschaft , wie sie damahls unter 209 mal . V. des 7s. H.
Reflectors gemessen und gefunden worden ist . i

Die hier untersuchtenGegenstände sind blos der grosse eingreifende

Crater am Alphonsus C , der Fig . 1 nur nachrichtlich mit angeleget wor¬
den , und Arzachel mit seinen nächsten Begrenzungen . Thebit am Pur-
bach ist nur seiner Lage nach angeleget , an dem ich unter solchem Er¬

leuchtungswinkel den kleinen , in einen grossem eingreifenden Crater f
Tab . XXIX . Fig . 2 ungewöhnlich deutlich wieder erkannte , den ich
nach §. 550 bey umständlicher Untersuchung des Thebit unter einem günsti¬

gern Erleuchtungswinkel überall nicht wahrgenommen hatte.
§ - 545 '
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§ • 545 -

Was jetzt vornehmlich eine topographische Untersuchung dieser hier
neu Mondgegend begünstigte , war der prachtvolle Anblick des giossen
Craters C am Alphonsus ; denn jetzt, da er beträchtlich Weit von er
Lichtgränze entfernt war , und daher auch sein östliches Pbnggehirge kei¬nen eigentlichen Schatten mehr hatte , fand ich den Durchmesser seines
Piinggebirges — 6,5 Linien , und sein craterähnüches Becken war geöen
meine Erwartung noch halb mit Schatten bedeckt , In dessm Gränze ein
lichter CentraLberg seinen Gipfel mit sehr deutlichem Schatten stolz aus
der Tiefe empor hob. Schon der blosse Anblick überzeugte mich von
einer ungewöhnlichen Tiefe des Craters und einer ungleich giössem
Höhe des darin befindlichen Centralgebirgs , als bey dieser Gebirgsgat-
tung gewöhnlich ist . Desto genauer suchte ich alles zu messen. Ichfand um 6 U. 50'

1) in Piücksicht der Tiefe des Craters ,
den westlichen Abhang nicht weniger als 47' 5 Linien , m 3 Mm.
10 See. von der Erleuchtungsgränze entfernt , und dabey doch im

2,6 Lin . lang , indem des blondes scheinbarer Halbmesser
24,5 Linien , der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hör¬

ner aber nur n ° 57( betrug , als so viel der Mond nach der erstenQuadratur mehr als halb erleuchtet war.
Hiernach ergibt die Rechnung
die Höhe der Sonne über dem Horizonte des westli¬

chen Craterabhanges - " — 12 29 20
am Ende des Schattens aber , da Wo erst jetzt die

Sonnenstrahlen die Mitte des Beckens zu erleuch¬
ten angefangen hatten , nur - - rr n ° 47 5ound hieraus weiter

die senkrechte Tiefe der Mitte des Craters ~  0,002 60 des wahren
Mondhalbmessers,

—13806 Paiis . Fuss;
eine Tiefe , die den Naturforscher in Erstaunen setzen , und den
kV uns eh in ihm erregen muss , eine Tiefe unmittelbar am Abhänge
des Binggebirges zu überblicken , die unsern stolz empor gethürmtenMont blanc in sich aufnehmen könnte.

II. Theil»  B ^ as

Mittel
00/
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Was aber die wiederholten Reitze einer gewaltsam vordrängenden

innern Naturkraft . zu neuen Eruptionen bey diesem Crater besonders
bezeichnet , ist

2) die verhältlich  eben so beträchtliche senkrechte Höhe des  aus einer

-für . unsere  sinnliche Empfindung so fürchterlich scheinenden Tiefe wie¬

der empor gedrängten Central - Pico , dessen Durchmesser von Süden

nach Norden 1-f - geogr . Meile beträgt ; denn in einem Abstände der

Lichtgränze von 5 Min . 2 See . hatte er noch einen sehr deutlichen,
im Mittel 1,1 Lin . langen Schatten , und es folgt daraus

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 110 57 ' 20"
an dessen Ende - - - — n ° 39 ' 55 7

und
seine senkrechte Höhe  m o, 0010g,

— 66Z6 Fuss,
nämlich von dem Puncte , in den das Ende des Schattens traf , der

aber in Rücksicht der grossen Tiefe des Craters wohl schwerlich mit

dem Fusse des Centralbergs gleich tief liegen dürfte , so dass dieser

Berg in aller Rücksicht zu den hohem Centralgebirgen gehöret.

§- 546-

Wo man also auf der Mondstäclie seinen forschenden Blick hinwen¬

det , da findet man etwas Anziehendes , und Interessantes ; und gewiss

eben so interessant ist nun auch der Naturbau des Ringgebirgs Arzachel

oder des Hevelischen M . Cragus selbst , welches nach Tob . Mayer unter

50 20 ' östlicher Länge , und 17° j 1 südlicher Breite liegt . Ich fand seinen
Durchmesser von Osten nach Westen 15,5 und von Süden nach Norden

12,5 Linien , oder ungefähr so viel deutsche Meilen , und es macht sol¬

ches Ringgebirge diese kleine Landschaft durch seine schlangenförmig ho¬

rizontal fortlaufenden Bergschichten , und dazwischen befindlichen dun¬

keln Thäler , merkwürdig , die ich sorgfältig genau , so wie sie unter

diesem etwas grossen Erleuchtungswinkel ins Gesicht fielen , abgebildet

habe , indem das Ringgebirge zum Tbeilgut 2,5 Ein . breit ei-schien . Das

ganze Gebirge ist wenigstens grösstentheils schlangenförmig gerillt , und
hat viel Aehnliches mit dem Ringgebirge Copernicus ( §. 220 . Tab . XX . ).

Besonders zeichnete sich die geschlängelte Gebirgslage bey 1 aus , die
sehr
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sehr augenfällig ihren Schatten in ein östlich vorliegendes Thal warf,\ornehmlich aber , bey q eine horizontale , gegen g geographische Meilenlange erhabene und deutliche Bergschicht , die in das vorliegende läng¬liche Thal einen schlangenförmigen Schatten warf , und unter welcher sicunördlich bey 1 mit ziemlicher Deutlichkeit ein etwas matt erleuchteter
Crater , eine gute Linie im Durchmesser gross , in einer zweyten Gebirgs¬lage zeigte . Eben so sind s und t zwey vorstechende Gebirgslagen , dieilucn Schaden m die eingeschlossene Fläche warfen ; m , n , p hingegen^ Schatten liegende Thäler , bey welchen sich in n ein kleiner ver¬hältlich angezeigter , und bey v ein ähnlicher Crater in gebirgiger Flä¬che befinden.

§ • 547 -
In der ganzen von diesem Ringgebirge eingeschlossenen Fläche vongewöhnlichem hellen Lichte , sind nur zwey Gegenstände sichtbar , nähm¬lich x ein verhältlich gezeichneter Crater , und w ein Centralberg 2 geogr.Meilen lang , an dessen Fasse sich südlich zwey flach ablaufende Bergla-g , it einem von ihnen eingeschlossenen , einer Einsenliung ähnlichenSchatten zeigt en .

\ ' ^ 1/0 Vom  B' inggebh -ge umgebene Fläche beträchtlich erä-t er ähnlich eingesenkt sey , ergeben nicht nur nach Wahrscheinlichkeit dieSchatten , welche die westlichen Ringgebirge bey x , s , t unter einem sogrossen Eideuchtungswinkel noch in sie warfen , ohne dass dergleichenam östlichen Theile sichtbar waren , sondern auch vornehmlich die ver¬schiedenen Producte , welche die Rechnung für die senkrechte Höhe desCentialbergs w gibt , wenn sein Schatten unter kleinen und grossen Ent-emungen von der Erleuchtungsgränze gemessen wird.
Dass die Berechnung der Höhen der Centralgehirge die Höhenur von dem Puncte geben könne , in dem das Ende des Schattens zurZeit der Beobachtung liegt , dass aber bey eingesenkten Flächen dieserPunct bald höher bald niedriger in dem Craterbecken liege , und daherauch die Rechnung nach verschiedenen Messungen auch oft sehr ver¬schiedene Producte geben müsse , habe ich schon §. Zoo erinnert . Hierist fiii beydes ein practischer Beweis . Nach §. 500 hatte ich am 2Ztenl\ lärz i 'Jqo den Schatten unter einem nur geringen Abstände von 12,5Lm . gemessen , und ihn 3,0 Lin . lang gefunden ; des Schattens Spitze

B 2 reichte
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reichte also nahe an den östlichen Abhang des Beckens , und die R.ech-

nung konnte nur von diesem ungleich höher als die Mitte des Beckens

liegenden Puncte die Höhe des Centralbergs gehen , und gab sie auch

nur = 5029 Fuss . Jetzt hingegen hatte dieser Berg zu der §. 544 . ange¬

zeigten Zeit , in einem sehr grossen Abstände von 52,0 Lin . , nur den

verzeichneten kurzen , im Mittel 1, 25 Lin . langen Schatten , dessen Spitze

weit tiefer und wahrscheinlich mit des Berges Fusse grosstentheils gleich

tief lag ; und die Rechnung gibt
die Höhe der Sonne über dem Horizonte am Anfange

des Schattens - - - — 150 25 ' 50"

an dessen Ende -> - - — 150 51 55"

und weiter
die senkrechte Höhe nicht weniger als  0,00x54 des wahren Mondhalbmessers,

= 7110 Fuss;

so dass dieser Centralberg einer der höchsten seiner Gattung ist.

§. 543-

Die zunächst um Arzachel befindlichen Gegenstände sind bey a und

b wieder die beyden Fig . 1 mit angezeigten , vorn Alphonsus in das Ring¬

gebirge Arzachel hereintretenden Berge , an welchen dicht nördlich in e,

ein 1 Linie im Durchmesser grosser Crater , und westlich dabey in d ein

kleinerer liegt , der höchstens nur 2 See . im Durchmesser gross ist . Vorn

Mittelpuncte des Craters c ah , zeigten sich weiter in e zwey scheinbare

Bergadern , welche sich nördlich in des Alphonsus eingeschlossene ebene

Flache erstrecken ; oh es aber wahre Bergädern sind , bleibt unentschie¬

den , weil ich von ihnen nach Fig . 1 unter einem viel kleinem und gün¬

stigern Erleuchtungswinkel nichts wahrgenommen hatte , so wahrschein¬

lich es auch nach ihrer mit der Analogie so vieler anderer Bergadern

'übereinstimmenden Richtung gegen des Craters Mittelpunct ist . In An¬

sehung dieser merkwürdigen Analogie brauche ich nicht auf so viele , im

ersten Theile angeführte Beyspiele zurück zu weisen , da sich ihrer liier

in der nächsten Nachbarschaft seihst zwey bey den beyden 1 Lin . im

Durchmesser grossen Cratern h und i finden ; denn nicht nur gegen den

Mittelpunct des Craters h laufen zwey Bergadern , welche sich an ihm

vereinigen , und bey f und g zwey längliche , jetzt noch überschattete
Thä-
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Thaler zwischen sich haben , sondern es zeigten sich auch bey 1 zwey
ähnliche Bergrücken mit einer bey k in der gebirgigen Fläche befind¬lichen Vertiefung . y und z sind gebirgige Ungleichheiten ; in « und ß
hingegen liegen zwey augenfälligere Gegenstände , <* einer veralteten Ding¬ebene 'ähnlich , und ß ein verhältlich sehr tiefer Crater , der in einer so
grossen Entfernung von der Erleuchtnngsgranze noch halh mit Schatten
bedeckt war , und der , nachdem die Atmosphäre trühe geworden , auf
einen Blick wieder gesehen , gut 3 Ein . im Durchmesser , auch einenkleinen Centralberg zu haben schien.

Y ^ und s sind übrigens drey Crater , von welchen e am Purbachhegt und Tab . XXVIII . schon mit verzeichnet ist.

§ - 549 "

So weit hatte ich diese Bemerkungen niedergeschrieben , und die da¬zu gehörige Charte schon stechen lassen , als mir in der Folge noch wei¬
tete Beobachtungen auf stressen , die hier nachgeholet zu werden ver¬dienen/

) er lot en Dec . 1793 fand ich bey der ersten , mit dem , gros¬sen 27nissigen Reflector , angestellten Revision dieser Gegend , alsdes PtoleiUaUS (Etliches Ringgebirge zur Zeit der ersten Quadratur
in der Lichtgränze lag , östlich in der gräulichen Fläche bey y und d' zwey kleine , mit der übrigen Flache gleich gräuliche , runde , crater-
ähnliche Eintiefungen , welche zwischen sich in » eine dem Ansclieine
nach eingetiefte Rille hatten.

2) Dass ich später den 2gten März 1795 ah . nach 3 Uhr , da der Er¬
leuchtungswinkel wieder fast ganz eben derselbe war , unter welchem
ich diese Landschaft mit dem 7srissigen Herscheliseben Telescope
aufgenommen hatte , von diesen neuerlich entdeckten Gegenständen
nichts wahrnehmen konnte , liess sich zwar leicht erklären , weil ich
nicht mit dem 27füssigen , sondern dem 7füssigen Schrad . Handxe-
flector beobachtete . Bey dieser Beobachtung hatte indessen der Schat¬
ten des Craters A wieder gerade eben dieselbe Gestalt , wie er Fig , 1.
Tab . XL 1V. entworfen ist , und die grösste Länge des Schattens vorn
westlichen Ringgebirge betrug im Mittel 11 ", 43 , indem er westlich2 Min . 0 See , von der Lichtgränze entfernt war . Ehen deswegen

B 3 musste
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musste es mir als merkwürdig auffallen , dass jetzt das Ringgebirge d

völlig kreisförmig , und zwar auch nördlich überall geschlos *

s e n erschien , da es gleichwohl bey Aufnehmung der Charte unter

■gleichem Erleuchtungswinkel nördlich getrennt beobachtet wor - ,

den war : denn offenbar musste auch hier etwas Zufälliges nah

im Spiele seyn , so dass entweder eine zufällige Decke solche Stelle

den 5ten Oct . 1791 dem Auge entzogen hatte , oder auch etwas ahn * j

lieh Zufälliges jetzt solche Stelle täuschend als ein zusammenschlies - j
sendes Ringgebirge darstellte.

3) Den 22ten Aug . 1795 ab . 7 U . 30 ' gab Ptolemäus , als er an der Er¬

leuchtungsgränze lag , unter einer Zoomahligen Vergrösserung eines ;

lofüssigen Telescops , der geringen Elevation ungeachtet , einen herr¬

lichen Anblick . Das Gebirge 1 im westlichen Ringgebirge warf sei " j

nen Schatten noch bis über den Crater a weg ; mitten im Schatten

war aber das Ringgebirge dieses kleinen Craters schon helle er¬
leuchtet.

4) Den ryten Jan . 1796 erschien Ptolemäus unter in/mahl . Vergrösse-
riing des lofüssigen Dollonds in recht prachtvoller Deutlichkeit , und I

ich erkannte sogar die kleinen , mit dem zyfüssigen Reflector entdeckten \

Eintiefangen bey 7; und aber nicht die dazwischen ivahrge • \
nonimene Rille  1.  i

Mangel des Lichts konnte hievon keinesweges die Ursache seyn,

weil ich solchenfalls auch nicht die viel kleinern  Eintiefungen 3rt V,  1

erkannt haben könnte . Sahe ich aber diese jetzt unter einem ganz  ;

verschiedenen Erleuchtungswinkel , da der Schatten des westlichen Ge¬

birges 1 noch über den Crater a reichte ; warum sahe ich sie nicht

auch mit einem gleich starken Instrumente nach Nro . 2 den ngten
März 1795 ? Wahrscheinlich wurde es mir also , dass auch in dieser

sanften Landschaft kleine Veränderungen vor sich gierigen , die ab
.sich selbst zufällig und veränderlich waren.

§. 550 ' ;
Dass ich mich hierin nicht irrete , ergab auch wirklich die weitere

Folge der Beobachtungen : denn so hatte ich diesen Flächentheil mehr¬

mahls mit verschiedenen grossem und kleinern Fernrohren untersuchet,
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5) den i6ten März 1796 ab. 7XJ. 301 mit . dem 13 Rissige« Reflector neueGegenstände aufstiessen , wovon ich selbst mit dem 27 J üjsigen noch nieetwas gesehen hatte. Ich fand nämlich in Ptolemäi grauer Fläche , dienur so eben vollständig erleuchtet war , und an welcher die Erleuch¬tungsgränze unmittelbar weglag , nicht nur die beyden Einsenkun-gen ä und tj, die ich zuerst , mit dem öyfussigen Reflector entdeckthatte , solidem es hei mir auch in k eine kleinere völlig ähnliche runde

Ein tiefung, und eine zweyte ähnliche in X ins Gesicht , an welcherleztern in ß eine deutliche Erhabenheit sichtbar war , die einem nie¬drigen grauen Berghügel glich , eben so gut aber auch eine bloss zu¬fällige atmosphärische Erscheinung seyn konnte . Der Merkwürdig¬keit wegen sind die neuen Gegenstände in einer besondern Zeich¬nung Tab . LXXII , Eig . 51 noch nachgetragen worden.Was dabey eine besondere Aufmerksamkeit verdienen dürfte , ista) Der Umstand , dass die beyden bekannten craterförmigen Eintie-fungen y, A viel grösser ah jemals , und zwar als eigentliche ziem¬lich tiefe Einsenkungen ins Auge fielen : denn ihr östlicher innerer,dem Sonnenlichte zugekehrter Abhang war hell erleuchtet und sie lagenungefähr noch A ihres Durchmessers im Schatten, ohne dass ich ir¬gend eine Art Rmggebirge um selbige entdecken konnte ; und da¬mit bestätigte sich also das , was ich bey ihrer Entdeckung mitdem 27füssigen Tiefiector gesandelt hatte . Eben so fand ich denEJaturhau der beyden neuen kleinen runden , fl'ächern Eintiefungen
k  und X , so dass sich hier als eine grosse yjusnahine vier , unsernErd fällen im Grossem ähnliche , wahre Einsenkungen . ohne alle Ring.gclnrge zeigten , die nicht wohl so wie der Oraler a , durch eine.Art von Eruption entstanden seyn können . Der Leser denkenicht , dass die Ringgebirge sich vielleicht bey dem matten Eichteso nahe an der Erleuchtungsgränze dem Auge entziehen : denngewöhnlich erscheinen eben dann die sehr kleinen Ringgebirge alshervorstehende erhabene runde Berge , so dass es bisweilen schwerhält , mitten in ihnen den Oraler zu erblicken.

"Vergleichet man aber die Grösse und Augenfälligkeit dieser Ein¬senkungen mit dem , was ich zuerst mit dem ßyfüssigen Reflectornach Tab . XLIV Eig . 1 ganz ungleich weniger augenfällig und
deut-
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deutlich entdeckt , und in der Folge mit einem viel schwachem
Werkzeuge nach Nro . 4 wieder eben so wahrgenommen habe ; so
weiss ich wahrlich nicht , was ich davon denken soll . Gewiss ist
es freylich , dass es sich eben aus dem Grunde , weil diese Ein'
Senkungen unsern Erdfällen ähnlich , keine Fdnggebirge haben ' ,
leichter erklären lässt , warum sie unter viel grossem Erleuch'
tungswinkeln weit kleiner erscheinen müssen , weil man dann •
vornehmlich nur die schattirende Mitte erblickt : vergleichet man ,
aber den diefsmahligen Erleuchtungswinkel mit dem , als ich die

Eintiefungen jj  und d nach §.  549 N . 1 zuerst mit dem L^füssigen
B-eflector entdeckte ; so ergieht sich überall kein Unterschied , weil
Ptolemäi innere Fläche beyde Mahle unmittelbar an der Licht¬
gränze lag , überhin auch des Mondes scheinbarer Durchmesser ;
beyde Mahle gleich gross war . Woher nun jetzt so auffallende
Grössen und Deutlichkeit der Einsenkungen i\ , d , und warum sahe
ich den  10 ten Dec.  1795 mit dem weit starkem zyfüssigen Refiector
unter gleichem Erleuchtungswinkel und ungewöhnlicher Deutlichkeit,  j
von den beyden kleinern Einsenkungen x K und der hügelähnlichen
Erhöhung ß nicht einmal die geringste Spur?  Dass diese Gegenstände i
wirklich kurz vorher neu entstanden seyn sollten , vermag ich •
nicht zu entscheiden , und nach so vielen andern Beobachtungen ;
solcher Art ist mir solches auch keinesweges wahrscheinlich ; ge- ’
wifs ist es aber , dass bey diesen augenfälligen Veränderungen !
wenigstens Theile das eine Mahl durch einen dortigen zufälligen
atmosphärischen Wechsel dem Auge verborgen geblieben , das ,
andere Mahl aber völlig heiter in einer so auffallenden ProjectioO

^ erschienen seyn müssen . Vielleicht war selbst die hiigelähnliche
gräuliche Erhabenheit bloss scheinbar und so etwas zufälliges At¬
mosphärisches.

Besonders einleuchtend wird dieses
b , durch den merkwürdigen Umstand , dass ich von der  den roten Dec.

1795 entdeckten , zwischen den Einsenkungen q ■und 3 gesehenefl
Rille  1 Tab . XLIV . Fig . 1 bey der diesmahligen auffallenden Deutlich -
keit , und unter einem völlig gleichen Erleuchtungswinkel nicht d 'tf
geringste Spur entdecken konnte,  da ich doch die Eintiefungen 7, 3
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ganz ungleich grösser und augenfälliger , und überhin so gar nach.Tab . LXXII , Fig . ßi bey k und p neue Gegenstände fand . Auchwird solches

c. dadurch noch mehr unterstützet , dass ich auch in der Folge deni2teil Jul . 1.796 ab . xo Uhr 50 ' von solcher schlangenförinigen Rillemit dem o.'ifüssigen Reflector  überall nichts entdecken konnte , unddass bey aller sonstigen Deutlichkeit anderer Flächentheile desblondes , Ptolem 'äus undeutlich erschien ; dass ich hingegend . den izten Jul . 1797 ab . 11 U . mit demselben ^ füssigen Reflectorwieder den Crater a und die Einsenkung 57 un gemein deutlich , dieEinsenkungen 3 % aber blos als zwey hellere Puncte ohne alle weitereUnterscheidung , und von k und p überall nichts,  und dagegen inv Fig . 5x Tab . LXXII . dichte am Ringgebirge eine er ater ähnlicheneue längliche Vertiefung  sahe , wovon ich bey so vielen mit den stärk¬sten Instrumenten geschehenen Forschungen , noch nie die geringsteSpur gefunden hatte;  und welche ich daher in solche Figur nochnachgetragen habe.

§• 55 a-
Wird übrigens über die nach §. 54,9 IST. 2 den äßten März . 1795 ab.8 U - geschehene Messung der Tiefe des nördlich am Ptolemäus liegen¬den grossen Craters A, Tab . XLIV Rechnung angeleget ; so ergiebt sichfür solche Zeit

des Mondes scheinbarer Halbmesser - “ *51 36 "der Abstand der Lichtgränze von der Linie derHörner - - - " 140 4.9; o"Nun fand ich nach §. 549
den Abstand des westlichen Abhanges des Cratersvon der Erleuchtungsgränze - - — 2' o"die Länge des Schattens aber im Mittel - ' •—■ 11" , 48 »und es ergiebt sich
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattensan dessen Ende aber nur

und daraus weiter *
die senkrechte Tiefe — 0,00151 des Mondhalbmessers ,

— ßoi 3 Fuss. c

7° 25 ' 29"
6° 43 ' 58 /

II , Theil
Wird
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Wird dieses Product mit dem aus der ältern Messung vorn 5ten Oct.

1791 nach §. 559 zu 7903 Fuss folgenden verglichen ; so ergiebt sich ein

merklicher Unterschied in dem Abstände der Lichtgr ’änze von der Linie

der Hörner , so wie in der Höhe der Sonne am Anfange und Ende des

Schattens , und doch stimmen beyde Producte vortreflich , nemlich bis

auf yy der Tiefe überein , so dass dadurch die beträchtliche Tiefe die¬

ses Graters , die den St . Bernhard unserer Alpen in sich aufnehmen

könnte , noch mehr bestätiget wird.

§- 552.

Bey dieser Gelegenheit dürfte übrigens noch einer Messung zu den¬

ken seyn , dis zwar nicht geradehin zu diesem Abschnitte gehört , desto

mehr aber zur Vergleichemg des Naturbaues der Ringgebirge des Ptole¬

mäus nützen kann.

Nordwestlich am Ptolemäus liegt der Hipparchus,  oder der Heveli-

sche Mons Olympus , ein gleich ansehnlicher Flächentheil , der in seinem

Naturbaue mit Ptolemäus viele Aehnlichkeit hat , aber in der Anlage der

Ringgebirge besonders der südwestlichen merklich verschieden ist . Nach

so vielen Beobachtungen fand sich erst den 27ten März 1795 ab . 3 Uhr

Gelegenheit , dieses nach der sonderbaren Gestalt und Begränzung des

Schattens genauer beurtheilen zu können . Nach Fig . 52 Tab . LXXI , warf

sein südwestliches Ringgebirge einen beträchtlichen Schatten , der sich in

mehr ern , bey ihrer Feinheit nicht reche zählbaren , an einander fortliegenden

Schattenspitzen  endigte , und dem Äuge einen reitzenden Anblick ge¬
währte.

Da die von Hipparchi Ringgebirgen eingeschlossene Fläche gleich

der des Ptolemäi eben ist ; so lassen sich nicht so viele in einer schrä¬

gen Richtung an einander fortliegende , reguläre , kleine Vertiefungen

denken , welche so viele reguläre feine Schattenspitzen bilden könnten-

Es mussten also diese Schattenspitzen , die in solcher ebenen Fläche sich

endigenden Spitzen des Schattens seyn , den viele auf dem südwestlichen

Pdnggebirge an einander fortliegende aufgesetzte Bergköpfe bildeten,  so wi e

nach Tab . XVI . Fig . 1 Archimedes ein eh ähnlichen Naturbau zeiget.

In der auf die Lichtgränze senkrechten Richtung , lag unstreitig dh

längste Schattenspitze in ab , so dass in a der höchste aufgesetzte Ber



ic;Ptolemaeus , Alphonsus und Auzachel.
köpf befindlich seyn muss . Neugierig seine Höhe zu bestimmen , fandich die Schattenlänge ab reichlich 20 See . , und den Abstand des Bergkopfs a von der Lichtgränze , die aber nur nach dem Hichtungsbogenim Mare vaporum beurtheilet werden , und mithin bis auf 6 See . unge¬wiss bleiben könnte , 1 Min . 10 See .. Wo aber in c, diese nach den Ver¬hältnissen der Schatten sich immer höher erhebende Kinggebirgskette an¬fangt , konnte die Schattenl ’änge nicht über 5 See . in einem ungefähr glei¬chen Abstände betragen , und es last sich hiernach das Hohenverhaltmssdes niedrigsten Kund höchsten Theils dieser merkwürdigen King öebiigs-kette , und der dazwischen liegenden Berggipfel bestimmen . D es Mondes scheinbarer Halbmesser betrug iZ Min . 45 " , der Abstand der Erleucn-tungsgränze von der Linie der Hörner aber 50 22 ', und es ergiebt demgemäss die Kechnung

a) für den niedrigsten Berggipfel c,
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens ~ 40 15/ w"am Ende des Schattens aber - - = 5° 51 1 5 !<und hiernach weiter
die senkrechte Höhe — 0,0003s des Mondhalbmessers,

— 2014 Fuss ;b) für den höchsten Berggipfel a hingegendie Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 4° 15' 19 'an des Schattens Ende - " — 3° 2 ' 18 'und

die senkrechte Höhe — 0,00135
— 7i 58 Fu/s.

Nach diesen Berechnungen erhebt sich also dieses in seiner Art ge-wiss besondere , aus sehr vielen und zwar Meinen Köpfen bestehendeKettengebirge , auf der Gebirgsunterlage von einer geringen , wahr¬scheinlich keine 1000 Fuss betragenden Höhe , bis zu dem niedrig¬sten Gipfel in c von etwa 2000 Fuss , und dann in immer nöhernGipfeln bis zu einer beträchtlichen Höhe von 7000 I uss und darüberfort ; wogegen die meisten übrigen des Hipparchi Fläche einschliessen-den Kinggehirge nach eben dieser Beobachtung ungemein niedrig er¬schienen.
— 1 ,- " * ■
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Zweyter Abschnitt.
Beschreibung der Mondgegend Walter und Aliacmsis imgleichen der ringförmigen Land¬

schaft Gulielmus und Hemm. (Tab . XLV , Fig . i und , 2. )
—■— ■■.■i .ntm-mTWinrniiMiHM

§ - 555 -

Wie die im vorigen Absclmitte dargestellten Landschaften PtolemäuS,
Alphonsus und Arzachel , südlich  an die Tah . XXVIII . schon abgebildete
Gegend Purbach , Regiomontanus und Vernerus gränzen , so liegt die
die Tab . XLV . Fig . 1 vorgelegte merkwürdige Landschaft südlich an letz¬
tem beyden Flecken . Sie ist eine von denjenigen südlichen Mondgegen¬
den , wo die Natur fast unzählbare grössere und kleinere Crater in und

an einander gekettet hat , und wo es wirklich schwer hält , in mehrern
Stunden einen grossem Flächenraum als den gegenwärtigen aufzunehmen,
der nur etwa den i ^oten Theil der uns zugekehrten Hemisphäre ausmacht.
Sie ist genau dargestellt , wie ich sie den 6ten Dec . 1799 abends von 5 U.

bp 1 bis nach 10 U . unter gewöhnlicher Vergrosserung vermessen und ab¬
gezeichnet habe ; bey welcher Beobachtung Alhazens Mitte nur 21 See.
vorn westlichen , der nördliche Rand des Plato und Aristoteles aber 2 Min.

4 " und 1 Min . 57 " vorn nördlichen Mondrande entfernt war.
1

§- ZZ4-

Der augenfälligste und merkwürdigste Flehen ist Walter oder der
Hevelische Mons Tabor , welcher nach Tob . Mayer unter o ' xo' westli¬
cher Länge und 5.10 40 ' südlicher Breite liegt , und nach dieser Vermes¬
sung freylich einen ganz aridem Anblick , als in der Cassinischen Mond¬
charte giebt . Es ist eine dem Anscheine nach nicht eingetiefte , sondern
ebene , mit einem sonderbaren und irregulären Ringgebirge umgebene
Landschaft , so wie die übrigen in dieser Charte enthaltenen Gegenstände
von gewöhnlich hellem Lichte , die in ihrer Gestalt von der gewöhn¬

lichen der Ringebenen abweichet und eher mit den von Ringgebirgen
umgebenen Landschaften 'unserer Endfläche , wenn wir diese eben so ent¬
fernt und durch eine eben so heitere Atmosphäre im Ganzen überblicken

könn-
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könnten , einige entfernte Aeknliclikeit zeigen würde . Mit Einschliessungihrer Piinggebirge kalt sie 20 , ohne diese aber von Westen nach . Ostenbeyläufig nur 15 Lin . oder geogr . Meilen im Durchmesser , und ihr äus¬serster östlicher Rand war bey dem Anfange der Beobachtung 2 Min . 20/von der sehr ungleichen , im Mittel ' geschätzten Lichtgränze entfernt.

§- 555-
Die Gegenstände der innern ebenen Fläche sinda. ein v erhältlich genau verzeichnetes Centralgebirge mit zwey gegenW esten und Norden sich erstreckenden Armen . Seine nicht unbe¬trächtliche Höhe ist schon §. 300 nach einer genauen Messung vornßiten Fehr . 1790 , da sein Iris in die Erleuchtungsgränze sich erstre¬ckender Schatten 9, 75 hin . lang gefunden wurde , zu 4942 Fw/ 5 ^ e"rechnet . Bey Aufnehmung der gegenwärtigen Charte hingegen fand ichden 6ten Dec . 1733 ab . 4 U . 50 -, r9 Stunden nach der ersten Qua¬dratur , da des blondes ‘scheinbarer Durchmesser 451,5 hin . be-tvug , den Abstand dieses Centralbergs von der im Mittel geschätz-ten un gleichen Lichtgr 'änze — 45 , und die Schattenlänge — 1,0 hi-nie . Hiernach ergiebt die Rechnungdie Höhe der Sonne am Auf . des Schattens = 33 / 15"an dessen Ende aber nur - _ — xl o 1? / ^0 uund weiter

die Höhe dieses Bergs — 0,00092 des wahren Mondhalbmessers ,
t > J

 j
= 4884 Fus s >

mit einer merkwürdig zutreffenden Uebereinstimmung , die unter sosehr verschiedenen Umständen die practisclie Gewisheit der Berech-nungsmeihode von neuem , und zugleich die ebene Beschaffenheit derinnern Fiacne Walter rechtfertiget , die schon der blosse Augenscheinergiebt , und ohne welche , so wie bey dem im Arzacliel befindlichenCentralberge , keine Solche Uebereinstimmung möglich seyn würde.Die übrigen um diesen Berg in der ebenen Fläche befindlichenGegenstände sind in h c d und e vier ihrer Lage und Grösse nachgenau gezeichnete kleine Crater und Einsenkungen , und in f ein an¬scheinend unbeträchtlicher Berg ; weiter davon entfernt aber in g eingewönnbeher kleiner Crater , und in h eine äusserst kleine,  zwar ge- 'wisse , aber nur bisweilen erkennbare Einsenknng etwa 1 See . gross.■C 3 - ' §- 556.
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§- 556 .

So anmuthig aber .dieses kleine ebene Mondländchen ins Gesicht fällh
so augenfällig zeugen liingegen seine es umgebende Ringgebirge rost
schrecklichen nacheinander gefolgten Eruptionen , die eine etwas genaues
Bezeichnung verdienen,

i und k sind zwey einzelne , durch gebirgige Fläche damit zusammen !
hängende unbeträchtlich hohe Berge , die mehr graulichen Halb - als dun - ^
kein wahren Schatten hatten , und hey welchen nördlich in 1 und h11
zwey kleine Berghügel liegen . ;

Ungleich höher ist das fast 5 Meilen lange Gebirge n , dessen i
Schatten in einem Abstände von 55 Linien mitten gegen 1,5 Linien lang j
war und südlich bey ^ eine craterähnliche Tiefe zn verrathen schien-
p , ist eine in der schräge abhängigen Fläche der östlichen Ringgebirge
befindliche nur flache , 4 Linien grosse , ringförmige Vertiefung , oder ein
Thal , hey dem westlich in q , drey verhältlich angezeigte Crater in und
an dem Punggebirge liegen.

Merkwürdiger ist der ungleich grössere Doppelcrater r . Beydem ersten
Anblick eischien ei als ein einfacher länglicher , bey genauerer Betrachtung
fand ich aber deutlich , dass er aus zwey in einander geketteten Cratern he - s
stehet , und man siehet deutlich die eingreifenden Absäze ihrer aufgewor - :
fenen Ringgebirge . Sie scheinen bald nach einander entstanden zu seyn , ?
weil fie nach ihrem Schatten ungefähr gleich tief sind , und betragen in
ihrer Länge zusammen wenigstens 4,5 Linien . Dicht südlich liegt an ihnen i
in s ein gewöhnlicher , weit grösserer und viel flacherer , gegen 4LÜ1 im !
Durchmesser haltender ringförmiger Crater , in dessen innerer Fläche '
ich mit Gewissheit nichts unterscheiden konnte , obgleich bisweilen eine
kleine Gentralhöhe sich zu zeigen schien . <

Dieses sind blos die südöstlichen Gegenstände der gebirgigen Be- '
gränzung . Di e weitem sind bey t , ein beträchtlich langes , seiner Gestalt .
und Schatten nach genau verzeichnetes Wallgebirge , in der sich hey n 1
ein craterähnlicher Schatten zeigte . Westlich hey v , Stössen an dasselb e |
die im Regiomoiitanus Tab , XXVIII schon mit angezeigten Gegenstände , j
an die sich weiter das westliche Ringgebirge schliesset . Dieses macht ein j
beträchlich langes Kettengebirge bey w merkwürdig , das bey y gegen ;
~  Lin . Schatten hatte , und nach obiger Berechnung beträchtlich hoch i st -

in
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In ihm zeichnet sich bey x eine deutliche , das mal nocli ganz in Schattenhegende Vertiefung aus , um welche östlich ein mit dem nördlich da¬bey liegenden Wallgebirge zusammen hängender Bergarm in die innereebene Flache vortritt und einen schönen Anblick gibt . Neben solcher
Vertiefung hingegen liegt wieder hey y  ein 2 his a£ Li n , grosser,weniger tiefer ringförmiger Crater , und in z schliesset sich ein Berg andas Kettengebix -ge w.

Vorzüglich instmctiv für die Selenogenie ist aber wohl g
1 creren 5 MeilenDoppelcrater r , der grössere deutliche Crater A , ctei d » tiefeniiu grössten Durchmesser hält , und durch den kleinern vorzü & j n <TCre_Crater merkwürdig wird , der bey einer neuern Eruption dasbirge des grösseren altern Craters südwestlich zerstöhret hat,

sem liegt in B ein hakenförmiges , 5 Ein . langes Gebirge , das .einen wenigstens Ein . langen Schatten hatte . Bey scharfen Ehe energab sich indess , dass dieser Schatten vornehmlich durch eine
etwas eingesenkte Fläche entstand , welche nördlich ein flacher,nicht hoher Bergarm begränzet.

^ U ^ ^ sind ührigens drey kleine Crater befmdlieh , von wel¬chen nie beyden demern bey ß Schwer ZU erkennen sind ; so wie dennauch in y zwey ähnliche kleine Crater am  nordwestlichen Ringgebirgeliegen.

§. 557*
Dieses sind , die mannichfaltigen Gebirgsgegenstände , welche dieebene Grundfläche Walter hegränzen , und sie vor vielen andern Bing-henen auszeichnen . Zu einer weitem genauern Forschung führet eineeyläufige Berechnung ihrer senkrechten Höhen und Tiefen , und zwar

1} Die Höhe des Bergs n.
Dieser hatte um obige Zeit in einem Abstände von 35 Linien einen ge¬gen Lin , langen Schatten . Wird dieser = 1,5 Ein . gesetzt , soergibt sich

Der Erleuchtungswinkel am Auf . des Schattens " 8° 57 f 45 ^au  dessen Ende _ _ _ = 8° 37 ' 35"und die senkrechte Höhe dieses Bergs = 0,00091,
— 4831 Fuss;

als
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als woraus sich denn weiter die beyläufige Höhe der übrigen Ring'

gebirge nach den verhältlichen Abständen und Schatten ermässigc 11

lasst . Eine sinnlichere Betrachtung gewähret aber

2) die beyläufige Tiefe des in den grossem eingreifenden kleinern Crd'
ters A . [

Dieser war in einem so beträchtlichen Abstände von der Es ' .

leuchtungsgränze , wo nicht ganz , doch gewiss noch grösstentheib

■mi t schwarzdunkeln Schatten bedeckt , obgleich die Sonne schon

gegen 120 bis 150 hoch über dem Horizonte seines westlichen Wall'

gehirges stand . Sezt man voraus , dass keine zufällige Erscheinung ■

dahey im Spiele , sondern dass es wahrer Schatten war , den das ;

vorliegende Ringgebirge in die Tiefe warf , wie man nach der Aehn - j

liehkeit so vieler grösserer und kleinerer , in dieser Charte genau

angezeigten Craterschatten zu thun Grand hat , so last sich diese

Erscheinung nicht anders erklären , als dass nicht nur das Crater-

hecken selbst sehr tief , sondern auch sein östlicher Abhang , an wel¬

chem sich der Schatten endigte , ziemlich steil seyn müsse , und es

gibt die Rechnung , weil zu eben derselben Zeit , als bey den oben ■

angezeigten Messungen der Abstand Zo, und die Schattenlänge we¬

nigstens 1,5 Linien . betrug,
für die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens 120 51 ' 50"

am Ende desselben aber nur - - 120 23 ' o"

und weiter

für die senkrechte Tiefe  bis zu dem Puncte des östlichen Abhanges,

in dem das Ende des Schattens lag , 0,00x54 des Mondhalhmessers t

— 3x72 Paris . Fuss . j

und doch ist dieses höchst wahrscheinlich nicht die grösste Tiefe

der Mitte der eingesenkten Craterfläche . Weiche Tiefe für ein nicht I

viel über i -| r geogr . Meilen im Durchmesser haltendes Craterbeeken , j

und Ras für einen sonderbaren Anblick musste sie nicht gewähren?

wenn man sie bey heiterer Mondluft von ihrem Ringgebirge über¬

blicken könnte ?
§ - 558 -

Westlich bey C stöfst an Walter ein ziemlich grosses Ringgehirgß?

das nördlich an Werner gränzeti , und von "Westen nach Osten wenigsten 3
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11 liis 12 Linien im Durchmesser gross ist . Nach einer wiederholtenVergleichung der ältern Generalcharten ist es der Ricciolische Aliacensis,ein Theil des Hevelischen Anti - Libani . In der von ihm eingeschlosse¬nen Fläche von gewöhnlichem Lichte , die nur wenig Schatten hatte , undziemlich flach zu seyn scheinet , konnte ich überall keinen Gegenstandentdecken , und es hlieh , oh es gleich so das Ansehen hatte , ungewiss,oh sie mitten wirklich gleich dem Grimakl etwas convex ausgedehnt ist.Im Ftinggebirge hingegen ist bey <J ein kleiner Crater befindlich , vondem sich eine geringe Anhöhe etwas südlich zu erstrecken scheint.

§ - 55 .9 -
In diesem Theile der südlichen Mondhemisphäre , wo sich so vielegrössere und kleinere , ältere und neuere Crater und Ftinggebirge inein¬ander gedränget haben , halt es sehr schwer , auch nur einen kleinenTheil der Mondlläche mit Genauigkeit aufzunehmen . Daber kömmt diegrosse Unvollkommenlieit der ältern Generalcharten , vor welchen dieMayerische noch immer das Gepräge ihres vortrefflichen Meisters hat;und eben daher ist es auch oft unmöglich , mit völliger Gewissheit zubestimmen , welchen Crater eigentlich Rieciolus , der keine hinreichendeKenntniss vorn blonde hatte , mit diesem oder jenem Nahmen bezeichnethabe . In der Gegend , die Rieciolus mit dem Nahmen Fernsiius  zu be¬zeichnen würdig fand , liegen aber die in dieser Charte mit verzeichnetenCrater G , H und I , die ich sammt ihren dazwischen und daran liegen¬den Gegenständen eben damit beleget , und die beyläungen Stellen desRicciolischen Nonii und Orontii dabey mit angezeiget habe . Das grosseRinggebirge E hingegen , welches östlich am Walter liegt , macht einenTheil einer grossen merkwürdigen Landschaft aus , der Rieciolus keinenNahmen gegeben , und in der Domin . Cassini eine einer weissen Wolkeähnliche Erscheinung wahrgenommen hat , die er aus unzulänglichenGründen für merkwürdiger hält , als sie es wirklich ist . Die Topogra¬phie solcher Landschaft , welche östlich den Walter und Regiomontanusbegränzet , enthält der folgende Ite Abschnitt . Hier bemerke ich nur,dass ich das Ringgebirge E im Durchmesser 9 Ein . gross ■fana , und dasssich in der davon eingeschlossenen Fläche drey Centralberge , bey I aberiin Ringgebirge ein kleiner Crater sammt zwey kleinern dabey belegenenbefindet.
II . Theil. D §. 56o.
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§. Z6o.

Die übrigen Gegenstände dieser Charte sind folgende:
D ist ein 4. Linien im Durchmesser grosser Crater mit einem kleist el1

Centralberge , dessen westliches Ringgebirge einen gegen 1 Lin . lang 611
Schatten hatte . Wöstlich in e liegt ein länglicher Crater an ihm , bey den*
ich eben so , ivie bey dem ähnlichen r am Walter , ziemlich deuliche Spur^  >
fand , dass er durch den Zusammenfluß zweyer verschiedener in

greifenden Crater entstanden seyn , und dass dieses vielleicht bey vielen läng,“j
liehen Cratem eben der Fall seyn mag , weil uns die Analogie der ganze 11
Mondfläche augenfällig genug belehret , dass die Natur ihre dortigen Ei' 11'

ptionen kreisförmig zu vollführen gewohnt ist.
F ist ein 2~  Lin . im Durchmesser grosser , unter der diesmaliges

Höhe der Sonne über seinem Horizonte , noch ganz mit Schatten bedeck“
ter Crater , an dem östlich ein kleinerer , nicht eingreifender ii LhL

gross liegt.
G , ein gegen 7^ - geographische Meilen im Durchmesser haltende 5,

Ringgebirge , warf noch 1 Lin . Schatten in die von ihm eingeschlossen 0,
Fläche , in der sich ein Meiner Centralberg befindet . Südlich ist es voä
einem kleinern , und wie gewöhnlich tiefern Crater durch eine neues 6

Eruption zerstöhret worden , und in A zeiget sich nördlich an ihm ein 6
in gebirgiger Fläche vorhandene Vertiefung , bey der nordwestlich des
kleine Crater tj liegt.

Am G hat sich ein etwas kleineres Ringgebirge H mit einer ähnlich
eingetieften Fläche gebildet , an Welches südlich bey v ein länglicher C'W
ter Stosst ; bey dem ich aber nicht wie bey den ähnlichen r und s Sp Ll'
ren eines Doppeicraters entdecken konnte . Sehr augenfällig ist der Gratet "$
später als der grössere I entstanden , in dem sich bey £ ein sehr klein
Crater zu befinden scheint , und von welchem ein bogenförmiges 6 6'
bärge <t gegen Süden guf mehrere Meilen fortläufet . Dass wirklich d6*1
Crater II das Ringgebirge des grossem I südwestlich auf eine b6'
trächtliche Strecke zerrüttet habe , machte besonders des letztem Schatte 1

bey p deutlich ; und wenn es gleich sehr schwer ist , tbey einer solch 611
Zusammenliäufung in einander gedrängter Crater und Gebirge [die Sp^”
ren ihrer successiven Entstehung zu finden , die sich an so vielen Sti¬

len der grauen ebenen Flächen so deutlich aus den Bergadern ergeb 611'
wel cJl̂



Gulielmus und Helnsius  etc . a ?welche gleichsam natürliche Ahleiter der erumpirenden Naturhraft zu
seyn scheinen ; so entgehen doch dergleichen Spuren auch hier dem acht¬
samen Naturforscher nicht , und mich dünkt , dass die / beyden flachen,bey fi befindlichen , einer breiten Bergader nicht unähnlichen Gebirge als
ein solcher Conductor angesehen werden können , denn in ihrer geradenRichtung liegen die 6 kleinern und tiefern Crater hey x , F und Sr, alsunverkennbare Merkmale neuerer , nach dieser Richtung entstandenenEruptionen.

§- 56i.So wie aber der Naturbau der Landschaft Walter , und ihrer umlie¬genden craterreichen Gegend , die ;Aufmerksamkeit des Naturforschers ver¬
dient , so ist auch gewiss das Ringgebirge Gulielmus Ilassiac princeps,  oder
der Hevelische Mons Iloreb , seiner Beachtung würdig , da es sich vonandern dieser Art in [seiner natürlichen Anlage merklich unterscheidet,
und in und an diesem kleinen , etwa -4-5-0 der uns sichtbaren Mondflächeausmachenden Theile , gegen 55 einzelne Gegenstände zu bemerken sind.
Zur genauern Vergleichung habe ich daher eine genaue Zeichnung davon
in der 2ten Figur Tab . XLY . mit beygefüget , wie ich sie den g. Jänner
1789 ab . von 4 U . 45 ' bis 6 U . 30 ' , 4 Tage 2 Stunden nach der erstenQuadratur , in sehr strenger Kälte vermessen und aufgenommen habe,
als Alhazens Mitte 26 See . vom westlichen , der nördliche Rand des Platoeher 3 Min . 27" vom nördlichen Mondrande entfernt war , und das Ther¬mometer 140 unterm Reaumürischen Gefrierpuncte stand . Wobey ichnoch bemerke , dass hey dem Schluss dieser Beobachtung Gtdielmi östli¬
cher Rand 4 Min . 40 " von der Erleuchtungsgr 'änze entlegen war , dassaber seine ihn ringsum begrenzenden Nebencrater nur bis an x der ge¬genwärtigen Zeichnung reichen , und dass die Stelle von Tycho ’s Haupt-crater blos nachrichtlich mit angezeiget sey , dessen rings um ihn befind¬
liche Nebencrater östlich bis an Wilhelms Nebencrater forthängen.

§. 562.
Unter diesem Erleuchtungswinkel hatte das Ringgebirge Wilhelm,dessen Mitte nach Tob . Mayer unter 20° 50' östlicher Länge , und 43° 2<

südlicher Breite liegt , 14 Linien von Westen nach Osten , und 10 von
! Süden nach Norden im Durchmesser.

D 2
Wie
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Wie es damahls unter löimaliger Yergrosserung des 7s. Hersch . R e'
flectors ins Gesicht fiel , schien es nicht bergartig , gleich andern Ringg 6'
birgen aufgeworfen , sondern vielmehr von der umliegenden MondfLäch e
eine Abtiefung bis zu der niedrigern von ihm eingeschlossenen Fläche
zu seyn ; in der Folge habe ich in dess wirklich hier und da einige erha¬
benere Bergtheile darin gefunden , und bemerket , dass hier , wo Crater an
Crater und Emrtordrcing ungen unmittelbar an und in einander entstanden ,
Bergtheile der Ringgebirge über und zwischen einander geworfen , und gleich-
sam zwischen einander geflossen sind , so dass man nur mit Mähe hier und
da in hohem Theilen die Spuren des einen und andern Ringgebirges entdecket,
und daher die ganze zwischen den grossem und kleinern Cratern befindliche
Fläche einer einzigen gebirgigen Zwischenstücke , und der ’gebirgigen Kugel“
fläche an denjenigen Stellen gleichet , wo diese blos durch gebirgige Ungleich’
heiten ohne viele Crater ausgebildet worden ist. Diese Bemerkung trift
nicht blos die kleine Fläche bey Wilhel m , sondern auch mehrere andere
Gegenden , besonders der südlichen Halbkugel ; bestätiget das was ich
über die Ausbildung der Mondfläche in der zten Abch . des iten Theils
allgemein gefolgert habe , immer mehr und mehr ; und kann in mehrere
Fällen als selenogenetische Erläuterung mit dienen.

Uebrlgens hat diese hier befindliche Gebirgsfläche gewöhnliches hei- :
les , die von ihr eingeschlossene Ebene hingegen hatte etwas matteres '
Dicht , welches etwas ins Grauliche fiel.

5. Z6z.
Die besondern Gegenstände der innern ebenem und der um sie be¬

findlichen Gebirgsfläche sind folgende:
In a zeigten sich zwey undeutliche , nicht scharf begränzte Streifen»

die mich völlig ungewiss liessen , was sie eigentlich waren . Bey h und
c befinden sich zwey sehr kleine, unter diesem schon ziemlich beträcht¬
lichen Erlenchtungswinkel kaum erkennbare Crater . Besonders war c
schwer und undeutlich zu erkennen.

Yom Ringgebirge ab nach c hin zeigte sich eine scheinbare Rille,
es blieb aber ungewiss , ob sie wirklich eingesenkt oder eine flache 1A'
Jiöhnng ist . Crater d ist ein ziemlich tiefer Crater von hellem Lichte,

Z Linien gross,. Der Schatten seines westlichen Abhanges war wenigsten 5
-L Lin . lang , und sie hat augenscheinlich einen kleinen Theil des Ring'
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gebirges zerrüttet . In e nördlich dicht daran ist ein zweyter , gleichgrosser , ebenfalls mit einem Ringgebirge versehener , aber ganz flacheretwos gräulicher  befindlich , der im Kleinen das ist , was Newton und an¬fiele graue flache Ringebenen im Grossen sind . Alle übrigen Gegen¬stände , bey welchen keine Ausnahme bemerkt ist , hatten gewöhnli¬

H . ' 1 a*S ^ er  Krater d hat ein ähnlicher etwas kleinerer f , von 2,5Cra.1611̂ aS Ö̂ Gre llaviI )irin fcge!jirg e eingreifend zerstöhret . g ist ein kleinerah 1 S r0 ŝ ’ an  dem sich östlich ein ungefähr gleich grosser,‘ uregulär gestalteter , südöstlich etwas spitziger befindet . “Vielleichtist seine Gestalt blos scheinbar irregulär , und entstehet dadurch , dassem se ir (kleiner Crater südöstlich in den grossem greifet und die spitzigeestalt bildet , wie ich solches bey , am de la Caille (hm . x Tab . XXIX)mit Gewissheit gefunden habe . Ö

ihter i n > ^ andeie grösseie und kleinere , zum Theil eingreifende , nachter tpfi altr  issmässig en Grösse  und Schatten genau angezeigte Cra-tei belmden sich hev h 1 U obeinem sehr LL ; - ’ 1 m > 11> fl , r , t , u , v , w und x sammtr meinen m <t
Ecy s tritt das T̂ ino-rr̂ K*

sich eine in Cpi, u r etwas in die ebene Fläche . Bey p zeigteich em m Scannen liegende liefere Siehe , und beT , Jlin j e * ell  keangezeigten undeutlichen Gegenstände , die ich bey  Wechselnd « rei .nein blicken als kleine Erhabenheiten erkannte , bey welchen biswei-
Iri ' an Ĉ r SLt̂ e 15 ^ine  se l̂r  lfleine Einsenkung hervor zu blickenzeucr 1- S°^ ie  Gegenstände sind wir bey unsern vortreflichen Werk-Werke d - T*  * mmer zu ^urzflehtig . Vielleicht sind es nicht immerWobrm ' .a!lVl’ Sonaein ( êr  Industrie ; wenigstens würden viele mitv ' ®“ “ e2te ste !le“ nnscrei ' Erdfläclie , mit gleicher Schärfe undbei 1 T emn f aUS ^ em M ° nde  Absehen , nicht anders als undentlichß Erlia-Leiten erscheinen , und vielleicht ist mancher kleine Gegenstand , der
sclierf um * laiten a?s flacher Berghügel angezeiget ist , ein Werk iseleniti-.kurzs' ri C,1SSes’_ mancIxe Stadt , Flecken und Dorf gibt nicht dem
Grossem, “ dlclm -’ e'V°lmer 111 za WÄer Entfernung , wenn gleich jm
dien Anblick « Wem 'Z ™ ™ TdUi y i!lmUdlCT ’ « «steutliclien inigelälmii-«gen Forschers auf khiie 7 “ f ' ' die^Aufmerksamkeit des kauf-olche Gegenstände der Mondfläclie und ihrer etwa-

v 3 m-
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nigen Veränderungen mit zu leiten . Die weitem in diesem Bande vorge¬

legten Beobachtungen solcher Art scheinen mir wenigstens significastt
genug zu seyn , die Aufmerksamkeit des Naturforschers zu verdienen.

Sonderbare Werke der Natur sind aber die südlich bey Wilhelm  in

y , «, ß und y mit angezeigten Gegenstände.
y , ist eine mit einem ringförmigen Wall umgebene Eintiefung , die

zwar nicht grau ins Gesicht fiel , aber westlich einen nicht schwärzlichen,

sondern vorn Rande gegen die Mitte hin aus dem Dunklem ins Hellere absah

lenden graulichen Schatten hatte,  Sie hält bis 4-J: Meilen im Durchmes¬
ser und hat südlich in z , einen äusserst feinen , nur bisweilen erkenn¬

baren Crater bey sich.
a und ß sind zwey graue mit hellem Wällen umgebene Ringflächen,

jede von 5 Meilen im Durchmesser , 7 hingegen ist ein gleich grosser,
wahrer und zwar sehr heller , diesmahl durch beträchtlichen Schatten

ausgezeichneter Crater . a.  hängt mit y durch einen kleinen , etwas un¬

deutlichen Crater zusammen ; « ß und y hingegen machen zusammen eine

duröh ein gemeinschaftliches ringförmiges Wallgebirge oder Bergader

eingeschlossene besondere Landschaft aus , die mit Einschliessung des

Walles ioLin . oder deutsche Meilen im grösten Durchmesser hält ; und in

ihrer Grösse und Gestalt mit der Einsenkung Cassini (§. 236 ) einige Aehn-

lichkeit hat , überhaupt aber in ihrer Ausbildung ein besonderes Spiel

der Natur zu verrathen scheinet ; denn betrachtet man in Rücksicht des¬

sen , was ich §. 503 bis 5 m über die Selenogenie geäussert habe , diese

Ringader bloss als Bergader , so findet sich ausser der Ringebene * sonst

kein Crater oder Berg , mit dem sie gleich andern ihrer Richtung nach

in Verbindung stehet ; beurtheilet man sie aber als ein Ringgebirge einer

Ringebene , welches durch eine in unbestimmlichen ältern Zeiten dort

geschehene Eruption aufgeworfen worden ist , so hat sie das Besondere»
dass die davon eingeschlossene Fläche nicht gleich vielen andern Ring¬

ebenen grau , sondern hell ist , die eingreifende Ringebene « hingegen»

gleich der von ß , graues Licht hat . In jedem Betrachte bestätiget sie in-
defs den Erfahrungssatz , dass die Natur bey Ausbildung und Umschaf-

fiing der Mondfische , so wie unter andern auch aus mehrern in ein-

1 ■-



Gulielmus uhd Heinsius  etc. 31
meinen Bergen ausgebildeten Bergkreisen erhellet , vornehmlich kreisför¬mig zu wirken gewöhnet sey , und wird daher für die Selenographiemerkwürdig , weswegen ich sie mit dem Nahmen Heinsius bezeichnethabe.

Besonders merkwürdig wird sie mir aber auch jezt durch den da¬mahligen grauen  Schatten , den ausnahmlich  der Crater y hatte . Möglichist es zwar immer , dass die physische Ursache dieser ausnahmlich son¬derbaren Erscheinung in der eigenthümlichen Beschaffenheit dieser einge¬tieften 1 lache , ihrer zeitigen Lage gegen die Sonnenstrahlen und einerdaner entstehenden sonderbaren Reflexion ihren Grund hatte . Bedenktman aber , dass dieser Schatten in Vergleichung mit den übrigen dorti¬gen Craterschatten , wirklich wahrer Schatten war , so wird es mir drin¬gend wahrscheinlich , dass eine leichte atmosphärische Decke diesenSchatten heller darstellte . Sehr viele andere nachfolgende Beobachtun¬gen dieser Art überzeugen mich ganz.

Dritter Abschnitt.
Topographie der Landschaft Hell. (Tab . XLVI .), «■ ..——

§. 565 -
O esdich gränzet an den im vorigen Abschnitte beschriebenen w altereine grossentheils ebene , beträchtlich grosse , und ringsum mit Gränzgeüirgenumgebene Landschaft , welche westlich bey dem Ganricus hegt , und wo-von hier nach Tab . XLVI eine umständliche Beschreibung vorgele¬get wird.

Das , was mich auf eine sorgfältige Untersuchung dieser Mond¬gegend führte , war der sonderbare Umstand , dass weder Hevel , nochRiccioli , einen so beträchtlichen Flecken durch einen besondernNahmen ausgezeichnet haben , und dass Joh . Domin . Cassini , wie ausdessen nachgelassenen , meines Wissens nicht zum Druck befördertenHandschriften und veranstalteten selenographischen Zeichnungen erhellet,an dieser Stelle den 21 tsn Oct. 1671 eine Art von weijslicher Wolke wahr¬
nahm
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nahm , von der noch den  25 ten Oct , einige Spuren zu sehen waren , und die

den 12ten Nov , an derselben Stelle wieder erschien , an welcher er in der Folg «

den  18 ten Oct.  1673 einen grossen neuen Flecken entdeckte , der nach seiner

allgemeinen Mondcharte und den darüber vorhandenen Noten genau die hier

vorgelegte Landschaft ausmacht,  in der ick mehrmals unter grossem Er¬

leuchtungswinkeln einen sehr weissen grossen Flecken gesehen zu haben

mich erinnerte.

Sie ist genau gezeichnet , wie ich sie am iten März 1792 abends von

5 bis 8 U ., in der Folge nach 10 Uhr , und den 2ten März ah . 5 U . 55/

am iten und 2ten Tage nach der iten Quadratur , unter 161  mal . V. des

Herfch . 7h Reflectors und dafür günstigen Erleuchtungswinkeln und Ne-

benumständen aufgenommen habe , die ich bis dahin vergeblich erwartet

hatte ; bey welchen Beobachtungen Alhazens Mitte ungefähr 1 Min . vorn

westlichen Mondrande entfernt war.

§- 566.

Die iste Figur enthält ein deutliches Gemählde , wie ich diesen klei¬

nen Theil der Mondfläche am iten März Ab . nach 5 Uhr fand , da zwar

schon die Gipfel der sämmtlichen östlichen Gränzgebirge von der dort

aufgegangenen Sonne erleuchtet wurden , ein beträchtlicher Theil der in¬

nern Fläche aber noch ausserhalb der mit angezeigten Erleuchtungsgränz e

A, , mit Nachtschatten bedeckt war ; weil ich schon vorhin gefunden

hatte , dass nur unter dieser geringen dortigen Sonnenhöhe die kleinern

Gegenstände sichtbar sind , von denen ich auch wirklich verschiedene

schon um 10 U . nicht mehr erkennen konnte.

Hiernach ist es ein im Allgemeinen ziemlich ebenes , überall mit

Ringgebirgen umgebenes Ländchen , dessen Gränzgebirge aber zum Theil

durch Eruptionen dergestalt zerrüttet sind , dass sie die Gestalt eines

Ringgebirges grossentheils verloren haben , und die westlich zugleich die

Gebirgsbegr 'änzung von Walter und Regiomontanus mit ausmachen . Nach

orthographischer Projection hatte es mit selbigen von Westen nach

Osten 35 , von Süden nach Norden aber mit Einschliessung des Ringge-

birgs E 27, 5 Linien , oder beyläufig so viel Meilen im Durchmesser ufld

im Allgemeinen gewöhnlich helles , doch noch etwas mattes Licht . Sein 0

Mitte liegt nach der Mayerischen Generalcharte unterm 52ten Grade süd¬

licher Breite und 6ten östlicher Länge. §.
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§. 567 -
Unter de n einzelnen Gegenständen dieser Landschaft ist der gröfstdas Fig . i . Tab . XUVI . schon mit enthaltene Ringgehirge mit drey sehtniedrigen Centralhöhen in der davon eingeschlossenen Fläche , und dreyim . und am südöstlichen Ringgebirge befindlichen kleinen Cratern . Seinwestlicher Schatten , der nicht der Erleuchtungsgränze parallel lag , zeigtedeutlich , dass das Ringgebirge südwestlich bey v höher ist , vielleichtaber auch die davon umgebene innere Fläche an dieser Stelle tiefei liegt.Nördlich an diesem Ringgebirge befindet sich I , eine eingreifendeflache Ringehene , mit einer ungemein niedrigen Gentralhöhe ; und es istmerkwürdig , 1) dass die ganze innere Fläche von E bis t , und zwar nachder Richtung v t, _ so wie sie unter einem so geringen ErleuchtungsWin¬kel nach Fig . x ins Auge fiel , einen bankähnlichen Ahsatz hat , so dasssie auf der Westseite der Linie v-t  etwas weniges höher , als auf der öst¬lichen erscheint , wovon man bey einem nur wenig grossem Erleuch¬tungswinkel überall nichts wahrnimmt ; wie ich denn noch denselbenAbend um 10 Uhr nur noch kaum eine entfernte Spur davon entdeckenkonnte ; auch 2) dass ich den 6ten Dec . 1788 , da die Lichtgränze nur umetwa 15 Linien weiter als letzt vorn Piinggebirge E entfernt war , so we¬nig von der an sich undeutlichen kleinern eingreifenden Ringebene A,als dem F 1 ächenabsatze v t die geringste Spur fand,  vielmehr deutlichbemerkte , dass das Ringgebirge E,  so wie es damahls ins Gesicht fiel , ander Stelle der Ringebene £ flach ablief.  Ein neuer Beweis , wie nöthig essoy , einen und eben denselben Flachenpunct eines doch immer sehr ent¬fernten Weltkörpers unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln zu erfor¬schen ; denn entweder lag ein so auffallender Unterschied in einer ver¬schiedenen Reflexion des Lichts , oder einer damahligen atmosphärischenVerdeckung . Letzteres ist indessen nach so vielen andern in diesenFragmenten vorkommenden Beobachtungen ungleich wahrscheinlicher.

§- 568 .
Von dem besondern grössten Ringgebirge E , läuft das Hauptringge-bivge östlich gegen 12 Meilen weit nach A und B , dann weiter in denGränzgebirgen g , h , i , 1, m und n , die in der Nachtseite nur zum Theilerleuchtet erschienen , südlich bis q und dann in den einzelnen Ber¬ts. Tndh E

gen
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gen q , r , s, A und 5/ wieder westlich bis an die gemeinschaftlichen Ring'

gebirge des Regiomontanus und Walter fort ; jedoch blieb s etwas ung e'

wifs , indem es eher eine Einsenkung als ein Berg zu seyn schien . . Jet#*

ergab es sich auch , dass des Regiomontani östliches Ringgebirge eine 11’

das von Walter aber drey ausgezeichnete , merklich höhere Berggipf^

hat , die ihren Schatten , zum Theil 2-f - Linien lang in das ebenere Lai ^ j
warfen . f

§ - 569 . f

Die kleinern Gegenstände des von solchen Ringgebirgen eingeschloS ' j

senen und an ihnen liegenden ebenem Landes , von welchen sich in der1 j
bisherigen Charten überall keine Spur findet , sind:

a und b zwey süd - und nördlich am Hauptringgebirge belegene Cr a'

ter , b etwas undeutlich , beyde 1-̂ Lin . gross;
c und d zwey dunkle Flecken , die eingesenkfe Stellen zu verrathe 11

schienen;
e und f zwey einzelne , verhältlich gezeichnete Berge ; t ein an des

oben angezeigten Bank liegender Crater , i ~- Lin . gross . Von ihm läu^

eine Bergader bis gegen die Mitte des grossen Craters C , und von die'

sein schlangelt sich bis A ebenfalls eine gebirgige Gegend fort , an w e^'

chen beyden Berglagen östlich .die niedriger liegende Grundfläche nod 1

ganz mit Schatten bedeckt war ; von welchen man aber unter etwas grös'

sern Erleuchtungswinkeln nichts wahrnimmt . Beyde Berglagen bezeick'

nen deutlich genug den Weg , auf welchem die schöpferische Natt 1*

die Crater A , C und t vollführet hat . j
In u liegt ein kleiner Crater , von dem die Grundfläche nordösili ^1 j

bey y , eben so als von E bis t , nach Osten hin , und zwar mit E t f *' j

rallel , etwas abgesenkt ist . Ein grösserer Crater von 2J- Lin . , der no ^ j

ganz in Schatten lag , und südwestlich einen kleinern an sich hat , ist in 1 •

belegen . In einer nicht auf die Linie der Hörner senkrechten Richtn 1̂

zeigte sich ein sonderbarer grauer strahlender Schatten , der mir damals
ein Thal zu verrathen schien.

Nordwestlich dabey in w zeigten sich zwey hiigelähnliclie

gleichheiten , bey welchen es aber ungewiss bleibt , ob es wahre Be1»6

sind , so wie sich auch in x ein helles Fleckchen auszeichnete , bey 3^

ebenfalls, .ühgewiss blieb , ob es eine kleine Einsenkung oder
&es



Landschaft Hell .
35anders ist . In z liegt ein Meiner Graten Ein ähnlicher zeigte sich , dochetwas ungewiss , bey * , nnd zwischen beyden in gerader Richtung , warhügelartig ungleiche erhabene Flache sichtbar , die gleich so vielen Bergädern , auf beyder Crater Entstehung einige Beziehung zu haben scheint.Bey y war ein länglicher , einem Thale gleichender Schatten ; in S hinge¬gen noch ein Meiner Crater , und ein anderer , doch undeutlich , bey ssichtbar , zwischen welchen sich etwas längliches Erhabenes zeigte . istübrigens die lab . XXVIII . schon mit lit . a bezeichnete beträchtliche ring¬förmige Einsenkung am Regiomontanus.

§ 57 o.Die übrigen grossem Naturgegenstände , welche sich ausser dem gröss¬ten Pringgehirge E , in und an dieser Landschaft befinden , und die ichhier nngetrennt beysammen anzeige , weil ich sie nach Eig . 1,2,3  und
4 unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln beobachtet habe , sind:A, ein beträchtlicher Crater , mit seinem Ringgebirge 5 Linien imDurchmesser gross , der nach Eig . 1 und 2 am iten März 17.92 , bis zumSchluss der Beobachtung ganz mit Schatten bedeckt blieb . Nach Eig . 5ist er , wie er den folgenden 2ten März ah . 5 U . 55 ' erschien, ’nicht nurziemlich tief , sondern hat auch einen beträchtlichen Centralberg . Ein
völlig ähnlicher doch etwas grösserer Crater istB , mit einem noch grossem Centralgebirge ;C , ein gleicher Crater , jhat gut 6 Ein . im Durchmesser , und eineben so ansehnliches Centralgebirge als B , zeichnet sich aber von erstermdadurch aus , dass nördlich ein kleiner etwas einzugreifen scheinender,doch undeutlicher Crater von etwa i -~ Ein . nach Eig . 1 und 2 am Ring-gebirge entstanden ist . Bey dem Anfange der Beobachtung lag er nochganz in Schatten , so dass sich so gar südlich in seinem Ringgebirge eineetwas tiefere Stelle noch mit Schatten bedeckt zeigte , und der östlicheSchatten des Ringgebirges sich mit der Dunkelheit der Nacht vermischte.Um 10U . ZÜ hingegen warf das westliche Ringgebirge seinen Schattennach Fig . 2 , 2-k Ein . lang über die Hälfte der eingeschlossenen Flache , ineinem Abstände von iq~  Ein . , und das östliche hatte , gut g Ein . vonder lichtgränze entfernt , einen 3— Ein . langen Schatten.D , ein Crater , hat gegen 4 Linien im Durchmesser , und nördlicheinen kleinen eingreifenden Crater k \  Linien gross . Dass die innere

'
E 2

Flä«



Z6 I . Abth . III . Abschn . Topographie der

Fläche in ihrem jetzigen Zustande nur sehr wenig eingetieft seyn könr e’ „

ergieht schon nach Fig . 1 das gleiche Verhältnise des Schattens d1'

res west - und östlichen Ringgebirges.

Bey F Fig . 2 lag den 1. März nach 10 Uhr ein that er von 5— Linie' 1

noch ganz in Schatten , und in I zeigte sich eine sehr flache EinsenkuPo

oder Ringebene , ohne allen Schatten am Abhänge des Hauptringgebirges;

so wie denn auch jetzt östlich bey C drey flache Erhöhungen v p a siclb'

bar waren . |

Bemerkenswerth ist es übrigens bey diesen grossem Gegenstände !'

1) dass alle vier bey einander liegende Crater A , B , C und F , gleich ,

E , Centralberge haben ; und 2) dass sich nach Fig . 5 am 2ten März bey '<  '

da wo ich Abends vorher nichts , unterschieden hatte , eine helle , weiss e

Stelle zeigte , besonders aber 3) dass bey H , der Schatten im Ringgebirg^

jetzt unter einem grossem Erleuchtungswinhel , viel länger , als 24 Stundet *,

vorher nach Fig . 2 unter einem kleinern erschien , und bey <p in ’

Ringgebirge des Craters A trat , als wovon der Grund , weil jezt cÜe

Sonne beträchtlich hoher über dem Horizonte von tp  und II stand , uP^

es mithin kein wahrer Schatten seyn konnte , in nichts , als einer veV

schiedenen Reflexion des Lichts , oder einer zufälligen atmosphärische! 5

Veränderung gesuchet werden kann ; welches leztere auch dadurch wahr'

scheilllich wird , dass die Pängebene I Fig . 2 jezt nach Fig . 3 als ein flach # .

Berg ins Gesicht fiel.

%■ 571 .

Dieses sind die sämmtlichen Gegenstände , welche in diesem Mond' ;

ländclien unter gleich günstigen Umständen sichtbar sind.

Ihren Naturbau genauer zu beurtheilen , kann die Berechnung d# X

senkrechten Höhe des Ringgebirges C und der Tiefe seines Grate 5'5
dienen.

1) Den iten März 1792 abends 10 U . 50 ', 26 Stunden nach der erste' 1

Quadratur , maals ich den Fig . 2 abgebildeten Schatten dieses RiPs"

f ebirges 3,5 Uifd seinen Abstand von der Erleuchtungsgränze ß , o k 'bj
nien , und des Mondes Durchmesser hi ^ t ihrer 445,0 . Die R eĈ

nung gibt P J
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den östlichen Abstand der Erleuclitungsgränze

von der Linie der Hörner - - xi ° 3G1
Die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 20 5 ' 20"an dessen Ende - _ , - = 1° 101 40 '*und darnach weiter
die senkrechte Höhe — 0,00046 des ivnhren Mondhalbmessers,

\ -jyr 1 , 2442 Fuss.) acr der 4ten Figur hingegen beobachtete und maass ich seinen Cra-ter  Ziten März 1792 abends 7 Uhr , als er eben halb mit Schattenbedeckt war , durch welchen der schon von den Strahlen der dort
aufgehenden Sonne erleuchtete Gipfel des Centralgebirgs hell glän¬zend hervorragte , und fand die Länge des Schattens , indem das öst¬liche Ringgebirge überall keinen Schatten hatte , — 2,75 und seinenAbstand von der Eileuchtu resgrä n ze = 52,5 , den Durchmesser desMondes aber = 447,5 Linien , oder 29 Min . 50 " . Die Rechnung gibthiernach

Abstand der Erleuchtungsgränze von der Li-« « der Hörner . . . = ,,
16 7° he der 8onne  Ant . des Schattens - - g» 22 < S«an dessen Ende aber nur , ,,. - - = 7° 39 30 'und weiter

die senkrechte Tiefe dieses CraterS " 0,00175 des Mondhalbmessers,
— 9283 Fujs.

eine heträditliche Tiefe , die mit dem flachen Naturhaue des nur
*-442 Euls honen Ringgehirges sehr gut übereinstimmet , und das was'ch übei nie Aiuwerfnng der Ringgebirge aus den Cratern §. 495unc ^96 nach so vielen andern Beobachtungen erläutert habe , vonneuem augenfällig unterstützet.

Ein 1 öllig ähnlicher Naturhau zeiget sich nach einem gleichen Ver-haltmfs der Schatten , bey den Cratern A , B und F Fig . Z; so wieä” öeheji das gleiche Verhältnise des innern und äussern Schattens
^ Rmggebiiges D Fig . 1 augenfällig genug ergibt , dass dieses Ge-^. Un ^ et tächtlichhoch , und die davon eingeschlossene Fläche nurwenig eingetieft ist . '

E
S72.
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§- 572.

Dass so viele , zum Theil beträchtlich grosse Naturgegenstände zW®'
sehen dem i2ten Nov . 1671 , da Domin . Cassini noch an ihrer Stelle
weissliche Wolke  sahe , und dem ißten Oct . 1673 , da er erst hier eine’1
neuen  Flecken  wahrnahm , wenigstens nicht sämmtlich neu entsanden sey®
können , darf ich nach dieser kurzen Topographie wohl kaum erinner ®'
Wahrscheinlich hat Cassini selbst nie so etwas gefolgert , und hätte er eS
gethan , so würde es gewiss nicht geschehen seyn , wenn er diese®
neuen Flecken mehrmals unter mancherley Erleuchtungswinkeln mit beS'
Lern Fernrohren , beobachtet hätte . Beobachtungen mit einem Fernrohrs,
wodurch der Stern y im Widder ihm als ein einziger gespaltener Ster®
erschien , hätten immer auf dergleichen Folgerungen führen können >
und eben so ist es auch mit der von ihm an dieser Stelle beobachtete®
weifslichen Wolke ; er würde sie damit noch jetzt  unter melirern gröS"
sein Erleuchtungswinkeln eben so  sehen , wie er sie im Jahre 1671 wahr¬
genommen hat . Mit starkem , bessern Telescopen , wie FIerfchelisch e
und andere jezt gute sind , fällt sie noch jezt etliche Tage nach der ei'
sten Quadratur , aber nicht als eine Wolke,  sondern als ein hell strahle® -
der , gezackter oder sternförmiger Lichtflecken , wie er Fig . 4 mit viel'
Strahlen b , c, d , e, und einer Spur eines fünften bey a seiner Lage und
Gestalt nach genau abgebildet ist , und ich ihn nicht nur den 3Uten Mäi^
1792 , da Alhazens Mitte 51 See . vorn westlichen Mondrande entfernet
war , und die Erleuclitungsgränze mitten durch das Mare humorui®
strich , mit öopmaliger Vergrößerung des Aussigen Herschelischen Re-
flectors , sondern auch in der Folge mehrmals zwey nnd mehr Tag e
nach der iten Quadratur mit meinen Schraderischen Spiegeln unter ähn¬
lichen Phasen ähnlich wahrgenommen habe.

Sonderbar und belehrend ist in dess diese Erscheinung immer , abef
wohl vornehmlich in Hinsicht auf die wirklich sonderbare Reflexion d®s
Lichtes , die einzelnen Theilen der Mondfläche unter gewissen Umstä ®'
den eigen ist . Gewöhnlich erscheinet dieser Lichtflecken , wenn er sieht 1”
bar ist , in der Mitte mit einem unbegränzten hellem Kerne , und weisseU
als der benachbarte Tycho.  Auch habe ich verschiedentlich mit ang e'
strengter Gesichtskraft mitten eine hellere craterähnliche Einsenkt ®̂

dtü^ 1

*
5

,sn.mM«|fufa.11,"11H*11r"!11
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rschiedene Telescope erblicken geglaubt.

durch verschiedene Telescope zu erbiititen geglaubt . • Wahrscheinlich
sind aber auch. hier zufällige atmosphärische Yer 'anderungen iFixt imSpiele , die ihn bey gleicher Heiterkeit unserer eigenen Luft , dem Auge
bald so , bald anders darstellen : denn den 22texi und LZten März 1795

iseinen er unter 209 und 2gg mahliger Yergrösserung statt einer ceuLj.ii-
len Einsenkung eine kleine Centralhöhe zu haben.Nach der Lage dieses streifenähnlichen Lichtflecks big . 4 verglichen
mit big . 1 , ist es wahrscheinlich die eingreifende Wallebene,und die Strahlen b c Fig . 4 sind Theile des Ringgebirges E Fig.gegen aber die beyden übrigen Strahlen d e so wie a Eig . 4

L Eig . 1,

passen, weil e nicht in der Richtung der merkwürdigen

»•

1. wo¬
für nichts

Flächenbank £, t,
also auf noch

Fig . 1 sichtbar ist . Nach Wahrscheinlichkeit muss manandere dortige , wegen zu grosser Entfernung uns unsichtbare , niedrigeLagen oder Schichten und . eine besondere Beschaffenheit der MondflächeSchliessen , die so wie z. B. bey uns entfernte Glasfenster bey dem Äuf-
und Lnteigange der Sonne , einen entfernten unbegränzten strahlenden

u ^lanz geben ; und je mehr man dergleichen Stellen der Mondüäche
beobachtet , die mir • ö, . .. . . . gewissen Lagen gegen die Sonne und unser Auge

o 101ZUÖu l b unzende Lichtflecken erscheinen , desto wahrscheinlicher
und das , wao ich §. 515 übel einige Theile der Mondfische ge’äussert
habe , welche vielleicht durch irgend eine Art von Naturwirkung , diewir nach unserer tellurIschen Physik am sinnlichsten mit einer Sclmiel-zung vergleichen könnten , zu einer ungleich grossem Reflexion desLichts umgebildet seyn dürften.

Zur E1leicht erung der selenographischen Nomenklatur habe ich übri¬
gens diese merkwürdige hier beschriebene Landschaft durch den Nahmen
Hell  ausgezeichnet.

§• 573 *So weit waren diese Bemerkungen niedergeschrieben , und die aazugehörige Charte bereits gestochen , als mir bey den neuern Musterungendieser Mondgegend noch folgende Beobachtungen aufstiefsen , die ich hier
noch als einen nützlichen Beytrag ' nachhole.1) So wie der dafür erforderliche Erleuchtungswinkel vorhanden war,fand ich den . lichten Sternflecken a, b , c, d , e , Fig . 4 , welchen schon

Cas-
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Cassini als eine lichte Wolke sahe , immer , und unter andern den

loten Febr . 1794 . ab - 8 U . eben so wieder.

Den 23ten Aug . 179Z. ab . 6 U . 45 ^ hingegen erschien diese viel

hellere Stelle unter 100 und L/̂ nrahliger Yergrössermig eines ioJFüs-

sio-en Telescops , noch bey hellem Tage ausserordentlich deutlich , aber

nicht in der Gestalt eines lichten Sterns , worunter sie nur unter ei¬

ner beträchtlichen Hohe der Sonne über dem dortigen Horizonte

sichtbar ist , sondern als eine erhabene Anhöhe , die auch wirklich am

■westlichen  Theile ein jedoch nur etwas helleres Ficht , am westlichen

Abhänge aber matteres Licht hatte , das einem Halbschatten ähnlich

war : denn jetzt lag diese Landschaft noch fast dicht an der Licht¬

gränze , war aber schon ganz mit ihren östlichen Gränzgehirgen er¬

leuchtet.

Eben das war der Fall den /jten Sept . 1795 , uncl mit  lo/pnaliliger

lichtstarker Vergr . eben desselben lofüssigen Telescops erkannte ich

morgens um g Uhr deutlich zwey , den Zten um gleiche Tageszeit

aber drey Berghügel darin , und abends 11 Uhr bestätigte es sich un¬

ter 24omalil . Vergrösserung , dass diese ganze Stelle , welche unter

grossem Erleuchtungswinkeln die Gestalt eines viel hellem Sterns

hat , wirklich erhabene höhere Fläche ist.

Ehen so fand ich diese Stelle den  iZten May 1796 , ah . 3 U . 30'

unter izömal . Vergr . des izfüssigen Reflectors , da sie ebenfalls,

aber nur in ihrer Mitte merklich heller, , und als Anhöhe , nicht

strahlenförmig ins Gesicht fiel . Zugleich entdeckte ich aber auch

dass von dieser hellem , etwas hohem Gegend eine eingetiefte Rille

nördlich bis gegen den Crater z fortlaufet , die zwar eben nicht be¬

sonders augenfällig , aber deutlich und gewiss erkannt wurde.

Auch fand ich in der Folge den 6ten März 1797 , da der Mond

durch den ansässigen Reflector in der prachtvollesten Deutlichkeit

ins Gesicht fiel , in solchem Flächen theile wenigstens 2 flache Crater,

und es schien deren eine ganze Reihe senkrecht durch den oben be¬

merkten , von 5 bis t fortlaufenden gebirgigen Absatz , aneinander

fortzubringen.

§ - 574 -
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§- 574 -

2) Den uten Aug . 1796 abends 7 Uhr , gelang es mir , das Hauptgränz-gebirge dieser Landschaft mit dem syküssigen Reflector nach seinenMeinem Theilen mit mehrerer Schärfe durchzumustern , als dieser
ITächentheil wieder dichte an , und zum Theil in der Lichtgr 'änzelag , und fand darin 11 his 12 ungern ein deutlich ausgezeichnete , ein¬zeln abgesetzte Berge , wovon ich mit den übrigen Instrumenten un-tei gleichem Erleuchtungswinkel nichts wahrgenommen hatte.

Auch fand ich damit in der vorn Rihggebirge E eingeschlossenenFläche an deren Rande fünf kleine Berghügel , deren Lage ich Fig . 54*Tab . LXXII . angezeiget habe.

§- 575 -
Ausser diesen neuern Beobachtungen fand ich aber auch

3) den 2Qten März 1795 abends g Uhr Gelegenheit , die natürliche An¬lage zweyer feinen Gegenstände , nämlich die senkrechte Hohe der
•^ in &&ebnge der beyden bey v Fig . 1 Tab . XLVI . angezeigten Craterzu erforschen.

a) Das grössere nördliche Cratergebirge v,
hatte Östlich dem erstell Anblicke nach irregulären Gebirgsschatten,gar bald fand ich aber , dass es nordöstlich einen von dem Ring¬
gebirge hervorragenden aufgesetzten Bergkopf haben muss , weil esnach Fig . 53 . Tab . LXXII an solcher Stelle einen langen schmalen,
fast überall gleichen Schatten hatte , und in der Folge wurde ich
gewahr , dass sein Schatten allerdings spitzig ablief , seine im er¬sten Anblickn irreguläre nicht spitzige Figur aber blos durch Täu¬schung daher entstand , dass der Schatten an einem sehr niedrigenöstlich liegenden Berghügel wegstrich , der ebenfalls einigen gerin¬gen Schatten hatte . Ich maafs die Länge seines Schattens zu iqSee . in einem nur geringen Abstände von der nach den grauen
ITächentheilen beurtheileten Erleuchtungsgränze , der im Mittel17 See . aus trug.

Für
II , Theil, E
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Für obige Zeit ergiebt sich nun
des Mondes scheinbarer Halbmesser - " i 5; ZG1

der Abstand der Erleuchtungsgränze von der

Linie der Hörner aber - - — i ^o 49 ‘ —>

und es folget
die Höhe der Sonne am Östlichen Piinggebirge zu — i ° 4 1 i r/ !t

am Ende des Schattens aber zu - — o° 26 1 52"

und hiernach weiter

die senkrechte Höhe des nordöstlich auf dem Ringgebirge hervorste¬

henden Bergkopfes zu  0,00015 des Mondhalbmessers ,
" ZIO Fuss.

b) Des kleinern südlichen , weiter von der Lichtgränze entlegenen Cra -

tergebirgcs  Schatten hingegen fand ich nur 5 See . lang in einer 27

See . betragenden Entfernung von der Erleuchtungsgränze . Unter

obigen Umständen ergiebt sich hiernach
die Höhe der Sonne am östlichen Piinggebirge — i ° /(.l ' 50"
am Ende des Schattens aber - = i ° 25' 5 "

und hieraus weiter
die senkrechte Höhe dieses kleinen Cratergebirges ebenfalls 0,000 15

des Mondhalbmessers ,

— Q10 Fuss.

§■ 576 .

Nach dieser Messung ist also das kleine Cratergebirge v schon eben

so hoch , als der auf dem grossem Cratergebirge v aufgesetzte Bergkopf,

und bestätiget  die so vielfältig einleuchtende allgemeine Hegel , dass klei¬

nere Piinggebirge gewöhnlich im Yerhältnils ihres Durchmessers höher»

als grössere nach dem Verhaltn iss des ihrigen sind . Ueberhin ist aber

c) das Ringgehirge des grossem Craters v
bey weitem nicht so hoch , als der nordöstlich darauf befindliche

einzelne Berggipfel : denn seine Schattenlänge betrug nur beyläufig

T  d es  Schattens vorn Bergkopfe , mithin nur 2,5 See . , und es er¬

giebt hiernach die Piechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — i ° f l 7 u

am Ende des Schattens aber nur « — o 55 ' 5"

und
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und hieraus

die senkrechte Höhe nur — o , 00005
= 270 Fuss.Noch niedriger ist

d) der östlich bey v liegende Berghügel.
Denn sein Schatten war in einem beyläufig 7 See . betragenden Ab¬stände nur 5 See . lang , und es folget

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu  o ° z6 ! 32"ön des Schattens Ende zu - - o° 7 5&Jund

die senkrechte Hohe — 0,00003
— 162 Fuss.

577-
Ausser diesen Messungen darf ich aber nicht eine Bemerkung unbe¬rührt lassen , welche solche Beobachtung sehr natürlich veranlasste , unddas , worauf die in diesen Fragmenten vorgelegten Beobachtungen so vielund mannichfaeh hin zeigen , von neuem bestätigte.Bey Vergleichen !g der Tab . XLVI . Fig . 1 entworfenen Zeichnung mitder gegenwärtigen Beobachtung , und insonderheit mit der eben so ge¬ringen Entfernung der aufgenommenen Gegenstände von der Licht-gränze , ergab es sich , dass jetzt die Sonne über dem Horizonte dieserLandschaft fast völlig und pünctlich genau eben so hoch stand , und derErlcuchtun gswinkel mithin derselbe war , worunter ich sie nach §. 565bey Entweihung der Zeichnung den iten März 1792 ab . 5 kihr gefun¬den liatte ; auch fielen alle einzelne. Fiächentheile pünctlich genau wieder eben50 ins Gesicht , wie ich sie damahls wahr genommen hatte . Desto auffallen¬der war aber die Verschiedenheit bey dem grossem und kleinem Crater v.Damahls hatten diese beyden Crater überall keinen wahren Gebirgsschatten,dagegen aber in einer nicht auf die Linie der Hörner senkrechten Biich-tung einen höchst sonüerbaren strahlenden (Trauen Schatten, der mir da¬mahls ein Thal zu verrathen schien . Jetzt hingegen hatten beyde Cratersehr augenfälligen melkbaren wahren schwarzdunkeln Gebirgsschatten;von dem damahligen blos zufälligen Schatten aber konnte ich aller Auf¬merksamkeit ungeachtet , so wenig , als von einer etwa dabey im SpieleF 2

gewe «.
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gewesenen täuschenden Unebenheit der Fläche , die geringste Spur ent¬

decken . Dass in diesen südlichen Gegenden die wahre Lage des Tag

und Nacht scheidenden Gränzbogen wegen der gebirgigen Unebenheit

der Oberfläche nur bis auf 4 , q und bisweilen etwas mehr Secunden ge¬

nau beurtheilet werden könne , ist zwar gewiss ; gleichwohl erschienen

aber alle hleine Gegenstände , und selbst die Crater A , B , E mit ihren

Schatten genau und pünctlich ebenso gestaltet , wie sie Fig . x Tab . XLVI

abgebildet sind , und ich muss es mithin auch bey diesem sonderbaren

Contraste blos eigenem Nachdenken überlassen , ob und in wie fern ein

etwaniger äusserst geringer Unterschied des Erleuchtungswinkels eine so

. sonderbare Verschiedenheit in der Projection der beyden Crater v und

zwar unter völliger Gleichheit alhr übrigen Gegenstände , nur bey diesen

kleinen Cratern v allein  verursachen konnte . Gewiss ist es aber , dass

ich solchen scheinbaren grauen strahlenden Schatten bey so vielen nachherigen

Beobachtungen nie wieder gesehen habe,  und dass ich daher in Verbindung

fast unzählbarer anderer Beobachtungen solcher Art , schlechterdings nicht

anders urtheilen kann , als dass solcher blos anscheinende graue Schatten

entweder in einer absichtlichen verschiedenen Cultur der dortigen kleinen Fläche

und einem selenetischen Gewerbe , oder in einer ganz zufälligen atmosphäri¬

schen Erscheinung seinen physischen Entstehungsgrund gehabt haben müsse.

Unter sehr vielen andern Fällen dieser Art wird solches besonders eine

völlig ähnliche zufällige , im Ce ntralcrater des Possiclonius wahrgenom¬

mene Erscheinung §. 704 und 705 mit mathematischer Gewisheit einleuch¬

tend erläutern.
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Vierter Abschnitt.
Beschreibung der Mondgegend Clavius, Btamnnus , Schmer , Grutmberger , Moretus,Cijscdus und Cmtius (Tat ). XLV 1I .)

J \ 578’
J 0r ™ glldl anse hnliches Piinggebirge ist Clavius , nach Nw -r Deser-r - o , r / Ü!.1 ’. Weiclles naclx Toh . Mayer unter 14° östlicher Länge undlicl 5 1- " f rei,e  Fig . . Tat, . XLVII is, es sammt den öst-bildet / ‘T " ° ! ltIemem  Dmgetnrgen Blancanus und Scheinet abge-liger V de. „/ uttT u ° n DeC’ 1783 ab ' ™ ‘ 3l >iS ? Uhr nnter 161 ma"von , westlichen M

genommen habe , als Alhaaens MitteClten Monds ! M °“^ »' S« , ri -w '- nördliche, • Rand vorn nördli-des Clavii üsMche OrSoL ''" lmdT Vli ° W 'äufig ä Min . vorn südlichen,sein , gebirgig ^ a^ er von ĉ er dra Mittel geschätzten äus-
^cht öiänze gegen 1 Min 20" entfernt erschien.

? - 579 -

Dieses Piinggebirge hat gleich der davon eingeschlossenen Flache,unter den meisten Erleuchtungswinkeln , gewöhnlich helles Licht , 'von Westen nach Osten 52 , von Korden nach Suden aoer mit Einsensung aller eingreifenden Oraler gegen 25 Lin . oder heyl . breiten im Duxcmessex , nnd an einigen Stellen zeichnen sich in ihm schiclitenänlich horizontal fortlaufende Bergstrecken , besonders bey v und 1 aus.Die darin und daran befindlichen kleinern , überall nach ihrerwahren orthographischen Projection und den verhältlichen Schatten entworfelten Gegenstände sind folgende:
A , ein beträchtliches , 3 Lin . im grössten Durchmesser grosses Pving-gebirge , welches im südlichen Hauptgebirge neuer entstanden ist ; fastmitten , doch etwas westlich , mit einem Centralgebirge in der eingetief¬ten Fläche . Südlich bey a gibt wieder ein kleiner , kaum 1 Linie gros¬ser , eingreifender Oraler den Beweis einer darin vollführten neuern,weniger beträchtlichen Eruption ; so wie in b ein etwas grösserer Cra-F 3 tei%
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ter , bey dem östlich eine gebirgige , veiln ..tlmh . gczeLhn ;te , nicht hohe

Gegend c ins Auge fällt.
e ist ein an demf \Valle von A im Hauptringgebirge belegend ' Crater,

etwa 2 Linien gross , dessen eingetiefte Fläche noch ganz in Schatten lag.

Zwey dergleichen flachere sind -westlich in h und f , bey welchem 1 extern

ein nicht hohes Gebirge i mit dem Hauptringgebirge in Verbindung

stehet.
B , ist ein eben so grosses Ringgebirge als A , und auch hier ist

westlich bey r ein Meiner eingreifender Crater an ihm entstanden ; so

wie sich in s eine flache Einsenkung , und in t ein vortretender Berg

befindet.
C , ist ein eben so grosser Ci 'ater als A , südwestlich dichte an B,

dessen eingetiefte Fläche noch i -§- bis gegen 2 Linien weit mit Schatten

bedeckt erschien.
'Noch befinden sich im Hauptringgebirge die beyden Crater , D, an der

östlichen Spitze 4 Lin . im grössten Durchmesser haltend , und 1, 2 ^ Linie

gross ; auch zeigte sich ausser diesen in w ein in Schatten liegender,

schräge von Westen nach Osten gerichteter , und eben so schräge auf die

östliche RLnggebirgsfTäehe herunter oder niedriger ablaufender Absatz , so

dass das Ringgebirge von w gegen D hin niedriger , als von w nach s

zu seyn schien.
f - 5S° *

So gross hingegen die von dem eben beschriebenen Ringgebirge ein¬

geschlossene Fläche ist , so wenig sind gleichwohl augenfällige Gegenstände

gewöhnlich darin sichtbar . Sie sind h , ein beträchtlich tiefer , Z-f Tdn, im

Durchmesser grosser Crater , welcher in einem so beträchtlichen Abstände

von der Erl -euchtangsgränze noch gegen Lin . lang mit Schatten be¬

deckt war;
m , ein ähnlicher , etwas weniger tiefer , etwa 5 Linien gross ; d , ein

kleiner Crater , 1 Lin . gross ; und p , q , zwey etwas grössere von etwa

i -~ Linie , deren innere Becken noch halb mit Schatten bedeckt waren.

Ausser  diesen zeigte sich in 11, bald eine kleine Einsenkung , bald

etwas Erliöhetes , so dasmal ungewiss blieb . Auch war bey g ein Mei¬

ner dunkler , einer craterartigen Eintiefuug ähnlicher Flecken am Ring-

gebirge A sichtbar.



4?Clavius , Blawcanus , Scheiher,  etc ?,
§ - 58 1 *

Oestlicli begr'änzen übrigens den Clavius zwey beträchtliche , ziel»-lieb tiefe Crater , die mit Einschliessung ihrer Ringgebirge , und des hier-nen zwischen ihnen befindlichen Ptaum .es , von y bis x zusammen 51geosv . Meilen einnehmen , nähmlich :i ) Scheiner,  ein Theil des Hevelischen Thales Ilajalon , der unter 28° 4 *östlicher Lange , und 59° 50 ' südlicher Breite liögU tind unter demangezeigten Erleuchtmigswinkel noch wenigstens hüt 2 Linien langenSchatten bedeckt war . In und an ihm liegen bey x , z •> ß ’ 7 ‘Ulltl sfünf kleinere sämmtlich nach ihrer Lage und verhältlichen . Grösseabgebildete Crater , und bey « tritt ein kenntlicher Theil des nördliehen I\ inggebüges etwas in die eingetiefte Mäche,2) Blancanus,  nach Ilevel , Desertum . liaphidün , ein nur wellig kleine¬rer Crater , der nach Tob . Mayer unter 220 iZjf östlicher Länge , und62° 56' südlicher Breite liegt , gegen 14 Linien im grössten Durch¬messer hielt , und weiter nichts Bemerkenswürdiges hat.

§. 582,
So fallen wenigstens die hier besehriebenen Gegenstände dem Beobach¬ter ins Auge , wenn die Sonne , über ihrem Horizonte merklich erhabenist ; aber auch hier können Beobachtungen und Messungen , unter ge¬ringem Sonnenhöhen angestellt , den Naturforscher zu immer grössererUeberzeugung und genauerer Beurtheilung leiten.Dass des Clavii Ringgebirge nach dem Verhältnis seines Durchmes¬sers eins der höchsten seiner Art seyn müsse , wirci schon augenfäl¬lig , wenn die Erleuchtungsgränze der dort auf - .oder untergehendenSonne , mitten  durch seine eingeschlossene Fläche streichet . Dann liegetdiese noch durchaus in schwarzdunkeln Nachtschatten , und oft erschei¬net dann einen Tag nach der ersten Quadratur das südliche Horn desMondes mit blossen Augen beträchtlich abgerundet , statt dass das nörd¬liche zu gleicher Zeit noch ziemlich spitzig ins Gesicht fällt . So fielmir diese Naturscene besonders den /pien Dec . 1791 Abends 6 U . 50 ' mitigiinahl . V . des ^f, Hersch . Telescops bey einigen heitern Zwischenblik-ken ungewöhnlich auf , als die östliche Hälfte dieses Ringgebirges nachder sehr "verkleinerten , höchst beyläufig entworfenen 2ten Figur , ganz

un-
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ungleich weiter  als alle übrigen Ringgebirge ausserhalb der Lichtgränze,

und zwar schon in beträchtlichen Theilen erleuchtet erschien , und von

der davon eingeschlossenen innern , noch ganz mit Nachtschatten bedeckten

Fläche blos die beyden Ringgebirge k und m in unterbrochenen einzel¬

nen Theilen erleuchtet wurden ; denn hätten diese schon ganz in der Ta¬

gesseite gelegen , so konnte sie nicht so sehr unterbrochen erleuchtet er¬

scheinen ; und da Clavius über 50 Linien im Durchmesser gross ist , so

mussten gewiss 14 bis 15 Linien seines Hauptringgebirges schon in der

Nachtseite von den Sonnenstrahlen getroffen werden , welches sich nur

mit einer ungewöhnlichen Höhe von etwa \  geographische Meilen rei¬

men liess,
§ . 535 -

Den zten Jänner 1792 , abends 5 U . 50 ', 2 Tage  nach der iten Qua¬

dratur , da Alhaz 'ens Abstand vorn westlichen Mondrande gegen  1 IV!in.

20' betrug , fand ich hierauf diesen Flecken in einer für Messung  seiner

westlichen Ringgehirge vorzüglich geschickten Projection . In der Zten

Figur sind die Schatten dieser Gebirge möglichst genau abgebildet ; das

klebrige ist nur angezeiget , und die Erleuchtungsgränze bestrich die Li¬

nie *, ß. Dass diese in einer so sehr gebirgigen Gegend wie hier , nur

nach mehrern Umständen im Mittel geschätzt werden könne , lässt sich

leicht ermessen , uncl daher können auch folgende  Berechnungen nicht

nach aller Schärfe beurtheilet werden.

1) Berechnung der mittlern  Höhe des westlichen IJauptringgebirges.

Um obige Zeit fand ich seinen Schatten 30 Lin . von der Erleuch¬

tungsgränze entfernt , im Mittel 1,8 Linien lang ; des Mondes Durch¬

messer betrug 29 ' 43 " = 445,7  Linien , und der Abstand der Licht¬

gränze von der Linie der Hörner 23° 19 '. Nach §. 47 . war also

die Höhe der Sonne am Anf . des Schattens = i2 / 40"

am Ende des Schattens aber - — 73 44 / 50"

und es beträgt solchemnach
die mittlere  senkrechte Höhe  o , 0015 des Mondhalbmessers,

— 6102 Fujs.

Auf  dieser schon an sich beträchtlichen hohen Gebirgslage zeichne-

neten sich aber zwey vorzüglich hohe Berggipfel bey <f und y durch

ihre ungleich längere Schatten aus.
2) Be*



49Clavius , Blancantjs , Scheinet ?, etc.
2) Berechnung der Höhe des R 'm^ ebirges

 b . <Unter gleichen übrigen Umständen war dessen Schatten Z,o Linielang . Es ..betrug also
die Höhe der Sonne an dessen Ende 73 5°"und

die senkrechte Hohe  o , ooigg,
— 10032 Fuss.5) Höhe des Rm °;rrelnrges y.

Sein Schatten betrag 5,0 Linien . Die Rechnung giebt alsodie Höhe der Sonne an dessen Ende — 6° 5V 5"und

die senkrechte Hohe des Bergs ~  0,00304,
— 16104 Fuss;so dass also dieser Bergkopf beträchtlich höher , als unser Mont blanc,über 4 geogr . Meilen hoch ist.

4) flöhe des östlichen Ringgebirges C,
dieses hatte 26,0 Ein . von der Erleuchtungsgränze entfernt , einen 2,4Ein . langen Schatten . Hiernach gibt die Rechnungdie Höhe der Sonne an dessen Anfange — 70 q'  go"an dessen Ende - - = 6° 51 ' 55"und

die Höhe — 0,00132,
2= 7003 Fuss.

5) flöhe des westlichen Ringgebirgs A.In einem Ahstande von 25,0 Ein . War unter obigen Umständen seinSchatten , der einen Theil des Centralbergs umschloss , 2,5  Linienlang , und es ergibt sich
die Höhe der Sonne an des Schattens Anfange — 6' 64/ 5"an dessen Ende aber - - ~ 6° 14 * 25//und

die senkrechte Höhe — 0,00133,
— 7062 Fuss,als die Höhe von dem Puncte der eingesenkten Eläclie , in welchendas Ende des Schattens traf.119 Ifull,

G
6 ) Höhe
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6) Höhe des westlichen Ringgebirgs B,

Zu gleicher Zeit warf dieses 27, o Linien von der Lichtgränze ent¬

fernt , einen 2 , 3 Lin . langen spitzigen Schatten bey dem Meinen Ora¬

ler r . Die Rechnung gibt

die Höhe der Sonne am Anf . des Schattens = 7’ 25 ' 40 ''

an dessen Ende - - = 6 3 49 ' 20"

nncl
die senkrechte Höhe von dem Puncte der eingesenkten Fläche , in

welchem sich der Schalten endigte , = 0,00132,

— 7008 Fujs.

7) Höhe des kleinen Cratergcbirges <{.

Dieses hatte 2,5 Linien langen Schatten in einem geringen , im

Mittel zu 4,7 Linien geschätzten Abstände von der Erleuchtungs¬

gränze . Hieraus ergibt sich unter obigen übrigen Umständen

der Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — i ° sü 20"

an dessen Ende - - - — o° 50"

und
die Höhe ■= : 0,00021,

— 1116 Fuss

eine bey dergleichen Meinen Cratergehirgen gewöhnliche Höhe.

§ 584 -

Mit Gewissheit ergeben also diese Messungen und Berechnungen,

dass des Clavii westliche Ringgebirge zum Theil eben so hoch sind , als

es ein Theil der östlichen nach der Beobachtung vorn /sen Dec . 1791

seyn müssen .. Zugleich sind sie aber auch in Hinsicht auf den Natur-

bau der hier vorhandenen grossem und kleinern Oraler unterrichtend ;

denn
j)  ist es merkwürdig , dass die grösste westliche Höhe des Ringgebir¬

ges B sich gerade dicht ; an dem kleinen eingreifenden Oraler r be¬

findet , und einen besondern Schattenkegel in der eingesenkten Flä¬

che bildet ;: eine beystimmende , wie mich dünkt , augenfällige Bestä¬

tigung , dass nach 497 bis 499  dergleichen Ringgebirge durch ei¬

nen wirklichen Auswurf entstanden sind , und dass durch einen sol¬

chen das ältere Ringgebirge von B an dieser Stelle einen neuen Auf¬

wurf erhalten hak 2) Ist
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2) Ist das Ringgehirge C nach dem Vei'hältniss seines Durchmessersunstreitig eins der vorzüglich hohen , da seine östliche Höhe beyläu¬fig auf 7000 Fuss hinan gehet ; aber unstreitig ist auch das davoneingeschlossene Bedien nach gleichem Verhältniss eins der ausgezeich¬net tiefen . Dieses wird besonders bey Vergleichung der beyden Cra-ter B und C nach Fig . 5 und 1 einleuchtend ; denn nach Fig . 1 warder Giater C am gten Dec . 1753 im Mittel noch 1,7 Linien lang mitSchaüen bedeckt , als er beyläufig schon 72 Linien  von der Licht-granze entfernt war.

§• 585-
Unstreitig hat also die Mondlläclie in diesem Theile der südlichen

Halbkugel die grössten Eruptionen erlitten ; und ehen das beweiset auchdie südlich an den Clavius gränzende Landschaft , so wie sie Fig . 4 a^"gebildet , aber selten so deutlich sichtbar ist . Sie ist den 7. Jan . i ?89Ab . von 5 bis 3 Uhr , 5 Tage nach der iten Quadratur , unter gewöhnli¬cher Yergrössevung des Flerscli . 7füss . Refiectors mit vieler Anstrengungaufgenommen , als Alkazens  Mittelpunct nur 20 See . vorn westlichen Mond-lande , llatos nördlicher Rand , ah er nur 3 Min . 3" vorn nördlichen Mond-rande entfernt erschien , und bey einer strengen Kälte von 120 unterdem Reaumüiischen Gefrierpuncte die Luft recht heiter war.
Unter diesen glücklich vereinigten Umständen erschien diese Land¬schaft , obgleich der südliche Rand ihres südlichsten Ringgebirges nurgegen 6 Linien oder 24 See . vorn südlichen Mondrande entfernt war , un¬gewöhnlich deutlich und prachtvoll , und sie ist in iürer Art eine derschönsten und instruclivsten Polarregionen des Mondes , welche den Ge-

welche Crater und
^ ^ Wirkungen gegenkiyde Pole , die grössten aber besonders gegen den Südpol hin , geäusserbhabe. Wenigstens findet man , wenn man die vorliegende mit der Fig . 2.Iah . LXI . vorn Epigenes und Anaxagoras entworfenen nördlichen Polar-gegend vergleichet , ungemein viel Aehnliches , Crater an und in einander

gern äugt , nur wenig graue Ringeheuen und verhältlich auch nur wenigeinzelne , abgesondert ausgebildete Berge.
Tlcvtl hat dieser kleinen Mondgegend , die nach der Libration des

Mondes nur bisweilen sichtbar ist , starke Fernrohre und überhaupt gün-G 2

schönsten und instruclivsten 1?olarregionen des Mondes , v
danken zu unterstützen scheint , dass die Naturkraft , wel
Lar.ggebirge durch Eruptionen gebildet , vorzüglich starke il

st "I-
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stige Nebenumstände erfordert , überall Keinen Nahmen gegeben , Ric-
cioli hingegen hat sie durch die Nahmen Gruemberger , Moretus , Cysa-
tus und Curtius bezeichnet ; indel ’s ist seine Charte zu schlecht , und
Riccioli hat es auch wohl hier zu wenig genau mit den Flechen und
Nahmen genommen , als dass man jeden Flecken besonders mit völliger
Gewissheit bezeichnen könnte ; und die Cassinische grosse Mondcharte
enthalt hier vollends , so schön sie auch übrigens gestochen ist , weiter
nichts , als ein verworrenes undeutliches , blasenäluiliches Bild ; auch ist

die vorzüglich schöne Mayerische Charte hier ganz unzulänglich . Um
also die Ricciolische Nomeuclatur nicht zu verlassen , habe ich die Flek-

ken blos nach Wahrscheinlichkeit bezeichnet , zu mehrerer künftiger Ge¬
wissheit aber Clavii südlichen Theil und Biancanum wieder mit angeleget.

§. 586 .
Vorn Clavius ist in dieser kleinen Specialcharte blos der südlich im

Hauptringgebirge . befindliche grosse Crater A Fig . 1 und 5 deswegen
wieder völlig abgebildet , weil er bey der diesmahligen Beobachtung in
etwas veränderter Gestalt erschien , und sich in und an ihm kleine Ge¬
genstände zeigten , die ich bey den vorigen Beobachtungen nicht wahr¬
genommen habe . Jetzt fand ich nähmlich bey den beyden kleinen Centern
n und b , noch einen dritten gleich grossen c , welcher augenfälligen
Schatten hatte ; und die beyden Crater b c begränzte südlich ein anschei¬
nend hügerähnliches Gebirge d ; auch schien in der eingeschlossenen ein¬
getieften Fläche ausser dem  Centralherge noch in e etwas Gebirgiges vor¬
handen zu seyn.

Nach der jetzigen Libration war Alhazens Abstand dem vorn gten
Dec . 1788 Fig . 1 bis höchstens auf einen unerheblichen Unterschied von
etlichen Raumsecunden völlig gleich , Plato ’s nördlicher Rand hingegen
war vorn nördlichen Mondrande jetzt 47 ; damahls aber nur 56,5  Lin.
entfernt , und der scheinbare Durchmesser des Mondes war damahls bey¬
läufig ' nur um 1 Min . kleiner , als jetzt . Sehr verschieden war also die
Libration nicht , und dass der Stand der Sonne über dem Horizonte

des Ringgebirges A jetzt ebenfalls nur wenig von dem am gten Dec.
1788 ? oder 4 Wochen vorher , verschieden seyn konnte , zeiget der fast
völlig gleiche , nur der Lage nach etwas verschiedene Schatten , wenn
man Fig . 4 mit Fig . 1 vergleichet . Dass aber der Meine Crater c gleich

der
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der scheinbar hügelartigen Flache tl und e innerhalb 4 Wochen lieti
enlslauden , folgt keirtesweges, da hier bey weitem nicht eben so der
lall , wie bey dem neuen Crater im llevel § . 558 - eintritt , und diese
Gegenstände nicht immer gleich erscheinen ; in .de ss dürfte auch dieses
dasjenige merkwürdig bestätigen , was ich über9 die verschiedene Reflexion
des Lichts und wahre atmosphärische Bedeeirangen tind Wiederaufheite-
rungen aus so vielen Beobachtungen umständlich gefolgert habe . Wohin
anch noch gehört , dass jezt in k eine hügelähnliche Berggegend sichtbar
nai,  in der sich mitten eine rundliche , eingesenkte,  aber nicht sehr deut-
hche Stelle zeigte , und dass südwestlich an dieser Berggegend die Fla¬
che ebenfalls etwas hügelartig ins Auge fiel.

§ • 587 *

Hie liier neu entworfenen Gegenstände der vorliegenden kleinen
Landschaft , die- mit ihrer Zwischeniläche sämmtlich gewöhnlich nell.es
Licht halten , sind : _

A und B , Gnürnberger , ein merkwürdiges doppeltes , aus ' einem
gi os êtn uiia kleinern bestehendes Ringgebiree , wovon letzteres äugen-

& e ^steie duicli eine später erfolgte Eruption westlich zerrüttet
hat . Das grössere hat 12 , beyde zusammen aber haben . 17 Linien im
grössten Durchmesser . Augenfällig aufgeworfen ist die Begrenzung von
A nicht , vielmehr liat sie mit der von Wilhelm §. 562 einige Ärm¬
lichkeit , ruid wahrscheinlich hat es auch eben dieselbe Bewandtnisdamit.

Im. und am Ringgebirge konnte ich weiter nichts Ausgezeichnetes
erkennen , als dass hey f , das östliche eingreifende ' Ringgebirge des
neuem kleinern Craters B , weit augenfälliger, als anderswo ist , auch
hier ungleich grossem Schatten als anderswo warf , und daher deutlich
genug bestätiget , dass auch hier , so wie bey r im Clavins (Fig. 5) Ed.
meinem andern Doppelcratem das ältere westliche Ringgebirge vPn A
durch einen neuern in B geschehenen Auswurf merklich erhöhet worden
ist , wie denn auch das Ringgebirge dieses neuern Craters westlich we¬
it mowns einen 2 his 2̂ -Lin . langen Schatten hatte , der ah er durch seine
Gestüt eine Eintiefung in der eingeringeten Fläche zu verrathen schien.

Etv,as Ungewöhnliches ist li , eine an der innern abhängigen Seite
beundiiehe rundliche , nicht ganz deutliche , einem flachen Crater ähn-

G 3
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liclie Vertiefung , und p , ein wirklicher , ziemlich flacher Crater an der
äussern Seite , bey dem ein ähnlicher tieferer in n , etwa einer Linie
gross liegt ; in hingegen ist ein vorn Ringgebirge absprössender , spitzig
ablaufender niedriger Bergrücken.

§ . 588 -

In den beyden vorn Ringgebirge eingeschlossenen Flächen schien
sich in B eine sehr geringe , kleine Centralhöhe zu zeigen , die aber un¬
gewiss blieb ; und in g waren einige sehr klein ? Jnluhen  sichtbar , die
Berghügeln ähnlich waren . Der augenfälligste Gegenstand ist aber i , ein
Crater , gegen 5 Linien im Durchmesser gross , der nach dem Verhält-
nifs seines Schattens beträchtlich tief ist.

Noch ist bey Gruemberger an alogisch merkwürdig , dass von dein
am grossem Ringgebirge befindlichen Crater p , zwey längliche Berg¬
hohen ihre Richtung gegen einen dasmal am Blancanus sichtbaren fla¬
chen Crater haben , und dass auch hier das Naturgemälde selbst eine
deutliche Spur zu zeigen scheint , wie die erumpirende Kraft vorn gros¬
sem Crater i , nach dem kleinern p , und weiter gegen solchen flachen
Crater und die Mitte des Blancanus , oder auch umgekehrt fortge¬
wirkt haben dürfte.

LJebrigens zeigten sich östlich bey Gruemberger in  zwey , Bergrü¬
cken ähnliche Erhöhungen , und Gvuembergers östliches Ringgebirge
hatte blos bey m einigen merklichen  Schatten.

§- 569 -
c , Moretus,  ist ein beträchtlich grosses 19 bis 20 Lin . im Durchmesser

haltendes Ringgebirge , das westlich 2 Lin . langen Schatten in die eingeschlos¬
sene tiefere Fläche warf , in welcher ich ausser einem augenfälligen Central-
berge , dessen Gipfel einen , 1 gute Linie langen , spitzigen Schatten warf,
sonst keinen Gegenstand entdecken konnte , (festlich hatte dieses Ringgebir¬
ge , da wo bey s ein gleich hoher Berg von ihm absprofst , noch merklichen
deutlichen Schatten , etwa von o, 5 Linien , und an seinem Fusse in q,
fast dichte an seinem Rande eine länglichte , mit Schatten bedeckte Ein-
senkung . Etwas ähnliches Finsteres zeigte sich westlich im Ringgebirge
selbst bey r , an wehher Stelle die westlich daran zwischen r und y be-
legene Grundfläche zwar eben , weder Berg noch Thal hat , jedoch etwas

streu-
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streifig  erschien , etwa so , wie auf unserer Erddäche eine irregulär ab¬getheilte Flur von Feldern in einiger Entfernung einen ‘ähnlichen Pro-spect giebt.

Oestlicli bey Moretus in t , liegt übrigens ein abgesondertes , ziemlichhohes Gebirge , welches wenigstens bis Ein . Schatten hatte . Süd¬lich erstreckt sich von ihm ein langer schmaler Bergrücken gegen Ostenunter dem nördlich die Fläche zwar eben ist , jedoch die Projection einerundeutlichen Einsenkung giebt.

§ • 690.
Phr völlig ähnliches

Meilen im Durchmes kleineres , aber noch immer 12 geogr.hecken , ist Jj Wpi ,1 labendes lunggehirgemit einem eingetieften
• " ad KS Slcll sMlich d .du ^ ^ Moiefns aiKdiUessetund dessen südlicher Rand unter der dermaligen Lihration , ^ ablondes Südpol diesseits des Mondrandes lag , nur 6 Linien von dieentfernt war , weswegen es auch nicht sehr deutlich ins Gesicht hei.Wie verschieden hoch entweder sein iVmggebixge und dessen Gipiel , oder die davon eingeschlossene Fläche verschieden tief seyn müsse,,ei gibt der v erhältlich angezeigte Schatten.

Mitten in dei eil !gellet teil Fläche war ein kleiner Centralbeig , jedoch ohne allen Schatten , und ausser diesem ein grösserer Berg u , rnxFünggehirge , sonst aber nichts Augenfälliges sichtbar.
Weder Hevel  noch Riccwli  haben dieses nicht unbeträchtliche Pdngge-birge angezeiget , und ich habe es daher durch den Nahmen Shon  vonden übrigen Gegenständen dieser Landschaft ausgezeichnet .,

§• 59u
E , Curtius,  ist ein ähnliches , nur kleineres R-higgebLge , 7?5im Durchmesser gross . Der Abstand seines östlichen Randes v o

liehen des Moretus  betrug nach der cliessmahligen Er raaoi 3 ^es hatte innerhalb an der Westseite ebenfalls beträchtlichen , SeWi A
(■■•ii - n Gegenstand , ais

nien langen Schatten , sonst aber keinen aiigeniam ö
, • 1 lToher Berg , und 111

dass in y ein mit dem Ttinggebirge ungefähr gleich
z ein langer dem Schatten nach höherer Bergrücken m ^ e enere ac te-tritt , an welchem letztem bey z , ein kleiner Crater viaC . ey * ein ai »lieber Schatten , wahrscheinlich eine eingesenkte Stelle , sichtbar „war-

Oest-
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(festlich in x liegt ein abgesonderter , beträchtlich hoher Berg , der
gegen 6Z Linien von der Erleuchtungsgränze entfernt , noch wenig,
stens i Linie Schatten hatte,

f . 592.
Ein eben so augenfälliges nnd gleich ’grosses .Piinggebirge als E , ist

ferner F , der Cysatus,  dessen eingetieftes Bedien in einem so beträchtli¬
chen Abstände von der Erleuchtungsgränze , noch 1^ Meile weit mit
Schatten bedeckt war und .mithin sehr tief ist.

Merkwürdig sind seine Nebengegenstände , wodurch es die Natur
mit dem Moretus , Curiius  und Gruemberger  in Verbindung gesetzt hat;
denn auch sie bezeichnen gleich unzählbaren andern , die Richtung und
den Weg , auf welchem die Naturkraft so grosse Empordrängmigen und
Eruptionen vollführet hat . y ist nähmlich eine etwas undeutliche , am
Ringgebirge des Moretus  belegene craterähnliche Ein tief nng , welche durch
an einander geschichtete Berge mit dem südlichen Ringgebirge des Cy-
satus  zusammen hängt ; &hingegen  ist ein beträchtlicher tiefer,  2,5 Ein.
im Durchmesser grosser Crater , der unter einer so grossen Entfernung
von der Erleuchtungsgränze , ctoch noch beträchtlichen Theils in Schat¬
ten lag , und der eben so durch etliche » nach eben der Rich-
tung an einander geschichtete Berge mit Cysati nördlichem Ringgebirge
in Verbindung stehet ; so dass auch hier eine emporgedrängle , mit den
beyden Cratern y, ä verbundene Gebirgskette  ihre Richtung mitten  durch
den grossen Crater Cysatus hat Einen  völlig ähnlichen ausgezeichneten
Gang der Natur findet man  auch in der nördlichen Polargegend bey dein
Pythagoras , Anaxhnander und Horrebow; (§. 295 bis 29g) als worauf ich
mich der Kürze wegen beziehen darf . Eben so hängt in . ß , ein kleiner
Crater nach der Richtung von z , ß,  durch ein kleines längliches Ketten¬
gebirge mit dem Cysatus zusammen , und östlich stehet dieser wieder
durch gebirgige Fläche mit dein eingreifenden kleinern Crater Gruemberger
B , in Verbindung ; in v und w hingegen ist die Grundfläche , so wie an
den meisten Stellen , ohne besondern Gegenstand blos ungleich.

§- 593 -

Allenthalben erblickt man also auch hier Analogie , ähnlich wirkende
Naturkräfte nnd ähnliche Erfolge ; denn auch in dieser Meinen Land¬

schaft



Gruemberger , Moretus , Cvsatus , Curtius  etc .- • A7Schaft liat die Natur eben so grosse Revolutionen als im Clavius gewir-iet \ Da  übrigens bey dieser Beobaclitung die Erleuchtungsgränze y. wie
CS la dieser Mondgegend oft der Fall ist , zu ungleich und ungewiss ge¬
funden wurde ; so mag ich dem Leser um so weniger durch überflüssige. Und zuverlässige Berechnungen der Höhen und Tiefen der hier ver¬
zeichneten Gebirge und Oraler zu nahe treten , da er sie selbst zu schä-S 1. tt rm'^ eJid ^' denn 'vergleichet man deu verhältlichen Abstand und
v-c.nuten Ĉei *der  verzeichneten Flächentheile mit dein des hier wiederj3 eö ên , §, 583 in seiner Höhe schon zu 7062 Fuss berechnetenters C1Cn des südlichen in den Clavius eingreifenden Cra-
ClS’ ! ) so wird man überflüssig überzeuget , dass die Natur7 C1 ln dleser südlich angränzenden Gegend eben so hohe Gebirge, und

so beträchtliche craterähnliche Tiefen ausgebildet hat , die jeden,den¬
kenden Beobachter zum Anstaunen hinreissen müssen.

§- 594-
Neueie Beobachtungen, die bey nachherigen wiederholten Musterust-^ d êser M °ndgegend aufgestossen , sind schliesslich noch folgende :

2 t̂en Apiil 1793 ab. 6 U. 50', noch bey hellem Sonnenscheine,
da Allrazens Abstand vorn westlichen Mondrande 36 See. betrug,fand ich diese Mondgegend unter iGomahliger Vergrösserung des7füss. Sclrrad. Telescops so deutlich und scharf , als ich sie bis da¬hin noch nie gesehen hatte , und entdeckte im Clavius nach Fig. 55.Tab. LXXI , wo dessen innere Flache wieder angeleget ist , nicht nurbey x mit aller Gewissheit und Deutlichkeit einen kleinen Oraler,der nur halb so gross, als p und q ist , sondern sahe auch bey I,
da wo ich vorhin einen undeutlichen dunkeln Flecken wahrgenommenhatte , den an dessen Stelle vermutheten kleinen Crater , und zwareben so deutlich und gross als «. Auch fiel wieder in y hügelähn«
lieh unebene Fläche ins Gesicht. Ehen damit entdeckte ich2) den x9ten May 1793 ah . 6 Uhr nah bey hellem Sonnenscheine , imClavius , dessen östliches Ringgebirge unmittelbar an der Erleuch¬teungsgr3nze lag , von d bis nach D hin , 5 kis 6 auffallende kleine
Bei glvugel, die zwar schwer zu erkennen waren , sich jedoch auchunter gleicher Vergrösserung des 7füss. Herschel. Telescops bestätig-

1L Theil.

 H ten.



58 1. Abtu , IV. Abschn . Beschreibung der Mondgegend

ten . Zur Controle wandte ich den lgfüss . Refiector unter izfimahl.

Vergr . an , womit ich nicht 5 bis 6,  sondern 9 Berghügel in diesem
Striche aufzählte , die sich aber nicht ohne zu grosse Beschwerlichkeit
aufnehmen liessen . Sie sind daher Tab . LXXI . Fig . 55 . nur ihrer

Lage nach angezeiget , zumal da sie doch , wenn sie eben sichtbar
sind , bald so bald anders erscheinen dürften ; so wie es bey derglei - *
eben feinen , einem atmosphärischen Wechsel , und einer daher ent¬
stehenden verschiedenen Projection vornehmlich ausgesetzten Gegen¬
ständen gewöhnlich der Fall ist.

§- 595-

In der Folge musterte ich diesen Flächentheil mit dem 27füss . Refle-
ctor , und fand

3)  den 5ten Sept . 1794 ^b . nach 6 Uhr den neuerlich entdeckten Cra-
ter « , nicht aber auch den Crater , oder dunkeln Flecken ß , sondern da¬

gegen  zwischen den grossen Cratern m und p , in S einen kleinen , vor¬
hin nicht gesehenen . Ob solche einleuchtende Veränderungen blos aus

der verschiedenen dortigen Sonnenhöhe und Reflexion des Lichtes
erkläret werden können , wird dem eigenen Nachdenken des Ken¬
ners empfohlen . Wenigstens enthalten sie einen Beweis , dass man
dergleichen feine Gegenstände bisweilen mit den  stärksten Telesco-
pen nicht siehet , die man ein anderes  Mahl mit weit schwachem

deutlich wahrnimmt . Die Folge  wird indefs einleuchtend genug er¬
geben , dass dergleichen  anscheinende Veränderungen vornehmlich  in
einer verschiedenen Modification der Mondatmosphäre ihren Grund
haben.

4) Den 27ten Jun . 1795 abends nach 10 Uhr sahe ich von diesen fei¬
nen Gegenständen wieder nichts , sondern blos den Crater * , dage¬
gen aber nun auch wieder den feinen Crater n Tab . XLVII . Fig . 1,
mit dem dabey befindlichen Berghügel ungern ein deutlich.

5) Den 21 ten Nov . 1795 ab . 6 Uhr , da ich den Clavius  mit 22imahli-

ger Vergrösserung des lofüss . Dollond musterte , fiel der Crater »
Fig . 55 - Tab . LXXI ., und die gebirgige Fläche 7, und zwar diese mit
etwas Hellerm am Abhänge , so einem Crater glich , sehr deutlich
ins Auge , auch war wieder der Crater $ als eine dem Crater x ähn¬

liche
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liehe Vertiefung iichtbar ; von . dem vorliiu in ß wahrgenommenenkleinen Crater ß hingegen sahe ich ahermahls nichts.6) Den i ^ten May 179b 2h . nach 11 Uhr , da ich mit dem 27frtss . Pve-liector in Gesellschaft beobachtete , sliessen mir südlich im Clavius ,drey bey so vielen Beobachtungen noch nicht gesehene kleine flacheCrater auf , die ich aber eben der Behinderung wegen nicht ver¬zeichnen konnte ; und so fand ich auch

7) eben damit den rzten Jul . 1796 ab . 8 Uhr , dass der innere Abhangdes westlichen Ilauptringgebirges aus schlangenförnüg fortlaufenden Ho~rizonta 'schichten bestehet.
8) Den gleit März 1797 gewährte der Mond , der in der Erdnähe war,unter 288mahliger Vergrösserung des tzfüss . Reilectors einen pracht¬vollen Anblick , und es fielen mir in dem südlichsten Theile derinnern Fläche des Clavius, der am ungleichsten ist , ausser den be¬kannten , nicht weniger als zehen unbekannte kleine Crater ins Auge,nämlich nach der 6oten Fig . Tab . LXXII in e sieben nebst einer hü-gelahnlichen Ungleichheit , und in g drey dergleichen.

§■ 596.
Dass der Grund dieser neuen "Erscheinung nicht in des Mondes Erdnähe,wenigstens nicht allein gefunden werden könne ; dass vielmehr nach somannichfach vielen zusammenstimmenden Beobachtungen solcher Art , auchhier wohl schwerlich ein zufälliger Wechsel von Sichtbarkeit zu verkennenseyn dürfte ; lasst sich leicht beurtheilen , wenn man nur bedenkt , dass ichbey so sein vielen mit den 15 und 27füssigen lieflectoren geschehenenBeobachtungen dieses Flächentheils , von diesen zehen kleinen Cratern,wenigstens von dem grössten Theile derselben noch nie die geringsteSpur , und seihst auch damahls nicht gefunden hatte , als mir nach Nro . 2den igten May 1795 mit dem 7füssigen Schrad . Telescope 5 bis 6 undmit dem rzfüssigen vollends 9 sehr kleine , eben so schwer zu erken¬nende Berghügel , nach der ögten Fig . Tah . LXXI . von selbst ins Augefielen , da dock der östlichste der jetzt wahrgenommenen 10 ganz un¬bekannten Crater bey 3j in die Reihe solcher 9 kleinen Berghügel traf;und wenn man ferner bedenkt , dass ich dagegen diese 9 Berghügel nie,seihst mit den beyden grössten l\ eflectoren nicht eben so vollständig wie-II 2 der
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der gesehen habe , und dass ihrer das Tagebuch bey der diesmahligen
Beobachtung der 10 neuen Crater , wovon der östlichste in ihre Reihe
trift , überall nicht gedenket , auch die jetzige Zeichnung sie nicht mit ■
enthalt . Vielleicht und wahrscheinlich sehe ich eben so ‘gut auch diese
10 Crater nie so vollständig wieder ; denn zufälliger scheinbarer Wech- 41
sei , der mit einer atmosphärischen Modification in Verbindung steht , ist |
wenigstens für mich mit der vollkommensten Ueberzeugung entschieden.

Wie eindringend mir das bey so vielen ähnlichen Beobachtungen '
kleiner Flächentheile geworden seyn muss , erhellet unter andern auch j
hier aus einer ganz neuen Beobachtung vorn 25ten May igor ab . 10 Uhr.
Jezt fiel Clavius unter 238 mahliger Vergrösserung des rzfüssigen Refle - |
ctors ungern ein schön und in allen kleinern Theilen recht körperlich deut * 1
lieh auf. Mit aller Sorgfalt spürte ich nach den g am rpten May 1795 mit |
eben demselben Reflector wahrgenommenen kleinen Berghügeln , wovon |
ich damahls schon 5 bis 6 mit dem 7füssigen Sehraderis dien Telescope ij
zuerst entdeckt hatte , fand aber von keinem einzigen die geringste Spur , da
doch der Erleuchtungswinkel sehr günstig war ; welches unter andern
auch daraus erhellete , dass mehrere kleine , schon vorhin gesehene Cra¬
ter sehr augenfällig erschienen , nur nicht gedachte Berghügel , noch die
nach §. 595 N10 3 mit eben derselben Vergrösserung desselben Refle-
ctors wahrgenommenen zehen Meinen Crater.

Fünfter Abschnitt.

Topographie dir südöstlichen Mondgegend Kircher , Bettinas , Zuchius , Schiller,
Segner , Rost , Weigtl und Wilson. (Tab . XLVIII .)

§- 597 -

■Äuch östlich beym Clavius , Blancanus und Scheiner hat sich die Na¬
tur in Ausbildung einer vorzüglich craterreichen ; uhd in ihrer Art ge - <
wiss schönen Mondgegend besonders thätig erwiesen . Mit Vergnügen
lege ich die Specialcharte davon in der IXLten Kupfertafel vor , wie ich
sie nach einer sehr mühsamen und sorgfältigen Beobachtung den roten

Dec.



fyrScheiter , Rost , Weigel , Schiller,  etc.T>ec. 17g8 ab . von 5 U . 43 ' "bis nach 10 Uhr , 3 Tage vor dem Vollmonde,
nnter itumahl . V . des 7s. Herschel . Reilectors \ ermessen und aufgenomnifcn habe , als nach einer wiederholilten Messung Alhazen nur 26 See.

, vorn westlichen , und Plato ’s nördlicher Rand 2 Min . 58 See . vorn nörd¬
lichen Mondrande entfernt erschien , und Scheiners östliche Spitze i,von der ihrem Mittel nach geschlitzten , nur beyläufig mit angezeigten,sehr ungleichen und ungewissen Erleuchtungsgränze 2 Min . 20 See . ent¬
legen war.

Alle hier verzeichneten Gegenstände , bey welchem nicht ausdrük-
lich ein Anders bemerkt ist , hatten gewöhnlich helles Licht , nnd hi d
eine Landschaft , die mit der Tah . VII enthaltenen Mondgegend beymCleomedes einige Aehnlichkeit hat , ah er an Cratern noch viel reichhal¬tiger ist.

§- 598-
Da "bey dieser Beobachtung Scheiner  vorzüglich deutlich ins Gesicht

, fiel , so ist dieser Tah . XLVII schon enthaltene Crater hier von neuem
> ^ ieder mit 1 erzeichnet , und dienet zugleich zur Berichtigung der L &ge
l

blecken . a und h sind die beyden Meinen Crater der in-
, nern eingetieften Fläche , bey welchen jezt in d noch ein dritter sehr
, Meiner , jedoch etwas undeutlich und ungewiss ins Auge fiel ; c hingegen

ist der im Riuggebirge an dessen östlicher Spitze befindliche , und e der
ebenfalls schon vorhin mit verzeichnete Crater des südlichen Ring¬gebirges.

In f g und h zeigten sich drey deutlich unterschiedene Berge imnordwestlichen Piinggehirge , wovon ich vorhin nach §. ggr und Tah .XLVII
I ' ig . 1 , wenn gleich unter einem viel günstigern

Erleuchtungswinkel»doch nur den nördlichsten wahrgenommen hatte ; und ein ähnlicher , je¬
doch nicht recht deutlicher , vorhin ebenfalls nicht wahrgenommener warin dessen östlicher Spitze i sichtbar ; so w ie ich hingegen bey m , einehieme , dem Ansehen nach etwas flach "eingesenkte , gleichfalls noch nicht
gesehene Stelle fand . So unverkennbar ist der zufällige veränderlicheP\ echsel in der Sichtbarkeit Meiner Gegenstände , dass weder Verschie-denheit der Reflexion noch des Erleuchtungswinkels , noch der Modifica-tion unserer eigenen Atmosphäre , ihn zu erklären hinreichet.

II k,
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]{, ist ferner , ein am. südlichen Ringgebirge belegener Crater von

etwa i — Lin . im Durchmesser . Ein ähnlicher , verhältlich gezeichne'

ter liegt in 1, und dicht an diesem eine etwa g bis 4 Linien grosse Wall,
oder Ringebene deren inneres Feld etwas gräulich erschien , und die

sich wegen ihrer Undeutlichkeil:  nicht genau messen liess . Desto äugen,

fälliger sind hingegen die beyden Crater p und q , jeder 2 Linien gross,

von welchem p vorzüglich tief , noch ganz im Schatten lag.

§ - 599 -

Zunächst bey 8eherner liegt der Crater B , etwa 5 Lin . gross , der
Linien Schatten hatte , und neben ihm ein kleinerer , der an einen

niedrigen Berg s stöst , bey welchem nordöstlich noch eine geringe An-
höhe sichtbar war.

Diese gebirgigen Anhöhen Stössen auf den grossen Crater G , der

reichlich 7 Linien im grössten Durchmesser gross ist , und bis jezt noch

keinen Nahmen hat . In seiner eingetieften Fläche war bey ^ ein weis-

ser er , hellerer Fleck sichtbar , und in der Folge glaubte ich diesen ziemlich

gewiss für eine flache , noch etwas tiefer eingesenkte Fläche zu erkennen,
welche durch den Schatten des westlichen Ringgebirges , in welchem sie

zum Theil mit lag , undeutlich erschien , indem solcher sie  zum Theil de¬

ckende Schatten gegen —• Lin . lang war . In Sr  hingegen fiel ein vorn

Ringgebirge etwas vortretender Berg ins Gesicht.
Der grosse Crater G macht mit einem dicht östlich daran liegenden,

etwas kleinern F,  von 6 Linien , an dessen Ringgebirge wieder zwey

kleine Crater ß  und y liegen , einen sehr augenfälligen Doppelcrater aus.

Ein kleinerer ähnlicher Doppelcrater ist H , dessen grösseres Ringgebirge
H 3-§r Meilen im Durchmesser gross ist , unter welchem nördlich in 1

und % zwey Bergstriche liegen , die in ihrem Zwdschenraume eine schein¬

bar etwas eingesenkte Fläche bilden . Das kleinere Ringgebirge K hinge¬

gen hängt mit der Bergader s durch hügelartige Fläche zusammen.
Ein ungleich schwerer zu erkennender Gegenstand ist eine Ringebene

von etwa 3 Lin . im Durchmesser , deren innere Fläche eine hellgrän¬

liche Farbe hat , und welche dicht südlich an das grosse Ringgebirge G
schliesst.

§ . 600.



Scheinen , Rost , Weiqrl , Schiller , etc. vz
§ . 600.

Einen dem grossen Doppelcrater F und G völlig ähnlichen , aEermerklich Wein ei n machen D und E aus, deren jeder 5 Meilen im Durch¬messer gross ist.
In das Ringgebirge D greift südlich ein sehr heller , kleiner Crater

u , i -| r his i j Ein . gross , und nördlich in v zeigt sich ebenfalls ein sehr
kleiner und selten erkennbarer . Südlich in C hingegen liegt wieder eine
verhältlich gezeichnete nördlich elliptisch gestaltete , etwas graue Ringe¬
bene mit einem hellem Ringgehirge.

So wie südlich ein Meiner Crater u in das Ringgehirge D greifet;
so hat das Ringgebirge E nördlich ein etwas länglicher tiefer Crater x,
gegen 2 Linien gross , zerstöhret ; der unter der diessmahligen Sonnen¬
höhe noch ganz ixn Schatten lag , und einer finstern tiefen Kluft glich;
bey dem sich dichte westlich noch ein kleiner verhältlich gezeichneter
Crater im Ringgehirge selbst auszeichnet . Ein abgesonderter Crater lie¬
get in w , und in y , zünd  a machen drey deutlich erkennbare Gebirge,
von welchem y zwischen die beyden Crater bey x tritt , gewisserrnassen
eine Beiglime aus , an deren Enden die Crater x £ und p liegen ; sodass
auch hier die Natur selbst die Richtung zu zeigen scheinet , nach welcher
sie fortgewirkt und solche Crater geschaffen hat . Ein abgesonderterCrater liegt östlich dabey in v,

§ . 601.

Das was aber bey den beyden grossen Doppelcratern D E und F G
ein besonderes Augenmerk zu verdienen , und den Gang der Natur
zu bezeichnen scheint , auf welchem sie in dieser Gegend fort gewirkt,
und durch ältere und neuere Eruptionen so beträchtliche Crater ausge¬
bildet hat , ist die merkwürdige Verbindung , in welcher diese Crater mil
Scheinet und südlich über denselben mit der gräulichen Ringebene ste¬
hen . Von dieser Ringebene erstreckt sich nämlich ein schmales Retten ge-
^hge , oder Bergader , in einer fast ganz  geraden Richtung auf 2g bis 5c
geogr . Meilen weit , bis an die graue Ringebene C , und weiter mitten au
den Doppelcrater E D , von dessen nördlicher Seite wieder die Gebirge y zund « bis an die beyden kleinen Crater £ und p fortlaufen , und voi
welchem leztern sich denn das beträchtlich grosse Ringgebirge Schäle
weiter gegen Norden fort erstreckt. Ferner laufet in der Richtung der bey
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den kleinen im Scheitler  befindlichen Crater b , d , eine niedrige Bergader
s gerade mitten auf den grossen Crater G , und die darin vorhandene tie¬

fer eingesenkte Stelle welchen grossen Crater G, wieder eine dritte Berg¬
ader i,  mit der erstgedachten Bergkette und der grauen Ringebene C ver¬
bindet . Dass die erumpirende Naturkraft , welche alle diese Crater ge¬
schaffen , unter diesen Bergadern eben so wie in so vielen andern ähnlichen
von mir schon erläuterten Mondgegenden fort gewirket , und die bläche
über sich in Bergadern und Kettengebirge empor gedränget habe , dafür
spricht die analoge Beschaffenheit der ganzen Mondfläche auch hier mit drin¬
gender Wahrscheinlichkeit , und auch hier zeigen die in und . an solchen
Bergadern befindlichen kleinen Crater p , u , x , £, p, s, r u , s. w . , so wie die
darin liegende Bergader t , dass die Natur immer von neuem ihre empor-
drängende und erumpirende Kraft thätigst versuchet habe . Besonders merk¬
würdig ist es aber , dass die ganze beträchtlich grosse Fläche , welche zwi¬
schen den Bergketten n , C und s , und zwischen Scheiner und den beyden
Doppelcratern FG , DE liegt , gegen die übrige umliegende Grundfläche ein
grosses tiefliegendes  Thal ausmacht , eine Gegend , die mit einer nördlich ,unter
PlatobeyEpigenes befindlichen Tab . LXI entworfenen viele Heimlichkeit hat.

In aller Rücksicht verdienen also gedachte beyde Doppelcrater gleich
andern merkwürdigen Naturgegenst 'änden um so mehr einen besondern
Nahmen , da sie sich in den bisherigen Mondcharten , und selbst in der gros¬
sen Cassinischen nicht angezeiget finden , und habe ich daher die Crater F G
durch den Nahmen Host , und  die Crater D E durch Weigel  ausgezeichnet,

§. 602.
Z unächst nördlich unter Rost liegt I , ein gewöhnlicher Crater 3 Linien ■

gross , und weiter dicht an ihm Q , der Ricciolische Schiller oder der Ileve-
lische Lacus vieridionalis,  eine grosse , etwas irreguläre Ringebene , deren
grösster Durchmesser 25 geogr . Meilen beträgt.

In und an ihrem Ringgebirge zeichnen sich der schon bemerkte Crater j
p , ein kleinerer in dd , in cd  ein vortretender "Wallberg , und in hh ■
ein vorn Ringgebirge gegen den Crater II gerichtetes langes Gebirge 1
aus , durch welches letztere und die beyden kleinen Bergadern 1 %, Schil¬
ler  gleichfalls mit den so eben beschriebenen Cratern in Verbindung zu
stehen scheinet ; in dessen innerer ebenen , etwas gräulichen Fläche ich

weiter überall keinen Gegenstand , als in ee eine anscheinende Berg-
ader



Bettinus , Zuchius , Kircher , Wilsou , Segneu,  etc . 65ader entdecken konnte , die sich von dessen nördlichen Bmggdbirj,
9 Meilen weit hinein erstrecket und ihre Richtung gegen den Crater 5

§- 60Z. _ , ,
Die übrige in dieser Charte mit entworfene südöstlichere Gegen

liegt beyläufig an der Stelle des Hevelischen IJäjalon , nnd bestehet aus
* fünf neben einander fortliegenden Hauptcratern , von welchen Bicciolus

nur die drey mittlern augenfälligsten angezeiget nnd benannt hat,
L , der Bicciolische Bettinus t ist 10 Meilen im Durchmesser gross

und nach dem verhältlichen Schatten beträchlich tief , Lr hat mitten ei¬
nen augenfälligen Centralherg , und nordöstlich erstrecket sich ein län a
hoher Berg vorn Binggehirge in die ebenere Fläche , dicht an welchem zwey
kleine , nicht immer sichtbare Crater liegen.Oestlich befinden sich zwey beträchtliche , v erhältlich gezeichnete
Crater , und zwischen diesen ein beträchtliches Gebirge , welches sich
unter der jetzigen Sonnenhöhe bis an die

Erleuchtungsgränze erstreckte,
nnd weil es keinen merklichen Schatten hatte , ungemein niedrig , blos
liügelartig seyn muss.

M , der Bicciolische Zuchius , ist ein dem Bettinus völlig ähnlicher,
eben SO grosser und tiefer Crater , mit einem schwerer zu erkennenden
Centralberge , der mir aber in der Folge in dem sanften Bilde des 7füss.Schraderischen  Spiegels , unter gleicher Vergrößerung , sogar bey hellem
Sonnenscheine sehr deutlich ins Gesicht fiel.IST, der Bicciolische Kircher , ein gleich grosses Binggehirge und
Crater , hat hingegen keinen Centralherg , sondern zeichnet sich blos
durch r , einen im Binggehirge abgescliichteten Berg , so wie durch ei¬
nen östlich daran befindlichen , und einen zweyten westlich abgesonder¬
ten Crater <7 aus.

§. 604.Dieses sind die drey von Biccipli angezeigten Crater . Ausser die-
scn  ist aber weiter O ein ungefähr gleich grosses , höchstens nur 1 Li¬
nie kleineres , an einigen Stellen etwas unterbrochenes Binggehirge und
Ciatei , das ich der Vollständigkeit wegen mit dem ‘Nahmen Wilson
bezeichne.

Das B-inggebirge P hingegen , das nach seiner innern , merklich mat¬
ter erleuchteten Fläche mehr zur Gattung der flachem Bingebenen , als

U. Theil.
 I

der
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der tiefern Crater gehöret , stössü nördlich dicht an den Zuchius , und

ist auch eben so gross , nach der Projection aber etwas breiter . Nord-

westlich an ihm liegt ein v erhältlich gezeichneter Crater . Besonders

zeichnet es sich aber durch zwey , mitten an einander schliessende

Bergadern oder Kettengebirge (p  und % aus , welche sich mitten von sei¬

nem nordöstlichen Kinggebirge auf etwa 15 Meilen weit , gegen den sehr

kleinen Crater u erstrecken , und bey welchen sich ausserdem nordwestlich

in -ty vier kleine , schwer zu erkennende Crater t in bb aber ein etwas hel¬

leres , nicht scharf begrenztes Fleckchen auszeichneten , unter wel¬

chem . letztem sich der Leser denken kann , was ihm gefällig ist . Der

Vollständigkeit wegen habe ich diesen nicht unbeträchtlichen Flächentheil

Seiner  genannt.
Am i7ten April 1796 abends , da ich diese Gegend mit dem 1zfrissi¬

gen Reflector revidirte , fand ich dieses Ringgebirge mit der Bergader $

und % unter 288 und 505 mahl . Vergrösserung , an der Erleuchtungs¬

gränze in so prachtvoller , gleichsam recht handgreiflicher Projection , dass

sich die Deutlichkeit , womit ich seine einzelnen Theile erkannte , nicht

wohl beschreiben lässt ; und bemerke ich nur , dass da wo die Beig-

ader % aufhört , die Fläche höchst sonderbar gebirgig und ungleich ist,

welches mit schwachem Instrumenten ausser den Gränzen der Gesiclits '-

kraft bleibet.
§. 605.

Schliesslich bemerke ich  noch , dass ich in dieser Charte die genaue

Lage und Richtung der Endspitzen zweyer von Tycho südötslich in diese

Gegend hin absprossenden , merklich hellem Lichtstreifett  in ff und gg an¬

gezeiget habe , von welchen ff , seine Richtung in gerader Linie auf die

an Schciners östlicher Spitze befindlichen zwey Crater c , q , und mitten auf

den Crater k und den Kircher hatte , sich jedoch an Scheiners  Ringgebirge

verlobt , der Lichtstreifen gg hingegen sich in gerader Richtung auf die

an Rost befindlichen zwey Crater II K und den Rettinus , in gg en¬

digte.
Schon §. 488 habe ich im Allgemeinem in Rücksicht der Analogie

und Verschiedenheit , auf den merkwürdigen Umstand aufmerksam ge-

machet , dass , so wie die Gebirge unserer Erdfläche an mehrern

Stellen , wie ein Stern von einem Hauptgebirge , gleich als aus einem ge¬
mein-



Bettinus , Züchius , Kircheb , Wilson , SegneRi  etc , 07
meinscbaftlichen Mittelpuncte auslauten , und sielt so durch die Landei
' ■« breiten ; etwas Aehnliches auch auf der Mondfläclie a. B. bey Tycho,
Kopier, Copernicos , und andern Stellen , wiewohl mit demUnterschiede
'orliauden sey, dass hier die Hauptgebirge , von welchem dergleichenBerg-
fc« ten auslauten , sich nicht so wie auf unserer Erde in den höchsten Ela-
clienstiichen  befinden . Noch nie aber habe ich solches bey Tycho nn All-

gemeinern so gewiss wahrnehmen können , dass ich on^
lnclitstreifen >ugleich und zwar nicht blos an einsehen ^

lltei n ganzen Striche wirklich als erhabene Beigadeui Schra-^he * hätte , Erst durch das vorzüglich sanfte Bild » eu*s Sc

er 'schen 7füss> Spiegels wurde mir solcher Bestätigende n 1 , r
ey T-ycho mit i 6om.ahliger Vergcösserung , am 25ten Apu , "bends

Ztl meinem grössten Vergnügen noch bey hellem Sonnenscheine, ^nach g Ulir , Tage nach der ersten Quadratur , gegönnet.

grössten Schärfe und augenfälligsten Deutlichkeit liefen mir }ezt a ^mal drey  von Tycho's langen Lichtstreifen als wirklich hellere Berbs
oder Adern erhaben , in ihrer ganzen Strecke,  und nur all mehren ! ê
durch Ring - und andere Gebirge unterbrochen ins Gesiebt , nämlicll

l ) der in der vorliegenden Charte mit angezeigte hellere Strich
welcher sich vorn östlichen Ringgebirge des Tycho in gerader Rich¬
tung «reaen Kirchers Mitte , bis an Schemev erstrecket ; jedoch er-
schien er nicht völlig so erhaben , als die übrigen , und merkwürdig
ist es , dajs ich unter dem diejsmahligen Erleuchtungswinkelvon dem
ihm parallelen Lichtstreifen gg , einer so ungemeinen Deutlichkeit un¬
geachtet , überall keine Spur finden konnte.

2) Ungleich augenfälliger als ff, war aber der zweyte , welcher sich
mitten von Tycho in seiner Bogenrichtung nach dem Bulliald er¬
strecket , und die Tab. EI. Fig. 2 verzeichnete Bergader von r nach bals einen Theil mit enthält.

3) 1 äst noch deutlicher erschien ein dritter , welcher sich mitten von
■fycho, dem zweyten parallel , westlich durch das Ringgebiige G,
dab . ui p]g_2 erstrecket , und sich in dem Crater c daselbst ver¬lieret.

Diese sämmtlichen drey Lichtstreifen erschienen als wahre erha¬
bene Bergadern , die den unterirdischen Gang der gewaltsam expan-

X 2 diren-
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direnden und erumpirenden Naturkraft deutlich genug bezeichnen,
aber nur unter gewissen Erleuchtungswinkeln als Lichtstreifen , und.
nur selten mit vorzüglichen Fernrohren als erhabene Bergstrecken
sichtbar sind . So habe ich z. B . bey mehrjährigen , fast unzählbaren
Beobachtungen , den in der grossen Cassinischen Charte angezeigten
Lichtstreifen , welcher sich von Tycho auf den Menelaus , und von
da weiter durch das Mare serenitatis und den lacurn somniorum,
fast bis zum nordwestlichen Mondrande erstrecket , noch nie so voll-

tsändig wahrgenommen , wie er dort abgebildet ist , und dasmal
konnte ich überall keine Spur davon finden ; ausser diesem hat aber
Cassini sonst überall keinen Tychoischen Lichtstreifen angezeiget,
und in der That sind auch diese Streifen unter geringen Erleuch¬

tungswinkeln gar nicht , höchstens nur theil weise sichtbar ; ein Um¬
stand der das was ich über die mannichfächen Wirkungen einer ver¬
schiedenen B.eflexion des Lichtes umständlich bemerket habe , gleich¬

falls bestätiget.

Sechster Abschnitt.

Beobachtung eben derselben Mondgegend unter einem beträchtlichern Erleucktungsivin-

kel , und Topographie des grossen Ringgebirges Bailly , emes Theils der Riccio-
lischen terrae stmlitaiis . (Tab . XLIX.  Fig . 1.  und lab . L . Eig . 1 und 2.)

§. 606.

ie verschieden ein und eben derselbe Theil der Mondfläche nach den

mannigfaltigen Wirkungen der Reflexion , unter grossem und kleinern
Sonnenhöhen oder Erleuchtungswinkeln , und ohne allen Zweifel auch
oft durch eine verschiedene Modification der Mondatmosphäre , zu ver¬
schiedenen Beobachtungszeiten ins Gesicht fallen , und wie man deswe¬
gen bald mehr bald weniger von Meinem Theilen einer Mondgegend se¬
hen kann,  darüber ist sowohl in der Einleitung als §. 15 bis 22 , und in
der Zten und j .ten Abtheilung des iten Theils nach sehr vielen Beobach¬

tungen schon umständliche Erläuterung gegeben worden ; dessen unge¬
achtet
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‘ eiltet habe ich aber dennoch mehrern Anfragen nicht ausweichen kön-
' WarLlm  ich bald diesen oder jenen Gegenstand nicht eben so wahr-

ljeol!5nUlei1' W*e ^ in e*n anci erer  i n  her Folge unter andern Umständenachtet hat . In solcher Rücksicht füge ich hier Fig . 1. Tab . XLIX.Cl li p *’ i o
a ei e Beobachtung bey , wie ich die so eben beschriebene Gegendbey yy -jig . J ö, on , Kircher , Bettinus und Zuchius schon am 1Zten Oct . 1788

dü , q n T T
ben -ö 1 , U' 5o/  bis 11 U . 51 Stunden vor dem Vollmonde , unter einer
norb . ern  Sonnenhöhe , sammt einem südlich daran gränzenden,

Ver glei c] 1 oobaunten grossen Ringgebirge wahrgenommen habe , und
s°llte 16  wieder neuere Beobachtungen , weil man nicht glauben
es oH a Ŝ Ĉ e Erscheinungen so sehr verschieden seyn könnten , als sie
0 Wirklich sind , und weil man nur auf solche Art zu einer richti-
b 1 Beurtheilung gelangen kann.

6or

Die vier grossem Crater Wilson , Kircher , Bettinus und Zuchius
stimmen sowohl nach ihrer Lage und Gestalt , als ihrer augenfälligen
Grosse mit der Beobachtung vorn roten Dec . 1735 (Tab . XLVIII ) iiberein,
weil Kircher im Durchmesser 10 Lin . = 40 " gross erschien , und die
übrigen nac 1 solchem Verhältnise entworfen sind , so dass sich alles Ue-
brige von seihst vergleichen lässt . Ob aber gleich diese Crater unter ei¬
ner beträchtlich grossem Höhe der Sonne über ihrem Horizonte erleuch-
tet  Wurden , und die Schatten ihrer Riliggebivge daher weit kürzer ins

fielen , auch überhin bey dieser Beobachtung starker Thau fiel,
Ull<̂ die verzeichneten Gegenstände oft stark flimmerten , so sah ich den-
^° ch dieses Mahl mehr und zwar nicht kleine , sondern ziemlich grosse
^ geiistände mehr , als nach Tab . XLVIII unter ungleich günstigern Um-
et ^ Cn>  denn ich sahe 1) südlich dicht an Wilson und Kircher einen
jvas undeutlichen  beträchtlichen Crater t , 2) zunächst südöstlich an Kir-
Cr 1 ^ Cn ^deinem Crater v , 5 ) nordöstlich daran einen noch kleinern

6r y ’ un d 4) östlich am Zuchius die drey nicht unbeträchtlichen'-U'ater $ ? , . , .Folcre ' S’ * ’ auc b bey Ss hügelartig rauhe Fläche , wovon ich m der
dass ic]lĈ d ab . XLVIII nichts wahrnahm . Erklärbarer war es hingegen,
nöidliel UUter  dem kleinern Erleuchtungswinkel vorn loten Dec . die
das d b ani BetÜn us befindlicben beyden kleinen Crater , und östlich

eY Gelegene grosse aber sehr niedrige hügelartige Gebirge , auch
I 5 die
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die am Zuchius telegene matte Ringebene Seguer nach Tat , XLVIII fand,

wovon ich den i zten Oet , nichts gesehen hatte,

§. 603,

Weit auffallender wird aber diese Bemerkung bey dem beträchtlich

grossen , noch nicht bekannten Ringgebirge A. So wie es unter diesem

Erleuchtungswinkel und scheinbaren Durchmesser des Mondes , nach Fig . i

Tab . XLIX den igten Ocl . erschien , lag es 37,5 Ein . oder 2 Min . 30"

südlicher , und 1 Min . 10" östlicher , als der südliche Rand des Schickard,

und hatte in orthographischer Projection 2 Min . 40 " im grossem , und

40 7 im kleinern Durchmesser , so dass es hiernach eine im Durchmes¬

ser gegen 50 geographische Meilen grosse rundliche Fläche einschliesset,

welche dieses Mahl , ungeachtet das südliche Ringgebirge zugleich die

Erleuchtungsgränze ausmachte , dennoch etwas mehr als gewöhnliches

Licht hatte , und , weil sie nahe am Rande der uns sichtbaren Halbkugel

des 'Mondes lieget , nickt immer gleich deutlich ins Auge fällt.

Die Gegenstände , welche unter diesem Erleuchtungswinkel in ihm

erkannt wurden ; sind , so wie sie ins Gesicht fielen,

a , eine nördlich darin befindliche craterähnliche Vertiefung ; d , eine

südlich durchgreifende längliche und Mehrere ; und p eine östlich  darin

liegende undeutliche Einsenkung.
Zunächst an ihm waren blos in e ein Meiner Crater , und bey s eine

längere und eine kleinere , in der .Nachtseite erleuchtete Gebirgshöke

sichtbar.

In der von solchem Ringgebirge -eingeschlossenen Fläche hingegen,

die jetzt völlig eben erschien , fand ich

bey b , einen sehr augenfälligen , beträchtlichen , 30 See . im Durch¬

messer grossen , und nach dem Yerliältniss seines Schattens in einer dem

Mondrande so nahen Lage , ziemlich tiefen Crater ; in c, einen sich west¬

lich daran schliessenden etwas kleinern , nämlich 20 See . grossen , völlig

ähnlichen , und noch etwas tiefern , welcher etwas in das Ringgebirge

greifet ; in f , g , li , k , 1, m und n , 7 kleinere verhältlich entworfene

Crater ; in i aber einen .scheinbaren Bergrücken , und bey q eine an den

Crater m sich ansehliessen .de und von diesem nordöstlich bis gegen ei,

neu kleinen Berg r , fortlaufende Bergader.

§- 6o§.
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§■ 609.

Augenfällig und merkwürdig ist also dieser grosse Flächentheil SO-

j' °^1 Ganzen als in seinen Theilen , und nur in seiner ungünstigen
^ abe am Rande und in der geringern Kraft der vorhin angewandten
j ' ur dlire dürfte der Grund zu suchen seyn , warum er bis jetzt noch

£ UIC11-̂Ahnien hat . In den 'altern Charten und so auch der grossen
mischen frufet man überall keine Spur davon , und wenn gleich der

Ru :cioli Sci, -n . . - 1
trifft 6 aal'lolus in die Gegend der beyden grossen Crater b und c
rln . S,° 6n^ lah doch die Griinaldisclie und die Riceiolische Nomenclatur-
^udrte 1p'* -j
Ut] / 1!le !1 Doppelcrater in dieser Gegend , und es bleibet üoerhaupt
vr , 1 s ’ Was  für ein Crater gesehen worden ist , den Ricciolus mit dem

Se > CU  ^ artcdus  bezeichnet hat . Auch der sorgfältige Ilevel hat an die-

des k Rinen  kenntlichen Flecken angezeiget ; Tobias Mayer hingegen,
j S6n  Generalcharte in ihrer Art immer ein meisterhaftes Muster bleibt,

£ dn  ungefähr ehen derselben Lage , unterm 7oten Grade südlicher
e , am südöstlichen Rande einen fast zu grossen , aber dabey überall

tue it characteristxschen Flecken angedeutet , und ich habe daher dieses

Erleic ]tteruns mit d ™ des mis,addi -

£ • 6io.

Nun vergleiche man aber mit der davon ^ .» ^ uti \ on voigelegten Zeichnung eine
v °n diesem Flecken aufgenommene zweyte , welche Fig . 1. Tab . L . ent-

la Iten ist , und man wird gewiss das , was ich §. 606 erinnert hahe , so

^ üleuchtend finden , dass man schwerlich die auffallende Verschieden¬

st aus einer verschiedenen Reflexion allein erklären kann , ohne sein

^Lenmeik dabey zugleich auf zufällige , temporelle , atmosphärische
^ viikungen mit zu richten . Diese neuere Zeichnung ist den iten Aug.

de! i ab ‘ V° n 9 Ubr 5°‘ an ’ 17 Stunden  vor dem Vollmonde , in Gegenwart

ser u erm ProfesSors  Schrader , mit ehen derselben idimaligen Vergrös-

erster ^ ?füss . Herschel . Pieflectors bewerkstelliget , mit welcher die

uvsuTch lU^ reil0ininen 1St' lim  welche Zeit Alhazens Mitte 50 See . vorn
nörrlli i*611^011 drande , Plato ’s nördlicher Rand aber 2 Min . 50 See . vorn

EUo 1L M01“lrande entfemt wa‘--
Umstand «- ^ Besc ?lreiijun §' ’ ^ ie ich diese Landschaft unter ähnlichen
solche -p 1 ^^bunden , mit vergleichenden Bemerkungen begleitet , dürfte

flüssig rechtfertigen . Wie
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Wie die Specialcharte Fig . i Tab . L ergiebet , lag der Gränzbogen,
welcher dort Tag und Nacht scheideLe , auch dieses Mahl dicht am süd¬
östlichen Ringgebirge , und nicht nur bey s waren , so wie den lgten s
Oct . 179g , zwey Gebirgshöhen , die nähere 7 Lin . und die entferntere
nur 24  Lin . lang , sondern auch bey <f e und z mehrere , zürn Theil be¬
trächtliche Gebirgriicken , in der Nachtseite von der dort schon aufge - '
gangenen Sonne erleuchtet . ;

a , erschien jezt wieder nordöstlich hn Ringgebirge , als ein unter !
dem diesmaligen fast grössten scheinbaren Monddurchmesser , gut 5 Li¬
nien grosser Crater , aber jezt inwendig von grauer Farbe , hatte Hier¬
hin etwas Schatten , der aber nicht gleich den übrigen schwarzdunkel war ,
sondern mehr einem matten Halbschatten glich,  und war vorn südwestli¬
chen Ringgebirge bey d , 4o / 25 Lin . — 2 Min . 46 " entfernt . Oestlich-
an ihm fand ich einen eingreifenden Crater t,  den ich vorhin nicht wahrge - '
nonimen hatte.

Der Crater b erschien gegen 10 Lin . gross , und hatte ~  bis -| - Lin.
Schatten der Crater c hingegen 6 Lin . gross , mit verhältlichem Schatten.
Südlich an ihm bey d zeigte sich eine craterähnliche , doch flache , 3 Lin.
grosse Vertiefung.  Ein deutlicher , etwas eingreifender Crater war in f 1
20,5 Lin . vorn südlichen Ende des westlichen Ringgebirges entfernt,  an
dem nördlichen Rande sichtbar , ungefähr da , wo ich ihn  vorhin gesehen
hatte . Dagegen fand ich jezt den am l ^ ten Oct.  1733 wahrgenommenen ‘
länglichen Berg i nicht wieder , auch nicht die beyden Crater g , h , sondern  ;
an ihren beyläufigen Stellen zwey helle Berge , da doch f deutlich als Crater
ins Gesicht fiel.

Eben so merkwürdig dürfte es seyn , dass jetzt k als eine Ringebene '
inwendig von grauer Farbe  ins Auge fiel ; da ich doch diesen Gegenstand,
vorhin als einen hellen  Crater gesehen hatte , und da auch 1 dieses Mahl
als ein solcher , und in ebenfalls ein 4 , 5 Linien grosser länglicher , und
zwar jetzt ganz in Schatten liegender Crater,  so wie p als eine flache , im süd¬
lichen Ringgebirge befindliche , ringförmige Vertiefung , sichtbar waren.

§. 6rr.

Mich dünkt , wer so viele Beobachtungen dieser Art mit einem sorg¬
fältigen Leb erblick beurtheilet , dem kann es schwerlich entgehen , dass!

auch ^
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Craterflache , 11 Lin . im Durchmesser gross , welche beträchtlichen Schat¬
ten hatte , der mitten abgesetzt , und zum : Theil gegen 5 See . gross er¬
schien . An sie gränzet übrigens östlich bey « eine eben so grosse nicht 1

tiefe Ringebene.
§. 6lss. '

Diese wiederholten Beobachtungen gaben Gelegenheit diese schöne
Landschaft mehrmals zu beobachten.

Den zoten Aug . 1792 , ab . 10 U . 25 Stunden vor dem Vollmonde,'

da ausser dem Herrn Pros . Schrader , auch die Herren D . Olbers und Se- j!
nator Gildemeister aus Bremen mit beobachteten , fiel Bailly unter einem

ähnlichen Erleuchtungswinkel mit einem i2fnssig ‘en Schraderischen Spie -;

gel gesehen , so prachtvoll und deutlich ins Gesicht , als man es nur wün¬
schen konnte , ohne dass jedoch etwas Merkwürdiges dabey aufs liess.

Instructiv war aber in der Folge eine Beobachtung vorn 25 . April 1795

ab . nach 6 U . , 2 Tage 12 Stunden vor dem Vollmonde mit 160m. V. des

7s . SchracL Jetzt , da noch Bailly 's ganze innere vorn Ringgebirge einge - |
schlossene Fläche , sammt dem grössten Theile des südöstlichen Ringge-
birges nach Fig . 2. Tab . L . mit Nachtschatten bedeckt war,  ergab es sich
mit völliger Gewissheit , dass die innere Fläche , die ich nach den vorigen ,
Beobachtungen für eben halten musste , gleich vielen und wahrscheinlich
den meisten grossen Ringebenen , z . B. Grimald , Hevel , Schickard und
andern , mitten expandiref oder erhaben ist ; denn jetzt war schon der

grösste Theil des Ringgebirges und Craters b Von der dort aufgehenden,
Sonne an seinen Gipfeln unterbrochen erleuchtet , und nordöstlich daran]
auf ungefähr 15 geographische Meilen weit , zunächst bey b , g und k
Waren ebenfalls erleuchtete Höhen in gerader Linie sichtbar . ,

Dass die innere Fläche wirklich hügelartig uneben ist , fand ich auch]
besonders den 25ten May 1793 ab . 10 Uhr , 43 Stunden vor dem Voll - j

monde , mit dem 1gfüssigen Reflector , womit ich ausser den grossem |
so eben beschriebenen noch 10 gebirgige Ungleichheiten wahrnahm , die
sich aber nicht wohl verzeichnen liessen.

5- 614. T
Den xsteil May 1794 ab . von 10 bis nach 11 Uhr , 27 Stunden vorj

dem Vollmonde , ergab sich in der Folge Gelegenheit , den Bailly mit ijgj
und ':

\U
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^nd 270m ah] . Vergr . des 27füssigen Reflectors unter einem Erleuclitungs-
Rinkel zu beobachten , der den beyden Beobaeixtnngen vorn i5ten Oct.
1788 und .iten Aug . 1792 sehr ‘ähnlich war ; weil auch jetzt die beyden
^nächst bey dem südlichen Ringgebirge befindlichen Berghohen s in der
Nachtseite ähnlich erleuchtet waren , jedoch so dass die südlichste merk-

1 ^ u ger erleuchtet erschien.

'Ge ICtZt Sal1 ich alles wie am rZten Oct . 1788 , und unter den übrigen
T ^ eUstan den aucli die beyden südwestlichen Crater d und e Fig . 1.

wovon jedoch jetzt d merklich breiter als damahls augenfällig
^ -dtich fiel mir wieder der längliche Berg i , doch etwas matter , alsfiebrige ^ und so auch der Crater a 111s Gesicht , bey dem ich jetzt
^Bltlich da , wo ich den izten Oct . 1788 das östliche Ringgebirge gezeich-
11Ct ^atte , hügeläbnlich erhabene Fläche fand , so dass sich die ältere
Zeichnung völlig rechtfertigte , indem ich auch von der gebirgigen Fläche

t und y Fig . 1 Täb . L , welche mir das östliche Ringgebirge am iten
Aug . 1792 weiter nach Osten , und etwas spitziger darstellte , augenfällige
Meihmale fand . Dagegen sah ich auch dieses Mal von der Bergader q
lab XLIX . Fig 1. mit einem - so vorzüglich starken Reflector nichts,  wohl
aber dass an ihrer Stelle die Fläche hügelartig erschien. So verschieden•sind die Erscheinungen unter verschiedenen Umständen.

Als einen Nachtrag bemerke ich übrigens , dass ich jetzt mit diesem
Stössen Reflector

a) bey v und i , zwey deutliche , doch sehr Meine Crater,
2) bey X eine sehr geringe Berghöhe , und
5) bey u noch zwey schwer zu erkennende kleine crater ’ähnliclie Berg¬

hohen von sehr hellem Lichte fand , auch
4) entdeckte , dass a Fig . 2. Tab . XLIX nur ein Theil einer grossen,

dem Bailly an Grösse sehr ähnlichen Ringebene ist , die jetzt noch
nicht völlig erleuchtet war.
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SiebenterAbscbnitt . ;

Beschreibung der zunächst bey Batiks belegmm Mondgegend Fingte , Hausen , Le
Gentil und Casaius. (Tab . XLIX , Fig . 2 und Tab . L . Fig . Z.)

§- 61Z.

ie86 Mondgegend zeiehnet sieb ebenfalls durch grosse Fläehentheile ans.
die gleich  dem Bailly eine topographische Anzeige verdienen . Sie ist den
14te .11 Oct . 1788 ab . von 6 bis 11 Uhr , 6 bis 11 Stunden vor dem Voll¬
monde unter gewöhnlicher Vergrösserung des yl 'iiss . Herschel . Telescops
vermessen und aufgenommen , als Alhazen nur 32 See . vorn westlichen
Mondrande abstand , und des Mondes scheinbarer Durchmesser beyläufig
30 Min . 48 See . betrug . '

§> 616.

Wie ich schon nach der kurz vorher §. 614 . angezeigten , mit
dem 27füssigen Fießector geschehenen Beobachtung vorn izten May 1794
bemerket habe , gränzet östlich an Bailly , ein diesem Ringgebirge sehr
ähnlicher und auch ungefähr eben so grosser Fl 'ächenstrich , der mit ei¬
ner grossen Ringebene viel Aehnlichkeit hat , sich bey mittlerer Vibration
am östlichen Rande ungefähr vorn  Zoten bis zum 62ten Grade südlicher
Breite , oder nach der vorliegenden Specialcharte Tab . XLIX , Fig . 2, von
a bis u erstrecket , und  ebenfalls einen Theil der Riccioiischen terrae  - te-
rilitatis  ausmacht , wo so wohl die neuern als ältern Selenographen in ih¬
ren Charten keinen -hinlänglich kenntlichen Gegenstand bemerket haben.

Er ist west - und nördlich mit einer ringgebirgsähnlichen Bergader {
ab c umgeben , die bis zu einem sehr hellen  Flecken d fortlaufet , der.
wahrscheinlich ein heller Berg ist , als wofür ich ihn auch einmal er¬
kannte.

Die augenfälligsten Gegenstände der innern Flache sind die beyden ;
grossen Crater , A , welcher 12,5 Linien im Durchmesser hielt und in J
seiner innern Fläche keinen bemerklichen Gegenstand hatte und B , weh jl
eher verhältlich angeleget ist , und in dem sich bey e ein als ein kleiner 1
Crater ins Auge fallender Schatten zeigte . ;

An
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An letztem ! Crater lieget südöstlich bey f ein nicht unbeträchtliches
Gebirge, auch östlich hey g und li ein ähnliches längeres ; welche
Wge sieh in gerader Linie mitten vorn Crater B gegen einen kleinen
^ ' Y° ' i etwas matterni Lichte , erstrecken.

a . , , , zwev in D und E sichtbar,Ausser diesen drey Gratern waien nocli y
gnn2  mit Scllatttn  bededst waren , « nd nach ihrer diesemahligen,

den M»„a, WJe schr  aaknUg « , ein den am Sonnenvande eisdiemen-
deu Idedieu viiliig  ähnliches Anseilen hatten ; bey u hingegen eiscuen c le
‘Cclie kagelartig ungleich . , -Pie Gegenstände , welche mir nördlich ausserhalb der eraa

Gesicht fielen , waren hey F und G , zwey Crater 12 See . im Durch . ' '
Sl’° is , noch acht andere kleinere verliältlich gezeichnete Crater h
111, n , p , rj  wovon die drey letztem unmittelbar au der Berga erliegen.

Der Crater F hatte , so wie im Allgemeinen die ganze Fläche , ge¬
wöhnlich helles , G , i und h aber hatten sehr - helles Licht , 1, m
und n hin gegen waren nicht völlig so hell ; so wie auch in s und t
zwey undeutliche , nach ihrer eigentlichen Beschaffenheit unerkennbare
helle Fleckchen sichtbar waren.

Bey solcher Beobachtung war der Crater C von Schickards südöstli¬
chem Baude 1 Min . 50 See . entfernt , und habe ich den ganzen so eben
beschriebenen Flächentheil von a bis u durch den Nahmen Pmgre
^Umgezeichnet.

§- 617.

Um 10 IJ . 40 Min ., da die Erleuchtungsgränze etwas weiter fortge-
tüchet war , fiel diese Landschaft nicht mehr so deutlich auf . Desto
mehr zeichneten sich aber jezt folgende südlicher belegene Gegenständeaus:

1) II, em grosser merkwürdiger Crater , dessen südliches Ringgebirge
32  See . von Bai ’ly ’s südlichem Rande entfernt erschien , uncl dessen

ckmesser ich beyläufig 25 Lin . oder 1 Min . 40 See . gross fand.
U U[i !
I .V V\7', i' ,‘ innerhalb noch ganz mit schwarzdunkeim Nachtschatten be¬deckt und gab , recht als wenn ein elliptisch gestaltetes Loch im

w;Monde befindlich, wäre , dem Auge einen soücleihaieii Anblick ; aus
seinem Schatten hoben zwey hell erleuchtete Centialberge ihre Gi¬

ft 3 Pfel
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Pt 'cl hervor , die wahrscheinlich die höchsten Gipfel einer grosse«

Centraliiöhe sind . Zur Auszeichnung habe ich ihm den Nahmen

Hausen  beygeleget.

2) I » (FiS' 3 Iai) - L) lst ein 17,5 hin . im Durchmesser grosser Crater, ,
elclier südwestlich bey Bailly lieget , und dessen östliche Spitze,-

20 hin . von der westlichen des Craters H entfernt war . Seine innere !

Flache hatte betäclitlichen Schatten und schien eine Centralhühe zu

haben . Ich habe ihn mit dem Nahmen le Gentil  bezeichnet . i

5) K , ein dem Hausen  völlig ähnlicher Crater , mit einer iß See.  oder

beyläufig 4 , 5 geogr.  Meilen grossen , hell erleuchteten Centraliiöhe^

Er lag 12 See . südlicher als le Gentil , ganz in Schatten , und ist

wahrscheinlich der Fdceiolisclie Casatus.

Achter Abschnitt.

Topographische Bemerkungen über die Landschaften Pitatus , Bullialdus , Cichus und
Kies. (hab , EI .)

% 613.

\Jm den Leser zur Abwechselung auch auf ebenere , und vielleicht

auch fruchtbarere Mondgeßlde zu  führen , liahe ich in der LIten Ku¬

pfertafel die Landschaften Pitatus  und Bullialdus mit der sie umgehen¬

den Gegend vorgeleget , die gewiss , so verschieden sie auch von den bis¬

herigen sind , einen eben so reitzenden als unterichtenden Anblick ge¬

währen,
§- 619.

Die ite Figur enthält den Pitatus,  oder das Hevelische Mare mor-

tuurn,  sammt einem nördlich au gränzenden Theile des Maris nubiumj

wie ich diese kleine Landschaft den Zten Januar 1792 abends von 7 Ehr

an , 2 Tage 14 St . nach der iten Quadratur , mit 161 mal . Y . des 7s. IlJ

Reflectors unter einem geringen Erleuchtungswinkel aufgenommen habe/

als Pitati östlicher Rand etwa 17 Linien von der Lichtgränze ent-

lernt war . 1

§ * 620.
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§ 6l0 ' , u -u-pi i * pitatus  welcher naclrGewölndicli erscheinet der - « » . > südnchec Breite liegt.Meyer tmtev , z° y^ östlidrer Lange und 0° # so ^ringenüls em blosser graner Theil der Monc ac re , ^ ^ nEoh , wie thätig auchgünstigen Lrleuchtuiigswinhel siehet man a ’ fläche des maris un¬schön - hier , an der Gränze dei grossen e Qraicr gewesen ist,Inum , die Natur in Ausbildung der Gebirge tu Gebirgen undIder wo die sehr ungleiche von zusammengedran
Vitalem angehäufte Fläche nach Süden hin schon au *̂ ^ wieSeine innere Fläche hat graues Licht , m aeien ^ einem Ab-Sew ohn lieh nur niedriger Centralberg auszeic inet , « -hatten warf,stan de von ungefähr 21 Linien , gegen -4, List , an »eT* ^ aelartigeVl! 'd unter welchem sich nördlich eine hleine , etwas re er ’ r, • l0-o-ehirg eLriebenheit , östlich neben beyden aber , nahe am osLichen L «etwas undeutliche sclxichtenähuliche Ungleichheiten zeigten.

§. 62l -
hlerhwüvdig cr ist der etwas ungewöhnliche ’Natuibau . des IUi -&&hir° -es , welches von Westen nach Osten bis an das kleinere , damit \bundene Ringgebirge A , 15, und von Norden nach Süden 124 hEEU,' - 1 - -„m-ji-cbe Meilen nross gemessen wurde . InCKW Beyläufig SO voll Weinere Bi „ggel,ivge A4« That ist seine Gestalt etwas sol _ ■ , ,wWen , vnid Besondersmit dem grossem in ein einziges Gu - ^ melirern an-»regulär ist es , das so wie das Haitptrmggeoirg g.dein , nördlich unterbrochen , es auch eben so östlich isG und da

M zwey Berge der, engen , leine Mode Breiten *£Den gt-aueu Lläche hegränzen , hier , wo das einem emgi _izählba-cbende kleinere TLinggebirge A, der Regel nach , s^ ich anc.61" ^ ^ Ein -.Den, am geschlossensten und höchsten seyn sollte . Hoclis t ‘ist an diesem engen Durchgänge in unoestimmlichen Z
eme

hch . . _ . . - ° - . , . -beydest Berge g sammtneuer * überholte  Eruption erfolget , we ;cic L Ungleichheiten gebil-den westlich dabey sichtbaren schichtenaludichen
det hat .

i]vrexl Schatten und Grössena , h , c , d und e sind 5 gewöhnlich , ^ g ^ ieder  östlich ev
nach , verhältlich entworfene Crater * von
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neu etwas kleinern dichte an sich hat . Dass sie zum Theil beträchtlich
tief seyn müssen ; ergibt der beträchtliche Abstand des Craters a von

der Erleuchtungsgränze r s , in welchem dieser Craler noch halb mit]
Schatten bedeckt war , der jedoch dieses Mahl nicht mit erwünschter

Genauigkeit gemessen werden konnte.
Bey f tritt ein kleiner Theil des Ringgebirges etwas in die graue

ebene Fläche , und der daran befindliche -Schatten schien zugleich etwas'
Eingesenktes oder Grater ähnliches zu verrathen . Bey b hingegen ist die
an gränzende Fläche sehr hiigelartig gebirgig.

§. 622.

Die Gegenstände des den Pitatus nördlich begränzenden Theils des'
Maris nubium sind folgende:

Bey h und n zeigten sich zwey etwas hellere , gegen die übrige]
graue Fläche abstechende , nicht scharf begränzte Flecken , die vielleicht)
blos in der verschiedenen Reflexion des Lichts ihren Grund haben dürf -1

und Gestalten entworfen sind.

q , drey isolirte Crater hingegen befinden sich

ten . Bey i hingegen liegen 3 gebirgige Erhöhungen , wovon die vier
südlichen mit dem Ringgebirge A zusammenhängen , und in m ein et¬

was grösserer Berg , welche Berge sämmtlich nach ihren Lagen , Grössen
'Noch drey ähnliche liegen nördlich  bey

k , 1 und p , bey
welchen ich keine Verbindung mit andern  Gegenständen erblicken
konnte.

Besonders merkwürdig sind aber noch fünf bey B ringförmig an ein-
der fortliegende , jedoch von einander getrennte Berge , welche westlich^
unebene hügelartige Fläche neben sich haben , und so vielen andern*
auf der Mondfläche vorhandenen Ruinen uralter Ringgebirge ähnlich
sind . I

Die drey grossen Ringgebirge C wahrscheinlich der Ricciolische
Cichus  D , der Gauricus  und E der Wurzelbauer , desgleichen das Tabj
XXVIII schon verzeichnete Cratergebirge e sind übrigens hier blos nach.

riclitlich und beyläufig angelegt . I

§•  623 . ||
Einen weit lehrreichern Anblick gewähret aber die den Pitatus öst*

lieh begrenzende Gegend bey dem Bulliald , Wenn sie unter einer ebei^
so



ÜBER BuLLI ALDUS , ClCHUS , KlES , C'tC. 8i

so geringen Sonnenhöhe erleuchtet ist , als ich sie nach der -ton ‘S-
entworfen, und am ziert Nov . 1791 abends von 5 bis nach to Uhr unter
getvölrnliciier Vergrösserung des 7s. Hersclrelischen FLeslectors, 2 Tage
>6 bis ao stunden nach der rten Quadratur wahrgenommen habe, da
Allseits Mitte r Min ,0 See. Tom westlichen Mondrande entfernt « .
« 'den; denn ta det That kann sie den Naturforscher eben so au ahnli-
oben und weitem Forschungen leiten , wie es bey der merkwürdigen
LandschaftP!at0  und Netten §pho 235 bis 275 der Fall war.

$.  624.
Der Hauptgegenstand dieser Specialclrarte ist A, der Bullialdus , oder

Uacl1 Uevel die Insel Greta, welche nach Tob . Mayer unter 2i° 53' öst~
licher Länge und 2o° 50' südlicher Breite liegt , ein gewöhnlicher gros-
Ser, rnit einem Fiinggehirge umgebener Crater , den ich mit Einschlies
song cles Ringgebirges , 3,5 bis 9 Linien ixn Durchmesser lang, und 7,5
Bin. oder beyläufige Meilen breit fand, als er um 5 H. 4° ' 0.0ch etwas
über die Hälfte in Schatten lag, und die höchste Höhe seines östlichen
Ringgehirges 7 Linien von der Erleuchtungsgränze entfernt , einen reich¬lich 4 Linien langen Schatten warf.

Da sich unter diesem Er!euchtungswinfiel weiter nichts , als ein ixn
Südlichen Ringgebirge befindliches , in Schatten liegendes , schmal durch¬
gehendes Thal 'auszeichnete , so gab diese Beobachtung vornehmlich zu
einer hinlänglich genauen Berechnung der senkrechten Höhe des höchsten
Theils des östlichen  Ringgehirges Gelegenheit. Bür ohige Zeit ergiebt
Sich nämlich

des Mondes Halbmesser -
der Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie

der Hörner
die Höhe der Sonne in dem Puncte des Berges, worin

der Anfang des Schattens lag -
deren Höhe am Ende des Schattens

uird weiter
die senkrecht Höhe := o , 00050,

— 2652 Fuss,

15 ' 25'

320 ii y

2 ° O' 15 '/

°0 5o ' 25"

T , Theil,
Acht
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Aclit Wochen nachher , den gten Januar 1792 Al>. n Uhr , 2 Tage
19 St. nach der iten Quadratur inaass ich hierauf eben dasselbe liinggc-
biege,  und fand den Abstand der Erleachtungsgränze vorn Anfange des
Schattens — 6,5 Linien , die Schattenlänge — g, 5 und den scheinba¬
ren Durchmesser des blondes 447 ’ ° Linien . Hiernach gibt die Rech¬
nung :

den Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der
Hörner - - - - — 30° 35 ' o"

die Höhe der Sonne am Anf . des Schalt . - — 2° 23 ' o"
am Ende des Schattens aber nur - - = r ° 27^55"

und weiter

die Höhe — o , 00060 des Mondhalbrnessers
— 5 *80 Fujs.

Das Mittel aus beyden Rechnungen ist also
— 2916 Fuss.

welches von beyden Producten nur um tW  abweichet.

§. 625.

Am 5ten Nov . 1791 ab . 9 U . 50 ', 4 Stunden nach obiger ersten
Beobachtung , hatte sich ferner der Schatten des östlichen Ringgebirges
bis auf unerheblichen Halbschatten schon ganz verlohnen , und der Cra-
ter , erschien nach Eig . 5 noch halb mit Schatten bedeckt , durch welchen
der Gipfel seines CentraJgebirges von den Strahlen der dort aufgehen¬
den Sonne erleuchtet , helle vortrat ; welches Centralgebirge Eig . 4 , so
wie es des folgenden Abends ins Gesiebt hei , abgebildet ist . Dies war
eine erwünschte Gelegenheit , anch die Tiefe des Craters  zu bestimmen.
Ich fand den Ansang des Schattens 21,25 Lin . oder 1 Min . 25 " von der
Lichtgränze entfernt , und den Schatten selbst in der auf die Linie der Hörner
senkrechten Richtung gut 3 , o Lin . lang , Hiernach ergibt die Rechnung
1 die Entfernung der Lichtgränze von der Linie der

Hörner - - - - - rr 54° 23'
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - = 50 53 ' iZ"
an dessen Ende - - - - — i <p 15"

und weiter

die senkrechte Tiefe — 0,00136,
— 7212 Fass. §. 626.
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§. 626.

Nach diesen Messungen und Berechnungen ist also das Ringgebirgebeynahe halb so hoch , als der Crater tief ist ; allein die Gestalt desSchattens vorn erstem , die nach der 2ten Figur abgesetzt  kegelförmig war,Ze *S et deutlich , dass nur die grösste Ringgehirgshöhe so hoch seyn , diemutiere Höhe des ganzen Ringgebirges aber höchstens nur halb so vielbetragen könne , und dann verhält sich diese zur Tiefe des Craters nurkiung Wie 10 Zu 49; ein Verhältnise , dass mit den §. 499 über denj atvi*kau des Manilius , Pieinhold und anderer Crater erforscheten Hö-eu - Und Tiefenverliältnissen vortreflich übereinstimmt ; so dass sichatlc i hier analogisch ein Gleiches über den Ursprung der CratergebirgeUlcu Eruption und ringförmige Aufwerfung nach unverkennbarenGründen für die Selenogenie folgern lässt.

§- 627.
Wie übiigens Bulliald unter einer etwas grossem Elevation der Sonneüber seinem Hoiizonte ins Auge fällt , ergibt die vierte Figur , welche ihn sodars eil , v ' e ich ihn am 6tenNov . 1791 ab . 5 U . 56 ' wahrgenommen habe»als Alhazen  22 Lm . vorn westlichen Mondrande entfernt war , da . er demCopernicus  sehr ähnlich , als ein aus mehrern horizontalen Lagen oderSchichten bestehendes Ringgebirge erschien , die sich vornehmlich öst-kch durch deutliche dunkle Rillen offenbarten , wovon ich f was wirklichs°uderbar ist , Tages vorher unter einem, kleinern Erleuchtungswinkel  nichtsbemerket hatte , unter welchem gleichwohl die dunkeln Tüllen noch augenfäl-*aer hätten seyn müssen.  Ein im . iten Abschnitte der 2ten Abtheilungoey dem Centralcrater des Possidonius vorkommender Fall , der mit Ge'vifsheit in dortigen zufälligen atmosphärischen Veränderungen seinenGrund hatte , kann demnächst auch hier zur Vergleichung und weitem■Beurtheilung dienen.

lezt hielt Bullialdus I Ein . im Durchmesser , hatte noch o, 6 Ein,satten , und der Centralberg , der sich Tages zuvor blos durch seinenerschien ®c l̂att en hervorblickenden hell erleuchteten Gipfel offenharte,dti ahe 2’ 5 Lin . oder gegen 2-x geogr . Meilen lang . Wie nie-erh^ ll t ^ <̂ eSer bey einer so beträchtlichen Grösse seyn müsse,aus der dritten Figur , indem sich Tages vorher , da er etwa 19,5
L 2 Lin.
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Lin . von cler Liclitgr 'änze entfernet war , sein Scliatteu nur höchstens
his an des Hauptschattens Ende , mithin nicht viel über 0,5 Lin . er¬
strecken konnte ; ein Umstand , der den meisten Centralbergen eigen ist,'
die gleich den grossem ebenfalls sehr niedrigen Centralhöhen mehr
durch Aufblähung und Empordrängung der Fläche , als durch Eruption
und Aufwerfung entstanden zu seyn scheinen ( 8 . §. 516 . und 517 .) •

§. 62a.  |
Südlich zunächst am und über dem Bulliald liegen nun weiter drey!

gewöhnliche , kleinere , mit lYinggebirgen umgebene Crater a , b , c ; al
und c jeder  5P -, b hingegen nur 3 Lin . im Durchmesser gross . Bey
dem Anfange der Beobachtung , am 5ten Nov . 1731 ab . nach 5 Uhr , hatte ;
das am weitesten von der Lichtgränze entfernte Ringgebirge a schon kei¬
nen merklichen Schatten mehr , das von b aber den verhältlich gezeich - l
neten , und cler Schatten von c wurde noch , stumpf von der Erleuch - j
tungsgränze abgeschattet . Sämmtliche drey Crater Jagen in dunkeln I

Nachtschatten , ihre Ringgebirge hingegen hatten gleich dem Bulliald j
gewöhnlich helles Licht , jedoch weit helleres an dem den Sonnenstrahlen J

entgegenstehenden innern östlichen Abhang . J
Schon der blosse Anblick ergibt , dass die Natur diese sämmtlichen |

drey Crater gleich den übrigen unzählbaren ihrer Art , nach  ähnlichen 1
"Verhältnissen ausgebildet habe . Deutlicher aber  entwickelte sich dieses |
um q Uhr bey dem Ringgebirge c, da dieses  dem Auge einen reitz enden |
Anblick gewährte . JezL war  sein schon rundlich' gestalteter Hauptschat - |1
ten , im Mittel  4, 6 Lin . von der Lichtgränze ' entfernt , nur noch 2, 5 Lin.
lang ; durch  ihn glänzte aberyhach Fig . 5 eine kleine Berghohe hervor , j
die einen besondern schmalen spitzigen Schatten warf , der sich vor der |
Lichtgränze verlor , und beydes gab einen neuen deutlichen Beweis , injj
welcher augenfälligen Projection dergleichen niedrige  Gebirge sich mit ei - jj
nem messbaren Schatten dem Auge darstellen . |

Für die senkrechte Höhe  j
1) des Cratergebirges c,  gibt die Rechnung nach den übrigen Umständen |

den Abstand der Lichtgränze von der Linie der 1
Hörner - - - — 330 30 ' J

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — i ° 20 ' 4q// I
an dessen Ende aber - - - — o° 57 ' 10" '

und
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tmd hiernach weiter

die Höh,e = 0,00022 des Mondhalbmessers,

__ FuI  ei -pieht sieh , wenn hey-2) Mir die Höhe des Meinen Berges vbng 6_ «efctzet wird,
des , Abstand nnd Schattenhuige — o><> f " ^ am

die Höhe der Sonne über dessen Bauz - >- __ 0o 52/ 53 //
Anfange des Schattens " ' 0o 0 ' o"dessen Ende

nnd weiter
die senkrechte Höhe = 0,000i2,

— C56 Fuss.

Anis« dorn Bnlliald ist c ! ‘ Gegenstand
Theils des Maris nubium . Wahrscheinlich ist es der laccio is

ein reitzvolles und zugleich unterrichtendes doppeltes , mit nr ^ ^Hern . eingreifenden Grat er n besetztes Fiinggehirge , das in ö
trachte dem Tob . Mayer Tab . XXX und XX ähnlich ist , und WOton
llauptringgehirge 6 Meilen im Durchmesser hält.

Schon die hlosse , verhältlich aufgenommene Projection seines m-. .. QÂ ttpnq z“Met , dass die innere Craterfiache nur um
nern und aussern Schattens M ^ ^ das  östliche Hingge-^enig oder nichts tiefer heget - » innere Fläche kaum
bdge einen 4 Linien langen Schatten warf , tAt . ^ von  der
Il0ch halb mit Schatten bedeckt , nnd das in einem ^ htTtchtgränze , der zwar wegen eingefallener schlechter
gemessen werden konnte , aber nur gering war . Unstreitig geio —

der Hauptcrater nach seiner fetzigen Beschaffenheit mehr zur * ^
der Wall - oder Umgebenen als der eigentlichen Crater o er m fogen . Betrachtet man aber den ganzen Gegenstand etwas germ ’

* * — darin drey auf einander gefolgte Generation « ^ £ ^r ’ s’ n ->f ist nämlich eben so ein älteres Rmgge n ö ' . ai • i- <*e andere älm, iclle sind , weil der jetzige östliche Hauytctale , gtach
» «in« » » . r . s und t , einen Therl desselben „ betulich

zerrüttet lat ; und eben so ist auch wieder in dem östlichen Rmggebnge
ieüögen Ilauptcrate « C ein neuerer klein « Crater eingreifend entstanden,

L 3
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auch stimmt es mit der Analogie überein , dass die eingeschlossene
Grundfläche des ältesten Ringgebirges gleich so vielen ähnlichen grau
ist.

Merkwürdig sind übrigens bey Cichus die Kettengebirge , welche
sich von dessen Mitte nach Tab . LTI big . 2 gegen die Mitte des Merca.
tor und Campanus in gewöhnlich hellem Lichte , in der grauen Fläche
des Maris nubium fort erstrecken . Der Gebirgstheil m , n , p gleichet
der bildlichen Vorstellung unsers Italiens , und ist gegen n geogr . Mei,
len lang . In ihm befindet sich die craterartige Vertiefung n , um welche
ich jedoch kein eigentliches Ringgebirge so wie bey r , s und t entclchJ
ken konnte ; bey p hingegen zeichnete sich ein etwas höherer Theil durcl^
seinen Schatten aus , und westlich dabey liegen der Berg 1 , und der'
kleine Grat er q ; i und k sind die übrigen mitten gegen den Camp an ns^
fortlaufenden Berge . (S. Tab . LII . Fig . 2.) }

!

§.  6zo . |
Ein vorzügliches Augenmerk verdienet aber die graue Grundfläche

des Maris nubium selbst.  So wie die Natur im Mare Crisium , serenitaJ
tis und mehrerer andern dergleichen ebenem grauen Landschaften , von
einem Ringgebirge und Crater zu dem andern , in Bergadern und Ket ."
tengebirgen fortgewirkt hat , so ist sie auch im Mare nubium ihrer
längst verjährten Wirkungsart treu geblieben . Schon im iten Bande meiJ
ner Beyträge zu den neuesten  astronomischen Entdeckungen 8. 242 und
Tab . VII . Fig . 2 habe ich  auf eine ähnliche , südlicher gegen den Sinus*
aesturnn und medius hin belegene Stelle des Maris nubium aufmerksam 1

gemacht , und die gegenwärtige verdienet es nicht weniger . j
Gleich der dortigen Ringebene q , ist auch hier das alte grauliche

Ringgebirge B merkwürdig , welches einen wenigstens scheinbar völlig1
ebenen Theil der grauen Grundfläche ein - und nördlich , sich nicht völ*
lig an einander schliesset . Es hält im Durchmesser 5-§- bis 5 1- geograplj
Meilen , und zeichnet sich im kleinern eben so durch zwey höher «*
darin befindliche Berge g und h , als JS'ewton  im Grossem durch seinen
weit hohem Pico aus (S. Tab . XX .) . Der Schatten des Hauptringgebirges
war unbeträchtlich und nicht mefsbar . Dagegen hatten ab . 3 Uhr beyde
Berge g und h einen im Mittel 1,5 Lin . langen Schatten und zwar indem

g
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8 10,0 und h 7,6 Linien von der Lichtgranze einlernt war.
gibt die Rechnung unter den übrigen oben schon angezeigten ms fänden

L für die senkrechte Höhe des Berges g , 0die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens — 2 52 °°
2° 30 4 ° y

an dessen Ende aber
und weiter

die senkrechte Höhe = 0,00030,
— 1Z90 Fuss;

2) für die Höhe des Bergs h aber __ o ,den Erleuchtungswinkel am Anfange des Schattens — A 1
■Z2 \°  49 64

an dessen Ende
Und

die senkrechte Höhe — o , 00023,
= 1213 Fuss;

Woraus denn zugleich erhellet , dass die Höhe des Hinggebiigs sei stals die Grundlage dieser aufgesetzten Bergköpfe , nach dem verliält-licli sehr geringen Schatten , wohl eben nicht grösser , als bey vie¬len sehr niedrigen lainggebürgen unserer Erdfläche seyn könne.
§• 631.

Südlich darüber in f liegt ein gewöhnlich heller , 2,5 Meilen im*n
00

Ur clunesser grosser Crater . Merkwürdiger sind aber die beyden klei-eru Crater d und e , cl sehr helle und nur 2 bis höchstens 2,5 See.^ ° ŝ , und e gewöhnlich helle von 6 See . iin Durchmesser . Sie
^ ehen durch eine Lichtader mit einander in Verbindung , und vonsäuft eine zweyte Lichtader nach dem Ringgebirge g hin , bisPiinggebirge B. Beyde Adern sind blos von etwas hellererb uier Barbe und erschienen unter diesem wenn gleich nur gerin-■^cj ^‘̂ uchtungswüikel , ohne alle merkliche Erhabenheit , als blosseern . Dass es aber wahre , über die übrige Grundfläche erhabene
Mondfläcl Ult1, Inut m̂ia ŝete  äch blos nach der Analogie der ganzene> ^er Folge wurde ich durch wirkliche Erfahrung davonüberzeuget , dem , ' . , 0^ 0 ; 111 am 2ten März 1792 ah . 7 Uhr , so wie den zoten April45 5 da die Erleuchtungsgränze mitten durch den südlich über

Bul-
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Bulliald befindlichen Crater b und am westliclien Rande des Ringge¬

birges B hin ihre Lage hatte , lag der ganze Winkel e , d , g noch in

Schatten , so dass dieser ein in die Tagesseite herein tretendes schwarz

dunkles 'Nachtstück bildete und einen angenehmen überzeugenden An-

blick gab . In mancher Rücksicht verdient daher das durch diese feinen

Gegenstände ausgezeichnete Ringgebirge B einen eigenen Nahmen und
ich habe es daher mit Kies  bezeichnet.

§- 6Z2.

Augenfällig erhaben , als eine wahre Berglage fiel hingegen schon

am 5ten Nov . i 7.91 die Ader ebenfalls etwas heller grau ins Gesicht,

welche sich nach der vorliegenden getreuen Abbildung von dem im

Ringgebirge des Cichus belegenen kleinen Crater r , in fast ganz gerader

Richtung auf den grossem b , und von diesem bis zu Bullialds Ringge¬

birge , auf ungefähr igo  geographische Meilen fort erstrecket , Sie ist

eben diejenige , welche nach §. 60Z Nro 2 einen Theil der sehr augen¬

fälligen , vorn Tycho nach dem Bulliald fortlaufenden grossen Licht - und,

Bergader ausmachet . Fast noch deutlicher erhaben  erschien aber nach § . 605

am 2Zten April 1795 ein dritter Lichtstreifen , welcher sich ebenfalls mit¬

ten vorn Tyclio , und zwar eben gedachter Bergader r b parallel , durch

des Cichus westliches Ring - und das davon abstreifende  stiefelförmig

gestaltete lange Gebirge n , m , p , bis an den  Crater c erstreckte , und es

wird mithin dem sorgfältigen  Beobachter gewiss eben so sehr , als mir

selbst auffallen , dass ich nach der vorliegenden Charte am 5ten Nov.  1791,

unter einem so geringen Erleuchtungswinkel,  wo wahrer
und Halbschatten das Naturgemählde ungleich mehr erhöhen , von die¬

sem Bergstriche überall nichts wahrnahm , da ich gleichwohl die schwachen
Licht - und Bergadern e d g deutlich unterscheiden konnte.  Unstreitig ist
wohl hier eben so der Fall , wie er es nach §. 215 bey den von Euier ah

sprossenden Lichtadern am i2ten Nov . 1799 war , Der Leser ver-

gleiche beydes und urtheile selbst . —

§ - 6ZZ.

Als ein Nachtrag werden übrigens hier noch folgende neuere Beob.

achtungen nachgeholet , die nachdem beydes Text und Charte fertig

waren , bey den nachherigen Musterungen aufgestossen sind.
1) Den
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x) Den 4ten Sept . 1794 ab - 7 Uhr , entdeckte icli mit dem 27fiissigen Re-flector mitten in der östlich unter A an den Pitatus  schliessenden

grauen Ringebene einen kleinen hellen , mit schwachem Werkzeugen
ünbemtrket gebliebenen Centralcrater x, nach der Tab . LXXII Fig . 56bl ° s der Lage nach entworfenen Zeichnung , der x bis i ~ See . im
Durchmesser gross ist ; ausserdem aber in des Fitati Hauptringge-^ u'ge in ß einen etwas irregulären , doch ziemlich grossen , und wei-
tei  nach Osten hin in 7 und -k zwey sehr kleine Crater.

eben diesem Abend fand ich mit eben demselben grossen Reflector,
^ ‘tfs Bullialds Ringgebirge mit dem des Copernicus einerley Natur-^au  bat ; indem es eben so aus horizontalen Schichten bestehet,
Dabey fiel sein Centralgebirge ungemein deutlich ins Gesicht . Esbestehet aus zwey Bergen , zwischen welchen ein dunkles , yon Nord-Westen gegen Südost laufendes Thal sichtbar war , wovon ich auch
m der Folge den i7ten Sept . 1794 morgens nach 5 Uhr die Spur
fand . Auch entdeckte ich südöstlich im Ringgebirge einen kleinenundeutlichen Crater.

S) Da ich nach §. 62g die Höhe des südlich bey Bulliald liegendenCratergebirges c , zu 1164 Fuss gefunden hatte ; so wünschte ich Gele¬genheit , auch den davon eingeschlossenen Crater seiner Tiefe nachzu bestimmen . Diese fand sich den Zoten Januar 1795 ab . 6 Uhr , da
solcher Crater noch gerade halb mit Schatten bedeckt , am östli¬
chen Ringgebirge aber kein Schatten sichtbar war . Die Entfernungdes westlichen Abhanges von der Erleuchtungsgränze wurde 1 Min,
24 See . , und die Schattenlänge im Mittel 4,48 See . , des Mondesscheinbarer Halbmesser aber 15' 59 " , und der Abstand der Licht¬
gränze von der Linie der Hörner 57° 5 ' gefunden.

Hiernach ergibt sich
die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens zu - 5° 4.9/ 53 "an des Schattens Ende mitten im Crater

aber zu - - 5° 32 ' 40 " »dnd hieraus weiter
äe" ^rechte Tiefe zu o, 00049 des Mondhalbmessers,

— 2593 Fuss;
Theil,

M aber-
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abermahls eine Tiefe , welche dem Verhältnise des ungleich niedri¬

gern Piinggebirges nach §. 49g angemessen zu seyn scheinet.
Zu eben derselben Zeit war der westlicher liegende Crater b

schon weniger als halb , aber noch beträchtlich mit Schatten bedeckt,
so dass er hiernach eher tiefer , als flacher seyn dürfte.

Neunter Abschnitt.

Topographische Erläuterung der nordöstlich bey Bidliald behgemn Gegend Lu *

binietzkij;  imgleichen der im Sinu epidemiarum  befindlichen Ringgebirge
Cap 11a n u s , Campanus und Mercator. (Tab . LII .)

§■  654.

Zur weitem Vergleichung und Beurtheilung der grauen ebenem  Mond¬

flächen füge ich hier nach Tab . LII . Fig . 1 und 2 die Gegenden bey ,
welche östlich den Bulliald und Cichus im Mari humorum  und sinu

epidemiarum  begränzen.
Die ite Figur enthält ein Bruchstück von der merkwürdi¬

gen Beschaffenheit der den Bulliald  östlich  umgebenden Flä¬

che des Maris nübiuni , wie ich diese  am 24ten Sept . 1788 niorg . 4 U.
15 , 28 Stunden nach der 2ten  Quadratur mit gewöhnlicher Vergr . des
7füss Herschel . Pießectors  und unter Anwendung des Projectionsmicro-
meters zum Theil aber  auch , weil es stark thauete und die Bewegung
durch das telescopische Feld der Beobachtung nach der zeitigen Lage |
des Mondes nicht günstig war , nach vergleichendem Augenmaase auf¬
genommen habe ; bey welcher Beobachtung Bulliald sammt den südlich;
dabei belegenen 3 Cratern a , b und c vor dem dortigen Untergänge
der Sonne schon grössten theils von Osten her mit Schatten bedeckt er¬
schien , auf den aber dieses Mal keine weitere PLÜcksicht genommen wer¬
den konnte.

§- 6zZ.
Diese kleine Mondgegend zeichnet sich vornehmlich durch drey

ringförmige , mit schwachem Werkzeugen schwer zu erkennende graue
Gegenstände A , B und C merkwürdig aus , die ich mit dem Nahmen

Lubinietzhy  bezeichnet habe . " A,



der Gegend Lübinietzky  etc. 9 r

A,  ist ein reichlich 5 geographische Meilen und darüber im Du,
besser haltendes Binggebirgc , welches einen ebenen Tlie,l der g" nenbliche des Maris nubium einschliesset,und in dem bey d, ein vorragender
^ 'allberg deutlich sichtbar War. Eine völlig ähnliche deutliche Spur er-
I'.es allen Ringgebirges ist in E augenfällig , das einen fast eben so gros-* » Theil der grauen Grundfläche umgibt , und in welchem steh mvey
-Eure Ringberge bey e und f auszeichneten . Ehen so merkwurdrg ist<lcmK«urForscher C , ein Theil der grauen Eirene , der von
Se"tliehen aneinander forthängenden Ringgehiuge , sondern ein -'"ser hellem Berzl.reise eingeschlossen ist ; ein augenfällig « An» g -
"T Euler und llelicon angezeigten Eergltreise , welches , Ute ^ ^den Beobachter auf den Gedanken leiten muss , ob nicht vie eici cd

gleichen Bergkreise zum Theil in unbestimmlich altern Zeiten wa ue,
^einander forthängende Ring - und Cratergebirge gewesen seyn dürften;Unial da seihst die davon erkennbaren , isolirt erscheinenden Hügel,
t tu chgehends schon an sich seihst sehr niedrig sind.

Zwischen B und . G des Luhinietzky  liegen zwey gewöhnlich helle0 unc^ es ist bemerkenswerth , dass von lezterm ein schma-
5 ei etwas undeutlich eine eingesenkte Rille oder Thal zuSel ll schien , und neben welchem nördlich die beyden ebenfalls gewöhn¬

lich hellen , verhältlich angezeigten Berge lt und 1 liegen , in fast ge_
la der etwas gekrümmter Richtung , gegen den nur beyläufig mit ange-
Zej gten Cvater m fortlaufet ; ungleichen dass zwischen gedachten beyden

e' gen g und h und dem tiefen  Crater n , der 39>5 Lin . von der Licht-aiize entfernt schon A mit Schatten bedeckt war , eine doppelte , ans
deinen niedrigen Bergen bestehende , unterbrochene Berglinie p , q , r

war , welche gleich einer unterbrochenen Bergader ihre gerade
hat UUn^ Vou solchem Crater nach den eben bemerkten Bergen g und h
fäll " So auch hier die auftreibende und erumpirende Kraft augen-AVei^ Von ĉ em  Crater n nach den beyden Bergen g h , und von diesen

^ nach dem Crater m gewirket haben dürfte,
berge tT ^ ln ^'c l̂e  unterbrochene Berglinie zeigte sich von dein Ring-ihrp p • i ĉ ?il beyden niedrigen länglichen Bergen s , t , welche^^ iAlClxtun er c t>  1 *• iö auf v , einen ringsum mit kleinen Lerghugeln umgebe-" *711. , 22 r T * Gt-uiiien von Bullialds nördlichem Rande entfernten Crater

M 2 hat,
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liat , nnd neben welcher sicli östlich bey w ebenfalls Spuren einer iilmU,
dien Berglinie zeigten.

Die übrigen zunächst bey Lubinietzly sichtbaren Gegenstände sind x,
ein undeutlicher grauer Berg , an dem sich [südlich eine Einsenkung zu
befinden schien ; y ein ebenfalls grauer , undz noch ein dritter einzelner
Berg ; wobey noch bemerket wird , dass bey « und ß die graue Fläche
hügelartig uneben und gebirgig ist , und dass sich bey y einige kleine
Hügel vor den zunächst dabey Wegliegenden Gränzgebirgen des Maris
huinorum auszeichneten.

§ , 656.
Als  ich in der Folge den /jlen Sept . 1794 ab . 7 Uhr diese Gegend

mit dem 27füssigen Reflector revidirte , sielen mir nordwestlich bey Lu-
binietzky , zwey aus rnehrern Bergtheilen bestehende,  fast gleich grosse  Berg-
kreise auf . Der eine ist die Tab . LII . Fig . 1 mit ß  schon bezeichnete hü-
gelartige graue Fläche , der andere aber wird von den Gebirgen  bey k , 1,
gebildet , und ist etwas irregulär . Auch fand ich südlich ein beyläufig
eben so grosses grauliches Ringgebirge , als Lübinietzky ist , welches mit
den beyden Cratern b c in einem gleichsclienklichen Dreyeck lag.

Uebrigens bestehet die beschriebene Gebirgsgegend zwischen Lübinietzky
und dem Crater v , in welcher sich nach dem nächst vorherigen Paragra¬
phen eine Berglinie s , t , in der Pachtung gegen den  Crater v zu zeigen
schien , aus vielen grossem und kleinern , im oyfössigen Reflector sehr
deutlichen Berghügeln , die zwar schwer zu zählen sind , von welchen
sich aber doch gegen  50 auszeichneten . Auch entdeckte ich bey s einen
sehr  deutlichen Crater , wovon ich mit schwachem Instrumenten nichts
gesehen hatte . Er ist so gross , als der in x , welcher bey den ältern
Beobachtungen nach §. 655 ungewiss blieb.

§. 637.

Einen schönern Anblick gibt die in der 2ten Figur mit vorgelegte
Landschaft des Sinus epidemiarum , so wie sie den ßten  Januar , 792 ab.
von 4 U , 30 ' an , 3 Tage 11 St . nach der iten Quadratur , da Alhazens
Mitte 1 Min . 40 See . vorn westlichen Mondrande entlegen war , gefunden
wurde , unter gewöhnlicher Vergrößerung aber , bey schwirrender , und
schon nach 6 Uhr trüber Luft , etwas flüchtig , und zum Theil ohne wirk¬

liche
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und Angeranaase aufgenommen wor-Messung, blos uacli Schätzung
üen ist.

uns

§. 638-
Der grösste Gegenstand ist A, wahrscheinlich der Pacciolische Capua-

g ibie ue B 0, -as. tPn Durchmesser haltende Ring->eine über 10 geogr. Meilen im giOlsten uuxcnm &
<̂ ne . von etwas irregulärer Gestalt, in deren innerer , nach dem Au-
genscheixxe ebener ; und mit der übrigen gleich grauen Fiacre , ici  u ei-
E ^ hren sichtbaren Gegenstand entdeckte ; deren Ringgebirge aber, wel¬che '
mngeh

di

w - 1 aplv!i'oicrer Fläche
eidlich auf etliche Meilen wert von anranze . angezeigte Crater
• « sind , durch ■vier eingreifende , f ^

■gC'ieiclme! werden ; wovon der grösste wes ic i einen Theil« ist, weil nördlich hey h, wieder ein Heiner Uefer C. ater emen
Sehies Ringgebirges zerrüttet zu haben scheinet. .. . ,Da bey der diesmaligen Beobachtung die Erleuchtungsgranze steh
Von « nach ß,  durch die östliche Gebirgskette des Sinus ept em

erstreckte , so ergibt der nach seiner wahren Gestalt angezeigte etia^1liehe Schatten , dass das östliche Ringgebirge, und besonders das sü rc
daran stossende Gebirge, nach dem VerbälLniXs anderer Ringgebirge \ or
zu"lieh hoch , das westliche aber nngleiclr niedriger ist. An ersteies
Schliessen sich hey a , c und d drey grösstenteils parallele Berglmien,

wo^on die hey a aus einem Meinen nnd zWeJ f iTlres ^ eZZAnhängenden , die hey c aus zwey , und die h y Webet«Wen, sämmtlichIgliche, und gewöhnlichheller Berge« bestehet,

§- 639.
Auch hier wünsche ich , dass der forschende Leser einhalten,

dem ganzen Naturgebäude dieses schönen instructiven Ringgebiryes,
der davon ahsprossenden Gehirgslinien einen etwas achtsamern

'■erblick gönnen möge. Mnr ihrerAuch hier ergiebt der Augenschein deutlich , dass ^überall analogen unterirdischen Wirkungsart getreu geblieb '
eben diese allgemeine Analogie von so vielen kaum zählbaren Tal en er¬
giebt einleuchtend dass die Katar nur so und nicht anders gewirket,
und die Mrindhäche zu dem , was sie wirklich ist . ausgebildet habentaun.

M 5 aAuch
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Auch hier laufen

1) die so eben angezeigten absprossenden Bergliuien in gerader stich,
tung  von einem Cvater gegen den andern hin fort , und bezeichneni
die unterirdischen Canäle , wodurch ein Crater mit dem andern
Verbindung stehet , und wodurch einer nach dem andern ausgebil,
det worden ist . Zwischen den beyden kleinen im südöstlichen Ring.
gebirge durchgebrochenen Cratern , und dem grossen Crater D , liege?'
nämlich die Bergkette a , die sich sammt der Berglinie c gemeinschaft, ,j
lieh auf solchen grossen Crater D concentriret ; zwischen dem in?
nördlichen Ringgebirge ausgebrochenen kleinen Crater und den bey.
den grossem p , r , hingegen , lieget die dritte Berglinie d , wodurch
diese drey Crater zugleich mit dem etwas grossem in Verbindung
stehen , der sich bey b im westlichen Ringgebirge ausgebildet hat.'
Offenbar war also die zwischen den Cratern D , p , r , und soh
eben drey Berglinien liegende graue Fläche schon zu fest , als dass'
sie einer Aufdrängung fähig gewesen wäre.

In gleicher Rücksicht ergiebt sich nun aber auch
2) der Grund , warum die Natur das Ringgebirge des Capuanus südlich

irregulär  ausgebildet hat : denn augenscheinlich läuft es liier von  beyJ
den Seiten in eine flache Spitze zusammen . An dieser  Spitze ist*
die Fläche beträchtlich liQch aufgetriebe/i , und die Ringgebirgsspitze
hat ihre Richtung gerade gegen die Mitte des Craters G , und in eben
dieser Richtung sind auch die beyden eingreifenden Crater wieder durch¬
gebrochen , der eine an der Spitze des Hauptringgebirges , und der
andere im Ringgebirge des Craters G. Offenbar war also die graue
Grundfläche gegen solche Spitze hin ebenfalls schon zu fest , und ei-
ner Aufblähung unfähig.

§ . 640 . :

Die' zunächst um den Capuanus belegenen Gegenstände , welche sich
in und an dem sehr grossen , an einander fortbringenden süd - und öst¬
lichen Gränzgebirgen auszeichnen , sind nun weiter f , g , h und i , vier
kleine gewöhnliche Crater , von welchen jedoch g etwas ungewiss blieb;
D , E , F , G , H und I aber sechs , nach ihren Schatten und .Grössen an¬
gezeigte grössere , von welchen F und G beyde durch zwey kleine , an

ihren
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^Ren nördliclien Ringgebirgen entstandenen Cratern zerrüttet sind ; nnd
5 111’ z" 'cy beträchtliche Gebirge.

Eine besondere Anzeige verdienen aber vier graue unterbroebene
^ ei ge , welche bey e zwischen dem Capuanus und dem hier wieder mit
^ ei zeichneten Cichus liegen , weil sie gleich so vielen andern anschei-

le nden Ruinen vormahliger Ringgebirge eben so einen Theil der grauen, • o • oo o

■ le ’ Wenn gleich etwas irregulär umschliessen : auch sie befesti-
^ Ĉ e anf der ganzen Mondfläche überall unverkennbare Analogie von7 Reuenr . .

[i
§. 641 .

|i -p . 11sser dein Capuanus zieren noch die beyden - beträchtlich grossen
^ 'd§ehirge B und C , die hier der schlechten Witterung wegen nur
^ Uc  ltig mit angezeiget sind , den Sinum epidemiarum . Beyder in-
i, le  El "ache erschien eben so grau , als die übrige Grundfläche , und kann1 Iiiiv 0 3 o
^ 1 Wenig eingetiefet seyn.

Kacli der Ricciolischen Nomenclaturcharte , die auch in diesem Theile
sehr unvollständig und fehlerhaft ist , trifft Campanus diese Stelle , und
in der aus der Cassinischen Mondcharte ausgezogenen kleinern ist das

(|| Ringgebnge C mit diesem Nahmen bezeichnet , welcher hier beybehalten
f Wird . Dieses zeichnet sich durch ein etwas helleres , mitten in der da-
jf1 "Von eingeschlossenen grauen Fläche befindliches kleines Fleckchen aus,
i  das ich einige Mal für ein Centralgebirge , und in der Folge den Loten
/ May mit dem lsfüssigen Scliraderischen Spiegel mit Gewissheit als
;!>' dut solches erkannte . Das Ringgebirge B hingegen , welchem ich den
|ci Ei ahmen Mercator  beygeleget habe , ist an hügelartiger Berglläche kemit-
4 ich , welche es südlich begränzt , und hat bey x verschiedene Spitzen;
i  Reh hemeike ich noch clahey , dass Mercator  mit dem nachrichtlich hier

^ eder mit angelegten Cichus durch die zwischen ihnen befindlichen
ei aStiecken ebenfalls in Verbindung stehet , wie solches schon §- 629 an-. Sezeig et  i st .

\y  D ‘ ••
A zuil ächst bey Campanus und Mercator helegenen kleinern Ge-
'/  fünf he 5m<̂ übrigens ausser den Tab . LX big . 2 sciion angezeigten,
4' .J ’ n>  P > B und r belegene Crater , von welchen jedoch n etwas
jiJ/ ° ie 5 Un(f bey y eine graue Ungleichheit der Fläche.
fl1’
/ Schön
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Schön und . wahrscheinlich auch besonders fruchtbar und woklih '' -

ist also diese Mondgegend i m Ganzen gewiss , und um so mehr ^
und bleibt es unverantwortlich , dass Ricciolus der Sache uhkundD , ^
Hevelischen 1SJahmen lnsula Didymae verdränget , und sie mit de^
hässlichen eines Sinus epidemiarrun bezeichnet hat . °

Zehnter Abschnitt.

Topographische Bemerkungen über das Mure humorum, den Gassendus, Merseniui
Doppelmayer und Ditello. (Tab . LIII und 1_.IV) .

§. &42,  ^

Bey mehrjährigen Beobachtungen sliess mir immer das mare humorum
in Rücksicht der vielen Bergadern und Ungleichheiten seiner grauen
Fläche als besonders beobachtungswiirdig auf . So klein indess dieser Flä.
chentlieil ist ; so schwer hält es doch überhaupt , eine solche graue Flä¬
che nach ihrer ,wahren Gestalt , dem Flächeninhalte , den Gränzgebirgen und
nach allen ihren einzelnen Theilen ganz und vollständig in einem Abend
zu vermessen , zu erforschen und aufzunehmen . Mir selten  sind Witte-
rung und Erleuchtungswinkel dafür gleich günstig;  und sind sie es , so
ist noch seltener die Witterung mehrere  Stunden lang anhaltend genug,
den Ahrifs ganz zu vollenden;  und eben so hindern auch die sehr ver¬
schiedenen Pr ojectionen,  unter welchen diese Fläche nach  der Yerscliie-
denhe .it der Eibration und des scheinbaren Monddurchmessers ins Auge
fällt , den Beobachter , stückweise zu verfahren und aus einzelnen Stü¬
cken das Ganze gehörig zusammen zu setzen . Mehrmahls ist mir daher
der Versuch das Mare humorum ganz zu entw erfen mifslungen . Gleichwohl
sind die bisherigen Generalcharten bey weitem nicht hinreichend , noch
genau genug , nach ihnen in einem solchen grauen Fläclienraume ein¬
zelne davon untersuchte und entworfene Theile bestimmt genug darzu-
stellen , und es wird daher so wie es von mir bey dem Mare crisium
und serenitatis geschehen , die Darstellung des Ganzen nicht blos nütz-
lieh , sondern wirklich nothwendig . Natürlich fällt sie aber fast immer
in Rücksicht der einzelnen darin befindlichen Gegenstände unvollständig
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aas ’ un d Man muss sie daher der damit verbundenen Schwierigkeiten^nd Mühe ungeachtet doch nur als einen flüchtigen Entwurf betrachten,* ach welchem man zu specialern Untersuchungen fortgehen kann.

§- 6/j-Z.
und nicht anders wünsche ich also auch , dass die Tab . LIII

^ °nr Mare humoruin vorgelegte Specialcharte beurtheilet , und dabei be-
unter einem gewissen Erleuchtungswinkel

, VYet‘den möge , dass man
. ^Uier gewissen blos zufälligen Umständen , einzelne 1heile nichtsieh^i. ö
^ die man unter andern so gar mit schwachem Fernrohren deut

gCVHOOCU MiUÖ ZjUiaiUgv

die man unter andern so gar
;h  Wahrnimmt , und dass auch dann die Promotionen sich nicht immer^dlflg gleich sind.

Her Umriss dieser Fläche ist entworfen , wie ich sie den Riten May1793 abends 5 Tage iq  St . nach der ersten Quadratur mit 16'onrahl . Vergr-des 7füss . Schrad . Telefcops wahrgenommen und gemessen habe , als desMondes scheinbarer Durchmesser beyläufig 5° Min . lsf>/ betrug ; die Wit¬terung blieb indessen nicht so anhaltend , dass ich auch die einzelnen
Theile der grauen Fläche verzeichnen konnte . Den nten May 17947 bis nach 11 U ., 5 Tage 21 St . nach der iten Quadratur , da des Mon¬des Durchmesser ungefähr 29 Min . 4.0" aus trug , war sie erst wiederunter ähnlichen Umständen sichtbar , und reifte mich die Beobachtungen■vornehmlich mit dem grossen 27 Rissigen Reflector unter 179 und 270-
311 adliger Vergrösserung fortzusetzen . Ich legte also jenen Umriss zumbruude , berichtigte ihn , und trug die einzelnen kleinern Theile unter
Mitanwendung des 7s . Schraderisclien Telescops , so weit ich in solcher£eit gelangen konnte , ein ; und bemerke ich nur , dass bey dem Anfangeder Beobachtung des Mersenius östliches Ringgebirge beyläufig nur 26See. von der Erleuchtungsgränze entfernt war.

§ . 644.
Der augenfälligste Gegenstand des Maris humornm ist Gassendus,°der der Hevelische Mons Cataractes,  eine Ringebene von gewöhnlich hel-
Liclrte , 15 Lin . im Durchmesser gross , welche unter dem jetzigenErleuchtu «gswinke ! nicht , wie ich sie sonst gewöhnlich wahrgenommen,al , sondern rund ins Gesicht fiel , ungeachtet sie nach Tob . Mayunter 39° z<p östlicher L 'änee und 170 20 / südlicher Breite lieget1J- TkeH- '

er

In
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In der vorn Ringgebirge eingeschlossenen Fläche , die wenn sie ein.
getief 'et seyn sollte, ' es nur sehr wenig seyn kann , zeichnet sich ein be.
trächtliches , schon mit schwachem Telescopen deutlich erkennbares
Centralgebirge a aus , welches aus drey von einander abgesonderten  Ber¬
gen bestehet , und eben dadurch eine Ausnahme von den übrigen macht,
Ausser diesem beobachtete ich aber mit dem 27srissigen Reflector den
15ten Oec . 1793 drey südlich darüber liegende helle kleine Berge . Diese
erschienen jetzt vorzüglich deutlich bey b , so dass der südlichste im Ring,
gebirge selbst befindlich ist , wovon er sich besonders durch sein gleich
den übrigen helleres Licht auszeichnete . Ausserdem erkannte ich aber*
auch mit diesem grossen Reflector bey c zwey helle Fleckchen als schein -^
bare Höhen , und zwey ähnliche bey d , die sämmtlich eben so gut '!
Werke selenitischer Kunst , als der Natur seyn können , und bey e, zwey ]
flache , eine helle Bergacler bildende Bergrücken . ]

Im Ringgebirge hingegen befindet sich bey f ein schon  vorhin beob¬
achteter deutlicher Crater , der unter dem jetzigen Erleuchtungswinkel
im yf'üss . Schrad . Telescope als ein Berg erschien , und in g ein Berg,
bey dem westlich ein ähnlich heller h in der grauen Fläche lieget . Der
augenfälligste Gegenstand des Ringgebirges aber ist i , ein fast 5 Ein . im
Durchmesser grosser eingreifender , mit einem Centralberge versehener
Crater , an dem sich in k eine vorhin mit schwachem  Werkzeugen nicht
bemerkte , fast gleich grosse Ringebene , inwendig von grauem Lichte
in den Gränzgebirgen befindet.

Merkwürdig ist  übrigens eine Bergader , welche als ein Arm unmit - ,
mittelbar von des Gassendi Ringgebirge , und zwar von dem darin be - ,
findlichen Crater f , südöstlich abstreifet , und bis nach 1 , einem hellen
Berge , fortlaufet , wo sie unterbrochen zu seyn scheinet , dann aber wei¬
ter einen Crater m in sich schliesset , und bis zu einer grauen Ringebene:
n fortgehet ; so dass auch hier der Analogie gemäss , diese Ringebene,.
die Crater m und f , der helle Berg 1, und der Gassendus selbst durch,
sie mit einander in Verbindung stehen . j

§.  645 . 1

Oestlich am Gassendus würd die graue Fläche des Maris humorum
von zwey beträchtlichen Gebirgen p , cj, dem Crater r , und dann weiter

durch
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dlllcl1  einen augenfälligem Gegenstand B, den §. 517 und Tab .XLI .Fig . 4-
Sch ° n in Ansehung seiner sehr deutlichen beträchtlichen Centralhöhe mit
an gezeigten Mersenius begränzet , dessen innere die Centralhöhe umge-
^ eu de Fläche nur wenig eingesenkt seyn kann . Nördlich ist ein kleine-
tCl ' ^ erhältlich tieferer Crater s an ihm , und an diesem ein neuerer,
^° cb kleinerer , eingreifender t befindlich . Südlich hingegen liegt bey ihmle Dingebene u , die nördlich einen kleinen eingreifenden Crater an

und der ziemlich tiefe Crater v , der jetzt ganz mit Schatten be-
^ ^ ^ ar , und an welchem nördlich eine kleine Ringebene W, und süd-1 der craterähnliche Flecken x befindlich ist.

dieser Beobachtung hatte ich die ältere Zeichnung Fig . 4-
XLX nicht zur Hand ; die Entwerfung des Mersenius geschahe also

^npartheyisch . Vergleichet man aher die ältere damit , so siehet man
z'tar \ dass ich beyde Mahle die den Mersenius begränzenden Gegen¬
wände r , t , u , v , wund  x richtig beobachtet habe allein unverkennbar
,ln sl dann, wie mich dünket , auch hier die Spuren einer zufälligen atmo¬

sphärischen Bedeckung und Wiederaufheiterung , denn jetzt sahe ich den be-
träch C ater s , schon mit dem 'jfüssigen Schradcrischen Telescope,
von dem ich vorhin nicht die geringste Spur. mit dem 7füssigen  Ilerschelischen
gefunden , dagegen aber kleinere Bergtheile desto deutlicher erkannt hatte;
und eben so siel mir auch damahls die Umgebene w , nicht als Ringgebirge,
Sr>ndern blos anscheinend als ein Berg von ganz anderer Gestalt ins
^ehcht . Unmöglich können solche täuschende Erscheinungen bey so
Sl°ssen Gegenständen , indem zu gleicher Zeit kleinere vollkommen deutlich
0 scheinen, ihren Grund in einem so geringen Unterschiede des Erleuch-

nigswinkels und der Reflexion haben . Warum sahe ich denn damahlsd
tn im südlichen Fdnggebirge befindlichen kleinen  Crater so deutlich , der

doch damahls keinen Schatten hatte ; warum nicht auch die weit grossem sund t

§. 646.
le übrigen Gränzgebirge des Maris humoram sind , so wie bey deml ' läl .6 Cnci n

„ 1 111 Tab . VI und M , serenitatis Tab . IX , nicht nach ihren ein.zelnen Theil
v ■ . , sondern nach ihrer Gestalt im Ganzen entworfen , so'Vie ich diese ü

Uen 2iten May 1795 aufgenommen habe . liier bemerke
aUsser den beyden beträchtlichen Bergen y und z , den

N 2 oft
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oft beobachteten ziemlich flachem Crater C , welcher nach einer vorhin

unter andern Librationsumständen geschehenen Messung nur 5,5 oder ge¬
gen 6Linien im Durchmesser gross erschien , mitten einen angenfälligen
Centralberg hat , und nach vielen Beobachtungen fast immer deutlich
ins Gesicht fällt , so dass ihn auch sowohl Tob . Mayer , als Domin,
Cassini in ihren Charten richtig , wenn gleich ziemlich unverhältlich an¬
gezeiget haben . Da ich schon vorhin seine Beschaffenheit genauer un¬
tersuchet hatte , so habe ich ihn mit dem Nahmen Yitello bezeichnet.

§ - 647.

So wie nun alle von mir beobachtete und zum Theil beschriebene

sogenannte  Mondmeere weiter nichts , als graue ungleiche mit Bergadern,
niedrigern und hohem Lagen durciiöochtene Flächen sind , die überall
nichts Aehnliches mit den grossen Wasserbehältern unserer Erdiläclie
haben , sondern sieb besser mit unsern bewachsenen flachen Erdstrichen

in Vergleichung stellen lassen ; so hat auch die von den bisher be¬
schriebenen Gränzgebirgen , Cratern und Dingebenen eingeschlossene
graue Fläche des Maris liumormn vorzüglich viele ungleiche Lagen,
Bergadern , Crater und Anhöhen , die aber unter dem diesmaligen , da-
für schon etwas zu grossen Erleuchtungswinkel , unter welchem  ich das
Ganze entwarf , nur zum Theil und weniger augenfällig waren.

Nach der Beobachtung vorn .arten May 1795 betrug ihr grösster
Durchmesser von Süden nach Norden gegen  55 , und von Westen nach
Osten 45  Linien ; und sie  fasst also einen beträchtlichen Raum in sich

§ - 648 -

Von den in diesem Elächenraume befindlichen Bergadern waren , oh

ich ihn gleich mit einem so vorzüglich starken 27füssig 'en Reflector
untersuchte , nur die §. 644 beschriebene , der Erleuclitungsgränze am
nächsten liegende Bergader , von den übrigen aber nur hier und
da einzelne höhere und heller erleuchtete Bergtheile und Crater
sichtbar so dass ich von diesen einzelnen , aus dem grauen Flächen,

gründe hervorstechenden Lichtpuncten gegen 4° aufzählte , die ich aber
wegen Unbeständigkeit der Witterung nur zum Theil und überliin auch
nur nach dem Augenmaase sehr beyläufig eintragen konnte , wenn ich

^ sie



UöEil DEN GäSSENDüS,MeRSENIUS,DoPPELMäYER  TJ. ViTELtö . IOI

16  6^ e*cfi unter einem so beträchtlichen Erleuchtungswinkel , noch nie
0 scnarf und prachtvoll gesehen hatte.

umständlicher beobachteten und eingetragenen sind folgende:
’ ^ > v , drey verhältlich angezeigte Crater;

^ <? . 57, .9", fünf helle Berghöhen ; x,  A , p und v fünf Crater,
011  Welchen p äusserer deutlich Mein und etwas ungewiss gefun-

Cleri  Wurde ;

0a trügen angezeigten Lichtflechen waren erleuchtete Berghohen
d° ch ungewisse Crater.

. besonders merkwürdig aber ist - eine grosse , graue , ringförmige,
einem Centralberge versehene Ringebene D , die zwar in einem so

^ ŝtarken Reflector deutlich , aber bey weitem nicht so deutlich ins
^ ee fiel , als ich sie schon vorhin unter sehr geringen Erleuchtungs-
üiheln , mit einem ungleich schwächerni Telescope beobachtet , und sie

i e8en  ihi er  Merkwürdigkeit , mit dem Nahmen Doppelmayer  bezeich-
atte . Und eben das leitet mich , hier noch folgende Beyträge zu

nei etwas öenauein Kenntnifs der natürlichen Beschaffenheit des Ma¬ris liumorum zu liefern ,„̂ 1 1
rmn M n jii " i ’ veicile . zugleich evident darthun , dass , wennman die Mondllache sorgfaiiio - „,.r- , , ’

. . ° g ^ersehen will , die Untersuchung im¬mer unter sehr geringen Erleucht uncrc,, .-, i , a, & a uciitungswinkeln auf kleinere I lächentheile
beschranket werden müsse , da man denn oft mit . schwachem Werkzeu¬
gen mehr vermag , als unter grossem Erleuchtun gs winkeln mit ungleich
starkem ; so nuzlich auch übrigens die Darstellung des Ganzen ist ^ um

lc fi in seinen einzelnen Theilen desto besser orientiren zu können.

§ - 649.

x m D “ ° *en  Oet . 17-91 ab . von 7 bis g U . 25k da Alhäzens Mitte
- 8bis 10 Sec - vorn westlichen Mondrande entfernt war , und des

das nM tS- SClleiUWr Durchme &ser  beyläufig 51 Min . q]  Sec . betrug , gab
oft o-t- y 6 * mnioram  key stürmischer Witterung und unterbrochenem,
des ^ erzogenen Wolkenhimmel , unter 209m . Vergrösserung

eine herrp ^ Unc* 1Z/pnahhger des /j.füs : igen Herschelischen Telescops,
■unmittelbar ^ ^ ^ jection . Seine östlichen Gränzgebirge lagen in unt
Wenn sie 1 ^ ^  Erleuchtungsgränze , und sein innere graue Fläche

lc 1 nicht mit so vielen Bergadern , als das Mare serenitati:
N 5 durch-
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durchwehet ist , erschien doch wenigstens in eben so ungleichen
gen und mit eben so augenfälligen Bergadern , als das Mare crisiuist-

Bald nach dem ersten Ueberblicke entdeckte ich mit aogmahUs^
Vergr . des 7s. II . Telescops den Doppelmayer  als einen meikwürdig el
Gegenstand . Er lag nach Fig . 1 Tah . LIV , zunächst an der Erle uĈ
tungsgränze g , h , und zeigte sich als eine wahre , ganz flache Ein se1'
kung , die bey dem ersten Anblicke einer alten halben  Ringebene gkĉ
Diese Einsenkung ist gleich der übrigen grauen Fläche des Maris \\v&0'
rum von grauer Farbe , hat aber nur an der östlichen Seite ein niedre*
halbes Ringgebirge a , b , c , d , weil die graue Fläche an der
chen Seite  bey f herum , deutlich ohne allen Wall flach eingesenkt  abf ^ '
Sie hielt nach der um q Uhr geschehenen Messung von Süden
Korden reichlich 10 Ein . und von Westen nach Osten 6, 5 Ein . im grok
ten Durchmesser , und hat in e , gleich so vielen , fast unzählbar^
Ringebenen und Cratern , ein 2,5 Ein . langes deutliches , etwas helh^
Centralgebirge welches mit seinem Schatten ungemein deutlich ins
fiel . Eben so deutlich erschienen ihre östlichen Gränzgebirge , nändi^
a , gleich 1, als ein flacher Bergrücken , von dem das Ringgebirge
bis b und c , zwey hohem Berghügeln , und d einer ungleich nie <JA
gern Berglage fortlaufet , neben welchem Gränzgebirge östlich in i
k zwey ziemlich grosse , aber desto niedrigere Berghügel mit $
rem unerheblichen Schatten deutlich sichtbar waren.

§- 650.

Zur genauern Beurtheilung ihrer natürlichen Beschaffenheit dürfte 1
folgende Messungen und Berechnungen nützen.

IN ach den um 8 Uhr abends geschehenen Messungen fand ich
1) Doppelmayers Centralgebirge

ant Anfang seines Schattens Z, o Linien von der Erleuchtungsgrä 11̂
entfernt . Sein Schatten betrug 1,0 Lin . der scheinbare Durchn 1̂
8er des blondes aber 51 Min . Z See . und der Abstand der Erhu^
tungsgränze von der Linie der Hörner 510 59Nach  diesen

Stimmungen giebt die Reclmung ((
die Höbe der Sonne am Anfange des Schattens - — i ° 5314-^
an des Schattens Ende nur - _ - — i ° gi / 4(̂

t ist*
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und weiter

. , ,-p 11Tir tp in welchem sich der bcvw
uie senkrechte Höhe  von dem 1 miete,

ten endigte - 0,000 .9 des Mondhalhnesseis,
= , 1008 Fuss .

Ungleich niedriger aber ist
östlichen Bing-0 der Bergkopf c, wecher sich mit seinen Scnallen . . ,n.jebirge sehr deutlich vor seinen Nachbare u auszeichnete.de m “ .

w arf &eiil Abstand von der  Erleuclitungsgränze nur 2,5 Lin . betrug,We|j . 1 d och nm seinen Schatten auf 1,5 Lin . oder geogr . Meilenstän l i ' s giebt untei den hörigen schon angezeigten gleichen Um-PiUiii ' l Ie aeebnung , tlals die Sonne über dem Horizonte des«U > ** ** * * * “ «*»* . 0 . 58- 5», bberliernacb ,,-eiter ' ''  ° l °’ 23‘ 31" « haben war , undd“ lI ° h‘ = 0,00012,
— 656 Fuss.In mancher Rücksicht werden aber diese Messungen instrucliver,wenn man vollends

3) die ungemein geringe Höhe des als ein erhabener Berghügel projicir -ten i

vergleichet : denn obgleich dieser Hügel nur beyläufig 1 Lin . vonder Erleuclitungsgränze entfernt war , betrüg sein Schatten in deiMif die Linie der Hörner senkrechten Richtung gewiss kaum4: Linie . Nach dieser Bestimmung stand also der darüber zugeleg¬ten Fiechnnng zufolge die Sonne am Anfange des Schattens nur° ’ 25 ' 50 " und an des Schattens Ende vollends nur o ; 17 4° ‘ düerdem Horizonte , und es folget hiernach weiterdie senkrechte Höhe nur zu 0,00001,
= 53

so gering , dass sie nothwendig zu weitem Betrachtungen Anlals ge-bei1 Könnten wir vorn Monde aus manche Stadt , manche Wal-dung , und so manches Andere , was auf Betrieb und Cultur unsererErdhäclie Beziehung hat , bey dem Auf - und Untergänge der Sonne,cli eine eben so dünne und heitere Atmosphäre , wie die desMondes ist , mit seinem Schatten sehen ; wir würden gewiss ein völ-& ähnliches Miriiaturgemähl de finden . —
§. 65 tt
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§ - 651.

Noch näher lernet man aber die Naturlage des Maris humorum.
1#

das , was sich überhaupt auf der Monäßäche veränderlich zeiget , ht nlli
ia cl) ..

wenn man damit noch eine andere Beobachtung und Zeichnim ^ lia“

Tab . LIY , Fig . 2. vergleichet , welche den Gten Dec. 1791.
xo
ab-

K

5 bis nach 8 Uhr , 4 Tage 5 bis 6 Stunden nach der iten Quadratur ^
werkstelliget worden ist , da Alhazen 7 Min . vorn westlichen Mondrat 1

entfernt erschien.
Diesmahl gieng der Erleuclitungsgränzbogen durch (fassend! je"

Ringgebirge , und einen geringen Theil des Doppelmayer, - und unter

diesmahligen Librations - Umständen fielen diese Ringflächen viel eUef

scher gestaltet ins Gesicht.
So wie ich dieses Mahl den Gassendus mit 161 mahl . Y.  des 7^ S

Herschel . Reflectors beobachtete , erschien er nach dem Verhältniss sei
nicht als Crater , 15 bis

im kleinem Durchmesser gross. •ydallzu geringen Schattens als eine Ringebene
Lin . im grossem , und 10 Lin
dem Ceiitralgebirge ragte der östlichste Bergkopf durch den Seitab

der beyden östlichen hervor , gab einen schönen Anblick , und hatte ^

photometrischen Grundsäzen gemäss , weil die Strahlen der liier

henden Sonne gegen diese Berggipfel gröfstentheils senkrecht fielen , 8

wohnlich helles , die umliegende ebene Fläche hingegen , auf welche

unter einem sehr spitzigen Winkel ihr Licht verbreiteten , nur in3-1

grauliches Lieht . Eben so prachtvoll fiel das westliche Ringgebirge

seinem ganz ungleichen Schatten von ungleicher Höhe ins Auge . a

Ueberhaupt aber sollte man , wenn man den (fassend nach Tab - ^

und LIV mit einander vergleichet , nicht glauben , dass beyde

so sorgfältig sie auch aufgenommen sind , einerley Gegenstand bez eJ<ä

neten ; denn nicht zu gedenken , dass ich dieses Mahl nach Lab - b

bey b einen einzelnen niedrigen Berghügel und bey c einen voxihv
J

den Bergrücken mit Schatten sahe , den ich anf änglich für ein Rh»

birge hielt , auch bey e und f zwey graue Bergrücken , und westli^ 1 ,

ben dem letztem die Fläche hügelähnlich ungleich erkannte , woW J1

/
$

bey der Beobachtung vorn nten May 1794 nach dem grossem

tungswinkel , der ungleich grossem  Kraft des 27 füssigen Reilectod

geachtet , keine Auskunft erhalten konnte ; so bleibt es doch inun el

/
l/

iß
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merkenswerth , dass ich von den den 11 teil May 175,4 gesehenen bey b be¬
findlichen drey hellem Anhöhen , unter den diesmahligen vortheilhaftern
Umständen überall keine Spur fand , da ich sie doch mit löomahl . Yergr.
^es 7füss . Schrad . Telescops unter ähnlichen Umständen mehr als einmahl
gesehen hatte , dass mir hingegen jetzt e und f als graue Bergrücken ins
~ ûSe fielen , wovon ich in der Folge mit dem z’jfiissigen Reflector nichts ivie~

er fand;  und man muss sich immer lebhafter überzeugen , dass die ZJr~
toarum man dergleichen Gegenstände bald so , bald ganz anders , und

£ar nicht siehet , in nichts anders , als in dortigen dabey vor sich gehen-
at mosphärischen Veränderungen gegründet seyn könne.
Uehrigens war der Crater g ( i lab . L 1II ) noch ganz mit Schatten

fiedecht , und sein Ringgebirge erschien südlich , wie der Schatten ergab,efien so unterbrochen als Lassend ! südliches.

§. 6Z2.

Auch dieses Mahl zeigte sich Doppelmayer westlich  ohne alles Ring»
gehiige , als eine alte etwas eingesenkte graue Ringeheile , deren einge-tiefte Beschaffenheit sich durch einen westlich deutlich sichtbaren Schat-
ten offenbarte . Ihr Ce„ tralge bh-ge hatte gegen 4 Lin . langen Schat¬ten , der aber rundlich nicht spitzig ablief , „ ,,d von dem etwas höher
liegenden östlichen Theile der Fläche unterbrochen wurde ; denn offen¬
bar trat dieser nach der Zeichnung als eine etwas höhere Fläche über die
Urleuchtungsgränze in die Nachtseite heraus , so dass diese Ringfläche
§egen die übrige graue Fläche eine schräge Lage haben , und gegen diese
östlich höher , westlich aber tiefer liegen muss.

Jetzt erschien bey i das östliche Ringgebirge durch einen Schatten
getrennt . Auch dieser Umstand dürfte , wenn er mit der Gestalt des
Uingsgebirges Fig . 1. verglichen wird , eine zufällige  Erscheinung bey der
einen 0der andern Beobachtung bezeichnen . Und eben so bestätigte sich
' UCh ljeT den übrigen , jetzt wahrgenommenen Flächenlheilen , die Be-
liic ^ UuS •> dass man kleinere Fl 'ächentheile bald so , bald anders , bald gari Sle fi et , weil sich südlich und nördlich bey dem Centralberge in vund K
sten s gelinge rundliche Flächenerhöhungen zeigten , von welchen wenig-

’ ^ ei glichen mit 1 Fig . 1, ebenfalls etwas Zufälliges augenfällig zuVerrathen - & . . "uemt , weil man jetzt die Fig . 1 angezeigte Berglage eben soIL Thd]> O voll-
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vollkommen hätte erkennen müssen , indem der Erleuchtungswinkel gröl 5'
tentheils gleich war , und eben so Alliazens Abstand vorn westlichen Monä-
rande jetzt 15 Lin . uud damahls 17 bis 17A Lin . betrug , mithin illU
um 3 bis 10 See ., und des Mondes scheinbarer Durchmesser nur beyläu¬
fig um 2rV verschieden war . Wenigstens bedürfen dergleichen verän¬
derliche Erscheinungen einer sorgfältigern Prüfung , ob und in wie

ein so geringer Unterschied der Eibration , und der Höhe , unter welch el
dergleichen kleinere Flächentheile von der Sonne beschienen werde 51’
und die Beschaffenheit unserer eigenen Atmosphäre , so merkwürdig Qer
schiedene Erscheinungen  verursachen können . Warum sahe ich 3 Woch eJl
vorher , den ßten Oct . 1791 , da unsere eigene Atmosphäre so vorzüglich
günstig war , unter fast völlig gleichen Erleucbtungsumständen , von ch1
Erhöhung I bey der sorgfältigsten Untersuchung überall nichts — ?

§ - 655 ‘

Die südwesf - und nördlich bey Doppelmayer  nach dieser Beobach¬
tung bemerkten Gegenstände sind:

In k ein 3 Lin . grosses Fringgebirge , welches mit der innern ebenes
Fläche eben so grau , als die umliegende Fläche erschien.

B ist das Tab . LIII schon mit entworfene halbe gewöhnlich lief 0

Ringgebirge , worin diesmahl  drey angezeigte graue Hügel sichtbar M1'

ren , die ich in der Folge mit dem 2.7füssigen Reflector , womit ich gleich¬
wohl so viele kleinere Berghohen und Crater nach §. 643 entdeckte , ehe 11

falls nicht wieder wahrnahm.
In dieses halbe Ringgebirge hat der wahrscheinlich neuere Gratet'

Vitello .gegriffen , cler nach der diesmahligen Lihration , und dem schein¬

baren Durchmesser des Mondes 5A Ein . im grössten Durchmesser gi'0^
erschien.

1, m und n sind schon aus Tah. EIII. bekannt, und werden dah^
• jC

nur die Crater p , q , r und s bemerket , ausser welchen in t , v , Wü

und y 5 helle Fleckchen , wovon ich die erstem drey ziemlich deutÜ^ 1
als Crater erkannte , auch in z zwey graue Höhen sichtbar waren.

§ ■ 654 -
Besonders beachtenswerth sind aber die Berglagen oder BergadcG 1'

welche die graue Fläche des Maxis humorum in mehrere Schichten ^
IcN’
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len ; welche Schichten von hohem und niedrigern Flächenstrichen ich be¬
sonders deutlich den 6ten Nov . 1791, da Alhazens Abstand vorn westli¬
chen Mondrande 22 Ihn . betrug , mit aller Ueberzeugung wahrnahm.
Hier ist nur vornehmlich die Bergader «, ß, 7 entworfen , die zwar *m-
schen « und ß etwas , wenigstens scheinbar unterbrochen ist , aber der
Analogie gemäss, ihre Richtung von Vitello’s Centralberge auf die bey-
den  in ihr befindlichen Crater q und r , und dann weiter gegen Gas-

se,1hi Centralgebirge hat . Dieses Mahl hatte sie in der Strecke ^ eyßW° sie augenscheinlich höher ist , deutlichen Schatten ; nach a ,
dingegen tonnte ich den uten ’Mayj 1794 unter einer beträchtlichem on-
nenhohe , mit dem 27s. Ptefiector überall keine Spur davon entdecken.

Eine westlichere , noch beträchtlichere Bergader läuft von den west¬
lichen. Gebirgen auf den Crater s , und weiter westlich mitten auf den
Gassendus, wo sie wahrscheinlich mit dem Crater g in Verbindung stehet.
In der vorliegenden Charte ist sie ungemessen nur höchst beyläufig an¬
gezeiget , weil bey verminderter Witterung eine nähere Untersuchungunthunlich war.

Die östlichste a, die auch wie nach Tab. LIII » unter etwas grössei

Erleuchtungswinkeln sichtbar ist , gab unter dem jetzigen ^ acrt-i i i c;o w ,r in mauern Lichte , aber sehr deutlich 11a
vollen Anblick ; denn & hellen Bergen <?, und 5 vorragen-
augenfallig , mit den daran liegen ei yhlr,  so dass der gemes¬
sn Berghöhen h , bis 7 in der tfachtsei e ^ Berge , aber 10
sene mittlere Abstand der grauen Bergader 5 1 ’ e GebirgslageLin. von der Eiieuclitungsgranze austrug , nn un ter-
Uemach die höchste ist . die ich bis jetzt auf der Mondfiacke ^
suchet habe. Von ihr sprosste bey /* em grauei hie ,e^ Ve 0 lne  p erg-
ich nach Tah . LIII . nichts wahrnahm , und fast unzai ai ^ ^^ ^ ĥat-
höple hoben ihre heller erleuchteten Gipfel hey ^ war , und die
ten empor , denen die Sonne so eben erst au Dega -Xheil sehr
hiernach , und wie auch §. 660. weiter eihellen a ’ ^ ^dmitet wer-
hoch Seyn müssen ; eine reitzvolle Katur scene ie wer denden und in ihrem natürlichen Umtze selbmuss.

O 2 §. 655*
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§ . 655 - i

Ausser diesen Bemerkungen gab übrigens diese Beobachtung ^  !

zu folgenden Messungen und Berechnungen Gelegenheit , welche die I^a' .

tur verhä ltnisse von Gassen dus und Vilello etwas näher darstellen . j

Um 5 U , 30 ' ab . , da des Mondes scheinbarer Durchmesser 29 IVfb1' !

■52" , und der Abstand der ErleuchLungsgränze von der Linie der tlörv ei

420 is'  betrug , hatte '

1) Gasssnäi Centralgebirge
einen im Mittel 2,62 Lin . langen Schatten , der , wie die Chab e

zeiget , von den sämmtlichen drey Bergen , vornehmlich aber v°51

den beyden grossem westlichen in die Ringebene geworfen wut ^ '

und der Anfang des Schattens war im Mittel 3, 62  Lin . von der

leuchtungsgränze entfernt,
Hiernach stand also die Sonne Jl  L

am Anfange des Schattens über dem Horizonte - i ° 201 5 \

am Ende des Schattens nur - " o° 2214° J
und es ergiebt sich daraus weiter

die senkrechte Höhe im Ganzen — 0,00025,

= 1525 Fuss.
Höher ist

2) Gassendi westliches Ringgebirge ;
denn es warf da , wo es bei a am höchsten ist , einen 2,5 Listig

langen Schatten , in einem Abstände von Z Linien . Die Rechnn^

giebt also
■fc

11

die Höhe der Sonne an des Schattens Anfange - — 20 52' 43((
an des Schattens Ende - , — q° o ' 42

und hieraus weiter

die Höhe — o , 00065,
— Z45o Fuss.

eine nach dem Verliältnifs schon ziemlich beträchtliche Höhe . ^
,.a,

hoch ist aber auch nur die höchste Gegend bey a , und es lässt sl

leicht übersehen , dass die Strecke gegen b hin , wo das Gebün

flach ablaufet , zum Theil nicht über 600 bis 700 Fuss

seyn könne.

1
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Wahrscheinlich noch höher ist
^ Vitello’s höchster Theil des östlichen Ringgebirges *,

denn ich fand dessen Schatten 2,5 hin . lang , in einem Ahstande,
der nach dem übrigen Erleuchtungsgränzbogen beyläufig — 9,5 Li¬
nien geschätzet wurde . Hiernach betraget

Die Höhe der Sonne am Auf. des Schatt,
an dessen Ende nur

Und
die Höhe o, 00077 ,

— 4036 Fuss
Dagegen fand ich

4) des im Vitello befindlichen Centralberges
Schatten in einem beyläufigen Abstände von 11,5 Lin . nur 0,75 Lin.
lang. Es betrug mithin

die Höhe der Sonne am Anf. des Schatt. - . 4° ' m 'i
an dessen Ende - _ _

und
die senkrechte Höhe 0, 00030 ,

— 1591 Fuss;

eine Höhe , welche der von Gassendi Centralgebirge grösstenteils
gleich ist.

§. 656.
In der Folge stiessen mir mit mancherley Fernrohren neuere Be-

■ßlevhungen und Messungen auf , die ich als neuere topographische Bey-
tr %e zu einer desto specialern Kenntniss ebenfalls noch nachzuholen
ndtzlich finde.

D Den loten Jun. 1794 ab. 11 TL wurde das Mare humorum mit dem
27fnssigen Fieflector unter einem etwas grossem Erleuchtungswinkel
beobachtet , und ich fand
a) Um a Tah . LIII herum sechs Lichtpuncte , eieren eigentliche Be¬

schaffenheit ich nicht unterscheiden konnte , so deutlich auch die
kleinen Crater ins Gesicht fielen; und an mehrern Stel-

Ze igten sich mit diesem lichtstarken Fieflector die Wirkungen
_ r verschiedenen B.eflexion des Lichts nur allzudeutlich.
Eben s0 waren

O 5 b) bey
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l>) bey 5- nördlich unter 'yj Tab . LIII am Gassend 2 Liclitfieeh0'1
sichtbar , die unstreitig Theile der nach Tab. LIY beobachte^
Bergader e waren , die ich aber bis dahin noch nie gesehen ha tie'

c) Herr Tischbein bemerkte sehr richtig , dass Mersenii ganze 111
nere , vorn Ringgebirge eingeschlossene Fläche , expandiret co’-Ae'
ist ; auch dass die innere Fläche des nördlich ain Mersenius be
gendeu beträchtlichen Craters s Tab. LIII südlich eine
Vertiefung , und dabey eine gleichfalls erhabene Central^
die hat.

§- 6Z7.
2) Den Ziten Januar 1795 ab. 7 Uhr fand ich hiernächst Gelegen^

die eingetiefte Beschaffenheit des nördlich in Gassendi Ringgebi^
greifenden grossen Craters i Tab. LIII durch Messung zu erfo1
scheu. .Ohne dass ein noch übriger Schatten an seinem östlich1
Ringgebirge bemerket werden konnte ., war er noch reichlich
mit Schatten bedeckt, dessen Länge ich in der auf die Erleuchtn^
gränze senkrechten Richtung 5,6 See. in einem 1 Min. 2 See. beYr
genden Abstände von solcher Lichtgränze maass. Des Mondesh^ '
messer betrug 15 Min . Zr" und der Abstand der Lichtgränze ^
der Linie der Hörner ^9° 25h Hiernach ergiebt sich

die Höhe der Sonne am westlichen Ringgebirge - — 50 12' 0  |
in des Schattens Endpuncte aber nur , . ^ 1P

und hieraus weiter
die senkrechte Tiefe — 0,00066 des JVLondhalbmesserst

— 35°4 Lufs ; i
als eine bey dergleichen ziemlich flachen Cratern ganz verhältli^1' 1
gewöhnliche Tiefe , in der noch immer die höchsten Gipfel uns el'e> ^
Idarzgebirge aufgenommen werden könnten.

§. 653.

3) Zugleich gab aber auch diese Beobachtung Veranlassung , die
schaffenheit der bey den vorherigen Beobachtungen flach geschieh
nen , an dem Oraler i nördlich belegenen Ringebene k etwas gen^
zu erforschen, j

Vor 1^ jJ |

L
1
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^ oiliin hatte ich die innere Fläche immer grauer und flach
0 ac htet ; jetzt hingegen erschien sie in hellem Lichle und
ar n och gr ös st en theils halb mit Schatten bedeckt,  ohne

ich an ihrem östlichen Ringgebirge den geringsten Schatten
emerken konnte . Der Abstand ihres westlichen Ringgebirges von

tl~er  Erleuchtungsgränze betrug 56 , die Schattenlänge aber nur '4 Se¬
cunden . Unter den übrigen bey k schon angezeigten Umständen,
^giebt sich also

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu = 4° 45 ' 17 //
am Ende des Schattens aber zu - - -zz Ifl  34"

Uild hiernach weiter

die senkrechte Tiefe zu  0,00044
= 2570 Fuss.

ie Tiefe , die , insofern nicht etwa das westliche Ringgebirge ganz uil-
S röher als das östliche wäre , nur unbeträchtlich von der Tiefe

Crateis i verschieden ist . Bey weiterer Vergleichung wird es

nicht ungleich höher i das ^esthche Ringgebmge schlechterdings
mehr die Ringfläche k \ ^ ° Sf ldie seFn  könne , sondern dass viel-
. . q 1 . - raci dem Verhältnifs ihres jetzt beobach¬teten Schattens , nothwendig gleich t , .. . ^ greicii 1 «in wahres eingetieftes Be¬
cken seyn müsse : denn am rrten May 1?s4  abends von 7 bis
11 Uhr , danach der Charte des Maris humorunr Tab . LIII die Ring¬
fläche ohne allen Schatten als eine graue Ringebene erschien , wurde
sie 3 Tage  21 und mehr Stunden nach der ersten Quadratur mit
Sorgfalt beobachtet und gemessen . Jetzt , den 31 teil Januar 1795 ab.
7 In , aa sie gleich dem Crater i fast eben so beträchtlichen Schat-

Jn anr westlichen Abhänge hatte , und als ein wahrer eingetiefter
6r  * nS '^ USe flel 5 wurde sie ebenfalls  3 Tage  21 Stunden  nach

£agt lten  Quadratur beobachtet : der Erleuchtungswinkel war also
^ ’irl r anZ ^drselbe . Entstand mithin ihr Schatten nicht von einer
Döh/V a^ aD^ en  Fläche , sondern von einer ungleich grossem
May x UeS ^cstlichen Ringgebirges , so musste ja solches am nten
^ ’ da der Schatten von i noch so augenfällig war , auch bey

U S0  der Tall seyn.
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§ • 65 9 -

Warum hatte ich nun aber vorhin vor dem arten May 1794 ’

falls mit einem yfüssigen Telescope , nur blos den Crater  i , den Cra ttr
ri<

be

y

hingegen übst all nicht wahrgenommen ? Warum erschien er nun den

Januar 1794 ohne allen Schatten , als eine völlig ebene, und zwar -tuai

sonders merkwürdig ist , als eine graue  Ring fläche , und warum fi ê
rfp

nun den ^ iten Januar 1795 mit eben derselben Vergrösserung desselben

lescops auf einmahl , als ein wahrer eingetiefter und zwar eben  so

ler Crater als i,  mit fast eben so beträchtlichem Schatten auf,  so ^

dessen Tiefe gemessen werden konnte? Der Leser urtheile über di eäß

Contrast selbst : denn , wie mich dünket , gab hier die Natur selbst ^

die wahre Ursache einen nur allzu deutlichen Wink . Nothwendig nlUJS

am  11 ten Ma <y 1794 eine zufällige atmosphärische Decke das einge^ e[

Becken mit seinem schwarzdunkeln Schatten decken , und dem Auge e^ ""

hen , so dass seine Stelle als eine ganz ebene, und zwar graue Fläche,

allen Schatten ins Auge fiel;  es mochte übrigens diese atmosphän 5 '

Decke durch zufällige , blos physische Wirkungen allein , oder durch ^

fällige Cultur und Gewerbe entstanden seyn ; genug , dass so etwas ^

fälliges diesen sonderbaren Contrast verursachte.

Dass an der Stelle der beyden Crater i und k wirklich dergleh*

atmosphärische Yeränderungen vor sich gehen , wird noch einleuch ;

der , wenn meine ältern Beobachtungen §. 517 damit verglichen wet^
denn nach Fig . 4 - Tab . XLI sahe ich ja beyde Crater überall nicht,

dem an ihrer Stelle blos scheinbare Berge , und zwar unter

fast völlig gleichen Erleuchtungswinkel ; unter dem ich die kleinsten ^ 0^
stände deutlich erkannte;  nothwendig mussten ja also diese Berge

zufällige atmosphärische Veränderungen blos täuschend  als Berge ^ 1'

Auge dargestellet werden . Was ich also hierüber schon §. 645 b elXie ^i
habe , das wird liier durch weitere neuere Beobachtungen zur CeJl

bestätiget , und umständlicher und mit aller immer denkbaren Gen* 5 ^

wird solches auch unten bey einer völlig ähnlichen , im Centü ^^ h
des Possidonius vorgefallenen Erscheinung , und vielen andern >

chen zufälligen Veränderungen erwiesen werden.



ßER DEn  Gassendus,Mersenius,Doppelmayer u . Vitello . 113

4) Den i 5ten Febr. 1795 morgens 6 Uhr 3c' war hierauf vorn Mare
liumoruin nur noch der östlichste Theil erleuchtet , in welchem die
östlichste Bergader 1 Tab , Till deutlich ins Auge fiel. Dagegen ga-
ben aber die Binggebirge v und x eine Projection , die von der vor¬
hin beobachteten merklich verschieden war , Sie ist Tab. LXXI
big . 57 zur Vergleichung noch nachgetragen worden . Beyde warfen
einen beträchtlichen kegelförmigen Schatten, und schienen als Ringge-
birge, in ihrer beträchtlichen Höhe von andern ' ihres gleichen eine sehr
auffallende Ausnahme  zu machen : denn auch x war unstreitig das
Westliche Lager der von v südlich forthangenden Granzgebhge.

Ich fand
a) den Schatten des Ringgehirgesv , 20 See, lang, an seinem Anfange

1 Min , 6,4 See. von der Erleuchtungsgränze entfernt ; des Mondes
scheinbarer Halbmesser aber betrug 15 Min. 24", 5 und der Abstand
der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hörner 55° 32k

Hieraus ergiebt sich
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu
an des Schattens Ende aber zu „ .

und weiter

die senkrechte Hohe ~ 0,00240 des Mondhalbmessers

50 25 / 30"

3° 4a/  r S"

— 12738 Fu.i s: , . . . . -ieine bey Pdnggebirgen ausnahmUche exorbitante Hohe  die , wie mic i

dünket , besondere Aufmerksamkeit verdienet , wei uer ^ iwer-lich die gewöhnlichen Katurverhältnisse zwischen Crater uncl 1 mg-
gebirge zusammentrelien dürften,

b) Vorn Gebirge  x hingegen fand ich die Lange seines ^c iw ^vollends 26 See. in einem Abstände von der Lichtgranze , er

Mittel 1 Min, 5, 2 See. betrug . ^Unter sonst gleichen Umständen giebt also die Dechnun .

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - ^ *9  ^aa  dessen Ende aber nur - " °

es folget hieraus weiter _ Xmihalb .die senkrechte Höhe zu nicht weniger, als , o
Messers,

n. n,n. = 16132 Fu/si
P SO
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so dass dieses Gränz gebirge höher als der Mont hlanc ist , und ^

östlichen Gränzgebirge , welche das Mai 'e hmnorum umgehen , ;

nach §. 654 und Tah . LIY . so prachtvoll ihre Gipfel aus ■
Nachtschatten empor hohen , zum Theil sehr hoch seyn müssen - .•

§ . 661.

5) Den 27ten Jun . 1795 , ah . nach 10 Uhr , da Herr Ober - Landhainn el
fter Yick mit beobachtete , und (lassend dicht an der Lichtgra 11̂

noch ganz im Schatten lag , waren blos seine Centralgebirge bell eJ
leuchtet . Südlich über diesen Centralgebirgen a Tab . LIII zeig tel

sich aber auch noch mit dem 27IÜSS. Reflector , drey andere tei^ e’

eben so helle und deutlich projicirte Berggipfel , die nach ihrer TU
wenigstens nicht sämmtlich Theile von den Bergen bey h u» a

seyn konnten , und von welchen ich vorhin , selbst mit eben diesem ^

flector , noch nie etwas wahrgenommen hatte.  Sie müssen höher ^
die Berghügel b und c seyn , weil von diesen noch nichts sichtig ,
war , und enthalten einen Beweis , dass Gassendi innere Fläche sO'1 ■

hügelähnlicli ungleich ist ; so wie sie auch , weil ich sie vorhin

nie gesehen , die Wahrheit bestätigen dürften , dass oft dergleich  ■

^Flächentheile atmosphärisch gedeckt , unsichtbar bleiben.  Auch zeich 11®

ten sich bey dieser Beobachtung die beyden nach Viteilo hinsti el J

chenden , Tah . LIY , Fig . 2 bemerkten Bergadern ungemein deutl^ 1 |
aus . !

■§, 662.

■6) Des folgenden Abends nach 10 Uhr , da die Erleiiehtungsgränzt
£1$

weggieng, fand ich mit eben demselben grossenMersenius
flector

a ) an den zwischen Yitello und Doppelmayer befindlichen , ei 11

AU !

Halbkreis bildenden Gränzgebirgen , bey « Tah . LXXIII , Fig'

e*

i ^A
einen von den Gränzgebirgen keilförmig in die graue Fläche 1

Maris humorum hereintretenden Berg , den ich bey so vielen . uJ‘‘ß
mancherley Erleuchtungswinkeln geschehene n Untersuchungen ebenj a
noch nie gesehen hatte.

-b) Die graue Ringebene k Tab , LIII nördlich unterm Gassend , ^
dieses Mahl kein graues , sondern gewöhnliches,  etwas gelblich ^

tcb r
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teres  Licht , und bestätigte das was darüber §. 658 und 6Zc> be¬
werbet worden ist.

c) Jetzt , da die Erleuchtungsgränze eben so wie Tab . LIII nahe am
Mersenius wegstrich , und der 2^ rissige Rellector erwünschte
Schärfe und Deutlichkeit leistete , sahe ich dennoch im Gassend
ausser den Centralbergen a , blos die beyden Hügel b, von den Berg¬
hügeln bey c, d und e hingegen überall nichts.  Alles das gab practi-
sche Parallelen , die das , was über die Verschiedenheit der Refle¬
xion , vornehmlich aber den atmosphärischen Wechsel so vielfäl¬
tig geäussert worden , von neuem bestätigte.

§. 663.

7) Den 22ten Nov . 1795 ab. 6 U . 30' , da ich diese Gegenden unter
221 maliliger Vergrösserung des tofüssigen Dollonds revidirte , trat die
vorn Gassend östlich fortstreichende Bergader Ä Tab , L 1V , Eig . 2.
nur noch etwas in die Nachtseite , und eben darin fiel auch deren
Nebenzweig ^ deutlich ins Gesicht ; auch erschien Doppelmayer in
allen wieder eben so , wie er in solcher Kupfertafel entworfen ist.
f^ abeo ei1  fand ich im Gassend , wovon ich ebenfalls noch nie etwas
wahrgenommen hatte , dessen ganze südliche , über den Centralbergen be¬

findliche Fläche hügelähnlich ungleich erhaben so  wie eg ein Theil der¬
selben nördlich unter den Centralbergen ist,

Vergleichet man mit dieser Beobachtung Tah. LIV, Fig. 2; so wird
es auch hier einleuchtend , dass einige Verschiedenheit der Höhe der
Sonne über dem Horizonte einer mehrmahls beobachteten Gegend
unmöglich alle dergleichen zufällig abwechselnde Erscheinungen
Verursachen könne , sondern dass diese vornehmlich aus einem dortigen
Qt:in osphäri$chen Wechsel mit erkläret werden müssen.

§. 664.^ > uo/p
?  ^ ese m mannigfaltigen Wechsel verdienet also auch nochem e r . , , ö b . . . _ , . ^ . ' . idere Aufmerksamkeit.

eine Beobachtung vorn 9teu  r797 ^ AVJond dem Puncte ^Als ich au diesem Abend ge»en 8 '' dern auch chese Gegen
ner Erdfläche noch nahe war , & Reflectors
288mahligex Vergrösserung t'Les 18 ^ 0

musterte , .er-
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schien Gassendi innere eingeringte Fläche , so wie ich sie noch ^
unter gleichem Erleuchtungs wihkel , mit clem ngfüssigen Reß ect°
gesehen hatte , überall hügelartig ungleich • Ohne die kleinern TJng} £lC
heiten zählte  ich mit Einschliessung der Berader e Tah . LIII , x5
hügcl , und ausserdem zwey noch nie gesehene Crater,  statt dass 1 ;
mit dem 27füssigen Reflector überhaupt nur 11 Berghügel , â e
überall keinen Crater  darin wahrgenommen hatte.

Xatürliclx zogen also diese beyden nach so vielen Beobachtung
zum ersten Mahle wahrgenommenen Crater vornehmlich meine AltI
merksamkeit auf sich . Sie erschienen beyde gleich gross , und et^
kleiner , als der kleinste Centralberg ; gleichwohl war Gassends ^
stand von der Erleuchtungsgränze eben so gross , als bey den vorh (]

erd11

t

el>f
gen Beobachtungen.  In dem Fig . 61 , Tab . LXXII ihrentwegen n
der angelegten Gassend sind sie nach ihrer Lage mit « ß bezeicln 1
und liegen mit dem grössten westlichsten Centralberge in gerader b1
nie gegen Süden.

Vergleichet man aber damit den Gassend nach der LUIten Kup >̂
tafel , wie ich ihn mehrmahls mit den ig und agfüssigen J\ e‘le cl°
ren wahrgenommen hatte , so ergiebt sich 1) dass der Crater -- ^
derjenige nördlichste  der drey Berghügel bey b ist , den ich nie 6
Crater , sondern als einen flachen Berghügel gesehen , und dass l(
2) den Crater ß bey mehrmahls wiederholter jluj 'merksamkeit noch
all nicht , weder als Crater , noch als Berghügel wahrgenommen
Beyde Crater erschienen aber gleich gross und augenfällig , uud e"
konnte mithin der Grund hie von keinesweges in des Mondes :
Lern Erdnähe gesuchet werden . Entweder waren also diese be}r̂ el  :
sehr augenfälligen Crater neu entstanden , oder sie waren sd l0g
vorhanden gewesen und es hatte sie eine atmosphärische Decke ^
mehrjährigen Beobachtungen entzogen . Zukünftige weitere 3 e° '̂
Achtungen werden über diese Alternative entscheiden . Im lezt elJ
Falle würde auch diese Beobachtung den oft und mannichfaltig ^
wiesenen zufälligen Wechsel in der Sichtbarkeit der Flächentk eJ
einleuchtend bestätigen , uud bemerke ich in solcher Rück®1

noch , dass ich auch im Doppelmayer viel hügelähnliche Ungiei^ 1̂
fand , die ich nach obigen ältern Beobachtungen gleichfalls ^
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'valirgenointtien Jiatte ^ und die eben deswegen vielleicht grossen Thals
hl °s scheinbar war.  Man vergleiche nur den Doppelmayer nach der
Den und 2ten lag . Tah . LIV , wie sehr verschieden er schon vor¬
hin in seinen einzelnen Theilen , unter fast völlig gleichem Ei-
Uttclitungswinkel in und an der Lichtgränze erschien , so ist meine
Vermuthung gewiss gerechtfertiget.

IN och trage ich hier zwey neuere , den 24 und 25ten April 1301
Urit 288mahliger Vergrößerung des ljfüssigen Bellectors geschehene
Beobachtungen nach . Äm 24ten April ab . 8 Uhr fand ich Gassendi
grenze innere Fläche hiigelartig  ungleich , und zählte mit Einschlies-
sung des Centralgebirges und der Crater 17 imgelalmliche Un¬
gleichheiten . Auch fiel es mir von selbst auf , dass der westlichste
der drey Centralbefge deutlich wieder aus drey südlich an einander
fortliegenden Berghöpfen bestand . Eben das fand auch ohne alle
Mittheilung Herr Mitbeobachter Harding , welcher nach seiner mehr
microscopisclien Gesichtshraft noch mehr Hügelungleichheiten sahe
und ihre Zahl auf ungefähr 5o schätzte.

Auch land ich an dem nördlich in des Gassendi Binggehirge ein-
grei enden Crater g Tnb . Liy , südöstlich dicht daran die innere
Fläche bis auf die Grösse von * Durchmesser des eingreifenden
Craters eingesenkt . Sie hatte Schatten theils vorn Binggebirge die¬
ses Craters , theils von sich selbst.

Den 25ten April ab . 8 Uhr . erschien hierauf das Centralgebirge
noch nach wie vor 5fach , und ich fand , dass von den drey west¬
lichen Bergen der nördlichste der höchste und . grösste War ; er hatte
'̂ och gleich dem nördlichsten der beyden Östlichen Schatten , die

ai  dem nicht . Auch zeigte sich jczt dicht neben dem östlichen Cen-
tialberge noch ein kleiner , der von solchem durch ein Thal getren-
1 r-“t erschien , so dass mithin nun Vollends das Centralgebirge aus

°hs  Iiöpfen bestand ; und das alles in einem sehr grossen dbstande
n ^ er  Lichtgränze , der ungefähr  4 Min.  Zo " betrüg.

acht aiUm  ^ atte  loh nun alles das noch nie bey wiederholten Beob-
*ben mit dem 27füssigen Beflector , warum nicht unter günsti-

auc]1 ^ ^^htnngswinkeln gesehen —■? Ohne allen Zweifel waren
Ci  hier entweder jetzt , zufällige atmosphärische Ersciieinun-

P 3 %en
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gen mit im Spiele , oder sie hätten es vorhin gewesen sey11
müssen.

Und ehen dahin gehöret auch in Vergleichung mit §.  645 ^  ;

ich diesen Abend um 10U , 5.0y in des Mersenii convex ausgedeb* 1' I

ter Centralfläehe , mitten etwas südlich , zwey unter einander ^e'

gencle feine Crater , und nördlich unter diesen quer in einem

chen Bogen noch vier andere äusserst feine fand , die Herr B‘al'

ding ebenfalls , und ausser ihnen noch drey andere hügelähnUB 16’

ehen so feine Gegenstände unterschied.

Eilfter Abschnitt

Bmhreibuug und Erläuterung der craierreichm Gegend Tijcho.
- - > m 1 1u laii' in11ni|iipw 1 r -

§. 665 - !

So sehr auch die Naturkraft, Vielehe des Mondes Oberfläche zu iĥ |
jetzigen Beschaffenheit ausbildete , in der südlichen Gegend um Tf ^ \

Crater und Ringgebirge an und in einander drängte ; so sanfte RingA 5̂

nen fanden sich doch auch darin , wenn man diese sehr gebirgige )

Schaft etwas genauer und besonders dann untersuchet , wann sie u 11̂

einer geringen dafür schicklichen Höhe der über diesem Flächenth ê

unlängst aufgegangenen oder bald untergehenden Sonne erleucht ■
wird . '

Tab . LV enthält den Abriss dieser sehr gebirgigen lichtreichen WI.o^

gegend ; allein die Schwierigkeiten die bey dieser , so wie noch astd ejl
südlichen Gegenden , in Rücksicht ihres blendenden Lichtglanzes , ^

Menge ihrer durch einander wegüegenden Gegenstände und der in ^

hiesigen Clima gewöhnlich nur kurzen Dauer heiterer Witterung ^

finden , haben mich bewogen , bey dieser craterreichen Landschaft eJj“

Ausnahme zu machen , und sie unter zwey verschiedenen Erleuchtn 11̂

winkeln aufzunehmen und zu ergänzen , die Scheidungslinie beyder ß ^

obachtungen aber in der Charte selbst , durch eine punctirte v° jl

bis ee fortlaufende Bogenlhaie anzuzeigen.
f. *
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§. 666.
Der südliche grössere Theil enthält den Tydw seihst mit den zu-nächst bey ihm belegenen Flächenth eilen , wie ich ihn den 12ien Nov.^95  abends von 6 Uhr an , 1 Tag 17 Stunden nach der ersten Quadra¬tur
unter i 6omahliger Vevgrösserung des -iuss . Schrad . PLefiectors , un-'

Alhazens MitteErsuchet und gemessen habe ; bey weichet e >-- Östlichen Mond-Uaeb der zeitigen Libration beyläung 4° ^ ec . ax! gezeigtefände entfernt war , die durch die punctirte voU Licht undßfleuclituugsgrimze aber , weil ihr Bogen ^eLr 1 _f 0-; en cr nur intschatten durchmischet , durch äusserst gebirgige na * *>* ®Mittel geschatzet , und durch Messung 2 Mm . 20festlichem PJnggehirge entlegen gefunden wurde.

§. 66 7.

Der augenfälligste und glänzendeste Gegenstand is 5 ' Lohter Tycho , oder der Hevelische Berg Sinai , ewelchei nac iMayer unter , oF ',V östlicher Länge und 43 ° südlicher Breite heg.und mit Einschliessung seines Pnnggebirges 15 Lin . oder heyläung soviel oeogr . Meilen im Durchmesser gross gefunden wurde . In seinereingetieften Crateriläche war ausser dem mit seinem Schatten augenfal-i - 1 . beVannten Centralbefge , blos bey h etwas ha¬ngen und scnon langst benannten ^ . vk u r .
^artiges Evhnler .es , sonst aber mcnts tmd , als dass sichienn audl lm Rlll gSebu 'ge “f * ™ ‘ L ,, llkl n so augenßl-östlich darin horizontale Bergschichten , wenn &leicn .% , als im Copernicus , Clavius und andern solchen Ringgebirgen , z - g'Gn-; wohingegen ausserhalb nordöstlich dicht am 14in &to eoirge 'Cln dunhler Schatten ins Gesicht fiel , der , wie es sich m dei Fo fte ^füglich deutlich ergab , der Schatten einer etwas undeutlic ien,beträchtlichen craterähnlichen Tiefe zu seyn schien.

Bei 5- 6G8’ . „ fiettes Beeten
. , ,,ar -rycte's etf>fca s0 gitastigey dieser Beohactotfflg4 ” ..äcteUcten Jiä hasse sehnn *W»

»ehr halb, doch ab« ^ durch den ^
Schatten bedecht, dass c.er C me bd ^anstrahlen erleteMet « « -
Voxi den Sonn
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G?
blick selbst , als durch , die sonderbare , mitten reguläre kreisförmig 6

stalt des vorn westlichen Ringgebirge geworfenen Schattens , schien es

zu ergeben , dass die den Centralberg zunächst umgebende Fufsflä ^ ’

gleich der im Hevel , Mersenius und sehr vielen andern grossem Cra te1'11’

bey Ausbildung des Centralbergs etwas convex oder hügelähnlich expandi 1

worden ist ; und so wurde denn dadurch auch hier , ob ich es gi- ejC

nochj nie unter so günstigen Umständen im Tycho bemerket hatte , ^

bey so vielen Centralgebirgen und centralen Anhöhen einleuchtende AllS

iogie in Hinsicht auf Selenogenie in einem neuem Beyspiele bed 3

tiget.
Unter 5dieser Bemerkung und nach der Lage solcher Centralhöhe , A3*

also solcher Zeitpunct geschickt , nach der Länge des Schattens vo,(!

westlichen Ringgebirge und seiner Entfernung vorn Gränzbogen der

und Nachtseite , die westliche senkrechte Tiefe des Craters , nämlich 311

der Stelle wo sich westlich die expanclirte Fussfläche des Centralberg

über die übrige eingesenkte Fläche erhebet , im Verhältnise der $

nächst um Tycho liegenden Gegend , wenn gleich nur beyläufig , d°c''

hinlänglich gewiss zu bestimmen ; zumal da an dem östlichen Ringe ebb ^

kein sichtbarer Schatten bemerket wurde . Die in solcher Hinsicht A1'

ternommene Messung und Berechnung hier mit vorzulegen dürfte ^

um so nützlicher seyn , da .sie zugleich dem Naturforscher , welcher h ei  ^

ter fortzndenken gewohnt ist , einen richtigern Ueberblick der miA1

übrigen umliegenden südlichen Gegend gewähret.
Um 6 Uhr gedachten Abends da des Mondes Halbmesser 16 ^

i5 See . betrug , und Tycho ’s westliches Ringgebirge 55,0 Lin . von ^

Erleuchtungsgränze entfernt war , warf dieses einen im Mittel 2,7 V * \

langen Schatten bis an die Centralhöhe , Für solche Zeit aber ergiebig

Rechnung den östlichen Abstand der Erleuchtungsgränze von der

der Hörner — 22°  5 ' , als so viel der Mond mehr als halb erleucb^

war , und es folget nach der §. 46 vorgelegten Formel , dass die 3°^ ;

um solche Zeit am westlichen Abhänge des Craters py 2pb 4m tb3

Endpuncte des Schattens aber nur  7 ° 50' 40 " hoch über dem Horse 0'^

stand ; woraus denn weiter die Rechnung

die senkrechte Tiefe des Craters westlich an der Centralhöhe z=z
des wahren Mondhalbmessers ,

- 8442 Fuss , ^
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reichlich so tief er giebt , dass der St . Gotthard unserer Erdalpen dann
^genommen werden könnte.

§•  669.
Dass in  solclien selir gebirgigen südlichen Gegenden , wo die Natur
um Tyclio herum fast unzählbare grössere und kleinere Ringgebirge

Uud Crater an und in einander gedränget hat , und wo der Gradbogen,Welcher Tag und Nacht von einander scheidet > wegen der \ie  en zum
Tile il beträchtlich langen durch einander gewaschenen Schatten einen er¬
fahrenen geübten Beobachter erfordert , wenn solcher Bogen er ic it-
gi'änze nach mehrern Umständen auch nur bis auf 10 See . richtig ge¬
schätzt , und darnach sein Abstand gemessen werden soll , der Irrthum,
besonders bey Messungen von Tiefen bisweilen leicht auf 4 und dar¬
über hinangehen könne , lässt sich leicht begreifen . Angenehm war es
Uiir daher , dass ich im Tagebuche eine bereits iy Jahre vorher gesche¬
hene Messung von Tycho ’s Tiefe angemerket fand , um auch hier in ei¬
ner so sehr gebirgigen Gegend die §plio vorgelegte Messungs - und Be-
recluvungs - Methode von neuem practisch zu prüfen , und ich verfehle
daher nicht , auch solche Messung und Berechnung hier mitzutheilen.

Den täten Fehl -. 1792 morgens um 7 Uhr , 6 Stunden vor der letzten
Quadratur , da Tycho von Osten erleuchtet und beschattet wurde , und
die Umstände von obigen sehr v ei schieden waren , hatte ich den Abstand
des östlichen Craterabhanges = 50,0 Lin . tuid die Schattenlänge =3,7
b'hi . gemessen.

Für solche Zeit giebt die Rechnung
die Länge der Sonne - -
die Länge des Mondes
die Breite des Mondes - -

den Abstand der Lichtgränze von der Linie der
Hörner - - -

^ Mondes Halbmesser
le  Höhe der Sonne über dem Horizonte am östli¬

chen Abhänge des Craters
an des Schattens Ende gegen die Mitte des Cra-ters nur

— lO7 2 6° 211

— 7 ' 21 ° 34 '
— 3 ° 55 /

73 91 A° '

Theil,
6 ' 16 25 ";

und

-I

M

I
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■und hiernach weiter

die senkrechte Tiefe — o,ooi83 des Mondhalbmessers ,

= 97H Fuss ;. * .
so dass der Unterschied von obiger Berechnung nicht viel über -f - der ? l J \
betrüget.  Bedenkt man aber vollends , dass dieses Mahl der Scha ttel
merklich länger von Osten her mehr gegen und fast bis an die Mitte ^
Craters dahin traf , wo sich nach der Zeichnung wahrscheinlich der e>
pandirte Fuss des Centralberges östlich endiget , und die grösste Tie
seyn dürfte ; so übertrifft die Zusammenstinnnung wirklich die Er" ,l!
tung.

§- 670 . ,
IVie aber ferner die Zeichnung ergiebt , traf den i2ten Nov.

das Ende des Schattens , den der Centralberg warf , in eben diesen P irJlCt’
wo wahrscheinlich der Crater am tiefsten ist , und es lässt sich daher

■gen diesen Punct die senkrechte Höhe des Bergs eben so gewiss bes 'djl1
men.

Unter den übrigen , bey der Messung der Tiefe §pho 66g schon ^
gezeigten gleichen Umständen , fand ich aber zu eben derselben Zeit ^
Abstand des Centralbergs von der Erleuchtungsgränze — 50,0 Lini eJl’
und die Schattenlänge — 1,25 Ein . Hiernach ergiebt sich also

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 70 i8 ; 6"
an des Schattens Ende nur — 7° o' 20"

und hieraus ferner
die senkrechte Höhe  0,000 6ß des HPondhalbinesserSf

— 3450 Fuss -, .
so dass dieser Centralberg seinen Gipfel gegen solchen wahrscheinlich
sten Punct  höher , als die höchste Spitze unsers Harzgebirgs , ömpor h ßP  |

§. 671.

Nach diesen Messungen können nun zugleich die sämmtlichen

gen Flächentheile der an gränz enden Gegend in ihrem Naturbaue ri ĉ
ger beurtheilet werden , und ich kann daher in den weiter folg eJl

topographischen Bemerkungen kürzer seyn . ^
Oestlich bey B wird Tycho von einer gebirgigen Gegend begrab ^

die in ihrer Gestalt einem beträchtlichen , aber etwas irregulären ^
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^deutlichen . Ringgebirge ähnlich ist . Die innere Fläche hat um p her¬um
Vler  irreguläre undeutliche Crater , und bey q einen Berg.

Tycho
Südlich darüber bey C hingegen liegt nur 10 bis 12 Secunden vorn

entfernt , ein diesem ähnlicher , regulärer nur etwas kleinerer und
■’Ueiklich flacherer Crater , der mit Einschliessung seines Ringgebirges
0 Lin . im Durchmesser gross ist . In und an seinem östlichen Ringge-birg

und

gebir:
U
höh

ge waren in c und d zwey Meine Crater , c iT und d.2 Lin . gross,
ein dritter ähnlicher bey h, zunächst an Tycho , sichtbar.
Beachtenswert !! ist der westliche Theil dieses beträchtlichen Rmg-
rges , weil sein getreu abgebildeter Schatten durch seine höclaigen

Bgleichheiten deutlich genug verschiedene grössere un ^ “Aien oder auch verschiedene Tiefen der eingeringten Flache « ö •
Merkwürdiger aber wird es durch einen südlich in D daran stossenc ,
grösstentlieils aus einzelnen getrennten Bergen bestehenden Ber0 r ,hier eben gewöhnlich helle
Bered Fläche einsehliesset , als mehrere ähnliche

gKreise z. B. Tab. XIX, 6, graue Ebenen begränzen . Er ist den Rui¬
nen eines ungleich ältern Ringgebirges nicht unähnlich , das durch meh-
leie neueie , grossei c und kleinere Eruptionen beträchtlichen Theils zer¬
rüttet und umgebildet worden ist ; denn bey n, n, befinden sich in ihm
zwey Meine, in e und f zwey grössere, und in m ein noch grösserer , un¬
gefähr 5 Linien im Durchmesser haltender Crater , die sämmtlich eingrei-
f end seine vormahlige Gestalt verändert zu haben scheinen . Dass der
Thäter m , in dessen südlichem Ringgebirge wieder ein sehr Meiner ent¬
banden ist , und an dem sich auch westlich zwey ähnliche , Meine , cra-
^erälinliche Vertiefungen zeigten , nach dem Verhältnise seines Schattens
ünd der Entfernung der Lichtgränze wenigstens gegen 5000 Fuss tief
Se yn müsse , lässt sich , wenn .er mit Tycho ’s Tiefe und Schatten vergü¬
ten wird , ohne besondere Berechnung leicht beurtheilen , und habe ichubr -
le

«gens diese in B , C und D eusmnn>enl >ng°" äe^thtern Unterscheidung durch den Nahmen o

_ , , fer ner südlich über Tycho bey
Ein ähnlicher beträchtlicher Cratex 1 ^ ^ Lin . im Dnrch-^ befindlich , der mit seinem Ringgebirge rexcii

■’Aessex gross ist , westlich bey 1 eben
Q 2
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hat , und durch seinen ungleichen 'Schatten eben so wie Roh . Snü
höhere und niedrigere Höhen des westlichen Ringgebirges , oder aU'
Ungleichheiten der von diesen umgebenen innern Fläche anzeigte;

th

SO
\§wie denn auch nördlich zwey Berghügel sichtbar waren , welche a

Theile des Ringgebirges in die angrenzende Fläche vortreten.
Oestlich liegt an ihm ein nicht eingreifender , gegen 4 Linien

ser Crater g , der jetzt noch halb mit Schatten bedeckt war , und in ^
b . ]ygleichung mit der von Tycho ’s Centralberge §, 670 vorgelegten Bex^c

nung bey ungefähr gleichem Abstände und gleich langen Schatten , t
gen 3000 Fuss tief ist . Von diesem laufen nördlich bey k zwey kl^
Bergadern gegen Tycho ’s Ringgebirge , bey welchen sich östlich ß 3̂
am Smith ein kleiner Crater , so wie auch nordwestlich ein klei 11
Flecken befindet , der wahrscheinlich ebenfalls eine kleine craterähixk 0̂
Vertiefung ist . Südlich hingegen liegen an dem Crater g zwey ^
nere , in einer Richtung , die mit einer vorn Ringgebirge des Hauptc j}
ters E , gegen den blos seiner Stelle nach angezeigten Maginus foi 'tl^
senden kleinen Bergader einen spitzigen Winkel macht.

In so craterreichen Gegenden , wo immer ein Crater den and e,]j
zerstöhret hat , sind selten hinlänglich deutliche Spuren zu finden , ^
welchen Wegen die Natur in Ausbildung der Fläche von einem Th ê

zum andern fortgewirket haben dürfte . Um so weniger darf ich ^
unbemerket lassen , dass die westliche der beyden kleinen Bergadeü 1
bis an Tyclio und zwar in gerader Richtung gegen dessen Central
birge a fortläuft , die östliche hingegen deutlich genug ein unterbro^
nes Stück einer langem Berglage ist , die von k bis b in den Ty ĉ '
und zwar in gerader Linie gegen die nördlich an Tycho ’s Ringgeb^
befindliche Cratertiefe fortläuft ; so dass auch hier selenogenetische ^

ihCylogie einleuchtend wird . Zur Erleichterung habe ich in solcher V$c
sieht den Crater E , sammt seinen so eben beschriebenen Neben th^
mit dem Nahmen Thomas Street  bezeichnet.

§ §73-

Dieses sind die craterreichen Flächentheile , welche den Tych°
und südlich begränzen . Eine ähnliche Gegend liegt nordöstlich bey
F ist nämlich , gleich D am Robert Smith , eine Art eines beylaänfi»

0 &1
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In neuerer , noch deutlich ausgebildeter Gestaltfällt gtGn Bergkreises -
aber der gut 6 Lin . üu Durchmesser grosse Crater G ins Gesicht,

c ‘* n * t
südliches Ringgebirge bey einer neuern Eruption von einem ldei-

en  Crater durchdrungen worden ist . Nord - und westlich liegen an
dun b

der

gl'Oss y w zwey beträchtliche tiefe Crater , und in y ein dritter 4 Lin.

defuj -j n t' tm Sll(fdch eine kleine etwas undeutlich craterähnliclie Ver¬
riß 0 sichtbar wai . Aufmerksamkeit scheinet es auch hier zu verdie-

bei -w - j a^S bich von diesem tiefen Crater y , unterbrochene niedrige
Ur>d gleicjl einzeinen  Theilen einer Bergader bis gegen Tycho,

G 4J : m t' erader  Rötung gegen dessen Centralberg , von dem Crater

gen solchen C. 6 ^ rater  bey x sich gleichfalls in gerader Richtung g (-
$0 Würd *, - i a ■ * S S e&en  Tycho erstrecken . Wäre das blosser Zufall

birgsvollen , wie ' * ^ ganzen UnS  Achtbaren Mondfläche in ge-
gie entdecken lasse ^ 6116111  hegenden , eine so allgemein gleiche Analo-
beydei
kung zu verrathen

ergluuen einerley Ga
vielmehr scheinet auch hier die Natur in diesen

ng , wenn gleich mit verschiedener Wir-

in ältere und neuere^R- Merllwürtli £!leit «exen hah« ich daher diesen
mit den, Nahmen ""d Crater --"-L °bildeten FlichentheU

4 "6LC1C1111S1.

§. 674.

U dieser topischen Darstellung ist also der Hauptcrater der vor-

q &en den Landschaft , Tycho , süd - und östlich allenthalben mit einem

h ].m*SCk ^ ° n ^ ^ ^birgen , Cratern und Gebirgslagen 1 umgeben . Sanf-

Ebener fällt uagegen die Gegend ins Auge , die ihn zunächst  west¬
liche jj- b6y . H ’ K ’ L und M begränzet , und wo vier ansehn¬
liche - r ^ o 1̂ fu einander laufenden Gebirgsketten , welche beträcht-

lüviscl ^ " Stent le Hs ebene Gefielde einsehliessen , in einer nach tel-

^achen Oeschmack so raulien Gegend einen reitzenden Eindruck

^ eyläufio - n 'ilmBc 1̂ eln regulär ausgebildetes Ringgebirge , 7-§ Lin . , oder

^uöpclj 4 ° | V̂ e.̂ Seo Sla pbisclie Meilen im Durchmesser gross , welches
Cr ater  o- etren 61nen neuera  etwa 4 Lin . grossen , an ihm entstandenen

ids der Keim ' ^ Orden ist , in dem sich schon wieder ein Centralbergeiner
: versuchten aber nicht vollfülirten Eruption zeiget

Q 3

m

so
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so wie denn auch eine solche südlich bereits durch den tiefen Crat er1
yi
yel'wirklich vollführet worden ist , durch dessen Ringgebirge südlich bef

d'ein Bergrücken in die ebenere Fläche vortritt . Ausser diesem Dopp

crater waren aber noch zwey craterähnliche überschattete Tiefen

West - und nordwestlich an dem Ringgebirge H sichtbar ; wie sich de )llJ

auch zwischen dem ältern Hauptringe und Tycho drey kleine , fl aC^’

längliche Vertiefungen oder Thäler , und bey t ein etwas eingreife 11^'

Berg zeigten an dem sich zwey äusserst kleine Crater zu befinden sckie

nen , die aber Weil der Himmel trübe wurde , ungewiss blieben.

Ein ’ähnliches , etwas irreguläres , 10 Meilen im Durchmesser gvoS se>

Ringgebirge I , schlangelt sich von H herum bis an Tycho . Wesfi J<:

hatte es einigen Schatten , bey « einen Crater , und bey z schien es ^

flach oder niedrig zu seyn.
An diesem hängt wieder das Ringgebirge K , ungefähr 7 bis 8 3V Ĵ

len gross , welches westlich ein neuerer tiefer Crater durchbrochen W '

An dieses aber schliesset ferner das grosse , jetzt  irreguläre Ringgeist 1®j

L , welches eine grossentheils ebene , zum theil iZ geogr . Meilen ^

Durchmesser grosse Fläche umgieht , und sich östlich herum bis an ^

Ringgebirge I ziehet . In der von ihm eingeschlossenen Ebene li ^ i

zwey verliältlich angezeigte Crater ; ungleich mehr ältere und nev el j

Eruptionen hat aber das Ringgebirge selbst erlitten , wodurch es ehest ^

einem irregulären Ringe umgeschaffen worden ist . In und an ihm ^

finden sich in ß ein flacher , und bey y zwey kleinere tiefere Crater,

einer länglichen Anhöhe , und einem westlich dabey liegenden Berg 1"^

ken ; ferner bey s ein sehr tiefer Crater , bey dem westlich ein läst̂ ' 1

dies , krummes und ziemlich hohes Gebirge liegt , und in S ein lllC

tiefer Crater , bey dem ein Berg $ vorn Ringe ab in die innere

etwas vortritt . Augenfälliger aber sind die beyden beträchtlichen Ci'sl ^

und 7/. Ersterer hält im Durchmesser 5 Linien , und schien ziest1̂ ,

deutlich dicht an seinem Schatten einen kleinen Centralberg zu hak e'

so wie er nördlich einen Meinen eingreifenden Crater an sich hat . ^

einem augenfälligen Cesttralberge ist übrigens der verliältlich gezeick 5-^

Crater v versehen . Wobey ich nur noch bemerke , dass das Ringg e^ :(

L zugleich die unmittelbar nördlich an Tycho stossende Ebene hl ^

begränzet , in der ich ausser einer flachen , dicht an Tycho befind! 1

craterförmigen Vertiefung , sonst keinen Gegenstand entdeckte.
. §- 01

/
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Geb.

§- 675.

^überblicket man iran diese so eben beschriebenen ebenem , mit

^ u gsketten dürchfiochtenen Mondgefielde etwas achtsamer und in ih-
du ^ Ê mdung als ein Ganzes ; so dürfte sich ihre progressive Ausbil-

Reicht nach  einleuchtender Wahrsclieinliclikeit entwickeln lassen.

^ le  ötich dünkt , ist wohl augenfällig genug der grösste dieser vier
81 inge L , nicht nur unter allen diesen , sondern auch in der gan¬

^ ler  vorgelegten Gegend das älteste Product der ausbildenden Na-
y la ^ 5 nnd wahrscheinlich umschloss er in unbestimmlichen.

g.̂ .Zeaten  öben so gut als der jetzt so augenfällige Tycho eine re¬
ite aie  ^ acdle ’ v̂urde aber in der Folge durch immer neuere Eruptio-
^ U’ ^ öGvnrfe und Austreibungen der Fläche , nach und nach zu sei-
tei êtz ö̂en d regulären Gestalt umgebildet . Noch jetzt zeigten die al-

daeses  grossen Bergringes nord - und östlich von i nach ^

Und We t̂Gr. ^ brnm bis nach y,  die Gestalt eines regulären Ringgebirges,
-]• ' eliet , wie mich dünket , deutlich genug , dass vornehmlich

und K diese

Crater ß, «, ? , d und die h ^ die dann durch die neuem
iqt TT" A- -vt . Gy en s noch unkenntlicher gewordenist . für die Naturgeschichte des Monde * n , . , , , ,•
v . . ö i 'ionaes bemerke ich daher , das diese
£ merWdl S€n grossen Ringe von in einander laufenden Gebirgs-

en ^ dci Stelle des Ricciolisclien <Sctsserides  liegen , weswegen ich
‘Tuch mit diesem Nahmen bezeichnet habe.

§. 676.

äbni - , ' nödlicbe lueineie Theil dieser Charte enthält nun weiter völlig
^tjhe Gebirgs - Producte , und ist so abgebildet , wie ich ihn den
7 pj C r * 11  ^ da  bist die Witterung solches begüntigte , abends von
Wö]l y 3o/ ’ 2 Tage 2 Stunden nach der ersten Quadratur , unter ge-
hab e C1Gr  ibomahliger V. des 7füss . Sclirader . Reflectors , gefunden
la, icle a Alliazens Mitte beyläufig 1 Min . 40 See . vorn westlichen Mond-
des Erleuclitungsgränze aber 3 Min . 40 See . vorn östlichen Rande
hiesse U&t5<d) irges P entlegen war , und des Mondes scheinbarer Durch-

SSer 3i - 50 !/  betrug.

§. 617.
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§- 677.

Die Gegenstände , welche zunächst nördlich bey dem irreg
Hinggebirge L des Sasserides liegen sind:

3' , ein
ze"

674 schon mit angezeigter Crater , den ich aber nicht
12ten Nov . 179z , sondern erst den roten Febr . 1794 gefunden habe
geachtet er gegen 6 See . im Durchmesser gross ist , und der Erle llC
tunoswinke ! damahls viel günstiger war.

Von 1 bis p erstrecken sich nordwestlich vier Crater in einer b jl
an ein:

Iß
ander fort , < 2,5 hin . im Durchmesser , % aber , in dem sich ,

Centralberg zu befinden schien , 4 hin . gross , k ein flacherer , und e
tieferer 6 hin . grosser Crater mit einem Centralgebirge , der von ^
völlig ähnlichen Crater j?, Rand von Rand 7,5 Lin . entfernt lag.

Zwischen < und -? hingegen liegen 5 verhältlich angezeigte Berge,
welchen sich östlich in der ebenem Fläche , ein nicht recht deutlb' 1
Crater und ein zweyter ungewisser zeigte.

f.  679.
Die angenfälligsten Gegenstände dieser nördlich angrenzenden L**?

Schaft aber sind zwey sehr beträchtliche , unmittelbar an einander ^
sende Ringgehirge N und P.

Das R-inggehirge N ist ohne Zweifel der Ricciolische Gauricus , e .
Theil des Hevelisclien M . Hör . 11 Meilen im Durchmesser gross . ID ^
von ihm eingeschlossenen Fläche fand ich ausser <p , einem hellen
wissen Fleckchen , sonst keinen Gegenstand . Dagegen ist das Ringge^
seihst reichhaltig von Cratern , die neuer in und an ihm entstanden f
nämlich ' v und If, zwischen welchen sich ein kleiner Crater befind ^ ’. Cfi\

t em
ein tieferer 2 ,5  Lin . grosser , welcher in den ältern flachen ^ p gr eJl̂
und -7 ein kaum kenntlicher Crater , bey dem östlich in
Berg lieget.

679.
Weniger Eruptionen hat ein unmittelbar östlich an den GW 14

stossendes Ringgehirge P erlitten , welches reichlich eben so gross , ^
fast so gross als Tycho ist , und das ich , weil es noch keinen F^ h^
hat , durch den von Wurzelbauer  ausgezeichnet habe . Weder im
hirge seihst , noch in der von ihm umgebenen Fläche , konnte ich e\,cv
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1 , vielmehr scheint die Üsaturkraft , Wel

«ateraliBliclie Eruption entdeck , ^ d so nacddmcksvoll ausgefüll¬te dergleichen in der umhegenc - n zu liapen;  dennlet llat > Wer mehr Widerstaiu uu es - -|)el,aralte  Bergader cc,nordöstlich stösst uiunittelhar an dasse ^ weiter  nördlich hisWelche nach Tah . Ll auf uen ^ichus , un cremen eine im Wur-znm BulUald fortlauft . Sie hat ihre Richtung geu ; x^ he , nebenZelbauer befindliche litigelahnlich expan ute e 1 die sämmt¬licher westlich drey ähnliche kleinere Bergdaclxen ^
lcli gleich der übrigen innern F1 . , K ft Menthalben zun' » t« Liclit hattet , und wo Si. erunipireade * ^ Attftrei .schwach gewesen zu seyn scheinet , weit » etwas a.

^nng der Oheriläche zu bewirken . -Hr.oi-rbibaiier ge-
Ueherwiegender hingegen hat sie sich zumeist am ^ ^ ^ dsrn auchzeiget , weil sich nicht nur nördlich in bb zwey 1 ean , ^ ^südlich in % und y zwey grössere , und ein noch giössei bbeiiaa befinden . Letzterer ist eben so gross als der Crater p, ia  ^

So einen jedoch im Diario nicht hemerkten Centialoeig , um ^ irC]iim Ringgebirge einen kleinen Crater . % hingegegen zeichnet Sie 1 1einen kleinen , östlich in der innern fläche hefindlicnen Gratet , mwestlich durch eine anscheinende Berghöhe aus , die ebenfalls em Cra-. r/ - ] „ , ^ lind 4s einem lieilen tiefen CiaLertc : z.n seyn scheinet . Zwischen -- ^ wesl ,ich zwey hTehen-al.ev schlangelt sich eine Bergaaei W - ' ' Crater  , iegen ; s0 wiesteige hat , zwischen welchen bey w zwey -i t> ühtraw1 ö , r ird 10 Gebirgslage ihre iaentung<Wn auch eine zwischen s und y befindlich

§egen den Crater % hat . . . • _r T -,o eBlos nacliriclitlich ist hiebey das Ringgebirge I emsius - sBach wieder mit angeleget.

Üa ich übriigens nach §.
§. 630-

663 nicht nur die senkrechte Liefe von2 Gratet , sondern auch die Höhe des darin befindlichen Central-bs gemessen and berechnet hatte ; so wünschte ich auch eine güu-
teit , die Höhe seines Ringgebirges gleichfalls zu bestim-

d'vclio
S b̂irg;

Wi . Slt fand .v ^ deI  dlesrhh Kation.
<W nach der iten Quadrat « , ® ,st 4ie fihngehene B,r ycho ’s östliches Ringgebirge seinen.B. Theil,

sich den loten März 1704 ab. 6 Uhr , 2 Tage 2 Stun-

R an
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an den östlich darin befindlichen kleinen Crater warf, ' und dieses
die Charte zeiget , in einer so sehr gebirgigen Gegend die einzige bes*e
Gelegenheit war , seine Höhe mit einiger Genauigkeit zu messen ; in
eher Rücksicht , ich denn die darüber geführte Rechnung aunoch kü-J-’2'
lieh anzeige.

o # R
Zu gedachter Zeit fand ich nämlich die Lichtgränze , die ich

ihrem deutlichen , durch die Fläche des Maris nubium gegen Süden slĈ
fortziehenden Bogen schätzen , und an einem kleinen , in der Nachtse^
erleuchteten Berggipfel bey der Messung unterscheiden konnte , 17,5 ^
nien von Tyclio ’s östlichem Ringgebirg entfernt , dessen Schatte 11

längejim Mittel 6,3 Linien gemessen wurde . Des Mondes scheiubai' elt
Halbmesser aber ergab die Rechnung = 15 Mim 11 See ., und den $
stand der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hörner — 22° 55 ' , ^
um so viel der Mond mehr als halb erleuchtet war.

Hiernach ergiebt sich ferner
die Flöhe der Sonne am östlichen Ringgebirge — 40 37 1 45"
an des Schattens Ende aber nur - = 2° 5g 1 25"

und weiter

die senkrechte Hohe = 0,00191 des Mondhalbmessers,
— 1014.0 Fuss.

Da der Schatten zwar spitzig erschien , aber ohne alle Nebenspitzen
die ganze ebene Fläche von B deckte , so war es nicht etwa wie
Plato Tah . XXII und Arcliimedes Tat ». XVI , ein einzelner aufgetliürst 1̂ 1
Berggipfel des Ringgebirges , sondern dessen Gebirgslage selbst , wel^ 1
diesen Schatten verursachte ; und es ist daher dieses Ringgebirge ist s°^
eher Rücksicht bis jetzt das höchste solcher Gebirgsgattung * ) , &es$ el
Höhe der beträchtlichen Tiefe des Craters und der Höhe des Cestb^

bergs §. 663 sehr angemessen ist

§- 6gi.

Bey dieser Gelegenheit bemerke ich noch , dass , wie ich den
März 1795 abends 3 Uhr fand , Magirms , welcher Tyclio ’s craterrei^ 1

Qt'

*) Doch ist es bey weitem nicht so hoch als es in Silberschlags Geogenie Tb . I- jr
angegeben ist , wornacli es gleich dem Plato und Copernicus hoher , als die
sten Anden in Fern seyn sollte.
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v - rm - « Uhrnffid . begrän « * und Tat, . LV blos mch sein « Lage MC -riilHch angedeutet ist , ein feines Centfalgebirgo hat . welches aus e -‘W niedrigen an einander liegenden Bergtheilen bestehe, . Der höchsteGi Pfel darunter ist der nordöstliche , welcher einen ungctnein fernen,
finalen , spitri -- ablaufenden , kaum und nur so eben ei tennoaren , 8&ec- langen Schatten , in einem wenigstens b^c. u a
V°n der Erleuchtungsgr 'änze hatte . 1 .Wird darüber Rechnung zugeleget ; so ergieht sieh Wc so cie eitder Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner = i 4° 49D _ _ ,f -i <?ßit

des Mondes scheinbarer Halbmesser ~ ö
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens = 2° 5° ' 24 "an des Schattens Ende aber - - - “ — 2° o 52 *ünd hiernach weiter

die senkrechte Höhe — 0,00034 des Mondhalbmessers ,
rr . 1856 Fuss,

§- 662.
So craterreiche Gegenden , wie die hier beschriebenen , sind indessenfür genaue Messungen und feinere Forschungen eben nicht geschickt.So machte ich z. B . den irten Jäl . einen zweyten Versuch , die Höhevon Tyeho ’s Centralberge mit dem lsfüssigen Reflector zu messen , fand^er , dass der Irrthum in der Bestimmung des Abstandes von dei wah-

10,1 Erleuchtungsgr 'änze in diesem Lalle bis auf s  der Distanz hinan ge-konnte , und übergehe daher solche Messung.
^ Indessen bemerkte ich auch bey dieser Gelegenheit wiederholt , dasser  Krater Tycho am innern östlichen Abhänge seines Ringgehirges ebenSo horizontale Bergschichten als Copernicus hat , welche in schlangenlor-
^ xäen Lagen oder Schichten sehr krumm fortlaufen ; so dass auch dieserüistand die allgemeine Analogie des Naturbaues der Mondflache , undüien gleichen Ursprung bezeichnet.

R 2 Zwölf-



J3: I. Abth . XII. AßSCt-I. Tgpogr . BRUCHSTÜCKE über

Zwölfter Abschnitt.

omographische Bruchstücke über die südlichen Mondgegenden des Maris foecundd

§ - 665 -

igelten kommen diese Gegenden bey zunehmendem Monde hinhingt
deutlich zu Gesicht , und ich fand in solcher Rücksicht schon im

i ?88 nützlich , über sie bey abnehmen dem Monde Beobachtungen rnY 11

stellen , deren Mittheilung zur Erleichterung künftiger weiterer Uid eI

such an gen nützlich seyn harrn .*

§ - 664 -

Die LYIte Kupfertafel enthält den südlichen Theil des Maris foecü !l
ditatis , oder Hevelischen Maris Caspii , bey dem Langrenus , -Yen dein 11'11’
und Petavius , wie er den igten Aug . 1788 ab . von 10 bis 12 Uhr 50 hh*1
2 Tage 1 bis 2 Stunden nach dem Yollmonde , unter 1damahliger M 1° U
grösserung des yfüssigen Herschelisclien Telescops aufgenommen ist , 8 .

die Erleuchtungsgränze durch Langyens westliches Kinggebirge , dicht

den übrigen Flächentheilen weggieng . ■ , 1

Einer der augenfälligsten Gegenstände ist A Langrenus , nach HeV<?
Instila maior , ein beträchliches dem Anscheine nach schichtenard» e

Ringgebirge , welches , wie gewöhnlich , eine eingetiefte Fläche umschlös¬
set , in welcher sich ein beträchtliches , aus meinem zusammen geh 8̂

j

ten Bergköpfen bestehendes Centralgebirge befindet , und in welche ^

bis a , einen beträchtlichen , gegen 50 See . breiten Schatten warf . Es ^
nach Tob . Mayer beyläufig unterm 61 ten Gracie westlicher Länge ^

ten südlicher Breite.

Dass dieses Ringgebirge wirklich aus horizontalen Schichtenla» £
bestehet , fand ich in der Folge durch weitere Beobachtungen , uiMa ¥
sonders auch den 17ten Octob . 1796 mit dem lofüssigen Dollon a

stätiget , da diese .Schichten sowohl an dessen west - als östliche 111 '’

nern Abhänge un gemein deutlich ins Gesicht fielen . - ^

Zunächst bey ihm in c waren zwey erleuchtete Berggipfel 111 ,, -t

nächtlichen Halbkugel sichtbar. Südöstlich über ihm in e hingegen ^er
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eiu  beträchtlicher verhäUlich entworfener Crater , dessen innere Flache

ll0(* vor dem dortigen Untergänge der Sonne schon ganz mit Schal
üedecht War ]7j u -ähnlicher war ausserhalb der Lichtgranze m sie
W ' % welchem in g ein länglicher Bergrüchen ins Gesicht fiel

Nordöstlich unter Langren zeichnen sich in h , 1, k , ie Y vei izric ~^zeichnete graue Dingebenen aus , deren innere Flachen mit ei m ge
111 einen des Maris soecmiditätis gleich graues Licht haben , unC
ier n Bergringen eingeschlossen sind , die gleich den flachsten
VU] gemein niedrig seyn müssen , weil sie der Erleuchtungs a ränz.
^Och noch überall Leinen merklichen Schatten hatten.

6gZ.

Der nächste grosse Gegenstand südlich über Langren ist B , "
Golische Yendelin , welcher nach der Mayerischen Charte bey Ihn U ■
Urin 6iten Grade westlicher Länge , und i ^ ten südlicher Breite li -»
Von Hevel aber Leinen besondern Nahmen erhalten hat . Es ist ein

1 Min . oder beyläufig 15 geographische Meilen im Durchmesser grosses
Ringgebirge von merkwürdig irregulärer Gestalt und gewöhnlich hellem
Lichte , welches eine Fläche ein schliesset , die unter dem diesmahligen
Erleuchtungswinkel gleich der des Maris foecunditatis gra
Unter diesem warf das östliche läinggebirge j
der Lichtgränze entfernt , in der auf der Linie aer Hörner senkreclnen
buc!

bey n eine Berghohe erleuchtet hervorblickte
Slrid die übrigen erkennbaren Gegenstä

s .au erschien.
6 .bis 29 See . von

Gitung , südlich bis 1, einen A See . langen Schatten , durch welchen

Ausser dieser Berghöhe

ep o, - — « ^ wi ^ üiide der innern Fläche bey m,
Fläcf eWülinllCller 6 SCC' im Durclimesser  grosser Crater , dessen innere
geLli r ^ ° n in *t Schatten bedeckt war , und bey r ein ungewiss
güt e ' ener  Oogenstand , der nicht deutlich erschien , und der eben so
AUs$ 116  beignöiie , als ein Crater , oder sonst etwas Anders seyn kann.
Sl'äti Ze ^-08  Bdnges hingegen ragte bey o, gegen 6 8ec . von der Lide
Vor
Zei,gte

entfernt , eine oberhalb des Nachtschattens erleuchtete Bergspitze
^ id östnch in der Tagesseite bey p waren drey verhältlich ange-

Berge sichtbar.

Merkwürdiger ist aber der von einem lichten Fdnggehirge einge-
Ssenei nördlich am Yendelin liegende Crater d , von dessen ganz

R mit
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mit Schatten bedeckter Craterfläclie die erleuchtete Spitze eines Ceih 1

her AS über den Schatten hervortrat : denn nach der überall auf der gal1
zen Oberfläche des Mondes einleuchtenden Analogie scheinet dieser

Iti
ter neuer entstanden zu seyn , und nach Vendelins irregulärer Gesta  ’

dessen Ringgebirge nördlich zerstöret zu haben , welche Vermuth^
rd«

durch die hügelartige unebene Fläche , so die beyden Crater d rM

umgiebt , ebenfalls unterstützet wird.
Ein ähnlicher noch grösserer Crater s liegt südlich über Vestd <Al1'

welcher mit Einschliessung seines hellen Ringgebirges im Durchme 55̂

20 See ., mithin gegen 5 deutsche , Meilen hält , und ebenfalls seh0’ ,

ganz mit Schatten bedeckt war , auch gleich den Cratern d und e ist ^ ;

gelartiger gebirgiger Fläche lieget . j

Dicht südlich an ihm in t liegt ein kleiner Crater von 4 See . , 1

ein ähnlicher östlich in q an Vendelins Ringgebirge , welches ^

sehen den Cratern s und q irregulär spitzig ablaufet . Auch liegt
östlich in u , ein ansehnlicher Crater , und ein kleiner in v.

■ov

§. bZb.

Von diesen Cratern erstreckt sich die gebirgige Fläche , welche

Crater umgiebt , südlich bis an das dritte grosse Ringgebirge C, dest %-

tavius , von Hevel Petra Sogdiana genannt . Es liegt seiner Mitte st aC,

beyläufig unterm 58 ten Grade westlicher Länge , und 2öten südlich
Breite , und ist im Durchmesser gegen 20 geographische Meilen gr°^
Weil die Zeit schon zu sehr verstrichen war , ist es hier blos seiner

nach angeleget , und wird 5. 690 umständlicher beschrieben : denn ^

bey dieser Beobachtung Aufmerksamkeit erregte , war sein sehrWaS uc v uicoci jjcuuauiiung

sehnliches Centralgebirge w , welches aus vielen zusammengedrasto
Bergköpfen bestehet , und unter starken Vergrößerungen , besonders ^

dem 15 und 27füssigen Reflector einen herrlichen Anblick giebt . I11

war übrigens ein ausserhalb der Lichtgränze erleuchteter Gebirgsrü ^ *

sichtbar , da wo überhaupt die ganze umliegende Fläche gebir

gleich ist.
§ . 637-

So wie aber überhaupt alle grauen ebenem Gefielde der Mondß a^
besonders instructiv und der Aufmerksamkeit des Naturforschers vrüJ ,

sstjC’
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si nc|.
i, , ' lst es  auch die graue Fläche des Maris foecunditatis . Sie beste-*iu.s c i s
v seilr  fielen abgesetzten grauen Flächenschichlen , die , nachdem sie

. er  Sonne bald in einer hohem bald niedrigern Elevation erleuch-
uen , einen merklich verschiedenen Anblick geben , und eben des-

ltönn Ucilt  wohl durch Zeichnung treffend genug entworfen werden
en ’ ĉ e aber gleich allen übrigen solcher Art die Wahrheit noch mehr

Vq -stigen , dass diese grauen Flächen weit unebener sind , als man es
nicj la lls  glaubte , dass sie nicht einerley Niveau haben , und mithin auch
Mel ^ eidl  unserm Ocean eine flüssige Masse enthalten können,
'die]}1611 unsern  Waldungen , Heiden und cultivirten Auen 'ähnlich,
teutl S° gUt wie die  gebirgigem unebenem Mondtheile wenigstens gross-

leÜS  feste Fläche seyn müssen.

H1;ui I !1 allen grauen  Mondflächen hat die Natur analog gewirket . So wie
“•üch ie- ^ falaue  Hiugebenen antrifft , wo die von hellem , zum Theil
cl Pn  dunkeln Beigringen eingeschlossene Fläche mit der umliegen-

11 Grundfläche einerW , , , . . ,
Im, - a t-  n leT u«neau zu haben scheinet , so ist es auchmer der Fall . Blos in a - ’
sind ausser den §. 6<w sudlicllen  Theile des Maris foecunditatis
uen drey Ringebenen , deren nordöstlich bey Langren helege-

Eme derselben mi , y  bezeichnet , ösllich Mben Peta .
ms . nnd wird u . Umsicht auf das , was ach über das Alter-

1UutlX SOiC iei  ltin geb eilen im ersten Theile an nielirern Orten ge-
^unaasffl habe , dadurch merkwürdig , dass sie nach der Analogie

ei ller ^ " ^Hoh eingetieften Crater einen Centralberg .als ein Signal
ituv e i>dllieh AeisuJiten neuen Eruption zeiget . Offenbar und ganz
hie don - i ^ ^olwiuet auch hier die Richtung zu seyn , in weicher
^ uoitwirkende und

Ofdostlich lieot schaffende Naturkraft ihren Gang genommen hat.

Sc hehie ~~ uämlich bey z ein längliches grauliches , dem An-
^erM e naC^ ldcdlt:  ffohes Gebirge , dessen schmäler ablaufender Kegel
"tŷ ch to6öeil deu  oben gedachten Centralberg gerichtet ist , zwischen
ll t]Jv iil Uild des  Bergkegels Spitze , ebenfalls in gerader Pachtung , ein

ah, ’ edlie  kalbe teutsche Meile grosser Crater aa heget , wo didas
Cloil >Selb

lie
was. sie bey dem Centralberge vergeblich versucnei , am eben

-jen Wege durch den Ausbrueh des Craters aa zur Wirklichkeit
1 haben scheinet.
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Die übrigen drey Dingebenen liegen östlich bey ii , kk , 11. ^

sehen ihnen und . den eben gedachten Gegenständen fand ich noch zü

verhältlich angezeigte Crater bb und cc , und sehr nahe nördlich n11'
hb noch einen kleinen , der nur so gross , als aa ist.

Ausser solchen Cratern fand ich noch mehrere kleine ; das

war indess schon zu sehr angegriffen , und ich bemerke daher nur M ,

folgende Gegenstände . !
Oestlich dem Langren gegenüber bey dd befinden sich zwey in \

zusammenlaufende Aeste von graulichen Bergadern deren Richtung et>e)1 j

falls significant zu seyn scheinet , weil der westliche Arm in gei ^ \

Richtung gegen einen kleinen Crater ee , und der östliche ebenfalls

,td

d*i:

j '
gen einen etwas grossem ff fortlaufet ; so dass auch liier der Weg , 0,1 \

dürfte , schweb fdem die Natur diese beyden Crater geschaffen haben
verkannt werden kann . Ausser diesen beyden Cratern sind noch dM ' \

nämlich einer bey gg , und zwey bey hh vorhanden.

§- 6LZ.

Nach diesem kurzen topographischen Abrisse des südlichen T^ j
des Maris so ^cunclitatis heoij achtete icn diesen Flächen strich mehrmals

so . Besondern prachtvoll fiel er aber bei einer den igten Sept . i 'jgh ^

10 U . mit dem lgfüssigen Reilector unternommenen Revision unter'

nem völlig ähnlichen Erleuchtungswinkel ins Gesicht . Recht äugend 1̂

bestätigte <es sich , dass diese graue Fläche gleich dem Mari CriA^ 5'
serenitatis , iinbrium und humorum überall mi

und Bergadern durchwehet ist,  deren schon oft

nehmung mir aber auch dieses Mahl nicht gelingen wollte . Ausseht*

fand ich blos in dem lap . LVI entworfenen südlichen grauen Fla ^ f

i rfPungleichen Flächenwö  ,
. *tih

vergeblich versuchte n
•k l!

als dref e'\

die aber für Messung und VerzeichnuM ^
zu klein waren , and ich musste mich daher begnügen , blos fol» eĴ

striche vorn Langrenus bis zum Petavius nicht weniger
äusserst feine Cr a ter 9

feine Gegenstände in die Zeichnung Tab . LYI noch nachzutü ’b
nämlich:

« , eine 11 ördlich unter der ohnweit Langren befindlichen ffi c)1
wX VIA WOlilHXm .AiC. lx u ... del

Ringebene h , schlangenförrnig fortlaufende Ader , und bey
selben *
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ßt  einen sehr seinen Crater;
1 wi  J zwey almliclie östlicher belegene , ttniein solcher östlich bey der „ eben Petavius befindhohen Umgebene y.Wobey mir

übrigens v , .e, an dem östlichsten der beyden vorn Legren nox-dosürch am werte¬sten entlegenen Crater hh , s« ««ch Ort.» hin **pelter , helle  strahlender Schimmer auffiel , welcher in er 1 e einenfeinen grauen Zwischenraum hatte,  und zwar ufti so nie rr , weiwtvon diesem helle  fortschimmernden Strahle bey der un evöllig gleichen Erleuchtungswinkel geschehenen Entwex ung 1Charte , überall nichts wahrgenommen hatte , und es schwer seynwürde , irgend eine gründliche Vermuthung über eine so csclieinung zu wagen,

§. 669 -
v ~ ttüt- rm Min . ergab sichDen löten 8ext. 1738 abends von 7 bis 10 Ehr 0 „VelGelegenheit, den Petavius unter einem günstigern Er euc l u banderweit zu heohacliten , als Grimaldi östlicher Rand vorn öst 1Mondrande 1 Min . 16 See. entfernt , und mithin auch Petavius etwmehr von der Erleuchtungsgränze entlegen war ; und wenn gleich as•klare foecundititis sich oben südlich mit dem Petavius endiget, so nutz eLtUe toecunauatis sicu c,ullü 'h über Petavius fae-U;'a doch diese Gelegenheit , auch zugeici ci Tap_ LVH enthal-^dlichen 'Merkwürdigkeiten zu untersuc len , u den me istenCharte von dieser Gegend mit atfzune imen^ Craternsüdlichen Mondgegenden , aus an und m eil c 0 üiltru-^Unsenkung ^ bestehet , - in solcher Wischt ebenfalls » fU»«i v j st_

§. 690.
^ ndc dieses Mahl Petavius unter 1Gi mahliger Vergrösserung des|-l(_ŜSlSeu Herschelischen Telescops, auf das Auge einen vorzüglich deut-redzenden Eindruck machte, erschien er gegen 1 Min . 20 See.h ! ’ So dass er mithin, im Durchmesser gegen 20 geographische Meilen&eb Die Merkwürdigkeiten , welche ich darin fand , sind:5 das Centralgebirge , welches sich durch mehrere an einander fort¬legende Bergköpfe auszeichnete. Es stehet mit dem südlichen Ring-l!' Theil. S gebir-
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gebirge auf eine merkwürdige Art in Verbindung . So wie ps Ral11

lieh deutlich ins Auge fiel , ist bey

• b , dicht an des Ringgebirges innerm Abhänge ein kleiner Crater

■ findlich , von dem ich am lgten Aug . 1758 nichts vernommen hd e’

und neben welchen westlich in c, sich noch ein kleinerer zu zeig e,i

schien , der aber ungewiss blieb . Von solchem Crater b laufet eJ,)  •

aus zwey an einander Stössen den feinen Bergreihen bestehendes h 11

ges ; schmales Kettengebirge d , gegen Norden fort , dessen lä»»stC '

Bergreihe sich wenigstens zehen geogr . Meilen weit , vor dem öst 1

liehen Ringgebirge hin bis e erstrecket , und in welcher sich aDA  :

lieh kleine Bergköpse auszeichneten . Da wo hingegen dessen in fi£l

kürzeste Bergreihe d aufhöret , erstrecket sich bey f , ein höher atl

gesetzter Flächenstrich bis zum Centralgebirge , so dass die Fi aC

südlich bey f , die sonst eben ins Gesicht fiel , etwas höher , als

Fläche nach e hin , zu liegen schien.

¥;
:

651.

Weniger ausgezeichnete Flächentheile , welche zunächst um den ^

tavius liegen , sind g , g, eine längliche , eingetiefte , irregulär gefor ,,lt

im grössten Durchmesser j. Min . 21 See . oder gegen 20 geographi gC

¥'Meilen grosse Fläche , die , wenn sie gleich noch reichlich 40 See.

der Erleuchtmigsgränze entfernt lag , doch schon ganz mit Schatten

deckt war ,den ein anscheinendes Wallgebirge zum Theil mit zu y,eV

Ursachen schien . Da sie gleich den ringförmigen Einlief un ^en oder Cl'r

tern ebenfalls eingetieft ist , auch eine wallförmige Einfassung zu

scheinet , bey einer solchen Analogie aber so irregulär von der X 3

ausgebildet ist ; so scheinet sie in Hinsicht auf Selenogenie um so iih $
e¥

einige Aufmerksamkeit zu verdienen , da Tob . Mayer in seiner kleü 1 ^
aber desto musterhaftem Mondcharte vier von einer gern eins chaftlkk

hellern Ringeinlassung eingeschlossene Crater verzeichnet hat ; W«

solche irreguläre Gestalt sehr gut zu erläutern scheinet , für dessen

statigung sich abei noch kein kg einstiger , Erleuchtungswinkel dar ^ebo
hat.

.]che'

tä1$

$
¥In h , ist die ganze an Retavii nördliches Ringgebirge gränzende

ehe hügelartig ungleich ; i hingegen ist die §. 6q6 schon bes -chrie

mit einem Centralberge versehene Ringebene , und k ein Berghügcd -̂ t'
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Westlich liegen drey ■beträchtliche , mit gewöhnlichen Ringgebirgen
Vers ebene Crater 1, in und n , welche schon ganz mit Schatten bedeckt
Varen , und wovon der grösste I , mit Einschliessung seines Ringgebir¬ges
l 3 b 20  See . oder beyläufig 5 geographische Meilen , m und n aber nur

'ls  14 See. im Durchmesser gross sind.

§- 692.
Südwestlich schliesset an Petavii Ringgebirge eine grosse Ringebene

A’ gegen 40 See. im Durchmesser gross , und gleich den übrigen a
LVli verzeichneten Cratern von gewöhnlich hellem Lichte . Ungeac i e
â e viel weiter von der Lichtgränze entfernte Piinggebhge an der ö
cUen innern Seite schon Schatten hatten - fand ich. docli bey diesem̂ .^rleuchtnngsgränze viel nähern keine Spur von Schatten. Die vorn liing
Sebirge eingeschlossene Fläche kann also nur sehr wenig , vielleicht gar
üicht eingetiefet seyn. Sie hat in p eine anscheinend 5 bis 6 See. im Durch-
üiesser grosse ebenfalls flache Einsenkmig . Desto tiefer ist der beträchtlich,
grosse Crater q , dessen innere vorn Ringgebirge eingeschlossene Fläche,
gleich der des westlicher belegenen , fast gleich grossen Craters r , schon
ganz im Nachtschatten der darin bereits untergegangenen Sonne  lag. Nach
der allgemeinen Analogie hat auch dieser Crater als ein neuerer und tie¬
ferer den Bergring der Ringebene A eingreifend zerrüttet . Zwischen ihm
'"Vl dem Crater r , hingegen lieget wieder eine kleinere , ebenfalls helle
^ögebene s , in der sich , so nahe sie auch dem Tag und Nacht schei¬
nenden Gr'änzbogen schon lag , doch überall kein Schatten zeigte, t ist
übrig ens e;n länglicher Berg , an welchem nördlich in 11, eine gelinge
Vertiefung der Fläche ins Gesicht fiel. Reguläre Ringebenen von so hei•
êttl Lichte , wie hier die grosse A, und die kleinere s sind , trifft man in
^es  Mondes Oberfläche eben nicht vieleürn an , und habe ich diese daher

s° mehr durch den Nahmen Matthias Haje  ausgezeichnet , weil oh
, u rler Ricciolischen Nomen-

-am in dieser Gegend die Flächenthei e nac ^ siud.scharte mit einiger Sicherheit mein gut zu *

693* . B unter 56° 2C westlicher
Oestlich dem Math . Hase gegenüber 11 ev\ naS , nach der Heveli-

‘mge und 290 26' südlicher Breite , lieget ms y 0 gec . oder gegenScl̂ Nomendatur Pars montis Paropanusr em o9 4«
S 2
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ao geographische Meilen im Durchmesser grosses Ringgebirge,
eine eingetiefte Fläche umschliesset ; wie solches aus dem an dein 111
nein östlichen Abhänge sichtbaren , wenn gleich schmalen Schatten el
hellete . So beträchtlich gross auch diese Ringfläche ist , konnte ich a°^
überall keinen Gegenstand , weder Berg noch Einsenkung und Cr ate>
darinn entdecken . Nordöstlich dicht an ihm lieget eine völlig ähnlich 0 ^
aber kleinere deren Durchmesser 20 See . gross , gefunden wurde , 1111
neben web
fmdlich ist

a
neben welcher westlich in w , eine kleine , sehr flache Einsenkung^

§ - 694.

Südlich über Stevinus lieget weiter Snellius. oder der HeveU sC

Mons Paropamisus nach Tob . Mayer unter 55° 45 ' westlicher Länge nl1
53° 51 ' südlicher Breite , ein , dem Stevinus , sehr ähnliches , aber
50 See . im Durchmesser grosses , auch südlich etwas irregulär ellipü sC
ins Gesicht fallendes Ringgebirge , dessen innere davon eingeschloss eJl
Fläche in x einen flachen Centralberg hat , und nach dem Vei'h^
nifs des Schattens ; in ungefähr gleichem Maasse wie Stevinus eh1̂
tieft ist.

Nordöstlich dabey sind zwey verhältlich entworfene Crater F- v
auch ausser diesen östlich deren noch vier «, ß , y, 6, nebst einem
nen s befindlich.

§. 69Z.
Noch südlicher liegt die besonders augenfällige Ringfläche D,

<seft

ehe mit Einscliliessung ihres Ringgebirges \ Min . oder beyläufig i5 ^
graphische Meilen im Durchmesser aus träget . Sie hat nach Tob . ^
58 ' 10' westliche Länge 350 54 ' südliche Breite , und macht nach der '
yelischen Nomenclatur einen Theil des Montis Paropamisi aus . ^
der Ricciolischen hingegen bleiben bey der Unvollkommenheit der P
ciolischen Charte die Namen der liier beschriebenen Flächentheile etv  ^

ungewiss , so dass man nach solcher diese Ringfläche wohl eben s° ^
für den Snellius als den Furnerius halten könnte ; -welches denn ß ^
veranlasst hat , dass sie §. 5^7 und Tab . XLI Fig . 3 , wo sie in sele

genetischer Hinsicht als ein Bruchstück vorläufig angezeiget w°s'e)y
mit Snellius bezeichnet ist . Nach der Fleckenbezeichnung der .̂ 1
sehen Charte ist ihr aber der Nahme Furnerius  zugeeignet , und e jj,
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fällig (J-ip 1
nichts’ da deS Riccioli Charte  Segen dieses meisterhafte Master fast
ChartJ ^ Nahmengepränge ist , die nach der Ricciolischen
bey f Un §'ewissen Nahmen unverändert beybehalten werden , wie sie
nat ürp , Mayc, 'isdTen Charte “genommen sind . Die merkwürdige
*eiget * Ausbi,dung di6Ser Pliii gdäche §- 5i7 und 5*8 schon ange-
stavf P nämlich die innere Fläche , wie man es mit vorzüglich
haben Peim öhien bey  ungemein vielen eingetieften Flächen findet er-
S t̂ieft eXpandiret ’ in A hingegen hat sie ein nicht unbeträchtliches ein¬
ese gj 5 Beckei1 ’ mul  in f*  ein kleineres längliches ; in welchen Cratern
sie b 1Uptl0nen  wirkende Naturkraft das wirklich vollführet hat , was
h^n Sĉ . ^ tieibung der convexen Fläche f vergeblich versuchet zu ha-
lich , Ausser solchen Cratern sind noch deren drey zunächst öst-
»er verhältb timggebirges m er. r und <x vorhanden , die nach ih-
7 füssi ^e p.  rT*1 ^ idsse  entworfen sind ; wovon aber r und (p  mit einemb n eHector  kaum erkannt werden können.

v §- 696.v°n ausnahmlich her
dagegen der Flä ] 1 1 CI°F ener  Ausbildung und irregulärer Form ist
keine Snur r 1 — . P ’ wovon sich in den ältern Generalcharten
io ge0 o-r Tv/r et ’ S ^ St em tiefei  hegendes , gut 40 See. , mithin
^u - röss n lm I )arChraeSSer  Rosses Thal , welches nicht wie bey
s0na ö ÜSSein mi d kleinern Cratern , von einem Ringgebirge umgeben ist,
lle tb ] U1 tie Gr so  dass es von der umliegenden Fläche als ei-
Crate]. ^ dbein  kkichenschiclit eingeschlossen wird . Bey y befindet sich ein
ht ; a ^ nn es  hlieb ungewiss , ob in < ein 'ähnlicher vorhanden
kleh le , .. aBei nodl pey x , an der nordöstlichen Spitze eine

ß C1  aterförmige Einsenkung.
«g . EiÜf‘ eiChen  ! irfer liege,Kle rKd "» « riche , welche ohne alle gebii-
c‘he Ijcihp- 77 ^° S l*g êr ^ *£ en > 50  dals die umliegende Fläche nur
kl°ndes n C. 3Ux oder Schicht ausmacht , sind mir in der Oberfläche des* wenige aufgestossen . Einen ähnlichen Naturbau trifft man

*ck kabe ' d 1 1 111 dem n° Cil Vid grössern Thale  J ° - Jac- Cassini an , und
Astr 0jl01tl ^ | 6i aUcb das  kier bezeichnete durch den Namen des alse \annten Sächsischen Bauers Palitsch  ausgezeichnet.

§. 697.
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Bemerket wird übrigens noch
§. 697.

1) dass wie ich in der Folge den iten März 1797 abends 7 Uhr,
1#

löomahliger Yergrösserung des lgfüssigen Reflectors , unter ellV  ^
andern Erleuchtungswinkel fand , die drey nordöstlich unter Laug 1

liegenden Ringfiächen hik Tab , LYI keine Dingebenen , son c

wahre eingetieite Becken oder Crater sind , die damahls halb 111

Schatten bedeckt waren ; und

2) dass , wie ich den löten April igor bey zunehmendem blonde , ^

Lggmahliger Yergrösserung desselben lsfüssigen Reflectors Wâ jl  j

nahm , der bey f im Petavius befindliche Flächenabsatz Tab . 1̂

vorn Centralgebirge an , bis an das Ringgebirge einen wirklichen g^ elC

hniten  Schatten in die tiefer liegende östliche Fläche warf , ;

dass ich an der Westseite eine Bergader entdecken konnte ; so &
also hierdurch die wirkliche Existenz dieses Flächen absatzes bestätig

wurde , (festlich zunächst an des Schattens Ende erkannte ich bey ^

ser Gelegenheit 4 bis 5 kaum erkennbare Berghügel ohne allen Scb'1'

ten , auch einen dergleichen unerheblichen westlich hinter dem P'

fange des Schattens . Unter diesem Erleuchtungswinkel liess S*C

aber das Abgesetzte der höher und niedriger liegenden Fläche nlC

dunterscheiden , weil der Schatten der abgesetzt höher lieget 1

Schicht durchaus gleich breit,  und schwarzüunkel ins Auge

und die Projection des Abgesetzten verhinderte.

Desto schöner war aber unter diesen Umständen die Projection ^

Centralgebirges , welches noch Schatten warf . Recht augenfällig ^

stehet es aus zusammen gehäuften hohem und niedrigern  Bergköpf ^ '

deren ich zehen  zählte , und um das Centralgebirge herum ersd 1̂
dessen Grund - oder Fufsfläche etwas , doch nicht stark aufgebt 1

convex , worinn ich nördlich vier und südlich zwey hügelartig e
habenheiten unterschied.

P'

,d
Eben so deutlich fand ich hingegen , dass Langrens Centralg e^ll£!

nur aus zwey neben einander liegenden Bergköpfen bestehet)
ebenfalls Schatten warfen.

Auch bestätigte sich bey dieser Gelegenheit die Tab . LVII i lTl

tavius bey bde bis auf dessen Halbmesser fortlaufende horh oJl

Schicht des östlichen Ringgebirges.

ye'
iP

Z^ es



Zweyte Abtheilung-
Weitere Beobachtungen einiger Fläckenstnche de> notdes Mondes.

Halbkugel

Erster Abschnitt.
T'

°P°graphie des Ringgebirges Possidonius und der zunächst daran gränzenden F d̂des Maris serenitatis und Latus somniorurtu

698- .. . „-V
, , , arcll  weitere Beytrage -»Ja die Selenographie nur nach und «ac ^ ^ w ohl keiner kn -irriger Yollkommenheit gedeihen kann , so Be0 baclrtnngen emigei

, nr- • -l fn dieser Abtheilung die Beoua ^ da r-cliuldiguug , wenn ich ^ die ten  Fläckenstnche , u’ntn Theil noch ganz unbekannten no n(J des Possidontas -, sa ^ _amer in diesem Abschnitte die Bescbrer n ^ ^ Fläche des Claris
Weitem neuern bestätigenden Bemerknn 0
Sei'enitatis nachhole . ' r entworfen , ’NVieIn der iten Fig . Tab . LYXH ist diese Ueme - ^ ^ e , alslch sie den iten Nov . 1791 abends 7 U. wan entfernt &'
^bs Mitte etwa 1 Mim 16" vorn westlichenschien.

§- 699.

lach ^ hMbirge Bossiäouius , nach Hevel Insnla Macra , welches
•’’ ’— 1 und ?520 44 ' nördlicher

lk
crerebirge Fossidomus , naen " d 52° 44' »ördlieheiToi ». Maye 1" “ Mer 2<f 55' westlicher l '“ =e’ ständen « seinen,!«ite ü egt , dlt, . wie es - er den & «w “ ^ uad 1D » « * «»5 hin . oder beyläufig geogr . Meilen hm » gierende Gegenstände an - ^

^ reiuxvesser . und es -/pirl -mptwi sich in
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In a, da wo der Bergring getrennt und abgesetzt erschien , ein
hoher Bergkopf ; in f , ein ziemlich doch nicht völlig deutliches Rh 1̂
birge , das hier das Ilauptringgebirge um geschaffen zu haben schien ! Jl
h , ein deutlich in dieses eingreifender , tiefer , 5y bis 3A Linien gt° sseh
diesmahl noch reichlich halb mit Schatten bedeckter Crater ; in i
schwarzdunkle craterartige Vertiefung , die sich des folgenden AM J1
als ein wahrer Crater bestätigte , und in n ein eingreifender iA
grosser Crater,

§ . 7° ° -

In der innern , vorn Hauptringgebirge eingeschlossenen , gross teir
theils eben erscheinenden Fläche hingegen , die gleich dem Ringe f
wohnlich helles Licht hat , liegt mitten bey b , ein gut i -| - bis 2 Lin.
ser Centralcrater , der eine neuere Eruption zu verrathen scheinet . ^
c war etwas hügelälinliclies , vielleicht eine kleine Einsenkung und^
lieh sichtbar , so auch des folgenden Abends undeutlich blieb ; in ä ^
wenigstens scheinbar beträchtliches Gebirge mit Schatten , welche ^
scheinung mir besonders dadurch merkwürdig wurde , weil sich ^
zwischen diesem und dem Ilauptringgebirge ein dunkler Schatten in ^
Lage zeigte , in weicher es nach einer ältern damit verglichenen Beob^
tung und Zeichnung  vielleicht kein wahrer , vorn Ringgebirge verui' 5̂ !
ter Schatten seyn mochte . Und eben so waren in e und g hügelä^o o u

ehe , verhältlich gezeichnete , vielleicht ebenfalls nur zufällige Ungl e:
0

heiten sichtbar . }
In B westlich am Possidonius liegt übrigens ein neuerer , ist ö

Hauptringgebirge greifender , nach der diesmahligen Projection 8
im  grossem und 5 im kleinern Durchmesser haltender Crater , des
neu Theil des Hauptringgebirges umgeformet zu haben scheinet,

dessen Mitte ich des folgenden Abends einen etwa gut 2 See . gt° sSf j,
Centralcrater nach einer wiederholten Beobachtung entdeckte , deP j.
nach einer altern Beobachtung und Zeichnung vorn lgten Aug . *7^
einen doch ungewissen kleinen Ceirtralberg erkannt hatte.

§ - 701.

So beobachtungswürdig aber Possidonius durch die eben
ten kleinern Gegenstände wird ; so merkwürdig muss er uns al1

d1
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Pl Ĉ̂ Ŝ lt: der NaturbeschafFenheit der ihn zunächst umgehenden grauentis 16 ^ eS SCllOU il 4 ljis 124 umständlich heschriebenen Maris sereni-ye Un̂  ^ acus somniorum » uu4 besonders der mit ihm augenfällig in
111 düng stehenden grauen Berglagen oder Bergadern werden.s ^ 1Tl 111 Beziehung auf die schon mitgetheilte Topographie des Maris

emtatiS deutlich zu seyn, bemerke ich, dass in der vorliegenden Zeich-ad & r ’ em Theil der Tab . IX und X schon enthaltenen Hauptberg-ä]Uil,’ 111 4 , der eben daselbst Tab. X schon angezeigte, und in k , der*'is Ehe merkwürdige Crater , auf den sich fast alle Bergadern des Ma-MepeitJ^tai 3̂ nacd §• 116 concentriren , nach der diesmahligen Projectionsere ^ »cbildet sind. Ausser den bekannten Bergadern des Maris'r°thi t£l^S ent^eĉ te Eh aber dieses Mahl in der Richtung pp , noch einebeiner] ^ nter beträchtlichern Erleuchtungswinkeln oder Sonnenhöhen un-s etwaŝ ^e^ e^ene ' un d zwar sehr augenfällige Bergader , welche bey4er neu " t,esetzt un<l flach ablaufend erschien , und in f , eben da , wogebiete ^ rater ® einen Theil von des Possidonius Hauptriug-het , un 4 üam‘+ ZU bähen scheinet , mit diesem in Verbindung ste-zeichnet U aüch hier den Gang der umschaffenden Naturkraft be¬
leb

met.

Tleu 2ten Nov . 17.91 , ab . 5 U . , da sie noch sichtbar war , verglichr -- J  n „ sv g]e  sich nach Tah . XI
Sle Eh den ältern Charten , und fand , dass sie sich nach 1an. At2 gegen und bis vor die westlich bey dem Plini-us befindlichenG,än2 ge&en End bis vor .
pf ebUge W und  P fortziehet.

v°(1 ^ mei War i etzt eine. flache grauliche Berglage in q sichtbar , welchegt'bize j.S? 1011 bekannten rr >vor dem Crater k weg , bis an die Lieht-
’ von der sie unterbrochen wurde . Doch stehet der Crater k,

4©s Maris1611 nac^ Tab. IX alle übrigen dort abgebildeten BergadernIdeiewUS Sererutatls concentriren , wirklich damit durch hügelartige Un-E CUen in Verbindung.
>de4/-iVe dritte , ebenfalls auf den Possidonius stossende , aber nur sehrcbtti ^ mit 1 bezeichnete Bergader , läuft schichtenartig durch den La-^itt ^ Quorum, und zwar , wie ich des folgenden Abends bemerkte,eger, 0n zweY darin befindlichen , bey einander liegenden Cratern,'Ej- 1 ^ ater h und i im Possidonius , so dass, wie mich dünkt , auch’Väw 7 7dfi' auf welchem die Naturkraft zur Vollführang dieser Aus-""

brii-

bi

IT
Theil,
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brüche gelangte , um so weniger zu verkennen seyn dürfte ; , da in ^

ser Bergader selbst bey m , ein iA  Linien grosser , wahrscheinlich

rer Crater befindlich ist , bey dem nördlich in C wieder ein grosser , Jll)'

dem Piinggebirge 5T Lin . im Durchmesser haltender Crater liegt . ^ ° j

bey ich übrigens bemerkte , dass diese Bergadern wegen verändei 'fi0̂

Witterung nur nach dem Augenmaase beyläufig haben angezeiget

den können , und dass sich in allen grossen grauen Flächen des M 011̂

äei-'
.. 1 DW

so wie hier im Mare serenitatis ähnliche Bergadern befinden , die üPe ^

eine vollkommene Analogie zeigen , und bey genauerer Erforschung

weiter denkenden Beobachter neue Reitze geben.

S> 702.
Zur genauern Beurtheilung dieser kleinen Landschaft können ^

auch folgende Messungen und Berechnungen von Berghöhen und C&

tiefen nützen : ^
1) Den iten Kov . 1791 ab . 7 Uhr hatte das Ringgebirge des nierh^  ■

gen Craters k , mit dem die meisten Bergadern des Maris serenita tli  ^

Verbindung stehen , einen sehr deutlichen spitzigen Schatten,

nahe an der Erleuchtungsgränze eine zur Messung sehr güsl5̂ !

Lage . Für solche Zeit fand ich
des Mondes scheinbaren Halbmesser

den Abstand der Lichtgränze von der Linie
der Hörner , oder den Mond weniger als
halb erleuchtet -

die Schattenlänge — 2,7 Lin.

. Die Entfernung des Anfangs des Schattens

von der Erleuchtungsgränze = 7,7 Lin.

Hiernach giebt die Rechnung
Die Höhe der Sonne am Anf . des Schattens
an dessen Ende - - - -

und weiter

die senkrechte Höhe dieses Crateraufwurfs  —
messers,

— 1742 Fuss,

2) Den aten Nov . 1791 Ab . 5 U . 40 ' war das Becken dieses Crate* s ^

erleuchtet , und es gereichte mir zum Vergnügen , auch cless el1

16 ' 11 " , 5

— i6 ° 45'
- - 10" , 8

=- 5 o ",8

— i ° 55' 0"
— i ° 14 ' 20 /;

0,0003g des Tfion

j/
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4'

läufige Tiefe zu bestimmen . Ich fand die Schattenlänge = - Lin.Und den Abstand der Lichtgränze vorn Anfang des Schattens
= 44 Lin . , den Halbmesser des Mondes ~ 16 Min . o" und die
Entfernung der Lichtgränze von der Linie der Hörner nur — 4°Woraus die Rechnung

für die Höhe der Sonne am Anfange des Schat¬
tens

au dessen Ende aber
und ferner

ürs senkrechte Tiefe — 0,00059

— 3152 Fuss,
ergieht , so dass dieser Crater beynahe j- tiefer , als seinAufwurf hoch ist.

An eben diesem Abend fand sich Gelegenheit , zu genauerer Be¬
urtheilung dieser Naturgegenstände noch folgende Cratertiefen bey¬läufig

io ° 55/ 54"
io° 45/ 39"

5) De[g zu bestimmen.
Crater ß xun 5 U . 20', da der Abstand der Erleuchtungsgränze'On T’ * 1

Sch ljlnie der Hörner 40 24' betrug , ungefähr noch halb mitÜen bedeckt , und hatte in einer Entfernung der Lichtgränze58i 5 Lin. einen beyläufig o,9 Linien langen Schatten. Darauser giebt sich

üie Höhe der Sonne auf dessen westlichen Ring¬
gebirge .

am Ende des Schattens
und mithin

die senkrechte Tiefe

i4 ° 53' 55"
i4 ° 3^ 43"

0,00117 des Mondhalbmessers,
6210 Fuss.

4) Zu eben dieser Zeit war der Crater h kaum noch halb mit S
teu bedeckt , dessen Länge 69 Lin . von der Liehtgiänze
fernt , 1 Lin . betrug . 'Nach der Rechnung betrug also die Höheder Sonne über dem Horizonte des westlichen Ringgebirges 17 59' 5",

Ende des Schattens aber nur ^  W'4 und eS fol§et weiter
Eieraus die Tiefe zu 0,00163? oder 9652 Fuss.

5) Zugleich bestätigte sich i , den ich schon vorhin nach einer ältern
Charte aru igten Aug. 1799 im abnehmenden Munde für einen.Gra

T 2 ter
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ter erkannt hatte , als ein wirklicher , v erhältlich vorzüglich

Crater , dessen schwerer dunkler Schatten , als das Becken noch et

was mehr als das halbe davon bedeckt war , 6g Lin . von der E1

leuchtungsgränze entfernt , gleich als im grossem Crater h , i Fli>

betrug . Nach der Rechnung war also die Sonne 17^ 56 ' 2
dein . Horizonte seines westlichen Abhanges am Anfange ,

i7 ; 58 ' 6 J an dessen Ende mitten im  Crater erhaben , und es er

/ / u bei
x\w

sich hiesaus

dessen beträchtliche liefe = 0,00167

- 3868 Fuf s- ,, j
6) Zu eben der Zeit hatte hingegen der in der vorn Possidonius d tllC  ij

den Lacum somniorum sich fortziehenden Berglage befindliche kh ^ ij

Crater m , 64,5 Linien von der Erleuchtungsgränze entfernt , 111,1

0,5 Ein . Schatten . Daraus ergiebt sich die Höhe der Sonne am ^ !.

fange des Schattens zu 16° 36‘  15 " und an dessen Ende zu 163 27 ^ '
und sonach weiter !

dessen Hefe zu — 0,00077,
4066 Fuss. 1

7) Eben jetzt war endlich auch der grösste , im Mari serenitatis

findliche , Tah . IX mit q bezeichnete Crater , für dessen Messt 1

sich vorhin noch keine Gelegenheit gefunden hatte , nur 32 Lin¬

der Lichtgränze ' entfernt , halb erleuchtet , und der Schattens

westlichen Abhänge war gut 1 Linie lang . Hiernach giebt die Re

K

y’0lJ
iD1

# \

nung die Höhe der Sonne an dessen Anfange
aber nur = 70 34s 45 1■> tuid ^ mer

die senkrechte Tiefe — o , 00060 des Mondhalbmessers,
= 3136 Fuss.

§- 703.

7° .49 ' 55" am
d*

o-e'1’
Möglich ist es zwar immer , dass bey solchen feinen Messn 0» ^

der Irrthum und manche kleine Täuschung in der wahren ^

leicht einen Fehler von y  austragen kann . Uebersiehet man aber 0 ^
diesen Berechnungen diese kleine Landschaft von neuem , so si° ^

doch immer dem weiter nachdenkenden Naturforscher interessant , £ê S)

ihm zum weitem Nachforschen neuen Stoff , und bestätigen zugleich ^
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^ as  ich über den Naturbau der fast unzählbaren » auf der Mondfläche

lcbtbaren , grossem und kleinern Crater , schon vorhin §. 439 bis 499

^ständlich erläutert habe : denn 1) hatte bey allen diesen Messungen
, ' östliche Ringgebirge seinen Schatten nach seiner verhältlich geringen

0 le  und der beträchtlichen Elevation der Sonne über dessen Horizonte

I l0n  g anz verloren , und wir werden durch solche Messungen immer
VOU  ^ er  Gewissheit überzeuget , dass diese Crater wahre , unter-

lf'1 ^Cr u,n ^eSen^ en  ebenem grauen Fläche eingetiefte Becken , von ver-

"Wi ^ bträchtlicher Tiefe sind , 2) Wird es immer augenfälliger , dass,
es  insonderheit bey dem merkwürdigen Crater k einleuchtet , die

hu ö^e^ rge her kleinern tiefern Crater gewöhnlich verhältlich bey wei-
lla . 1ÜC' lL so  hoch sind , als das Becken tief ist , und dass ihre aufge-

d̂ Masse durch einen wahren Aus - und ringförmigen Aufwurf ent-

"ht er
q ist ; auch 3 ) dass die kleinern und besonders die eingreifenden

sev un Verhältnifs ihrer Durchmesser gewöhnlich tiefer , als die grös-

].j . Slll(l ; besonders wenn man die verhältlich ungeheure Tiefe des

Sê eril  Craters i , mit der des grossem h , und auch mit der des gros-
Yei.]^ raters  C vergleichet , und wenn man darauf achtet , nach welchen
'v0j ^ hssen sich die Craterschatten in ungefähr gleichen Abständen

Gichtgränze früher und später gegen einander verlieren ; denn
her grosse Crater C , dessen Schatten abends vorher grösser als

V° n i gefunden wurde , am zweyten Abend nur noch ir Linie Schat¬

te l̂a tte , und eben deswegen zur Berechnung nicht geschickt war , be-
her Schatten des kleinen Beckens i in einem noch etwas grossem

Sla nde noch eine ganze Linie.

§ - 704.

al>er®chon dadurch wird uns diese kleine Mondgegend merkwürdig,

dje ll0Gh mehr Interesse dürfte sie uns in folgender Bemerkung geben,
hier deutlicher als unter den allgemeinen Bemerkungen vorzu-

I)
Vei'mögend bin.

611 lte n Nov . 1791 erschien der mitten im Possidonius befindliche
Cl ater b als eine . ziemlich flache , mit einem Ringgebirge urnge

ken J Segen  2 Linien grosse Vertiefung oder Ringebene ; denn sein Be A-
■s grau , ohne allen dunkeln Schatten ins Gesicht,

T 3 da
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da doch alle übrigen umliegenden  7 Crater einen sehr 'äugen fälligen schwarz dufl
kein Schatten hatten.  Nach einer ältern Zeichnung vorn igten Aug.
die ich damit verglich , fand ich gleichwohl , dass ich ihn damahls als eV.
nen gewöhnlichen Crater wahrgenommen hatte , und wirklich erschien er ^

des folgenden Abends den zten Nov.  als ein ziemlich tiefer Crater , dess el|
Becken des jetzigen grossem Erleuchtungswinkel ungeachtet noch ^
ungefähr eine gute halbe Linie weit , mit einem wirklichen schwarz dunh ê
Schatten  gleich den übrigen Cratern , in der gehörigen Lichtung , ^
zwar nach wiederholter Messung in einer Entfernung der Liclitgrai 1̂
von 6^  Lin . bedeckt war.

§ . 70Z.

Enthalt irgend eine Beobachtung in Rücksicht der ältern in ^ \
Illten und IVten Abtheilung des iten Theils vorgelegten , einen besW 0 !
genden unwiderlegbaren Beweis einer zufälligen , nicht in der verseht  ,
nen Elevation der Sonne oder einem verschiedenen Erleuchtungswinkel f
gründeten , vergänglichen Erscheinung,  so ist es gewiss diese . Denn ist &
gewiss , dass der am zweyten Abend am westlichen Abhänge des Crat esS
wahrgenommene schwarz dunkle Schatten , gleich als in den übrigen
liegenden 7 Cratern ein wahrer Schatten desjenigen Theils des Becfe^
war , der nach seiner niedrigem Lage noch nicht von der dort at iff
henden Sonne beschienen werden konnte ; so musste am ersten Ahe ^ ’
als die Sonne dort noch viel niedriger über dem Horizonte stand

der Gränzbogen , welcher Tag und Nacht scheidet , nur ungefähr 32 ^
nien oder 2Min . 6 See . östlich entlegen war , ein noch längerer Schatte
so wie in den sämmtlichen Übrigen Cratern noch weit augenfälliger  sey » ’ ^
mochte in Hinsicht auf photometrische Grundsätze die Grundfläche ^
Craters physich beschaffen seyn , wie sie wollte ; und es konnte
ohne Dazwischenkamst einer zufälligen Ursache der ganze Crater
allen Schatten grau  erscheinen . Freylich sind wir , blos mit tellm 'is^ 1 ^
Naturkenntniss ausgerüstet , zu wenig geschickt , über die physische ^
scliaffenheit eines entfernten in seiner Naturanlage augenfällig von u» sßI
Erde verschiedenen Weltkörpers völlig sicher zu urtheilen ; allein » ^
wendig musste doch irgend ein unkörperliches Wesen oberhalb

:jit f

rk

L-W"
Schattens über dem Crater , auf eine Zeit lang eine graue Decke g,
sacken , durch welche wir den sonst so augenfälligen Unterschied 2

sc;l; d l
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^ le n dem. Sonnenlichte und schwarz dunkeln Schatten nicht bemerken
ounten , und ohne auf Ungereimheiten zu fallen , lässt sich dieses

8c Üechterdinc
füllen*

oline am
1<rg nidlt  ohne das wirkliche Daseyn einer Mondatmosphare

es mao- auch diese so subtil und von so geringer Extension
Seyft, als es sonstige mannigfaltige , von mir schon’mitgetheilte Beob-
achtungen ergeben , und es mag der Grund der Entstehung dieses Pha-
ll0 mens unmittelbar in einer zufälligen Veränderung der ° 1 cation
^er  Atmosphäre selbst , oder in einer Gährung aus dem
S"s Meinen Mondtheils , oder auch in zufälligen Geschäften un '
^ lebenderer Geschöpfe gesuclret werden . Denke ich nur die
fische , ebenfalls merklich niedriger liegende , auch gröfstentliei s
Ge estbergen eingeschlossene Landschaft mit einer ebenfalls subtilen
Sphäre , aus dem Monde beobachtet , und ihre Atmosphäre nur

, dass Feuer darinn brennen könnte ; so würde ich wenigstens
^ t?äeres nicht ungereimet finden , und ein sehr ähnliches Phänomen ex
llcMn , wenn  so eben die Bewohner unserer umliegenden Mohre ey

Üer  heiterten Luf t i m Monat Junius die Mohrstäche behuef der Culmi
feinten , und über der hiesigen Gegend einen Heerrauch verursachen,
bey clem man manchen Tag alle Himmelsbeobachtungen aussetzen mu  s,

bey dem  gleichwohl die weiter umliegende Gegend ununter ro-
^ heitere Luft fort geniesset.

§ . 706.

fyj- ^Ml ist und bleibt wenigstens völlig gewiss , dass , wenn der
sagnfa,,_ lT, it gleicher Sorgfalt nach seinen kleinern Flächen theilen unbe-

ht° *cile  Erscheinungen wahrgenommen werden , die sich ohne As¬
si ^ lare  schlechterdings nicht reimen lassen, und dass man oft an Stel-

man noch nie Berge gesehen hat , auf einmal sehr flach schei-

ben beobachtet wird , fast unzählbare dergleichen abwechselnde ver-

Wo

braue Berghügel entdecket , die gleichsam unter den Augen entstanden
Sc heinen

in . ihrer

dg tc| anderer Gestalt sichtbar sind,
solche Täuschung etwas für flache kleine Berghügel ansehen
das doch kein wirklicher fester Flächentheil , sondern blos in ei-

aher auch eben so bald wieder verschwinden, und wenn
Stelle nachher wieder dergleichen sichtbar werden , sie

so dass man wohl bisweilen

11er



153 II . äbth . I . Abechn . Topographie ,
-ne<

ner veränderten Modification der Atmosphäre gegründet ist —

denkende Forscher beobachte nur anhaltend fleifsig und urtheile ;

selbst . Als Beobachter lege ich hier blos die Beobachtungen vor , ^ '

sie sind , und diese sind gewiss bey dem Possidonius besonders 11

sructiv ; denn ausser der so eben bemerkten zufälligen Abwechsele

bey einem wirklichen Centralcrater konnte ich

1) von dem. im östlichen Ringgebirge befindlichen Crciber n , so deutUch

auch den  x ten Nov.  1793 Vor Augen lag , den folgenden Abend

einmal eine Spur  ivieder finden , so wie es auch mit gieb!

Yergrösserung desselben Ilcllectors vorhin den igten Aug . 1798 '

Fall gewesen war.
2)  Sahe ich nach dieser ältern Beobachtung und Zeichnung an

Stelle des jetzt wahrgenommenen beträchtlichen Gebirges d , D

eine schmale Bergader , und zwar in der Richtung d , e.

3 ) Blieb das liügelähnliche Undeutliche , was sich jetzt in c zeĴ

auch am folgenden Abend zwar sichtbar , aber als ein helles , t

Hügel ähnliches Fleckchen ; nach der ältern Beobachtung und

nung hingegen war an dieser Stelle überall nichts sichtbar ; und

so sahe ich

4.) an der Stelle f , wo ich jetzt den iten und 2ten Nov . zwey
W

Ungleichheiten wahrnahm , den 19 ten Aug . 1799  nur einen ein ^ '

sich auszeichnenden weissen rundlichen Flecken , an dem ich

bey scharfen Blicken weder Einsenkung noch Anhöhe entdeck

konnte , und ich fnde es schon damals als merkwürdig angemerkt , ^

von diesem kleinen hellen Flecken des folgenden Abends den 20ten y
etin*1788 überall nichts mehr sichtbar war , auch dass ich nach einer an

Beobachtung vorn 6ten Sept.  1797 ab . 6 U. gleichfalls nichts von

auffallenden hellen Flecken , wohl aber an seiner Stelle etwas

ges wahrgenommen habe* Wie , wenn dergleichen kleine merkwüt^
mancherley abwechselnden Erscheinungen unterworfene Flecket 1

hbc‘

, , y
sellschaftliche Sammelplätze vernünftiger Geschöpfe wären , cLie j,

die Güte und Weisheit ihres Schöpfers eben so gut wie biet P1 }

sen ? Wenigstens ist dieser hypothetische Gedanke der Grösse

Weitenschöpfers nicht unwürdig , und es lassen sich damit so

niehfach abwechselnde Erscheinungen sehr gut reimen.
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stimmend merkwürdig ist es übrigens , dajs Riccioli im Possidonius

Zlüey helle Flechen  angezeiget liat , da doch wolil schwerlich von den

liier verzeichneten kleinen Ungleichheiten c , d , e , f un d g etwas

^Rrch die damahligen Fernröhre erkannt werden konnte.

Atmosphäre daraus folgende Wahrheit noch mehr zu befestigen,

ü °lge meine Aulfnerksamkeit darauf vorzüglich richtete und seine

§- 707.

"^ le  ich zu weitem neuern Beobachtungen dieser Mondgegend über-
^ , oeschränke ich mich vorerst noch auf die merkwürdigen Erschei-

er§en des Centralcraters h im Possidonius.

^ Da ich diesen nicht anders vorhin , als einen gewöhnlichen tiefen,
Schwarzdunkeln Schatten erscheinenden Crater gekannt hatte , ib-h

Aber .
j Am iten Nov . 1791 unter einem noch geringen Erleuchtungswm-
^ 5 ohne allen Schatten , mit einer gräulichen Substanz gedeckt , und erst

senden Abends unter einem grossem Erleuchtungswinhel mit Schatten
rriali,n , so war es  natürlich , dass ich um die in Rücksicht der

iYI °Rda
111  der

Tief e 9
T . Zu  bestimmen wünschte . Hier sind also die Messungen und Be-

Den 2ten Not.  1791 , ab. 5 U' 40', als dem zunächst folgenden
'^ Dend , d a ich ihn mit seinem wahren schwarzaunkelm Schatten

^irnahm , fand ich
des Mondes scheinbaren Halbmesser - - = 16 ' o"

^■eR Abstand der Lichtgränze von der Linie der
Hörner - - - - r= 40 o"

so viel der Mond weniger als halb erleuchtet war;

Entfernung des Schattensanfanges von der

Erleuchtungsgränze 6/^ 5 Ein . - — ■— A' 18 ,<

Die Länge des den Crater gut halb deckenden
Schattens 0,5 Lin . - - — 2" ,

hieraus folget denn
cE e Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — x6° 5ö/ 15"
aR dessen Ende aber nur - - — 16 3 27 ^ 35"

Titeil. IJ und
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und weiter

die senkrechte Tiefe — 0,00075 des Mondhalbmessers
' 0 /1 ' k'uj 5»

2) Den  Zoten Dec . 1791 ab . 4 U . 45 ' erschien hierauf dieser Cf^ eh

da er nur  13,5 Lin.  oder 1 Min . 14" von der Lichtgränze entf elJl
war , zwar wieder mit gewöhnlichem dunkeln Schalten ; aber der

dfi
tten deckte, nicht , wie es nach dem Verhältnijs der Tiefe und

Schattens der übrigen oben beschriebenen umliegenden kleinen Cft1

in einer so geringen Entfernung von der Lichtgränze hätte seyn ^
plt

sen , den ganzen Crctter , oder den grössten sondern nur einen geri ^v
,st<

sßnicht wohl messbaren Theil desselben , und eben daher fiel auch dl(i

Crater nicht als ein tiefer , sondern nur als - ein flacher ins Gesicht,

dass sich nach allen festgestellten Verhältnissen wieder etwas ZufälH (

äusserte , welches den übrigen östlichern Theil des Schattens unsich^
machte und den Crater in hellerem Lichte dem Zuge darstellte.

Dass ich mich aber in der Messung der Tiefe nicht geirret h ^ '
zeigte in der Folge

5) eine drey Jahre nacher den 2öten Januar 1795 ab . 6 Uhr mit 16°^

Vergr . des  7süss . Sehr . Telescops wiederholte Messung , da
dei

westlichen Einggehirges innerer Schatten eben so schwarzdun ^ ’
OO O jjj

als die umliegenden Crater h i u . s. w . , das Becken gerade
bedeckte , und völlig Lin . oder 2 See . lang erschien . Ich fai^

des Mondes scheinbaren Halbmesser
den Abstand der Lichtgränze von der Linie

der Hörner des weniger als halb erleuchte¬
ten Mondes - - -

die Fntfernnng des Schattenanfanges von der
Erleuchtungsgränze 52,0 Lin . -

die Länge des Schattens aber
woraus

die Höhe der Sonne am Anfange des Schat¬
tens zu - - -

an dessen Ende aher nur zu

— — 10

= i5 ° iö'

6‘ 18

ds8

0 r. 6‘  Zs15
15° 47/ 2.6'■//
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Und dann weiter

die senkrechte Tiefe des Crate ŝ zu  0, 00066,
— 3504 Fuss.

folget ; so dass beyde Producte im Mittel 3659 F «ss geben und von

diesem Mittel nur um ~ T  abweiclien.

. §- 703.

le nd ^ ^ a^ er  Gewissheit ergeben also zwey ungemein gut eorrespondi-
e Messungen für diesen Crater eine verliältlich beträchtliche Tiefe,so

br] x' le  ich sie auch mit dem 27lass . Rest . unter den dafür schicklichen

1'c, eilc ^ Uligswinkeln immerfort gefunden habe . Wie wäre es also mög-

tr ] ^ewesen , dass am iten Nov . 1791 unter dem damahligen geringen
^ eUchtungSwinltel sein Schatten ganz unsichtbar , am folgenden Abend
*iz tlllter  einer viel grossem Höhe der Sonne über dem dortigen II0-

Ute hätte augenfällig sevn können , wenn er nicht am iten Nov.
uUrcb . n.. ° , T. .
g ein e zufällige gräuliche atmosphärische Decke dem Auge entzo-
Ueu NV° r<fe n wäre ? Warum hatten damahls alle übrigen um ihn belege¬
st - rater  einen so augenfälligen schwarzdunkeln Schatten warum er -ni en

Uns
nur er allein als eine graue Ringebene ? Gleichgültig kann

es ^
flc S übrigens seyn , ob die Natur allein durch eine veränderte Modi-
he 1011  der dortigen Atmosphäre solche Erscheinung wirkte , oder ob

sc] ..^ Ulc ^ zufällige Handlungen und Gewerbe dortiger lebendiger Ge-

^ enstand . Genug , dass es etwas Zufälliges war,  und dass ich
W Gn  spater in den folgenden Jahren mehrmahls mit allen Instrumen-

?fi
Und

*tk
Ussi

so auch noch den ßten und pten Aug . 1796 mit dem 13 und

ia gen Reflector beobachtet , aber nie in gräulicher Farbe statt
Qrz dunkeln Schattens wieder gesehen habe.

§- 709.

Aucl1  fand sich Gelegenheit , die Verhältnisse , des den ganzen Possi-

f) ec S Umgebenden Ringgebirges genauer zu erforschen : denn den Zoten
1j] 0s  ab . 5 Uhr gab das östliche Ringgebirge der Fig . 49  Tab . LXXI

reiT1  Umfange nach angelegten Fläche nahe an der Lichtgränze mit
Schattenkegeln eine schöne Projectiom

U 2 Wie
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Wie dessen Entwurf ergiebt , hat dieses Ringgebirge östlich äiG
über die übrige Bergfläche beträchtlich erhabene Berglagen a , bb , R11
cc , die fast gleich hoch sind . Die Schattenlänge dieser drey Ringes
birgshöhen fand ich bey jeder gut g See . ; und zwar bey a , die si^1
auch schon nach Tab . LVIII Fig . 1 etwas auszeichnete , in einem 54 $eC‘
betragenden Abstände von der Liclitggränze , bey bb in einem Abstand
von g6" und bey cc von 50 A Des Mondes scheinbarer Halbmesser betn -
aber 15 Min . 59“  und den Abstand der Erleuchtungsgränze von der br
nie der Hörner ergiebt die Rechnung für solche Zeit zu 17 3 51 ' , als 50
viel der Mond weniger als halb erleuchtet war.

Hieraus ergiebt sich
1) für die Gebirgshöhe a

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu g° 32 ' 24"
an dessen Ende aber nur zu - - - 50 o'  14"

und dann weiter
die senkrechte Höhe zu 0,00053 des Mondhalbmessers

~ ~ 2314 k’aris . Fuss.
2) Für die Berghohe bb  hingegen

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 50 40 ' 25"
an dessen Ende aber zu - - 5 8 15

und so weiter
die senkrechte Höhe zu  o , 00056,

— 2973 Fuss ;
und

3) für die Gebirgshöhe cc
den Erleuchtungswinkel am Anf . des Schattens zu 30 16 1
an dessen Ende zu - 20 44 ' 17"

und daraus weiter

die Höhe zu  0,00049,
— 2601 Fuss;

so dass nach diesen Verhältnissen und yler verhältlichen Projecb 0̂
des übrigen Gebirgsschattens , der Bergring selbst auf dem sich
Gebirgshöhen aufgesetzt befinden , so ansehnlich er auch ins At!$
fällt nicht über 1000 Fuss hoch seyn bann.

G 1l
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§-

So  wie ich Bisher die BeschafFenheit der Flache Possidonius be¬
lieben habe , fand ich sie in der Folge mit mehrern Telesco-

^ ei1  und besonders auch mit dem ayfüssigen bestätiget . Unter andern
rsc hien sie den zuteil Jnn . 17p/).-nachmittags halb 6 Uhr bey hellem Tage

^ Cler  seitwärts ins Rohr gefallenen Sonnenstrahlen , ungeachtet , äus-
j ls* stachtvoll . Der Centralcrater b war noch ,1, mit wahrem schwarzdun-

n Schatten bedecht , und die Berghohe d , innerhalb am westlichen f\ ing-

^üge , bestätigte sich als eine solche , so wohl mit diesem , als dem
ätftssig eri  X\ efieet 0r , so wie auch f als ein rundlicher Berg' erschien.

ar Utn salle  ich nun nach einer ältern Beobachtung §. 706 , an der Stelle

^ eses beträchtlich breiten Berges blos eine schmale Bergader , wenn
s ^ bin solcher Berg beträchtlichen Theils atmosphärisch gedeckt geW e-

Gn  Wäre ?

äe ^ llssei * dem gewöhnlichen und Bekannten wurde mir aber - diese
j ei e mit einem so grossen Pwllector unternommene Beobachtung auch
dei''tl^eier  tlücksicllt instrneliv : denn ich sahe nebst diesem nicht nur

°^en berechneten Crater i , sondern auch neue vorhin noch nie be-
1nerkt. n

Gegenstände.

licl ĉ er ^ab . LXXI Fig . 50 befindlichen Zeichnung , fiel mir näm-
^ Verholet in y,  eine ganz unbekannte , noch nie wahr genommene,

le > craterlormige Einsenkung im Ringgebirge ins Gesicht , die sich in
c ^ °lge mit vieler Deutlichkeit bestätigte . Desgleichen fiel mir ausser

in $ ein neuer Gegenstand auf , der einem flachen Hügel glich,
1 .. 111s erblickte ich eine äusserst schmale Seiender , welche von dem

hef ^^ nHohen länglichen Gegenstände e , bis mitten über den kleinen
Frater I fortlief , der mir ungemein deutlich ins Auge fiel . Fer-

ich in dem ringförmig eingeschlossenen Thale B , bey £ eine
Uxb ^ ^ nbohe , die der bey d parallel lag , sehr deutlich , und in y wurde
JV(/ eitere*a kleiner noch nie gesehener Crater  merkwürdig, der im
( j |lleSSer lvur  fi a^ so  gross als der Crater m ist.
>)eUe Zt  Sa fie ich also so gar bey hellem Tage und Sonnenscheine fünf

eSen stände , von welchen ich

irl

fu
en

tl d.

vorhin noch nie dte geringste Spur ge-
batte , und die ich auch in der Folge nicht immer eben so wieder

^Vas für einleuchtende Ueberzeugung musste mich also nicht über
U 3 ' allesalles
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alles das clurcli .dringen , was ich schon in ähnlichen Fällen zu fol§ e1̂
mich gezwungen gefunden hatte , als ich jetzt , bey dieser so überw^b
den Deutlichkeit eines solchen lichtstarken Fernrohres , womit ich so vit‘s
gleich weniger augenfällige Gegenstände wahrnahm , von dem Crater n A»
Tab * LV 1II mit irgend einiger Gewissheit überall nichts erkennen konnt *'

7 11-

Der Leser urtheile über alles das selbst . Wie wäre es wohl ^  j

lieh gewesen ,̂ dass dieser Crater , den ich vorhin mit einem 7füs s1̂ [
Telescope gefunden und mehrmahls beobachtet hatte , jetzt bey einet ' 5° :
chen Deutlichkeit des sgsüssigen Fernrohres hätte unsichtbar seyn ^ j
lien , wenn ihn nicht eine zufällige atmosphärische Decke dem Auge ei
zogen hätte . Allenthalben wohin man in der Mondfläche fortdaU e)i' i
blicket , bestätigen analogische Erfahrungen diesen Satz bis zu einet 4,1 !
widersprechlichen Evidenz, . Hier zeigte sich ein ähnlicher Wechsel?

sich bey dem Centralcrater b den iten und aten JsTov. 1791 geZ eJ ^[
hatte . (§. 704). Und eben so bleibet für die kleinen , nur bisweilen 11)1
unter veränderlichen Gestalten sichtbaren hügelähnlicheu Flecken c, <*>ft
g, q nichts , als eine gleiche Beurtheilung übrig . Denket man sich ^
dergleichen kleinen Stellen , woraus man eigentlich nicht recht was ^
machen weiss , Gesammtplätze von Wohnungen lebendiger Geschöpfe ? ^
zu verschiedenen Zeiten verschiedene und mannichfache Gewerbe ^
ben , und wofür vielleicht das sanfte Thal Possidonius besonders $
schickt ist ; so lässt sich wenigstens ein solcher , so oft und vielfältig ^
merkter Wechsel fafslicher erklären . Volkreiche Städte unserer Erdfl 3C^’

geben dem entfernten Beobachter , als eine bewohnte Gesammim 3̂
nach dem Wechsel menschlicher Gewerbe zu verschiedenen Ta ^es - ^

/
iii>

Jahreszeiten sehr verschiedene Anblicke und veränderliche Projectio 11 ^
umahl wenn die abwechselnde Modification der Atmosphäre dabey ^

■eiwirket . Mehrmahls gab mir die Stadt Hamburg zu der Tageszeit , ^
die Wohnungen geheitzet wurden , und die Theekessel zu kochen -
gen , in einer Entfernung von 5h Meilen eine völlig ähnliche
ction , als in der Folge die Harzgebirge , wenn sie zu rauchen oder 111
der Harzsprache zu brauen schienen , und hätte ich sie unter gleich»
stigen Umständen aus dem Monde sehen können , so würde ich

anf^V
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rZ9

So Ware
So  et was , als hier im Possidonius gesehen haben . Wäre es Irrthum»

es  wenigstens ein auf sehr viele Beobachtungen und Gründe

^^ glixckhcner Irrthum , der die Phantasie sanft reitzet , und mit
le , . 111 au ĉ en  lieben Mond unter ganz andern , als gewöhnlichen Gefüli-

8̂ 8tut,

eh b
eil eaugelt . Man blicket damit in. eine entfernte Welt , siehet in man-

die Einbildungskraft111 dergleichen kleinen Flecken
""‘«'hall

was nur immer

Srl " 1-611  mag , und preiset den Schöpfer einer unendlich grossen
^pfung.

§- 7 ! 2.
So

J;3cin ' Vlel lst  wenigstens gewiss , dass , je öfter und wiederholter man
^lien ^ dclle31t lieile des Mondes künftig mit gehöriger Sorgfalt erfor-
lW " Ud ' die Idee immer von neuem auf dergleichen kosmologische

ac htnn
‘Hr
den
ki

gen geleitet werden , und die Mondkunde je länger , desto

gewinnen wird . In solcher Hinsicht bemerke ich noch , dass ich
11 ® ePf 1795  ab . q Uhr , 6 Tage 12  Stunden nach dem Neu-

0ll de
hi €iTi ’ u, ‘ter einem gleich günstigen Erleuchtungswinkel , bey einer unge-

v0n ^ Schärfe,  eines lofiissigen Telescops , die Berghöhe d sehr deutlich
keiinjj 6,1 übrigen kleinen , zum Theil mit weit schwachem Fernrohren er*

^ etl  Gegenständen hingegen , nämlich von c , e , f , g t S , s , g nichts
^ konnte.  Und eben so können auch noch folgende correspon-

Uc‘ü de Messungen zu einer genauern Kenntnifs des Possidonius

§, 713-

7t6  v «- 26 ten Januar , W  ab. 6 Uhr . fand ich mit rSomahl. Vergr. desUsS. C I

n öc ’u\ Telescops , . - ,
, den Crater h in einem wiederholet zu 54 , 5 Linien , oder 3 Miu 38 '
^ » essenen Abstände von der Lichtgränze , noch halb mit Schatten
^decht , und diesen i . z Lin . lang , des Mondes Halbmesser aber
"" 16 Min . ig ".

solche Zeit ergiebt die Piechnnng
^en Abstand der Lichtgränze von der Linie der

t t -. . = 15° 18' o"Hörner -

^ le  Hohe der Sonne am Anfange des Schattens — 14 0
am  Ende des Schattens aber nur - ~ *4° 18 ' 4o

und
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und sonach

die senkrechte Tiefe = o,OOIQ5,
=  9717 Fuss .

2) Des südlich daran scldiessenden kleinern , aber noch tiefern Crät^ 1̂  ,

Abstand von der Liclitgränze wurde hingegen zu eben eierst

Zeit 56,5 Lin . gefunden , und sein Schatten war eben so lang ’ ^
dass sieh schon hiernach seine grössere Tiefe bestätiget fand . ^

der darüber zugelegten Rechnung er giebt sich

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 150 20 ' 4^

an dessen Ende nur - — 14° $6* 4
und weiter

die senkrechte Tiefe ~ 0,00194 ,
“ 10296 Fuss.

Nach §. 702 IST. 4 hatte ich die Tiere des Craters h ~ g6Z2 * ■

und die des Craters i — 8868 Fuss gefunden . Das Mittel erg'1̂
sich für li zu 9194 und für i zu 9592 Fuss , wovon die gemess ^ f
Grössen bey h nur um . t y  und bei i um 1 3 abweichen . ^ I

wird also abermahls eine ungeheure Tiefe bey zwey Meinen

tern durch wiederholte correspondirende Messungen , und

zugleich alles das wiederholend bestätiget , was über die Natu ^ ,

hältnisse .dieser merkwürdigen Gegenstände §. 49r u . s. W.

gert worden ist . Was für einen seltenen romantischen Aü |l

würden nicht diese beyde Grater dem menschlichen Auge

wenn es am innern Abhänge ihrer Ringgebirge , unter sich *Jt  , £(*
tiefe , von der Natur gebildete Becken hinab schauen , und M ,1

sen natürlichen Gebirgskesseln den Tag anbrechen sehen koW'

die nach ihrer Tiefe unsern ,8t . Gotthard in sich aufneb I)J j
könnten 1-

§- 7*4-

Zugleich ergab sich aber auch J,

3) an solchem Abend und um eben dieselbe Stundenzeit , eine

gewünschte Gelegenheit , die Höhe des den grössten Crater des

renitatis q Tab , IX  umgebenden Ringgebirges zu erforschen . ,

Als ich nach §.  702 Gelegenheit fand , die Tiefe des davon

schlossenen Craters zu bestimmen , lag dieses Ringgebirge 33 f
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Oder 2 Min . 8 See . von der Lichtgränze , und hatte in einem so be-
^aclitliclien Abstände überall keinen Schatten . Jezt hingegen war
es nur 28  See . davon entfernt , der Crater war noch ganz mit Schat-
ten  bedeckt , und doch hatte es in einem so geringen Abstände kei-
üen pyramidalischen Schatten mehr , sondern einen schon ründli-
cben 5 der in der auf die Linie ' der Hörner senkrechten Richtung
ntlr  Lin . oder 4,15 See . betrug . Schon daraus erhellete , dass
Seine  senkrechte Höhe sehr gering seyn müsse , und nach demjeni-
gen , was y 496 etc . erläutert worden ist , musste sie das auch der
•^egel nach seyn , weil die Tiefe des Craters nach §. 702 nur 3186
buss gefunden war,  und mithin das Pvinggebirge , vorausgesetzt,
dass es  durch Eruption entstanden , bey einer ziemlichen Breite nur
eme flache niedrige Gebirgsmasse seyn kann,

Unter den §. 7x3 schon angezeigten übrigen Umständen , giebt
Rechnung

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens . E i ° 42 ' 36"
dessen Ende aber nur - - - — 10 23/ 14"

^ ad daraus weiter

d'e senkrechte Höhe ~ 0,00016 des Mondhalbmessers ,
— pj//j Fuss.

Uier ergeben sich also weit geringere Verhältnisse von Höhe
bild Tiefe , als bey obigen Cratern h und i ; denn dieses Ringge-
birg e j st im Verhältnifs der nur geringen Tiefe seines Craters eben
S° niedrig , und es wird dadurch zugleich das , was §. 497 un d wei-
ter  in Hinsicht auf Selenogenie bemerket worden ist , von neuem
Unterstützet.

So
§- 7i5.

Sc baft ^Veit waren  die Lhiterstiehuiigen dieser merkwürdigen Land«
öediehen , als in den folgenden Jahren neuere Beobachtungen die
1 s derselben noch weiter bereicherten.

ger y Sn  $ ten  März  1797 beobachtete ich den Possidonius . mit 2ggmahli-
bhg e er Sl'össerung des xsfüssigen Reflectors , als sein östliches Ringge-
$0 Sec^aĈ ^ er  baten Figur der LXXIIten Kupfertafel nur gegen 25 bis
bi ^ n den von dem Gränzbogen der Erleuchtung abstand , die Sonne

en eingeringten Thale noch nicht allgemein , aufgegangen war,
*en

r% n eiU x und
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l \\Vund der Schatten des östlichen Binggebirges von dem Erleuchtungsg 1'2
bogen stumpf abgeschnitten wurde.

Prachtvoll warfen die aufgesetzten Bergköpfe des westlichen ft 111»
gebirges höchst sonderbare Schattenspitzen , woraus sich die versehe
ne Höhe der westlichen Binggebirge augenfällig beurtheilen liess , nl1

ör

durch den Nachtschatten erhob sich aus der eingeringten Fläche in <*
von der hier aufgehenden Sonne erleuchteter Berghügel der oben

ei'1
V

schriebenen Berge.

Die eingeringte Fläche des Centralcraters hingegen lag noch <?a'1
in schwarzdunkeim  Schatten und erschien dieses Mahl nicht grau,
sie höchst sonderbar und ausnahmlich den iten Nov . 1791 nach §. I '
und Fig . 1 Iah . LYIII erschienen war , da sie ebenfalls noch ganz H»

Nachtschatten bedeckt gewesen seyn musste.
Messungen der westlichen Binggebirge waren aber nicht mög

weil der Abstand von der Erlenchtungsgränze nicht genau genug bestn#
werden konnte , und mich überhin damahls andere Beobachtungen ^  i
selten.

Bemerkt wird aber noch , dass ich ausser den beyden schon ^ ;
hin bemerkten , Fig . 50 Tab . LXXI mit verzeichneten Berghügeln c’
und der Bergader k, noch in 3r einen bis dahin nicht ivahrgenommenen el
habenen Gegenstand erblickte , von dessen Beschaffenheit zwar das
rium keine Nachricht enthält , den ich aber in der Folge den lgten
1798 mit eben demselben Beflector als einen sehr kleinen und eben 5
flachen anscheinenden Crater erkannte . Warum hatte ich nun cli^
Meinen flachen Crater bey so vielen , mit den 7 , und rzfüssigen
flectoren und selbst dem grossen 27füssigen geschehenen sorgfältig
Forschungen , überall nicht gesehen ? War er etwa neu entstanden ? ^
für sind hier keine Gründe vorhanden , weil er nachher bald so bald

. . , F

ders erschien , und nicht immer gesehen wird , wenn man auch gleich  ^
übrigen kleinen Gegenstände deutlich siehet;  vielmehr ist auch hiebe/
atmosphärischer Wechsel nicht zu verkennen.

§ - 716.

So wie aber das Binggebirge des Possiclonius mehrere aufg esetfsü
Bergköpfe hat. welche einen

tfi

n Schatten warfen , so zeigte .
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Rcli den folgendenVolü
bele

Abend , den 4-ten März 1797 abends 6 U . 25 ' ein
*§ ähnlicher Naturbau , bey dem im Mare serenitatis südlich darüber
genen kleinern Cratergebirge q Tab . IX . Auch dieses zeigte unter

7simahlig er  Vergrösserung des lgfüssigen Reflectors , nach der vergrös-
en  boten Figur der LXXIIten Kupfertafel einen völlig ähnlich gestal-
t Schatten 111 zwey langem Schattenkegeln , so dass es ebenfalls ver-

sert
tet,
sei

eile  aufgesetzte Bergköpfe hat , und darin unter andern dem Tab.
äli, 1lTllt  dem Nahmen Jacob Hermann bezeichneten Kinggebirge sehr

Ü,ch ist.

^72̂ten  Januar 1795, da ich nac], §.714 den Schatten eben dessel-
hu f- ln§'gebirges unter i6omahl . Yergr . des 7füssigen Schrad . Telescopsclu s

Ustd seine senkrechte Höhe zu 946 Fuss bestimmte , hatte es un-
lnertl  geringern Abstände von der Erleuchtungsgränze einen schon

S0jl llll<̂ eten , wenn gleich langem Schatten , weil seine Lage gegen die
Vre-j 6 Uach den damaligen Eibrations - Umständen verschieden , und
t6fts aUt 1̂ vielleicht das Aussige Telescop die wahre Gesalt des Scliat-
ge ’ beF einem so kleinen , nur 7 See . im Durchmesser haltenden Ge-

;)|klc
fle ct ^' nde , ;nicht eben so deutlich , als der vorzügliche xzfüssige Re
der

st eq

lQl  darzustellen vermögend war . Jetzt fand ich seinen Abstand von
^ichtgränze = 46“ und die Länge des Schattens der beyden läng-
Schattenkegeln dagegen nur Z" , xo See,

5o S^ U sicher Zeit betrug des Mondes scheinbarer Halbmesser 15 Mim
. ec>> den Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hörner

3° o 1 24/
u/

ger ^ aker die Rechnung zu ig ° 4°k soviel nämlich der Mond weni-
a .als  kalb erleuchtet war ; und es ergiebt sich hiernach

le  Rohe der Sonne am Anfange des Schattens zu

^id dessen Ende aber nur zu - - - - 20 43 ^ o' .
dann weiter

^ senkrechte Höhe dieser beyden Ringgebirgsköpfe zu 0,00019 des
° 11dlialbmessers i,

= 954 Fus s‘

k^^ ^ Sleieh er siehet man aber hieraus , dass die zwischen beyden Berg¬
ig Hegende mittlere Flöhe , deren Schatten sich am Löten Januar
^ach dem der Bergköpfe undeutlich verwaschen hatte , und der

dei vergrößerten Güten Figur Tab . EXXII nur um F- bis
X 2

kür¬
zer



rvS'164 II. Abth . I. Abschn . Topogr . des Kinggeb , PossidoK

zer war , ungefähr goo Fuss betragen müsse , und nach §. 714 ergab 51
sich nach der unter sehr verschiedenen Umständen geschehenen bf e5
sung auch wirklich zu Fuss ; so dass auch diese beyden eorresp 011
direnden Höhen zeigen , wie weit die Genauigkeit solcher Mondi» eSSllIJ
gen gehen kann.

§ >' ? i7 - i

Zu gleicher Zeit fand sich endlich auch Gelegenheit , die senkte 0̂
Höhe des östlichen Ringgebirges des merkwürdigen , atmosphärisch
Erscheinungen unterworfenen Centralcraters , im Possidonius zu

Sein Abstand von dem Erleuchtungsgränzhogen betrug 159800 ., uo ^ ''
diesem Abstände hatte es einen 2,69 8ec . langen Schatten , indem der
ter noch ganz mit schwarzdunkelm  Schatten bedeckt war.

Unter den übrigen schon angezeigten Umständen giebt also ^
Rechnung

die Höhe der Sonne am östlichen Ringgebirge
am Ende seines Schattens aber nur

und hieraus weiter

seine senkrechte Höhe — o , 00059,
— 2070 Fuss.

Nach §. 707 betraget aber die durch zwey vortrefflich übereiits^
mende Messungen bestimmte Tiefe seines Craters im Mittel 5639Fuss , be5
nahe doppelt so viel , als die Flöhe des Ringgebirges . Wo man also ^

— 9° 55 ' 54'
9° 25/ 16"’

seinem Blicke auf der Mondfläche hin trifft , da findet man immer einen
eben denselben Naturbau , so dass die Cratergebirge schlechterdings cfflf
einen wahren Auswurf entstanden seyn müssen.

■cJ*

I



Zweyter Abschnitt.

Kurze Topographie dir Mondgegend Mercurius Falsus,

7i8.

^ xiten Nov . 1791 ab . von 7 bis 10 U . 50 ', 25 bis 26 Stunden nach
^ °hnionde , da Grimalds östlicher Rand mir 53 bis Ho See . vorn öst-

T-1ei1  Mondrahde entfernt lag , und da mithin nach der diesmahligen
Mbr, . - 0 0
v ' 1011  die westlichen Mondlandschaften weiter gegen die ' Mitte

h^ ^ x'tieht erschienen , fand sich eine günstige Gelegenheit , die Meine
p. oft in deutlicher Projection zu Gesicht kommende westliche Mond-

‘Q> zu untersuchen und zu messen , welche Tob . Mayer mit dem

ttör | ^est M ercur ius  Falsus  unter 76° 20 1 westlicher Länge und 55 0 2/
chi lc*Ier  Breite bezeichnet hat . Die kleine Charte Fig . 2 Tab . LYIII erithäit

tl er ^§ etr euen Abriss davon , in welcher zu deutlicherer Bezeichnung

ri^ H a^e , der Tab . VII schon mit verzeichnete Messhala wieder nach-
lcl mit angeleget ist.

§• 719-

bls A’ ist  der Mercurius Falsus  seihst nach der damahligen Projection,

l) 0o. ^ Westliches Ringgebirge zum Theil schon ausserhalb des Gr ’änz-

cke„ lls  der Tages und Nachtseite a b lag , und dieser dicht am westli-

di

■̂ bnde der innern Fläche wegstrich
hs

■te ist eine

sĉ Vo11  oinem gewöhnlich hellen etwas irregulären Fdnggehirge einge-
beträchtliche graue Fläche von mittelmässigern Lichte

V0tl 11 mt ; eine Ringebene , die mit Einschliessung des Ringgebirges
er sddlichen etwas irregulären Spitze bis zum nör

Vr\ . i ^ teOP 'r TvU - i1pn <rmsq icl r - ' i .' i ) qr *!)v . 5 !'

irdlichen Ende,

di

geogr . Meilen gross ist , nach ihrer sehr westlichen Lage abe

>' esten nach Osten nur gegen 6 Linien breit erschien Anfänglich
%
fiel
Ge])A e südliche irreguläre Spitze blos als ein vorn Ringe absprbssenaes

1X18  Gesicht ; bey genauerer Aufmerksamkeit ;! i-ana ich  aber bald

r  deutlich , dass das Ringgebirge selbst , dessen Schatten ich

a^ s westlich erkannte , diese irreguläre Spitze Diluet . Die Schab
teil

Dv O

»«>'il«h

<g

I;-Il
i’e -lm\N«
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teil sind allenthalben verliältlicli gezeichnet , aber nicht gemessen;

das Auge bei dieser allzu westlichen Lage , die Pachtung im Ahn«

vv'£jl
lnOe)l

cd
des Mondes , hinter nicht gegen die Schatten hatte und diese mithin Iia

§. 55 . zur Berechnung der senkrechten Höhe und Tiefe nicht wold ^

wendbar waren.

§ - 720.

So wenig iiu Ringgebirge , als der innern grauen Fläche , entdep

ich einen Oraler ; so wie aber Schickarcl und andere grosse Hingebe^
sich merkwürdig mitten durch Expansion ihrer Fläche , oder beträchb c'

Centralhöhen auszeichnen , so ist auch Mercurius Falsus mit einen 1

elf

tb( :

grössten Centralgebirge gezieret , die ich bis jetzt auf der Mondfläche »

funden habe ; das aber , weil sein Schatten in einem unbeträchtli^

Abstände von der Erleuchtungsgränze nur eine gute halbe Linie ^

erschien gleich den meisten Centralhöhen und Bergen nicht beträcld ^ ,

hoch ist . Anfänglich fiel es nach Fig . 2 durch zwey blos ansehe ^^
von einander abgesonderte Berge ins Gesicht ; nachher erkannte 1

aber zwischen diesen in f , die Fläche deutlich ebenfalls als eine eXf aI

, r
dirte oder erhabene Centralfläche , und um 9 U . 50 ' zeigte es sich

wirklich , dass mich der Anschein nicht ge täuschet hatte ; denn jetzt

nach Fig . 3 schon in der ganzen übrigen darum liegenden niedrig

Fläche die Sonne untergegangen war,  erschien es als ein einziges>

einander forthängendes Centralgebirge , welches nordwestlich mit ^

Ringgebirge durch eine schmale Bergader zusammenhänget , ust ^ ^
sich <2—  Stunden vorher nur in zwey höhern Stellen und ihren ScM 11

ausgezeichnet hatte . ^
Ausser ihm sind übrigens noch in d und e zwey flache Iiügelü tls,

W
Bergrücken , die sich nach Fig . 5 ebenfalls bestätigten , sonst aber

augenfälliger Gegenstand befindlich.

§ - 721-

Die Gegenstände der zunächst östlich an den Mercuriuni

gränzenden Fläche sind folgende:

B ein Ringgebirge mit einer von ihm eingeschlossenen etwas ~ ^

tieften Fläche , in seiner irregulären Gestalt dem Mercurio Fal* 0

ähnlich , als wenn sich die Natur darinn im Kleinern selbst
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la tte , und etwa n geogr . Meilen im Durchmesser gross , von ge~
Wiehern Lichte . Zwischen ihm und dem Mercurius liegen in g,

ey liiigelartige Bergrücken , und eine ähnliche lichte Bergader er-
8heck - o a 0

sich bey h gegen Norden.
blatte h - . EÜ1  höherer  iänglicher Berg mit
ge\vöj ß . Zeichnete sich östlich bey i aus , unter welchem nördlich vier
in .. mhche  Crater , nämlich k gut 5 Lin . gross , 1 ein gleich grosser,

Unc|
sich
i,l 'U ;

flehen nordöstlich wieder ein kleinerer greifet , 11 gut 4 hin . gross ^
h ’ ein ähnlicher , eben so grosser liegen . Am letzterem befindet
Eidlich wieder ein kleinerer , und ein ähnlicher schien sich neben

j?j..1 111  d , jedoch nicht hinlänglich deutlich , westlich mit hiigelartiger

Il0c j^e ' in dunkeln Flecken zu zeigen ; so wie denn auch in r und $
ZWey Crater vorhanden zu seyn schienen . In m - hingegen war

hj- ^ glicher hellerer Flecken augenfällig , welcher eine liügelartige
fp zu seyn schien ’, der aber vielleicht von ganz anderer Beschaf-

‘« t ist.

^'*11 ansehnlicher , schöner , gut 10 geogr . Meilen im Durelimesser

Ser  Crater , ist übrigens C , mit einem 2J_ Lin . im grössten Durch-
*ei  haltenden deutlichen Centralgebirge , neben welchem östlich

gto,
■̂ es
hi t

8cLt e
zwey kleine Crater von 2^ Lin. liegen , in v aber sich zwey

H , dem Anscheine nach zwey Berge , zeigten.

tt et^ 0'v°hl die beyden grossen Crater B und C , als alle übrige klei-
tstie ’ llat ten nur am östlichen Ringgebirge , am westlichen hingegen

eiJ]e ^ keinen Schatten und es lässt sich mithin mit gutem Grunde auf
W Cra terartig eingetiefte Fläche Schliessen ; so dass auch in dieser klei-

o^dgegend die Natur völlig analog \ gewirket hat , wenn man
^ er 5 wo man vielleicht der Undeutlichkeit wegen manche flache

nicht unterscheiden kann , ihren Gang weniger , als in an-
dc hentheilen zu entdecken vermag.

j §- 722.
^ er  Folge fand ich den yten Dec . 1794 ab . g Uhr 23 Stunden

> 5 eitl  Vollmonde . Mercurium falsum gerade wieder eben so an

bjs mR 'anze projiciret , wie ich ihn nach Tab . LVIII Fig . 2 ebenfalls
ĉhtet stunden nach dem Vollmonde beobachtet hatte , dessen unge-

aber die Libration und der Erleuchtungswinkel etwas ver-
sclüe-
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Qschieden , indem der Schatten im Mercurio falso und dein Cra ter

geringer , als damahls war.
Unter diesen , etwas verschiedenen Umstanden lässt es sich

ziemlich natürlich erklären , dass ich dieses Mahl mit einem ung e^
gleich starkem Fernrohre , dem yfüssigen Schrad . Teleseope , im lVl el’cl)

. . . m T VVT T7• , - . _^•ch”

.1»

rius seihst nach Tah . LXXI Fig . 5g bey « , einen rundlichen ausgez e*
lieten Flecken fand , der etliche Mahle ziemlich gewiss als ein kl ellJ
Crater ins Gesicht fiel ; auch dass die beyden Centralberge jetzt

eine einzige erhabene Centralliäche erschienen . Weniger erklärbar l1̂desto auffallender war . es aber , dass 1) im Ringgebirge des Cratef s
nördlich bey ß ein langer , in sehr dunhslm Schatten liegender und
Piinggebirge versehener tiefer Craisr aufstiejs , von dem ich, bey A^ 1
mung dieses Flächentheils , unter völlig ähnlichen Umständen überall nli

$

/

y>t!l

wahrgenommen hatte;  dass 2) im Mercurius seihst , südlich über ^
Centralhöhe , zwey längliche Bei 'ghöhen bey 7 , mid 5) an der $tl '”
von e Tab . LVIII , Fig . 2 , wo ich einen Berghügel beobachtet hatte ,
eine etwas iflache mit einem Ringgebirge versehene Einsenkung ^
5erst deutlich ins Auge fielen -.

§ ° 723 .

Weit entfernt , aus solchen auffallend veränderlichen Ersclieh 11' ;Jjt !gen etwas völlig sicheres zu folgern , überlasse ich es doch bey so s
len , weit sicherern Beyspielen dieser Art , der eigenen Beurtheil ^ ;
des Kenners , aus welchem natürlichen Grunde bey Aufnehmun » . j
ersten Zeichnung , da die Höhe über dem dortigen Horizonte gerh 1̂
und die Schatten betrieblicher waren , dennoch an der Stelle e , \V0
Einsenkung ist , ein Hügel sichtbar seyn konnte ; und ebetr
warum , vorhin unter einem etwas kleinern Erleuchtungswinkel,
grossem Schatten alle Berge und Hügel viel augenfälliger sind , di e

es
so<,

!)§/
1,ef

den anscheinenden länglichen Hügel ganz unsichtbar seyn konnte 1' ^
Der Beurtheiler beobachte seihst , und er wird gewiss viele dergl e^ :!>'
zufällige Abwechselungen an einer und eben derselben Stelle wah rl1 ^,
men , die sich zwar oft , aber bey weiten nicht immer , aus dU
schiedenen Reflexion des Sonnenlichtes erklären lassen . Wie wäre eS  ^

j>"

gend möglich gewesen , dass ich damahls , da ich den Centralberg vof1
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^ So  beträchtlichem Schatten , so
(Jen

169

ausseroruentlich deutlich sahe , nicht
^ ^ gleich grossen Crätcr ß gesehen hatte , der , da er jetzt un~
^ einem grossem Erleuchtungswinkel noch ganz mit schwarzdunkeim Schat-

n Gedeckt war, damahls merklich augenfälliger hätte auffallen müssen
^ er nicht zufällig atmosphärisch bedeckt , dem Auge entzogen wor-
■̂ 11 W^le ‘ ^ er  ^ aat stossen  dem fleissigen Beobachter dergleichen
^ e s ° ofr und mannichfaltig auf , dass wenn man sich immer neue
Po^ ^ onen darunter denken könnte , der Mond nie in den Ruhestand
ge, würde . Vielmehr zeigen sie in ihrer ganzen Verbindung au-
^ al% deutlich , dass der Gund davon schlechterdings in nichts an-

' als in einer zufällig verschiedenen Modification der dortigen At-
gesuchet werden kann.

Dritter Abschnitt.

^Eitrig und . Beobachtung einer merkwürdigen , dem Mari Crisium durchaus
■ähnlichen, grossen Landschaft , Abraham Gotthelf Kastrier benannt.

t >. §- 724-

die Mondfläche bey weitem noch nicht hinreichend , am
&st en aber 'mehrere derjenigen Flächentheile kennen , welche un-

iar  am Rande und zum Theil in der von uns abgekehrten Halb¬
ier ^ egen , und daher nach dem Wechsel der Libration nur biswei-
^t )&pSê ten aber , selbst unter Anwendung vorzüglicher Fernrohre , hin-
■se5l deutlich zu Gesichte kommen , dass sich gleichwohl auch in die¬
net llc haus Analogie und eine völlig gleiche Naturanlage offenba-

^ av onA
geb

dürfte folgende Beobachtung einen einleuchtenden Be¬
en.

Als
§- 725 .

ich den Zoten Sept . 1792 abends gegen ö Uhr 02 Stunden nach
Aĵ . Vollmonde , mit dem Herrn Professor Schrader einen grossen , dem
Jnit X Crisi «m gegenüber , dicht an der Erleuchtungsgränze augenfälligen

. XWey beträchtlichen Gentralgebirgen gezierten Crater durch ein
Theil' . y schö-
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scliönes von ihm liier verfertigtes 7füssiges Telescop untersuchte , e
deckte ich gar bald dicht südlich darüber eine grosse graue Fläche , ^
durchaus dem Mari Crisium sehr ähnlich ist , die mir aber , so 1
wahrscheinlich auch andern ältern Beobachtern , ganz unbekannt gei^ 6

ben war , weil sie sonst schon längst unter die Zahl der so genaii 11̂
Mondmeere aufgenommen und mit einem Nahmen bezeichnet
Würde . Obgleich die Witterung für Messungen eben nicht günstig vv!',
so eilte ich doch nach der Sternwarte , wandte den ^füssigen Ilersch 6
sehen Reflector mit der Projectionsmaschine unter i6omaliger Verg 1̂

serung an , und wenn ich gleich bey der Veränderlickeit der Witter^
oft blosses Augenmaas mit zu Hülfe nehmen musste , so gelang es 111
doch , diese merkwürdige unbekannte Landschaft hinlänglich zu
suchen , deren Abriss ich in der Fig . x. Tab . LIX enthaltenen Sp eCl3
charte vorzulegen das Vergnügen habe.

§- 726.

Der grösste Naturgegenstand dieser Mondlandschaft ist A, eine gl e:
dem Mari Crisium und M . humorum ringsum von Gränzgebirgen eh1»
schlossene Fläche von matt grauem Lichte.

Sie liegt westlich dem Mari foecunditatis gegen über , da wo
. . ‘ . " .. 0t

blas Mayer in seiner Generalcharte zwischen go und . go°  westlicher La’e
und o° Grad der Breite , einen gegen 9° langen grauen Strich , und

en Mondcharte an eben derselben Stelle , einen la 11̂
aber sehr uncharakteristisch und noch um ein Merklb^

sxiii in seiner gross
grauen Flecken,
länger , als das Mare Crisinm angezeiget hat , wo wahrscheinlich bef'
Beobachter weiter nichts als eine graue Schattirung -wahrgenommen

5$ben . Ihre Grösse ergab clie Messung von Norden nach Süden
nien — 3 Min . 40 mithin ungefähr eben so gross , als das Mate
■siuni (§. 84 .) ; denn wenn gleich ihr scheinbarer Durchmesser von

r
v

Lin . austrug , so konnte das bekanntlich ^

liegenden Flecken und einem ungefähr ^^
grossen wahren Durclimesser , nach orthographischer Projection ^

anders seyn . Und eben so ähnlich ist diese gerade Fläche auch °-e^
Mari Crisium in ihrer Gestalt und Anlage ; denn ausserdem , das5
eben so wie dieses bey a und b in zwey Spitzen zwischen das Bi !l £»

* . P l

sten nach Osten nur 7-
einem dicht am Rande
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oder dieses keilförmig in sie herein tritt , zeigten steh auch
>»Meu hellere Stellen , die ich für Bergadern halten musste.

Diese völlig ähnliche Naturanlage fand ich besonder von ro bis ge¬
st - - Uhr bestätiget , da die Atmosphäre in ihren brachen den Wolken

Mündlichen Räumen merklich reiner geworden . z ’ da dle
Son <te schon westlich disseits des westlichen Ringgebng « r ei Ulanen
Ilic he untermeng durchschnitt diese der Gränzbogen vot »g un

* *? “ eben so ungleich oder höeknch , als roh es oft rm ^
'* * andern ähnlichen grauen Flachen wahrgenommen tob .
°°Mn vorher , ehe noch dieser Gränzbogen so wett vorgern h ’

sich von solcher Ungleichheit die angenfalhgste Spur m d
des Schattens nördlich unterhalb a. letzt erschien da

Bis
cBen

*5&ebirg e schon viel augenfälliger , und sein Schatten sowohl von b

v̂° das östliche Ringgebirge eben so , wie im M . Crisium unterbro-
lst > als von c bis d beträchtlicher ; auch war in der Lage gg,

1̂ ân ge etwas hellere , doch matte Bergader , die ich vorhin aus hel-
v0V)  ® te Ben vermuthete , deutlich , wiewohl noch immer ziemlich weit

gro  Lichtgränze entfernt , ohne Schatten , in f hingegen ein 2D- Lin.

^ S° l! st.ige Gegenstände tonnte ich in dieser grossen , grösslentheils

Berg mit Schatten sichtbar.

§ . 727.

^ 1) • >

in CiJ  Landschaft nicht , und mithin auch überall keinen Crater so wie
ri||clem ähnlichen grauen Flächen entdecken. Desto craterreicher ist

der Flächenstrich , welcher östlich von E bis k am östlichen Ring¬

b<ä 'vegliegt ; und hat er gleich in seinem Naturhau mit vielen an-

das ^ Lchentheilen des Mondkörpers , und so auch mit dem , welcher
allcj ;ire  Crisium begränzet , viel Aehnliches , so scheint er mir doch

Viel Eigenthümliches zu haben.

zeigt sich nicht nur in dem gewöhnlichen Bau aller hier

dar] 0XĈUeten  grossem und kleinern Cratern , sondern auch besonders

Bic]lt ’ d -afs die in der grossen grauen Fläche sichtbare Bergader gg ihre

Gates^ Ser ade gegen den tiefen , südlich am Ringgebirge befindlichen
''Vju e Lat , und damit den Weg bezeichnet , auf dem die Natur diese

Us c]lr -
änlich neuere Eruption vollführet hat.

Y 2 Die
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Die zunächst an der Hauptfläche sich fort erstreckenden Gegenstand
sind bey d zwey verhältlich gezeichnete Berge , an welche ist h el)1
grosses Ringgebirge , iin Yerhältniss seines Schattens mit craterartig
geriefter Fläche , stöbst . Von h bis k hingegen erstrecket sich eiste §e"
wohnlich helle , tiefer liegende Flache , die ringsum von gebirgigen
höhen eingeschlossen , wohl unstreitig ältern Ursprungs , und dab el
auch so augenfällig , als der Crater h ist , welcher südlich in sie  greift'
In ihr befindet sich bey i eine längliche Vertiefung und in 1 ein ällS
serst hell glänzender , 2~  Lin . grosser Crater , der verhältlichen
ten hatte , und neben welchem bey m ein kleiner länglicher Berg 1'^
ken nebst einem grossem liegt.

§- 728 -

'  Vorzüglich merkwürdig wird aber diese Landschaft durch zV
grosse gezeichnete graue Flächen B und C die beyde ebenfalls
eine höher liegende hellere Fläche  und das Eigenthümliche haben , dass s
vielleicht wegen ihres ganz ungleich ältern Ursprungs , nur gewb 5̂
Maasen andern grossen Ring - oder Wallebenen ähnlich sind . Bel^

scheinen ziemlich eben zu seyn , und B hatte in Vergleichung mit ^
grauen HauptfTäche etwas weniger graues , C aber noch weniger gr 'ä^
dies mattes Licht . Besonders auffallend war es mir , dass ich in ^

es
grossen Flächenraume B , der gegen 25 geogr . Meilen lang , und nach 51

11er westlichen Lage gewiss eben so breit ist , ausser einem gebirgig
kleinen Theile S,  der seiner genauern Beschaffenheit nach ungewiss bbe ’
sonst überall keine Spur von irgend einem deutlichen Gegenstände ei

ref'  i

&  'decken konnte . Zunächst östlich an ihm liegen bey r und q , die

liältlich angezeigten 6 grossem und kleinern Crater , westlich ahel ^
g Crater , 11, p und z , und an letztere gränzen zwey beträchtliche h 1’",

1J11
gebirge , nämlich D , welches 10 Linien im Durchmesser gross
mit einem Centralberge versehen ist , und E ein noch grö
von 12-i . Linien.

In dem etwas hellem Flächenraume C hingegen liegen ausser ' ^
bereits angezeigten 6 Cratern , wovon q sehr helle ist , noch östli^ 1

s , v , w zwey Ringgebirge und ein Crater , unter -welchem Sicst1&Ö
nehmlich das Ringgebirge s. 5 L Lin . gross auszeichnete; weil äre ^
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cLe
lä

111 Angeschlossene Fläche gegen die übrige angrärizende sehr dunliel-
SraUes  Licht hatte.

Zwischen den beyden Ringebenen s und v zeigte sich eine längli-
lrr eguläre Vertiefüngl t , an die sich wieder bey x ein langes irregu-
’’ lnat t erleuchtetes Thal schliesset , dessen angränzende Fläche hü-

S merklich höher ins Gesicht fiel , und an welcher ausser dem

^gezeigten . Crater h , noch bey y ein kleinerer vorhanden ist.

s 729.
es °nders kenntlich wird übrigens diese Landschaft durch das nchd-

Selarti
Sc Lon

ich
E

tllXter  L 11" befindliche sehr augenfällige Ringgebirge F,
Meyer unterm roten Grade nördlicher Breite schon mit angedeutet

welches To-

2ti | uiucim loieii crraue iiuiuiicnei nreite scüon mit angedeutet

äei|  f° en  scheint , und durch den Nahmen Neper ausgezeichnet wor-

fijcj Xst-  Es hält im Durchmesser 21 Linien , von gewöhnlich hellem
Gn e.’ Uncl ist an zwe y Centralbergen kenntlich , die sich in der von ihm
das ..in §ten  Fläche auszeichnen . In der Folge der Beobachtung hatte

tlass ° Stllc be Ringgebirge schon verbaltlich beträchtlichen Schatten , so

tiefie lĈ nac b der Analogie der übrigen Crater gleichfalls eine einge-

key ^ ütnere Fläche vermuthen liess , und nördlich unter ihm
Eh , V̂ar  eine zweyte grosse , 55 Lin . int Durchmesser haltende graue

sLtt f sichtbar , deren Untersuchung aber Zeit und Witterung nicht . ge-
h.

östlich am Ringgehirge F weg liegenden Gegenstände sind «

^ ^ aterähnlkke Eintiefung gut 5 Linien gross , über welcher sich in ß
Ane Vertiefung zeigte ; und östlich neben «, liegen bey 7 vier

ge > Hebst einem langen Gebirge , die sämmtlich nur sehr beyläufig
■gnet sind.

§ . 730.

dieser topographischen Darstellung verdienet diese schone
gewiss so gut , als irgend eine andere der bekanntem , ei-

NlSc] ^en , weswegen ich sie durch den,  auf die späteste Nachkom-
etvirr, fortdauernden Nahmen unsers immer noch viel zu früh ver-

'llls §e2 - ^ rossen  Lehrers der Mathematik , Abraham Gotthelf Kästner
Air , eic hnet habe . Kommt sie gleich nach den Libr ationsumstäuden

° is  Weilen
zu Gesicht ; weil bey dieser Beobachtung Grimaids östli-

X 5 eher

U

1
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eher Rand nii ': 72. Lin . vorn östliclien Mondrande , Plato ’s nördlid 1 ,
. uh !̂

hingegen beyläufig 56 Lin . vorn nördlichen Mondrande entfernt , m1 j

alle westlichen Gegenden nach der jetzigen Libration der Mitte 1
lieh näher erschienen : so ist sie doch desto merkwürdiger , und

ist es auch , dass Kästnerisches Talent und grosse Verdienste um >,
i<r

Wissenschaften noch seltnere Erscheinungen sind . Indess beobachte^
!)!•

diese Landschaft schon anderweit den i7ten Dec . 1795 abends von 1

3 Ulir , 7 bis 8 Stunden nach dem Vollmonde , da das westliche

gebirge der grossen Fläche A schon etwas unterbrochen die Erl e#C ^

tungsgränze ausmachte , mit lyomaliger Vergrösserung des yfüss ^ ^
Schraderischen Reflectors , in eben derselben Projection , wenn §^ el\

bey unruhiger gährender Atmosphäre , nicht so deutlich . Auch da5 ^
zeigten sich die Ungleichheiten der grossen grauen Fläche westlich *
Schatten , und so auch der südlich bey a in sie herein tretende hA

Keil des Ringgebirges , samt dem grossen , mit zwey Centralbe *'»
versehenen Crater F , deutlich , und bemerke ich noch , dass bey ^

ser zweyten Beobachtung eben dasselbe Phänomen bey der gi° b

grauen Fläche Statt fand , welches ich schon einmal ebenso bey #

Mare Crisimn wahrgenommen habe ; sie erschien nämlich auch &e“

Mahl in graulichem Lichte , aber merklich heller , als vorhin.

§- 73U

Dass aber die Natur die grosse graue Fläche Kastrier  in allem ^

Mare Crisium ähnlich und nach einer wirklich recht einleuchte#

Analogie ausgebildet habe , ergab sich besonders den LZten Fehr - 1̂
ab . 7U . 45 ''? 20 Stunden nach dem Vollmonde , da diese Landschaft 11)1

$

iiymahl . Vergrösserung des lofüssigen Dollonds , vorzüglich de#

ins Gesicht fiel . Jetzt .gierig die Erleuchtungsgränze mitten durch

tW&

graue Fläche A , und die Schatten des östlichen Ringgebirges de#^ ,

südlich und nördlich einen Theil davon , dergestalt , dass diese graliR  ß
ehe fast völlig genau eben dieselbe Projection gab,  wie die vorn Mas # ^

sium unter ähnlichen Umständen Tab . XXXIII Fig . 4 abgebildet?

§. 365 . beschrieben ist . $

Auch gab die oben beschriebene durchstreichende Bergader $ß

neu völlig ähnlichen Anblick , als die östlichste des Maris Crisium ^
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emf ^ Sie war südlich nur 5,8 See . von der Lichtgränze
ernt 1111 d warf einen deutlichen kaum 2 See . langen Schatten . Nörd-

I'ig.
eirtJ
Üch
hur lui )geg eu betrug ihr Abstand gegen 7" , 5 und der Schatten konnte

s° eben unterschieden werden.

die \° ni  iiinggebirge zeichneten sich zwey vorzügliche Berghohen aus,
t6j.j Cllle  dicht nördlich bey dem Berge </, und die andere südlicher un-
beo|)̂ ^ eßt Crater n , von welchen Berghöhen ich bey den vorigen
tiie slĉ tLuigen unter grossem Erleuchtungswinkeln nichts wahrgenom-

Ui l(j !!atte ‘ Beyder Abstand von der Erleuchtungsgränze betrug gut 16
ili es ie  Länge ihres Schattens 7,5 See ., wonach sich die Höhe sowohl
tiicj ' Linggebirge , als der Bergader bestimmen lassen würde , wenn

^ allzu westliche Lage dieser Landschaft , wo man bey abneh-
blonde , auf dessen Kugel seitwärts hinter die von Gebirgen

^etl'ächtlich gedeckten Schatten siehet , zu wenig Zuverlässigkeit
Zu  kleines Product hoffen liesse . Genug , dass auch hier die

log eti ' s° wie in den übrigen grossen grauen Flächen , einen völlig ana-
Lang beobachtet hat.

le »%tre
topographische

Vierter Abschnitt.

Untersuchung der schönen Mondgegend Seleucus,
Briggs , Kraft und Lichtenberg,

Cardanus,

l §. 732.
ter

" zweyten Specialcharte Tab . LIX ist diese interessante Mondge-

ll . ^ (etlt W°rfen , wie ich sie den 6ten Febr . 1792 ab . von 6 U . 45 bis 9
gvö Ss 5 So bis 35 Stunden vor dem Vollmonde , unter gewöhnlicher Ver-
Veo. rtln g untersuchet und vermessen habe , als Alhazens Mitte , die aber
kojjj 11 diesmaliger Undeutlichkeic  dieses Hecks nur geschätzet werden.

’ äui Mittel 42 See . vorn westlichen Mondrande entfernt er-

Oc, Sie enthält einen nur wenig bekannten , merkwürdigen Theil
aui  Pt 'ocellarum der nach Ilevel das Mare Eoum und ein Theil

des
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des Maris mediterrane ! ist , und fiel der Grundfläche nach '

gemeinen grau ins Gesicht.

■ § - 733 -

Unter den in diesem Flächentheile augenfälligen Gegenständen Ist

der Tab . XXVII schon mit verzeichnete aber nicht gemessene Selens
oder Hevelische M . Pentadactylus, , (§. 502) eine craterförmig eing^ e^
mit einem Ringgebirge umgebene und mit diesem 7 Linien im UafC
messer grosse Fläche , die , was besonders Aufmerksamkeit verdienet,
ter den jetzigen Umständen nicht wie ich fie vorhin mehrmals g eŜ l\
helles , sondern graues Licht , mitten aber etwas helleres , einer gevP 1̂

liehen Centralerhöhung ähnliches und sehr wenig Schatten hatte . (
Die in der grauen Fläche dabey befindlichen beyden Crater 1 ^

na sind Tab . XXVII schon mit enthalten , den kleinen Crater c hing'e»
hatte ich vorhin vermuthlich wegen zufälliger Ursachen , vielleicht $

i#

auch deswegen noch nie wahrgenommen , weil ich diese Östlich bey .V

starcla belegene kleine Gegend noch nie sehr genau untersuchet hat ^ '

§ - 734 -

Nördlich unterm Seleucus bey D , liegt eine diesem iahe raus
liehe ringförmige Einliefung , die gleich dem Seleucus , am west»F'
Abhänge einigen Schatten , auch eben so gleich graue Fläche , und M
in derselben ein helleres undeutliches Fleckchen hatte , welches

ebenfalls eine Centralhöhe seyn dürfte . ^
Da sich von diesem beträchtlichen Crater so wenig in der

Cassinischen , als Fdcciolischen , wohl aber in der vortrefflicheren
sehen Mondcharte einige Spur findet , so habe ich ihn durch den ^

inen Bpggs  von den übrigen Pünggebirgen dieses Flächenstriches ^
schieden , und bemerke ich nur , dass südlich über ,ihm in x ein

/
U i]V

hältlich gezeichneter Berg , nördlich unter ihm in y aber , fein
grosser tiefer Crater von gewöhnlich hellem Lichte befindlich ist.

§ ' 735 - f

Ein ähnlicher , mit einem Ringgehirge umgebener Crater ist 1 ^ ,1
F , wahrscheinlich der PLicciohsche Cardanus.  Er ist 7 bis 7T

28 bis zo " im Durchmesser gross , und war , indem das
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Rin ggebirge um 7 U . 6, 5 Lin . von der Erleuchtungsgränze entfernt ge-fujtden wurde , noch halb mit Schatten bedeckt , der in senkrechter
Achtung gegen die Linien der Hörner 1 Linie austrug . Südlich in §
Scbie n sich an seinem Ringgebirge eine undeutliche flache EintiefungZU —

SCjll
Zei gen , über welcher in 7 ein gewöhnlicher Crater , und neben die-

^ ° stli c]1 in x ein Berg lieget.
W eS°slders  merkwürdig sind aber die beyden Lichtadern aa und bb
4j.-Cle VOm Cardahus nördlich gegen den Seleucus , und weiter gegen
licj tarc b- bin fortlaufen . Nach der Analogie sind es höchst wahrschein-V̂abre Berglagen oder Bergadern . Sie hatten etwas helleres graues
tien ' a ŝ ĉ e übrige Grundfläche des Oceani procellarum im Allgetnei-
dtin! a^ er  nördlich am Cardanus zwischen beyden Adern merklich
dê ider  ins Gesicht fiel . Beyde Adern haben ihre Richtung mitten aufp ^ ü 'danus , und wie durch sie Cardanus , Seleucus und der kleinere
S0 111 mit einander verbunden sind , ergiebt der Augenschein deutlich;
cUs ist es indessen , dass die Ader aa nicht mitten  auf den Seleu-
hr :

stöst,
sondern mit einer Beugung westlich dicht an seinem Ringge-

r echt als wenn die auftreibende Naturkraft hier zu grossen Wi-
Uc^ aild gefunden hätte , fortlaufet , und dass doch beyde Adern west-

dem hell glänzenden Hauptcrater Aristarchus , bey dem sich■ L - \^U ^ flüionskraft besonders thätig bewiesen hat , verloren in Verbin-
stehen scheinen . Auch hier dünkt mich , zeiget sich selenoge-

die Ae Analogie deutlich , und es schien mit Aristarch vornelinilich
es fliehe Ader in Verbindung zu seyn.

§- 73 6.

destt Cardanus in allem völlig ähnlicher ', gleich grosser Crater ist hier¬hin Auch dieser hatte mit ihm in gleicher Entfernung von derErleuch-
® aüze gleichen 1 Lin . langen Schatten , womit er ebenfalls halb bedeckt
^ ° clr hat er keinen Nahmen , und ich habe ihn mit Georg Wolfgang)eze ĉbnet . Nördlich bey « befindet sich an ihmhügelartige , gräuliche
’ d ê nur wenig heller als die Grundfläche ist , südlich bey 'ß liin-

’ Ze%te  sich ein sehr kleiner eingreifend am Ringgebirge entstan-(-*ater . -bi ^ v"J'ater . Drey grössere Crater liegen süd - und östlich bey 7 d
ll eb enen Fläche , 7 und d jeder r 4- , s gut 1-̂ Linien gross , un' ft,a - Z te
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ter welchem nordöstlich i z exn noch grösserer , wegen seines äuss erS

matten Lichts schwer zu erkennender , ganz mit Schatten bedeckter
Cr»'

crele$
i<sV

i¥ e

ter sichtbar war , dessen Schatten noch deutlich von der Lichtgränze

terbrochen wurde.
§- 737-

Da Cardanus .und Kraft um 7 Uhr beyde in dem oben an

teil Maase halb mit Schatten bedeckt waren , als ihre östlichen Ri fl

birge den Schatten schon ganz verloren hatten ; so habe ich daraus 1 ^

gleiche senkrechte Tiefe nach §. beyläufig berechnet . Für obige 4

ergiebt sich
der Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie

der Hörner - :

als so viel der Mond mehr als halb erleuchtet war;

des Mondes Halbmesser aber - - - :

Beyde Crater hatten 6,5 Lin . von der Lichtgränze

entfernt , 1,0 Lin . langen Schatten . Dem gemäss

giebt die Rechnung

O51^75- ö

— i 5'

4° 4*' l5„
4" 9I 5

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - :
an dessen Ende aber nur - - :

und daraus weiter ,

die senkrechte Tiefe — o , 00072 des Mondhalbmessers,
= 3822 Fuss.

§- 726 -

Das was aber diese Beobachtung und die vorliegende Charte ^ !
den Naturforscher besonders interessant machen dürfte , ist die

deckung einer noch ganz unbekannten grossen Ringebene , die den'1 ^

leueus bey B östlich gegen über lieget , von der sich so wenig k1^ e

grossen Cassinischen und Ricciolischen , als der Mayerischen Charte e ( ^

gewisse Spur findet . Da über dieser Ringebene so eben erst die S°l ^

aufgegangen ivar und nicht über etliche Grade über dem dortigen ^ ^

zonte stand ; so war diese Gelegenheit desto erwünschter diesen ^

Naturgegenstand in seiner gewiss merkw ürdigen Naturanlage sorgfäk 1̂ ,
untersuchen , weil er unter nur wenig grossem Sonnenhöhen °^ el

leuchtungswinkeln dem Beobachter leicht ganz entgehet . ßo
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^ So wie die Charte diesen Gegenstand in einem getreuen Abrisse

^erstellt , i st es ein se]ir  grosses Ringgebirge , welches im Durchmesser
Se bier südlichen Spitze bis an die nördliche d , reichlich 55 Pro-

^ l0 nsliuien , un d mithin nach dem diesmaligen scheinbaren Mond-
s lcbßiesser zu 50 Min . o" nach §. 30 reichlich eben soviel geographi-

^ 16 teilen hält , und als Ringgebirge nur einige irreguläre Beugungen

^ • Die von ihm eingeschlossene Fläche ist gleich der umliegenden
ä a,Ĉ e ^ es Oceani procellarum grau und im Allgemeinen ziemlich eben;

^ ^°Ss en zeigte der von e bis f in die Fläche fallende Nachtschatten

^tlich genug , dass die Fläche in dieser östlichen Gegend tiefer als die
«te n
leij egel ’ bestätigte , in Rücksicht dessen , was ich im ersten

6 uber  Selenogenie aus meinen frühern Beobachtungen abgeleitet

dei. sebr augenfällig die Analogie , nach welcher oft und gewöhnlich

h-a]j^ Ĉlen grössere Ringebenen mitten expandirt , oder mit einer Gen

G
versehen sind , wie das bey Grimald , Hevel , Mercurius Falsus

so vielen andern der Fall ist . Ueberhaupt hat dieser Flächentheil mit

riIMd an Grösse und Gestalt viel Aenhliches . (8. Tah . XXVII).

bn der grauen eingeschlossenen ebenem Fläche liegen bey g und li

ey v’erhalLlicli gezeichnete Crater , von welchen h südlich einen klei-

dicht an sich hat , der zwar nicht so deutlich als der Hauptcrater
ieri , vielleicht aber zu einer andern Zeit und unter andern zufälli-

llG n

^l'Sch

^  Entständen , gleich dem merkwürdigen Crater b im Possidonius,
/04) deutlicher und tiefer erscheinen dürfte , Ausser diesen drey

() *’eiri  und einigen bei i und k angezeigten , der Analogie gemäss gegen

rater  h gerichteten Meinen Hügeln , konnte ich sonst keinen Ge-

sta Hd in dieser grossen Fläche entdecken.

§. 739-

besonders merkwürdig hat hingegen die überall thätige Natur

f ^^ ,̂'run ggebirg e durch mehrere Crater , höhere und niedrigere Berg¬

ig ^ d Gebirgslagen ausgezeichnet . Bey e , g und k , erschien es
^°it unlängst aufgegangener Sonne , noch von Schatten unterbro-

ŝ h ' Und seine höchsten Gebirgslagen und Köpfe , die so wie alles

^S&na u gezeichnet sind , waren westlich bey g und h mit ihren
augenfällig

Z 2 In
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In clem westlichen Theile des Ringgebirges sind vier Crater n P h
! bis i -| r Linien und s 5 Linien im Durchmesser gross Vorhand^ 1
Letzterer wird als der grösste besonders dadurch auffallend merk "'' u
dig , dass man an ihm durch den Augenschein selbst deutlich , ;
nimmt , wie die Ringgebirge der grossem und kleinern Crater durch e^
nen 'wirklichen Aus - und ringförmigen Aufwurf entstanden sind ; I
offenbar hat hier eine gewaltsame Eruption das ältere Hauptringgcbirge %i1
rültet und ringsum sich herum Gebirgmasse aufgeworfen , so dass da* ^  !
Gebirge hier gleichsam getheilt , den Crater in sich aufgenommen zu
scheint. Ausser diesen 4 Cratern hat aber auch noch ein fünfter kleh^
bey q in das alte Gebirge gegriffen.

Der östliche Theil des Ringgebirges hingegen , der bey f eine e*
was irreguläre Beugung hat , erschien bey e auf etliche Meilen
noch durch Nachtschatten unterbrochen , und von e bis k in einzeln'
Gebirgstheilen . Ausserdem hängen auch noch nördlich bey d auf \
nigstens 4 Meilen weit , zwey lange sehr niedrige Berglagen und ein
ter einzelner Hügel mit dem Hauptgebirge zusammen.

atf  >

f

§. 74° * ;
Da sich die grössten Höhen dieses Ringgebirgs nördlich untet ' »’ j

besonders durch einen deutlichen spitzigen Schatten zeigten , so gab ^ \
5 es Gelegenheit , seinen Naturbau etwas genauer zu erforschen , hh 1 1
den übrigen bey den Messungen Cardani und Krafts oben schon anA
zeigten Umständen fand ich diesen Schatten , ah . 7. U . da der hoch 5*
Bergkopf 4 Linien von der Erleuchtungsgränze entfernt lag , eine IN1
lang . Hiernach gibt die Rechnung

die Höhe der Sonne auf dem Bergkopfe
am Ende des Schattens aber nur

und daraus ferner

die senkrechte Höhe — 0,00061 des Mondhalbmessers
— 5234 Fuss,

,//
— 5° 14/
— 20 53/ 45"

1*1Nach dieser Messung und Berechnung sind also die höchsten

e"g befindlichen Köpfe des westlichen Ringgebirges ungefähr so hoch
der höchste unsers Harzgebirges , allein der allenthalben verhälthch 6
arau angezeigte Schatten gibt zugleich mit völliger Gewissheit zu erbet d-' p
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fc LEucus , Cardanus , Briggs , Kraft , Lichtenberg.  igr
dass
IVin 1G -̂^ au IJtlage dieses über 90 geogr . Meilen ixn Umkreise grossen

^eb° b ülr §es ’ au f der die verschieden liöliern Stellen ihre Gipfel empor

' gtossenüieils nicht über .500 bis 1000 Fuss zum Theil aber noch

b6rôch seyn bann . Und so enthält denn auch diese Untersuchung

]jĉ Jetten Beweis , dass wie ich §. / ĝß  bis §. 507 u . s. w . umstand-

lla ’ün ^eze% et  habe , die grossem Ring -gebirge bis auf verschiedene Aus-

U gewöhnlich  zur Classe der niedrigern ■Moudgebirge gehören

ltle} lac^ den Verhältnissen ihrer Durchmesser viel niedriger , als die

^sch 111 bind ; so dass auch hierdurch die dort entwickelten selenogene-

lyt. n ^ Ltraehtungen immer neue  einleuchtende Wahrsclieinlichkeit ge-
Ul en,

§- r*/.■»

iggehirge auch noch durch einen.
• 4* / ~r -

Xj 1
W ; Jer^in wird dieses schöne Ring _ ..

augenfälligen , mit ihm verbundenen Gegenstand besonders be-

Vv ^ erth.se
ei s.

Es ist ein bey C westlich unmittelbar an das Ptingge-

st°ssender , zwischen diesem und dem Seleucus liegender Berg-

heu ein  Analogen von verschiedenen im iten Theile beschriebe-

tind . aus  einzelnen unterbrochenen niedrigen Bergen bestehet

£ ‘eh Theil der grauen Grundfläche uinschliesset . Südlich unter

Me sich in ihm vier einzelne , etwas grössere Berghügel , die so

6 hluigeii nur wenig heller , als die graue Grundüäcne sind , und

sclî ^ chen bey t ein kleiner heller Fleck sichtbar war , dessen Be¬
tt alier we Fen  uachheriger trüben Witterung nicht erforschet

- ■■ ' - ö ' - « ll ' UOell WlLLCLUlig - - -- ,

^ °nnte . Eben so zeigte sich mitten bey v ein heilerer undeut-
_ 7?-_ 1 •. .

«er,
lj 1 Cx ^n !) der eine Einsenkung zu seyn schienb p

pl>cr ^ lauft dieser Bergkreis nördlich in eine getreu abgebildete
QöSp-p-, 7 a 0 0

Ä t bey r zusammen , die gleich dem übrigen östlichen Theile
% htia.
ly *UH;, geilaufte n Bergen bestehenden Gegend .scheinen verschiedene

,1^ ^ich u lstLer vorhanden zu seyn ; wenigstens waren zwey bey w

Gütlich zu erkennen , und es ist auch hier der Analogie gemäss.

olueic seine Pachtung gerade ge ^en sie hat.
melier 1
teis au;

?tlr  hiinf *jo -p, t
‘ • ö en Erieiciiterung mit dem iinvergefslidieii Nahmen

y r zusammen _ ^ ^
Westlichen Ringgebirge zusammen hangt . In dieser•* ^

ler  Bf

<b>,. Mancher Rücksicht machen also beyde , das Hauptnnggebirge und

au5 ein genaueres Augenmerk Anspruch , u .m u . 1 na.
: - • • •
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•Tuisers
zeichnet.

viel zu früh •verewigten grossen Naturforschers Lichtenberg
¥'

§ - 742 -

Bemerket wird übrigens noch , dass ich in der Folge Gelegt
& zu bestimmen.

atW»
fand , die senkrechte Tiefe des Seleucus beyläusi

Den ßten Dec . 1794 ab . 6 U . o ' war nämlich sein Becken noch 0 ^
halb mit Schatten bedeckt , indem der solchen Schatten verursach^ 1

westliche Abhang 10 Linien , oder 40 See . von der Erleuchtungsg^
entfernt lag . Die Schattenlänge betrug höchstens nur 4 Secunden . ,

Wird darüber nach §. 49 Rechnung zugeleget , so ergiebt sie , so '
sie von dem Herrn Mitbeobachter Harding aufgestellet worden ist,

den Erleuchtungswinkel <p oder die Höhe der Sonne
am Anfange des Schattens zu - - - ^  34/ 4

den Erleuchtungswinkel ic  oder die Höhe der Sonne
an des Schattens Ende - - - ■ = :

und hiernach weiter

die senkrechte Tiefe zu  0,000635 des Mondhalbmessers,

=  5337 Fuss; ,^
und man siehet nach dem Yerhältnifs des Tab . LIX . Fig . 2 angez ^ ^
Schattens , dass das Becken Briggs noch etwas weniger eingetiefet
müsse . Da indessen beyde Becken eine sehr beträchtliche östliche
haben , und ich nicht gegen , sondern hinter den Schatten sahe,

dürfte die Rechnung blos das Minimum der Tiefe ergeben.

Fünfter Abschnitt.

Weitere Beobachtungen und Messungen über die Gegend Manns , Rein#
und Hermann.

!

§- 743-

ie Tab . LX Fig 1. 2 und 3 über diese interessante Mondgegc 11̂

gelegten Specialchärten Schliessen sich etwas westlicher an den
\e&

Tab . LIX Fig . 2 abgebildeten Flächenstrich bey dem Seleucus , tisld <
jf
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über die Gegend Wa Theils des. n1 ,f>re Untersuchungen micnes l

halten vielen Stoff , durch geIlc rm n eschaftenheit der grauen Mond a-
°ceani procellarum , die wahre weiter mit mathematischeJa besonders ihr«
Gewilsheit gründlich zu erforscnen.

Bis
§ - 744 -

1 enthält den Fläclienstrich vorn Marius,  wie er den 27ten Sept.

tei, *" a^ ‘ v°n 7 U . ] -F bis 10 U . 2 Tage 15 St . vor dem Vollmonde , un-

^4 ^ ^dhnliUrer Vergrosserung des 7füss . Herschel . Reflectors , sehr
alc aia  der Erleuclitungsgränze untersuchet und gemessen worden ist,

All O C D
din lazeils  Mitte 15 Linien vorn westlichen , und Plato ’s nördliches

rail (^ be ^^rge 42 -̂ Linien vorn noch unterbrochenen nördlichen Mond-
e Entfernt erschien.

§- 745 -

^  dieser Beobachtung , da die allgemeine Grundfläche dieser Land-
wie gewöhnlich grau ins Gesicht fiel , war A , der Ricciolische

3Vt.,„ S>  oder Hevelische Mons Germanicianus , welcher nach Tob.
1 Messung unter 5o° o ' östlicher Länge , und n ° 55 ' nördlicher

lte  lie

B

ge ScilL le gt , in seiner innern , eingetieften , von einem Ringgebirge ein¬
teilen Fläche noch ganz mit Nachtschatten bedeckt . Sein Ring-

aÜCr ^ e > in dem südlich bey b ein Meiner , nur 2 See . grosser Crater
ist^ ^ dig war , hatte wie an der Erleuclitungsgränze allgemein der Fall

Bild^ ältlich sehr mattes helles Licht und 7 Linien im Durchmesser,

4bs^n östlicher geringer Schatten in einem kaum 4 Lin . betragenden

kiäfs de der Erleuclitungsgränze , zeigte deutlich und der Analogie ge-

0 V̂le  sehr niedrig es gegen die Tiefe des Craterbeckens ist.
i)irge est hch bey ihm in B waren , ein undeutliches halbes Ringge-

^Ml zwey Berghügeln und Schatten , und in C , der westliche

k^ cj^ V°n Heiners  Ringgebirge , so wie bey c , d und e drey helle er-
Gte  Berggipfel in der Nachtseite sichtbar.

\r
$- 74&

Bir ^ 16 re ichllch die Natur diesen grauen , von den ältern Astronomen
ere sfläche gehaltenen Fläclienstrich des Oceani procellarum mit

Ullz ilüb
ar cn niedrigen Hügeln und Berglagen ausgebildet , und ihn

über-
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überall zu einer hügelartig unebenen fläche umgescliaffen hat , dass . ^o-ibt schon der vorliegende Abriss ; weit mehr aber der Ueberbh cö <p(wenn man das Original selbst eben so bey dem dortigen Ausgangs
Sonne beobachtet . Merkwürdig ist

i ) die sehr niedrige Gebirgslage , welche sich vorn nördlichen
birge des Marius a , bis zu dem südlich über Aristarch bele» efl
Crater m (lab . XXVII ) über 50 Meilen weit erstrecket . Ihr j
rer Theil , der sich vorn Marius bis g erstrecket , bestehet aus 56

fdd

vielen , kaum zahlbaren , Meinen , grauen , hügelähnlicheu Evh3̂ ' j
heiten , die bemerkenswürdig sind , sie mögen nun auch sä© 01

th CJ
Werke der Natur , oder zum Theil Producte selenitischer Indb st  ,
und Kunst seyn . An ihnen zeigten sich bey i Schatten , und ^frf.
flache graue länglichte Erhabenheiten ; bey k ein langer Bergrücken 1
Shatten , und mitten zwischen ihnen bey h ein verhältlich aiige^
ter Crater.

Gleiche Aufmerksamkeit verdienet aber auch >,
-2) die Bergader , welche , sich von der Südseite des Marius suw j,

bis 1, gegen den j.t Linien grossen Crater n erstrecket ; denn 3 ,,
sie scheint den Weg mit zu bezeichnen , auf dem die erumph ’̂ 5
Naturkraft zu ihrem Zweck gelangte , als sie den Marius uU
Crater m und n schuf.

Oestlieh neben ihr in. q liegt ein dem Crater n vollM äliu 'lk
$

;leich grosser , unter dem sich nördlich bey r zwey , und so

0 -,r!
in s und t zwey unterbrochene Stücke von sehr niedrigen g'r
Nebenadern zeigten , die gröfstentheils ihre Richtung gegen deU ^
ter q haben.

5 ) Waren bey vv , ww und xx drey von Kepler auslautende ^
Lichtstreifen in der grauen Fläche sichtbar , in welchen ick
nichts Gebirgiges entdecken konnte,

d) Bey y hingegen liegen .viele kleine Crater , von welchem aber'
mal nur y angezeiget werden konnte.

§ - 747 -
Schon nach dieser kurzen topographischen Uebersicht wi

Flächenstrich interessanter , als er bey der ersten Ueberblickung
,rd **

deS  ^
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Misses i »
JVJ scheinen möchte ; noch instructiver wird er aber durch folgende

ssung eu Unt [ Berechnungen

der südlich vorn Marius bis gegen den Crater n fort streichenden Bert ?•
®der.

sehr niedrig diese bey einer gleichwohl deutlichen Erkenn¬
barkeit seyn müsse , ergab schon der blosse Anblick ; denn gegen
5 Uhr fand ich ihren deutlichen Schatten , da wo er bey p von ei-

Ungleich hohem Hügel am längsten war , und die Bergader
et 'Vas flach unterbrochen erschien , in einer geringen , nur 5 Linien
°der 20 See . austilgenden Entfernung von der Erleuchtungsgränze,

^ der auf die Linie cler Hörner senkrechten Richtung , nur
a' Linsen lang ; nach welchem Yerliältnifs denn auch diese Adersich
da

5 Wo sie südlicher einen grossem Abstand hatte , meistens nur
dui -ch Halbschatten erhaben auszeichnen konnte.

b dr solche Zeit ergibt sich nun der scheinbare Halbmesser des
Ar,.

Un des zu 16 Min . 16 See . , der Abstand der Erleuchtungsgränze
V° X1 der Linie der Hörner aber zu 55° 20 ' so viel nämlich der Mond
^ ■br als halb erleuchtet war . Nach diesen datis war also die auf --

^e§angene Sonne bey p am Anfange des Schattens nur i ° 57' 51" ,
^ Ud an dessen Ende i ° Ab' ZA" über dem dortigen Horizont erhaben.
vynraus denn weiter

^ ie  senkrechte Höhe dieser höchsten  Stelle solcher Bergader zu
0,0001 r Theilendes wahren Mondhalbmessers,

folget. = 577 FufS'
g ^ St  aber diese höchste Stelle beyläufig nur gegen 600 Fuss hoch,
j . Ziehet man nach dem  übrigen verhältlich gezeichneten Schatten

ein , dass weil dieser an einigen Stellen in gleichem Ab-
de höchstens nur des längsten Schattens betrug , die Höhe

^ ler  Bergader nicht über 170 Fuss , und an verschiedenen Stellen,

cli o^ ders da , wo bey p die Ader flach ablaufend etwas unterbro-
jj- 11 erschien , vollends wohl kaum bis auf roo Fuss und darunter

gehen kann.

Aa Eben
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Eben so niedrig , und zum Theil noch niedriger  ist nun auch
2) die Bergader , welche sich nördlich , vorn Marius bis zum Crd ter

erstrecket ; ,
C $

denn zu eben der Zeit fand ich ihren längsten Schatten bey b
sein Anfang gleich nur 2 Ein . von der Lichtgränze entfernt "
doch nur 1 Ein . lang . Die Rechnung gibt also

die Hohe der Sonne am Auf . des Schattens
an dessen Ende aber vollends nur

und hieraus weiter
die senkrechte Höhe = 0,00003,

~ 420 Fuss.

11
— o° 4ö' 3°
— O0 24 ; 5 ° ’

§. 748 -

Wenn auch gleich dergleichen Messungen und Berechnungen
für beyläufige erkannt werden können ; so bleiben doch ihre Resni^
eines möglichen kleinen Irrthums ungeachtet , im Allgemeinen
inatisch gewiss , und müssen mit der Zeit den denkenden Beobachtet

¥

i
immer weitem Betrachtungen führen . Zum Beyspiel : Bedenkt h ^
dass der unmittelbar am grössten Schatten sich zeigende ungleich get

in gleichem Abstände höchstens  nur 0,2 Ein . betrug , so efg

in

Agere
sich die senkrechte Höhe dieser niedrigern Stellen  vollends nur zu 84  -

pfi'

und doch sahe man die Erhabenheit mit ihren Schatten deutlich . ^
a bis g hingegen , da wo der breitere Theil dieser Berglage ist , erk^1 ^
ich viele kleine , von einander abgesonderte hügelähnliche grä ^ ,

*
Ungleichheiten , ohne gleichwohl , ausser bey i , wahren Schatten von

die
so nahe und fast dicht an der Lichtgränze wahrzunehmen.  Sind also
kleinen hügelähnlichen Erhabenheiten , wie ich hier vermuthen h
nicht Täuschung ; so kann ihre senkrechte Höhe wohl nicht über 5°

_#

betragen , und nur die Grösse der Gestalt von 2,3 bis 4 See . kam1 ^
Einwirkung des Halbschattens den Grund enthalten , dass man sie ^ ^
lieh als erhabene Flächentheile erkennt . Echten mithin Seienden
wir m gesellschaftlichen Verbindungen und in Wohnungen bey

so
eh /

- - - - O ' J
der , die zum Theil wie die unsrigen gegen 30 , 100 Fuss und d»1* ,j
hoch wären , so musste uns eine hinlänglich grosse Sammlung  von
Wohnungen , weil wir die kleinern Theile nicht erkennen liönn en  ’
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UßER die Gegend Märius , Reiner und Hermann . j §7

ê e So*che hügelähnliche Erhabenheit , und zwar bald heller bald dunk-
ŝ 1Us  Auge fallen , je nachdem über einer solchen Mondstadt die an
v £e lir feine Atmosphäre , theils nach der Betriebsamkeit und den
^ rs cltiedenen Geschäften ihrer Bewohner , theils durch andere physische
sici acl *n , bald diese bald jene Modification hätte ; und so würde es
^enl aUCk Von  selbst erklären ; warum man dergleichen niedrige Erha-
Scli eiteu , die gewiss oft nur scheinbare  Erhöhungen in zufälligen  Er-

:h1J1Ullbeit sind , so wie mich die Erfahrung bey sehr vielen kleinernshU(
ei1  der Mondfläche überzeuget hat , fast nie , und selbst unter völliggleichw n u*id ähnlichen Librations- und Erleuchtungsumständen, nie das eine

*(i hi .. ..
^ v°Uig eben so wie das andere Mahl wieder siehet.  Volkreiche Städte
tj-̂ d ,ei ^de können aus dem Monde mit gleich starken Fernrohren be-
^ let> selbst bey der grössten Heiterkeit unserer weit starkem At-
ten1 Xaie’ 11 ur als undeutliche , hügel - und nebelähnliche Erhabenhei-

^dd heller bald dunkler , und überhaupt nur bald so bald anders,
jeil- dlig werden . Doch dieses nur zum Beyspiele besonders für die-

die über die Frage , ob der Mond bewohnt sey , etwas am-
Mteres zu vernehmen wünschen.

§. 749-

Urtier fand ich _
^ kleinen Craters n,  Schatten des östlichen Ptinggebirges , ob gleich

tlds es  zu eben derselben Zeit nur 4 Linien von der Erleuchtungs-
dhnze entfernet war , doch nur 0,5 Linien lang , und es giebt die

ec hnung dem gemäss
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - — t° 55' 1o“
au dessen Ende aber - - - — i ° a3/4° //»

^d hieraus weiter
‘he senkrechte Höhe = 0,00009,

= 472 Fuss.
^ue so ser inge  Höhe , als ich bis jetzt noch bei keinem einzigen

hinen Cratergebirge gefunden habe , und die , Wenn nicht etwa

ätischung dabey gewesen ist , und etwa eine zufällige Erschei-
ing so wie bey dem Crater b im Possiclonius (§. 704) des Schat-

Aa 2 tens
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l# e

// i

‘■\ o

tens Spitze unsichtbar gemaclit hat , eine merkwürdige Ausn a

•von der Regel macht.
Eine merklich beträchtlichere Höhe folgt hingegen

4-1 für das eben so kleine Ringgebirge q,
welches in einem Abstände von 5,0 Ein . von der Erleuchtn* 1»

gränze 1,0 Linien langen spitzigen  Schatten hatte ; denn es ei
sich

die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens - = i ° 57; ^
an dessen Ende - - - - — i ° 35

und ferner
die senkrechte Höhe — 0,00020,

= 1050 Fuss.
Eine Höhe die nach der Aehnlichkeit der übrigen vermessenen kh inl‘

Ringgebirge dem Verhältnise des Durchmessers noch immer ang e)l1
senist , und die nicht nur gleich den übrigen den Satz bestätiget,

die kleinsten Ringgebirge nach dem Verhältnise ihrer Durchweg
gewöhnlich höher , als die grossem sind , sondern auch einen
leuchtenden Beweis enthält , wie vorzüglich tief  verhciltlich dergh lC'

^ > 1 i „irr

kleine Crater seyn müssen , deren Tiefe  in Rücksicht des allzu
Durchmessers überall keine Messung gestattet.  Denn ist es nach

d
F

ei*
ich*

es
Ö o - - - - ~ ~ jd

nen vielen Beobachtungen und Messungen wohl unzAveifelhaft 1

unstreitig geAvise, dass die Ringgebirge wirklicher tiefer Gratet ? ‘^
einer Bergmasse bestehen , die aus dem Crater ringsum aufg 6'1 ^
fen ist , und ist dieses Ringgebirge , welches 14;Meilen im V üi  ^
messer gross , und gegen Meile im Fusse breit ist , io5°

hoch , wie tief rnujs nicht vollends der Crater seyn , da der obere Durch 11

ser des Reckens nicht über  A Meilen gross ist , und aus diesem eine ^
hältlich ungeheure Bergmasse aufgeworfen ist , vorausgesetzt
sich der Crater nicht etwa zum,Theil wieder ausgefüllet hat!

W
13- ■

eben daher kommt es auch , dass dergleichen kleine Crater z-  ;

Avenn ihre Ringgebirge nach der grossem Elevation der Sonne sC  ^
längst keine Schatten mehr geAArorfen haben , noch lange und lJl  ,

gleich grossem Abständen von der Lichtgränze , ganz mit Schatte*1^
deckt bleiben , so dass immer die eine Erfahrung die Gewif skelt

andern bestätiget . ^
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§. 75o.
dieser letzten Rücksicht bemerke ich noch

^ dass bey dieser Beobachtung der nördlicher belegene sehr helle Ari-
Starch , welcher schon Tab . XXVII mit enthalten ist , und Bier des

•Raums wegen nicht mit angezeiget werden konnte , ungefähr noch
^alb mit Schatten bedeckt war . Weil ich irrig glaubte , dass dessen

Tiefe noch nicht berechnet sey , maass ich seinen Abstand von der

Tichtgränze sammt der Länge seines Schattens , und fand um 7 U.

15/ erstere im Mittel 19, 5 , letztere aber reichlich ii oder 1,6 Li-

■̂ien . D a i cb erst in der Folge fand , dass Aristarchs Tiefe §• 3°4

Sc bon berechnet war , es aber immer mehr Gewissheit der Erfah¬

rungen gi eRt , wenn diese durch correspondirende Messungen und

Berechnungen , besonders von Tiefen unter verschiedenen Sonnen¬

höhen bestätiget werden ; so füge ich diese Berechnung mit bey.

Tür obige Zeit ergiebt sich  der Abstand der Erleuchtmigsgränze
der Linie der Hörner — 540 55 ' , im Halbmesser des Mondes

hingegen fand sich für 45 Min . Zeit kein erheblicher Unterschied

^§ en die übrigen Berechnungen . Hiernach giebt die Rechnung

die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens = 6° 45 / o"
dessen Ende aber nur - - — 6° 14 ' 22"

^d sodann weiter
hie senkrechte Tiefe der Mitte ~ o, 00095 des JMonähalbmessers,

— 5040 Fuss.
3ch §. 504 betrug der den 2gten Dec . 17,39 gemessene Abstand nur

l °>8 , die Länge des Schattens aber 2,6 Lin . , die Höhe der Sonne

des Schattens Anfange If  54 ' 4q//  an dessen Ende aber nur 5°

10" . Die Beobachtungsumstände waren also sehr verschieden,

*j lld doch erfolgte bis auf einen sehr unerheblichen Unterschied
j a£se lbe Resultat , nämlich 5A.75 Fuss.  Die ganze Differenz beträgt

~T_ cjer Tiefe , welches desto unerheblicher ist , da Aristaich

^Ch §- 504 eine sehr ungleiche Tiefe hat.

Tin ’ §' 751 ‘
b 6 e^ Gn so  rnerkwürdige Bestätigung ergab sich

ey der Tab . XXVII Firn 1 schon mit verzeichneten Bergader , wel-

011  dem nördlich unter Aristai -ch helegenen Crater 1 gegen
Aa 3 Nor-
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Norden fortlauft , und am 2Sten Dec . 1739 nach §. 508 vorn
her Erlen chtungsgränze unterhrochen AVurde ; denn den 27ten
1792 gab ihre Projection ein herrliches Schauspiel , das zugleich 11 1
die Gewissheit solcher Beobachtungen einen neuen Beweis enth -ih
Damahls Avur.de sie von der Lichtgränze stumpf abgeschnitten;
hingegen , da die Erleuchtungsgränze eine höhere Berglage traf
sie in ihrer geraden Bic ununterbrochen , so wie sie sich sc■
in der Nachtseite verlor , in dieser  wenigstens  2 bis  2,5 ' Linien

je#*

wuict : li -a * ?

hr^
lV$
niematt grau erleuchtet sichtbar,  so dass das Ende in der auf die b 1*1

der Hörner senkrechten Lichtung beyläufig wenigstens 1,5 Ein.
der Lichtgränze entfernt , in der Nachtseite noch matt äugenif#

war . in der 2ten eingeschalteten Figur ist diese schöne
gende  Projection , jedoch nur sehr beyläufig , mit angezeiget.

/ §- 752 .

Fig . 5 enthält nun Aveiter einen getreuen topographischen Riss $
östlich am Marius Avegliegenden Flächenstrichs , Avie er den 27ten 0ct'

1792 ab . von 7 U . 45 ' bis gegen 11 U . , 2 Tage 1 bis 5 St, vor dein ^
monde , unter gewöhnlicher Vergrösser 'ung untersuchet und Avahrgen 01’1
men Avorden , der ebenfalls fruchtbaren Stoff zu ähnlichen bestätiget
Bemerkungen darbietet

§ - 755 -

In A ist Marius wieder angelegt . Da sein eingetieftes Becken t
dasmahl noch grössten theils mit Schatten bedeckt Avar, so konnte t
Tiefe nicht gemessen werden . Diese hatte ich indess nach dem 's
buche schon den raten Sept . 1792 morgens um 5 Uhr 3 Tage 21 Stf ‘
nach der letzten Quadratur gemessen , als der Crater kaum , noch ^ ,
recht völlig halb in Schatten lag , für Zeichnungen aber die Mittet '^ ■
zu veränderlich war , und theile ich daher die darüber zugelegte fit
nung hier mit . Ich fand des Beckens Schatten 1, 25 Ein . lang , indem ^
sen östliches Ringgebirge , oder der Anfang des Schattens in o Lm - ^

$der Erleuchtungsgränze entfernt Avar, den scheinbaren Durchmesser
weniger als halb erleuchteten Mondes aber 29 Min . 44 4 und den Ab5taAz

der Erleuchtungsgräuze von der Linie der Hörner
ergiebt sich

42 c rr!
1$

&
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rl*

le  Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — ^ 26' 5"
^ dessen Ende aber nur - - — &°  55' o'1

weiter

* ê se *ikrechte Tiefe am Ende des Schattens — 0,00121 des wahren Mond -
Halbmessers ,

= 6426 Fuss*

§- 754.
I\e' ^ ^üchvüber Marius in der gemessen entworfenen Lage war in B
'4tl' 6iS  ^ nnere  Fläche noch ganz mit Schatten bedeckt ; wohingegen das

üe Ringgebirge nur wenig , kaum merklichen Schatten hatte.
ijj es  ^ eüxer hielt mit Einscliliessung des Ringgebirges 5,5 Ein . im Durch,
bjjjl Und in der Folge entdeckte ich den szten April 179Z mit 160

^ er  Vergrösserung des flüssigen Schrad. Telescops ziemlich gewiss»
Se hi eingetieftes Becken einen Centralbei'g hat.

In . § ' 755.
Str nctiver war aber bey der vorliegenden Beobachtung das Ring-

fenj^ e nnd die merkwürdige , ungleich weniger augenfällige Beschaf-
^ des bey diesen 5 Gegenständen belegenen grauen Flächenstrichs.acü der diesinaliligen Libration , und dem zeitigen scheinbaren

R^ besser des Mondes lag das Ringgebirge C , welches 3,5 Ein . im
besser hält , und weiter noch nicht bekannt ist , seinem südlichen-U.il II 7 UUU \TCUCl liv/ oax . -- - - - ✓

fi lls^ *ach 2Min. 10" südlich über Reiner , und mit beyder Ringgebirge
diessrmg 40 See. östlich Sein genau gemessener und nach seiner

if s .. H Gestalt entworfener Schatten zeigte die ungleichen Berghohen
% v stüchen Theils deutlich an , ob sie gleich bey dem matten Lichte
ktzt . Üer Lichtgränze , an sich selbst nicht sichtbar waren ; und vor-
lers War  es auch dieser Umstand , der mich zu einer genauern bu»

1) dieses Flächenstrichs leitete. Merkwürdig ist
le  ungleiche Höhe dieses Ringgebirges.
~pv o

^ en L7ten Oct. 1702 abends 8 Uhr , cla des Mondes Durchmesser
hli n>  54Ü der Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der

n) riiei a^er nach der iten -Quadratur 5b5151 betrug , fand ich
^ £s  höchsten südlichsten Gipfels  spitzigen Schatten 5,5 Ein . ianer,essen Anfang 4 Ein . von der Lichtgränze entfernt war . Hier-
acf giebt die Rechnung
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die Höhe der Sonne am Ringg i ° 40 ' 1"

o ’ 12 1 57^am Ende des Schattens aber
und weiter

die senkrechte Höhe — 0,00042,

— 2226 Fuss . ^
b) Der mittlern Höhe  Schatten fand ich hingegen in gleichem Abs tal1f

nur 1^7 Lin . lan &- Die Höhe der Sonne an dessen Ende betl 3
also i ° 9 ' 43 " Bild es folget

die Höhe nur zu 0,00022 .

= n6/ t Fuss ; ,
so dass also die Natur auf diesem Ringgebirge einzelne Berg*10 *.- PD D - . 4(fß
von verschiedener Höhe , es sey bey Entstehung des Ringgebi 1»
selbst , oder in der Folge durch neue Eruptionen aüs dem Cl'ä
aufgethürmet hat.

§. 756.

Ein besonderes Augenmerk verdienet aber auch ^
2) der Gang und Naturhau einer sehr niedrigen Bergader , die sich '

d etwa 16 Meilen weit bis mitten auf das Ringgebirge C erstr eC ^
Sie macht gegen die Analogie darinn eine unterrichtende Ausii^ 1̂
dass sie nicht von einem Crater oder beträchtlichen Berge , sonder 111  i
d , einem äusserst flachen niedrigen  Hügel , gegen den Crater C
laufet , und unterstützet eben dadurch und durch ihre ungeWÖ

W
ss

ehe geringe Höhe die Wahrscheinlichkeit , dass die Naturkraft,
den Crater C mit seinem ungleichen Ringgebirge geschaffen , h1 ^
8er Gegend aus dem Innern des Mondkörpers hervor zu br ßC  ,

gesucht , aber zu grosse Festigkeit der Fläche , in d aber und ^
da bis C weniger Widerstand gefunden , die Fläche aber sich a

getrieben und in C die Eruption vollführet habe . ^
Wie niedrig diese Bergader seyn müsse , ergiebt schon der

Augenschein , weil sich bey c zwey Stellen , wo vielleicht die j- ^
weniger widerstanden hat , und welche die höchsten sind , giel
nem östlich in b belegenen einzelnen Hügel , nur durch sehr

fW,
h
■ei

gen und die übrigen Theile vollends nur durch kaum er■kerti1

ren , aber doch sehr deutlichen dunkeln Schatten auszeich* 1 s,
td1'
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Messung und Berechnung gewähret indess Gewissheit und lebhaftere

Urzeugung.
Da beyde , der einzelne Berg b, und der in der Bergader befind¬

liche Hügel c , gleichen Abstand und ungefähr gleich langen Schat¬
tn hatten , so maass und fand ich den Abstand des Berges b von
der Lichtgränze höchstens  2 Lin . und doch seine Schattenlange nur
1 Linie . Unter eben denselben bey der Berechnung der Hohe des
Rin ggebirges C schon angezeigten Übrigen Umstanden ergiebt also
die Rechnung t

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - n 5 ^am Ende des Schattens aber nur - - “ — o° 25 5°niicl

die senkrechte Höhe nur — 0,00008,
rr 421 Fuss.

Lben so niedrig ist also auch beyläufig die höchste Lage der Berg-
ader bey c , und der Irrthum kann bey  beyden in einem so ge-
fingen Abstände von der Lichtgränze überall nicht beträchtlich
Se Yn; wenigstens bleibt er bey Erforschung des Naturbaues dieser

gen stände unerheblich . In der That muss man daher erstaunen,
Leo-,

hüt
Ste

ab

Welcher mathematischen Gewissheit man die Höhe der niedrig¬
en Hügel oder Erhöhungen eines so entfernten Weltkörpers be-

^mtnen kann : denn in der ganzen , 6 Meilen langen Lage von c
*s d , hatte die Bergader in gleichem Abstände  einen zwar deutlichen

er  für genaue Messung zu geringen Schatten, der blos einer
®chätzung fähig war , zum Theil aber kaum -j des Bergschattens von
k betragen konnte . Nach dieser Schätzung stand also die dort un-
^ügst aufgegangene Sonne an des Schattens Ende o5 5 " über

Horizonte , und es  ergiebt sich weiter
le  Höhe dieser
d'Iondhalbmessers,

niedrigsten Berginge nur o , 00002 des wahren

— 105 Fuss.
M gleichem und geringem Abstände hatte nun vollends die ex-

Lürdirte Hügellläche d , überall keinen merklichen wahren Schatten.
^ sie also keine blos erscheinende , sondern wahre Ilachen -Erhö-

jj > so könnte sie , wenn anders nicht etwa zufällige atmosplui-
Bb rische

I

Ifi
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rische Erscheinung , so wie bey b im Possidonius , (§. 704) ^
Scliatten deckte , gewiss nicht über 50 Fuss hoch seyn —

§- 757 -
Ausserdem ist noch

5) zu bemerken , dass in f und g zwey eben so niedrige , graue
höliungen , zwischen Reiner und C aber zwey äusserst
doch deutlich kennbare Berglagen bey e sichtbar waren , die ^J ,
Richtung der Analogie gemäss , von der Mitte des einen

gegen den Mittelpunct des andern haben , so dass dadurch beyde ^
ter mit einander verbunden zu seyn scheinen . Sonst zeigte sich ^

, . (i'
die graue Grundfläche zwar etwas ungleich , aber ohne weiter 6

^ 1dl

kennbare Gegenstände ; und habe ich um das Gedäclitniss bey c j
Merkwürdigkeiten des Ringgebirges C zu erleichtern , dieses 11,1
seine Bergadern mit dem Nahmen Jacob Hermann  bezeichnet.

§- 758 -

Wie übrigens die vorhin für Seen gehaltenen grauen Mondlsh^
an melirern Stellen von der Natur und vielleicht auch zum
durch selenitischen Fleis ausgebildet sind , davon giebt auch die ,. .. . 4’

dich und östlich bey Reiner und Marius belegene graue Fläche ein
leuchtendes Beyspiel . y

Unter den hier verzeichneten Gegenständen ist besonders h,

1^ Lin . grosser , nördlich unter Pieiner belegener Crater zu bein el
weil sich zwüschen ihm und Reiner gleichfalls bey i eine den 1

y-
y

Spur einer sehr niedrigen Bergader zeigte , k
t , v , w , x , y , z und

1, m , n , p.
« sind hingegen lauter graue , v erhältlich

n r’
q’ ai/

zeigte Erhöhungen,  nach ihren einzelnen erkennbaren Theilen ^y
Zahl , weil n , p , einem halben Ringgebirge ähnlich , aus 4 , und 4
ähnlicher Gestalt , aus 5 einzelnen Theilen bestehet.

Von den drey grauen Erhöhungen y , z und «. bis ß fand ich e
falls eine kaum bein erbliche Spur einer äusserst niedrigen Gebirß3.ji

icil 'y

die bey ß ohne allen wirklichen Schalten  von der Erleuchtung ^ ’'̂ 1
unterbrochen wurde . Wie niedrig und flach ablausend muss nich 4
Bergader in Vergleichung mit der Bergader Hermann seyn , da cU cSß0^
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Hei* C' 6r  Erieuchtungsgränze entfernt , zwischen c und d noch wirk-
Gn  Schatten hatte , und nach §. 75Ö doch nur 105 Fuss hoch ist?

fai 10  ^ ir setzte ^h demnächst die Beobachtung weiter fort , und
bey x und y noch ungefähr 15 graue Erhöhungen der Fläche die

lch  a er
le icht
^tln

Witterung wegen nur flüchtig habe anzeigen können , Wie
Planche dieser kleinen Erhabenheiten blos scheinbar , zufällig Und

l,li ^°Sf)^ û^sch , oder auch ein Sammelplatz selenitischer Wohnungen
läe- ^ aill^ en  seyn könne , mag der denkende Leser selbst beurtheilen;
get-llG ^sicht ist blos , die Beobachtungen selbst , wie sie wirklich sind,
])C,l.. tU  Vorzulegen , und den künftigen Forscher zu leiten , Irrthümer zu

Ul gen und neue Wahrheiten zu entdecken.

§. 759-
t> en

4ffn Dec.  1794 fand ich hinmächst Gelegenheit , die Landschaft
Ulld Hermann wiederholet weiter zu erforschen.

'fl'üss-1*1 4 5o/  abends war Reiner  mit lbomahliger Yergrösserung des
lieh ^Cl1  Schrad . Telescops , an den so eben beschriebenen vielen nörd-
k0c]> ihm liegenden grauen Berghügeln sehr kenntlich , die bey der
ei flo  ^ er ingen Elevation des Mondes deutlich ins Gesicht fielen . Sein
Sc]̂ Ueft es Becken war noch über halb mit Schatten bedeckt , und seine
gel̂ ^ kirige betrug r | - bis i~  Linien , indem sein westliches Ring-
lihig^6 ain  Anfange seines Schattens erst gut xx Linien von der Erleuch-

^brän Ze eil tfernt lag.
•4̂ also seine beyläufige Tiefe zu erforschen , wartete ich die Zeit

SiCk se™ Schatten bey einem grossem Abstände von der Liclit-

g ^ is auf die Hälfte vorn Becken verkürzet hatte . Dieses geschahe
p - ’ 15/j da sein Schatten nur noch 1,0 Lin . , die Entfernung von
r '̂ VfAänze aber schon im Mittel 14,1 Lin . betrug.

a ^ solche Zeit ergiebt sich
, 8 hfc
4er tondes Halbmesser

Abstand der Erleuchtungsgrauze von tlei L ^
Û r Hornpr * „

^ Höhe der Sonne am Anfange des Schatten ^^ Ende desselben

— — 16 ZO"

— Co° 46' —
— 5° 59' 10"
= 5 ° 36 - 6 "

Bb 2 und
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und weiter

die senkrechte Tiefe
— 3607 Fuss.

Da icli diese Rechnung nach der bequemern §. 46 gegebenen
q>1 4 . 2 cp“mel jedoch dergestalt zugeleget , dass ich <p und

'S'
üt* 2 — gesetzt hatte , so gab solches Gelegenheit , dass Herr Obs gl

tor Harding solche nochmahls nach der umständlichem Formel §. L\9
stellte und es ergiebt sich dann

die senkrechte Tiefe zu
3719 Fuss.

welches Product mit dem ersten bis auf yy
stinunt.

§. 760.

der Tiefe übet

Ausserdem entdeckte ich aber auch bey dieser Gelegenheit , das5
oben beschriebene Bergader , welche auf den Hermann stösst , sich JllC
mit diesem endiget , sondern ununterbrochen dichte westlich au $

F
•sljl'gleichwohl solches bey der damahligen Schärfe und Deutlichkeit des r ^

des Fig . 3 , an einer etwanigen geringen Verschiedenheit der Refl eC
ren gelegen haben konnte.

fortlaufet , und sich südlich über ihm etwas weiter , als nördlich , ^
ihm fort erstrecket , wovon ich bey obiger ältern Beobachtung mit
7füssigen Ilevsch . Telescope nichts wahrgenommen hatte , ohne

Der Crater Hermann selbst hingegen lag um 6 U . iß / nochin Nachtschatten. Deswegen setzte ich die Beobachtung um 8
gfi'fort ; wegen Thaues war aber das Bild nicht völlig deutlich . Her# 11

Kinggebirge hatte keinen erheblichen Schatten mehr , und sein eing et
tes Becken war noch grössten Theils mit Schatten bedeckt.

&

iS :

nützte indessen seine Tiefe in Vergleichung mit Reiners Tiefe hit
gemeinen zu beurtheilen. Die Schattenlänge betrug 4-

$
SeC’

boLin - - ‘safund .zwar 10 Linien von der Erleuchiungsgränze entfernt , statt
Reiners Abstand 14 Linien betrug , als die Schattenlänge im Becken ß^ efl  ^
noch 1 Linie gross war . Bedenkt man nun dass Hermann etwas oi
eher liegt , wo die Schatten sammt der Distanz von der Licht pl
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ij y ZUnei«»endem Monde immer Heiner ins Gesicht fallen , und dass
^ erfun das gjjde des Schattens noch beträchtlich über des Craters
h'afte atl̂ ^essen Östlichen Abhang und mithin nicht die tiefste Stelle
tiis ' S° es einleuchtend , dass auch Hermanns Crater im Verhält-
^ s seiner geringern Grösse beträchtlich tiefer , als Heiner ist , und
1611§- 497 his 507 erläuterten Naturbau der Mondcrater noch mehr
eshuiget>

§. I61.
y ^ ei1 3ten Jan. 1795 ah. 5 H>So' fand ich demnächst mit iZömahl.^lb l^Sserung des'hgfüssigen Fiectectors, Heiners Crater anderweit noch
Y- Schatten bedecltt , dessen Länge 0,75 Lin . betrag , indem das
v0 1CBe Ringgebirge am Anfange des Schattens schon gut 19 Linien

^er Erleuchtungsgränze abstand.
hlls * «* gab Gelegenheit daraus anderweit die Tiefe , und zwar eben-tlerôb der bequemern Formel §. 46 zur Controle zu berechnen , weil

scMid ton der Lichtgränze in einer so beträchtlichen östlichenei-o;*5? Erblich grösser und der Schatten kürzer war . Für solche Zeit
b*§ot

Licj1(. Slch des Mondes Halbmesser zu 16 Min. 6 See. der Abstand der
l,rg bll,llZe von der Linie der Hörner aber zü 6g° 5 '. Werden die Win-

1 Hld x rrr <pu und ku gesetzt ; so ergiebt sich die senkrechte Tiefe
I ^ So?- ^ „ ' <p‘4- e 9“ , t ' 4 . 2 iru

0 Eufs • werden sie aber — - —T— iyict —— 7— - gesetzt , soGtShbt
Fuss; werden sie au 01 —

w sie sich zu 4668 Fuss. Das Mittel aus beyden Verfahrungsar-
x ist

t’M ,
= 3845 Fuss.

 ,
liĉ les Eroduct wieder mit dem von Herr Harding nach der umstäne -
ciJt ^ Formel zu 37x9 Fuss berechneten bis auf 2r"9 der Tiefe überBey dem allen kann aber nach den §. 65 und Fig. 6 Tab.IlI

l̂lcilich erläuterten Gründen der Irrthum bey Cratern , die weit von, l7i*e der Hörner entfernt liegen, sehr beträchtlich seyn , und dasGrq^Ctûls immer blos als das Minimum betrachtet werden , v* eil das
bi ^ ^es Schattens , wenn es blos scheinbar in. der Mitte lieget , nicht

Se sondern an den Abhang des Craters trifft.
!

öb 5 §. 762
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§ . 762.

Als topographisches hieher gehöriges Bruchstück wird übrigens n°
bemerket , dass,

' Ah

1) wie ich den s ^ ten Nov . 1795 unter 22imahliger VergrösserunA
vortrefflichen lofüssigen Dollonds fand , des Marius eiliger* 11»
Becken deutliche Spuren einer mitten convex expandirten flache ?1
tralhöhe zeigte , die man nur mit vorzüglichen Instrumenten
nehmen kann ; und dass

2) die in der vorliegenden Charte - verzeichneten , östlich bey M 31

;

i‘1!

•1 <
belegenen vielen Berghügel , nach einer spätern den i7ten Aprn
mit dem lgfüssigen Heflector geschehenen Revision , bey de# 1 j
mahligen dortigen Aufgange der Sonne , als wahre wirkliche
hiigel ungemein deutlich ins Auge fielen und wahren Scl* at
warfen . .

So sehr sich auch dieses Schattenwerfen von selbst zu vers te
scheinet , so nützlich ist es doch , bey dergleichen feinen Gegeik
den darauf zu achten , um sich dadurch mit Gewissheit zu

zeugen , dass sie das auch wirklich sind , was sie zu seyn sehe 1" ^1
weil sie nach so vielen hier vorgelegten Beobachtungen oft ^
scheinbar Berghügel , an sich .selbst aber weiter nichts als
veränderliche atmosphärische Erscheinungen sind . Wenigstens
man hiedurch überzeuget , dass die meisten derselben wahre festf
liabenheiten sind , sie mögen übrigens Natur - oder vielleicht ^
Theil Kunstproducte seyn.

Sechster Abschnitt.

Topographische Bemerkungen über die nördlich bey Aristoteles und Plato  ^
MondgegendArchitas , Timaeus, Christian Mayer und Friedrich Christoph

,id

——»»T’"***?■r,:am

f.
§- 765 .

ei"'
Jit Recht hole ich hier etwas umständlichere Bemerkungen übe *^ ^

bey Plato sich auszeichnende Mondgegend des Maris frigoris



UBER  die Mondgegend Architas , TimaeuS  etc.
^errae

IQ9

schon
z^m aT] SlCCltatiS nacl1 ’ die ' zwar in der XI11 llnd  XXIten Kupfertafel

iei1 ’ aljer  nur beyläufig und flüchtig angezeiget ist , weil sie dort

P, hd {"'Cler eiöei )lbclie Gegenstand der Beobachtung war , in  mancher
T’al) &1Ĉt ap)er eplle  besondere Erläuterung verdienet . sie ist Fig . 1
an ' entworfen , wie ich  sie den 6ten Nov . 1788 abends von 3 Uhr

Stunden nach der ersten Quadratur , da nach der damahligen Li-

n1| tr 11 -Mhazens Mitte 35 See , vorn westlichen Mondrande entfernt la~
§evvÖhnlicher Yergrösserung und Anwendung der Projections - Ma-

ael, beobachtet lliahe , und ist dabey Aristoteles sammt den Tab . XIII
. 1Tl' ^ enthaltenen beyden Cratern I und tt in verhältlicher Lage
chtlich wieder mit angeleget.

§. 764.
1 a lcb bey Untersuchung der merkwürdigen, um Plato liegenden,

St<bid 1S2^8 beschriebenen Mondgegend keinen sehr augenfälligen Gegen-
ÜUC| ai1 der Stelle gefunden , welche Pticciolus mit den Nahmen Timaeus

chitas bezeichnet hat , so untersuchte ich solche Stelle von neuem,

o ' er  auch dieses Mahl ausser den Tab . XXI schon mit angezeigten
hjfVi, ?rtl  D E und F keinen , und schwerlich dürfte es sich mit Ge¬

leit r .
Seben bestimmen lassen , was für Flecken Grunaldus und Ricciolus ge¬
lten f ‘Leu , welchen letzterer solche Nahmen beylegte . Ich habe da¬nn-

den Crater D den Nahmen Timaeus,  und für die beyden Crater

^ den Architas beybehalten.

G)

§- 765.

-us ist ein mit seinem Ringgebirge gegen 6 Linien oder geogr«
hl lo, " , lßl  Durchmesser grosser Crater , der zur Zeit dieser Beobach¬
te ^ llc bt mehr völlig halb mit Schatten bedeckt war . E Architas hin-
V S T • P
bcke i gross , lag noch halb im Schatten und F , so 7, 5 Ein . west-

j^ .Und 2, 5 Lin . südlicher lag , hielt gegen 3 Linien , im Durchmesser,
b , ^ ei hwürdig ist das einen spitzigen Winkel bildende Kettengebirge

Abfd 168  beyden grossem Crater D und E verbindet , in dessen
^Öc bst SlCl1 4 «ine flache kleine Ein tief ung zeigte , die zugleich den

(̂ Vallrsc heinlichen physischen Grund enthält , warum die beyden
L eSes  Kettengebirges von der Mitte beyder Hauptcrater D und E

So  spitzigen Winkel zusaminenstossen . Tab , XXI ist dieses
Ket-
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Kettengebirge schon beyläufig mit angezeiget ; allein so wie 'man ob ^ ^
kannte kleinere Gegenstände der Mondfläche , die man vorhin [dest- - , - - * - > J(|
wahrgenommen hat , zu andern Zeiten nicht wieder siehet , so eih
man hingegen auch neu die aller Aufmerksamkeit ungeachtet , v01

tdd
t#
lü

nicht sichtbar waren . Jezt entdeckte ich , dass dicht an dem südst reS

chen Arme dieses Kettengebirges bey n , eine sehr beachtenswüüb ^ '
ganz schmale,Vhöchstens nur gegen 2 See. ;oder etwa 4- Meile br

ei te'

aber gewiss gegen 7 Meilen lange , eingesenkte Rille oder exn g )(

Thal , und zwar in gerader Richtung mitten von dem Crater E gê
die  Mitte des Ringg:ehirges C fortläuft ; ein  Gegenstand , welcher; ^
, „ 2s Linien südlicher darüber an den Alpengebirgen belegenest

förmigen Thals S Tab . XXI nicht unähnlich ist , und einen gleiclien n;
W
F

e# li
liehen Entstehungsgrund zu verrathen scheinet. Und eben -so, entcIK1
ich auch dieses Mahl , indem ich die Lage des Kettengebirges p
sorgfältiger beobachtend verfolgte , dass sein nördlicher von D
fortlaufender Arm zugleich einen Theil eines gegen 25 Meilen im
messer grossen Rmg - und Kettengebirges ausmacht, welches einest $0

t?
der beyläufig mit angezeigten grauen Fläche des Maris frigoris , eist grö  j
testtheils ebenes Land umschhesset , in welchem ich ausser dem Tat -^
schon mit angezeigten kleinen Crater L , sonst keinen Gegenstand
Bey r bildet aber das Ringgebirge wieder ein kleineres , an weicht j|
L ein grösseres sichtbar, jedoch wegen seiner allzu nahen Lage am '
undeutlich war ; und eben so undeutlich war auch das Ringgebhg

elches eine eingetiefte Craterfläehe zu umgehen schien,\
§. 766./uu - V(

•Westlich neben Architas liegt zwischen diesem , und Aristoteles 1
Tah. XIII schon,mit angezeigte Crater w , sammt dem nördlich dab̂ T
findlichen Berge aa , neben welchem in b ein längliches Gebirge
nem östlich bey c , daran befindlichen Crater befindlich ist. Sha ,
über solchem Gebirge in d hingegen war ein kleiner dunkler F,eCv
sichtbar , der eine eingetiefte craterähnliche Fläche zu verrathen s-

§ 767 - G<
Die weitem [Gegenstände dieser Mondgegend sind A , B ülJ

drey dem Timaeus und Architas ähnliche , ob erhältlich entworfcst6
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über DIE Mojsdgegend F . C. Mayer , C. Mayer  etc.

}n "nf) ll'8en  ein ges cWossene craterartige Tlächen , die ich mit dem Na-
2 t . nedn ch Christoph Mayer  bezeichnet habe . Bey ihnen in m liefen

U & ’ und in f zeigte sich ein kleines , seiner Beschaffenheit nach

lla^ eWlSses , dunkles Fleckchen , welches ich für einen kleinen C rat er zu
Cli  Frsacke hatte.

ördlich unter ihnen hingegen , war nahe am nördlichen Mondrande,

Sc kl V° n Un terbrocbenen Ringgebirgen oder einem Bergkreise einge-
c] le °S*ene , Beträchtlich grosse Fläche m , sichtbar , die ich als eine fla-

^ ^ tiefung erkannte , und mit dem Namen Christian Mayer  be-
nete > weil die bisherigen Generalcharten in diesem Flächenstriche,

l;t tt̂ Clllen  Theil der Ricciolisclien terrae siccitatis ausmacht , keine hin-
lc^ Unterscheidbaren Flecken enthalten . Dass dieser Bergkreis eben

^es cl]1)e ^Turanlage , wie so mancher anderer haben dürfte , dessen ein-
° SSene  Tjäche genau ist , z . B . bey Euler §. 209 , Flelicon §. 279. und

Ip^ 6111  andern , und dass sie alle mit den Ringgebirgen einerley Ur-
T gehabt haben , werden forschende Kenner selbst fühlen.

k\ej es Tich waren übrigens bey diesen Gegenständen in g und h , zwey
t(;ji u« deutliche , in k und 1 aber zwey deutlichere Crater mit Schat¬
tier 7 Lin . nordwestlich von 1 entfernt , eine beträchtliche mit ei-

5^ ^ , st ggebirge umgebene craterähnliche Eintiefung sichtbar , welche
im Durchmesser hatte , und noch wenigstens auf 1,5 Linien

Schatten bedeckt w ar«

ters

?. ?6J.

ich bey dieser Beobachtung die Tiefe eines oder des andern
zu messen keine Zeit hatte , so benutzte ich eine günstigere Ge-

Te iUl  .
1 ' den zten Dec . 1791 abends 7 U . 20 ' , 1 Tag 5 Stunden nach

Se iy Quadratur , die beyden Crater E und F des Architas zu mes-
uire senkrechte Tiefe zu berechnen . Um solche Zeit betrug

k. ei uhare Halbmesser des Mondes 15 Mim 23^ , der Abstand der Er-
< UUd

>ht
Al^ Cln gsgränze von der Linie der Hörner aber l/f 3 5Zä ais um so viei

0 ud mehr als halb erleuchtet war . Unter diesen Umständen war
der

j Cr ater E des Jrchitas  noch gut halb , eher noch etwas , doch
ailru merklich darüber , mit Schatten bedeckt , dessen Länge ich

^Wiederholet gemessen , 2 Lin . = 8 See . fand , indem sein Anfang
' Theih q c von

M



II. Abth . VI. Abschn . Topographische Bemerkung

Hiernach g1̂ :

i 1 5 °“
AI

sse#

crel0
0

von der Erleuchtungsgränze 52 Lin . entfernt war.
die Rechnung

die Hölle der Sonne an des Schattens Anfange 30
an dessen Ende mitten im Crater aber nur - — 51' 4°

und weiter
die senkrechte Tiefe = . 0,00113 Theilen des wahren Mondhalbm^

— 6264 Fuss.
Unter gleichen Umständen lag auch

>) der kleine Crater F des Architas zu eben derselben Zeit un
noch halb in Schatten , dessen Länge 1,5 Lin . in einer EntfeL 1"1'"
der Lichtgränze von 57,2 Lin . gemessen wurde . Hiernach 1° a
also

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu g° ig i o 11
mitten im Crater ah er nur zu - - 8° 56‘  4 ß//

und

die senkrechte Tiefe zu 0,00105,

= 5574 Fußi ' ¥>
so dass sich mithin auch hier die oft bemerkte allgemeine Reg ^ ,y|
stätiget , nach welcher dieser merklich kleinere Crater t^erhältlich

iie'

fer , als der grössere E ist , und noch einleuchtender wird,
\C-

man damit die noch grössere Tiefe des Craters I vergleichet , vh'
¥

nach Z. 157 bey einem fast noch geringern Durchmesser zu 77 00
berechnet ist.

§- 769.
Unstreitig gelanget man durch imr

P)

0
ner mehrere dergleichen M eSS j

° _ ,ijP
gen und ^Vergleichungen auch zu einer immer reifern , gewissem
genauern Naturkenntnifs , und da der hier beschriebene Flächen 5*-1^
des Maris frigoris nach Tab . XXI . zunächst nördlich unter den l'Ie' ±
scheu Mondalpen , einer der interessantesten Mondgegenden weg 11
so hole ich in solcher Rücksicht und um die §. 255 bis 243 darülM *
lieferten Fragmente zu bereichern , einige spätere Messungen nst^
rechnungen ebenfalls vorn gten Dec . 1791 nach . ^

An diesem Abend 5 U . 25b da des Mondes Halbmesser 15 M* 11'
der Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der Höm e1'
15° 47 ' betrug , fand ich 0
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3.) 7
' aen xxr unter den Alpengebirgen befindlichen Ber * zin * ^

einer solchen Projection , dass ich seine Höhe etwas grösser , als
des Pico schätzen musste ; denn eine wiederholte Messung ergab

Se »ien Schatten , dessen Anfang 25 Linien von derLichtgränze ent-
war , 4 , 1 Lin . im Mittel lang , und so fand es sich auch i

üer Berechnung ; denn daraus folget
die Höhe der Sonne auf dem Berge am Anfange des

Schattens zu -
Unten am Ende des Schattens aber zu

1111  d mithin die senkrechte Höhe zu  o , ooiQo,
= 9548 Fuss -,

St-att dass Pico ’s §. 43 berechnete Höhe nur 3363 Fuss beträgt , \vo-
Räch §. 50 , 253 , 259 und 267 mehrere wiederholte Messungen

is  auf unerhebliche Differenzen übereinstimmen.
~er -Berg y der Alpen Tob XXI

|hng egen  hatte um 6 U . 55 g da der Mond 140 4.5/ mehr als halb er¬achtet und es ziemlich trübe war , 23,5 Lin . von der Erleuch-
Utl gsgr ’anze  entfernt , 3,25 Lin . langen Schatten . Auf dem Berge an

6s  Schattens Anfange stand also die Sonne 5° 54/ 50" , an dessen

j ade aber nur 50 6 ' 20 "' über dem Horizonte , und es ergiebt sichler *iacli die senkrechte Höhe — 0,00156,

^ — 7218 Fuss.
^ der Alpen Tab . XXI

atte  dagegen zu eben derselben Zeit , 17 Lin . von dem Gränzbo-
entfernt einen 5,5 Linien langen Schatten , der mit Tab . XXI

glichen , unter dem diesmahligen Erleuchtungswinkel viel höheram T) . ö
■oerge lag . Hiernach giebt die Rechnung die Höhe der Sonne
Anfange des Schattens 40

23  55 1 5 " , und dann weiter die senkrechte Höhe
— 3070 Fujs.

17' 45 " , an dessen Ende aber nur
: 0,00152,

§- 77o.

^ ^^üem fand sieh auch denselben Abend um 5 Uhr , da der Ab¬be] ei  Utleuclitungsgränze von der Linie der Hörner 15’ 47 ! äustrug,egenheit
Cc 2 des



ao4 II. Abth . VII . Abschn.

des grossen , südlich über den Mondalpen belegenen Craters Aristillus
zu "bestürmnen, weil er eben lialb mit Schatten , bedeckt war , tut

Topographie der La 'NdSCH^ 1'1'

fies1
d ae*
b^Schattens Ende y des Centralberges G (8. Tab . XVI ) deckte . Da rc

dabey belegenen kleinern Craters Autolycus Tiefe unter verseht?
den

eJ'

und sehr gibErleuchtungswinkeln nach §. 137 zweymal gemessen,
respondirend zu 845° tmd 8821 Fuss gefunden , auch bey beyden u

co?

i-!
tern die Hohe ihrer Ringgebirge bestimmt , für eine Messung des
Aristills aber sich noch keine günstige Gelegenheit ergeben hatte ; s°
mir diese desto schätzbarer . Ich fand seinen westlichen Abhang V’
Ein . von der Erleuchtungsgränze entfernt , und den Schatten im w1 (
2,9 Ein . lang , ohne dass das östliche Piinggebirge augenfälligen Scha
hatte . Hiernach giebt die Rechnung

die Höhe der Sonne am Auf . des Schattens — 221 SS“
an dessen Ende - - —7°  5 91 So“ 1

rurd die senkrechte Tiefe = 0,00177,
— 94t4 Fu/s.

So tief Ist also Aristillus , dessen Ringgebirge nach §. 136 als ei« s
höchsten solcher Gattung 6749 Fuss hoch ist ; und diese Tiefe stiiind
gemein gut , wenn man sie mit der §. 137 berechneten Tiefe des ^

lyci , und den verhältlichen Tab . XVI entworfenen Schatten und A^5̂
den beyder Crater vergleichet . Schon damals folgerte ich aus
Schattenlänge , dass Aristillus tiefer , als Autolycus , mithin tiefer ah ^
Fuss seyn dürfte , weil unter gleichem Abstände und bey gleicher

/

tenlänge Aristills Schatten nur -A des Beckens deckte ; und solche
.giebt auch diese nachherige Messun S-

Siebenter Abschnitt

'Topographie der nördlichen Landschaft Fonienetle, Epigenes , Cassini, l# ef  '
Jtnaxagoras und Ehilolavs.

://>

$ . 771-

ie Tab . LXI Erg . 2.  entworfene Landschaft ist eine der schönst 11
/

merkwürdigsten von den nördlichen Randgegenden ; allein selten k° ^
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133 ^.7 i
a der verschiedenen Libration und den übrigen Umstanden , in

ich . 60611 so  deutlichen Projection zu Gesicht Sie ist abgebildet , wie

Stu Ŝle den 21 ten Not . 17 88 morgens von 6 U . 45 ; bis nach 9 Uhr , 16

Sthr Uen llac F der letzten Quadratur , und zum Theil nach 9 Uhr , bey

Tel leiller  Luft , unter gewöhnlicher Vergrösserung des 7.Füss. Hersch.

Hie SC °P S ' untersuchet und gemessen habe , als der scheinbare Durch-

c]le^ 61  des Mondes beyläufig 52 Min . 13 See . , der Abstand des östli-

Secti ^Lindes des Grimaldi vorn .-östlichen Mondrande im Mittel nur 51
ch ldea ’ die Entfernung des nördlichen Randes des Plato vorn nördli-
1)

Ui
ehr drande hingegen nicht weniger , als ungefähr 4 Min . 16 See.

’ So  dass ich diese interessante Randgegend seit solcher Zeit nie

halĵ , S° Sonstigen Umständen eben so deutlich wieder wahrgenommen

di;lr ^')en  Werth und die cliaracterislische Deutlichkeit dieser Special-
^trd der Leser am besten beurtheilen , wenn er sie mit allen

M e 0611  Generalcharten vergleichet , da er bald wahrnehmen wird,

^lech <̂ VVVer es  gehalten habe , die Riceiolischen Namen der grossem
tief; . Mit einiger Wahrscheinlichkeit beyzubehalten . Auch liier zeicli-

Itoijj 1 die deutsche Mayerische Charte , wenn sie gleich bey weitem

tiî } ^ längliche Auskunft giebt , an Richtigkeit vor der Grimaldisclien

«0̂ llCc iolischen Nomenclatur , so wie vor der Hevelischen , und be-
6):S V°r der grossen Gassinischen Generalcharte aus , wo man auch

gen- S° 'Me an vielen andern Stellen , deutlich siehet , dass diese Mond-
ill

■Ir) ten ''Jei zu flüchtig überblicket , und um die Charte vollständig zu

Ützx ein sanftes Gemisch hingezeichnet worden ist , welches mit

efiw . atUr  noch weniger , als die Ricciolisclie grobe Zeichnung über-
'ölet.

Wi e
fiel.

§. 772.

fiellj- W deutlich diese Gegend an gedachtem heitern Morgen ins Ge-
, siehet man besonders an der Bergader ab , die ich vorhin

in der Folge nicht wieder wahrgenommen habe . Dei südliche

Nĵ ^ diese r  Berg -ader a krümmet sich in gerader Richtung gegen Plato s

etvŷ Mtd erschien da , wo er sich nach der Zeichnung endiget , nur
' ->r 1 - - " Durch diese

welcher wegen Mangel des Raums in dieser Zeich-
€c 5 TiuH/sr

Lln < von dessen nördlichem . Rande entfernt,
scheint Pliato.
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mmg nicht hat mit angeleget werden können , mit dem Berge e in ^ j
hindung zu stehen , liehen welchem westlich zwey sehr kleine Berge , ^
und nördlich noch ein dritter , nach seinem diesmaligen Scha 1
merklich höherer Berg f liegen , , i

§- 773 - ,

Nördlich unter dem Berge e im Mare frigoris , dessen Lag e [
Gränzen hier bey g h nur beyläufig mit angezeiget sind , liegt det l;
trächtliclie grosse und ziemlich tiefe Crater A , den auch Püccioli ie^° J
ohne Namen angezeiget hat . Nach der diesmaligen Libration was ^ f

&vsen südliches Pünggehirge vorn nördlichen des Plato 1 Min . 45 See.
kernt , und sein östlicher Rand traf mit Plato ’s östlichem in gerades p

, . . Jl
nie zusammen . Mit Einscliliessung des Pnnggebirges ist er 6 Ll!l’ ,
Durchmesser gross , und seine heckenähnlich eingetiefte Fläche hatte
etwas grauliches Licht , in welcher sich ein ungewöhnlich feiner

in v liiJ/txaler Bergkopf auszuzeichnen schien . Nordwestlich
gen war ein kleiner , nicht hoher , am Pünggehirge befindliches
sichtbar . ,

Bey dem Anfange der Beobachtung , da des Mondes Halbm^
16 Min . 6" , 5,  die Entfernung des Mondes von der Sonne gi ° 4 ? 11,1 ■
der Abstand der Lichtgränze von der Linie der Hörner 8° 1gi bej ^ ‘i*\

$austrug , war sein östliches Pünggehirge wenigstens 22,0 Lin . rofl  ^
Lichtgränze entfernt , und der Crater lag bey der dor t zum Untergangs
neigenden Sonne schon halb in Schatten , ohne dass sich an . dem
liehen Ringgebirge Schatten zeigte . Wird die Länge des Schattens 11
obiger Messung des Durchmessers — 2,5 Lin . gesetzt ; so lässt sich nach
sen Angaben die senkiechte Tiefe des Craters beyläufig berechnen?
es ergiebt sich der Erleuchtungswinkel am östlichen Abhänge des
t ej-s — 5° p.21 50 " als so hoch nämlich die Sonne an diesem übes ^
Horizonte stand , mitten iin Crater aber , als am Ende des Scha 1̂
uur — 40 45 ! 5 !/, und daraus weiter die senkrechte Tiefe
wahren Mondhalbmessers,

— 5034 k' u ss.

.0, ooo9°
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Vorn
^lesexn :
5

Ve^

§. 774-

nordöstlichen Ringgebirge dieses Craters erstreckt sich ein mit
■Usantmeinhängendes beträchtliches Ropfgebirge h , auf etwa
Weit gegen Nordosten , von dem das Gebirge i als ein damit'u,tuener Arm anzuseilen ist.

X)
v as5 Was aber diesen Crater einer besondern Aufmerksamkeit wär-'■Her
Rb lla elit , ]S[ der seiner Lage nach genau angezeigte , 5 Linien inrĈllTle sser grosse Crater B , welcher als ein kleinerer und der Licht-
dj höherer Crater wie gewöhnlich ganz in Schatten lag ; denn mitN tlJl ste het cler grössere Crater A durch das Kettengebirge oder die''4Mer k -

^lUOOCio -

lom« lC1 K ’ cF ß von der Mitte des einen Craters nach der des andern
in. / in  Verbindung , und es wird dadurch auch hier die Analogie
&cl1(ä 1Ŝ 1(” aU^ iur ersten Theile von mir gewagten selenogeneti-
4en ^ etrac htungen augenfällig unterstützet ; weswegen ich diese bey-ater  ^ ur ch den Nahmen Bernhard de Fontenelle ausgezeichnet

licj übrigen Gegenstände , die mir im Mare frigoris , das eigentA *v’-1 - - « • ^ i . r _ i

775-

si nd ;
J) h

nVlit der Gegenstand der Beobachtung war ins Gesicht fielen,

ey i
lHe3
ehie
Gif

em wenigstens io bis n geographische Meilen langes , aus
welches in w

Thal hat , und bey wel-
aelWern kleinen Berghopfen bestehendes Gebir

tnit Schatten bedeckte tiefe oder

2) e> Westlich in m , zwey verliältlich gezeichnete Crater liegen;
>cth -' Jeinei  ^ 3eV Vontenelle beleg euer , aber nach seinem Schatten^oher Berg g . Da sein Abstand von der Erleuchtungs-
den  7 dem des Craters A ungefähr gleich , und sein Schatten unterIfUioU 772 Sĉ 1011 aiJg ezeigten Umständen -wenigstens 1,5 Lin.
p s b A' f 1’ 50 hisst sich seine beyläufige Höhe leicht berechnen.
b Ulic’8ieüt  dämlich . die Rechnung die Höhe der Sonne in dem
Vif ^ e ’ *n ^ en c*es Schattens Spitze traf , ~ 50 o / 2 " , und da sie*- 1 -Beige oaei  an des Schattens Anfange  der §. 772 angezeig¬ten
So  fos

J- i. VCV,vj l_ - —- - - -

Sonnenhöhe an Foutenelles östlichem Ringgebirge gleich war,
bot daraus die senkrechte Höhe zu 0,00059,

— 5150 lAiss.
Die-
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■s
Diesem nach ist also dieser Meine Berg ; ungeachtet er rm

frey1'
, Mneu andern Gebirgen in Verbindung stehet , sondern ganz

ebener grauer Fläche des Maris frigoris liegt , doch ungefähr

so hoch , als, der höchste Gipfel unsers 5 Meilen im Durchm eS^.
grossen Harzgebirges , der Brocken , und man kann sich
leicht vorstellen , wie manche anmuthige und zugleich pra
Gefilde dem Mondbewohner Reize geben.

rch^

§' 776. _ [e(i
Nördlich . am Mare frigoris hingegen hat die Natur die he ^

Fläche zum 1 heil zu grossen noch merkwürdigern Scenen ^
bildet.

Eine solche ist bey C und D der Ricciolische Epigenes.  Au ?el1
lig genug ist es einer der grössten Doppelcrater , die ich auf der

$
Aug1

]yJ° J1

fläche gefunden habe , weil gewöhnlich die eingreifenden Gratet
gleich kleiner , als diejenigen ältern sind , von welchen sie einen
zerstöhret haben.

Die ältere , nur wenig grössere Einliefung D , deren Durch# 11

reif*
gegen 12  Ein . gross geschätzet wurde , hat östlich bey ß,  einen
in ihrem Ringgehirge befindlichen Crater . Der neuere eingret
Gratet hingegen , dessen südliches Ringgebirge vorn nördlichen des
tenelle 15 Ein . entfernt erschien , wurde nur 10 Linien im Durch# 1'V
gross gefunden , Mitten in seiner eingetieften Fläche hat er eine#
kleinen undeutlichen und zwey deutliche , etwas grössere Central^
in « und e aber zwey mit seinem Ringgebirge zusammen hängen^

5-
J.

birge , wovon das Gebirge e in seiner Länge die Richtung gerade b ^
die Centralberge hat , Beyde Crater hatten , wie hier ausserhalb
Maris frigoris , allenthalben der Fall ist , gewöhnlich helles Licht-

§. r, /
Auch hier wird die schon durch so viele Beyspiele erläutert#

logie vollkommen bestätiget , und es ist beachtungswerth , das# ^
Crater von einerley Entstehungsart augenfällig dadurch zeugen,
neuere Crater C , nach der Richtung des Gebirges s in den
gegriffen , und einen so ansehnlichen Theil des letztem
hat , und dass der ältere Crater wenigstens nach dem Ang e#S ^



F
ONTENELLE , El ’iGSNES , CaSSINI , LEXELL etc. I09^id bey gänzlichem Mangel einiges Schattens , schon fast ganz flach,

^e Seeingreisentie ueuere aber beträchtlich tief ist ; denn ohne dass bey„1 eine besondere Messung nöthig noch nützlich war , haun man
pQj lst Ver^ eicllun» mit der Länge und dem Abstände des Schattens imhef eneile überzeugen , dass der Crater C vorn Epigenes merklichder Seyn Hausse, weil sein Schatten in einem grossem Abstände von

^Euehtnngsgränze ungefähr eben so lang war, und doch nur kaum
^rittheil des Beckens deckte.

âs aber die von mir im ersten Theile gewagten selenogenetischenkMe Ungen noch mehr bestätiget, und den Epigenes eben so wie F011-
- m 'Uu&erer besondern Aufmerksamkeit würdig macht , ist der analo-
Cr atf̂ instand , dass die beyden kleinern , südöstlich dabey belegenens und u , gerade eben so durch die Bergkette t den Gang der

^ch.
er

at Ur . -
Zei gen , als er bey Fontanelle zwischen den beyden Gratern AB

Aneinleuchtend wird.

p, ^ vSser den beyden Cratern s und u sind noch 4 ähnliche Crater bey1 Utld r befindlich , wovon die beyden bey p unmittelbar neben ein-
8e *h

er i-
le gen, ohne dass anscheinend der östliche kleinere in den grös-^e&l'iffen hat.

778 -
0l döstlich bey Epigenes liegt weiter ein Crater E , der an Grösse

flachern Epigenes v völlig gleich ist . Er hat in * einen sehrüaa," 11 Crater und  südöstlich in 7, ist ein grösserer neben ihm be-
Craler

Cn ril)̂ CcA>li hat den Epigenes zwar richtig als zwey , jedoch nicht als ingreifende , sondern neben einander befindliche Crater gezeich-
^ lalt ^ ^en Crater E hat er nicht , und die grosse Cassinische Charte^h'ke an dieser Stelle ein uncharacteristisch.es blosses Gemisch von

.’̂ S° nie er sich auch in der Mayerischen Charte nicht findet. Ich11 daher mit dem Namen Lexell bezeichnet.

§. 779-
eiü aber irgend ein Gegenstand dieser Specialcharte besonderes* ^Samkeit , so ist es ein sehr langes, irreguläres, ebenes Fhal , iuel-

I{ lCl v °n E-pigenes bey h , nördlich nach xx , yy bis H , in einer Exten-' Then' Dd sion

Ä
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sion von mehr als  4 .0 geographischen Meilen , bald schmäler bald breiter f° r
schlangelt , und dem Beobachter,  so wie ich es gesehen habe , einen de

herrlichern Anblick giebt , je weniger er dergleichen Naturgegenstände auf
Mondfläche gewohnt ist.  Es ist allenthalben mit steilen , dem An sC ^!

nach felsenähnlichen Gebirgen umgeben , und lieget , wie der Augen sC

ii^ sdeutlich ergab , um so viel tiefer , als diese felsenähnlichen Gränzg'
hoch sind ; indem diese oben mit ihren Gipfeln fast überall nicht
die umliegende äussere Fläche hervortreten , sondern mit dieser
hoch sind , so dass die ganze umliegende Fläche einer um so viel hö )ie
und am Thale felsenähnlich abgesetzten Bank oder Flächenlage äh^ 1
ist , und man sich die klippenähnlich von oben bis in das Thal abf

setzten Gränzgehirge blos an der innern Seite als einen Abhang

muss . . j,

Dieses Thal , welches gleich seinen Gränzgebirgen in gewöhi^ 1̂
hellem Lichte erschien , hat westlich an seinen Klippen , nördlich P11 ,

. . W
B , einen eingreifenden Crater z , und endiget sich südlich , und 2

an der Westseite , mit einem gewöhnlichen nicht klippenähnlichen $ ehß
A, östlich aber bey j  mit einer eraterähnlichen Eintiefung , und ^
hier und bey A, mit der auswärtigen Ebene in einer Fläche zusaiP ,lJ

I11 Norden bey H hingegen ist dieses merkwürdige Thal kreisfd ^ ^
gestaltet , und ringsum mit Gebirgen umgeben , die einem Pu.ngg e^llt!
nicht unähnlich sind.

Sonderbar ist es auch, dass ich in einem so beträchtlich grö
. °

ebenen Flächenstriche ausser dem Crater z , und einem westlich ;jt

angezeigten Berge , dessen Schatten sich in der Nachtseite verlor , s° ^
keinen ausgezeichneten Gegenstand fand . Ueberhaupt aber kann ich lljC

cb0'Plebhaft genug den angenehmen Eindruck schildern , den dieser »

Prospect auf mich machte : denn es wurde mir zu Sinne , als sahe ^
etwas völlig Aehnliehes von dem bey der Baumannshöhle des Harz®5

liegenden Budethale sammt den oben von der umliegenden Ebe» e f ^
abgesetzten Christinenklippen , und den bey Elbingerode liegenden

liehen von Klippen eingeschlossenen Thälern , und in der That kau 11̂
auch der , welcher diese romantische Harzgegend gesehen hat , vöP ^
vorliegenden Thale .einen ähnlichen und bessern Begriff machen 9 ^
-sich durch Zeichnung liier gehen lässt,



2irFontenell , Epiöenes , Cassini , Lexell  etc . '

Ar°n den bisherigen Mondcharten hat keine diesen Gegenstand.
V̂ar  trifft dieses Thal ungefähr in die Gegend des Ricciolischen Meton

Euctemon ; allein Riccioli hat damit zwey in einander greifende

j later  bezeichnet , die ich dort nicht gefunden habe , und ich habe da-
er  diesen interessanten Gegenstand durch den Namen Jo . Jac . Cassini
^gezeichnet.

•c]16 Llbri8en  Theile dieser Landschaft sind die Ringgebirge G und F,
r. C1 aber der  Vollständigkeit wegen erst bey Tage nach 9 Uhr auf-

ftl «ien habe . Auch hier ist die Riccioiische Charte so beschaffen.

§ • 780 .

esie
gey
^<is
ScJ llian  nichts mit einiger Zuverlässigkeit beurtheilen kann . Wahr-
^ eii!lieh ist das verhältlich gezeichnete grosse Ringgebirge G der Ana-

j)5°ras , und damit hat auch Domin . Cassini diese Stelle bemerkt ; allein

lir^ 0 ' 1'3 bat  östlich eine kleine Einsenkung dabey gezeichnet , die ich

Bey tj zeigte sich in diesem Ringgebirge ein craterähnlicherfand.
Sc} latt - -
i, 1(| 611  und ein ähnlicher weit grösserer in Z-, beyde nahe am Rande,

die Messung den Abstand des nördlichen Ringgebirges vorn Epi-

der Zu 1 Vlin . ergab . Eben so  wenig passt die Lage des Craters F;

■̂ Us a^61 wobd nac E allen Umständen der Riccioiische Philolaus  seyn
fc] S" ^Var der an seiner östlichen Seite sichtbare Schatten nicht Täu-
r,(. Lll ‘S•> sondern wie es wahrscheinlich ist , ein wahrer Schatten , so ist

4|/" acE der Länge dieses Schattens in einem so ungewöhnlich grossen
st ancl ein  vorzüglich tiefer Crater , und überblicket man die vorlie-

^Charte , nach den erläuterten Umständen im Allgemeinen , so dünkt
G0 überhaupt , dass diese zunächst bey dem Nordpole zwischen dem

Sq  ^ Ud Loten Grade nördlicher Breite belegene Mondgegend fast von eben
etlac htlichen ältern und neuern Revolutionen zeuget , als die Gegend

Ifgll^ 011  Südpol bey dem Cnrtius , Cysatus , Moretus , Gruemherger und
lie ^ Tab . XLYII , XLIX und L , und dass sie dabey durch das beschrie-

Gl̂ . d’hal Cassini um so viel merkwürdiger wird , weil dieses gegen die
5e hlondfläche sehr heterogen, unserer Erdfläche ähnlich ausgebil-
ist.

W .. 781 ‘
Sq^ le  thätig sich aber auch die Natur durch sehr viele kleine , mit

achern Instrumenten uubemerkliche Eruptionen in dieser nördli-
Dd 2 eben
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dien Gegend bewiesen hat , fand ich in der Folge bey einer den
Sept . 1794 morgens nach 5 Uhr mit dem grossen eyfüssigen Refl eCto1
angestellten Revision , da Epigenes mit der ihn zunächst begränzeH^
Fläche nahe am nördlichen Mondrande sehr deutlich erschien : deJ)1
ausser den bey Fontenelle schon angezeigten Gegenständen , entdeck
ich mit diesem kraftvollen Reflector eine un gemein craterreiche Lagt "
gelartig gebirgiger Fläche,  die sich vorn Fontenelle , da wo ich mit del
7füssigen Herschelischen Telescope blos die grossem Crater <f , p , 4 '
s wahrgenommen hatte , gegen Osten fortersli ecket . Sie ist mit d',ei

so vielen sehr kleinen Cratern angefüllt als es zwey einander pat sl̂
liegende craterreiche Lagen östlich neben und nördlich unter Plato
die ich mit eben demselben grossen Fernrohre entdeckt habe und ^
unter den Miscellen der zten Abtheilung mit bemerket sind ; erst ^ j
sich auch ungefähr eben so weit fort , und liegt mit demselben 'ebenso
gröstentheils parallel.  Gleichgültig kann es dem Naturforscher
seyn , dass diese drey so ungern ein craterreichen , zwischen der nä j)
gen viel ebenem Fläche fortstreichenden Gebirgslagen sämmtlich
parallelen Strich haben : denn durch dergleichen Merkwürdigkeit
scheint die Natur ihm selbst einen Wink zu weiterm Nachforschen ^
geben , und auf gewisse besondere merkwürdige Ursachen hinzudeU ^ '
die von ihrem übrigen analogen Gange eine so auffallende Ausixt
machen.

d1’
§- 782

In anderer Rücksicht darf ich aber auch nicht unbemerkt RsS' .
Was mir in der Folge bey einer den 241011 Nov . 1795 abends ü#
22imabliger Yergr . des 7Rissigen vollends , aufgestossen ist.

Obgleich die Sonne über dieser Mondgegend eine gr¬ össere
tion als damahls hatte , da ich sie nach Tab . LXI Fig . 2 aufnahm,
ich dennoch das merkwürdige , von einem klippenähnlichen Kettet 1»^
birge eingeschlossene grosse Thal loh . Jac . Cassini deutlich , und ^

liegende Berg - , warf noch beträchtlichen Schatten . ^westliche daran ucgcnuc
ter diesen Umständen fiel es mir auf,  dass ich

1) in dem tiefern westlichen Crater C Epigenes nur die zwey südb c-
Centralherge , keinesweges aber auch -den dritten nördlichen ^

¥ il

konnte , und das ich dagegen ivestlich  neben den beyden ' suc - ^
idticW

stU»
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2) i

ani  Rmggebirge hügelähnliche vorhin nicht gesehene Erhöhung
" alirnalim ; auch dass -ich

111  dem so prachtvoll von der Natur ausgebildeten grossen Thale
Lassini wieder den Crater z im westlichen Gränzgebirge , im Thale
Se lbst aber östlich bey und um diesen Crater sieben deutliche  au*

&en fällige , beträchtliche Berghügel  fand , wovon fünf von z nach x
hu quer durch die Bucht fortliegen , und wovon ich vorhin mit dem

7füssig en  Herschelischen Telescope überall nichts wahrgenommen
htte , ungeachtet der Erleuchtungswinkel , unter welchem ich diese
Ge gend aufnahm , so wie die Witterung dafür besonders günstig
Wir . ob sich dergleichen anscheinende abwechselnde Verändeiun-
fceu blos aus einem geringen Unterschiede der Sonnenhöhe über
hin dortigen Horizonte , oder ob sie sich nicht besser und leich-
ter  aus einem blos zufälligen atmosphärischen Wechsel von Un-
'Wtlichheit und Heiterkeit erklären lassen , überlasse ich dem nach¬
haltenden Benrtheiler nm so mehr , da so viele andere in diesen

hagmenten angeführte einleuchtende Beyspiele für letzteres geradeliin
1 zeugen,.

H
Achter Abschnitt.

t *ZL
l<n§ der westlichem Gegend des Maris frigoris , imgleicken des Democritus,

Arnold und Gärtner►

d
ie

§. 783 .

‘hinäe eiSte  Figur ' der LXIIten Kupfertafel enthält nun weiter den west-
l iäclieiistrich am Mare frigoris , welcher zunächst westlich an

' 7?i bis 782 beschriebenen , Fig . 2 Tab . LXI entworfenen grän-
^t so entworfen , wie ich ihn den 6ten  Sept . 1788 um 6 U . 45  h

hlen vor der ersten Quadratur , in Rücksicht der Nebenumstände,

Stlhcp le ^ r^ en  Lage des Mondes , zwar flüchtig , aber hinreichend in-
c°t>s ' ^ uter 95mahliger Yergrösserung des 7s. Hersclielisclien Teles-

^eiUesseu und beobachtet habe , und ist in dieser kleinen Special-
Dd 3 cliarte
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aW

ei1'.

cliarte Aristoteles seiner Lage nach wieder nachrichtlich mit
zeiget.

§ > 734 -

Der augenfälligste Gegenstand dieser kleinen Landschaft ist A>
tiefer 5 Linien oder beyläufig so viele geographische Meilen im
messer grosser Crater , welcher damahls halb mit Schatten bedeckt ^dessen Schattenlänge und Entfernung von der Lichtgränze ab es 111

. ° M »lworden ist . Wahrscheinlich ist er der Ricciolische Dein° cr  ,
el^

gemessen
oder Hevelische Bontas Mons , der dadurch merkwürdig wird,
mit den beyden Ringebenen B , durch eine Berglinie in Verbi 11
stehet und die Analogie mit unterstützet , nach welcher die Natm'
welche Eruptionen zu bewirken versuchte , an kaum zählbaren
von einem Crater und Berge zu dem andern fortgewirket , und Berg
und Kettengebirge  aufgetneben hat ; denn von q bis r zeigte sich ^ .
ner Bogenlinie eine deutliche Spur von einem gebirgigen AbsaW ^Eläche , welcher die Sonnenstrahlen etwas lebhafter reflectirte.
seiner südlichen Seite eine feine Lichtlinie bildete.

Deutlich erkannte ich in dieser Berglinie die drey Berge s, t
an deren grösstem s , mitten eine mit Schatten bedeckte Kluft oder
sichtbar war . Sie läuft nicht nur mitten vorn Crater B, gegen die
des Democritus , sondern es trifft auch ihre in Gedanken verlad
Richtung auf einen sehr kleinen , südlich bey diesem belegenen
d , welcher wohl nicht über 2 See . im Durchmesser halten dürfte»

/
hfweiter auf c , einen kleinen gebirgigen Theil , der bald ein Berg , ^

etwas g
Crater h , i , lt aber liegen , so wie ein Berg 1, zunächst süd - und ^

ein Crater zu seyn schien und ungewiss blieb . Drey
k aber liegen , so wie ein Berg 1, zur;

lieh bey ihr.

§. 785 .
Eine völlig ähnliche , aber ungleich augenfälligere Bergkette

Natur bey C , von v bis \v , südlich über dein Democritus , b 1
halben Kreise gebildet , dessen ' Durchmesser gegen 15 geographische ^

Ke*exr

vol 1
yo 1

len betraget . Auch hier hat die Naturkraft der Analogie gemäss,
nein nicht unbeträchtlichen Berge v zum andern w fortgewirket,
zugleich in a weniger Widerstand gefunden , und in einem veih a
gezeichneten Crater zum Ausbruch gediehen ist . -0$
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W^ ei ^WÜr<iig ist diese  Gebirgskette immer , weil sie mit vielen Ge-
•ünscrcr ErcLfläclic Aclinlichkcit licit , und bey weitern Fort*

cjlerltten  * n der Geogenie mit zum Beyspiele dienen kann;  und in sol-
ttinsicht habe ich sie mit dem Namen Christian Gaertner bezeichnet,

tz Gegenstände , welche siid - und östlich dabey liegen sind b , ein

n ' o , ein in der nördlichen Gränzlinie des Maris frigoris befindlicher

(y ' 1 ein länglicher Berg , an dem ich südlich , jedoch ungewiss - einen

er ^ 'kannte , und g ein sehr augenfälliger Crater.

§. 786 .

î ^ ^ S^ ich grössere , aber nicht sonderlich augenfällige Gegenstände sind
gê . ^ Ie  drey Umgebenen D , E und F , welche in tlinsicht auf Seleno-

eille  gelegentlich umständlichere Untersuchung verdienen . U die

? Ste 1111  d grösste hält 15 Linien im Durchmesser und ist mithin

l) eSo so gross als Plato ; E ist merklich und F noch Meiner . Eine
^dere Ausnahme machen diese drey Ringebenen darum , dass sie

, 4 ^ gleich eingreifenden Cratern an einander Schliessen , dass aber

^elh ^^ olil keine der beyden kleinern durch eine tiefere Fläche oder
Uc]j ^ rbe ein neueres Ansehen hat , dass sie sich vielmehr sämmt-

dreh einerley merklich matteres Licht gegen die übrige , das Mare

^gränzende helle Fläche auszeichneten . Da sie bis jetzt noch

r.tz:.? d Nahmen haben , so habe ich sie mit Christoph Arnold  be-
qdiet.

kleinern dabey belegenen Fläche ntheile sind übrigens G eine

in p le  Umgebene von eben demselben matten Lichte bey welchem
dU Fläche gebirgig ist , und in m , n , und o vier Berge.

Neunter Abschnitt.

Topographischer Ueberblick des Maris vaporum.

An § 787'
Us eS> Was ich bisher über die von den ältern Astronomen für Mee-

cheji gehaltenen grauen landschaftlichen flächen theile der Mond-
fläche
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fläche nach so vielen Beobachtungen erläutert habe , erhält durch el
etwas genauern hieb erblich des Ricciolischen Maris vaporum  oder

ine''
r

W'velischen Propontis  einen neuen sehr auffallenden Beweis , und u
Jiaupt ist diese wirklich mit vieler Mühe und Schwierigkeit aufg ell<
mene sanfte Landschaft , eine der instructivsten solcher Art , WeJlia
gleich an einigen Stellen schwer hält , den Gang genügend zu erta 1
den die Natur bey ihrer Ausbildung genommen hat . , jj

Die zweyte Figur Tab . LXII enthält die Specialcharte davon , ^ ne  ^
sie den 5ten Dec . 1788 ab . von 6 U . bis 9 U . 35 ' , zur Zeit der esS  ,
Quadratur , mit r 61 mahl . Vergr . des 7füssig . Herschel . Reflectots,
der Projections - Maschiene vermessen , zum Theil aber , weil sie

nigen Stellen allzu mattes dunkelgraues Licht hat , nach einem g^ ^ ,
Augenmaase entworfen , auch in der Folge einige merkwürdige , -erst fl9
her unterm Lgteu Febr . gten und gten März 1792 entdeckte Gegensö"
darinn nachgetragen habe ; und wird bemerket , dass den gten Dec.
um obige Zeit Alhazens Mitte nur 5, höchstens 5,5 Lixi . oder im
21 See . vorn westlichen , der nördliche Rand des Aristoteles aber 2 ^

3 See . vorn nördlichen Mondrande entfernt war ; dass Menelaus mh ^
Begränzung des Maris serenitatis und den dabey belegenen , 'schon ^
XI verzeichneten Cratern blos nachrichtlich wieder mit angezeiget
und dass die ganze Charte , deren westliche Schatten ihre Richtung
gen Osten -haben , des Raums wegen habe verschoben werden müss eJl'

§ - 788 -

P }Der augenfälligste Gegenstand des Maris vaporum ist der Mh 11* (
oder die Hevelische Insula Besbicus , einer der .bekanntesten Gratet , ^
ich schon §. 127 nach andern Erleuchtungswinkeln beschrieben
und dessen Verhältnisse in Ansehung seines Naturbaues §. 498 umst 9̂lieh erläutert worden sind . Ich fand seinen Durchmesser 5 i f ^„ 4- fltt'und beyläufig 40 Lm . von der durch Gebirge fort liegenden eW aS
gewissen Erleuchtung entfernt , war er noch 1 Linie mit Schatten ^
deckt . Er hat ein augenfälliges Centralgebirge und bey a einen ^ ^
Ringgebirge hereintretenden Bergtheil , in h aber westlich einen s ^
kleinen , kaum erkennbaren und höchstens nur 2 See . grossen Gratet
ben sich.

.j <1$§- '
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§ - 789-

tlie- eS° n ^ ers  aber machet diese Landschaft in ihren grauen Flächen-
^ 6st  auf unsere Aufmerksamkeit Anspruch,

j. , ist ein 9 bis 10 Lin . im grössten Durchmesser haltender , dun-
TT'i _ i 1 _71 _ T \ - ._ 1 n • . rl _ _ 1_ ‘7 „ _ .

y c, ein&l auer Flecken von besonderer Dunkelheit . Ihn begränzen be
j;

her an glicher Flügel , bey d , ein gleichgrauer , beträchtlich höherer
ll0| ’ ^ er  Wenigstens 3 Min . 20" von der Erleuchtungsgränze entfernt,
recj etWa -f - Linie Schatten hatte , in e und f aber etwas helleres nichtU deutliches.

se 'vt,

ach der Analogie so vieler Beobachtungen ähnlicher Flecken , ge-
^° lt  ohne Zweifel auch dieser zu den ältern Ringebenen , welche gleich

§. 26t , die Ruinen ilires Ringgebirges noch ausweisen , und de-
e , wahrscheinlich vormahls ebenfalls craterähnlich eingetieft ge-

Ue  Fläche , durch unbekannte Naturwirliungen wieder flach gewor¬

bn
"ese

^ l8t » &nd in solcher Rücksicht ist sie mit dem Namen Boscovich  be-
^et Worden.

^0 79 °'
F]-^ °ch merkwürdigere Gegenstände solcher Art sind die beyden grauen
kb,.,- ^ bile B und C , von ungefähr eben derselben Farbe , wie die

Einliegende Fläche ; denn hier greift eben so eine graue Ring¬
le,. 6 hi die andere , wie unzählige neuere tiefere Crater in andere äl-

^ifen.
hat eine etwas hellere , einem Bergringe ähnliche Einfassung,

fliio- ^ llat  ab die eingreifende , noch deutlichere Kennzeichen , weil sie

hi mit unterbrochenen Gebirgen umgeben ist.
^ 5 Heget bey g ein deutlicher , langer , grauer Berg ; bey li , im

äw l*Se ein grauer kleiner Gratet , der nicht viel über 2 See . im Durch-sü r sr>.
Stoss ist , und dessen Becher wohl eben nicht über 100 Toisen in

&& Sein %en halten dürfte ; bey i , am östlichen Bergringe , ein etwas
^ 6le t , und bey k schien sich ein feiner schmaler Bergrücken zu zei-

^et etwas mehr Licht , als der Berg g hatte,m -VG
hl;
«t

Eält,
Ein

^ hingegen zeichnete sich mir vornehmlich bey 1, ein nach dem.
tflfs seines Schattens ziemlich hoher Berg aus , dessen Schatten

eHs 5o Lin . von der Erleuchtungsgränze entfernt , noch wenig¬
st 2 ® ec- betrug . Von ihm und zugleich mitten vorn Ringgebirge C,

E e läuft
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läuft eine Bergader m , gerade gegen einen Meinen Crater n for*
1#

bezeichnet auch hier den allenthalben unverkennbaren Gang der
so wie ihn eine zweyte Bergader p anzeiget , welche ebenfalls mit tel1
der Ringebene C , nach einem beträchtlich grossen hellen Crater kb

voi>

einem daran befindlichen kleinen q fortgehet , an welchem letzter* 1
den gten März 1794 ^ y v, noch [eine flache craterartige Binse*[IP 1

JA 11
$fand , die ich weder den zten Dec . 173g , als ich die vorliegend .«

scliaft aufnahm , noch den igten Nov . 1737 , da ich den Crater 13, ll£

dem Agrippa zeichnete , bemerket hatte . j,

In mehr als einer Rücksicht gehörten also diese beyden Ringe^ 1̂ ,
mit ihren Bergadern , gleich Newton , ( Tab . XX , XXI und XXII ) zu C(V
merkwürdigern Flächentheilen , und sind daher mit dem Nahmen &
schlag  bezeichnet worden.

§• 791 . 1
Eben so viel Anspruch auf unsere Aufmerksamkeit macht aber 3

in E , eine Stelle , wo Grimald und Ricciolus einen rundlichen g1®1',w
Flecken angezeiget , dem Ricciolus den Nahmen Iliginus gegeben ^
Sie ist aber keinesweges rund oder ringförmig , sondern bestehe * '

niedrigen Kettengebirgen von vorzüglich dunkelgrauer Farbe , die e ^
deswegen wohl schwerlich mit schwachem Fernrohren untersch 1̂ ,
werden dürften , und aus einer heilem , ebenfalls schwer zu erk elJ)1
den Bergader.

Das erste dieser Kettengebirge u , ist gegen 17 geographische
lang , und gegen eine Meile -breit . Das zweyte v ist ihm an Gestal*

je'1
/

#Farbe völlig ähnlich , in welchem sich bey w ein dunkler Crater
det . Das dritte « erstreckt sich von z , einem deutlich abgesond e*
eben so dunkeln Berge , in ungewöhnlicher , genau entworfener ^
bis y , wo es  nur noch eben erkennbar ist , und hat bey ß ebenf ^ a

neu dunkeln Crater an sich . Von y , einem gleich dunkelgrauen ^
hingegen , erstreckt sich gegen Nordwest eine Bergader x , die et  ^
mehr Licht , als die umliegende Grundfläche , und nur bey y eine
lere Farbe hat.

Ausser diesen vier Bergketten läuft noch eine fünfte hellet 0
fest

ader ‘, m wc US:
welcher bey S eine Eruption einen Crater gebildet hab

gen das dunkle Kettengebirge u hin . (festlich hingegen war von 6 ^
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dv lldltVolleu Crater > in eilier mit  g edac hten Kettengebirgen paralle-
tli lc htung eine eingesenkte Rille  sichtbar , welche etwas mehr Licht als

b^ nge  nEegenäe ebene Fläche hat , bey t\ schmal , aber augenfäl-
. . etr ächtlich eingetieft ist , und sich bey s zwar nicht an einem CratereMi
Jget , hier aber merklich breiter ist.

§- 792 .

Ms 11 ach dieser kurzen Topographie ist dieser Flächenstrich ge-
^ dhen so merkwürdig , und für die Selenogenie eben so instmctiv,
Tu es  ein ähnlicher im Mare nubium ist , auf den ich schon im iten
8 deiner Beyträge zu den neuesten astronomischen Entdeckungen

sOrop UllĈ hab . 7 Fig . 2 aufmerksam gemacht habe ; allein bey dieser
î ^ higen . Untersuchung vorn 5ten JDec. 179g entgieng mir ein damahls
Schup Slc^ tharer Umstand , der die physische Ausbildung dieser Land-

Hoch weit merkwürdiger und lehrreicher macht , und den ich erst
8te Clrey Jahren den epten Febr . 1792 ab . um 6 Uhr entdeckte , den
best„Und gten März 1794 aber mit einigen dazu gehörigen Gegenständen
cj la^l'lSeL  fand , die ich des Raums wegen in die vorliegende Special-

6 Hoch nachgetragen habe.
gC{. fand nämlich den 29ten Febr . 1792 , dass vorn Higinus zwey ein-

Rallen t oder sehr lange schmale Thäler fortlaufen , die als lange

h

X,

1 oder Canäle ins Gesicht fallen.
eine ist diejenige , welche ich im vorigen Paragraphen unter e,

schon angezeiget , und den 5ten Dec . 1788 nur bis zum CraterTp\
cL ben °mmen habe ; sie «ehet aber von da mit einer kleinen westli-
aü , eu §UnS weiter bis mitten zum Agrippa , und ist ungefähr 30 geogr.er, 1,

P> mg.

kis y ' e andere westliche erstreckt sich vorn Kettengebirge u , nicht nur
Crater D , sondern auch von da weiter in einer westlichern Beu-g T.

^ i ls zum Mare tranquillitatis , wo sie in gerader Pachtung , gegen
^ er  Mayerischen Generalcharte unterm 4ten  Grade nördlicher

% kl 20ten  Ocade westlicher Länge , bey dem Ariadaeus belege-
cV t te e n̂ern  Crater fortlaufet , und daher in der vorliegenden Special-
^0j htte 'Vê en  Mangel des Raumes kaum halb mit angezeiget werden

Ee 2 Beyde
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Beyde Rillen , zeichnen sich gegen die Grundfläche als etwas he\lei '
schmale Ritzen aus , deren Fläche wiederholet eben so gegen die
gende Grundfläche bald mehr bald weniger eingesenkt gefunden
wie die der Bergadern erhaben ist . Unstreitig sind beyde Rill eil
längsten Thäler solcher Art , die ich bis jetzt auf der Mondfläche g
den habe ; denn die längste erstreckt sich in einem Bogen der ^
kugel von w ctt'*1'enigstens 17 Graden und mithin gegen 70 unserer ge0cJ
phischen Meilen weit.

795- erSchon das dürfte den Naturforscher sehr interessiren und zti ' ^
tern seleno - und geogenetischen Vergleichungen und Betraclitungesl ^teil , weil wir auf unserer Erdfläche , so weit wir sie kennen , üb eJ ‘_$kein ähnliches , so weit fortlaufendes Thal auszuweisen haben . W ie
aber gewöhnlich der Fall ist , entdecket man,  wenn man einen sĈ0
bekannten Gegenstand recht fleissig und sorgfältig oft wiederholet bêachtet , leicht etwas noch nicht bekanntes . So fand ich den 3 teil ^
1794 a ^ - 7  Uhr , mit 16omahligen Yergr . des 7füssigen Schraderh^
Telescops , nicht nur an dem beträchtlichen Crater D , den schon
angezeigten zweyten kleinen v, sondern auch , was besonders
Würdig ist,

1) dajs die westliche eingesenkte Fälle fast mitten durch den hellen
ter  D läuft und ihn in zwey Theile theilet;

2) dass in a ein kleiner gewöhnlich heller Berg lieget , der nach seines ^stalt nur ein einziger zu seyn scheinet , aber mitten eine Kluft ^
durch welche solche eingesenkte Rille ziemlich gewiss eben s0

Cf“'

(P

4?

unterbrochen , wie mitten durch den Crater D , fortzugehen seihund dass
ie j1'

:eo-eV’5) bey [i 5 Berge , und zwar von diesen 3 neben einander forth e»
deren mittelster , wie ich wiederholet erkannte , ebenfalls mitten nät
Kluft erschien , durch welche solche Fälle gleichfalls ununterbt$

ei*c'

fegstin hellem Lichte fortgehet ; und eben so erkannte ich auch diese u s ^
stände noch den gten März , unter einem beträchtlich grosses 11
leuchtungswinkel . jp

Unpäfslichkeit verhinderte mich , den 13 und 27füss , Refle ct° ^freyer Luft darauf mit anzuwenden ; indessen zweifelte i^ 1
sei'
$
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äafis mich wiederholterAugenschein getäuschet haben sollte . Ver¬

diente jedoch irgend etwas weitere Nachforschungso - waren es ge¬
wiss die so eben angezeigten Umstände . So wie es wenigstens der
Augenschein ergab , , scheinen sowohl die Ringgebirge des Craters,
D > als beyde <r und p entweder durch die Fälle selbst , oder der
■Phile wegen durchgesprenget zu seyn ; ein besonderer Umstand»
v°a - dem ich bis jetzt nirgend etwas ähnliches auf der Mondfische

^merket habe , und unter welchem sich gar leicht menschliche
Einbildungskraft etwas eben so absichtlich ausgeführtes , als bey c en
Eahäien denken könnte , welche so: manche Länder unserer rcs-

der Industrie verdanken ^ wenn ich auch gleich selbst diese ^l^ en^aeh den angezeigten Localverbindungen blos für Werke er
Elatur zu halten geneigt , bin ..

So
§- 794-

Wie aber die grösste dieser beyden Mondrillen mitten durch den

^clx ^ UÛ d essen  Ringgebirge fortlaufet ; so stehet dieser wieder
hi r xWey Bergadern r und t , -welche sich auf den Berg s concen-
ber 5 *Uit dem Crater Agrippa in Verbindung , welcher einen Central-

4 fl - und unter welchem . nördlich bey ^ ein grosser ; langer und.
9tere Berge liegen.
^ ähnlicher , etwas kleinerer, - ebenfalls mit einem : Centralberge

är-t , leiler  Crater , ist G , den : ich mit dem Nahmen Godin  hezeich-

s^^ ^ de Crater Äggrippa und Godin , die hier ihrer Lage nach . mit
^9i bind , haben eine beträchtliche Tieredie  ich den 4ten  OeL

. ^Ll messen Gelegenheit fand . Abends 7 U . 20 ', da der Mond in
'Vorn

k estj. ünd . Dünsten etwas undeutlich erschien , fand ich des AganpP*-
Es Co CEes Pdiiggebirge , mit 16'omahl . Vergr . des yfüss . Hersch .. Te-

eätsê 5 33,5 Lin . von der im Mittel geschätzten Erleuchtungsgränze
* Un<i seinen Schatten -, der bis an den Centralberg reichte , we-

'W . .. 2V Eis 2~ Lin , lang, - um g U . 30 ' aber , da die Witterung : wie-
N - 1StlSer  war , den Abstand 36,5 und die Länge des Schattens

Lin .. Zu eben dieser Zeit , 3 Stunden nach der iten Qua-
Godins westliches Ilinggehirge 32,5 Lin . von der Licht-

Ee 3. gränze
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gränze entfernt , und der Schatten , den es warf , im Mittel 2,3
^ _ . -r -r i -t T _ L_ ~ -m*-•

lang.

I# I
i ßßf  J

ö. Des Mondes scheinbarer Halbmesser betrag 16 Min . 6“ rnta ^ ■
Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hörner 5° 3° ’ i
so viel der Mond mehr , als halb erleuchtet war.

Hiernach giebt die Rechnung

1) f ür Jgrippa ;/
die Höhe der Sonne am westlichen Ringgebirge - — 3 ° 4^ °ll
am Ende des Schattens nur - - = 8° iö (

und weiter
die Tiefe  an des Schattens Ende — 0,00110 des Mondhalbm .es!

— 5838 Fujsi

2) für Godin  aber
die Höhe der Sonne am westlichen Ringgebirge - — 8° 0 ^

sse**»

an des Schattens Ende nur - - - — 70 27 ^
und
die senkrechte Tiefe — 0,00151

— 6954 Fuss.

§- 795-
tl)!1

So weit waren diese Bemerkungen schon niedergeschrieben 1fy*
die Charte gestochen , als mir in der Folge weitere Beobachtungen
stiessen , die in Vergleichung mit den bisherigen , zum Theil einen
derbaren Contrast enthalten , der den denkenden Forscher 11
term Nachdenken leiten dürfte , und die ich daher hier noch Jl
hole.

1) den iten Sept. 1794 ab. 7 Uhr , da ich die Mondfläche
27füss . Reflector musterte , fielen mir die §. 792 . und 795 . besC- — - w

nen beyden merkwürdigen eingetieften Rillen am Higinus so f° r ^
dem ersten Blick deutlich ins Gesicht , und zeigten ihre /

recht augenfällig : denn jetzt , da Higinus an der Erleuchtung 8̂
lag , hatten sie beyde an mehrern Stellen ihres westlichen ^ ^
ges wahren , recht deutlich erkennbaren Schatten , und es erg3̂
zugleich bey dieser Gelegenheit , in sofern nicht etwa ein at# 50̂

rischer zufälliger Wechsel eine veränderte Projection vei' aj:  j
nut aller Gewissheit , dass der Crater , welchen die östli c^e

b" $
cf'



Z23Ueberblick des Maris vaporüm.

ln  hch schliesset , und jetzt einer finstern Gruft glich , kein Hing-
gehu -ge hat , mithin bloss eine craterähnliche Eintief un g ist ; auch dass
diese kille nicht unmittelbar auf den Agrippa stiess , sondern sich
Nördlich vor demselben , um dessen Durchmesser entfernt verlor.

Sonderbar seihen es aber zu seyn , dass in diesem lichtstarken
grossen Refleetor die westliche Fülle nicht so wie ich es nach §. 793
V01  hin gesehen , das Fiinggebirge des Craters D trennte , und dass
Sle  auch nicht durch den mittelsten der drey Berge p gieng , und
denselben in zwey Theile theilte , sondern dass dieser Berg jgleieh
dein Fiinggebirge D , vollständig mit seinem Gipfel über ihr weglag
lüid sie deckte.

2) t)
§- 796 .

en 2oten Sept . 1795 ab . gegen 7 Uhr hingegen , da ich diese Mond-
^egend unmittelbar an der Lichtgränze unter 140 und zoowaldiger

er grösserung eines tofüssig . Telescops ungemein deutlich erblickte,
Xlüd beyde eingesenkte Füllen ferner als solche bestätiget fand , gieng

^deder die westlichste wirklich so wie sie Tab . LXII Fig . 2 entwor-
611  ist , zwischen den beyden ersten Bergen a durch , und es blieb

zweifelhaft , ob der Berg <r , nur ein einziger getrennter Berg ist,
ob es zwey verschiedene Berge sind , zwischen welchen solche

eill getiefte Rille durchstreichet . Sie verbindet sich übrigens an der
s.

792 angezeigten Stelle mit einem kleinern Crater , der neben zwey

jhvas grossem lieget , und stösset auf dessen westliches Ringge-
bll'ge , so dass auch diese Füllen mit Cratern in Verbindung stehen,
^nd die §. 507 bis 515 hingeworfenen seienogenetischen Gedanken
^ eichfalls unterstützen.

Eben so  fand ich es
3j A

611 töten Febr . 1796 ab . 3 U ., da ich diese merkwürdigen Gegenstände
hüt
sch

er  117 und 22imahliger Vergrösserung des tofüssigen achromati-
Uen  Dollonds belauschte , und beyde Rillen mit einer recht ausge¬

dehneten Schärfe und Deutlichkeit vollständig ;wahrnahm . Auch
lc h dieser Beobachtung gehet die westliche Rille , so wie sie Tab*

gezeichnet ist , durch die Berge a und p , recht als wenn diese,
Sey von der Natur , oder durch Kunst zu einem gewissen Zwecke,
Ptenget worden wären, , und ist ein Analogen des §. 245 beschrie-

esieh keilförmigen Thals bey Plato.
§ - 797 -



II. Abtu . IX .äbs .chn . . Topcgraphi scher

§ • 797 - '
4) In der Folge beobachtete ich sie den 15 ten März 1796  abends 7

tIpr  vortrefflicher •*unter ishmahliger Vergrösserung des v< ?ii isiüssigest
Hectors , als die Lichtgränze durch den Hyginum gierig und nur

r eiF

seine Theile davon erleuchtet waren , und zwar ebenfalls mit eiin et

Deutlichkeit , die alles zu übertreffen schien . Allein höchst soP
de‘v
tr?bar ist -es , dajs diese Beobachtung mit den vorherigen eben so cOi1'

stirei , wie die mit dem grossen ansässigen Reflector geschehene -vod 1 ^
Sevt,  1794 ■§ • 795 mit den ältern,

Nach dieser Beobachtung ist , so wie es Tab . LXXI , Fig . 1$ ^
gezeiget ist , der Crater D , nördlich , da wo die westliche ^
auf ihn stösset , ohne Hinggebirge offen . Durch diese Oeffnung $
bet die westliche Rille , ohne dass das Ringgebirge an sie scld *̂
set , bis dicht an das südliche Ringgebirge D , und hinten dicld %.
diesem gleichsam unter dem südlichen Ringgebirge  weiter fort ; v ^
gerade eben so ziehet sie sich bis dicht an die südwestlicher Ip’1
liegenden Berge c und ,1, und gleichsam unter diesen weiter ^
so dass diese Berge gleich dem Ringgebirge D , wirklich übet

a«(

Rille liegen und sie bedecken . . ^
So contraslirend auch diese Beobachtung war , so auffallend ^

reitzend war sie : denn wer die merkwürdige , an , zwischen und 111
ter den Gebirgen in Stollen fortgehende Wasserleitung auf 7 (
Harze am Rehberge bey St . Andreasberg gesehen hat , dem s<djJ ^
hier gleichsam ein völlig ähnliches , aber weit grösseres Kuiüff 1 ,
duct in einer andern Welt aufzrrstossen . Hier muss ich mi ^ 11>>
dessen an die Bruchstücke der Beobachtungen selbst b^
nicht an Ideen , welche die Einbildungskraft manchem
kann ; zumal da für so etwas zu stimmen keine hinreicht ^
Gründe vorhanden sind . So viel ist aber nach der ganz
massig scheinenden aus gezeichneten Regularität dieses eingetieft 11 ^
nals  völlig gewiss , dass wenn derselbe , wie mir wahrscheinÜ^ iPohne Kunst und Zweck , blos durch einen blinden Zufall yoJl

Natur ausgebildet worden ist , er auf die Bewunderung be¬sehenden Kenners gleich grossen Anspruch hat , und es lJltl
wenigstens nach dieser Beobachtung , die über ihm wegÜ* 3» p̂ew
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er§e von besonderer Haltbarkeit und Festigkeit seyn , statt dass entge-
5eilSes etzt , die unter ilmen weggehende Fälle deren destoweniger gehabt

aben  konnte , um sich wieder einzusenken . Auch hier sind dem . Beob-
^äiter , der es mit der Wahrheit treu meinet , und sie ungern romanti-
cken Ideen aufopfert , viel zu enge Gränzen gesteckt.

§- 798-
mehr als einer Rücksicht waren und blieben indessen diese Beob-

ORgen interessant , und wahres Vergnügen schaffte es mir , sie fer-
Mit
lkr]1:

bey jeder aufstossenden günstigen Gelegenheit zu benützen.]y
le s geschahe in der Folge den 2ten und 1Zten Jul . 1797 und den
Jnlii und igteu Aug . 179g.

hlj ^ en 2ten  JM . 1797 7 U - 2° ' beobachtete ich diese eingetieften Mond-
ki 611  zunehmendem Monde mit dem izfüssigeu , und den 13te .11 Ju-
kecf 111̂̂ tterjiac kt bey abnehmendem Monde , mit dem flüssigen Re-

°l 5 ausserordentlieh deutlich als wahre eingetiefte Fällen oder Mond-
U eil > an beyden Abenden stand aber die Sonne zu hoch über ihrem

^onte.

N ^t er  einem günstigern Erleuchtungswinke ! hingegen wurde dielĈle  dieser Fällen den i9ten Jul . 1798 vorn Herrn Hoctor Olbers
cke mit dem iZfüssigen Reflector beobachtet . Jetzt lag ihr westli-

nach der 6/̂ .ten  Figur Tab . LXXIII , dicht an der Lichtgränze,
v̂Rrde von derselben abgeschnitten.

licl̂ yden Beobachtern schien es merkwürdig zu seyn , dass diese west-
oS ; Vom Higinus fortlaufende Rille , in diesem westlichem Theile

erhebliche Krümmungen fast eine völlig gerade Linie beschreibt,
V0ll  wiederholt auch dieses Mahl der Augenschein deutlich ergab,

anse hnlichen Berge a bedeckt wird , der in Vergleichung mit
üvot kXli

er ohne allen Zweifel wohl der vorhin mit p bezeichnete ist , und
Welchem sie nach dem deutlichen Anscheine unsichtbar fortlaufet.

^ l„e*r  k )° ctor Olbers bemerkte , dass diese Rille an dem Berge b , mit
lh

** ki
Gte biuern Beugung auf einmal etwas südlicher abgesetzt , eine dann

lbi(j .3: fortlaufende Parallele mit dem etwas nördlichern Theile beschreibe,
käng er  desto gewisser schien auch ihm der Berg a darüber weg

le gen.

**' Thil. Ff Höchst
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Höchst sonderbar war es aber , dass wir bey dieser Beobachtung
b , wo die Rille mit einer geringen Beugung wahrgenommen
Berge sahen , die ich überall nicht kannte , und noch merkwürdige 1"

er i”

yVrtU cb’ i

tP»“

v ■
Seh 111'

sonderbarer musste es mir auffallen , dass bey dem Gebirge a, Tab . h
mit p.  bezeichnet , östlich ein Berg v , den ich bey so vielen sorgt #^
Beobachtungen nie gesehen hatte , einen ausgezeichneten beträchtlichen
tenkegel warf , und dass dieser noch ganz unbekannt gebliebene Berg V°n £
ganzen Gebirgslage p gerade der höchste war , der sich im Verhältniß
nes ganz ungleich grossem Schattens , bey den vorherigen Beobacht
vor allen übrigen neben ihm liegenden Bergen hätte auszeichnen müssen>

Ha sich so mannigfache , fast unzählbare Beyspiele von Ents te^
und Wiederverscliwinden kleiner Berge und Crater , nicht gegen a
Gefühl von Wahrscheinlichkeit , als wahre Revolutionen der festen 0
fläche denken lassen ; so ist auch das ein unverkennbarer beson
Fall , wo zufällige  atmosphärische Erscheinungen diese Berge bey s°
len Beobachtungen deckten , und dem Auge entzogen.

§ - 799 -

Um so mehr nutzte ich diese Gelegenheit , des bis dahin gaM
;Dtf

f/

W

bekannt gebliebenen Bergs v Schatten zu messen , und seine senk 1̂
Höhe zu bestimmen . Die Schattenlänge betrug unter lgömahliger'
grösserung des lgfüssigen Rcflectors auf die gewöhnliche Entfe 1'11
projicirt , 6,5 Linien — 26  See . indem der Berg am Anfange des
ten , gegen 9 Linien = 56 See . von dem Tag und Nacht scheidenden
bogen c , d , entfernt lag.

Für den lgten Jul . 179g ab . 8 U . 45 ' ergiebt sich der schei 0'
Halbmesser des Mondes zu 16 Min . 6 See . , die Entfernung der
gränze von der Linie der Hörner aber zu 50 55 ', um so viel
der Mond weniger als halb erleuchtet war , und es folget hiernach

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 2° 8/ 50"
an dessen Ende aber nur zu o° 55 ' 47 ",

und hieraus weiter

die senkrechte Höhe zu 0,00065 des Halbmessers,
= 345° Uw/i.
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§ . 800.

| e ^ocli wird bemerket , dass sich am lgten Aug . 179g . ab . 3 u , o ' Ge-
^genh e;t £ an(j ^ Jiigini östliche Bergader in ihrer senkrechten Höhe mit
gut 1 Essigen B-eflector zu bestimmen . Sie hatte nämlich da wo sie

 ̂Linien oder 20 See . von der Erleuchtungsgränze entfernt war , im
sie te^ 2 Linien oder 3 See. langen Schatten . Nördlich und südlich hat
feit JJ1C*~essen  zwey beträchtliche Berghöhen , welche Schattenkegel war-
*4i 5 aber von dem 5 Linien davon entfernt wegliegenden Erleuoh-

" Gränzbogen noch stumpf abgeschnitten wurden , und die mithin
H 1 ^tn Verhältnise so vieler ähnlichen , in gleicher Mondlänge und
8ef lte ^dschehenen Messungen , gewiss so hoch als der Berg v,  und un-
e .Zocken seyn müssen . ,Eür die senkrechte Höhe der Bergader selbst

Rechnung des Mondes scheinbaren Durchmesser zu 31 Min.
o-, den Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie !der Hörner

, um so viel der Mond mehr als halb erleuchtet war , die Höhe
^ °üne am Anfange des Schattens auf der Bergader zu i ° 15' 7 ',

. essen Ende aber nur zuUIM p-
j , ie tnach weiter

*€nkrechte Höhe zu  0,00014 des Mondhalbmes $ers%

o° 43 / 52'

Vf

738 Fuß.

§ - 801.

er gleichet man übrigens den contrastirenden Gang aller hier vor-
Beobachtungen ; so geschahen sie sämmtlich mit mehrern , vor-

icj5 guten und starken Instrumenten , und zwar sämmtlich immer,
Jjt-  .

Sq}̂ Jl ginus an der Erleuchtungsgränze lag,  Bis auf unerhebliche Unter-
st and also die Sonne in ungefähr gleicher Höhe über dem dorti-

df.r orizonte ; gegen alles Gefühl von Wahrscheinlichkeit lässt sich also
l\e^j tind eines so sonderbaren Contrasts nicht in einer verschiedenen

a Xl °n des Lichts finden . Auch wurden beyde Rillen im Allgemeinen
^ nach ihrer regulären Eintiefung das eine Mahl wie das andere  gefun-

cpe Offenbar war also bey dem anscheinenden Contraste , da die westli-
f,ort ^^ e Lald offen durch die Gebirge D , er und bald unter denselben. . D —

h ey s leu  schien , etwas Zufälliges im Spiele . Dem Leser stehet es
le hn ^ ar ^ )er  zu denken , was er will . Sollte es aber wohl ganz unge-

Sey n 5 wenn er sich bey dem regelmässigen Bau des westlichen
Es 2 Ca-
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Canals , irgend eine zweckmässige Benutzung desselben , und getva  ^
darauf Beziehung habende selenetische Gewerbe dächte , durch del
abwechselnden Betrieb sich die an den Stellen D , n und n ^
nommenen veränderlichen Erscheinungen desto leichter erklären
sen — ?

§. 802.
Zu verzeihen ist es wenigstens immer , wenn der Forschungsgeist

genauerer , oft und mit Sorgfalt wiederholter Untersuchung solcher
würdigen Gegenstände am Ende Ideen von der Thätigkeit der BeW oil

unserer Erde zu dem Monde mit überbringet . Möglich ist so etwas im1*1̂
Wäre es aber , so scheinet doch die Natur selbst nach einem gev/k 5(
analogen Gange , der selenetischen Thätigkeit gleichfalls durch Ausbil ^ ' i

.valü’»e
lies'

wl

dieser Gegenstände , zuerst die Hand zu ihrer weitem Benutzung ,

ähnliche Art geboten zu haben , wie sie es bey uns auf manch 61 ^
Weise und unter andern durch natürliche Canäle , ich meine die (
gethan hat . Für Kunstproduete scheinen dergleichen eingetiefte , 's  j
Theil auf "viele geographische Meilen sich fort erstreckende und
Meilen breite Canäle nicht nur viel zu wichtig und gross , sonderst
für dergleichen , allenthalben wo ich sie bis jetzt gefunden habe,
zu uniform , für Zweck und Erfindung nicht mannigfach geilst»
seyn . Bey allen wird einerley gleich starke Kraft einleuchtend , di6

jl  i ?b
*

lenthalben nach gleichen Naturgesetzen gewirket , und so diese me ^
würdigen Gegenstände zur Wirklichkeit gebracht zu haben scheinet ? ^
in dieser Rücksicht verbinde ich mit diesen Gedanken zugleich eist6 ^ t

die solchen analogen Gang mi £interssant scheinende Beobachtun
soliderer Gewissheit beweiset.

§. 803
5) Wie ich den Zten August 1796 ah . nach 7 Uhr zuerst mit dem ^

sigen Reüector entdeckte , hat eine völlig ähnliche eingetiefte
oder Canal augenscheinlich in gerader Richtung  an beyden

das Ringgebirge eines grossen Craters sowohl nordöstlich , als ^
st1'

westlich durchbrochen , so dass dieser Crater durch das eist§6̂ ,ii
Becken selbst gerade durchzugehen scheinet . Der Crater , bey ^
sich diese Merkwürdigkeit auszeichnet , lieget unterm Ztest
westlicher Länge und yten südlicher Breite

G&
&$

nördlich bey c
N 3
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Mare Nectaris , westlich neben Theoph 'ilus , und iät nach Riccioli
er  Mart . Capella sammt St Isidorus , nach Hevel ein Theil von

^ ° lchis . Nach der 4?ten Fig . Tab . LXÜ ist es ein gleich grosser
°Ppelcrater A und B , dessen beyde Becken nach ' dem Augen¬

scheine grösstentheils gleich tief zu seyn scheinen . Nach der Mes-
betrug eines jeden Durchmesser mit Eillschliessung des Ring,

§ebirg- es  gegen 26 Raumsecunden , oder . reichlich € geographische
eilen . Im östlichen , dem Isidorus lieget etwas östlich unter a

kleiner , deutlicher Crater , im westlichen , dem Mart . Capella
diig egen  ei n  Centralberg b . :

öer westliche Crater Mart . Capella zeichnet sich ' schon dadurch aus,
ais  f >ey seiner Ausbildung sein östliches Ringgebirge das westliche

Kraters Isidorus eingreifend zerrüttet bat , und dass sein Ringge-
'§e südlich irregulär offen ist , und in 2 parallelen Aesten sich auf

^iche Meilen weit gegen Süden nach c hin erstrecket . Merkwürdi-
fcer ^vird er aber noch durch gedachte Rille , welche in gerader Rieh-
t § von f nach g , fortlciufet , und in d und e das Ringgebirge un-
^ lochen hat , recht als wenn hier eine gewaltsame Naturkraft das

**§§ ebirge an beyden Stellen durchbrochen , und die beyden Klüfte
er  Zwischenthäler d , e , durch eine Art gewaltsamer ' Sprengung

^ ll det hätte.  Dass hier , nicht so wie bey ' dem westlichen Canale

^ Kiginus eine zufällige Täuschung im Spiele seyn konnte , lei-
^ Wohl keinen Zweifel , weil in heydeli Klüften d und e , wo die

j. 1 e das Ringgebirge durchbrochen oder gespreriget hat , der Schat-
^ augenfällig genug bewies , dass hier wirkliche Klüfte mit irre-

gWlp ° O O & 5

^ reR Seitenaufwürfen vorhanden seyn müssen.
a Wiich dieser Umstand besonders interessiren musste , so unter-
Ite  ich ihn auch mit dem flüssigen Reflector , fand ihn aber
Hoch grösserer Deutlichkeit völlig eben so , und mit diesem gros-
T
Instrumente erkannte ich so gar an beyden abschüssigen Seiten

Cr?r ^Ete gebirgige Ungleichheiten , wodurch sich die Richtung
Nluftschattens fafslich erklären liess.

d ^ Usse , • § - 804 -
p) r  dieser bisherigen Betrachtung wird aber dieser merkwür-

f>e tcrater auch noch in anderer Rücksicht instructiv.
Ff 3 Um
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Um dieses »,tsesser
Stimmung seiner senkrechten . Tiefe nützlich , die seine in beyden w

p\
beurtheilen zu können , wird eine beyläufig 6

J3e ê !

sichtbaren beträchtlichen Schatten um so mehr ergeben konnten,

an beyden östlichen Ringgebirgen überall kein Schatten bemerkest 111

10°  4 0> ^ \\

Ich fand

1) des CratersA y oder des Mart . Capella Schattenlänge um 7

beyläufig wahrer Zeit — q See. und den Abstand des weSL̂ c^

Ringgebirges 2 Min . 23 See . Für solche Zeit ergiebt sich a^ ßl p\
scheinbare Halbmesser des Mondes zu 15 Min . 17" , 5 und ^
fernung der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hörner zu *9

und es folget hiernach

die Höhe der Sonne am Anfange des Schat¬
tens zu, -

an des Schattens Ende aber nur zu io ° 2

und hieraus weiter
die senkrechte Tiefe zu 0,00204 des Mondhalhmessers,

— 10850 Fujs.  y

2) Des Craters B , oder St Isidorus Tiefe lässt sich hiernach , web 1"1̂
gleich der Schatten und Abstand bey diesem nicht besonders »
sen worden , doch beyläufig sehr leicht beurtheilen . Wird

die Schattenlänge nach dem Verhältniss der damahls entv 'O1'

Zeichnung ■= ; 11 See . und der Abstand — 2 Min , 5 See . ges^ ’

ergiebt sich unter übrigens gleichen Umständen il
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 3° 1$ /</ 0
an des Schattens Ende aber - - - — 70 52

und hieraus weiter

die Tiefe >= 0,00214
— H 558 Fuss;

j<$U ,
so dass hiernach der Crater Isidorus , ob er gleich derjenige ^

welchen das Ringgebirge des Craters A gegriffen hat , dock (1<'

tiefer zu seyn , und eben darinn eine sehr selten Statt finden

nähme von der in der Zten Abtheilung des iten Theils ei
allgemeinen Regel zu machen scheinet.

Hach diesen Berechnungen sind also beyde Crater
tief ; und wenn auch gleich nach demjenigen , was §• 69

elj) /
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'worden , der Fehler in Berechnung der Tiefen beträchtlich '"seyn kann,
So  ist es doch völlig gewiss , dass ihre Tiefe sehr gross ist . Auch fand

ich dieses des folgenden Abends bestätiget , da ich beyde Crater

wiederholt mit dem 27füssigen 'Reflektor beobachtete , und beyde
nach dem Verhältnise ihrer in einem schon viel grossem Abstände

ü° ch noch immer beträchtlichen Schatten , nicht nur wirklich sein - tief,

ändern auch den östlichen St . Isidoras wo nicht tiefer , doch wenig-

steils eben so tief , als den westlichen , erkennen musste ; bey welcher

Ge kgenheit ich auch bey h , einen deutlichen kleinen Crater erblickte , von
Jew*ich abends vorher mit beyden grössten Rcßectoren bey einer mici in-

res sirenden fieissigen Untersuchung nichts gesehen hatte , ungeachtet ei so

na be bey der Rille , sorgfältigen Blicken nicht hätte entgehen können , wenn
er ,

te

Achtbar gewesen wäre;
etr achtung.

und nun zu einer gelegentlichen weitem

>r -8kür

!?

§. 6oZ.
die Natur ihre Anlage in der physischen Einrichtung des Mond-

sehr verschieden von der unserer Erde getroffen habe , und dass

°Udes Oberfläche nicht eben so wie unsere Erde , grossentheils

koejj 9sser  oder einer ähnlichen dichtem,  flüssigen Masse bedeckt ist,

kl^ Ss  solcher durchdrungen wird , auch keine solche beträchtliche
s0 v ’^ s Unsere Erde hat , und dass ihre Bergadern und Bergketten  nicht
§. 5QVie  auf unserer  Erde , zu Flufsahleitern dienen , ist ein Satz der schon

lk f. nicht nur nach sehr vielen unwidersprechlich dafür stimmenden

Sĉ J ^ huigen erläutert ist , sondern der auch durch die natürliche Le

Set^ ?^ le it der ungemein subtilen Mondatmosphäre noch mehr unterstü-
llejt lr T Durch die gegenwärtigen Beobachtungen wird aber diese W ahr-

OükV°^ ends , und wie mich dünket , ganz unwidersprechlich einleuchtend.
Cs aUf der Oberfläche des Mondes so beträchtliche , mitWasser , oder

t ei Uer ähnlichen flüssigen eben so dichten Masse angefüllte Canhle, wie
^ s*e auf unserer Erdfläche sind , so wären die eingetieften Füllen
C

in- te *

auf unserer Erdfläche sind , so wär«

auäle , -von welchen hier gehandelt worden , gerade diejenigen,
e Ulit Unsern Flüssen , wenn diese aus dem Monde gesehen werden

‘Sei grösste Aelxnlichkeit haben würden . Nach obigen Beobach¬
te ^ fangen aber diese eingetieften Canale nicht nur in gleicher Breite,

alle  ähnliche kleinere Nebenrillen , welche ihnen einen so ansehnlichen
Bestand
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ti^Bestand gehen konnten,  zürn Theil mit Kettengebirgen , unmitteRW

sammen , sondern Stössen auch in gerader * Richtung auf wirkliche ^
Crater , und gehen sogar durch diese , wie Tah : LXII bey D hiuä^
Wären diese Cauäle also mit Wasser , oder einem ähnlichen gle^ 1 ,
ten  flüssigen Körper geschwängert ; so mussten auch die viel tiefe 1'11
ter , durch deren Fanggebirge sie gehen , davon angefüllet seyn . ^
der Zjyten Figur Tah . LXXI und §. 304 ist das Becken des Mart . Caf j

dessen niedrige Pdnggebirge die eingetiefte Rille f , g, durchbroch el1 ^^
gleichsam gesprenget zu haben scheinet , senkrecht mehrere tausend ^

Wäre dieses mit Wasser oder einer ähnlichen gleich dichtentief.
gen flO'

äe

y

Masse angefüllet , wie es doch unter solcher Voraussetzung
wendig seyn musste , so wäre es schlechterdings unbegreiflich , wi e
des Canal und Crater einerley gleich helles , gleich heiteres A11&e
haben , und wie man mit der grössten Heiterkeit durch eine so

flüssige Masse mehrere tausend Fuss hindurch auf dem Boden des Cd ^
den niedrigen Centralberg und alle übrigen kleinern gebirgigen Ungl^
heften eben so deutlich und helle , als auf dem das Recken umsclfli eSS
den Ringgebirge erkennen könnte .— .

§. go6 .
80 wahr indefs dieses ist , und so unwidersprechlich 'wahr es

so vielen einleuchtenden Beobachtungen seyn muss ; so wünsch^

in
‘f

y
ydenn doch , dass das , was aus den Beobachtungen zunächst folget,

blos als solches  in seinem eigentlichen engern  Verstände genommen , ' ^
weiter als solches folget , ausgedehnet , der Mond deswegen nicht ’ ()

ich oft habe hören müssen , zu einem ganz trocknen Kreiden !^
gemacht , und denen , die dort den Genufs eines thätigen Lehens , ^
wie wir , dem Allvater der Natur verdanken , nicht auch damit

alle Surrogate von unserm wohlthätigen pyasser ah gesprochen werdet1 111p
ten . Mit den grössten Fernröhren sehen wir die grossen Natuf "^ ,;
Gottes noch immer in einem entfernten Hintergründe , und könne 11^
nur an sichere Beobachtungen und an das halten , was aus diese 11

\¥'
nächst  folget . Möglich , ja sogar wahrscheinlich , ist ein solches del
tigen organisirten Natur angemessenes Surrogat immer . Luft und
ser sind auf unserer Erde blos nach einer chemischen Modisicad 011^
schieden . Letzteres ist weiter nichts , als ein dichterer atro .osphä rl T^
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schlag , der nach seiner grossem Dichtigkeit mit der atmosphäri-
fh ,n ^ft in einem angemessenen Verhältnis s stehet . Dass auf der Ober-
Sc lien

*****  de
«Sir> s Mondes , kein so dichter und so wenig durch sichtbarer Jlüs *
h -̂ iederschlag in beträchtlichen Sammlungen  Statt finden könne , erge
Weiter

Ni

i„ ef nia nnigfach zusammenstimmende Beobachtungen mit aller Sicherheit;
erSehen diese aber auch eigentlich nichts.  Aus den unten vorgeleo --m Sp] . ° b]\r lr  fielen Messungen und Beobachtungen einer atmosphärischen

Car| itnerung folget , dass der dichtere Theil des dortigen Dunstkrei-
ctjj, ^ e ĉber nach seiner Dichtigkeit ein schwaches Sonnenlicht zu refle-
l;(j. ^ fällig - ist , in solcher Dichtigkeit höchstens nur yV so hoch seynl *iie i
tlje ’ ais  der dichtere Theil unserer Erdatmosphäre , und es lässt sich

^aiaUS ĉ e äusserst geringe Dichtigkeit , und dagegen desto grössere
^ ĉ er  Mondatmosphäre im Verhältnis ^ mit der unseligen leicht
äiss t;i 'eiS- Wie nun , wenn analogisch beurtheilet , in solchem Verhält-

beT der i, — äusserst feinen und heitern Mondatmosphäre ein ähn-
lli^ .^ dssiger Niederschlag Statt fände , der nach seiner körperlichen
tlitz Ŝheit und Durchsichtbarkeit ungefähr dort das wäre , was bey uns
ist

ei

este heitere Atmosphäre in den tiefern Gegenden der Erdfläche
Sollten wir denn wohl mit unsern stärksten Fernrohren einen

'" w durchsichtbaren Körper anders , als an etwanigen zufälligen Mo-
di^ boiten bemerken ? Sollten wir nicht vielmehr durch ihn die Flä-
kii8 le de seines Beckens eben so gut erkennen können , wie wir durch
Wt Jlt e Atmosphäre die Flecken der Planeten , und sogar der Jupiterstra-

Gr blicken — ? Und . sollte denn wohl dieses Surrogat nach der ' dor-
rganisation nicht eben so gut der selenitischen Betriebsamkeit zu

^ UilS und Gewerben , wie uns das Wasser dienen können —■? Wiir-
" nicht , unsere dichtere Euft eben so gnt , als jetzt den Ocean be¬en,

..

t w “r
fei, Antworten , wenn er die unten vorgelegten neuern Beobächtun-

sir Pf ’ v, eni1  wir kein Wasser hätten , und unser Körper anders orga-
re — 2 Der Leser wird sich diese Gedanken und Fragen leicht

1 ub
61  elen Naturbau des Mondes , nnd seine Atmosphäre seiner Auf-

äe|-J( aillb eit gewürdiget liahen wird . Sie sind nicht als Hypothese , son-
als eiu  blosses Ideal der Möglichkeit aufgestellt , um zu weit ge-

5 aus den Beobachtungen nicht folgenden Schlüssen vorzubeu‘ a1

Theil,
h, ^ er  als ein Ideal , wovon mir die wirkliche Existenz nach dem

Gg merk-
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merkwürdigen Contraste so vieler Beobachtungen höchst wahrschei 111̂
ist . In diesem eingeschränkten Verstände  könnten also wohl die hieI

o ,ß ]Y

schriehenen eingetieften Canäle beym Hyginus Plata - und Am 320
flüsse der Mondfläche seyn.

§' 8°7- F
Als einen Nachtrag zu der durch den Mart . Capella gehenden .

bemerke ich übrigens noch , dass ich diese Fülle den jten Januo r
abends nach 5 Uhr , noch anderthalb Tage nach der ersten Qnad lU ;
mit dem yfüss . Schrad . Telescope nur in ihrem nordöstlichen Th e^e
zum Ringgebirge des Capella , nicltt aber den vorn südwestlichen
hirge ab sich erstreckenden Theil wieder sahe , ob ich gleich im MAd' ^
pella den Centxalberg , und im St . Isidorus den Centralcrater cleutb^ 1
kannte ; dass ich sie hingegen

den lßten Januar  abends gegen 10 Ulir , 5 Tage 19 Stunden
der letzten Quadratur , ob gleich der Mond noch eine niedrige

über dem Horizonte hatte , doch eben damit vollständig wieder sahe- ^
wie diese eingetiefte Rille in gerader Linie durch den Mart.
gellend , unter den diesmahligen Umständen im abnehmenden A

deutlich ins Gesicht fiel , ist sie inwendig craterartig ungleich und tüf'  ^
hatte aus eben diesem Grunde am innern östlichen Abhänge sehr ß
Schatten , Unter diesem sehr günstigen Erleuchtungswinkel hatte
das Ansehen , als wenn sie aus einer in gerader Linie foi tliegendefl ^
:zerrütteter Crater zu einem solchen geraden langen Thale aus geb il^
den wäre.

Eben das fand ich den $ten März  1797 mit 2ß8mahliger Vel'gN^
1Flüssigen Refiectors , und Martins Capella schien von solcher T^ e '
irregulär durchwühlet oder durchgesprenget zu seyn.

Den 2ten Jul.  1797 . fand ich hierauf solche Füllen mit eben J
0°”  z
ifben Fieflector , um 7 U . 20 ' in einem schon sehr grossen Abstände

Lichtgränze,  und doch sahe ich deutlich , dass sie an beyden Sei ten " s'
das liinggebirge fortläufet , welches an beyden Seiten durch sie get rerl71  ^

den /und eben so sahe ich es auch damit den spten Jul . 1797 ; ferner

Aug,  1797 , den 1/̂ ten Dec. 1798s den gten Aug , und gten Sept. ^
tvr mancherley Erleuchtungswinkeln mit aller Gewissheit,  so dass
einem solchen ausgezeichnet guten und starken Instrumente
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ganz besonderer Deutlichkeit nahm ich aber solches den l/j-ten
*798 unter 288 mahliger Vergrösserung des isfüssigen Refiectors wahr-

der wiederholt davon aufgenommenen 65teu Figur Tab . LXXIII,

Öec.
^ach
läuft
^ei Ilairi ll cli diese eingetiefte Rille in gerader  Richtung , nicht nur aus

enei 'n Fläche durch das nördliche und südliche,  von ihr getrennte
rge des Martins Capella , westlich an dessen Centralberge , son-

U- . ailch um den ganzen Durchmesser dieses grossen Craters , noch
ei  ^ Ul'ch scheinbar ebene , wenigstens grösstentheils ebene Fläche,

ki
deül

zu
k[0 €lnern  ^ emern  Crater g fort, als womit sie sich der allgemeinen
V/ ^ gie gemäss endiget ; so dass bey so vielen , mehrere Jahre hin-

hnederholten Beobachtungen hier alle Täuschung wegfiel.

§ - 808 -

11 ^ er ^kat scheinet dieses die §. 507 enthaltene selenogenetische
8̂ ^ a^on von neuem durch Augenschein anderer Art zu unterstützen.

nämlich voraus , dass die Ausbildung der Mondiläclie zu dem-
11’ ^ Vas  sie ist , durch eine sehr gewaltsame Expansion , oder Auf-
^ ganzer Flächenstriche , durch Eruptionen , auch hier und da

difs , ^‘U 'aus erfolgte Einstürzungen und Einsenkungen geschahe , und
*ck da , wo an einigen Stellen aufgetriebene Bergadern einstürzten
lllSa nlten , eingetiefte Rillen und längliche , zum Theil keilförmige

Mancherley Art erzeugten ; so müssen diese giossentheils canal-
Mr Thäler gerade einen solchen Naturbau haben , wie ich nicht

Mb

i
AK

*

en
'ti;s ler  bey dem Mart . Capella , sondern auch in dem keilförmigen,

LXiiAlpen entsprossenen Thale 3r , Tab . XXI , und bey dem Hyginus
Fig . 2, besonders mit den grossen Telescopen gefunden habe:

O dass sich unter den aufgetriebenen Flachenmassen unterirdische Hö-
1 mithin auch unter den Bergadern ganze Reihen von solchen

^ä]irSc ^^ en mussten , ist §. 507 schon erläutert ; wenigstens ist es mirn; le inlicli , dass unter vielen aufgetriebenen Flachen strichen des M011-t> Me

;JlS’ ®charzfelser , und besonders der Czernahöle in Ungern Statt
S() loi, . llt  ^ e *)- Stürzte nun eine solche aufgetriebene Ader wieder ein,

Mmliche Bildung von weit grossem Klüften und Holen, ' als in der

solches nur in denjenigen Flächen theilen geschehen , welche*\
) s

• Silb
Gg 2

eis clilags Geogenie 1. Th . Tab . IV und  V-

eine
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eine mindere Haltbarkeit hatten ; die festen hingegen miissten an den

hängen klippenälmlieh stehen bleiben , und den zum Vorscheine f
menen Klüften und Holen das hier bemerkte Ansehen geben.

crel^ 11'

§. 8°9-

Schliesslich bemerke ich hier noch wiederholte Messungen der ^
der beyden grossen Crater Agrippa und Godin , und der Höhe ein eS  , (,
bey belegenen Berges , zu welchem sich den 27ten März 1795 ab - 6
Gelegenheit fand. ffjjf

Nach der in gehöriger Lage entworfenen Atzten Figur der LXXtc 11

pfertafel , waren beyde Crater nur wenig über halb mit Schatten h^ eC
Beyde waren ihrem westlichen Abhänge nach gleich weit von der ^

gränze , 1 Min . 50 See . entfernt , und es betrug die Länge des Sch»1̂ ,
H' '

#

6= 41
63

in der auf die Erleuchtungsgränze senkrechten Richtung im Agrippa
Godin aber 12 See . Des Mondes scheinbarer Halbmesser wurde

45 " , der östliche Abstand der Lichtgränze von der Linie der
aber nur 30 221 gefunden , und es ergiebt sich hieraus

a) im Agrippa
die Höhe der Sonne am westlichen Abhänge zu
am Ende des Schattens aber nur zu

und hieraus weiter

die senkrechte Tiefe zu  0,00151 des Mondhalbmessers,
— 6943 Fuss.

b ) Im Godin
stand die Sonne gleich hoch über dessen west¬

lichem Abhänge nämlich _

am Ende des Schattens hingegen betrug sie nur
und es folget hieraus

die senkrechte Tiefe zu  0,00142,
= 7550 Fuss . ,

§, f

6 ' 41
5° bi $

Vergleichet man diese neuern Producte mit den ältern
welche aus den vier Jahre vorher unter andern Erleuchtn* 1!? ^

kein und Umständen geschehenen Messungen folgen ; so stlJ
sie nach den bey der Messung der Tiefen der Mondfische

W

eh t
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te Rden Schwierigkeiten , (§. 69) beyde verh ältlich sehr gut , nämlich
be >rm Agrippa bis auf -5- und bey Godin bis auf -j~  der Tiefe über¬
eil! .

ai üh

§ - 810.

ey dieser Beobachtung waren überhin 5 Lagen niedriger an eili¬

ge 1’ ^orthängender Berge östlich am Ägrippa sichtbar , worunter sich der
7 *% • 48  Tab . LXX durch seine beträchtliche Höhe und einen

^ohatten besonders auszeichnete . Unter den übrigen schon an-

Uft(j igten  Unrstäitden fand ich seinen Schatten im Mittel 14,6 See . lau

Hi^8,8 See an seinem Anfange von der Lichtgränze entfernt.
>g

- 51 54'
— 20 41 ' q!‘

^ er nach ergiebt die Rechnung
Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
u 1 BJin<̂ e des Schattens aber

d. luer aus weiter
Höfte des Berges — 0,00035

^ " 4606 Fuss.
sät , d '̂gleiehet man übrigens diese Berglage mit der ältern Zeichnung

.so findet sich zwar die nördlichste k dort ebenfalls beiner-
Hlein wenn ich auch voraussetze , dass ich damals die beyden
ei'n Lagen ebenfalls gesehen , sie aber , weil n die Gränze der

ausmachte nicht mit angezeiget hatte ; so stimmt doch die

UCj^ L der nördlichsten nt  mit ' der jetzigen neuern Zeichnung überall
: denn damals sahe ich , wie das Yerhältnifs der Schatten

W . t > Unter einem beträchtlich grossem Erleuchtungswinkel , worun-

ll °clx eigentlich weniger sehen musste , ausser dem langen Berge ir
^ feinere daran liegende Berge ; jetzt hingegen unter einem so g £-

^ r leuchtungsioinkel , blos 2 anscheinend sehr flache längliche IIÜ-

^\ v̂ U*‘d zwar ohne allen Schatten , so  dass auch hier eine mit im Spiele
, eile  zufällige atmosphärische Bedeckung schwerlich verkannt wer¬
tste.

Gg 5 Dritte



Dritte Abtheilung.
Neuere Musterungen der schon im iten Theile beschriebenen nor

und südlichen Mondgegenden.

s«

fsli'

fnbesclieiclen würde ich den Leser ermüden , wenn ich hier ebe& 0

umständlicn als es in der gten Abtheilung des ersten Theils gesch e^el

die mannichfachen , sehr auffallenden anscheinenden Veränderungen
stellen wollte , die ich bey wiederholten Musterungen in einzelnen,
hin schon beschriebenen Theilen der Oberfläche des Mondes , so'"'0’

mit gleich starken Instrumenten ; als besonders mit dem 15 und 27$^

gen Reflector gefunden habe.
Nur allzu leicht kann sich indessen  der , welcher mit zu lebhs^

Enthusiasmus beobachtet , durch dergleichen auffallende anscheint
¥

Veränderungen zu Folgerungen verleiten lassen , die bey einem

von sehr oft und vielfältigen wiederholten Beobachtungen dem rulhg^
Denker zu voreilig dünken müssen . Mir selbst sind schon mehr 1113foir
Vorwürfe aufgestossen , dass ich vielleicht hier und da zu raschle
haben könne , wenn auch gleich meine Folgerungen unmittelbar
den Beobachtungen selbst zu Hiessen scheinen ; und da meine Mondb e°"

achtungen weiter nichts als Bruchstücke sind , so können dergleichen

derholte , *mn Theil mit viel .starkem 'Fernrohren geschehet Mnst^
, nicht nur zu einer einleuchtenden,Bestätigung des Gefolgerten , s0>gen

dern auch zu mancher neuen Idee , auch hier und da zu Meinen 3 ellCd«»
tigungen nützen , die in einer nur wenig bearbeiteten Topographie ^
Mondes schätzbai weiden können . In solcher Rücksicht lege ich hiM ^

in einem kurzen Auszuge vor , was mir bey meinen weitem Beobach 1̂ .

gen , der im ersten Theile beschriebenen Mondgegenden als merkwü^
aufgestossen ist.



Erster Abschnitt.

Neuere Bemerkungen über das Man Crisium,

T §- 8n.
Ji d
aUfj Cr  ^ lat  ^ ann  der Beobachter des Mondes nicht sorgfältig genug

lle rksani machen , wie sehr verschieden , ein und eben derselbe Flä-
nt heil dieses Welthörpers , nach der verschiedenen Höhe der Sonne

^ber . , .. . TT
seinem Horizonte und nach sonst verschiedenen zufälligen um-

'^ eri  erscheinen hann.

beobachtete ich den i2ten Januar 1789 abends 9 U . 50 ', da des
er 55 Min . 26" betrug , nach Tab . LXVIIl'iö-

11(les horizontaler Durchmess«

Jii>
äe

ge
dicht westlich am M . Crisium drey beträchtliche Ringge-

^tiit in Schatten liegenden craterähnlichen Eintiefungen , an ei-
^ ^ te de , die ich unter eben derselben 161 maliligen Yergrösserung

7f. H . Telescops so oft vor Augen gehabt , und wo ich diese Gegen-
doch nicht wahrgenommen hatte . Das grösste dieser drey Ring-

Yj l.lSe b , lieget im Hauptringgebirge , da wo dieses bey a nach Tab.
die grauliche Fläche her eintritt , hält nach der Messung gegen 40"

p0 i0  geogr . Meilen im Durchmesser , und ist durch den Nahmen
SqÔfcet ausgezeichnet . Die andern beyden c und d sind nur halb

1,̂ . In e war ein länglicher Bergrücken sichtbar , und in f , noch
la ^b der grauen Fläche , wurden einige heller erleuchtete Höhen be-

1̂ riöeaclitet Tobias Mayer das grösste Ringgebirge in seiner seleno-
lSc ben Charte mit angezeiget hat , und ich alle drey den 29ten

x789 - ab . 5U . 40g 5’Tage 10J . St . nach dem Neumonde , wieder
^^ e‘3en  mir diese augenfälligen Gegenstände mehrmals und be-

eis auch den 2ten Nov . 1733 unbemerkt , da ich nach §. 33 das
-̂isium 4 Tage 13 Stunden nach dem Neumonde aufnahm , und

>te xn  dessen Ringgebirge belegene Gegenstände Albazen und Azout
^zeichnete.

§. 812.
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§ • 812.

Dass aber dergleichen verschiedene Erscheinungen ihren

schlechterdings nicht in einer verschiedenen Erleuchtung und Reflex 10
des Lichtes allein , sondern auch vornehmlich in abwechselnden

gen natürlichen Veränderungen haben dürften , wird dem denk e)1 ^
Forscher aus folgender Reihe verschiedener , über das Mare C1'1511  ^

aufgestossener merkwürdigen Beobachtungen in voller Stärke el

leuchten.

,,CX'1) Bey einer den ^oten Dec.  1791 ab . 4 U . 45 /> 5 Tage 9 St . nach
Neumonde , unter gewöhnlicher Vergrösserung des 7fiiss . UelS

Telescops unternommenen Musterung , sliessen mir Bemerk 11115

auf , die das was ich über Selenogenie und 'Atmosphäre des M° jl ‘ (
nach so vielen im ersten Theile dieser Fragmente enthalt 11

Beobachtungen gefolgert habe , recht anschaulich zu
scheinen.

a) Mit einer Deutlichkeit , die alle vorherigen Beobachtungen hl|]l̂
sich liess, , sahe ich nach Fig . 2 Tab . LXVII den merkwür^ 5

^ // h'
Crater 1, in einem nngemein grossen , wenigstens 6 Min , 40

■e«

besta^

tragenden Abstände von der Erleuchti mit einen 1 s1$

serst dunkeln Schatten bedeckt , der gegen 5 See . austrug . D 1̂ ,
. . -ih*

der w ar das wahrer Schatten , oder es gieng in oder zunächst 1 ^
diesem Becher eine zufällige Veränderung , eine atmosphä 1'^
Gährung vor sich . Im ersten lalle würde eine sehr grosse
für diesen Crater folgen , die sich auch nach der ausnahmfleh (

nächtlichen . Höhe seines Ringgehirges , und nach dem was §■®

bis 500 über ede Verhältnisse der Crater und ihrer Ringgebirge el ‘̂ v

tert worden ist , sehr natürlich vermuthen lässt , da dergleichen fl*1 ^

gebirge durch Eruption entstanden sind . In beyden Fällen sch^ h^

aber dieser E instand das was ich §. 534 bis 591 über die vulcan^ 1̂
ehe Gährung dieses Craters gefolgert habe , von neuem zn 11,1 ^

stützen : denn war es wahrer Schatten , keine atmosphärisch 6 ^

fällige Bedeckung ; so musste er vorhin , da ich ihn oft

viel geringem Abtsänden von der Erleuchtungsgränze , nur 'gra*  "y
bisweilen mitten mit einem äusserst feinen dunklem
erkannte in einer solchen Gährung gewesen seyn,
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scheinet mir diese Erklärung viel natürlicher zu seyn , als wenn
Klan alle dergleichen aulfallende Veränderungen blos aus einer
verschiedenen Reflexion einer gleichsam verglaseten Fläche ablei-

ten will , zumal wenn man damit vergleichet , was ich §. 704 uncj
705 über eine ähnliche , sehr merkwürdige Erscheinung im  c en _
h 'alcrater des Possidonius Tab . LVIII Fig . 1 erläutert habe , die
Kach einleuchtenden mathematischen Gründen , weder in der Re¬
flexion des Lichtes , noch in der verschiedenen Lange des Schat¬
tens ihren physischen Grund haben konnte.

§ - 815.

k) Mit gleicher Wahrscheinlichkeit , zeigte sich eine völlig ähnliche
zufällige Veränderung durch den verhältlich gezeichneten Schatten
an dem §. 566  seiner Höhe nach berechneten Berge m , und zwar
an zwey Stellen m und b . Wahrer Schatten konnte das nicht seyn,
Weil diese Berghöhen viel niedriger , als die gleichfalls gemessenen
u und p sind , die doch in einer geringern Entfernung von der
Lichtgränze überall keinen Schatten mehr hatten . Ueberhaupt
müssen die zufällig an dieser Stelle abwechselnden verschiedenen
Erscheinungen einem jeden auffallen , wenn die jetzige Projection
mit den Tab . VI , und den später beobachteten Tab . XXXIII Fig . 2
Und 5 und Tab . XXXV Fig . 1. 2 und 3 verglichen wird : denn
letzt war

c) wider die schon vorhin unterweilen wahrgenommene , vielleicht

zum Theil nur scheinbar graue Anhöhe östlich neben dem Oraler
1, und zwar dieses Mahl mit einem heilem Rüchen  sichtbar ; und

A) ein neuer grauer , bey so vielen , unter gleicher Höhe der Sonne über
dem dortigen Horizonte geschehenen Beobachtungen , noch nie gesehe¬
ner Gegenstand  fiel hey p auf , der , weil er nur dieses einzige
Mahl gesehen wurde , wahrscheinlich nur in einer atmosphärischen
Veränderung seinen Grund haben konnte.

K

§. 8M-

as  aber diese Beobachtung besonders merkwürdig machte , ist
e) Lügendes . Jahre hindurch hatte ich den Crater 1 unter eben der-

selfien Vergrösserung eines und eben desselben Telescops mit der
Ti“Ü  Hh gross-
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grössten Sorgfalt belauschet ; weil er eben derjenige war , der
vornehmlich zu den meisten selenogenetisclien Bemerkungen

r flt is
di«

erste Veranlassung gab , ohne von dem , was mir jetzt mietnt-wa1id

aufstiess , das Geringste wahrgenommen zu haben : denn jetzt ^
mir auf einmal an dessen Abhänge in a , ein merkwürdiger,
schwär zdunkein kleinern Crater ähnlicher , etwa 2 See. grosser  Seh1''
teil recht deutlich ins Gesicht . Das Merkwürdige dabey
mir zu seyn , dass er sich gerade in einer Lage am Abhang e ^
Ringgebirges , uncl zwar an der Bergader zeigte , die den Gang ^
Natur , wie so viele Crater auf der Mondfläche entstanden
deutlich genug bezeichnet , in einer Lage am Abhänge , die g £'ii °^
lieh alle eingreifenden kleineren Crater haben.

Fast schien die Natur selbst bey dieser Beobachtung , das Shs
der Wahrheit auf die aus so vielen ältern Beobachtungen abgek^
ten Folgerungen legen zu wollen : denn entweder war es ein
8er durch die Reflexion einer Art Spiegelfläche sich bildet 1,

cß

l# 5'

dunkler Flecken , so wie erleuchtete Glasfenster unter ein ein

wissen Winkel gesehen , dunkel erscheinen ; oder es war wid '^ .
an dieser Stelle ein neuer Crater entstanden ; oder wenigstens '' t

ö v
hier die Natur in einer ungewöhnlichen Gährung . Das Erstes 6’
wohl gegen alle Wahrscheinlichkeit , weil ich bey so vielen ' /
herigen mehrjährigen Beobachtungen unter allen gleichen , und ^ ^
liehen Erleuchtungswinkeln , weder diesen Schatten , noch §
eine Spur davon , auch auf der ganzen Oberfläche des M o11  ,
noch nie einen schwarzen runden Schatten gesehen habe » (

keine craterähnliche Eintiefung verrathen hätte , sondern Tänsd 1̂
der Reflexion gewiesen wäre . Mithin war also liier entweder v
lieh ein neuer Crater am Abhänge dieses vulcanähnlichen 6 6
ges entstanden , oder die Natur war hier in atmosphärisches 0
rung , und begann vielleicht einen neuen Crater zu schaffen-
dachte ich wenigstens , und auf alle Fälle scheint diese
nommene Veränderung einen neuen bestätigenden Beweis 111

'ältern Bemerkungen zu enthalten . ^
Oh ich darunter geirret haben könne , und welcher von

Folgerungssätzen der wahrscheinlichste sey , lässt sich aUS  p
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weitem Folge der über diesen interessanten Flächentlieii gesam¬
melten Bruchstücke leicht beurtheilen.

2) I)
§- 315.

26ten Febr . 1792 Ab . 5 U . 4.0' , 4 Tage 12 Stunden nach dem

Neumonde , da Alhazen 11 §0"  vorn östlichen Mondrande , der Cra-

*er 1 aber ungefähr 2' 20" von der Erleuchtungsgränze entfernt war,
■̂md ich wieder an derselben Stelle des Craters 1 einen deutlichen

0 Aal eii schwarz dunkeln Flecken , der einer craterähnlichen Eintiefung

Slich ; jezt erschien er aber  nach Fig . 3 Tab . LXVII ungefähr so g rofs,

a ŝ das ganze Ringgebirge l.  Ein Ringgebirge um solchen schwarz-
diinfelii Flecken konnte ich nicht entdecken , der Flecken schien aber,

Xyo nicht in das Ringgebirge des Craters 1 eingegriffen , sich doch

ail gedränget zu haben . Unter 209 und 27omahliger Vergrösserung
^el er wirklich als eine beträchtliche Eintiefung ins Gesicht , und

Ill| ter allen Yergrösserungen schien sich ein hellerer Abhang zu zei-

Auffallend war diese bestätigende Beobachtung allerdings , weil

lch unter diesem und ähnlichen Erleuchtungswinkeln , bey so sehr
Vl elen Beobachtungen an dieser Stelle noch nie einen solchen dun¬

kln Schatten gesehen hatte . Unter welcher verschiedenen Projection

^rigens die Berge bey m sichtbar waren , ergiebt eine Vergleichung

^er  2ten und zten Figur.
§. 8iß-

en  z 'jten IMärz  1792 ab . 7 U . 25 1 5 Tage nach dem Neumonde , da
^Htazen i / 10 " vorn -westlichen Mondrande , und der Crater 1, 3' 20"

V°n der Lichtgränze entfernt gefunden wurde , erschien dieser neue
Sc Warzdunkle Flecken wieder unter eben derselben Vergrösserung

^esselben Telescops als eine eingreifende , oder doch sich andrängende
CrQte$ähnliche Eintiefung äusserst deutlich;  aber nach Fig . 4 kleiner,
n ^s am  26 ten Febr . und auch nicht völlig so dunkel , als

€r  Krater l.

Sonderbar war es bey dieser Beobachtung , dass die nach §. 36g

^bhern Berge bey n keinen eigentlichen , die viel niedrigern bey m
mgcgen Schatten hatten , so dass auch hiebey eine blos zufällige at-

0s phärische Erscheinung nicht zu verkennen war.
II h 2 Allein

v
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Allein viel auffallender war es , dass  mir liey dieser Beobacht^
an der nördlichen Spitze der östlichen Gränzgebirge bey  X , ein nl ^Crater mit der äussersten Deutlichkeit ins Auge fiel , an einer Sttd e

° J ’nk$ich mehrere Jahre unter fast allen nur denJJoaren Erleuchtungsit 1
r-

mit eben derselben Vergrösserung des  7/ . Herschelischen TelescoVs ^
tersuchet , von dem ich aber noch nie die geringste Spur wahrgt
hatte.  Er war Meiner , als der Crater 1; konnte aber wegen ’v'*ê <
nachherigen Wolken nicht gemessen werden , und giebt eine iff e!
8ante Parallele zu allen vorherigen Beobachtungen solcher Art.

■xtfb

0?

✓
vd«1

4)  Des folgenden Abends 6 U . 50' aber , da bey stürmischer Wih el
der Crater 1, deutlich sichtbar war , sah ich von dem sich daran
zeigten crater ähnlichen Schatten überall nichts,  und wegen
bedeckten Himmels war es nicht vergönnet nach dem neuen C15
K zu blicken.

§ 617 - £
5) Den 25ten April 1792 ab . 7 17. 25 ' 4 Tage 11 St . nach dem Netim 0'1

hingegen , da der Crater 1, 2 Min . 10" von der EHeuchtungsgff* 1
und Alhazen 1 Min . 3 " vorn westlichen Mondrande entsend

W
y V.J.ivLi nxuiruituiuu LU ' 1 ̂J .gjjsah ich demnächst sowohl den neu entdeckten Crater k , ab v

craterähnlichen Schatten am Crater 1 wieder , und mit au§ sel  ,
oiÜ5deutlicher Deutlichkeit fiel letzterer wieder beträchtlich

als der innere Crater 1 ins Auge . Auch sahe ich
6) diesen dunkeln Flecken am folgenden Abend  nach g Uhr sehr

lieh ; jetzt aber nicht völlig so dunkel , als den Crater l,  auch
$

kleiner , aber ebenfalls etwas oval und ohne die geringste Sput
einem Ringgebirge.

7) Den iten Nov.  1792 hingegen beobachtete ich dieselbe Stelle 11 jd5
gens vor 6 Uhr , 2 Tage 6 St , nach dem Vollmonde , da Grh1’ (
östlicher Rand nur 54“ bis 56“  vorn scharfen Mondrande ellt ^
lag , sahe den Crater 1 ungemein deutlich , fand aber daran voft  $
schwarzdunkeln craterähnlichen Flecken überall keine Spur, uTl  ^
ganze den Crater l, zunächst umgebende Fläche erschien gleich § rCili
ohne alle Vertiefung.  Eben das war

6) den igten Jan.  1793 abends , schon 6 Tage g St . nach dem ^
monde unter rzbmahl . Vergrösserung des izfüss . Reflectors , ^
gleichen ^
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& den Q'jten Febr.  abends gegen 9 und um l oUlir , rTag 23 St . nacb.
dem. Vollmonde der FallV da ich , von . hoydeii neuen Gegenständen,
überall keine Spur fand.

^en 6ten März hingegen sahe ich wieder mit 160 und o8om . V.
^ es  7f . Schrad . Telescops An dem Crater 1 einen schwarzdunkeln,
Cr ater 'ähnlichen , aber anders gestalteten  Schatten nach der Zten Fig.
Se di deutlich , der nach seinem grossen Abstände von der Erleuchtung ^-

&r hnze schlechterdings kein wahrer Schatten seyn konnte .

§. 8i8*

en  i6ten März  1793 ab . 5 U . 15b 4 Tage tq St . nach dem Neu«
ttl°n de , da Alhazens Abstand vorn westlichen Mondrande 1 Min.

‘ betrug , erkannte ich demnächst den neu entdeckten Crater  A, Fig - 5,
3r*̂ idomahl . Yergr . des 7s. Sehr . Telescops , schon bey hellem Tage,
(tl* die Sonne noch mehrere Grade über dem Horizonte stand , un gemein

eu tlich und gewiss;  und
6 Uhr sahe ich auch wieder den dunkeln Schattenflecken am

0
^ater 1, aber mit beyden 7fiissigen Telescopen nicht völhg A so

, als den wirklichen Schatten des Craters 1, doch wieder läng-

lcb . In der Folge beobachtete ich diesen auch mit igg und

5o 5uaahliger Yergr . . des 15süss . Reflectors . Wie verschieden dieser
^ e§enstand unter 166m . V. des 7s.’ Telescops und zozmahliger des

^ ûssigen Telescops ins Gesicht fiel , zeigen die I iguren 6 und 7

1 a1i- LXYIII.

^ ^ en gten Nov . 1793 aber , abends 7 Uhr , 4 Tage 22 St . nach dem
. ^ tuonde , fand ich wieder keine Spur davon . Dagegen zeigte sich

^ zt  Nieder an dem Berge « , Fig.  3 Tab , LXHII,  ein eben so schwarz
^ nkler Schatten , als ich ihn am Crater l , beobachtet hatte,  der

der geringen Höhe dieses Berges kein wahrer Bergschatten

v •/u  tonnte . Vergleichet man diese einzige Beobachtung .mit der

Flip* Ü̂ en  hlärz 1792 §. 816 , so dünkt mich , lässt sich das Zu-
k lfae Und abwechselnde atmosphärischer 6 ahmn gen nicht wohl ver-
* llne n : denn damals sahe ich ausser den Schatten an den Bergen

4 ' auc b den craterähnlichen schwarzdunkeln Flecken

öeöiein deutlich , und zwar  5 Tage nach dem Neumonde,  jetzt hin-

sec

II h gegen
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gegen 4 Tage  22 St.  nach dem Neumonde , fand ich von letz

sonst so augenfälligen grossem Flecken überall keine Spur , a ^
ihn doch am 2Zten und 2&ten April 1792 von 4 Tagen n ^^ N^
an bis 5 Tage 12 St . nach dem Neumonde beobachtet hatte?
sahe dagegen den viel kleinern , ebenfalls zufälligen Schatte 1
Berge * , Fig . 4-

§- M9-
Diese Bemerkung dürften auch die spätern Beobachtungen

mehr befestigen : denn

1: 0c"

12)  den 5ten  Jänner 1754 abends nur 3 Tage ig St . nach dein
monde sahe ich unter lßomahliger Vergrösserung des 2'jfüssig en

flectors den neuen Crater k, mit dem ersten Blick , dagegen a^
von dem so oft gesehenen schwarzdunkeln Flecke 11 ^
Crater  Z , überall nichts . Eben so verhielt es sich Tfl^
1sfüssigen Refiectcr , und so fand ich auch

13) den 6ten Januar , 4 Tage 13 St . nach dem Neumonde , mithin $
einer gleichen Elevation der Sonne über dem dortigen Hoü z
wcyunter ich ihn so oft gesehen , mit dem 2rjfüssigen Ileßectot 11
mals nicht die geringste Spur davon. Eben so erschien

14) am 6ten Febr . , 6 Tage 6 St . nach dem Neumonde , der
mit dem 27füss . Reflector sehr deutlich , ohne dass ich einen
kein Flecken entdecken konnte . ^

15) Den 6ten März 1794  hingegen , 4 Tage 21 St . nach dem N ettIstsa
de , fand ich diesen schwarzdunkeln Schatten , wovon ich mit
starken 27s . Reflector am 6ten Jan. und 6tenFebr . und zwar al11

tT

Jan . unter gleicher Phase nicht die geringste Spur hatte entdecken
nen , wieder mit 160  und 230m . V. des 7s. Schrad . Telescop s ' ^
Gestalt war aber dieses Mal wieder etwas anders , als ich ihn vofk  ^
ter gleichem Erleuchtungswinkel gefunden hatte. Auch sahe i ĉ
neuerlich entdeckten Crater A, ungemein deutlich . ^ pl*

16) Den 8ten März aber , 6 Tage .21 St . nach dem Neumonde fal1

wieder von jenem schwarz dunkeln Schatten am Crater 1, nh ^ ^ -e
deutlich auch der Crater 1, selbst ins Gesicht fiel . In der
sahe ich diesen

$
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11 cden May x794- ab - 8 bT. 4 Tage 5 Stunden nacli dem Neu-

lil °nde , unter igoniahl . Yergr . des 27füss . Telescops wieder ; jedoch

laC‘1 Tig. 3 ungefähr eben so klein, als ich ihn zuerst den Zoten Vee.
79t . Z Tage 9 Stunden nach dem Neumonde gefunden hatte.

§• 820.

niannichfach abwechselnd war also schon diese zufällige Er«

18) j e*nUn S ' als sie
611  ^ ten  hlay 1794 ab - 8 U ., 5 Tage 5 Stunden nach dem . Neu-

lc ê ’ durch eine neue Erscheinung noch instrucliver wurde : denn

Saite ich wieder mit dem 27füss . Reflector von solchem schwarz
du '
Hl
h

^dieln Flecken nichts ; dagegen fiel mir aber östlich an dem Berge

’ 11 acfi Fig . 9 lab . EXVIII , ein neuer , bey fast unzählbaren sechs) uh-

&eTl  Beobachtungen , noch nie gesehener runder schwarzer Craterschcitten

ß der mir wiederholt deutlich als ein wirklicher Crater ins GfS'cht
> an dem ich aber eben so wenig ein Ringgebirge erkannte.

^ ^ streitig enthält diese Beobachtung eine treffende Parallele , von
ei  bisher behandelten zufällig abwechselnden Erscheinung am Cen-

§eoirge 1. Beyde Erscheinungen waren gleich augenfällig ; beyde

^abeu die Projection eines in schwarzdunltelm Schatten liegenden
bi 'at,
•hu
b;

' Lfcrs , und beyde zeigten sich zufällig abwechselnd , auch beyde
Abhänge des Gebirges. Das Zufällige dieser auffallenden neuen

Ut̂
beinung leuchtet schon dadurch ein , dass ich beyde Berge 1 und

•>, h'ie die Beweise in diesen Fragmenten und ihren Zeichnungen

^ ‘ VI , XXXIII , XXXIV , und XXXV vor Augen liegen , unter die-

^ Und mancherley andern Erleuchtungswinkeln fast unzählige
AHl e durch stärkere und schwächere Instrumente miteinander v' er-

^ ic ben , aber noch nie von dieser neuen Erscheinung das Gering

,te  gesehen hatte , aber noch einleuchtender wird solches duic

n\ VeUere Beobachtungen und Vergleichungen : denn

> « en , un . 1W 4 * . 7 U . 4 Ibg . , 7 * «« <" • dem iNeumonue,

. °‘h b>y Tage und heilem Sonnenscheine siel mir diese neue Jyc icmv ng

a7f. Reflector unter einem andern Erleuchtungsunnhel wie er eben so
J* 4 -«eil elien so deutlich ins Auge . Auch erschien der neu entdeckte

tai « h deutlich ; allein am Craterherge 1, sahe ich dieses Mahl zwar
etw as
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etwas Scliatten , aber kemesweges eine craterahnhche Ersehe*1
wie ich sie unter eben diesem Erleuchtungswinkel  so oft walirge*10̂ ^

hei*
hatte , und um  10 Uhr  4 Tage  20 Stunden , nach dem, $ elt
fand ich mit diesem starken Werkzeuge vollends überall
Spur m ehr von irgend einem am Cr at erb er ge l , er keJin  ,

ren Schatten ; ein treffender Beweis von den höchst ^
Abwechselungen dieser Erscheinungen . Und eben so kon llte
auch

20) den  2 gten Aug, 1794 abends ;gegen g U. , 4 Tage 7 St. nach^Keumonde , niit dem 27ten Reflector weder den Crater l seihtf’  ^
lieh als Crater erblicken, noch den bemerkten , an seinem ^  ^
birge so oft gesehenen schwarzen craterähnlichen Schatten  bey 11111^
nig dunstiger Witterung sehen , ungeachtet andere eben so
genstände des Maris Crisium , und insonderheit ein kurz vorher t,l‘
ier , unten angezeigter , sehr kleiner Crater sehr deutlich ins
fielen .

§. 821 .
Eben so abwechselnd und mit neuen zufälligen , veü1*1

dien Erscheinungen , zeigten sich diese Gegenstände auch 111
Folge : denn

21) am gten Dec. 1794, ab. 10 U. 15' 3 Tage o St. nach dem Volh
da die Erleuchtungsgränze mitten durch die graue Fläche des Ûjjl

&

W

Crisium gieng, und dessen östliche Bergader, so wie sie Tah-
ei‘

lCr
/Fig. 2 abgebildet ist , ungemein deutlich ins Gesicht fiel,

der Crater 1, unter aöomahl. Vergr. des 7füss. Schrad. Telêschlechterdings nicht als ein Crater . sondern als ein länglich^
Zwar fiel mir der Crater selbst unter 1öomalil. Vergrösserung,
ins Auge , aber nicht als wenn er tief , sondern flach v'/h'e’ (f>
westlich am Abhänge eines länglichen Berges läge , und von ^
gedachten craterähnlichen schwarzdunkeln Flecken fand ich voll en̂ $

- i**5
<#die geringste Spur.  Alles Ueinige fiel gleichwohl deutlich

sieht , und eben so sonderbar fiel es mir auf , dass die beba^tzen des östlich getrennten Flauptringgebirges nach Fig. 10  Tah- ^
fast dichte vor einander hin schössen , und eine deutliche? ^^
sonderbare Projection gaben , wie ich sie bey so ungen* elJl
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ßeoba'
ich
8vi

cntungen nocli kein einziges Mahl erblicket hatte ; auch dass
nicht die geringste Spur von dem neuerlich zwischen dies

chpitzen entdeckten Crater k fand. Unmöglich lassen sich derglei-
en zufällige auffallende Projectionen einer so pünctlichst genau be¬

kannten kleinen Mondgegend ohne Dazwischenkunft atmosphärischer
^ rei gnungen denken ; sie mögen übrigens blos von der Natur be¬
wirket werden , oder nicht.

Den 2hten Dec. 1704 ah. nach 6 Uhr , 4 Tage 9 St. nach dem Neu¬
monde, hingegen fand ich diese Gränzgebirgsspitzen mit dem isfus-
sigen B.eflector wieder in ihrer alten gewöhnlichen Projection, und da¬
mit hei mir auch zugleich der neu entdeckte ]Crater k ins Gesicht,
^er  nach dieser Beobachtung am Abhänge der nördlichen Granz-
spitze lieget.

Auch sahe ich wieder an der bekannten Stelle des Cratergebirges 1,
^en craterähnlichen dunkeln Flecken, wie ich ihn oft gesehen hatte.

ivar aber dieses Mahl nicht völlig so dunkel, als der Schatten des
Paters 1, dagegen aber etwas grösser. Und eben so hei mii auch,
°W dass ich daran dachte , der am 4ten May mit dem ayfüss. Re-
ÜccLor zuerst entdeckte völlig ähnliche craterförmige Schatten am
£e rge m v0n  seihst ins Auge. Sowohl dieser , als dej Crater 1, wa-
mii heyläuho- 3 Min . zo" von der Erleuchtungsgränze entfernt , und

We ° als schwatvdunMe runde Schatten eine völlig gleiche
P, - •l°iection.

§. 822.

a3) eS.° ll<̂ers  merkwürdig ist aber
ei Ue Beobachtung vorn ^ ten März 1795, die in Vergleichung mit

Vorherigen, und den dazu gehörigen Zeichnungen , das Zufäl-
Rnd abwechselnde Veränderliche nur allzu deutlich zeiget. An

le seiu Abend g Uhr , 3 Tage 20 St. nach dem Neumonde , da der
^stand des Berges m , von der Lichtgränze 2 Min. betrug , fand
^ mit dem izfüss . Rellector nach Fig . 11 Tab . LXVIII , nicht nurn schwärzlich dunkeln craterähnlichen Flecken an der gewöhnli-

m*1 Stelle des Craterherges 1, deutlich wieder , sondern auch zugleirl . t
^ ler Zeit den völlig ähnlichen am Berge rn, und zwar dieses

jj weit augenfälliger und grösser , als ich ihn am ^ten
. Ii May
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her"

May zuerst , und dann weiter den 2ten Jun . 1794 . mit dem Star

27füssigen Reflector gesehen hatte . ,
Schon das konnte mir unterrichtend seyn , weil ich am 4test

1794 , da ich diesen craterähnliclien Flecken zum ersten

blickte , mit dem flüssigen Reflector überall keine Spur von ^
völlig ähnlichen am Craterberge 1 finden konnte , und weil n aĈ j,

bisherigen Beobachtungen, , zu einerley Wechselzeiten , nämlich

3 Tagen 20 St . bis zu 5 Tagen 3 Stunden nach dem Neumond ’ ^
auffallende Abwechselungen wahrgenommen waren . Noch unter 1jC
tender wurde aber diese Beobachtung durch eine neue , selbst im  1

ßiit
sigen Reflector nicht gesehene Erscheinung , roch iic/i nach Fig>  r J ^
westlich am Berge rn ein noch nie gesehener sehr kleiner schwarzd u,i
craterähnlicher Flecken zeigte.

§- 823-

24) Den i2ten März 1796 ah . 7 U . , 3 Tage 5 Stunden nach dem
monde hingegen , erschien das Cratergebirge 1, mit einer ’äns

s«1'

d,/
/
1«'

scharfen i36mahl . Vergr . des i3füssigen Reflectors , unter eben

selben Erleuchtungswinkel und geringen Abstände von der Erl e’

tungsgränze , wieder mit eben so beträchtlichem Schatten , aber ' ^

der eben so als ein länglicher Berg , wie es Tab . XXXIV Fig - §

gebildet ist . Am folgenden Abend , den i3ten März hingegen , ^
dasselbe wieder mit ungewöhnlicher Scharfe und Deutlichkeit dl ^
eben denselben Reflector ins Gesicht , und sein östliches Ringg^ 1

erschien ungleich niedriger , als sein westliches . ^
Auch fand ich bey dieser Beobachtung alles Fiebrige , was ^ .■de"

l/dieser Stelle neuerlich entdecket hatte , ungemein deutlich vUe

jetzt aber nördlich unter dem Berge m , mehrere kleine , graue , u>r>f
liegende Berghügel , von welchen ich bis dahin , der vielen Beoba cfl

gen ungeachtet , noch überall nichts wahrgenommen hatte.
So sonderbar abwechselnd und ganz neu ins Äuge fallend ^

also dergleichen Erscheinungen , die nach ihrer Zufälligkeit ,J

wendig nur in atmosphärischen Veränderungen ihren phF slS
Grund haben können . Und dahin gehört auch , dass ich den

0lvd*
Aug . 1796 abends gegen 9 Uhr , 54 - Tage nach dem Nen^

mit dem 27füssigen Reflector den Crater am Berge m , in '®aX  ypt'
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hatten wieder fand ; dass ich hingegen von dem völlig ähnlichen
aiU  ■Ber ge 1, schlechterdings nichts entdecken konnte ; und dass ich

en  so den 2oten Aug . 17,96 ah . 11 Uhr , 2 Tage q Stunden nach
estl  Vollmonde , da die Lichtgränze mitten durch das Mare Crisium

^len § , bey der grössten Deutlichkeit des lsfüssigen Reflectors , den
Enkeln Schatten am Berge 1, und so auch den neuen Crater Azwi-
Sc ^en den östlichen Gränzgebirgen nicht wieder fand.

§- 824.

° ' Vß it die Beobachtungen über die zunächst an und bey dem Cra-
Sch. lr §e 1 neuerlich wahrgenommenen zufälligen abwechselnden Er¬
de^ öSen . Ausser diesen sind aber auch noch verschiedene andere

(li6 ande in der Fläche des Maris Crisium wahrgenommen worden,

%] VeÜ Sle zu  einer genauern topographischen Kenntnifs dieses Flä-

^ ^ “ nützen , eine Anzeige verdienen . Sie bestehen in folgenden:
en  izten May 1793 , 5 Tage 16 St . nach dem Neumonde , fand ich
Arolil mit 160m . V. d . 7s . als 130m . V. d . 13s., dass der von Cassini als

bemerkte Crater s, lab . VI , nach der 12. Fig . Tab . LXVIII in eine

^ Durchmesser doppelt so grosse graue Ringebene greifet , die eine
eiüralhöhe hat , und an die Gränzgebirge schliesset ; auch dass die

111 Crater 1 nach dem Crater s fortlaufende Bergader q , nicht bis

letzterm sichtbar fortlief , sondern sich in einigem Abstände von
verlohr . Auffallend war mir dieses allerdings , weil ich nach den

66 und 87 , §. 355 bis 3S3 , und von §. 8 *2 bis 323 vorgelegten Un-

Uy

hr
tet
V,

süchungen vorhin so viel und sorgfältig auf diese Gegend geach-
turd dennoch diese Ringebene noch nie wahrgenommen hatte.

°ü neuer Entstehung kann keinesweges die Rede seyn , weil der
ass hiische Crater s in selbige greifet , und wohl unstreitig in sei-

^ Ausbildung neuer ist , und weil auch sonst bey fast unzählbar
le len Erscheinungen dieser Art , der fürchterlichsten Revolutionen

Alonde kein Ende seyn würde . Nur in zufälligen Ursachen
so etwas gesuchet werden . Sonderbar schien es mir freylich,

ich diese Ringebene noch am r Zten May , beynahe 6 Tage nach
Jil  Neumonde unter einem beträchtlichen Erleuchtungswinkel er-

<UuUe: allein die nachherigen Beobachtungen ergaben , dass ich sie
Ii 2 un-
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unter gleich günstigen Erleuchtungswinkeln und Witterungsums ^ |
nicht immer erkannte,  so dass der Grund blos in atmosphaib ^ !
Erangnungen gesuchet werden kann . Dies dürfte auch aus folg eil
Beobachtungen erhellen.

§- 825 -

2) Den 6ten Jan . 1794 benachrichtigte Herr Doctor Olbers  mich'
er abends vorher mit seinem sfiissigen vortreflichen DollO sl
3-J- Zoll OefFnung , zwey kleine Crater in der grauen

sctfifW
e(>'aV

des Maris Crisium , und zwar zwischen Picard und Azoid ^
deckt habe , die beyde in meinen Charten fehlten , und dass & ^
auf ankommen werde , ob sie etwa neu entstanden wären . A11 ^
diesem Abend hatte ich ebenfalls die merkwürdigsten GegLv s<
des Maris Crisium mit dem 13 und 27füssigen Reflector geiö uS
ohne diese Crater zu bemerken . Den 6ten Januar untersuch
solchen Flächenstrich mit 136 und soomahliger VergrösseruflS
asfüssigen Telescops und fand sie nicht , und eben so suchte v

te>"

$

i0r

f/

den 17ten Januar , den zteu und 6ten Februar mit verseht
Instrumenten vergeblich.

Den 6ten März , ’/j. Tage 21 St . nach dem Neumonde hingegen ^ich blos den .grössten dieser beyden Crater unter 160 und 28° d
Vergr . des 7füss . Scliraderischen Telescops . Er lieget nach Ta . .,v

die graue Fläcb e J
- 2 -1 . . ■pj .C*eintretenden Gränzgebirges , und zwar -j  dieser Distanz von * w

zwischen Picard und der Mitte des bey f , in

entfernt . Seines grossen Abstandes von der Lichtgränze ung eaC
lag er noch ganz in schwarzdunkeim Schatten , und es zeig^ ^

■r

dieses Mahl eine ziemlich breite , flache Ringhöhe darum sein' ^
lieh , die ich aber in der Folge der vielen zum Theil mit den . iß
Reflectoren angestelten Beobachtungen ungeachtet , niemals eben so (1)
gesehen habe.  Ich verglich ihn mit dem damals ebenfalls sieb
am 27ten März 1792 entdeckten Crater A, §. gi6,  und fand
völlig so gross , als diesen . Von dem zweyten Olberschen . l\>
aber fand ich dieses Malil bey aller sonstigen Deutlichkeit ke*Jl
chere Spur.

§.
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§ • * ■626.

Wy 2ten Ma y i'794 ab - 8 u *’ 3 Tage 5 St . nach dem Neumonde,
si Uln Sebr heller Abenddämmerung , sahe ich hieraus das Mare Cri-
Sck pUUer 1 öomaiil . Yergr . des syfüss . Reflectors , mit ungewöhnlicher

1111̂ Lichtstärke , und fand nach Fig . 13. Tah . LXYII , indem aa,
>cl.

ö ' he«
oder eine westlich dabey befindliche Anhöhe in der Lichtgränze

eyde vorn Herrn Dr Olbers entdeckte Crater « und ß.  Die ganze

ltle-̂ Lche siel überhaupt sehr hügelartig ungleich , und mit mearern
sicjlt ein  Vorhin nicht wahrgenommenen Bergadern durchweht ins Ge-
^lkl ' ^ olesie zu entwerfen ich mich nach der 1- ten Figur bemühete,
tfcr Welchen Bergadern eine sich mit dem grossem Olberscliest Cra-

^ eil digte.
dieser Gelegenheit entdeckte ich aber auch zugleich in y,  und ä,

«itj^ v°rhin noch nie gesehene Crater , bey welchen sich noch bisweilen
lltter  kleinerer und flacher zu zeigen schien , der aber ungewiss

^nd von dem ich am nächstfolgenden Abend , da ich y und
s&hr deutlich sahe , überall keine Spur fand.

fand ich nahe am westlichen Gränzgebirge in e,  einen kleinen
f‘ Ueherhaupt giebt es in den Gränzgebirgen des Ataris Crisium

viele kleine Crater , die man mit einem solchen Instru-
^ erblicket.

h §- S27*
^ 3ten May 1794 ab - 7 U . , noch bey hellem Tage , sah ich dem-

11111  solchem grossen Reflector noch beyde Olbexsche Crater , wenn
. ^ er  kleinere ß,  etwas schwer zu erkennen war . Beyde lagen

schatten . Auch erkannte ich noch die bey den Crater y, <1, deut-
^ entdeckte bey dieser Gelegenheit folgende vorhin noch nie

le  Gegenstände , nämlich:
^ l 4 Tah . LXVII , einer grauen Ringehene , zwey kleine

’7’ ein eu kleinen ähnlichen in 1,  und in x einen vorzüglich
nexnen Crater , dicht am nördlichen Gränzgebirge.

M . *• . 828 '
lrilla ŝ habe ich diese ' Gegenstände und zum Theil auch mit

Instrumenten eben so wieder gesehen ; ich beschränke mich
li aber
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aber nur vornehmlich auf das , was mir in der Folge bey den votfi J ^
Dr . Olbers entdeckten beyden Cratern « und ß Fig . 13 merkwürd 1» *>
schienen.

Den s6ten Dec . 1794 sa be ich den grössten x,  mit dem uN 55̂ ,
Reflector , der dunstigen Witterung ungeachtet , schon nach 5 Uhr ? 4

W

1 St . nach dem Neumonde sehr augenfällig und deutlich , und
einem sehr beträchtlichen Abstände von der Lichtgränze , als eine*1*^ ,

den , völlig schwarzdunkeln Flecken . Er erschien dieses Mal fa st  ^
so gross und augenfällig , als der am Zten May 1794 entdeckte j
ter L ^

Das angewandte Micrometer ergab seinen Abstand von der b1 ^
gränze 4 Min . 36“,  und die Grösse des schwarz dunkeln Schattens 1,1 ^
auf den Erleuchtungs - Gränzbogen senkrechten Richtung , al . bis
2 Secunden . Sollte das wahrer , vorn Abhänge geworfener .Schah 6*1 ^
Wesen seyn , so hätte dieser Crater in so grosser Entfernung v oJl  tl
Tag und Nacht scheidenden Gränzbogen noch ganz  mit Schatten bßC ^
seyn müssen , und es würde eine yerhältlich viel zu grosse Tiefe f0̂ J
Allein bey sehr kleinen Cratern , wo man nicht die Verminderung

•f

s‘1das Zunehmen des Schattens wie bey grossem verfolgen kann , scbe
mir diese Folgerung bedenklich zu seyn : denn schon sehr oft ^ «s
auch an diesem Abend habe ich viele dergleichen kleine Crater in

V  ,
grosser Entfernung von der Lichtgränze , -als runde , .schwarzdunkh

ken wahrgenommen , die , wäre es wahrer .Schatten , alle von ung ^ ^ ,,

Tiefe seyn mülsten . Und eben dieser Umstand scheinet es zV e^ e ^
istzu machen , ob man nicht vielmehr den Grund dieser Erscheinung

Reflexion , und darin suchen müsse, ' dass dergleichen kleinere Crh el' ^
Theil aus einer Art natürlichen Spiegelfläche bestehen , die unter 5^,>
sen Erleuchtungswinkeln gleich Glasfenstern dunkel ins Gesicht

kann . Sonderbar ist es indefs , dass man ähnliche Erscheinungen ntif̂
sehr kleinen , nicht auch bey grossen Cratern wahrnimmt , un^

kleinere Mondcrater gewöhnlich verhältlich tiefer als grössere sind * ^ ^
In der Folge erkannte ich auch den kleinern Crater ß, deutk c ||j

einen völlig ähnlichen runden schwarz dunkeln Schatten , aber llXXl. Ji>
so gross , als « , mithin im Durchmesser nur ungefähr 1 Seeun c _
Er war östlich 12 bis 14 See . von « entfernt , und lag unter der
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1 latl0n ' zwischen « und dem Cassinischen Crater s , in gerader

Seine Entfernung von der Lichtgränze betrug wenigstens 4 Miu.

*gen

4 Se Ci

1SSe Tiefe f„lKen.
gt'Os- 5 Un^- es Würde unter jener Voraussetzung eine verhältlieh eben so

Ur
62 g.

W,y t̂<5r einer sehr verschiedenen Projection erblichte ich demnächst diese
lo Tti** Krater im abnehmenden .Monde den 6ten Januar 17 95  abends

,T >>r, da der Erleuclitungsgrän^ ogen noch gegen 4°
w!!E llalb des Maris Crisium lae. Unter diesen Umstai

%
Srö

_ See . westlich

c Jnlf Maris Crisium lag . Unter diesen Umständen erschienen
und SZgmahl . Veigr . des 7füss . Schrad . Telescops ah helle

'&'c}i
°J4, C ^ Crg e , und zwar der kleinere ß , beynahe eben so gross , als der

tiep e S an bevden sahe ich aber in Zwischenblicken östlich die Ein-
^ilfr

^es Craters . Ehen so sahe ich sie noch den 7ten Januar mor-
7XJ1;ir.

°^ ei'i >ar genug ist es , dass ich das Mare Crisium unter derglei-
ne bmenden Phasen , Jahre hindurch sehr oft beobachtete , von

- ^ e)rden Cratern aber  nie eine Spur wahrgenommen habe ; und

^ . 1 S*e i elzt so  deutlich sahe , da gleichwohl die Witterung dun-

&öSj ^ Ungünstig war ; auch ist es bemerhenswerth , dass der viel

^ d 6 ^ rater  ij ebenfalls als ein länglicher Berg erschien , ohne dass
^ ^ Krater bemerket iverden konnte.  Sonderbar ist das um so mehr,
1 v*t d •
^1 ^ Ule se Gegenstände auch in der Folge , wenn der Erleuchtungswin-

V * kdinstig war , entweder beyde oder doch den grössten immer
^ sa îe ^h z. B. den 2Zten Januar , 2 Tage iß St . nach

^h'iĵ ^ tnonde , als Picard an der Erleuchtungsgränze lag , und die

V s ^ Hohe der Sonne über dem Horizonte dieser Crater sehr günstig
y° Ĉ nur den grössten . Den 24ten März 1795 , 3 Tage 19 St . nach

>% % ° 11<3e llin bege« , da der grösste « schon 2 Min . 40 " von der

>° 5, ^ Entfernt war , sahe ich beyde mit isümahl . Vergr . des izs-

64 So ^ ogeuiem deutlich , beyde noch in schwarzdunhelm Schatten.
lĈ ^anc^ sie beyde den 21 und 22tenMay 3 und 4Tage

b a.. eni  Neumonde wieder . Desgleichen  wurden beyde denßV\ A

V ^ g. Tage nach dem Vollmonde , da der verstorbene Herr

-P̂ ann von Knigge mit beobachtete , dem 27fiissigen He-

gleich gross , und zwar dieses Mahl nicht wie am 6ten
Januar
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Januar 1795 als längliche Berge , sondern als wirkliche Crater g$ ® ^
Ferner hatte den Zoten September 1795 ah . 10 U ., 2 Tage 5 8t . n^ck ^
Vollmonde , die Erleuchtungsgränze ihre Lage zunächst an diese 11 ^
lern , und ich sahe zwey feine , von der grauen Fläche ganz g-etl'e)j ^
in der Nachtseite noch in schwachem grauen Lichte erleuchtete f^ aC  ^
theile , wovon ich wenigstens den einen für einen dieser beyden & ,
zu  halten Ursache hatte . Auch sahe ich sie beyde den 27ten No ^° 1^
abends g U. , 3 1 Stunden nach dem Vollmonde , unter 221 mahl . ^
rofüss . Doüonds , in ihrer Cratergestalt ; oh sie gleich von der f' 1̂ f
tungsgränze noch gegen 2 Min . entfernt waren . Den  13ten Feh 1' ^
ab . 6 U ., 4 Tage 15 St . nach dem Neumonde hingegen , erkannte ieh ^
damit nur den grossem « ; von dem kleinern ß fand ich überaß

ch $gewisse Spur.
Den igten Sept . 1796 ah . 10 U . aber , 1 Tag 17 Stunden na 1

Vollmonde , fielen mir wieder beyde "Crater und zwar unter nur 9^ ,
liger Vergröss -erung des 7-füssigen Herschelischen Telescops ins 6 e ^
womit ich gleichwohl diese Fläche vorhin so vielfältig bey abnehi^  4
Monde gemustert hatte , ohne von solchen Cratern die geringste $ $
merken,  Ina . 13 Rissigen Reflector -erkannte ich van beyden  die h-h^ ^
graue Grundfläche erhabenen Ringgebirge , und der kleinste erscN^
gut halb so gross , als der grössere.

- /
Besonders merkwürdig scheinet mir aber eine Beobachtung voJl1 J

März 1796 ab . 7 U ., 2 Tage 4 St . nach dem Neumonde , da die y
Fläche des JVlaiis Ciisium schon über halb erleuchtet war , und diß
gränze östlich nahe bey dein kleinern Crater ß weglag.

Unter iZdmahliger Veigrösserung des vorzüglich starken
Reflectors , erschienen die ungleichen Lagen und Bergadern der i x̂
Fläche in ungewöhnlich prachtvoller Deutlichkeit . Bey einer s° *
zeichneten Deutlichkeit aber war es desto instructiver,

1) dass ich nach Fig . i5 Tab . LXVIII nur den grossem di ßSe' ^
den Crater « , sichtbar fand . Mit aller Gewissheit erkannte ^
nur den innern Schatten des Craters , sondern auch den
seines östlichen Ringgebirges , Nach allen bisherigen Beoh ^ thjt
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Riicl Projectionen musste der ]■■icineve ß , iimcrimlb dcs erleuchteten
Theils , nahe an der Erleuchtungsgränze , vorzüglich deutlich sicht¬
bar seyn ; allein der Schärfe des Instruments ungeachtet , fand ich äen-
n°ch Überall keine Spur davon..

^ Tiiie ganz neue  Erscheinung dabey war , dass der sichtbare grössere
Krater « , jetzt ungemein deutlich an der nördlichen Spitze einer gleich
8r«uen, niedrigen flachen Berglage c lag.  Unter einem völlig gleichen
Trleuchtungswihkel , da das M . Crisium etwas über halb erleuchtet
^ar , hatte ich es mit eben demselben iFlüssigen , auch dem 27fuss.
Teflector und kleinern 'Fernrohren , mehrmahls beobachtet , wie un-
ter  andern die damit zu vergleichende izte Figur Tah . LX ^ II nach

826 ergieht ; aber noch nie hatte ich etwas von dieser jetzt unge¬
rn deutlich vor Augen liegenden , etwas hohem grauen Lage ge¬lten.

Auch hier lassen sich beyde Umstände , dass der kleinere Crater
^Üer einem s0 günstigen Erleuchtungswinkel ganz unsichtbar , dagegen
^er eine  noch nie gesehene graue Berglage  sichtbar war,
ic hlechterdin”s nicht ohne Bazwischenkunft zufälliger atmosphärischertt, . .JE,
ill

lr hungen erklären.  Neun Jahre hindurch hatte ich diesen Fläelien-
^1  Unter allen nur immer günstigen Erleuchtungswinkeln mit allen

llles igen Fernröhren unzählige Mahle beobachtet , ohne je von  die-
Ser  grauen Berglage die geringste Spur wahrzunehmen . Ohne allen
Geisel war also diese neue Berglage c blos scheinbar , so dass hier
^llle atmosphärische Decke , eine blos scheinbare Projection von ei-

* Aachen grauen Berglage gah . Dass hier wirklich dergleichen at-
?°sPhärische Veränderungen der wahren Fläche ein ganz anderes An-
l£n geben mussten , wird mir unter andern

sei,
3) a‘he]

scli<
1 durch den sehr auffallenden Umstand bis zur Evidenz wahr-

^ lie üllxch , dass ich westlich , da wo die beträchtlich hohen südlichen
^® nz §ebirge nach Tab. VI und XXXIII  bis f , conisch in die graueeÄ« treten , von diesem nichts , sondern an ihrer Stelle verwa-

lß ne g raue  pi ü ehe  sahe,  so dass ich mich in das Täuschende,"fts r . ’ey einer im Uehrigen so ausserordentlich grossen Deutlichkeit
Ufl  band , nicht finden konnte , und mir dieser Flächenstricli ganz

fi, J * ^ ähnlich  vorkam . Genug ich fand die nach Tab . VI . bis f , in
hHl' Kk die
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die graue Fläche her eintreten den hohen , ein helles Licht refl ect
den Gränzgebirge nicht ; denn wären sie an der Stelle der ßaC'

te ir |
\

■aP

in der Stelle des Vorge77
is Cri<

grauen Flächenlage c, und der Crater
f , Tah . VI gewesen ; so hätte ja die graue Fläche des Maris
nicht über halb erleuchtet erscheinen können , und dann

vollends in Ansehung dieser hereintretenden Gränzgebirge und ^ ^
nun an einer flachen grauen Flächenlage statt des Vorgebirges ' ^

ruivlg Statt finden. War'1schienenen Craters , dieselbe Folgerun
2t

Tab . LXVII an dem nördlichen Ende einer schmalen Bergade 1'
schien den dieser Crater « , am 2ten May 1794 nach der i5 tel1

warum jetzt an der Spitze einer breiten  Flächenlage c , Fig - i5 '
warum sahe ich diese breite Flächenlage in der Folge , z- ß
lgten Febr . 1798 , und noch vor kurzem den 16ten April 180 ^
wieder , da mir doch beyde Mahle beyde Olbersche Crater ^
iSfiissigen Reflector in der grössten Deutlichkeit von selbst

sieht fielen . In der That müssen dergleichen zufällige abwed 18̂
Veränderungen jedem aufmerksamen Beobachter zu auffallend - $
als dass gegen die aus so sehr vielen ähnlichen Er eignem gen ^
gene Folgerung noch einigem Zweifel unterworfen seyn könn 1

Uebrigens nahm ich diese günstige Gelegenheit in Acht , das ^
gebirge des Craters « , nach der Länge seines Schattens und ■.

Standes von der Erleuchtungsgränze zu messen , um auch dh ^ /
entdeckten Craters Naturbau etwas genauer beurtheilen zu
und fand seinen Abstand von der Lichtgränze nur 2Q,  die
seines Schattens aber vollends nur 2 Secunden . . j/>

Wird hieraus , da der Abstand von der Lichtgränze sehr
die Höhe dieses Ringgebirges nach den §. 46 vorgelegten ^ 0/
Formeln berechnet , und die Höhe der Sonne über dem Jd°l .

am Anfange des Schattens
+ 2 und die am

Ti -g
Schattens

2 v'
gesetzt ; so ergiebt sich

erstere zu
letztere aber nur zu

3° 13' 2
20 58 ' 3k

//

/
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1,11̂ hiernach weiter
se nkrechte Höhe zu  o , 00023

:= 1218 Paris . Fuss,

2Z9

als
ilöh
Üb,

eme für ' ein so Meines Ringgebirge noch immer beträchtlich ae
’ Und es lässt sich hiernach und nach dem was §. a Q2  g - „

er ^ "18  500
üle  Verhältnisse der Ringgebirge und ihrer Crater erläutert

y° tden , der Naturbau dieses kleinen Craters , und seine wahr schein.
lieh

sehr beträchtliche Tiefe beyläufig beurtheilen.

üi
§- 831-

les  sind bis jetzt die neuern Untersuchungen über das Mare Cri-

V,’ eUien mir immer interessant gebliebenen Flächentheil.

gleichet man sie mit den ältern Beobachtungen , und übersiehet die

Merkten neu entdeckten Gegenstände nach ihren mannigfachen Er-
(l|lt,u geii • So  ist es zwar keinesweges unmöglich , dass vielleicht einer

^ andere seit 1791 , da ich die ältern Beobachtungen schloss , wirklich

ü*iĵ ^ ^ iiden seyn kann ; allein dieses mit einiger Wahrscheinlichkeit
ail pten , fehlen mir , wie ich es aufrichtig gestehen muss , hinrei-

® Pfunde . Das was mich bestimmte , eine neue Entstehung bey
later “ im Hevel nach §. 352 zu vermuthen , ist hier nicht eben so

• Seit dem 27ten August 1788 , da ich diesen vorhin bey der topo_
!Sc hen Untersuchung nicht gesehenen Gegenstand als neu entdeckte,

N ^ ihn bis jetzt 12 Jahre hindurch immer gesehen , und nie hat
^ ^stter dafür geschickten Mondphasen dem Auge entzogen . Alle

eScludebenen neu entdeckten Gegenstände des Maris Crisium hin-

1AVaren  bey einer beträchtlichen Reihe von Beobachtungen bald
^ eibt ^ weniger , bisweilen aber auch gar nicht sichtbar . Ungewiss

also , ob vielleicht einer oder der andere wirklich neu ent-
ist , oder nicht , weil sie bey den ältern Beobachtungen gerade

H 0 Unsichtbar gewesen seyn konnten , wie sie es noch jetzt biswei-
' Oft hüllt die Natur dergleichen entfernte Gegenstände in zu
^ckleyer , als dass dem Beobachter mit Sicherheit durchzublicken

is net  ivhre.
•Ugc «.

^ 0 evidenter fällt aber bey allen diesen neuen Gegenständen et-
ec fiseliides Zufälliges auf , welches bey so vielen ältern Beobach-

Kk 2 tun-
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leî 1tungen , aller Aufmerksamkeit ungeachtet , nicht wahrgenommen *st ’^
welches diese Gegenstände unter gleichem Erleuchtuugswinkel und g ^
günstigen Witterungs - Umständen , bisweilen dem Auge entziehet»
sie , wenn sie sichtbar sind , unter zufälligen Veränderungen  darstellt - ^

Denkt man sich auch diese neu wahrgenommenen Gegenstände»
ter einer oft verschiedenen Modifikation der sie umgehenden
Sphäre , so lassen sich alle dergleichen auffallende Veränderungen
so hässlich erklären , wie solches schon im ersten Theile §. 555 ^ jj.
umständlich geschehen ist , und es kann eine solche verschiedene DU0

fication der Mondatmosphäre , eben so gut zum Theil in abwechs^ 1
Gewerben dortiger Geschöpfe , als in der alleinigen Wirkung der

Je»
#’

■o»

Vihren Grund haben . Wird z . B. in unsern cultivirten Mooren , bey 11
ner Witterung , allgemein , das Moor Behuf der Einsaat gebrannt , so

diese atmosphärische Erscheinung , durch eine im Allgemeinen hinl ^ ^ i
heitere Atmosphäre aus dem Monde gesehen , ungefähr eben s0  F
Anblick , als ein von der Natur verursachter Isländischer Erdbi' 3-11 fjj
hen , und beydes würde ungefähr ähnliche veränderliche Proj ectJ  ^
wirken . Vielleicht hat auch manches Gewerbe auf der Mondflach 6
so gut auf den dortigen monatlichen Wechsel der Tageszeiten , J'
uns auf den der Jahreszeiten Beziehung , zumal da die Fläche des - ^
äquators nur unter einem sehr geringen Winkel von i ° 2p' ge

o-ei1
1

Fläche der Ecliptic geneiget ist ; und vielleicht können auch ^
unter einerley dortiger Sonnenhöhe veränderliche zufällige Ers ĉ e
gen Statt finden.

Durch die seit Hevels Zeit fortgesetzten Mondbeobachtung el1’ ^ ejj»
11,11-Mtben wii zvs ar mit Recht uen dortigen Wirkungen der Natur»

Merkliches näher gekommen zu seyn ; allein Stückwerk ist und
doch noch alles . Erst künftige Beobachtungen können viehei ^ ,^ l»
Decke , in welche die Natur ihren oft geheimnifsvollen Gang ^
auch dort weiter aufheben , und zeigen , ob und in wie fern ich jF

■-rt V*
m meinen aus den Beobachtungen abgeleiteten Folgerungen geltl  ^ e§o l1'
oder nicht . Und in solcher Rücksicht empfehle ich der Zukunft ^  I,
ders eine weitere sorgfältige Beobachtung der an den beyden ^ ^ ^ P'
und m , erst seit 1791 und 179/j, nach §. 314 bis 325 abwechseln
genommenen schwarzdunkeln craterähnlicken Erscheinungen . fis
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letzt sind mit aller Gewißheit noch keine wirkliche sichtbare Cra-

(l;e ** ^en Abhängen dieser beyden Berge vorhanden , wenn auch gleich

^ ^ achteten dunkeln Flecken oft eine crater 'ähnliche Projection ge¬
il, Mhe aber , wenn in der Folge gefunden würde , dass hier , wo in-

^aturkräfte oft in Gäliruslg zu seyn scheinen , ein wirklicher Cra-

^ecf 611  Entstanden wäre ? Oder wie — wenn diese scliwarzdunklen
ü in der Folge , bey einer gleichen Reihe von Beobachtungen,

Uerah ö J

Fall
i tllcbt wieder gesehen würden , so wie von 1788 bis 1791 und

O ■ CIOV T7 n . . . .
- Was für bestätigende Aufschlüsse würde nicht sol-war

geb en?
§- 832a>* oü «.

11 ähnlicher Rücksicht bemerke ich noch schliesslich etliche hie *er

.̂ ^ ge Beobachtungen.
ö en gten Fehr . 1794 ab . gegen 6 Uhr , 5 Tage 6 St nach dem Neu-

^tide , zeigte sich mit dem ^ Rissigen Reflector , östlich neuen Bi-

^ rd wieder eine Ungleichheit und ziemlich grosse Abtiefung , die
Unlängst vorher schon einmal , an deren Stelle ich aber nach

^ ältern Beobachtungen Tab . XXXIII Fig . 2 , bey e , eine Berg¬

et wahrgenommen hatte . Oh diese Erscheinung blos zufällig

Unfalls in atmosphärischer Täuschung ihren Grund habe oder
^lit , lässt sich bis jetzt noch nicht entscheiden.

} V 6ten Fehr . 1794 ab . 7 U . 6 Tage 7 5^ dem Neumonde,
^ mir das Mare Crisium unter löomahl . Vergr . des 7füss . Scira .

^escops einen sehr seltenen , vorhin noch nie gesehenen  Anblic t.
^ ine  unglaubliche , unzählbare Menge von Lichtpuncten  zeichnete sich

** der grauen Fläche dergestalt aus , dass diese von hellerm und
^Ulich mattem Lichte durchwaschen erschien . Offenbar zeigte 1

Slck diese sehr vielen Lichtpuncte grossen Theils an Stellen , wo
'enie

unterscheidbare Gegenstände vorhanden sind.
Û te ? dass vielleicht blos die Reflexion des Lichtes,

Weil ich
unter einergU

■ä°n beträchtlichen Höhe der Sonne über dem dortigen Horizonte,

S Ursache davon seyn möchte , untersuchte ich in der Folge \ er-

SQ ^dene graue Flächentheile des blondes , da wo die Sonne eben

^b ° ch über dem Horizonte stand ; aber nirgends fand ich eine so

^ ^ zeichnete grosse Menge von Lichtpuncten , als ich hier im
Ie  Urisium gesehen hatte.

Kk 3 §. 833 -
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.5 ' 833 -
h.&

Am lpten April 1796 ab . nach ß Ulir , 11 Tage  19 Stunden nach  -
Neumonde , mithin unter einem ganz verschiedenen Erleucktungsioin^ 1,
die Sonne fast senkrecht über dem Mare Crisium stand , fand ick 1)1 ^
auf zum zweyten Mahle eben dasselbe auffallende Naturgemäß ^
der . Unter lgdmahl . Yergr . des yfüss . Beflectors erschien 'diese ^
graue Fläche gleich den Adern eines Thieres , oder gleich einest x
gulären Gewebe , mit unzähligen heilem .Lichtadern und ivahrl^ 1 ,
zählbaren  Lichtpuncten dergestalt durchwehet und schattiret , dass eS  ^
geschicktesten K un stmahler schwer gefallen seyn würde , ein so P1
volles IN atngemählde in seiner seltenen Mischung treffend genug ^^
nehmen . Uer fast senkrechten Höhe der Sonne über dem d.oriig eJl  ^
rizonte ungeachtet , fiel die ganze Fläche des M . Crisium so deutk ĉ j,
Gesicht , dass ich sogar den Meinen,  am 5teil May 1794 entdeckt 6*1
ter i Fig . 14 Tab . LXVII deutlich als einen .Licjitpunct erkannt 6-
53omahl . Vergrösserung fiel diese Schattirung grossen Theils w 6»>
noch erschien aber noch alles bis zum Entzücken seharfi ^ii

Den 2iten April 1796 hingegen ab . 10 U . 154 fand ich untet ^
derselben Yergrösserung des ljfüssigeri Beflectors , bey weiteist
mehr die 2 Tage vorher gesehene Menge von Lichtadern und P üstC.j
Jetzt traf eine ähnliche grossentheils senkrechte Erleuchtung das > ^
serenitatis und die zunächst umliegenden grauen Flächen : aber
fand ich etwas sehnliches .; da doch die graue Fläche des Maris seUJ
tis noch mehr mit Bergadern und Cratern durchwehet ist . ^

Ich fürchte , dass wohl eben nicht öftere dergleichen Beoback ^ ^
aufstossen möchten , weil mir diese Erscheinung bey vieljährigest
beobachtungen nur zweymahl , und zwar unter ganz verschiedenen  jf
tungsivinkeln  vorgekommen ist . Gleichwohl können nur weites
ehe Beobachtungen sichern Ausschluss darüber geben , und es ^ ^
also diese Beobachtungen der Zukunft zur weitem Vergleichst )!» t„ji

bekanntlich diese Liehtad 6̂halten . Bergadern und Crater waren .uenaiuuucu uiese ^ P
Flecken nur zum Theil . Dass aber überhaupt die ganze Fläche
ris Crisium sehr uneben sey , ist durch meine Beobachtung 6'11 jF"
allen Zweifel gesetzt . Wahrscheinlich entstehet diese verseht 6 ^
flexion des Lichts durch ungleiche höhere nnd niedrigere,

ustä
;l,0"

Ost
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h 1Sl ch unebene Lagen , und dadurch , dass in einem so beträchtlichen
"̂ nratmxe von wenigstens- 2400 geogr, Quadrat - Meilen , ein an

c, 1^rschiedenes Terrain , und so auch vielleicht eine in einzelnen Fla-
Ietltheii en  verschiedene Cultur desselben , auf ähnliche Art ein .so Be-

.l<tclitUc]leg dazu  beytraget , wie es auf unserer Erdoberfläche der Fall
1!' verschiedene Felder in verscliiedeneii Monatszeiten aus dem
N * gesehen; eben so eine abwechselnd verschiedene Mischung von
? und dunklern I 'lächenpuncten geben wurden . Vielleic it gewin-

^ ^ ch einmal der künftige Beobachter selbst in das Aü§e^ ei| ie er,. - ~ ' Lind jetzt gleich, der-lSĈen  Oeconomie einen entfernten Blick, uuiu 5-
611  Oedanken blos ‘Wirkungen der Vorstellungskraft , so werden sie
Sc hon durch so mancherley Beobachtungen eher als höchst wahr-

1, 6lll Uch
V,

Unterstützet , als dass sie gerade hin verworfen, werden.

Zweyter Abschnitt.
Miscetten über den Proclus und Alhazen.

K §- 634-

s Und Alhazen liegen beyde östlich an
lr§e des Maris Crisium und verdienen

und westlich in dem
hier einige besondere

I. Proclus.

d 2tm ^' irz  W 57 1 da ich den Mond mit 17<Smahliger Vergrösse*
1ofüssigen Beflectors beobachtete , fand sich Gelegenheit, diesen

jy Eichen Crater etwas genauer zu erforschen.
^ I14Crater,  den Efevel mit dem Nahrjuen Mons Corax bezeich-

^egt östlich am östlichen Ringgebirge des Maris Crisium , nach

Su cj â Gr tmter 46° i>9‘ westlicher selenographischer Lange und 150 43'
Ĉ lie$<; 6r breite , und hielt , wie ich durch Messung fand , mit Ein-

hl seines Ringgehirges 25, 6 See . im grossem und 25,2 See . im
klei-
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Meinem Durchmesser , so dass er im ganzen Durchmesser gegei1 ^
f

graphische Meilen gross ist . ^In seinem östlichen Ringgebirge , liegt nach der 66ten Fig . TaF
dals)))'ein kleinerer damals ganz mit Schatten bedeckter Crater , so ^

eine neuere Eruption Statt gehabt hat , und vielleicht liegt
physische Grund , dass ich nördlich unter diesem neuern Gratet > ^deutliche und augenfällige , sich horizontal fortschlängelnde Ber®
oder Schichten wahrnahm . ^

Ahends 6 U . 5/ reichte der Schatten des westlichen RingA^ ^
noch his in die Mitte des eingetieften Beckens , und die 'Gv^ e ^
Schattens war , so wie es in der 66ten Figur getreu abgebildet M ' ^
ungleich , so dass entweder sein westliches Ringgebirge ungleich ^

W
oder sein Becken ungleich tief seyn muss.

Dies war also eine günstige Gelegenheit , die Tiefe des ^
beyläufig zu erforschen . Die Länge des Schattens , in der auf &e ^der Hörner senkrechten Richtung fand ich durch Messung , 6,20 ^
Secunden , indem das den Schatten werfende westliche Ringgebirg 6’ ^
weniger als .93 Secunden von dem Tag und Nacht scheidenden G^
gen entfernt lag . ,Zwar gieng dieser Gränzbogen durch die gf atl<jehe des Palus somnii sehr ungleich fort , und .liess sich nicht mit
sondern nur im Mittel beurtheilen ; für eine beyläufige Bestim# 11*
senkrechten Tiefe des Beckens ist solches indessen hinreichend,

d .

r/ergiebt sich schon aus solchem Verhältnise im Allgemeinen , dass
beträchtlich tief seyn .muss.

Wird aber die §. 46 enthaltene Berechnungsmethode daran!wandt , so ergiebt sich der scheinbare Halbmesser des
Wai/15^41 ^, 5, die Entferüung der Lichtgränze von der Linie des

cle*c’aber nur zu 430 554 um so viel nämlich der Mond weniger £j:
war , und es folget Jtdie Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu

an dessen Ende aber nur zu
und hiernach weiter

die senkrechte Tiefe zu o, 00195 des Halbmessers ,
= 103S0 Fuss,

s° °' l,<
8° ®
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IX.  Alhazen.

^ach
§•  835-

Aj]la §- 85 ist der dort beschriebene und Tab . VI mit verzeichnete
Mei,, U e*n im westlichen Ringgebirge des Maris Crisium befindliches

gj es ' aiJer im Durchmesser doch immer 20 See . oder 5 geogr . Mei.Sses Ringgebirge , mithin ein augenfälliger , wohl zu unterschei¬
de v ^ egenstand , dessen Abstand vorn westlichen Rande ich benutzte,

j^ Sĉ i edene Libration des Mondes darnach zu beurtheilen.
^ re hindurch beobachtete und nraass ich ihn daher fleifsig , fand

se inen Erscheinungen so veränderlich ganz verschieden,  dass
^ ohl schwerlich in der Verschiedenheit des Winkels seinen na-

6tl Grund haben konnte , unter welchem er von der Sonne er-
^ Wurde.

d l)fr ai1 glich erschien er nach § . gZ , als eine von einem deutlichen
11 ge eingeschlossene , etwas eingetiefte Fläche , die sich vor allenk setl "

, ^ Gegenständen dieser Mondgegend , unter allen Erleuchtungswin -
mehr bald weniger dunkelgrau auszeichnete.  In der Folge er-

liejĵ ^ Hchkeit und unter gewöhnlichen Erleuchtungswinkeln , ganz unkennt »

^ er aber oft und selbst im ansässigen Reflector bey sonstiger sehr gros-
k

°̂* ah ein heller länglicher flacher Berg öfterer sahe ich ihn aber,
^ s°nders auch den 2ten Jun . 1794 6inem gewöhnlichen Abständende von 1 Min . 20 " , mit dem flüssigen Schraderischen Telescope

s° i wie er Tab . VI abgebildet ist , als eine etwas eingetiefte graue
V,

ac he.

‘̂ lil̂ .̂ ^ iedentlich sahe ich ihn aber auch wieder bey sonstiger Deut-

äusserst

cht ail derer Flächentheile , in so undeutlicher Gestalt , dass ich gor
^ Ssen konnte , was ich daraus machen sollte.

S° vielen contrastirenden , so viele Jahre fortgesetzten Beob-
' ^ nfs aiso folgende neuere Beobachtung einem jeden

Und auffallend seyn.

f i 636.
afiou lten  ^ arz 1797 aR 7 U . io ' , lag Alhazen nach den damahligenf'h |jci S~ Umständen , dem westlichen Mondrande so nahe , dass sein

k, ^ ^ tia nd unter 1 Qomahliger Vergrösserung des 1 zfussigen Re-. L1 stectors
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jflectors nur  27,27 See . davon abstand . Unter diesen Umständen
man ihn also vollends sehr undeutlich erwarten sollen , zumal d dei

»i >^ 6

W

iP

und Nacht scheidende Gränzbogen schon am Östlichen BinggehJ- 1» ^
ganz erleuchteten Maris Crisium , mithin von ihm sehr entfe rstt ,,e

lag , und er unter einer verhältlich beträchtlichen Elevation der ^ ^" (1$
über seinem Horizonte erleuchtet war . Dieser ungünstigen JJn lstan

geachtet , erschien er aber gegen alle Erwartung so ausserordentlich de
tlT
st'

als ich ihn noch nie , weder mit diesem , noch dem 27 sästigen Reflec°o1’st

hen hatte , und zwar dieses Mahl nach der 6jten Figur Tah. L N ' J
»ahm*

der in einer  ganz andern , noch nie gesehenen Gestalt , als ein ivß'"' ^

tiefes ; nicht wie vorhin graues , sondern helles, aber irreguläres Cfßi r. jst
dessen Ringgebirge südlich nur durch eine äusserst feine , schmale ^

zusammenhing , nördlich aber getrennt offen war, und mit seinen* °S
Theile beträchtlich nordwärts vortrat.

restr
Des beträchtlichen Abstandes von der Erleuchtungsgränze UBlr ^

warf das westliche Ringgebirge seinen schwarz dunkeln Schatten

in die Mitte des eingetieften Beckens , so dass in dieser erst die ^ f
aufgieng , und zwar einen sehr ungleichen , in der 67ten Figur

gebildeten Schatten , nach welchem entweder das westliche Ri 11̂ $
eine sehr ungleiche Höhe haben , oder das Becken sehr ungl el  ?

r,eb < J

t«

Seyn muss . Auch fiel bey *, in dem östlichen vortretenden Ringgf v" " $

schwarzdunkler er at er ähnlicher Schatten deutlich ins Gesicht, den ^ ^
falls bey zehenjährigen steifsigen Beobachtungen n° c

wahrgenommen hatte.
Da das Craterbecken noch halb mit Schatten bedeckt war , s°

mich solches zu Messungen , und ich fand die grösste

5,03 See . gross . Die Entfernung des Puncts am Anfange des jß

von der Lichtgränze hingegen konnte nicht genau bestimmt Wel

dessen betrug sie doch gewiss und wenigstens 136 Raumsecunä^

<k
vorn M

2 Min . 16 See.

Würde nun gleich , weil Alhazen nur 27 See
stand , die schärfste Berechnung der senkrechten Tiefe doch zlt . p‘

und ohne Nutzen seyn , so lässt es sich doch nach diesen ^ ^
übersehen , dass der Punct des Beckens , in welchen der längste

traf , gegen die Ringhöhe die solchen Schatten warf , ungew röh n
lid1’
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Wenigstens  eben so tief liegen müsse ', als das Becken des Pro-
lst , und dies ist für eine richtige Beurtheilung hinreichend.

§- 837.
Kf en L ^ as a^>er gewiss , wie war es denn möglich , dass ich bey unzähl-

hef

Ist

gej, i£ heti Jahre lang , unter allen nur denkbaren Erleuchtungswinkeln fort •
An- €n  Beobachtungen , wobey mir dieser Flecken zu einem besondern
hli ork in Absicht der jedesmaligen Libration diente , ihn niemahls,

nit  dem 2jfüssigen Reflector nicht , in dieser seiner wahren Craterge-
5°ndem bald als eine graue  Ringebene , bald als einen hellen  läng-

'Vjfl. er g ivahr genommen hatte? Tadelnswerth wäre der Beobachter
lUti0 Uicht , wenn er hier eine neuerlich vor sich gegangene Revo-
^H)T| festen Oberfläche zu ahnen geneigt wäre . Aber nach so vielen,
'We.^ a^H>aren Fällen , wo man einen und denselben Gegenstand bald in

ei)’ üald in der andern ganz fremden , contrastirenden Gestalt wahr-
' ' Vlr(J er in seiner Beurtheilung behutsamer , weil es jetzt unge-

NgeN* 1 Wür<*e ’ wenn man so ' wie es die ältern Astronomen aus
Niet ^ Henntnifs , bey Veränderungen der Streifen und Flecken der
^e >- Jupiter und Mars zu thun geneigt waren , eine Revolution
^ an dcre dichten wollte . Fast glaube ich sicher dafür einstehen

elals man Alhazen vielleicht lange nicht wieder in einer so
ei11  deutlichen Gestalt erblicken wird , dass vielmehr nach wie vor

4 eb en so zufällige veränderliche Erscheinungen an ihm werdens fcr
V;

\ Wlt a°Uiiuen werden , wie sie bey meinen mehrjährigen Beobach-
fanden . Nur dann würde man eine wahre Revolution ver-

ty ^ können , wenn das nicht seyn , und dieser Crater , so wie es
1 Crater a im Hevel (§- 538 bis 355 und Tab . XXX bis XXXIII)

lst ’ uun immerfort in dieser seiner wahren Gestalt sichtbar

y fli s jetzt ist es mir aber nach dem veränderlich zufälli-
teu  so vieler andern kleinen Gegenstände der Mondfläche,

^URj] aJlrs cl  1ciso1iclx€i', dass auch bey diesem Ringgebirge und Crater
^  n Uf. » atmosphärische Erscheinungen Statt finden , die vornehm-

^ £n  Krater  dem Auge entziehen , und ihn als eine graue Ring-
ich Odilen , bisweilen aber auch das Ganze verunstalten ; als wor-

ernten bey den umständlichen Beobachtungen über die
0s Phäre verständlicher werde fassen können.

Ll 2 Dritter
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Dritter Abschnitt.

Neuere Beobachtungen der FlächentheUe Cleomedet, Geminui, Messhata,
Hooke und Cepheus.

h

I. C 1 e o m e d e s.

§- 838- ,,
. yflJ

ach den von §. 91 bis 105, ungleichen §. 598 bis 418 vork Jj1
gelegten Beobachtungen , und den Tab. YII und Tab. XXXYI da zlt .. 5
gen Zeichnungen , hatte ich nördlich im Cleomedes , avo ich nach 5

kel'1Tab. XXXVI, in a, bey so vielen unter allen ErleuchtungSAvitd
Averkstelligten Beobachtungen einen länglichen Berg gesehen hat^ '
den 5ten October 1789 statt dieses länglichen Bergs ein Ringg^ 11*ß
mit einem darin eingreifenden tiefen Crater ß, Fig. 8 und zAvat^
einziges Mahl  Avahrgenommen. Jt’

Den Zoten Dec. 1791 ab. 4 U. 45^ 5 Tage 9 St. nach dem
musste es mir also natürlich als merkwürdig auffallen, dass mU
eben . derselben Yergrösserung des 7füss. Herschel. Telescops, <J'
alle solche Beobachtungen gesehen waren , dieser Gegenstand Z&*1

teil Mahle , und zwar mit dem ersten Blicke über alles deutlich^ /und ohne dass ich vorsätzlich darauf achtete , wieder eben so, a *
weit schärfer und so gar durch leichte IVolken ins Gesicht fiel.  _

Nach Fig. 16 Tab. LXVIII hatte , was besondere Aufmersai»- t!.
dienet , der Crater ß , in einem sehr grossen, 6 Min.  40 " bis  7 4

genden jihstanäc von der Erleuchtungsgränze , gewiss 3,2 8^6. ^
schwarzdunkeln S(hatten , und seihst an dem von ß,  nach *»
laufenden Ring-gebirge war ein gleicher kleinerer Schatten von ^ .j^

W td'

deutlich sichtbar ; Bernoulli hingegen, in dem ich nach 5. \ok ' .J

einen unverhältlich grossen Schatten wahrgenommen hatte , zê
keinen scliAvarzen, sondern nur etivas . Dunkleres , so ein elT1
Halbschatten ähnlich AA ar.
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Sc-, a ^ eyde Schatten als solche an der von der Sonne abgekehrten
§- 839 -

eUe
sc]l . a^ e erforderlichen Verhältnisse hatten , so würde es aller Wahr-

in^ c^keit entgegen seyn , wenn man sie nicht für solche , sondern

\y gr eille  zufällige atmosphärische Erscheinung hätte erkennen wollen.
li 6o. est es  aber wahre , in die tiefern östlichen Gegenden von den vor-

^ ft den hohem Bergtheilen geworfene Schatten , so folget
eiJie ausserordentliche Tiefe für einen so kleinen Crater und eine

^hältlieh beträchtliche , wenn gleich weit geringere Höhe für das

bj ^ nSgebirge «.
ey so vielen , kaum zählbaren Beobachtungen , hatte ich aber vorn

hatten des Ringgebirges , da es wie Tab . VII und Tab . XXXVI.
*§• 6. a , als ein länglicher Berg ins Auge fiel , nur ein Paar Mahle

Sei;

et\y

O/i

eil,

as  gemerkt , das Ringgebirge selbst aber nur ein einziges Mahl
^ ch seinem wahren Verhältnise , und zwar nach Fig . 9 Tab . XXXVI

ne  allen Schatten,  vielmehr gewöhnlich grösetentheils als ebene Flä-
e erkannt . Auch das , dünkt mich , dürfte einen augenfälligen Be-

^eis enthalten , dass auch hier oft eben solche zufällige Naturwir-
^gen , als in den nach dem iten ’ Abschnitte angezeigten Flächen-
eUen des Maris Crisium vorhanden gewesen seyn mussten : denn

^üiier war hier blos die höchste Gegend dieses Flächen theils als ein
ail glicher Berg mit etwas Schatten sichtbar gewesen , und bey Ver-

^Teilung aller vorherigen ältern Beobachtungen wird es einleuch-
dass es nicht der Crater ß,  sondern der höchste Theil oder

südliche Ringgebirge « , gewesen seyn müsse , weil allenthalben
Und Verhältnise dafür stimmt. Wahrscheinlich war also der

eüerlich entdeckte Crater ß,  vorhin in den Jahren 1788 und 1789
111 er  und gewöhnlich in einer solchen zufälligen natürlichen Gäh-

' dass die Folgen davon sowohl ihn selbst , als die niedrigen

le ile des Ringgebirges , dem Auge des irdischen Beobachters ent-
^■0

417

^deutlichen  Erscheinungen in eins zusammen , und es zeiget

li&b dadurch dieser Gegenstand nach seiner nunmehrigen Augenfäl-
b Unserer Aufmerksamkeit eben so würdig , als es im iten Ab¬

sei 5 schnitte

Seu . Damit stimmen denn auch auf einmal die nach i;§. 598  bis

aU dieser Stelle wahrgenommenen zufälligen glänzenden , aber im-
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schnitte der Crater 1.. und die übrigen neuerlich bemerktest
des Maris Crisium waren : denn vielleicht ist der eingreifend 6
ter ß,  erst gegen den 5ten October i jsg  neu entstanden . In' esl
sich freylich der Beobachter bey aller Sorgfalt immer ; aber' b11111,
werden auch dergleichen Bemerkungen den künftigen Beobacht ^
her zur "Wahrheit leiten ; und auf alle Fälle scheinet mir auck ^

augenfällige merkwürdige Veränderung einen recht aufdring el1̂
stätigenden Beweis von dem zu geben , was in den ältern Frag ,lie
ten über Selenogenie und Atmosphäre des Mondes gefolgert ist'

Die vorn Ringgebirge « , eingeschlossene ebene Fläche el'sĈ./iU*

übrigens dieses Mahl auch nicht , wie vorhin helle , sondern  ist S
ehern Lichte,  und bey d , erkannte ich wieder -eine mehrmahls

■ßetf1

rt““

!>/

achtete Ungleichheit , mit der es ohne allen Zweifel einerley
nijs hatte .

§ ', 84 » - ,
Dass diese Gedanken ungemein viel "Wahrscheinlichkeit , ja ta- u

nEvidenz für sich haben , erhellet besonders aus den weitem ß ev

tungen : denn j|/
r ) am Uten Januar 1792 morgens 5 U . 20' , 45 Stunden nach dest1 ^

monde , sahe ich diesen Gegenstand sogar unter 1zumahl . J

4füss . Herfchelischen Telescops , aus ser ordentlich deutlich , st 11 py
unter einem Erleuchtungswinkel , unter dem ich ihn vorhin , jt

eben das zu sehen , so oft beobachtet hatte , weil die Licld ^ y
dicht westlich an der westlichsten , sehr deutlich augenfällig 6̂ -J
ader des Maris Crisium wegstrich , und von solchem Ring»

nur x Min . .entfernt war . Eben so deutlich sah ich ihn p?
2) den adten Ee .br , 1792 ab . 5 U . 40 ', mit 161 mahl . Vergr . des 7^, p

schel . Telescops , da Älhazens Mitte 1 Min . 54 See . vorn ^ eS
Mondrande , Cleomedes aber schon gegen 5 Min . von de*
gränze entfernt war . Desgleichen nahm ich ihn eben so

3) den 27 und 2gten März 1792 ab . 5 und .6 Tage nach dest1
monde , und folglich auch unter beträchtlichen Erleuchtung 5'^1

wallr - ■ . „ jyro»»1'
Jetzt sahe ich also diesen merkwürdigen Gegenstand 3 c0fi

hindurch unter sehr verschiedenen Erleuchtungswinkeln b Iirl1 ^
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11̂ zWar nicht nur mit eben demselben , sondern auch einem klei¬
nern Fernrohre . Warum wurde ich nun bey fast unzähligen vorhe-
^gen Beobachtungen nichts von ihm gewahr , da ich doch auf seine

e *e wegen einiger hier wahrgenommenen contrastirenden Erschei-
^nngen immer sehr aufmerksam gewesen war ? (S. §. 4 W-)

^eitere ähnliche Beobachtungen zu erwähnen , wo ich ihn eben-
a s deutlich aber nichts neues gesehen , würde überflüssig seyn,

^d bemerke ich nur noch , dass auch am nten Januar , das Ring-
gebirge x au f j| e von  i] im  eingeschlossene innere Fläche einen
Sc Warzdunkeln Schatten warf , der -§- so gross , als der des

mit Schatten bedeckten eingreifenden Craters ß,  war ; dass
Slĉ hingegen westlich nach der Lichtgränze hin noch gar kein äus-
Sê ef Schatten , weder am Ringgebirge « , noch dem des Craters ß
e*§le , und dass mithin auch die innere Fläche von « , nicht eben,
° ri dern craterähnlich eingetiefet ist , wie solches auch die da-

zu vergleichende Beobachtung vorn zoten December 1791 und
!l g. 16 , Lab . LXVIII ergiebt.

5* 841  *
14̂ es °nders schön sahe ich aber demnächst diesen vorhin nicht wahr-
\ w ^ enen Gegenstand den Zten und 4ten May 1794 ab. gegen g U.,

5 Tage Z 8t . nach dem Neumonde , und zwar unter isomahl.Stö
SSe rung des 27füss . Reflectors , mit neuen , vorhin nicht bemerk-

^S ^Uständen . In der eingetieften Fläche « , zeigte sich mitten eine

k^ ^ ^ öhung , die , wenn sie auch gleich etwas ungewiss blieb , doch
^ ^binlich nicht Täuschung ist , weil sich eine gleiche Projection

j 6 eil  andern ähnlichen Ringflächen mit völliger Gewissheit bestä-
^ • Auch fiel mit diesem grossen Reflector nach Fig . 17 in 7,
^ tLtl-iich ein kleiner Crater ins Auge , der etwas kleiner , als « ist,

k»' ^ des$ en  Si €ne i ch vorhin noch nie die geringste Spur von einem Cra-
-̂ ^^ bn hatte . Vergleichet man unter andern Fig . 1, 2, 5 , und 6

^U'tig^ und die dazu gehörigen Beobachtungen mit der gegen-
V," 5 S° was d das Gefolgerte immer einleuchtender . Noch grössere
^ ^eWinnet es aber , wenn man die i6te Figur Lab . LXVIII nach

d;
aitl it Vergleichet; denn mehrmahls hatte ich an der Stelle dieses

neuen
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neuen Craters eine längliche Ungleichheit bemerket , und nun ^
einmahl ein deutlicher Crater sichtbar , mit dem es sich gerade eb#1
wie mit « und ß verhielt : denn dass bey einem solchen noch
verhältlich grossen Gegenstände , nicht die grössere Kraft des R e^eC ^
einen immer als länglichen Berg gesehenen Gegenstand , auf eiam*1̂
einem Crater umbilden konnte , wird derjenige leicht einsehen , ^el
dem Vorigen bemerkt hat , wie mit Meinem Telescopen eben so
neue Gegenstände gefunden worden , die mit dem 27füssig eib
flector nicht gesehen worden waren.

§ - 842 - .

Mit eben diesem Reflector fand ich hierauf den iten Jun.

8 Uhr noch bey hellem Tage , dass nach Tab. VII die nördlich am ^
medes befindliche Ringfläche C , eine sehr grosse augenfällige
höhe hat , auf welcher der schon in solcher Zeichnung vorhin an oe^
Centralberg lieget . ^

Auch fand ich , dass sich an das Ringgebirge C , öst - und Ve5

zwey ungefähr gleich grosse halbe Einlief ungen  gleich halben Gratem ^
anschliessen , Sie machen nicht völlig einen halben Kreis aus , ^

aber cratersörmig gestaltet , und fast lässt sich aus diesen aussah6’̂ ,,
Umständen vermuthen , dass sie ehemals eine einzige craterähnli cbe
tiefung in der Richtung von Nordwesten nach Südosten ausge*113̂
haben , und dass in ihrer Mitte der Crater C entstanden ist , so dass
dicht an einander schließende Einliefungen vielleicht die UeheM el
des ältern Craters seyn können.

II . Bemerkungen über Geminus , Messhala , Bernoulli,
und Cepheus.

843* s|Ü
Geminus  hat , wie ich den 2ten Jun . 1794 nachmittags nach ,<f

mit lßomahl . Vergr . des 27füssigen Reflectors , bey hellem ^
Sonnenscheine entdeckte , bey ß Tab . VII , zwischen Bernoulli einen ^
liehen beträchtlichen Crater , von dem der Tab . VII in ß
mit dem 7füss . H . Telescope vorhin gesehene dunkle Flecken » ß,
scheinlich nur ein Theil war , weil dieser Crater fast völlig s° v $
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1 köstlich neben Geminus liegende s ist , der jetzt nicht als ein

Crat 5 SOn dern als ein vollständiger, von einem Ringgebirge umgebenerCr ers cliien.

^essl, 1 ^ ^44-
ty as| *aia Scbien nach eben dieser Beobachtung bey G, einen flachen, et-
Auci, . 111  Gratet zu haben, der aber merklich Meiner, als der Crater / ist.-iclj t

‘U ^ as  beträchtlich grosse, westlich an Messhala schliessende l\ ing_
H5 chcht südlich noch einen Crater an sich , mit dem es bey

^ rst en Anblick eine einzige Hingebene einzusehliessen schien.ach einer ältern Beobachtung vorn Zten Januar 1794 entdeckte ich
ö ^iesshala eingeschlossener Fläche , mit eben derselben Vergrösse-
^ 8̂selben 27füssig. Reflectors nach Fig. ig Tab. LXVIII zwey kleine
' Ulld ein dritter westlich neben dem nördlichsten , der vielleicht

k <, e^Vas  zufälliges Atmosphärisches war , blieb sehr undeutlich und
C iss-
% n

Auch erkannte ich beyde Crater in der Folge mit dem izfüss,
°r ? aber so schwach, dass ich sie nicht erkannt haben würde,

<Wi lch sie nicht vorher mit dem lichtstarkem grossem Reflector ent-
ket hätte.

§ -
Vjj dem atenDec . 17Z8, da ich diese ganze Mondgegend nach Tab

his 105) aufgenommen , hatte ich also diese Ringfläche Jahre
ĉh mit 7,13 und 27füssigen Refiectoren manches Mahl beobachtet,S

f 1

§• 645 -

°ch blieb der Zukunft eine sehr augenfällige  Bemerkung vorbehal-
0v °n ich mit dem  2 nfüssigen Reflector nicht die geringste Spur ge-) ^e}̂ h

^ atte , und die nur selir selten unter gewissen zufälligen Uinst’an-so wieder gesehen werden dürfte.
Zugleich zum Theil die von Ringgebirgen umgebenen Flächen

st  sich vornehmlich nur dann beurtheilen , wenn sie der Er-
^S§ranze  sehr nahe liegen , und die Sonne mithin nach ihrem

S Jy6’ oder vor ihrem Untergänge , über dem Horizonte einer sol-qache nur wenig erhaben ist . So lag die Ringfläche Messhala den
icb ^ * 17s6 abends gegen 11 Uhr , 42 Stunden nach dem Vollmonde,Mit

Sk
^sterte , dicht an der Lichtgränze , und erschien dergestalt gebir-

^ viele gebirgige Ungleichheiten deutlich unterscheid
' Th(K Mm den

er  andern auch diese Mondgegend mit dem ljfüssigen Piefle-
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den konnte , wovon ich hey den mannigfachen vorherigen Beohad 1
gen nicht einmahl eine ungewisse vSpur entdecket hatte . Nach

Tab . LXYIII , war nämlich westlich bey « , ein feines , sehr ^ y^
Kettengebirge augenfällig , in welchem ich 9 feine niedrige Ber» ^
deutlich unterscheiden konnte , bey ß hingegen eine bogenförmig 6 f
ader , mit 2 darin sich auszeichnenden kleinen Berghügeln , lVI1̂
eine leichte flache Bergader oder erhabenere Flächenlage , so daf s ^
scheinende Naturbau dieser Bingfläclie im Ganzen einen reitzestd e“ ^
blick gab . So und nicht anders fiel dieser wenigstens deutlich
sieht ; ob aber alle diese Gegenstände wirklich lauter feste Theiles 1 ^
fläche selbst , oder ob nicht zufällige atmosphärische Erscheinung 11
bey mit im Spiele waren , welche diese schöne Projection md ' ^
sachten , das können nur künftige , unter gleichen Umständest § ^>>
hende Beobachtungen entscheiden , die aber selten eben so zu
sind . Nach bewährter Erfahrung , die mir mehrjährige Untersuchst

ßfgegeben haben , und nach der Analogie anderer ähnlicher Bist»
z . B . Hevels , zweifele ich zwar keinesweges , dass diese Fläche 3131
zen wirklich so von der Natur ausgebildet worden ist ; gewif ’ ,
aber auch , dass , wenn man gleich bey wiederholten , unter /
Umständen geschehenden Beobachtungen , einen solchen Flächest ^®1*j,)f
Ganzen deutlich wieder erkennt , dennoch bald mehr , bald westig el
Theile , und zwar bald so bald anders dabey ins Gesicht fallest - f
hier muss uns diese Wahrheit überzeugen , wenn wir den so ]f

schriebenen Flächenbau mit obiger frühern Beobachtung vorn ^ t;/
nuar 1794 uach Fig . iß 'vergleichen , da ich von allen diesen Ge£e ^1'

rw /den nichts , dagegen aber zwey kleine Crater nebst einem d
deutlichen und ungewissen sahe , der nach meiner damahlig 6*1

de $theilung eben so gut blos etwas Atmosphärisches seyn konnte :
mals sahe ich diese Crater unter einem viel weniger günstigen & ^
tungswinkel nicht nur mit dem 27s . sondern auch dem 15s . Befi ect; „ i1
Dämmerung , und hätte sie jetzt mit letzteren nothwendig südlich 3311̂
der hellen Fläche , wo kein Gegenstand zu erblicken war >
günstigern Erleuehtnngswinkel merklich dentlieher wieder sehest t d3
wenn sie nicht etwas Zufälliges unsichtbar gemacht hätte ; v̂ eil ) ^
zum Theil kleinern , an sich weniger augenfälligen 9 Berge &eS
p-fibirges 0-, so deutlich ins Gesicht fielen . §• ^
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§. 646.
get) ^ ern °ulli'  Unstreitig verdienet dieser Tal ). VII mit verzeichnete Ge-

e*ne  weitere Aufmerksamkeit , weil sich auch hier zufällige ab-
di es Se nc ê Veränderungen zu zeigen scheinen . Nach §. 100 fand ich
k ô. 11 beträchtlichen Crater in einem nicht weniger als 3 Min . 32 " be-

Abstände von der Lichtgränze noch über halb , gleich den
clb 7 ** Cratern mit schwarzdunkeim Schatten bedeckt , der in der auf

^chto
le, ,
1 ^ tgräiize senkrechten Pachtung wenigstens 4. See . aus trug.

V „: ^ Igte
. ein  in der Folge fand ich mehnnahl

lks ^ 1bältnif s des Schattens der um ihn befindlichen Crater , und sei-
Me ê Stan des von der Erleuchtungsgränze , keinen so grossen Schatten

l̂£ttte , und dass dieser überhaupt verwaschen undeutlich war.

Nach
hieraus eine kaum glaubliche ungeheure Tiefe von 18552

dass dieser Crater nach

’>er
4?̂ f an d ich diesen Schatten den ^ ten Januar  1794 , ?m£ dem 2'jfüssigen

' ln  einem Abstände der Erleuchtungsgränze von ohngefähr  2 Min.
Qr verhältlich wieder eben so breit , und auch als wahren SchattenJo

$5".
'4*

dunkel ; aber nicht wie es seyn musste , innerhalb am  gan-
est üchen Ein ggebir ge , v erhältlich , sondern nur oben in
, , „ - ■ . i, entdeckte ich in der Folge mitu^üchen Krümmung.  Auch entcie

> CW , , ovl lml . 1704 nachmittags gegen 6
'V 1 27iüssigen Reflectol , en 2 re  Flache mitten als eine
%2 ‘« Uem Sonnenscheine , dass seine a ^ tor vorhin
H, ‘ toIle conTex er!iab<m ist > """"" U ullt  hingegen fand ich
Vf st,‘« Den - /.teil Mirs 1795 7 Reflector"i5j ‘ »«teil des westlichen Ringgebirges mit e
V * "»gesäte eben so verlialtlicli betiächüich und dunkel, als‘St

V,
Vahro -,genommen hatte.
Reichet man mit diesen contrastirenden Beobachtungen , was ich

^ §. ^ 11 Centralcrater h , im Possidonius , §. 704 bis 703 und Tab , LVIII
erl altert habe , da dieser zu der Zeit , da er gleich den übrigen

k/ig Jl ganz mit Schatten bedeckt seyn musste , ohne allen Schatten als
^Ĉtt Û c l̂e Fläche,  des folgenden Abends aber erst in wiuJicliem
^ ersc hien , so wird es dringend wahrscheinlich , dass auch hier

ähnliche atmosphärische Abwechselungen den wahren Schat-
Ueu  unsichtbar machen.

Alm 2 §• 847-
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1,3t,

r

§ - 847 -

Hooke , der Tal ). VII mit verzeichnet und §. 102 beschrieben i st ’
wie ich den 2ten Juri . 1794 ' nachmittags 6 Uhr , mit dem 27füssig el1
flector fand , westlich zwey Crater neben sich , wovon der nördlh 1 ^
der grösste , das Besondere hat , dass ein heller Bergrüchen vorn F1*11 ..
birge in den Crater tritt . Von dem südöstlich an Hoohe ’s Ringgebi sS' p
hin nach Tab . Vll wahrgenommenen dunkeln Flecken hingegen , ^
überall keine Spur . Ob dieses aus einer verschiedenen Reflex 1011̂

Lichtes erkläret werden könne , mag ich um so weniger selbst elltŜ ).[1(t
den , da jetzt der Erleuchtungswinkel und die ungleich grössere ^
des Telescops dafür ungleich günstiger war . Wahrscheinlicher ^ ^
sich auch hierhin deutliche Spuren des zufällig abwechselnden At5jl° ^ ,1-
rischen , wovon kaum zählbare Beobachtungen übereinstimmend ^ 0
Dagegen bemerkte ich , dass ,^ ji>

Cepheus austfalis  eine beträchliche Centralhöhe hat , und dass 5 ^
Ansehung der Centralhöhe überhaupt auf der ganzen Monclfläche 1,1  /
vorn Ringgebirge eingeschlossenen Flächen viel Analogie zeiget , ^
neu ziemlich allgemeinen gewöhnlichen Gang der Natur verräth-

Vierter Abschnitt.

Neuere topographische Bruchstücke über das Man seremtatis und Vnl°
angrenzende Gegenden.

tät

§. 848- v

^fehrniahls fesselte mich bey meinen spätern Beobacht* 151»61  ^

so sanft und reitzend sich dem Auge darstellende Fla^ 1 ^
fand ich , besonders mit dem 13 und flüssigen Refleetor , j-J’1

bald dort noch nie gesehene Crater und andere Gegenstände ? ^  jd
gestatteten mir die hier so sehr veränderliche Witterung,
grossem Instrumenten verbundenen Umstände , das neuem i>
genommene nach Wunsche in einer neuen Zeichnung en1 ,,
können.



Bruchstücke 'über -das Mars seresttätis  etc
Df

n̂ j. ^ "11 15ten März 1796 ab , nach 7 Uhr , erschien aber diese Fläche, eia ^füssigen Reflector in ungewöhnlich prachtvoller DeutlichkeitJf
ie ach  Tah . ix hatte ich vorhin nur n Oraler in ihr wahrgenommen;

freien. laiix deren 22 völlig deutlich und gewiss ins Auge , indem
ie ht

j, . 1Vic ht einmahl die ganze Flache erleuchtet war , sondern die Licht-U,h e. ;■
Sl ^ östlich durch sie vor den östlichen Gränzgebirgen weg lag-. Zeit

^ide ttlSt^nc ê gestatteten nicht , diese zum Theil zu kleinen Gegen-
®in en  ^ Vlr̂ dich zu vermessen . Um sie also nach dem Augenmaase als
cii er aClltraö zu  Tab . IX gehörig zu bezeichnen , legte ich nach soU

^biehnung den UmriXs ebenfalls nach einem um die Hälfte
Ihr Maasstahe , zu Grunde ; konnte aber für meinen Zweck nur

frer vornehmsten Bergadern entwerfen , weil diese graue Fh -cnellUt

^ 1̂) j a ~~' -*
^ erschien , und es mir unthunlich schien , das feine Gewebe

Bhht - und Rerp-adern nach seinem wahren Yerhältniss getreu auf-

ungleichen Fläehenlagen in jnerkUch anderer Project 'wn  als nach
chien , und es mir unthunlich
und Bergadern nach seinem wa

hhy ^Demnach ist die Fig .. 20 Tab , LXIX befindliche Zeichnung blos
H l

tztztz anzuzeigen , die ich seit etlichen Jahren neuerlich darum wahr¬

en habe.
^ hsser den schon vorhin nach Tab . IX . bekannten Oralem , sind

Ueil; ch wahrgenommenen folgende : S ein vorhin noch nie gese-

^diner Orater , westlich neben der neuerlich  nach Tab . LV 1II Fig . 1> vorhin noch nie wahrgenommenen,  vorn Orater b nach dem

^onius fortlaufenden Bergader ; s , g , y,  drey kleine , in der Rich¬

ten.

A }t-
^geworfene Skize von der beyläufigen Lage der da rinn beobachte«

sei. tEl̂er , die mir zugleich nützet , die übrigen Gegenstände gelegent-

sê t 0X1^ gegen k liegende Crater ; t , u,  zwey ähnliche , welche neben
V '

r ° “ s — “ - “ “ * ' ' " 7 ~ " ~j ' ao
kannten , seiner Tiefe nach §. 702 Nro 5 bestimmten Gram f

18 Tab . X liegen ; zwey ähnliche in f und r , und fünf kaum
slle  in A> fi f v,, £ , und tt.

n ■Bass „ §.
y> atlc h hier etwas auf eine wenn gleich nurReflexü

wenig verschre¬

it xion und die grössere Lichtstärke des Telescops gerechnet
set . " ^Trsse, hat zwar keinen Zweifel , sehr beachtungswürdig schei-

aber1 *u seyn , . , r
Mm 3
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i)  dass ich da , wo ich nach §.. 117 N . 2 , 5 und 4 und Tab . 1̂ ’ |,
hellere Berghohen , nämlich in e und f , und eine gleich da $
graue eingesenkte Fläche r , mit einem flüssigen Telescope %
hatte , unter der jetzigen ungewöhnlichen , weit grossem Veü
keit und Lichtstärke des lgfüssigen Reflectors , von diesen 3 ä
ständen überall keim Spur , sondern an ihrer Stelle , nämlich 111 ;

r , Fig . 20 Tah . LXIX , zwey kleine , deutliche  hellhlinkende (Tatet 1
wovon sich r genau an der Stelle befand , wo ich den  5 ten ^ °V’
nach §. 1 *7 4 ’ ebenfalls ein helleres , aber nicht einer & tistn

sondern einem Centralgebir ge ähnliches Fleckchen beobachtet hatte-  jj
Diese Yergleicliung wird aber dadurch noch auffallende ! > f

ich von gedachten beyden hellem Berghohen e , f und der gleich f ^

eingesenkten Fläche r , seit dem $ten Nov . 1788 , bey so vielen ^ 1
rigen Beobachtungen überall nichts wieder , und zwar iceder unt (t r
demselben noch andern Erleuchtungswinkeln , und weder mit cb elT >

selben , noch andern Fernrohren , habe entdecken können Ja 11* ^
tend wird hieraus , dass die Erscheinung zweyer scheinbare' 1 y,1#
lern Berghöhen , und einer gleich dunkeln Einsenkung vorn 5teJl  ^
1788 blos scheinbar gewesen seyn , und an diesen Stelle*1 e^ |i
Zufälliges solche blos dermahligen  Projectionen verursachet ^ ^

müsse , das eben so wie bey den vielen übrigen von mir ai*5  ^
ten blos zufälligen temporalen  Veränderungen , in einer zeitigt ß
dification der Atmosphäre , vielleicht auch zugleich in gevr iss etx>  jy
Atmosphäre anders modificirenden Gewerben der dortigen

11er seinen Grund haben dürfte , oder doch wenigstens haben 1*̂ ^
Wie sehr dieser Satz durch so viele dergleichen üb er einstig  j,
Beobachtungen immer eindringender und evidenter wird , el
let auch a

2) daraus ; ' dass ich von den jetzt sichtbaren beyden kleinen u
1, r- , am iten und 2ten Nov . 1791 nach §. 701 und 702 ntl  ^
LVIII Fig , 1 , ebenfalls nichts wahrgenommen habe . h> el ^

nige Einwurf , dass ich jetzt mit einem stärkern Refle ct° l ^ Ja'
mehr hätte sehen können , kann hier nichts fruchten , v̂eH 1 e\$
mals den Crater ß,  an welchem sie östlich liegen , zvmF ^  Jn'
nach einander mit besonderer Sorgfalt untersuchte und 111 1
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ey schwerer zu erkennende Gegenstände z. B. c , e , g , erkannte,
Weil ich mit dem yfüss . Hersch . Reflector nach §. 117 IST. 5,

le  beyden ungemein kleinen , nicht viel über 1 See . im Durchmes-
§r ossen Crater s und t Tab . IX ihrer Lage nach bestimmte , die

Ser
doch

N
3) di,

eber noch kleiner als / , x , cler vorliegenden Zeichnung sind.
Un vergleiche man aber vollends

e so eben erwähnten beyden kleinen , mit dem 7füss . H . Reflector
iRdeckten Crater s und t , Tab . IX , mit der jetzigen , mit dem viel

, iern  lgfüssigen Reflector geschehenen Beobachtung ; so dünkt
C L kann darüber vollends kein weiterer Zweifel anders , als

Vorgefasster Meinung Statt finden . Damals fiel mir der Cra-
1 . s > eben so deutlich und hellblinkend als t , ins Gesicht ; jetzt
'hn  ’

^Us
hr

&egen sahe ich mit einem viel starkem Fernrohre blos den Crater  ,

der Stelle des Craters s aber überall keine Spur von ihm, sondern
. e Ihn deckende längliche graue Wlasse, welche die täuschende 1 r&
ct*°n eines flachen länglichen Berghügels gab. Wie liesse sich wohl

^tch dieser gewiss sehr interessante und lehrreiche Umstand anders
Endlich erklären . Entweder wirkte auch hier die Natur selbst

oder an diesem Crater eine atmosphärische graue Decke , oder
's bewirkten sie zufällige selenitische Handlungen und Gewerbe,
le -mf die Cultur der Flache , oder auf irgend einen andern uns un-

ebannten Betrieb Beziehung haben konnten : denn wenn ich auch
^ eich gegen meine Neigung und sey etliche Protestation , ganz teiln

Sche Vorstellungen zu dergleichen Beobachtungen mit übeibrin
' und so wie sich vor wenig Jahren ein gewisser verstorbener

^dihmter Schriftsteller gegen mich äusserste , mit diesem behaup-
sollte , dass der Mondkörper bis jetzt für eine bewohnbare Welt

^ lange nicht genug ausgebildet sey , so würde ich mich doch j
desto mehr überzeugen , dass wenigstens die sanfte Land-

^ laFt  des Maris serenitatis gleich andern zu den ebenem gehoren-
• ^ thauen Mondflächen bewohnet und cultiviret sey . ^ os
llicr'̂gemeinen eben , bestehet aber aus ungemein vielen nur we-

böhern und niedrigern Flächenlagen , und scheinet gleich dem
imbrium und andern grauen Flächen , so recht für Wolm-

. 2e  selenitisch organisirter Geschöpfe und zur Cultur ausgebildet
U seyn . So
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So viel ist -wenigstens auch nach dieser topographischen
cliung unverkennbar , dass sieb die zufällig verschiedene Af° a)1«
tion der Mondatmosphäre nicht blos bey einzelnen Cratern lU
dem Meinen Flächentheilen äussert , sondern sich auch bisu' el

ilen
äe"

grössere Flächenstriche  erstreckt , und ihnen eine ganz verseif
unkenntliche Piojection giebt . Unstreitig war - dieses jetzt

4) in der ganzen Gegend des Craters k der Fall : den ausserdem 1’ ,f/
ich von den vorhin nach Tal ). IX  beobachteten beyden hellen 1^'

höhen e , f , und der gleich grauen eingesenkten Fläche r , aüĈ p
ses Mahl bey der ungewöhnlichen Deutlichkeit des ljfüssbY 11'

flectors überall nichts wieder fand , ist es auch besonders ^e^j<
kenswerth , dass zunächst um den Crater k , von den Bergadeit 1'

ehe sich nach §. 116 und 117 und Iah . IX , gleich den Aden 1 ^
rischer und vegetabilischer Körper auf diesen Crater k coü cel1̂
teil , jetzt zunächst um ihn überall nichts . sondern an ihrerV P

unkenntliches Flächengemisch sichtbar war.

r

§. 350.
Mb ce

w
Mit dieser Beobachtung verbinde ich noch einige andere ^hUo

ß fl

eiche sowohl die Fläche des Maris serenitatis selbst , als eU

nächst darum belegene Gegenden betreffen. 2?f

I)  Den Gten Januar 1794 abends , wurde diese Gegend mit den 1 ^ (
sigen Reflector beobachtet , als über der westlichen Bergader P’'̂

die Sonne so eben aufgegangen war , und ^ ^ $Tah . LYIII Fig . 1, ich
sidonii Centralcrater b , fast noch in der Lichtgränze lag , gf
kannte nicht nur in solcher Bergader deutlich 4 bis  5 graue > ß
höhere Hügel , sondern auch in des Possidonii innerer Fläche , ßt"

dem Ringgebirge des Centralcraters h , xo hell erleuchtete  flüg ^ ’ßjp

xiih
-ei'hin mehr , als ich deren nach Tah . LYIII Fig . 1 und nach

Fig . 50 vorhin wahrgenommen hatte , unter welchen einer .

Schatten das Hauptringgebirge ' bedeckte , welches nach §' * ^
niedrig ist . Die fünf hohem Berghügel der westlichen Ber» ^ ße^
Maris serenitatis , warfen etwas langem Schatten , als die

läge , der aber in einem so geringen Abstände von der ^$
unerheblich war , so dass diese Bergader mit Gewissheit sehr J11  A

\



Bruchstücke über das Mare serenitatts etc. 28 r

fol genden Abend , dem 7ten Januar 1794 ab . 4 U . 45 ', als Alha-
0 40 See . vorn westlichen Mondrande entfernt lag-, fand ich

(4, e^ en  diesem grossen Reflector , dass die Bergader , welche auf den
})f/ Uer  8 Tab . IX im 'Mare serenitatis trifft , mit einer schwachen Ne-

-Cr ai; 6r  * a  Verbindung stehet , welche von Westen ab , mitten auf den
j 61  h ' ihre Richtung hat . Ueberliaupt sind dieser Nebenadern me h-

’ Ĉ 6 a^ er  ufoht immer unter einerley Erleuchtungswinkel sichtbar

v ' Rsld sich gleich den übrigen Bergadern fast immer unter etwas

all ast̂ er Hch abwechselnder Projection dem Auge darstellen , so dass

^ •halben atmosphärischer Wechsel unverkennbar ist.
Pp ea  darinn , so wie in den hohem und niedrigern Lagen dieser
tr 1 und der verschiedenen Reflexion des Lichts , liegt auch die
Ur Saoi,„ . _ .. , . . . . . .

' Wenn die Sonne sehr hoch über dessen Horizonte stehet,•‘«nn

17 weniger  ausgezeichnete helle Puncte zeigen . Sehr oft

7,̂ Vle lfäliig habe ich dieser Lichtpuncte bald mehr , bald weniger
s°fche Zeit gesehen ; und gedenke ich mir vornehmlich einer ein-

Seii

U ^eru Vollmonde , durch den 27füssigen Reflector , ausser den lich-

I-ö Ssf

Beobachtung , da ich den roten Jun . 1794 , abends , 2 Tage 16  St*

6(| , - ■ -
gr . ^ern , die ich alle sehr deutlich sahe , 59 bis 60  ausgezeichnete

°SlSei'e mi d kleinere Lichtpuncte darinn aufzählte , und deren viel-
Ĥt  noch mehrere hätte entdecken können . Alles was ich §. 832

833 über die bisweilen unzählbaren Lichtadern und Lichtpuncte

Crisium erläutert habe , dürfte auch hier seine analogische

Vte odung finden.
§ - 851 *

eRere Bemerkungen über Römer.
Zoten Dec . 1797 . ab . 5 U . 45 ' , fand ich Gelegenheit diesen Ge-

näher zu erforschen , und die Lite Figur der LXVIIIten Ku-

N el enthält ein Miniaturgemählde von der Tiefe dieses Craters,

,^ ei  Höhe seines Centr algebirges . Das westliche Piinggebirge hatte

2 Min . 46 " betragenden Abstände von der Erleuchtungs-

^<4^ 6 ’ einen 6 See . langen Schatten , das östliche hingegen überall

^177 * ’ ausser dass sich südlich an dem im Ringgebirge befindlichen
h. r 1 Krater etwas Schatten zeigte , weil liier ein neuerer höherer

' - Auf-W7, Nn
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Aufwurf geschehen ist , und alles das stimmt auch mit den v

nach Talt . XI geschehenen Beobachtungen sehr gut überein.
Das Centraigebirge ist eins der hohem Gattung solcher Aid- e

in einem 2 Min . 40 " ausfragenden Abstände von der Lichtgränz 6’ ß,
es einen deutlichen , noch pyrarnidalisch spitzig ablaufenden, les °5'
tel 3;/, 6 langen Schatten , der fast bis an den innern Abhang a 5,

falb*11
6 ?w

liehen Ringgebirges reichte ; wobey des Mondes scheinbarer fl a
ser 15 Min . 59  See . gefunden wurde.

Für solche Messung ergiebt die Rechnung die Entfernt 11
Lichtgränze von der Linie der Hörner zu 17° 23' ; mithin unter '
Bestimmungen :

für die Tiefe der innern Fläche
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — m

111

eöirges

an dessen Ende - - - -

und dem gemäss weiter
die senkrechte Tiefe am westlichen Fusse des Centrals

des Mondhalbmessers ,

— 8643 Fuss;
2) für die Höhe ihres Centralgebirges  aber,

die Flöhe der Sonne am Anfange des Schattens zu n°
am Ende des Schattens aber nur zu io°

und weiter
die senkrechte Höhe zu  o , 00094

— 4.991 Fuss;

///
36' ^° n11
6' SS

0, 00»°

h SS
' //
, / 19

eine Höhe , die nach dem geringen Verhältnifs des Durchniess elS  Jt
1,

eingetieften Kessels eben so beträchtlich , als es die verhaltn 61 ^1
eP(grössere Tiefe des Beckens selbst ist , und die , weil der Scha tteJl

bis an den östlichen innern Abhang des Kinggebirges reicht'

noch grösser , als kleiner seyn dürfte , ^
In einer völlig ähnlichen , aber noch deutlichem Projecti 0^ p<reJJ

ich ..Römer in der Folge den 4ten Jun . 1794 mit dem 27fh sS1° ^
flector nachmittags gegen 6 Uhr , obgleich die Sonnenstrahls

nur gegen das linke Auge , sondern auch schräge in das floht ^ ^
fielen . Nach der vergrösserten 22ten Fig . Tab . LXYHL relC
Schatten am westlichen innern Abhänge des Ringgebirges
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\ve- aUSserst  deutliche Centralgebirge , und ich bemerke dieses blos,
dieses Mahl , des hellen Tages ungeachtet , bey a , eine matt

j Züchtete , im Crater selbst befindliche , vorhin noch nie walirge-
Rtstiene Berghohe hervorblickte.

ÜB „ §> 852.
len  über Endymion , Atlas und Hercules . ■

n ^ teu  Jan . 1794 abends , 4 Tage ig Stunden nach dem Neu-
Ge e ' da ich diese gelegentlich §. 519 und Tab . XLII erläuterte
i) ^ -Rdt dem 27fiissigen Reflector musterte , fand ich

■g Enäymion,  dass da , wo nach gedachter Kupfertafel an dem
j. ü oft ein irregulär gestalteter Schatten sichtbar ist , eine wirk-

eingesenkte Fläche vorhanden zu seyn scheinet , so das
1 •

a) A Xlleraus  die irreguläre Gestalt solches Schattens erklären lässt.
a , bezeichneten Centralhöhe des Atlas,  die^ der daselbst mit

flach erschien , fielen mir nach Fig . 23 Tab . LXVIII in «
j ß » zwey kleine ausgesetzte Bergköpfe ins Gesicht . Den 4ten

lT' 1794 ab . 6 Uhr , 6 Tage 17 Stunden nach dem Neumonde hin-
^ §eU, da Atlas im 2Aussigen Reflector eben so , und seine Central-
1̂ le  auch eben so flach ins Gesicht fiel , fand ich von diesen bey¬de J

Bei-ghöhen nichts wieder , sondern sahe mitten  auf der Central-
eine kleine hellere hervorragende Anhöhe , die einen undeut-

3) sehr kleinen Crater in sich zu Schliessen schien.
j *** Hercules  entdeckte ich den 4*en Jun . 1794 ab . nach 6 Uhr bey hel-

R Tage und Sonnenscheine , mit dem 27siiss . Reflector , über dem
^ 1 augenfälligen Crater c, nach Fig . 25 einen sehr kleinen Crater im

^ggebirge bey y . der nur JL bis höchtens 1 im Durchmesser so
gtol ° 1 ’ 4 . 31 s als c war , und ausserdem bey $,  eine flache runde Einsen-

§ Ungefähr eben so gross als c.

§. 853-

PpUs' In  dieser Gegend musterte ich den yten Januar 1794 ab.
^ Îhr die östlichen Gränzgebirge des Maris serenitatis , und

V ^ prachtvoll war die Deutlichkeit , womit die kleinern Bergtheile
^Üss , Reflector ins Gesicht fielen . In der That sind die sich aus-

N n 2 zeich-
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zeichnenden hervorstechenden Bergköpfe in diesen Gränzg
eh>i l"»e)

ghlvao
flicdie sich Kopf an Kopf an einander gedränget haben , unza

dass sie sich nach dem Anblicke mit so starken Fernrohren fj ar  gi
entwerfen lassen . Auch habe ich sie in der Folge mit dem 10

ix
IFs

A'gen Dollond unter 2i7mahliger Vergrüsserung und mit dein
Pieflector ebenfalls deutlich , wenn gleich in matterm Lichte " a
nommen . ^

Besonders schön und deutlich fielen sie auch in der Foloe

i/pen Jul . i 797 um  Mitternacht mit dem 27füssigen Reflector
sieht , so dass ihre deutliche unzählbare Menge einem mitbeob' 1
dem Freunde von selbst als äusserst merkwürdig auffielen.

§. 654-

Y) Weitere Bemerkungen über die Gegend bey dem Plinius . $
Den Zoten Dec . 1791 ab . 5 Uhr , da ich diese Gegend unter 1 jj

Yergr . des 7füss . Herschel . Telescops von neuem untersuchte , § 1̂
ich das Vergnügen , nicht nur im Allgemeinen  alles eben so
finden , wie ich es nach §. 151 bis 157 und Tab . XI und (jl:
achtet hatte , sondern auch einen nützlichen Nachtrag zu geM ^ r
Denn jetzt gab das aus 5 einzelnen , an einander forthängench 11 ^
gen bestehende Kettengebirge d , Tab . XI , welche das Mare sel J

tis mit begränzet , und sich von d , in der Richtung gegen der1 ^
erstrecket , nach Fig . 24 Tab . LXIX mit seinen langem und ^ ll  ^
Schattenkegeln eine herrliche Projection , und zugleich Gê
heit , seine Naturverhältnisse durch Messung genauer zu erfot' sC  ^

Als ich dieses Kettengebirge 5 Jahre vorher den 4_ten Nov . ^J
nach 5 U . , 6 Tage 15 Stunden nach dem Neumonde , beobacbU *̂ ^

F
jV 1

araufnahm , erschien es nach §. 139 und Tab . XI in grauliches
und sein Schatten war klein ; jetzt hingegen 5 Tage 9 St . ]/
Neumonde , da unter einem kleinern Erleuchtungswinkel selTlC
ten beträchtlich waren , erschien es mit eben derselben
desselben Telescops in gewöhnlich hellem Lichte.  Ob der
des Erleuchtungswinkels eine so verschiedene Reflexion des ^

verursachte , muss ich freylich dahin gestellt seyn lasseM ^ ,^ '
ll1'

w

Pflicht ist es doch , darauf aufmerksam zu machen,
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^ ie  Sonne so wie dieses Mahl , niedrig über ihrem Horizonte
steh,

let , gewöhnlich in matterm Lichte erscheinen , als wenn sie etwas
höher *über ihren Horizont kömmt , hier aber der Fall gerade umge-

War , so dass sich hier in Yergleichnng mit so vielen andern in

zOsammen stimmenden Beobachtungen , gewiss nicht ohne Wahr-

^hr t
ebis
Sehr .. 1.

Seti ,i lcixkeit  ein zufälliger atmosphärischer Wechsel vermuthen las-

Sĉ ^ ürfte . Wenigstens habe ich schon §. 144 ähnlicher zufälliger Er-
11111J>gen in dieser Gegend gedacht.

%

§- 855-

a ŝ dieses Gebirge ziemlich hoch seyn müsse , wurde schon §• 159

Er, ^ llesti Schatten gefolgert ; aber merkwürdig wird seine verschiedene,
dafjj en  nach Norden hin Jortsteigende Höhe,  wenn nach der diesmahligen

^ §ünstig en  Projection darüber Rechnung zugeleget wird.
dem südlichen Berze s fand ich , indem sein Abstand von der

klein - ö
^ lt granze nur 17,5 Lin . oder 1 Min . 10" betrug , überall keinen
Üb ^ ten ln ehr , so dass hiernach seine senkrechte Höhe nicht wohl

5) r^ r etliche hundert Fufs betragen kann.

4 'S. fkrg z hingegen , hatte in einem Abstände von 1 Mio . einen

tr eC' Hngen Schatten . Des Mondes scheinbarer Halbmesser be-
15/ 3Q//5 und die Entfernung der Lichtgränze von der Linie der

°Uier ergiebt die Rechnung für obige Zeit zu 17° Zig um so viel

}{Ulli c3i der blond weniger als halb erleuchtet war.
ifir nach ergiebt sich

Höhe der Sonne am östlichen Abhänge ' des
Berges -

Ende des Schattens aber
^ hier.

4° 21‘ o"
4° 4 ' 44"

raus weiter
£e senkrechte Höhe

3) h es

0,00035 des Mondhalbmessers,
1858 Hu/s.

&erg es  y  Entfernung von der Lichtgränze wurde 1 Min . 4 See.

fb 111  Böigster Schatten 6 3 lang gefunden.
a^us

die folget
Hohe der Sonne an des Schattens Anfange

zu

desgäen Ende aber nur zu
Nn 3

— 40 12 ' 51"
- 3° 45 16 '' ;

und
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und
die senkrechte Höhe zu  o , 00056

— 2973 Fuss . ¥(
4) Des Berges ß Entfernung von der Lichtgränze 'betrug zu 8 e

Zeit i Min . 2 See . und seine Schattenlänge 16 See.
Hieraus ergiebt sich

die Höhe der Sonne an des Berges östlichem d
Abhänge - - - - - 4° 4-

am Ende des Schattens , - . — 50 ^
■und hiernach weiter

die senkrechte Höhe — 0,00116

= 6159 Fuss.  y
5) Der höchste nördlichste Berg » hingegen hatte , indem er 1 ^

von der Erleuchtungsgränze entfernt war , einen nicht we llJ$ j00
30 See . langen Schatten , der am nördlichsten Ende  des
am längsten  war.

Hiernach giebt die Rechnung
die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - — 3
an dessen Ende aber nur - - - = 1° §6' &

und hiernach weiter
die senkrechte Höhe = o , ooigc»

= 9558 Fuss.

?. 856.

Nach diesen Messungen erhebt sich also dieses Kettengebh
der gelingen hügelähnlichen Höhe s , von etwa 300 Fuss , nach

Je'1

hin stufFenweise zu einer immer grossem , und zuletzt in «, hi s ^

ner so beträchtlichen Höhe von 9558 Eufs , dass ihr unser Card»0 ^ $
St . Bernhard kaum gleich kommen . Mit mathematischer Gevrd5 ^
giebt sich also hier ein eigenthümliches Natur verhältniss , wovo*1 ^ ^ue.
jetzt noch bey keinem Mondgebirge etwas Aehnliches angetro
Das Auffallendeste dabey ist , dass der längste Schatten vorn
dessen nördlichern äussersten Ende nicht wie gewöhnlich pyrarni

n
Das Auffallendeste dabey ist , dass der längste Schatten vorn Ber& so^

tidaUS%^
dem in gerader Linie  am längsten  erschien . Wird das gaiiZ6
nach den gemessenen Schatten für die fortsteigende Höhe ltJl

itt«
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1̂ 1) 1^ ° ^ er  Ausrase entworfen ; so wird sein Naturbau sinnlicher.
sLbe ^ F % . 25 ist solches nach einem hinlänglich grossem Maas-
^hge ’ nack dem Yerhältniss dieser an einander fort geschichteten Ge-
5 lU . wach den Stellen ihrer grössten Höhen geschehen . Alle■Ab 1* o
fis le gen in den sanften , grössten Theils ebenen  Geneiden des Ma
eri

H;

Doi-
er  h,■öh,

äs und tränquillitatis . Sonderbar genug ist es also , dass wie
ai; ten 24 ergiebt , das Gebirge « , sich nach Norden hin ini-

t ei ’ Und zuletzt bis zu einer Höhe von mehr als 9000 f ufs ein-
’ Und dann von dieser auf einmal bis zu den unter ihm liegen-

H c[lt aUe« ebenen Gesielclen steil abgesetzt seyn dürfte . Sinnlich ein-
"̂ ird es hiernach , dass die Mondgebirge zum Theil aus eben so

j1„erŝter Masse , als die Urgebirge unserer Erde bestehen , und dass
^lippeĈ ste  Spitze von <x, einen klippenähidichen Abhang haben müsse.
lfbh • Unserer Erdgebirge von 2 bis 500 und mehr Fuss , von denen
% le  Unter ihnen liegenden Thäler hinab blicket , machen schon auf

^ulvollen Beobachter der Werke Gottes einen kraftvolle !! Ein-
^ aS eine  g rosse  Naturscene würde sich nun nicht vollends

'ls<Jb!iclien Auge öffnen , und wie gross , über alle Vorstellung gross
^ nic «t der Eindruck seyn , wenn es von dem steil abgesetzten Gipfel x,

XI und XII enthaltenen sanftem Mondauen des Ataris sere-
lütd tranquiiitatis hinab schauen könnte ?

p §- 857-i >
^ ^ten Januar 1794 abends nach 5 Uhr , beobachtete ich Plinium

5^ lter  25omalüiger Vergr , des 27füssigen Heflectors , als nach Tab.
11̂t ' y Z wischen ihm und Menelaus in den Gebirgen b.elegene Crater gV ' ^ chtcH Igränze lag . Oestlich bey Plinius waren jetzt da, wo ich

ltl c und d , zwey graue Berge wahrgenommen hatte , sechs
'Htethin._ Sie sind ihrer Lage und Grösse nach Tab . LXX Fig . 26 an-

4^ hm konnte ich das nach §. 155 und Iah . XII südlich über Pli-
Wahrgenommene kleine helle , einem Berge ähnliche Fleck-

^ie Se Ĉlter dings nicht wieder finden , wenn auch gleich die Fläche
Stelle etwas heller ins Gesicht fiel.

§ - 858 -
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§> 858-
Besonders auffallend war es aber,

äß
als mir den i/jien ^ r

bis$
abends 7 Uhr , ein noch nie gesehener , selbst in Mithinsicht an

genie merkwürdiger Umstand aufstiess.
Jetzt lag Plinius bey zunehmendem Monde der Lichtgränze - ^

etwa 8 Linien oder 32" See . eben so nahe , als es nach Tab . X,

nehmenden Monde der Fall gewesen war ; auch erschien die

nach dem Possidonius hin fortlaufende Bergader eben so aug e,,f’ *

und doch hatte ich vorhin noch nie etwas von dem gesehen , ’’ gn

jetzt mit dem isfüssigen Reflector von selbst ungemein deutlich U
sieht fiel.

Westlich am Plinius war die graue Bergader wieder sichtbar
4 *
✓

Tab . XI Fig . 2 mit c, bezeichnet ist , und bis zu dem zwischen des1 ^
serenitatis und tranquilitatis befindlichen Flächenablxange Srt 3st ^ /

fet , der nicht steil sondern sehr flach ist . Die Fig . 27 Tab . /

c, c, bezeichnete Bergader hat ein langes , schnurgerades , $

laufendes Thal oder eine eingetiefte Fälle  a , b, getrennet , welche sjC
den Gränzgebirgen des Maris vaporum 37, Tab . IX , bis gegen deJl

vorhin bekannten Crater 7 , Tab . IX , aber nicht völlig bis zu de^ i

fort erstrecket , nördlich unter welchem in d , sich eine irregulär

liehe , flach eingetiefte Stelle zeigte.
Wird diese Beobachtung mit den vorherigen ältern , und besost

ä<

T . X verglichen , da Plinius nach §. 121 den 7ten Xo v . 1799 ab . nach 10
so nahe an der Lichtgränze lag , und so wohl die Höhe seines West1' p’*'

gebirges , als die Höhe der nördlich durch das .Mare serenitatis bis ^
sidonius fortlaufenden Bergader nach mehrern Stellen bestimmt

sollte man es fast schlechterdings für unmöglich halten , dass dies 0

mit noch grösserer Deutlichkeit gesehen werden könnte , als sie » $

mich sehr gut erinnere , damahls wirklich gesehen worden

doch sahe ich so wenig damahls bey mancherley Beobachtung 011’

der Folge , von diesem merkwürdigen Umständen das Gering 5*"

gerules dürfte dabey weitere Aufmerksamkeit verdienen : t JV1̂

a) Wird der diefsmahlige veidialtlich lange Schatten des östh c ^ eJj;
gebirges am Plinius mit dem des 'westlichen Tab . X vergas1*J
muss entweder die den Plinius umgebende graue , ehest s
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aus hohem und niedrigern Lagen bestehen , oder das östli-

Ringgebirge muss an sich beträchtlich höher seyn . Wahrschein-
C1  beydes zugleich der Fall.
Alicb hier laufet die eingetiefte Fülle ab , so wie bey dem Archi-

^edes Tab . XVI , Higinus Tab . LXII , Fig . 2 und Plato Tab . XXI in
§ei'ader Linie gegen den Oraler y , und bestätiget auch hier in Hin-

c\ auf Selenogenie , das , was mannigfaltig erinnert worden ist

*n schon vorhin nach Tab . XI bekannte Bergader c erschien jetzt

^ °nderer Gestalt,  und bedenkt man dabey vollends den Umstand,
^ ich bey so vieljährigen Beobachtungen von der gleich grossen

^tieften , keilförmigen Fülle a, b , vorhin nie etwas gesehen habe;

Sei^ St auc ^ ^ er ^ohl schwerlich ein zufälliger atmosphäri-
„er  Wechsel verkennen , welcher bald den einen , bald den andern
ac hentheil deutlicher erscheinen lässt , indem er einen andern dem

k
1;

des Beobachters entziehet , oder ihm auch in etwas anderer

estalt darstellt . Wobey aber überhin auch manche täuschende,
°S scheinbare Projection Statt linden kann , die durch eine zufäl-

Cultivirung oder willkührliche Veränderung der Fläche verar¬
get wird . Wenigstens würde sich aus so etwas die anscheinend

^änderte Gestalt der Bergader cc wohl eben so fasslich , als aus ei-
ilei' Wirklichen Revolution , oder einer von der Natur selbst bewirk-

Umbildung der Fläche selbst erklären lassen.

§- 659-

° la Waren  diese neuern Bemerkungen mit ihren Zeichnungen ent-

Qe a ŝ 1Tlar  den 9ten Aug . 1796  abends , da ich unter andern auch
dem ayfiissigen Reflector von neuem nachsähe , bey ge-

^ Uio-’ aS Mare S€1'enitatis mit begrenzenden Kettengebirge d , Tab .XI
24 Tab LXIX , eine coutrastirende Projection aufstiefs , die deut-

^te > dass man sich bey Untersuchung eines doch immer weit ent-
> ’Uü xxj- . ,

' ehkörpers , bey aller Sorgfalt und den besten Instrumenten
\v Uf ulli8 e -Erscheinungen nicht genug sichern kann.

§• 856 nach den verschiedenen Längen und Gestalten der

5 den diese Gränzgebirge am Zoten I3ec . i79 l  nahe an der Licht-
d. ^ ^ Uen , zu urtheilen geleitet wurde , muss eigentlich der nord¬

et o lieh-
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licliste höcliste Berg « , an seinem nördlichen Abhänge ziemlich stel c
gesetzt seyn , weil nach Fig . 24 Tab . LXIX seine längste Schatte*1̂

?rade b 1nördlich keine pyramidalische Gestalt hatte , sondern eine gei
bildete ; und eben deswegen , damit man die Möglichkeit und Wh*
fceit solcher zufälligen Erscheinungen desto besser übersehen möge,
ich auch solche Bemerkungen sammt den zugehörigen Zeichnung^
verändert stehen lassen . Damit schien es aber äusserst zu contr ^ ,,,
dass nach der diesmaligen , Fig . 28 Ta b. LXIX entworfenen Proj^
der Schatten des höchsten nördlichen Berges « , in einem grosse*1
stände von der Lichtgränze zwar verhältlich  wieder viel grösser , alSdasdden übrigen , und auch wieder in gerader Linie sichtbar war,

V°Ji1'

diese Linie keinesweges so wie vorhin nach Fig . 24 eine auf die v
gränze senkt echte Richtung hatte , sondern von dieser Richtung ^
gegen Südost abwich . Um nicht bey einem solchen Contraste eiö el ei

ls eS 1
zigen Instrumente zu trauen , untersuchte ich diesen Umstand , a

was dunkler geworden war , auch mit dem rzfüssigen Reflect 01-’ ^
•ihn aber eben so , und bemerkte zugleich deutlich , dass von dieses^
Berge nördlich eine Berglage bey g nach Osten hin absprosste,  wi e

Fig . 29 nach einem etwas grossem Maasstabe angezeiget ist . ^ $
Die schwarzdunkle Farbe und verhältnifsmässig grössere a W'1

ses Schattens , die in der auf die Lichtgränze senkrechten Ricld 111^^
dem Berge « , ungleich beträchtlicher , als bey den südlichern
y,  ins Auge hei , überzeugte mich zwar um so mehr , dass es hei # ^ p
"barer, sondern wahrer Schatten seyn müsse , weil mir nach oUv jjoi*
xechnung (§. 855) die ausgezeichnete senkrechte Höhe des Berges
"bekannt war ; um indefs auch hierbey sicherer zu verfahren,
sowohl den Abstand des östlichen Bergrandes von der

gränze , als seine Schattenlänge in der auf die Linie der
rechten Richtung , und fand erstem um g Uhr = 3 Min . 31 See- ^

hingegen nicht mehr , als 6 See  Wird über diese Messung Reelm 1111^,^
leget , so ergiebt sich für solche Zeit des Mondes scheinbarer V $

ser zu 15 Min . 7 See . , der Abstand der Lichtgränze von der F 1 ^
Hörner aber nur zu 70 57 ', als um so viel der Mond wenig 61''
erleuchtet war , und es folget aus diesen Datis nach der §. 4 ^ el1
Formel, a*‘
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4 Üe ^ er Sonne am Anfange des Schattens zu 14028' 2"tUir] , essen Ende aber nur zu 140 o'  34"weiter

n rechte Höhe des Berges «, Zu 0,00203 des Mondhalbmessers,
— 10774 Fuss .

391

§. 660 .
^1» äieses Eroduct mit dein aus der ersten Messung nach §. 855

v°n 9558 Fuss verglichen , so giebt diese wiederholte Messung
Hi1(je ^ eiRials auffallenden Beweis von der Sicherheit der dabey zum

0r.

^eSen deu Methode , weil am Zoten Dec. 1791 die Länge des
hl cllt n icht weniger  als  30 Secunden, am gten Aug. 1796 aber:n

e‘s Mahl nur 1 Min. o", dieses Alahl aber 3 Min. 31" gefunden’ s° dass beyde Messungen unter sehr entgegengesetzten Umstän-s Üe,. la ben , und dennoch die Producte aus beyden beyläufig bis aufW Se «kr

1>le hr als 6 Secunden , der Abstand von der Lichtgränze hinge¬

st
\ *\\z
% di,

^rechten Höhe übereinstimmen , eine immer unerhebliche Dif-
^ Xe bey der letztem Messung schon ein Fehler von einer guten£ Sec Unde in der Bestimmung der Schattenlänge verursachen konnte.gleich erhellet aber auch daraus , dass in beyden contrastirenden

\ U^s Lerges *, wahrer Schatten , kein scheinbarer gesehen und ge-Worden ist . Woher nun der auffallende Contrast m der sovers
A ^.1Scffiedenen Projectiou des Schattens, dass nämlich am Zoten Dec

^ grösste Schattenlänge nach Fig. 24 nördlich am Berge einej,. §eschnittene gerade Linie bildete , am pten Aug. 1796 hingegen,^ *^5" 2S der auf die Linie der Hörner senkrecht längste Schatten
l]̂ *’5 4 ^ sbdlicher an eben demselben Berge sichtbar war ? Ein Con¬tî ci?1 *C'1 rnxt einiger Sicherheit zu erläutern nicht vermag. Dassie üen der Fläche , in welche unter verschiedenen Umständen.

^ des Schattens trifft , und die hier in Rücksicht eines bankähn-% d^^ denabsatzes (Tab. XI Fig. 2 und ,Tab. XII) wirklich vorhandenetwas zu einer verränderlichen Projection des SchattensH 4 4iir V
^gen können , ist bekannt und vorhin erläutert; allem der Um-

ss am zoten Dec. t 79i nach Fig . -4 . der itt S erader Uaie ab-etl<; längste Schatten nicht nur am nördlichen Ende des Berges

fi,

00 2 son-
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sondern auch zugleich dem Schattenkegel des nächsten südlichen &

völlig parallel lag,  scheinet zu ergehen , dass hierhin wohl e^en^^
der Grund , wenigstens nicht allein gesuchet werden könne . ^ 16  jfi'
scheinet es deutlich genug zu erhellen , dass auch hier in eist ellJ ^

dem andern Falle , vielleicht aber auch bey beyden Beobachtung 611’ p

zufällige tauschende vermuthlich atmosphärische Erscheinung 1111

Spiele gewesen seyn dürfte . Dass indefs bey der ersten Beobacht 1111^ ^
Zoten Dec . 1791 , eine atmosphärische Decke , nicht nur einen liöh^ 1

Abhang des Berges « , sondern auch seinen Schatten bis zur
laug¬

te»

‘6 " 7 . 0 . ' . . . ~ ~ . . . . c[<i#
Schattenspitze in einer geradem scharfen Linie,  und zwar so Wie

nach Fig . 24 , mit den übrigen südlichern Schatten kegeln völlig P‘ ^

deckend , dem Auge entzogen haben sollte , ist ebenfalls nick 1 1 ,j<
scheinlich , ja nach den neuern , unten über die Atmosphäre d eS  7
des vorgelegten Beobachtungen nicht wohl fasslich ; weil sich n3̂ 1 [J<

sen die dichtere  Atmosphäre , welche solcher Modificationen
nur bis aus eine geringe Höhe über der »Der fläche des Mondes,

bis zu der §. 855 und 859 berechneten beträchtlichen Höhe dessM ,n
von 9 his 10000 Fuss erstrecket , und des Berges Schatten
solcher Stelle doch über einer solchen Yerdickung sichtbar

seyn musste . In solcher Rücksicht dürfte also das

crßY

was na c*1 /

und Fig . 24 , über einen steilen nördlichen Abhang des Berg eS ^f
dessen Schatten gefolgert worden , des so eben erwähnten C0>  ^

ungeachtet , neue Wahrscheinlichkeit gewinnen , und es wü 1'^
dann diese sonderbare Schattengestalt vorn gten Aug . 1796 (Fig- ^
29) dadurch erklären lassen , dass nördlich an dem nördlichen ^

%, Fig . 2Q  und 29 noch ein and eI pp
niedriger Berg liegen dürfte , der mit seinem Schatten am

P

und steilen Berggipfel a,  bey

e?
An$e

st1791 durch eine zufällige atmospärische Decke dem
zogen wurde , dessen Schatten aber in der Folge den gten

sichtbar war , und dadurch , dass sein Ende in eine etwas liefe 1 ^  jd
Fläche traf , etwas verlängert wurde , so dass nun dieser Scba

dem langem des Berges «> zugleich als ein aneinander
Schatten sichtbar seyn konnte . Dass ein solcher niedrigerer
lieh am hohen liege , wird bey Vergleichen !g der Beo° a
■Wahrscheinlich , weil der Berg »,  bey den ältern Beobachtun» el jj ,c
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na ch T 1
Oteu Xl  Fig . 2 in d , als nach Fig . 24 Tab . LXIX Heiner , als am
eia U§'- 1756 Fig . 28 erschien , und ich dieses Mahl , da er von

H ; ross em nördlichen Extension ins Gesicht fiel , nach §. 85g auch
f . 1 deutlich  bemerkte , dass von dem höchsten Berge x,  nördlich bey

Bergl age nach Osten hin absprosset.
eitere  Beobachtungen dürften auch hierüber einen sichern Auf-
^eFen •> und in der That verdient auch der merkwürdigeXsatur-

W0sp eSes  Fig . 25 nach seinen Höhen - Und Grössenverhältnissen ent-

licV neu  Kettengebirges , wenn auch des höchsten Berges « , nörd-
'̂ ■'haiig nicht Hippen ähnlich steil seyn sollte , dennoch weitere Auf-

vSa nfiteit
§. 661.

^ S dessen bey x dieses Gebirges , wirklich ein steiler , Hippen-

j^ er  hfaturbau vorhanden seyn müsse , bestätigte sich in der Folge,
eßt dieses längst niedergeschrieben war;

5) den 2gten Jul 1797 ab . 5 U . , unter is & aaliliger Yergrösserung
^füssigen Reflectors.

Hc

ir

'hs e
Ztln; hiui,

er tlich war es anzusehen , mit welcher Deutlichkeit der Schatten

UÖCW n^ drigstcn Berge s , am kürzesten war , und von liier bis zu dem
Berge «, nach der 6gten Fig . Tab . LXX 1I , in seiner Länge stuffen-

so dass der in der 25ten Figur Tab . LXIX abgebildete

V > 11 ach 'wiederholten übereinstimmenden Beobachtungen , wenig-

j, 1111  Allgemeinen mathematisch gewils ist.
nierkwürdig und überzeugend war es aber , dass der

abef / Schauen des höchsten Berges * , abermals gerade abgeschnitten,
Aergleichung mit der 241011 Figur Tab . LXIX , wieder in etwas

e$talt , und zwar am nördlichen  linde des ganzen Gebir -
7 . O

der auf die Linie der Ilörner geraden senkrechten
u n

vevf

*, , ung es ähr eben so lang , als in der Mitte des
an der südlichen Seite dieses Bergs x , aber  nach

cle(, lfhÖsserten 6gten  Figur , rundlich k ü
K.̂  äen

rz er erschien , als wodurch

^hlrb ' teJ1  ältern Beobachtungen gefolgerte steile klippenähnliche
^kr cie am nördlichen Ende  dieses Gebirges recht einleuchtend

Oo 3 Zwar
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ff  5 el'Zwar maass ich die Länge des Schattens und die Entfern* 111»

nes Anfanges von der Lichtgränze , und fand erstere 6", letztere
cl^ 1'

160 Secunden ; allein der Umstand , dass der Schatten gerade abges ^
ten erschien , zeiget deutlich , dass er von einer Anhöhe der Fläd ie  ^
terbrochen wurde , und dass die Rechnung die Höhe dieses Bsrg;
gering ergeben müsse . Genug , dass der Schatten , wie bey clett
herigen Beobachtungen , an des Berges steilen nördlichen Abhang 6
der eine gerade Linie gegen die Lichtgränze bildete.

■ps

<i’4‘

§. 662.

Auch bestätigte sich solches in der Folge den lg Jul. 1758
bey Mitbeobachtung des Herrn Doctors Olbers . ,^ii

Bey einer flüchtigen Musterung der Mondfläche mit dem 13^ lS
ssir

4
Reflector , stiess mir dieses merkwürdige Kettengebirge nach der 'l° ^
Figur Tab . LXXII , mit einem sonderbaren viereckigen schwarzd 1111^ ^
Schatten auf , den sein höchster nördlicher Berg * warf , und der ^
seiner augenfälligen Richtung « , f , gegen den schief wegliegeiiäe- 1 ^
leuchtungs - Gränzbogen 7, A, ein  verschobenes Viereck , aber na<* *
vor am nördlichen Ende des Berges 'wieder eine gerade Linie 1JI

Zwar xnaas ich die Länge dieses Schattens , und die Entfernn 11»

i# c'

nes Anfanges von der Lichtgränze , und fand erstere in der Ricbd 11s
unter lgömahliger Vergrösserung 10 " , und letztere 90 " ; da ich

sen die Beobaclitungszeit nicht angemerket finde , und überhh 1 ,,
dieses Mahl der Schatten durch eine Flächenbank stumpf abgesd 1’ ^
unterbrochen wurde , so fällt auch hier eine controlirende Bere 0̂ 1
der senkrechten Höhe dieses Berges weg . .,̂ 4

Unter so mancherley Erleachtungswinkeln oder dortigen Sonnet ^ ^
beobachtet , wo überhin das Ende des Schattens bald in diesen ? ^ ^4
jenen , liöhern und niedrigern Punct der Oberfläche fiel , stimM^ 11̂ ^^
doch immer die sehr verschiedenen Längen und verhältlichen m'
des Schattens so gut mit einander überein , als sie es nach den jd

da ssden können , und man überzeuget sich mit aller Gewissheit,
Schatten wahrer Gebirgsschatten war , und dass er , weil er «n£ßr

Berg eS

so tfl
ii»

cherley Erleucht, ^ ^ 6gerader Linie ungefähr eben so lang , als in dessen Mitte s** ' 1V )J

ungswinkein immer  am nördlichen Ende des
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Be
*95

ein en sehr steilen Klippen ähnlichen Abhang  liaben

Hli
5- 865.

lfe fslich bemerke ich noch in diesem Abschnitte folgende neuere

0 D ^bhdrigb vorhin noch nicht geschehene Messungen.
4Tu März 1797 ab . 6 U . 45 ‘ fand ich mit i76mahl . Yergr . desl3f

H,
nssig en  Reflectors , den südlich über Elinius liegenden Crater

^11 halb mit Schatten bedeckt , und die Schattenlänge nicht
4ei. -8er ’ als  4 " , 65 , und das in einem Abstände von 103" , 50 von
'M'nio.

a) c|.1 Bichtgränze;
Schattenlä ^ e d gs ebenfalls damit halb bedeckten Craters 1 Tab.
abe r  gut 3/y, 87 in gleicher Distanz von der Lichtgränze.

^ lr d darüber Rechnung zugeleget , so ergiebt sich für solche Zeit
s blondes Halbmesser zu 15' 43 " , der Abstand der Erleuchtungs-

ll Ze von der Linie der Hörner aber zu 190 3 ' , um so viel der

^atis°11(i weniger als halb erleuchtet war ; und es folget nach diesen

die Tiefe des Craters x,
Höhe der Sonne am Anfange des Schattens

zu T 19 / , //

11 dessen Ende aber nur zu - _ 59 ' 14 / ’
w Weiter

senkrechte Tiefe zu 0,00072 des Mondhalbmessers,

fa. 5822 Fuß;
die Tiefe des Craters S aber,

Höhe der Sonne
zu

am Anfange des Schattens

?ssen Ende aber nur zu„ 3114«S.
Wext er

M.J.0 r j , .iwfe zu o , 00066 des Mondhalbmessers,

7
7° 191

/

«o dafs 7 = 5505 Fuß;
Hh . Cier  feinere Crater &, welcher im Durchmesser nur gutSo
dCr ~ o l °ss , als der Crater x ist , doch fast eben so tief ist , und

^ahrungssatz , dass nach der allgemeinen Regel , die kleinern
Cra-
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0

Crater gewöhnlich nach dem Yerlialtniss ihrer Durchmesser
als die grossem  sind , auch hie durch practisch bestätiget

5) Den o-yten Aug . 1797 ah . 7 U . 43 / fand ich eben damit den ^
den das östliche Ringgebirge des westlich neben Plim u*P e,,tl

ten,

genden beträchtlichen Craters A , Fig . 2 Tab . XI in die graue v ^
warf , 1,75 Lin . oder 7 See . lang , die Entfernung von der

tungsgränze aber 10 Lin . oder 40 See . ^p
Für solche Zeit ergiebt sich des Mondes Halbmesser zü A ^

31 See ., der Abstand cler Lichtgranze von der Linie der Hörn el
zu 160 37 /? tind es folget nach diesen datis

die Höhe der Sonne am Gebirge zu - - 2° 56y 26^
//am Ende des Schattens zu

und weiter
8 ' 42

die senkrechte Höhe des östlichen Piinggebirges dieses Cr a
o, 00053 des Mondhalbmessers

= 1752 Fuss } p/
eine Höhe die bey dergleichen Cratergebirgen von solchem
messer ganz gewöhnlich , und ihrem Naturbau ganz angenm sS

&

Fünfter Abschnitt.

Neuere Beobachtungen über die Gegend des Oceani porcellarum, und des
Theils des Maris imbrium.

I. Copernicus , .LancLsfacrg lind Reinhold.

J _ _ f ' 864‘ , c/
Fas ich über den schichten artigen Naturbau des Ringgebh ‘geS p

nicus §. 220 bemerket habe , fällt nach mehreren Beobachtn 1̂ 1 pgd
günstiger Witterung , im 27füssigen Refiector mit ungewönk^ 161' ^
lichlteit und Pracht recht körperlich fafslich , ins Auge ; dass $
mit so grossen Instrumenten mehr , als mit kleinern bemerkt
natürlich . So fielen mir
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^ 4 t_en Sept . 1794 abends 6 Uhr , noch bey Tage und hellen»
Anscheine , nicht nur an dem innern Aonange dieses grossen

Ull ggebirges fast unzählbare , grössere Und kleinere , grösstentheils
°Uzontal fortlaufende Bergschichten , sondern auch zwischen diesen

^ nördlichen innern Abhänge , gegen  20 kleine Berghügel  ungemein^Utlich auf , yon welchen ’ ich mit kleinern Instrumenten noch nie
q Vas Wahrgenommen hatte . Man siehet hier so viele kleinere , das

}tze bildende Gebirgstheile so deutlich , dass wenn das innere Thal
^lich bewohnet und bereiset , und die Bewohner so wie wir or-

y iSll't seyn sollten , dergleichen Preisen , auch unter den übrigen° l'aussetzungen , doch vielen Schwierigkeiten unterworfen seyn
falt* Cll; a^ exn Allmacht kennt keine Gränzen in der mannig-
^ ^ en Organisation ihrer Geschöpfe.

ĵ ^ hen beyden Centralbergen der innern Fläche entdeckte ich. en lloc h einen dritten sehr kleinen Hügel , und südöstlich ein
Xlles  dunkles Fleckchen , welches ein äusserst kleiner Crater zuekn
All

schi en.

■̂ ies das bestätigte sich mit diesem Reflector den lyten Sept . 1794
ttl°rgens nach 5 Uhr , und in der Folge den 2gten April 1795 mit

gewöhnlicher Deutlichkeit , und wurde dabey zugleich
hn

hr
her.

^genommen , dass auch das Ringgebirge Landsberg gleich meh-
611  andern gehöriges Orts bemerkten , im Kleinern eine dem Co-

4)
nic Us völlig ähnliche sehichtartige Ausbildung erhalten hat.

• fand ich

eil, 3oten Januar 1795 abends 6 Uhr , da Landsberg noch gut halb,
et was mehr mit Schatten bedeckt war , Gelegenheit seine Tiefe-
weit zu bestimmen.

^^Ê irges von der Erleuchtungsgränze 1 Min . 20" , und die Länge
des ^C*lattens  hu Mittel 9 ", 43 . Für solche Zeit ergiebt sich aber
Ab Mondes scheinbarer Halbmesser zu 15 Min . 59 See . , und der
s0 tatl ^ ^ er  Lichtgränze von der Linie der Hörner zu 57

lef nämlich der Mond mehr als halb erleuchtet war.

Ich maass den Abstand des westlichen

*olget
die

0 3'5 um
Hieraus

I\ i
' «O.

Rohe der Sonne über dem Horizonze des westlichen
ggebirges zu 5° 34' *3u

P P am
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4° 57
/ 5am Ende des Schattens aber nur zu

und weiter
die senkrechte 'liefe zu o, ooioo des Mondhalbmessers ,

= 5510 Fuss . ^
Nach §. 252 habe ich solche Tiefe den gten Nov . 1788 ^

Fuss gefunden . Dass Mittel aus beyden Producten ist ß,
Fuss , und die Differenz der Producte davon gegen tV &el
welcher Unterschied nach den §. 59 bis 67 erläuterten ^ ll  jjp
schon an sich unerheblich bleibet . Ueberhin konnte aber uUc
ses Mahl die Messung die Tiefe etwas geringer ergebe^
der Schatten etwas mehr als die Hälfte des Beckens declde’ ^
sein Ende walrrscheinlich nicht in die grösste Tiefe traf

thcll
sich bey dergleichen Messungen wirklich allenthalben mein'
einstimmung ergiebt , als man nach den Umständen eigen
warten kann.

§- 865- /
5) Dass übrigens Copernicus zunächst an seinem Ringgebirge ^ ^

schiedenen hügelartigen Flächen umgeben sey , ist schon §• 321  /
Tab . XX in a , k und r bemerket . Den 1gten März 179^ 3 $
€ U . 45 f erhielt ich aber hievon mit dem lgfüssigen Reflc ct° ,W
genauere Kenntnifs . In der That zeichnet sich Copernicus,
dem Aristill , unter einem günstigen geringern Erleuchtung 5'
durch fast unzählbare , unmittelbar am Ringgebirge liegend 0

in defliehe Berghügel aus , die ziemlich kenntlich , sämmtlich
tung vorn Mittelpuncte des Craters fortlaufende Schichten  ehe#

cO’  .
1f

doch nicht so augenfällig , als beym Aristill bilden ; die J
gränzen aber das Piinggebirge südlich und südöstlich . Vi elv  /
sind ihrer an der nördlichen und östlichen Seite vorhand 611 ’,^
an der westlichen fand ich fast gar keine . Die Richtn 11#

Schichten scheinet deutlich genug zu zeigen , mit weichet ^
men Kraft die Natur beydes , den Crater und diese fa st

Bey ^ tl„iren Berghügel , auf einerley Wege ausgebildet hat.
Reinhold und andern grossen Cratern fand ich solches 111

ich1» j0

unter grossem Sonnenhöhen entziehen sich diese Bergschi'
wie beym Aristill , dem Auge ganz.

ch te!i’

6)



6) D
Des  Copernicus , Landsberö , Reinhold  etc. m

en
xoten Aug. 1796 abends gegen g Uhr , da ich diese Gegend

t. dem 27füssigen Reflector nachsähe , waren der geringen Eleva-
n des Mondes und gewitterartigen dunstigen Luft ungeachtet,

le_horizontalen Schichten des Ringgebirges Copernicus recht hand-

^_eiflich projiciret ; auch sahe ich einen Theil der nördlich zwischen
^ ese st Schichten befindlichen sehr kleinen Bergköpfe, aber von, dem

4ten Sept . 1794 zwischen beyden Centralbergen entdeckten drit-
sehr kleinen Hügel (§. 964) konnte ich mit aller Anstrengung der

^esichtskraft dennoch schlechterdings keine Spur wieder finden , so
ich auch hier eine zufällige Bedeckung vermuthen musste.

^ h>agegen en tdeckte ich , dass auch Reinhold eine deutliche expan-
j/ lte  Centralhöhe hat , die aber flach und viel niedriger , als die von
^ ari dsberg ist . Schichten in Reinholds Ringgebirge wie in dem des

Pernicus und Landsberg , konnte ich aber auch dieses Mahl mit
n'S er  Gewissheit nicht erblicken.

§. 866.

, ê öfterer man aber jede zu Beobachtungen günstige Gelegenheit
^ desto mehr findet man. So stiess mir

en  6ten Febr . 1797, da ich diese Gegend mit 288 mahliger Vergrös-
des 1sfüssigen Reflectors musterte , und die schlaugenförmi-

^ horizontalen Bergschichten von Copernici Ringgebirge , beson-
fei's am östlichen innern Abhänge, von so horrenter Deutlichkeit

dals es mir zu Sinne war , als wenn ich sie besteigen möchte,
Weiter noch nie gesehener Gegenstand  auf . Es ist nach \der ver-

l Werten Abbildung Fig . 50 , Tab . LXIX , eine eingetiefte Rille , oder

q öes schmales Thal ,* a, welches mitten von  der nördlich unterm
Pei’nicus belegenen grauen Ringebene F , Tab. XX, in gerader LU

^ ’ durch unebene hügelartige Fläche , bis mitten gegen die Spitze
^ r hekannten Berge v fortlaufet . Unter einer so beträchtlichen und
helf1 dabê noch lichtstarken Vergrösserung sahe man es ihm deut-
So ^^Nug an , dass es nicht etwa ein Product selenitischer Kunst,
das e' 11^r Natur ist . Es hat einen völlig ähnlichen Naturbau , als
^We keilförmige Thal an den Alpongebirgen §. 245, Tab.

5 uüd das gerade Thal am Mart . Capella §. MZ, Tab. LXXI, Fig.
Pp 2 47 J
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i»

47 • denn an seinen innern abschüssigen Seiten erkannte ich
deutlich , als in den eben angeführten , viele sehr kleine ir,'eo‘
Eerghüiel.  In der That hatte es gleich den meisten solche 1'
tieften Rillen das Ansehen , als wenn es durch Einstürzt »*»

'Cl l!

ff  ei‘

hohl aufgedränget gewesenen Rergader oder El 'ächenschicht esltS ^„
den , und von solcher , bey dem Einstürzen festere Stücke 1,1 .

Abhängen stehen geblieben wären , und wahrscheinlich v 6*h^
sich auch wirklich so.

al ^
Nach dieser getreuen Beschreibung sahe ich also dieses

solchem vortrefflichen Reflector völlig ' eben so deutlich , als lCJl, j

P«keilförmige an den Alpen damit erkenne ; dieses letztere sa^e
schon im Jahre 1784 mit einem 4füssigen Herschelischen T e‘" , ;o
sehr deutlich . Höchst sonderbar ist es also wirklich , das

7 tcK

wenig im Jahre 1788 , da ich diese gebirgige Gegend nach
und Tab . XX unter einem dafür besonders günstigen Erleuc *11
winkel aufnahm , als bey den naebberigen Messungen in de*1

oP

p !>'

io>
ßi el

/

ren 1789 und 1790 , (§. 230 ) und bey den späterhin mit 7'
und flüssig . Telescopen geschehenen Revisionen , von diese* 11
Würdigen Thale etwas gesehen habe , da ich doch noch vor ^
die um jDopernici Ringgebirge liegenden feinen Hügels chich^ 11 f,

dem  13 und flüssigen Reflector , auch die graue Riugeh ^ ^
deutlich wahrnahm , und das an den Alpen befindliche keilst ^ >>
Thal seit seiner ersten Beobachtung vorn Jahre 1734 an , auch ^
ich nicht daran dachte , unter geringern Erleuchtungswinkeh * 1)1
wieder gesehen habe . In der That weiss ich also liich 1’

ich davon denken soll . Sollte wohl dieses Thal erst neuerfi ^ ^
standen seyn ? Wenigstens musste es nur selten sichtbar , 1X111tp

wohnlich  In einen atmosphärischen Schieyer gehüllt seyn . ^
res ist mir wahrscheinlicher , und auch hierüber wird die

Aufschlüsse geben.

§. 86 ?»

Bemerket wird übrigens noch #t 0e'
8) dass ich den aiten Aug . 1798 ab . 8 U - *5  Mln . anders

legenheit fand , die senkrechte Tiefe des nördlich unterm £ ° P

liegenden Craters E Tab . XX mit iZSmahl . Vergrösserung äeS
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zu messen . Er war noch reichlich  halb mit Schat-
//t̂ gen ^eflectors z_

^ Gedeckt , dessen Länge im Mittel z" , 5 betrag , indem das sol-
1611  Schatten werfende westliche Ringgebirge schon 2 Min . 44"
°11 der Erleuclitungsgränze abstand.
^hr solche Zeit ergiebt sich des Mondes scheinbarer Halbmesserzu
15f 26" , und der Abstand des Erleuchtungs - Gränzbogens von

er  hinie der Hörner 58° 4q/» um  so viel der Mond mehr als halb
^Wehtet war . Nach diesen datis ergiebt sich weiter

Höhe der Sonne über dem westlichen Horizonte

: des westlichen Ringgebirges zu - - n ° 29’ 19"
aiU Ende des Schattens aber nur zu - - n ° x6/ 7 "»

^d hiernach ferner

senkrechte Tiefe zu  0,00077 des Mondhalbmessers
— 4092 Fuss »

^ -̂ ach §. 253 ergab sich die Tiefe dieses Crater aus einer Messung
ist^ ^ten -̂° v - 1788 zu 4889 Fuss . Das Mittel beyder Producte

^ 449 ° Fuss,  wovon jedes Product kaum um xV abweichet;
ches , weil in der Länge des Schattens Decimalen einer Se-

d^cle bestimmt werden mussten , verhältlich noch immer uner-
^Kch ist.

II.  Tobias M a y e 1

§. 663.

22ten Nov . 1795 abends , entdeckte ich mit 117 und 22imahl.

^̂ ^ 'üng des lofüssigen Dollonds , dass Tob . Mayers innere Fläche
^ as  Gellere flache Centralhöhe hat , die ich bis dahin noch nie

j 1̂ lt°öllst en hatte.
^haltender man überhaupt die Mondfläche studiret , desto ein-

^ alj ,^6r  in Ansehung der Centralhöhen und Gebirge eine ziem-
^ N ^ ine  Analogie . Sehr viele und vielleicht der grössere Theil
h ^düggebirgen eingeschlossenen Flächen , sind in der Mitte wie-

5̂ Jbit d^h-mdiret , wenn man es gleich nur bisweilen und zum Theil
*h Vorz üglich starken Fernrohren siehet . Genug , dass man bey

^ ehten gleichen analogischen Gang der Katur erblicket.

Pp 3 III.
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III. D e r I s 1 e.

§- 869.
Den 51 ten Januar 1795 abends 6 Uhr , war de 1' Isle’s Beĉ

gut halb mit Schatten bedeckt , ohne dass sich am östlichen
birge noch wirklicher Schatten zeigte, und es gab solches zu Zestim̂ ^
seiner beyläufigen Tiefe Gelegenheit. Ich fand den Abstand des ^ ^
chen , den Schatten verursachenden Ringgebirges , von der Iicbb? 3' (
1 Min . 52 See., und die Länge des Schattens 4 See. Tür solche Zeit ,,
sich nun die östliche Entfernung der Lichtgränze von der Linie ^
ner zu 49° 25b der Halbmesser des Mondes aber zu 15 Min . 51 Se°' ^
es giebt diesem gemäss die Rechnung

die Höhe der Sonne an des Schattens Anfange
an dessen Ende aber

und dann ferner
die senkrechte Tiefe = 0,00070 des Mondhalbmessers,

— 5720 Fuss.
Zu gleicher Zeit war der südlich über de l’lsle

= 8° 42' Öj
- g° 26' ^

belegene ^ ^
il

Crater E , Tab. XIX, noch mehr als halb , mit Schatten bedeckt-
Abstand von der Lichtgränze war dem des de 1’ Isle gleich
tenlänge hingegen wurde 5,2 See. gefunden . Hiernach
also

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens - —
an dessen Ende aber

und dem gemäss
die senkrechte Tiefe — 0,00057

~ 3050 Fuss,

die Ac¬

er•aieH

8
— 8° 291691

so $
in demjenigen Puncte nämlich , wo sich der Schatten endigte;
beyde Crater die höchsten Gehirgshöhen unsers Harzes in sieb ^
men könnten . Und so bestätiget sich denn auch hier das, ^ d'
§ • 4 9 1 u. w. über die gewöhnlich grössere Tiefe der kleinern
läutert und gefolgert habe , weil auch dieser kleinere Crater üa $. . . 7 cr( ÖVerhältnis seines viel kleinern Durchmessers tiefer , als der 0
de 1’Isle ist.
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DES  Tob . Mayer , de l ’Isle , Lambert  etc.
IV. L a m fe e r t.

§ . 870.

3°3

ter f leSes So  elien bemerkte grössere Tiefenverhältniss der kleinern Cra-
sich auch den guten Januar 1795 abends 6 Uhr , bey einem

Sei)' Seinern Crater , dessen Durchmesser mit Einschliessung des Ring-
n ĉ^ t völlig 8 See . hält . Er lieget nördlich unter Lambert , und
diesem etwas weiter nördlich , als der helle Pytheas südlich von

eit  entlegen ist,  mitten zwischen Helicon und Lambert , doch et-
°Stlich , und eine Vergleichung der Charten ergab wohl der Lage

M<

oh v ..
gewiss , dass es der Crater f , Tab . XIX seyn musste , weil

1111  d Lage damit übereinstimmte , und weil ich auch den vorhin

^bobachteten Lichthecken p , aber dieses Mahl keineswegs als
Jjj, iC,i' sondern als eine graue Anhöhe  ungemein deutlich sahe.<1.

Sei1  U
''War sehr deutlich noch etwas über halb mit Schatten bedeckt,

und der Abstand seinesvtw ~ ang e Mittel 2,64 See . austrut
XĉleURi n gg ebirges von der Lichtgränze ergab die Messung zu 1Mist-

^ ^ es Mondes Halbmesser hingegen betrug 15 ' 69 ", und die Ent ‘
j b der Lichtgränze von der Linie der Hörner 57° 5 .

t|ie lei'üach giebt die Rechnung
^ohe der Sonne am Anfange des Schattens - 6 51 51

N . de ssen Ende 6° 41 ' 58"
Ue ^Us

etl krechte Tiefe dieses kleinen Craters " 0,00055

Li = J854 Eufi‘
orchmesser dieser so eben nach ihrer Tiefe berechneten drey

eL verhalten sich beyläufig wie 40 zu 25 und zu 12 , und es
ll£lch einem gleichen Yerhältniss die Tiefe des Craters E , uur

alje^ lld  die des Craters f . nur 1116 Fuss betragen ; wahrscheinlich
* dieser kleinste Crater eher noch etwas tiefer , als 1ZZ4 Fuss , weil

etWas  über halb mit Schatten bedeckt war , und das Ende seines
üicht mitten in die grösste Tiefe traf.

A:
V. P y t li e a s.

?. 871-
j e^en demselben Abend und zu derselben Zeit war auch Pytheas(ce lb

*ait Schatten  bedeckt . Die Messung ergab den Abstand von
der
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der Lichtgränze zu 2 Min .. 59 See . und die Länge des Schattens rU
Hiernach folget

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu - n ° 39
an dessen Ende zu - - - - n ° 25

und weiter

die senkrechte Tiefe zu  o , ooogZ
— 4512 Fuss.

4s“

/ Z/'

Vergleichet man dieses Product mit dem , welches rdie
vorn isten Oct . 176S nach §. 204 zu nicht weniger als 11532 , üW
Hälfte grösser ergab , so ist der Contrast bey so vielen sonstigen

1 ,di‘
j/

e’>'in
einstimmenden Messungen selten und zu gross , als dass er hin5

l# 1’
e/

fjl
/

ner Ungenauigheit irgend einer Messung selbst gesuchet werden
Am loten Sept . i 788  abends nach 6 Uhr , 5 Tage 9 St . nach der ^
Quadratur , da nach §. 199 Lambert 2' 34" , und mithin Pytheas eb ßjl
nicht über 2 Min. 40 " von der Lichtgränze entfernet war , hatte dies#- - tril1
§. 204 ein so blendend helles Licht,  dass ich überall keinen ^
in semem Becken wahrnehmen konnte;  den i2ten Oct . 1759 morg' ellSJ

gen  6 Uhr hingegen , etliche Stunden nach der 2ten Quadratur ? ^ f
sein Abstand 3 Min.  20 " , und dabey erschien er nach §. 204 sch^ ^1
ganz mit Schatten bedeckt , und seine Schattenlänge bstrus  9 See ; aU ^ ^

rat ul j,
Jan . 1795 ab . 6 Uhr aber , 2 Tage  20 St.  nach der iten Quadrat ^

r]d
trug sein Abstand 2 Min . 59 " , mithin nur ig " mehr , als am iot efl  ^
1788 ? da er ohne allen Schatten durchaus blendend helle erschien , lllU
war jetzt das Becken gerade halb mit Schatten bedeckt , so dajs des$ en
gut  4 See. gefunden wurde.  Nach dieser Vergleichuiig ist es zW al  ji'
möglich , dass bey der zweyten Beobachtung vorn i2ten Oct . f
Anschreibung des Abstandes von der Lichtgränze ein Schreibf ^ ^ $
sich gegangen seyn könne , weil der Schatten , welcher schon ** /
ganze Becken bedeckte , 9 See . lang gemessen wurde , und 113 , gf
übrigen beyden Messungen vorn loten Sept . i 7gg und zoten ^anÜ^ e $
es ganz unreimhar ist , wie bey einer so beträchtlichen Schatten ^ ^ j/
Abstand von der Lichtgränze so gross gefunden werden ho^ nte '
eine genauere Prüfung macht dieses ganz unwahrscheinlich ; de Jl11

■d{
1) konnte in der Schattenlänge kein Irrthum vor sich gehent  " v ^ ei

Becken schon fast ganz mit Schatten bedeckt erschien,



des Pytheas  efce. Z0Z

1111' Weil das Becken nur etwas über xo See . inx Durchmesser

2) b̂ s * st , nicht vielweniger betragen konnte.
ec,cIialie die Messung nur etliche Stunden nach der letz
• tind es musste folglich , weil Pytheas unter 20° 50 ' östlicher1- TA

tzten Quadro*

(1er

Ä,

nge lieget , unter allen Lrbrationsumstänclen dessen Abstand von
Westlichen Lichtgränze sehr beträchtlich seyn . Gesetzt aber auch.£<> J . 5

Ware darunter wirklich ein Irrthum vorgegangen ; so stimmenuann

' llch die beyden übrigen Beobachtungen vorn roten Sept . 1788 tind
^,J ien Januar schlechterdings nicht üherein , weil bey beyden
^6r  Abstand bis auf ein Unerhebliches gleich war , bey der einen

61  Überall kein Schatten entdeckt werden konnte , da doch bey der
ft(Wn das Becken sehr deutlich halb mit Schatten bedeckt war.

s diesen wichtigen Gründen wird es mir also dringend wahr-
^ änlich , dass bey den Beobachtungen vorn xo. Sept . 173g und 12. Oct.

ähnliche täuschende , zufällige Erscheinungen im Spiele gewesen
j dürften , als es nach §. 704 bis 706 bey dem Centralcrater im
^sidonixxs mit völliger einleuchtender Gewissheit , und bey so man-

ändern Gegenständen der Fall gewesen ist . Wahrscheinlich istei1  andern Gegenständen der Fall gewesen ist.
^ tbir hiernach , dass am roten Sept . 1733 durch irgend einen über
^ >l Krater  vor sich gegangenen zufälligen Wechsel , der ganze Ge-
Sr

%
tens
V,

st ancl so helle glänzend erschien , dass ich überall keinen Schat¬
tn Becken entdecken konnte , und dass hingegen am i2ten Oct.

9 ein grosser westlicher Theil des beobachteten dunkeln Schat-
dbenfalls eine zufällige Erscheinung , nicht wahrer Schattenesej- ge-

tl Ue sey . Erinnert man sich hierbey dessen , was ich §. 205 über
tli Ztl fällige Erscheinung erläutert habe , die dem würdigen , ver-

ls tvollen Tob . Mayer ebenfalls beym Pytheas aufgestossen ' seynkhiss
’ So  scheinet die Sache wenigstens bey künftigen weitem Beob

bei tt^gen Aufmerksamkeit zu verdienen , und eben in dieser Hin-

^ b wild ich es nützlich , diesen sonderbaren Contrast ausdrücklich
Werken.

ter-N° Ĉ bemerket , dass , wie ich den 20ten Januar 1796 , un-
a6mald . Yergrösserung des rofüssigen Dollonds , mit dem ersten

>} lCk  fand
Th eil. auch Pytheas gleich seinen Nachbaren Littiochans , Euler

Q q und
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und Lambert eine Centralhöhe hat , die ich vorhin noch nie 0
' da'

habe -, und dass mir den 13teil Aug . 1796 östlich bey Pytheas , ct

ich nach §. 205 in v Tab. XVIII einen hellen craterähnlicheö ^
gesehen,  ein zwar kleiner , aber ungemein deutlicher Crater  ü 11 "

sigen Reflector ins Gesicht siel.

§. 872 -

Irre ich aber nicht , so scheinet die Natur beym Pytheas 1100.^ji'
in besonders thätiger Wirksamkeit zu seyn . Dies wird nach

gen der neuern Beobachtung , die diesen Gegenstand einer heS°. ^
Aufmerksamkeit werth macht , dringend wahrscheinlich und fast ^
völligen Gewissheit einleuchtend . jjji'

Den 6ten Febr . 1797 ab . 5 U . 50 ' da der Mond sich seiner Et'd11*1 ^
jner mehr näherte und in den Zwillingen eine hohe Lage über ^eI
rizonte hatte , beobachtete ich diese überhaupt merkwürdige Tdo 111

if

OqC'
gend unter 136 und LZgmahl . Vergrösserung des izsüssigen
zwar durch leichtes hohes Gewölk , aber mit einer Deutlich^

Schärfe , die ungemein weit gieng . f/
Sobald ich nur die Focalweite berichtiget hatte , fiel mir s /

. ö ’ ieist' ..
rmt dem ersten Ueberbliche ein kleiner eingreifender  Crater an ,
hange eines grossem Cratergebirges  mit aller nur denkbaren D eU
ins Gesicht , der mich so fort , ehe ich noch seine Lage zu untt fi  J
Zeit gehabt hatte , als ein ganz neuer merkwürdiger Geg e11
frappirte , weil ich nach so vieljährigen Beobachtungen , in dies er
mit allen Instrumenten  gemufsterten Gegend diesen kleinen el
senden  Crater nicht kannte.  Noch auffallender wurde es mir ak ßl’ f

so fort sahe , da ss dieser neue Crater am Pytheas sichtbar geworden ^ J
ich bey so vielen und oft wiederholten Beobachtungen und T\ l üSte  1^#

#

von einem solchen mit aller Gewissheit überall keine Spur gesrm
In der etwas vergrößerten 51 tea Figur Tab . LXIX ist dieser ** eld

n elie  ■

genstand nach seiner Lage und verhältlichen Grösse mit Sc'¥
l-e"

net . ;Sein .Ringgebirge hatte gleich dem des noch fast A pJlL  ^ sdt!
bedeckten LIauptcraters , ungemein hell blinkendes Licht , llU  ^ eCp ]i
ungemeine Augenfälligkeit war recht auffallend . Das eingetieft
erschien klein und ganz mit Schatten bedeckt , des Rmggebhvb
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der

ser
An

307

hingegen schätzte ich etwa ro des Hauptringgebirges . Nach

*er8 ^ ^ogie ist auch dieser kleine Crater gleich den Nebencratern un-
hi, eji  ^ tna ' am Abhänge des Hauptcratergebirges entstanden , und hat

dti

_ - o - - —
J llc‘d davon zerrüttet ; und da das mit Schatten bedeckte Becken

.e a$ * des  ganzen Durchmessers , oder 4V des Pytheas betrug , jy_
ist a^er An Durchmesser nicht viel über 5 geographische Meilen gross

0es 'c| ° ^ °ünte der Crater selbst , so wie er bey seiner Entdeckung ins
^^ 1, wohl eben nicht über 1200 Toisen betragen.

kiy ^ Us ser ihm bei mir in { , am innern östlichen Abhänge des

Ifyge Jlr ges Pytheas ein kleiner dunkler Craterschatten auf , und in der
ei **ailnte  ich dicht nördlich  an ihm einen vorragenden Berg-

flen ’ der  etwas helleres Licht als das Ringgebirge hatte . Die übri-
belegenen Gegenstände sind w und x , zwey be-

Kio. bessere Crater , die schon Tab . XVIII mit verzeichnet sind , 9/
^ cten

*Her zWey längliche Berge an der eben daselbst angezeigten Berg-
üud A, zwey Bergadern oder eigentlich nur graue Flächen-

Hi cJ 011' wie die zunächst nördlich darunter um Euler  belegenen
611  oder Lagen sind , deren ich §. 515 gedacht habe , die aber eben

\c ] a ŝ die Bergadern den Weg bezeichnen , wie die von der All-
^ordnete Naturkraft im Allgemeinen überall gleichförmig , von
Krater und Berge zum andern fortgewirkt hat,

§0,i?m̂ war mir übrigens der neue Crater als ein merkwürdiger,

l|ttt 1eUct  Gegenstand aufgestossen , als ich auch den schon im Jahre 1788
v p 7füssigen Hersclielischen Telescope bemerkten kleinen Crater

XVlH (§. 205) erblickte , der mit dem neuen gleich gross er-

k s • § ' 675 - . . . . . .

^ «ehr natürlich , dass der Leser , der nicht mit eben so rieljafl-
^ achforschungen seine Aufmerksamkeit einer und eben derselben

^vb ^ ^ oudgegend gewidmet hat , bey dieser höchst merkwürdigen neuen
das Auffallende nicht eben so stark , als der Beobachter selbst

K ü ll0cl1  überblicken kann . Würdiget er aber die Sache einer etwas
" bich dabey zurück , wie

Aufmerksamkeit , und ernmer e ch Tab. XVII , XVffl
Nay tlg die  Gegend um Pytheas §• 191 lilS * _ vl .— r*X n «v-

% üßt er suchet worden , so muss es ihm nothwendig schon auf-
Qq 2 1) dass
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u) dass icli bey den damaliligen wiederholten Untersuchung® 11
Messungen , den Meinen Crater v , bemerken , mir aber
der eben so grosse,  und bey
äugen'.fälligere und deutlichere  neue Crater

silier jetzigen Entdeckung e' ^
wäre er damals ^

als ein viel interessanterer Gegenstand ganz el1vA
clet'e A,

•o - V — — — — —
merksarnkeit widmete . Einleuchtender wird aber das

lende $
2) wenn man bedenkt , dass ich die Gegend von Pytheas v<}11

Jahren 1788 und 1789 an bis jetzt viele Jahre hindurch - ^
Zeit zu Zeit immerfort von neuem , unter so mancherley b1 ^
tungswinkeln , und zwar nicht blos mit 7fiissigen Telescop elJ'’ ^e’1 .,1

bar gewesen,
konnte , da ich doch allen eingreifenden  Cratern eine besond

dern auch mit viel starkem 10 , 15 und 27füssigen Reflectoi 1
■einem xofüssigen Dollond durchmustert , und bey allen ^VDurchmusterungen von diesem jetzt auf einmahl in eineiN
glänzenden Gewände augenfälligen Crater nicht die gering

jj /gefunden habe . Von den neuern Musterungen sind natnd jC $. . . °
diejenigen Beobachtungen angeführet worden , bey welchen ^
Was Bemerkens würdiges aufgestossen ist . Werden aber aJl ytf

nA'diese wenigen verglichen , so wird es unbegreiflich , wi e
den am 12teil Oct . 1739 und den Zoten Januar 1795

0

un tef J
ähnlichen Erleuchtungsiuinkeln geschehenen Messungen , dieses ^Phätte entgehen können . Wie konnte mir ferner den nuten ^
1796 im lofüssigen Dollond im Pytheas eine noch nie g esê 7t̂$
tralhöhe aufstossen , ohne diesen hellglänzenden augenfällig ^ 11 ^
■zu sehen , und ivie konnte er mir den igjcen Aug . 1796 üw 2?/ ^ gs

tflector entgehen, da mir der neben ihm belcgene gleich g 1
tcr v so ixn gemein deutlich ins Gesicht fiel ? Bedenket
lends

Itlh 115) dass Pytheas nur 2 Minuten von Euler entfernt lieget , JlU ^1
diesem immer zugleich iris Gesicht fällt , so wird es »aJl2  ^
greiflich , wie mir auch bey den mit Eulern nach §• 206 11
§• ZiZ unternommenen mannichfialtigen Messn ?/gen und ^ 0t*
und dessen nachherigen Musterungen , dieser neue Grate 1'
konnte . Nach §. 877 und 379 habe ich noch den rite » nrl 0ci'
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L 796 den südlich über Euler , östlich bey Pyheas helegenen
ei gkreis und sonstige dortige Gegenstände von neuem umständlich

1X111 dem 7 Und läfüssigen Schrad . Telescope untersuchet und ge-
^ essen . Wie konnte mir also bey so vielen und mannichfachen,
c Ue  lang in dieser Gegend angestellten Untersuchungen , ein jetzt
^ ej nnial in so neuer Gestalt glänzender Crater entgehen , wenn

Ol * 1
schon vorhanden oder sichtbar gewesen wäre , ein Crater der

{lllSser  Tob . Mayer der einzige eingreifende in dieser Gegend ist,

^ mir ajs solcher so wie jetzt besonders merkwürdig hätte auf-
^müssen - ?

hv ider
§• 874-

^Ent ist es also nach diesen Gründen , dass dieser neue Crater YT6-

bey meinen sämmtlichen , über solche Gegend angestelltenEor-

^ ^ Unsichtbar  gewesen seyn müsse . Natürlich muss mich der zu-
n ec^ se^ so  vieler wirklich vorhandenen , aber oft durch atmosphä-

% . edeckungen unter gleichen Erleuchtungswinkeln ganz unsichtba-
Theile der Mondfläche , der allenthalben aus diesen Frag-1 . . . "- -— —— -

b lei 'vorleuchtet , von zu voreiligen Folgerungen entfernen ; und
i es denn auch hier allerdings auf Vergleichung ähnlicher Fälle

S cll  Theilung gegenseitiger Wahrscheinlichkeit an : vielleicht würde
% er  der Kenner selbst für zu bedenklich halten , wenn ich bey

° ^ nienchtenden Begebenheit meine eigene Beurtheilung unter-
Wollte - Gestehen muss ich es also offenherzig , wie es mir fast

scheine , dass ein wirklich schon vorhanden gewesener Crater so

j , e ffmdurch , bey so sehr vielen mit den besten Fernrohren gesche-
^ b ° rSCX1UnSen ’ un d zwar bey allen ohne Unterschied , dergestalt zu-

Sewesen  seyn sollte , dass sich überall keine Spur davon
- ade , während ähnliche und gleiche , zunächst bey ihm belesene
V ^ Jer ’ d 5 w ie z . B. der gleich grosse  Crater v Tab . XVIII , wo nicht

t*r ° Ĉ he Y ffon meisten Beobachtungren augenfällig gewesen wä
SpV etii^ -̂ gstens ist mir bis jetzt überall kein auch nur einigermassen

H ^ ^ ttfall von so evidenter und ausgezeichneter Art aufgestossen,
i

_ _ __ _ _ n - WVuoacih- - - - - — 0 5

*V^ Clltet  mithin von allen Seiten betrachtet , wenn gleich nicht
Q/s <jj£̂ tlSck gewiss, doch mit der dringendesten Wahrscheinlichkeit ein,

r  Krater seit kurzem wirklich neu entstanden seyn dürfte.  Aus sol-
Qq 3 eben
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eben Factis hätte vielleicht Humfred Ditton einen mehr als ma

sehen Beweis gebühret . Gewiss ist es wenigstens , dass für die se ^ ^
gende Vermuthung alle Nebenumstände zu zeugen scheinen . -̂ aCdenK

Lage der beyden Adern Sr3 , Fig . 3l  Tab . LXIX , welche die beVc
kannten grossem Crater w und y mit einschliessen , hat die ^

von diesen beyden Cratern nordöstlich bis zu den Berghügeln ? > 1 ^
wirket , wo sie diese emporgedränget zu haben scheinet , ohne <b e ^

ption zu vollführen ; nordwestlich hingegen hat sie 'in gerader

gegen die Mitte des Pytheas fortgewirket . Vielleicht drängte s'lß  pff
anfänglich blos die Mitte des innern Ilauptbeckens zu einer Ce rltr\ (ii

empor , die ich den zoten Januar  179b zuerst entdeckte,  und Völ ^,1

dann bey einem vor kurzem , nach dem i2ten Oct . 179b wie ^ ^ i1
zweyten Effort , einen wirklichen Durch - und Ausbruch in de#1
Crater e.  Wenigstens verdient die Sache alle Aufmerksamkeit-

wenn über kurz oder lang , an der Stelle <? , wo ich einen cra tel]^
C-hen Schatten nördlich mit einem Berghügel fand , eben so auf el>fe]
ein zweyter ähnlicher neuer Crater ausgebildet würde , und sich d
mal dem Auge in einem ähnlichen neuen Gewände darstellte ? ^ /
wir nicht auf einmal über vieles zu mathematischer Gewissheit

Die Folge der Beobachtungen dürfte uns von vielem überzeug eJl‘ . f

der neue Crater «, unter ähnlichen Erleuchtungswinkeln , künfü -^ z/

wohnlich  immer , oder doch bey den  meisten Beobachtungen , xtth ^

gleich grossen Crater v , zugleich sichtbar seyn ; so wäre es n^ ^
Umständen vollkommen gewiss , dass er wirklich in obiger ZvÜ sĈ ^

Jl#von 3 bis 4 Monaten , da der Mond wegen immerfort trüber
fast überall nicht beobachtet werden konnte , neu entstanden sey*1 ./

G‘ sl  J
Flockst sonderbar ist es wenigstens gewiss , dass nach eben den
welche die Natur überall in der Mondßäche beobachtet hat , jetzt auJ

ein neuer Naturbau von zwey vorhin nie gesehenen Bergadern , arl  ^
Seite mit zwey unbekannten Bergen , an der andern mit einem neU etl  ^  >5f'

an einer Stelle deutlich vor Augen lieget,  die so oft beobachtet

en1'

1*  V

fit ) '.

und wo ich mit denselben Instrumenten noch nie die geringste
dieser ganzen neu scheinenden Naturscene gefunden habe . P ejr

Leser vergleiche nur die jetzt vorliegende Naturscene mit ^

Fig . r und urtheile dann selbst . H. $
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Grii ’ Und nicht anders kann ich wenigstens nach den vorliegenden

(]trs Cei1  Urtheilen , wenn es sich auch gleich bey dem allen doch an-

^ a'll en kann . Es sey aber damit wie es will , so ist doch nach

Je>n ® e°baclitui )gen wenigstens so viel gewiss , dass die Natur bey dic¬

htt ^ Qter  * r> besonderer Thätigkeit , und gleichsam fortdauernder Gährung

^acjlt  auch hier atmosphärischer Zufall ihn bisweilen undeutlich
' â dem . Auge ganz entziehet , und dieses erhellet aus folgenden

y Ij1 Vorsehungen:
.zu .sehen , wie es sich mit diesem Crater bey abnehmenden

°hdlichte verhalten möchte , untersuchte ich den Pytheas den

^ n Febr.  1797 morgens vor 6 Uhr , mit i6omahliger Yergrösse-
S des 7füssigen Schraderschen , und i Qomahliger des izfüssigen

ele sc 0ps .
-̂ er Crater v Fig . 51 ßel mit beyden Telescopen deutlich ins Gesicht,

UM
War schon fast ganz mit Schatten bedeckt , indem er der Liclit-

r lze  19 See . in Zeit folgte . Von dem neuen Crater c hingegen

lcfl  mit dem yfüssigen Telescope nur eine Spur , und mit dem

f^ ss igen erblickte ich ihn zivar ein Paar Mahle , aber nur mit Mühe

1 ni cht deutlich.  Freylich war der Winkel , unter welchem er von
Ucr o

00nne erleuchtet wurde , noch etwas zu gross , und die Eleva-

011  des Mondes unbeträchtlich ; aber warum sahe ich doch den gleich

i(i °SSen  Crater v mit beyden Telescopen deutlichda  doch dieser etwas
ll: er von der Erleuchtungs gr änze las — ? Und überhin sahe ich

t l die beyden neuen , nach den beyden südlichen Cratern 10 und x,

^ Qujenden schwachen Bergadern deutlich ; warum nur nicht den
Crat " • —

e. 1 8ten März 1797 ab . C U . .43 ' hatte demnächst Pytheas schon
en  beträchtlichen Abstand  von der Eiieuchtungsgränze : dessen un-

ge Qc. _ 7 Ä ’

gp.. tet  fiel aber der neue Crater s, nicht nur mit LZgmahliger Ver-
‘•seru .ng des iZfussigen , sondern auch mit izomahliger des  7 füs-

l§e n
i, Her schulischen Telescops von selbst nngernein

j *Utl ich  ins Gesicht.  Warum hatte ich nun von ihm bey so vie-

diesem yfüssigen fVeüector geschehenen Beobachtungen nie

> nicht einmal eine Spur gesehen ? Warum nicht in der Folge
mit
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efle ctö'dgen Dollond , noch den 13 und 27füssigen fr e11^
ren ? Er siel jetzt etwas kleiner , als der ungefähr gleich gto sse ^
ehe Crater v , aber so deutlich ins Auge , dass ich mit alh r ^tlichkeit sein Becken kalb mit Schatten bedeckt erkannte , und seHie ^
durch Messung bestimmen wollte , woran ich aber j,,i
wurde . Zwar war der Mond damahls in der Erdnähe und h*e
Durchmesser 52 ' 45 " , und darinn lag vielleicht die Ursache ^ich ausser ihm und y , nach der 71 ten Figur Tab . LXXIÜ ia° , (,
aber viel kleinere und nicht sonderliche helle Crater in ß, ^ Ssi
ä , 1, * und A fand , aber warum siel der neue Crater * ^J.
deutlich, als der ungefähr gleich grosse Crater V, ins &es*ĉ
Noch mehr : ^

3) Den folgenden Abend , den .9ten März , ah . 7 U . 45 / siel eJ ,.ß
damit in einer sehr grossen Entfernung  von der Li^ 0 s,
noch deutlich, wenn gleich nicht so deutlich als der östlich 6
v ins Auge , so dass auch die Verschiedenheit der Erlen 6̂
winkel keinen Einwurf gehen kann . Jf

4) Den 4-ten Jul . 1797 hingegen erschien Pytheas und die J
Gegend eben damit so deutlich , dass ich den §. 209 hesch l'*e ^
und in der ZZten Fig . Tab . LXX abgebildeten , südlich üb 6r^und östlich bey Pytheas belegenen Bergkreis nahe an der ^
deutlich sahe , als welches signisicant genug ist ; auch fiel ^
gefähr gleich grosse östliche Crater v , unter einem so sehr  /
Erleuchtungswinkel mit dem ersten Blick ins Gesicht, den ich seit U ^
mer mit viel schwachem yflüssigen Ilerschelischen Telescop ^
men hatte , aber so wenig mit 136 als ZQ&nahliger Vergrosse^ $
vorzüglichen i f̂üssigen Reflectors erblickte ich den Crater s . ^ f
haltender Aufmerksamkeit fand ich zwar eins Spur
war aber so schwach , als wäre sie blosser Gedanke oder Aoi'st^ (y/Ji {nund es schien blos , als wenn an des Craters Stelle das  ^
des Pytheas getrennt wäre. ‘Warum das mit einem so stgl„
strumente — ? War nicht offenbar dieser Crater in atiu° s?^ a
Gährung begriffen?

>
$■

s-
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" dieses recht offenbar der Fall war , bewiesen spätere Beobacli-

I >as
Son •

^ einleuchtend ; denn
deiJl en 24ten April 1901 abends gegen 9 Uhr , beobachtete ich , naeh-
4i es 03̂ diese neue Mondmerkwürdigkeit wieder bey der Revision

es Werk.' ' U)  ks aufgestossen wai , den Pytheas mit 28grnahliger Vergreis
^ ^ ^ es  rzfnssigen Reflectors von neuem , um zu sehen , wie es sich

Jon diesem neuen Crater verhalten möchte , und er fiel mir wieder so-

\

ins
Gesicht , und zwar in des Blondes mittlerer Entfernung

Erde , in einem un gemein grossen Ah stände von der
^ ‘'Sf 'änze, als welche dem Crater in 23 ",5 Zeit folgte ; so dass die-

Wr ater ' we il des Mondes nördliche Abweichung 70 50 ' betrug , nicht
<liP. b e1» a ls 5 lil in. 9 See . von der Lichtgränze tntfernt w ar;
h\ So. Vla hl fiel er aber , nicht wie es nach den vorigen Beobachtungen
V, llacllt  gewiss war , eingreifend , sondern nur dichte anschließend

^oht , und zwar ohne allen Zweifel darum , Weil ich die niedrig-
V,ile de des Ringgebirges Pytheas nicht mit erkannte.

We -ei  Wochen später , den 23'ten May 1901 abends 10 Uhr , wiedei>
lcb demnächst solche Beobachtung wieder eben damit , und dieserCrC

\ ^~' at er ßel mir wieder sofort mit dem ersten Blicke ungemein deutlich
\^ Sl cht , ungeachtet er 22 Secunden in Zeit, und mithin , weil dest'n, es  Abweichung *°>, ^ ‘iu >vt;iumuig 3“ 161 betrug , 5 Minuten 2g See . , ungemein weit

Erleuchtungsgränze entfernt war.

^ 6lt der Umstand , dass ich bey neunjährigen Beobachtungen von die-
^ lAter mit den stärksten Instrumenten überall keine Spur gefunden hatte

^il
d

S er  nun gewöhnlich immer , und zwar unter ganz verschiedenen zum
§to5 *ctlr  grossen und ungünstigen Erleuchtungswinkeln , mit dem gleich

Se hr
,,  W -t
^8

''fq.t rast  bis zur Anschaulichkeit dringend wahrscheinlich , dass dieser

*Nf, Crater v * s leich deutlich sichtbar war , bisweilen aber unter den
a. &8t en Erleuchtungswinkeln nicht entdeckt werden konnte , macht

(V 0 b

^ ^Wischen dem 12ten Octoher 1796 , und 6ten Februarius 1797
h ^ .tŜ ebrochen seyn dürfte , mit Gewij sheit aber vollends evident, dass

Cil endurch , und besonders den /jten JuL *797 bi atmosphärischer
52̂nd vielleicht neuer Eruption begriffen war.

h
Rr VI.

1
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Wie §. 208 u . f . lind §. 515 aus physischen Gründen urnsta *1 ^

y
erläutert worden , hat die Natur den Crater Euler , und die umfiel
Gegend , so merkwürdig und .significant ausgebildet , dass dem a
Naturforscher jeder weitere topographische Beytrag willkommen ^
dürfte , und dahin gehören neuere Beobachtungen und Messung eJl  '
Uten und i2ten Oct . 1796.

1) Den uten Oct . fand ich Gelegenheit ,j
a) den §. 209 beschriebenen , südlich über Euler belegenest 151̂

wüidigen Bergkreis C , Tab . XIX , unter einem vorzüglich ö̂ ,-.yj r
Sc !ü' aa ' 1,gen Erleuchtungswinkel mit 160mah !. Vergr . des 7füss.

lescops etwas genauer zu erforschen , als er nach Fig . 55
LXX fast zunächst an der Lichtgränze lag , und eine aXlS
deutliche Projection gab . Nach §. 209 hatte ich zwey mal 10 eä1̂
Bergköpfchen darinn wahrgenommen , und die senkrechte

ik"

eines der höchsten, sah
¥

Tab . XIX , nach §. 216 zu 2235 r

stimmt . Jetzt sahe ich deren eilf , und zwar so körperlich ^
lieh , dass ich deren Lage und beyläufigen Grössenverhältm sse  . (jj
Fig . 35 Tab . LXX aufzunehmen vermögend war ; auch ^
den Durchmesser des ganzen Bergkreises von Westen nach

_ 14 bis 15 Linien oder geographische Meilen.
Ausserdem gab auch 1/
b ) diese Beobachtung Gelegenheit , die senkrechte Höhe des

' . 1 JJWges b , und des Cratergebirges c zu bestimmen . Ich sang¬
lich , dass . :«ii

_ r,itp
a ) der südliche niedrige Berg  der Berggruppe b , in einem 8>5

P
iP

betragenden Abstände von der Lichtgränze , um 3 Uhr elI1ii 6or
Mittel 2,37 Lin . langen pyramidalischen Schatten hatte . ^ Ll̂ . k
ehe Zeit ergiebt sich aber des blondes scheinbarer Halhn ieS ^jd
15 Min . 10" , und der Abstand der Lichtgränze von der P 1
Hörner zu 50° 57 ', und es folget

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu 2C
an dessen Ende aber zu - - i°

' 6' » *.
46<

f 1
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Ulld hieraus weiter

die senkrechte Höhe dieses südlichen Bergkopfs zu 0,00042 des
Mondhalbmessers

= 2228 Fuss,
ni itlxin der höchsten Höhe des Bergkreises C , nach §. 216 unge¬
fähr gleich.

^ ö «r nördliche Berg b , hingegen warf unter gleichen Umstanden,
Ut!d in gleich grossem Abstände von der Lichtgränze , einen 3,25
Linien oder 13 See. langen , gleichfalls spitzig ablaufenden Schat¬
tn , und es ergiebt sich , indem die Sonne an dessen östlichen
Abhänge eine gleiche Elevation, als an dem südlichern Berge hatte,
'Wen Höhe am Ende des Schattens nur zu i ° 50' 47" , und hier-
lla ch weiter

die senkrechte Höhe zu  0,00055 des Mondhalbmessers *
= ■ 2917 Fuss.

^ ö as Cratergebirge c,  warf einen 3 Linien langen, ebenfalls pyra-
^idalisch spitzig ablaufenden Schatten , dessen Spitze sich in dem
s ag und Nacht scheidenden Gränzbogen verlor . Abstand und
Länge des Schattens waren also völlig gleich , und es giebt die
Wohnung unter sonst völlig gleichen Umständen

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens — 0° 52'
am Ende des Schattens aber " " o° o ou

^ttd mitbin
die senkrechte Flöhe nur z=z 0,00012

— 636 Fujs;
S° dass diese geringe Höhe in so deutlich augenfälliger Projection

abermahliges Beyspiel giebt , mit welcher Sicherheit sich der-
Wicheu geringe Berghohen zunächst an der Lichtgränze beurthei-
len  lassen.

Vs,ÖJs
§. 873.

0 Was aber diese Beobachtung in Hinsicht auf Naturforschung
em Interessant macht , ist

ich die Berggruppe b , nach den ältern Beobachtungen §. 210
' a Und Tab . XIX , als eine dreyeckige , aus meinem Bergen zusam-
eil §ehäufte Gruppe wahrgenommen , und gegen 9 bis 10 Bergköpfe

Rr 2 dar-
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darinn verzeichnet hatte , dass ich hingegen jetzt unter einer
züglich deutlichen Projection und günstigen Lage bey aller
gung nur drey , und zwar jetzt viel grösser ins Gesicht fallet ^ ^
Wahrnehmen konnte ; da ich doch unter der diesrna Uig est

ringen Sonnenhöhe über ihrem Horizont , die Schatten solch el
rern Bergköpfe eben so deutlich durch einander gewaschn 1
erkennen müssen , als den Schatten , den der dritte kleinere
ehe Bergkopf jetzt zwischen beyden östlichern hindurch Wäi'f- ^

Dass die Natur diese Berggruppe seit dem umgebildet .
sollte , lasst sich nach so vielen ähnlichen Beyspielen ohne ' $
voreilige Beurtheilung um so weniger folgern , weil ich de g

r de '1
Ge!den Abends unter einer weniger günstigem Lage , ausser

bezeichneten drey grossem Bergen , die wieder eben so ist5 v ^
fielen , von den übrigen wirklich zwey ungleich kleinere 1111 /
iZfüssigen Reflector wahrnahm , die in der hier nachgoß ^
Zeichnung mit angezeiget sind , und wovon der eine wes^ 1 ^
dem . südlichen der beyden grossen Berge , der andere ab*31 ^i 1
am westlichen Abhänge des dritten westlichen Bergs sichtig ^
und weil mithin die Natur diese beyden kleinern Berghn» e j/
unter meinen Augen innerhalb 24 Stunden neu geschafft 1‘.o /
musste. & 4Verkennen lassen sich vielmehr auch liier nicht jt
fällig abwechselnden Modificationen der dortigen niedrige 111* $

splxäre , welche nach so vielen in eins zusammen stimmest -̂ ^
liehen Beyspielen , dergleichen kleinere Flächentheih ^
bald anders dem Auge darstellen , und sie ihm auch oft
ziehen . , ,d>

bb ) dass die Lab . XIX angezeigten , zunächst um Euler
sich nur unter grossem Erleuchtungswinkeln zeigenden ^
nicht wie die im Mare Crisium , serenitatis , humörum lin n 0^
vielen andern grauen Flächen , wahre erhabene Gebirg•:gs§*n& sef t
Bergadern , dass es vielmehr blos Flötzen - oder Schichtend P
und dass die aus Euler erumpirte Masse zum Theil iJ1 ^
von Schmelzung und Fluss gerathen seyn , und solche
sern Lavafluthen gewisser Massen ähnlich gebildet
darauf habe ich schon §. 515 aus erheblichen Gründen stU i
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Stacht . Dass aber diese Lichtadem keine wahre Bergadern , son-
rft  Wirklich blos Schichten eines verschiedenen , das Licht nur un-

2;e- gewisse n Erleuchtungswinkeln heller reflectirenden Terrains sind,
b-e sich auch jezt , weil ich von diesen jetzt unmittelbar an der
^gränze  belegenen Flächen gangen nichts sehen noch irgend ei-

ni geu
1 Schatten von ihnen entdecken konnte . Vielleicht hat an vie-

11 stellen der Oberfläche des Mondes irgend eine Art Stoff aus

j^ stern Eingeweide eben so Schichten gebildet , wie sie aus unserer
. ^ äche Wasserfluthen gebildet haben . Die Natur bindet sich

an theoretische Vorurtheile einer blos tellurischen Physik —■.

^ Sser  nur wenigen bekannten , völlig allgemein scheinenden Na-
8esetzen , zeiget sie allenthalben Mannigfaltigkeit in der Anlage

Ausführung ihrer Werke . Wenigstens zeigen dergleichen fort¬

setzte Beobachtungen , dass es auf der Oberfläche des Mondes
i. 611 So  gut mancherley Schichten eines verschiedenen , das Sonnen-

■j "Verschieden reflectirenden Terrains giebt , wenn wir auch gleich
^ le  Bestandtheile und die Naturkräfte , welche sie gewirket ha-

nicht kennen . Nur bitte ich um das Einzige , dass man nicht
Vlel dieser verschiedenen Reflection , viel weniger aber ihr alles

^' s zuschreiben möge , was man nicht so fort erklären kann . Nicht
^ ’Pothetische Phantasie , sondern nur wirkliche fleissige Beobach-

können nach und nach entscheiden.

Zu

§ - 679 -

^ ües  folgenden Abends den i2ten Oct . 1796 , entdeckte ich hier-
kj. dem ijfüssigen Reflector, - nordwestlich fast dichte am Cra-
V J, ^en sehr kleinen von 1 bis , rV See . im Durchmesser , und da
^n, Böss «<e Crater c , um q Uhr ao / noch ungefähr halb , doch kaum

Schatten bedeckt
V

war , ohne dass sein Ringgebirge einigen
hatte , so veranlasste solches , über seine Tiefe Messung anzu-

fand seines östlichen Ringgebirges Abstand von der Licht¬

en ^ ^fin . 12 See . und seinen Schatten nur 2 See . lang . für solche
sich aber des Mondes Halbmesser zu 15 Min . 20" und die

^ er  Lichtgränze von der Linie der Hörner zu 4.10 47 ^ und es

Rr 3 die
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- 22' 21
4 '

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens
an des Schattens Ende aber zu -

und dann weiter

die senkrechte Tiefe zu  0,00059 des Mondhalbmessers,
— 2705 Fuss;

so dass sich diese Tiefe zu der §. 377 berechneten geringen nö ^ ^

nes Ringgebirges reichlich wie 4 zu 1 verhält , und mit der §• 4^ jp

493 enthaltenen Yergleichung der Ringgebirgsmasse mit dem ^
des Craters übereinstimmt . ^jt

Zu gleicher Zeit war der östlicher belegene grössere , Tab.

verzeichnete Crater G , 2 Min . 40 " von der Lichtgränze entfern 1’
falls halb mit Scnatten bedeckt , dessen Länge 3 See . gefunden
Unter sonst gleichen Umständen ergiebt sich also

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu
an des Schattens Ende zu - -

und weiter
die Tiefe des Craters zu o, 00066

— 5500 Fuss.

11 ° 25'
ir ia ' 9

VII. S i r s a 1

§. 880.

1 s.

. „ /
Mehrmahls habe ich diesen Crater vorhin mit dem ^[ üssi ^ ,̂ t'

schelischen Reflector beobachtet , weil ich an dieser Stelle ein eJl ( /
flecken in der Nachtseite wahrgenommen hatte ; (§. 449 u . f)
hatte icli ihn so gefunden , wie er mir den 25ten May 17 9$

10 U . mit dem 13süss . Reflector von selbst aufstiefs , als sein Bech el ^

eben halb mit Schatten bedeckt war . Nach der zeten Fig . Ta^
greifet der helle Crater A, den , ich bis dahin allein gesehen :haü e ’

runde , eingetiefte Ebene B , von gräulicher Farbe , beträchtlich ^ /
stätiget ebenfalls das , was nach kaum zählbaren Beyspielen übe 1 ^
greifenden tiefern Crater im ersten Theile erläutert worden ist ’
südlich einen kleinern ,Doppelcrater a , b , dichte bey sich,
ehern der östliche b heller , als der westliche a erschien.

Dass Sirsalis wirklich so , wie es hier beschrieben ist , seüie
ehe Ausbildung erhalten habe , bestätigte sich den fiten &eC"

v <bJ
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^ aa er  unter lüomahl . Vergrösserung des yfüss . Schrad . Telescops
9eS|cjit 8st so doppelt und mit den beyden kleinen Cratern a und b ins
^Criv. Zugleich fiel es mir aber auch mit diesem schwachem Te-
doa - dass der grosse helle Crater A , einen deutlichen Centralberg hat,
^ V° rHin mit dem lgfüss . lleflector vermuthlich deswegen nicht
V e ’ Wed ihn der Schatten damahls zum Theil mit bedecket

^ e, 'fcab sich den 2ten März 1755 ab . 10 Uhr eine weitere Be-
QU.1"!o ,

Sirsalis dicht an der Licht gräme  lag , und ich ihn mit 209
Vergrösserung dieses kleinern Telescops eben so in em-

h\ [■ J'ei  doppelter Gestalt und mit den beyden kleinen südlichen Cra-

°1' sä

VIII . D e 1 a Hire,

§. 831.
lcH den 1Zten Aug . 1796 abends g Uhr mit dem 27füssigen R.e-

^ j ,!<̂ 5 bestehet der Berg de la Hire , der in sehr deutlicher Pro-
eideuc htet erschien , aus zwey Bergen , nämlich aus dem

jjdl^ ^ Hig, 3 mit bezeichneten grossen , und einem dichte  nordöst-
^ Hegenden kleinen Vorkopfe . Da de la Hire einer derjenigen
' die zu mancherley andern Betrachtungen durch die bey ihm

,‘s ^orenen zufälligen Erscheinungen Anlals gegeben hat ; ( §. 419
^ so verdienet solches der Vollständigkeit wegen unter diesen
t ^ ll6ei1 ®ä bemerket zu werden , wenn auch gleich meines Bedün-
^ 1k eine wahre Veränderung , als etwas Zufälliges ohne wei-

ac Htungen daraus gefolgert werden kann.

I X. K

§. 882.
^ '<ess ' ue  ich mich seit 1788 beflissen , diese sanfte Mondgegend zu
^ £<4ĉ ^ d in einen Abrifs zu bringen , mehrmahls habe ich wirkli-

^ lln gen angefangen ; aber noch immer ist mir dann , wann ichgl3 '
>^ ^Hellten hoffte , die Witterun.H 11UIUC, nie vviLLerung entgegen gewesen , ein Um-
^ dergleichen Beobachtungen überhaupt sehr erschweret.
!)(, ail He mich also um so mehr blos auf einige Bemerkungen , da

pro  ^ egend um Kepler der übrigen Fläclienbeschaffenheit des
Ce Harum und Ataris imbrium völlig ähnlich ist.

1) Auch
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i)  Auch Kepler  hat , wie ich den roten Jun . 1794 mit dem 27^"
Reflector zuerst entdeckte , eine sehr flache Centralhöhe.

■«&

2) Sein Ringgebirge hat , wie ich unter einem andern Erleid ^ ^
winkel , den 26ten  Aug . 1795 ah . gegen s  Uhr , unter io°

cfi'

um
/

mahl . Vergr . eines lofüssigen Teleseops entdeckte , südöstbc 1

iveit flachere , und auch viel dunklere Kreisfläche eingegriffen,  '
vorhin bey so vielen Beobachtungen noch nie bemerkt Zl1
mich erinnerte . Sie ist in ihrem Durchmesser gut _L so

Kepler , ist aber schwer zu erkennen , weil ich mit einem 7^U

Telescope kaum eine entfernte Spur davon entdecken koim te '^ efi«
5) Den 3i -ten Januar 1795 ab . 6 Uhr war Keplers innere 1elüs

Fläche halb mit Schatten bedeckt , und gab ' zu ErforschT 119 ^'
senkrechten Tiefe Gelegenheit . Ich maafs den Abstand cles
dien Abhanges von der Erleuchtungsgränze , und , fand ih*1

yiJiSee.

49'.0 si

/X

j5

22 See . und die Länge des Schattens im 'Mittel 5,53

die Zeit ergiebt die Rechnung
den Abstand der Lichtgränze von der Linie der

Hörner -
des Mondes scheinbaren Halbmesser

die Höhe der Sonne am Anfange des Schat¬
tens

an dessen Ende aber nur
und hieraus ferner

die senkrechte Tiefe = 0,00,076 des Mondhalbmessers,
— 4032 Fuss.

4) In Rücksicht der Analogie verdienet aber auch der südlich llP

6° 56 iff

ler belegene Hevelische Sinus Syntieus (Tab. V Nro . 74) e
Bemerkung. f

Wie ich den z^ten Julii  179g fand , hat dieser Flächenth ®̂ | ^ ^

ungefähr eben denselben Naturbau , den das Mare CÜ sJ^ tf,  ^

das Mare humorum im Grossen haben . Er lag abends mü ^ ^
an der Erleuchtungsgränze . Seine innere Fläche die dam a - ''

1»ist s° kS>'0f
ganz von der dort aufgegangenen Sonne erleuchtet v/ar - cJj  -
die so eben benannten grossen Flächentheile grau und

hin abhängig , so dass sie unter einem kleinen Erleucht 0 ^
mit Halbschatten bedeckt war.



des Kepler  etc. 33rD
« « im liehen Pinggebu -ge liegende grosse« Crater ist vet-

''«'«ich sehr flach , vmi *w « diesem hat das Rmggebn-

Im «anaen̂ Leser I'lachentheil mit Einsehliessung des Hi,v-

a\v< ggebirge noch

geb
Gl-

'uner-o
!11 ges völlig so gross , als Copernicus es mit dem seinigen ist,

eic ße Naturwirkungen zeigen sich auf der Mondfläche allen thal-Jen
Und so ist denn auch diese Rj

v°Jt1 p,
^oppelnrayer im Mare humormn.

ungfläche ein wahres Analogon

4 Sechster Abschnitt.
tk dL

tH  über die Gegend bey Plato , die Alpen , Apenninen und umliegenden
nördlichen Länder.

&

>itf^ s^ ndli ch auch diese Gegend im ersten Theile behandelt ist , so
Sle  doch noch lange hinc zu weitem reichhaltigem Bemerkungen>

% SeK w . w oen , und sie ist auch wirklich so mterressant , dass jede ein-
le Uere Bemerkung , die ihre topographische Kenntujss erweitert,
e^Uer -willkommen seyn muss.

l>b

I . Plato und Newton,

§ ° 883 -
eir

§ 4ten  Sept . 1794 ab . nach 6 Uhr , noch vor dem Untergänge der
kiit 65  & fenoss ich zum ersten Mahle das Vergnügen , diese Gegend
Scp ^ ertl  27füssigen Reflector von neuem etwas näher zu belau-
te . 6l1-  Die ganze umliegende gebirgige Fläche ist ungemein crater-

J J'15 Und es war in der That zum Erstaunen , mit welcher Kraft
ligj er  Aehector der geringen Elevation des Mondes und der Hei-

des Tages ungeachtet , die kleinsten Crater deutlich dar-
icj e‘ Tom Plato und zwar vorn Crater c , Tab . XXIII an , zählte

lu  dem Striche c , r , bis unter dem Kettengebirge z, * * weg,
. j cn-n ŝere und kleinere Crater . statta - - * Ihn wenigstens dreyssig grössere

Ms -1 . , , A„ nT,pll  deren nur wahrgenommen hatte.p lch mit schwachem Telescopen ueiei
*Kn S s Ein
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stsc'

Ein zweyter gebirgiger , mit Cratern angefüllter Strich , e ^
het sich in der hellen Fläche , unter einem geringen FFinl^ '
ersterem fast parallel gegen Osten , und ich musste die i11 pi
Strichen erkennbaren Crater wenigstens auf 5° anschlagen - ^
dieser Anschlag war noch viel zu gering : denn am lyten «ept-
morgens nach 5 Uhr wiederholte ich solche Musterung utd el
grossem Elevation von beyläufig 56 Graden , und fand, das5

, d1'

die vielen kleinen in den Gebirgen bis an die bey Helicost al1 ^
iridum hereintretende Gebirgsspitze nicht wohl zählen lasse 11’
dass ihre Zahl nahe an 100 hinangehen dürste.

§■  884-
... d

2) Den löten May 1796 ah . nach ß Uhr , 1 Tag 19 St . nach .y
Quadratur , beobachtete ich Newton  mit dem rzfüssigcn P e
und fand unter izümahliger Yergrösserung nicht nur r den £

Tab . XXI südwestlich dabey belegenen Crater b , ungern ein ^
•wieder als einen Doppelcrater , (8 . XL Fig . 4) sondern
stige Gegenstände , derentwegen Newton Tab . LXX Fig . 54 ' ^
nacliriclitlich , ohne Gebirge und Crater , blos seinem Umfa 11»6
angeleget ist . Ich fand nämlich ungern ein deutlich
a) westlich neben der Bergader in einen sehr kleinen ^

von dem ich vorhin unter starkem Yergrösserungen nieh ts

genommen hatte ; ^
b) in Newtons innerer Fläche hingegen sahe ich a , seht ^ /

als einen grauen Berg , und b , mit ungewöhnlicher D el1
als einen kleinen Crater.

n d*■iir

Nun vergleiche man aber diese beyden Gegenstände ^ ^
mgen abwechselnden Veränderungen , die ich nach §■259’/

• Vi
und 262 , und Tab . XXII Fig . 1 und 2 schon vorhin lJl / ■_
Pängebene wahrgenommen habe , da ich bald einen , C3,)dfl
bald drey scheinbare graue Berge,  und zwar bald so Da

fällig e11 1 /'
• lieb’ 1 #'

verkennen , der auf atmosphärische Ereignisse und viel

auf eine abwechselnde willkülirliche Cultur der Fläche , ^ ^
gerzeig ' zu gehen scheinet . Und eben dahin gehöret auC ^ $

gesehen habe ; so kann man auch hier nicht zufä



3) dass
über Plato und Newton  etc. 3 3̂

gr0^ ^ den  8ten Nov . 17 96  ah . nach 6 Uhr , mit eben demselben
sS en Reflector , wieder an solchen Stellen zwey  kleine nicht recht

1 lch unter scheidbire  Gegenstände aufstiessen , ungeachtet ich doch
^ J®n dem südöstlich über Newton belegenen kleinen Craterd'ab. Xxi, den kleinernA, ringe mein deutlich wieder fand, der
höchstens nur -f im Durchmesser so gross als a ist , und dessen

^ggebirge deutlich über die Grundfläche erhaben , einen augen-
x§en Schatten warf , so dass es nach dem Verhältmss anderer

lat6r gebirge sehr hoch ist.

§ £>,
§. 885-

5)

f n 6ten März  1797 abends 10 U . 30 ', da der Mond in der Erd-

^ke war , erschien demnächst der kleine im Newton befindliche
j, later  h , Fig . 34 Tal ). LXX , den ich so oft als einen flachen

ei §hügel wahrgenommen hatte , mit 176mahliger Yergrösserung
CS iSfüssigen Pieflectors ausserordentlich deutlich . Sein Becken
ar  noch ganz mit Schatten bedeckt , sein Ringgebirge aber helle
ächtet , warf einen regelmässig zugespitzten Schatten . Dies

ekzte mich zur Messung , und ich fand des Ringgebirges Entfer-
1Un£ von der Lichtgränze 46 , Z See . die Schattenlänge iin Mittel nur
’Oo Secunden.

s ck das  7 jüssigs Herschelische Telescop  zeigte diesen kleinen Crater
Gütlich , als ich ihn nie gesehen hattet  Warum hatte ich ihn nunSq p o

> ott  ganz undeutlich als einen flachen grauen Berg  gesehen?i; ij]
01 Vergleiche z. B. Fig . 1. Tab . XXII damit

eich merkwürdig ist es auch , dass in der Folge den  23 ten Jpril
ah . 7 U . 45 h der kleine , südwestlich bey Plato helegene Cra-

, rb Tah . XXI , und Fig . 34 Tab . LXX , den ich oft als einen ein-iacp
p eil 5 oft aber auch mit der grössten Deutlichkeit als einen Dop-

Cl;iter wahrgenommen hatte , letzt mit dem lsfüssigen Reflector
^ “ r°rdeutlich deutlich , aber wieder als ein einfacher erschien , und
^ lch von dem zweyten östlichen überall keine Spur fand. ^Des jetzt

Slc kfbaren westlichen Craters Pünggebirge warf indessen einen
&e Uc'hUiclien Schattenkegel ; entweder ist also des dicht daran lie-

eu  östlichen Craters Ringgebirge ungemein flach , so dass es
S s 2 von
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von solchen Schatten mit bedeckt wurde , oder der östliche
war wieder zufällig unsichtbar.

6) Bemerkt wird liierbey noch , dass ich den 2Zten Jan . 1798 " . .̂ s

nach 7 Uhr , die einzelnen Bergköpfe des westlichen Ring£ ê ^
des Plato selbst mit izömahliger Yergrösserung des igfüssio eJl ^
flectors unterschied , welche damahls wieder eben so ihi' e ‘

Schattenspitzen in das eingeringte Thal warfen , wie sie
abgebildet sind.

§- 686 . ^
Wird übrigens über die Messung der Höhe des kleinen ^

birges b , vorn 6ten März 1797 abends 10 U . 30 ' Rechnung zugel e»e ' ß
ergiebt sich für solche Zeit des Mondes scheinbarer Halb ni esSß.J
16 Min . 8 See . , der Abstand der Lichtgränze von der Linie cler
aber zu 7° 57h 11111 so  viel der Mond mehr als halb erleuchtet Vr̂ 1’^
es folget hiernach und nach den Grössen des Abstandes solches ^

ebirges von der Lichtgränze und der Länge seines Schattens ;/
die Höhe cler Sonne am Anfange des Schattens zu " ' '2,J 44 ' „

2° 55' $an dessen Ende aber nur zu -
und hieraus weiter

die senkrechte Hohe zu  0,00011 des IMondhalbmessers,
— 582 Pariser Fuss,J \y

eine nur geringe Höhe , welche , wie unten gezeiget werde 11
um so mehr eines starkem atmosphärischen Wechsels fähig ist - ^
auch wirklich so oft beobachtet habe,

t I- C a s s i n i.

§ . 887 * wL1' I
Mit welcher Sorgfalt ich dieses merkwürdige Ringgebirg e j/

beobachtet , und wie ich auch bey ihm zufällige Erscheinung 011. ^
vorhin zu vermuthen Ursache gehabt habe , ist §. 256 bis 241 u
XXI dargestellet worden.

So oft und vielfältig ich aber auch diese Bingfiäche seh
Jahre hindurch beobachtet hatte , so fand ich doch den 2h ten

i 1&
Jan-

crefl

1s 110
abends gegen 8 Uhr , mit 1Sömaliliger Yergrösserung des lgfüs 51»^ js
flectors , kleinere Gegenstände darinn und -dabey , die mir a
gesehen ganz neu  waren.



über Cassini  etc.

ka ^cli
Z2Z

ail  ^ er  72ten Figur Tab . LXXIII fiel mir nämlich ausser den be-
grossem Cratern a , b , c , eieren eingeringte Becken noch

k .- lc^ halb mit Schatten bedeckt waren , nordöstlich in « ein äusserst
v'^ Cv‘ r > t

di eg  Krater von etwa i See . auf ; und merkwürdig war es , dass auch
Crater gleich den grossem , noch gut halb mit Schatten be-

^ ar , und mithin eben dasselbe Tief enverhältniss zeigte.

8r{jSs 11 ähnlicher noch nie gesehener war in y sichtbar , der nur wenig
*'» ii

er als
le gen .

ist , und bey dem westlich in 0 und £ zwey grössere Cra-

N
^a s
Cr: aher besondere Aufmerksamkeit verdient , ist , dass sich in ß,

a ab nach Südwesten hin , ein noch nie ivcihr genommener viel

^ S / ^ tre *f e n auszeichnete , und dass in f , zwey grosse , nach
V ^ Ĉ alten  etwas hohe Berge , westlich mit etlichen Berghügeln sicht-
Hiv, . le ° ’ die ich ebenfalls noch nie gesehen hatte . Will man auch an-
’hi p~n.

j  dass die beyden sehr kleinen Crater « und y , wegen ihrer ge-P -
k ^ , r°sse bey den vorherigen Beobachtungen immer hätten unsicht-

lbeU können , und dass die beyden grossem Crater i,  e , sich nach
Schr

^iclit hätten entziehen mögen ; so lässt es sich doch überall nicht
Wie die beyden Berge £ , und besonders auch die anscheinende
ß , bey so vielen 11jährigen , unter so mancherley günstigen Um-

\ £ es chehenen Beobachtungen und Messungen unsichtbar bleiben konnten,
wirklich sichtbar waren, Nach so vielen nicht wohl zählbaren

yh -o » i^es ganz zufälligen veränderlichen TVechsels lässt sich aoer hierkei

eine besondern Gründe dafür sprechen . Wahrscheinlich war

^ ltl gen localen Modification des atmosphärischen Fluidi ihren
^ ’ Ulld 'wahrscheinlich wurden die Berge f,  vorhin durch

^ <ldige Decken dem Auge entzogen , die nach ihrer anhaltenden
l%t , ^ bin eigenthümliches locales Klima dieser Berge selbst be¬

iden.

V e,i

lj6{'all iie*ne  wirkliche Umänderung der festen Fläche denken , weil hier
^ ^ ^eine besondern Gründe dafür sprechen

er ^scheinende Bergschicht eine blos zufällige Erscheinung , die in

Ss 3 III . Ari-
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III,  Aristoteles.

S- 683 - afi
0 Den 2/j.ten Jun . 1795  abends gegen 9 Uhr , fielen mir mit dem 2/  ^

Reflector , westnördlich unmittelbar am Aristoteles drey kleine ll̂ (
kannte Crater ins Gesicht , wovon meine topographischen ^
ten nichts enthalten . Wahrscheinlich sind sie , wie es mit äeh

dks
dien kleinen Gegenständen oft der Fall ist , auch selbst mit
Reflector , unter gleich günstigem Erleuclittingswinkeln nicht ^
gleich sichtbar.

2) Den uten Jul . 1796 abends 10 Uhr , da wir den Mond ruh
lgfixssigen und einem damahligen neuen aofüssigen ReflecD 1
Sterten , fand es sich , dass Aristoteles in seinem Becken, Wc6ewestlichen , damahls mit Schatten bedeckten Abhänge , eist
hat , wovon die höchste äusserst feine Bergspitze hell erleuchtet
den Schatten hervorragte.

<rd
) Den nächst folgenden Abend setzten wir solche Beobachtn»
dem 27fussigen Reflector fort , und es erschien solches Gel >ü'$e’.  /
sen Existenz der feine erleuchtete Berggipfel abends vorbei ' ^
zeigt hatte , nach Fig . 35 Tab . LXX a , sehr deutlich als eist $'
aus vielen unterscheidbaren Bergtheilen bestehendes Gebir
dies am westlichen Abhänge des Ringgebirges selbst belegest

fCsG 1
V ,

yte
/

§. 889-

Weit instructiver scheinet mir aber
A) eine Beobachtung vorn 15ten Fehr . 1796 zu  seyn . Als ich

8 Uhr , 6 Stunden vor der iten Quadratur , den Aristoteles

H7mahliger Yergrösserung des lofüssigen Dollonds belausch ^ ,/
mir nacb Tab . XIII , östlich zunächst an dem Berge gg , »st1 $
Halbmesser des Aristoteles von dessen Ringgebirge
merkwürdiger , noch nie gesehener  Gegenstand ungesudiet v° fl  j /' 1
auf , nämlich ein deutliches graues Ringgebirge , mit einer  U

x _ rrl-ofs,

<k
eingeschlossenen Fläche,  welches iin Durchmesser ~ so  gr
stoteles , und öst - und westlich an beyden Extremitäten tf#
stampf abgespitzt , als es Aristoteles östlich ist . Tab.
lit . b , ist es seiner Lage , Grösse und Gestalt nach eiitvU» feI $
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Da diese Gattung grauer Ringebenen von jeher meine 'besondere
^ifmerksamkeit auf sieh gezogen , und ich die sämmtlichen dichte
dabey belegenen Berge dd , ee , ff , gg, hlr , Tab. XIII, sammt dem

kleinern Crater » gemessen und verzeichnet habe , so würde es
mir  schlechterdings unerklärbar bleiben , wie mir ein so grosser,
Etlicher , dicht dazwischen belegener Gegenstand bey so mannig-
faclren g jährigen Beobachtungen hätte entgehen können , wenn mn
laxclh schon so viele dergleichen Fälle aufgestossen wären. Dass we-

die Yerscbiedenheit der Fernrohre , noch der unerhehliche Un-
ters chied des Erleuchtungswinkels , noch unsere eigene Atmosphäre
^ervon die Ursache seyn konnten , ist , dünkt mich offenbar, wenn
Jl'an  nur bedenkt , dass ich vorhin die dicht dabey befindlichen Mei-
nertl  Gegenstände gesehen und vermessen habe. Sie aber blos in e1'
ner  zufälligen natürlichen Modihcation der dortigen localen Atrno-
sPhär,
\v‘rie

le  finden zu wollen, möchte wohl schwer halten, weil nicht so,
in sehr vielen ähnlichen Fällen , ein wirklicher Wechsel von

lSc heinungen beobachtet worden ist. Auf eine andere Welt lässt
$icr j.
, 1 die Kenntnifs unserer eigenen , freylich nur in tantum anwen¬
den-
Li-Üy

1;

; aber sollten , wie ich keinesweges zweifele, künftighin mit der

eiterung selenotopographischer Kenntnisse , auch immer me .

^Wichen Fälle wahrgenommen werden , wie ich sie schonjnr-^ Unzählbar wahrgenommen habe , so durfte wo er -
sachter nicht mehr weit vorn Ziele seiner Beobach unge Y
ds dem Monde gesehen , würden wir ohne allen wertem

gleich günstiger Erdatmosphäre , manche eben so grosse, graue
^dgehene wahrnehmen , wo wir vorhin nichts als helle Flache ge-

hätten , je nachdem sie sich durch willkürliche nnd ahsiclrt-
w he  Cultur und Behandlung ihrer Bewohner dazu qualificrrte.
Varo das, was in der letzten Halste des nun verflossenen röten
Hunderts für Stern - und Weitenkunde geschehen ist , schon zu
%Parc]ü Zeiten geschehen , und wäre so  allmahlig in der Kennt

"Us  fortgeschritten worden , so würden wir über Manches gewiss
^ ^ ders denken , als wir es jetzt bey noch zu sehr eingeschränk-

U Monologischen Kenntnissen , vermögend srnd.

IY. AI-
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IV . Alpen.

§- 690-

Dass sich die zwischen Cassini und Plato belegenen. das
W
Ill5'

■qO?

■dies

brium begränzenden Alpen  in mehrern gemessenen hohen B<?rge!l y
zeichnen , und sich bis zur Hohe des Mont Blaue von '15157 Fuss
Mondes Kugelfläche erheben , ist nach den §.‘ 246und 247 und §• 7®

gelegten Messungen und Rechnungen mathematisch gewiss , ab el ^
birgi ^e Qualität des Ganzen  entdeckte ich erst den izten Febr . 179^ \ $

jetzt , da so eben die Lichtgränze durch den östlichen breitem Th ê ,
keilförmigen Thales Zg bey Plato und am Mont Blaue (Tab . X5$ y
strich , wurde ich unter 126 und 22imahliger Yergrösserung des ^
londs einen sehr augenfälligen Umstand gewahr , den ich vorlud d!‘‘
nie bemerket hatte.
an,
eine

Der ganze Flächenstrich der Mondalpen von ^ $
bis östlich an das eben gedachte keilförmige Thal , nach dem Plato .̂e 5
im Ganzen eben so erhabenere zusammenhängende Gebirgsfläche » ' y

unsere Helvetischen Alpen und viele andere zusammenhängt ^ .J
birgsstriche unserer Erde sind . Sie zeichnet sich unter so o ^

Umständen ungemein prachtvoll , unbeschreiblich schön du yj
Diese sind gegen die nach §. 246 llJle aus. Fzählbare kleine Bergköpfi

und 769 gemessenen hohen Alpen ungemein klein und niedrig , ^  /
zählte ihrer von Cassini an bis östlich am keilförmigen Thale
ter nur ii7inahl . Yergrösserung , 45 bis 50 , musste aber unter 52 $
Yergrösserung ihre Menge noch grösser schätzen . #»vstre ĉ e
westlich bis an die §. 889 beschriebene graue Piingebene östlich
Aristoteles , und die Deutlichkeit , womit ich alles das sahe » A

r

alle Yorstellung.

Durch diese Bergflachs und Hügel streichet das keilförmig  yT
XXI,  als eine wahre , zwischen den Gebirgen befindliche ^ J 1'

_ _ T i , > r F
Tab . XXI,  als eine wahre , zwischen den Gebirgen befir

Schon 1787 zo g dieser Gegenstand meine ganze Aufmerksam ^
sich *) , und merkwürdig ist und bleibet auch gewiss die Schaffy
raden Linien seiner keilförmigen Eintiefung , recht als wenn h§
gewaltsame Naturkraft diese Gebirge 'in gerader Linie durchD

*) S. meine Beyträge zu den neuesten astronomischen Entdeckung
Seite 245.

oren»
j#

. P



über die Alpen  etc.

b§'e.
et

339

e. Es lag ganz in schwarzdunkeln Schatten solcher Ge-

*b
In

' 8 Uhr c

5- 691.
^ er  Folge beobachtete ich diesen Bergstrich den iaten Ju], xrjgß

*eSco

bojlê e ’ Wenn gleich die Sonne über dem dortigen Horizonte beträchtlich
Stand und der Erleuchtungswinhel nicht so günstig , als vorhin

ilije S° eA>lickte ich doch so viele kleine Bergköpfe , dass ich sie nach
he* ^ eng e für unzählbar halten mulste . Indessen erscheinet auch

bebir Ssstrich nicht immer unter gleichem Erleuchtungswinkel,

^6s tal ^etlt;bcb - noch seinen einzelnen Theilen nach in völlig gleicher
nac hdem nämlich zufällige atmosphärische Abwechselungen

be stimmen ; nichts desto weniger hat aber seine erwähnte na-
^V0lll e Ausbildung ihre völlige Richtigkeit , und wünschen möchte ich
S e ' davon , so wie ich sie den iZten Eehr . wahrgenommen habe,
Hclle  Ulkende Abbildung aufgenommen werden könnte . So wie die öst-

.1. ^ egend bey Plato nach §. 883 reich an kleinen Cratern ist , so ist
• Westliche an kleinen Bergköpfen.

22 Stunden nach der iten Quadratur , mit dem 27füssigen Te¬

il
§ • 3S2.

^ " En 8ten Nov . 17 q6  ah . 7 Uhr , da diese Schweitzgegend des Mon-
dem lüfüssigen Reflector revidiret wurde , fiel besonders 'das

\ nnte  keilförmige Thal Tab , XXI , sehr deutlich ins Gesicht . Herr
^n^ °bac kter Harding bemerkte an dessen iniierm südwestlichem Ab-

' ebe nfalls mehrere gebirgige Ungleichheiten . Ich fand sie bestäti-
So  deutlich , dass ich ihre Stellen nach der etwas vergrößerten

V j Tah . LXX , bey « , ß , 7 , $ , e , { und ?? verzeichnen konnte ; je-
l° lln te ich ihrer nur 7 bis höchstens « aufzählen , statt dass Herr
b üirer 11 wahrnahm . Ausserdem entdeckte ich auch am innern

lcb en Abhang bey Sr, einen noch nie gesehenen kleinen Oraler  und
ähnlichen ausserhalb an solchem Abhänge . Wie mich dün-

ĵ Is ^ê Ueu  diese gebirgigen Ungleichheiten deutlich genug zu ergeben,
gleichen eingetiefte Mondrillen , deren ich mehrere angezeiget
^ key welchen durchgehencls eine gewisse Einförmigkeit Statt

h r veiResWeges Products selenitischer Industrie , sondern von der
Xt Na-
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Natur selbst geschaffen sind . Zugleich überzeugte s mich aber auch
die

die5"
■p

^ - 5 - ~ -y
angezeigten gebirgigen Ungleichheiten in und an . der eingetiefte«

Beobachtung von neuem , dass dergleichen feine Gegenstände , wie c

, »/
bey Plato sind , mit einerley Vergrösserung und Instrumente , ^
sonst gleich günstigen Umständen , auch gleicher Heiterkeit u« sel
genen Atmosphäre , clocli nur bisweilen , ja selten dann sichtbar si«^’ ^
die dortige l ?cale  Beschaffenheit der Atmosphä are günstig 10

t:

unter den wüns<
iW

d 1
henswürdigsten heitersten Umständen , da ich «alt

. Dollond , so wie mit dem 13 und 27füss . Reflector , die
solches Thal hefindliciien unzählbaren Berghügel so oft be« 1

hatte , war mir doch hiervon nichts zu Gesicht gekommen , ol«ie  d

um

Grund würde man aber in solchen Fällen zu immerfort neues
düngen seine Zuflucht nehmen , weil dergleichen feinere GegellS
auch nach ihrer Entdeckung nur bisweilen wieder sichtbar ' sind

w

V. Apenninische Gebirge.

§. 893 -
Auch die Apenninen , deren höchste Gipfel Hadley , Braches ’

und Huygens , sich nach den Ber
cf

eennung Wir §. 165 bis 170 , vo11 .ffi 1
eWsenkrechten Höhe , welche 11000 Fuss betraget , bis zu einer tüL

von 20000 Fuss emporheben , haben einen völlig ähnlichen Na tttl
Grossem , als die Alpen im Kleinern . .ß l

j?

!<

r " \\ WDen 27ten April 1795 in der Abenddämmerung , da der b 0
Grossbritannische Herr General Major Watson mit beobachtete , el
lien die unzählbaren kleinern Bergtheile woraus die grossem 2,11  *

gehäufet sind , mit dem 27fiissigen Reflector ungern ein angea^ 1̂
gleichsam recht handgreiflich projiciert . Noch deutlicher wurde « - Ji 1
den raten Jul . 1796 eben damit beobachtet,
lieh unzählbaren distincten Berghohen , cli
20omahl .igen Vergrösserung so klein wie die

Sie bestehen &aS  d/
zum Theil un tf?r , mjJ*
ieiusten Nadelk «dr

in s Gesicht fallen.
V I. C 0 n 0 n.

;ser
§. 894 -

Den aiten März 1793 , da ich mit 288 m ahliger Vergrab -- ^
7füssigen Schrad . Telescops die Mondfläche musterte, ' fiel i« °

$
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- 'Flac1ae  etwas ins Auge , das mit ziemlicher Deutlichkeit einem
ähnlich war . Künftige unter gleich günstigen Umständen

ges tellet
es Werdende Beobachtungen dürften zeigen , oh es ein wirldi-

Ve^ ^ algebirge , oder blos eine zufällige Erscheinung gewesen sey.
6nS ^ ^e ich es vorhin mit gleich starken Telescopen nie ge¬

hn . Eratostlicnes.

§. 895 -
4 diese craterförmige - Ringiläche hat , wie ich den gten Nov . 1797

^ , mit dem lgfüssigen Reflector ungemein deutlich wahrnahm,

10,11 ei' 6111 Aljhaa Se ^ eS  östlichen Kinggehirges horizontale Bergscliich-
b e So  auffallend sind , dass sie zum Theil ihren eigenen Schatten

iis ^ ^ Wischenthalern oder Rillen zu erkennen gaben . Damahls war
V p . eie  Becken in einem 1 Min . 20 See . betragenden Abstände von

Cütgranze dergestalt halb mit Schatten bedeckt , dass des Schattens

tis ^ Mitten durch clas Centralgehirge strich , dessen Schatten wieder
^ 1. Üen Abhang des östlichen Ringgebirges reichte , an dem er

°reit und noch nicht zu Ende war . Ein Beweis , dass dieses
§ebirg e yerhältlich ziemlich hoch ist , und dass durch dessen

en 1-

8eine Höhe nur unter grossem Erleuchtungswinkeln bestimmt
ann,

VIII . A r c h i m e d e s.

§• 896.

h'1 15ten May 1796 abends nach g Uhr , fand ich mit dem iZfüs-
le üector , dass des Archimedes Ringgebirge , fast eben . so horizon-

, ^ schichten als Copernicus hat , und in der Folge sahe ich diese
}) i-| T i *»
eSnv. , Juni 1796 mit dem 27füssig . Reflector vollends sehr deutlich.

b

- -

eis  frappant fielen sie aber den nten Aug . 1796 abends gegen

V * 27fiissigen Reflector ins Gesicht , als Archimedes unter einem
Stfrb' CerS  günstigen Winkel nahe an der Lichtgränze von den Sonnen-
(WS^ ^ 'leuchtet wurde ; und es verdienet dabey bemerket zu werden,

^ der innern grauen Fläche unter so voi tlieilhaften Umstän-

{j>l̂ cki 1Vlit eillem  80 vorzüglich starken Reflector , nicht die geringste
‘eit > noch einen sonstigen irgend erkennbaren Gegenstand  ent-

Tt 2 decken
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decken konnte , so dass diese Fläche die ebenste in der ganzen ^
fläche zu seyn scheinet , wofern es nicht etwa ebenfalls eine bl°
fällige Erscheinung war.

§- 897- i,l-
Dass indessen Letzteres wohl eben nicht der Fall war , d*n ^ y

mehr diese Fiingebene innerhalb ihres Binggebirges eine wi 1'^ ^ ß
sonders ebene  Fläche ist , hat wohl weiter keinen Zweifel , wenn ^
vorherigen Beobachtungen nach . §. 175 bis 136 und Tab . XVI , ul1̂ $
ter andern auch nach Z. 133 die Beobachtung vorn roten Nov . ^
mit zusammenstellt , da ich nach Fig . i Tab . XVI diese Eingebet ^
nahe an der Lichtgränze mit 6 regulären Schattenkegeln beob ^ ^
welche 6 höhere Bergköpfe des östlichen Binggebirges in solch 0 , tfj/
Warfen , und da beydes der Anblick selbst und die Regeln 1?*!55
der Schattenkegel , solche ebene Beschaffenheit deutlich genug zel» ^

Eben das war aber auch in der Folge den 23 tet̂ April ab etl^ ^
Fall , da ich mit dem rzfüssigen Reflector eben so den Aufß ^ ^ i'
Sonne in dieser Ringebene beobachtete , wie ich damahls den 1 ° te^ , jjf'
1759 ihren Untergang darinn wahrgenommen hatte . Um 7 II - $

ere»1
■ae-

len die ersten Sonnenblicke in diese Ebene , und fast avK
lieh zeigte sich die Merkwürdigkeit , dass ihr westliches  Ri- 11̂ p
eben so viele aufgesetzte Bergköpfe in einem gleichen Nat lir® ^
niss , als das östliche hat : denn anfänglich zählte ich vier nfi ^
nacher nach weiterer Entwickelung fünf bis sechs reguläre Scha
gel , die sämmtlich bis fast an das östliche Ringgebirge reicht ^ ’
dass ich eine Unebenheit der Fläche bemerken konnte.

f-
§- 898 -

Von gleicher Beschaffenheit fand . ich auch in der Folge di cse ß
ebene den 13teil Oct . 1793 ab . 6 Uhr 30h mit i zdmahl . Vergr . <*eS  "
Reflectors . }f

Uni diese Zeit war der östlich bey dem Archimedes liegen

Sd

äs $
beschriebene und Tab . XVII Fig . 2 mit c, d , bezeichnete V °pl . [tc
nach fast völlig halb mit Schatten bedeckt , ohne dass sich ein
am östlichen Ringgehirge zeigte.

P
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-leS  ^ ewo & mich zu Messungen.

ej,^ 1 Durchmesser 4 Secunden , und den nördlichen nur wenig

über Archimedes , Aristillus  etc.

Den grossem südlichen Crater c,
li]

*u er -p ..
<dej ' JJ ie Schattenlängeetft

des grossen ergab sich zu 1,75 und bey dem
nbl zu  1,50 See . , die Entrernung aber von der Lichtgränze clies-
3a 0 011  ^ eyden ungefähr gleich im Mittel zu 152,0 See. oder zu 2 Min.

er üb er Rechnung zngc^ &elegt , so ergieb sich für die gegebene
^ VAILWOJ. xivvimi

S Mondes Halbmesser ZU;14 Min . 55 , 5 See ., der Abstand der Licht-
' 0la  der Linie der Hörner aber zu 250 Ai J, und dann diesem und

3) p.. es sungen gemäss,
c*-en grossem Crater

di
le  Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu io u i 5

1,1 d^ Ĉessen  Ende aber nur zuhiernach weiter*
senkrechte Höhe zu 0,00055 des Mondhalbmessers,

,o 56'9 ö

a) {
Ur  den . Meinem Crater
ĉ e Höhe der Sonne am
an  dessen Ende . zu

1854 Fuss;

Anfange des Schattens zu io ° 5 i5'
. JLLilxLi
^cl ?

^exn gemäss
9°  57 ' 29-

die
senkrechte Tiefe zu  o , 00050

— 1590 Fujs.

I X. Aristillus»

Tb §- 699-
L , uHter . . /
^ ^ So  vielen andern Beobachtungen und Gründen , dürfte auch
t b̂it 11£dier  erforschter Naturbau einen sehr augenfälligen Be-
^ H ^ ei5 thalten , dass die Ringgebirge durch Auswurf aus den Cra-
^ ^ ^ den sind . Er hat ringsum das Ringgebirge , eine noch nie

beil °mmene unzählbare As enge kleiner , sehr flacher niedriger

^ ^ ' tveiche grossen theils zusammenhängen , und längliche Bergla-
si ' d.aĈ est ' sämmtlich ihre beyläufige Richtung vorn AlilteL

sie S Craters  aus erhalten haben . In der Zyten Fig . Tab . LXX

iygg * i^‘ rer  Lage beyläufig entworfen , wie ich sie den löten
abends ß U .hr 255 da die Lichtgränze noch nahe am Aristill

T t 5 weg.

I
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weglag , unter nymahliger Yergrösserung des losüssigen Dollonds
achtet habe . Sie scheinen in Schichten gleichsam hingeworfen zü

&
sef

und erstrecken sich vorn äussern Rande des Ringgebirges ab, etlidiegl

graphische Meilen weit , ja zum Theil bis an den Autolycus . ^
Oestlich etwa 4 See . vorn östlichen Ring -gebirge entfernt , zeig te  ^

im Schatten des östlichen Ringgebirges ein Lichtpunct d , recht sls ^
ein Loch im Rin &ö ebirge die Sonnens Wahlen durchliesse . Natt ’hirUcd,tpe>D
es  eil ? erleuchteter Berggipfel , und bey nachheriger Vergleich uuK
es sich , dass es der Berg d Tab . XVI gewesen war . ,̂ t,

Mit dem rzfhssigen Telescope fand ich nicht nur alles beStâ
sondern auch 4 See . nördlich von Alistills Ringgebirge , in den ^eS°
heuen Bergschichten eine Ring -ebene , die mit der Fläche gleich IsVj
ehe Farbe hatte , und im Durchmesser halb so gross als Aristill ifit' '
sahe ich um 7 Uhr 20' , dass der erleuchtete Berggipfel d ein el1 ^ jjf
scheidbaren langem noch unterbrochenen Schatten warf, ' indem

;teV
pK

Schatten des Ringgebirges schon dicht vor der Lichtgränze endk
es folget , dass der Berg n ungefähr eben so hoch , als Aristills ^
biige seyn dürfte , dessen senkrechte Höhe §, iq 6 zu 674p Fuss ^
net ist.

X. II e I i c o n.

§. 900 . ^

1) Den 4-ten Januar 1792 ab. 4 Uhr 20 Mim , da Alhazens IVlittf 1
vorn westlichen Mondrande entfernt war und ich ehhge20

genommene Gegenden mit 161 mäkliger Vergrösserung des jK

Herschel . Telescops musterte , entdeckte ich sofort im östlh ^ .̂
licon , nach Fig . 58 Tab . .LXX , ein deutliches graues Cents J0 iiv 1
von dem ich bey den vorherigen fünfjährigen Beobachtung 11' f
nichts wahrgenommen hatte,  da doch die Gegend von Plato
licon schon bey den wiederholten Nachrichten von
Mondvulcanen so oft beobachtet , und in der Folge ver.Hiess et

den war.
2) Den 2ten dpril  1792 ab . g Uhr , da schon der östliche ^  jy5^

erleuchtet war , und keinen erheblichen Schatten mehr ’val ’ $$
• - ßjjJ 0  g>

tigte sich solches mit eben demselben Telescope unter e 5
sein Erleuchtungswinkel , und ich sahe den grauen GeiM 3

I
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jj während des Fortschraübens deutlich , aber nicht so auffallend , wie
3) ^ ^er €rsten Entdeckung.

611  asten März 1793 ah . 7 Uhr , sahe ich diesen neuen Gegen-
llcl  Unter 160 und LVgmahliger Vergrösserung des 7füss . Schrad.

e es cop s sogar bey dunstiger nachtheiliger Atmosphäre deutlich,
beyde Crater , sowohl der östliche als westliche Helicon erschie-
in grauer Farbe.

^ ^ eii  so sahe ich ihn
5) ^ ^ aoten May 1793 mit dem 13Aussigen Telescope ; ferner
C) Uten May 1794 » und

^ ^er  Folge auch den 22ten Nov . 1795 und Loten Januar 1796 , un-
-baldiger Vergrösserung des xofüssigen Dollonds , mit dem ersten

^ o^^brbar war es aber , dass mir nun auch am zoten Januar 17 96»
die Zeit der Erdnähe , mit diesem Instrumente der westliche Ileli-

'■Oti 1

ins eben 50  mii einer Centralhöhe , wenn gleich nicht so auffallend,
<|a!^ u S e fiel , die ich wiederholt fast mit aller Gewissheit erkannte, SO

tlf*. aüch dieser neue Umstand eine weitere Aufmerksamkeit verdie-

§ Zoi.

%i- s,(iiesen  Beobachtungen eine neue Revolution und Entstehung
O^Utralgebirge zu folgern , wäre auch hier wonl etwas zu viel

X * Voll ich seit dem 4ten Januar 1792 , da ich den Centialbeig imWl
0 helicon zuerst entdeckte , diesen Gegenstand nicht wie den

^ er  im Ilevel imitierfort  gesehen , sondern verschiedene Mahle
denselben Fernrohren nicht habe entdecken können : so viel
11*i doch aber wohl auch diese Beobachtungen mit so vielen

% lclleuV 1®*1h%
Übereinstimm enden gewiss , dass wir dergleichen Flächentheile*_/ XrVJXO ^ Viuro *» n V(.v ^ g

esten Fernrohren , und unter gleich günstigen Umständen bis-
j v 611’ bisweilen aber auch nicht , und zwar bald so bald etwas

V ^ nehmen., *lc bt, w 1L hV b

Beurtheilet man also auch gleich diese Central™
beiadehin als einen neu  entstandenen Keim einer über kurz

^ ' 80 Vorstellenden Eruption , als welche doch immer möglich blei¬

bt ^ n denn doch wenigstens zufällige Umstände ihre Sicht-
eF den vorherigen ältern fünfjährigen Beobachtungen ver¬

irrn-
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hin dem , und es fiel mir die Sache bey der ersten Entdeckung ^eS
tralberges im östlichen Helicon um so mehr auf , weil beyde Ci' atel  ^
Fig . 38 Tab , LXX so nahe bey einander liegen , und der Un telS
bey dem östlichen desto einleuchtender war.

&§ - 902.

Hoch einen Umstand darf ich aber hier schlechterdings

gehen , der die Messung der Tiefe beyder Crater betrifft . ^
So wie ich bey dem Crater Bernoulli nach §. g/-6 eine Tä aS  Ji ä

Wv
in der Länge des Schattens bemerket habe , so merkte ich eine <u*' ]f
bey bey den ,Cratern Helicon : denn beyde schienen mir in de1
nach dem Verhältnise des Abstandes , und der Länge des Sch ^ ’ /
genscheinlich nicht so tief , als sie nach §.■291 die ältere , freyli^ 1 ^

sehr beyläufige Berechnung ergehen hatte . Um diese Täuscht 11'^
den Irrthum zu entdecken , fand ich mich bewogen , sie yon h ê
messen , und fand ^

1) den 4-ten Januar 1792 ab . /j. Uhr /jxd, da ich im östlichen ^
den Centralberg entdeckte , und beyde Crater nach Fig . 58
noch beynahe halb , über -f- mit Schatten bedeckt waren , ^llß

gebirge aber ihren Schatten längst verlohren hatten , ( /
a) den Abstand des westlichen Ringgebirges des östlichen Ii^

der Lichtgränze 2 Min . 32 " und die Schattenlänge A See.
a t (|

Für solche Zeit findet man nun _
des Mondes Halbmesser

den östlichen Abstand der Lichtgränze von der Li-

ii-ißin

niy
f

H°  ^

nie der Hörner -

und es ergiebt die Rechnung
die Höhe der Sonne ah des Craters westlichem Ab¬

hänge
an des Schattens Ende aber nur

und

die senkrechte Tiefe  o , 0010A C*£S  dl ondhalhmessers, j(
= 5519 Fuss.

b ) Den Abstand des ivestlichen Helicon  hingegen fand bh 0 , ^
und die Schattenlänge wie bey dem östlichen Helboh 4
es ergiebt sich

&
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d*e Höhe der Sonne am westlichen Abhänge zu 15° 42 ' 14
au  des Schattens Ende aber zu

^ßd Weiter

Tiefe des Craters — 0,00121

13° 25' 3"

*u
£iu

~ 6421 Fuss,
e gleiche Bemerkung stiess mir lansre nachher
ooten Januar 1795 abends 6 Uhr auf , und da ich die eben be-

^ 1 6 ^- essuil g längst vergessen , auch darüber noch keine Rech-
clie b ZUSeleget hatte , maass ich in gleicher Rücksicht beyde Crater,
^ bey c}e | ia ^ Schatten bedeckt waren . Ich fand

en  Abstand des westlichen Ringgebirges des östlichen Ilelicon2 A/r’ o
min . o " , und die Schattenlänge 5" ,4 ; und "es giebt die Rech-

3l Ung f^ r  golche Zeit
scheinbaren Halbmesser des Mondes zu

die Entfernung der Lichtgränze von der Linie der
15 59

Ho, ner zu

d est Abstand des westlichen Abhanges von der Er¬
leuchtungsgränze -

den Abstand am Ende des Schattens aber
^d hieraus weiter

öie senkrechte Tiefe zu  0,00091 des Mondhalbmessers
— 4829 Fuss.

37° 5/

8° 24' 48 /
8° 5' 14'

otn lüestlichen Helicon  hingegen betrug bey einer gleichen Schat¬
tige , die Entfernung von der Lichtgränze 2 Min . 32" , und es

V,

te ülä

C'r§iebt sich
d *

le  Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu io ° 31 ' 34"
io ° io ' 49 ,ytn . Ende des Schattens aber nur zu

bild
die

Tiefe zu  0,00112
5s43 Fuss.

vP
> 4? l'§le lchet

903.

Jahre vorherman diese spätern Messungen mit den
^ ,ailUar  1792 geschehenen ; so zeiget sich im Halbmesser des

fhaj X ^ er  Sonnenhöhe und der Länge des Schattens eine merklE
U u ehe
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die Verschiedenheit , und doch stimmen die Producte der Tiere g ^
als man es eigentlich verlangen kann , nämlich bey dem östlich^ 1 ^
con bis auf -i und bey dem westlichen vollends bis auf fl -j  der ^
neten Tiefe , so dass diese Tiefenproducte der Wahrheit so ^
möglich kommen dürften.

Vergleichet mau sie hingegen mit der ältern Berechnung v°Jl1
17 89 §• 291 , so würde man sich wundern , dass bey so vielen astd eJl1clV&

j/
]/

A*
länglich genau correspondirenden Messungen , hier der Unterst
hoch hinan gehen könne , wenn nicht schon §. 291 die damahlige ^

eP

nung als ungenau und nur höchst beyläufig angezeiget Word 6'1 P
4

und ich mich nicht dabey in Hinsicht auf eine bey der Sch atteJ^[)c!
möglich gewesene Täuschung , auf das beziehen könnte , was ich
Bernoulli über eine ähnliche Täuschung erinnert habe . Zugleich ß
aber auch solches ein Beyspiel , wie nützlich es sey , eine und e
selbe Mondgegend durch wiederholte Beobachtungen immer gfl^
erforschen.

XI . Harpalus , Bianchini , Mairan , Scharp ius.

§- 904 . - ; ef /
' Wird diese Gegend mit dem flüssigen Beflector bey günsfiA

terung beobachtet , so zeichnet sie sich nicht nur durch wahrfi^ 1 ^
bare  kleine Berge aus , die mit schwachem Werkzeugen u.nel^e .J 1'1

O 0 . U W , i

bleiben , sondern auch durch mehrere Centralhöhen , wovon lC  p
nach Tab . XXIV und XXV mit einem sehr guten 7IÜSS. TelescstP
Spur gefunden hatte.

So  fand ich bey einer den 11 teil May , und besonders den x°
1794 mit solchem grossen Beflector unternommenen Bevision , ^

palus , Biancliini , Scharpius und Mairan sämmtlich sehr flache. ^ ^ ^  ^
hen  haben , die meistens irregulär von der Natur emporgetn e ^  ^
Sogar entdeckte ich einige Mahle eine solche nur sehr gerio »®̂
kleinern Crater II Tab . XXIV , nördlich unter Bianchini , und 1i{

uich hierunter wirklich an weit mehrern ^ 5gie zeiget sich auch hierunter wirklich an weit mehrern h
vorhin unter einer schwachem Ausrüstung gefunden hatte; ^ ^
auch gleich nicht als allgemeine  Begel angenommen werdest li 11'',,

Einen vorzüglich reitzenclen Anblick gab aber die um
Scharpius belegene Gegend den lgten April 1796 , unter Zoost̂ 1 0 cfl'
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Ss or,
tanŝ rUn§ des lgfiissigen Reflectors : denn sie bestehet aus wenigstens
X ' eigentlich aber schlechterdings unzählbaren , in und an einan-

•iae ^̂ ngten Berghügeln . Dass hier die ganze Fläche der Terr,

ê e^ll'tig rauh und ungleich ist , findet sich schon §. 234 bemerkt

ae prui-

611  das fand sich mit einer ungemeinen Deutlichkeit bestätiget.

X e A/r1 §■ 291 ist übrigens die Tiere des Craters Bianchini ohne ge-

§ - 905 . '

e IVf.
% rii 1Hess Ung , nur sehr beyläufig berechnet , um vorerst bis zu glückli-

stricj e°kachtungen die gebirgig unebene Ausbildung dieses Flächen-

^ S ^ esser übersehen zu können . Hier bemerke ich also zur Berich-

^lif e Ûe unter  günstigern Umständen , den grten Januar 1795 abends

j geschehene Messung der Tiefe von Bianchini.
H ürar das eingetiefte Becken nicht mehr völlig halb mit Schat-

> und ich fand die Entfernung seines westlichen Abhanges in

Linie der Hörner senkrechten Richtung 1 Min . ' 20 See ., die

^ es  Schattens aber in eben derselben Richtung möglichst genau

514 ’6 Secunden , den scheinbaren Halbmesser des Mondes 15 Min.
S - den Abstand der Erleuchtungsgränze von der Linie der Hör-

a5'. Dem gemäss giebt die Rechnung

der Sonne am Anfange des Schattens — 6° 48 1 52"

'X j. es  Schattens Ende aber nur
lera üs weiter

- — 6 ° 2i 1 ^2 u

Sei‘>krechte Tiefe — o, 00091 des Mondhalbmessers,

X j
mich wegen Abweichung von der §. 291 ohne genaue Mes-

° S beyläufig geführten Rechnung , auf das so eben §. 903 Ange-

= 4857 Fuji,-

beziehe.

XII . Pythagoras.

§. 906.

»ofX täten Sept. , 796 abends , da ich diesen Flächenstrich mit dem
musterte , fiel das graue Kettengebtrge I. Tab. XXVI,

\ n,’ “'50 «in dunhelgrau ,md deutlich  ins Gesicht ; bey aller solcher
lc hkeit konnte ich aber nicht mehr als vier  an einander fortlegende

Uu 2 Berge
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Berge unterscheiden , da ich doch nach . §. 295 am i2ten Oct . *78 ^
einem schwachem Instrumente deren fünf erkannte ; so dass es als0
keinen Zweifel hatte , dass einer derselben durch eine zufällt »e
sphärische Modification dem Auge sichtbar wurde. 0#

Noch merkwürdiger war es aber , dass südlich dicht am
eine etwas irreguläre Ringfläche  ins Gesicht fiel , welche im Dnr ĉ ‘*J ^
um -f- kleiner , als Pytliagoras ist , und von der ich bey den ‘ e<
Beobachtungen nie etwas wahrgenommen hatte . Ini Allgemein 0111 tJ
ausnahmlich keine eingesenkte , sondern eine ebene Fläche , die gedt ^ G
von sehr kleinen Hügeln und Einserikungen ist. 1fl

Den folgenden Abend den izjten 8ext . von 10 bis 11 Uhr
tete ich diese merkwürdige Flache mit dem ßyfüssigen RefieU 0^
fiel ungemein deutlich ins Gesicht , und ich sahe zwischen deN ■/
fast unzählbaren Berghügeln womit sie gleichsam übersäet ist , ’f^ n
seist kleine Grat er,  die ein schwächeres Telescop nicht zeigen kaNN^^1
ausser diesen schienen mir etliche kleinere völlig ungewiss l £1 ^
schwirren . Wahrscheinlich hat die Mondfläche viele kleine
ehe nicht grösser , als die auf unserer Erde sind , und sich m
grossen Refiector eben so ungewiss dem Auge entziehen , wie die jjc'
entfernter fortliegenden kleinen Fixsternchen , welche der Fichtst
5es Refiectors ungeachtet , blosser Gedanke zu seym scheinen *)•

Zugleich entdeckte ich auch , dass der Tab . XXVI Fig . 2 a^»e"ejj/
Pytliagoras borealis , worin ich bey den ältern Beobachtungen lltlX
einzigen einfachen grossen Centralberg gefunden hatte , jetzt mh iß
äusserst deutlichen zweyfachen Centralberge erschien , des
Tab . LXXI nach seiner Gestalt entworfen ist , und es lässt sich ^
bey näherer Vergleichung dieser neuem Beobachtungen mit clefl

schwerlich ein zufälliger atmosphärischer Wechsel verkennen , ^ [5^ *
ohne diesen wenigstens  der Umstand urierkiärbar bleiben würde,
in dem Kettenbirge 1, Fig . 1 Tab . XXVI mit einem viel starke -"1 ^
mente , bey aller denkbaren Deutlichkeit,  mir 4 an einander
tete Berge entdecken konnte , da ich doch vorhin mit einem b
deren fünf deutlich wahrgenommen hatte . Sw

*)  S . in meinen aphroclitograpliischen Fragmenten S. 236 über cUs
pümg,

6 Vds$e
<\ c l

, §c



Siebenter Abschnitt.
y7,>.

ltC elltn über noch verschiedene südliche und nördliche Mondgegenden.

I. T Ix e b i t.

A ^ s- 9°7-i8t es immer , wenn man von der Gewissheit , womit die

V 'dei <ln<̂e der Mondfläche bey fortdauernden Beobachtungen erforschet
H können , je länger desto lebhafter überzeuget wird . So wurde
§*4 28ten März 1795 ab. nach g Ulir, durch einen in der Licht-
^ck , a1:1 hallenden ganz geraden , etwas schräge von Nordost gegen
^ 4 lor 'daufenden , gleich der übrigen angränzenden Nachtseite völ-
h(Je . le hr Einscbnitt überraschet , der etliche Linien breit , schnür ge-

1 des Mondes erleuchteten Theil eingriff und den ich ansang-
ei'hldren tonnte . Gar bald entdeckte ich aber dass es der

Nlio Von  der östlich bey Thebit befindlichen , §. 520 beschriebenen

\j ĉ ei ^de r̂ Bergader , und dass diese Bergader selbst ehen deswegen
ltt>£lr War » weil sie nach der §. Z2g überschlagend ! Höhe nur

N L ^ ber 4°° Fuss hoch ist , und ihr östlicher Abhang vorn Schatten
^ecljtet war.

§. 908.
Uhr , hingegen war diese Mond-

&
1 ^ äcl l ^tei1d̂ay 1796 abends nach g\ , ^nter einem grossem Winkel erleuchtet, indem der östlich
v SÖ]r ' .

^*t* eic} er  Bergader befindliche , Tab . XXV III und XXIX Big . 2 , mit
)*\ ^ adte Crater cl, gegen 2 Min . 20" von der Lichtgränze entfernt
X ** 0 interessanter war es also , unter solchem beträchtlichen Ei-

&ŝVlltkel mit dem i ^füssigen Refiector neue Gegenstände zu be-
unter einem . günstigern geringer

nämlich

n
^ - eile ich nach §. 524 ^ f>

n ^ genommen halte . f^h . senden kleinern überaus
> U, den Crater d , T * . 0 . ick ih»
Uf'Ull ^h , aber ganz ungleich grosser 111 Untersuchungen

§■35° , tey den d« naMig' n feinern günstigern Er-
114  sorgRitigeu Messungen , « n.ei eu .s tenck-U U 5
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leuchtungswinkel entdeckt hatte , unter dem gleichwohl der»
kleine Gegenstände gewöhnlich einen
Auge machen und etwas grösser erscheinen : denn damahls en

össern Eindruck
iäe°

ich es als ein ungemein kleines nur 2 bis 2,5  See . im V lllC  J
ser grosses Cratergebirge ; jetzt hingegen fiel es mir so
dem iten Blicke auf , dass es im Durchmesser fast so

fod
robcrl'O

das Hauptcratergebirge d , war . Schon §. 330 ist auf dorlig e
lige abwechselnde Erscheinungen aufmerksam gemacht wo*
aber auch dieser Umstand eben so erkläret werden könü e’
ob dieser kleine jetzt eingreifende Crater seitdem etwa
grösser ausgebildet worden seyn möchte , muss ich unentscl

rdeH'

$

&

. .1jfi

.Sie
w

sen ; gewiss ist es aber indes - , dass ich ihn auch bey den lll<lC
gen Beobachtungen , und insonderheit den gten Nov . i ?9^
eben so grojs  gefunden habe , so dass also diese anscheinende

A

merkte eingesenkte Rille,  welche nach Fig . 40 Tab . LXX von del11^
chen Ringgebirge des Craters d , im Bogen bis «, fortläufet , W°  ^
mit einer ovalen craterähnlichen Eintiefung in hügelartig el  F

endiget . Die Rille selbst war kaum , doch deutlich gewn s ^ 's
kennen , und etliche Stunden später fiel sie ungemein dei*dJ
Gesicht,

derung alle Aufmerksamkeit verdienet.
2) Entdeckte ich mit solchem vortrefflichen Reflector eine noch

T^
3) In Thebits eingetiefter Fläche fand ich nach Fig . 41 Tab . ^

a einen Berghügel , und in b , einen sehr deutlichen kleine* 1
welche beyde Gegenständen ich bey den ältern Beobachtung ’
dem damahligen Erleuchtungswinkel nicht hatte sehen könü el1'

§- 9°9-

Wie oft man aber auch hier etwas unter den günstigste 11 ^0
den nicht siehet , was ein anderes Mahl nach dem dortigen zlJ
localen Wechsel augenfällig einleuchtet , wird der Kenner seien
genden Beobachtungen beurtheilen.

Den liteu Aug . 1796 ab . 9 Ulrr , da Thebit im  27 füss lgen
recht prachtvoll  ins Auge fiel , fand ich gleichwohl nichts
■würdiges noch neues . Den gten Nov . d . J. ab . um 7 Uh r
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^ ' 1

1̂ ln  unter 200m .ahliger Vergrösserung im l ŝüssigen Reflector  er
fand ich

all er Ueberzeugung deutlich , dass der innere Abhang des öst-

len  Ringgebirges und Craters ebenfalls aus horizontalen Berglagen
Schichten bestehet : ein Umstand der bey sehr vielen grös¬

ser« n °
j, . Kratern bemerklich geworden ist.

^ le ^n nicht nur der Berghügel a , und der Crater b , zunächst bey
ein  Nordwestlichen Abhänge nach Fig . 42 Tab . LXXI , wieder ins

^Hlcro oh
die ich den t 5teil May zum ersten Mahle bemerket hatte,

y ^ei'n auch in c und d zwey deutliche Erhabenheiten , welche als
c ie Berg e ins Gesicht fielen , und die auch Herr Harding f>e". _ s~<

^ u e. Warum fand ich nun von diesen jetzt so deutlichen We-

^ ^ständen am iZten May mit eben demselben Reflector  nach §. Zog,

^tid Un<̂ warum  den liten Aug . mit dem 2jfüssigen Reflector
Warum fand ich von ihnen den yten Nov . 1788 nach §. 5l 5

""l den
»11i

Hu,

25ten Nov . 1789 nach §. Z2Z Tab . XXVIII und XXIX über¬

feine Spur , da ich doch nach §. 5 *5 in Rücksicht der dem To-

Mayer und Riccioli darin aufgestossenen zufälligen Erschei¬

net
He

B

l5 gen besonders darauf achtete ? Warum fand ich bey so vielen

1 nicht mit ausgeführten Zwischenbeobachtungen , wo ich nichts

^ es  Bemerkte , überall keine Spur von ihnen?
ey den kaum . übersehbaren Beyspielen solcher Art , bedarf es

^ meinem Bedanken wohl keiner weitem Erläuterung , dass es

be Wahre Berghügel seyn konnten , welche am löten May und
^ übrigen Beobachtungen durch zufällige locale Modification

Atmosphäre unsichtbar waren , dass es aber auch eben so gut

sPli'äi
zufällige atmosphärische Erscheinungen , eine Gattnng atmo-

^ ia tischer Niederschlage oder wie man ein solches Analogon nach

^ Se,'em Spracligebrauche zu nennen Lust hat , seyn konnten,
hierüber wird die Zukunft bald entscheiden.

II. Schick ard.

« §- 910.

^ loteu  Jun . 1794 in der Abenddämmerung , 5 Tage 6 Stundei
1 ^ °Uni on de , genoss ich das Vergnügen , diese grosse mit einer

Ring
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Piinggebirge umgebene Fläche mit dem 27fiissigen Reflector
achten und in deren nördlichem , Theile Gegenstände zu bemerk 611

d»e

e# f6'
nur bey den ältern Beobachtungen mit schwachem Telescopen (/
der entgangen , oder auch vielleicht an sich selbst damahls nicht  ^
bar gewesen waren . In der Zuteil Fig . Tab . LXX habe ich blos Scln6̂
nördlichen Theil mit diesen Gegenständen anderweit entworfen;
in dem übrigen Theile nichts merkwürdiges fand . Ich fand näistH ch

in  -1"
cE]st$

und vf zwey deutliche , in verhältlicher Grösse angezeigte Crater . & S tJ j-
ein irregulär gestalteter Crater zu seyn ; noch ein vierter regulärer (
teter Crater aber war in x, sichsbar , bey welchem sich in p , ein

Berghügel zeigte ; von welchen sämmtlichen Gegenständen ich ä6'1 3̂
Januar 1796 nb . nach 5 Uhr , nur zjn Stunden vor dem Vollmond 6’^
dem löfüssigen Pieflector des schönen deutlichen Bildes ungeacb tet
noch keine Spur finden konnte.

III.  Wargenti n.

§- OH-

Wie §,. 509 bemerket ist , scheinet der Natturhau dieser in 61
0t

$
digen plan erhabenen Kreisfläche in Hinsicht auf die Natur .,
des Mondkörpers viel zu signiflcant zu seyn , als dass ich ni 6̂

,l/‘Gelegenheit hätte benutzen sollen , diesen Gegenstand in der
allen Telescopen zu belauschen . Ueberflufs wäre es , diese Be°
t -ungen sämmtlich hier aufzuführen . Sie gehen mir blos zu ein 61’
meinen Bemerkung Gelegenheit . Verschiedentlich hat - von nni ^ f
gewisser Augenbetrug bemerket werden wollen , der bisweilen ^ $
trachtung des Mondes Statt finden soll , mdl we ldlem  wir näm iiC \,f
erhabenen Stellen seiner Oberfläche für Vertiefungen und die W < „-
ren für Erhabenheiten hielten . Ohne allen Zvreifel ist das

11^
XtOPyJ. 1

optische Täuschung die blos in einer Uebersnannung der Ge slC  Jfi'
j*. -xT

und in übertriebenen für Zeit und Umstände nicht angemessen 611
serungen. die im besten Fernrohre ein unvollkommenes tur 46

ihren Grund hat , worunter ein Gegenstand von den Sonn 6
Bild verursachen können , oder auch in zu grossen Erleuchtung 5 (1 i1'

VUU UCU MJ.. r. .y

einem undeutlichen Bilde erleuchtet wird : denn so sehr rcl  ,
dergleichen mögliche Täuschungen bey meinen vielen Moüdk e° f



übjer Wargektin  etc. 345
icjj- 1 Een Telescopen und Fernrohren geachtet habe , ist mir doch wie
clleuÛ ich% versichern kann , dergleichen bey an sich hinlänglich deutli-

Ullĉ selbst sehr kleinen Gegenständen , unter Verhütung obiger Ursa-
5 110n ie  aufgestossen ; und dieses war auch insonderheit bey

cllei ^in der Fall . Seit der ersten Beobachtung dieses instructiven Flä-
ei s habe ich ilm nebst allen , welche bey den Beobachtungen ge~

gt(jSs 11  Waren , mit allen Instrumenten und unter mancherley Ver-
Hre.ŝ ngen , immerfort als eine über das Niveau ** erhabene plane

ac he gefunden , und ihn mit mehrern würdigen Kennern so unda°der s

SÛ SeIe » 0genesie Â änsserten Gedanken zu befestigen schien,

gen^ lst  es übemin , dass man sich bey den Mondbeobachtungen ge-6 et "Wanige optische Täuschung auf mehr als eine Art mit mathe-
Mda- er  Gewissheit sichern kann , wenn man nicht blosses Sehen für

ches Beobachten zu halten geneigt ist.

Wahrgenommen , so dass er je länger desto mehr die §. 509

Üb
§• 912.

!ls -̂ Üe  solche vollkommen mathematische Gewissheit über Wa
i%

argen-
at Urbau fand ich mit dem 27füssigen Reflector , den loten Jun\Jfj_ i

^ ^ ^er Abenddämmer
Mj,

*hlle
Sanz  uiatt erleuchtet , sich als eine wirklich erhabene plane

iur mit un gemein er Deutlichkeit dem Auge darstellte,

^ ung . Nach der 44ten Fig . Tab . LXXI,  strich^lär.i et*cktungsgvänze « , ß,  beynahe noch mitten durch Wargentins

X50h.! ‘̂ le . nicht ni

V“ tch als eine solche , gleich mehrern von mir beobachteten Berg-
^ ft °ch beträchtlichen Theils in der Nachtseite erleuchtet erschien.

Ubleicli gab mir aber auch diese instructive Projection Gelegenheit,
Flächee}1 mit einem so starken Reflector etwas genauer zu erfor-

tj , fand
J Uass 1.
'Nl Ölese  P^ ane  Bergfläche bey

am Rande eine Anhöhe hat,

^ ~e in einer so geringen Entfernung von der Lichtgränze etwas
£ at*est warf , und unerheblich ist , sich auch nicht gegen Süden hin

2) , ei'strecket , weil sich hier überall kein Schatten zeigte.
1 Uer Fläche selbst fand ich mit einem so starken Instrumente
4‘* deinen Crater , welches in einem so beträchtlicuen , gegen 176

//_ bla Phische Quadratmeilen grossen Flächenraume , mit solchem*heü'L 1  Xx Re-
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Heflector , und unter so günstigen Umstanden gesehen , ^ v_

etwas Ausnahmliclies ist , und die §. 509 geäusserten Gedast ^4

liin noch mehr zu unterstützen scheinet , dass die Naturhra , ^1l 1

ehe diese Fläche vor sich wegdrängte , entweder zu schwac ^

auch die vorweggedräng .te Masse von zu haltbarer C° llS e\v

war , als dass hier ein wirklicher Ausbruch hätte erfolgen
kÖi'1’1'

Dagegen fielen mir
3) Gegenstände auf , welche ich mit schwachem Telescop eJ1

&

wahrgenommen hatte , nämlich d*

a) <7, eine durch die ganze Fläche bis zum Grat er 1, lortk

einer Bergader ähnliche gleichgraue Flächen Schicht;

b ) eine ähnliclie kleinere Schicht in r , nnd

c) in <P,  ein kleiner , gleich grauer Berghügel . ^ P1
Ungeachtet diese Schichten in und zum Theil aussefh

ScW >yLichtgränze lagen , hatten sie doch keinen kenntlichen

Es müssen also blosse Schichten oder Flötzen von ganz

lieber Höhe seyn . Gleichwohl beobachten auch diese Ad el ^

Analogie , die in . der ganzen Mondfläche so augenfällig lS ’>

sie nämlich significant genug , ihre Richtung gegen den p^

haben . Dadurch leuchtet deutlich genug ein , dass die $

eben so zu Werke gegangen sey , als da , wo sie wirklieb ^ ^
hene Bergadern schuf , und dass sie auch eben so hier »uS tjö>1
der festem Kreisfläche in dem Crater < zur wirklichen h

■gelanget ist . Warum hat sie aber hier keine erhabene

gebildet ? Unstreitig scheinet dieses die §. 509 geäusserte ^4

thung noch mehr zu unterstützen , dass nämlich die hier 1 ̂4
gedrängte Masse zu vielen Widerstand gehabt haben 1X111

dass liier ein vollständiger Ausbruch hätte erfolgen könne 1 ^4

Herr Kupferstecher Tischbein , •welcher mit beobach tete ^
übrigens diese Gegenstände eben so : vergeblich suchte ieh 6 p

in der Folge den szten Nov . unter einem ebenfalls gUI $ &

leuchtungswinkel mit dem schönen lofüssigen Dofi 011̂
kennen.
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§. 9 *5-
Sev ^ gleiche Art bestätigte sich auch die erhabene Beschaffenheit die-
ij 0 lller ^' vdr digen Kreisfläche in der Folge den i5ten Aug . 1796 , unter

Eergrösserung eines damahligen aofüssigen Reflectors dadurch,
Gewissheit , dass , als diese ganze Fläche noch in der

Ihn Se*te  lap - von  deren westlichem Abhänge schon einige vorstehendeuaon . 0 ’ 0
fiel ungewöhnlicher Deutlichkeit matt erleuchtet ms Gesicht

. ö

sondere Aufmerksamkeit musste es aber
j; . l6t

am folgenden Abend,

helle^ Aug- erregen , dass mir mit dem lgfüssigen Reflector am west-
\ e}. . >nnSe di eser kreisförmigen Bergfläche zwey deutliche , kleine,

% v n[ Au S e fielen. Weil ich mich nicht erinnerte , dass ich sie bey
fle,^erholten , sowohl mit eben demselben , als dem ^ süssigen Re-

besclle flenen Musterungen schon gesehen hatte , bezeichnete iclfihre
Entfernung nach dem Verhältniss solcher Kreisfläche , wie sie

Tab . LXXI anzeiget . Der nördliche % ist der helleste und
der südliche -ty stehet etwas von Wargentins Seitenan-ab.

diese Beobachtung mit den vorherigen , besonders mit der

^ 2tei1  Oct . 1738 (§• 509 Tab . XLI ) , und der vorn toten Juri . 1794
27füssigen Reflector geschehenen verglichen , so scheinet es al~

'S ;,]? auffallend , dass sich von diesen Cratern in meinen Tagebüchern
^ nichts bemerket findet , da sie mir doch dieses Mahl so deutlich

l!<’U ail ffielen . .Möglich ist es zwar immer , dais % der schon
Nie, t ^ eEannt gewesene Crater A ist , weil die davon gefundene Zeich-

-gentins Fläche blos im Allgemeinen angelegt enthalt ; a em
\ , at er -4 scheint bey den vorherigen Beobachtungen schlechterdings

gewesen zu seyn . Nur künftige Beobachtungen können dar-
Ausschluss geben , und bemerke ich liier nur in gleicher

dass ich von den am roten Jun . 1794 auf  Wargentins Fiacre

K > en en Schichten , auch bey dieser Beobachtung überall mci s

V ^ ÜUch bemerke ich noch , dass sich auch in der Folge den 6te„
\ . y-  morgens o St. a ' eine wiederhol , neue Bestattung über

“«'Erhabenen Flachenbau darbot: denn sowie er den roten Jun.
1794Xx 2
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1794. nach der 44 ten  Figur Tah . LXXI noch halb in der Nachts elt  ^

gend schon ganz von der Sonne erleuchtet wurde , so lag er jetzt̂ ^
die Hälfte seiner Breite von der Lichtgränze entfernt , schon gaT,z  y

Tagesseite , und warf nun einen wirklichen Schatten auf die ^ ^
Fläche , der mit dem isfüssigen Reflector deutlich ins Gesicht
dass durchaus mathematische Gewissheit Wargentins merkwürdige 111

hau befestiget.
IV . A r i s t a 1 c li,

s. s -4. y
Durch neuere Beobachtungen entdeckte ich , dass Aristarch ^ ^ $

eine Centralhöhe hat , und besonders deutlich fand ich solches 11,1  ^

dem Beobachtungen den 11 ten May 1794 mit dem 27IÜSS. B.eile cto1

den  2 l̂ ten Nov.  1795 mit dem lofüss . Dollond bestätiget ; bey / s
Beobachtungen Aristarch , wie gewöhnlich immer , in ausgezeich liet

sein Lichte erschien . ,y li
Da Aristarch einer der von mir am fleifsigsten und sovg^ efV

beobachteten M̂ondflecken ist , so verdienet es für die Zukunft ^ ^
samkeit , warum ich seine Centralhöhe vorhin bey so vielen,

Jahre hindurch unter so mancherley Erleuchtungswinkeln f° rt -§ ^

Beobachtungen , mit dem gewiss ' vorzüglich guten 7füssigen

sehen Telescope nie gesehen habe . Vermuthlich dürfte auch ^$

ein zufälliger veränderlicher Wechsel unverkennbar werden , ^ ^ $
solche Centralhöhe zuerst ebenfalls mit einem 7füssigen Tele sC °^
deckte.

S* 9 X5»

Als einen Beytrag zur XXVIIten Kupfertafel Fig . 5 be06 y >̂
übrigens , dass den säten April ißoi abends g Uhr , 4 Tage 0 ~

D j*Jv 1<?£

nach cler iten Quadratur , der westliche Theil des §. 502 b es£‘ ' 5

schlangenförmigen Thals d , e , unter LZZinahliger Vergröss ^ jjfl'
isfüssigen Refiectors , von d bis unten nördlich in der Beuß 11 , 4'
t • • • . . . da*1 U
bis e , als ein wahres eingetieftes Thal oder Rille erschien 1 ^
westlicher Bang warf östlich seinen Schatten in die RiBe*

•4-3 ö ß 1*) A/

Mitte der Beugung bey e aber zeigte sich blos scheinbar an del
gesetzten westlichen Seite ebenfalls ein feiner sehr schund^ 1

>■/
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* ^ Elclier zwar gleichfalls die vorhin beschriebene thalförmige Vertie-
zugleich aber auch die Projection gab , als liege die ganze

3̂ lt !14er Piille d , e, b , befindliche Fläche gleich Wargentin etwas höher

^eset zt  vmd senke sich östlich ab , und als wenn ihr östlicher Theil
% Wieder etwas höher liege , denn dessen Abhang war sehr helle
h, ei ®°nne erleuchtet . Dass dieses keine täuschende Projection w^uue erieuclitet , IJais dieses Keine tauscliencie jriojecLiun war,

lie]j 1 Slch dadurch dass der feine Schattenstrich dichte westlich vor dem
11^ächenabhange lag . vergleichet man diese Beobachtung mit der

% ■ der XXYllten Kupfertafel nach §. 5.05 , so hat es wohl kei¬
ft.,, ^Weisel J . r. 1. ,- xn - i —•*- - 1 1 rT’1-" 1 ” ^1x1

^e^fel , dass hier Klippenal :hänge mit sclmialen Thälern so wohl

k 5 ‘ 4s westlich vorhanden sind.

^ l:5erIret  wird noch hiebey , dass um solche Zeit die Rille unter

j , *g 1 Min . 55 See . von der Lichtgränze entfernt lag . Wird
*' öc) leiIiac h die gegenwärtige Beobachtung mit der vorn Lgten Dec.

^ ekcpĈ ^04 bis 507 und Fig , 1 Tab . XXVII verglichen , so war der
Hq} ^ngswinkel beyde Mahle beyläufig gleich, , denn damahls ge-

Beobacht
t ttr ) Ö o m olilo /l . st "11 . 1U (3 x IVtl n i—^ C , , - -. 4-—. - / "

ung 4 Tage 4 Stunden , jetzt 4 T . 3 St , nach der iten

vh c| lLiri damahls war die Rille unter d x Min . 50 See . , jetzt 1155y
i?M: 6r  Lichta ;ränze entfernt . Wie verschieden war aber nicht die Pro-

Nk aes  Östlichen Theiles solcher Rille ? Auch liier lassen sich also

j Xtl ^dtige Erscheinungen nicht verkennen , deren icht schon §. 504
* derr  vierten Abtheilung des iten Theils gedacht habe.

V. Cavaleriu S.

§. 916,

ls cfiê 5*en Dec.  1794 , ab . 5 U . 50k fand ich mit dem Aussig , Schrade-
cfiatt ^ e ês cope das Becken dieses Ringgebirges , fast völlig halb mit

^Edeckt , und da ich bey diesem dem östlichen Rande schon
^ lla^ eix Flecken , bey noch zunehmendem Monde , nicht dem Schat-

feeSen , sondern hinter ihn sahe , so deckte dieser gewiss völlig die
k 4es -Beckens,

ves4jcp s°lch -en Flecken , die bey einer so beträchtlichen östlichen oder

i{̂ cblej- 11 L ^:nSe ’ schon sehr weit an der Seite der uns sichtbaren
% spfi 'äre liegen , sind genaue  Bestimmungen der senhrechten

wie wohl eben nicht zu erwarten ; indessen niaass ich die
Xx 5 Länge
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vu
Lange des Schattens im Mittel zu 1,225 Linien oder 4»9° ®ec‘ f
Entfernung des den Schatten werfenden westlichen RinggebirA

der Lichtgränze zu 10,75 Linien oder 43,0 See . , fcl>
Will man also hiernach die senkrechte Tiefe dieses Crat etS

Rechnung beurtheilen , so ergiebt diese , so wie sie von
Mitheobachter Harding nach den §, 49 enthaltenen Formeln a
worden ist,

die Höhe der Sonne am Anfange des Schattens zu - 7C
an dessen Ende aber zu - - - -

und weiter

die senkrechte Tiefe zu o, 0006633 des Mondhalbmessers,
3549 Fuss.

deut

dn rl
0

ute‘ s“

/

6 ’ 46

fe1

ncßf

Bemerkt wird übrigens noch , dass , wie ich den ldten Aug-
hĈ I

dem izfüss . Reflector entdeckte , das Becken dieses Craters e'

eine flache Centralhöhe hat , die zwar anscheinend  merklich ^ .td5
Qv

lag , aber eben deswegen nach der geringen Entfernung dieses
vorn Rande , in der Mitte des Beckens liegt.

VI . 11 i c c i 0 I u s.

%• 917-
. ]gj) .

Angenehm ist und bleibet es immer zu sehen , wie verseht ^ |i'
Natur die Mondfläche in verschiedenen öst - west - süd - und 1 ^

chen Gegenden , und doch im Allgemeinen analog ausgebildet h9 F

wie sie in mehreren Gegenden wieder nach einer specialen Au^ 03  ^
bey zu Werke gegangen ist . Man vergleiche z. B. die Gegend d /

ris Crisium mit der craterreichen Fläche von Tycho und der uh1 J i>

den Gegend . Wie verschieden und doch im Allgemeinen ana
ial

nicht die Natur in beyden Gegenden die Fläche ausgebildet . ^
Nun vergleiche man aber weiter das Mare Crisium mit deJ

° . Jji
bis 731 und Tab . LIX Fig . 1 beschriebenen , südwestlicher - ni crv ^
grossen grauen Fläche Kästner . Wie sehr ähnlich und fast W ^
ist hier nicht die Natur nach einer besondern Analogie bey ^

der Ausbildung zu Werke gegangen? h ^auch
Eben eine solche besondere Analogie zeiget sich nun "

fleissigen Beobachter östlich neben dem Ricciolus . So
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XXVII die drey Ringfläclien Grimaldi , Hevel und Cavalerius

fortliängen , so liegen östlich neben dem Ricciolus drey
Or(jgk östliche Ringfläclien , die in ähnlichen ISTaturvf rhältnissen an
% . Ustd Gestalt , auch eben so an einander fortbringen , und in ih-

1 1 ^ • --11- Tf 1 1 - 1— --
licR ltl SeT, iähhle , dem Grimaldi , Hevel und Cavalerius so ungemein

delt Slßd , dass ich sie in der ersten Ueberraschung für diese selbst

Ht v
a]S ich
°lle

sie mit dem 27füssigen Reflector zum ersten Mahle in

Sie ei -Obutlichlreit erblickte.
anc‘essen zu  östlich und sonnnen daher nur selten in voll-

^̂ oiection zu Gesicht , so dass ich sie auch nur das einzige

gesehen habe , da eine Zeichnung davon aufzunehmen un-

War- Esst ein Paar Jahre nachher , den 17teil Aug . 1796 ab.

^ er] 1,adl  der damahligen Libration des Mondes Ricciolus schon
jjS ein war , sah ich den westlichsten Theil davon wieder , der

11&es  Thal ins Gesicht fiel , welches neben einer westlichen

Cl% li  ^ Ve it gegen Süden hinlief ; und empfehle ich daher diesen in

*är betrachte merkwürdigen Flächentheil künftigen fleifsigern Beo
Weitem Erforschung.

\ eM

VII.  Hevel.

§- S18-
^1

^rar derjenige Mondflecken , der mich durch die Beobachtung
. v0l.j . ' o

'!,<C)tli c]1 Ul nicllt sicIltFar  gewesenen Craters in selbigem , zu einer be-

^ Ubihe nützlicher Forschungen leitete . (§. ZZg bis 423)- Eben
^ ^ tt atte er  meinem Gedacht,iiss zu tief eingepräget , als dass\ ht a . ” - - -- - ““ -
C% tUCl1  *n ^ er Fo3Se Rde Gelegenheit hätte benutzen sollen , ihn

Angenehm ist es mir also zu bemerken , dass
5- 1766 , da mir solcher neue Crater in selbigem

hü . Zu  beobachten.
V 1den, .
L SV S 11 27ten Aug.
h-ft , ' di
1^■k . ,U!eseu  unter jedem dafür schicklichen Erleuchtungswinkel 12
, u ^ Uch 11m
V'« 8

Uldl  immerfort mit mancherley Instrumenten wieder gesehen,
, ei, alllS gefunden habe , so dass ich bey diesem Crater keines-
I»1 . , . - - - -

% solch} dien zufälligen Wechsel bemerken konnte , dergleichen

V̂ e3 eii ähnlichen Gegenständen im Alare Crisium , Possido-U vicgtuotanuuij, . im - - ✓ - —».w^

üi ^ ddes und vielen andern Flecken wahrnahm , so dass sich die
... Erscheinung gleich-der Stelle dieses neuen Craters, i>en

^ Uldg et  w . i- n - - "haben scheinet
Hier
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mir aber dieser Mondflecken auch noch in anderer
sieht zu einer Bemerkung Gelegenheit. Den 25ten Nov . 1795 ■eM
7 Uhr , fand . ich ihn unter 22omahl . Vergr . des lofüss . Dollonds > £ pf
in eben derselben prachtvollen Projection , wieder , wie er lab - ^
Fig . 7 abgebildet ist , so dass nämlich seine ganze innere tiefes
Fläche noch in Schatten lag und blos die Centralhöhe und das äi>
gebirge erleuchtet hervorragten . Den 17ton Jul . 179h ab . 11 Ui*1 $
gen fielen die Sonnenstrahlen unter einer noch etwas geringern & ^ t$l
der Sonne über Hevels Horizonte , auf dessen Ringgebirge , so ^
auch die Centralhöhe und das Ringgebirge noch mit Schatten ^
und blos der auf der Centralhöhe befindliche Berg b Fig . 7 Tah
sein Haupt hell erleuchtet empor hob . Unter diesen Umständen '
dieser Berg mit seinem schwarz dunkeln kegelförmigen Schatten
schon vollständig erleuchtete Hauptringgebirge , so dass hier der 5
ler ablaufende Schatten noch nicht zu Ende war , und es au5§̂ ^
wenn das Ringgebirge eine dunkle Rücke hätte . Nach der betrat $
Grösse und dem flachen Naturhau der Centralhöhen , lässt ^

senkrechte Höhe aus der Länge des Schattens nicht wohl be^ ^ , $
Nach solchem können sie nur unter einer sehr geringen Ele '̂^^ ä1’1o O rr . f  -
Sonne über ihrem Horizonte mefsbaren Schatten werfen : da^ 1

aber die Ringgebirge , in deren eingeringter Fläche die Central ^ ^
get , nach deren Grösse gewöhnlich so enge , dass sie den
Centralhöhe auffangen . Wahrscheinlich sind aber einige und ^
viele solcher expandirten Centralflächen grossen Theils so
das umliegende Ringgebirge . Hier wenigstens war solches o (Cf ^
Fall , weil der aufgesetzte Bergkopf b als ein höher liegende r

VoU 1 /des Ringgehirges mit seinem Schatten bedeckte,
bärge des neuen Craters hingegen war noch kein Punct erleu
es muss mithin solches , wie es auch der Analogie gemäss i st)
driger als das Hauptringgebirge seyn.

§ . Ars-

cW uJ e'

fW - ß'
Ueherhaupt sind die Centralhöhen , deren man mit großen * ^

-ij ii . i . p., TV'fo^ 6^ ßPren so viele , und zwar alle nach einem gieicnirörmigen n . w. 1 .
bildet , in den Becken der Ringgebirge entdecket , einer v
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tte zeiget deutlich genug , dass sie nicht von aussen , sondern aus
Vi ^ n&eweide des Mondes durch gewaltsame Aufblähung und Auftrei-
ieŝ entstan den seyn dürften . Der Leser wird es nach den weitem

über Hevel  etc.
\' s^ satü] -
% , Keit  des  Naturforschers besonders würdig . Ihr analoger flacher
^ ^ 3.11 ™- .' - - if ' - - i .

V

" -Au.cn seyn uurneu . ±jcl  ijcsci wuu.  um weitem m

k̂ .̂ eüe mitgetheilten Charten und Zeichnungen , selbst am besten
Kl) v deil > wie selten man so wie im Hercules , Tab . XLII , Fig . 1, un d

^ ^ Hl , Fig . 23 , an einer Centralhöhe einen Cräter wahrnimmt;
^ doc li hingegen in denjenigen Fdngflächen , die keine Centralhö-
Me Slĉ Schliessen ', so häufige Centralcrater findet , ein Umstand der,
C « l> dünket, einen nurr allzu deutlichen Wink dass die

V ) ^ as se da , wo die Natur keine Centralcrater , sondern Centralhö-
^ er §e geschaffen , von grösserer loealer Festigkeit , einen grös-

lde rstand geleistet haben , und eben dadurch dasjenige je länger
bestätiget werden dürfte , was ich darüber schon vorhin,

ê ls §• 509 bis 520 in selenogenetischer Hinsicht geäussert habe;
^löl 611^Eswegen scheinet mir auch besonders , der auf Hevels Cen-
X ^ au %esetzt befindliche Bergkopf , der von minderer Haltbarkeit

^bgkeit als die übrige Centralhöhe seyn dürfte , einen besonders
X ■Keim zu  einem hier am leichtesten möglichen Durch - und Aus-

^ enthalten in sofern dieser nicht vielleicht durch den schon
Canal des neuen Craters a Tab . XXXII Fig . . und 7 ver-

' rt  Würde.
§. 920.

Vagstem habe ich in solcher Rücksicht Hevel flüssig beobachtet,
S ^ Xke ich deswegen noch einer neuern , den i 4ten SePc' 1796 mit
k ^ v̂ hissig en  Fieflector geschehenen Beobachtung , da abends zwischen

D Uhr auf Hevels Centralhöhe so eben der Tag prachtvoll an-
^och schlummerte dort die Natur auf der ganzen innern Flache

^ 0 ? eln  Nachtschatten bis auf eben gedachten , auf der Centralhöhe
V lX Bergkopf , welcher sein Haupt voll Sonnenglanzes aus der

5 acllt  empor höh. Ausser diesem waren aber auch noch zweykle
'X t * ueiwe Flächenpuncte der Centralhöhe als höhere Stellen matt er
HX 5 de *-en Gesichtskreise die aufgehende Sonne so eben hervor-

Ietzt  war also der Winkel , unter welchem die Sonnenstrahlen
b. 7,i V°ls  Fläche fielen , von dem am i 7ten Mü desselben Jahres nur

‘tlh y y wenig
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wenig verschieden und grösser , und die Folge davon war , da j|
wegen auch nicht des Bergkopfs Schatten so wie damahls einen (

des östlichen Hauptringgebirges deckte . Daraus folget also , dass s°^ e,
Bergkopf nur wenig höher , als das östliche Ringgebirge seyn
Und eben so ergiebt auch der Umstand , dass die dort aufgehende f
nicht auf einmahl die ganze Oberfläche der Centralhöhe , sonde ^U^
zwey Puncte derselben erleuchtete , deutlich genug , dass die ^
höhen einen ähnlichen Naturbau wie die erhabenem IIügelflä ckefl  ^
serer Erde haben , die ebenfalls keine steile , sondern sehr flache a^s ^
sige Seiten , und dabey eine unebene Fläche haben ; zumal da „A
diesen Umstand auch auf verschiedenen andern Centralhöhen,
die Sonne auf ihnen auf oder untergieng , mannigfach bemerkt

fl e(
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> Vierte Abtheilung.^ Bisa
re Fortschritte in Beobachtungen und Bemerkungen über

^aturbau des Mondes und seine Atmosphäre im Allgemeinen.

\ . . s' !21,m  den vorigen drey Abtheilungen vorgelegten weitem Beob-und Specialcharten mit achtsamerm Ueberblicke verfolget hat,11̂ atlc ^ daxinn unwiderlegbare Zeugnisse von der Analogie , zu-so a^er  auch von der Mannigfaltigkeit finden , womit die Allmacht6 dem ganzen Gebiete ihrer Schöpfung , auch besonders unsermdem Monde , in seiner natürlichen Anordnung Schmuck , und
lle uen l\ eitz gegeben hat . Auch darinn findet er immer neue

\ Seltenheiten einer andern Welt , die ihm Bewunderung und Anbe-,edtflössen , und allenthalben in den Beobachtungen neue Gründe,^ das einleuchtend befestigen , was in dem ersten Theile über dendie verschiedenen Gattungen% .. dieses Weltkörpers , besonders
u und neuern Gebirgen , die Bergadern , Centralberge , ganze6 ie  und höher<

V &, ’ tlild über die Riugebenen , theils in den Beobachtungen selbstV . §«t.
ist.

re Bergketten , einzelne Berge , R-inggebirge , deren; Riugebenen,
theils daraus mit üb er wiegen de u Gründen gefolgert wor-

kf,

1U
'filßr.■°lcher Rücksicht kann ich ohne Nachtheil überflüssige Wieder-

Uutei dassen ; allein Fragmente werden dergleichen genauere Un-^ügen der Mondfläche noch lange Zeit bleiben , bis sie erst nachCIx durch fortdauernde Nachträge , gleich der Erdbeschreibung,
und in so fern wird

<l\ uuiui lunuausniuo iti
^ Ss erer Yollkommenheit ausgebildet werdenu 'Veuu, . , . ;r| , meine neuern Beobacb-nacht unangenehm se^ n , nenn icij , o

-4i>er die Ausbildung der Monäfläche als Nachtrage getreu vor-A ’ '" Hs uicht nur die altem bestätigen , sondern auch dte bisherige*0,o
Plüsche Kenntniss von neuem bereichern.

Yy 2 Die-
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■cre

Diese betreffen theils die Höhen und Tiefen der Mondgebb»

Crater , theils die nähere Beschaffenheit der Mondatmo Sphäre , 111

fallen in zwey Abschnitte.

Erster Abschnitt.
4

Weitere Beobachtungen und Bemerkungen über die Hohen und Tiefen 1
gebirge , Crater und Thäler im Allgemeinem.

„r

§- 922.

b ich gleich im ersten Theile mit unwiderlegbarer mathemati sC f
, _ _ 4ö1 ' ^ ,a0

.6*

w ifsheit gezeiget habe , dass die Naturkraft , welche die Gebirge
des

1#
fläche ausgebildet , solche von einer geringern Höhe von 5°° K.4^

Fuss , nicht nur bis zu der ungeheuren senkrechten Höhe eines ^ ,,^
geogr . Meile , sondern einige Gipfel der Leibnitzischen und ^
südlichen Rand gebirge so gar noch etwas darüber , nämlich bi s $

beyläufigen Flöhe von 25000 Fuss empor gethürmet hat , und 9^
dem Verhältnise des Mond - und Erddurchmessers die höchste 1 -J

d ; &
gebirge gegen fünfmahl so hoch , als die höchsten der Erde sin
so könnte doch solches Manchem,

fftd1 (1t
der den darüber vorgehe ^

samm ens timmenden Messungen und Berechnungen verschieC‘ e,̂ j jj/ '’
nicht weiter nachgedacht liat , ehen so gut eine sonderbare ^
scheinen als das Resultat meiner Venus und Mercursbeoh^

nach welchem sich die höchsten Venus - und Mercursgebirge zu

sten des Mondes ungefähr und grossentheils wie dieser ^ e
Durchmesser verhalten *). Allein eine merkwürdige neue IJeb elZ

dass der würdige Hevel die Mondgehirge keinesweges im As vue ty )s
id dass üherhin die südlichen R 3,a ^

,,-o-eWzu hoch angegeben habe , un

Leibnüz  und Dörfel  wirklich noch beträchtlich höher sind;

gende neuere Beobachtungen.

^ 1*0"0€1?

*) S. §. Z24 dieser nml  F . 52 an 5 5z 5er hermographischcn  Fragmente
meiner Beyträge . Güttingen igoo.

in1
P v
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r) t) en 925'
fläc] 7tenDec ' J754 ak  g eSen 8 U- fielen mir in der südlichen Rand-

Cle ^ rey fibsonders hohe Berge des Gebirges Dörfel  i ns Gesicht,

£es,
v°n die beyden östlichen nicht lang , das westliche aber ein lan-

tingefähr wie das Tab. IV. Fig. 5 mit Fit . y bezeichnet war. Ich

also unter einem ganz andern Winkel gegen dieses grosse Rand-

lrge , und die zeitige Randfläche und Projection waren von der

z Verschieden , welche §. 72 beschrieben ist , weil damahls der
gebi

laijr
^ ge Beig y östlic ]l neb en zwey westlichen lag. Dies reitzte mich,

§e-\ •V°n ^ esem merkwürdig hohen Gebirge genauere Kenntniss zu

j Vlstnen> z® Messung , und ich fand die senkrechte Höhe des

^geu westlichen Gebirgs vorn Bogen des Randes , nach dem

^ tlasse des gewöhnlichen Projectionstandes und der Vergrösserung,

^ i , gewiss xj - bis i | Linien, oder bis 5 Secunden, völlig gewiss

te r 1 Linie , so dass sich nach §. 50 und 70 bis 75 seine seuk-

^ c«e Höhe ohne weitere Rechnung unmittelbar wenigstens
r klick über  eine geographische Meile ergab k

Den zten Januar  1796 ab. gegen 6 Uhr , da das Thermometer 7>S

racle unter o° Reaum. stand , erschien ferner das Gebirge Dorfei

^ter i 36mahl . Vergr. des ^ Rissigen Heflectors in einer schönen

Section , und das Projectionsmicrometer ergab die Erhabenheit

^es langen Berges, der ohne allen Zweifel immer einer und eben

^ 'Selbe, nämlich y Tab . 4 Fig. 5, war , zu völlig 4 Secunden oder

j ^läufig einer geographischen Meile über der Randfläche. letzt

j,b cüeser Berg wieder so wie in der eben angezeigten Figur , öst-

. ünd hatte auch wieder zwey westliche hohe Randberge neben

5 Wovon der westlichste reichlich 3 See. oder \  geogr . Meilen,

^ ^Wischen beyden aber weniger über den Rand erhaben war.

- >Cs Mahl  hatte der lange Berg y, westlich dichte an sich einen ova-
Or

Qandeinschnitt van dessen Grundfläche an , er noch beträchtlich

, er 1 geographische Meile hoch war. Unstreitig sahe ich also jetzt

^üahls unter einem ganz andern Winkel und einer andern Rand-

<s? lle gegen dieses Gebirge , und doch zeigten diese Berge eine so
selu. v 7

beträchtliche Höhe.

Yy 3 S) Den
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x) Den 26 'en Nov.  1705 ab , g Uhr nur wenig Stunden nach äe 'H

naonde , erschien dieses Gebirge mit dem xofiissigen Dollona jf
in eben so prachtvoller und erhabener Projection , wie es
abgebildet ist . ^s\vey

lef

i )ie

..
4) Den  22 ten Jan.  1796 ab, gegen g Uhr waren wieder

Randberge des Gebirges Leibnitz , ein langer und ein seh® 11
südlichen Rande sichtbar , die beyde mit dem lofüssigen
fast gleich hoch gefunden wurden und zwischen sich e
deutliche Eintiefung oder Einschnitt hatten . Durch Messt 111»
ich ihre senkrechte Höhe von der Grundfläche der Eintiefung ä ^
zur grössten Höhe , nach dem Yerhältniss des gewöhnlich 611 poiH

f/

jectionsmaafses 1 3 Lin , und mithin wenigstens reichlich  g e°»
Sehe Meile,

$
er

5) Den 17ten Aug.  1796 abends 10 Uhr hingegen fiel wieder a“ p'
birge Dörfel unter , r jörnaliliger Vergrösserung des lsfüssi^
flectors , in seiner augenfälligsten Projection von einem laslg' el1
g kegelförmigen Bergen , gerade eben so und auch völlig so
Gesicht , wie es Tab . IV Fig . 5 vorhin abgebildet ist.

ho»

% 924.
d<

t
Unwiderlegbar ist also durch diese neuern Beoba 6 ,̂l>

die schon vorhin gefundene unverkennbare Wahrheit be ^
. dass die südlichen Randgebirge Dörfel und Leibnitz *J1 ^
höchsten Gipfeln etwas über eine geographische Meile s61̂ /
hoch sind ; und wenn man bedenket , dass bey diesen u’' pft
ältern .Beobachtungen die Eibration des Mondes und niüh 111̂ ^
die Randfläche oft verschieden waren , und dass ich dei® ol,j( .1''
langen Dörfelischen Berg 7 Tab . IV Eig . 5 , der nicht inuu el  ^
Randfläche liegen konnte , immer so lang und so hoch ^ ^
hat es vollends überall keinen Zweifel , dass dieser Berg e 1 F 1'
etwas höher ist , als ich seine Höhe §. 71 bis 79 nach so 1 j j3h'
ley ältern Beobachtungen und evidenten Gründen gefolgt ^
und es leuchtet zugleich ein , dass dieser Berg ; weil ich
so mancherley Librationsumständen immer über 10 Se0° \\ ,,
Meilen lang gefunden habe , auch in der Richtung von
Süden eine beträchtliche Extension haben muss. $
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§. 925.
Eii
■anetl  besonders augenfälligen Beweis gewährte aber auch noch

yf aildere  Art
. e ^ eobachtung der grossen Somienfinsternifs vorn 5 *en Sept . 1793,

^ Erscheinung auf die ich mehr als in einer Rücksicht gehofft
1. de > Rud wovon ich blos das hieher gehörige zu bemerken nütz-

^ finde *).

s ^ en n gleich vor und bey dem Eintritte . den ich mit einer sehr

gf .. ai êsl  mehr als die Sonnenscheibe fassenden gomahligen Yer-
^ sserung des Aussig . Schrad . Telescops erwartete , die Sonne mit
te °^ est  Bedeckt war ; so wurde sie doch um 10 U . 26* 5g 1' , 5 wah-
^ ^ eit davon entlediget , als so eben höchstens 4. See . vorher der

merkliche Antritt geschehen war , und gleich nachher fielen

M au  dem noch sehr geringen Theile des südlichen Mondrandes
hcj 1 Tab . LXIII . bey a und b zwey äusserst scharfe und deut-

e Berggipfel ; auch ausser diesen , östlicher bey c ein betracht
h

\y

§ s Mondrandes in graulich dunkler Farbe vortraten , und vor der

ho-1*116e*ne  prachtvolle Projection gaben . Ich wandte eine löomali-
^ er grösserung sammt der Projections - Maschiene an , und fand,

^ S beyden Berggipfel a , b , 24 bis 2g See . , die Bergspitze b

■icjj 1 ■ - -
hohes längliches Gebirge ins Gesicht , welche , wie die übrigen

^ ©senden gleichfalls bemerkten , sehr augenfällig über den Bogen

Und der westliche Abhang des länglichen Gebirges c , noJi

^ as  mehr von einander entfernt lagen , und dass diese über den
erhabenen Berghohen wenigstens  3 See . bis gegen L\ See. ,

Mithin gut JL geographische Meilen unter der diesmakligen Proje-
Cl0ti w

111^bnkrechter Höhe betrugen . Mit Grunde vermuthete ich,

ktfj j d êse  Cordilleren , Theile der hohen Berggegend Dörfel seyn
hi 6U’ verglich sie mit meinen Charten , besonders mit Fig . 5-

' ’ und fand sie bis auf geringe , in der Verschiedenheit der
at ion gegründete Abweichungen damit übereinstimmend.

§ - 926.

*§e davon findet sich , jedoch ohne Zeichnungen , in den Pliilos , Trans-
All2e

; l? 94-

ic hen im Berlin , astron . Jahrbuche von i797 S. rZi.
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§. 926.
ixte i»

des
Diese noch nie so wahrgenommene Naturscene wur — ^ H(l

Folge , so wie der Mond weiter vor die Sonnenscheine ^ ^

noch mehr verherrlichet ; denn nun fiel mir auch westlich ^

südlichen Mondrande eine zweyte eben so beträchtliche , ^ es

Mond erhabene Eerggegend  ins Auge . ^
Sie bestand nach Fig . 2 Tab . LXIII aus einem , 22, $ ^ lS

25 Lin . und mithin beyläufig eben so viel geographische

langen Gebirge « , und zwey augenfälligen Berggipfeln y i,
und ^
tzen *1

ich• 2 Z/h 5 6cc. über den Monds 11,1

der erstere vorn Abhänge ß,  10 Linien entfernt lag , .um*

noch weiter westlicher vorn Berge <1, aus zwey Bergspitzen 5 f

Die meisten dieser Berge
jiciret.

Gegen 12 Uhr , um die Mitte der Finsternifs wandte

igfüssigen Reflector darauf mit an , und es ist wirklich üb® ^

nen Ausdruck , mit welcher prachtvollen körperlichen D etl^!r,/

und Schärfe ich und meine Gesellschaft nicht nur alle besd 1 ^

hohe Randgebirge , sondern auch zwischen ihnen kleinere ^

heiten des Randes , Zi B. 37 erkannte , die ich im 7s. Refled 0'

wahrgenommen hatte ; wogegen ich aber auch dieses Mahl a’11^

liehen Mondrande überall keine augenfällige Randberge sah6' p jt

so beobachtete ich den Mondrand bis um 1 U . 32 / Z/j.", 2 ''

da genau der gänzliche Austritt , des Mondes erfolgte . pef

Wobey ich noch als zur Beobachtung selbst gehörig , hie * ^ $

läufig des höchst merkwürdigen  Umstandes gedenken muss ? ^

Mond mit beyden Telesccpen,  besonders aber dem lgfüss . , u r‘

bar und zunächst atn Rande , in d unkelgr auer

ir  p

/

eine wirkliche körperliche Kugel , wovon die nach der Sonne 111

bogene Kugclfläche ungemein deutlich ins Gesicht fiel . von mir  j s W
Mitbeobachtern so ungemein deutlich .wahrgenommen wur>de  -

clte»’
ß1

zuverlässig alle Täuschung ivegfiel, und dajs  wohl zu VO&X ^
dunkelgraue Licht der Mondkugel in ihrer Randfläche iR t
hellesten war,  und von da,  so viel ich mich erinnere , bis ß *

7 */» Jft*
lann weiter hin &l ^

Minute weit , immer dunkler abflel , ivo de
deutlich und zu dunkel war. §■
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§. S27.

j. ais oej  Randbergen , welche in der Flache des Mondes selbst
der Abstand seiner Spitze vorn Randbogen die senkrechte

^ühe unmittelbar gebe , habe ich §. 70 bis 74 umständlich erläutert -
^ aber dergleichen Randberge mit ihren Füssen zur Zeit der Beob-
^ üng weder vor , noch hinter dem Rande , sondern genau in der

* * Üche Hegen , und sich mithin in ihrer völligen senkrechten
dem Auge darstellen , ist und bleibet immer ein seltener Zu-

1 ttl'd man siehet daher nur selten ihre völlige Höhe , sondern
desto kleiner , je weiter dergleichen vorragende Berghohen voru Cler , . o

muter der R.andlläche liegen.
dieses besonders nach der jetzigen Libration der Fall war

eUet deutlich , wenn man die jetzige Projection von der Dörfeli-
leB Berggegend Fig . 1. mit der Projection Tab . IV . Fig . 5 verglei¬

ch,

cly t .
a|s ' w eil die Verschiedenheit so gross ist , dass es scheinen könnte,

^ estn es  Mcht Theile einer und eben derselben Berggegend wä-
^ ’ dnd überhaupt zeiget ja der Umstand , dass bey dieser Son-
$Q ütsterniss die meisten Berge nicht in gewöhnlicher breiter Gestalt
h'4j^ eri:l a ŝ Herggrp/el -erschienen , deutlich genug , dass ihr breiterer

^ Y°r oder hinter dem Rande lag , und unserm Auge unsichtbar
([e D> ünd doch maass ich den Ueber stand über den Mondrand bey

^leisten westlichen Bergen 2 bis 5 See . , und bey dem Gebirge
V; vollends wenigstens 5 bis 4 See ., oder so viel geographische- 0 r

V rte bneilen . Wie hoch müssen also nicht diese Berge mit Einschlies-
„ § des diesmahl unsichtbar gewesenen untern Theils oder Fusses

' Mehr Ueberzeugung von der ungeheuern Höhe dieser südli-
^dbirge , lässt sich also wohl schwerlich erwarten , und diese

acMüng wird dadurch noch wichtiger und überzeugender , dassn
octor Ilerschel ebenfalls zwey Berggipfel noch etliche S e-

ejj en  vor dem Eintritt e des Mondes, in den Sonnenrand
H. blrê eBd bemerket hat *) , da er doch wohl schwerlich den ersten

%  di:V * * der Spitzen dieser Berggipfel im Sonnenrande bemerket ha-
Btf'te . Eine schöne , instructive Beobachtung , dergleichen vor

\jj  ° S' frans , von
Ihm

1795.
Zz
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he!
Ihm noch niemand gemacht hat ; und bemerke ich dabey,

Vergleiclrang unserer beyderseitigen Beobachtungen irrigen f 0 » ^

gen vorzubeugen , nur kürzlich , dass jeder Beobachter naC^^
Verschiedenheit der Mondparallaxe auch eine etwas versd lie

Handfläche beobachtet.
§ • 923.

Ein ähnliches Beyspiel gewährte auch

7) die Sonnenfimterniss vorn zielen Jun.  1797 . /

Zwar vereitelten Gewitter alle Anstalten , die gemacht

ihren Eintritt mit den 13 und 27s . Reflectoren zu beobachten , ĵ i1

unmittelbar vorher beyde Reflectoren von einem , mit enreih /

Gewitterschlage begleiteten Regen , überfallen wurden ; als hlß

hörig .merkwürdig und augenfällig war indessen unter mehre) pi'

bergen des Mondes , einer in der Gegend des Dörfelische 11

ges , der in der 7Zten Figur Tab . LXXIII abgebildet ist,

einem tiefen Thale « absetzte : denn ich wandte unter 15^ J (<■nfi1
'ciu  ij!

Vergrösserung des igfüssigen Pieflectors , das Projectionstfn

darauf an , und fand die senkrechte Höhe a , ß,  vorn Thal e £

Gipfel dieses Berges nach dem gewöhnlichen Projectionsth 13̂ 1'1
und völlig 1 Linie , oder 4 See . , und mithin reichlich eiü e

phische Meile.
§- 929.

So viel über die durch so viele Beobachtungen evident
ös tß‘¥ <e

ungemeine Flöhe der südlichen  Randgebirge . Aber auch der

der südlichen uns sichtbaren Mondhemisphäre ist mit öß

schmückt , die so wenig in ihrer ungeheuren Höhe , als süd - d''

eben ' Ausdehnung , den eben gedachten südlichen Cordilh 1

nachgeben.

Das eine ist ^
das östliche Randgebirge  cd Alembert , jd1

dessen ich §. 559 schon gelegentlich gedacht habe , und V° % ^ ,

das Umständlichere unter Beyfügung einer Specialeharte nac ^ U|

Diese beträchtliche , mit mehrern sehr hohen Berggip *'e^^ jia,ith

scliiedenen langen Gebirgen versehene beträchtliche Berg»

mit ihrem nördlichern Theile östlich dem Grimald gegenü

F

ü f e) :
iß  y
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geo sich in or thograpliiseher Projection von o° der Breite über 70
liĝ ^ P^ isdie Meilen weit gegen Süden , und eben so in sehr betracht¬
et ^ xten sion von Westen gegen Osten fort . Nach . der Verschieden-

^ei '̂ 'kration , und des scheinbaren . Durchmessers des Mondes , kom-
l itw ^ ein , bald zwey , drey und mehrere Berge dieser grossen Ge-
j, ^sgeg enĉ uj !(j zwav  nachdem sie in und zunächst an der zeitigen
: MÜicjU:le , oder weiter davon entfernt liegen , bald in höherer , bald.

Ser er  Projection , öfterer aber auch kein einziger zu Gesicht.

_e lcb es  der Mühe werth hielt , die verschiedenen Projectionen
% nier Würdigen Gebirgsgegend mit Sorgfalt zu verfolgen ; so habetft r!
$tejl wer  Tab . LX1V Fig . 1 mit vorgelegten Charte die merkwürdig-
li U'eXlClc^ den .Beobachtungen und Messungen entworfen . Die punctirte

’ ß > bezeichnet die Richtung , in welcher die Entfernung des
ist vorn östlichen Rande des Grimaldi gemessen worden , und

in den Projectionen , wo sich die sichtbaren Berge weit nach
streckten , des Puuimes wegen weiter unten angeleget . Da diese

Zü gjeicli zu einer leichtem Uebersicht nützet , wie dergleichen
s§egenden und mithin auch auf ähnliche Art die südlichern Rand-

Leihnitz und Dörfel , nach der Verschiedenheit des scheinbaren
Vf lt' Urc bmessers und der Eibration zu Gesichte kommen müssen,

beträchtlich weit sie sich diesseits und jenseits erstrecken , so
Cblem  desto geschwindem Ueberblick , der Abstand des Randes

. s*tll£dd in Decimallinien , jede zu L\  Raumsecunden , über , der
Sc beinhare Durchmesser des Mondes aber unter  der punctirten

H **^ be Y Üder Projection angezeiget , und in Anordnung der Pro-
wicht die chronologische Ordnung der Beobachtungen , sondern

p lGre  wnd weitere Abstand vorn Grimald wahrgenommen , auch,
r°jection nach fortlaufenden Nummern bezeichnet worden.

Erläuterung

§. 950.
dieser Pumdgebirgs Prospecte geben die

1 'V ,e!l selbst st  vor dem Neumonde,a , 26t eu  Sept . i 7B3  morg . gib , 3 Tage
^ icb ,] \ 1 Mmidrandes vorn östlichen Gn-A den Abstand des östlichen Monctiau

— T . _ , a Abc Mondes scheinbarer Durchmesser— 12,5 Ein . fand und des iuonuc
Zz 2 32
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52 Min . 50 " betrug , erschien zwar der ganze Mondrand wie ge^ ^
lieh ungleich ; aber nirgends was ein beträchtlicher Randberg ' slC
als in a Fig . I , welcher 0,5 Lin,  über den Randbogen vortrat p

Eben dieselbe Projection fand ich den 2Zten May 1794 moi 'g-
i5 y mit gsmahliger Vergr . des 7IÜ8S. Schrad . Telescops und <h e s

j'ection des Berges a über der Randfläche = o, 4 bis  o , 5 ^ n' ^ ^
dsseueierde maass ich des Piandes Abstand vorn Grimald und aD . h6̂ '
beyläufig 12 ,5  Ein . und des Mondes scheinbarer Durchmessex c #

X*- i .igegen 32 ' 45 " - Libration und Projection waren also bis auf
höchst unbedeutenden Unterschied einerley , und alles stin
gut. V/

II ) Den ißten Dec . 1733 ab . 3 Uhr , 2 Tage 15 Stunden nach de*11

ononcle , da ich bey einer strengen Kälte von 120 ,5 unter 0 ̂^
Pieaumur eine nützliche Beobachtung bewerkstelliget hatte , ^ f
den N . II . nach seiner gemessenen Lage angezeigten Randberg v je 5
wiss wenigstens  A Lin  über den Rand erhaben . Der Abstb | ^
Mondrandes vorn Gi'imald betrug wieder wie bey N . I , 12 ,5  ^
scheinbare Durchmesser des Mondes aber beyläusi & 66 O

\To\W0JIII ) Den 12ten Jan . 1739 ah . 9 U . 50 ' , 27 Stunden nach dem v«"
fiel mir wieder von d ’AlembeiTs Gebirgen der Randberg c u111t/
nicht über \ Lin.  über den Rand erhaben ins Gesicht . Semen
von Grimald fand ich wiederholet gemessen — 13 Lin . des
scheinbarer Durchmesser hingegen betrug , { ,- u Qii

?te fl  ‘IV ) Den 22ten Oct . 1.788 , morg . 3 U . 45 ' , 1 Stunde nach der m--
dratur , zeigten sich am östlichen Mondrande nach der des ^^
wegen , weiter unten angelegten Richtungslinie « , ß,  Grimald

über , in d und e Fig . IV , zwey Randberge , welche kaum ^^  j>>
etwa Ein . über den Randbogen vortraten ; 15 Lin . nördlb ^
ein nur etwäs über den Rand erhabenes Gebirge , südlich l*1^ &
und zwar nach beyden Mittelpuncten 40 Lin . von cl entfernt , ^ ^ 0
sehr heller,  5 Lin . langer Randberg  g , A Lin.  über dem E al1  ^
jiciret , und in h , 15 Lin . südlicher , ein deutlicher klebt eI ^
heller Berg . Der Abstand des östlichen Mondrandes v ° n , cp^ e3
betrug im Mittel 14, 25 Lin . und des Mondes scheinbarer
ser 32 ' 21" . ^
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j) ^  dieser Beobachtung wird folgendes bemerket:
ar  der Abstand nur um 1,25 Liu . grösser als bey N . III . und

cü nach diesem geringen Unterschied die Projection so sehr ver-

^ Ue den , dass ich das eine Mahl nur einen einzigen, , das andere
aber fünf verschiedene Ilandberge von d’Alembert wakr-

*!;üun
Lieh
leR cht

ein Umstand der über die verschiedenen Projecdoneu der
und vor dem Neumonde am süd - und nördlichen Home er¬

nten Randberge , und das nicht selten dazwischen sich zeigende,
11118serst schwach dämmernde Licht Aufklärung giebt.
'Öer  Berg g hatte gegen alle 4 übrigen Randberge exn ungemem

^gezeichnetes helles Licht , da doch die Sonnenstrahlen gegen
a!le 5 Berge unter einem ungefähr gleich grossen Winkel e en,

Beweis , dass der Gründ einer so vorzüglichen Lichtstarke nie rt
Mütter i n ü ei- Verschiedenheit der Erleuchtung sondern so wie

1r ^ Aristarch , vornehmlich auch mit in der natürlichen Reschaf-
leü , der ein weit stärkeres oder schwächeres Licht reflecti-

selbst gesuchet werden müsse . Dagegen wa-
3)

^den Flächentheil

aiiit
6 bis
Hi„

011  zwischen Grimald und den beyden Randbergen d , e , zwey
. 1 7 Linien lange unhegränzte Flecken , nämlich ein dunkler,

t ljüen , und ein heller , 9 Linien von Grimalds östlichem Rande

^l) Vlnt ’ bey so vielen Beobachtungen sonst nie gesehen
j| 6 ’ Und die entweder in der verschiedenen Erleuchtung und Re-
q l0a  oder in temporalen zufälligen Naturveränderungen ihren

} hab

^o]i 13ten Dec
Jen mussten.

1788 , morgens nach 7 Uhr , 4g Stunden nach dem
da der Abstand des Mondrandes vorn Grimald 15, o Lin.

clunesser des Mondes 33 ' o" aus trug , nahm ichscheinbare Durciiüi ^oü̂ x v*.x.o ^ uuuliw ^ ,
z 'Vey Randberge i und k wahr , welche mit d und e N . IV

stil nmen , von den übrigen N . IV beobachteten 3 Bergen aber

^ lk u stlc hts.
5^ ten  Sept . 1738 morgens 4 U ., 2g St . nacb der zweyten Qua-

Vt ’ fi el • -

'hl b

X - - * /UU — U ~ ' 7 ~ ’ v

mir in 1, ein boher , eine volle Linie  über den Mondrand
ler Berg , südlich mit einem geringen Einschnitte und einer

'ekiiclli chen Berghöhe , und in m noch ein zweyter nicht ho-
Zz 3 laer
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Iicr Berg , auch ein dritter bey n , ins Gesicht . Der Monciia 1̂
17,5 Lin . von Grimald entfernt , und der scheinbare Durchm esS

Mondes betrug 33 ' 23 " .
Eben dieselbe Projection fand ich den 2Zten May 17.94 11101

r*T.9

mit 95mahl . Vergr . des 7füss . Schrad . Telescops , nur mit dem
befm öiIschiede, der südliche Einschnitt oder das südlich an 1,

Der H 'l
v ■dThal reichlich so wie in N . YII in den Mondrand griff,

erschien beyläufig 1 Linie hoch,  aber die tlöhe von seine 10  ^
bis in das südliche Thal betrug mehr . Zur Vergleichung oliia tj
Grimalds Abstand vorn Mondrande und fand ihn bevläuh » ^ #

llVS

I-l"

/

Ein . , und des Mondes Durchmesser betrug 52 ' 50 Ein . welch eS
mein gut mit N . YI stimmte und die um 6 Jahre ältere Be°
bestätigte.

YII ) Den 15 teil Nov . ijqq  ab . 10 U , 30 4 52 St . nach dem Y0H'1 ^
da der Abstand des östlichen Mondrandes vorn Grimald ißt 0 ^

des Mondes Durchmesser 32 ' 22" betrug , und da mithin die hJ ^ (1
mit N . VI grossentheils gleich war , fand ich wieder in o , ac 11,
in 1, gesehenen hohen Berg und nördlich einige Randüngst 01  5^

Jetzt erschien dieser Berg gewiss 1 Lin . über den Rand  erhab e°’^ß'
lieh an ihm zeigte sich eine wirkliche kleine Vertiefung 1111 ^
bogen von der bis zum Gipfel die Höhe eine gute Linie / '

VIII ) Den iZten Oct . 1788 ? ab - 6 U . 30 ', 14 St . nach dem f 1
entdeckte ich mit lönnaliliger Vergrösserung des 7füssr§
schelisclien Telescops die drey Randberge p , q , r , Fig , VlU -

fei1
fO*1 ß

4>
ehern p wirklich 1 Linie über dem Randbogen auf der Proß c ^
deckte , die übrigen aber merklich niedriger waren . Grimald 5
betrug 19 Ein . und der Durchmesser des Mondes 31

IX) Den 17teil Sept . 1733 ab . 7 U , 45/ , 2 Tage 6 St . nach

f.

£)i
monde , hingegen da Grimalds Abstand 19 Lin . und der Pü 1 /,

^ ^ , jiii x Wi
des Mondes nur 30' 33 " betrug , fand ich eben damit in Sl
einzigen Randberg , den . ich unter Anwendung der Proj eC
gegen \  Lin . über den Randbogen erhaben schätzte.

X) Den 27ten Aug . 1788 morg . 6 bis 8 Uhr , 4 Tage vor deM

fand ich die vermessenen und verliältlich gezeichneten 6 ^d^ ß
v,  w , x , Fig . X , Grimalds Abstand 19,5 Lin . und den n
messet 32' 45S. H
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Den  ^

^ 15ten  Sept . 1788 ab . 7 17. , 5 Stunden nach dem Vollmonds,
6x1  die beyden verhältlich nieder gezeichneten Berge y z , und
sehr kleiner niedriger 7 , sichtbar . Griinald war im Mittel 20,2

Mn x 0
' v°tn Mondrande entfernt und des Mondes Durchmesser betrug

ür oo' 7 //_
*U); pv- . .

tese besonders merkwürdige Projection der gebirgigen Gegend
5 T aged’A] etllr

SZ St Glt> entdeckte ich den 2oten Aug . 1733 , ab . 9 U . 50 ' ,

Ab staii ,ac ^ dem Vollmonde . Gerade in der gemessenen Richtung des
Seh 6S Von  Orirnald . welcher 20,5 Linien gesunden wurde , war

Mt eij lr ScIlarfe  Mondrand ungefähr im 5ten Grade südlicher Breite
sk ]ui 111 se 1̂1  deutlichen beträchtlichen Gebirge $ begränzet , dessen

1 gegCI1 /(’5 Llmeil lan &r war , und dessen Höhe über
in I >oöen nach wledeiliolter Messung wirklich eine ganze gute Li~

fcFi ll| id mithin , weil des Mondes scheinbarer Durchmesser 5° f 2 4‘
//

en wurde , nach §. 50 gut eine geographische Meile betrug.

^Ausser diesem aber nahm ich 22 , 5 Linien südlicher in s, eine Kluft
V SCllen  zwey Bergen wahr, die zwischen diesen wenigstens Linien

6l'Ri
dfjs ltl 'at . An ihrer nördlichen Seite war nur ein Berggipfel d , an

Glichen aller ein sehr langes hohes Gebirge 7 , sichtbar , dessen
20 Linien oder geographische Meilen gefunden wurde , so dass

hohe Berglage in mehr als einer Rücksicht merkwürdig ist.

^ 26ten Aug . 17885 morgens 5 U . i 5/ bis 4 U . 50 ', 36  Stunden
^ ^ ^ er  2ten Quadratur , fielen mir der etwas ungünstigen "Witterung
,, §' ac|Het , mit 161 mahl . Vergr . des 7füss, - I-Iersch . Telescops in St und

AtiJV̂ e^ er  zwey beträchtliche Piandbei 'ge mit dem ersten Blick ins
tŷ 5 nach meiner Schätzung beyde eben so hoch als <J, "K . XII

Uicj^n' Wegen ungünstiger Witterung konnte ich Grimalds Abstand
tik ej, s°havF genug messen , und fand ihn ungefähr 21 Lin . Um 9 U.
^U) besserm Wetter und Sonnenscheine wiederholte ich die Mes-
h S Rlit  iZchmahl. Vergr. des 4s. I-Iersch. Telescops, fand ihn genauer

H - , und die beyden Berge gewiss völlig so augenfällig als ä

^chtp XII . , welche jetzt diesseits des  Randbogens lagen und un-
*V) ^ Waren . Des Mondes scheinbarer Durchmesser betrug 32 ' 22 ".
hsj 2oten Nov . 1791 morg . 10 U . 10 ', 34 Stunden nach der zwey-

^ adratur , fand ich mit lGimahl . Vergr . des vfiiss . Hersch . Te¬
lescops
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lescops , Grrmalds Abstand 24 Lin . des Mondes Durchmesser m .
und unter dieser Libration die verzeichneten 5 Randberge i;’ ,1

IYJ0130
von welchen £, etwa -E Lin ., die übrigen aber nur ~ über den1 <■
rande erhaben erschienen.

93i*
W¥

Mehrere Projectionen , welche bemerket zu werden verdiente 11’ ^
ich nicht , wohl aber diesen Theil des östlichen Randes oft usl^ ef  j
wenn gleich nicht mit Bergen von Erheblichkeit besetzt gesunde 11’ ,
bemerke ich nur , dass ich bey Gelegenheit dieser Beobachtung 011 '^
i4ten Oct . 1786 ab . ,n U, , 6 Stunden vor dem Vollmonde , den Fig- ' ^
gebildeten Crater entdecket habe , als die Erleuchtungsgränze 25 F 111,
1 Min . 32 See . vorn östlichen Rande des Grimaldi , und 5,5 Lh1, °
22" vorn östlichen dieses Craters entfernt war . Er hält 15 bis ^ ., <,•/
ixn grössten Durchmesser , hat ein Centralgebirge , und ist nach ŝ .
Lage selten sichtbar . Zur Unterscheidung habe ich ihn mjt de«11
inen Malvasia  bezeichnet.

Als einen Nachtrag bemerke ich indessen unter mehreren bel

ßew
den neuern Beobachtungen noch zwey , nämlich

1)  vorn Zoten Aug . 1795 abends 10 Uhr , da einer der höchsten y $
des Gebirges d ’Alembert eine so augenfällige Projektion nb el ^
Rande gab , dass seine senkrechte Höhe über selbigen wenigste*s
nie , und mithin eine gute geographische Meile betrug ; und

2) vorn 7ten Sept . 179Z abends 10 Uhr . Jetzt war der östliche sC\ ^
e"jte’v

Mondrand vorn östlichen des Grimaldus nur 7 Linien , und
ger entfernt , als es bey einer von den 14 Tab . LXIV end 13

Projectionen der Fall war . Unter diesen seltenen Libration ^ y
den war nach der Men Figur Tab . LXXIII , dem Grimald ^
•südlicher gegenüber , mit einem damahligen rofüssigen Refl e<̂̂ ^ i'ah
langes Randgebirge in a sichtbar , das ungefähr y so lang » jji
-malds graue Fläche war , und gegen Linie in solchem

.äs

senkrecht hoch erschien.
& Vll

Es war dem merkwürdigen langen und hohem Gebirge ^ e>
Tab . LXIV sehr ähnlich . Nach seiner Lage mit Grimald F0*1

j: elIt  r-eben dasselbe Gebirge tj  seyn , und es scheinet sich damit 2h Jjh
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es mir jl  Linie hoch erschien , weil es damahls , als es wie in2 .
r° - Xli

Hini gegen 1 Linie hoch erschien , 20,5 Linien , jetzt aber nur ']>
eu von Gdmakl entfernt war , und weil jetzt , da nach der Li

Grimald der Handfläche viel näher lag , auch solches
ssicher , und mithin hinter der

Gebirge
Piandfläche liegen musste , so dass

Se in oberer Theil sichtbar über die Randfläche vorstehen konnte.
^ etxi scheinet aber geradehin entgegen zu seyn , dass ich nicht den
^ ltls chnitt oder das Thal e,  sammt dem Bergkopfe daran entdek-

konnte , da ich doch besonders auf einen irgend entdeckbaren
achtete . War es aber nicht eben dasselbe Gebirge 3/, so

kill ';

SGner
lllU- o-,1. ö
V

ste es dein Grimald viel näher liegen , so dass es nur dann in
er  Projection zu Gesicht kommen kann , warm die piandfläche

egen jl  Minute von Grimald entfernt ist , und so wird das Ge-
d’Alembert dadurch noch reichhaltiger .,

§ . 932 .G’’
lnan  nun der vorgelegten Charte Tab . LXIY nach diesen

%i)„ : iL Ongen einen etwas achtsamern Ueberblick , so wird sie , wie mich
^ ^ structiv , und wird in solcher Hinsicht folgendes bemerket:

4ck den Messungen erschienen die hohem der verzeichneten Berge,
e , s, ^ und doch immer J . Linien , oder beyläufig _L

1 c.
er

geographischen Meile , die höchsten aber , nämlich 1,
^ud i vollends

^ch

jHr

eine ganze Linie oder Meile , und zwar zum Theil
Wiederholten übereinstimmenden Beobachtungen senkrecht hoch.
Scheiniich lag aber , wenn man picht einen besondern Zufall da-

t ^ voraussetzen will , kein einziger dieser Berge zur Zeit der Beobach-
^ § geradem der Randfläche , sondern entweder diesseits oder jenseits

selben , so dass die Grund - oder Fussfläche unsichtbar war , undviati 1
, . kann also obne Bedenken eben so wie bey den Gebirgen Leib-

Und Dörfel , zu 2A000 bis 25000 Fuss bey den höchsten anneh¬me ^
Hier hat also die Natur östlich in der südlichen Halbkugel

2)  so hohe Cordilleren als zunächst bey dem Südpole gebildet.' ) .

ge^ le Ûeia  die Berge a , b , c, d 1, o , sämmtlich Theile einer un-
le Ur

WSsu
-reu hohen Bergkette zu seyn , welche sich in der beyläufigen

b Ull gslinie « , ß\  ungefälir unterm ßten Grade südlicher Breite,
Aaa von
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fort erstrecket . Und ausserdem lSt

iecteN
se

von Westen nach Osten
bleibet es auch

3) gewiss , dass die Gebirge d ’Alembert an seltenen Prospfc '-'- " ,|i

reichhaltig seyn müssen . So ist z . B. der Berg N . XlU
man ihn auch nur so hoch annimmt , als er bey der ®e0 tiiv
über den Mondrand erhaben erschien , doch immer so hoch 3 ,1

f 1
ser Cimboraqo . Man stelle sich nun vor , man stehe am ^

Gipfel , schaue in das eben so ungeheuer tiefe Thals hh 1̂ ’ ßc
habe auf eine Meile weit gegen über das eben so hohe *aJl
birge y vor sich . Welcher Anblick ! Auf unserer Erdfläch e „ji 1

wir wenigstens solche grosse Naturseltenheiten nicht ; und hb el ^

halte ich mich auch überzeuget , dass , so herrliche Ansichten - ^
die unserer Erde zugekehrte Halbkugel des Mondes giebt , ^

noch weit prachtvollere Landschaften erblicken würden , ^^
östliche Randgegend zur Zeit der ersten und zweyten QuadtU^
der Erleuchtungsgränze , oder mitten auf der Kugel ihre

Jt§• S33-

Mit welchen hohen Gebirgen die östliche Randgegend h ^
versehen ist , beweiset ausser dem Gebirge d ’Alembert auch

zweytes , welches ich am 27ten Aug . 1788 morgens um 7 U ., 4
dem Neumonde , entdeckte , als Grimalds Entfernung vorn

Mondrande 19, 5 Ein . betrug . Weiter gegen Süden , als die §e ^ jß ‘

Gegend d ’Alembert , entdeckte ich nämlich nach Iah . LXIH kiA' ^ ^
und b zwey Randberge . Der Berg a erschien sehr deutlich , 3

unbeträchtlicher Höhe . Seine Lage war so , dass mitten vorn ^
eine gerade Linie mitten durch den Zirpum gedacht , mitten
Berg traf , und von Zupi östlichem Rande bis an den Mondi' 311

id  v

40 ' betrat Ji
Von diesem lag der Berg b , 20 Lin . oder 1 Min . 2° ^ ^

Seine Höhe über dem Mondrande fand ich von c bis d über , ,L pi
11 b $

aber reichlich eine  Linie ; und wenn gleich der Mondrand v° ‘pt  „
1 ’ ö  0 11 ß

etwas weniges krumm unter den Randbogen bey d trat , _ f li° j(
doch ein unwahrscheinlicher seltener Zufall gewesen , wenn p.ejcs

Berg gerade zur Zeit der Beobachtung genau in der Randfi 3^ 1
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Grunde muss ich . ihn also eben so hoch , als die höchsten
di eg &e v°n d’Aleinbert annehmen , und habe ich in solcher Rücksicht
4uSd. 1 ^ e^ r̂Se mit dem Nahmen Rook  bezeichnet . Von erheblicher
ill'au . ntUlg von Westen nach Osten kann es indes » nicht seyn , Weil

1 dieser Gegend gewöhnlich niemahls Raudberge erblicket.

B 934 -

^et es ^ligungen der ungeheuren Höhe der höchsten Mondgebirge hn-
also vielfältig auf der Mondfläche , und so glaube ich auch

^ se GVês ehrenvollem Andenken die wiederholte Bemerkung schuldig
5 dass ich seine Messung und Berechnung der Höhe des Apenni-

^te Ss Gebirges , ausser den §. i6g bis 170 schon angeführten beyden
durch folgende dritte Beobachtung von neuem bestätiget ge-

B llabe *Jen
27ten Oct . 1793 , vormittags  10 Lk 50 ' 16 Stunden nach der

Quadratur,  leistete mir das -/fnss . Schrad . Telescop , welches
% llach seiner vorzüglich guten Figur fast nie verlässt , bey hellem
^\ 5Ĉ ne  so  g ute  D b̂nste , dass ich mit einer ZQQmahligen  Vergrös-
<1̂ 5 nicht nur viele Crater , sondern auch sogar ihre Centralgebirge
<4]/ ^ erkannte , und zugleich wahrnahm , dass sich das Apenninische

der Nachtseite , noch von den Sonnenstrahlen erleuchtet,
Weit und eben so prachtvoll fort erstreckte , als ich es nach

den i2ten Oct . i 789 , und nach §. 170 am 7wn May 1790 beob-
w llatt e , und wie es Tab . XV Fig . 1 entworfen ist.
^, ebler er Lichtstärke wegen wandte ich nur Zomahlige Vergrösserung

^ ^ ei11  für  Messung mit der Projections - Maschiene blieben dennoch
^V] SSerSten sellr matt in  der Nachseite erleuchteten Bergspitzen zu
^ct i'Vach . Ich verglich daher den Abstand des äussersten Licht«

h'i der auf die Erleuchtungsgränze senkrechten Richtung mit dem
\^ esser des zunächst dabey augenfälligen Archimedes , und fand
N ^ derholter Schätzung , dass dieser in jenem iy mal enthalten war,

p s Mithin der Abstand reichlich 17 Linien 68  See . betrug.
> s°lche Zeit aber ergiebt sich des Mondes scheinbarer Halbmes-
311 14' r '" = 891 See . so dass mithin der Abstand yy des Mond¬

gerade eben so viel betrüget , als ihn Hevel mit un-
A a a 2 gleich

°br,̂ ssers
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■gleich schwachem Fern röhren zur Nachtzeit  gesunden hat , R- lia
$

nur die Richtigkeit der Hevelischen Angabe , sondern auch da3 ^
derholet bestärket , was ich in Ansehung meiner mit ungleich
kern Fernrohren geschehenen Messungen und der daraus folge 11

den
^ iC"

was grossem Höhenproducte §. 16ß bis 170 erläutert habe ; allCiejite t#
dieses Mahl wohl schwerlich die äussersten feinsten matt evl eu

Bergspitzen bey hellem Sonnenscheine erkannt haben dürfte.

93o-
iiF 5'

,sf

Nach so vielen Messungen sind und bleiben auch die Ap e1’ ^
und Alpen nach ihren höchsten Höhen des Huyghens und j L\p
die höchsten und ausgezeichnetesten Gebirge der nördlichen  Halbk 11» ^ !,
Mondes . Alle vorher beschriebene viel höhere Ranclgehirg e ^a^
Leibnitz , d Alembert und Rook hingegen liegen in der südlich^
,m =eL

hl& >Um also zu erforschen , oh auch vielleicht in der n° l

Halbkugel beträchlich hohe Randberge irgendwo vorbanden sey 11̂
ten , die vielleicht als einzelne Berge nur selten zu Gesicht k el

o , igjj 1 ,vkönnten , musterte ich in solcher Rücksicht die Mondfläche iü

ren 1793 bis 1796 besonders mit dem 15 und 27füssigen Refl ect° ^
sig ; allein die ausgezeichnetesten erheblichsten Randberge , die ich $
übrigen westlichen , und nördlichen Mondrande unter den übrU
vielen Unebenheiten fand , sind blos folgende:

l)  ein ziemlich grosser Randherg , den ich im Jahre 179Z de#1 ^
bis 70 1 beschriebenen Rüstn er westlich gegen

sü
nem beträchtlichen Hohen - Verhältnise stand

über entdeck^
aoer mit den voibesciiriebenen höchsten südlichen Gebirg el*

2) Den 20ten May 1795 abends gegen g Uhr fand ich mit 10
Yergrösserung des rZfüssigen Reflectors , in der Gegend ^

deliii , die sich aber nicht genau bestimmen liess , mithin ê s{t^
in der südlichen  Halbkugel einen hellen Randherg mit elil -.J$ 1

lieh dicht daran sichtbaren dunkeln Flecken , der einer ' & ? 5d’‘
ähnlich war , und das Projectionsmicrometer ergab s£lt
rechte Höhe zu gut 0,5 Lin . mithin beyläufig zu ge0°1’

A £"
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en  23teil Aug . 1795 , abends 6 U . 151 bey hellem Tage , sliess mir

loomabliger Vergrösserung eines lofüssigen Telescops , dem

Sr enus gegen über am westlichen Rande , mithin ebenfalls

111 üer südlichen  Hemisphäre , eine sehr auffallende Ungleichheit

ails serordentli Ch scharf und deutlich auf , die mit a/jymahliger Ver¬

besserung als ein beträchtlicher , im Bogen fortlaufender Bergstrich

eis chie n , der aber gegen die vorhin beschriebenen Corclilleren noch
llT, öier unerheblich hoch war ; und

4) 1
'ei1  2/j .ten Aug . 1795 ah . gegen 7 Uhr fand ich damit unter dein

^üstoteles etwas westlich , einen ebenfalls ziemlich beträchtli¬
ch
j ei1 , aber mit jenem höchsten Gebirgen in unerheblichem Hö-
leitVerlfältniss stehenden Randb ertg.

so vielen neuern in diesem zweyten Theile vorgelegten

H'^ ^ ütngen und Messungen ist und bleibt es also unerschütterliche
,eit , dass die Mondgebirge Dörfel , Leibnitz , d ’Alembert und Roofc,

wir bis jetzt die uns zugekehrte Halbkugel des Mondes lien-

"nter  allen die höchsten , und zum Theil gegen 25000 Pariser Puls

ec üt hoch sind , und dass mithin auch im Monde , so wie auf unserer

§- 956.

%
veit

unt

ein Um-
^ 'Icl 16 ^ l°cllsten  Gebirge in der südlichen Halbkugel liegen;

Ĉei’ dem Naturforscher desto merkwürdiger seyn muss , weil es,  so

'' *r hiun aus weiter gedrungenen Beobachtungen wissen , gerade

^ 'Üic] ClUĉ1 * n den Planeten Venus *) und Mercur **) , und zwar nach
Nb 611  Hbhenverhäl tnis sen derselbe Fall ist ; und bemerke ich nur

einen neuern bisher gehörigen bestätigenden Nachtrag , dass
V
^Ith ^^ten April ißoi abends 10 Uhr 15 As in . 1 Tag 10

V o
6‘- ue > mit dem flüssigen Refiector unter 160 und 288™ahhger

St . vor dem

aber ebenfalls in der südli~
* Aliii Ucin iLDMULLUi 1.4.11 LCi J- UO LliiU . * ÖC

tl 1,
iUll g 5 auch am westlichen Rande,

nämlich südwestlich dem Mari foecunditatis gegenüber

hi einer ganzen gewiss 25 Linien oder Meilen langen Ge-

eben so ungleich fand , als bey dem langen d’Aiembertischen

V
Aaa Ge-

j jj l^°graph. Fragmente §. 92 u. f.
ö1aph . Fragrn . in meinen neuesten astron . Beytr . §. C6 und 69.
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Gebirge w, N . XII Tab . LXIV der Fall war , so dass liier ebeslf3̂

beträchtliches Gebirge vorhanden ist . ^ |jt
Was also schon im iten Theile dieser Fragmente über <k e

der Mondgebirge umständlich dargethan ist , das findet sich atlĈ p?

durchaus mit mathematischer Gewissheit bestätiget ; nur ruh

Satze , dass die Abstuffung von den höchsten Gebirgen von 25°°° j } zs

nicht blos bis auf Berghöhen von 300 bis 400 Fuss , sondern a ^

gar bis auf 100 , ja 50 Fuss fortgehet , deren feine Schatten wi r 0

wohl unmittelbar an der Lichtgränze mit guten Fernrohren ll°C es
0 ° .. (

Hier deutlich genug .erkennen .können , um darnach ihre beyl aü‘

ringe Höhe wie z . B . bey der von Jac . Hermann fortlaufend^ 3

ader bey d , Tab . LX Fig . 3 §. 756 mit hinlänglicher Gewissheit sC

zu  können.
§. 937- J e>i

Gleich unerschütterlich bleibt aber auch die Gewissheit ^ \ A"
fidy

nach neuern Beobachtungen bestimmten Tiefen der Mondcrater t*

el

Senkungen.
Pflicht ist es zwar auch hier zu bemerken , dass ich im ^ .A^, jJ*

S. Tab . YII , dessen Tiefe ich §. 104 zu 18552 Fuss berechnet h a3,e ’^1 /

Folge unter ähnlichen Erleuchtungswinkeln keinen ausgezeiclm e ^ f
trächtliclien Schatten wieder gefunden habe , dass mithin der

gemessene Schatten nicht durchaus wahrer , vorn Abhänge in del3

geworfener , gewesen seyn könne , vielmehr eine zufällige Sch& ttetl (f

nung dabey im Spiele gewesen seyn müsse , und dass folglich

ter nicht so tief seyn könne , als die Berechnung unter der

setzung eines durchgängig wahren Schattens ergab . Dessen
v o o » A Uf,/ tft

bleiben aber die §. 489 bis 500 über die craterähnlichen Ein 3 ^

erläuterten Resultate wie sie sind , und überhin scheinen auch ^

Beobachtungen hinlänglich zu ergeben , dass auf der .Mondflä^ 3̂ ^

gleich nicht im Bernoulli , doch wirklich an andern Stellen

ungeheure Tiefen vorhanden sind . Ausser so vielen iierW 11 ’,/co

/
■A

unter verschiedenen Erleuchtungswinkeln wiederhol 1
Oi (/

Theil

spondirenden Messungen von Cratertiefen , die ich gehörig eS _ iß\

geleget habe , und die zu Theil sehr beträchtlich sind , mag ^
vornehmlich folgende Beobachtungen selbst beurtheilen . H- ^
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§. 958*
soten Nov . 1791 morgens nach 10 Uhr , 34 Stunden nach

1 Quadratur , da Grimalds östlicher Rand vorn Mondrande 24 Lin.

Wt 36" entfernt erschien , und da ich die Randgebirge d ' Alern-

XIV ‘ Tab - LXIV mit  ibnnahl . V. des 7s. Hersch . Telescops

et  hatte , stiefs mir eine der seltensten und gewiss meiiwür-

^e/. ^ brsc heinunaen auf . Ich erblickte mit der grössten Deutlichkeit

‘̂ge^ ^ °sEichen völlig scharfen Mondrande befindlichen , höchst merkivür~
r. e*sf° rTn-ig eri  Ausschnitt , Fig.  4 Tab . LXIII.  Er lag östlich dem

i
Gc bs  § egen über etwa 5 Min . südlich über Grimald und mithin in

r̂eite ^ des hohen Randgebirges Rooh,  war 7 Lin . lang , und die grösste

3 eii) Cf, es -Ausschnittes ergab das Projectionsmicrometer reichlich

^ et h ' ln*e% ® e31ie  Gestalt war scharf begränzt , ohne dass ich Wall-

^ ^ >eBirge um ihn entdecken konnte . Es war kein dunkler Fle-
Gin ehr war seine Farbe der des Himmels gleich , so dass ich

j| GSei1  Ausschnitt die Himmelsluft sahe ; auch waren neben ihm
ail clgebi r ge sichtbar , vielmehr erschien der Mondrand um ihn

^ eben.

§* 959*

d.i * tbeser  Ausschnitt nicht Täuschung , noch die Erscheinung ei
V ^ Un Flecks seyn konnte , werden diejenigen leicht beurtheilen

Aoehrere Flecken am Mondrande beobachtet haben . Ein

,) dei. ^ beken , der durch die Wirkung der Reflexion des Lichts
^vW^ tnios phäre entstanden wäre , konnte es nicht seyn , weil er

r ZU  ^ Ut  Bbgränzet und regulär , auch nicht dunkel war , son-
rbe  ^ es  Himmels hatte . Ein in Schatten liegender Crater

^ er  vollends garnicht seyn ; denn ausserdem , dass er gleiche
\ n oer ihn umgebenden Himmelsluft hatte , war er a ) überall

,1̂ ' M , optisch gestaltet . Man vergleiche nur die Crater Hausen

"•'r Casatus und le Gentil Tab . L , und den Gratet e , f , Üg - 5

Vv hegenden LXIIIten Kupfertafel damit . Und b) konnte er zur

Beobachtung nicht in Schatten liegen , uml diese  34 Stunden
hit
\

"LVeyten Quadratur geschahe , da die Sonne über dem östlichen

*' ,de noch größtenteils senkrecht stand , und er mithin helle erleuch -

^ " »Jstc.

Es
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Es muss also dieser Ausschnitt eine wahre Eintiefung oder $ l1 s

kung seyn . Ist er aber das , so giebt , wenn eine solche Eintieft 1*13.^

Zeit der Beobachtung genau in der Handfläche liegt , der Abst sll1 ji

eingetieften Grundfläche a vorn Randbogen b Fig . 4 die senkrecht _ ^

aus gleichem Grunde eben so unmittelbar an , als bey Randberg eI1 ef

liabenheit des Gipfels über dem Randbogen seine senkrechte ('

giebt , vorausgesetzt , dass es nämlich in der Richtung der GeSl „c,

nie
vo ,!

ein gerader  Ausschnitt , und die Grundfläche bey a , nicht W' ie j

nach a , und von d , nach a , alhnählig immer tiefer abfallt,  ü 'eH5y

bey einer crater - oder kesseifönnigen Eintiefung bald der vor ' ^

der hmterliegende Abhang die Tiefe wo nicht ganz clo- h

decken  würde . ö

Wird dieses vorausgesetzt. so muss die Tiefe dieser Llh f’ 1*

ungeheuer gross und weit über unsere bisherigen Begriffe %röJy
-- - Im

Tiefen der gewöhnlichen Monderater seyn , weil die Grösse $

lieh z. einer Linie — 2,66  Secunden gemessen wurde , des

scheinbarer Durchmesser aber 5 1 Min . 20 " betrug ', und folglich

und nach §. 50 die senkrechte Tiefe schon 15 bis 16000 Vase

musste . Dann musste man aber annehmen 1) dass diese Eind ^ ^ y

Zeit der Beobachtung mit ihrer grössten Tiefe genau in des

Randfläche gelegen hätte , welches aber ein besonderer Zufall

seyn würde ; und 2) dass sie wenigstens in der Richtung der

nie einen geraden  Ausschnitt gebildet hätte , welches aber eben ^ .,^

wahrscheinlich ist , weil sie von c und d nach a herunter bed ^ j^

erschien , und zu vermuthen ist , dass sie auch eben so in der ^ f

der Gesichtslinie a , b wenigstens einigen Abhang gegen die f

ben dürste . Wahrscheinlicher ist es mir wenigstens - °  dass sie

sten nach Osten ein beträchtliches Oblonmwn wie z B S i0̂asef
XLVIII bildet , welches sich . in solcher Richtung so weit un

erstrecket , dass der östlich hmterliegende Abhang die Tiefe *Jly t

ken , noch dem Gesichte entziehen konnte.

noch merklich tiefer , und wenigstens so tief , dass , ivenn

in ihre grösste Tiefe versetzet werden könnte , und derselbe zur

achtung seine Lage in der Handfläche hätte

den liandbogen c, b, d , erheben dürfte .

F/
f 7 1$^ Al^

Wahrscheinl lC‘l . ur,
u,, *r

er ivoJd kaum sei nel1 ,
9-1

J.
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lT _ § ■ 94 °-
^eytr nStreiti S en tliält diese Beobachtung einen merkwürdigen neuen
itx^ d Ztl  den Höhen und Tiefen der Mondfläche ; zumal da sie sich

h Fo ]ge durch eine zweyte Beobachtung eben desselben Ge,genstan-
eSt ^Ügte : denn am izten Febr . 1732 entdeckte ich eben denselben

^Uiib ^ USSĉ 1̂ tt  des östlichen Mon dran des wieder dem Mersenius ge¬
ll̂ 6r ’ Und zwar dieses Mahl vor Tage um 6 U. 50fi 4 Tage 2 St.

, ^ er  letzten Quadratur . Er erschien wieder eben so wie ich ihn

l’i-Q̂ ^^ üen habe , dieses Mahl aber bey weitem nicht in so prachtvoller*°n > als ein Vierteljahr vorher , indem jezt seine Tiefe a , b , kaum
\ ^niG ltt völlig -k Ein . austrug ; dagegen erkannte ich aber jetzt , was
%tje es° n ders bemerkenswert !! scheinet , deutliche , doch sehr niedrig schei-
% ^ J* rän zgebirge an ihm mit Gewissheit.  Seine südliche Entfernung vornlchp.

^ 11 Hände des Grimaldi konnte mir höchst beyläufig zu 5 Min.
^litz^ ÜMmt werden , dagegen wurde aber Grimalds Abstand vorn öst-
^ ^ ^ ondrande genau gemessen , und nur 20 Linien oder 1 Min.
^ yj . ' gefunden , und des Mondes scheinbarer Durchmesser betrug -hn.

VP 4o'

^ ẑ 8leichet man diese Angaben mit der ersten Beobachtung , so zei-§04 deutlich , dass ich mich in meiner damahligen Beurtheilung nichtlßt l-, a; denn
ich ihn auch dieses Mahl als einen Ausschnitt in derselben,
gleich weniger augenfälligen Gestalt , nicht als einen dunkeln

’ Eid die Beobachtung geschahe gleichfalls nach der zwey-
Sj ' Quadratur;

) llal . 7

j 1111  ich um ihn wirkliche niedrige Gränzgebirge wahr , welches
y. Zt’ da 2 Tage 12 St . später nach der zweyten Quadratur , die
^ cütgränze dem östlichen Rande schon näher lag , eher möglich

> So dass es also wirklich eine sehr tiefe mit sehr niedrigen Gränz •
0) ^ b €n umgebene Einliefung ist ; und

ar  der Durchmesser des Mondes jezt nur um 40 7 , Grimalds Ab«8t;

aild aber 16 See . kleiner , als damahls . Ich sahe folglich jetzt ei-
f beträchtlich westlichern  Theil dieser Einsenkung , dessen Tiefe eine
^ Ull gere Projection und zugleich zu erkennen gah , dass sie von a

K oder von Westen nach Osten hin , ebenfalls so wie von c
lieih Bhh und
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Es kann also die se m 5cf

und d , allm ’alxlig tiefer abfallen müsse , iss huhu uisv  ß,

kung nicht kreisförmig , sondern sie muss in der Richtung a , b, v°n^ ^
sten nach Osten , sehr länglich seyn , und sich im Grossem , ß

leid'
(ft ¥'

vielen von mir bemerkten kleinen flachen Mondrillen , in ihrer ^

trächtlich von Westen nath Osten fort erstrecken,  so dass es etW^s

zufälliges gewesen seyn würde , wenn ich am Loten Nov . 1^ 1 ^
ihrer Entdeckung , gerade ihre grösste senkrechte Tiefe gesell 1

gemessen hätte.
§- §V-

So befestiget und berichtiget bey fortgesetzten Beobachtn^
freit

mer die eine die andere , und ich habe daher solche B.andti^ e

Seltenheit wegen , und um sich in der Selenogenie bequemer

•/

i/
j Y
fiel'

ziehen zu können , mit dem Nahmen Christlob Mylius  bezeichnet - ^

leicht können aber auch diese Beobachtungen über folgende äh eje

ges  Licht verbreiten . .  ̂de
Bekanntlich ward von dem Admiral de Ulloa , und den B clJ  pf

Azanda und Wintinsin auf dem Wege der spanischen Flotte 11 ^

St . Yincent den izj.ten Jun . 1778 die damahlige Sonnenfinsternis
beobachtet , und iJL Min .- Zeit hindurch , bevor der Sonnenrastd '

4 ' jiW
hinter dem Rande des Mondes zum Vorscheine kam , ein seh 1' ^

Punct der Sonne am Mondrande wahrgenommen , welcher ein eJlX ^
der  vierten , dann -der dritten , und zuletzt , als eben der

ei" ^
wieder vortrat , einem der zweyten Ordnung glich , dieser letlC,
Punct befand sich am nordwestlichen Theile der Mondscheibe?

nig mehr gegen Norden , als wo die Sonne bey dem Austritt", |s
wieder gesehen wurde , und Don de Ulloa bemerkt dabey , d:1 ^
Erscheinung vor dem Anfange des Austrittes von nichts anders»

(K

ner_Ungleichheit oder Oeffnung am Mondrande herrühren köial1
durch die Sonnenstrahlen zu uns gelangten , weil der leuchte ^ 6 ^

mit der Sonne gleiche Lichtstärke und Farbe durch ein Dämpf »' jer

hen gehabt habe . Zugleich hält er dafür , dass wir eine solch 0 jgf_ _ Zugleich hält er dafür , dass wir eine soicü e ^ ^

lieit im Vollmonde nicht sehen könnten , weil die zurück »"' ' i0̂ \ ,
bey qc»

1 leinst"
Sonnenfinsternissen das Sonnenlicht von hinten durch die rue ft

nung des Mondes dringen könne *) .

Strahlen sich durchschnitten und sie verbärgen , statt dass

*) 8. Berlin , astron . Jahrbuch -für 17Z1. Tli . II . S. 161.
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am östlichen Mondrande wirklich eine solche Eintiefung vor-
5e Und auch ausser Sonnenfinsternissen deutlich genug sichtbar
fye ' Zeiöen  obige Beobachtungen . Auch ist wohl so viel gewiss , dass,
ke U ^ er  Sonnenrand vor dein Austreten , an einer ähnlichen , am nord-
^ St̂ cüen Mondrande befindlich gewesenen Eintiel 'ung schräge z.  B . nach

^ ic üt UUg o , f , fortgerücket wäre , die erzählte Erscheinung sichHm,, .. - ■ “ . .
^ Maren  liesse , ohne dass man eben gegen alle Wahrscheinlichkeit

^ üatte , zu  einem eben damahls in Activität gewesenen Mondvul-

^\Vâ eitle  Zuflucht zu nehmen , der durch ein Dämpfglas gesehen , ein
fielies Feuer gehabt haben musste.

§ - § 42-

^ -Oass aber wirklich mehr dergleichen sehr grosse Eintiesungen
^londfläche vorhanden seyn dürften , die uns nur selten , und

3 den  Umständen unter verschiedenen Erscheinungen am Mond-
^ 'sci Zl1  Gesicht kommen , zeiget folgende zweite ebenfalls sonderbare

eüium

\ j/
Oude näherte , und ich vorläufig mit 161 mahl . Vergr . des 7füss.

Nl -j ‘ Tel . die Mondfläche musterte , fand ich am südlichen Rande ei«
S 1 Eichen , aber weit grossem , und ganz mit schwarzdunkeln Schat-

Sc ^ten Einschnitt , und zwar nur etwa  12 Stunden nach dem Voll •
\n ’ da der  Mond noch fast ganz voll erleuchtet war , und in dieser

J§-

011?ten April 1792 , ab . 8 Uhr , da sich Jupiter seiner Bedeckung

en  Gegend die Randfläche noch fast zugleich die Erleuchtungs-
^ ausmachte . Seine Länge von Westen nach Osten betrug nach

'H . LXIII unter gewöhnlicher Projection , 12 ,5  seine Breite von
^ llac!l  Süden aber nicht weniger als 2,5 Linien . Er hatte mitten

0ll drande einen 5 Lin . langen gewöhnlich hellen Flecken , der ei-
S 7 ll 'achtlichen Centralgebirge glich , und nördlich unter diesem lief
S « . h belle Bergader von g bis b , bis etwa i unterm Centralge-

k 11a üunkeln fort , _
h " a m , r -. • c Mare nubium tortlau-e*lij " br vorn Tycho bogenförmig duicli cla

Spelte Lichtstreifen eben sichtbar war , so war die Lage des
ffii ‘l Enkeln Einschnitts so , dass wenn man sich solchen Lichtstrei-

0ftl  Tycho weiter südlich , wo er nicht sichtbar war , verlängert
Bbb 2 _ dach-
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litten

dachte , dessen Richtung nach der punctirten Linie 1, h , ml ^ ^
den dunkeln Einschnitt traf . Nach §. 79 und Fig . 7 Tab . IV Ul

dieser merkwürdige Fleck in die Gegend des Riesengebirges
dessen senkrechte höchste Höhen etwas über eine geographische ^

betragen , und wo sich auch verhältliche vorzügliche Tiefen lia
liehen Naturwirkungen möglich denken lassen.

Das Auffallende dieser Erscheinung richtiger zu beurtheilen , .jjt
eine kurze Beschreibung der zunächst umliegenden Flächentheüe
unnütz seyn.

Ein gleich dunkler , aber sehr schmaler Schatten , den ich ^
logie gemäss für den Schatten eines zunächst an der Randfläche  h e» .fj'
Craters hielt und der sich östlich mit dem dunkeln Ausschnitt $

i • . t \ i <ß
rügte ; war von c bis d , und ein ähnlicher , welcher sich we SL

iefû simit verband und eine längliche in Schatten liegende Eintie
zeigte , von li bis g , südlich über diesem aber ein ähnlicher l^6
doch breiterer von i bis k sichtbar.

/

$

Ein breiterer gleich dunkler , 17,5 Ein . langer Schatten,
je*

pv
ebenfalls für den Schatten einer damit ganz bedeckten etwa 5 p
eben Ein tiefung erkannte , zeigte sich von e bis f ; und ausserdem ^

noch in m , und n , zwey mit deutlichen Ringgebirgen umgebe* 16

ter augenfällig , m beyläufig 12 , n aber 15 bis 14 Ein . im 5 yflfl
Durchmesser gross , die beyde am nördlichen Ringgebirge etü aS
ten hatten.

§ ' 943 -

Bey einiger Aufmerksamkeit siehet man so fort , d'1

1) dass der ovale Ausschnitt a , keinesweges wie Christi . fl$'

Randausschnitt , sondern eine im Schatten liegende Einti ^ ^ /
in der sich bey g , ein ziemlich hoher Bergrücken und b^Y $
Centralgebirge befindet ; denn sie war gleich den Cratern e ’
c , d , mit schwarzdunkeln Schatten bedeckt , hatte nicht d*e
des Himmels , auch lag 12 Stünden nach dem Vollmonde ,

'̂Piß'* A

Lage nach angezeigte Lichtgränze o , p , nicht mehr in des ^  yö*

ehe , wenn sie auch gleich , wie bald nachher der Austritt ^ ^
Monde bedeckten Jupiters am dunkeln westlichen Mond *'1*11 se)1

an dieser Stelle keine Linie oder 4 See . davon entf eli
konnte. s)
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6Ĥgförmige Eintiefungen aber erscheinen , wenn sie dicht oder
j , T na he  am Mondrande im Schatten liegen , in orthographischer

r°]ecti 0a  nicht mehr als breitere und schmälere Ellipsen , wie n

^ ^ ^ , sondern wie c , d , als längliche , schwarzdunk ]e Striche
j er  Linien . Dies war gleichwohl nicht so bey dem ovalen  dun-

Ausschnitte der Fall , dessen Schatten von der Erleuchtungs-

^ nze abgeschnitten , nicht weniger als 2,5 Ein . gemessen wurde»
^ e ötuss also , wenn man auch gleich annimmt , dass ihre Mitte von

1 Lichtglänze abgeschnitten wurde , dennoch gleich dem Randaus-

^ hnitte Mylius (§. 941 .) ein beträchtliches , von Norden nach Sü-
gj ^ gerichtetes Oblongum oder Ellipse bilden.

^ | Ue  hinlänglich genaue Berechnung ihrer Tiefen in a ; wo ihr
^ satten von der Erleuchtungsgränze unterbrochen wurde , ist zwar

Gierigkeiten unterworfen ; dass sie aber ungewöhnlich tief seyn

^ 4Sse, lässt sich leicht übersehen . Nie ist mir  auch zunächst an der
^clfl 'äche eine ähnliche Erscheinung irgend einer Eintiefung zu Ge-

gekommen , und doch bleibt es noch immer die Frage , ob sieÖ 5
1 da , wo ihr Schatten unterbrochen wurde , wirklich am tiefsten ist.

beqrtentern Auszeichnung habe ich sie daher mit dem Nah-
k Peronce  bezeichnet.

i t)a § - 944 -

■\ . " diese Beobachtungen für den Naturhau des Mondkörpers beson-
l Uctiv waren , so achtete ich in der Folge oft wiederholt und

'V - 8 auc L mit dem 15 und syfüssigen Reflector auf dergleichen
Vi 1

^ e des scharfen Randes und gewann dadurch noch folgende

V lUst
N ei-

e des scharfen Randes und gewa
jj ^ eobachtungen.

L>en 2dten März 1754 morgens gegen g Uhr , fand ich wieder
und Mersenius östlich gegen über , au beyläufig eben

hii

?> C 8endu
^ e Stelle des Mylius , einen deutlichen ovalen Einschnitt im schaj .-

aber audl  dieses dritte Mahl erschien er nicht von so gros-
In  als den 20ten Nov . 17^ 1 bey seiner ersten Entaeckun,_ _ ^ crt- v, aio ueu ^uum i\ uv . 179L . ”*0’

eÜli§er  Gewissheit und Deutlichkeit bestätigte es sich indessen,
H I €in Bohrer ovaler Aasschnitt des scharfen Randes , kein Schatten

de,g7 ^ er  Flecken war : denn dergleichen sahe ich dicht am Randeedtq
lcL verschieden , dass Täuschung schlechterdings unmöglich war.

Bbb § • 945 -
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§. s46-
IV) Eine weitere Beobachtung dieser Art , weiche die vr0 rh el'h

i?
Beobachtungen noch mehr bestätigte , Stiels mir demnächst den ^
Aug . 1794 morgens 3 U . , 15 Stunden vor der zweyten Quadrat *11 ’
sehr heiterer Witterung auf . ^

Mit 74mahliger Vergrösserung des 7füssigen Schrad . Telecop s’ )(

$dechte ich südlich über dem Grimald im scharfen Mondrande,

Berg a Fig . 6, und dicht südlich an ihm einen merkwürdigen ova^ 11 so
Schnitt , welcher der Tiefe Mylius  sehr ähnlich ist , und der nü*
auffallender war, , da ich diese Gegend bey der Untersuchung del . $
gebirge d’Alembert  mehrere Jahre hindurch fleissig beobachtet , ß
instructiven Gegenstand aber nie wahrgenommen hatte ; allein
hatte ich bey so vielen Beobachtungen eben dieselbe Libration , ^
Grimald im Verhältnis ^ des Monddurchmessers , so nahe am ^
funden , denn die Projections - Maschiene ergab seinen AbsW1’

7,5  Lin. 50 See.

Ich prüfte diese Merkwürdigkeit mit 74 , 52 , 35 , 160 und ^
Vergr ., fand sie unter allen Vergrösserungen völlig gleich , und sa

aller Gewissheit und Sorgfalt sehr deutlich , dass der Einschnitt L ^
an dem übrigen Rande die blaue Farbe des Himmels hatte , ^
keinesweges Täuschung eines Flecken , sondern ein wahrer ^
oder eine Eintiel 'ung des Randes war , an deren südlichem
von einer gebirgigen Erhöhung erkannt wurde.

Der Berg a war nicht so lang , als die Tiefe b , und die ;V̂ ^
ergab , dass der Berg 5 Lin . , der Einschnitt aber gut 4Linien
dass die punctirte Linie a , c, oder beydes die senkrechte /
Tiefe über und unter dem Randbogen zusammen gut  1 bis $
oder 4 L>is 5 Secunden betrug und dass der Berg a, 1 Min . südh 6
Grimalds südlicher Rand lag.

Nach dieser oft wiederholten Messung betrug also die sel
Tiefe b , blos so weit als sie in ihrer Projection sichtbar V al  ’
reichlich eine halbe geographische Meile , und alles was übet ja*1*
Mylius §. 955 bis 941 bemerket ist , findet auch hier seine AllV<

so dass mithin auch dieser merkwürdige Flächentheil über d*e ^e,a V ^
ehe Anlage der Mondfläche und die ungeheuren darinn befi **̂ 1 i}£

Jil



tief UöEr d ie Höhen und Tiefen der Mondgebirge . Z8z

wird ; weswegen ich ihn , damit man sich in der
We itern Cultur der Selenographie desto bequemer darauf be¬

gönne , durch den Nahmen Desplaces  ausgezeichnet habe.

vV) Jet?
§ - 946 -

^ zt , da ich schon mehrere bestätigende Beobachtungen dieser
1Tllr  hatte , gieng meine Absicht dahin , eine mehr allgemeine

ih ]v . ^' s über den Naturbau der ganzen  uns zugekehrten Monclfläche
i! p ' Slc ht dieser Randausschnitte zu erlangen : weil wann ein nochldes ö

% ^ Craterbecken in der Randfläche lieget , wo wir gegen des-
St erri  Rand der Oeffnung seitwärts senkrecht sehen , dann im-

ttftd̂ 6 vorstehende Seiten wand den Becher selbst fast ganz deckt,
Kraters obere Randfläche , die im Verhältnise der Kugelgestalt

°»des doch immer einen zu geringen Durchmesser hat , bey-
f Plan betrachtet werden kann , so dass diese Randausschnitte

p lc 1 Wahre Craterbecken seyn können.
a Ŝ° *n solcher Rücksicht den Randbogen und seine kleinem

lcb $ leiten mit desto grösserer Schärfe erforschen zu können , wandte
êct0 l ®ten  ^ ePt - 1794 na der Morgendämmerung den 27 füssigert Re-

Ht e{ ^ .ler ungefähr 1 gomahliger Vergrößerung darauf an , und beob-
^ ^ Oiit die Ungleichheiten des scharfen östlichen Randes bis nach

^ ' ir gleich in den Tagesstunden die Sonne seitwärts ins Gesicht
hj id Deutlich¬st ] ’ §ie »g doch die prachtvolle Schärfe , Lichtstärke um

Sonstiger Witterung bis zum Erstaunen . Die Beobachtung ge-

\ ^ ei'ade zur Zeit der 2ten Quadratur , da die Sonne senkrecht  über
^tchinusternden Brande stand , und doch gieng die ungern eine

^ S° Weit , dass ich am Grimald die Ringgebirge , und einzelne
}  tödliche Berge wirklich ohne allen Schatten deutlich als Berge,

^r und die zum Theil darinn befindlichen Centralberge , kurz
tp ^ rl .. .

_ e^tlich erkannte , dass für solche Fälle , alle kleinere Telescope

r solchen Reflector weit zurückstehen.
I&h ^  Resultat dieser genauen Untersuchung war , dass ich keinen ein-

>,, Sseri  liandausschnitt , aber was desto merkwürdiger war , mehrere
°der Ausschnitte fand , die alle wahre  Emtiefungeil unterhalb

der
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der Bogenfläche .des Randes waren.  Besonders fielen mir ein Heine 1 ^
lieber Ausschnitt 5 Minuten südlich über Grimald , und ein zweyte 1

der eine südlichere Lage , als das Mare humorum hatte.- w- , ggjjfl?
So gleichgültig auch diese Beobachtung scheinen möchte , so s

thuend war sie für mich ; denn sie ergab deutlich eine allgenieß ^irrt
stenz  dieser Ausschnitte , und . dass die Natur auch hier bey allen .,
nern Gewöhnlichen , wie im ausnahmlichen Grossem , nach einer ^

derselben Analogie die Ausbildung  der Oberfläche vollführet hat.

§ . 947 °

VI . Den nächstfolgenden Morgen , den ' 17ten Sept.  1794 beob aC
ich in solcher Rücksicht wiederholt den Mond mit dem z'jBhsSW
flector von 5 bis 6 Uhr , da der Himmel trübe wurde , fand
einen eigentlichen neuen Ausschnitt im östlichen Mondrande s*\ # <

über Grimald , den ich in der Folge , da die Luft wieder heiteret ^
auch mit iSomahliger Vergrösserung des 7füssigen Schrad . ^
als einen wahren Ausschnitt erkannte . . Jf

Durch Messung ergab sich Grimalds Abstand vorn ' östliche 11
ran .de nur ig See . , der Durchmesser des Ausschnitts im Randb °»e
8 bis höchstens 10", und seine senkrechte Tiefe nicht über _L geÖ54
sehe Meile, . ]/'

Er lag beyläufig 3 Minuten südlich über Grimald , und sü<kJ
fand sich eine geringe Anhöhe an ihm . uft

, Wenn also gleich die Existenz von dergleichen kleinern
Randausschnitten allgemeiner ist , als ich es nach den ersten j>>
tungen zu vermuthen Ursache hatte , so sind und bleiben sie e1'

✓Ansehung der Ausbildung der Mondfläche , im Allgemeinen 11
was Ausnahmliches,

§ ° 948 -

VII - Den 26ten Dec . 1794 abends nach 5 Uhr , 4 Tage 9 ^
nach dem Neumonde , fiel mir demnächst auch am nordwestlich 1

w .7

dem Tab . XLII verzeichneten und §. 519 beschriebenen Th 3^ 5.^
gegenüber , ein ähnlicher flacher ovaler Ausschnitt mit JF'1

fjj
grösserung des izfüssigen Reflectors ins Gesicht , der mit der /
umgehenden Himmelsluft gleiche Farbe hatte . Er erschieß 4'1



^1).
über  nix Höhen und Tiefen der Mondgebirge.  z8Z

K̂ ni in Sj  flach unterhalb den Randhogen eingebogen , im
°^ eß So  g l'° ss , ah der Crater v , nnd das Projectio nsmicrometer

tr;iĉ °öraplii sc hen Meile . Dicht nördlich an ihm zeigte sich ein 'be-
Seille  senkrechte Eintiefung zu 1,6 See . und mithin gegen 4  •T o- er-

<lchtl
X*

wenn erlĈ niehr eingreifender schwarzdunkler Schatten ß , der

' °rli 1 ^oliatten war , eine sehr eingetiefte Fläche verrieth , weil kein

U ent*.er , ihn verursachender Randberg sichtbar war.
llter  den diesmahligen Eibrationsumsfänden erschien also der fla-

0Val ° .
*tiî e Randausschnitt a , doch meistens gegen 4r geogr . Meile tief,
\ st..^ ar  am nordwestlichen  Rande , wo er unter vielleicht günstigern

Vielleicht und
%i lf. uen  noch etwas tiefer ins Gesicht fallen kann.

iein Hch war also dieser einzige  bis jetzt am nordwestlichen

‘«i*

%
■et

°n eckte Ausschnitt das , was die Erscheinung eines hellen Puncts
^ Sĉ iê e verursachte , den nach §. g ^.2 der Admiral de Ulloa mitc/w rtitwi y w UCi AI Lli T11ICl l  U -C 1

^ I\j^ eSê sc‘laf t ^ iey  der totalen JMond/insterniss am  i f(ten Jun.  l 778
‘ lan g vor dem Austritte des IWondes an dessen nordwestlichen

^e°^ ac t̂te te,  wenn man nämlich dabey voraussetzt , dass der
111 einer gegen die senkrechte Tiefe dieses Ausschnitts schrägen

.5$ 8 austrat . Wenigstens verdienet dieser merkwürdige Ausschnitt,
*1 dem ich sonst keinen am nordwestlichen Rande entdeckt habe,

°!<%e
dlgj, 1(5r  Rücksicht desto mehr Aufmerksamkeit , und ich habe ihn

r künftige weitere Ausbildung der Naturgeschichte des Mon-
% .. &nificanten würdigen Nahmen seines vielleicht zufäl-s dem sig

eü Entdeckers ausgezeichnet.

v §- 949-
Den 2ten Sept . 1795 morgens 7 Uhr , 3 Tage nach dem Voll-

* entdeckte ich in der Folge bey hellem Tage , mit lo/flnahliger
1-, ^ °sSe

?l|fk ^ sichtlichen südlichen ovalen Randausschnitt , der dem zuerst
’erung eines damahligen lofüssigen Telescops , wieder einen

^ Mylius völlig ähnlich war . Er lag dem Tycho östlich , doch
^°Si'av., b bildlich gegen über , war am Randhogen gegen 6 Linien oder

^Usche Meilen lang , und seine senkrechte Eintiefung unterhalb
'Vb . üdbogens betrug gegen wenigstens  abei 2 Linie und mithin
lh ^üier wenigstens eine gute halbe geographische Meile.

X Ccc Auch
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ein kleinerer E.an daus schnitt etwas südlich^Auch war
SF

bar.
§. 950-

IX) Endlich entdeckte ich noch den löten Sept 1796 abends
&

.S

11 U ., 6 Stunden vor dem Vollmonde , einen neuen , beträchtlich » ^
Fiandausclinitt in den Dörfelisehen Gebirgen , die unter 1z61112kV . ^

grösserung des lgfüssigen Refiectors in prachtvoller Projection $
Rand erhaben erschienen . Er lag etwa 1 Alinute östlich vorn s°

Tychoischen Lichtstreifen , und griff augenscheinlich beträchtli^ 1
den Randbogen , war aber nach der 7öten Figur Lab . LXXIIb ^ ■f

hältniss seiner Grösse flach eingebogen ; und das Projections - V lC jji;
ter ergab seine obere Oeffhung im Durchmesser 23  See . oder

7 geographische Meilen , und die Tiefe 5 See . oder gegen \
Meile.

3 eine 1'

Gebirgsabsätze an seinen Abhängen , oder Gränzgebirge.
}/

F

ich überall nicht mit solchem kraftvollen Reflector entdeck^
dass es im engern Verstände eine blose Eintiefung der
war.

Ausnahmlich  konnte nun zwar bey diesem zwischen mehret 11 #

befindlichen Randausschnitte , die zu beyden Seiten anliegende
ehe nicht völlig der ivahre  Randbogen , sondern schon an s*dJ5 jvl £)

über diesen erhaben seyn , so dass nicht die völlige Tiefe von ^ ^
len unter die wahre Kugelüäche traf ; dem Naturforscher kann

in diesem Falle ganz gleichgültig seyn ; genug , dass er deuthek ^ ^
abnehmen kann , wie hier und da die Natur sowohl in ebenen,

birgigen Flachen , auf gleiche Weise damit zu Werke gegangen

e5
§ S5i . ■{$i

Werden diese Beobachtungen im Ganzen überblicket , s°
evident , -m j ,

,hj )r .ipt
1) dass diese erst in mehreren Jahren entdeckten Randansse

Verhältnifs der unzählbaren Menge von grossen und klein
dicht am Rande sichtbaren Cratern , immer nur eine g ert  p' 1

liest' 1, ist
nähme ausmachen , und dass dennoch die Natur bey allen . e st

aussehnitten ohne Ausnahme  auf eine vollkommen giert 'V
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U[ l}lrer  Ausbildung zu Werke gegangen ist: denn alle erscheinen in
Clnem flachen Bogen unter den Randbogen eingetieft , ohne dass
lliau  gleichwohl Ringgebirge au ihnen wahrnimmt , und selbst das
^erhebliche Bergartige , was ich ausnahmüch am My/ius wahrge-
^eitoixnnen habe , kann auf keine Art zu den eigentlichen Ptinggebir-
^ ' sondern blos zu sehr niedrigen Gräüzgebirgeu gerechnet
'Ve rden.

§. 95L.

2) Hieser Umstand führet uns geradehin
QliF die Naturgeschichte dieser Randausschnitte.

■̂ ass die unterhalb des Randbogens eingetieften Piandausschnitte
Sc ^lechterdings keine kreisförmige Craterbecken sind , noch seyn kon-
J en , ist schon gelegentlich §- 94 ° mld  944 erläutert . Je näher ring-
^truige Crater dem Rande liegen , desto schmäler würd , wie es die

l'°jection mit sich bringt , ihre Ellipse ; unmittelbar am Rande er-
Sĉ ein en s£e nl i t g Uten Teleseopen als gerade Berglinien , in wel-
Vttian unter kleinen Erleuchtungswinkeln zunächst nach und , vor

Heu - und Vollmonde , den Schatten als einen schmalen schwarz-
^keln Strich erblicket ; und in der Randfläche selbst , decken dann
^clliclx die vorliegenden Ringgfehirge das Becken und seinen Schät¬zt erganz.

^ey (Jen  p landausschnitten hingegen ist ehe Handfläche in einert.]l _ __ . 1 . . _ 3- P- • - -w -v- -

^ lpse unterhalb dem Randbogen eingesenkt , so dass wir wie Don
j 6 Hlloa durch solchen ellipsenförmigen Ausschnitt den Himmel se-

’ Rnd Fixsterne die bey ihrer Bedeckung vorn Monde einen sol-
Ausschnitt treffen , verhältlich später als am scharfen Rand-

geU bedecket werden ; und dabey nimmt man au ihrem innern
tange nicht wie bey den Cratern gebirgig rauhe, sondern glatte^ tu Litt - luic (Jcj wen f ju/t

^' le  t Uiclie wallr, so dass sie ohne Ringgebirge, schlechterdings nicht
ch wahre Einsenkung der

Vh 1.
^ tlle  Crater , durch Eruption sondern dui

*>e{/lcicl>e entstanden seyn müssenB J
bi . Gegensätze zeigen also im Allgemeinen den Procefs , den

die  Natur in der hsbildtmg ->°r OUM * * a *. Monde ., be-
Ut , und bestätigen das, « s ieb dar « * ” “ * 4»*

1,15  ä - - umständlich tmd practisdi erläutert habe , aach hrev bts ant-
GCC 2 voll-
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vollkommensten Ueberzeugung , und zwar durch ganz neu e
aehtungen anderer Art dergestallt einleuchtend , dass es

meinen  nur so und nicht anders geschehen seyn dürfte
So wie nämlich die ausbildende Naturkraft aus deM

Jjr

nern des Mondkörpers ganze Flächenstriche zu Bergadern uJl fou
bilden auf trieb , unter ihnen Hölungen schuf , zu EruptioU el1 )t

ö - - setN'
drano ' und diese in kaum zählbarer Menge vollführte ; so

sich hingegen hier und da wieder manche aufgeblähete Fl sl
acheßS

ehe , theils mehr und weniger bis auf den eigentlichen

Kugel , theils aber auch unterhalb desselben nieder , und
zwischen der mehr und weniger höher um sie liegenden

und den Gebirgen sanfte Thäler.

§- 95 3-

Da ich meine  Gedanken über alles , was die übrige  Ausbildn* 1̂ ,
Mondfläche betrifft , schon im iten Theile umständlich geäussed y

so beschränke ich mich in der gegenwärtigen selenogenetischen N

tung blos auf das , was die ovalen Randausschnitte angehet . ^$
Dass in den von mir beschriebenen Landschaften eben so s

auf unserer Erde , mehr und weniger Thäler zwischen den ü ^iit’
fortlaufen , die auf mancherley Art ausgebildet worden sind,

und mathematisch gewiss ; hier aber ergiebt sich für die Naturafl ^ fl'
Mondkörpers noch ein ganz neuer,  bisher noch unbekannt gevves el
fahrmi gssatz:

Der Mond hat auch Thäler , die unter die eigentliche allg e,!

gelßäche eingesenkt sind , und tiefer als diese liegen.

■%t  1'1

f

/
litd 'V

Dass dergleichen wirklich vorhanden sind , zeigen diese Beohac ^

der Randausschnitte mit eben so augenscheinlicher Gewissheit:

sind nichts anders , als mehr und weniger lange unter den

eingesenkte Thäler , die in ihrer Länge , wo nicht ganz , doch

theils gegen unser Auge gerichtet sind , und deren vorder *51 jV
mehr und weniger vor , der hintere Abhang aber mehr und . ß 1

S ’ 0  p . jjl*

ter der Randfläche unterhalb des Randbogens lieget , so da *3 ^ v
hänge die freye Durchsicht entweder gar  nicht , oder doch ^
Theil verhindern . ^
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sic]lt aas  L ^ d wesentliche Postulata , weil ohne sie die freye .Durch-

i) <jjeUUrĉ den Rand überall nicht möglich ist . Allein sollte wohl
ganz ausnahtnlich blos  am Rande , nicht auch weiter vorn

% 6

N
^ >*nd in der Mitte,  eben solche znm Theil unterhalb der wah-

l1Sf‘llläche eingetiefte Thäler und Flächenstriche geschaffen haben ;sollt
^Oxr,

sie wohl 2 ) alle uns sichtbare Randausschnitte in regulär

^ j, Ellipsen und überhin in einer solchen grösstentheils paralle¬
le ^ lc ^tüng ausgebildet haben , dass sie in ihrer Länge wo nicht ganz

Jhossentheils gegen unser Auge gerichtet waren _ ?

^ 1Tlei 11 Erinnern wird der denkende Forscher , der den Natur-
Gs  Mondes nach den in diesem Werke enthaltenen Beobachtungen

*olcj 0r gfaltiger studiret hat , die totale Unwahrscheinlichkeit einer
fdeterogenie selbst fühlen ; und so leiten uns denn diese Beob-

V Noch zu einer Betrachtung , die dem schon bekannten Natur-

| eses  Weltkörpers völlig angemessen ist , und denselben nur noch
«stätiget.
111e allen Zweifel hat die Natur die Thäler in den gebirgigen

Öeic]̂ ^ nden , wo wir dergleichen Randausschnitte wahrnehmen , wenn
^ ^fer und da ausnahmlich viel tiefer eingesenkt , und immer an-
H )„ 5° ch im Ganzen eben so analog ausgebildet , wie sie es in andern
kl Gegenden gethan hat . Lieget aber der vordere Abhang merk-

>ih Riid der hintere merklich hinter der Randfläche , so können wir
Sh^ fteinesweges die wahre Gestalt des Thales sehen, sondern nur

Hl Xlütt desselben , je nachdem die Libration , und die bald so.

% 6ll ft(fer s liegenden Abhänge , dem Auge solchen Durchschnitt ge-

etl  weiter vorn Rande entlegenen Landschaften hingegen , in

grossem , bald kleinern , bald mehr bald weniger tiefen

» Ö«iA
ä'
^ Vr llriter  einem beträchtlichen Winkel zu schauen gestattet ist , hat

,
so hohe Gebirge wie in der Gegend des südh-' tllr  überall nicht

)■ sddöstlichen Randes geschaffen , und mithin auch aus oben
j^ ten  Gründen nicht so tief eingesenkte Thäler ausgebildet . Yiel-

^ l^icl ^ er ^nch der Randbogen , besonders in den Gegenden wo wir
v ,.̂ n Ausschnitte wahrnehmen , in ganzen beträchtlichen Strecken?öll is .

A der wahre Bogen der Kugel , sondern ein aus aufgesetzten
Ccc Berg-



3.90 IV . Abth . L Abschn . Beobachtungen u . Bemerk

Bergstrichen bestehender , blos scheinbarer Bogen , den wir für aefl ^

der wahren Kugelfläche erkennen , und die Ausschnitte greifen soki ^ ^ifiilC

vielleicht nicht völlig so tief unter die wahre Kugel .- oder R afl° ^^
als es wirklich scheinet . In den vorn Rande nach der Mitte h^ _ ,J

gcnen Landschaften aber , die wir genauer zu .erforschen ver»1̂ £
sind , können wir vollends die wahre Grund - oder Kugelfläeh e ^
anders als aus dem Schatten beurtheilen , und wir müssen ollst6 ^ ,m
Hülfsmittel , diejenigen Flächen für die wahre Grund - oder JRUj .4
halten , welche zwischen so vielen umliegenden hohem und vieu
Gebirgsflächen die niedrigste ist , die aber an manchen Stellen , ^
gut wie bey den Randausschnitten , etwas tiefer als die Wahre
ehe liegen kann . Wir beurtheilen und messen die Berghöhen ^ $
fen der Grat er und Einsenkungen immer nach dein Puncte .,
Ende des Schattens trifft , .der aber bey einer so ungleichen Fläd 1̂ ,j
die des Mondes ist , bald etwas über , bald unter dem Bogen &&

reit Kugelfläche liegen kann.

■§ . 954 -

Alles das ändert indessen das Verhältnlss der senkrechtes 4 j

der Mondgebirge , und der senkrechten Tiefen der Crater un cl

Lungen gegen einander im Geringsten nicht ; denn selbst in Se^/ >
Gegenden unserer Erde halt es schwer , den jedesmahligen SW lJ ^
der Meer .esfläche genau zu bestimmen . Ueberhaupt muss ick e ^
auch aufrichtig gestehen , dass ich die ebenen Gefielde des ^

wolil eben nicht viel von der wahren Kugelfläche verschie ^ gji*'1
te .n kann , und dass ich hingegen die Randausschnitte , die 0
eine seltene Ausnainne ausmachen , nach der augenfälligen ^ ./'**
lieit des Randbogens im Ganzen , für wahre tiefe , unterhalb M  J)

geliläche eingesenkte Thäler halten muss . Auch im Monde xü̂ ^
dies eine Ausnahme von der allgemeinen Regel . So verräth z-
den Untersuchungen von §. 854 bis 362 , der nördlichste h öc Ka \^

s ■/'
des Kettengebirges d , bey dem Plinius Tab . XX, durch seine # ^
einen sehr steilen klippenährflichen . Naturbau , und zwar i sl
rechten Höhe von 9000 Fuss dergleichen ich sonst nirgends »
habe.

/

err
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3at zbar ist und bleibet immer das Resultat , welches aus diesen
°bacht

'iö c/j Un gen der Ranclausschnitte unmittelbar folget , dass so wie die

1le ne Sn ^ondgebirge von wenigstens  25000 Fuss senkrechter Höhe gleich

Kßtl  ' ,erer  Erde , der Henus und des Mercurs , in der südlichen  Halb -
hi t , i>€n » auch diese Hemisphäre diejenige ist , 10 eiche die tiefsten bis

*■ *-Cl7) vi b n n * 7 • 7 , 3
'annten  Einsenhungen von wenigstens \ geographischen Meilen

lter  Tiefe auszuweisen hat,  es mögen übrigens diese so tief einge¬

hen^ Tliä] er ganz  so  tief unterhalb  der allgemeinen Kugelfläche lie-
% ^ 61  nicht . Wunder der Natur sind und bleiben sie immer , .wenn

gleich dem Gange , den die Natur in der Ausbildung der hohem

ö^birge befolget hat , ganz natürlich angemessen sind.

t>
§. 955 .

l0S SeT über die gebirgigen Ungleichheiten , die ungeheuern,r ü̂öli,
itz eü ünd Eintiefungen der Mondfläche genug.
. ‘Uüj .j * , — A _ 1 ‘ 1,1 _ .1 . n/r . in - T . . . .

federn , der über

^ LMiche Ausbildung der Mondfläche gern weiter nachdenket , muss

hC)l ^ / auffallend seyn , dass sich nach bekannten Newtonischen Grundsä-
{iiie^ s Mondes Schwere an dessen Oberfläche Zu der von der Erde nur

1T ! 0 oder wie  1 zu  5,55 verhält , und dass folglich die Körper an

rfivchc des Mondes  Z-y mal leichter , als an unserer Erdfläche sind : denn

lla an sieh bey beyden Weltkörpern an sich gleich starke  Natur-
\ * solche Revolutionen wirkten und dadurch die Oberfläche zu ei-

5̂ \ v- ^ gigen ausbildeten , und denkt man sieh die Masse , auf welche
Tteu , von solcher natürlichen Beschaffenheit , dass sie ohne Rück-

5% :Ul̂' Schwerkraft nach ihrer eigenthümlichen Cönsistenz und Cohä-

^ 1{Q̂ deinem dieser Weltkörper einen grossem Widerstand hatte;
^ ünter sonst gleichen Umständen die Masse der Mondfläche

^ 8tßi i^ ler  ungleich geringern Schwerkraft auch ungleich weniger wi¬
ßt ^ eu
«ê ch.

Und es musste mithin eine gleich starke Naturkraft auf die

k -k ^ le  des Mondes weit grösUOv
;ere Wirkung habt deich grös-

e' ° lutionen schaffen , und viel h.öl
1& ...... .jen , ungl

.ere Gebirge , tiefere Thäler

^öÖich° SSere  Crater bilden , als es bey Ausbildung unserer Erdfläche
VVar<  Merkwürdig ist es mithin allerdings dass nach so man-

H Te ' n ftberemstm,meiden Beobachtungen die höchsten Mondgebirge
l ’erhalmiss der Durchmesser beyder WeMöiper gegen fünfmal

höher
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jyerh‘l‘all *!1
höher  als unsere höchsten Erdgebirge sind , und dass dieses

00 ßlich ^
mit der relativen Schwerkraft an beyder Körper Oberflächen so trcjj 1
einstimmet,

§ • 95 6 .

Eben diese Betrachtung aber , worauf schon unser unverg e

Herr Hofrath Lichtenberg aufmerksam gemacht hat *) , führet llllS

zu einem andern weitem Ueberblick . ^
Nach Neusucht scheinet es vielleicht zu schmecken , wenn

im ersten Theile dieser Fragmente auf manchen Gegenstand der ' p

flache mein Augenmerk gerichtet habe , der seit Hevels und & ^

Zeit , ja selbst in der Fortdauer meiner eigenen BeobachtnvA

entstanden seyn kann , und nach überwiegenden Gründen
lieh auch wirklich von der Natur neu ausgebildet ist . Noch ^

sind wir zu sehr gewohnt , irdische Erfahrungen und Begrifle

Beobachtungen anderer Weltkörper mit über zu nehmen und rn ,̂,.5e,
len , dass die Natur dort gerade eben so wie bey uns wirket

olme an die Mannigfaltigkeit zu denken , die wir doch allenthal ^ ^Vweit unser begränztes Auge durch Beobachtungen reichet , n1

Naturwerken erblicken . Wahr ist es freylich , dass auf unse ^ V ^.
neue Empordrängungen , Eruptionen und Aufwürfe aus ihren 1

of

weide etwas seltenes sind . Nur selten dränget sich ein nen ßS

oder Thia aus dem Ocean empor ; nur selten wird ein Mon te ^ £jJ>1
aus dem Innern durch Eruption aufgeworfen , (§. 520) und
dergleichen neue grosse Naturproducte , so gross sie uns auch ^

gegen die auf der Mondfläche gewöhnlich sehr klein . Allein $Cl  f/'
blosse Augenschein er giebt ja deutlich und gewiss , dass auf clef  /

fC'1
fläche ungleich mehr und ungleich heftigere und grössere Empöret

und Ausbriiche vor sich gegangen , und wie es die in die g r° ssesTl,

senden kleinern Crater unwiderlegbar beweisen , in verschiedenen ^ $
aufeinander gefolget sind.  Fährt also die Natur in ihrer dort

jährten Wirkungsart fort , so müssen wir auch bey fleissigest
gen und sorgfältigen wiederholten Musterungen , nach und nach ^ el °, . $
neue Producte entdecken , oder die Natur musste nicht forW 1

*) Götting, Taschenbuch von 1792, S. 96.
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Q'at,. Flüssigkeiten in des Mondes Eingeweide zu entwickeln

93

und inal! ri

Xt, " ZUm̂gen . IWirket sie aber wirklich in ihrem einmahl ge-
die ^ Gange fort , und setzet man mit Newton  als gewiss voraus , dass
>18 aî aV3tati ° n auf des Mondes Oberfläche nur reichlich i So  gross,

^ er  maserigen ist ; so müssen , wenn auch gleich die Naturkraft,
V s lri  des Mondes Innern solche Gährangen wirket und Auswürfe

let>  key einer ungefähr gleichen Consistenz und Cohäsion der

^ ai1 s*ch nicht stärker als hier wirken sollte , dennoch Eruptionen
S'V̂ de auf des Mondes Oberfläche ganz ungleich häufiger und von

1>l & Tnfange , als auf der maserigen vorfallen , weil die vorwegge-tk öet 'Ver dende ungleich leichtere Masse ungleich weniger der Voll-
^ er  Eruption widerstehen kann . Erdbeben sind bey uns nichts

änliches , aber selten vollführen sie wegen des zu grossen Wi-
^ X̂ es  der Erdcruste einen ganz neuen vulcanischen Ausbruch . Den-

sich also im Monde auch nur gleich starke Kräfte, ; so müssen
S°^c l̂e ’ die bey uns nur Erderschütterungen wirken können , nach

S p Voraussetzung dort wegen des ungleich geringern Widerstandes

^j ^ ^ kniss der über fünfmal geringern Schwere , schon gewöhnlich,
V%^ ens  Weit öfterer , wirkliche Aufdrängungen , Aus - und Aufwürfe
% dl 6U’ nac ^ Nieinen selenogenetischen Ueberblicken des er-

( §. Zoo etc .) in Rücksicht der vielen einmahl vorhandenen
% ern > vornehmlich in neuen Centralgebirgen , Centralcratern und

!* ^ greifenden Cratern äussern müssen , weil die wahrscheinlich
S eü Bergadern befindlichen Canale gleichsam das Rohr eines gros-

ttlr geschützes zu seyn scheinen , wodurch die zur Explosion ge»
kfi'aft die widerstehende Masse vor wegdränget , oder auch völ-sPt,cn

x 6et*
^ 8t; 1 uur den Naturbau des ganzen Mondkörpers mit vorzüg-

^ ven Fernröhren betrachten , so findet man diese Gedanken gleich-
et & selbst geschrieben , und allenthalben von neuern auf einan-

Vep^ lQlse § ten Revolutionen und Veränderungen die augenfälligsten Be-

sicf
8
°Ute

J v°kl der erst neuerlich am Abhänge des Cratergehirges Pytheas
^k ^ ? ^ ordene kleine eingreifende Crater , nach den gründlichen

als§en , die ich mir §. 972 bis 976 darüber erlaubet habe , etwas
b 7 em solches neues Naturproduct seyn?

Ddd Mehr-



’O 4 IV. Abth . I. Aeschi lE OB ACHTUNGEN  U . BEMERKtfl* ü

Mehrmahls habe ich in solcher Rücksicht den Mond mit den1

sigen , besonders aber mit dem 271'assigen Reflector beobachtet , u°
merke ich darüber noch im Allgemeinen

1) dass ich , je länger ich den Mond mit diesen Instrumenten eif° l
desto mehr eine allgemeinere Analogie in Ansehung der C6
birge und Höhen fand . Sehr viele Ringebenen , in welche 1
mit schwachem Instrumenten keine Centralhöhen bemerkt , ^
sich mit dem ayfiissigen in ihrer Mitte flach expandiret . $e s°l

- lehrreich ist aber ^
- 2 ) die schlechterdings unzählbare Menge von kleinen eingreif

^ 1Atern,  die man mit dem 27füss . Reflector in der südlichen
s-blic

gel gegen die Dörfelisclien und Leibnitzischen Gebirge bin el
Unzählbar  sind die Fälle , wo immer ein neuerer Gratet 1(1

.je

sich des Mondes südliche Halbkugel durch die höchsten
a rl

ältern gegriffen , und einen Theil desselben zerrüttet hat.

und tiefsten Einsenkungen auszeichnet , so thut sie es au^ 1
eine pmz unverhälLlich grössere , und schlechterdings un ''

Menge von grossem und kleinern Cratern . Mehrmahls vßl .j ^
ich es mit dem 27füssigen Reflector , blos einen kleinen 4 ^ ^
zählen , und darnach ihre Menge im Ganzen zu überschlag eJl\ /

immer vergeblich , weil sich das Auge in den vielen kleine 11^ /
ander gedrängten Cratern verlor . So beobachtete ich sie 1111
dem den 2Zten und L̂ ten Jun . 1795 . in Gegenwart des He 1'111

Landbaumeisters Yick , unter iZzmabliger Vergrösserang tue ^
sen Reflectors , bey günstiger Witterung , und fand solche
terdings unthunlich , weil sich zwischen den grossem ;/,/

ifl
Menge sehr kleine befinden , die zum Theil wie Fünctchen ^
ganzen Durchmesser erscheinen,  und deren eingetiefte Becke
wohl über  500 Toisen  im Durchmesser halten kann.

Bey einer solchen unzählbaren Menge von Cratern aber , ^ <je s
mer ein neuerer in einen ältern gegriffen , und einen Thefl '

sen Ringgebirge zerstöhret hat , kann man da wohl n° Ĉ ^ ^
zweifeln , dass eine Revolution auf die andere erfolget ist ^ _ße^
voreilig würde es also seyn , wenn , eine Beobachtung , wo j ^
achter einen neuen Gegenstand endeckt , den er nach Gx^
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leu  entstanden halten muss , geradehin für unwahrscheinlich erken-

^ eu  Wollte . Noch ist freylich unser Wissen nach den bisherigen
e°hachtungen weiter nichts , als Stückwerk , und erst die beobach-

êttde Nachwelt wird die Wahrheit dieser Gedanken am richtigsten
Urtheilen können . Wenigstens bis jetzt aber bestätigen neuere

Obachtungen alles , was ich über den Naturbati der Mondfläche,
die Art ihrer Âusbildung in der V:;n Abtheilung des ersten

lei *s zu folgern gewaget habe , so dass ich aller unnützen Wieder-
Bng überhöhen seyn kann.

Jj..
tyj(s Ochst sonderbar und merkwürdig ist und bleibt es indessen ge-

nach den neuern hiesigen Beobachtungen gleichstimmig , in

§ - 957 -

lc hen vier Planeten , bey welchen uns nur so etwas zu erforschen,
Lage gegönnet seyn konnte , die höchsten Gebirge in der

sojCj Halbkugel vorhanden sind . Von unserer Erde wissen wir
\ .y 6s  Hiit Gewissheit aus geographischen Reisen und Untersuchungen;

6111  Monde eben so gewiss aus den in diesem Werke vorgelegten
^ ^ laphischen Beobachtungen und Messungen ; bey der Yenus und

er cur aber eben so gewiss aus den hiesigen sorgfältigen Beobach-
kt( 11 ihrer Phasen , welche in meinen aphroditographiseben Fragmen¬
ts , 1 his gß  und in den liermographischen Fragmenten des Zten Bau¬

er Beyträge zu den neuesten astronomischen Entdeckungen §. 32ts ln0i]ie
Nt Mitgetheilet worden sind . Wie sicher und gewiss diese Wahr-

bey diesen beyden Planeten gegründet ist , ergieht sich aus
Nachdem bey der Venus aus der abgerundeten Gestalt ihres

0,1  Horns ihre Rotationsperiode entdeckt , durch öftere überein-
llde Beobachtungen dieser Art bestätiget worden war , traten im

es  faires i 8oo bey dem Mercur genau eben dieselben Erschei-
ajB südlichen Hörne ein , und innerhalb 7 Tagen war aus die-

fer
8t|
T. -p
11)1 o ^̂ iousperiode auf völlig gleiche Art entdeckt und bestimmt.

<Mes Jahr später im September , als der verdienstvolle Herr Obrist-
O nt  Freyherr von Zach unsere Gegend mit seinem Besuche er-
-tl fa nd sie sich durch zweytägige übereinstimmende Beooachtun-

M derselben Art bestätiget , und im May und Junius des jetzigen
Ddd 2 Hh-
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Jahres tgor wurde sie durch des Herrn Mitbeobachter IIarding %v'1
ietf

Jini-deckung eines dunkeln Streifens im Mercur , dergleichen wohl Jl1 y
den geahndet haben möchte , und durch die anschauliche Fiotati 011 (
nes östlichen dunklem Endes , mithin durch eine höchst nieriA u
Reihe wirklicher anschaulicher Beobachtungen ganz anderer Arti ° 6$

eben so gefunden , wie sie ein Jahr vorher aus den Beoback 11̂ ^
der abgerundeten Gestalt des südlichen Horns gefolgert worden ^

Mit aller Gewissheit sind also auf unserer Erde , im Mo rlĈ
Venus und dem Mercur die höchsten Gebirge in der südlichen

Rat

gel vorhanden . In allen diesen Planeten hat also die südliche kle
wie es besonders im Monde recht anschaulich und einleuchten^

die grössten Ausbildungen erlitten.  Bey den übrigen Planeten

Ibh<k
d'1

giJÜ1
ii)1J

"pF
älmliche Beobachtungen in Ermangelung der Phasen nicht
aber sollte es uns nicht vergönnet seyn zu vermuthen , dass wed ^
Umstand in den sämmtlichen vier Planeten  Statt findet , wo des » $
Beobachtungen möglich sind , solches auch in den übrigen Plan e
rade eben so der Fall seyn , und die physische Ursache davon ^  ^
in einer gewissen , um die beyden Pole der Ecliptic oder vielM ^ ^

# ,

Sonnenäquators entgegen gesetzt wirkenden Naturkraft zu such e|1, ^
dürfte — ? Dein Hypothetiker , dem die Wirkungen des
und der Electricität bekannt sind , dürfte es wohl eben nicht
fallen , aus diesen blos hingeworfenen Gedanken ein feines hyf fti'
sches Kunstgewebe zusammen zu spinnen ; vielleicht ist es aber'
gen weitem Beobachtungen und dem gründlichen Analytiker
ten ; auch hierüber gründlich feste Wahrheiten zu entdecken . ,)Y

*) Bis jetzt sind diese höchstmerkwiirdigen Beobachtungen blos im Al!gelll<; jcR,
die astronomischen Zeitschriften angezeiget worden , sie werden aber
steil g-Einstigen Gelegenheit vollständig und mit vielen Zeichnungen öß eJl
geleget werden.



h Zweyter Abschnitt.
%re ;

. nstfuctwe Beobachtungen und Bemerkungen über den Dunstkreis des Mon-

^ ns°nderheit über die Entdeckung einer Morgen - und Abenddämmerung in des
ndes Nachtseite und die daraus folgenden Resultate der senkrechten Höhe

und Dichtigkeit der Mondluft .

1) *■958-
der  Mond wirklich einen Dunstkreis hake , dessen Daseyn so oft

fliese ;. ach so vielen Scheingründen geläugnet und bezweifelt ist ; dass
. -p. - -

llnst M'eis im Allgemeinen zwar völlig durchsichtig , doch dabey

V |. ŷler  dort weniger durchsiehtbar , abwechselnden Verdickungen
le deraufheiterungen dergestalt unterworfen sey , dass wir einzelne

der Mondfische unter gleichem Erleuchtungswinkel und

pichen Umständen bald so bald anders , bald gar nicht sehen;

^ ^ rner zwar ungleich trockner , feiner und heiterer als der un-
!de ’ doch  aber das gegen den  Horizont und gegen die in der

!Ue  vorragenden Berggipfel fallende Sonnenlicht merklich zu
vermögend sey ; dass daher das Licht der in der Nachtseite

^ (J . ltei; en Gebirge gewöhnlich desto matter abfalle , je höher sie sind,

Weiter sie von der Erleuchtungsgränze entfernt , von den Son-

\ c| ^n erleuchtet werden ; über alles das enthalten nicht nur die

^i ^ sammenstimmenden , in der III , IV und V Abtheilung des
sondern auch die im gegenwärtigen 2ten Theile vorgelegten
’ so v *e ê un d so mannigfaltig sich in eins zusammen-

6 weise und Wahrscheinlichkeiten , dass die daraus sich of-

V de  Evidenz wohl nicht weiter dein geringsten Zweifel unter-
dürfte , wenn man anders nicht diese Wahrheit blos aus

ci Al{e- 6sll  Vor urtheile bezweifeln will.

O Mq1 ^ dem alle11  blieb für die  Wirklichkeit einer sehr schwa¬
lb̂ ki- “ ttnd Abenddämmerung und einer einer eben so schwa-

der Lichtstrahlen in der Mondatmosphäre , nach so vie-

at üngen weiter nichts , als Wahrscheinlichkeit übrig , und die
SacheDdd 5
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Sache blieb unentschieden . (§. 551) Nicht selten wird indess derbe
ter von einer ihm gelungenen glücklichen Entdeckung auf eine st' 10
andere geleitet , und es scheinen mir daher folgende neuere , auch
über gelungene Beobachtungen die Aufmerksamkeit des Naturf ° lS ' ^
besonders zu verdienen , weil sie , wie mich dünket , nicht nlU  ^
die wirkliche Existenz einer Mondatmosphäre , sondern auch übe 1'
Beschaifenheit neues Licht gehen.

§- 959 -
Hfl'

Wie in meinen aphroditographischen Fragmenten §. 34 ^ p
standsicher angezeiget ist , entdeckte ich im Jahre 1790 ein dämNM^
schwaches Licht , welches sich von beyden Hörnersnitzen des der 11,1
Conjunction sehr nahen Planeten Venus in cler Nachtseite am R a*geb

fofi
clh

erstreckte , und welches in der Folge Herr Doctor . Herscliel so "̂ ^ d-

im Jahre 1795 , vor der folgenden untern Zusammenkunft bestätigt ^
Als ich demnächst im Jahre .179,2 zu einer umständlichem BereĈ ^ce'v'
xmd nähern Beurtheilung dieser seltenen Beobachtung Zeit »
•wurde es mir mit der dringendesten Wahrscheinlichkeit einl eUC'

ß el

dais , falls wirklich eine für uns Erdbewohner erkennbare Moi ‘gel1 J>
Abenddämmerung im Monde , so wie auf unserer Erde und d- el

vorhanden seyn sollte , solche in Rücksicht der Feinheit und u 0 ^
geringern Dichtigkeit des dortigen Dunstkreises nur sehr sclW aCa
und die Spuren davon sich wegen des starken Glanzes der ^
und der davon entstehenden Helligkeit des telescopischen Feld eS  ’
des Erdenlichts der Nachtseite , ebenfalls nirgends anders , als ztl1 JjVi(
der süd - und nördlichen Hornspitze am Mondrande , und -zvv31, j/

X ' Cfßl
dann äussern könnten , warm unsere eigene Dämmerung fp'
trächtlich , die Luft hingegen sehr heiter wäre , und der Mond ^

nung März und April in einer verhältlich hohen Lage über ^ ^
zonte , zwey bis drey Tage nach dein . Neumonde sehr schmal ^ S°
chelförmig erleuchtet , der untergehenden Sonne folgte , odM
im Herbste vor dem Neumonde des Morgens vor der Sonne aU
auch dass die Projection desto grösser und augenfälliger sey 11 jl0}ie>l
je  sichelförmiger die Phase des Mondes in einer hinlängll ^ ^ gei1'
Lage über dem Elorizonte wäre , Alles das ward mir desto P
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«eti* ,e 1Tl ehr mich zu erinnern glaubte , schon verschiedene Male
jj Ü̂° ndrand der Nachtseite zunächst an den Hörnerspitzen in solchen%se»
*&tf(ea  früher und in einem hellem Schimmer , als den weiter davon

4er 6rnten  clunheln Rand gesehen , und solches für eine höhere von
°stüG unmittelbar erleuchtete Gebirgslage gehalten zu haben.

gßo.
J\!i

5̂ verlangen erwartete ich daher diese günstigen Umstände undUlt  Verb

a4ten Fehr . 1792 wurde mein Wunsch sehr glücklich erfüllt.

\ ^ e^ ac hten Abend um Z.U . 4° 4 2 Tage 12 Stunden nach dem Neu-
k 0,(5> da nach der damahligen Libration der westliche Rand der

h;%
ei1  Fläche des Maris Crisium 1 Min . 20 See . vorn westlichen Mond-

^ entfernt , und die Luft völlig heiter war , stand ich unter 74mahl.
b ^ Össerung des Muss . Herschel . Reßectoi 's in Bereitschaft , die erste

$0 -uc tung  der blos vorn Erdenlichte erleuchteten Halbkugel und in-
^ edieit den Umstand mit möglicher Schärfe zu beobachten ; ob sich
x Zirkle Hemisphäre an mehrern Stellen ihres Randes zugleich , oder
V Sil>los an beyden Hörner spitzen  aus unserer Erddämmerung enthüllen
N e.

^ Mit völliger Deutlichkeit und Schärfe liefen , was die Beobachtung
C be günstigte , dieses Mahl beyde Hörnerspitzen sehr fein und matt,

\j 7°er all nicht unterbrochen ab , so dass ich die äussersten , vorn Son-
^ite ungleich matter erleuchteten Puncte mit allei Gewissheit scharf

^ okne noch das Geringste von der dunkeln Halbkugel entdecken

^ l(̂ nr*en. Auf einmal fing sich aber die dunkele Halbkugel an ihrem
•t(jt jedoch blos unmittelbar an beyden Hörner spitzen auf einige Grade
^ . ° ĉhergestalt zu entwickeln
l ' h*t
% j|

a bkugel über eine Raumminute weit
- ‘Mx

ln einer stanz andern  F a r b e 1erhältlich  eben so äusserst matt
th b
\ h , 5 Wie das von mir in der Nachtseite der Venus entdeckte däm-

% ^ Licht , und wie unsere Morgen - und Abenddämmerung gegen
^cJe Mittelbare Sonnenlicht ebenfalls ungleich matter ist . Auch fiel£ • o J

c lt  selbst wieder je östlicher desto matter , und zwar so äusserst

an , dajs sich bloss hier , und zwar zu-
an beyden II0 rner spitze n zugleich,  der Rand der dun¬

in einem äusserst matten
Lichte zeigte , welches gegen das Licht der äusserten Börner-

matt
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matt ab , dass sich sein östliches Ende unbe gränzt , und ohne dass  rC" ,o J jö ''1
stimmt unterscheiden konnte , verlohn , und mit der sehr matt
mernden Farbe des Himmels vermischte. (r

Ich untersuchte es mit aller Sorgfalt und fand es an beyden &0

spitzen fo leich lang , und in gleichem Verh 'äitnifs matt abfallend,
1)C»1
¥■

s0  vieler Genauigkeit forschte ich aber auch , oh ich irgendwo 0
Mondrande entdecken könnte , der , wenn . solches daß 1

Licht die Wirkung unsers Erdenlichts gewesen wäre , natürlich
etwas vorn

iiM 1

da»

er ungleich weiter vorn Glänze der Tagesseite entfernt war , auch ,^
lieber ins Auge hätte fallen müssen ; allein -mit aller angestrengt ßV>

d«”

sichtskraft konnte ich  ausser einem einzelnen , unmittelbar vorn S0»
fei, 59

ii(

lichte in der Nachtseite ganz ungleich heller  erleuchteten Berggip ^ *’ . j‘
iW 1

nirgends das Geringste von der noch ganz unsichtbaren übrig en 1W $
. _ 0 ^ ],

entdecken ; vielmehr verstrichen acht Minuten Zeit , bis dann at* ^
xn eih

„C
ganze übrige Rand , und zwar nicht etwa hier und da ir
Stellen , sondern auf einmahl ganz , sichtbar zu werden anfing.

§. 961.

Schon das versicherte mich einer reichen Belohnung und üh eĴ
mich von neuem , dass sich die Grundsätze , die ich im I'

r-"

§. 525 . u . s. w . über die Atmosphären der Weltkörper , und beS  j/
über den Dunstkreis des Mondes geäussert habe , auf Wahrheit ul1.
tige Beobachtungen gründen . Noch mehr Ueberzeugung und

bestätigende Nebenumstände gewährte mir aber diese Beobacht 1111*̂ e(>
lends von 6 bis nach 7 Uhr , als die ganze blos vorn Ercleüh^ 1 -jd*

leuchtete Halbkugel prachtvoll und so deutlich ins Auge fiel , ö‘̂ /
so wie sonst so wohl die grossem , als viele kleinere Flecken , ^ f
unter so gar den Plato , auch die bekannten Lichtflecken Aristat
nelaus , Manilius ., Copernicus etc . und selbst den kleinen n° l £l'
bey Aristarch befindlichen Lichtfiecken b , Tab . XXXVII Fig - 1
und ungesucht erkannte , die gewöhnliche lönnahlige Verg 10
anwenden , alles sorgfältig und wiederholt vergleichen , und

anstellen konnte . je
Dass sich eine so feine Naturscenen , wie dieses däniist esl1 .gp

ist , in keiner Zeichnung treffend genug darstellen lassen , s°n t>
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Sän en Wejden müsse , verstehet sich von selbst ; indefs habe ich sie

tler  Süd - und nördlichen Hornspitze Fig . x und 2 Tab . LXY so
2e%et  wie ich sie und insonderheit auch das südliche Horn gehörig

cllê SSen  habe , um die weitem Umstände dieser Beobachtung nach so i_
^ eichnungen desto deutlicher fassen zu können.

*\ i ;iC'1 hig . i erstreckte sich das südliche Horn von a bis c , zwar in
}nattcr  abfallendem,  aber doch noch immer deutlich hellem Son-

% .C«e von gewöhnlicher weilsgelblicher Farbe , und endigte sich in
ehiem Berge . Dass hier wirklich das Ende oder die Hornspitze

ks ' Ze %te nicht nur die ganze Gestalt des sichelförmigen Ausschnit-
Ytll Je  hey a schon sehr schmal war und blos durch höhere Gebirge b,

wurc ê ’ sondern auch die Feinheit der Lichtlinie bey d , e
t6s 5 die an den meisten Stellen kaum x See . betrug und hier und da
l)js *^ ei's bey d , schon unterbrochen war , auch allenthalben von a

' dr so fern nicht der Glanz des Sonnenlichts einige Helligkeit
sck Sac dte , mit der aschgrauen matten Farbe der vorn Erdenlichte
nig, ll! ernden dunkeln Halbkugel begränzt erschien , in welcher sich

.ern Ton der Sonne schon erleuchteten hellen Berge g. h. i , e.
.> 1 dem sehl. hohen von der Hornspitze c nicht weniger als z° Li-

“der 2 Min . o“ entfernten , Berggipfel 1, durch rlrr ummuMa-
““hnenlicht auszeichneten.

§- §62.

kiii, V,Jnstl'eit !rr o-ewiss -endigte sich also die vorn Sonnenlichte noch un-
ar  erleuchtete Hornspitze in c , und jetzt fand ich das dämmernde

'Wer V° !l c bis k mi t der einleuchtendesten Gewissheit . Das Merkwür-
li‘ e .d atj(3ey war , dass es hey c , am breitesten und helle sten erschien und
Vi ^ >l,il  e r schmäler , und eben so auch matter  abfiel , wo es

^ , mit der mattem Farbe des Erdenlichts vermischte , auch dass
!,bl db * 2 VQn c .jji s , i n ej}Pn  derselben pyramidalischen Gestalt , Länge
' ' d ' n^{nden Farbe am nördlichen Hörne augenfällig war,  an dem sich

^kllĵ ^r°linlich nicht so beträchtliche gebirgige Ungleichheiten als am
8^. 11 Zeigten , und welches sich bey c in einer sehr feinen regulä-

ltze  endigte,k
W/. Eee Geste  n
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Gegen die feinsten und mattesten Hörnerlinien der Tagesseite

stach dieser Lichtschimmer eben so matt ab , als die aschgrauen

in der Tagesseite gegen  die hellem Flechen . Noch überzeugendes

ergab dieses eine Yergleichung mit dem schon vorn Sonnenlichte eX  ^
io-, i und dem blos vorn Erdenliclrte heB s°

/

Tagesseite d , e , f , und die Berge g , h , i , c , so wie es nach den^
in dem ersten Theile darüber bemerkt

teten hohen Berge 1, Fig . 1
mernden Aristarch . Gedachter Berg hatte gegen die feine Lichts’ 11

worden , g,ewöhnlich der ,
st‘lJ

ein sehr abfallend mattes , aber ein ungleich helleres Licht als AllS

und doch war das auf den Aristarch reflectirbe Erdenlicht merklich

her,  als das Licht der Dämmerung von c bis k.  In Ansehung ^ cS ^4

der merklich mattem Erdenlichts , hingegen , welches die Dai *1155̂

s* '

von c bis k Fig . 1 und 2 umgab kann ich kein treffenderes
— - — — . ^

als wenn ich bemerke , dass die Dämmerung an beyden  Hörnersp 1 Jfi'
rads eine so viel heller abstechende , aber doch immer matte und sC,lf

gränzte Pyramide ausmachte , als das Thierkreislicht in den Mon$ tcn

und Ilornung gegen die übrige Farbe des Himmels , sich auch eben

lend in einer sehr feinen Spitze bey k , mit dem Erdenlichte vermisch

§ - 965.

Eben das Unbegränzte und Mattabfallende war auch die ^ ^

dass keine unmittelbare Messung Statt fand , ob ich gleich ’. eiu e tj/'

Projectionstafel mit feinen Lichtpuncten anwandte . Bey oft e'

ter Vergleichung mit der ' Entfernung der beyden vorn Sonneid^
leuchteten Berge c, 1, Fig . 1 fand ich indessen immerfort , dass

dieses pyramidalischen matten Schimmers , an dem ich keine

Ungleichheiten des Mondrandes  wahrnahm , zwey Drittel derse
trug . Ich verglich diese südliche Dämmerung mit der nördlich

letztere eben so lang , maass hierauf die Entfernung c 1 und faUa v

derholt — 50 Lin . — 2 Min . o " , so dass also die Länge der

20 Lin . =  1 Min.  20 See.  betrug. W

Dagegen konnte ihre grösste Breite bey c , weil ihr Licht
fP

und augenfälliger war , mit der Projectionstafel unmittelbar • p
werden , und ich fand sie höchstens  nur — -§• Linien , 0

lieh zwey Secunden,
s*
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au genfällig gewiss und völlig gleich  übrigens diese höchst nierk-
üti Erscheinung an beyden Hörnerspitzen war , so konnte ich doch

^ogen der Erleuchtungsgränze nirgends eine Spur von einem
‘ilich

feinj, en  Lichtschimmer entdecken ; und eben so fand ich auch in den sol¬
lt)er Abenden , den LZten und Löten Febr . von solchem Lichts chim-

^erall nichts wieder ; - denn obgleich am Löten nach Fig . 3 an der
' eiT  Hornspitze zwischen a und b , eine sehr feine , matte Licht-

V Slc btb ar war , so warr es doch - augenfällig wahres unmittelbares

r
einiger v

Hclientheile.
wahrscheinlich in der Nachtseite erleuchteten erha-

ttfs
964°

dieser am 24ten Febr . nach allen Umständen an beyden Hör-
Stt Ẑ n beobachtete , völlig gleichförmige pyramidalische , äusserst
t̂ Lichtschimmer nicht unmittelbares Sonnenlicht  seyn konnte , brauche

K̂ 'obl nicht umständlich zu erläutern , da schon alle Umstände der
j  ^ cittung selbst so einleuchtend gleichstimmig dagegen sind . Wäre

gew esen , so würde ein ganz un erklärbar er Abfall des Lichts,
^taus weiter eine so grosse Dichtigkeit der Mondatmosphäre fol-

) ) rU . - - - - - - . i • ' ” - -

\
5 txxid geradehin gegen alle übrigen vorbandenen Mondbeobach-

seyn würde ; denn sein Licht war so äusserst matt , dass es um
da der Mond dafür schon zu niedrig über dem HorizoMe

^04 ^ er schwand , als der blos vorn Erdenlichte  schimmernde Aiistarch
^e,ttlich zu sehen war , und der merklich weiter in der Nacht-

ŝ ^^ ittelbar von den Sonnenstrahlen erleuchtete Bergkopf 1, Fig . 1,
y ^ ^ nd abstechend matt auch sein Licht gegen die Hornspitze c,

'V4 5 A 'ar , noch gleich unserm Pico auf Teneriffa prachtvoll glänzte.

qL(( .^ vbrde es unbegreiflich seyn , warum solcher Lichtschimmer ohne
lgen Fortgang unmittelbar  an beyden  Hörnerspitzen so äusserst

diese abstach . Graue erhabene Flächenstriche . völlig gleich

n d gleich gestaltet,  nach dem Verhältniss ihrer grauen
^ b̂l matter , in der Nachtseite unmittelbar von den Sonnen-

dfe ^ lHuchtet , lassen sich aber ebenfalls überall nicht denken , da
Stellen der Rand glücklicher Weise ohne alle merkliche U11-

611  in seiner wahren Bogengestalt erschien , auch in beyden
Eee 2 Rand-
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'Randgegen den der nördlichen und südlichen Halbkugel , jbesondei * ^
in der letztem , dergleichen ebene gnue erhabene Flächenstriche u ^
nicht bekannt sind . Und warum erschien dieses matt dämmernde t

IflC
an beyden  Ilörnerspitzen bey einem ebenen Bogen des Randes g
lang und b r eib  und an beyden Orten py ra mi da If ö ritil g - ^
um vermischte sich überhin dessen äusserste Spitze mit dem Erdenlie^
Nachtseite selbst,  da dieses ; nach so vielen meiner selenotopograp^ s ß
Beobachtungen» selbst bey denjenigen erhabenen grauen  Flächenstricb efl>  ß.
in einigem Abstände von der Erleuchtungsgränze in der Nachtseite uJlT
bar erleuchtet werden , z , B. bey Wargentin nach §.911 und Fig 44
LXXI, keineswes.es der Fall ist?

Völlig entschieden gewiss war es also kein Sonnenlicht , wodm
Mondlläche selbst unmittelbar erleuchtet wurde • und so konnte c®

L-ch
J h

so wie iclx es in der Venus entdeckt hatte , nichts anders , als
licht seyn , welches von dem Dunstkreise des Mondes als ein

matter , je weiter hin desto matter abfallender Lichtschimmer ^e,
ret wurde , der sich endlich eben so mit dem Erdenlichte yei '̂  V

wie das Licht unserer Morgen - und Abenddämmerung mit den 1 *
lichte ; als wofür alle Umstände der Beobachtung selbst zeugten - ^

Dadurch ward schon diese einzige aber desto vollständig 61̂
glücklichere Beobachtung eine der interessantesten , die nicht M11  ji»
ülWr den so sehr und wiederholt bestritteneri Dunstkreis des M° jl jf

den seien . Fragmenten enthaltenen Beobachtungen und Folgern 11»^ /
leuchtend bestätigte , sondern auch hierüber , so wie über di6 $
Sphären der Weltkörper überhaupt , mehr neues Licht verbreit 6*6’
diese Beobachtungen zusammen nicht gehen konnten.

dv

965.

War aber dieses matt dämmernde Licht eine wahre Da 1111*1g de’
oder das Licht , welches die von der Sonne erleuchtete Atmosp ^*1 0$
Mondes in der von der Sonne abgekehrten dunkeln Halbk 11» .äN

’n -' cßW
Nachtseite reflectirte , so giebt es auch unstreitig über die V1 ^sS ef
und senkrechte Höhe dieses Dunstkreises weiter interessante Au ŝC s°'

und man kann nach der am zyten  Febr . 1792 gelungenen s°
wohl die Grösse des Bogens berechnen , in dem es uns uiitc1
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ui(j günstigen Umständen sichtbar werden kann , als die wahre

Ulejj UiUnS der Monddämmerung f, wie weit sie sich nämlich in Bogen-
Vor eines  auf die Erleuchtungsgränze senkrechten grössten Kreises,

^ nac h dem dortigen Auf - und Untergänge der Sonne in der
4t T ,Serte  fort erstrecket, oder den Abstand der Däminerungsgränze vor

^ clu gränze.
damahls - wurde ich geleitet , solches zu berechnen , und diese

^ e°Pachtung solcher Art mit den aus der Rechnung folgenden Re-

Vorläufig bekannt zu machen *) , und da die Berechnung der

-Ausdehnung zugleich mit dienet , die folgenden neuern noch

H kannten Beobachtungen richtiger beurtheilen zu können ; so will

Cle  liier vorausschicken , alle übrigen Resultate und Erläuterungen

Schlüsse solcher neuern Beobachtungen und Messungen nachholen»

§. 966.

b) obiger Alessung erstreckte sich das dämmernde Eicht an bey -
bei,.,.

'k '̂ li

^ I ,°tilers pitzen von c , bis k , Big . 1 nnd 2 Iah . LXV . auf 20 Ein.
^i - 20 See ., weit am Mondrande fort , des Mondes scheinbarer

^ besser betrug aber zur Zeit der Beobachtung abends 6 Uhr , 31
k'  8

he
ek

t er  Randfläche

'*ük " o ec un d es erstreckte sich also die senkrecht auf die Linie der
v . . . *

§emessene Dämmerung als sinus betrachtet, , sichtbar über einen
von

N ;>th 4° 55l 23 ir

<ile " Un » wenn der wahre Durchmesser des Mondes — 4^6 g e0 Sl “

j\jj wird , auf 1<j .| _ Meilen weit.
'i der Abstand des sichtbaren Endes der Dämmerung k , von c

^ ' -Sten Horn spitze , oder seine Entfernung von der Erleuchtungs-

für obige Zeit , da der Mond nicht in der Quadratur halb,,

Ŝ clielförraig erleuchtet , der Conjunction noch sehr nahe war,

X
k(. 1 Sc heinbare,  keinesweges der wahre Abstand, , und es enthält auch

gen C, k , keinesweges die wahre Grösse der Därtt-6r  sichtbare Bo
so weit sie sich nämlich von der Er-

^lit ^ ° ^ er  ihre Ausdehnung,

&eh ^fgiänze , in welcher die Sonne auf - oder untergehet , senkrecht
Snd oder Morgen  in Bogentheilen eines grössten Kreises erstreb-

serva
E e e 5 ket,,

Öcns- on : tlie atmosplieres' of Venus anet the moon., PhiloC, Ivans., 1.792.,
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bet , als welche in dem gegenwärtigen Falle viel weniger , als äst
bare , gemessene Abstand , von der Hornspitze ausfraget«

Dieses dürfte durch folgende
Methode ,

die Grösse der Monddämmerung aus dem Abstände der Dän il, ^‘
gränze von den Hörner spitzen zu berechnen ,

deutlich werden . .1»t

Es sey nämlich nach Fig . l6  Tab . LXVI , ABGC die dem uievew

■fM

ter in T zugekehrte , AFDEC  hingegen die der Sonne in S zug' e> (
Halbkugel des Mondes zur Zeit des Neumondes . In dieser Fig ul‘f ’ ^
A C als die Randfiäche  betrachtet , welche auf die verlängert d^ 1
Mi ttelpunet der Sonne , des Mondes , und das Auge des Beoback tel
hende Fläche AFDEC GB senkrecht gerichtet ist , so ist A f c

die

.dem Mondrande in eins zusammenfallende Erleuchtungsgränze , ul \,  jjv
ganze dunkle Halbkugel ABGC  ist gegen das Auge des Beobacl^

T gerichtet . ^
Erhält aber der Mond vor oder nach dem Neumonde sest*e ju

gegen die Sonne und des Beobachters Auge so , dass er von el'stet -$(•
der Richtung SEc erleuchtet wird , wie solches der Fall am 2^
1792 war , so ist AfcG  die Handfläche für den Beobachter ist J?
ECG aber die von der Sonne erleuchtete Halbkugel , FgcG  die 1 y
fläche des blondes für die Sonne in S, und zugleich die Licht grä ^ $1
welcher aber dem Beobachter in T nur die Hälfte cG sichtbar ist’ /
die andere Hälfte Fgc in der vorn Auge des Beobachters abg ê c
Halbkugel lieget , und c ist von T aus gesehen die Hornspitze.

967-

Nun sey die Dämmerung der Mondatmosphäre so beträchtlkj ^ jjei1
sie sich von der Lichtgränze FgcG,  in einem immer matter abk 1
Lichtschimmer , bis auf die punctirte Linie hfki als die
gränze  erstrecket , und mithin das Ende des in der Nachtseite l’1

ren Theils derselben kf , nach der mit SEc parallelen Richtn 11» ^
f trifft , und werde dieser sichtbare in fc gesehene Theil s° '
L/jtcn Febr . 1792 gemessen ; so ist fc der gemessene Abstand
der Dämmerung von der Hornspitze , fg hingegen sein \vahr el -d 1
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vori der T.
~uo. ‘lclitgränze FgcG , oder die wahre Grösse der Dämmerung  in

1)C£ bitsn , und man siehet leicht ein , dass je Meiner der Winkel

<3V°l 0<̂ er nac ^ der untern Conjunciion , und . je spitziger mithin 'auch

4et jy 6SeTn  gleiche Winkel AcF ist , desto länger der sichtbare Theil
4er ^wierting fc erscheinen müsse ; ungleichen dass nur dann , wann

stan d des Mondes von der Sonne dem Winkel DcC gleich,

4̂ l̂e  Lichtgränze ist , und folglich der Mond zur Zeit der Qua-
V (J lst  d .er Pachtung Cc , von der Sonne erleuchtet wird , die wahre

h ^ 1111111  g der Dämmerung ’pmit der Randfläche A C zusammentreffe,

^ ClGr ^dit aber das dämmernde Licht wegen des zu starken Glan-
S ^alb erleuchteten Mondes nicht sichtbar ist.

§ 963.

111also , wie im gegenwärtigen Falle ausser der Zeit der Quadra-

"hj ’ ^ en  Bogen fg in dem rechtwinkliclien sphärischen Dreyecke feg,
le  Wahre Grösse in Bogen theilen zu berechnen , werde die am

^ Gr  Nachtseite sich fort erstreckende Dämmerung f c von T aus

?S Isö ^ ' ll °d der scheinbare Durchmesser des Mondes bestimmt , und

\ ä a ŝcl aiin ’ weil der Winkel fgc ein rechter ist , blos darauf
der Winkel feg — AcF — DcE — dem geocentrischen Ab~

H cles Mondes von der Sonne gefunden wird , da sich dann der Bo-

■ĵ s°fort ergiebc
^ ergiebt für den gegenwärtigen Fall die Rechnung sol¬

len folgendergestalt:

Vche

Mondes den 2^ten Febr . ab . 6 U . — i2 z 7 0 59' 22"
Sonne - ~ iD 5® 52' 22"

Unterschied der Länge 11 H,O 47' 0 "

= 5i° 47' 0 "

Mondes — o° 22 1

Log . Cos . 310 /ty> o 11 = 9,92Z44 - 4
*4* L . Cos . o° 221 17" = 9 >9999903

L . Entfern , des y V. der 0  " 9,9 294332
- 3i ° 47 ' 7■//

So
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So viel "betrug also auch . der Winkel feg,  und da der $i nü

Bogens fg ~ dein Sinus fc x Sin . feg ist , so ist

L , sin . f c nach ,§. 975 — L . 40 53 ' 2Z" — 8,9306456

*i* L . .sin . feg — L . 310 47 ' 7" = 9,7215942

6^

d«»

Log . sin . fg
— 2 ° 2V 25 " «

8,G52257Ö

Hiernach -erstreckt sich also die Dämmerung der Mondatmosf

dahin , wo sie dem. dortigen noch grossentheils vollen Erdenlichte £

eben so schwach wird , über einen Bo ^en der Mondfläche von

beyläufig zwey und einen halben Grad *) oder etwa

liäd
aled'

\0

$

C!l°'

graphischen Meilen.
§- 969-

, Bey einem kurzen Ueberblicke dieser Berechnung findet

sie nicht nur einige Umstände der Beobachtung näher erläuted

dem auch so merkwürdig mit allen Nebe «.umständen übereil ^ d1

dass sie die Richtigkeit und Genauigkeit der Beobachtung sel^s

mehr befestiget.
Dass nämlich a) das Licht der Monddämmerung , so Wje  ,° rs¥ 'I

d»-

wirklich sahe , in einer länglichen pyramidalischen Gestalt eJ'

musste , wurde mir schon [bey der Beobachtung selbst einleuchtet ^ .d
man nach der löten Fig . Tab . LXYI so fort einsiehet , dass von c ( l 1*'1

o * (f U A

den Ilörnerspitzen ab 'sich fort erstreckenden Dämmerung du 10 flP

blos das pyramidalische Stück cfk in T sichtbar seyn kan 11’^ ^
der ganze übrige Theil Fgo .fh in der dem Auge des BeobwU^

sichtbaren abgekehrten Halbkugel AFDEC  lieget . Dagegen &C
t /■:.d emir aber

b ) bey der Beobachtung selbst , wo ich,diese Nebenunisth 11j

gehörig überdenken konnte , keinesweges mit der Theorie u }

kommen ', [dass die Dämmerung , welche von c bis f 20 Linien ^ ^
$

*) Da es bey aller Sorgfalt and Genauigkeit sein schwer hält , den

nau  zu bestimmen , wo sich die äusserst matte Spitze des dämm 61 ^

mit dem Erdenlichte vermischet , und dieser Punct sich bey der A fl

Auge entziehet ; so verstehet es sich von selbst , dass die Messung 111 ,, S

die Grösse nicht bis auf Secunden , sondern nur bis auf mehrere i

ergehen könne.
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über - den Dunstkreis des Mondes  etc. 4°9-u iVar1’ ck , wo sie doch am breitesten erschien , nur * hoch-

' " J -i T • . . . ~2, ’

ehie -£. 3 Lln<  üi ihrer Breite betrug ; vielmehr glaubte ich , dass dabeyl et .. ausc hrmg vorgehen , und die Dämmerung nach dem Verhaltniss der
gt 0s lc hen Projection es von 20 Linien und des doch immer ziemlich
detl 613  Abstandes des Mondes von der Sonne , oder des Winkels gef,
lUt>ä C-̂ ĉ arn als auf 30 Gracie schätzte , viel breiter erscheinen müsse,
ü^ ile aber dessen ungeachtet nur eine gute halbe Linie , oder reichlich
ig ^ nden breit. Allein obige Berechnung ergiebt , dass die Seite
Sw kc-

^gsgränze gc , 10,5 Linien ,
c . ^

oder der Abstand der Dämmerungsgränze fk von der Er-
oder einen Bogen von 2' 54' 25' aus-

~'iUu  iag aber der Bogen kc — fg , oder die sichtbare grösste
h^r Dämmen rung nicht so wie die Seite fc in der Randfläche,

^ Von dieser ab in beynahe gerader Lichtung gegen das Auge;
(W11°5ltlte also in  orthographischer Projection nicht 10,5 Lin . gross , son-
W klein , und zwar nach bekannten Grundsätzen in dem Verhalt¬es,kleinen wie sich der sinus von 2C

*■5 Und dann giebt die PiechnungLog. 1
* l •

34' 12//  zum Cosin. — 10,5 Lin.

f g = L . 10,5 2,0211893

Sin . 2° 34 / 25' 8,6522745

o,6734653 L . o, 5
V Xe Wusste also da , wo sie an der Hornspitze die grösste Breite
C Lin . - 2 See . und mithin in so fern sie eine etwas schräge

\

o, 5 Lin.
^egen das Auge hatte , nur

gut zwey Secunden
Sĉ le inen , und genau so gross ergab die Messung auch wirklich , die

\g *cheinbare Breite.  Genauer kann die Theorie mit der Beobach-
^" 4 Messung eines so feinen Gegenstandes nicht übereinstimmen.

Nt^ ^ Mgct also die Theorie und Rechnung selbst sehr auffallend
p t)aÜseh gewiss , dass das , was icli mit so vielen übereinstimmen-

^kj. 3JlStail den sahe und niaass , Wahrheit ist , und nicht anders beob-
i ^ er den konnte ; als wodurch diese merkwürdige Beobacli-° ^ il

p u'en genauern Bestimmungen noch mehr befestiget wird.
siehet man

H ê ach diesen Berechnungen desto leichter ein , warum ich an der
lh ^ a S e u Erleuchtungsgränze selbst , von der Dämmerun aller

e' h Fff an-
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angewandten Mühe ungeachtet nichts entdecken konnte . Selbst iü ^
ersten Tagen nach dem Neumonde , verursachet das helle Liebt del ^
gesseite Helligkeit im Felde des Fernrohrs , und die Blendung *st  ^
mittelbar an der Bogenförmigen Lichtgränze am stärksten , so 0fl
zunächst an der Lichtgränze wegliegende Flächenstrich der bl° s ^
Erdenlichte erleuchteten Nachtseite immer heller und undeutli cbel
scheint . Dabey ist aher je kleiner die Phase der Tagesseite i st
die Projection der Dämmerung an dem Bogen der Lichtgrän ze ^
recht auf diesen desto geringer , so dass sie am dritten Tage n^ 1̂ /
Neumonde an den Hörnerspitzen nicht viel über 2 Secunden h1 s° /
Pachtung beträgt , und überliin gegen das Licht der Tagesseite ^ Ji
stechend matt , dass eine so geringe matte Lichtgrösse sich Jia -M'

/

gegen den Schein der .Tagesseite unmittelbar an der bogenförmig 0' ' jjJ
gränze verlieren muss. Den überzeugendesten Beweis hierüber , W .,,,1
bey merklich grossem Lichtgestalten die Dämmerung auch nicht 0 ^
an den Hörnet spitzen der grossem Helligkeit wegen deutlich ^ j;£|1
nommerr Werden können , geben Manilius und Meneiaus.  Beyd<
liegen mitten auf der uns zugekehrten Halbkugel , 7Laben einen 0 1:J
liehen Durchmesser von  24 und  14 bis  16 See.  und erscheinen a^
Tage nach dem Neumonde , wann sie noch weit von der Li°
entfernt sind , als deutliche Lichtflecken der Nachtseite , deren

h-p'Veigleichung mit dem Lichte der Dämmerung gewiss eher
schwacher ist , und doch verschwinden sie nach §. 551 ihres ungleich v
Durchmessers ungeachtet , schon der grossem Blendung wegen  4 ^
-dem Neumonde , ob sie gleich alsdann noch weit genügt/
Lichtgränze entfernt sind.  Natürlich kann also ein so * */*tr ..j
und sehr mattes Licht am dritten Tage nach dem Neumonde,

w

bar an der Lichtgränze  überall nicht wahrgenommen werden - ^
hin ist es in meinen wiederholten Beobachtungen bey der P a^ *
der Venus gerade eben derselbe Fall. Aphro ditograph . Frag

crlJ1’

bis 112.)

So viel sey vorerst zur Erläuterung dieser ersten und z,nn ^ ^
ständigsten Beobachtung und der folgenden neuern Beobacht

Die übrigen Resultate und . Aufschlüsse folgen unten /O1Orts 9‘
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Ob §. 970.
Jn er ' lcb  mir nun gleich vorgenommen liatte , diese neu entdeckte däm-
c]t ^ eT̂scheinung bey jeder günstigen Gelegenheit mit aller unpartheyli-

Sorgfalt zu verfolgen ; so wurde doch mein Wunsch , sie den Loten
ltl0r g- nach 4.U ., 24- Tage vor , und am 24ten ah . , 48 St . nach dem

^ s .̂ ucle , zu beobachten durch ungünstige Witterung vereitelt , die
Beobachtungen am nachtheiligsten ist , und erst am 23 ten April

s gelang mir eine zweyte Beobachtung.
dUvî diesem . Abend um 7 U . 35 ', da überall noch nichts von der

Halbku Sel  entdeckt werden konnte , erblickte ich wieder unter
Vergröss . des 7s. II . Red . mit völliger Gewissheit und unge-

\r ei  Deutlichkeit unmittelbar an der südlichen Hornspitze ein ääm «H e
H^ les  Liehe , welches gegen die ferne Hornspitze äusserst matt gretu ab-
f0n * und sich auch ungefähr eben so weit als den 24 ten Febr . am Rande
\r , Str£ckte; an der nördlichen Hornspitze hingegen fand ich nicht die ge-®te

0
•Spur von einem ähnlichen Schimmer.

111 7 Ulir 55v entwickelte sich hierauf das Erdenlicht der Nacht-
jj 1 5 Und heycles fand sich bestätiget . Die Endspitze des an der süd--r -*- .

n spitze sehr matt abstechend fortdämmernden Schimmers
sich mit einem kleinen etwas heller scheinenden , doch sehr mat-

% Hör
A'n

lG]v. ^ Bfunete zu endigen , und um g U , 17 ' fand es sich unter
xger Vergrösserung , dass diese kleine gebirgige Ungleichheit^hi

tyit Ûunittelbar von der Sonne erleuchtet seyn konnte ; denn die End -
^ ^- r lor sich mit aller Gewissheit wirklich gleich schwach hn Erdenlichteund stach gegen die Hornspitze ungemein ab . Ich wandte

16 b>ro iectionsmaschiene an , und fand die Frojection des dämmernden
50£ . * n<*ck Fig . 4 Tab . LXY , von a bis h , wirklich wieder beyläufig

We ixn gleich die jetzige Lage des Mondes hinter einer merklich
r ^ßimemden Schicht der Erdatmosphäre , bey weitem nicht eine

Sse  Deutlichkeit , als am 24ten Hornung gestattete.
verholt fand ich hingegen am nördlichen Hörne , das nach der

l%Unö Fig . 5 sehr fein und spitzig ablief , überall keine Spur von
^ abu Hchen dämmernden Schimmer . Um Z U . 33 ' maafs ich dem-

^ eSe sebr ^eine nördliche ununterbrochene Hornspitze von ihrem
- bis dahin wo sie westlich kaum 2 Ein . oder g See. breit er-

Fff schien,
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schien , fand sie heyläufig 50 Lin. 20' lang , und es ix'Ui
de

Däifl

jjiif

ae  1
hiernach wahrscheinlich , dass hier am nördlichen Hörne die

rung von einer hohem Berglage gedeckt , und sichtbar seyn

um 8 U . 45 ' bestätigte sich alles Angeführte wiederholt mit 74 lTjâ )Ĉ
Vergrößerung . Die nördliche Hornspitze erschien in ihrem

alJ1»

1stS
■ W ^

noch immer lichtstarker vorn Erdenlichte unterschieden , auch * ^ ^
matter , als das Ende der südlichen Tlornspitze bey a , statt dass slĈ j c)i
dieser das dämmernde Licht bey b im Erdenlichte des Randes v ^

matt verlohr , ohne dass der ’Endpunct genau unterschieden ye
konnte . Auch hatte Aristarch in der Nachtseite blos vorn Ei’del1 y,

erleuchtet , um 9 U . 49 ^ stärkeres Lieht , als dieser dämmernde Seid 11

§- 971- $

Am südlichen Hörne bestätigte also diese zweyte Beobachtn ^ /}
erste vorn 54ten Febr . vortrefflich ; denn da die Projection a b

beyläufig 20 Lin . gemessen  wurde , des blondes scheinbarer Diü ^ $
ser aber für solche Zeit nur 29 Min . 56 " betrag ; so erstreckte slC^ &
dämmernde Licht über einen Bogen des Randes von 5° 6‘  40 ", ^

ergiebt die weitere Rechnung die wahre Ausdehnung der Da# 111
folgendergestalt:

Länge des I den 23. Apr . 1792 ab . 8 U . — 2 Z 4 0 29 ' 57"

Länge der Sonne

Unterschied der Länge
Breite des Mondes

L . Cos . 30° 14/ 23 11
4. L. Cos. 40 23- 43"

L . Entfern , des I von derQ

4° i5 y 54 u

= 1 z o ° i4 7 23

9,9364763
9 ' 99367i9

//
,/ $

0 14 Jl

H

50
4° sö

- 9,9551432
— 302 32 ' 18" ,

als so viel auch der Winkel feg Fig . 16 Tab . LXVI betrug.
L . sin . f , c, = L . 50 6 40 " = 9,9499137

4- L. sin. 30° 32- 18" — 9,7059617

W el
tei

8,6557754;
welches für die wahre Extension der Dämmerung

2° 55y 40"
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letien  ist ; ein Unterschied , der um so weniger in Betrachtung
111611  kann, , da eine pünctlich genaue Messung unmöglich ist.

So  dass dieses Product von dem am 2/ t̂en  Febr . nur um 1 Mim iZ"

kis
§• 972.

^ ° 4 ahin glaubte ich mich nach Gründen überzeuget zu halten , dass
h611  des starkem Glanzes der Tagesseite unthunlieb seyn würde,

ot
eu u-
j ua»nnernden Schimmer weiter hin als am gten Tage nach oder
^ . Neumonde wahrzunehmen , und desto unerwarteter war mir

Beobachtung , die in mehr als einer Rücksicht instructiv , und,
^knket , besonders überzeugend ist.

'Den 25ten April 1792 ab . g Uhr , da sich die Atmosphäre nach

!Nlo 's etter  frieder aufgeheitert hatte , 4 Tage 12 Stunden  nach dem
1<le ’ entdeckte ich mit i6imahlig . Vergr . des 7sÜss. Hersch . Tel.

alle Erwartung einen völlig ähnlichen , am südlichen Hörne
^b senden dämmernden Lichtschimmer , der sich nach der 6teh Fig.
N >,. ^  Von a bis b , nicht scharf begränzet fort erstreckte , und fast%
Ms ^ Unterbrochen an einander hängend , bisweilen aber hier und

V Dir.
s0
dJSa

Unterbrochen erschien , welches von dem damahls fallenden,
nnmern verursachenden Thaue , vielleicht aber auch von eini-

ln gen unerkennbaren Berghöhen entstehen  konnte . Er erschien
eMhr ClCk nnd äusserst matt , dass er kaum , doch aber mit völliger

v ° n dem Erdenlichte des übrigen Randes der Nachtseite un-

ljS (Jes 611  Werden konnte , wofür die beträchtlich höhere Lage des
y  a ‘'^sserhalb unsers Dämmerungskreises vortheilhaft war . Schon
U, My0 .
, V , er  sich ansieng , stach er gegen das von c bis a hin immer
V ^ 11
Sl , ' ^ 8

ende Licht der Tagesseite sehr grau und matt ; und noch
,D S ^ €r  in der Nachtseite sichtbare Aristarch ab . Das von der

, 1̂ vtvi . oicjiiuai v uu , Vvn

1111  hebbar erleuchtete südliche Ilorn hatte in e , d und a , drey
*iti ' .gi\ Uest digte sich wahrscheinlich mit dem östlichsten a, weif dieser

^ docj lller -klich matteres Licht , als das erleuchtete Horn bey c hatte
Mir * Il° ch helles , unmittelbares Sonnenlicht rellectiite , und weil

^ine Lichtlinie zwischen den Bergen e und d , so wie zwischen

N, clHe ^ nte rbrochen erschien , in der sich bisweilen äusserst feixn
Vorragender Bergspitzen zu zeigen schienen , die nicht über i
° ec Unde gross seyn konnten.

Fff 5 Den



IV . Abth . IL Abschn . Beobachtungen u . Bemerk^ 1'
<Ö**

seine5Den . Liclitscliimmer von a "bis b zu messen , war wegen — ß
serst matten Lichtes  nicht möglich ; desto gewisser konnte ich â eJ^
Grösse ab mit der Distanz der beyden Berge a , e , vergleichen , ^
nach einer wiederholten Vergleichung fand ich , dass ab gefl aa  ^
so gross , als die Distanz af , nämlich vorn östlichen Rande des ^
a, bis an den östlichen des Berges f , war . Nachdem ich also
74mabl . Vergr . alles eben so gefunden hatte , wandte ich unter ^
Tergr . das Micrometer an,und fand af — ab , nur i % Lin, ^ $
merklich , geringer , ah ich es vermuthet hatte . ß

Ein ähnliches dämmerndes Licht fand ich weiter hin östlich ^ ^
gends am Rande ; auch waren überall keine Randberge in des ^ySeite sichtbar.

;;rs
Merkwürdig war es aber , dass ich auch dieses Mahl an dem nör ^ 'ßi i»

Hörne überall keinen ähnlichen Lichtschimmer entdecken konnte .
hier waren 5 gewöhnlich helle Randberge c, b , a, Fig . 7 sichtbar’
höchst wahrscheinlich nicht in der Tages - sondern Nachtsei te
Dieses wurde nicht nur durch den Abfall des Lichts wahrst ^
der von d bis a , Fig . 7 stärker , als von e bis a Fig . 6 war , S j/
auch daduich , dass die Beige a, b , c, ohne alle forthängeude eil *'"̂ 1
Fläche ganz abgesondert erschienen , und zwischen den beyden
b , wo der Glanz der Hornspitze weniger hinderlich war,
rand deutlich in aschfarbigem Erdenlichte , gleich dem übrig 60
der Nachtseite , erkannt wurde . Auch sahe ich in der Folge /
lieber Gewissheit , dass sich an dem Mondrande zwischen d ru1̂
eher Zwischenraum 6 Lin . betrug , ein ähnlicher , eben so

Schimmer , als a, b , Fig . 6 zeigte . Wahrscheinlich war dieses ^
eines Theils der Dämmerung ; wenigstens Unterstüzte es mein 6 ,
thung noch mehr ; zumal da ich mich erinnerte , schon 2
einen ähnlichen Schimmer am südlichen Hörne vor den in ^
seit © erleuchteten Berggipfeln wahrgenommen zu haben.

§. 973- . , /cJP J
Bey einer etwas genauern Prüfung dieser Beobachtung f/

gar bald , dass sie in Beziehung auf die beyden vorhergehenden -ß
ter ist , als es bey dem ersten Ueberblicke scheinen möchte-
hellet aus folgendem:
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1 £> edachte Zeit ergiebt die Rechnung des Mondes scheinbaren
W , lesser  zu 29 Min . 40 77, und es erstreckte sieb mithin die Däm-

5' b a > b , Fig . g , sichtbar über einen Bogen der Randfläche von
3o",

b.ie ■wahre Ausdehnung solcher Dämmerung aber ergiebt sich

^ es  den 25 April 1792 ab . 8 Eh = 2Z 26 ° 54 ' Z"
der O i z 6°  12 ' 5/

Unterscli . der Länge = i z 20 ° 221 4"
— 50° 22 ' 4"

Breite des Mondes - - - 50 9 ' 41 77
L . Los . 50° 227 4 " — 9,8047216

+ L . Los . 50 9 ' 41 " — 8,9932356

L . Entf . d . Z v . d . O " 9,8029572 — L . Zo° 337 ZZ 77
L . Sin . 5° 5; 3» 77 — 8,75i85i2

+ L . Sin . 50° 35 7 35 " — 9,8878653

^ lei'llach ergiebt also diese unter einem beträchtlich grossem Abstände

8,6197165
— 2° 23 7 15 77

. ^ 0 ^ -
> €S V°n ^ er  ^ onne  und unter verschiedenen Umständen  geschehene

^ L ^ P ro duct , das dem vorn  24 ten Febr . und  25 ten April bis auf
nämlich  n und  12 Min , gleich kömmt,  als so viel es

* ê*iger betraget . Wie ich schon erinnert habe , wäre das nach
Offenheit des zu messenden Gegenstandes schon an sich ein

JV{es 1 echtfei tigender  unerheblicher Unterschied ; weil es bey die-

N
Ss Ung nicht nur auf eine Schätzung mit ankömmt , und es
hält , den Endpunct der Dämmerung völlig genau zu bestim-

^ Sondern es auch in dem gegenwärtigen Falle möglich blieb , dass
W flila  Anfange der Dämmerung liegende Berg a , Fig . 6 Tab.

^ 'iilf).ßlnen  geringen Theil davon deckte . Eigentlich aber kann dieser
Unterschied nicht einmal für einen Fehler der Messung gehal«

^ denn diese kann nur ergeben , wie gross die Dämme-
'̂ on. lĈ t^ar  werden kann , wenn der Mond nicht  2 Tage 12 St . sondern

12  6t . nach dem Neumonde , in seiner erleuchteten Gestalt und mithin

IV erd

im
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r ),r
genommen hat , weh

rfJv
ehrst

i»r Glänze der Tages sehe schon beträchtlich zu
türlich das nach seiner Endspitze hin immer matter abfallest ^ ’
schwache Licht noch mehr schwächet , sein völliges Ende zu s

hindert , und uns bey weitem Zuuehmen solche Dämmerung völlig u1iS
macht;  so dass es also in solchem Betracht etwas irrig seyn wüi^ e’ ^

roll te’
man aus den vorgelegten drey Resultaten das Mittel nehmen ^ ^
es gleich noch immer beyläufig Grad nämlich 2° 51 ' 5" ausHiaC

§. 974-

In allem Betracht enthielt also diese Beobachtung eine merk"
Uebereinstimmung und Bestätigung , und diese wird noch ist al1
Rücksicht einleuchtend. ✓

Tadelnswerth scheinet es nämlich zu seyn , dass ich bey 6°
Beobachtungen , die mir für eine genauere Kenntniss der
snh ’äre wichtig schienen , das Ende beyder Hörner blos nach dest1 jf

A . „tv J
^ 1, _ i_"L - m 1 • 1 . T 1 . . tif ;3zum Theil nur gemuthmaasset , ksistb ,,,

>V
Vw  v

LXYI den Durchmesser des Mondes nach a , b , den beyden y!
die ich für die Hörnerspitzen hielt , noch die Linie c , d zwi^ ei,nJ[

sclieme beurtheilet , ja

aber , so wie es bey der Dämmerung der Venusatmosphäre ge:>“' f)1
durch .Messung mathematisch gewiss bestimmet , nicht nach Fig-

nie #den En dp mieten . der Dämmerung , und die darauf senkrechte Ll5
gemessen , und beyde Messungen mit einander verglichen h^ e>  ^

sich solchenfalls mit Gewissheit ergeben haben würde , oh und ^ ^ k'
sich das dämmernde Licht von den wahren Hörnerspitzen odei ^
nie der Hörner a , b , ab , wirklich in der Nachtseite fort erstreck

Theoretisch  betrachtet hätte solches allerdings , und um so st1 , $
o 7 .. I . ßj.

scliehen müssen , da des Mondes erleuchteter Theil bisweilen 11 ^  ’ |1
Linie der Hörner vortreten , bisweilen aber auch durch deck e)1

tiefere Stellen lallende Schatten nicht völlig so weit sichtbar sef 1 P
Allein practisch  schien das wenigstens für mich ganz unthstst^
einer solchen Messung eines so schwachen Lichtschimmers , des ^

puncte sich gleich matt mit dem Erdenlichte des Mondes selb ŝ , 0ll elt
sehen , wird eine hinlänglich starke Vergrösserung eines ^  ^
Fernrohrs erfordert ; dann fasset aber das Feld eines reflecth' eJl p

lescops nicht einmal den halben , geschweige den ganzen ^ ol  $
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Stars.'Kes achromatisches Fernrohr besass ich damals nicht . Ueber-

^ge ■lleinet m *r a^ er  auch eine solche Messung für - ein sicheres tmdvöl-
^ 1SSes  Resultat im gegenwärtigen Falle ganz ungeschickt . Schwer und

Wl*r ^ e es  seyn , eine so beträchtliche Grösse , wie des Mondes
Illes ser ist , die für den mittlern 51 ' 29 " betraget , in sichelförmigen

\ t^ e'Stci' ken  zu messen , wo bald mehr bald weniger Flächenpunete der
rsP^ zen bald über der Linie der Hörner erleuchtet erscheinen , bald

Vor  solcher Linie mit Schatten bedeckt unsichtbar sind . Nur das
aUS einer Leihe solcher Messungen , wofür aber in so niedrigen.

Hh Q6S  Mondes keine Zeit übrig bleibet , würde eine für den Zweck
b^ c^e Genauigkeit gehen . Für unmöglich halte ich es aber vol-

\ ĉ ^ 0 Linie c , d , Fig . 17 zumessen , beyde im Erdenlichte sich ver-
\ \ eil(̂ e Endpuncte des Lichtschimmers , die sich nur einzeln müh-

lassen , mit einem Blicke gewiss sehen und eine so grosse
SĈen  liegende Distanz zu messen . Auch liesse sich solches nur

^ f esî en - wann der Lichtschimmer so wie es am 2/j.teu Febr . 1792
^8 ’W-ar , an beyden Hörnerspitzen sichtbar ist . Ueberhin aber ist
K ^ .̂ ^ are Projection der Dämmerung , die unter sehr vortheilhaften
^ sich nur auf einige Grade sichtbar am Lande fort erstrecket,
^Vcj , und folglich auch die Linie c , d , von der Grösse des
ŝii/f^ iies sers a, h , so ungemein wenig verschieden , dass in den meisten

er  Unterschied nur kaum ~f~trc> betragen , und mithin der Fehler der
eine so  geringe zu erforschende Grösse weit übertreffen würde.

H VI *st ^as Licht der Dämmerung für dergleichen Messun-
zü schwach.

. §' S7Z.
^ 016111  Mangel einer solchen Messung kann aber leicht , so wie
^ ^ ey mir der Fall war , der .Gedanke aufstossen : Vielleicht war

aiTll dalische matte Lichtschimmer , der sich den 2üten Febr . an
sc]l(. ° rnerspitzen zeigte , und sich östlich mit dem Erdenlichte ver-dE welches zwey graue Flächentheilef * ^ as unmittelbare Sonnenlicht ,

6115  die vielleicht noch innerhalb , oder auch ausserhalb dex 1a-
^ ^ ^ §en , und wovon der südliche den 2Zten und 25 ten April al-le dei-4 gesellen wurde.
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iNur die einleuchtende Zusammenstimmung aller Nebenan

der Beobachtungen und Messungen für ein und eben dasselbe
müssen dergleichen Zweifel heben , und man wird mir daher 1)1

Rücksicht einige Umständlichkeit verzeihen . Dass ^
i)  das dämmernde Licht , welches ich den 2,4ten Febr . 23 und 25^ J lV

am südlichen Hörne wahrnahm und maafs , keineswegs a-

mittelbar reflectirte Sonnenlicht einer und eben derselben g r° ^ {'

ehe  seyn konnte , widerlegt die letzte dieser Beobachtun
crßll 5

ch< (
glichen mit hier ersten , augenfällig . Bey beyden Beoba c *̂ ie’
waren der scheinbare Durchmesser und die Libration des J

sehr verschieden . Den 2Zuteil Febr . betrug der scheinbare *

31 Min . iß und wenn gleich Alliazen damahls nicht mit Ge^ ^ $
unterschieden werden konnte , so wurde doch die Entfei' 11lJ^
äussersten westlichen Randes der Ringgebirge des Maris CrM 11
dem Tagebuche zu 20 Lin . — 1 Min . 20 See . gemessen ; ^
April hingegen war der scheinbare Durchmesser — 2g14° \ [K y

Dieses wird besonders e fi

tend , wenn man die ungernein verschiedenen und eben desit eo ^
entworfe

zens Entfernung vorn Mondrande aber 15 +- Lin
tion war also sehr verschieden.

faltig entworfenen Lichtgestcdten beyder Hörn er spitzen  n 3Ci>"lWcb f
•iiK ]'

bis 7 Tab . LXY mit einander vergleichet , da man sofoU , *

get wird , dass bey einer so sehr verschiedenen  Libration , die ßf
len drey Beobachtungen wahrgenommen wurde , sehn
nicht eine und eben dieselbe  graue Fläche , deren gröjs ^ ^
Breite nur eins gute halbe Linie gross erschien , bey solche*1
tungen sichtbar seyn konnte.

War das aber nicht , so hätten unter obiger Voraussetzn 11*’ ^^
2) axn 24ten Febr . zwey völlig gleich gestaltete , auch gU lĈ ^

graue Flächen , zu gleicher Zeit
am nördlichen Hörne , und den 23
andere  völlig gleich gestaltet und gleich gtojs  am su

die eine am südlichen ^ ^
teil nnd 25teil April

üiliA 1'

ffi y
3) Müfsten diese sämmtlichen vier , in allem völlig g>elĈ •>

theiTe nicht nach der Analogie der ganzen Mondhäche , ^
gebirgen versehen seyn , gegen welche die Sonnenstrahl 6*1

tj

wahrgenommen werden müssen.
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^ ern  grossem Winkel fallen land die gewöhnliche Helligkeit der in
4) 1VT"^ aĉ tse t̂e  erleuchteten Randgebirge verursachen würden.

^ üssten sie , was sich noch weniger reimen lassen würde , gegene Analogie der Mondfläche , sämmtlich keine ringförmige , sondJgie
Ö Öv

ern
d re ye ckige Gestalt wie das Dreyeck c, / , k , Fig. 16 Tab . LXV1,

. Cr eine viereckige längliche , wie das Viereck g , c, f , k, haben, weil

^ ^sonst , wie gedachte Figur es deutlich macht , nicht in pyrami-

l

Sc her Gestalt hätten sichtbar seyn können , sondern gleich an-
sni Rande sichtbaren Flecken , in sehr schmalen gleich breiten

lrhen hätten erscheinen müssen . Wo wären aber wohl irgend der-
. teilen sonderbare Mondflecken auf der Mondfläche zu finden?

öj  Wi
16  man sich schon aus den Fig . r , 2 , 4 , 5 , 6 und 7 Tab . LXV

l||;haltenen Zeichnungen überzeugen wird , konnten sie unmöglich
s 11 innerhalb der Tagesseite liegen , weil damit überhin ihr aus-

°rdentlich schwaches , im Schimmer des Erdenlichts der Nacht-

^ - sich verlierendes Licht schlechterdings unreimbar bleiben
•̂ ’he ; und dann musste sich auch , wie ebenfalls der Fall nicht
^ ' eben dieselbe Erscheinung nach der verschiedenen Eibration

Mondes zwischendurch in den ganz ungleich heilem feinen zu-
^enhängenden Hörnerspitzen selbst zeigen . Lagen sie aber

^ lNich in der Nachtseite und Wurden sie unmittelbar von den
^einstrahlen erleuchtet ; so mussten diese vier verschiedenen Flä-

> ent heile ausser einer völlig gleichen Grösse und einer gleichen ganz
nt te 00  ,
^ °genen Gestalt , auch hohe erhabene , ebene, graue Flächen seyn,

gleiche Höhe hatten , weil sie sich nach den Messungen
ererb nun fren lll ihm * waltrpn A-1, m' « I!' O'lnrb \ 1f •fni 'h

et str.
^^ lec ^ten und sich gleich matt im Erdenlichte verloren . Ihre
^ e musste ferner nach den Messungen beträchtlich seyn , und so

z- b . das d ' Alemhertische Gebirge 5/ , N XII Fig . 5 Tab . LXIV

^ttfällig über den Randbogen vortreten. Berechnet man ihre Höhe
,7 ° §. 76 , so ergiebt sich ihre Projection — 0,25 Lm. oder bey-
j ^ S = x Secunde , eine Höhe , die mir bey Untersuchung des
> dsebirges d- Alemhert nicht einmal bey hellem Tage entgangen
T ahein bey allen angeführten Beobachtungen « seinen der Band

*■s°lclxem Lichtschimmer ohne alle Ungleichheit in seiner richti-
G er er oÖÖ ^
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gen Bogengestalt . Und wo sind wolil so hohe grane eheu ^ ^

chen ohne Ringgebirge am süd - und nördlichen Moucuäv
finden?

Zu diesen überzeugenden Gründen tritt nun noch der
* ****

Umstand hinzu , dass 1/

6) der dämmernde schwache Lichtschimmer immer matter

sich endlich eben so unbestimmt und unbegrenzt mit den1 gjä*
lichte des Randes gleich schwach vermischte , als das
licht mit dem übrigen schwachen Sternenlichte in heitern

des Hornungs und Märzes ; denn nach vieljährigen Beoba ĉ s//
kennt man im Monde sonst überall keinen ähnlichen gU lĈ

Abfall des Lichtes . Oft habe ich graue  Bergadern von den ^

strahlen in der Nachtseite erleuchtet beobachtet , sie aber saI j ^

hinlänglich begränzet , und sie sogar in grossem Mondph aŜ
nach der ersten Quadratur das Feld des Telescops von des
Seite des Blondes beträchtlich erleuchtet wird , von diesem se  j/

tem dämmernden Schimmer augenfällig sehr unterschiede! 1

den . Das beste Beyspiel gab die graue Bergader X,  W el

mitten vorn Gassenclus gegen Süden fort erstrecket , als sV  ß l‘

Fig . 2 Tab . LIY , 4 Tage 5 St . nach der ersten Quadratur , ^
eine beträchtliche Strecke in der Nachtseite grau erleuchtet e ^ $
Auf dieser flachen Berglage gieng , da wo sich ihre Spitze v el1  ^

Sonne eben auf , so dass sie dieser grauen Fläche ^
ronte stand , und diese zum Theil im Halbschatten lag, Vol11 ^ V
lichte konnte man natürlich nichts sehen , weil der , der ■

leuchtung sich nähernde glanzvolle Blond das Feld des T e^ S.

sehr erleuchtete ; und doch erschien diese Berglage in sol ĉ e ^  ^
düng deutlich begränzet , und da wo sie von der Nacht 11„ ^r -*hf ^ v e*

in weit deutlicherm Lichte , als der ang eltl ^0
sanftem Erdenlichte umgebene Dämmerungsschimmer , o£l f

Auch fand ich an ?

, den Abfall des Lichts ohne alle Vergleicht! 11»

länger , und es ist nach allen diesen sich zusammen 'ßjl ^ 1 j
Gründen unmöglich s etwas anders , als eine Erleuchtung > “

chen wurde,
a Erde

ser westlich das stärkste Licht hatte.

läge , von der Lichtgränze bis zum letzten östlichsten Pu*1
leuchtung ,
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Und . Refraction einer feinen Mondatmosphäre , eine wahre Morgen - und:
^ end-dämmerung aus  obigen Erscheinungen zu folgern.

eMe

%. 976 .

' hatte ich drey vorzüglich lehrreiche , durchaus iibereinstim-
Beobachtungen vor mir , und entschlofs mich , dieses merkwür-

^hänornen lange Zeit und besonders auch in Rücksicht der Abend-
fa n(j 4ertm g im Herbste des Morgens vor dem Neumonde zu verfolgen,
O 6* *n ^ er  Folge , dass bey der ersten Beobachtung und Entdek-

^ovr L̂ ten Eebr . 1792 eine zufällige besonders glückliche Vereins-
dazu erforderlichen Nehennmstände statt gefunden halte*

Jo/fj le  üie vollständigste unter allen nachherigen blieb , und dass man
V ^ Dämmerung nur bisweilen an beyden Hörnern zugleich , öfterer aber
^ °n dem einem , bald an dem andern , auch oft und selbst dann  *
\ lf/  Nebenums bände dafür günstig zu seyn scheinen , gar nicht wahr  -

l’ 'Wiederholte öftere Beobachtungen solcher Art können daher

Wij, . 5 diesen anscheinenden Contrast richtiger zu beurtheilen , und die
Hu C ^ en  Ursachen dieser veränderlichen Erscheinungen zu entwik-
\  ^ nd in dieser Hinsicht sey es mir erlaubt , Kennern die ganze
^ e Reihe von Beobachtungen zu ihrer eigenen Beurtheilung nach

r!§ekuche getreu vorzulegen und sie mit weitem Bemerkungen zu;
£en.

§ - 977 *

®Stb,, *~*en ~rzten Sept,  1 :792 morg . 4 Ulir 4’57' f> lS  wach 5 Uhr,  4 lägeNa
^ eU nach dem Neumonde , konnte ich mit einer lichtstarken 74
;'<fk[Ĉ llla idigen Vergrössernng des yfüss : ITersclx.,Reflector 3, weder am

1 n Och nördlichen Hörne die geringste Spur der Dämmerung ent-
Ui Ft \vas stürmische Witterung schien nur einigen Einfluss darauf

’ Vielmehr traf ihre Lage , wo sie südlich hätte sichtbar seyn*
5 fo die hohe gebirgige -fmrT Dörfer,  von welcher ein Gebirge*

K cJitl8 bis
Gegend Dörfel,  von welcher ein

V,

\
a ersc hien , zwischen welchem und der Hornspitze noch ein zweyter

ei‘ So

19 Ein . von der feinsten Horn spitze in der Nachtseite er_

klir, 1)116  beschienener Randberg sichtbar "War. Auch fanden sich
ic heß , Home etlichedoch  nicht so weit von der Hornspitze ent-

Ggg 3 feinte,
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fernte , in der Nachtseite erleuchtete Randberge,
schung des Erdenlichts der nächtlichen Halbkugel aber konnte

Die gänzliche
yed3'

den fol'
entstandener Wolken nicht wahrgenommen werden , und an
genden beyden Morgen den 13 und i ^ ten  Sept . wurden meine §
umhängen durch ungünstiges Wetter vereitelt.

§ - 976 - T̂ '
V) Den lgten Sept,  1792 ab . 6 U . 25 ',. 3 Tage 5 St . nach dem ^

monde , hatte der Mond in der hellen Dämmerung unserer ^
etwas streifigen Atmosphäre eine zu niedrige Lage . Beyde Hörn el ^
cbgten sich in äusserst feinen Spitzen . Um 6 U . 35 ' entdeckte i^ 1 ^
mit 74mahiiger Yergrösserung die erste Spur eines sehr matt , a^el  ^
mittelbar von der Sonne in der Nachtseite erleuchteten südlichen p

berges , dessen Abstand von der Hornspitze ich in der Folge dm‘
Gleichung mit dem Cleomedes beyläufig 12 Lin . fand , und bald

r.
her schien sich zwischen diesem und der sehr feinen scharfen ^

spitze ein äusserst matter Lichtschimmer  zu zeigen , ohne dass jC^ jji
Gewissheit die nächtliche Halbkugel erkennen konnte , eben das 59
bisweilen mit löomahl . Yergrösserung und eine ähnliche, doch 4>

schwächere Spur  erblickte ich am nördlichen Hörne . Beydes blieb ^
weil ich schon um 7 Uhr die Beobachtung aufgeben musste , rtHo
indefs fand ich in der Richtung des Randes nirgends eine 3
Spur.

§ • 979 -

VI) Den  12t en Nov.  1792 morgens 6 U . 30k nur 2 Tage 6 J
vor dem Neumonde , entdeckte ich  hingegen mit lönnahl . ’V el'e ‘^
7füss . Hersch . Telescops zum ersten Mahle , und zwar mit vieles

keit , auch die Abenddämmerung der Mondatmosphäre an beyden 1 ^
Ich sahe nämlich am südlichen Rande das feine sanft dämmerst ^ 6ebl
zwischen einzelnen , in der Nachtseite erleuchteten Randgebb#
deutlich , der eigentliche Endpunct des Horns konnte aber mb flo* 11

lreit nicht bestimmt werden . Dagegen endigte sich das nördlh -b^ ^
sehr regulär in einer sehr feinen Spitze , und von dieser erst reC ^/jd 1
das dämmernde Licht viel matter als die Hornspitze , über einen ^ jjjjb
ehern Theil des Pfandes , als ich es bis dahin gesehen hatte,  imm el  K 1’
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^ Z*£ er  und matter bis dahin fort , da es sich gänzlich im asch-
H n ^ rdenlichte des Randes verlor : zu einer Messung aber konnte

'̂Uvd 1 Spangen , weil bald nachher der Himmel mit Wolken bedeckt

*ese  neue bestätigende Beobachtung überzeugte mich von neuem,
^ f. <ls' Was ich aus der glücklichen Entdeckung vorn 2/̂ .ten  Febr . §. gß a

^erri  einleuchtende Gründe hatte , Wahrheit seyn musste , weil,

b eä si iclit atmosphärische Dämmerung , solchenfalls ein exorbitanter,
_ ^ndsätze der Photometrie überschreitender matter Abfall eines vonjyj- .. .

üt(), ondlläche unmittelbar reflectirten Sonnenlichtes , gegen alle übrigen
,' ur} gen eine ungeuiöhn lieh dichte Mondatmosphäre  voraussetzen

Yj §• §60.
^ ^ ' Eine noch glücklichere Bestätigung aber ergab sich am folgen-

0l gen dem 1Zteu Nov . 1792 6 U . 45 7 bis 50 ' , nur noch  2g bis
ich vor dem Neumonde,  in der schmälesten Lichtgestalt , worin

^ en  Mond noch vor der Zusammenkunft gesehen habe,  der glück-
"̂ ^ ise für eine solche Beobachtung bey heiterer Luft eine nörd-
le ite von reichlich 40 hatte und etwa 40 bis 50 über dem Hori-

V Itl
stand.

* &edachten 5 Minuten traf ich noch gerade die Zeit , da sich das
SfV Ul!Cllt se iner nächtlichen Halbkugel mit dem dämmernden Lichte un-
>c]j e%ene n Atmosphäre zu vermischen ansieng . I' 1 dei Eile konnte

tlas  Herschel . 4 füss . Telescop unter vornahliger Vergrosserung
yf 6tl ’ wodurch der geringe , von der Sonne unmittelbar erleuch-

Hi e der Tagesseite als ein feiner halber Kreisbogen so schmal ex-
sic{t ’ Wie ich Venus oft unter gleichen Lichtgestalten beobachtet hatte
^ Mach dem Verhältnifs seiner weit geringern Lichtstärke , eben

1 ^ Us serst matt abfallenden Lichte endigte.  Ohne alle uuterbro
^ len >ll0cE vorn Sonnenlichte erleuchtete Berge aber war an dem nö. dS«,c° lne’ welches mir zuerst ins Auge fiel, em noĉ1 V eit mat '-ere >,
% ' 'Clier  Landstrich der dunkeln Th misphiire  deutlich und besonders

S/ ^ nbar , wann ich die nördliche Hornspitze mit der sich dieser
^ ^ ]li^mer zu verwaschen schien , ihres hellem Lichts wegen ganz

Eelde des Telescops brachte , da dann der äusserst matte Licht¬
schirm
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Schimmer einen betrachtlichen Theil und wohl ein jl  des Heldes
v»* »» W** J.4WJ.1 « -J.1 V«. ' ' **■“ ——- V“1» - . £lC

nahm . Dabey fiel sein Licht so äusserst matt und spitzig ab , 1 J
sein Ende bald länger bald .kurier mit der Farbe des dämmernden

ö . .
vertausch , ohne dass ich von dem übrigen Rande der  nächtlichen

gel das Geringste erkennen konnte . eJj'

Nun verglich ich auch das südliche Horn , welches sich Jia1̂ ^
rern einzelnen , wahrscheinlich schon in der Nachtseite eti eUC ^

Bergen endigte , aber einen ähnlichen dämmernden Lichts ^ ^ j)
konnte ich , vielleicht weil unterdessen die Helligkeit unseres el°

Dämmerung etwas zugenommen hatte , nicht entdecken.

§- 98 t . a»

YIXI) Den i ^ ten Januar  1793 abends nach 5 und bis nach 6 ^ 'pt

t!T
schien es mir sehr instructiv 211

,nhnV* F

der Himmel trübe wurde , 2 Tage 7 bis g Stunden nach dem 7s eW  pP

hingegen , als ich die vorzügliche Wirkung des rzsüssigen Relief *^

der des 7füssigen Herschelischen verglich , fand ich wieder hP pk

den  Werkzeugen überall keine gewisse Spur eines dämmernden ^ ^
tes.  Eben deswegen aber
dass sich

1) beyde Hörnerspitzen , unter diesem Umstände in ungewölnd lC,>̂ /
Bogenlinien , und wahrscheinlich in hohem erleuchteten Gebirg s^ a P

digten ; wie solches besonders bey der südlichen sehr au#1
° ' htP^

sich in lauter einzelnen , getrennten , äu ss er s t J einen  L lCß'r

oder Berghöhen endigte;
2) dass an beyden Hörnerspitzen das Licht in solchen feinet 1 ^ pP

nien ungewöhnlich matt  und schwächer abfiel , als es sich 01

atmosphärische Mitwirkung , bey horizontal erleuchteten f ^
nach photometrischen Gründen denken liess ; und dass dagê

5) in einiger Entfernung vorn scheinbaren Ende der . südlich

spitze wieder ein einzelner , grosser , hoher Randberg g an%  pP ^

und vielmal helleres Licht , als die ganze , in feinen einzeln 71 ^
erleuchtete Hornspitze hatte , dass aber in einem noch

Abstände von diesem wieder zwey kleine Piandberge
matter , als die letzten der Hornspitze  erleuchtet waren.
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erm utlien lässt es sich wenigstens nach diesen Umstanden , dass
Bergl agen , deren höhere Theile in sehr feinen Puncten erleuch-

ers chienen , die atmosphärische Dämmerung dem Auge entzo-

J ea;  welches unten nach der wahrscheinlich sehr geringen Höhe
es  oiner Dämmerung fähigen dichtem Theils der Mondatmosphäre
feuchtender werden wird . Auch war es immer möglich , dass

Mixere der äusserst matt erleuchteten Berggipfel diesseits oder auch
)6nse its der Handfläche , zunächst an der Dämmerungsgränze lagen,

dass ihr sehr mattes Licht kein unmittelbares Sonnenlicht , son-

°ri1  blos ein Wiederglanz der erleuchteten Atmosphäre war , so
le  z . B. in unserer Erddämmerung oft vorragende Gegenstände

Klippen , Gebäude und dergleichen einen weit starkem Wieder-

^ein <j er  erleuchteten Atmosphäre geben , als die umliegende
k ^ dschaft , und so wie die Fenster solcher Gebäude bisweilen in
^Nächtlicher Entfernung noch so lebhaft glänzen , als wenn sie
,.°11 der Sonne unmittelbar erleuchtet würden . Warum hatte der

ŝdichere hohe, von den Sonnenstrahlen unmittelbar erleuchtete
^Udberg gegen diese sehr matten Pünctchen ein so vorstehendes

g ‘̂endes Licht ?' Wenigstens lässt sich so etwas bey den beyden
0<d* östlichern Randbergen ; die im lichtvollen isfüssigen Reflector

Se hr und ungewöhnlich matt  erschienen , gewiss nicht ohne Grund
''Blüthen.

. $. m-

^ ' Öen ßten Febr , 1753 morgens 6 U , 40<’ 2 13 Stunden vor
eümonde , nahm ich hierauf wieder zum dritten Mahle die dor-

4k
4,’c°)?s,en ddämmerung  mit 7/|.mahHger Yergr . des 7füss . Schrad . Te-

Und zwar an beyden Hörnern,  wenn gleich nach der nie-

\ Sc| f ge des Mondes weniger augenfällig wahr . Sie lag grossentheils
1<5u  einzelnen , von einander entlegenen , in der Nachtseite erleuch«

wo der Mondrand zwar m einem äusserst matten
s»

La ndbergen,
' doch merklich heller, als an der übrigen nächtlichen Kugel erschien,
f Uocli sehr schwach erkannt wurde, . Als sich hiemächst diese

**Nr Aüge  § anz  entzog , blieb dort ihr dämmernder Theil noch südlich und
'Viijj. ^chibar,  und mit einer ldom .ahligen Vergrößerung war seinhck ^iel auffallender . Damit erkannte ich das dämmernde Randlicht

>tsih * Hhh am.
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am nördlichen Home westlich hinter dem letzten Randberse noch el
so lang,  als am südlichen,  wo es  wahrscheinlich Berglag en ,, £|i
und es verlor sich  abermahls an der so eben erst unsichtbar gevvoL ^ ,^
dunkeln Halbkugel so auffallend matt , dajs sich sein Ende nicht
men liess.

k- S8Ö-  /
X) Eine ähnliche damit übereinstimmende Beobachtung gei£^ fi

chemnächst den qten März  1793 morg,  5 U . 45b 4 Tage 1 StuU ^

ch te
dem Neumonde , in Beyseyn des Herrn Doctors Chladni aus
berg , Evnnders des Euphons , der damahls einige Tage mit beob 3 ^
Mit 95mahl , Vergross erring des 7fiissigen Schraderischen Telescof * ^
den wir bey cle einstimmig , das matt dämmernde Licht am fiit
Hörne,  in öftem Blicken , an zwey etwas abgesonderten , dock ^jjC
weit entlegenen Landbergen , wovon der westlichste kleinste seh0'
mattes Licht hatte . Her glimmernde dämmernde Schimmer war äuss efi \fifl  11

fiel immer matter ab , und vermischte sich am Ende gleich schwach
Erdenlichte.  Ich schätzte ihn 5 bis 6 Linien lang ; zwischen ch 11

cb C)

gen östlichern Bergen zeigte sich aber ebenfalls ein matter BaU ^ He

mer , so dass sich also die Grösse der diesmaligen Projectio » nlĈ  g/
stimmen liels ; zumal da in einer so niedrigen Lage des Mond eS
Messung nicht gedacht werden konnte . 4, 1

Am nördlichen  Hörne hingegen fanden wir nur zwischen^ 1*
cb el!l fnsn

<L$ ii«

äusserst matt abfallenden Schimmer , der sich von der s
Hornspitze ab nicht über 2 Linien erstrecken mpchte , so

**ili ^ ^ \\c'wäre es ein blosser Gedanke . Itidess sahen wir ihn beyde v a' 1
und das Bild des blondes erschien scharf begränzet , auch ü ll!
das augenfälliger und deutlicher mit iZömahl . Vergrösserung &ei
Reflectors eben so wahrgenommen.

934- •4*
1 vv' 3 l’el1A/

d eS  pe'
XI) Den folgenden Morgen den gten März  179Z 4 U . l\6

wieder in Bereitschaft , Wegen zu geringer Elevation des ^
konnte weder der lgfüssige Schrad . noch der 7füssige B e ^ ^
flector mit angewandt werden , und es wurde daher kl° s ^
71ÜSS. Schrad . und 4fü $s. Hersch . Telescope auf dem obern
ohachtet.
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^ond” 1 5 U ’ 15/5 3 Tage 2 Stunden vor dera  Neumonde erschien der
Il()ch i er  gleich nur einige Grade über dem Horizonte stand , den-
ist gütlich , und es scheint für das , was bis jetzt darüber erläutert
'̂4 61116 merhwürdige Bestätigung zu enthalten, dass wir jetzt  beyde

M yden Telescopen völlig gleich , den Dämmerungsschimmerq fietu  -nrt eb
um•

0f dl
en  so und noch etwas länger mit aller Gewissheit  « ni

lc  h en  Hörne wahrnahmen , wie wir ihn Tages vorher am südlichen
hc" natten » und dagegen am südlichen jetzt nur eine eben so geringe

' 24 Stunden vorher am nördlichen entdeckten.
^Ergleichen Fälle zeigen deutlich , wie man dieses dämmernde

üjj ^ ald mehr bald weniger an dem einen oder andern Hörne , bald
atlc 1̂ gar nicht erblichen haun , je nachdem es von Gebirgslagen

^ ^ Wird oder nicht , und dass nur selten , so wie am 24 ten ^ohr.4̂ ’ derFall eintritt, wo seine Projection an beyden Hörnern unun-
j>°llen  gleich lang erscheinet . Dass schon sehr niedrige , in und an

djj^ ^ hlfläche befindliche , nur einige hundert Fuss hohe Berglagen,
% ause hnlichen Theil dieses dämmernden Schimmers decken kön-
V ’ Mrd unten umständlich erläutert . Hier wünsche ich , dass in sol-

erl̂ “ücksicht , den Umständen der Beobachtungen selbst einige Auf-
ê Saill keit gewidmet werden möge , die besonders folgende zwey

würdigen . Beobachtungen zu verdienen scheinen , weil sie , wie
ClÜ11^ et ’ den  anscheinenden Contrast , der sich in verschiedenen

ac litungen zu zeigen scheinet , weiter entwickeln.

§ • 985

Den lgten  März  1793 ah . 7 U . , 3 Tage 12 Stunden nach dem
°nde ’ konnte ich zwar mit einer lichtvollen is &mahl . Ver gr . des

Reflectors ,
^ ° n dem südlichen Hörne

^ êigentlichen ununterbrochenen Dämmerangsschimmer entdecken:kr» Sc heinen .mir folgende Umstände solches zu erläutern . Nach der8 Tab • LXV davon aufgenommenen Zeichnung , fiel wie gewöhnlich,
Von a bis b immer matter , doch in gewöhnlichem Lichte ab,

“ dl gte sich bey b , mit einer feinen Spitze , die ich nach dem
s*e gemischten Schatten , nach ihrer allen übrigen Umständen für

Hhh 2 die

4, eüdi
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die wahre Hornspitze erkennen musste . In der nächtlichen von*
t . \X^  ^

lichte erleuchteten Halbkugel aber , waren am Rande zwischen
rfise,

aMszwey von den Sonnenstrahlen schon unmittelbar erleuchtete Bet»
lieh d , 5-f - Lin . und e 2-k  Lin . lang . , ebenfalls in gewöhnliche 111’
doch auffallend merklich mattem Lichte sichtbar . Da wo hingeg eil ^
sehen b , und d , der Dämmerungsschimmer sichtbar seyn konn te ’ ,
kannte ich mit 156 , 188 und eßsmahl . Yergr . dieses vorzügli^ 61
flectors äusserst feine gebirgige Ungleichheiten , die in 7 deutliche 11 ß

gipfeln « , ß , y, ^und 7 bestanden . Diese waren so hie* 11’ ^,,1
sie zum Theil in der auf dem Rundbogen senkrechten Richtn 11» ^ß
1 See . gross erschienen , und dabey war ihr Licht so äusserst m att ’ ■{(<
es mit dem Glänze der viel weiter östlich entlegenen , schon merklit'1 ^

)ef § '

vo 11

✓

als die Hornspitze a erleuchteten Randberge d und e, gar nicht ’
werden konnte , wohl 100 mal matter , und so matt , dajs es kaum
angränzenden Erdenlichte unterschieden werden konnte ; auch fiel
der Dämmerungsschimmer , von «, bis 7] , immer matter ab.

Zur Yergleichung -wandte ich den 7füssigen Schrad . Reflecto 1 ,j.
löomahl . Yergr . an , und fand mich nicht getäuschet ; dem 1 ,^ j)i
konnte ich diese geringen Berghohen nicht als Berge unters^ 1
vielmehr sah ich sie so , wie ich es mit dem 7füssigen Hersch^
mehrmals wahrgenommen hatte , nämlich als einen eben so matt 6’1 y,
mernden , nur etwas punctirt ungleichen Schimmer , der äusserst i,llt
immer matter abfiel , und sich bey c , im Erdenlichte des Rand?5
statt dass die östlicher entlegenen Berge d , e , in hellem, wenn gl elC
mattem Lichte , als die Ilornspitze glänzten. , fi'

TJeberzeuget , dass es damit gleiche Bewandnifs , als mit ^ e/
hin beobachteten Dämmerunesschimmer , haben müsse , hielt ^ ^
Messung unter eben derselben Vergrößerung nützlich , und 1 e’
Mitte des Berges d , von der Hornspitze 25 Lin . , den östlichen 1 \$t>'

aber eben davon nicht weniger als 40 Linien entfernt , so dass ^

lern senkrechte Höhe , hätte er nicht vielleicht , wie wahr scher' 1 ^
hinter der Randfläche gelegen , (§. 77 n . 1.) ungeheuer seyn , und
messenen Höhen der Gebirge Leibnitz , Dörfel , d ’Alembert m 1̂ pi 11'

U1<Tnoch übertreffen würde . Der dämmernde Schimmer von b , ^ lS . ,,
gegen liess sich w egen zu grosser Lichtschwäche nicht vmmitt 6^



^ll

über den Dunstkreis des Mondes etc. 429

c}̂ o^ äern nm - vergleichen , und ich fand bey wiederholter Verglei-

i'i)̂  _0 5Urri 8 Uhr mit völliger Gewissheit , dass seine Projection etwas

‘ r6ö der Distanz des Berges d , und mit-_5
) . 1 Q^ih 1 ..

l°chst,
1edoch höchstens

ens 15 Linien oder x Min . betrug.
Wu 'de die Sache noch mehr durch den Umstand untev~

%
2)

^aJs auch

df(, v ain nördlichen Ilorne  mit beyden Telescopen ein ähnlicher dämmern-

niatter Schimmer sichtbar war.  Es zeigte sich nach ITiö. 9 zwi-

^ier von der Sonne in der Nachtseite erleuchteten Randbergen

an dem hier ebenen Mondrande , unter ähnlicher Beschaffenheit>i,>K,

ÜS^cJ1° rnS >̂11:ze a ’ b ' Nacil der  Messung betrug die Entfernung des

H ts Sten Berges l  von der Hornspitze b , 20Linien , wegen zu grosser

Stäche »her liess sich der Punct , wo der Schimmer östlich ver-
H , ' nicht hinlänglich genau bestimmen , wenn gleich seine Pro-

e^en so gross , als die am südlichen von b , bis c , seyn mochte.

%• 98 6 -

\ ^  fiterer Beurtheilung dieser interessanten  Beobachtung könnte
CL ai der Zweifel aufstossen , dass die von b bis c , an der südli-in

' ' ti,
Ui ei. ^ ° lns piize in sehr matt dämmerndem Lichte sichtbar gewesenen

'Vt§tjU anL sich von matter graner Farbe gewesen wären , und des-

siJJl So nngemein mattes , aber doch unmittelbares Sonnenlicht

\ hätten . Allein nicht zu gedenken , dass man wenigstens bis

^ Reichen graue Berghohen noch nie in der u n m ittelba r vorn

n 11 c h t e erleuchteten südlichen Hornspitze seihst  wahr -

lti/ n so hatte sich doch , wenn sie noch zur Hornspitze selbst

*\ llt U^ u den unmittelbar von der Sonne in der Tagesseite er-

2e-teU hlächentheilen gehöret hätten , zwischen ihnen dunkler Sclxat-
feei1 müssen . Sie lagen also in der vorn Erdenlichte erleuchteten

\ Se he,
) % ss
°t ei nng eines yfüssigen Teleseops zuletzt im Erdenlichte ver¬

land überhaupt war ihr Licht , dass sich unter i6omahliger

VV ür  unmittelbar von °der Sonne " erleuchtete Berge , sowohl in

1 - als vollends in der Tagesseite viel zu schwach , weil

\i) 6 V° n grauen Bergadern in der Nachtseite horizontal  und zum

hi te in  Halbschatten erleuchtet , der dann grossem Blendung der Tages-

^ageachtet , dennoch immer ein weit stätkeres  Licht haben.

Hhh 3 § ■ 987 -
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S- 987 - c 'ciU
Dieses und der Umstand , dass sieli auch am nördlichen H° lU 1

ähnlicher dämmernder Schimmer am ebenen Mondrande nr .,e{ei*!
!>S.UcexU'Telescopen zeigte , veranlasste , dass ich in der Folge bey ailg

Prüfung und Vergleich ung aller Beobachtungen , nach obiger Me #

berechnete , wie viel , wenn es wirkliche Dämmerung der ^
Sphäre gewesen seyn sollte , ihre wahre Ausdehnung betrag e11
würde , um das Resultat mit obigen 5 Berechnungen §. §77 - ^
g32 zu vergleichen . Die Rechnung giebt folgendes :

Länge des I den 15 März 1795 ab. gU.
Länge der Sonne -

l z 12 ° 25 ' l̂ 2U
ri z 25 0 4U 49"

Unterschied
Breite des Mondes

L . Cos . 460 4U 5Z"
4 . L . Cos . 40 27 ' 41"

L . Entf . des 3 von der Q

16 0 4F 55 " = 4 6'
4

4,,/p
;° 4l
0^

9,8552247
9,9936322

3*' 55 ’ !̂
d^5

9 , 6049069
= 46 ° 5i / 4o //.

Ferner betrag des Mondes scheinbarer Durchmesser
ich fand die sichtbare Projection = 15 Ein . — 1 Min . o" , so
der sichtbare Bogen der dämmernden 7 Berghohen 5° 53 ' 5" b etlll?

Dem gemäss ist
L . sin . 3° 38 ' 3 " — 6,3020766

4« U . sin . 46 0 5x ' 4° " — 9 , 3631434

— 8,6652200

welches die wahre Extension der Dämmerung
— 2° 39' 6"

giebt , so dass dieses neuere Resultat von dem am 2/ îen Febr.  i7$ 24̂^
zu 2'

34 ' 25 " nur um  4 ' 41 " , als einen bey diesen Messungen sehr ^
liehen Unterschied abweichet,  und damit um so mehr vortre$ lC
reinstimmt ., da es nur einige Minuten mehr giebt , die unter'
schiedenen Umständen gemessene sichtbare Projection aber Jllil
stens  1 Min . o " betrug . eJi1̂

• Ohne dass man also auf die schon angeführten , gewiß ^
liehen Gründe Rüchsicht nimmt , wäre es doch höchst solides 5C1'’
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die man überhin an der beobachteten Stelle^ sS 7 ^ raTle  Berge.
eil nt , und die nicht unmi ttelbar  von der Sonne erleuchtet seyn

^ti -Gl1’ S*('k gerade eben so weit , als nach drey andern altern .Messun-
^Uhi- 6 ^ättmerang nach ihrer wahren Ausdehnung projiciret seyn

3111  Brande forterstrecket haben sollten ; zumal da unter völlig
gleicher Zeit auch ein ähnlicher , unge-kk . en  Umständen zu

eb
en s° langer Dämmerungsschiminer am nördlichen Hörne wahr-

L;

hien wm-de.

Mir!
§. 988 »

allen dieseiT  zusammenstimmenden Granden , hat es also wohl

p e^Lern  Zweifel , dass das dämmernde Lieht , welches gedachte
er ghugel am töten März 1795 teilectirten , und welches sich,

7-küss. Pieileetor gesehen , östlich im Erden-
, nur ein Licht gewe-

*ic}̂ Etnen vorzüglichen
5ht Ve Uor , so wie in den vorherigen Fällen

könne , welches die noch von der Sonne erleuchtete Att°.o-
^ Über sie verbreitete.

so s, a ŝ dieses schwache Licht durch den 1zlässigen einen doppelt
Ueflector gesehen , sich nicht völlig gleich schwach mit dem

Xckte vermischte , sondern an dem Berge ?/ Fig . 8 etwas weniges
V ' '̂ 0ck ^ st eben so schwach glimmte , war meines Bedünkens sehr

^>1 5 Un<f gaB über das , was schon vorhin bemerket worden ist,
H e**des Beyspiel . Genug , dass es von a,  bis 17, in einem unbestimmt

sc n̂ü° c îern Grade  eben so immer schwächer nach 57 hin ab-
^ p ka s unmittelbare Sonnenlicht von a bis b , und weiter von di 5 r

‘ s es nicht ein solches , unmittelbares Licht , sondern nur Licht
osphbrischen Dämmerung seyn konnte , und dass es sich auchw eb . . .
/Ou so weit als dieses in der Nachtseite fort erstreckte. Liegen

%

Qĵ ^ 1 kelle niedrige Berghöhen , dergleichen es allenthalben auf
er käehe des Mondes unzählige giebt , noch innerhalb der dorti-

on sk 'hfbaren Dämmerungsgränze oder zunächst daran ; so können
kell er>

JjN

r oft in unserer Morgen - und Abenddämmerung sehr ent¬
fernte

'ß ^D*
als die erleuchtete Atmosphäre selbst und die umliegende

Dache ins Gesicht fallen , je nach dem ihre Seiten abhänge unter
eMa sf.!ÖSSern  Winkel gegen unser Auge gerichtet sind , und sie ihren

t)e i -‘«n und Farben nach an sich mehr Licht reflectiren . So er-
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sernte helle Gebäude in deutlicher Projection , und ihr Licht ist su  ^

her als das Licht der zwischen ihnen und unserm Auge befind !̂

Atmosphäre und des umliegenden Landes.  Mit Vergnügen  erinnere ^

mich noch immer des prachtvollen Anblicks , als ich im Jahre U? 3 ^

dem Brochen noch lange vor Sonnenaufgange sehr entfernte , äe » ^

zont begränzende Berge , z . B den Inselsberg bey Eisenach und ^ n

tersberg bey Halle schon in deutlichem , grauen dämmernden & j

sahe , während in dem ebenen Lande die Natur noch im Schlum^ :osll‘cW
iiHöchst wahrscheinlich deckte im gegenwärtigen Falle eine nur 1110

Berglage , wovon gedachte 7 Berge von « bis 57, nur vorragend 0 ' ^

waren , grösstentlieils den Schimmer der erleuchteten Atmosphäre 5

so dass nur ihr Licht auf diese Bergköpfe fiel.

§ 989-

XIII ) Eine weitere bestätigende Beobachtung erfolgte denmä c

12ten April  1795 ah . 7 U . 20 ', 2 Tage 2 Stunden nach dem N etl  je 1’

Ehe noch das Geringste von der nächtlichen Halbkugel erkannt ^
konnte , entdeckte ich mit iZdmahl . Vergrösserung des izfüs 4o ^

(tJt
flectors , nach Fig . 10 Tab . LXV , einen von der südlichen , scho ‘

sehr abfallend matt erleuchteten Hornspitze b , bis gegen einen in &r 1 ,/

Seite unmittelbar erleuchteten Randberg c , sich forterstrechenden ,

ten Schimmer , ausserdem aber auch von c , bis nach dem Berg e p

noch mattem , welcher in dieser Gegend äusserst abfallend gan

ß 1
<b

und kaum , mir zwischendurch , doch völlig gewiss sichtbar war. •< /
ich alles das in der Folge eben so , nur merklich matter mit

Vergr . des 7s. Schrad . Telescops. . /;

Oh gleich die Luft mit Dünsten geschwängert , und ein^ ^
auch nur sehr beyläufige  Messung sehr schwer war , so fand lC  ^

um 8 Uhr den Abstand der Mitte des östlichen Randberg 5 Atß

dem Berge c , 15 , von der Hornspitze b , aber ungefähr 23

als so weit sich auch beyläufig der äusserst matte Sein 111
streckte.

An der nördlichen Hornspitze hingegen entdeckte ich e*neTl ,}.
Schimmer überall nicht ; sie verlor sich aber  nach Fig . 11 Tab - ^ aji ^

a nach b hin , auf eine beträchtliche Strecke in feinen , einze^ 11' “

iß

l/"
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zwischen und an welchen ein so matter

233

^0r ^ängenden Bergen
ler  unsichtbar bleiben musste.

La
§- 920.

~ ZUr  Zeit der Messung , des Mondes scheinbarer Halbmesser
'bii ~

, 09
weit sichtbar war ; so erstreckte sich diese , wenn man sie

111‘ §9 " , die Projection des dämmernden Schimmers aber ungefähr

4,8t 4°"
Üe8 ^ ® arms  betrachtet , unter dem diessmahligen kleinern Abstände
SW 0ri des von der Sonne über einen Bogen des Randes von 6° 6 1 ZZ" ,

sie sich am iZten März unter einem grossem Abstände nur
ein en Bogen von 30 58 y 5 " ausdehnte.

weitere Rechnung ist:
■Läiige des Mondes
Lä

l z 20 ° 12 ' 22 f

Br,

ange der Sonne — oz 23 0 ig - 26"

Lbiterscli . d .Länge : oz 26 ° 53 ' Z6"
ei te des Mondes — 40 43 7 30"

L . Cos . 26 ' 55 ' 56 " — 9, 9502705
4 . L . Cos . 40 45 ' 30 " — 9,9965216

' ei'n,er
L .*Entf . d . £ von d . O — 9,943792a — 27^ 16 ^49^

Log . sin . 6° 6 1 53"
+ Log . sin . 270 1 6‘  49"

% L . sin. f gJür

9, 0274269
9,6611913

: 8,6686162;
die wahre Ausdehnung der Dämmerung

20 47 ' 54"

i H

H.
a^ erniahls ein Product , welches mit dem Mittel aus den vorheri-

^ ê * er  verschiedenen Umständen geschehenen vier Messungen bis
ls  ^ a *"*' mit der Messung vorn 15ten März 1793 §. qqj  aber nur

, b tV  übereinstimmt.lj "au .
solcher nach der Sache Beschaffenheit noch immer geringer

^8 1 lle d , allein von dem Fehler bey so feinen Messungen und beson-
-v ij ey 1 u

b eüier ' l vielmahligen herrühren könne , wo es sehr schwer hielt
^ ^ eyläufigen Bestimmung zu gelangen , hat zwar keinen Zwei-

tz ^ s° gewiss ist es aber auch , dass die Messung weiter nichts
lii als
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soals die Grösse  ergeben könne , in welcher die Dämmerung unter
gen Umständen wirklich sichtbar gewesen ist,  und dass Sie Ulis?

diese verschieden sind , auch in einer geringern und grossem
sichtbar werden könne .

§- 99 1' jck
XIV ) Den nächstfolgenden x^ ten April  1795 abends konnte ltJ*. jlC|i

■ auf mit 156’mahliger Yergrösserung des 15 süss . Reiiectors am
Hörne wieder überall keine Spur einer Dämmerung  finden ; die Ilo 11

erstreckte sich aber in einzelnen , an einander forthängeuden,
sehr kleinen Berghohen ziemlich weit in die Nachtseite . Vom 1

W‘l1'
eben Hörne hingegen einige Linien weit östlich entfernt, .rle*c
sich auszeichnende , etwas abgesonderte Anhöhe sehr matt  d 10 (y

zwischen welcher und der Hornspitze ein noch matterer Schi 111 jjd’
kannt wurde . Ob diese Höhe blos Dämmerungsliclit reflecti 1̂ ’ ^
sich nicht entscheiden , weil auch das nördliche Horn sehr

gröfstentheils unterbrochen erleuchtet war ; gleichwohl hatte ich 11 $

sem vorzüglichen Telescop so viel Deutlichkeit und Lichtstä 1̂ ’,^ 1
ich in sehr gro rs^

ei*1sser Entfernung von der Hornspitze einen wahr

von der Sonne unmittelbar erleuchteten kleinen Berggipfel als ^ ^
serst feines , sehr matt glimmerndes Pünctchen , da ^ keine Se ct*^}

ie

Durchmesser gross seyn möchte , ungesucht erkannte , wovo 11

7fiissigen Sclirad . Telescope mit einiger Gewissheit keine SpR
konnte.

§. 692 .

j/

XV) Den izten May 1793 ab . 3 U . , 3 Tage 16 St . nach ^ f/
monde , da ich mit lgömahliger Vergr . des izfüss . Refiectors

merung zu beobachten in Bereitschaft war und alles mit unge ^4
sei  Schärfe sahe , konnte ich dennoch überall nichts von du Dän  | f

einiger Gewissheit entdecken . Don beyden  Ilörnerspitzen liefen 1 ^
ebene , äusserst matt abfallend erleuchtete kleine Bei g gipsel , nn f ^

am südlichen ungefähr auf  10 . am nördlichen

lieh auf  15 Linien weit fort.  Auch waren noch ausserdem am - ,1̂ ,

zwey weiterhin in der Nachtseite glänzende Randberge sielitbam ^ ]e t^

ser , ungefähr 10 Linien , und ein kleiner etwa 20 Lm . v0st  ^
obiger sehr matt abfallenden kleinen Berghohen entfernt.

einer Messung
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)lfi, eUer  al s die westlicher an einander for .thängenden uncerbrochenen Berg-
VOrZÜglich hel1 aber der entle Senste Meine - der ausserhalb des

einem telescopischen Fixsterne glich , und wahrscheinlich

S° kl -S der  Randfläche , in der abgeirrten Halbkugel lag , auch dabey
1ej eift  War , dass ich von ihm mit i6omahl . Vergr. des 7füss . Schrad.

^ °PS nicht die geringste Spur linden konnte.
dem allen aber waren die von beyden Hörnerspitzen auf 10

Hiĉ 15  Lin . weit sich forterstreckenden äusserst matten  Randpuncte
*scr 111 solchem Maässe abfallend matt , dass sie sich zuletzt mit dem

^ eix  Erdenlichte der dunkeln Halbkugel vermischet hätten ; viel-
Sc hien mir alles unmittelbares Sonnenlicht zu seyn , welches nicht§en
Sl° dere  Abhänge unter einem grossen Winkel fiel , sondern liori-

e bber die Oberfläche kleiner höherer Flächentheile hinstreifte , und
Mp-,1;äjj &eri  einen viel mattem Glanz gab . Wenigstens war es nicht der

am 15 ten März §. 935 , gleichwohl fand ich von den Hörner spitzenoh
*

Me
l is

1̂ . S e gen die Mitte der Lichtgränze , so wie gewöhnlich , nirgends

\^ e - so sehr matt in der Nachtseite glimmende Lichtpuncte , und
\l Peinlich ist es wenigstens nicht , dass jene hohem Flächen-

^nächst an der Dämmerungsgränze lagen , und ihr doch im-
ausgezeichnet mattes Licht , theils von der Helligkeit der Däm-

theils aber auch zunächst an der Hornspitze von einem , wenn
^ ll0<-h so geringen Theile der Sonne durch die Refraction empfien-

leres wird unten , wo über die Dichtigkeit und senkrechte
hh der  Mondatmosphäre , so wie über den Halbschatten das Nöthige

ert Wird , besser beurtheilet werden können.

§ - 993 *

^ * ® en 5 ten  ^ ePt ' W 93  morg . 4 H . 154 2 Tage g Stunden vor dem
hingegen , fand ich bey schöner heiterer Luft wieder mit

(kê . 1' 1§er Yergr , des ^füss . Schrad . Telescops den dämmernden , gegen
ĉher{ ners pitzen äusserst matt abstechenden, gräulichen , am Rande der nächt-

a^kugel sich fort erstreckenden , immer matter abfallenden , und sich
g°nz verlierenden Lichtschimmer , jedoch blos am südlichen

Anfänglich hielt ich es für blosses Erdenlicht des Ran-
er  uächtliclien Hemisphäre , fand aber bald , dass von die-

Iii 2 ser,
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c siĉ '1 1 . 1 . - - irrn C V*ser weil es schon etwas zu helle geworden , nirgends ets \vas

har war.
vAm nördlichen  Home fand ich dagegen an der Stelle , wo die u ^

sichtbar seyn konnte , zwar auch ein sehr matt abfallendes,
- - - küch y»

rung
ähnlich weit in der Nachtseite fort erstreckendes , aber mer
Licht in lauter unterbrochenen unmittelbar erleuchteten Berghöhen

Um  4 Uc  50k da ich die Dämmerung am südlichen HorHe
sichtbaren Pi 'ojection nach messen wollte , ivar sie schon bis auf den ös

ächst an der Hornspitze noch schimmernden heilem Theil ,- weg

il# '

zu na ygfl ffib
ifC"

nomineller Helligkeit unserer eigenen Dämmerung unsichtbar g

§ 994 -

reu,ord'»

i'O1
XVII ) Den  51 ten Oct,  1793 morg . 5 U , 45 ' 5 Tage 15 Stund 01  ^

dem Neumonde , bey heiterer Witterung , fiel es mir mit
Veigiösserung des 7füssigen Schrad . Telescops als etwas Sonderbar
dass ich am nördlichen Harne überall kein hä r,y

ne Spur einer atniosp1“1̂ ^
Dämmerung  entdecken konnte , da gleichwohl die Hornspitze ^
Grundsätzen der Erleuchtung und des Halbschattens nach Fig - l £> ^  k
LXVI , von a his b , immer matter und feiner abfiel , und sieb yc
in einer sehr matten und äusserst feinen Spitze endigte , au^ 1
ein in der Nachtseite von der Sonne unmittelbar erleuchteter F^ n

b ' <in gewöhnlichem matten Lichte glänzte , welcher von der Spitzt Jö

icW'

a

der Messung 14 bis 14,5 Lin , entfernt war . Natürlich hätte
dämmernde Licht zwischen b und c zeigen sollen , es war aber hier n
graues Erdenlicht zu erkennen.

Nach Fig . 12 hingegen , endigte sich die südliche Horn spitze
e eben so fein , und es glänzten ausserhalb derselben bey f » ä0
drey kleine Randberge , auch bey i noch ein vierter Berggip e
deutlich diesseits der Randfläche lag und nach §. 77 beträchtli ^ ^
seyn musste ; zwischen der Hornspitze e , und dem westlichsten &al ^ pit'h aber war deutlich ein äusserst matter  Lichtschimmer in f ê lC
tigt ungleichen Bündchen sichtbar , der in Uergleichung mit de irl  d'

cht$£l .4slichte der sehr feinen Hornspitze , und der lueiterhin in der Nn cl‘
leuchteten Randberge ganz ungleich matter , äusserst  watt> ;/io
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üb Un ^ auch breiter aber an seinem Anfange zwischen e und f und
erhai Vt in einem gräulichen Lichte glimmte.

St an^ eii  damahls die vorherigen Beobachtungen weder um-

| 1Ĉ Ver güchen , noch berechnet und nach allen Nebenum-
6n  Verdacht , sondern blos für die Zukunft aufbewahret hatte,
lG'x üey dem zwischendurch anscheinenden Contraste oft zweisei¬

tig ^ Ur de , auch bey so vielen  Beobachtungen niemals  die Projection
dl*Hrxernden Lichts an beyden Hörnern so vollständig überzeugend

«o j, lnstr üctiv , als bey der ersten Entdeckung wieder gefunden hatte;
l?l m,v t ?— Indefs  fand ich(1,H

l'r0i)eCt

G;

^dr diese Erscheinung nicht sonderlich auf.
clas  äusserst matte Licht merkwürdig , niaafs die Grösse seiner
x° n mittelst der Randberge , zwischen welchen es sichtbar war;

v on der Hornspitze e bis an die beyden Berge f g 5 , von dem
§ aber bis an den äussersten westlichen h , g~. his und mit-

f Vo
n der Horn spitze his an diesen mit Einschliessung der Distanz

• ’ überhaupt 14 Lin. betrug. v
dje ^ter nachher angewandter nur 50mahl . Yergrösserung ; womit ich
c ^ailze Mondkügel übersähe , schienen zwar die beyden Randberge

^ ^ h sich allerdings ausserhalb der eigentlichen Linie der Hörner

*tiP}3ê n üen und der erleuchtete Theil des Mondes mit diesen etwas
$jcj f als einen halben Kreis zu bilden ; mit völligex - Gewissheit liess

^ le(loch solches nach dein blossen Augenscheine nicht  beurtheilen,
eüte Messung solcher Art fand ich nach §. 974 ganz uuthunlich.

V,
§- 99Z-

*0̂ er Sleichet man aber diese Beobachtung mit den vorherigen und be-
lS  der vorn löten März 1795 ; so giebt sie neue Bestätigung und
Fügung . Auch damahls erschien das äussei -st matt dämmernde Licht

Ungleich punctirt , doch nur im xzfüss . Refl ., jetzt auch im 7 >itss.
drohet man hingegen die Zeichnungen von beyden Projectionen nach

^toje 2. 1111̂ üie übrigen Nebemxmstände mit einander ; so waren die
^ ^ 1 tl0llen 5 und mithin auch die Libration sehr verschieden . Da-
^ 4xls ' Var es  Schimmer der Morgen - jetzt der Abenddämmerung ; da-

],1>>31 er  an beyden -Homer spitzen zwischen ganz andern B.andbergen;
an der südlichen sichtbar , und es konnten also auch . schlechtcr-

Ii i 3 dings

ÜOs
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Flach1"’dinss nicht einerley graue , von der Sonne unmittelbar erleuchtete~ ^ 0rJ1

fef'theile seyn. Waren sie das aber , so Avie bey den sämmtlichen v°
rigen Beobachtungen , abermahls nicht ; so Avird obige ohne 3̂ e

Hoi 11'
aie'

gleichung und Umsicht geschehene Messung sehr interessant.
Nach solcher erstreckte sich das dämmernde Licht von der

spitze e , bis an den äussersten Randberg h , 14. Lin . lang . Jenseit
868 Bergs war davon nichts zu erkennen ; diesseits hingegen erstse ^
es sich bis an denselben und endigte sich Avahrscheinlich hin tel ^
mit ihm , so dass seine Projection , deren Endspitze von solchen 1
gedeckt Arurde , eigentlich nicht 14 , sondern 15 Lin . austrug . D eS
des scheinbarer Halbmesser Avar aber — 14 Min . 57' 224'

und es erstreckte sich folglich die Projection des dämmernden pk

als Sinus betrachtet , über einen Bogen des Mondrandes von 5° 5°
Dem gemäss giebt die Rechnung

Länge der Sonne -
Länge des Mondes - - -

1 v0 '

= T
~ 52

8° 15' 29"
26°  46'

Unterschied der Länge
Breite des Mondes

L . Cos . 4 X° 29/11 " —

i z ix ° 29 / 11'
n/d

i ° *9 J= 4 ,
=

4 . L . Cos . i ° 58 ' 2 " —

L . Entf . des 2 von der Q —
Ferner:

L . sin . 5° 50 / 10" —
+ L . sin . 4 l0  3i / 6 " —

L . sin . fg - —

9 , 8745883

9 >999744°

9,87435 23

8,8254557
9,8214215

41 ° 5i / 6 1

— 6,6463772;
welches für die wahre Ausdehnung der Dämmerung in senkrechter RlC
auf die Erleuchtungsgränze,

20 32 ' 30" dbl0(y
giebt ; abermahls ein Product das mit dem Mittel der vorherigen  rtt 2 ^
bis auf einen unerheblichen Unterschied von  3 ' 34 " vortrefflich stin1"
um so mehr beiner kenswürdig ist , weil hiernach auch die Abenddä ,rt
gleich der Morgendämmerung der Mondatmosphäre so wie es sich
verstehet , eine gleich grosse für uns noch sichtbare  Ausdehnung’
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,f> l
Qncj ylau^S 2.17 hat,  und es ganz unbegreiflich seyn würde , wie so

le rley verschiedene  Beobachtungen und Messungen unter so mnncher-

Veric 'nu‘^ enen  Projectionen , sämmtlich so herrlich übereinkom-

x°i}nten;  wenn nicht das gefolgerte Resultat Wahrheit wäre.

ky

§- 996.

^ Gn lten  hhrv . i ?95  rnorg . 617 . 2 Tage  15 St . vor dem Neu-

serti e ’ hcy dunstiger .Luft hingegen sahe ich mit eben derselben Vergrös-

ŝ § desselben Instruments wieder überall nichts von solchem Däinme-

^ dümmer , wenigstens nichts mit Gewissheit . Die nördliche Horn-

c)le bef regelmässig äusserst matt und fein , fast ganz ununterbro-

i; bis zu ihrer sehr matten Spitze ab , ohne dass ich im geringsten
Das südliche Horn Iringe-d"

^ ‘̂ nierndes Licht wahrgenommen hätte.

^M} Var ^ " ^brbrochen , und zwischen den in der Nachtseite einzeln er-
^ e^en Randbergen zeigte sich ein ungleich matteres Licht,  welches ich

%
ch damahls , da ich die vorherigen Beobachtungen weder verglichen

berechnet hatte , für unmittelbares Sonnenlicht hielt » das auf

niedrigere ebenere Flächen fiel.

§- 997 -

ähH Eben so fand ich es den 2ten Nov . 1793 morg . zwischen 6
^ r , 59  Stunden vor dem Neumonde , bey sehr günstiger Witte-

mehrern Vergrösserungen . Ich sah nichts von dem , was ich

&ge ^ Va brgenommen hatte , keinen dämmernden , ungleich mattem,
Hkl Erleuchteten Hornspitzen sehr abstechenden Lichtschimmer,

^ fiel das Licht , das ich deutlich als Tageslicht erkannte , zwar
Wratt aber regelmässig in gleicher heller Farbe  immer matter ab,

ch es  blieb mir damahls zweifelhaft , was es mit einem viel mattem

lxt]x er  bür eine Bewandniss haben mochte , der sich wieder an der süd -
Hort

Sie.
• , ' verbrochenen hell erleuchteten Rnndbergen

'■»spitze zunschen unterbrächet  ̂Mondes so feinen Beoh-

K' Indess war die allzuuiedrige Lage ES ^

naclrtheilig ; und eben das war auch e ' nac h dem Neu-

den 7^ n Nov.  1793 abends 7 ^ ' 1 des 7füss igen  Schraderr-
> da ich mit gomahliger Verg -ro 0 sehen
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sehen Telescops an beyden Hörnern nicht die geringste Spur voU
nem dämmernden Schimmer entdecken konnte,

§- 993 -

Weil ich damahls noch nicht die blos im Tagebuche aufbewab
t#

spätem Beobachtungen mit einander verglichen , noch die weitem
sungen berechnet , auch überhaupt dem zwischendurch bemerkten ^
derbaren Contraste noch nicht nach allen Umständen gründlich
nachgedacht hatte ; so erregten diese letztem Beobachtungen , so
übereinstimmenden andern ungeachtet , neue Zweifel , wovon ' " ^ick *

Nöthige unten zusammenstellen werde . ^
Mit Verlangen erwartete ich daher die Gelegenheit , den da*1

so eben in seiner ganzen Rüstung fertig gewordenen uiigeWÖb1 ^
lichtstarken grossen 27.füssigen Rerlector zu so feinen , viel Lieb 11] $
Schärfe erfordernden Beobachtungen mit anzuwenden , und ^
gelang ^ ^

XXI) Den $ten Dec.  1793 abends bald nach dem Untergang 0
Sonne , 2 Tage 5 Stunden nach dem Neumonde , zum ersten Mäh'

Obgleich der Mond nur noch 5 bis 6 , und zuletzt 3 Grade *
dem Horizonte stand , sahe ich dennoch mit 1eomahliger Vergrös 501

alles scharf , erkannte unter einer so geringen Elevation . alle Scba-^
gen des Grimald , Plato , Maris frigoris u . s. w . deutlich in der
Seite , in welcher Aristarch mit dem nordwestlich dabey sich zdg ^ ^
Lichtflecken h , Tah . XXXVII Fig . 1 ungemein helle und fa st  pis
so hellglänzend ins Gesicht fiel , als ein kleiner Stern , der kam» 9°
50 See. vorn östlichön Mondrande entfernt war . ^

Bey einer solchen , mir in dergleichen Umständen noch ^/
kannten ungewöhnlichen Lichtstärke , fand ich , ehe ich noch ^ d-

& VErdenlichte erleuchtete nächtliche Hemisphäre erkennen konnte, an ^ ^
liehen  J -Iornspitze Verlorne , matt , doch von den Sonnenstrahlen ^
telbar und gewöhnlich helle erleuchtete Randberge und z wischt 11

n den M ondrand in ganz ungleich matt er in Lichte £f ^C
nördlichen Uomspitze hingegen , die sich ohne alte ^ ^

i it-

se
lieh ; an der
chene Berge sehr fein endigte , den Rand der nächtlichen
gel durch einen milchfa rbig oder äse hgraulich mattet 1
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^ 11

Girier erleuchtet , welcher sich ungefähr eben
^Oriix -nih -r * rUr ersten Jtpahnrh t u n er  Jinm n/ . h

44 r

so weit v on

so ~" rn Spi t ze , als bey der ersten Beobachtung vorn a/^ten Febr ljgz,

Qn £tst,'ec hte , auch eben so immer matter  abfiel , ohne  dass ich

Spj f^ n ^m Ende den weitem Rand der nächtlichen Hern i-
es re e rhennen konnte.  Eine besondere Aufmerksamkeit verdienet

w °hl unstreitig , dass dieses dämmernde .Licht , welches sich

a^ e Bebnng sanft und immer matter abfallend in der Nachtseite

Kf ^ei4or , so äusserst schwach war , dass  ich es bald nach .
L die vorn Erdenlichte erleuchtete nächtliche Halb -

*n ihrer völligen Deutlichkeit sich that iv a i , v
überall n icht m ehr unterscheiden konnte,  und dass

Mondrand zunächst an der nördlichen Hornspitze eben so nnlch-
^e‘s Licht , als weiterhin östlicher hatte.

<k Wahrscheinlich hatte dieses sonderbare Verschwinden des dämmern-
Schi
~'~iHinmers , wovon mir bey so mannichfaltigen Beobachtungen noch

k})f^ Vas -sehnliches vorgekommen war , seinen Grund darin , dass der

c^ l'e dichtere und hellere Theil der Dämmerung von Berglagen ge-
vt  Wurde , ich also nur den hölxern mattem Theil sahe , und dass

In rl/w,- — -- g^ XU  ^ er  holge bey einer so geringen Projection in seiner schein-

j$e{ breite , sowohl durch den Glanz der ganzen nächtlichen Halbku-
besonders durch das nun weit heller gewordene Licht der schon

iCli  breiten Tagesseite verdunkelt wurde . Wie mich aber dünket,

hi- te Sc hon diese einzige Beobachtung , auch ohne Beystimmung so vie-
hinreichen , die Existenz einer Mondatmosphäre und ihrer

^ ^ er üng ausser Zweifel zu setzen ; denn
ich alle hellen Schattirungen der nächtlichen Halbkugel deut-

L Und es musste also das Eicht , dieses matt dämmernden Schim-

^ , so wie es auch mehrere der vorherigen Beobachtungen aus-

^ Zweifel lassen , merklich schwächer , als das Erden licht der liel-
ür der Nachtseite glänzenden Flächen seyn . Das Wichtigste

H,
hi ei-s
Sgp rl
Wu

. r
2) ’ was weiter folget , ist

f s es schlechterdings kein unmittelbares Sonnenlicht seyn konnte , wel*
ches 6 -etiüa auf eimnin sich malt grauen Fläch,nslrieh gefallen wäre,

’“ il  es sause bey zunehmender Dunkelheit des Jbends , gleich der llorn-

’p“re und allen übrigen Theilen , immer deutlicher und augenfälliger
K k k
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hätte erscheinen müssen, wie solches viele von mir mit schwachem  b
röhren beobachtete , in der Nachtseite erleuchtete , an sich dunke v
Flächen ausser Zweifel lassen , die zum Theil in Halbschatten
und doch ganz ungleich heller, noch immer körperlich deutlich
abgesetzt ins Gesicht fielen ; wie unter andern nach Tab . L *- 0
und Tab . LIY Fig 2 der Fall war.

Mit dieser Bemerkung gehe ich zu einer zweyten , noch
leuchtendem Beobachtung über.

eT

ss1'§- 999 - .

XXII ) Diese gelang mir unter gleicher Vergrösserung des 27̂ ^ ,
gen Reflectors , den §ten Januar 1794 abends 5 Uhr , nur 4° ,-̂ e{
den nach dem Neumonde,  da der Mond ebenfalls nur noch 4 bis 5° ^
dem Horizonte stand und sein Bild dennoch überall recht deutÜ^ 1

schien . lelld
In beträchtlicher Entfernung von der sehr feinen , zwar ab1̂ ^

. l>ematter , aber deutlich von den Sonnenstrahlen unmittelbar un A j

erleuchteten Endspitze des südlichen Horns, war nur ein einzig '̂ ^
zwar vorzüglich grosser Randberg , der vorn Erdenlichte erleuchte^ 11^
schon sichtbaren nächtlichen Halbkugel , von der dort schon aufg e»‘ £(,jt
nen Sonne 'panz helle erleuchtet . Zwischen ihm und dem äu sSeJa
Ende der ;Hornspitze zeigte sich aber von dieser ab an dem 0 ^
Rande der Nachtseite ein äusserst n, atter,  nicht punctirter , s0>

soununterbrochen zusammenhängender Lichtschimmer , der mit einem
starken grossen Reßector doch nur kaum vorn übrigen R
ter schieden iv erden konnte,  und sich zuletzt dergestalt b"
lichte verlor , dass sich der Punct , wo er sich mit diesem vermischt *' $
s(nau best antuen liess. Ich erkannte ihn indefs wiederholt bis al1  Jd 1
Hälfte des Zwischen räum es , und da nach allen damahligen Ihn
keine Messung geschehen konnte , so schätzte ich den ganzen 9
Zwischenraum auf 7 bis tj  des Telescopischen Feldes von tb , jjt'
mithin im Mittel reichlich 2 , und folglich den äusserst matten
Schimmer 1 Minute.

2° P 9
Schon dieser Umstand mit einem so grossen Reflector von ‘

Oeffnung geschehen , bekräftigte alle vorherigen Beobachtung eJl g-y
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Vorzüglich merkwürdig aber war die Erscheinung des

443

L lc len  Horns. Ohne dass ein von der Sonne in der Nachtseite er-

C]lej eter  Randberg sichtbar war , lief das äusserst dünne Ende  der Lichtsi-
/1U reSe m̂ässiger  begrenzter Gestalt immer dünner , und zwar ohne

5 . 1ĥatten unterbrochen zu werden,  bis zur feinsten Spitze ab u M /t
“1 y . 5 Yld

Llc ht ßel auf eine beträchtliche Strecke der gestalt i m.
a t ter ab , dass es bis auf eine ziemliche Weite wi rkli c jt

>4 er
§>'<r.

m

und kaum von de m e s

&

beg ranz enden Erden «
|j c^ Cr  s c hien ,
^ e der nächtlichen Halbkugel  unterschieden werden
h

Lnt e i mit welche m sich denn endlich die Endspitze gleich
u n d sanft vermischte.

^ er  Anblick dieser Morgenscene des dort anbrechenden Tages  war
etttlicb 5 schön und rührend , dass ich sie dem , der den Wagen der

So

V , Maschiene dirigirte , dem jetzigen Commissionär und Herausge
kii,. dies es 2ten Theils , Kupferdrucker Harjes , ohne weitere Bemer-
zk 1 Ze igte , welcher überraschet sich sehr bestimmt äusserte , es sey

staunen , wie sich das Licht von seiner grössten Helligkeit immer-
t im Rande der dunkeln Kugel verliere.  Und so war es auch
. Die Länge oder Strecke , in der es , wie bey den vorhe-

/flfy

Beobachtungen, • schon wirklich grau  erschien , bis dahin , wo
gleich matt  mit dem Erdenlichte vermischte , schätzte ich wieder-

$o etwa y  des Feldes und mithin auf ungefähr 2 Min . Und eben
^Würdig war es auch , dass ich dieses Mahl nicht , wie ich es seit
O " Ia ht'eu mehrmahls beobachtet , irgend einen Punct finden konnte,

die
^s s . es  schwache Licht in merklich anderer Farbe absetzte , und

iĈ kingegen in dem ganzen . Bogen der Erleuchtungsgränze , und
W > wo er durch graue Flächen gieng , überall keine Spur finden

lDo sich das Tageslicht nicht noch immer helle abgesetzt , gegen das
enl icht sehr stark ausgezeichnet hätte.

§. 1000.
U '

^ 1̂ ^ kestätigende Resultat , welches aus dieser merkwürdigen Beob¬
acht b ^ ergleichung mit den vorherigen folget , ist schon an sich ein-
^ Senug , weil ich hier mit einem so überaus lichtstarken gros-

ect° r gerade eben das fand , was ich schon vorhin mit ungleich

s,

Kkk 2 schwä-
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schwachem Telescopen , und so gar den izten Nov . 1792 . nach §• 98 °^
einem /zdussig . bemerket hatte ; unten wird indes im Allgemein 61
einige weitere Beurtheilung folgen . Hier bemerke ich als zur ®e°
tung selbst gehörig nur folgendes:

Wenn gleich eine wiederholt geprüfte Schätzung einer Grösse
. . . 1 , 0 #

nur beyläufig giebt , so ist sie doch im gegenwärtigen Falle um b ^1
brauchbar , weil eine genaue  Messung nach den Umständen clocR

A l 1*1
möglich ist , und ein Micrometer , wenn wie hier der Gegenstand ^
deutlich gesehen wird , bisweilen einen merklich grossem lctth ^ ^
Ursachen kann . In solchem Betracht fand ich also , als ich erst ^
nachher die sämmtlichen Beobachtungen mit einander verglich,
auch über obige nicht in .solcher Absicht geschehene Schätzung

}t"‘Pnung zuzulegen , die denn folgendes ergiebt:
Ich fand nähmlich das graue , sehr matte und ßch zuletzt i' !l  "

lichte dis Piandes verlierende Dätnmerungslicht des nördlichen Horns ^ ^
2 Min . — 120,0 See . lang , der scheinbare Halbmesser des Mond e5^
trug aber damahls 16 Min . 25 1 — 935,0 See . Wird nun jene $e(1 p
auf die Linie der Hörner in ihrer Grösse geschätzte Projectioö a
Sinus betrachtet ; so ist

L . 120 " , o — 2,0791312
— L . 985 ,̂0 — 2,9934362

9,0657450 — L . sin . 6° 591 62 " ;
so dass sich also das graue dämmernde Licht über einen Bogen
des von 6° Sq‘  52 " sichtbar erstreckte.

Für obige Zeit betrug aber
die Länge des Mondes io '- 3"
die Länge der Sonne

3 o"
9 i3 ° 57 ' 32"

Unterschied der Länge — 24° 25 ' 23
die Breite des Mondes 53 ' 9 11

L . Cos. 24025 ' 23" — 9,9592335
4 . L . Cos. i ° 52' 9" = 9,9997633

L . Abstand des £ von der ,0 — 9,9590523;
welches für den Abstand , nncl mitbin auch den Winkel
240 29 29 giebt.

i'd'
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Weiter:

L . sin . 6° 59 ' 52"

4~ L . sin . 24° 29 2g '<
9,085745°
9 ' 6i7583Z

Wlclies
L . sin . fg 8,7033235;

% h
h(Ji

für die wahre Ausdehnung der Dämmerung , so weit se uns Erd -

ne7n unter solchen Umständen,  und mit einem Jo lichtstarken

2° 53y 4 l//
°r fichlbar ist,

W-
16 sc üon aus der ersten Messung folgerte , betrug diese unge-

Hc],
2 17 >

H 4*, nämlich 20 54 ' 25" . Siehet man aber nicht auf die unvermeid-
Messunpen , und nimmt das Mittel aus den sänuntli-% " Fehler der

Se chs obigen so ergiebt sich solches folgender Gestalt:

24 Fehl *. 17.92. . 2° 54' 25"

23 April 1792, . 2° 55' 40"
25 — 1792. . 2° 23 / i5"

15 März .1<2201 . 2° 39' 6"

12 April 1793- . 2° 47' 54"
3t Oct. 1793- . 2° 52' 5° "

i5° 1 32' 5° "
6

Mittel 2° 55 ' 28

diesem stimmt obige neuere Sch ’ätzuüg bis auf 4 - *8 Min ., mit
N

% ^
eüuugen vorn 15 März und 12 Apr . 1795 aber nur bis auf unge-

^ Vlrid 6 Min . überein , welches nach der Art der Schätzung um so

ef*r %üch ist , da es nach den unten folgenden allgemeinen Be-

*4
(<Ü

‘bl

solcher Unter-

°s Fehler der Schätzung war , und es giebt mithin auch diese

§ b yU ujig eben tU

h],; bOn ungewiss und unwahrscheinlich bleibt , dass
, 11
W, los Fehler der Schätzung war , und es giebt m

Resultat.  Zugleich giebt sie aber auch zu

är *.ien ’ dass ich am südlichen  Ilorne in der Projection von etwa 1 Min.
,rien  Theil der Dämmerung sahe , und dass der übrige Theil unter

ifeA 1«-~§ eri  Libration , von der höchst wahrscheinlich über die Linie der

en r,•uaei leuchteten feinen Endspitze der südlichen unmittelbar erlench-

l£Uidgebirgslagen hedechet seyn musste ; als welches sich ohnehin
lik h 3 m
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Qcin cliesei ' sehr sehr gebirgigen Dörfelischen und Leibnitzischeu

gegend ganz natürlich denken lässt.

1001.

elh^
Dass aber diese Voraussetzung nicht un gegründet sey , \ 'ieltfl ^^dämmernde Randlicht dem Auge durch vorliegende Berglagen .R1

ten ganz oder zum Theil verborgen bleibe , ergab sich ^
XXII . den ßten Jänner  1794 3 Tage 17 Stunden nach

monde ; denn so wenig mit dem grössten 27füss . , als dem iZshs --
ctor konnte ich jetzt die geringste Spur davon entdecken ; vieb liê r ^
das Licht beyder Hörner spitzen sehr stark,  weiss und helle § ^ ’ s !>
gegen das angränzende Erdenlicht ab,  das sich 48 Stunden $$
ihm gleich matt und schwach vermischet hatte , und es zeiget aÛ ^ ,11
Beobachtung deutlich genug , dass das matt [dämmernde Li^ 1*^
Zten Jan . keinesweges Licht der erleuchteten Halbkugel , odef
telbares Sonnenlicht gewesen seyn konnte.

ifi'1

§. 1002.
XXIII . Noch fester wurde aber dieses durch eine weites e

P°\
achtung vorn iten Febr.  1794 nö. gegen  5 Uhr , nur 284 - Stund^
d e in Neumonde *) , bestätiget.

. iesP.itl I1 1'

,e>1
Der Mond stand nicht völlig 6° über dem Horizonte ; alle 111

und seiner sehr schmalen Lichtgestalt ungeachtet , fiel er mit 18 t ’f
ger Vergrößerung des grossen 27füssigen Reflectors rein begr 3ll2(;d

Gesicht.
W

An beyden  Hörnerspitzen verlor sich dieses Mahl , da die
liehe Hemisphäre noch nicht erkannt wurde , das Licht von der & y’
Lichtstärke , die einer so geringen Elevation ungeachtet gross war , s°
serst matt,  dass gegen sein Ende der Punct , wo es sich noch j)d'
nuten nach  Z Uhr , mit der Helligkeit unserer eigenen Däminer 11̂0 ßfl*
mischte , nicht genau bestimmt werden konnte ; es war gegen die ^ ßf*

HK
vj(l*) Eis jetzt ist dieses , so viel ich mich erinnere , die früheste Beobacht« 11» M

Neumonde , welche mir gelungen ist. Nach dem Neumonde hat Ilefd
nie eher als 40 Stunden gesehen . 8. dessen Selenogr . S. 276 und 4°8‘
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7nr
10 ^ ^ so ungewöhnlich matter Schimmer , dass ich' ihn mit einem

sollen Rfßector kaum , und nur rnic Anstrengung erkennen konnte.
*>oĉ ^ ^edauren war es zwar , dass iclr diese matte Erscheinung nicht
V * * verfolgen konnte , weil dieses Mahl das Rohr wegen eines

6S arn  Maschienenwerke keine tiefere Neigung gegen den Hori-

S e! SeStattete ’ a^ ean sc hon 2 bis  3 Min nachher xuurde die nächtliche Halb-
\rs Ĉn ^ar > und es blieb also kein Zweifel übrig , dass sich das däm-
lic/lt ^ cht dieses Mal an beyden Hörner spitzen gleich matt im Erden -

^ k ' et^eren  mußte.  Auch trat ich einige Schritte vor das Rohr , wo
des Mondes mit blossen Augen vorn Spiegel reflectirt gesehen,

0̂lkit ^ Vergl’össert in prachtvoller Projection sehr deutlich erschien,
aber ein so auffallend matt abfallendes Licht nicht erkennen.

^8 ^ ^ 0 Aehnliehe Projectionen dieses dämmernden Lichts fand ich
^euden Abends den 2ten Lehr ., 2 Tage 5 bis 6 St . nach dem Neu»

^ ’ So  wohl mit eben derselben Yergrösserung des 27füssigen , als
^ ^ ahliger des lgfüssigen Reflectors.

,5 as südliche Ilorn  endigte sich fein und unterbrochen abfallend mat-
V . 0

^Sesp 1U  gewöhnlicher unmittelbarer Erleuchtung . In gleichem hellen
so,.

§. 1003.

%‘Slic] 0
lte  glänzten drey Randberge weit davon in der Nachtseite ent-

^ ^ ovon der östlichste seinen Gipfel sehr augenfällig und betracht¬
et ^ ^ en  I^ an d erhob . Zwischen den beyden östlichsten war der
% ai1̂ re iu vorn blossen Erdenlichte erleuchtet , zwischen den bey-

r, teu  aber ein äusserst matter Schimmer  sichtbar , der kaum

a. aticat e unterschieden werden konnte , und in beyden so lichtstarken‘« s
, »Co rt • ' -■ - - J - -
wt ); 1 n nur  mit besonderer Aufmerksamkeit erkannt wurde ; zwischen dem

| ) fC gj-^ t
.. 611  und der Hornspitze hingegen waren mehrere kleine einzelne

p . est  von gewöhnlichem Tageslichte erleuchtet.
611  auffallendem Anblick aber gab das nördliche Horn ; denn es

(J1 ein ei ^ ^unterbrochen von der grössten gewöhnlichen Lichtstärke
^ Se-!lr  feinen Spitze so abfallend matt , dass ich es fast ganz mit

**s belichte der Nachtseite verwaschen , und die Spitze kaum , und
aS  Weniges lichtstarker als dieses fand.

§ . 1004.
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§ 1004.

XXV) Zweifelhaft und bedenklich schien mir dagegen eilte - ^
Beobachtung vorn gten Febr . ab. nach 5 Uhr , 3 Tage 5 Stunden 113

fei^

Neumonde zu seyn.
Unter eben derselben Vergrößerung des agfüss . Pieflectois

saua icl

östlich von der feinen Spitze des jüdlichen Horns in der

fernt , einen Jehr hellen , und weiter hin einen sehr matt von

r Nachtsei te

den So tit»/

sich . cwstrahlen erleuchteten Randberg } und von der Spitze erstrebte

serst matter,  etwas punctirter Lichtschimmer nach einer b e)

Schätzung auf etwa ^ des telescopischen Feldes weit am Raii ^e ^er'

ganz bis zu dem sehr hellen Randberge fort ; ausnahmlich ersehen ^^
dieses Mal gleich matt , nicht merklich abfallend , auch war sein E11

merklich heller, als das Erdenlicht des übrigen Randes , ^
Das nördliche Horn hingegen endigte sich wie abends vorbei

terbrochen und äusserst matt abfallend ; doch war auch sein e ^
spitze noch merklich heiler , als der Rand der nächtlichen

ohne dass sich ein Schimmer wie am südlichen zeigte . Ei*1 ^ ii(
Randberg der Nachtseite hatte zwar mattes , doch helleres Licht '
Hornspitze.

So sehr indefs diese Erscheinungen mit dem so eben an»e
vorn gten Januar , 1. und sten Febr . 1794 bey dem ersten U^ el  js

r #zu contrastiren scheinen , so enthalten sie doch bey näherer

lung im Grunde weiter nichts , als das was sich schon bey 1Jf'

tern Beobachtungen solcher Art , besonders vorn i5ten März t 19° ^  A
tert findet , und weiterhin finden sich deutlich genug die Gi'Ü11 ^
läutert , warum das Dämmerungslicht , so wie es bisweilen

Spuren dem Auge verborgen bleibet , auch eben so gut ohd e ss'
merklichen Anfall sichtbar werden könne . Wenigstens ^ e*

jib
was ich über die den igten März 1793 beobachteten äusserst J ^
leuchteten gebirgigen Ungleichheiten bemerket habe , die in ein ^ 1

gen Reflector als ein mit dem Erdenlichte des Randes sich $
der punctirter Schimmer , im 1gten aber etwas heller erschie JieJ  ’
hier Anwendung.
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j, ' e’Jglerig , was für ein Produet meine beyläufige Schätzung der

^ °5ection fi es  südlichen Schimmers für dessen wahre Ausdehnung ge¬
riete , legte ich darüber in der Folge Rechnung zu.

^ schon bemerket ist , fand ich seine Projection am Rande et-
U§-
MC4es i' '" ^es *5 Min . haltenden telescopischen Feldes , mithin 56,o See.

etst  onäes Halbmesser aber betrug 16 Min . 31" — 991,0 See . und es
% Ll'eckte

er sich mithin der äusserst matte Schimmer , als Sinus betrachtet,

etnen Bogen des Randes von
3° 14' 22 " .

j ■ ei Uer ergiebt sich für obige Zeit
j des Mondes - - -

der Sonne
11 ^ 290 / ß̂i lo u

107- 150 i4 y44"

^eit,
Unterschied der Länge -

e des Mondes

L . Cos . 440 31 ' 26 " —
^ L . Cos . 20 53 ' 39 " —

^ütf , des 2) von der Q ==
^ em gemäss also weiter
L - sin . 440 35 ' 55"4  t

sin , 30 14.' 22"

U 140 3 C 26 " = 44° 51' 26"
= 2° 53 ' 59“

9,8530642
9 ,9994457

9,6625099 4't- 55 55'

= 9,34642 m
= 8,7521125

*u die
D

8,5935336;
= 2° 16 26 1

iV(ihre Ausdehnung solches Schimmers ,

eöx  Kenner wird es von selbst einleuchten , dass bey solchen Sch 'ä-

^t )beri  ^ er ^ehler beträchtlich seyn könne , und so ist es wenigstens son-
S^nug , dass dieses Produet , dem , was sechs verschiedene wirkliche

gaben , so nahe kömmt ; noch bemerkenswürdiger wird es
cla se , wenn man aus dem , was die beyden Schätzungen , nämlich

Jan . nach §. 1009 und die gewärtige vorn sten Febr . 1794 er-
5 das Mittel nimmt , solches

5k

^lp Cllet5 Un<̂ dem Mittel aus 6 wirklichen Messungen zu 2° 35 *23 ''
bis  auf Secunden übereinkömmt , so dass sich auch hier die

lr  b ^de Wahrscheinlichkeit ergiebt , dass dieser punctirte südliche
' Heb. Lll Schim-

20 35 7 3

1 4
m»i ::,

liiiliJ:

'jJH

rt!
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Schimmer gleich dem am 1ßten  März 179Z unter ganz ^ver schieden «*

bration und Projection wahrgenommenen wahres I ) ämmernngshclh 0^
wesen seyn dürfte ; zumal wenn man dabey mit erwäget , dass sie
östliches sichtbares Ende noch nicht mit dem Erdenlichte vermischte 1 y

peä eClalso wahrscheinlich der östlichste matteste Theil von Randhöhen &
wurde , und es folglich auch in einer geringern Projection el"s
musste.

§ . 1005.
ch

XXVI ) Den 2ten April 1794 ab . 2 Tage 11 bis 12 Stunden na s ^ p.
Neumonde , konnte ich solcliemnächst mit izdmahl . Vergr . des *4 .̂ ,
Pieflectors an beyden Hörnern überall keine sichere Spur eines M1iflt

$inerung entdecken . An der südlichen Hornspitze fielen vier unt £f^  .
Randberge sehr matt  ab , doch hatte der östlichste wieder ein ^
Licht als die drey westlichern ; und eben so nahm ich auch ä111 )tcie
liehen Rande der Nachtseite etliche nicht völlig so matte Lid 1̂
wahr , ohne den geringsten dämmernden Schimmer zu entdecken - ,^>t

Eben so siel alles mit 1öomahliger Vergrösserung des 7^ 4 ^
Schrad . Telescops , wiewohl mit dem Unterschiede ins Gesicht , ^

wegê $allzu matten Lichtes kaum unterschieden werden konnten , tiN
ich sie für einen punctirten dämmernden Schimmer gehaltet 1

südlichen sehr matt abfallenden drey westlichern Randberge

wtfß-

Würde , wenn ich sie nicht schon im izfüss . Reflector erkaltn 1 e ^
hätte . Uebrigens fand ich ihre Projection von der Hornspitze bis z ßr
östlichsten heilem berge 16 Lin . 2z: 1 Min . 4 See . und Alha zel
stand 15 Linien.

lood.
i

XXVII und XXVIII ) Aehnliche Fälle zeigten sich den 1ten
May  1794 nb . g U . ; denn mit pZ und i6omahl . Vergr . des 7IÜ5S- ß \l"
Telescops fand ich den iten May zwey Tage  5 Stunden nach ^
monde , bey vorzüglicher Deutlichkeit , an beyden Hörnerspit ze>1
keine sichere Spur einer Dämmerung, Stu*

$
Ein Gleiches beobachtete ich den 2ten May , drey Tage drt^ tö fSi

nach dem Neumonde , mit 1gomahl . Vergr . des grossen 27füss . f^e jjgl'-W- 0 — eilU  ,
bey ungemeiner Schärfe und Lichtstärke . Das nördliche  Dos 11
sich in einzelnen , an einander forthängenden Bergspitzen,

1
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d )ci nicht sehr matt abfielen . Am südlichen  Hohig  hingegen

l) ei>en in  sehr beträchtlicher Entfernung von seiner Spitze zwey Rand-
Q̂ e’ e*n grosser , und östlicher ein kleiner  in der Nachtseite helle erleuchtet.

^ der  ^ e^ ern  Hornspitze aber bis etwa zur Hälfte des Abstandes des
tin Cn  grossem Randbergs , zeigten sich sehr matt erleuchtete , einzelne an^nd- •• - -
«ec er  fortliegende Bergspitzen , die kaum ein Drittheil so viel Licht , als
ha <lUsHr ste , sehr entfernt in der Nachtseite unmittelbar erleuchtete Berg

^ en- indefs war ihr Licht weijslich  und stach an ihrem Ende noch
1 § egen das Erdenlicht der nächtlichen Halbkugel ab.

U

§. 1007.

Merkliche Spuren der Dämmerung fand ich dagegen den

^ T ' Xl9^ abends nadl  6 , bis gegen 10 Uhr , 5 Tage 19Stunden nach
6Umonde ' mit  bhen derselben Vergrößerung des 27füss . Re-

■en

rs.

ier südlichen Hörne fielen nach dem Untergänge der Sonne , wrie-
j>( ?Wey i n der Nachtseite unmittelbar vorn Sonnenlicht erleuchtete
clj ^^rgg jns Gesicht , zwischen welchen ich jetzt , da von der nächtli-

halbkugel ausser diesen Bergen noch nichts erkannt wurde , der
\/ tst ^he dieses grossen Reflectors ungeachtet , überall keinen däm-
^ f‘cle« Lichtschimmer entdecken konnte , da doch in der Folge gegen

Hei, her etwas dunklerm Himmel ., zwischen der Ilornspitze und dem tuest-
Kandberge ein sehr mattes Licht sichtbar war , dessen Schwäche sichch -1 °da»-
au s beurtheilen läjst,
der n° rdlichen  Ilornspitze hingegen fiel das Licht auf tt  bis tV

\ Sf/_ esc °pischen Feldes und mithin auf wenigstens 64 See . weit so
raen tlich matt  ah , dass ich an der ganzen übrigen Erleuchtungs-

6 nirgends eine ähnliche Lichtschwäche finden konnte , und ge-
° ^ br erkannte ich , dass es einzeln von einander getrennte , sehr
^ 'leuchtete Berghöhen waren.

Se* ^ gleichet man ' diese Erscheinung mit den vorherigen Beobachtun-
- ' So  zeiget sich viel Aehnliches von der , Reiche mir nach §. 999 - den

te*- . ail üar 1794 , aber nur 40 Stunden nach dem Neumonde , und un-
^ feiest verschiedenen Librations - Umständen  gelang , indem damahls

Eichen Hörne nicht wie jetzt zwey , sondern nur ein einziger
EH 2 Rand-
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:llA5: .

Randberg der nächtlichen Halbkugel sichtbar war . Damahls hatt 6 ^
das graue , sehr matte , dämmernde Licht , welches sich an . der 110  .

C (f 0
dien Hornspitze zuletzt mit dem Erdenlichte vermischte , beyiann » - ^

r  1 we
nuten , jetzt unter andern Umständen  aber nur ungefähr jedoen ^^
stens i Miu . 4 See . lang geschätzet . Damahls betrug des Mondes ^
barer Halbmesser 16 Miu . 25" , diesmahl hingegen nur 15 Miu - iS r
gierig war ich also zu wissen , wie sich die Resultate beyder Scha
gen unter so sehr verschiedenen Umständen gegen einander ved ‘‘
würden , und die Rechnung ergiebt:

L . 1 Min . 4 ' — 64 " ?o — 1,3061300
-—' L . 15 Min . 1Q 11 — 918 'ä 0 — 2,9623427

-- -- „ , « "•
8 , 8453375 = L . sin.  5 0 69  \ ,/

Jetzt erstreckte sich also das sehr matte Licht in seiner Projecd 0^ ^ ,
über einen Bogen des Randes von 30 59 ' 52" , statt dass es nach §'

den Iten Januar 1794 auf 6° 59/ 52 " weit sichtbar gewesen war.
Dagegen ergiebt aber die Rechnung

die Länge des Mondes = 230 26 ' 20"
die Länge der Sonne — 2Z 11 0 221 33"

Unterschied der Länge ~ i z 170 5/ ^2// — 5/ ^2/;
Breite des Mondes - - - - — i ° 52' 29^

L . Cos , 47° 3' 42 " - 9,8332815
4 . L . Cos . i ° 52 ' 29" — 9,9997674

L . Abstand des A von der o ^ 9,8350489 — L , 47° ^
und hiernach weiter:

L . sin . 47-- 5/ 26" - 9,6647663
^ L . sm . 30 69 1 52 " ~ 8,8435573

als die iv ah r e Ausdehnung
mit dem Produkte vorn $ten Jan,
übereinkommt.

— 8,7061041,
2° 55' 37 ",
des dämmernden Lichtes,

1794 §• 1009 zu  2 0 53 / 41 " bis ßUf

iVt IcW

§' JoO$[
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§. 1003.

g Den 2f)ten Aug . 1794 genoss icli zum ersten Male das Vergnü

Vü, einen zweyten grossen zu .Stande gebrachten 27 füssigen Spiegel

Aletal , und vortrefflicher Dichtigkeit und Figur , unter 20

Oküuung im grossen Reflector auf den Mond anzuwenden , und

heitere vorzüglich bestätigende Beobachtung zu gewinnen.

einer lichtvollen 1gZmahligen Yergrösserung sah ich alle Flächen-

6 ^ 6S ^omles ’ der windigen Witterung ungeachtet , sehr scharf,

dtj ^ Hörner endigten sich regelmässig in matt abfallendem Lichte , und

{et feinen Spitze , und nur ein einziger in der Nachtseite hell erleuch-

beträchtlicher Randberg war in einiger Entfernung von der siidli-

1̂ ffornspitze sichtbar . So scharf ich aber die kleinsten Puncte er-

\] 65 h° nTite ich doch von einem matt dämmernden Lichte überall nocn

entdecken,
südlichen  Hörne fand ich hierauf nach 7 Uhr , da von der dun-

"bhgel überall noch nichts sichtbar war , nach Fig . 14 Tab . LXVI,

kjj *en der Flornspitze a , und dem in der Nachtseite hell erleuchte¬

st,^ lai! dberge b , einen ungewissen , nur bisweilen glimmenden ; äusserst

%^ h Randschimmer , und  9 Min , später erkannte ich ihn oft wiederholt

c|6fl nn ^altend mit völliger Gewijsheit . Sein Licht war in Hergleichung mit

von

tn at testen Puncten der erleuchteten Halbkugel unbestirnmlich vielmal müt

l'7 einem so lichtstarken Reflector so anferst matt , als wäre es ein

flô Gedcmhe‘ Ev nahm den ganzen Zwisckenrauni zwischen der

und dem hellen Ranclberge ein , so dass er sich wahrsenein-

l)5t l‘° Cu hinter diesem so riers treckte , auch erkannte ich dem Rand-

llab ßr zwey etwas weniger mattere Stellen darin , und ein Paar

e Schien es , als wenn sich der Schimmer östlich am Rancmeige

, Welches sich aber bey einer so grossen Lichtschwäche nicht

^ ^ ifsheit bestätigte ; an der nördlichen Hornspitze hingegen , ho,
inte

'S n
aanin nicht die Spur eines ähnlichen Schimmers finden,

Mittelst«cfc " " erst einer für solchen Reflector vorgerichteten Projectionsma-

maass ich den Zwischenraum , den der südliche Randschimmer

' Und fand ihn gegen 36 Secunden , den m der Nachtseite hebe

eten Randberg aber etwa 10 See . im Durchmesser.

Lll 3 Als
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Als  demnächst nach 7 U . 50 Min . so eben das Erdenlicht der
liehen Halbkugel durchblicken wollte , von dieser aber noch nb e,a
nichts erkannt wurde , entdeckte ich auch ausserhalb der nördlichen
spitze einen völlig ähnlichen Randschimmer,  von dem ich eine halbe Stll°C
■roxhei , da ich den südlichen  erkannte , nicht  die geringste Spur ^
imden  können , und der auch jetzt eben so matt , als der südliches
halbe Stunde vorher erschien . Er erstreckte sich von c , bis gevege J1

jitteher  noch etwas weiter am Rande der nächtlichen Halbkugel fort,
aber wegen seines ausserordentlich matten Lichts , und weil hier ^
erleuchteter Randberg h z der Naclltseite  gLhthar war , nicht ge^ l
werden , und uherhin musste ich wegen des zu tiefen Mondstande 5^
der Witterung die weitere Beobachtung aufgeben.

§. 1009.
ö>v

An  beyden Ilörnerspitzen war dieses dämmernde Licht mit ^ ^so lichtstarken Reflector gesehen , so unbeschreiblich matt , dass es ^  jii
dein Lichte der erleuchteten Halbkugel , wie entfernte ATorgendärmne ^ ^^
hellem Sonnenscheine verhielt,  und schon der blosse Anblick xib el̂ e u{, _

. i1 ^

:tefl
lebhaft genug , dass es nicht unmittelbares Sonnenlicht , weder ^ ,
ganzen Sonnenscheibe , noch einem Theile derselben , oder Halb sC

seyn konnte , und dass es folglich gleich so vielen übereinstim# 1̂

M'

vorhin beobachteten Erscheinungen wahre Dämmerung der
Sphäre seyn musste.

Da sich das Erdenlicht der nächtlichen Hemisphäre erst be/ ^Ji
Schlüsse der Beobachtung zu entwickeln begann, so verstehe ^ eS

jjd,/fprojicirten - ,,
Ali r

itvon selbst , dass ich nur den grössten hellem Theil der
rung , nicht noer auch seine im noch unsichtbaren Erdenlichte sich
End spitze , von welcher sich ein Paar Mahle östlich am südliche* 1 ltIiA
berge Spuren zu zeigen schienen , bey der Messung erkennen koti^ 1' ^ -
es kann also diese nicht als eine vollständige , in die Reihe
herigen mit gebracht werden . Indefs trieb mich Wißbegierde ? ^
Rechnung das Procluct zu prüfen , und mit den vorherigen
gleichen , und da die Projection des Randschimmers bis zuirl
eben Piandberge gegen 56 See . betrug , sich aber dicht an
noch überall keine Spuren der Endspitze zeigten , und ich sie
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Ser j .. er  Berg nicht im Wege gewesen , gewiss um dessen Durchmes-

$o^ j ö6r er kannt haben würde , so brachte ich diesen mit io See . um
et\v r 111 it in Rechnung , da nicht nur der nördliche Randschimmer
M 8 ^ an8er erschien , sondern auch vorn südlichen sich noch eine

^Us ^ ungewisse Spur östlich am Randberge gezeigt hatte , so
tlie Projection — 36 4- 10 — 46 See . , der zeitige scheinbare Halb-4 ess
’er  des Mondes aber

■̂ eni gemäss giebt die Rechnung:
L. 46", o

14 ' 46 " — 8s 6 See . gesetzt wurde.

L - 636 " , o
1,6627578
2>9474357

^ 8,7i5524i — L . sin . 20 58 ' 34 ",
ie 611̂ogen des nächtlichen Mondrandes , über welchen sich das däm-

Licht 4 Tage 6 Stunden nach dem Neumonde erstreckte:
1, s .W « ~ ^ _ A . , ~ _ _ _ / _ U tti

- ~ - - '■*-'

eiter ergiebt sich für den LZten Aug . 1794 aü . 7 Uhr.
T •• _ _
Länge des Mondes — 6Z
Länge der Sonne — Qz

22° 49'
62 oRi

'S-
29 ‘

Untersch . d .Länge = i z 16 ° 231' 22"
breite des Mondes

L . Cos . 46 0 23 ' 22 " ~  9 , 3336936
H- L . Cos . 4° 46 26" — 9 , 9934903

— 46 ° 23 ' 22"
— 4° 4 6 ' 26"

Abstand des 2 von d. O = 9,837 1844 — 46 ° 34 / 43 //5
^d dann rveiter;

Log . sin . 46 0 34 ' 45 " = 9,3611946
+ Log . sin . 23 53 34 " — 8, 7155241

8,5765137

x° ah r e Ausdehnung der Dämmerung, insofern  sie nam-
sich noch das Erdenlicht der nächtlichen Halbkugel ent-

^ ^ e ’ sichtbar seyn konnte , ein Product , das nach dem Verhältniss
^4 ^ st hnde , nach welchen es kleiner erfolgen musste , abermahls

jyj. 111 Mittel obiger 6 (Messungen zu 20 55 ' 23 " so wie mit
ltte ^ der vorherigen 3 Schätzungen zu 20 4L 54 " vortrefflich har-*-t.

5. 1010.



456 IV. Abth . II. Abschn . Beobachtungen u. Bemerk 111*

§. 101
XXXI ) Den 2oten Dec . 1794 morg . 7 U ., 2 Tage 3 Standest v01  ^

Neumonde hingegen , da ich wegen zu strenger Kälte blos mit 7
Vergrößerung des 4fiiss . Hersch . Telescops aus meinen Wohnzm 1

r äe'"

i#,tt
beobachten konnte , endigte sich zwar das südliche Horn ist se

erleuchtetem unterbrochenen Lichte , stach aber noch immer mel̂  ^
heller gegen das aschgraue Erdenlicht der nächtlichen Halblta»
und eben so wenig konnte ich am nördlichen Hörne sich 21’0
ren der Dämmerung entdecken.

Sf

§. 1011.

XXII ) Den 23teil Dec . 1794 ab. gegen 5 Uhr etwas über 3°
cle"gt# 1
p

\ae  *
3 jk'

■0'

ge$giJ
nach dem Neumonde , da ich wiederholet die sehr äugen falb!

jection der Dämmerung der Venusatmosphäre mit dem igfüssi»
flector gemessen , hatte ich demnächst einen seltenen ang e’jß  4c!1
Anblick . Der äusserst schmal und matt erleuchtete Mond e<‘
mit der nur 9 Tage vor ihrer Conjunction ebenfalls sichelst 11*11? J'

,k<
leuchteten Venus , so nahe in Conjunction , dass der nördlich e
rand nur höchstens 30 Minuten vorn südlichen der Venus el1"' ^
war . In einer so niedrigen , dem Horizonte nahen Lage war ab eI ^
Licht für einen 7füssigen IVeflector , womit ich ihn entdeck M

. 1. pw

unter gsmalil . Vergr . beobachtete , so schwach , dass ich schwerlich $

Hörnerspitzen vollständig erkannte , vielweniger also die DästllJj ^jjü
noch die vorn Erdenlichte matt erleuchtete nächtliche Halbkugel, ge¬
nehmen konnte . Hier zeigte sich recht der Vorzug des 27 ^' 5
flectors , mit dem ich den iten Lehr . 1794 unter  igomahliger ^
rang wenigstens dreymal so viel Licht und Deutlichkeit als &ei

95mahliger gehabt , und nach §. 1002 eine so überzeugende Be0^
bewerkstelliget hatte ; wegen Kürze der Zeit konnte ich aber ^
dem 13 noch flüssigen Reflector an eine weitere Beobachtung 0- 6e'

Inclefs gab solches zu einer nur selten Statt findenden »jgsfcrglßi1̂̂ ^ $
legenheit . Der blond v/ar beyläufig nur gegen 15 Raumsec . etwa 12 j ^es'
Durchmessers in seiner grössten Breite , Venus hingegen nach del  ßef
sung 2,1g See,  vj - des Durchmessers in der ihrigen erlestch ^ ' ^
dem Monde war also der Winkel , unter welchem er von &er
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sehtet wurde , merklich kleiner , als bey der Venus . Recht äugen«
Zei gte sich daher an beyden Weltkörpern das äusserst ungleiche Ver-

§}e- ^ lier  Dämmerung ihrer Atmosphären:  denn unter vorausgesetzter
%io- e* H ^ st 'ärke hätte am Monde die Dämmerung merklich augen-

Se Di müssen , als an der Venus ; allein ganz entgegen gesetzt
Sle an  dieser , ihrer äusserst geringen Breite ungeachtet , an beyden

auf ein  ür der Nachtseite , und zwar nach der geschehenen Messung
'j\lQ 22 1‘ des Randbogens , gleich lang und augenfällig sichtbar ; amscC
*6y

6 hingegen konnte ich wegen seines ganz ungleich mattem Lichtes
ei hch das völlige Ende des unmittelbaren Sonnenlichts unter einer-

^ ^ er grösserung
eines und eben desselben Instruments erkennen.

^ “«genfälliger Beweis , dass in der Venus schon blos der hellere Theil
^ ^ Qtnnterung mehr  Licht über die dortige Fläche verbreitet , als im

iŝ de  die Sonne den Flächenstrichen unmittelbar zu geben vermögend
^enen sie im Horizonte stehet.

■§ . 1012 .

j WxiII ) Den n&e*  D ec, 1794 ab- 5 U. 50', 4 Tage 7 Stunden nach
Ci”“ Neumonde , sah ich mit r -Mtahl , Vergr. des i 3füss. Reslectors,

dunkle Halbkugel und alle kleinem Gegenstände sehr genau und
> f. konnte aber dieser uugememeu Lichtstärke und Schärfe unge-

am nördlichen Hörne nicht die entfernt,etc Spur der Dämmerung
Es endigte sich in einer ausserordentlich feinen langen Spi-

" --ren Lieh , immer matter und zuletzt sehr matt abfiel , allem doch
lfil stier helles weissliches , gegen das daran gränzende aschgraue

^ cht augenfällig abstechendes unmittelbares Sonnen - oder Tages-
V̂ar- Ein einleuchtender Beweis , dass die mit dem ungleich licht-

9q n ästigen Fiefiector wahrgenommenen Erscheinungen, da sich nach
G,. ’ 999 , 1002,  1005 , 1007 und 100g das Randlicht auf verschiedene
«ct, lVeit  endlich im Erdenlichte gleich matt  verlor , einen desto sicherernniu - 0

eilen westlicher belegen en , fand aber deren Licht ungleich stär-

-fUr  die atmosphärische Dämmerung geben.
$cr . ^ ch verglich ich die sehr matte und feine Hornspitze mit ver-

% ®"in Beweis , dass der Grund des immer mattem Abfalls der fei-
Ilör

U. °rnerspitzen nicht , wie bisweilen ohne praktische Prüfung zu
• Thtii, Mmm rasch
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rasch geurtheilet wird , in ihrer Feinheit , wenigstens nicht allem'
dein in Halbschatten und Atmosphäre gesuchet werden muss.

Das südliche Horn  hingegen endigte sich in einer äusser s ^
nen .Haarlinie  des Randes , die so zart  war , wie man sie ^
zeichnen im Stande seyn würde und die gleich der nördlichen aus el\ ßst,
nen , aber dicht an einander fortliegenden Berghohen zu bestehen SL^ c,
Die Messung ergab ihre Länge , wo sie so äusserst zart erschien

/, 0 ‘

und sie endigte sich an einem deutlich über den Rand voi 'ti'eeteP'
ae 11

hohen Berge , dessen Länge 12 bis 14 See . gesunden wurde , und Ave ^
weil die Sonnenstrahlen seitwärts unter einem grossem Winh ^ » 5
seinen Gipfel fielen , beträchtlich helleres Licht hatte.

Oesllich an diesem Berge aber ivar auf  20 See. weit ein ä llsS  a
es

matter punctirter Rands dümmer sichtbar , in welchem sich zwey
;t> clß

feine etwas hellere Pünctchen auszeichneten , und dessen sehr schwach5 ^
J - ' jj V
nur äusserst wenig heller , ah das Erdenlicht war.  Da Westlich ■{1ß
dachter feinen , 40 See . langen , hei!  erleuchteten Haarlinie , die B 01'1

ebenfalls 40 See . lang durch Schatten unterbrochen und sehr fei' 1 ejj)
so hatte es keinen Zweifel , dass der Randberg mit wenigsten 5

Theile der äusserst feinen Haarlinie in der Nachtseite lag , und s° ^ e(
wohl der äusserste östliche dämmernde , 20 See . lange Randsd lJl
wahre Dämmerung.

§ 1013.
XXXIV ) Den  22 ten Januar  1795 ab . gegen 5 Uhr , nur 40

stn 11
0 F

d«»
ß

,4 \'nach dem Neumonde , da bey sehr strenger Kälte von fast i 5
o° Reaum . heitere Luft war , erschien der Mond unter lbomald’

des 7füss . Schrad . Telescops in einem deutlichen Bilde . fß
Es war zum Erstaunen , wie äusserst schmal und äusserst ß

beyde.  Hörner ohne irgend einen in der Nachtseite erleuchteten Randb erd
ich noch die dunkle Halbkugel erkannte , in der dämme
wirklich und dergestalt verloren , dass sich die Endspitzen mc
ich noch die dunkle Halbkugel erkannte , in der dämmernden

icht bei\ .es
• 1l dlb'

unterscheiden liessen. Völlig gewiss  und gerade eben so nahm ici  ^
mit gsmahliger , und sogar in der Folge um 5 U . 15b, da fV
die dunkle Kugel erkannte , mit 74 mahl . Vergr wahr . Ich vet 'g^■iwc

immer matter abfallende und sich endlich ganz  ^ses sein - matt

Licht beyder Hörner mit mehrern in der mtseite erleuachtete» ?ö
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Pii Ser ei-tern  hellem Theils , erkannte Meine erleuchtete , äusserst schmale

tfe, J* en ^ °n Ring,
cllt gränze entfernt und abgesondert erleuchtet erschienen , nicht

ö - und andern Gebirgen , die um ein Beträchtliches von

^lc &r Unze entj >., - — , nicht ein-

so breit waren , als der dünnesta Theil der dämmernden Hörner-

und welchen mithin unstreitig die dort schon aufgehende Sonne im
sPit

halb
*6 n

0f,iz
t;( nte  stand ; allein sie hatten ihrer Feinheit ungeachtet , durchgehends

aSegen abstechendes weit  weisseres , helleres Licht.

h merkwürdig war es , dass das dämmernde Licht an beyden Hör-

He,
Se

N

edien merklichen Absatz hatte , wo es auf einmal viel matter in bräun-

Farbe absetzte , und von wo es weiterhin immer matter abfiel,

dass jedoch der Punct , wo es absetzte , genau bestimmt werden konnte,

S° Sâie ^h es mit gedachten drey Vergrößerungen völlig gleich
§ewiss.

ich mit 7/jmahliger Vergrösserung das Erdenlicht der nachtli-

halbkugel erkannte , hatte ich etwa -§- des Mondes im Gesichts-

5 sahe den Bogen des breitesten erleuchteten Theils mit einem

0<J 6 Ull<̂ dem daran fort dämmernden Lichte zugleich , und das Horn

Vle hnehr das daran fort dämmernde sehr matte , sich endlich ganz ver-

! Ficht griff augenscheinlich eben so über die Linie der Hörner oder

% a^en Kreis herum , ah ich es kurz vorher vorn lßten  Dec . bis zum

Vi.
V*

^Qnuar , an rnehrern verschiedenen Tagen,  bey der Venus wahrge-
Wenigstens hätte ich mich jetzt , da ich so

- and gemessen hatte. ,,
<bh Flüche Beobachtungen gemacht , und mich durch wirkliche Mes-

1 überzeuget hatte , ungern ein im Augenmaasse und in der Beur-

irren müssen , und es war nur zu bedauren , dals ich mich

auch eben so wie bey der Venus , durch wirkliche ähnliche

W der Linie der Hörner und des darauf senkrechten Halbmes-

ll0 ch mehr überzeugen konnte.

§- i 01 4*

^i^ ^ ^ efs versuchte ich um 5 Uhr die Projection des beschriebener

%^ Setl ausgezeichneten dämmernden Lichts , so wie vorhin vor sich

$ej| ^ messen ; allein es war fast unmöglich , dieses matte , in sich

^ j llT1 mer matter abfallende , und sich endlich ganz in der dämmern-

^mnelsluft gleich matt verlierende Licht , mit den Projectionslinien
Mmm 2 zu-
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icli»e
:teszugleich zu erkennen , und cla sich ohnehin so wenig die sich

reiide Endspitze , als der Punct , von welchem es in ausgezc lC ^
matter bräunlicher Farbe absetzte genau bestimmen liess , s0 ^ 0i
die Messung blos als eine höchst beyläufige  betrachtet werden.

Mit i 6omaliger Vergrösserung fand ich die südliche Projectioi 1 ^
V

dem gewöhnlichen Projectionsmaasse höchstbeyläufig g bis geg eI)  ^
[0 vjections - Quadrate zu 5 Lm . mithin reichlich  und wenigstens h

nien — 2 Min . 4° u - Deutlicher erkannte ich sie aber in der F ° »̂e ,,Ato
gSmahliger  Vergrösserung reichlich 25 Linien , deren jede nach 2^^ ,,
ter Rechnung ö , 585  See . betrug , mithin = 159,65 See . oder 3
59 4 65 5 bey dem allen war es aber unmöglich , das sich verlM ,
Ende des Dämmerungs ]ichtes ohne höchst beyläufige Schätzung  / ei1’Projectionslinieu zu vergleichen ; auch war die allzustrenge Kak e
genauen Messung sehr nachtheilig . Die grösste Breite des ei'letJ
ten Theils fand ich übrigens reichlich 10 Ein . = 1 Min . 4 ^ ”. ^ 1
Breite des dämmernden Lichts aber von 1 bis zu -f - und 4 - Lin - ^
von 6 bis 2 See.

Wird über diese beyläufige Messung Rechnung zugeleget,
tu1'

gemessene Projection zu 159,65 See . als Sinus betrachtet ; so ci
<1 Qy1sich das dämmernde Licht , weil des Mondes Halbmesser zur ^ îr

Messung 16 Min . 6 See . betrug , über einen sichtbaren Bogen des *■
randes von

9° 30 ' 47 " $
Für solche Zeit ergiebt sich aber der Abstand des Mondes v

Sonne zu 21 0 2x / Zo " , und es ist

L . sin . 2r ° 21' 50 —■ 9 >5615395

9,2181918
*r L . sin . 9° 50' 47"

L . sin. 8 , 77 .95311
27 / 2 '/ ;

0l'Ö

»s°"
als so viel nach solcher Messung die wahre Ausdehnung  des
Lichts im Bogen eines auf die Lichtgränze senkrecht gedachten » jfi

Kreises betrug . Eine Grösse , die von allen übrigen Mc sSL1̂ . ^
meisten und ungewöhnlich abweichet , indem sie das Mh te * ^5 ^ 'jherigen sämmtlichen ungemein gut zusammenstimmen den sechs ^
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Bedenkt man indefs
(J ŝ 2° 55 ' 2Q11 nin 5 i Min . 54 '' überschreitet .-

^ clit ^ eser  Messung nicht wie bey den übrigen einzelne , in der
tlgj, erleuchtete Berge sichtbar waren , welche die Bestimmung
yQ ^Puncts erleichterten , und dass eben so auch der Anfangspunct

ticj^ aS  dämmernde Licht verwaschen absetzte , bis auLi oder 2 Linien
§ouau bestimmt werden konnte ; so wird man einen Irrthum von

"a A ,
Sê 4 üer  gemessenen Grösse , als so viel es nur in der Messung
it> _beträgt , immer möglich finden . Gleichwohl stimmten beyde mit

le detien Her grösser un gen geschehene Messungen sehr gut überein,  undfit;
s°llte hiernach fast vermuthen , dass der Grund in etwas anders

^ ^ wüsss . Vielleicht fiel am südlichen Hörne , au welchem allem
H ^ essun g geschahe , der Halbschatten auf einen schon an sich mat-
s wen Flecken , und es wurde solcher sammt dem Halbschatten
L essen : denn dass an der Stelle , wo das dämmernde Licht <m

^ ^ lk °r r " m Wek matterm mA  dunMem  Lichte absetzte , wirklich
S nu S1Ch  d ^rt vermischte und den eigentlichen Anfangs-
V 3 C1 f Gnau  unterscheiden liess , dürfte wolrl nach so vielen ana-0Pachtungen keinem Zweifel unterworfen seyn.

Y §‘  1015.
Mrie mannichfaltig aber die Frojectlonen nach den ver-

j 1 Libiations - Umständen sind , ergab sich weiter den 23 ten Ja-
^ 5 2 Lage 16  Stunden nach dem Neumonde , bey gleich

je^ udte ’ m L l ®°  und 52mahl . Vergr . des 7füss . Leitrad . Telescops:
5 l,<C)Ac/ j an bet den Hörnern das Licht regulär als unmittelbares
b Ve tip : D ’ una  ob es gleich an den Endspitzen äusserst matt war,

,; Vh tr te eS S1Cil d ° dl lleines weges , Wie abends vorher , mit dem

mei ^Lcb heller ab , und ich konnte an beyden Hörnern nicht

^ Uch* SP ur  von einem eigentlichen ausgezeichnet gräulich dämmern -
- Wj decken,  vielmehr schloss das graue Erdenlicht sehr deutlich

Eben so fand ich es um.

lc bte , sondern stach gegen dieses noch immer als unmittelbares

Gp^ yae  beträchtlich hellere Hörnerspitzen.
I ’ Am südlichen Rande war ein grosser,
^ Lanclherg in beträchtlicher Entfernung von « er Houispitze , eben
II »»mittelbarem Sonnenlichte sichtbar.

Mmm 5 Audl

und weiter östlich ein
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Auch konnte ich eben so wenig
XXXVI ) den iZten Febr . 17.95 morg . 6  Uhv , 4 Tage 7 Ztnnde^

dein Neumonde mit Gewissheit einige Spur von dem Dämmerung
finden.

sUc-;]jte

§ 101 6.

Bestätiget aber irgend eine Beobacht! 3 e°_ _ 5 ^ ^- -.mc ucuuauiuinff das aus den ältern ' >
7-65̂achtungen und Messungen so übereinstimmend sich ergebende u ■ ,

einleuchtend , und verdienet irgends eine nach ihren besonder^
ständen achtsam erwogen zu werden ; so ist es

XXXVII ) eine neuere vorn  21 len Febr . 1795 ab . von 5 bi s v
6$

7 U. läge 4 Stunden nach dem .Neumond« td

liger Dcrgrösserung eben desselben jfüssigen Mejiectors an b e y d e11*• 7 77 7 , _ ..

Bey ungemein reiner Luft , einem scharfen deutlichen Bilde ^
einer eben so günstigen Lage -des Mondes , als worunter ich di e ^
Entdeckung den o/ t̂en Febr . 1792 , 2 Tage 12 Stunden nach

monde gemacht hatte , konnte ich dennoch mit 160,  74 und  ßö?

nern überall keine Spur des Dämmerungslichtes , und zwar so vi elXlü,.p\
dem sich so eben die dunkle Halbkugel in ihrem Erdenlichte en

als nacher bey gänzlicher Dunkelheit entdecken . Beyde HbriM ^ yl1fielen ununterbrochen , äusserst fein und ungemein matt und lich tsC pi
ab , ihr Licht stach aber in .gewöhnlicher heller Farbe sehr ge»^
graue Erdenlicht der nächtlichen Halbkugel ah , und war unsti' ejt1̂ ^
mittelbares Sonnen - oder Tageslicht , welches hier wo die anfg e
Sonne im Horizonte stand , im Halbschatten matter abfiel . Be }̂ e
nerspitzen waren deutlich vorn grauen Erdenlichte des Randes ^
zet , an welchem südlich zwey kleine Berge in beträchtlicher E 11̂
unmittelbar von der Sonne in der Nachtseite erleuchtet erschieß ’pb*
welchen der nächste der kleinste war . Zwar schien es nik
Male unter ldomahliger Vergrösserung , als wenn dicht an der sl*
Hornspitze nur auf etliche Linien weit  noch äusserst schwach ^ ^pü 1'
nier glimmte , welcher sich nur auf 7 - bis auf des zwischen
spitze und dem ersten gedachter Randberge sichtbarem , vo 111 ^o 5'
lichte grau erleuchteten Randbogens erstreckte ; es schien aber
ser Gedanke zu seyn , und ich sahe ihn nachher bey einer pi L
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j
sjjr ” ecJl  lange fortgesetzten Beobachtung nicht wieder , so dass ich es

Sä UUStilU!U; halten musste , weil ich auch hier das Erdenlicht scharf
de *tlich sahe.

a 11 derer Rücksicht liess ich unter samahliger Yergrösserung , wo-

tf^ 1̂ die ganze Mondkugel nn gern ei 11 helle und deutlich sahe , beyde

^l ' 1̂ spitzen durch den Kreutzsaden gehen , und fand bey dieser Gele-

hlril ltxt -> dass der erste südliche in der Nachtseite erleuchtete Kleine
Jerg 6 Secunden Zeit später als die Hornspitze durch den vertica-

^en gieng.
6 Ulir setzte ich hierauf die Beobachtung mit lQomahligerl>U'.

'Xc / Ul3g deS l 5f Üssi S en  Reflectors fort , un d WU rde ungcmein
h>> iH ’ als ich so  f ort mit dcm ersten Blicke das Dämmerungslicht

*> db tr SUdlichen n °rnspitze bis zum ersten in der Nachtseite erleuchteten

K £ Sfi; mit al]ei' nur denkbaren Gewissheit und Deutlichkeit an eben
Ky^ Xölsc benraume des grauen Randes wahrnahm , wo ich ihn unmitteh

• des 'jfüss . Telescops
r* ■'"-t Ix - .̂UrrloirTi sb’p Tust nn

\ ] v °r  mit  50 , f)5 und iGomahliger / >r ;

5b. l̂Qt te erkennen können,  obgleich die Lust unveränderlich und durcll-

54 0 eicl1 heiter war . So matt auch das Ende der südlichen Hornspitze

S5 1 ari  sich war , so stach doch dieser dämmernde Schimmer , welcher

S. b^ Ue  Erdenlicht begränzte , in seiner Licht schwäche durchaus und sogar

^ Jcir  an der Ilornspitze van ungleich matter und 1n v iel

^ lere *n Lichte  ab. Er erschien ununterbrochen forthängend , je-
VerRmthlich wegen der niedrigen Lage des Mondes und der

^ et Was punctirt . Und eben so deutlich und gewiss sahe ich auch

%ii .̂ S 111 li:  156 und 9omahl . Yergr . Oesllich an dem ersten kleinen siidli»
’iif. ‘dberge hingegen , konnte ich so wie an der nördlichen Ilornspitze,

V rgj össerun gen überall keine Spur des Deanmerungslichtes Jm-

, e ,̂n ehr war hier allenthalben deutlich graues Lrdenlicht sichtbar.
er ei'ste südliche in der Nachtseite unmittelbar erleuchtete Rand-

;>ls an  welchen das Dämmerungslicht gieng , hatte zwar an sich

5 Soch merklich helleres Licht ; noch heller aber erschien der Östlich¬
ste .«

h, Ich
^ere R a„dber

. * Wandte eben denselben bey dem yfüssigen Telescope gebtauch-

'li!1 1 5 Rissigen 90 mal vergrössernden Oculai .eins .atz mit den

adea  an s und wählte wiederholt von der Mitte der Enäspitze bis
da-
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dahin , da die Mitte  des , das Dämmerungslicht begrenzenden Rändle 1» ^
verticalen Faden berührte , etwas über 6" , 5, eben so wiederholt ab el
Ende der Hornspitze bis zum Randberge 6,0 See, Zeit,  so dass db seS ^
der im 7füss . Telescope geschehenen Messung genau übereinftin linte
hier völlig gewisse Messungspuncte gegeben waren . , p

In der Folge wollte ich die Messung mit der Projections -
wiederholen , wegen der geringen Elevation des Mondes verlob
dieser sehr matte  Lichtschimmer noch etwas vor  7 Uhr ganz, a ŝ ^
der blos vorn Erdenlichte erleuchtete TS'laniiius , ungleichen Menel^  j,
Zristarch mit dem kleinen westlich dabey befindlichen Flecken b>

Lichte
rl»1

veissen
lit

XXIKVII , khig.  1 unfeinem deutlich  in sanftem v
ten ; welchen letztem ich , ungeachtet er ungleich schwächeres Lic
Aristarch hat , dennoch mit 156 und (jomahl Vergr . als einen  jjS
feinen Lichtpunet erkannte . Wohey noch bemerket wird , ^ sotl'
dämmernde Licht während seiner Sichtbarkeit nicht pyramidalesch > $
dern als ein sein zarter , das Erdenlicht des Randes begränzetfdd’
was hellerer , punctirter Saum ins Gesicht fiel.

§. 1017. sö

Erwäget man die merkwürdigen Umstände dieser Beobacht 1111 y/
zeichnet sie sich vor allen übrigen dadurch besonders aus , dass daSq$ '
mernde Licht für einen  gewiss guten ’jfüssigen Refiector  von 6, 5 :
innig zu schwach war,  weil ich mit drey verschiedenen Vergibst 1
desselben , von 50 bis löomahliger , während einer stundenlang 11 ptf
achtung überall -nichts davon , sondern nur mit 16omahligLk el>0Op]'
Mal äusserst entfernte Spuren , und zwar nur zunächst an

wo es am hellesten  war , auf eine geringe Weite Y3
die sich aber nicht bestätigten . Dass ich es mit dem lsfüssige»
sofort mit dem ersten Blick bis zur Ueberraschung deutlich ütlC^ ^
erkannte , hatte nicht in den Vergrösserungen , sondern offenba 1 ^ $
ungleich grossem Lichtstärke dieses Instruments seinen Grand,
es eben so gut mit 90 und 156 als igomahl . Yergrösserruig ^ b
und eben dieselben  Oculareinsätze bey dem lgfüss , gebrauchte > t {$
bey dem 7füss . Telescope angewandt hatte . Dass aber sein

spitze,

fi ic ’ <b 1’

den 7füssigen Refiector zu schwach war , lag w ahrscheinlich
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^e,. Gre  Atteste Schicht . der dämmernden Atmosphäre  durch niedrige

sic lftb°^ n gedeckt , und mithin nur der obere , viel licht schwächere  Theil
<}ef ■ ai  ’ ,v ai' , weil der Därnmerungsschimnier nicht pyramidaliscli , sou-

^ 'üti Wle Ĝ U ^ e*ner  ® aura  erschien , der das mattere Erdenlicht be-
b, und weil die entfernten ungewissen Spuren , welche ich ein p aar

l3llt ^mnahl . Yergr . des yfüss . Telescops wahrzunelunen glaubte,

11Ur un ®ittelhar an der Hornspitze ; wo die Lichtschwäche gering er

etwa der Projection zeigten . Einleuchtend zeigen also diese

8̂ ^ nde die un gemeine Mattigkeit dieses Lichts  übereinstimmend ; und
w ^ hiernach lässt sich urtheilen , dass es nicht ein von der Sonne

1;̂ te lbar erleuchteter , an sich matterer Fläche nthe.il• gewesen seyn
e» zumal da sich beyde Hörner so regelmässig , ungemein zart
Se hr matt im Halbschatten abfallend endigten.

§. 1018.

^ 'gleichet man diese Beobachtung ferner mit allen vorherigen

1\.Q. den 15 abgebildeten Projectionen , so hatte die gegenwärtige

hit ^ °n , so wie es auch bey den sämmtlichen übrigen der Fall war,
ei ner einzigen  und am wenigsten mit der ersten etwas Aehnliches,

e Unter sonst völlig ähnlichen Umständen den L^ten Febr . 1792

‘fig , 1 und 2 wahrgenommen wurde . Die Umstände der Libra-

Hcl Wai-en also auch dieses Mal sehr verschieden , und es hätte folg-
l '
l'h 'väre es das unmittelbare Sonnenlicht einer au sich ungewöh

\ ^ ^Ur*keln grossen Fläche  gewesen , wenigstens ah er mahl 5 eine noch
<he ê achtete Fläche  seyn müssen . Dann wird aber das Pmsultat , wel-

U
Slcb aus obiger Messung ergiebt , besonders merkwürdig,
ich

hst
fand nämlich die Ausdehnung des dämmernden Lichts von der

an  ^ e}1 ersten  * n <f er  Nachtseite erleuchteten kleinen

erg , als bis dahin es nur mit dem i3füss .igen Reflector sichtbar

^ 2 verschiedenen Rerleetoren wiederholet übereinstimmend
^ Glt ' oder 90 Raum - Secunden , welche , weil des Mondes nörd-

^g ^ ^ eiehung nur i ° 54 ' betrug , der nur -*-§-§-5- einer Secunde aus-
^ Gtl  Correction mit dem Cos . der Abweichung nicht bedürfen ; zur

61  Messungen den 2iten Febr . 1795 ab . 6 Uhr  aber betrug des

h T Sc keiubarer Halbmesser 16 Min . 29 See . = 989 See, , und es er-
Ül£2'7 -IVT

Nnn giebt
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giebt sich , wenn die gemessenen 90 See . ; als sinus betrachtet
den , der gemessene Randbogen zu

5° 13' 16" . >l"
Um nun die wahre Extension dieses matt dämmernden Lich teS  ^

Bogen eines auf die Erleuchtungsgränze senkrechten grössten frfe*se
finden , ergiebt sich für solche Zeit:

die Länge des Mondes — 12^ 20 Zg ^ 56^
Länge der Sonne —

Unterschied —
Breite des Mondes =

11' 7/ 3q//

29 ° 31' ü/

40 16'
L . Cos . 29° 5U ou —

-h L . Cos . 406̂ o" —

o"

9 , 9396253
9,9987947

L . Cos . -
Abstand des Mondes von der Sonne -

Ferner:

Log . sin . 29° 47 ' 45 " = 9, 6962796

-j- Log . sin . 5° 15' 16" 8,9590462

9,9384200
29° 47 ' 45 " .

L . sin . — 8,6555249

Wahre Ausdehnung — 2 ° 55 ' $o u ßf
Hier ergiebt sich also abe rrnahls ein Product , welches mit ^

tel aus obigen  5 ältern Messungen zu  2 ° 55 ' 23 " vortrefflich und  zi <̂ r ^
lig bis auf  2 See. übereinstimmt , so dass das Mittel aus allen  7
bis auf Decimalen einer See. dasselbe bleibet.

§- 1010.
fit

Sieben zu ganz verschiedenen Zeiten , unter mancherley Erle uC
winkeln und unter immer andern Projectionen  geschehene Messung el*

,0

also einerley verhältlicli ungemein gut übereinstimmende Proroduct 6' 50

serdem enthalten aber auch obige Beobachtungen zwey unter e
verschiedenen Projectionen mit einem 7 und dem 27füssigen
bewerkstelligte Messungen , welche nach den Beobachtungs -
kein genaues Product geben konnten , und doch stimmen sie vßIf J
gut genug ; so wie auch drey mit dem grossen 27füss . Reflect° x
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*!s0 f Schätzungen in ihrem Mittel sehr gut zusammentreffen . Wäre
j,, a as-I).-riprp gemessene dämmernde Licht nicht wie es auch die sämmtlichen

^ 111Stäade  deutlich genug ergehen , wahre atmosphärische Däm-

hj. sondern das Licht unmittelbar erleuchteter , an sich sehr dunk -

^ Theil nicht einmal mit einem guten 7füssigen Reflector er-
afer Glucken  gewesen ; so mussten 12 verschiedene solche

,Ĉ e stian überhin gar nicht kennt , und die auch schlechterdings
S° ^Usserst  matten unmittelbaren Sonnenlichte auf eine so be-

1Ĉle  Strecke erscheinen können , sämmtlich von ungefähr einerley

£ 1111 d Gestalt gemessen worden seyn.
11 ^ohterer Yergleichung der verschiedenen Beobachtungs - Um-

^ ecLuemerer  Uebersicht und Beurtheilung des Ganzen dürfte
e Tafel von den sämmtlichen Messungs - Resultaten dienen:

^8ü .^ 3

‘4 fU>
4 t «V 795
4 ^. ,79s

I . Resultate der  7 genauen Messungen :
v- ™S7RB*WB*BL-. —

Grosse Scheinb.
des

Pieflector.
Halbmesser

des C-

Abstand , i Gemess . i Projection
des MondesJProjectionJ inx Wahre

von der © • > in See.

7f. H.

7f- H.

7f. H.

iju . 7s. S

iZu . 7s. 8

7k 8.

GpU95ji3u . 7f. S.

15' 39"

14' 58"

14' 5o"

15' 46"

15' 59"

14' 57"

16' 29"

Rand -Bogen
—77' 00O O

Oxw 10.w1 2° 34' 25"

lö" 80" 5° 6 ' 40" 20 35' 40"

35" 48" 3° 5' 5o" 20 23^ iZ"

40" 60" 3° 33' 5" 2 ° 39 ' 6"

49" 100" 6° 6' 53" 20 47 ' 64"

6" 60" 3° 5o' to" 2? 32' 30"

-- 90" 50 16" 2° 35' 30"
wtoi ...

Ausdehnung.

ll.
Mittel der wahren Ausdehnunj 20 35 ' 2g",S

ate zweyer Messungen , welche nach den Beobachtungs - Umständen

^ ^ nicht genau seyn konnten:
27s. 14' 46" 460 34' 43" 46" 2° 53' 34" 2 0  9'

7f- 8. 16' 6" O1OQJ 160 '̂ O 03O -k> 3° 37' 0//

Mittel aus beyden 5̂ 2° 43' 21"

Nnn 2 III .
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m. Resultate dreyer guten Schätzungen:
Zeit

der
Beobachtung.

Grösse | Scheinb.
des jHalbmessev

Rcflector.J des <r.

Abstand
des Mondes
von der Q.

Gemess.
Projection

in See.

Projection
im.

Rand - Bogen
3 Januar 1794, 27s. ■ | 16' 25" 240 2()‘ 2Q" 120" 6° 59 " 52'

ab . ,5 U. 1
3 Febr . 1794 27s. 1 ig/ 44° 35' 55" 56" 3° 14/ 22 J/

ab . nach 5U. 1
x Jun. 1794 27s. 1 '15' 18" 47 0 5 ' 26" 64" 3° 59' 52"

L8deU' J,,sli

41

x6', <0

, if31

Mittel der wahren Ausdehnung — 2° 41

$§. 1020 .
fli *7'

So weit hatte ich schon diese Beobachtungen abgeschlossen , 11 ^
dem . gegenwärtigen zweyten Theile dieser Fragmente einzuverleib el1̂
lein mancherley Betrachtungen veranlassten , dass ich in der Folg e
jede Gelegenheit zu ähnlichen Beobachtungen zu benutzen suchte . $

Um nicht den Leser durch zu viele einförmige Beobachtn #»
ermüden , übergehe ich stillschweigend diejenigen , da ich bey ^^
merksamlieit nichts von einem Dämmerungslichte wahrnahm , '&0 -hä*mehr , da die bisherige Beobachtungsreihe unpartheyisch das Vel1
ergiebt , wie oft man den Mond unter den dazu erforderlichen
den beobachten kann , ohne von solchem Dämmerungslichte etW3*

Ich beschränke mich also blos auf folgende wirklich 6 J‘zunehmen.
ch ;Ächtungen und Bemerkungen , die mir in der Folge darüber

gestossen sind.

§- io21 - ,
XXXVIII ) Den z^ ten Jun.  1795 abends , da ich . den Mona i#

des Herrn Ober - Landbaumeisters Vick und des Herrn Pasto lS _yf
mit dem 27füssigen Reflector beobachtete , lag nach 3 Uhr noch
menuntergange , die Tab . XLIV abgebildete und §. 544 his 546
bene Ringfläche Arzaehel in der Erleuchtungssxänze noch gaoz ^
ten. 1t5“

Anmuthig war es mir und allen meinen Gesellschaftern 3112 ,,0
mit welcher bestimmten Deutlichkeit der erste Blick  der dort
Sonne  bald darauf in diese vorn Ringgebirge noch überschatt 6
fiel , und einen geringen e>'erhabenem Theil in deren Mitte zu jlS u'
ten anfieng . Bey dem dortigen Anbrncbe des Tages waren jth 11j - ^ 4a Mlig die ersten Strahlen vorn obern Sonnenran .de : denn erst na Ci ^ d#
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^112 S°^ le  Fläche , auf deren Lichtzunahme wir immerfort achteten,

^Ib ' a^Gr 11111 TIllt mntte7n ’ etwa  halben Lichte  erleuchtet , und der Cen-
S Warf seinen kegelförmige n Schatten bis an das östliche Ringge-

ge.
’ht ] ® ey dem ersten Sonnenblicke fielen also nur sehr wenig Strah-
t, ° r iz oni ; al auf  eine Fläche , die an sich mattes Licht hat , und zwar

7 *
^ ^ , und doch stachen diese erleuchteten Puncte selbst für

bjê ll̂ te  Augen so deutlich durch , dass es schlechterdings unerklärbar
W, ei1  ' vüi 'de , wie sich in einem so lichtstarken Pieflector das däm-

Randlicht vor und nach dem Neumonde mit dem Erdenlichte

ih hiatt vermischen könnte , wenn es nicht wahre atmosphärische

^tung wäre.
§. 1022.

Den Uten Oct.  1735 morgens gegen 5 Uhr , 42 Stunden vor
^ümonde , untersuchte ich den Mond unter nur io4mahlig er  Ver-

(W eines sehr lichtstarken lofüssigen Telescops von 10A Zoll

d
as  südliche Horn endigte sich in einer beträchtlichen Strecke ge-

b ^nötigt matt abfallend,  im Ganzen aber bis auf kleine , nicht recht

Zwischenräumchen zusammenhängend , ohne abgesonderte

, und !es  zeichneten sich im gebirgigen knotigten zwey merk-

eitere  Berggegenden aus , Alles das musste ich des matten Licht-

6S  Ungeachtet , für unmittelbares Sonnen - oder Tageslicht halten;

J° 3 Qtn  äussersten westlichsten Gebirge fand ich das Licht des Randes

H iGtSt niat t , das es bey der Lichtstärke des Instruments zweifelhaft
V7)t sich sein ivestlichstes Ende mit dem Erderdichte vermischte , oder

~^ lSlt! eilen schien es äusserst ivenig heller , bisweilen nicht.
. aS  nördliche Horn hingegen hieng ohne alle abgesetzte Knoten voll-

c%' bü̂sammen , und endigte sich ungemein matt . Hier aber , wo es sich

' d l°ar Xv*r^^c’1e7n  noch viel matterer dämmernder Randschimmer erkenn-
5sen Ende sich so sa nft mit dem Erdenlichte des Randes

^ Sc/G dass das Ende nur höchst beyläufig bestimmt werden konnte,
V dämmernde Licht ge ^en sein Ende hin kaum zu unterscheiden.

n llf £5 0  >

1 Ganzen 'zu erkennen war.
1) 3 di eses eine auffallend bestätigende Beobachtung für die schon

fisch©

Nnn 5 Abend-

I « uiiaiieriu uesuiiigeiiue ucuwui/uiua^

voriler , den g iten Oct 1795 gemessene  atmosphärische
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Abenddämmerung des Mondes war , (§. 994 ) so versuchte ich , .

schon mehrmals vergeblich unternommen hatte , nämlich den M 011

ganzen Durchmesser , und die auf die Linie der Hörner senhreclh

nie bis zu den Hörnerspitzen eben so zu messen , wie es bey

d &
1>

. ftf'

nus mit gutem Erfolge geschehen war ; aber auch dieses Mahl War ^

Bestreben mit drey verschiedenen im lofüssigen achromatisches }

röhre angewandten Branderschen Glasmicrometern vergeblich.

fand ich denn doch durch Schätzung , dass der erleuchtete Theil des

des eher etwas mehr , als weniger , denn die halbe Kugel aus Jlia ^
Den matter dämmernden Randschimmer selbst zu messen , war

seiner Lichtschwäche bey aller Anstrengung unmöglich . Ich *elt>e(,

also seine scheinbare Ausdehnung mit des Maris Crisium Durch 111̂

welches sammt den übrigen dunldern Schattirungen deutlich in ^el

Ireln Hemisphäre sichtbar war , und fand . sie beyläufig A so gross - ^
2ten K ° v . 1788 , da ich die graue Fläche des Maris Crisium maass,

ihr Durchmesser 5 Min . 40 See . , des Mondes scheinbarer HaD 1*1 p

aber iZ Min . 2" . Jetzt betrug letzterer eben so viel , und es eUl ^

sich mithin der Dämmerungsschimmer beyläufig auf 2 Min . 2611

See . weit an dem vorn Erdenlichte erleuchteten Mondrande fort . ^

Leget man über diese beyläufig projicirte Grösse nach §. 9?^

nung zu ; so ergiebt sich für obige Zeit
des Mondes Abstand von der Sonne

der Dämmerungsbogen als sinus betrachtet
und hiernach weiter

L . sin . 20° 15' 58" — 9,5395539

2o° 151 58
9° l 9‘ ^

4 , L . sin . 90 19 ' 5' 9,2091464

L . sin . 8,7487005

als die wahre Ausdehnung — 5° 12' 5°
11

Da unter den angezeigten Umständen der Schätzungsfehler l(l

projicirten Dämmerungsbogen leicht auf A und darüber , hin 31’̂ ^ f
kann , dann aber die wahre Ausdehnung mit dem Mittel aus

wirklichen Messungen bis auf ein Höchstunerhebliches zusarnü 1 pr

so bestätiget auch diese spätere Beobachtung das §. 1023 vorgehe ^ jjf
sultat : überhin muss ich aber bemerken , dass nach der §. 102Z al)r’ te>1
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h0n/ kli ^n , den  22teil Januar 1795 ab . 5 U . 40 Stunden nach dem Neu-
g6scl ' nilc hin unter einem ähnlichen Abstände des Mondes von der Sonne

^Enen Messung , die wahre Ausdehnung der Dämmerung noch et-
SSei’ llämlic h zu 5° 27' 2" folget , und dais unter so geringen Ab-

b des Mondes , die Dämmerung aus ganz natürlichen Ursachen auch^kh
grösser projicirt erscheinen kann . Genug , dass sich auch dieses

Jt Ct; ^ er  dämmernde Schimmer cibennahls unter einer ganz andern Pro-
l°n 7,

°€yder Hörner  wieder eben so gleich matt im Erdenlichte verlor.

§. 1023.

lne weitere Bestätigung ergab sich
' v ier Wochen nachher , den loten Nov . 1703 mors . nach 6 Uhr,

1 S / 1 • ö
&ö8 f bls  35 Stunden vor dem Neumonde . Unter somahliger Ver-

des 7füssigen Schrad . Telescops , schien sich der erleuchtete

\ r ^bil im Verhältnise des vorn Erdenlichte schimmernden , etwas
eiften Halbkreis , doch in lauter unmittelbarem Sonnen - oder Tages-

^ ^ erstrecken . Als aber der Mond eine etwas höhere Lage über
^tr ° lizonte  gewann , und der vorn Erdenlichte erleuchtete Rand der

l<̂ len  Hemisphäre nur noch schwach und kaum erkannt wurde,

\ wit 74mahliger Vergrösserung , am nördlichen Hörne noch et-
V bĤtviernd schimmerndes Hellgräuliches nicht Abgesetztes , und in

1/
"Le auch eben dergleichen , doch weniger am südlichen. An bey-
überspitzen verlor es sich abfallend matt im Erdenlichte des Ran

%p ^ er Mond war indefs äusserst schmal erleuchtet und ich fand
M,

es sung unmöglich.

b Uas , § ' 102 4-
s aber ein solcher ungewöhnlich starker Abfall des Lichtes und

s°lche gleich matte Vermischung mit dem Erdenlichte keineswe-
ein er horizontalen Erleuchtung eines geringen Theils der Sonne

^ Hfertig et werden könne , bestätigte sich ausser dem , was §. 1021 hey

Anbräche des Tages im Arzachel  mit dein flüssigen Re-
w ^ ket ist , auch

den 24ten Nov’ 1795 ab. € U. 10 Mim durch eine überelnstim-
Beobachtung der grossen Ringfläche Schickard unter

1Ser  Vergrösserung des lofüssigen Dollonds. Schickard und
Fho «
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PJiociliäes  waren vor dem dortigen wirklichen Tagesanbrüche stocn o^

mit Nachtschatten bedeckt , und bildeten sehr grosse concave sĈ eĴ
dunkle Einschnitte in dem Erleuchtungsgränzbogen , Nach einet ^ e
mir abhanden gekommenen Beobachtung und Zeichnung , ist der

Theil von Schickards  innerer Fläche gleich einer grossen etwas ^
liegenden Centralhöhe ganz flach expandiret . Auf dieser etwas h ^
liegenden , gröfstentheils planen Centralfläche brach 10 Min . spät el ^
6 U . 20/ der Tag in drey beträchtlich grossen Flächentheilen  dieser P ^
Centralhöhe zugleich  an . Nach dem bekannten Naturbaue dieser
und weil die ersten Bliche  der aufgehenden Sonne nicht durch *4'
feine Puncte , sondern durch drey grosse Flächenstriche  zuglei^ 1
strichen , fielen hier unstreitig die ersten Strahlen des  über die V eS
Ringgebirge lrervorrückenden obern Fianäes der Sonne horizontal’
etwa gegen steile Abhänge von Gebirgen , die nach §. 509 und 9l°
nicht vorhanden sind , sondern auf -plane horizontale Flächen,  ^
Sonnenlicht nach bekannten photometrischen Gründen am 11,3
und schwächesten reflectiret werden musste . Ueberhin musste ^ el

Lichtschwäche natürlich durch eine für die nur vierzöllige
des Dollonds so starke 221mahlige Vergrösserung noch weit ?
Werden , und doch war das Licht , welches diese Flächen refiectirtc*1 ’
weges wie jenes , nur bey schmalen Sichelgestalten an den I-lör 11® ^
bisweilen erkennbare , ein dämmerndes , sondern gewöhnliches weisst^

;p'</sehr mattes , aber deutlich abgesetztes Licht,  so dass sich jenes y  ßf»

rungslicht keinesweges aus solchen Ursachen erklären , noch ^ ß
aber ohne atmosphärische Reflexion zeigen lässt , wie es sich gi ejC
ixn Erdenlichte des Randes verlieren könne

§ . 1025 » j^ tte

XLII ) Bey dem am gte -n März 1796' eingetretenen Neun 1011

ich mir vorgenommen , wo möglich das dämmernde Eicht i el  ^
zu beobachten . Den roten  abends bald nach 6 Uhr , mihin nur  ßft
den nach dem Neumonde,  wurde der Mond mit blossen Auge 11 r̂tfw 4
mernden Horizonte entdeckt . Unter 7/pnahliger Vergr . des /
Flerschelischen Reflectors erschien er äusserst schmal erl etlĈ
seine äusserst feinen Hörnerspitzen verloren sich in unseres pt'
Dämmerung.
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^nt llten  März  abends nach 6 Uhr hatte zwar das südliche Horn
75 ’ 135  und iLomahliger Yergrösserung des lgfüssigen Reflectors,

matt abfallendes,  und matteres Licht , als das nördliche , auch
€s  so wie es bey ähnlichen sichelförmigen Gestalten der Venus

ist , etwas über die Linie der eigentlichen Hörner vorzugreifen;41,
beyde Hörner waren ohne isolirte Handberge ununterbrochen

llc btet , und ich musste es für unmittelbares Sonnenlicht halten.

~̂' en  izten März hingegen  endigte sich das südliche Horn ungemein

scj ’ ^ ud in einem östlichen Abstände von ungefähr 1 Min . /so" er-
V0/ » üu lgfüssigen Reflector ein vorn nächtlichen grauen Mondrande

le hender Berggipfel mit gewöhnlichem , doch ungemein matten  Lichte
eiltet . Zwischen diesem und der Hornspitze aber , erschien der

9js der vorn Erdenlichte erleuchteten nächtlichen Halbkugel heller,

gê | | Sendwo anders , und zwar ebenfalls in aschgrauen , nur etwas
L , lc ^en Lichte , grossen Theils bis gegen den Randberg ; dergleichen.

6lri  Schimmer ich am nördlichen Hörne nicht finden konnte . EsHu
Wahre Monddämmerung zu seyn , war aber so schwach mit dem

(k ^Xa Uen Erdenlichte vermischet , dass es nur eben und zwisclien-
qh]1

Ungewiss erkannt wurde.
h. ^ ie sonderbar abwechselnd und nach den Berechnungen doch im

‘Cp J o
s>jci eyläuf g in eins zustammenstimmend  diese Erscheinungen sind , zeigte
■ 1 d - - — -

V
folgenden Abend , den l & en März  7 Uhr,  unter eben dersel-

V0̂ ^ ei'grösserung des izfüssigen Reflectors ; denn jetzt war nur 50 See.
^ er  südlichen Hornspitze , ein hell erleuchteter Randberg am

^ 6n  Mondrande sichtbar , und doch konnte ich zwischen diesem
^ er  Hornspitze von dem abends vorher an solcher Stelle beobach-

dämmernden matten Lichte überall keine Spur wieder finden.
n° rdhchen  Horns Spitze hingegen endigte sich verhältlich ungemein
^d in einem 50 See . betragenden Abstände von derselben war am

lt^ chen Rande ein kleiner Berg in gewöhnlich hellem Tageslichte
^ig . Zwischen diesem und der Hornspitze fand ich bey der

cleil kbaren Schärfe und Deutlichkeit des Instruments , ein wirk-

^aUln vom  übrigen grauen Randlichte unterscheidbares , ebenfalls
h ches , ungemein schmales und äusserst schwaches Licht , das nach allen

en  kein unmittelbares Tageslicht seyn konnte;  auch erkannte ich
Thes,eil. O 00 darin 11
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clarinn zwey äusserst kleine  Puncte wahrscheinlich Berggipfel,  die m
sem vortrefflichen Reflector nicht grösser als eine Nadelspitze erSC>  „

o , i . Jißt'nen , und  wie es §. 17 und 1g erkläret worden , etwas helleres Bit' 1
ten,  Das dämmernde Randlicht erstreckte sich fast völlig bis arl  .

Ö ütln 11in der Nachtseite isolirt sichtbaren hellen kleinen Randber um-
rW

beyläufig von der Hornspitze ab auf  46 Raumsecunden weit , und
sich hier matt im Erdenhchte des Randes,

, . * neP1
Wird über diese scheinbare Projection des Dämmerungslichte s gi,

nung geführet , so betrug die scheinbare Extension des Dämn iel
lichtes l\6“,  des Mondes scheinbarer Halbmesser aber um obige ^
16 Mio . 15" — 975 See , und es « giebt sich , wenn die geiü eSS
46 See . als sinus betrachtet werden , der gemessene Randbogen

- 20  4 2' 15 k $
Ferner findet man für solche Zeit des Mondes Abstand V°J

Sonne — 55° 35/ 2g " und es ist

L . sin . 20 42 ' 15" — 8,6737532
+ L . sin . 55° 55 ' 2g" — 9,9164675

8,5902207 D to‘  5i " ;
so dass also hiernach die wahre Ausdehnung  des Dämmerungsbog ellS

2 ° 13 ' $i- U

betraget ; eine Grösse , die sich nach den vorherigen Erinnerung 61*
rechtfertigen lässt.

\eic‘

§. 1026.
.11!"0"

s*

XLIII ) Am $ten Aug.  1796 abends , 2-3 Tage nach dem !NeU*' ^0\\
da Herr Ober - Appellationsrath , von Ende und Herr Cammerh el* eJj,
dem Bussche die hiesige Sternwarte durch Beobachtungen
lief unter igömaliger Yergrösserung des lsfüssigen Rellectors a"*
dien  Hörne die Spitze auf 2 Min . 20" lang , sehr schmal und »l3
und endigte sich nach Fig , 77 Tab . LXXIY in a. Von der um» 1 ejit
doch matt erleuchteten Spitze a , aber zeigte sich sofort bis ’ ei

sehr matter dämmernder Schimmer , der so schwach war , a s ^
blos Gedanke wäre ; in der Folge wurde er jedoch vornehmlich ‘̂ 0'
deutlicher , dass bey « , ß , v und 0", äusserst matte , abei 111^ ,,,
liebem Lichte erleuchtete Berghügel sichtbar wurden , als
dämmernde Schimmer desto ausgezeichneter matt abstach.

ffe.cre  Jt

X)ie
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Die nördliche Hornspitze lief äusserst schmal ab , endigte sich aber

^elipig m t̂ e| nem  etwas breitem kleinen Berge . Anfänglich konnte
lC'1 rm dieser nicht so , wie an der südlichen , ein dämmerndes Licht
^decken ; allein als die südliche Dämmerung etwas deutlicher erschien,

viel später , fieng sich auch an der nördlichen ein ebenfalls äusserst
und mithin noch matterer dämmernder Schimmer zu zeigen an , der

^itlv

^tt er
H

^iclv

§ieich einem blossen Gedanken in der Dämmerung unserer ei-
g| e> p Atmosphäre verlor , und eben deswegen ganz unmefsbar , in Ver-
Dso Ung mit dem südlichen aber , eben so lang als dieser war . Im7tfj °
j;0 llSsi gen 'Beflector -erschien er völlig eben so und von gleicher Exten «

1 ~—' ”de solches von den Herrn Cammerherrn von dem Busschetu
^ttd wur<
s° bemerket.

8 AJbr 8 Min . wahrer Zeit maafs ich das südliche dämmernde
ut  ünd fand es gut i Min . 20" . Wird darüber Rechnung zugeleget,N di?U< ~le  gemessene Projection von go Raumsecunden als sinus betrach-. '*1 .

2̂ ’ s° ergiebt sich für solche Zeit , des Mondes scheinbarer Halbmesser
V̂. 15  Min . 5g" — 958 See . Wird damit die Projection von 30" di-
}^ llet , so folget , dass sich solcher Dämmerungsschimmer über ei-

■fiandbogen von
.4° 47' 25/\ -betete.

V Ehen dieselbe Zeit findet sich aber des Mondes Abstand von
®°one zu 54° 6' 52 " und es ist dem gemäss weiter

D. sin
+ L.

4° 47' 25"
sin . 540 & 52"

dass

8,9217245
9-7488450
8,6705695 — L . sin. 41 ' 3 '

% ** s*ch also die Dämmerung nach ihrer wahren sichtbaren Jusdeh •7 lstl  Bogen eines auf die Lichtgränze senkrecht gedachten grösstenetSe s>

% 2° 41' rU

üa der nächtlichen Halbkugel fort erstreckte.
kc.. lr d die zu solchem Ende Tab . LXXIV Fig . 77 entworfene Pro-K "Oh

<eicj llait  den sämmtlichen altern Tab . LXV und LXVI enthaltenen
§en  verglichen ; so ist sie nicht nur überhaupt , sondern auch inson~

V°n denjenigen sehr verschieden,  da nach Tab . LXY Fig , 1,2,4 und 5
* O o o 2 die
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47

die Dämmerung eisen so wie jetzt 2JL Tage nach dem Neumonde 8°

lang gemessen wurde , und doch stimmt das gegenwärtige product
r , i# 1'

dem Mittel aus den ältern Messungen von 20 35 ' 2g " , 6 bis auf 0

54", eine nach den Umständen unerhebliche Differenz, übereiln

§. 1027.

XLIY ) Eine weitere merkwürdige Bestätigung ergab sich 155

Folge meiner durch andere Gegenstände verdrängten sparsamern

beobachtungen , den  1 tcn März  1797 abends , 2 Tage 22 Stunden ^
dem Neumonde , unter i 7gmahliger Vergrösserung des i5füssig el1
flectors.

Ehe noch die Nachtseite der Mondkugel in  ihrem aschgrauen h ^
sichtbar ward , fiel das südliche  Horn auf eine beträchtliche Strrechn

Piandbogeiis , ungemein schmal und immer matter ab , und endigt

sehr fein in einer sehr matten Spitze. Von der IJornspitze cib, sahe
nach dem Prcjectians - Micrometer auf ungefähr  76 Secunden weit de'1 , 5̂,
der dunkeln Ilugel , von dem ich sonst an andern Stellen ihres bJT!l̂ ‘ ■.■a"

° JcCP1’
überall noch keine Spur finden konnte,  und dieser dämmernde Rann ^

■!>

mer verlor sich an seinem Ende dergestalt matt  am Rande, cia>ss

Ende nicht , genau bestimmt werden konnte. Als aber demnach 5*

dunkle Theil der Kugel überall durchblickte , fand ich weder a*11 ^

chen noch nördlichen Hörne ein dämmerndes Licht ; so äusserst s°

b

war dieser Randschimmer. i

Allein um 6 U 42 ' sahe ich mit eben derselben VergrössenüV . c(fst'1
zwar mit aller Gewissheit , einen kaum erkennbaren , über alles Maaj s pi¬
chen, schmalen , dämmernden Randschimmer , der von der sehr mattR1

spitze ab immer matter ahfiel , und sich an seinem Ende im graue '1

lichte verlor. pe
Einzelne in der Nachtseite unmittelbar von der Sonne erl eli

Randberge , waren dieses Mahl überall nicht sichtbar , und d»he
auch die Extension dieses äusserst matt dämmernden Schimm el  jgS

(Tglf

sehr beyläufig durch wiederholte Yergleicliung mit den Abtheiln 15» ^
Projections - Micronieters mefshar ; aber völlig gewiss,  und werug,s te,lS 5e$

ich sie damit 76 Secunden  weit fort projiciret Dabey erschien 1,1 . $0
dieser Dämmerungsscliimmer in dem lichtstarken lsfüssigen R e^ e
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y‘Ö;
Sei'st

Wich
lh

schwach , dass er sich zuweilen dem Auge ganz entzog , und am

en Hörne fand ich überall keine ähnliche Dämmerung.

mich desto mehr zu überzeugen , machte ich unsern Eleven von

Ye ^ sicher ■Gesichtskraft blos im Allgemeinen aufmerksam , und seine

{̂ Vung war , er sehe den Dämmerungsschimmer am südlichen

li S{.Ue wirklich , aber so matt , als sey es blosser Gedanke , und er ver-

s^ 6 s*ch spitzig ; wogegen die dunkle Kugel an der nördlichen Horn«

Ze ohne etwas Aehnliches wie abgeschnitten dunkel erscheine.

]j ^ maafs ihn wiederholet , und fand ihn abermahls nach der damast¬

en 11aüsnahmlichen Projectionsentfernung , wie vorhin 76 ,Sec . lang,

iclj ." le/lr> «h weniger.  Dieses stimmte also genau damit überein , dass
elle noc ]l die  dunkle Kugel sichtbar war , ebenfalls 76 Räum¬

ten . lang gefunden , hatte.
A ). _ . &
4tis eigenem Antriebe hatte gedachter Eleve das 7füssige Schraderi-

!ĵ ^ klescop unter yfmahliger Vergrösserung 'darauf angewandt , und

3]j 1 er sehe es dai 'inn gerade eben so . Ich sahe nach , und fand damit

^ Sen;m bestätiget , und Herr Observator Harding , der so eben hinzu

' ebenfalls.
§ 1023.

^ ^h'eitig gewiss war dieses also eine wiederholte , sichere Bestäti¬

gt Eben so merkwürdig bestätigend siel nun aber auch das Ilesul-

fe er  Messungen aus.

N cil fand nämlich die scheinbare  Extension 76 Raum Secunden lang,

42' Betrug aber des Mondes Halbmesser 91Z Secunden, und es

(Sê sich hiernach , die gemessenen 76 See . als Sinus betrachtet , der

eUe Randbogen zu
4 ° 4 6 ‘ 30 " .

r die wahre Ausdehnung ergiebt sich aber für solche Zeit

oz 15 0 54 ' 23"die Länge des Mondes
Länge der Sonne ll z xi c 42 ' 2//

Unterschied der Lange — . i z 4° l2 ' ^ ‘ — ^ 4° 12 56 ’»

Breite des Mondes — 4° 45 ' 46 "

Ooo 3 L.
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L . Gos . 34° 121 36 " = 9,91 .74996
+ L - Oos. 40 45/ 46// — 9,998497g

L . Gos . = 9,9 159974
Abstand des Mondes von der Sonne — 34° 2g 1 5g " °

Dein gemäss ist also ferner:
L . sin . 40 46 / Zo " — 6,9203472

4 . R . sin . 34° 29' 58 " — 9,7551219

L . sin . — 8,6734691
Wah re A u s d ehn u n g 2 ° A21 9 " ;

welches Resultat der abermalils ganz verschiedenen
stände ungeachtet , gleichfalls vortrefflich , übereinstimm

Beobacht 11»5
b.

§. 1029.

XLY ) Den nächstfolgenden Abend , den gien März ,1797 wi ^ ^ ÖJ-
ich hierauf solche Beobachtung mit dein igfüssigeti Reflector , ^
fenbar bildete der Bogen des erleuchteten Theils am südlichen Hörnt 11

■p>,\ie

W
cref

,J el¥
send mehr als einen halben Kreis.

Ungeachtet , seit dem Eintritte des Neumondes schon 4 Tage
1 Stunde verflossen waren , war dieses Mahl doch das Dämmet' 1111?
wieder an beyden Hörnerspitzen sichtbar.

Nach der 79ten Figur Tab . LXXIV endigte sich die südlich e ^
spitze unter i79mahliger Vergr . , matt erleuchtet in s ; von da ie
ren bis a fortliegende , noch unmittelbar von der Sonne
Meine Berge sichtbar , die sich mit dem grossem Berge a , el̂ °t C,

' - - iiM
ausser welchem noch zwey andere isolirte Randberge in b,
ebenfalls in unmittelbarem Sonnenlichte matt glänzten.

Zwischen a und b erkannte ich einzelne , sehr feine , äusser*  m

glimmernde Berghöhen ; zwischen welchen sich ,von a an und weiterb1'̂ ^
noch ein besonderer matterer dämmernder Bandsehimmer zeigte*
bey 3 gleich matt in der grauen Farbe des dunkeln Randes verl°r '
dessen Länge von a bis 3 das Projectionsmicrorneter zu  47 , 1 See. erf

Da sich dieser Lichtschimmer in 3 gleich dunkel mit dem ß5Cp
Erdenlichte vermischte,  und üb er hin zwischen den äusserst Jü‘
mernden feinen Berghöhen von a bis b erkenntlich

ab s
so ei
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fgj Cil so vielen übereinstimmenden Beobachtungen , ohne allen Zwei¬
er» Ö3S So  oft beobachtete Dämmerangslicht , und es blieb nur un»
54le 6Clen' ob e , die wahre Hornspitze war , von welcher ab die zwi-
^ s Und a liegenden Randberge solchen Dämmerungsschimnier dem■*ge

lh 8
V

entzogen , in welcher Rücksicht bemerket wird , dass die Di-
' 75 , 2 See . betrug1g.

b aS nördliche  Horn hingegen schien sich nach Fig . go Tah . LXXIV
Ml) Zl1 ^udigen , und östlich waren in « und ß zwey isolirte , unmit-

v°n der Sonne erleuchtete Randberge sichtbar . Auch hier war
^ ar  Von y bis « , der Dämmerungsschimmer , nach dein Micrometer5 q
^ CC' ân S sichtbar , der ebenfalls äusserst matt war und sich mit(b ^ rdenlichte vermischte.
°l§ n.

Sri, ° ec-, von « bis ß aber konnte ich mit Gewissheit keinen  dämmernden

Die Distanz y ß ergab sich zwar zu

51)111er sehen.

1030p«

' er,n ich nun gleich nicht wissen konnte , ab ein Theil des südli-
lailĉ sc^ llimers ’ von den zwischen e und a Fig . 79 projicirten Rerg-

8«s , 1 dem Auge entzogen wurde ; so legte ich doch über die wirklich
^ '®ne Projection des südlichen Dämmerungsschimroers a 6 von 47 , 1

lec hnung zu , und es ergab sich , weil des Mondes Halbmesser
50  Betrug , der gemessene Randbogen a sf zu

Ab 2° 54' 35 '
Ö

/ tz ? M.

N
\

sta nd des Mondes von der Sonne aber zu

43° 25' 55"*
^ach beyden dann weiter die wahre Ausdehnung des wirklich gesehe-

attl öierungsschimmers nur zu
i0 59 ' 69 "*

<st e be§en  die bisherige Mittelgrösse um etwa -j-  zu klein . Möglich
^ ^ a| so immer , aase ein Theil des Schimmers von den zwischen s

Pl ° )icirten kleinen Randbergen gedeckt wurde . Eben so möglich>al lrvseheinlicli ist es aber auch , dass man bey grossem Abständen
\l 51 des von der Sonne , da der erleuchtete Mondtheil breiter ist
H b) .ellr  Helligkeit i m Sehfelde verursachet, , den schwachem End theil
Hr ^ ^üüerung nicht wahrnimmt , besonders wenn unsere Luft nicht

ltei  Ht ; als welches auch die in obiger Tafel . §. 1029 unter
sol-
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nie
fi te
M

solclien Umständen berechneten Grössen zu ergeben scheinen ^
ich z. B. am nördlichen Hörne von « bis ß Fig . 8° , mit

den Endschimmer erkennen . Es war a ŝo nicht gewiss , ob hi el .
lieh der Endschimmer vorhanden war . Wird seine wirkliche n-

vorausgesetzt , wie solches nach den Umständen wahrscheinlich ^ $

betrug seine gemessene Länge von 7 bis ß,  60 " , 8 und mithin

obigem Halbmesser der sinus des gemessenen Randbogens
3° 45; 23 ",

der sinus des Abstandes des Mondes von der Sonne aber

45° 251 55 ",
und mithin die wahre Extension der Dämmerung

' / £/,//.
2 ° 54 ' t>4 ' ’

welches nach allen Umständen das Wahrscheinlichste ist,

übereinstimmt.
§. 103t.

und 6
. . oiä

el" p

i# 1’
XLVI ) Den zoten März  1797 , abends 7 U . o 1, 2 Tage 7 Stund 611̂

dem Neumonde , sahe ich demnächst ferner unter iZ6mahhs ^ ^ ,d
grösserung des izfüssigen Telescops am südlichen  Mondhorne , ^ $$

ungern ein fein und sclrmal bis zur mattesten Spitze ablief , den
matten Dämmerungsschimmer spielen . Zwev isolirt in der d5

rosb jjjo-sC
unmittelbar erleuchtete Randberge , der nächste westlichere
der entferntere , waren sichtbar , und beförderten die Messn' 1» 31i

spielte bis zum nächsten , doch kaum , und eher etwas wen '»e ^

mehr . Der 'Abstand dieses nächsten Bergs von der Hornspi tze’ $$

durch Messung 100 See . gefunden , der Abstand des entlegen e,jl
vorn nächsten Berge 60 Secunden . . $

Das nördliche Horn lief ebenfalls sehr fein und matt ab ; 1

fand kein Dämmerungslicht an ihm . ' pih11

Wird nun über diese gemessene Länge des äusserst m attc>]
so fand ich sie mit de)l1c etves ..;p#merungslichtes Rechnung zugeleget,

starken lsfüssigen Reflector höchstens  100 Secunden , und ^
sich , wenn diese Länge als sinus betrachtet , und mit den 1

Halbmesser des Mondes zu 947 " dividiret wird , der gemessene
gen zu
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diWeiter ergiebt sich für solche Zeit
e Länge des Mondes — i z 8 ° 58' l‘

Länge der Sonne — o% io ° 31' 53r

Lstterscli. der Länge
Breite des Mondes

L . Cos.
+ L . Cos.

28° 261 14"
3° 08 ' 3"

28° 26; 14"
3° 38 ' 3"

- 9 , 944 ^ 66
- 9,9991258

9,9432824
^^ nd des -Mondes von der Sonne — 23° 33 ^ 57 " ;

^id es ist dann ferner:

Log . sin . 6° 3 ' 41 " — 9,0236390
4 - Log . sin . gö° 58 ' 6?" = 9,6307339

L . sin. 8,7043779

■6)1

//,Wahre Ausdehnung — 2 ° Z/j/ 7
gej1“1:ies Product sich mit dem Verhältnise der Lichtstärke des isfüssi-

^eflectors und der geringern Erleuchtung und Blendung des Mon-
e^enfalls sehr gut reimen lässt . _

§. 1052.

4 ^ LVii ) Mit Vergnügen setzte ich solche Beobachtung den folgen-
kl AW , den  31 tenMärz  i 797 , abends 7 U . 35 ', 3 Tage 8 Stunden
t,f.1 'iem Neumonde , unter 288 uud izdmahliger Vergrossernng U68%hss:

Reliectors fort.

wi e die Projectionen der Hörnerspitzen nach der \ erschieden-

H ): ^6r  Libration , und des zeitigen scheinbaren Durchmessers immer
W,. Ve tschieden sind , so musste auch besonders die diesmalige Pro*

HlfN.

\j. 11 ^ er  Bandberge und der abermahls dazwischen deutlich sichtbaren

^ eu dännnerung jedem forschenden Beobachter sehr auffallen.
üer ßiten Fig . Tab . LXXIV lief das südliche Horn ungemein

Jloch > in gf und c waren aber 3 ungemein deutliche Doppelberge

Hi ^ ^ alb derselben in der Tagesseite sichtbar , wovon dse drey

^ Berge jenseits der Handfläche lagen , ihre Gipfel aber ue-
h ^ )er s*e er floben , und eine ungewöhnlich grosse senkrechte

tt Zeichneten . Eigentlich endigte sich aber das südliche HornTh‘«i/. Ppp mit
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mit fortlaufender unmittelbar erleuchteter Randfläche erst ist M .l1
erst von a an zeigte sich wieder das dämmernde Licht , d a s dieses° y0̂
augenfälliger als gewöhnlich,  und fast  dem unmittelbare

c bis a ähnlich war . Es erstreckte sich hinter dem isolirt ustst11 ^
erleuchteten Randberge e , gegen den zweyten ähnlichen d , etber nü  ^
h ununterbrochen fort , fiel von a bis b immer matter ab , ^
wusch sich in b mit dem aschgrauen Lichte des nächtlichen Th e^s ^
Kugel . Unter rzomahliger Vergrösserung ergab das Micrometer 11 ^
gewöhnlichen Projectionsentfernung , um Z Uhr die Distanz c ^ 2 ?ll
bis 20 , von c bis a , dem Anfange des dämmernden Lichtes

5 Linien , und mithin die projicirte Extension des Dämmerstst »^1̂
a b , zu 16 bis 17 Linien , oder im Mittel zu 66 Secunden , die
nung der beyden Berge e , d , aber zu 15 Linien.

Am nördlichen Hörne hingegen fand ich von einem '^lst
Dämmerungslichte überall keine Spur.

P

§• 1053.

Nach allen Umständen war also gleich den übrigen , auch be5 °j| 5je,
diese Beobachtung auffallend verschieden , und doch stimmte ^ . p'
als ich darüber Rechnung zulegte , mit dem Producte so vieler ^
holten Beobachtungen und Messungen vortrefflich.

Wird nämlich die gemessene Extension des Dämmerst »^ ^
;CP

&

See . mit dem zeitigen scheinbaren
des Mondes von 952 See . dividiret , so ergiebt sich der RandboA^

mers im Mittel von 66
des Mondes von 952 See
welchen es sich erstreckte , zu

5° 58 ' 51 ".
Um 8 Uhr betrug aber

die Länge des Mondes 17 23 0 & 24"
Länge der Sonne oz n ° 32 ' 59"

Untersch . d . Länge i z n ° 35 ' 26 " — 410 35 ' 26"
Breite des Mondes - = 2° 40 ' 39“

und es folget daraus weiter der Abstand des Mondes
Sonne zu

$

4?4 10 59 1 39 ",
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br,et mit dem sinus des Randbogeus von 3c 58' Zi " multipli-

«tiSiebt,
die wahre Extension zu 2° 38 ' 15 '

§ - 1034*

W ^ ÖI) Den igten Febr . 17985 da icb demnächst den Mond von
^ St ^ solcher Rücksicht beobachtete , fand ich abends 6 U . , 2 Tage

Utl<̂en  nach dem Neumonde , mit iZdmahl . Yergr . des iZfüssigen
ii\,j ei Ctors  5 am nördlichen  Hörne überall keine Spur der Dämmerung,
Hi e ^ er  erleuchtete Mondtheil über die Linie der Hörner  zu greifen

a  südlichen Hörne hingegen fand ich zwar wieder die Dämme-
n^ er  äusserst schwach und nur zwischendurch sichtbar , und da

Vn ^ olirte , unmittelbar in der Nachtseite erleuchtete Randberge vor-
. Waren , so war die Bestimmung ihrer scheinbaren Extension

jiü'er diesmaligen  sehr grossen Lichtschwäche äusserst schwer,
'^ wischen verglich ich sie sorgfältig mit den Abtheilungen , des

611  gewöhnlichen Projectionsstand entfernten Micrometers , und
^ 15 bis höchstens  20 Linien  im Mittel  beyder Grössen

^5  Linien , — 70,0 Secunden.

§. 103Z.

der Berechnung der wahren Extension dieses Dämmerungs-
^l6rs > kömmt es indessen darauf an , ob man die Mittelgrösse,4 üb

'% " e grösste Messung von 20 Linien oder go Secunden mit mehie
\ ^ lll üd e in Rechnung bringen müsse . Da das Licht ungewöhnlich
lO st  schwach war , und ich es bald 15 bald 20 Linien , jedoch letz-

’ V > 1 Höchsten sahe , und sich bey einer so ungewöhnlichen Lrcht-
V natürlich der östliche mattere and feinere End theil, oft dem
< Entziehen musste ; so glaube ich mit Recht , dass man m dem
vd v «tigen Falle , die grösste gesehene Grösse von 20 Linien um so
V « runde legen müsse , weil ich , wäre die Dämmerung so deut.

Sonst erschienen , sie wahrscheinlich eher noch etwas über
, '*̂ '1 oder 80 See. lang erltaimt lrahen würde.

Ppp 2 Zu
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Zu einer nähern Beurtheilung ' lege ich jedoch für beyde Gi
seii

die Leebnnng vor. so ei'
Da des Mondes Halbmesser um obige Zeit 890 See . betrug;

giebt sich , wenn ^1
1) die Mittelgrösse zu 70 " damit dividiret wird , der R.andbog eJl

welchen sich die Dämmerung erstrecket zu
4° 5o‘ 59 u .

2)  wird aber die grösste gefundene Grösse zu so-7 damit divr
ah et’

ergiebt er sich zu

Nun betrug ferner
5° 9 25 1/

oz i ° 50' 11
ll z O0 22 1 57

II
II

die Länge des Mondes
Länge der Sonne

Unterscli . d . Länge
die Breite d . Mondes aber 561 21"

17 i ° 27' 54 " — 510 27 ' 54a

und es er giebt sich der sinus des Abstandes des Mondes
Sonne zu

510  45 / 40".
Wird also damit /

1) der aus der Mittelgrösse folgende sinus der Dämmet^
4° 5° ' 59 ‘‘  multipliciret , so betrug

die wahre Ausdehnung der Dümmer uns  2 0 22* 5& ’ W
■ ° j \ei

wird aber , wie es nach meinem Dafürhalten in Betracht 3

stände schlechterdings geschehen muss , ^ $
2) der aus der grössten gesehenen Extension folgende slJl

50 9 ' 25" damit multipliciret , so ergiebt sich
die io ahr e Ausdehnung zu  2 ° 421 45 U5

welches Product wieder mit dem , welches aus der den 1 ^
cP

1797 ebenfalls  2 Tage  22 Stunden nach dem Neumonde , gesC
Messung zu 20 42/ 9 U folget , vortrefflich stimmt.

§' 1056 .

XLIX ) Eine weitere sichere und durchaus bestätigende ,1? )l
erfolgte den igten März 1798 abends 6 Ls 2ö ', 2 Tage ZU Stu J1
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euin onde , mit eben derselben Vergrösserung des lgfüssigen Re-
ors.

^b^ äen Hörnerspitzen waren überall keine einzelne , schon un-
b a& ar v °n der sonne in der Nachtseite erleuchtete Berggipfel sichtbar,

ijĵ ^eri  zeigte sich dieses Mahl wieder ari beyden Hörnerspitzen ein viel
t 0>1 , erer  Randschimmer in ganz an der tn Lichte,  der sich so wie

h(n ’ ° n beyden Hörnern un gefähr gleich  weit - von den llornerspi-
Often erstreckte , und sich immer matter abfallend , zuletzt in der

^ es  dämmernden Himmels gleich matt verlor .
•öa

1 61 ^i €ses  Mahl ganz ausnahmlich  am nördlichen Hörne etwas
r  1Var , maass ich den gleich langen  nördlichen Dämmerungs-

5̂ aier > Und fand ihn nach sorgfältiger Prüfung von der Hornspitze

^ ^ is 25  Linien , mithin im Mittel qq  Ranmsecunden lang ; nimmt
% er ’ 'wie mit gutem Grunde geschehen kann , die grösste wahrge-

^ene Extension , so betrug er 100 Secunden.
ControJirte icil  diesen Dämmerungsschimmer mit 120 und 9lyo-

k her Ver grösserung des nZfüssigen Reslectors , und fand ihn eben so
eyden Hörnerspitzen.

«ijj 1 ^ er  F ° lg e ward am südlichen  Rande , eine erleuchtete feine Spitze
ges . Se h-r  weit von der Hornspitze östlich entlegenen hohen Randber-

^ ^ '■üar . Diese diente mir , nunmehr auch die scheinbare Extension

^k\ illCiiiĉ en  Dämmerungsscbimmers zu bestimmen ; denn dieser endigte
st>it in der Mitte  der Entfernung solches Randberges von der Horn-

k]a ' ^nd als ich die Distanz des erleuchteten Berggipfels maass , fand
200 See . so dass der südliche Dämmerungsschim-

lĈ ebenfalls auf 100 See . weit am Rande fort erstreckte , und eine

^8 die Richtigkeit der andern , am nördlichen und südlichen Rande

ills timm .eud bestätigte.

w
I0Z7.

v Xl<̂ nun  diese an beyden Hörnern gleich gross gefundene Exten-
0il  100 Raumsecunden , bey der Berechnung der wahren Ausdeh-

k ’*1 s  ) lX ^ run de geleget , so ergiebt sich , weil des Mondes Halbmesser
° le  Zeit poo See . hielt , der Randbogen , über welchen sich die

r Ung von beyden Hörnerspitzen fort erstreckte , zu
6 3 22 ' 46 h

PPPS Zu
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Zu gleicher Zeit war aber
die Länge des Mondes — oz 23 ° io / 4° /y

Länge der Sonne — n z 29 0 22 ' 4ö"

Unterschied der Länge
Breite des Mondes

47 ' 52 '
30 26 ' 12 //

UlJ'
und es ergiebt sich , wenn der Cosinus des Unterschieds der L 'än§e ^
dem Cos . der Breite multipliciret wird , der Abstand des Mondes
der Sonne zu

240 17 55" ’ . . ^
und weiter , wenn der Sinus dieses Abstandes mit dem Sin . der
baren Extension multipliciret wird,

die wahre Ausdehnung zu 2? 5S1 36 " ;
welches Product abermahls sehr gut stimmt.

§ - 1033.

L ) Schliesslich stiess mir noch bey Gelegenheit der ersten Be° 35
tungen der Rotationsperiode des Mercurs , den 27 ten März  1 qoo a £,i
7 U . 25' , 2 Tage 10 Stunden nach dem Neumonde , eine der sck°

und deutlichsten Projectionen der Monddämmerung auf . ß
Nach der g2ten Figur Tab . LXXIV endigte sich unter 288  jii

mahliger Yergrösserung des lsfüssigen Reflectors , das südliche p*
einer sehr feinen Spitze , an welcher in a ein Randberg , und aus sßl
sem noch zwey andere in b und c am dunkeln Mondrande nniiii ^ ^
von der Sonne matt erleuchtet erschienen , zwischen welchen das nP
Dämmerungslicht von a bis c , keinesweges höckerig sondern völl Jp
terbrochen gleich , deutlich  sichtbar war . ^

Das nördliche  Horn hingegen endigte sich sehr lang und sch^ p
mer matter abfallend  in einer sehr feinen Spitze . Halbschatten }eh
dieser immer mattere Abfall des Lichtes nicht seyn , weil sich
wie unten erläutert werden wird , nur auf eine geringe Distanz el
ken kann , und so dürfte auch hier das Dämmerungslicht mit S1
gewesen seyn. 11rf'

Unter i36mahliger Vergrösserung deckte das südliche DämiH el ^ e,
licht von a bis c nicht weniger als 35 Linien des Projectionsrvt ^ ^ ,
ters , eher i Linie mehr als weniger , und es fand sich in dei ^ {$



über den Dunstkreis des Mondes etc. 487ass 4as Micrometer nicht auf die gewöhnliche Entfernung geschraubt,
^ ein  490,5 Linien vorn. Ange entfernet ^ ar.* '« « .„ach betrug also seine scheinbare Extension von a bis e nicht

7 °'?» . als l08  Raumsecunden , und es erstreckte sieh mithin , weil
Mondes „eiliger Halbmesser 89a See. betrug , über einen Bogen des

;s von
. ..6° 57 ' tS " .

dnn die Rechnung ergiebt
L . 108 = 2,o334 238L . 892 = • 2,9503649

I L . sin . 6 ' 57 '

Wde

V

,//1* 3° 50' 9
o7 6° 52' 5"

9,0850589
^ter war aber um solche Zeitdie Länge des Blondes r

Länge der Sonne :
Unterschied der Lange rr z6° 5&1 4V^ Breite des Blondes “ 41̂ 10" ;

es Ergiebt sich hiernach des Blondes Abstand von der Sonne zu
26° 38' 35".

s ist nämlich
L . cos. 26° 38' 4" - ■9,9512816L . cos. 41' 10v ~ 9,9999689

9, 9512505 = L . cos. 26° 38^ 33"^ Se ll(i also der Sinus obiger scheinbaren Extension mit dem Sinus
Abstandes multipliciret , so betrug die diesmahlige sichtbare10 ahre Ausdehnung der Dämmerung 30 61 44">ES ist
L.
L. sin.
b*. sin . 26' 3g' 3z" 9, 65166?!6° 57' i5 : 9 ,0330589

^e] cl

 8,7347460 = L - Sl11 ' 5 ° 6 '  44"
^ nu7 8 unter allen eins der grössten Froducte  ist , das bey  ausseror-
Öucl‘j?!l günstiger Witterung erfolgte , die so vieles zu den hiesigen

lcben
B/fercursheohachtungen beytrug.

§. io 59-
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1059.
ach1'

Dies sind meine über diesen feinen Gegenstand fortgesetzten ^

j’alirigen Beobachtungen , und ich zweifele , dass nach der Natn 1̂ ^
Sache bessere und instructivere in der Folge noch gelingen dürften , ^
nur selten , ist innerhalb acht Jahren , an beyden Hörnerspitzen ^ ie  ^

eine eben so vollständige und instructive Erscheinung wahrgew 01111^
worden , als glücklicher Weise die erste vorn 241011 Febr . 1792 Wal"’
welche ich wahrscheinlich einen so mühsam zu behandelnden , Ul1

bey mancherley Zweifeln ausgesetzt gewesenen Gegenstand , vinlh
eK)l

so achtsam verfolget haben würde.

Wie insonderheit die vorgelegten Rechnungen ergeben , ist
50

vielen , unter ganz verschiedenen Librationsumstänclen und Frei

neu geschehenen Beobachtungen

efP
rein'

so viel zusammentreffende V^ el ,,

Stimmung , als nach der natürlichen Beschaffenheit des heoba ^ ^ J
Gegenstandes möglich ist , so dass schwerlich gegründete Bedenk 0'1 ^

Zweifel , deren mir vor der jetzigen Yergleichung und Bei ^ ^
gewiss nicht wenig aufgestossen sind , noch weiter dagegen 8^
den können.

i 1040 . ^
Um jedoch die verschiedenen Verhältnisse dieser Beobacht vilt*

und Messungen , und ihre daraus folgenden verhältlich  ungemeiö

samme »stimmenden Resultate , sammt einigen darüber folgenden ^
terungen und Bemerkungen , desto mrpartheylicher und scharfe $
theilen zu können , habe ich alle Messungen und Bestimmung 6*1’
mögen ausgefallen seyn wie sie wollen , ohne Unterschied nach ^

desmahl verschiedenen Beobachtungsumständen in folgende

(i'

bracht , damit der Kenner so fort übersehen möge,
Ö*
wie vers^ jd

sich bey jeder Beobachtung , der scheinbare Halbmesser des Mon^ f
sein jedesmahliger Abstand von der Sonne , und die daraus folg eJl ^
längere und grössere Breite des erleuchteten Mondtheils , mitlü 'V^
die verschiedene Erleuchtung des Zehefeldes , unter verschieden^

stärke der Telescope , zu den ganz verschiedenen  Grössen der gei&eS.^ {
Projectionen verhalten haben , und wie übereinstimmend doch ^

ein genügendes Resultat für die wahre Ausdehnung der Mon"

rung erfolget ist . pf
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Tafel

$ä m rn t lieh er Beobacht un g eh,

Grösse 1 Scheinb.
des Ĥalbmesser

ReflectorJ des (J.

Abstand I Gemess. |
des MondeslPröjection
von der Q . 1 in See.

im I Wahre
Piand-Bogen .f^ Us dehnung.

’Z März

' 3 Jan.

4° 47' LZ" 1 2° 41' 3"

4° 46' 30" I 2° 42' 9"

3° 45' 23" I 2° 34' 54"
2° 54'

Wahre Ausdehnung im Mittel

*r.
Theil Qqq § . IO/jA.
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§ . 1041.

Bey dem Ueberblicke dieser Tafel bemerke ich folgendes . ^
1) Da die untere dichteste Schicht der Mondatmosphäre , vrelc^

für uns mit starken Telescopen noch erkennbares mattes Ik 0^^
dortigen Morgen - und Abenddämmerung zeiget , wie un tell ^^ )Cständlicher erläutert werden wird , eine nur geringe senkrechte
hat , und daher sowohl an ihrem wahren Anfange , als an ^ ,
Ende , durch vorliegende , verhältlich nur massig hohe Bergläs
oder doch in ihrem heilem untern und dichtem Theile , s° J. w1
gedecket werden kann , dass sich ihr oberer weniger dachte.
heller Theil , dem Auge in seiner äussersten Lichtschwäche ,
so  ist es leicht begreiflich , dass die Dämmerung in ihres
sion bald grösser , bald kleiner gefunden , bald aber auch 11̂ \\
nicht gesellen wird . So wurde z. B. nach Nro . 17 §. 1029
März 1797 die Dämmerung am südlichen Home , höchst wah ^ ^
lieh an ihrem Anfange , durch die von s bis a Fig . 79 Tab . k^ fIi
fortliegende Gebirgslage ganz,  die am nördlichen Hörne h1),s ß'
nach ihrem Ende bin von « bis ß Fig . 30 nur gröfstentlieik gl>

rer untern hellem Lage gedeckt , weil es hier ungewiss bk^ ’
ich den Dämmerungsscliimmer noch sahe , oder nicht.

Ausserdem kömmt es aber auch
rV2) nach der gewöhnlich  ungemein grossen Lichtschwäche di^ el

merung , gar sehr auf die bald grössere , bald geringere jjfU
unserer eigenen Atmosphäre , auf die grössere und gerin» el

vation des Mondes über unserm Horizonte , und auf die LlĈ  jjef
des Fieflectors . an , womit wir sie beobachten . Ein trsifeN ^ ^ ,^
spiel giebt hiervon die Beobachtung Nro . 12 §. 1016 r0iÜj fe'
Lehr . 179Z , da ich mit eben demselben im 7füssigen ScD 3
lescope angewandten Oculareinsatze , überall keinen DanD 1
Schimmer mit irgend einiger Gewissheit erkannte
eben damit im lsfüssigen sehr deutlich sahe und maafs

,-aik
1 •-h ^ ec'den ich ,

sen verschiedenen dabey eintretenden Umständen , ist es
natürlich , dass , weil der Dänmierungsschiiiimer nach seiv et (̂ sc>'
spitze hin , immer matter und feiner abfällt , wir nicht i1**1 yd*
nen wahren Endpunct sehen können , sondern ihn nach ^e'
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schiedenheit solcher Umstände bald länger  bald kürzer extendiret

sehen müssen . Eben darin lag der natürliche Grund , warum ich

Ech den aphroditographischen Fragmenten §. 144, die wahre Exten-
^vn deq Yenusdäxnmerung , mit eben demselben Oculareinsatxe
7füssigen Schrad . Telescope im Mittel nur 5" 24' 191

liingecjen 70 59 ' 4 " land ; und eben so zeiget auch hier der Gang
der Beobachtungen , dass ich bey sonst gleichen Umständen , gewöhn¬

te h die Monddämmerung , mit dem 13süssigen Reilector , etwas wei¬
te , als mit einem 7süssigen erkannte.
linier diesen so ebenbemerkten verschiedenen Umständen hat aber auch

^ der verschiedene Abstand des blondes von der Sonne , und die
davon abhängende grössere und kleinere Breite des erleuchteten

iVloiidtheils , die im Sehfelde mehr und weniger Blendung macht , auf

euie mehr und v̂emgei sichtbare Extension des Uammeiungsschimmers

«inen beträchtlichen Einfluss , und es ist begreiflich , dass bey einem

Springen Abstände , wo die sehr schmal erleuchtete Tagesseite we¬
niger Blendung macht , unter einer gleich grossen Elevation und unter

s°nst gleichen Umständen,  die Dämmerung merklich länger erschei¬
nen kann und muss , weil man dann den sonst unsichtbaren mat¬
tsten Endtheil mit siehet.

Dies zeiget besonders das fortschreitende Verhältnise , der mit dem

Dfüssigen Reflector geschehenen meisten  Messungen bis auf zwey
Erhältlich und erhebliche Ausnahmen deutlich . Dies leichter zu

^ersehn sind sie in folgender kleinen Tafel nach dem abneh rnen-

Sn  Verhältuiss des Abstandes des Mondes von der Sonne Geordnet.

Abstand d. Mondes. Wahre Extensi
Nro . 14. 550 35 ' s8" 2° 13' 51"

— 4. 4si° 51 ' 40" £° 3(y 6"
— 17. 43° 25 ‘ 55 " 2° 34' 54"
— 19. ¥° 39' 39" 2° .38  15"
— 16. 34° 29' 53" oO g"
— iZ. 34° 6' 52" 2° 4l ' 3"
— 20. SlD 45 ' 4o" 2« 42 ' 43"

* — i £. 290 47' 45" 2° 55' 30"
— 18. 28° 33' 57" 20 54' 7"
— 22. 26° 33' 33" 3° 6' 44"

* — '21 . c49 1 ' 55 " oö 35/ 36"

Qflfl 2 Offen-
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Offenbar hat hiernach bis auf die beyden mit * bezeichneten
J , . so ^11

nahmen , mit abnehmendem Abstände des Mondes von ctei ■c%te 11
von 55° bis zu 24° , dagegen die Sichtbarkeit der wahren ' ^
sion von 20 15 ' bis zu 53 6 -/ beynahe um eitlen ganzen Grad
nommeii.

Gestehen muss ich es indessen c]p
4) bey dem allen , dass mir bey den vielen Beobachtungen ^ ^>4-

Fälle aufgestossen sind , die eine zufällige Veränderlichkeit in des
liehen Ausdehnung selbst zu verrathen , und vermuthlich in
änderlichen localen Modification der untersten dichtesten u a

br eC
jiiei'

der Mondatmosphäre , und ihrer horizontalen Strahlen
ihren Grund zu haben scheinen , nach welcher solche Daß 1*1' öji

an sich selbst bisweilen etwas stärker und schwächer tu1 ^
grösserer und geringerer Extension seyn dürfte , Dass b®s ^ p‘

sicM"
;1>

y e!die unterste dichteste Schicht der Mondatmosphäre , dergleb

calen veränderlichen Modiiicationen unterworfen ist , na c1̂ p'
chen wir bekannte Gegenstände der Mondfläche bald so , ha

ders , bald aber auch gar nicht sehen , setzen , wie mien yt
die vielen in diesem Bande vorgelegten Beobachtungen solch6 ^

ausser allen Zweifel . Dass in unserer Erdatmosphäre ei« e _^
local verschiedene Modification derselben , und eine local versch 1 ys
veränderliche horizontale Strahlenbrechung Statt findet,
sehr verschiedene ovale Gestalt des auf und untergehende 11 ,A'

ö jtl ’1
des ; und dass ähnliche zufällige Modificationen in den D ul
sen des Jupiters , Mars und der Venus ebenfalls vor sich 0
dürften , machen die an solchen Planeten von uns he w

w
teten ganz zufälligen particalen Abplattungen *) höchst
scheinlich.

§. 104: \}Y
V jtf

Es sey indessen die Monddämmerung zufällig an sich selb 5 „ßv
rer Stärke , Schwäche und Extension verschieden , oder nicht , s
gen doch diese 8 jährigen Beobachtungen und Messungen einl etlC
gewiss , • ^

*) Miscellen im 2tc« Bande meiner astronom. Beyträge Göttingen
bis iZ.
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^ 4ass dieses dämmernde Licht unter verschiedenen Umständen uns

Erdbewohnern in einer etwas verschiedenen, bald. grossem bald klei¬

nern wahren Extension sichtbar  wird , dafLaber diese verschiedene

Sichtbarkeit von ihrem Mittel gewöhnlich eben nicht beträchtlich

abweichet , gerade eben so , wie es auch bey den Beobachtungen der

*0
enu sdärnmerung der Fall ist *) ; und

^ fs aie wahre Extension der Monddämmerung im Mittel vieles mit

j üghch lichtstarken Telescopen geschehenen Beobachtungen immer et~
über  21 Grad betrögt,

^hiach der ersten und zugleich glücklichsten darüber gelungenen,

te * n ^ en Philosophical Iransactions von 1^ 2 bekannt gemach-
Beobachtung betrug sie nämlich 20 34/ ag// ; nach  obiger Tafel

^gegen betrüget sie im Mittel gjähriger Beobachtungen , wobey

Vornehmlich die beyden lichtstarken 13 und L̂ füssigen Telescope

^tit angewandt worden sind , natürlich etwas mehr , nämlich
2 ° 38 ' 56 'h

Dieses Mittel bezeichnet indessen weiter nichts , als die gewöhn¬

liche mittlere sichtbare  Extension  des Dämmerungslichtes , weil,

hrenn man auch alle möglichen Beobachtungs - und Messungsfehler

Vtiit iu Anschlag bringt , die vorgelegten Beobachtungen doch eben

s° gewiss ergeben , dass uns solche Dämmerung unter vorzüglich gün-

^tigen Umständen , mit gesunder Ge sieht skr äst und lichtstarken 1 ele-

Sc °pen zuweilen bis auf wenigstens
3°

ihrer wahren Extension sichtbar werden~ kann;  welche runde Zani

a] so als das Maximum ihrer bisherigen möglichen Sichtbarkeit an-

kenommen werden muss.

%

§ . 1043.

-4he diese erläuterten Umstände , müssen uns also mit aller Evi-
^ ii *

.

!) lD erzeugen , dass , das dämmernde Licht , welches von mir nun

ch Vl * e hindurch so vielfältig vor und nach dem Neumonde , von bey-

siojj ornerspiten ab , im Mittel immer von ungefähr gleicher Exten-
ain nächtlichen Mondrande , immer matter abfallend und am Ende

^ Qqq 5 mit
1 kioditogr . Fragmente . Helms tedt 1796, §. 144.
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mit der Farbe des dunkeln . Mondes selbst sich . vermischend beo ^
tet worden , wahre Morgen - und Abenddämmerung der
sphäre ist . #

Nützlich dürfte es indessen noch seyn , den bin gründ ein eS
fels zu zeigen , der andern eben so gut wie es bey mir gescheh est ’ j
hin aufstossen könnte , dass das unter so mancherley Umstand
Proifctionen wahrgenommene dämmernde , sich mit dem Erdet4 1▼ ■ - . ] <obdes Mondrandes verwaschende , äusserst matte Licht vielleicht \,

■yVv*des Ilalhsci attens,  oder dasjenige schwächere Licht seyn könnte
ches von einem immer geringern Theile der dort auf - oder nutet
den Sonne auf die Mond fläche fällt , dass es mithin immer
fallend erscheinen müsse , je kleiner der Theil der Sonne , als d1“
kende Ursache der Erleuchtung , und je kleiner der davon er êüCj,öd'Flächentheil des Mondes sey , gegen welchen unser Auge ebenfad 5
zontal gerichtet ist,

Da nämlich die Sorane so wie hier auf unserer Erde , . eyatta
Monde unter einem scheinbaren Durchmesser von etwas mehr ^ $
nem halben Grade erscheinet ; so ist es natürlich , dass sich ik f j,j 5
von dem Puncte an , wo ihr südlicher Rand den Horizont berüh fet’ „d
zu dem , wo ihr nördlicher Rand als der geringste Theil der un iei '
umgekehrt aufgehenden Sonne sichtbar ist , dort eben so wie auf gIji
Erdfläche , über einen Bogen der Monöfiäche von etwas mehr ab eJ

jst*halben Grade immer mehr abfallend , und matter vermindern , ,iy
hin auch die Hörnerspitzen des Mondes immer matter abfallend eI fCy
tet werden müssen . Ohne gehörigen Ueberblick , bat daher dies^ 1'^
fei nicht wenig Anschein ; zumal da .auch unser Aime «eoen die ^ ' .J,
beyder Hömerspiizen , in so fern sie nicht gebirgig , sondern eb eJl .j,id
nicht unter einem beträchtlichen Winkel , sondern horizontal £el
ist , und deswegen erlaube ich mir eine etwas nähere Beleuchtn 11*

§. 1044.
Dass das von mir unter so mancherley Projectionen %vah ra

mene und gemessene dämmernde Licht , keinesweges Haibscha lttn
konnte , erhellet aus folgenden einleuchtenden Gründen;

sef

1
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beobachtete ich ja das Licht beyder Ilörnerspitzen schon an sich

’S ZUr  feinsten Endspitze immer abfallend matter , und suhe folglich
en  Halbschatten , als den äussersten Theil der Ilörnerspitzen mit,  das

aar ntnerncle Licht aber , ausserhalb am Rande der nächtlichen I-Ialb-

lUSel <n ganz anderer gräulich matterer  Farbe besonders,  und es war
■mithin  der Halbschatten bey meinen Messungen schon durch die
b e°baclitung selbst abgerechnet , weil die äusserste matteste ITorn-
'•pttze eben der Punct war , von dem ich die Projection der Däm¬
merung maafs . Besonders einleuchtend wird dieses aus denjenigen
^ e°bachtungen , wo ich beyde Ilörnerspitzen  z . B. nach Fig . 4 unt ‘ 5

LXY . gleich fein und matt  abfallend , das dämmernde Rand-
kcht a her nur an ii er e i, ie n sahe.

s)
otzt aber

§ . 1045.

lch hätte ; wie gleichwohl nicht geschehen , völligen  Halbschatten
^ühlich mit gemessen , so käme es auf Beurtheilung der jedesmali¬
gen Extension des Halbschattens , und ihre Vergteiclmng mit der
gefundenen wahren Ausdehnung des Dammermigslichts an.

bekanntlich fängt aber der Halbschatten , von demjenigen Puncte
^er wahren Erleuchtungsgränze im Bogen eines auf dieses senkrech-
teU Kreises über die erleuchtete Halbkugel in die Nachtseite vorzu-

tre ten an , dem der Mittelpunct der Sonne im Horizonte stehet , und
ei strecket sich in solchen Bogen bis zu dem Puncte fort , dem der
G°ere Rand der Sonne im Horizonte stehet . Die Extension des

Halbschattens ist also dem jedesmahligen aus dem Monde gesehe-
11en scheinbaren Halbmesser der Sonne gleich.

Fvird nun nach des Herrn Obrist - Lieutenants Freyherrn von
^ ach Sonnentafeln S. 69 der von der Irradiation gereinigte Ilalbmes-
Ser  der Sonne in der Erdferne = 15' 42 ", o — 942 " gesetzt , so ist

er aus dem Monde gesehen
— 942 " x dist . Solls in apog . dist . Lun 'ae ä Sole.

Hiernach liesse sich also der aus dem Monde gesehene Halbmesser
Gl  Sonne , und mithin auch die wahre Ausdehnung des Halbschat-

eus biir jede Beobachtung und Messung berechnen . Da aber der
Mond,
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Mond , als unser Begleiter im Mittel nur um '_ jr_
404

der Son» e Jlä'

her,oder entfernter , als unsere Erde seyn kann , so würd 6 " a

nutzer Ueber Hufs seyn , zumal da überhaupt der Halbschatten ^
Ganzen von unerheblichem Belang ist , und die Differenzen ’v°1

cunden doch immer weit unter die möglichen Messungsrehle r ^
Um ' vielmehr so fort das mögliche Maximum  der Exten si0*1

Halbschattens zu erhalten , will ich annehmen , die Sonne sey

jeder Beobachtung in der Erdnähe , und der Mond in Conj ul ^
gewesen ; so War der aus dem Monde gesehene Halbmesset
Sonne nach den Zachisclien Sonneiitafeln

= l-6j ! 4 ",Z -f 2" , 4 = 16 Min.  16,7 See ..
Dies ist also die grösste , nicht einmal völlig mögliche W el

U5

auf welche sich der Halbschatten von der Lichtgränze ab im **yß'
eines darauf recht Wilddieben Kreises fort erstrecken kann . DaV öji
tel achtjähriger Messungen , ergiebt ja aber die gewöhnliche E* te  ^
des in ganz anderer  viel matterer Farbe schimmernden DämM^

lichtes zu 2° 55 ' 56 4 zp , und davon betrüge ja der grösste ni ĉ

mal völlig mögliche Halbschatten , hatte ich ihn , wie doch ni ^ ^

wirklich mit gemessen , doch nur y .pö .eigentlich aber ka ülT\ ^ )i
Wird er aber mit der grossem , für uns unter besonders g^ flS  ^
Umständen noch sichtbaren Extension , z . B . mit der 22ten iV eSÄ ^,

eP

Fig . 82  Tab . LXXIU verglichen , da ich sie 30 6‘  44 " fand,
so

ptrug er von solcher herrlichen Projection vollends nur &
beyläufig • Was waren denn nun die übrigen ~~  des da#1-*
den Lichtes , das sich zuletzt in c mit der aschgrauen F^ e

Nachtseite gleich matt verwusch ? eJj

Bey dieser Berechnung ist aber üherliin der völlige  Halb sĈ ßi

von dem Puncte an zu Grunde geleget , dem der Mittelp aJl̂ jJj1e
Sonne im Horizonte stehet , bis zu demjenigen , wo det (
oberster Rand wegsinket , Allein der präctische Kenner,

vielfacher Erfahrung , wie stark wenn gleich matter das L^ b^

mosphäre die Fläche horizontal erleuchtet . Es ist und bleibt ^ ^
ist , womit die Halste der Sonne , im Monde durch eine he>̂ '

1
immer augenfällig  helles unmittelbares Sonnenlicht , und se

wo i  Durchmesser der auf oder untergehenden Sonne bb er ^
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Horizonte stehet, ' werden sogar graue  Mondflächen , noch immer

^örperlich deutlich  erleuchtet , ohne dass ein Gedanke von einem

dämmernden Lichte dabey möglich ist . Wie körperlich  deutlich

s*ud nicht graue Flächen , z . B . des Maris Crisium unmittelbar an

der Lichtgränze , wenn sie auch gleich sehr matt und am Abschnitte

Se lbst dunkel erscheinen ? Manches Mahl habe ich bekannte graue

Eer gadern in der Nachtseite beobachtet , aber immer körperlich

deutlich . Man sehe z. B. Tab . LIY , Fig . 2 , die vorn Gassendus

südlich fortlaufende Bergader nach , der gewiss noch lange nicht

i Durchmesser der dort aufgehenden Sonne im Horizonte stand.

Immer ist die Fläche am Lichtabschnitte  so deutlich , dass ich sie mit

Mnem 7füssigen Telescope eben so weit,  als mit dem 27füssigen,

Wenn gleich mit diesem ungleich deutlicher erleuchtet sehe . Der

Leser erinnere sich hiebey der ZFten und Zeiten Beobachtung §• 1021

Und 1024 , llls wir mit dem 27füssige .n Reflector , noch bey hellem

Teige , die ersten Sonnenllicke  der aufgehenden Sonne in die Ringfiä-

che Arzachel und mit dem 10s. Dollond in die Fläche Schickard fallen

sahen . Die Strahlen waren zwar sehr matt , aber weiss , und doch

Immer schon so stark , dass wir durch sie die wenig hohem Flä-

cbenstriche , auf die sie fielen erkennen konnten , Manches Mahl

habe ich auch in den nahe am südlichen Rande liegenden Clavius,

^gen den gleichwohl das Auge ebenfalls schon grossentheils hart -

* * * , siehet , mit dem 7fössigen Herschelischcm Reflector die ersten

«Lahlenschüsse der dort aufgehenden Sonne fallen sehen . In allen

diesen Fallen war es ausgemacht gewiss , nur ein sehr geringer Theil

ües obern dort aufgegangenen Sonnenrandes , der diese Rmgflache

ZU erleuchten anfieng ; zumal wenn man dabey bedenkt , dass nach

fiem Verhältniss der Rotationsperiode des Mondes von dem Zeit-

Puncte an , da der aufgehende obere Sonnenrand , die ersten Strah¬

ln in eine  g ewis se Mondfläche wirket , bis dahin , da in derselben

üer Mittelpunct der Sonne aufgehet , oder im Horizont stehet , ge¬

gen 29 Minuten Zeit verflossen ; und doch zeichnete sich dieses

geringe erste Sonnenlicht des Halbschattens so ungemem deutlich

unmittelbares Sonnenlicht aus , dass es mit dem Dämmerungs-

&c lümmer in keine Vergleichung gestehet werden kann,
Theil,  R r r Nur
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Kur bey denjenigen Beobachtungen , wo sich wie bey dest el
Steil Jan . und iten Jan . 1794 (§. 999 und 1007) der DämiU el ^
Schimmer mit dem matten Lichte der Hornspitze dergedtd

mischte , dass diese nicht deutlich genug unterschieden ^ jjg.
konnte , und die Dämmerung blos nach ihrer gräulichen F al  ^ C|i
urtheilet wurde , konnte ein Theil des Halbschattens in
mit gesehen und gemessen werden ; allein wie unerheblich 0 £j-
dieser Theil gegen den ganzen gemessenen Dämmevuugssc 1
seyn musste , lässt sich aus dem so eben Erläuterten leiclh
theilen.

§. 1046. .
5) Dass ich in dem sehr matt dämmernden , sich zuletzt tflt

'Erdenlichte der Nachtseite gleich matt vermischenden S^1jJ
schlechterdings nicht unmittelbares Sonnenlicht und Halb schatte 1' je,0 .. . ];0 l1dem nur die Dämmerung der Mondatmosphäre erblicken jlu1

erhellet wie mich dünket , besonders auch deutlich , wenn Jl1̂,,l^
mit dem unmittelbaren Lichte der auf und untergehende 11
auf unserer Erdfläche vergleichet . Hier ist der immer ma ttel ,.

• ’.ch efall des Sonnenlichts im Halbschatten seiner Extension
, twDort fallen aber die Sonnei p .y

el)d‘

so beträchtlich als im Monde.
durch eine ungern ein heitere , ganz ungleich weniger dich te
Sphäre , nur wenig geschwächt und glanzvoll auf eine gröss ^ ^ ,o"
weisse Fläche ; hier hingegen durch eine ungleich dichte 1'^ ' j,fb

(o'
tierf .

Sphäre , welche das Sonnenlicht so sehr dämpft , dass bey
leisten Witterung die auf - und untergehende Sonne in
then Lichte erscheinet , und wir bisweilen grössere Sonn 6,1
mit blossen Augen clarinn zu unterscheiden vermögend si jl ’ (]iil
doch ist dieses sehr matte unmittelbare Sonnenlicht , wel^ 6 mr

, $°l
[iip
5di:

fteein sehr geringer , über den Horizont erhabener Theil der
kugel von sich strahlet , unbestimmlich vielmal heller , als d lS  V 0]l■]e
schwache Licht , welches der der , Sonne gegenüber stehen ^ (C]e
mond zu gleicher Zeit , aber ganz uubemerklich auf ufl sel
reflectiret ; so dass es schlechterdings unbegreiflich bleibe 11 ^ tl |i'
wie das auf den Mond durch eine viel feinere Atmosph¬ äre n1

hestimnilich vielmal hellerm Glänze unmittelbar fallende  So 1111 ^
]ic
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si cli Über einen Bogen von mehr als und mithin gegen 10 bis

1?- mal weiter als der Halb seh alten , so ungemem matt grau-
abfallend erstrecken könnte , dajs es sich zuletzt in d eln  d or .

ligen nächtlichen Erdenlichte gleich matt verlöre. Ist gleich die Fläche

der F rc|e welche das auf sie geworfene Sonnenlicht auf den Mond

^U'ück wirft , beträchtlich grösser , als die des Mondes , welche un¬

sere Nächte erleuchtet ; so wird dagegen auch das Erdenlicht , wel¬

kes die Nächte des Mondes begünstiget , durch die ungleich dich¬

ter« Atmosphäre der Erde , und die vielen grossen Wasserbehälter

ihrer Fläche ungleich mehr und so sehr ^ eschwächet , dass der
üu'dschein wohl eben nicht viel heller , die Nachtseite des Mondes

beuchten dürfte , als der Mondschein die unsrige.

§ . 1047.

Üb
v Uen so wenig ist nun auch das Bedenken von Erheblichkeit , dass
M1 ~

^ ie icht unmittelbar s Sonnenlicht deswegen so äusserst matt in ]den

SO]; ller spitzen erscheinen , und sich endlich mit dem nächtlichen Erd-
Mtle gleich matt vermischen könne , weil die an den Ist

ächteten Flächentheile sehr klein ins Auge fallen , und dieses
ornerspitzen

e-
Skii “ ~ ~. 6

14 S°i cbe Fläche , in so fern ste nicht aus Bergen bestehet , unter ei-

^ 1 aUsserst geringen Winkel gegen die Fläche , der Endspitze selbst
^uter o° incliniret siehet.

tjj , ^ie geringe Grösse  der in den Hörnerspitzen erleuchteten Flächen-

kann nicht ihre eigenthümliche Lichtstärke ändern , sondern

111  schwachem Fernrohren und unter geringern Yergrösserungen ihre

}jê ic ^barkeit verursachen . So erkannte ich z. B. mit dem izfüssigen
ec tor üen Gipfel eines in der Nachtseite unmittelbar von den Sonnen-

Hl
% '-tiUUVilLClDU x  LtlllU . ' . - v- umimj gCiillgUU VllUClOE

7füssigen nicht sehen konnte , nicht als ein gleich dem Erdscheine

\^ iC!les ’ g ^ ich mattes , sondern in geivö hn lieh hellem , wenn gleich
V ern  Lichte glänzendes Pünctchen (§. 992 ). Mehrmahls habe ich mich

bhil;
Sen lel: ’ ni ft dem lichtvollen 27füssigen Fiehectoi an dem übrigen Bo-
t ^ Cr  brleuchtungsgränze irgend ein feines in der Nachtseite erleuch-

al/ S ^ünctchen zu entdecken , welches ein eben so mattes Licht hätte,
iu epeu demselben Reflector das Dämmet ungslicht im Erden-

Rrr 2 lichte
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lichte gleich matt versenket gesehen hatte ; aber vergeblich . So .
deckte ich in gleicher Absicht eben damit den 2ten Jan . 1794» c‘a

efl1'
si^

4 Tage 20 Stunden nach dem Neumonde beyde Hörnerspitzeu °kne ely
geringste Spur eines dämmernden Lichts in gewöhnlich matt a^ a
dem heilen Lichte endigten , in der Gegend des Maris Nectaris,

äusserst feinen , gegen eine ganze Minute von der Lichtgränze truj  ,
in der Nachtseite glimmenden Punct , aber noch immer in gewöh’1
iveissen Sonnenlichte , ungeachtet der Mond nur noch  ß ° Grade übet ul
Horizonte stand-

Eben so musterte ich mit diesem grossen Reflector den 4teö
J#

wsie1
und den lteil Sept . 1794 die meisten kleinsten,  in der Nachts? 1'
baren Lichtpünctchen , fand sie aber sämmtlich äusserst deutlich und *f ß

(if
lern , wenn gleich mehr und weniger abfallenden Lichte , ja
schwächsten grauen Höhen deutlich , und in ihrem schwachem Lich^ ,^>
lieh begränzt , und weit lichtstarker , als die Erleuchtung des telei?ei ^5

Feldes,  die doch hier zunächst an der Lichtgränze weit heller , a ^ §,1
östlicher sichtbare Erdenlicht war . Gleichwohl werden an dein v {y. y(U
Bogen der Lichtgränze , eben so wie an den Hörnerspitzen die ,jd

genden Oberflächen  der hohem Flächentheile horizontal bestrahlet ' ^
der Unterschied bestehet nur darinn , dass am übrigen Bogen un seJ
unter einem grossem Winkel gegen sie siehet. eu

Aber auch der Umstand , dass ebene Flächentheile der Hörnen 1 ^
fast unter o° gegen das Auge incliniret sind , welches an dem

flöte

Bogen der Lichtgränze nicht eben so der Fall ist , kann ihre eig' el1 ßi
liehe Lichtstärke dem Auge nicht entziehen . Erfahrung überzeugt A
davon am besten . Man richte eine helle Fläche gegen den
der Sonne , so dass sie von dieser unter o° beschienen wird , und

sie1

hin im Halbschatten liegt , vergleiche ihre Erleuchtun S 5 indem

unter einem Winkel von mehrern Graden gegen sie gerichtet i -d’

■J lh
jk
te{

der , wenn es unter einem immer geringern Winkel , und endlich ß-
o° gegen sie siehet , und man wird keine Verminderung ihres
den . Der Ocean hat da , wo er sich im Horizonte dem Auge el1 A ßf
bey heiterer Luft eben dieselbe Farbe , als ungleich näher.

Unc
ids c14

Umstand , dass nach obigen Beobachtungen der dämmernde so

nier sich nur an der einen Hornspitze zeiget , indem die ändert £ ^
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feiein

eiiit r

ll Ui t

li nd spitzig in gewöhnlich hellem Lichte als alle,  bestätiget diese Beiner-

§ so deutlich , dais meines Bedenkens überall kein weiterer Zweifel

eten kann ; zumal wenn man dabey zugleich alle übrigen , schon vor-

eT den Beobachtungen selbst erläuterten Gründe , und den Um-

^ mit überdenket , dass unter so mancherley verschiedenen Gestal¬

tn, der Hörner , im Ganzen doch immer einerley Resultat für die Aus-

^düg dieses Dämmerungslichts folget.

§- 1048.

Ist es aber nach allen diesen Gründen entschieden und unwider-

^ chlich gewiss , dass der an den Hörnerspitzen sich zeigende matt

Y^ ^ ernde Schimmer eine wahre Morgen - und Abenddämmerung der

^ei' Sonne erleuchteten Mondatmosphäre ist , und dass sich diese bis

. llR wo sich ihr Schimmer mit dem Er 'denlichte der Nachtseite gleich

^Oo- ereim Set , von der Erleuchtungsgränze ah senkrecht über einen

Von mehr als 2.1°, oder wie es die §. 1040 enthaltene Tafel aller

$Q S8Un gen ergiebt , gewöhnlich im Mittel auf 20 53 ' 56 ' weit erstrecket;

Ifö/ aSSeU ^Ibrnach einige weitere Betrachtungen über die senkrechte
ie’ Dichtigkeit und Rejractian der Mondatmosphäre anstellen , welche

nür ihre physische Beschaffenheit , sondern auch zugleich das nä-

sjj ^läutern , was in den Erscheinungen der Monddämmerung contra-

iad zu seyn scheinet.

8 § - 104 9.
^ Zeu wir , so wie wir es nach unzähligen übereinstimmenden Beob-

ĉ es  und Schatten der Moadfläche berechtiget sind , als

Me S voraus , dass die Reflexion des Lichts im Monde eben die Gesetze

unserer Erde befolget ; so können wir auch eben so  gut auf

^‘e senkrechte Höhe derjenigen dichtesten , untersten Schicht der yJtmo-

sc hliessen , die einer solchen Dämmerung fähig ist,

n . öabgy t|- e Grundsätze anwenden , nach welchen wir mit de la

8̂ J cüe Höhe unserer Erdatmosphäre , in so fern sie nämlich noch

0go Uc ut zu reflectiren und Dämmerung zu verursachen fähig ist , zu

h* °̂ 'I'° isen , oder in so fern die Refraction mit in Rechnung gebracht wird,

^85 Toisen , mithin 9 bis 10 geographischen Meilen xnuthmassen.

I M,
Rrr 3 Es

1 H' t’Acad. Franc , von '1713*
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Es sey nämlich Fig . ig . Tah . LXYI a , k , b , e , f , 1, die 0^ e1̂
ehe der Mondkugel , kbe ein Bogen derselben , der nach dem Mittel o ^
ger Berechnungen 2° 5Q' ß6 1 betrüget , b d die Höhe desjenigen did lt6  ^
Theils der Atmosphäre , der solche uns sichtbare  Dämmerung verursa-
und lid der erste oder letzte Strahl der auf - oder untergehet

j  j - äib'
2° 3,3' 56" unterm Horizonte befindlichen Sonne , welcher von dei

00 nW
sersten Höhe der dichtem Atmosphäre d auf den Punct des
fläche e refiectiret wird ; so kennt man in dem Dreyeck dec die "ein
ce , oder den Halbmesser des Mondes — 234 geographischen

\\r

den rechten W inkel e , und den Winkel c , welcher der halben D ali1

rung gleich , i ° ig i 2g " austrägt , und die Seite dc verhält sich
wie der radius zum cosin . des Winkels c, von welcher , wenn dc 1'

messer des Mondes bc abgerechnet wird , db , oder die Höhe del'

inoSphäre übrig bleibet . Wird also der Halbmesser — 254 geog 1'- ^
len oder 89W *4 Toisen gesetzt , so giebt die Rechnung

L . Semidiam . z.
L . Cos . i ° ig ' 28 //

L . 8919x4 Toisen — 5,9503210
— 9,999884°

L . dc 5,9504370
— bc

db

892148

89 19^
254’

so dass hiernach der untere dichteste  Theil der Mondatmosphäre,  ^
dämmerndes , sich zuletzt mit dem Erdenlichte gleich matt vertn liC
Licht wir unter gewöhnlich günstigen Umständen erkennen , nur

234 Toisen , oder  1404 Parisische  Fuss pii"
senkrecht hoch ist,  und nur eine geringe dünne atmosphärische
macht , die -etwa des Mondhalbmessers beträgt *).

§. 1050.

Dies ist indessen nur diejenige beyläufige senkrechte Höhe,
l4s

ckßl1

welclie des Mondes Dunstkreis sein Dämnierungsliclit im gevvd^ {J
Mittel vieler Beobachtungen , unter bald mehr , bald weniger günstig 611

so
*) Da die Strahlenbrechung In der Mondatmosphäre Sehr unerheblich ist » ^ pi

dieser Berechnung ohne Bedenken angenommen werden können , dass
strahlen , darinn nicht in krummer , sondern völlig gerader Linie fortge*

1)4
<P1'
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c] nclen> für meine Augen und Telescope empfänglich reflectirte , und
j^ SVve gen weichet auch die erste in den philosophical Transactions vorn
^ 16 1?£)2 , und in meinen bisherigen sonstigen Schriften enthaltene

ec hnung zu 155Ö Pariser Fuss , die sich blos auf die erste  glückliche,

!^ em 7fttssi Sen Hbl 'sohelischen Telescope den 2/j.ten Febr . 17ö2 g-e.
^ Ai;e Beobachtung gründete , von solchem Mittel vieler Beobachtungen

edieblich ah . Wie ich aber schon vorhin bemerket habe , ergiebet
l6t  G

So üan & der Beobachtungen nach obiger §. io/j.o enthaltenen Tafel eben
^ ' dllig gewiss , dass das Dämmerungslicht unter besonders günstigen
*U «winden , und vielleicht auch zufälligen Modificatiouen der Mondat-

die Splläre > bis auf eine merklich grössere senkrechte Höhe , in einem auf
<Ji> senkrechten Bogen sichtbar werden kann , der sich von

1 ab bis auf 5 Grade und etwas darüber erstrecket.

\Ve| ^ ' lIi man aIso  cd6 beyläufig grösste  senkrechte Höhe  bestimmen , in
ist. lGr mir solclie  Dämmerung mit Sicherheit  noch sichtbar geworden
W . S° ^ alte ich für solche Bestimmung in Rücksicht der möglichen

Ungsfehler und sonstigen Umstände , die §. 1053 enthaltene letzte
*U$S ~ - ■ - - --

fjj l °t 'dentlich gute Beobachtung und Messung vorn 27ten März 1300
^ ö*e sicherste,  und sicherer,  als das Mittel der in obiger Tafel ent-
iC| etle tt grössten Producte der wahren Extension : denn damahls sahe
> ,vorzüglicher  Sicherheit das südliche Horn nach der 32 . Fig.
)n '  hXXIV in immer matter  abfallendem Tageslichte , bis zur feinsten

eSt £ n S P' tze  a ’ körperlich deutlich , und beobachtete also seinen
Sĉ atten  webst der unbestimmlich geringen dortigen Fiefraction schon

liĉ lch mit ; von hier au erstreckte sich aber das matte Dämmerungs-
XW ganz anderer , abstechend viel matterer Farbe , vor und liin-

0111  in unmittelbarem Tageslichte glänzenden Randberge b , bis zu
tle ^milchen c, keinesweges hö eitrig , sondern ununterbrochen gleich und

Hier hatte ich also von a bis c ein völlig sicheres Maafs , und
4b S°1|che Extension nicht weniger als  37 ' Linien,  eher jl  Linie mehr,

6lUen Randbogen von 6 ' 57 ' 15 11 und die wahre Extension in ei -.
atlf die Lichtgränze senkrechtem Kreise ergab sich zu

5° &■  44".

Hier-
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Hiernach ist also die beyläufige Rechnung folgende:
L. semidiam.Lunae = L. 89x914 Toisen rr 5,9505210

— L. Cos. i ° 55' 22" - - - 9,9998398
L.

„ ^ 1 oi45,9504812
■—• b c,

d b,
so dass wir also unter obiger Voraussetzung das Bämmerungslh* 1'

auf die senkrechte Höhe von
524 Toisen , oder  1944 Paris . Fuss

im 1Flüssigen Reflector erkennbar war.

§. 1051.

J5ey dem allen ist dieses aber nur die senkrechte Höhe des
p
cl

dichtesten Dunstkreises , der sein dämmerndes Licht bis in den

reflectiret , wo es mit dem dortigen , beynahe noch stärksten ^ 0$
chen Erd - oder Mondscheine der noch fast voll erleuchteten Er^e**

gleiche Stärke hat , und von demselben nicht weiter unterschiede»1
den kann. ^

In diesem Puncte ist es aber keinesweges zu Ende , sondern g^ 1
Erdenlichte , doch noch immer halb  so stark und helle, als es zunächst

Hornspitze ist.  Daraus folget also , dass es sich bey dunkeln Mo ß̂ 1̂

um die Zeit des neuen dortigen Erdenlichtes , wenn nämlich d° rt  jeh

und Sonne in Conjunction sind , oder um die Zeit unsers Voll1? ^ ye0 '
ich

*1»?h 1

jH1

noch einmal so weit nämlich bis auf Q° 1^ 1 2Q^ im Bogen eines

Lichtgränze senkrechten Kreises fort erstrecken muss , wo es si
erst in der Dunkelheit der JSlacht verlieret.

Hiernach lässt sich also beyläufig die senkrechte Höhe bp 1̂ $olV

bis auf welche des Mondes Dunstkreis auf dem Monde selbst ^ ^  i?
nenlicht zu reflectiren noch dichte genug ist , und die Rech 11

folgende:
L. Semidiam. Lunae — L. 391914 Tois. = 5,9503210

— L. Cos. 3'̂ 6‘ 44" — 9, 9993589
- — sfr

5,9509621 — *
. $*
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Semid . C
893227

8919 *4

1515 T ois , — 7878 Fu J Sf
g0n also im Monds seihst die dämmernde  Atmosphäre höchstens gegen
5° 3ass
ö°o° E ’ . gCgea

UiS ^buhreeht hoch ist , statt dass nach gleicher Rechnung unsere
6 angenommene dämmernde  Atmosphäre Zgooo Toisen in ihrer

ä}e Wehten Höhe beträgt , und sich also , wenn bey beyden  Weltkörpern
^hahlenbrechung nicht mit in Anschlag gebracht wird , in ihrer

? zu der der Mondatmosphäre beynahe wie 29 : 1 verhalten muss,

§ ' 1052.

^ ^sas ich hier mit aller Sicherheit , wenn gleich nur höchst beylau-
iu ^ ^ er  w 6^ grössere Rxtension der Dämmerung folgere , wie sie

dunkelsten Mondnächten , nämlich zur Zeit des dortigen neuen
5,^et|^ chts in der von der Sonne abgekehrten dunkeln Halbkugel Statt

muss , wann der Mond mit der Sonne und Erde in gerader Linie
b0 ^ das ' war in gewisser Rücksicht bey der ringförmigen Sonnenfinstemiss
Ht ^ ten  ^ ePt ‘ *793 der Fall,  wovon ich die höchst merkwürdige Beob-

Ung selbst §. 925 bis 927 vorgeleget habe . Hier kann ich also eine
h,.. e*e Erläuterung nachholen , die oben unverständlich geblieben seyn

^de.

e$
0

dUiahls war zwar vorn Monde aus gesehen , die Erde nicht , wie
Zeit des dortigen Neumondes der Fall ist , mit der Sonne in

h]lf Uct ion , sondern in Opposition ; aber gerade eben das war für uns

^ ^ l 'V̂ nSch t , weil Sonne Erde und Mond fast völlig genau in gera-
ltlle> standen , die Erde aber hinter der dunkeln Mondhemisphäre

hJjj,., ^ age , und wir also Gelegenheit hatten , nicht wie gewöhnlich
%/ > sondern in gerader L

^xtension des atmosphärischen Randlichtes  zu sehen

gegen und durch die ganze

Wi,
sahe ich damahls mit beyden Tele-vle  * CE oben bemerket habe ,

^ ^ 0nd  selbst nn und zunächst am Rande in wahrer körperliche 1
h/ fĵ lbeit , eil± eine nach der Sonne hin abgerundete Hugelfiläche in dun *
h^ QUetn  Lichte , das am Rande selbst am hellesten war,  und von.
\ hÜe  bis auf etiva eine Minute weit allmählig immer mehr und

l in° Dunkle und Schwarze abfiel , wo denn die Mondkugel undeutlich
' Theil, 8 88 und
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und zu dunkel wurde.  Jetzt , dünkt mich , können wir diesen rnblk"
digen Umstand fasslicher beurtheilen . . Sehen wir nämlich .das B alllin
rungslicht im 2ten oder 5ten Tage vor und nach dem Neumon ^ ’^
sehen wir es nur an jedem Hörne in einem einzigen  Randbogen ,
ser liegt unter einem beträchtlichen Winkel gegen unser Ange sed ’tf
schräge in grosser  Länge weg
sondern nur

und
;irl‘

> SbT 1-’
.. 0-e ,

wir sehen also nicht durch die La,,!5

durch die Breite eines einzigen dämmernden  RandlUn ei  ^
Und mithin in jedem 1 miete nur durch luenig Lichttheile desselben t 1
daher erscheinet uns solches  Licht ungern ein matt . Auch
scheiden wir iiberhin von demselben den Halbschatten bis zur
spitze in unmittelbarem immer noch viel hellerm Lichte,  und

, LloU1'
cbe

f' tä

■>$d

die
kömmt also hier überall nicht weiter in Betracht . Dies wird duü „

chü

(\e(

85  te Fig. Tab. LXXIY deutlich, welche die Fig. Q2  enthaltene sC
Projection der südlichen Dämmerung vorn 27ten März iqoo vriede 1 t
stellt , die aber hier nach dem Verhältnise . des Mondhalbmessö tS ^
die Hälfte verkleinert ist . In d war die wahre Lichtgränze , ^ ,

.. -fs 1Mittelpunct der Sonne im Horizonte stand . Nach dem Verhält 111 .
. l H

diesniahligen Projection erstreckte sich aber der Halbschatten von c
in der dunkeln Hemisphäre fort , wo erst die Hornspitze sichtbar
von wo die Dämmerung sich in viel matterm und immer matter a° vir
den Lichte bis c ausdehnte , da sie sich mit dem aschgrauen ^
lichte gleich matt vermischte . Damahls sahe ich also den Dämü> el  j,jfi
bogen so , wie wenn das Auge senkrecht gegen die Figur siehet,
in unzählbaren Puncten seiner geringen Breite , nur sehr wenig

irtheile.

Bey der grossen SonnenFinsterniss von 1793 hingegen sahe
dem ich den südlichen Mondrand beobachtete , nicht seitwärts 5 .Mit
sondern in der Richtung O , 8 , in gerader  Linie gegen die SonuS , eßfl
durch den Däninierungsbogen der wahren Extension c d , , jd»

o c, reß
gleich dieser kleiner war,  als er  in solcher Projection entwo 1 ^d 1

V*und ohne den Halbschatten nur 50 G‘ 44 ^ betrug , so sahe 1L
darch die ganze Länge und durch alle Lic ht theile  eines Iia na y b?
rnerungsbogem , der mit Einschliesnmg des Halbschattens gegen 5°

nicht nur alle Licht theile  des vorivegHcgenden Dünnneru ^otrat
von c bis a , sammt den über den Rand erhabenen seitwärts v ° 51 _.,e.

So
1^
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°nile  unmittelbar erleuchteten glänzendeni Bergen , sondern auch durch

C,i  ungleich hei er  n Unterliegenden Halbschatten,  oder das vorn Halb-

^ es ser der Sonne noch unmittelbar erleuchtete Flächenstück a , d , wel¬
ch es

11 ach dem Anfange  und vor dem Ende der Finsternis « me jir ajg

^linuten betrug , alles hinter einander weg glänzende viel stärkere

^ lc ht . Dadurch musste also der Lichtglanz beydes der erleuchteten
011  datmoSphäre an sich und den sie über die  Handfläche verbreitete

der v
"iQ l

om Halbmesser der Sonne erleuchteten Fläche unbestimmlich viel.

verstärket werden.  Denket man sich nun aber nach Erg . 3st das sird-

Segment des Mondes , so wie ich es im Felde gerade vor der
'''Cn ne  hatte und mit einem so lichtstarken Reflector beobachtete , und

l̂ s das Auge am ganzen Piandbogen x, ß , y , S, 6, in jedem Puncte
demselben durch einen so glanzvollen Lichtbogen c , d,  Fig . 83 , und mit-

"n durch unzählbar viele solche glanzvolle Licht schichten zugleich  gegen

■blondes Randsiäche sahe , so mußte durch ihre Verbindung von allen

uUten solcher Lichtglanz noch weit mehr verstärket iverden.
§. 1051 ist nun aber weiter der Fig . 85 projicirte Dammernngs-

\chwach als wir es

verwäschet , kei-
u°gen von a bis c , wo sich das Dammerungslicht , so schwach als wir es

h(iln Uch sehen können,  mit dem Erdeulichte gleich matt
5̂ \vep- ps  jie tranze , sondern nur die halbe Extension,  und es erstrecket

H bis dahin °, wo es in dunkeln Mondnächten aufhört , noch einmal so

eik nämlich bis e, welcher Bogen , der wahren Extension nach § 1051,
und mit Einschliessung des Halbschattens 6° * >' 23" betrug.*3 ' 2Q ;<

A
60

1,1 dunkler  Nacht lag nun zwar die von der Sonne abgekehrte Ilemi-

^idr e hey solcher Sonnenfinsterniss keinesweges , weil die voll erleudi*

^ Le Erde gewiss wohl eben so viel Licht auf die dunkle Halbkugel des
■̂ ° ri ^es reflectirte , als es im 2teil und 5ten Tage vor und nach dem
£ ^ TioiKle der Fall ist . War aber bewiesenemiaassen das unmittelbare
^erdicht vorn Halbmesser der Sonne nebst dem Dämmerungslichte

^dachten Ursachen von d bis c , Fig . 33 in  ß i] em Puncte des im Seh-

Öe beobachteten Mond - Segments  so ungern ein stark , so konnte es kei-

no8'Ve ges in c schon ganz absetzen , sondern musste allmählig matter
Gf Cl1einnial so weit abfallen , und das Erdenlicht nothwendig aus gleichem

die H(ie  beträchtlich verstärken , weil das Auge auch durch alle  Lichttheile
Sc hwächern halben Pogens , den Ua -bschatten , ocier das vorn JPalbmes-

Sss 2 ser

fei
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ser der Sonne erleuchtete Flächenstück in allen Puncten des im Telett°P^
sichtbaren südlichen Segments der deutlich vor Augen liegenden Mo näisahe.

dh llo

Ich  sahe also nach Fig . gz , in der Richtung von O gegen S h111’
it>1
ale

K

sA1'

hd&
vo1’1

Kugelbogen e, d , von beynahe Graden durch alle solche Lichd^1
das durch sie erleuchtete Segment der Mondkugel deS,  und zwar nach 9
84  in diesem dem Auge senkrecht dargestellten Segmente « , ß ■> y ’
durch unbestimmlich viele neben einander so inliegende Liclitbögc 11
durch sie erleuchtete Fläche.

Nach . so vielen oben vorgelegten Beobachtungen aber , fiel nnN
ter nicht nur ; der vorn Halbmesser der Sonne verursachte weit
Halbschatten , sondern auch das Dämmerungslicht , in sich seihst ^
Anfange d bis zum Ende e immer matter ab . Das Licht musste a^ 5t,
jedem Puncte des beobachteten Mondsegments in der Randfläche se ^
welcher der Mittelpunct der Sonne im Horizonte stand , am ^seyn , von welcher es von d bis e allm 'ählig immer matter nnä 9
schwächter abfallen musste ; und gerade so sahe ich auch wirklich ^Rand mit seinen vorragenden Gebirgen allenthalben in dunkelA 6 ^
Lichte am helle sten,  welches von d bis e immer matter abfiel , ^ cs ^dahin so deutlich körperlich,  dass jeder den Bogen d e Fig . 35 , oü el
Kugelgestalt ausserordentlich . deutlich 'wahrnahm.

Der Zweifel , der so wie mir , auch andern in Rücksicht des
glases aufstossen könnte , ist leicht gehoben , wenn man nur h^ e\ ;,
dass wir durch unsere Dämpfgläser Theile der grauen Nebel , yrelcke j,
schwarzdunkeln Sonnenflecken umgeben , sogar durch leichte D« ilS
keil als eine zweyte Dämpfung erkennen *). So viel erhellet in<*Cf Hr
dass das Dämmeruiigslicht der Mondatmospliäre , in der dunkeln p-gel des Mondes selbst unbestimmlich vielmal stärker ist , und nach ^
gen Gründen auch wirklich seyn muss , als wir es jemahls vor u 1,u ^c\\dem Neumonde wahrnehmen können ; und so dünkt mich , enlhäd ‘

ch te!diese merkwürdige Beobachtung einen übereinstimmenden eim eU . v-
den Beweis , der durch so sehr viele Beobachtungen bewiesenes ^
liclikeit der Monddämmerung , und ihrer gefundenen Extension ; ui’Ĵ e (]0.so gewiss ist es mithin auch , dass eine Sonnenfinsternifs aus dem

;C‘'’

•*) 8. meiner astron . Bey » . jten Band , 3. 136 bis 1Z9.
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- eiil alb der verfinsternden Erde gesehen, in Rücksicht der ungleich
n Extension der Erddämmerang und Stärke der Strahlenbrechung
hoch ganz andern Anblick geben muss.

^'össer

^nti

§ . 1055-

Ist
nutl  aber nach so vielen übereinstimmenden Beobachtungen , die

liĵ Ste  dichteste Schicht der Mondatmosphäre , bis auf die senkrechte
Bicj V° n üngefähr 7373 Fuss doch noch immer so dicht , dass sie das
ZMr. ^ er  Sonne so stark zu refiectiren fähig ist , 80 hat es auch keinen

i\ eri. » dajs sich die obern immer weniger dicht und feiner abfallenden
etl  ^ sr  die höchsten Mondcordilleren erstrecken müssen,  welches

rch noch evidenter wird , dass ausser dem , was hiernach wirkliche

, Pachtungen folgern lassen , nach der Theorie selbst , nach Newton,
Gra

^ lstv üation an des Mondes Oberfläche über Zmal geringer , als auf

l^ ler  Erdfiäche ist , und dass mithin auch bey einer so geringen Schwer¬
st ) &a>lz u ’<gleich höhere  Regionen der Mondluft vorhanden seyn müs-

^ ^ Ve lche mit solcher Dichtigkeit der untersten dichtesten Schichten
er hältniss stehen , wenn sie auch gleich nach ihrer viel geringern
"gkeit überall kein Sonnenlicht zu refiectiren fähig sind *) .

«wird  durch solche Dichtigkeit der untersten Luftschicht der

8̂ °^ des Lichts  gerechtfertiget , den man ausser dem Halbschatten,
t)̂ St  schon beträchtlich weit vor diesem an den Hörnerspitzen , und

ll° c^ mehr an den hohen , oft in der Nachtseite erleuchteten Rand-

Leibnitz  und Dörfel  wahrnimmt ; so wie sich auch die mannig-

localeu Verdick ungen und Wiederaufheiterungen der Mondat-
' Eruptionen und sonstigen atmosphärischen Veränderungen

e°bachtungen gemäss leichter erklären lassen.

§ . 1054.

it uns aber auch die aus obigen Beobachtungen er-

N ^ “ **a*m nSK< . tocW * « » *"  MondatmospMre nocli zuverh 'ältiich geringe Dichti a -
ei11  Betrachtungen.

Sss Mit

'y*
\  kann ich mich auf dasjenige beziehen, was über die allgemeine ätherische
S. nJlluun gsmaterie in der tuen  Ah theil , des Zten Bandes meiner astron . Beytrage

n. w, geäussert worden ist.
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Mit aller Gewissheit lässt es sich wohl annehmen , dass ehe

nannte gemeine Dämmerung , oder der hellere Theil unserer Efd 0^ J
rang , wenn nämlich die Sonne 4 Grade unterm Horizonte stehet » .
wir bequem lesen und schreiben können , die Helligkeit des Li cJl3 $
weit übertreffen müsse , welches unsere Erde zwey bis drey l a§e ^
und nach dem Neumonde auf die nächtliche Halbkugel des Mo^ j
rnckwirft , und mit welchem sich die für uns noch erkennbare
dämmernng gleich matt vermischet . Würde aber auch nur eine s

W

Lichtstärke dabey vorausgesetzet , so würde doch nach einer gleick e)1 ,«
läufigen Berechnung schon folgen , dass der untere Theil unseres ^ ^
phäre , welcher ein eben so helles Licht auf 4 Grade des Undu' eise  ^
Erde , oder 60 geogr . Meilen weit reflectiret , als der von mir ke° jfj'
tete dichteste Theil der Monddäimnerung nur auf 50 6 7 oder ^ü'
len zurückwirfet , in ähnlich abnehmender Dichtigkeit über fün ^ j g«'
her seyn müsse , und so enthält solches zugleich über die fün^ 11'

.ringet e Schwere an des Mondes Oberfläche einen neuen , ^
maassen auf Erfahrung gegründeten Beweis zu einiger nähert 1&
theil Bug und Yergleichung , z . B. dass der Barometerstand in dd 1 •,$
CraLern des Mondes , unter gleichen Yoraussetzungen noch be/ Jß
nicht so viel , als auf dem Gipfel unsers Cimboraqo oder
betragen dürfte.

1055* öSf1!:!
Ist aber bey dem allen der unterste Theil der Mond ab11 ^

doch so dichte , dass er ein für uns erkennbares Liebt über 2f - ^
weilen über 5 Grade weit verbreitet , und ist es gewiss , dass Ejl/
len , indem sie durch ein dichteres Fluidum dringen , nach des ®®* ujjß
serer und geringerer Dichtigkeit mehr und weniger ad perpe' 1 , ^
gebrochen werden ; so hat es auch nach dringender Wahrschei ^ $
keinen Zweifel , dass eine Brechung der Sonnenstrahlen in des ^

riß
Atmospnar« , wenn g ieich von verhältlich sehr geringem BelYs
finden müsse ; und so erhält denn das , was ich über die SeJ°
Folgerung §. 551 schon bemerket habe , wenigstens im Allgemein 11
Werth , und können daher auch in -dieser Rücksicht obige 3 &eĈ
zu weitem Betrachtungen führen.

, . J



\h
■Öa

de

über den Dunstkreis des Mondes  etc.

§. 1056.

5"

übri die wahre Ausdehnung der hellesten  Monddämmerum

er p eiH Mittel  obiger vieljäiirigen Messungen 20 33 ' 56 " , die Schiefe

§e. £cli pti c i
5° h.n Monde nur i ° 2g 1, die Neigung der Mondbahn hir

" 1^ 11!!d die periodische Umlaufszeit in der sich der Mond ein-

^dine Axe drehet , 27 T . 7 St . d5 / r 1" betraget ; so folget eben so

hit , ’ üaJs blos die helleste Dämmerung  bis dahin , ivo sie sich
tic In  ^4ö'^ '‘°ch grossentheils vollen Erdscheine vereiniget, in den Einölen  g. St.

>̂ehp 5 1,1 ^ en übrigen Zeilen ober nach der verschiedenen Lage der Llä-

7cte  beträchtlich langer dauern , und die völlige Dauer der ganzen

^ 'de -.e.ru >1S um die Zeit der Opposition , den Mangel cles nächtlichen

1C lts Z!i;u  Theil ersetzen , und sie sey auch noch so schwach,

Vt | Cn dortigen Geschöpfen einen ziemlich langen Vorschmack des
4u §sani anbrechenden Tages geben müsse.

§- 1057.

les es sind die erheblichsten Resultate , welche aus obigen Beobach¬
tn% Und Rechnungen folgen ; und eben diese nützen nun auch zu

^cj le^° llst ändigen Erläuterung alles dessen , was in den beobachteten
N ? ^ugen der Dämmerung selbst , bey dem ersten Ueberblicke da-

^ s . C°utrastiren scheinet , dass wir das Dämmerunsfslicht nur selten
v ^1 ^ y
Msp Möglich sichtbaren Projection an beyden Ilörnerspitzen gleich

vielmehr oft nur bald an dem einem bald an dern andern

h d
bisweilen aber überall nicht sehen , und dass es sich nicht im-

Mfg. Seiner  Endspitze mit dem Erdenlichte gleich matt vermischet,
;C] bald . mehr bald weniger helle.

d) _ Ue stalt , sondern nur als ein an einander fortliängender , oder
_ auch nicht immer in pyramida¬

lev-t| V
*ei'brochener , punctirter Randschimmer sichtbar ist . Alles das

Urch folgende Betrachtungen deutlich,

§. J058-

v_C/v' der Morgen - und Abenddämmerung unsers Dunstkreises müs-

s/ 1* äas hellere Licht der von der Sonne erleuchteten Atmosphäre\

^ud welches diese auf die Oberfläche der Erde reüectiret , von
welches nicht durch unmittelbare

zio&eich mattem  unterscheiden
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OberstsReflexion der Atmosphäre , sondern durch Ptefraction auf der

verursachet wird , Erstei 'es hellere Licht sehen wir dann nicht?
VflÖ0io- Gr*üder Dämmerungsgränzbogen des Morgens oder Abends nur wenig ^

über dem Horizonte erscheinet , vor diesem aber in Osten oder
hinlänglich hohe Gebirge liegen ; dann liegen wir in Schatten dei
mernden Atmosphäre

htzt.
und geniessen nur eine weit mattere

mernde Helligkeit , die durch liefraction der Lichtstrahlen entste
Wird diese Betrachtung auf die Mondatmosphäre angew' 311 ^’

würd es begreiflich , • t
i ) dass wir nach ihrer gelingen Dichtigkeit unmöglich den n°Ĉ ^

gleich mattem Dämmerungsschimmer , welcher vielleicht auch ^
durch eine mehrfache , aber ganz ungleich geringere Refracti 05^^
ursachet werden möchte , sondern nur das Licht des von der
erleuchteten dichtesten Theils der Atmosphäre selbst und so
auf die Oberfläche reflectiret wird , erkennen können . Nach
Berechnung kann aber der nach §. 1050 für uns erkennbare ^ j,
mer der erleuchteten Atmosphäre selbst zum höchsten nur A
sen oder 1.944 Fuss , un d mithin nach dem Verhältnifs des « ^
durchmessers höchstens in der Erdnähe nur 0,56 See . hoch ^^
Mondrande sichtbar seyn . Liegen nun nach der fast iiiMbl
schiedenen Libration , im und am Bande eben so hohe oder ^ ^ ,1

fly
so SeĴ ‘/f

Bergstrecken , welche solches Licht decken und der davon he»
Fläche zugleich das daran reflectirte Licht benehmen
von der Dämmerung überall nichts , weil das etwanige £ jgjp
Licht , welches diesseits vor solchen Berglagen durch

ePBrechung verursachet werden möchte , unhestimmlich v :«<
schwächer , als das Erdenlicht seyn würde , Berglagen 11,1 gi'
zehre Gebirge von solcher Höhe aber sind gerade diejenige 1̂ s°
ehe auf der Oberfläche des blondes sehr häufig , und
gut in der nördlichen als der südlichen Halbkugel fast u*1* $
vorhanden sind ; und es muss also auch natürlich oft g^ ^ ^ i')1
Fall eintreten , dass wir bald an dem einen bald an dei!l ‘ fyfi'
Hörne , bald aber auch an beyden Hörnern überall kein el1  ^
mernden Schimmer , und ihn nur selten an beyden zuglei^ 1
ner vollständigen Projection wahrnehmen . Noch einleuchten^ 1̂ ^
dieses aber , wenn wir
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^ bedenken . , dass nach der Projection , die das Dämmerungslicht für
UllSei' Auge hat , solches nur in dem Dreyeck cfk Fig . 16  Tah . LXYI
Slc htbar werden kaun , dass es aber nach seiner Endspitze f hin , i m -
111 er  niedriger und schmäler abfällt , und dass es folglich hier durch
ll0 eh viel niedrigere Berghohen , die nur einige hundert Fuss hoch
Sind , dem Auge entzogen werden kann , so dass bisweilen der däm-
Bernde Schimmer nicht vollständig , sondern nur zum Theil sieht-
barist ; denn deckt eine Berglage das dämmernde Licht in seiner
senkrechten Höhe nur halb oder L. , so erscheinet dieses für unser
Auge zu schmal , und wir können höchstens nur an seinem breitem
theile bey c, k , einen Schimmer sehen , zumal da das Licht nach
^ er  Endspitze f hin , nicht nur schmäler , sondern auch immer mat-
^r abfällt , und eben so matt auch am Anfange in seiner grössten
blöhe oder obersten Schicht seyn muss . Dieses enthält zugleich
aUch

S) 1
den Grund , warum sich bisweilen das dämmernde Licht , so wie

€s  einige obiger Beobachtungen ergeben , nicht gleich matt mit dem
bb'denliclite vermischet , sondern an seinem Ende noch etwas weiii-
§GS  heller ist ; denn wird der matteste sich mit dem Erdenlichte
' ^ 'mischende Theil durch äusserst geringe Berghöhen gedeckt , so
^Uf s das nur scheinbare Ende der Dämmerung etwas heller als das
bb'denlicht erscheinen . Solchemnach können

^ Berge es bald an der einen , bald an der andern Horn spitze , und
2w ar bald mehr , bald weniger , deckend dem Auge entziehen , wie
s°lclres besonders bey den Beobachtungen vorn gten und pten März
1’795  nach §. 935 und 98 4 der Fall war , da der Dammerungsschim-
llle r den ersten Morgen vornehmlich am südlichen , den nächstfol-
§enden aber umgekehrt am nördlichen wahrgenommen wurde . Auch
bann solches Licht

J eb en so  g U t in seiner Breite , und zwar nur zum Theil gedecket

Werden , so dass es nicht immer pyramidenförmig ' sichtbar ist . Nur
®ehen sehen 'wir den dichtesten Theil der erleuchteten Atmosphäre
i!1 seiner vollständigen Projection , und eben so ist bisweilen , wie
Z ' den Zten Jan . 1794 , al * ^ em  einen Home nur ein Theil , an

andern aber die völlige Projection der Dämmerung sichtbar.
l1,  Ttt 6 ) Fer-
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6) Ferner wird es einleuchtend , dass noch andere Erscheinungen

kommen können , wenn die gebirgige Flache , welche das ^
mernde Licht deckt , aus einzelnen  Fing - und andern 6ehügen

Stehet , deren die Mondfläche allenthalben anfznweisen hat ; ^
ö . ' "7 ' 7  Je) 111

deren die Mondfläche allenthalben auszuweisen hat;

liegen diese einzelnen Berge nicht weit genug aus einander , s°
die Zwischenräume der ebenen Handfläche zu klein sind , 50

1 icl*1*
neu wir in diesen feinen Pünctchen ein so sehr schwaches >

eA el
s«'welches hier an die Seitenabhänge solcher Berge fällt , nicht

nen , die Berge selbst aber , gegen deren dunkeln Lücken
hen , müssen , wenn sie etwas höher als die erleuchtete Atm 05? ^

sind , dunkel oder itn gewöhnlichen Erden lichte erscheinen,
sie hingegen weiter auseinander , so muss das dämmernde
punctirt,  oder in einzelnen äusserst matt schimmernden Fund^
scheinen , wie z. B . den Zten Febr . 1794.

§ . 1059, V'
Alles das lässt sich leicht übersehen , ohne dass man auf die $

kung des Halbschattens , und einer Strahlenbrechung Rücksicht zu ne ^

Ursache hat . Ist es aber gewiss , dass bey verschiedenen Ersehe^ 11 jj

eine 8trahlenbrecliung nicht wohl verkannt werden kann ; so sieh et ^
auch leicht ein , dass derjenige Flächenstrich , welcher zunächst al1k'

Erleuchtungsgränze liegt , und dem die Sonne eigentlich ganz ^ ^
Horizonte stehet , dennoch durch die Refraction einen wenn gl elC e('

gemein geringen Theil der Sonnenscheibe noch über dem HoriZ 0 .cJj

blicken , und von diesem einiges Licht empfangen , folglich auch ^
der Halbschatten sich etwas weniges weiter in die nächtliche ff3*1, 0ji'
erstrecken müsse . Natürlich muss zwar dieses Licht , welches
tal durch den dichtesten Theil des Dunstkreises fällt , und i*1

durch die Refraction eine eingebogene Richtung in die nächtlich 6
kugel erhält , an sich matt seyn ; gesetzt aber auch , dass die dot ®
rizontale Strahlenbrechung nur wenig Secnnden betrüge , und Jd

hin dem Flächenstriche , auf welchen es refringiret wird , nur 0 ^  d>1’
Rand der Sonne über dem "Horizonte sichtbar wäre , so muss ^ t

Licht , welches von diesem auf solchen Strich fällt , nach dd s^ ^
ringen Dichtigkeit , und ungewöhnlichen Heiterkeit des Dunstk ieJ



über den Dunstkreis des Mondes  etc. 5T5

4 BBch heller , als dasjenige seyn , welches blos der erleuchtete Dunst-

v^ ls dämmernd reflectiret , und die matte Erleuchtung davon muss sehr
Sc Bieden seyn , je nachdem es auf ebene , oder vorragende , mehr und

Wn*ger steile Bergflächen , unter einem kleinern , oder grossem Winkel

' Und nachdem die Naturanlage und Farbe dieser Flächentheile an

1 Verschieden ist.
§. 1060.

^ Wird diese Theorie , welche aus so vielen mannigfaltig harmoniren-

jW Beobachtungen selbst Hiesset , als unzweifelhaft vorausgesetzt , so er-

v dru zieh noch andere Erscheinungen , die mir in der ersten Reihe

Beobachtungen , ohne noch das Ganze überdacht zu haben , den
6is.te*r Contra st zu haben schienen.

gehöretB̂ ahin

^ Bafs das Dämmerun gslicht zunächst an den Hörnerspitzen , oder am

Bnde des Halbschattens , nicht immer , so wie es bey der ersten Ent-

Beckruig am 2/j.ten Febr . 1792 der Fall war , deutlich in anderer

baulicher Farbe auf einmal ungleich matter absetzt , sondern von

Bem Halbschatten der Hörnerspitzen an , nur nach und nach immer

satter bis dahin abfällt , wo es sich gleich matt im Erdenlichte des

nächtlichen Randes verlieret . Fast alles kömmt dabey auf die natürli¬

che Beschaffenheit der Flächentheile an , in welchen sich der Halb-

Sc batten der Hornspitze endiget und die Dämmerung anfängt ; denn

Begt z . B. die Hornspitze in einer ihrer natürlichen Farbe nach

Sc bon an sich mattem Fläche , und ist die angrenzende schon

sich einer starkem Erleuchtung fähig , so wird auf ersterer

Bas Licht durch die Strahlenbrechung dergestalt im Halbschatten

Abschwächet , dass das angränzende Dämmerun gslicht nicht merklich

Sc Wächer absetzen kann , und es mithin , so wie es bey einer der

^Utscheidensten Beobachtungen vorn Zten Jan 1794 am nördlichen

Hörne der Fall war , seinem Anfangspuncte nach nicht genau genug

Unterschieden werden kann.

^ Wird dadurch der Umstand erläutert , dass das Dämmerungslicht

Bisweilen nicht je entfernter von der Hornspitze , desto matter ab-

Bällt , sondern hier und da etwas weniger matte Stellen zeiget , so

Bafs auch nicht immer seine Endspitze gleich matt mit dem Erden-
T tt 2 lichte
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lichte verwaschen erscheinet . Dieses ist natürlich der Fall , 'veI

die innerhalb der Däinmerungsgränze liegende Randfläche ge ^
ungleich ist , und als solche matt punctiret erscheinet ; denn ^ el^ e(
hen ; welche sich verhältlich über den Bogen der Kugelfläche
erleuchteten Atmosphäre erheben , können eben so gut auf 1
Oberfläche als an den Seitenahhängen , und zwar nicht all el11  ^
dem Lichte der erleuchteten Atmosphäre , sondern auch du *̂ 1
Strahlenbrechung von einem sehr geringen Theile , icler unter 111

rizonte befindlichen Sonne , selbst etwas mehr Licht als di e lj
gen Flächentlieile erhalten , selbst dann , wann sie an der F 11 ^
tze der Dämnierungs - Projection,  aber jenseits der Randfläch 6’ '
zwischen f und g Fig . 16 Tab . LXYI , der Erleuchtungsgränze ’’' f
liegen , und wenn sie steilere Abhänge haben , gegen we \che ^
dämmernde Licht unter einem grossem Winkel fällt . So ^
der I1 all am igten März 1795 , da 7 Berghohen in der §

hss'-- .rung lagen , die sich nur itn 7s lässigen , nicht aber im i3 ^ ^

Reflector gesehen , gleich matt mit dem Erdenlichte vernäh 0^ .;!(§- 985 ) ferner den 5teil Fehr . und vielleicht auch den 2tefl ,;e
1794 . ( §. 1004 und 1005 ) Besonders aber wird diese
durch die überzeugende Beobachtung vorn LZten Aug . i7ß4

it"
tdv
V

inH1'
U«r

stützet , da ich mit einem 27füssigen Objectiv Spiegel bey 20Z 0
an beyden Ilörnerspitzen einen lerntn erkennbaren  Dämmerung ssC'
mer , und in diesem in grösserer Entfernung vorn südliche! 1

00{0e

ein Paar weniger matte  Stellen wahrnahm , die Lichtschwäch e
Schimmers aber sich im Ganzen zu dem Halbschatten der
tze wie Dämmerung zu hellem Tageslichte verhielt . (§. iooß)

§. lodi.
ich jit

iTWerden diese Beobachtungen und Bemerkungen , worin .
wegen des mannigfaltigen Contrastes umständlicher habe fasse' 1
sen , als es sonst nöthig gewesen wäre , in ihrem ganzen
Schärfe geprüfet ; so zweifele ich nicht , dass sie den Kenner v° ^
men überzeugen werden , und so enthalten die daraus gefolgt
sultate über die Natur der Mondatmosphäre neue merkwürdig 6
terungen , ßt
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*st aW das Gefolgerte mathematische Wahrheit , so muss es auch
all

Hl
en übrigen Mondbeobachtungen die Probe halten . Dass alle so

111 dem ersten , als dem gegenwärtigen Theile über den Dunst-

des Mondes vorgelegten Beobachtungen damit auf das vollkom-

gcj| !ste übereinstimmen , bedarf keiner weitem Erinnerung . Die bisher

0| Jgeu Beobachtungen , wobey obige Resultate practisch geprüfet

öf/.̂ eU können , sind , wie mich dünket , vornehmlich auch mit die Be~
Utlben der 1 ixsterne und Planeten vorn Monde , aus welchen man

cj^ 11 längst etwas über des Mondes Atmosphäre zu folgern gesü¬
hnt.

es gleich nach obigen mannigfaltig übereinstimmenden Messun-

^ ünd Rechnungen mathematisch gewiss , dass der unter sie dichteste

'd der Mondatmosphäre ein noch stärkeres Licht , als die in den

&en

tlü
ast eil i ^^eu vor und nach dein Neumonde grossentheils erleuchtete

- jl  ugnii y\ Jl  UHU . XXIXX.XX VLV. XX. XI VUU . UUXV g

' auf des Mondes nächtliche dunkle Halbkugel reflectiret , und hat

p̂; bieich nach der weit geringern Schwerkraft des Mondes Oberfläche

° ei1 Zweifel , dass ein wenigstens unten so dichter Dunstkreis sich1
äi Sej
%

Jf en obern , immer weniger dichten Regionen weit über die hoch-

gebirge erstrecken müsse ; so ist es doch auch ebenso gewiss.

fy (*as Dämmerungslieilt , so weit es noch an dem dunkeln Mondrande

^ine stark bewaffnete Gesichtskraft sichtbar bleibet , unter den gün-

bSt eri Umständen Zum höchsten  nur gegen 2000  Paris . Fnfs in seiner
nik, , . ö
y' €c hten Höhe betraget.

gleiche ich nun aber nach so vielen Beobachtungen dieses dämtnernde

$0 mit dem Lichtnebel des mit denselben grossen Reflectoren eben

Wr eiSs lg beobachteten Cometen von 17*39 *) ; so kann ich es nicht stär-

Scflätzen , als dieser Lichtnebel in seinen dem Kerne nähern Regio-

k AVar , wo er zwar das Licht sehr kleiner Fixsterne wirklich , aber

^ ^ «en doch nur wenig schwächte . Beyde Comparativa sind nun

. 1,h engern Verstände etwas . heterogen ; allein wenn ich auch als

1Ĉ an uehme , dass des Mondes Atmosphäre , so weit sie in ihrer

ßc hten Höhe das Sonnenlicht für meine stark bewaffnete Gesichis-

llQ ch empfänglich zu reflectiren vermögend ist , das Licht eines

Fixsterns noch etwas merklicher schwächen könne , so betraget

v Ttt 3 doch
3 8. nie:iner astron. Beyträge 3ten Bandes cte Abth. GöHingen igoo.
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■ ;liref
doch diese ihre unterste dichteste Schicht , die solches vermag , ist

geringen senkrechten Extension vorn Rande ab , nur zum k° c g
324 Tcisen , und folglich wenn des Mondes Durchmesser — -1» ^
Toisen und in der grössten Erdnähe = 33 ' Zr " — 20ii y/, 00 ^ ße'
wird , nur o //, 36 oder gut -f Raumsecunde ; und da der Mond ist 2 ,
cunden Zeit nur um 1 See . im Rogen fortrücket , so folget einlege*

äajs die Undeutlichkeit der von ihm bedecket werdenden Fixsternei
O11,72 oder gegen Secunden Zeit , überhin aber , ivenn sie von rtl  ^
hohen und niedrigen Randbergen gedeckt werden , oft noch viel ^
dauern , und nach der allgemeinen gebirgigen Ungleichheit des
rundes oft ganz wegfallen müsse.

§. 1062. ■te*
Hiernach machen also die Beobachtungen der Fixstern - und Pi allj

<e’"hedeckungen vorn Monde einen Beytrag zur Selenographie aus ;

man bisweilen von einer dieser Theorie nicht angemessenen all/ ,lCt ph
viele Secunden  gedauert haben sollenden Lichtabnahme gesprochn p\
so dürfte es nach dem Zweck dieser Fragmente nützlich seyst ’ eJis
ich hier einige meiner weitem Beobachtungen solcher Art um s°
als Beyspiele mit vorlege , damit nach diesen obige Theoi 'ie
besser beurtheilet werden könne.

1063.

1) Den sZten Febr . 1792 ab . 6 Uhr w . Z. , erschien im 7füsS- st»v
•PTelescope , der Mondrand der vorn Erdenlichte erleuchtete 11 ^

liehen Hemisphäre bey vorzüglich günstiger Witterung P*

deutlich , und ein telescopischer deutlicher Stern etwa der l ° ^

i2ten Grösse stand sehr nahe am Mondrande . Ich zahl te ^
und zwar 19 " , 5, ohne die § ^ cfi

Jetzt seng er aber tV*r
undeutlich zu werden , und nach etwa  1 " , 5 , da ich mit alles ^

sarnkeit darauf achtete,  verschwand er plötzlich in elJX

seiner Bedeckung 20 Secunden
allrnählige Lichtabnahme zu merken

genblick.
2) Den 2gten März 1792 ab . wurde ein telescopisdher , seht ^ ep

1 *1 Qm'** ]V
Stern vorn dunkeln Mondrande bedeckt , ohne dass icl1 1

th C;
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aÜm ählige Schwächung des Lichts wahrnehmen konnte , ver¬

schwand - er in gleicher Deutlichkeit . .

§. ioG\ .

V Ben ^ten April 1792beobachtete ich Jupiters  Bedeckung vorn.

blonde bey äusserst heiterer Luft , mit dem yfüssigen Ilerscheli-

Sc hen Telescopebey  dem Ein - und Austritte so vollkommen

Sc hön , als es nur möglich war , fand aber am Jupiter dicht am

■̂ •mde überall  keine irgend merkliche Schwächung des Lichts *).

^ öen iten Nov . 1792 morgens nach 7 Uhr , beobachtete ich Jldeba-

rctn$  Bedeckung unter 16tmäkliger Vergrösserung desselben Fiefle-

cl° rs , womit beydes Mondrand und Aldebaran hinlänglich scharf

et'SchieneU.

Als Aldebaran noch 30 See . vorn östlichen Mondrande entfernt war,

^nd mithin nach einer Minute bedeckt werden musste , hatte er

110 cli seine völlige Lichtstärke . Ich strengte alle Aufmerksamkeit

ob ich etwa dicht am Mondrände einige Lichtabnahme bemerken

konnte , fand aber dergleichen überall nicht . Vielmehr sahe ich ihn

^geachtet die Sonne schon aufgegangen war , mit aller gewünsch-
ten Schärfe und noch in voller Lichtstärke , als der Mondrand an

hm trat , und fieng von diesem Augenblick an Viertelsecunden zu

zhilen , wurde aber durch eine unerwartete Erscheinung üb erra¬

thet , die schon von Grimald und Newton,,  auch nachher von an¬

dern **) eben so wahrgenommen ist.

Aldebaran verschwand nicht sofort , sondern rückte , indem sein gern*

Zer  Kern durch sein abstechendes glänzendes lAcht sichtbar ivar , schein-
h J

Clr  vor dem Mondrande weg , und war , indem ick wirklich beydes

^k°ndrand und den Aldebaran mit erwünschter Schärfe sahe , reichlich

]jis gegen drey Secunden lang vor dem Mondrande auf der Scheibe

deu thch sichtbar , da er dann , ohne dass ich irgend einige Licht ab-

tlQ htne, noch einen verringerten Durchmesser an ihm merkte , so plötz-

lch verschwand , dass über dem Verschwinden selbst bey iveitem keine

&Qnze, sondern nur etwa eine halbe Secunde Zeit , wenigstens gewiss
nicht

*)
die umständliche Beobachtung in

J <2 O

1• Kästncrs angevv. Mathem . II . Th.

den Thilos.
S. 190.

Trans , von '1792.
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nicht viel darüber verstrich , und folglich sein scheinbarer Durch1'
sehr klein seyn mujs *) (/ g

Der Eintritt , da er verschwand , geschahe um 7 Uhr Z2 47

wahrer Zeit **) . ^
Bey dem Austritte war

deckt ***) .

§. 1065.

5) Den isten April 17.95 ah . zwischen 7 und g Uhr unberiA 1*1̂
' Zeit , beobachtete ich «mit i56mahiiger Vergrösserung des 10

gen R.eflectors , mit welcher ich am südlichen Mondrande der ^
liehen Halbkugel blos vorn Erdenlichte erleuchtete Berge erh al ' j

des Stiers sehr nahe an dem dunkeln Mondrande , hell^
bis zu seiner Bedeckung gegen 3 Min . lang ; konnte aber $°
vorher , als in den letzten Secunden , einige f^erringerung sei rl£S

0  00 itlH‘

0$

y

wahrnehmen ; vielmehr verschwand er in seinem völligen Glänze auf
wie tia Blitz.

6) Den zten Januar 1794 abends gegen 6 Uhr , beobachtete
damit die Bedeckung eines äusserst feinen Fixsterns südk cl1 ßy
Grimaki In seiner Eichtschwäche merkte ich keine allmäld ^ ^

, fd/ 'l
)3 ** j5  S«?

(S . Bode ’s astron . Jahrb . für 1797 S. 250) und Herr Observator Harding &eii

*) Eine ähnliche Erscheinung sahe Herr Mecliain den citen Oct . 1793

1794 zu  Lauenburg.
sie”'

>,e"
F**) Da ich weder am Arten Oct . noch iten N ov . correspondirende So»1’1 e

' . .11 So” ■erhalten , sondern nur am 1,4 , 5 und 6ten Nov . die Cuimination des tl 1̂
oh achten , und erst am 4ten und 5 ten corr , Höhen aufnehmen konnte -

50

die Zeit nur bis auf einige Secunden gewiss seyn.
***) Dass diese Erscheinung ihren Grund keinesweges , wie vor einiger

worden , in der Zeit haben könne , um welche Aldebarans Licht von 1 ^
später ins Auge kommen soll , bedarf um so weniger einiger Erlä uteI ' i

D 0 - • trO »* J

eben
$0wie bey unzähligen andern Bedeckungen , wo diese Erscheinung nicld

men ist , das,' Gicht des den Stern bedeckenden JMondr arides gerade
Zeit , als das Licht des Sterns bis zvm Auge des Beobachters nöthig

Ohne allen Zweifel lieget vielmehr die physische Ursache di esel
rtung die mir in der Folge mehrmahls aufgestossen ist , in dem ZerstJ '®’1
der Strahlen am Mondrande , die als scharf begranzier Band nllt
aen.
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11 ahme des Lichts . Er hatte nur wenig mehr Licht , als der östliche
Vom Erdenlichte beschienene Mondrand , so dass er dicht am Rande
7l 'cht recht deutlich gesehen wurde , und 2 See. vor seinem. Verschwinden
v°r dem Mondrande zu stehen schien.

Den 2ten Jun . 1794 ab . 10 U . g<  unberichtigter Zeit , bedeckte der
blond einen nach der vorzüglichen Lichtstärke eben desselben gros¬
sen Piefiectors ziemlich hellen Stern , ohne dass ich mit einiger Ge¬
wissheit eine Schwächung des Lichts merken konnte ; und

8) etwa 1 Min . nachher wurde ein ziemlich dunkler bedeckt . In den
ätzten zwey bis 5 See . schien er gleichsam auf dem Mondrande zu
schwimmen ; aber auch bey diesem wurde keine Lichtabnahme be-
hierlilich.

§. 1066.

s) Den ßten Nov . 1794 gelang es mir anderweit Aldeharans  Bedek-
hung vorn Monde vollständig zu beobachten.

1 Als sich der Mond dem Aldebaran näherte , war der Himmel dun¬
stig und grossentheils mit sehr leichten Wolken bedeckt . Hessen
Ungeachtet erschien aber dieser Stern mit 74mahliger Vergrößerung
^es 7füss . Sehr . Telescops , fast immer fort völlig rund , und der
blond so deutlich , dass ich kleine Gegenstände genau , und unter
ändern gegen 2 Min . südlich über Grirnald , einen vorstehenden
Dandberg mit einer südlich dai 'an befindlichen Eintiefung gut er¬
barmte , seine über den Rundbogen vortretende Projection gegen
2 See . schätzen , und Aldeharans runden Kern nach seinem schein¬
baren Durchmesser damit vergleichen konnte , welcher nur etwa
balb so gross , und mithin mit Einschließung der Irradiation von
beyläufig 1 See . erschien.

Bey der Annäherung konnte ich bis dahin , da ihn der erleuch¬
te östliche Mondrand berührte , überall keine allmählige Schwä-
cbung seines starken Lichts merken . Diese Berührung war indefs
blos scheinbar . Bey der Berührung des Mondrandes verlor Alde-
baran plötzlich seine runde Gestalt , und es entstand an dem Puncte
^ es  Mondrandes , wo die Berührung geschahe , ein sehr kleiner
Sc intillirender , länglich verworrener , und ein wenig auswärts  di-
Ver girender , lichter Schimmer , welcher sich durch seine ungleich

'Theil. U uu £TOS-
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grössere Lichtstarke auszeichnete und drey Secunden lang an u’ia
vo . dem Mondrande erschien , ohne dass ich in ihm das Geringste vorn fUl1

. ^ erne ent deckte. Plötzlich erschien aber dieser ivieder nach  Z $eC‘ °
ein äusserst feines rundes kaum merkliches Pünctchen , einwärts vor
Mondrande  so klein , dass ich es kaum und nur so eben erb# **
konnte , und sein Licht war , wie mich dünkte , beträchtlich matter , ^

kurz vorher , So blieb es gegen drey Secunden mit einem kleine ^
benschimmer vor dem Mondrande sichtbar und verschwand dann

innerhalb 4 bis ® Secunde , so dass es gleichsam , augenblicklich iC
matt  verlosch.

,
Der Eintritt , oder das gänzliche Verschwinden , geschah?

südlich über Grimald mitten zwischen dessen südlichem Rast

gedachtem Randberge , abends
8 U . 6' 27" , Z

wahrer Zeit *)

de
d

Eben so genau und über meine Erwartung schön wui^ e ^
der Austritt der noch dunstigen Witterung ungeachtet , h?/ ^
Furnerius in derjenigen Stelle beobachtet , die ich vor d?1
tritte nach Aldebarans Richtung für den Austritt ziemlich ^
beurtheilet hatte . Plötzlich  glimmte er höchstens in’ 1
einer halben Secunde bis

es
s*!1

seinem völligen Glänze auf,  und ß ê  jcl 1
mit diesem Ausblick in völlig runder Gestalt ins Auge , ohn?
nach diesem kurzen Aufblicke die geringste Lichtabnahme 111
konnte . Der Austritt geschahe

wahrer Zeit.
8 U . 59 ' 31 11,4

•1 $3 ja .
Dass gedachte Erscheinung vor dem Eintritte ihren 6ruN ^

Zerstreuung der Randstrahlen des Mondes gehabt haben ^
auch hier keinen Zweifel \ ob aber ausser dem das Licht deS ^( e
schwächenden hellen Glänze des Mondes , auch dessen \e&'

darauf einigen Einfluss mit gehabt habe , dass der Stern ü1arauf einigen Einfluss mit gehabt habe , dass der Stern m -
ten beyden Secunden vor und bey seinem matten Verlösch el1  jjt

:U

*) Diese ist nach 6 correspondirenden am 8ten < nnd 10  am flien NoV-
menen Sonnenhöhen berichtiget.



über den Dunstkreis des Mondes  etc . 523

lieh matteres Licht hatte , und ob dagegen derselbe bey dem plötz¬
lichen Austritte , hinter einer Randhöhe und mithin über der dich¬

testen atmosphärischen Schicht in einer weniger dichten hervor ge¬

treten , und daher sofort augenblicklich bis zu seiner völligen
Lichtstärke gelanget sey , bleibt auch hier ungewiss.

Völlig gewiss ist  es hingegen nach dieser Beobachtung , dass,
Xü?H der Blond in einer See. Zeit nur 4 See. im Raum fortrücket , der

Stern aber bey dem Austritte höchstens innerhalb Secunde bis zur völ¬

ligen Lichtstärke gelangte , Aldebarans Durchmesser nicht über eine

VUrtelsecunde betragen könne . Eher dürste indejs sein Durch-

besser noch etwas kleiner seyn,  weil er gleich einem Blicke bis

zum völligen Glänze , und nach der eigentlichen Schätzung inner¬
halb  i nur höchstens in "a Secunde vorblickte.

§.  1067.

t°) D en  2Zten Sept . 1795 beobachtete ich anderweit Jupiters Bedek-

kung in der hellesten Abenddämmerung , bey unruhiger stark ge¬

schwängerter Luft , und zwar die Eintritte des Planeten und seiner

"Trabanten mit lo/pnahliger Vergrößerung eines lofüssigen Telescops

Von io , 5 Zoll Oeffnung , die Austritte aber mit dem 27füssigen
Tiefieclor.

Als hieher gehörig verdienet eine sonderbare Erscheinung bemer¬
ket zu werden , die aber wohl Wirkung der unruhigen stark ge¬

schwängerten Luft und einer starken Irradiation zu seyn schien.

Während des ganzen Eintritts des Jupiters am unsichtbaren dunkeln
klondrande , vorn Anfange bis zum letzten feinsten Segment , hatte

Jupiter immerfort völlig gleich , unmittelbar am Mondrande ei¬

nen äusserst schmalen , wohl nicht über 1 Raumsecunde breiten

Lichtbogen so dass er unmittelbar am Einschnitte merklich und

Auffallend etwas heller , als in der Mitte war . Bey dem Austritte

hingegen , wobey so wie bey dem Eintritte die Streifen deutlich
sichtbar waren blieb es bemerkenswert !! , dass unter igzmahhger

Wrgrössenmg des ^ fiissigen Reflectors , immerfort gleich und

durch den ganzen Jupiter , dicht an dem etwas unruhigen hel¬
len Mondrande ein eben so feiner , etwa 2 Secunden breiter

U uu 2 dunh-
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dunkler Bogen  sichtbar war , der einen sehr feinen , dunkeln
schenraum bildete.

§- i »6g . gst
Sehr Meine .Sterne sind indessen für dergleichen Beobachtn ! g

immer schicklicher , weil bey ihnen die geringste Schwächung
Lichtes sinnlich wird . Dieses zeigte sich

ai ) Den l ^-ten März 1796 bey der Bedeckung der Sterne $ 1 und 3
Stier . ]jfjjie.

Als vor diesen ein Meiner Stern im Stier , der nur etwas ^
Licht , als der Ate Saturnstrabant hatte , sich dem sehr deidh

. yei&
dunkeln Mondrande näherte , merkte ich unter i56mahlig er ^
des Tgfüssigen Reflectors keine Lichtabnahme . Als er aber ch cl

. . viel1 b
Mondrande zu hängen schien , veränderte er sein Licht , er$G* ^
gen  2 bis  5 Secunden lichtschwächer , und verschwand dann höchst  ^
nerhalb See. fast so geschwind als ein Blitz  um 7U . 57 / 57^’ ^
etwas südlich dem kenntlichen Grimald gegenüber , hinter del"
kein Halbkugel,

Als sich hingegen demnächst
312) der Stern S 1 im Stier dem Mondrande näherte , verseht® 15

Blitz um 7 U . 41 7ohne alle merkliche Lichtabnahme wie ein

was südlicher dem . Aristarch gegenüber.
Eben so näherte sich

315) i  2 im Stier ohne alle merkliche

ii 2

el
d'

Lichtabnahme dein ^ lo\\V
Mondrande , und verschwand dann an diesem augenblicklich ^
lieh um s U .16 23" , 2 , w Z.

14) An derselben Stelle des dunkeln Mondrandes , s>f  Längenden '^ ^
ser des Grimaldi , südlich über diesem , folgte wieder e‘n ^ (ii,
•ner Stern . dis er dichte mit dem Rande verbunden zu seyn̂ ^rt'
ward er au f einmal  dunkel ., bekam abe-r noch etwa  1 bis  J > ßjip
den sein Licht wieder , und verschwand in diesem sofort wie &
um 8 :H * -24; 2 . Die schnelle Veränderung am Mönch' 8110
auffallend , weil vorher überall nichts davon Statt fand.
lern Sternen kann natürlich so etwas nur mit verhältlich scb^ ß
Fernrohren wahrgenommen , werden.

iß)
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*5) Den Austritt des Sterns 0” 1 am hellen Mondrande beobachtete ich

hierauf mit nur 5omahliger Vergrösserung des l ^füssigen Reflectors.
Ohne alle Lichtzunahme blitzte er schnell und augenblicklich hervor.

Die übrigen Austritte wurden verfehlet.

§. 1069.

*6) Den 2oten August 1796 beobachtete ich die Bedeckung des

Boten Sterns der Fische mit r 17mahliger Yergrösserung des rofüssi-
gen Dollonds ’, aber am hellen Mondrande in Ermangelung der

Lichtstärke der hiesigen Telescope mit vieler Mühe , so dass ich

über irgend einige Lichtabnahme überall nichts urtheilen konnte.

Den Austritt hingegen beobachtete ich mit r^ mahliger Yergrosse-

r Ung des 7füssigen Hersch . Teleseops . Der Stern schojs augen¬

blicklich wie ein Blitz bis zu seiner völligen Lichtstärke hinter dem dun¬

keln Mondrande hervor , so dajs er geiuiss nicht über -£■See. Zeit in sei¬
nem Austritts zubrachte .

l 7) Denselben Abend nahm ich die Bedeckung des ZZten Sterns der

Lische mit 156'mahliger Yergrösserung des izfüssigen Reflectors
Wahr . Auch an diesem Sterne bemerkte ich vor dem Eintritte am

Erleuchteten Mondrande keine Licht abnähme . Er verschwand plötz¬
lich , und eben so schnell blitzte er auch demnächst hinter dem unsicht¬
baren westlichen Mondrande etwa innerhalb Secunde zu seiner völli¬

gen Lichstärke vor ; so dass beyde Sterne nur ■§■ See . im Duich-

^esser gross seyn können . Beyde beobachtete Herr Mitbeobacnter

Pbtrding mit dem 7füssigen Schrad . Telescope eben so.

§. 1070.

8) Den 21 teil Oct . 1796 morgens beobachteten wir demnächst Saturns

Bedeckung bey sehr heiterer Luft ; Herr Mitbeobachter Hardmg mit

Aem rofüssigen Dollond unter i26mahliger Vergrösseruug , ich mit

^r 1mahliger des 7fiissigen Herscixelisclien Teleseops , weil wegen

ZU hoher Lage der i5füssige Reflector zu beschwerlich siel.
büie hatte ich mit diesem sehr guten Reflector den Saturn in so sehr

Prachtvoller Deutlichkeit gesehen . Der doppelte Ring erschien mit

ersten Blicke ringsum  im gehörigen Verhältnise und sehr scharf
Uuu 5 ab-
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abgeschnitten -, der Aecjuatorealstreifea in kugelförmiger Bogeng eS  ^
und der Kugel Schatten auf dem Ringe äusserst deutlich ull<̂ ^
genfällig Der innere Ring zeichnete sich viel heller , als dei

sere aus ; von den Trabanten aber war bey des Mondes stat  ^
Lichte kein einziger sichtbar , so genau auch ihre Lage vorh el"
stimmt war.

Dieser starke Glanz des Mondes schwächte des Planeten Viĉ
sehr , dass Saturn , als er noch einen guten Ringsdurchmessei
hellen südöstlichte Mondrande abstand , in ganz mattem•
gräulichen Lichte erschien , ohne dass jedoch dieses der so
bemerkten scharfen Deutlichkeit im gerinsten nachtheilig W3l"'
gefähr so , wie ich Jupiter in heitern Tagen bey hellem
scheine beobachtet hatte.

eb*

eJ»'

In solcher Schärfe und Deutlichkeit trat er auch morgens 2 Ü-

W. Z. an , so dass ich den Ring noch durch die etwas scä";
Z5 VV• tj . cii .1 , uu viuig J- i -Lllg UUIUU U1C CLVViW “ y

rende Irradiation des Mondrandes erkannte , und wurde 2
19 " ganz bedeckt.

Alle diese Umstände bezeichnen die ungemeine Deutlichkeit
in dieser trat er auch um 5 U . 9 1 5 /y, 8 wieder aus ; allein s°
bey dein Ein - als Austritte merkte ich an des Mondes Ein $ch rl1

>'
ir

gen d einige grössere Lichtschiväche oder Undeutlichkeit.

§ 1071.

Eben so war es auch yy
19) bey der hier partialen Bedeckung des Planeten Mars  den 5 1̂

lius 1798 morgens der Fall.

Da Mars seiner grössten Erdnähe schon sehr nahe gehörn
solche Bedeckung in mancherley Rücksicht instructiv war; so

wir ihn schon o U . 16' zu beobachten an , ich mit 1
cret

J [d‘
gen
Vergrösserung des isfüssigen Reflectors , Herr Observator ^
mit i2iinahliger des lofüssigen Dollonds , und unser Eleve ü1
mahliger des 7füssigen Herschelischen Telescops . tld

Yor dem Antritte des Mondes an den Mars wurde die

um sie wolkig . Der Antritt wurde also durch Nebel keok a

von mir morgens 1 U . 20 ' 16 7,6 , von Herr Harding 1 U - 2° ^  ^
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W. Z. Um 1 U . 23 ' 54 /y schätzte ich den Mars ungefähr halb be¬

deckt ; erheblich mehr wurde er aber nicht bedeckt , vielmehr blieb

weichlich Durchmesser der Marskugel zur Zeit der grössten Be¬

deckung sichtbar , und ihr Licht war orangenröthlich . Der Anblick

dieser hier partialen Marsbedeckung war selten schön.

Der Abtritt geschahe in der Gegend der Leibnitzischen Randge-

^ifge , nach meiner Beobachtung 1 U . 35 ' nach der durch sol¬

che Randgebirge mit einem schwachem Fernrohre zweifelhaft ge¬

wordenen des Herrn Harding 1 U . 55 ' 19" ,6 ; nnd nach der unsers

Eleven 1 U . 35 / 13" ,6-

Diese Beobachtung hatte das eigenthümliche Schöne , dass wir den

Mars eine ganze Viertelstunde lang nur  zum Theil bedeckt fortiüch-

Een sahen , aber Wirkungen der Mondatmosphäre am Rande nah¬

men wir nicht wahr , und das war auch nach obigen Bemerkungen

in einer so hohen Gebirgsgegend , welche die dichteste Region aer

Mondatmosphäre deckte , um so weniger zu erwarten.

§. 1072.

Hier könnte ich noch anderer Fixsternbedeckungen gedenken,

fcey welchen ich ebenfalls keine Schwächung des Lichtes wahrnahm,

Wenn nicht die angeführten Beobachtungen hinreichend wären.

2o) Eine ausnahmliche sehr seltene Erscheinung aber , die mir den

Löten Sept . 1797 aufstiefs , und schon in den Mifcellen des 2ten

Bandes meiner Beytrage zu den neuesten astronomischen wntaeckun-

gcn S. 15 bis 19 beschrieben ist , verdienet hier um so menr be¬

merket zu werden , weil sie manches , was bey dergleichen Bedek-

kungen contrastirend scheinen könnte , instructiv erläutert.

Gedachten Abend näherte sich ein sehr kleiner mittelnrässig heller

Stern , der noch sichtbaren dunkeln Mondhemisphare in solcher

Dichtung , dass er dem Grimald östlich gegen über , mithin in der

merkwürdigen Gebirgsgegend d! Alembert vorn Mondrande bedecket

Werden musste.

Herr Mitbeohachter Harding hatte sich zu solcher Beobachtung

mit i2imaliliger Yergrösserung des 7fiissigen Herschelischen Tele-

Sc °ps angeschicket , wurde aber daran behindert , und seine Stelle
vorn
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gegen b^obn^ e^ el ^ C3aUsbruc]l *>esetot Ich
starkem i 3füssigen Reflecm 1 Söhliger Vergr . des viel

Als ei fast völlig - diclit an 4
hatte er wie W -- • , d<?m Sldlt baren dunkeln Rand Kai»,
rneii worden , noch uach ^v^ FlXStem " Bedeckungen wahrgenoni-
den dunkeln  Mondrand Jn " ^ ^ VoUes Licht  AIs er aber

rrcÄt augenfällig dunkel Zu & ^ ^ beraiirea «chien , fieng er
Secunde sein gänzliches V? 1°^ in  derselben
nicht sofort , sondern nahn Znl ”^ AlUin er
lerstrabanten in verhaut - i Ö ^ ■ ewem ln den  Schatten tretenden JuphU 1 vödl g gleicher Progression etwa  7 bis  ß $eC‘.
Janö ' allmählig je länger desto mehr an Lichte ab , um

'•* t -

dann , als er mit diese V ^ versc^wan^
als ein äusserst mattes P " ntstar ‘ien  Instrumente nur noch mit Müht
12' 4",5 der Uhr , oder er hannt wurde , augenblicklich um  7 Lf-

wahrer Zeit ^ 21/ L
Da der Stern schon n t

genommen hatte d f * 2 b3s 5 Secunden so stark an Lichte  ab-
scope Herrn rv ' s 61  * 11  dem viel schwachem 7fiissigen Tele-
musste dieser jb"" Clausbruch unsichtbar werden musste , sl>

«ahme leine Tamil " °°° a"Senfilli Ke ->»"' -h !ige Lichtab-
den gesehen W*r * • äid *e Secnn<ien  früher verschwin-
s ° ™ ” hab™ ’ "ad  L °mde eben so fand ich auch die Zeha« ga„?,,rohen Verschwinden - schon mit 7 Uhr , . . t äJ« der Ute

7 U. 21J so ", Z
wahrer Zeit angeschrieben <0 ? 7 0
'schon ganz verschwunden w ' - ; “V * " ^
Armr , noch ^ ^htstärkern i 5füssigen &'
hattS' 03  S £zwr cxllmühligm Lichtabnahme verfolg*

cheAUallmähr m  fTf ^ War dies ^ ^ eine wi^
in dem früT lch ** bnaW em  überzeugender Beweis , bey * *
strumenten ^ 2tern Verschwinden , zwischen beydenUrnenten em ähnliches Verhältnise  j m-
piterstrabanten Statt fand , ' ^ den Elntatt “ '§. io75'
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Desto schwerer war aber der wahre Grund dieser seltenen Er-
Meinung zu übersehen : denn da der Mond in 2 See . Zeit nur 1 See.
^ aum fortrückt , so hätte , wenn

0  die Ursache in dem allmählig bedeckt werdenden Durchmesser  des
Sterns gesuchet werden sollte , dieser 54' bis 4 See . betragen müssen,
weil die allmählige Bedeckung 7 bis g Secunden dauerte . Dagegen
stritten aber alle übrigen hier vorgelegten Fixsternbedeckungen und
so manigfaltige andere in solcher Rücksicht von mir bewerkstelligte
Versuche und Beobachtungen , nach welchen der scheinbare Durch¬
messer der meisten Fixsterne der iten Grösse , wenn ihnen die Ir¬
radiation benommen wird , höchstens nur y  Secunde betragen
kann.

Wäre aber solcher Stern etwa

2) ein unbekannter Planet gewesen , in welcher Rücksicht ich seine
Länge zu beyläufig 87' 210 53 ' und seine Breite von etlichen Gra¬
den südlich , nördlich unter D des Schlangenträgers bestimmte;
so hätte er bey einem scheinbaren Durchmesser von ungefähr 4 Se¬
cunden , im 1Flüssigen Reflector eine gleich augenfällige planetische
Grösse , als der Georgsplanet haben müssen ; dafür erschien er aber
zu telescopisch klein und verhältlich auch wohl zu helle.

0) Aus etwanigen Wirkungen der Mondatmosphäre hingegen lässt sich
solche Erscheinung nach demjenigen , was hier durch die Morgen-
und Abenddämmerung der Mondatmosphäre und durch so viele
andere Fixsternbedeckungen umständlich bewiesen worden ist ; vol¬
lends gar nicht erklären ; und es bleibet mithin

4) nichts als folgende natürliche Erklärung übrig.
Wie die Beobachtung ergab , wurde dieser Stern in dem §. 929

bis 952 und Tab . LXIV beschriebenen beträchtlich grossen und zum
Theil sehr grossen Gebirgsstriche d ’Alemhert vorn Mondrande be¬
deckt . Gesetzt nun der Mond traf nach Fig . 85 Tab . LXXIII , wor¬
in die Randberge der Deutlichkeit wegen nach ungleich grossem
Verhältnissen angeleget sind , in der gewöhnlichen Richtung von ß
nach a , auf den Stern , und zwar so , dass der Stern c den Abhang
eines hohen Bergs a, h , an dessen Gipfel , oder auch den Abhang eines

lI- Theil.  Xxx Rand-
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Randeinschnitts a , b , unter einem spitzigen Winkel c , b , a
rührte , so musste der Stern c von dem Abhänge des Berges

oder

des Raudeinsclmitts von  a bis h " ^ ~ -

je länger desto m i immer mehr und - mehr bedeckt,

8. « v\ r “f r “ L‘dlte  und er konnte erst i» »

faßlichste ,le ” “,iWichste
nau übereinstimmt,  dass d .! ^ ^ Moucles so vollkommen ge'

wendig bisweilen Statt ß er&eichea  allmahhge Bedeckungen noth'

genwärtigen Falle  brand " mussen - Mich dünket , in dem ge'
dessen Abhang  die « ^ Wlr das Gebirge nicht lange zu suchen,

denn genau in di e$ ,, , & ^ Bedeckung verursachen konnte-
hohe steile Berg ^e^el d ^ a £ e trifft der §. 950 beschriebene sehr

Nro . XII,  bey dern südUh ^ Alembe*ti5chen Gebirges / . Uni.

trächtlich weit f 0rt erstrecj Gebirge n , jfc/i gro-en £<?'

genwärtige n Beobacht “ ^ 'r VergJeicIlet  man überhin mit der ge-
bertischen Bandst ^ Steiten sGlichen Abhänge, der d’Alem-■nanaoerge ö , b

der Randpunct , der ' ' Wr'd 2 TslÄ - Ulk , die alle so wie

genüberliegen; so S° c^en Fixstern bedeckte, dem Grimald östlich ge'
den , dass ei ., mckt mich ist die Sache so gut wie entschie'
verursachet ]lat lesen steilen Randbergen solche Erscheinung

obachtung d ' ' SO bestätiget denn auch diese seltene Be-
d-Alembert “ meiJ '_wnrdlg e Naluranlage des hohen Gebirgstriches‘ S° lmm " ei‘« Beobachtung die andere.

Umständen hier erläuterten' 111111 ’ verschied ‘ne*

der geringen Dichtigkeit und Hote l Resultate»

Sphäre , so stimmen sie damit d , , " " " " * <* “ “
. u„ „ , , Clam,t duix:hgeheads «herein.

bey allen ttel ' V r 1 ins . ruc .iven Beobachtung , habe i»
» . 3  beobachteten Bedeckungen der K,Sterne i eine
wähnlich dnnn . ^ " e Schwächung des Lichts , auch g e'

verschwinden ‘ ;/ ” ^ te,ne U>nniuelbar am Mondraude augenblitkU^1WOam ' ** " " « * « «, >*«« „ rarshtee 5'»'- .vM

deullichkeit an ihnen bemerket.  Und dieses kann auch gewo ohn lieh
ch1
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ari ders seyn , weil die Mondfläche allenthalben und selbst in den grauen
ebenem F]ächenstrieben viele Gebirgslagen und Ungleichheiten hat , die

^berste dichteste Region der Mondatmosphäre aber , welche ein uns
^Urbares dämmerndes Licht nach ihrer Dichtigkeit zu reflectiren fä-

nach obiger Berechnung zum höchsten nur 1944 Par . Fuss hoch ist,

folglich zwischen den oft eben so hohen . und hohem Bergen in den
^fettem und Thälern Hegt, die darüber befindliche weniger dichte At¬

mosphäre aber nur eine weniger merkliche Undeutlichkeit und Licht-

Sc hwächung verursachen kann , so dass also schon massige und ziemlich

Adrige Randberge, welche den dichtem Theil der Atmosphäre ganz
°der doch beträchtlich decken , und von uns nach ihrer geringen senk-
le cliten Höhe nicht bemerket werden , Fixsterne bedecken kön¬

nen , ohne dass irgend eine Schwächung des Lichts wahrgenommen
Mrd.

Auch ist es eben so natürlich , dass die durch des Mondes feine At¬

mosphäre enstehende geringe Lichtschwäche nur dann , Wann keine Rand-
Wg e decken , und zwar nur bey Fixsternen wahrgenommen werden kann,

'Wen Licht schon an sich schwach ist , weil bey helle glänzenden der

u 2 , 5ten Grösse , der geringe Theil , der ihrem starken Lichte durch
W Mondes Dunstkreis entzogen wird , in sofern nicht etwa zufällige

Ursachen dabey mitwirken , keine augenfällige Verringerung ihres doch
llo ch immer starken Lichts verursachen kann ; weswegen ich denn

Mich bey Aldebarans starkem Lichte , das unbestimmlich mehrmals stär¬
ker , als das des Mondes war , dergleichen aller Aufmerkamkeit unge¬
achtet nicht wahrnehmen konnte.

§. 1075.

Ksach diesen Bemerkungen wird es also auch einleuchtend , warum ich

Wy ^ on Jupiters - Saturns- und Marsbedeckungen keine durch des Mon-
Dunstkreis verursachte Undeutlichkeit bemerken konnte ; denn ist es

Wh obigen Beobachtungen und Rechnungen nicht weiter zu bezwei-
dass sich der untere dichteste Theil , welcher eine uns erkennbare

^Wnierung verursachet , zum höchsten nur o" ,Z 6 oder gut y Raumse-
'Wde senkrecht über den Mondrand erstrecket ; so darf man sich auch

*Wt wundem , dass eine so geringe Grösse , die sich mit der Ungleich-
Xxx 2 heit
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des Mondrandes selbst vermischet , und in der sich an vielen Stel¬
len eben so hohe Beigiagen befinden , bey einem so grossen scheinbaren
Du chmesser dieser Planeten , unter einer massigen Ver grösser ung , in iln ^n
Wirkungen nicht augenfällig werden konnte.

Da wo ich hingegen bey kleinern Fixsternen dicht am Mondrande
eine Undeutlichkeit und Verringerung ihres Lichts wahrgenommen hab*
dauerte sie bis zum gänzlichen Verschwinden  nur gegen 2 See. , und aUS
altern Beobachtungen erinnere ich mich , dass in solcher kurzen Zeit der
Stern bisweilen gleichsam wegzusinken , und allmählig zu verloschen schielt.

.-össei'6
Da indessen der allSe,„ü„e„ r.ege! „ach, alle Fixsterne sowohl gr
als <emere , ohne merkliche allmählige Liclitabnahme in einem Auge»'
bhek an der einen Seite des Mondrandes verschwindenund eben

pldtalich geschwind auch wieder an der andern in vollem Lichte ver¬
blichen , so hat es keinen Zweifel , dass selbst dann , wann sie innerhalb

.. , , 6l"ll"“ ‘"u ctrxrxrttarrxg wegznsinken , oder ihr Licht ZU
verändern scneinen , wie es z. B. nach J. lokg bey der Bedeckung des »

rhalb 2
solcher

ein Paar Secunden gleichsam allmählig
verändern scheinen , wie es z. B. nach*
i und 2 , und bey einem andern kleinen Sterne des Stiers innert
bis 3 Secunden der Fall war , doch nur zum höchsten ± See.
Zeit  ur die etwanige Mitwirkung - der Mondatmosphäre in Rechnung
gemacht weruen können.

Vielmehr zeiget die letzte seltene Beobachtung deutlich , dass auch
diese innerhalb 2 bis 3 Secunden vor sich gehende allmählige Verminde¬
rung des Lichtes  nur dann  Statt finden kann,  wann der Stern auf dc^
Abhang eines Bergs trifft ; und so bestätiget denn , wohin man i\ni
blickt , immer eine Beobachtung die andere in vollkommner Zusammen'
Stimmung.

§. 107 G.
Was ich übrigens in der vierten Abtheilung des ersten Theils §4^

bis 430 nach mancherley in der nächtlichen Halbkugel des Mondes vra 1̂
genommenen Lichtflecken und merkwürdigen Lichterscheinungen,
nur über die durch die verschiedene Reflexion des Erdenlichtes ents^ '

henuen Schattirungen und Lichtflecken , sondern auch in Hinsicht auf dh
Wech se*

eher'
$i(dl

wirkliche Existenz einer Mondatmosphäre , über den ziualligen
solcher Lichtflecken , und einige blos zufällige vergängliche Lichters
hungen , mit aller erforderlichen Umständlichkeit erläutert habe , ha an-



aUch in den spätern Jahren meiner Beobachtungen mit grossem Reflecto-

ten für beydes vollkommen bestätiget . So fand ich z. B. noch den iZten

^ärz lygG abends g Uhr , mit dem izfnssigen Reflector ausser dem hell-

^änzenden Aristarch und seinem hellen XTebenflechen h , Tab . XXXVII

^8 - 1 , nicht nur so gar den kleinen zwischen Aristarch und Grimald

Achtbaren Lichtpunct e , noch im §ten Tage nach dem Neumonde , son¬

nst auch den Lichtflecken bey Sirsalis , und den südlich am Grimald

Gepachteten ß,  Tab . XXXVIII Fig . 2, keine sweges aber den nördlichen , 7,

Nieder.  In der That sind der Beobachtungen , da ich die bekannten

Gchtflecken Aristarch , Manilius , Menelaus und so viele andere wieder

^>nd , so wie der zufälligen dabey Statt findenden Veränderungen und

Abwechselungen zu viele , als dass hier eine wiederholte Darstellung ohne

G'müdung möglich wäre . Genug , dass alles was darüber im ersten

theile auseinander gesetzet und erläutert worden ist , bey den spätem

Gobacht wogen die Probe gehalten hat.

Als eine merkwürdige Parallele zu allem dem , was über die zufalh-

hn in des blondes nächtlicher Halbkugel wahrgenommenen Lichter-

Sc heinungen vorhin gesaget worden ist , sey mir indess noch folgende

Ausgezeichnete Beobachtung anzuführen erlaubt.

!§ . 1077.

Den 2teil April 17^4. abends gegen Q Uhr , da ich die vorn Erden-

^chte erleuchtete nächtliche Halbkugel mit dem l ^fässigen  Fieflector so

Gll e und deutlich fand , dass ich sie nach ihren grossem und kleinem

Gächentheilen gleichsam bereisen konnte , fand ich mehrere Lichtpuncte,

Ge ich vorhin mit 7füss .igen Telescopen nicht hatte unterscheiden können,

Ge ich aber sämmtlich blos für das von hellem Theilen reflectirte Er-

G blicht erkennen musste . In der (Jegencl von Agrippa und Godin Tab.

Fig . 2. dicht - an der westlichen Gränze des Ataris vaporum hinge¬

hst , zeichnete sich von dem matten Lichte aller übrigen , ein äusserst

feiner .-sehr heller  Lichtpunct  aus , dessen Licht so helle war , dass er einem

f e*nen glimmenden Fixsternchen glich , und der mir um so mehr auffallend

^ ei'den musste , weil ich ihn noch nie mit diesem oder einem andern

■ êflector gesehen hatte . Schon dem blossen Ansehen nach schien es

^cltf refiectirles Erdenlicht zu seyn , und das Zufällige dieser
Xxs 3 Licht-
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etwa eine gute Vienel daäm 'ch < daß ich ihn in der Folgt

g ’Ah gh„ stig „ j ‘“‘J Stwd ‘ nachher, <3 a icJl iJm bey „och

tcijsheit überall „icht ,Mhr . . ° ° beobachten sollte , mit Of

“hien es zwar , als wenn ich A0""‘S' Mit anä ‘slrengter Gesichtskraft

Lichtpunct erkannte aber er nach [Festen hin einen ähnlichen

also blos zufällig vergänglich ^ ^ €rkenntlich- Sein Licht schien

schwinden.  Erinnert man 5j V 7^ Önd Unter  deinen Augen zu ver-

gen völlig äbnliclien zufällig * umer  andern besonders derjeni'

Sept , ijQ8 morgens um /  tjj ^ Lichterscheinung , welche mir am 2be»

lieh bey IHnto an den Nvn i ^ 4 und Bah XL Fig . i sudlest'

gen völlig parallel , und °11Capen auf stiess ' so sind beyde  Beobacht «»'

auch damahls beobachtete  ich eZGÛet  Gewissheit der andern : den»

lieit , und bestimmte jjlr ^ solche Lichterscheinung  mit aller Gewiss-

bald nachher wurde sie ^ aher  ebenfalls nur eine kurze Zeit, den«

gleich deutlich fortsahe * W* lrend die  übrigen Flächentheile noch

verschwand sie ean -r l ‘ Und nacki lm mer undeutlicher , und endlich

Jahren ivzeder gesehen. _ lc h sie in den folgenden zwölf

Weil diese vergär T ->]
sich gieng , wo die Natur s‘ n ^ CBtei seheinung in den Älpengebirgen  vof

teressirte sie mich da ^ iT  ^ esonders  wirksam ausgezeichnet hat ; so i«'

Eruptionen und sonstig *^ ^olne «mhch m Hinsicht auf mögliche neue

Rücksicht ist aber rT ^ ZU^ :uruhrkungen . In noch  anderes

angezeigte neuere T ^" d des Mans vaPomm , worinn ich die hier

merkwürdig Man er ^ nicht minder

§- 787 bis 8lo  angelü ^ ^ ^ ^ - anche Merkwürdigkeit dav«»

sieht auf vielleicht auch d f ' ’ WaS fur  sanken in  Hi »'

eingestreuet  worden sind <T ^ G®Werfce der  Mondbewohner dabef

gebirgen  ein solches *hPm !° §Ut dlf? Natur Selbst dorfc in den Alpeh'

ken mochte : eben & ^ Ieuchtendes Phänomen unmittelbar W&

willkührliche oder nmciii sonnte hier eine ähnliche mittelbar durch

sanftem Gehelde  entstehen ^ Handlungen der Bewohner dies^

weit dichtem Dunstkreis gehüllten  T 7 “ ' ^ ^ auder unserer in ei«»»

Deutlichkeit überblicke, -, - ' i - ^ gIeicJler Leichtigkeit u«d

so würden bey fortnesetzten ^ n^ n ^ ^ orgenkmdern der Fall isL
gendts VÖIlig äIlnJicJiez„sa«'Ji£e
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d.

glänzende Erscheinungen in den nächtlichen Gefiel 'den entstehen.

I

denhe sich nur eine schnell entstehende Feuershrunst auch nur ei-

W einzigen Gebäudes , Kalkbrennereyen , den Glanz eines mit Pomp

feuchteten volkreichen Londons und das schauclervplle Feuerwerk

ey einer Belagerung —•. Freylich scheinet des Mondes Dunstkreis nach

b̂ rier ungemeinen Feinheit für völlig gleiche  Erscheinungen keines-

^ eges geschickt zu seyn ; dessen ungeachtet möchte ich es aber nicht

^ agen , ihm Licht - und Wärmestoff abzusprechen ; und so bleiben ja im-

W - ähnliche, , seiner Naturbeschaffenheit angemessene zufällige Lichter-

Weiriungen nicht blos möglich , sondern auch in Hinsicht auf thätige
V,Windungen der Mondbewohner sehr wahrscheinlich , wenigstens mir

S° eindringend wahrscheinlich , dass ich sie nach so vielen kaum

übaren ähnlichen Beobachtungen schlechterdings nicht  weiter bezwei-
kann,

Hiermit beschliesse ich diesen für die physiche Sternkunde gewiss

^lcht unwichtigen Abschnitt über die wirkliche Existenz der Mondat-

Wsphäre , die wahre Extension ihrer Morgen - und Abendclärnme-

Wg und ihre wahren Verhältnisse und Beschaffenheit.

Hat mir irgend eine Untersuchung wiederholte vieljährige Beob-

?c  Win gen und beharrliches Nachdenken verursacht , so ist es gewiss die-

Gegenstand besonders . Jetzt wird mich  der weiter denkende Kenner

Wviss gerne entschuldigen , dass ich in ihrer Behandlung bis . zur Trolr-

^liheit habe umständlich seyn müssen . Der mannigfaltige , immer neue

scheinende Contrast der Beobachtungen , der mich selbst von einem

Reifet zum andern überführte , und die Vereinigung so vieler am

^ltde in eins concentrirten und umvidersprechliche "Wahrheit bezeugenden
s°bachtungen überzeugten mich von der Nothwendigkeit , den Kenner,

sich sonst vielleicht nie gehörig in so ohstrus scheinende Beobach-

^gen hätte hinein denken können , mit allen mir seihst aufgestosse-

6l1  Zweifeln bekannt machen , und die da rinn enthaltene Wahrheit um-

^ ndlich entwickeln zu müssen , wenn er  sich von dieser mit einem
f n
ick en Ueberblicke eben so wie ich überzeugen sollte . Jetzt geniefse

aber das Vergnügen meine vieljährigen Bemühungen durch einleuch-

^de Wahrheit belohnet zu finden , und hier noch einen interessanten
^chtrag beyzufügen.

Schon
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Schon war der ganze gegenwärtige Band sammt dem Register
schlössen zum Druck fertig , als mir der verdienstvolle Herr Ritter

landerhielm den Zoten Oct . 1301 unter andern schrieb : ^
,,C ’est que j’ai firme le theoreme suivant , que les densites des

„mospheres des planetes ä leur surface sont dans une  rais on  q u

„des poids de corps graves dans leurs surfaces . Äinsi eomwe

arte
le

„meine corps ä la surface de Jupiter est environ  trois fois plns giaV

„qu ’ä la surface de la terre , 1’atmosphere de Jupiter ä sa suif aC

„sera neuf fois plns dense que 1' atmosphere de la terre ä sa sU
„face . L ’atmosphere de Lüne ä sa surface sera de meine 25 f° is R

„rare que 1’ atmosphere de la Terre ä sa surface . C’est done ä catt

„de la raiete de 1' atmosphere de la Lune , qu ' on ne peut pas obset

„ver quelques nuages sur son corps , ni meine quelques refracti 011

„sensibles des etoiles ä leurs occultations .” . ^
Geschäfte verursachten , dass ich diesen mir höchst interessanten fh

meinen üoer die Atmosphäre des Mondes abgeschlossenen Beobachtn

gen vorerst beylegen , und die Yergleichung derselben mit obigen Th e

rein bis zur Revision des ganzen Manuscripts aussetzen musste.

Jetzt urtheilte ich nun bey dieser : Verhalten sich die Dichtigkeit ?^

der Atmosphären der Planeten an deren Oberfläche wie die Qua
clrate der verschiedenen Schwere an ihrer Oberfläche , wie solch

der Natur der Sache sehr angemessen ist , so muss anen die von

Dichtigkeit abhängende atmosphärische Dämmerung , und mithin au c
ihre senkrechte Höhe , bis auf welche die Atmosphäre nach ihier Di^

tigkeit die Sonnenstrahlen zu reflectiren fähig ist , in gleichem Veihäh
nifs stehen . Nun verhält sich aber nach Newton die viel gering ?^

Schwere der Körper an des Mondes Oberfläche zu der an der Obei$ a

ehe der Erde genauer wie 2,  85 - iZ , 10 oder wie 1 : 5,35 , von wei

letztem Zahl das Quadrat 23,40 ist , und es muss mithin die .

Sphäre des Mondes an dessen Oberfläche nicht nur 28,4 ° diR 11 ^
als unsere Erdatmosphäre seyn , sondern sie muss auch im Verhäh I)J

dieser weit geringem Dichtigkeit , die Sonnenstrahlen nur bis auf . ^
28,4 ° ma l geringere senkrechte Höhe  dämmernd zu reflectiren gesch
seyn.

fs
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Da ich nun die senkrechte Höhe cler dämmernden Mondatmo-

®l?bäre auf eben dieselbe Art ohne Rücüsicht aur nefraction bestimmt
hatte , w je de la Hire die Höhe unserer atmosphärischen Morgen - und
Abenddämmerung ebenfalls ohne Rücksicht auf Strahlenbrechung zu

35000 Toisen
Rechnet hat , so war ich begierig zu wissen , wie vielmal  das von mir
^f so vi eie wirkliche Erfahrungen gegründete und berechnete Resultat der
teilen  senkrechten Höhe der dämmernden Mondatmosphäre bey dunkler
too ndnacht  in solcher Zahl enthalten seyn würde . Dies Resultat fand
lcb §. 1051 zu

1513 Tohen oder  7575 Paris . Fuss
Weclmet -; und siehe da , es war in ooigeui

2 8,  9 .4 m a 1
^halten.

Etwas Ueberraschenderes , so viele contrastirende Beobachtungen
Endlich zu einer so glücklichen Uebereinstimmung vereiniget zu sehen,
bsst  sich wahrlich nicht empfinden , zumal wenn man . bedenkt , dass
*cb bey Bestimmung der totalen Monddämmeiung in dunkler Mondnacht
'He Schätzung der Lichtstärke des Dämmeiungslichtes an der Hornspi-
he i n Vergleichung mit dem Erdenlichte , zu Hülfe nehmen musste,
S° gehet also Theorie und Erfahrung Hand m Hand vereinigt zu einer
Wahrheit über , die noch vor kurzem von so manchem der grössten
Astronomen hestritten , oder doch wenigstens bezweifelt wurde ; und so
**t nicht nur in Vergleichung mit unserm Dunstkreise die 2gmahl ge-
%gere Dichtigkeit der Mondatmosphäre , sondern auch ihre damit in
^Üblichem Verhältnise stehende Strahlenbrechung entschieden.

Allgemeiner Ueber blick.

1078.

Her wünsche ich , dass der denkende Leser hey dem Schlüsse dieser wei-
selenographischen Eragvnente noch verweilen , und das Ganze einer

^zen allgemeinen Uebersicht würdigen möge . Zu solchem Zweck und
'!1*1 zu weitem selenographischen Betrachtungen An lass zu geben , ist in
^ Tab , LXXV enthaltenen Charte das Yerhältnifs der senkrechten Höhe

rr. Theil. Yyy
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der dichtem , das Sonnenlicht , n - ,
der weiter wirklich ee - 1 beehrenden  Atmosphäre zu der Höhe
ren verschiedenen Und  berechneten Mondgebirge nach ih¬
nen Crater und sonsG- e^ u - ^ ^ ™ G der weiter  vermesse-
■'vorfen , der her tW & u ^ iefmigen ' " ach eben dem Maassstabe eid-
Theils Tah . XIJII  angenommenes ' nnd  Cratercharte des ersten
Plement der ältern anzusehen ist ^ ' ^ ^ lieUere als ein Sl?F

hi der i teil  Figur sind wieder fr
Und  Gebirgslagen , deren Rfe^ ^ Weuern "ädrigsten Bergadern
sen senkrechter  Höhe , iu de° gelan £en ' vo " 8 bis bis t>To*-
auf einigen Ringgebirge n ^ Rin Sgbirge,  in der Zlen die
die Centralgebirge , 0der f eWOrseilen Ochsten Berggipfel , in der 4le:1
befindlichen Berge , in der ^ ^ ni*tten ln  den Cratern und Ptingebenen
zu ungefähr 4000 Tn ^ ^ übriffen  einzelnen Gebirge von 9 his
aber die Crater un d senkrechter Hohe,  j IX der 6ten Fignt

his 2540 Toisen seiiT ^ T ” Emtle £miSen  der MondHäche vonsenkrechter Tiefe, durchgehend * nach einem- wie301
go ^ iv

gleichen Maassstabe solchergestalt entworfen , dass nach diese \jaö$
Tah . XL 11I , eine Decimallinie 100 Toisen gleicn ist , uncl d ^tet
a , b , die ebene Grund - oder allgemeine Kugelfläche bedeutet.

l
) ~ 7 — - ---- vuv VJ1UUU " t/UCt ClU eine 1*

welcher die grössten Durchmesser der Gebirge und Cratei nach geo ö
sehen Meilen durch Ziffern angezeiget sind , die aber bey den zun

n-i»- i,n« nn .. .in .- tSoron TTiittlfire "Breite beyläufig bezeic
d’Jlcmbe^

»
rg-en

sehr langen Bergadern nur deren mittlere Breite bey
wobey bemerket wird , dass von den östlichen Randgebirge
nur einige , und zwar die merkwürdigsten , deren wirkliche Vei schied^
heit die Lihration mit Gewissheit ergeben hat , die beyden ungehem ^
Tiefen JDesplaces  und Mylius  aber blos nach ihrer gemessenen Projech 0^
entworfen sind , indem ihre senkrechte Tiefe noch beträchtlich gi" bsse
seyn kann.

. 1 . u; eS. ei
Auch sind  in diese Suppeinrentcliarte nur ehe meisten , keines ^

aber alle  in diesem 2teil Bande vorkommende gemessene Gebirge . ^^
Crater nachgetragen wordene weil diese Charte schon vor ein" 7 - 1, ^1‘Pif

Jahren entworfen war , und die vielen in selbige eingetragenen , - >̂-
Gebh '$'

Xje
und Crater in Vergleichung mit der Gebirgscharte Tab . XLIII z.uM
berfiufs
hältn

zeigen , wie an a !o nr der Naturbau und die Höhen - und Tief eIit

üsse auf der ganzen Oberfläche des Mondes sind . seh
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Ferner ist die §. 1050 und 1051 berechnete Höhe der untern
Achtern , das Sonnenlicht reflectirenden Atmosphäre , nach gleichem
^blasse durch zwey punctirte Linien c , d , und e , f , angezeiget , von
^eichen die Linie c , d , die Höhe der untersten dichtesten Luftschicht,
^ei'en dämmernden Schimmer wir hier auf unserm Planeten zu erken-

^eri  vermögend sind , die Linie e , f , aber die berechnete grösste
^öhe bezeichnet , wo die Reflexion des Sonnenlichtes wegen gerin¬
ger Dichtigkeit in dunkler Mondnacht ganz aufhören muss.

Da übrigens seit der Ausgabe des iten Theils dieser Fragmente die
Physische Astronomie , auch bey andern Planeten mit beträchtlichen
^euen Kentnissen bereichert worden ist , so ist noch in der yten Fig.
has Yerhältniss beygefüget worden , wie sich nach den hiesigen Entdek-
ktingen und Beobachtungen , nicht nur die senkrechte Höhe der höch-
st<?n Gebirgsgattnngen der Erde , des Mondes , Mercurs und der Venus
zü den Halbmessern dieser Planeten verhält , sondern auch , wie sich
^ie durch die punctirten Linien c , d , angezeigte Höhe der untersten
dichtesten Atmosphäre unserer Erde , die wir mit Lamhert die ge¬
meine Dämmerung zu nennen pflegen , zu der des Mondes und Venus
Erhält ; zugleich ist aber auch bey der des Mondes die senkrechte
Pföhe der Mondatmosphäre durch die punctirte Linie e f wieder ange¬
zeiget , wo die Monddämmerung in dunkler Mondnacht aufhöret . Bey
den Verhältnissen der Halbmesser dieser vier Planeten , ist der Halbmes¬
ser der Erde — 1,000 gesetzt , zu welchem sich der Halbmesser des
blondes wie 0,272 , der des Mercurs wie 0,553 und der der Venus wie
0,970 verhält ; als wornach sich das Verhältnifs der Halbmesser zu der
Ptölie der höchsten Gebirge im Allgemeinem desto anschaulicher Überse¬
en lässt , welche höchsten Gebirgsgattnngen bey der Erde und dem
blonde mit ihren Nahmen , bey dem Mercur und der Venus aber mit
^■en Paragraphen bezeichnet sind , wo das umständlichere der Messun¬
gen und Berechnungen in den hermographischen Fragmenten des gten
■̂‘tndes meiner astronomischen Beyträge und in den aphroditographi-
Sc ben nachgelesen werden kann.

§ 1079.

Heb er siehet man nun nach diesem Entwürfe das Verhältnifs der Mondflä-
cbe un d ihrer Atmosphäre im Allgemeinen ; so wird es sinnlich einleuchtend,

Yyy 2 1) dass
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1VT ^ et dichtem  Mond - Atmosphäre c, d , kaum des liüch'

d er a ^bĜ l ^e erreichet , und dass diese hohem Gebirge , über

ie e f , an ihren Gipfeln eine äusserst feine Luft umgebest

' ^ as Sonnenlicht zu reflectiren unfähig ist , und wel cbe

VU nach dem engsten Begriffe von unserer Erdatmosphäre eigestt>

reu nicht einmal Atmosphäre nennen würden.
Dagegen ist

die untere , dichtere Atmosphäre , welche durch ihre Hellest

oiöen und Abenddämmerung verursachet , zunächst an der Obei"

acm des Mondes a, b , in eben demselben Verhältnis so viel dich'

ter als xn ihrer höchsten Höhe es , wie das Sonnenlicht , welches

sie dämmernd reflectiref nn r T ■ - , _ .
. tet , an den Bornerspitzen starker , als ist den 1

uncte ist , wo es sich in der Mondnacht verlieret . Vergleichet niast

nun vollends
' °

S>n »l T kKChten HÖbe del'

welch ' llu n ebeuern Tiefen der Crater und Randausschnit te >

ist - s ZUs1 Tll6il  beträchtlich tiefer sind , als die Atmosphäre hoch

, so um s m diesen die Atmosphäre natürlich nach eben detstsel-

°itheilenden Verbältniss noch dichter , und desto dichter seyst

J« heser solche Crater und Einliefnngen sind.

' Hiernach deckt also

4) die unterste dichteste  Atmosphäre nicht nur alle Ringebenen , Einsen-

künden , Thäler und Crater , sondern auch  die meisten Bergaclerst,

flache Gebirgslagen , viele besonders aber der kleinern Ringgebirge,

die meisten Centrallferge und sonstigen niedrigen Gebirge welche,

mC C! le in f er Cliarte ««tworfenea Verhältnisse ergeben , wenn diese

KUt tten Tao XLIH des ersten Theils enthaltenen verglichen werdest»

. etr f chtlicIien Tlieils nicllt  einmal so hoch , als die unterste dichtes* .

m  ihrem dämmernden Lichte uns erkennbare Atmosphäre von a b

; is cd And , so dass folglich nur die über die mittlern GehirgsclaS"

■scn hinan gehenden hohem Gebirge ihre Gipfel bis über die höchste

Elöhe der dämmernden  Atmosphäre e f empor heben , und von einer

fernern Luft umgeben werden . .Wie aber diese Fragmente es toit

aller Gewissheit darlegen , hat die Mondfläche Ton diesen höher»

Gebirgen verhältlich ungleich -weniger auszuweisen . Die zahlreichste
Ge-
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Gebirgsclasse machen die Meinem Crater - oder Ringgebirge und
die flachen Berghügel aus , deren man gegen einen einzigen vorzüg¬
lich hohen Berg in vielen Gegenden fast unübersehbar viele findet,
wie ich denn z. B. in der Gegend östlich am Plato gegen den sinus
iridum hin , da , wo hein einziger vorzüglich hoher Berg vorhanden
ist , mit dem 2flüssigen Reflector allein gegen 60 kleine Crater in
hügelartiger Fläche gefunden habe . Natürlich findet sich aber bey
Beobachtung der Mondfläche ungleich mehr Gelegenheit , höhere Ge¬
birge mit hinlänglicher Genauigkeit zu messen , und deswegen ent¬
hält die vorliegende Gebirgscharte gleich der ersten Tab . XLIII , nach
der wirklichen verhältlichen Menge ungleich mehr gemessene hohe,
als niedrige Gebirge.

§. 1080.
Wie vorzüglich 'schön und wirklich auffallend , treffen nun aber nicht

^it diesen neuerlich entdeckten Resultaten alle ältern und neuern in
diesen Fragmenten vorgelegten Beobachtungen zusammen , welche schon

sich überzeugend genug auf zufällige , veränderliche , atmosphärische
Erscheinungen Schliessen lassen ? Natürlich können die Gipfel der he¬
bern Gebirge , welche sich über die unterste dichteste atmosphärische
Schicht , c , d , und zum Theil über die Höhe der dichtem Atmosphäre
ef , erstrecken , und folglich mit einer ungleich feinem Mondluft um-
Heben sind , nicht leicht wie es auf unserer Erde der Fall ist , atmosphä¬
rischen Decken und Wiederaufheiterungen unterworfen seyn , wenn auch
gleich solches nach uns unbekannten physischen Ursachen vielleicht bis¬
weilen möglich seyn kann ; vielmehr müssen sich dergleichen zufällige
‘‘ktiospliärische Erscheinungen , nur an ihrem Fusse mul niedrigem Theile,

wie vornehmlich an den flachem , Ringgebirgen , Cratern und niedii-
Erhabenheiten -der Mondfläche äussern , welche in der untern dich-

te Ti Lichtschicht liegen . Und gerade so ergeben es auch so viele ältere.
neuere , in beyden Theilen dieser Fragmente enthaltene Beobach-

^htgen Solcher Art . Bey so vielen dahin einschlagenden Bemerkungen
W'hinere ich mich nicht an den Gipfeln hoher  Gebirge jemahls derglei-

^Ear atmosphärische zufällige Veränderungen , wohl aber dergleichen am
Us se , z.  B . am Fusse des Mont blanc nach §. 464 bis 46g Wahrgenom-

^ zu haben.

Yyy 3 ‘ Da-
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Dagegen sind die Ein tiefun gen und Crater , welche mit einer n0Ĉ

dichtem Luft angefüllet sind , sammt ihren niedrigen JAinggebirgen , ^ie

flachen Berglagen oder Bergadern , die kleinern niedrigen Centralbeig e

und die einzelnen flachen , zum Theil nur scheinbaren Bergrücken , ^

sämmtlich ganz oder doch grössten theils in der untersten dichtesten

mosphäre innerhalb den Linien ab und cd liegen , gerade diejenigen F&

chentheile, an welchen man dergleichen veränderliche zufällige  Ersehe 1

nun gen vielfältig und auf mancherley Art wahrnimmt , so üajs man sie bn^

so , bald anders siehet , oft aber auch , wenn ihnen auch gleich die SoW.
gleich hoch über dem Horizonte stehetund  sonst die Umstände unserer

genen Atmosphäre gleich günstig sind , überall nicht erkennen kann.

darf sich nur dabey nach §. 555 bis 59g , und §. gri bis 855 der

nigfa 'tigen zufälligen Erscheinungen erinnern , welche im Mare Ctist Ll!

und besonders an dem Crater 1, und der umliegenden Legend , irn Fle

medes nach §. 598 bis 41 ß,. und § 838  bis 342 , bey den kleinen Cia teil1

um Aristarcli nach §. 425 u . f . im Possidonius und andern dortigen d

chentlreilen nach §. 704 bis 712 . im Gassendus nach §. 651 , 659 » ^

664 , und an sehr vielen andern Stellen wiederholet sorgfältig beobachte

sind , und welche sämmtlich einen nur allzu deutlichen Fingerzeig atl̂
wirkliche atmosphärische Veränderungen geben, , und diese in Verbindung

so mannigfaltiger Beobachtungen ausser allem Zweifel lassen . Wie seh*

viele flache , zum Theil nur 50 bis 100 Fuss hohe Erhabenheiten hab

ich nicht gefunden , die einem öftern Wechsel von solchen zufällig 6'1

Erscheinungen an Farbe, , Gestalt und gänzlicher Bedeckung ausgesetzt

sind , und die eben so gut Wohnplätze vernünftiger Geschöpfe als blo sSe

Naturproducte seyn können ? Wer sich überzeugen will , darf nur eiu el1

oder den andern Flächenstrich seinen kleinern niedrigern Theilen 113  ^
Jahre hindurch anhaltend,  und mit Sorgfalt beobachten , und er wird sJ

gewiss belohnet finden.
Nach den vorgelegten Beobachtungen ist wenigstens das , was s

einige ältere Astronomen , wenn gleich nicht aus Beobachtungen , s° '^
dem nach blosser Speculation vermutheten , völlig gewiss . Die eig e

liehe dichtere , zufälliger Verdickungen und Wiederaufheiterungeu. . ... cpe
liige Atmosphäre erstreckt sich nur in unbeträchtlicher Flöhe über

Thaler , Eintiefungen und niedrigern Gegenden und Berge , nicht bb ^
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hohem Gebirge , Avelche eine ungleich feinere , das Sonnenlicht nur
^enig oder überall nicht mehr reflectirende und zu dergleichen dichtem

Erscheinungen nicht mehr geschickte Atmosphäre um giebt , so dass die

Wipfel  dieser hohem Gebirge von ßooo bis zu 24 nnd 25000 Fuss senk-
re ehter Hohe , bis auf die Wirkungen einer verschiedenen Pieflexion des

Nichts , und die verschiedene zufällige Abwechselung unserer eigenen

Atmosphäre , gewöhnlich in gleich deutlichem Glänze erscheinen ; wenn

‘‘Uch gleich diese hohem Lagen der Atmosphäre Bestandtheile haben
kennen , die für die Reflexion des Sonnenlichts zu fein , doch andere

'bis unbekannte zufällige Modificationen dieser feinern Atmosphäre ver¬

ursachen können .. Wenigstens ist es der verhältlich sehr feinen Beschaf¬

fenheit der Mondatmosphäre ungeachtet möglich , dass dort in einer senk-

toeilten Höhe von etwa einer geographischen Drittelmeile und darüber,

ähnliche Veränderungen und Erscheinungen vor sich gehen können , als
uns in einer Höhe von mehrern Meilen dergleichen nicht selten

Vorfallen.
§. rogu

Nach diesen einleuchtenden Naturverhältnissen der Mondatmosplräre,
dürfen Avir uns übrigens auch nicht weiter darüber wundern , dass wir

hn Monde nicht so wie Mars , Jupiter , Mercur , Venus und Saturn,

dunkle veränderliche Flecken , oder ganze Flächenstriche mit nebelähn-

Echen atmosphärischen Decken überzogen sehen . Vielmehr scheint das
4en erläuterten Verhältnissen sehr angemessen zu seyn. Nach diesen
ist und bleibet der Dunstkreis des Mondes viel zu fein und ganz

Ungleich weniger dicht , als es die Atmosphären dieser Weltkörper sind.

Auch gehet die Rotation des Mondes ungewöhnlich langsam vor sich,

htid dieser allmählige Wechsel von Tag , Dämmerung und Nacht , von
Sonnenschein , Wärme und Kälte kann also auch nicht so häufige , noch

so weit über sehr grosse Flä -chenstriche um sich greifende Abwechse¬
lungen der Witterung veranlassen , wie solches auf andern Weltkörpern

B. Jupiter , Saturn , Mars und nach den neuesten hiesigen Beobach¬

tungen auch sogar im Mercur der Fall ist , welche sich bey einer unge¬

heuren , in einen ungleich dichtem Dunstkreis gehüllten Masse , in we-

*Ager Stunden , als der Mond in Tagen , um ihre Axe drehen . Regu-
^re Ost - und WestAvinde wie auf unserer Erde , im Jupiter , Mars und

wahr-
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wahrscheinlich auch im Saturn , dürfte es wohl schwerlich im Monde
geben , und überhaupt dürften auf dessen Oberfläche Winde mit atmo¬
sphärischen Bestandtheilen geschwängert , wohl nur äusserst «mssiA
seyn , dass man sich bey solchen Verhältnissen die dortigen leichten
atmosphärischen Decken , wenn ich ein tellmisches Bild brauchen darf.
eher als einen sanften Thau vorstellen kann , welcher  über .den Thä¬
lern und niedrigern Gebirgen nur theilweise  da entstehet , wo die Be¬
schaffenheit der Oberfläche nach der zeitigen Jocalen Modification des
Atmosphäre Stoff dafür enthält , sich nie sehr weit erstrecket , und si«*
auch bald wieder befruchtend Oberfläche niedersenket

■ji* 108 2

So viel ist mnd bleibet wenigstens gewiss , dass .die atmosphärischen
Dämpfe , welche gewöhnlich nur einzelne , in der untern dichtem  at¬
mosphärischen Schient liegende Flächentheile decken , von ganz anderer
Naturanlage , als in den übrigen , uns in solcher Rücksicht nun ebenfalls
näher bekannt gewordenen Haupt - und Nebenplaneten seyn müssen.
Warum stecken sie immer nur einzelne Theile , und zwar vornehtnlic '1
der sanftem ebenem Mondgefielde ? 'Warum verbreiten sie sich » ie übel
ganze Flächenktriebe ? Eben dadurch dünkt mich , wird meine drin¬
gende Vermuthung bis zur -einleuchtendesten Wahrscheinlichkeit dahin
unterstützet , dass sie ausser sonst , natürlichen Ursachen ihren Entste-
liungsgrund vornehmlich auch mit in Gewerben und Cultur dortiger vei'
nunjtigen Geschöpfe  haben dürften . Unzählige in diesen Fragmenten
Vorgelegte Erfahrungen stimmen alle dahin überein , und ich gestehe
es wiederholet frey , dass mir darüber überall kein Zweifel übrig bleibet»
der gewöhnlich nicht tief eindringende Freydenker mag darüber spöt¬
teln wie er will.

Wahr ist es  freylich , dass , wenn mm  die vielen ungeheuern Mon ^'
gebirge und Tiefen , und dabey eine gegen cgmal dünnere Luft übe 1'
denkt , vielen , deren Geist zu sehr an das teliurische Sinnliche gewöh¬
net ist , eben derselbe Gedanke aufstossen kann , den vor verschiede¬
nen Jahren ein gewisser verstorbener verdienstvoller Gelehrter gegen i» ic^
äusserte : der Mond dünke ihm für einen Wohnplatz vernünftiger Ge¬
schöpfe noch lange nicht organisirt genug : denkt mau aber etwas Wel'
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*er  nach , so ist es ja mathematische Wahrheit , dass die fünfmal grossem
Unebenheiten der Oberfläche des Mondes , mit der dort über fünfmal gerin -
&ern Schwere der Körper , und gegen 2Qmal dünnern Luft durchaus in glei-
chein Verhältnifs stehen,  und mithin auch für alle denkbaren selenitischenr ^
-eWerbe eben so geschickt sind , als es in unserer organisirten Welt die

^egen fünfmal geringem Unebenheiten der Oberfläche bey einer verhält-
lch grossem Schwere der Körper an ihr , und einer damit in gleichem
Drhältnifs stehenden dichtem Luft sind . Ich wenigstens denke es mir
1,1  solcher Rücksicht eben so leicht , die ungeheuern Gebirge des Mon-
Ds zu bereisen , als die ebenem Gefielde unserer Erdfläche . Hätte der
Mensch bey seinem übrigen organischen Bau nur solche Organen , wel-
CD ihm einen gleich freyen Genufs der sehr feinen Mondluft gewähr¬
et , -würden nicht alle seine körperlichen Bewegungen , bey einer über
Stttal geringern Schwere aller seiner körperlichen Theile , in einer so
'Venig Widerstand leistenden Luft , mit einer ganz unverhältlich grös-
Se tn Leichtigkeit und Schnelligkeit von Statten gehen ? Mit welcher
Dichtigkeit würde er nicht die Schichten der höchsten Mondgebirge
Drchwandern und durchklettern ? Was für Sprünge würde er nicht thun
Dunen , und was für weit grössere Haltbarkeit würde nicht sein Kör-
^er  gegen einen überhin ungleich weniger gefährlichen Fall haben ? Ue-
Drhin hat aber gewiss die unendliche , das Universum durchdringende
göttliche Weisheit für angemessene Organen des selenitischen Körperbaues
^sorget , und dann denke ich mir die selenitischen . körperlichen Bewe-
^stgen im Verhältnifs der über Zmal geringern Schwere der Körper und
Ds ungleich geringern Widerstands der Luft nicht nur über fünfmal , son-
Drn ebenfalls nach dem Quadrat leichter und die Mechanic im Monde ganz
^ders , als auf unserer Erde.

§- 1083,
So wie übrigens das , was in Hinsicht auf die Atmosphäre,  nach so

Se hr vielen , so wohl über die erleuchtete als nächtliche nur vorn Er-
-erdichte beschienene Halbkugel des Mondes bewerkstelligten , durchge-
ends zusammenstimmenden Beobachtungen mit Ueberzeugung gefolgert
,er den musste , durch die vorgelegten neuern Beobachtungen und beson-
efs durch die , welche über die Morgen .- und Abenddämmerung der At-
0s phäre gelungen sind , bis zur Evidenz unter genauern Bestimmungen

Theil. Zzz bG"
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bestätiget wird , |so ergeben sich auch in Ansehung der festen Oberfläche selbst
bey den neuem weitem Messungen der Gebirge und Eintiefungen im
gememen. gerade eben dieselben Naturverhältnisse , welche im ersten Theil«

^ erläutert sind. Besonders einleuchtend wird dieses , we|3sl
an ie vorliegende Gebirgscliarte mit der ältern Tab. XLIII vergleich^

^nch hier erheben sich die weiter gemessenen Berge von einer haum g^
ichen , äusserst geringen Hohe von weniger als moFuss bis zu einer un¬

geheuern von etwa 24000 bis 25000 Fuls , und verhältlich eben so betracht'
■ senken «ich auch die neuerlich vermessenen Eintiefungen bis zu eiu ef

sehr beträchtlichen senkrechten Tiefe von 16000 bis i8ooo Fuss unterhalb
ei Engel ache hinab . Auch hier gehören die Kinggebirge , wenn sie

nac 1wen unter der Grundlinie a, b, in geogr. Meilen beyläufig bemerkte 11
Durchmessern mit andern verglichen werden , der Regel nach zur niedrig'
* aSS.6 ’ UH eS  ergeben sich dabey , wenn man sie ähnlichen , lU1'
gefahr gleich grossen nach Tab.XLIII zur Seite stellet, einerley Verhältnisse
Völlig ahnhche Naturverhältnisse finden sich auch bey den neuerlich ver-
hiessenen Tiefen . Auch hier sind gewöhnlich die kleinern Crater verhält

dem V T -^ Tl <?fe Steliet mit der Höhe  ihrer Ringgebirge in ähnh'
lern Verhaltnifs , so dass es überflüssig seyn würde , zu den allgeu1̂ '

neu Bemerkungen des ersten Theils noch weiter etwas beyzufügen.
So unterstützet in jeder Rücksicht eine Beobachtung die andere ztt

ei'

wem und eben demselben Resultate . Allenthalben erblicket man einen nh

eben denselben allgemeinen Plan , den die Natur in Ausbildung dieses We §
körpers befolget hat . Und sollte dieses wohl ein blinder Zufall , ein bloss ^
zufälliges Naturspiel in einer so vollkommenen allgemeinen Zusamuiensti
mung seyn — ? Mich dünket , wir sind in der Naturkenntnifs dieses

körpers schon einen guten Schritt und zu weit vorgerücket , als dass wir no ^
länger einen allgemeinen Zweck der unendlichen Weisheit da rinn verkenn
sollten , wornach sie das Ganze gewiss nicht ufiifonfl , sondern eben so gul

unsere Erde zu einer bewohnbaren Welt geordnet hat . Ia , Sterblicher - ^
gleich deine Kurzsichtigkeit nicht vermögend , in das Geheimnifs dieses g1

sen Planes der Gottheit weiter vorzublicken ; so stehe hier wenigstens ^
von unerwiesenen Hypothesen und Eigendünkel still , bewundere die
begränzte Allmacht und Weisheit , in der eben so mannigfaltigen als alia
gen Anordnung ihrer Welten , und gieb ihr die Ehre.

Registcr-
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über beyde Theile.

Die gewöhnlichen Zahlen zeigen die Paragraphen , die Römischen die Ktipfenafeln,
g, die Seiten der Einleitung des iten Theils an.

A
*emus mons 149- XIII.

^pinus . Dellen Gedanken über den vul¬
kanischen Ursprung der Mondevater Z03.

^ e <su a 10 r des Mondes 7.
^e tna  mons 220. XX. Berechnung der

Tiefe des Craters LZo, 864 - Z66. 8. Co-
pernierrs.

^grippa  ein Crater . Messung feiner Tiefe
794. LXII Fig . 2. Wiederholte corre-
Ipondircnde Messung derselben und eines
Bergs 8°9 tmd flio . Wahrgenommener
atmosphärischer Wechsel Z09, 810* Eine
in solcher Gegend in des Mondes Nacht¬
leite wahrgenommene , sehr merkwürdige
Tichterscheinung von kurzer Dauer 1077,

^iax mons . 8 . Mersenius.
Taunus mons . 107 bis 109.
^1b a t e gn i u s. Berechnete Höhe seines

Centralgebh 'ges Zoo.
^idebarans Bedeckungen vorn Monde
j 1064, to66.
q Alembert,  ein großes östliches Randge-

birge 339. XXX und XXXII. 348- Man¬
nigfaltige Beobachtungen und Messungen
der dazu gehörigen Berge 929 bis 952.
LXIV. d’Alemberts Gedanken über des
Mondes Bewohnbarkeit 532.

^hazen,  ein Ringgebirge 85- VI. ^ Merk¬
würdige zufällige , veränderliche Erlchei-
nungen desselben 835 - 806 - LXXI1I, Fi-
Snr 67.

^iacensis 558- XLV.
Pe n o-eb ir  ge 241 u . w. XXL Berech-

ttungen ihrer verschiedenen Höhen 246,

A,
"47 > 264 . Eine in der Nachtseite darinn
beobachtete merkwürdige zufällige Licht¬
erscheinung 464 u . w. XL. Weitere Be¬
obachtungen 471 bis 474. Messungen der
Berghöhen v , y , z 76g.  Entdeckung
ihrer zusammenhängenden reichhaltigen
Gebirgsfläche 890, 891. Ein in derselben
befindliches keilförmiges Thal 245. XXI.
Umständlichere Darstellung des Natur-
haues desselben 892. LXX,  Fig . 36.

Alphonsus.  Berechnete Höhe seines Cen-
tralhergs 300 und 547. Sein Naturhau
541 bis Z44- XLIV. Gemessene Höhen
und Tiefen seiner Ringgehirge 543.

Analogie  und Mannigfaltigkeit in der
Schöpfung , auch durch denNaturbau der
Oberfläche des Mondes verherrlichet . 483
u . w. Analogie bey den Ringgebirgen
und Cratern der Erd - und Mondfläche
520 ; bey den Gebirgen der südlichen
Halbkugel des Mondes und rief Venus 524;
und in den gefundenen Naturverhältnis¬
sen aller Flächentheile des Mondes rogs.

Anaxagoras  780 , LXI Fig. 2.
Anasimander  290 , XXVI.
Anti - Libanus  Z22 XXVIII ; 332 XXIX.

558- XLV.
Apenninische Gebirge  154 , XIII . 153.

XIV. 162. XV. Nähere Darstellung der¬
selben 893-

Apollonia insula  132 . XII . Tiefen des
■Craters i 34-

Aratns  160 . XIV. Tiefe seines Craters 171.
Deren correspondirende Messung 770.

Zzz 2 Arche



548 Register.

Arclierusia promont . 132 , XII . 136.
Neuere Beobachtungen s. unter Plinius.

Archimedes  159 . XIV . 174 . XVI . Die
dabey befindlichen Bergadern 131 ti . w.
Dellen Naturbau und die senkrechte Höhe
des Ringgebirges 1Z5. Bemerkungen über
die Schichten feines Ringgebirges und die
ebene Beschaffenheit seiner eingeringten
Fläche 896 . Naturbau des Ringgebirges
897 . Messung des dabey liegenden Dop-
pelcraters c , d , Tab . XVII , Fig . 2. 393,

Architas.  Topographie desselben 764 und
765 . LXI , Fig . 1;  und der westlich dabey
liegenden Flächentheile 766 . Messungen
seiner beyden Oater E und F . 76g.

Argentarius rnons  159 . XIV. 175 . XII.
Dellen Naturbau und gemessene Höhe
des Ringgebirges i 85 - S. das Weitere un¬
ter Archirnedes.

Aristarch  302 . XXVII . Bemerkungen un¬
ter verschiedenen Erleuchtungswinkeln
303 u . w . Berechnung der Tiefe des
Hauptcraters 304 . Messung der Höhe des
Gebirges d , 305 ; des Bergkopfs S,  306;
der Höhe zweyer dortigen Bergadern 307;
der kleinen Ringgebirge 1 und m , 308-
Bemerkungen über dessen Lichterschei-
nung in der Nachtseite 425 bis 441 . Ent¬
deckung eines kleinern dabey befindli¬
chen Lichtflecks 429 . Dessen Beurthei¬
lung nach Beobachtungen in der Tages¬
seite 434  bis 443 - Weitere Bemerkungen
darüber 455 . Neuere Beobachtungen der
dabey befindlichen Bergadern 746 und
747- Anderweite trefflich stimmende
Messung der Tiefe des Hauptcraters 750.
Bestätigende Beobachtung der dabey be-
legenen Bergader 731 . LX , Fig . 2. Ent¬
deckung der Centralhöhe des Hauptcra-
ters 914 . Nähere Darstellung des östlich
dabey belegenen schlangenförmigen Thals
und zufällige Erscheinungen dabey 915.

Aristillus.  159 , XIV . 174 und 179, XVI.
Höhe des Ringgebirges 18b. Tiefe des
Craters 1Z7 ; deren correspondirende Mes¬
sungen 770 . Beobachtung der ringsum
das Ringgebirge in unzählbarer Menge
gefundenen kleinen , sehr niedrigen Berg-
hügel , welche längliche Berglagen bil¬
den , die sämmtlich ihre Richtung aus
dem Mittelpuncte des Beckens erhalten
habenund  Entdeckung einer grauen
Ringebene darinn 899 - LXX , Fig . 37 -

Aristoteles  152 , XIII . Beobachtung Mei¬
ner unbekannter Crater und eines Ge¬
birges am innern westlichen Abhänge des

Ringgebirges 888 , LXX , Fig . 35 » -a.uCJ‘
einer unbekannt gebliebenen grauen Ri »o'
ebene 889 -

Arnold,  Christoph , drey grosse an cina »'
derschliessende Ringebenen 736 , LXII-

Arzachel.  Berechnete Höhe seines Genial
bergs 300 und 547 . Topographie

rf. /, Ki « Ciä , XL.ganzen Landschaft 544 bis 543 , ," r„ne
Aschenfarbiges Licht,der  Nach 1

*4- XtB-
Atlas.  Seine Topographie ■519 >r Jyjsl,

Neuere Bemerkung darüber 85 2 > BX
Fig . 23.

Atmosphäre  des Mondes . Erste 1
abwechselnder atmosphärischer
nungen 360 . Dergleichen am Mont 7* t
469 und 47o. Eine in den AlpengebnA
wahrgenommene merkwürdige , SailZ zu¬
fällige Lichterscheinung . 464 » • 'TV- ren
gemeine Gedanken über die Atmosp» a^eS
der Weltkörper und besonders s*‘e ell.
Mondes 330 und 331 , 526 . Deren X»

die im Mari Grifft »» ^ '.c JLbis Zoo-
392 in Z93. Folgerungen über

dung auf die im Mari Grifft »»
nominellen Abwechselungen z32

» • 393 -
wechselnden Modiiicationen der
sphäre 47Z und 479 . Allgemeine Bei»
klingen über die Mondatmosphäre 52/ °eX
532 . über die Atmosphären derWeltkörp
im Allgemeinen 526 . Anwendung auf 1
Atmosphäre des Mondes insonderheit 5'- '
und Z2Z. Atmosphärischer Wechsel bw
den eingetieften Canälen am Higinns 792
bis 798 ; bey Agrippa und Oodin 8°9 1111
810 . Weitere allgemeine Bemerk » »!»
über die Beschaffenheit der Mondatni ®'
sphäre 953 . Entdeckung der atmosphä » '
sehen Morgendämmerung des Mondes 9 )9
bis 945 . LXV Fig . 1 und 2. Methode , <lia
wahre Ausdehnung der Monddämniern »s
zu berechnen 966 und 967 . Erste Berech'
nung ihrer Extension 963 und 969 . B«-'
bereinstimmende Beobachtungen und Me
sungen der Morgendämmerung 970 j
973 . Beurtheilung der Messungsart
Widerlegung einiger Zweifel 974 bis IV0’
Erstmahlige Beobachtung der Abenddä *»
merung 979 und 9Z0. Neuere Beob aCj
tungen und Messungen vorn Jahre i? 9-?'
981 " bis 998 ; vorn Jahre 1794 , 999. L
1012 . Interessante mit dem 27!»!» -
Refleclor bcwerstelligte Beobachti»
derselben 999 , 1002, 1004, ioo 7, 1009 .
Ion-  LXVI , Fig . , 4 und 15. Beob -.cN
tungen vorn Jahre 1795 , 101Z bis l0 ^£.
Tafel zur Vergleichmm aller bis dahin %
schehenen Messungen 1̂019 . Beobaclü » ^ao
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S®n vorn Jahre 1796 . 1025 u . 1026 . LXXIV,
* lg. 77  und 78 ; vorn Jahre 1797, 1027 bis
l °33  Fig . 79, Za und gi ; vorn Jahre 179g,
l0 34  bis 1037. Besonders schöne und
überzeugende .Beobachtung und Messung
Eer Morgendämmerung bey Gelegenheit
Eer ersten Beobachtung der Rotationspe-
riode des Mercurs vorn 27ten März 1Z00.
*0389 LXXIV , Fig . Z2. Tafel aller unter
sehr verschiedenen Umständen geschehe¬
nen Messungen und der daraus folgenden
Erhältlich gut übereinstimmenden Resul¬
tate 1040 . Beurtheilung dieser Resultate
J041 und 1042 ; in Rücksicht des Halb¬
schattens 1043 bis 1046 . Widerlegung ei¬
nes Zweifels 1047 . Berechnung der mitt¬
lern  Höhe der dichtesten Schicht der
E'Iondatmosphäre 1048 nnd 1049 5 der
grösten  Höhe derselben 1050 . Beur¬
theilung ihrer Höhe im Monde selbst bey
dunkeln Mondnächten , im Verhältnise der
Erdatmosphäre 10,51, Erklärung der merk¬
würdigen Erscheinung , dass der Mond bey
der Sonnenfinsternise von 1793 körperlich
deutlich als Kugel sichtbar war 1052 . Be-
tnerkung , dass sich die obern , immer
Weniger dichten und feinern Schichten
der Mondatmosphäre nach der dortigen
über 5mal geringern Schwerkraft über die
höchsten Cordiileren erstrecken mühen
1053. Vergleichung der Dichtigkeit der

Mondatmosphäre mit der Dichtigkeit der
unsrigen 1054 -Bemerknng über ihre geringe
Strahlenbrechung loZ ^und 1077 . Dauer der
Dämmerung 1056. Erläuterung aller con-
trastirend scheinenden Erscheinungen der¬
selben 1057 bis 1060 . Beurtheilung der
Dichtigkeit der Mondatmosphäre nach
den Bedeckungen der Fixsterne und Pla¬
neten 1061 bis 1073. Uebereinstimmung
dieser Bedeckungen mit der geringen
Dichtigkeit derselben und dem Naturbau
des Mondes 1074 und 1075 . Sehr merk¬
würdige Uebereinstimmung der Resultate
der Monddämmerung mit dem Melander-
hielmischen Theorem , dass sich die Dicli-
tigkeiten der Atmosphären der Planeten
an ihrer Oberfläche , wie die Quadrate
der Schwere der Körper an derselben
verhalten . 1077 . Allgemeiner Ueberblick
der Beschaffenheit der Mondatmosphäre
1078 bis 10Z2. LXXV.

Audus  mons 342 , XXXI.

Autolycus  159 , XIV . 174, XVI . Höhe
des Ringgebirges 1Z6. Correspondirende
Messungen der Tiefe des Craters iZ7-

Auf - und Untergang  der Sonne 12.
Axe des Mondes 7.

Aisout,  ein Ringgebirge und Crater 88»
VI.

ailly,  eine grosse Ringebene 608 ti. 609.
XLIX , Fig . 1. Revision dieser Landschaft,
Und auffallende Verschiedenheit in einzel-
Uen Flächentheilen derselben 610 . L,
Eig . 1. Folgerung in Hinsicht auf Atmo¬
sphäre 611 u . 612 . Wiederholte , neuere,

E

E

E

Wüt grollen Reslectoren geschehene Beob¬
achtungen . Bemerkung , dass lie gleich
Gelen andern Umgebenen mitten expan-
dirt und hügelartig uneben ist 613 u . 614.
E , Fig . 2.
a u der Mondfläche 48 -u . w . S. Gebirge.
Eau der südlichen Halbkugel des Mondes
insonderheit 521 . Parallele des Baues der
Eidlichen Halbkugel der Venus 522 bis
525 . XLII.
e c c a r i a’ s Gedanken über den vulcani-
Efften Ursprung der Momlcrater 503.
Deckungen  der Fixsterne und Plane-
te n vorn Monde 1061 bis 1074 ; Aldeba-
Gns 1064 und 1066 ; Jupiters 1064U . 1067.
Saturns 1070 ; partiale des Mars 1071 . In-
Eructive allmählige Lieh [abnähme eines

B.
bedeckten Fixsterns 1072 u . 1073, LXXIII,
Fig . 85 - Uebereinstimmung dieserBedek-
kungen mit der geringen Dichtigkeit der
Mondatmosphäre und dem Naturbau des
Mondes . 1074 und 1075.

Beobaclitungs - Methode 23 bis 34.
Beobachtungen  veränderlicher Erschei¬

nungen a) in des Mondes erleuchtetem
Theile 337 bis 423 , und XXX bis XXXV;
b) in der nächtlichen Halbkugel 424 bis
432 , XXXVI bis XL . Aeltere solcher Art
404. Beobachtungen eines neuen Craters
im Hevel 333 bis 354 , XXX bis XXXII.
Beob . der totalen Mondlinsternise vorn
22 und 23t.cn Oct . 1790 . 4 7£1- $ • Atmo¬
sphäre und Erscheinungen . Beobach¬
tung  zweyer merkwürdigen Liclnspru-
tlel &vor dem dunkeln Mondtheile 4Qo,
XL.

Bergadern.  Möglichkeit und Mittel ihre
geringe Höhe zu meilen 120 u . 125 . Se-
lenogenctische Betrachtung über ihre Ver¬
bindung mit den Cratern 511.
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Berge . Ueber Berge , welche unter un¬
fern Äugen entstanden seyn sollen 330.

•Bergkreis bey Euler 209 , XIX ; Berg-
kreile bey Helicon 279 , XXIV. Berg¬
ketten . Ihre Lage und Verbindung 433,
Selenogenetische Betrachtung über die
Entstehung der Mondberge 570 u . w.
Neuere Beobachtungen und Bemerkun¬
gen über die Höhen und Tiefen der
'Mondgebirge , Crater und Thaler im All¬
gemeinen 921 bis 957. LXIII und LXIV.
Bergstrecken.  In den höchsten von
der festesten Malle zeichnen sich die we¬
nigsten Crater aus. Qio.

Bernoulli ein Crater . 100. VII. Dessen
berechnete Tiefe 104. Zufällige atmo¬
sphärische Erscheinungen darin 346.

Berosus  142 . XI.

Beshicus  ins . 127. Lichterscheinung in
der Nachtseite 42S- u . w. S. Manilius.

Bettinus.  60Z . XLVIII . 607 , XLIX Fi¬
gur 1.

Bewohnbarkeit  der ganzen Schöpfung
HZ2 und des Mondes insonderheit 533
uik ! 534-

Bianchini ’s Fernrohre 8. 11,

Bianchini,  ein Crater 234, XXIV. Des¬
sen angeschlagene Tiefe 291. Seine Cen-
tralhölie 904. Genauere Messung seiner
Tiefe 905.

Billy  ein Ringgebirge 457. XXXIX.
Biancanus,  Beschreibung dieses Flecks

531. XLVII.
Blanchinus  332 , XXIX. Tiefe des Cra¬

ters 6 . 335-
Blitze , welche Halley und Louville

im Monde gesehen haben wollen . Be¬
merkung darüber 431,

B 0 d e. Seine Verdienste um die 8tern
künde . 8. 26. Dessen Beobachtung de»
Aristarch als Lichtfleekens in der Nac >
feite 432.

Bontas  mons , S. Deinocritus und &lXl
stian Gärtner.

Boscowich, eine graue Ringebene 7$ss’
LXII , Fig . 2.

B r a d 1 ey , ein hohes Gebirge . Seine
messen« Höhe  165 u . w. XIV.

Brandersches  Glasmicrometer 31-

B recLun  g der Lichtstrahlen in der Mond
atmosphäre 530. 531 1055 und io 77-

Briggs,  ein Crater . 734 , LIX.

Graf v. Brühl.  Dessen Beobachtuj 'S
zweyer Lichtflecken in der Nacht e
428-

Bullialdus,  ein Crater . Dessen
graphie 623, LI , Fig . 2. Wie derbes ® j-ep
sungen und Berechnungen der B0 p -nes
nes Ringgehirges 624 ; der Tiefe ■
Craters 62Z. Craterologische Beine1 1
über das correspondirende Verhältnn 5̂ ^
Tiefe des Craters zur Höhe des i>Lin'W,t.
hirges 626. Wiederholte Beobachtung
Schichten des Ringgehirges und de*_e„
bey wahrgenommenen atmosphäriic
Wechsels . Bemerkung über die geruh?
Höhe seines Ringgebirges 627. feiern
bung der zunächst südlich beym B«
ald belesenen drey Crater . Messung 1
Cratergebirges e , und des Berges v. . 28*
Messung der ebenfalls verhältnissmassigCst
Tiefe des Craters c. 63z.

Byzantium 127. Dessen Lichtersch cl“
»ung in der Nachtseite 423.

de la Caille , ein Crater 334. XXIX.
Tiefe des Craters 6 , 335 . Höhe des Haupt-
ringgebirges auch eines Gebirgdammes
336-

Calippus-  IX . 149, XIII . Höhe seines
Ringgehirges 15G. Tiefe des Craters 157.
Prachtvoller Anblick der unzählbaren Berg¬
köpfe der dort das Mare serenitatis be-
gränzenden Gebirge 333.

Campanus  641 . LII , Fig . 2.

c.
Capuanus,  ein irregulär Cchönes

birge , und die davon ablaufenden °
linien 637 u , 633. LII , Fig. 2. Selenog s_
phifche Bemerkungen über seinen N®'
bau 639. Uebrige dabey belegene Gc»
stände 640.

Cardanus,  ein Crater . 735. LIX, fssss’
Messung seiner Tiefe 737.

Carpathes  mons . IX. 151, XIII - Be reĈ
nung  der Tiefe seines Crater i 57-
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^ a fatus , ein grosser Grater . 617.  L , Fi¬
gur 3.  '

^äspium raare  63z bis 697. LVI und
LVII.

Bassin  i’s Mondcharte . 8 . Z. Seine Fern¬
rohre S. 11. Dellen Beobachtungen über
'las Mare Crisiuxn 337 bis 391. XXXV.

^assini,  Jo . Domin ., eine Ringebene . 236
bis 239. XXI. Berechnung der Höhe ih¬
res Ringgebirges 240. Zufällige darin wahr¬
genommene Veränderungen 8Q7. LXX1II,

^assini,  Johann Jacob . Topographie des
so bezeichneten grossen klippenähnlich
abgesetzten Thales und der darin wahrge¬
nommenen zufälligen Erscheinungen 779
Und 732. LXI . Fig . 2.

^ataractes  mons . S. Gassendus.
^avalerius.  31c . XXVII. 342 , XXXI.

346 . XXXII. Messung der Tiefe seines
Beckens und Entdeckung feiner flachen
Centralhöhe 916.

^entralberge '. Berechnete Flöhen der¬
selben 300. Ueber ihren Naturbau und
ihre Entstehung 516 und 517.

^entralcrater.  Ihre selenogenetisc .be
Analogie mit den Centralgebirgen 518-

^epheus  australisundborealis 103. Neuere
Bemerkung darüber 847'

Heinis,  ein schönes doppeltes Ringge¬
birge , und die von ihm gegen den Mer-
cator und Campanus fortlaufenden Ket¬
tengebirge 629. LI . Fig . 2.

Slavins.  Topographie im Allgemeinen
378. XLVII ; feiner Ringgebirgs theile 579 ;
der davon eingeschlossenen Fläche 580.
Beobachtung seines in der Nachtseite er¬
leuchteten östlichen Ringgebirges und
dessen sehr grosser Höbe 582. Messungen
UndBerechnungen seiner grossen westlichen
Und der Höhen der Ringgebirge der in
ünd an ihm befindlichen Crater Z83- Se-
lenologische Bemerkung darüber 584* Na-
Itirbau der an den Clavius südlich grän¬
zenden schönen gebirgigen Polarregiort
lTn Allgemeinen , sammt Bemerkung über
die Ausbildung der Mondfläche nach bey¬
den Polen bin 585. Wahrgenommene
Veränderungen am Clavius 586. Neuere
Beobachtungen der eingeringten Fläche

7 , 13 und 27 füffigen Rellectoren.
Entdeckung eines kleinen vorhin nie ge~
lehenen Craters und 9 kleiner Hügel

STEH . ggt

594. LXXI , Fig . gg. Wahrgenommene
anscheinende Veränderungen . Schlangen-
förmige Schichten am innern Abhänge
des Ringgebirges . Entdeckung 10 unbe¬
kannter kleiner Crater in der eingeringten
Fläche 595. LXXII , Fig . 60. Folgerung
über die verschiedene Modisication der
Mondatmosphäre 596,

Cleomedes.  Topographie 93 bis 99. VII.
355 und 357. Die in seiner Fläche beob¬
achteten zufälligen Veränderungen 393
bis 4ü3- XXXVI. Dessen monatliche Far-
benabwechselung 529. Neuere Beobach¬
tungen merkwürdiger Veränderungen in
dessen eingeringter Fläche 838  bis 84 -•
LXVIII , Fig . 16  und 17*

de la Condamine,  eine so benannte
graue Ringebene , 233. XXIV,

Coadorcet, ein Ringgebirge . Zu.  LXVII,
Fig . 1.

Conon 160 XIV. Tiefe des Craters 1711
Entdeckung feines Ccntralgebirges 894-

Copernicus.  220 . XX. als Lichtflecken
in der Nachtseite 429 , 447- Beobachtun¬
gen der fast unzählbaren grossen! und
kleinern , gross tentheils horizontal fortlau¬
fenden Bergschichten seines Ringgebirges
und eines dritten Centralberges im Bek-
ken . 864 um ‘ 66z- Entdeckung einer ein¬
getieften Rille nördlich bey ihm 366.
LXIX , Fig - 3° * Correspondirende Mes¬
sung des Craters E Tab . XX. 867-

C 0r a x mcms 834- EXXII » Fig . 66.
Correspondirende Höhen  von gemes¬

senen Mondbergen 57»
Corsica  insula 193. XVII. Correspondi¬

rende Berechnung der Tiefe dcsCra ters 195.
Höhe des Ringgebirges nach einer drey¬
fach correspondirenden Messung 196,

Crajus  mons , 8. .Arzachek
Crater.  Ihre Beschaffenheit 60  und 61;

auch 109 bis H2 , Neuer Crater im He-
vel 333 bis 354 XXX bis XXXII ; arii
Pytheas 872 bis 876. LXIX , Fig . 31. All¬
gemeine Bemerkungen , wie die Crater
entstanden 499- 5° 31  über die Entste¬
hung der grellern Crater 506. Weitere
selenogenetilche Betrachtungen darüber
307. u . w. Allgemeine Bemerkung über
ihre Tiefem 936z und über die craterrei-
che Ausbildung der Mondfläche an bey¬
den Polen 78° und 78*< LXI . Fig . 2,

Creta  insula . Ihre Topographie 623 bis
623 und 633. LI , Fig . r . S. Bullialdus.

Cri-
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Crifiüm mare . Seine Topographie gz
bis 91 . VI . Seine Bergadern 87 - Merk¬
würdige darinn walirgenömmene Verän¬
derungen 355 bis 397 . ■ Weitere Bemer¬
kungen über dessen Bergadern 357 . Beob¬
achtungen des merkwürdigen Craters 1,
358- XXXIII , XXXIV und XXXV. Sei¬
nes Ringgebirges , und der dabey belege-
nen Berge berechnete Höhe 366 . Bemer¬
kungen darüber 567 . Zufällige irn M,
Crisium wahrgenommene Veränderungen
366 bis 397 . Caffinisclie ähnliche Beob-
tung 387 bis 391 . Eil 'enhardische Beob¬
achtung und ihre Beurtheilung 394 bis
396 . Unebene Beschaffenheit der einge-
ringten Fläche und Berechnung der Tiefe
einer darin eingesenkten Stelle 397 . XXXV.
Neuere Beobachtungen über das M . Cri-

Dämmerung  der Mondatmosphäre 531,
Entdeckung der Morgen - und Abend¬
dämmerung des Mondes und Beobach¬
tungen derselben 939 bis 1046 . S. Atmo¬
sphäre.

Denrocritus.  Topographie dieses Cra¬
ters und der Berglinie , wodurch * er mit
zwey Ringebenen in Verbindung " liehet
784- LXII , Fig. 1.

Desplaces,  ein merkwürdiger Randaus¬
schnitt . Dellen Entdeckung 945 . LXI 1I.
6.

Didymae  insula 637 bis 641 . EU . Fi¬
gur 2.

smm , instractiv in Rücksicht der ^ ^
atmosphäre gn bis 833 - LXVU j I
LXVIII ; der vorn Dr Oibers entdec 1
kleinen Crater 82g bis 829 . LXVB’
13. Eine dabey wahrgenommene ^
merkwürdige Erscheinung , sammt .
Berechnung der Höhe des gröflern 1
tergebirges 8Z0, Fig . 15.

Curtius.  Topographie dieses südU^
Ringgebirges 591 . XLVIL

-juifl'
Cysatus.  Topographie sammt Be® e

gen über den an ihm sichtbaren Gall| ?.0jsc
ausbildenden Naturkraft und die %qc.
Höhe der dortigen von ihr vollführte' 1 J()
hirge und craterähnlichen Tiefen
593 . XLVII.

D 0 e r f e I , ein sehr hohes Randge^ 1̂
Topographie und Messungen desselben‘ f),
bis 79 . IV , Fig . 5 . Neuere Meslu'| ge
desselben 923 und 924 . Merkwü 1 ^
Beobachtung dieses Gebirges bey rj,
Sonne,nsinsterniss von 1793 ^925 b' s
LXIII , Fig . 1 und 2 . E>.

Doppelmayer,  eine merkwürdige F’J,
ebene , 649 . LIV , Fig . 1 und 2
nung der Höhe ihres Centralgebirg eS, (<re-
ihrer Gränzgebirge 630 . Darinn ^,>
nommene atmosphärische Ersehen 1111®
652 , 6g3 und 662.

Durchmesser  des Mondes 2.

Ecliptic 4-
Eimmart 88 - VI.

Einsenkungen . Was sie sind 59 , 109
bis 112. Die tiefsten liegen in der süd¬
lichen Halbkugel 9g4 - Ihre Entstehung
S. Crater.

Eifenhards  Beobachtung des Maris Cri¬
sium und deren Beurtheilung 394 bis

■ 397 -
Endymion.  Dessen Topographie 519,

XLII . Sein monatlicher Farbenwechfel
529 . Neuere Bemerkung Zg2.

Eoum mare  219 , XX . 45 ? un<I 458 '
XXXIX.  732 bis 742 , LIX . Fig . 2 . 74z
bis 762 , LX , Fig . 1 , 2 und z . 864 bis
882 , LXIX , Fig . 30 , 31 , 32 , 33 . LXX.

E,

Epidemiarum sinus . 637 bis 641
iß’

Fig . 2.
E

<4■6'
p i g e n e s , ein grosser Doppelcrater,
LXI,  Fig . 2. Analogie in feinem » i,;jr
des dabey helegenen , zwey Crater ^
denden Kettengebirges Naturbap j)£i'
Zufällige darinn wahrgenommeneL r
nung 732 . ^ 5

E r a t o st h e n e s 62 ; X V. 16z , Hüb_c ^
Ringgehirges 172. Bemerkung üb '“’
sen horizontale Bergschichten 692 '

Erdenlicht  des Mondes . 14,
Erdferne und Erdnähe 2

Erleuchtungsgränze 12.
Erle uchtungs wink .el 12. f}5Err°
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sya TLs 271 - XXIII . Topographie
hj.̂ -Y^ XlV. Die dabey befindlichen Bez-g-
20 1 G 279 ; Bergadern und deren Höhe
2 Und 2ßi.  Beyder Hauptcrater Tiefe

jj S. Helicon.
p i! °xus.  IX . 151, XIII . Tiefe seines

* aters  - 57-
Bps1' 2o8- XIX. Tiefe des Craters 214.
j| ."chailenheit und senkrechte Höhe des
ft!1:i§gebirges 215 und 216. Verhältnis«
(j Jier Ringgebirgsmalfe zum Raume des

la ters g Lo-  Genauere Erforschung des

F.
p

ybe der Mondflache . Betrachtung ihrer
j, er fchiedenheit 513 und 514.
j, ein eli lls  559 und 560. XLV.

j 0l>ce,  ein tiefes Thal . Dessen Ent-
jj ec huug 942 und 943. LXIII , Fig . Z.

q st e r n i fs des Mondes vorn 22 und 23r.cnct. 1790, 479 ; von 1793, 935 bis 927;
p . n  W 97 , 928.

j/ ^ icus 88. VI.
fernen - Bedeclrungen  1061 bis

c he des Mondes . Allgemeine Be¬
achtung über ihre erlittenen Revolutio-
en 434- Sie hat Feinen Ocean , noch

j^genfälligeji Fluss Zoo bis 502 ; wahr-<?ll einli c}1 aber einen ähnlichen verhältli-
-phäril ’chen Niederschlag 305

, Merkwürdige Uebereinstim-*Htu " ’ - i .. 1. . - ,r.
' AVl (ZOO . ivjcii \ vvmu *gv.
■tiiiig t]er  gefundenen Naturverhältniise

4llf der ganzen Mondfläche in Rücksicht

dabey helegenen Bergkreises ; Messung sei¬
ner höchsten Höhe , der Berggruppe h, und
cfesCratergebirgs c, Tab . XIX, 877, LXX,
Fig . 33- Beurtheilung zufälliger Erschei¬
nungen bey lolcher Berggruppe und den
um Euler beimdlichen FJächenschichten
373 . Messung der nach Tab . XIX . dabey
belegenen Crater c und G ; 379. 7

Euxiuus pontus 114 und 115,  IX uncj
X. Dellen Bergadern 117. Deren Höhe
122 bis 125. 146, XIII . i48- 697 bis 717,
LVIII, Fig . 1.

auf einen dabey unverkenntlichen Plan
der Gottheit 1082.

F1 ö t z e n . Hellere bey Euler bestehen viel¬
leicht aus geschmolzener Masse. 515.

Foecunditatis mare  683 bis 697. LVI
und LVII.

Fontenelle ’s verfilterte Jungfrau oderHe-
xaclidcs 237. XXV. Fontenelle über die
Bewohnbarkeit des Mondes 532. Topo¬
graphie des Craters Fontenelle , feiner Ver¬
bindung mit Plato , und Messung feiner
Tiefe 771 bis 775. LXI,  Fig . 2.

Formeln,  die Höhe und Tiefe der Mond¬
gebirge und Crater zu berechnen 46 u. w.
die Extension der Monddämmerung zu
berechnen 966 und 967 LXVI , Fig . 16.

Frigoris mare  763 bis 769. LXI , Fig.
z. 771 bis 775- LXI , Fig . 2. 735. LXII,
Fig . 1,

Furnerius  695 . LVII,

p’ tner  Christian , eine einen hellendpfgkreis bildende Bergkette 7Z5. LXII,
, lg- 1.
litlaeus.  S . 3. Dessen Messung der
i>°ndberge 34 u . 35. Galilaeus ein Mond-
ecken 342. XXXI.  Dortige Lichterfchei-in der Nachtseite 429 und 435,

^ffendus  644 . LIII und LIV. Dessen
OUzauere Untersuchung und der darinn
Ipj lr§en ommenen zufälligen atmosphäri-
q 1611  Erscheinungen 65z. Höhe seines
^CnL rai - zmd weltlichen Ringgebirges.ü?7’ Liefe des nördlich in denGaffendus

Wenden Craters i,  657 , und des daran
Theil,

liegenden Craters k 658- Wiederholt
merkwürdig gefundene atmosphärische
Veränderungen bey diesem Crater 659.
Hügelartige Ungleichheit der eingering-
ten Fläche des Gallen di und deren atmo¬
sphärischer Wechsel 66z. Weitere der¬
gleichen merkwürdige Beobachtungen nie
vorhin gescheiter Gegenstände 663 und
664.

£auricus  678 - LV.
Gebirge  des Mondes . Allgemeine Betrach¬

tung darüber 434 und 435 ; ihre grosse
Höhe 436. Methode diese zu messen
und zu berechnen 46. Verhältnis « ihrer
Höhe nach ihren verschiedenen Gattun-

A a a a gen
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gen 437 . XLIII . -Neuere Bemerkungen
über die Mondgebirge und die Abstuf-
fung ihrer verschiedenen Höhe 922 bis
936 . Gedanken über das merkwürdig
übereinstimmende Verhältnise der Schwer¬
kraft an des Mondes Oberfläche , zu der
Höhe der Mondberge 9,55 bis 957 . Neuere
Zergliederung und Beurtheilung einer
zweyten Gebirgscharte 1078 bis logo.
LXXV.

Ge minus  99 . VII . Neuere Bemerkung
darüber 845.

Le Gentil,  ein Crater , 6r7 . L , Fig . 3.
Germ an cianu  s mons . 8 . Marius.
Girtanners  Bericht von den Herfcheli-

schen Mondvu .lcanen 8 . 14. Dellen Be¬
merkung darüber 4 28-

Godin,  ein Crater , und Messung seiner
beträchtlichen Tiefe 794 . LX1I , Fig . 2.
Wiederholte correlpondirende Messung
derselben und eines dabey liegenden Ber¬

ges 809 und Zio . Sehr merkwürdig
zufällige Lichterscheinung in der Geg e>>
des Godin 1077.

Gothaische  Beobachtungen eines Li c*ll:
Hecks der Nachtseite 43 - -

Grane Fläch ent heile  der Oberßä^
des Mondes dürften die fruchtbarsten se'
5i4- • 71-

Grimaldus. Dortige Randgebn 'ge kj_
Topographie des Grimaldi 310 . XX-
338 , XXX . 347 , XXXII . Dortige Liclh
fcheinungen in der Nachtseile 44fö VV
4,57 und 4 .53. XXXVIII und XXM
Monatlicher darinn wahrgenonnnenci *‘
benwechfel 529.

Grue211 b ergcr.  Seine Gentralein ®̂’
kung 313 . Sein Naturhau 537 und
XLV1L sßl

Gulielmus , Hassiae  p r i n c e p s > 3
bis 363 - XLV.

II.

Hadley 148 - XIII . Vierfach correspondi-
rende Messung feiner Höhe 154. Dellen
veränderliche Erscheinung 1G0. XIV.

Halbkugel,  zugekehrte 6.

Ha 1b schatten  33 . Seine Berechnung * 54.
530 . Halbschatten an der Monddämme-
rung 2043 bis 1046.

Hajalon  ZZi . XLVII . Neue darinn beob¬
achtete Gegenstände -j'/ }. XLVIII . 8 . fer¬
ner Rost, ’ Weigel , Bettinus , Zucliius,
Kircher , Wilson und Segner 599  bis
604 . XLVIII.

H alley ’ s Beobachtung blitzenähnlichcr Er-
, fcheinungen im Monde 4 24-

II an ; il ton 520.

Harpalus  2Z6 . XXIV . Beobachtungsei¬
ner Centraihöhe 904.

Hase,  Mathias , eine Ringebene 692.  LVII,
Hausen,  ein grosser Crater der Iiiccioli-

scfcen Terrae stcrilitatis , 617 . XLIX,
Fig . 2..

He in lins , ein Ringgebirge , 564 - XLV . .
Helle on  27t . XXIII . Dellen Topographie

273 . XXIV . Die dabey liegenden -Berg-
kreise 279 . , Die dortigen Bergadern und
ihre berechnete Höhe 2Z0 und 28 1- Ge¬
schätzt « Tiefe der beyden Crater 291.

Entdeckung der in beyden Craterü ^
kenubaren Centralhöhen 900 und 9^
LXX,  Fig . ZZ- Messungen der T*
beyder Crater ; ihre Vergleichung und
urtheilung 902 und 903.

Hell,  eine Landschaft . Ihre Topograph ’^
365 bis >77, XLVI . Geschieh !c einer
joh .' Domin . Caffini 1671 an dieser
wahrgenommenen weißen Wolke rt )(1
der Folge statt derselben eines r>eU(p
Fleckens 565 . Gränzgebirge dieserL 3/ 1̂ ,
sebaft 567 und 563 . Die davon eingert^
te Fläche 969 und 570 . Berechnete
und Tiefe des Cratergebirgcs C , 5 ' ,
Beobachtungen eines weillen , sehr h esgf,
sternförmigen Fleckens und steilen
gleiclmng mit der CasEniscben we' 1 ^
Wolke 57 ; und 573 . Neuere Beob' 1̂ ,
tungen 574 . Messungen zweyer klei' 1^
Crater 575 nml 576 . Erläuterung ell^p
merkwürdigen zufälligen Erscheinung
ihnen 577-

Hera clides.  i87 - XXIV . XXV , 290.
d«

Heraclides falsus.  Correspondir CIJ
Mellungen seiner Höhe 2Z2. XXIV.

Herenies.  Topographie davon 519 . Xh
Fig . 23.85 £

Herr mann , Jacob , ein Cratergeb ^ j-
.S.eine vermessenen geschiedenen
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b*n LX , Fig ; 3. Topographie der
(Wiit verbundenen sehr niedrigen Berg-
3iier und ihrer berechneten verschiedenen,
®ehr geringen Höhen , 75Ö ; der übrigen
jtarnm belegenen Fläche 757 . BeurtheL-

, Mrig der Tiefe des Craters Hermann 760.
Neuere Beobachtung dieser Gegend 762.

^ e r m o mons 559 und 560 . XLV.

^ er scliels Rüstiges Telescop . S . 11. Vor¬
ige seiner 7füsugen 8 . 12. Seine Mönch
ytticane . 8 . 14- 4 - 4 - 4 28 - 43 2- 465 Note.
Die von ihm bey der Sonnenunttemiss
' ron 1793 beobachteten Randgebirge des
Mondes 927.

! ^ e vel . Seine Selenographie 8 . 2 und 3-
Dellen Mellüng der Mondberge 34 bis 43 -

: Deren Felder '"36 bis 43 - Sein Urtheil
über die fenerspeyenden Berge des Mon¬
des 227 . Neuere Bemerkung über dessen
Messungen 922 . Hevel eine Ringftäche
3i2 . XXVII . Entdeckung und vielfältige
Beobachtungen eines neuen Craters darinn

- 338  bis 3 -4 . XXX bis XXXII . Weitere
[ Topographie dieserliingfläche 341 - XXXI.

34 ;- XXXII . Weitere Beobachtungen 347
bis 350 ; eines darinn gesehenen zufälli¬
ge  n ’ Lichtfleckens 351 . Hevels Central-
höhe und Centralberg 517 . Bemerkung
über deren Höhe 91g . Hügelähnlich un¬
gleiche Beschaffenheit dieser Centraihöhe
920.

^evila desertum  578 bis 39Z. S . Cla-
vius.

B i g i n u s , ein merkwürdiges Kettenge-
, birge . 791 . LXII , Fig . 2. Topographie

zweyer beachtungswürdiger eingetieften,
; dabey vorhandenen Canäle 792 bis 794.
1 Neuere Beobachtungen derselben 793 bis

800 . Mellüng der Höhe eines dabey lie¬
genden Bergs 799 , und der Höhe der öst¬

lichen Bergkette des Higinus Zoo . Beur¬
theilung der sonderbar verschiedenen Er¬
scheinungen der beyden eingetieften Ril¬
len oder Canäle , die nur in einer viel¬
leicht mit durch selenitische Gewerbe be¬
wirkten zufällig verschiedenen Modifika¬
tion der Mondatuiosphäre ihren Grund
haben konnten Zot und Z02.

II i p p a r c h u s. Sein Naturbau und senk¬
rechte Höhe seiner vielen südwestiiehen
Binggebirgsgipfel 552 . LXX , Fig . 52.

de la Hire,  ein Berg , 213 . XIX . Fünf
maldige zusammenstimmende Mellüng sei¬
ner Höbe 21g . Dabey wahrgenommene
zufällige Veränderungen 419 bis 423-
Neuere Bemerkung darüber ZZi,

Höhe -der Mondberge zu meilen und zu
berechnen 34 bis 39 . Bemerkung über
ihre Abituflung von 25000 bis zu 50 Fuss936.

Hooke,  ein Ringgebirge , 102. VII . Zufäl¬
lige atmosphärische Veränderung darinn.
847-

Hörner  des Mondes 4 und 12.
ITorrebow,  ein Crater , 297 . XXVI.
Hortensius  227 . XX . Berechnung der

Höhe des Rmggebirgs 234,
Humor um mare  642 bis 664 . LIII und

LIV.

H u y g h e n s , ein Gebirge ; feine gemessene
Höhe 165 bis 170. XIV.

Hyperboreern mare  763 bis 769 LXI*
Fig . 1. 771  bis 775 . LXI ", Fig . 2.

Hyperb orei m ontes  776 bis 731 . LXI,
Fig . 2. 785 . LXII , Fig . 1.

Hyperbor. sinus  236 . XXIV . 852.
Hyperbor.  sup . lacus  519 , XLII.

j ^ krium mare 160. XIV, XV. 191.XVII,XVIII und XIX. 206. 263. XXI und
| XXIII.
! ^ Gl i g enatrecht des Mondes auf die
: E, de 435.
j ^snIa Alopccia Q6.

Besbicus  127 . 787 S. Manilius.
! ' “ f- CorCca  19z . XVII . Correspondi-
J rende Messung der Tiefe des Craters 195.

Döhe des Ringgebirges nach dreyfach
correspoudirender Mellüng 196.

Ins . Didymae  637 bis 641 . LII , Fig . 2,
Ins . erroris 271 . XXIII . Topographie

derselben 27Z. XXIV;  der dortigen Berg¬
kreise 279 ; der Bergadern und deren
Höhe 2go und 231 . Angeschlagene Tiefe
beyderHauptcrater 291 . Entdeckung der
in beyden Cratem erkennbaren Central-
bölien 900 und 901 . LXX,  Fig . 33 . Mes¬
sung der Tiefen beyder Crater ; ihre Ver¬
gleichen g und Beurtheilung 902 und
903.
A a a a 2
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Insula nwcra . 8. PosRdonius.
Insula major . 6gZ und 634. LYI. 697.
Insula Malta  22Z . XX. Berechnung der

Höhe und Tiefe 232.
Ins . Sardinia  194 . XVII . Zweyfache

Berechnung der Tiefe des Craters 197.202. XVIII?
Ins . Vulcania  163 . XV. Höhe des Ring-

gehirges 172.
Iridum sinus  276 bis 292 XXIV und

XXV. Allgemeine Bemerkung darüber
277. Die darinn befindliche Bergkreise
279. Dortige Bergadern und deren be¬
rechnete Höhe 2go und 2Z1.

Isidorus und Martins  C a p e H a ^
grosser Doppelcrater . Topographie ^ ^
selben und der durch . letztem " ’y'yj,
senden eingetieften Rille g°3-
Fig . 47. Messung der Tiere beyder'
keil {504. Betrachtung über ihren ; 1
hau in Rücksicht eines etwanigen a ^
spliärischen Niederschlages 805 u^d b _
Neuere Beobachtungen Zs7- Selen o
netische Betrachtung darüber Zog- . ,

de T Isle  210 . XIX . Messung der
dieses Craters und der des südlich da
liegenden Craters E , Tab . >.IX- 8^9f ^

Jupiters  Bedeckungen vorn Monde 1
und 1067.

K ä stn e r s Sorge für die Mayerischen Schrif¬
ten . Vorerinn . S. 3- Seine Gedanken
über die Erde als ein vorzügliches Obser¬
vatorium , und deren Anwendung auf den
Mond 534-

Küssn er, eine neu entdeckte grosse Ringebene,die in ihrem Naturbau und in ihrer Grösse
dem Mari Crisium durchaus ähnlich ist
724 und 72z. EIX , Fig . 1. ' Topographie
derselben 726 ; des östlich daran gränzen¬
den craterreichen Flächensirichs 727 bis
■729. Neuere Beobachtungen 730 und73i-

Kants  Gedanken über die Mondvulcane
S. 12. Dessen geogenetisclie Bemerkun¬
gen 512 und über die Entstehung der
Erdgebirge 520.

K.
Y%h

* Keilförmiges Thal  beymPIato . -45' ' ^
Kcpler.  Lichterscheinung dieses Fss

theils in der Nachtseite 429 11 ,, nd
Neuere Bemerkungen über Kep1®
Messung der Tiefe seines Beck er,s

Kies,  eines alten Ringgebirges ilii11
bung . Messung der Höhe der nl^ ara uf
verbundenen Bergköpfe und der “ jj,
concentrirten Bergadern 630 und vZ"
Fig . 2.

Kirch  iZ2 . XVI.
Kit eher.  6 Südliche Gebirge 71,

XLVIII . 607 , XLIX.
Knoten  der Mondbahn 3. *
Kraft,  ein Crater . 736. LlX , Fig . 2. IV

sung seiner Tiefe 757.

L.

hacus niger major 248 u. vr. XXI bis
XXIII . 8. Plato.

Lacus meridionalis  602 . XLVIII.
Lacus somniorum  115 . IX.
Lage  der Flecken 4-
la Lande ’s Ausgabe der Casfmischen

Mondcharte S. 6. Dessen Bemerkung
über Mondvulcane 432.

Lamberts  Mondcharte 8. 7. Lambert,
ein Crater , 194. XVII. Zweyfache Mes¬
sung seiner Tiefe , igr und 202. XVIII.
Messung der Tiefe des kleinen dabey te¬
legenen Craters § , Tab . XIX . 87° -

Landsberg  22g . XX. Berechnung der
Tiefe und Flöhe des Craters und Ringge-

birges 232. Verhältnise feiner Ri ngSe'
hirgsmasse zum Raume des Craters
Horizontale Schichten des Ringgebssv^

A wiederholte Messung der Tiefe 1

L-iü'

und wiederholte
Beckens Z64

Langrens  Mondbeschreibung 8. Z. lJ‘"'
grenus , ein Ringgebirge . Seine T °'
graphie 683 , 684 und 697. LVI.

Lava fiuthen. Gedanken darüber 513*
Leibnitz,  ein hohes südliches Bai5<?ss?j

birge , 79- IV , Fig . 7 und 8- q,.
Messung in der Nachtseite 8° b\s %.
Neuere Messungen desselben 923 und 9^ ,
MerkwürdigeBeobaclitung desselben '
rend der grossen Sonnenfinsternis 1iJ
925 bis 927. LXIII » Fig . 1 und 2.

Leu CO'
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^ eüeopetra  promontnrium 241. XXI.
Correspondirende Berechnungen seiner
Höhe 242.

^ 0xei 1, ein Crater , 773. LXI , Fig . 2.
Libanon  mons . 315. XXVIII und XXIX.
-S . das Weitere unter Thebit.

Vibration  des Mondes Z.
^icht.  Lichtgestalten 4- Lichtgränze 12.

Verschiedenes Licht der Flecken 15. Ver¬
schiedene Wirkungen der Reflexion des
Lichtes 15 bis 23. Lichtmaass 24. Zu¬
fällige Licht flecken  der vorn Erden¬
lichte erleuchteten nächtlichen Halbku¬
gel 424 bis 432 XXXVII bis XL. Aeltere
Beobachtungen solcher Art 424- Deren
Beurtheilung nach Beobachtungen der
Tagesseite 433 u . w. 454  bis 460. Allge¬
meine bestätigende Bemerkung darüber
1076. Beobachtungen sehr merkwürdi¬
ger , ganz zufälligen Lichterscheinungen
im Monde 1077. Zwey Lichtsprudel
der Erdatmosphäre vor des Mondes Nacht¬
seite beobachtet . 430 u . 431. XL. Schwä¬
chung und Brechung der Lichtstrahlen.

in der Mondatmosphäre 530 und 531»
1053-

Lichtenbergs  Ausgabe der Mayerischen
Schriften 8. 7- Dellen Gedanken über
den vulcanischen Ursprung der Mondcra-
ter 503. Topographie der grollen Ringe¬
bene Liclitenberg 7Zg. LIX. Fig . 2 ; ih~-
res Ringgebirges 739- Mellung der senk¬
rechten Höhen deiselben 74° 1 des damit
verbundenen Bergkreises 74u

Ligultinus mons  159 * XIV. 18° » XVI.
Höhe des Ringgebirges lgö - fiese des
Craters 137. Deren correspondirende
spätere Messung 770. Weiteres unter
Ariltillus.

Linie der Hörner 12.

Lubinietzky,  eine irreguläre schöne
Ringebene des Maris nubium 634 bis
636. LII , Fig . 1.

Louville,  ein Crater , 2Z9. XXV. Ge¬
danken über die vorn Louville im Monde
gesehen seyn sollenden Blitze 424*

Maassftab  der Charten 26 bis 29.
Macra insula  s . Posfidonius.
Macrobius.  Dessen Topographie 517,.

XLI;  in Hinsicht auf Selenogenie 518,
Maeotis palu  s. 8. Mare Crisium.
Maginus. Berechnung der Höhe des

höchsten Gipfels seines Centralgebirges.
631.

Mairan  233 . XXV. Seine Centralhöhe
901.

Major insula  633 und 634 , 697, LVI.
Malta insula  22g . XX. Berechnung der

Höhe des Ringgebirges und Tiefe des
Craters 232. Schichten des Ringgebirges
und neuere Messung des eingeringten B'ek-
kens Z64-

Manheimische  Nachricht von einem
vermeinten Mondvulcan 43 2,

Malvaßa,  ein Crater . Dessen Entdek-
kung 931. LXIV. Fig . 2.

M a n i 1 i u s 127. XL Höhe des Ringgebir¬
ges und Tiefe des Craters 129. Dellen
Lichterscheinung in der Nachtseite 423
u. w. 447. 479- Note . Verhältnise der
llinggebirgsmalse zum Raume des Cra-

M.
ters 408 XLII . Dessen neuere Beobach¬
tung 787.

Maraeotis palus  310 . XXVII.
MaraLdi,  eine graue Ringebene 143. XI-
Marcocemnii montes  Z19 . XLII . 352,

LXV1II, 23.
Mare Caspium 683  bis 697. LVI und

LVII.
Mare Crisium  83 bis 91. VI. 8. das

Weitere unter Crisium mare.
Mare Eoum et mediterraneum  219.

XX. 457 und 458 » XXXIX. 732 bis 742,
LIX,  Fig . 2. 743 bis 762 , LX, Fig . 1, 2
und 3.

Mare foecunditatis 633  bis 69?- LVI
und LVII.

Mare frigoris,  oder Hyperboreum 254»
XXL 763 bis 769. LXI , Fig . 1.

Mare humorum  642 bis 664. LHI und
LIV.

Mare imbrium  160 . XIV. 191, XVII,
XVIII und XIX. 206. 2Ö8» XXI , XX und
XIII.

Mare mortuum  622 . LI, Fig . 1.

Aaaa 3 Mare
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Märe nnbinm 622. LT. Fig . i . 6^0 bis

632. Ll , Fig . 2. 634 bis 641. LII , "Fig . 1
und 2.

Mare serenitatis  114 bis 125. IX und

A. Dessen Bergadern 117; ihre gemes¬
sene Höhe 122 bis 125. 1A6, XIII . 143.
698 bis 717, LVIII , Fig . 1.

Mare tranquillitatis  132 . XII . Ein in

der Nachtseite da rinn wahrgenommener
Lichtstecken 477. XL, Fig , 5.

Mare vaporum H&J bis 310* LXII , Fig.
2. LXX, Fig . 43. LXXI, Fig . 47.

Marius.  Dessen Topographie 745 , EX,
Fig . 1 und 3 ; der auf ihn concentrirten
Bergadern , und der dabey wahrgenom¬
menen sehr merkwürdigen hügeikhnlich
erhabenen Gegenstände 746- Gemessene

Höhe der .Bergastern 747, Sehr ge¬
ringe Höhe  der hiigelähnlichen Ge¬

genstände , und Vergleichring derselben
mit den Sammelplätzen unserer Wohnun¬
gen aus dem Monde gesehen 743. Ge¬

messene Höhe der Cratergebirge 11 und q,
und selenogenetifche Beurtheilung dersel¬
ben 749- Topographie des östlich am

Marius wegliegenden Flächenstrichs 752.
Berechnete Tiefe des Hauptcraters Marius
753- Beschreibung der vielen kleinen

nörd - und östlich dabey liegenden grauen
Flächentheile , wovon vielleicht mancher
ein Gesammtplatz selenitischer Wohnun¬

gen seyn kann 753. Neuere Beobachtung
762.

Mars.  Dessen partiale Bedeckung vorn
Monde 1071.

Martins Capella und St Ifidorus,
ein grosser Doppelcrater . Topographie
desselben und des durch erstem gehenden
eingetieften Canals goZ. LXXI , Fig . 47-
Messung der Tiefe beyder Becken Z04.
Betrachtung über ihren Naturbau , in

Rücksicht eines etwanigen atmosphäri¬
schen Niesterschlages Qo$ und 8»6. Neu¬

ere bestätigende Beobachtungen Z07. Se-

lenogenetische Betrachtung darüber Zog.

Masicytus mons,  oderAlphonsus . Des¬
sen Nalurbau 541 bis 544- XLIV. Gemes¬

sene Höhen seiner Ring - und Craierge-
birge 543. Höhe seines Centralgebirgea
300.

Masse  des Mondkörpers . Ueber ihre Halt¬
barkeit 513.

Maupertius,  eine graue Ringebene , 2Z3.
XXiV.

Mayer,  Friedrich Christoph und Christ*3

Mayer . Topographie dieser so benan «*̂
Ringgebirge und der dabey befindlich
übrigen Gegenstände des Maris fng° r

767 11. w. LXI , Fig . 1. a
Mayer , Tobias.  Dessen Bestiww 'wA

der Lage der Mondstecken . S. 6. De
Giasmicrometcr S. 6. Seine Mon '■*.

geln S. 7. Seine Mondcharte S. 7 ” ,
Tab . V. Dessen Gedanken über dieMv«

atmosphäre § . gzi . Tobias Mayer » ,e ^
so benanntes Ringgebirge des Maris *”

brium 211. XIX. Höhe des nordw est. ^
daran befindlichen Kopfgebirges und i*e g
des Craters 217. Weitere Beobachtn **!?

desselben 222,  XX . Entdeckung so***0
Centralhölie g68-

Me chain ' s Messung eines Lichtfl cĈ eIlS
im Monde 43 *-

Meilentafel  für die Mondflecken 5°'

Melanderhiel  m. 1077.

M enelaus  127 . IX und XI. Correspf”
stierende Messung der Tiefe seh> eS

ters 130. Dessen Liehterscheinung *

Nachtseite 42Z u . w. 447. 4 -9. Note-

Me r curius Fa 1 sus . Topographie d*e

in der

. . . - ^ , i n a. i opograpnw
ses irregulären Ringgebirges 71Z bis 720’
LVIII , Fig . 2 und 3 ; der zunächst darun*

liegenden Flächentheile 721. Neuere co«
troiirende Beobachtung dieser Mondgc*

gern) und darinn wahrgenommener z-'*"
lästigen atmosphärischen Veränderung 611

722 und 723. LXXI , Fig . 59.

Mersenius.  Topographie dieses Ilingg 6'
birges 517, XL) ; in Hinsicht auf Scleno-
genie Zig . Merkwürdige .an ihm wallt'

genommene  atmosphärische Erscheinu «'

gen 645. LIII . Neuere Beobachtn «!
664.

Messhala  101 . Merkwürdige neue  E r'

scheinungen darinn 844 und 845- LXVlH'
Fig . ig und 19.

Methode,  die Flecken zu beobacht ®”;

zu messen und zu zeichnen 23 bis 3+'

die Höhen und Tiefen der Mondbergs **

messen und zu berechnen 34 bis 8" '

die Höhen der Randgebirge z u uisU®
70 ; und wenn sie in der Nachtseite 6

leuchtet sind 76. Berechn .ungssorm ®*1
46.

Meton  779 . LXI , Fig . 2.
Micrometer 31.

Milichius  225 . XX,

Monat'
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Monatliche Wechsel zelten . Ihr
Wahrscheinlicher Einfluss auf die Modi-
hcation der Mondatmosphäre , auf Wachs¬
thum und Farbe vieler Flächentheile
Sag.

Mont hlanc,  oder der Berg m,  Tab.
XXI und XIII , 243 . Viermahlige Meilung
seiner Höhe 246 , 24 ' und 264 . Beob¬
achtung einer dortigen zufälligen
Lichterscheinung in der Nachtseite 46-h
XL . Weitere Beobachtung dieses Bergs
46Z. Aehnlichkeit der Gegend Mont
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hlanc mit der der Phlegräischen Felder
unserer Erde 533.

Montuniates  mons 1A9, XIV . 179* XVI.
Höhe des Ringgebirges ig 6 . Ueberein-
Itimmend gemessene diese seines Craters
i87-

Moretus.  SeinCentralgehirge Zig . Sein
Naturbau 589 ' XLVII.

M y 1 i u s , Christlob , ein merkwürdiger tiefer
Randausschnitt . Entdeckung , Beobach-
tungeiv imcl Meilung seiner fiese 938
944- LXIII , Fig . 4-

Nachtseite  oder nächtliche  Hn !b-
hngel des Mondes 1 und 12. Die
da rinn beobachteten Lichterscheinnngen
424 bis 48 1! XXXVII bis XL . Aeltere
Beobachtungen solcher Art 424 . Becb-
achtungen derselben in Hinsicht auf Wir¬
kungen der Mondatmosphäre 529.

Naturgeschichte  des Mondes 4Z3 bis
521.

ebularum palus  XVI.
eigung der Mondbahn 3.
eper,  ein grosser Crater , 729 . LIX.
Fig . 1.
eptunus  mons 226 . XX . Berechnung
der liefe seines Craters und der Höhe
des Ringgebirges 231 . Neuere Bemer¬
kung darüber 865.

ceanus pro cellarum  219 . XX . 457
und 45Z , XXXIX.  732 bis 741 , Llx,
Fig . 2. 74Z bis 762, LX,  Fig . 1 , 2
und 3.
ceane,  wie unsere Erde hat die Mond-
fläche nicht . 500 bis 502.
ctan ten . 4.
lbersche Crater  im M . Crisium 825
bis 829 . LXVII . Fig , iZ . Eine dabey

Neumond 4.
Newton  und Plato tIT XVII , XXI bis

XXIII . 253 . 250 . Neutons eingesenkte
Beschaffenheit seiner umringten Räche
und Berechnung ihrer Tiefe 261. Zufäl¬
lig abwechselnde Veränderungen darinn
2.6,1.  Bianchini ’s BeobachLung 263. New¬
tons Bergader und ihre Höhen und 1 le¬
sen 265 . Zufällige  Erscheinungen in
und bey Newton 834  und 88Z- LXX.
Fig . 34.

Nomen clatur,  der Mondflecken , S. 4
und ß. 32.

Nubium mare  622 . LI , Fig . 1. 630 bis
632 , LI , Fig . 2 . 634 bis G41 , LII , Fig . 1
und 2.

wahrgenommene sehr merkwürdige Er¬
scheinung ; auch Berechnung der Flöhe
des grossem Centralgebirges gZo. LXVII,
Fig . "i 5 -

Olympus mons.  Naturhau und senk¬
rechte Höhe seiner vielen südwestlichen
Ringgebirgsgipfel 552 . LXXI , Fig . Z2.

Orthographische Projec 'tio » 25.

P.
r>

v

F

a litsch,  ein heterogener Flächentheil,
696 . LVII.
a lus Maraeotis  310 . XXVII , Fig . 2.
S. GrimaJdus.

a Lis Moeotis 83  bis 91 . VI .' S. das
^eitere unter Mare Crisium.

Palns  nebularum XVI . S . Autolycus und
Aristillus

Palus putredinis  160 . XVI.

Pamphilius  mons 622 . LI , Fig . 1. 630
bis 632 . LI , Fig . 2.

P a r a 1-
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Parallele in dem Naturbau der südlichen

Halbkugel des Mondes , der Erde und
der Venus 522 bis 525 , XL 1I ; und in
Rücksicht des Mercurs 954,

Paralleler  Naturbau der lud - und nörd¬
lichen Flächenltriche des Mondes 585 -

Paropamisus  mons 693 bis 696 . LVII.
Penta dactylus  mons Z02 XXVII , Fig . 3.

S . Seleucus.
Periodischer Umlauf  des Mondes 5.
Petavius 6Q6 , 689  bis 69 1 undö 97 . LVI

und LVII.

Petra Sogdiana 6Z6, 689 bis 691 . LVI
und LVII.

Phasen  des Mondes 4.
Pherme mons  312 . XXVII, " Fig . 2. S.

Hevel.
Pliilolaus 78° * LXI , Fig . 2.
Pliocilides 5°9- * LI.
Photo metrische Grundsätze 17 bis

- 2Z.
Picard  86 . VI. Seine berechnete Tiefe

89 . 8 . Mare Crisinm,
P i c o. Seine umständlich berechnete Höhe

48 nnd 50 . Desien Beschreibung 253 und
259 XXI und XXII . Noch zwey über¬
einstimmende Mellungen seiner Höhe 367.
XXIII,

P in gr e , ein Flächensmch derRiceiolischen
Terrae sterilitatis , 616 XLIX , Fig . 2.

Pitatus,  Topographie 618 bis 621 , LI,
' Fig . 1 ; der eingeringten Fläche 620 ; des

Ringgebirges 621.
Planetenbedeckungen;  Jupiters 1064

und 1067 ; Saturns 1070 . Partiale des
Mars 1071.

Plato und Newton  184 . 235 u . w . XXI,
XXII und XXIII . Topographie 24g.
Messung der Flöhe seines Ringgebirges
251 . Bianchini ’s und Short ’s Beobach¬
tungen 256 . XXII , Fig . 3 Vergleichnng
der uneinigen 257 . Beschaffenheit der
eingeringten Fläche nnd der Ringgebirge
254 . Berechnete verschiedene Höhen des
Ringgebirges 260 . Beschreibung der öst¬
lich bey Plato beiegenen Bergkette nnd
Berechnung ihrer gemessenen -Höhe 270
nnd 273 . XXIII . Beobachtung einer sehr
merkwürdigen zufälligen Lichterschei¬
nung beym Plato 464 mW . XL , Fig 1.
Beobachtungen zweyer dortigen craterrei-
ch .cn Flächenstriche 883 «

Plinius  IX . Höhe des Ringgebirges **£
139 , Dellen Beschreibung iz n XU il er.
seines Craters 134 145 , Neuere Betn
kungen . Herrliche Projection deS .' vlX,
liegenden Kettengebirges 854 - r 77,de-
Fig 24 . , Messung seiner fünf verfem
neu Berghöhen und Beurtheilung^
sehr merkwürdigen Naturbaues 800 , y
856- LXIX , Fig 25. Zufällige '
wahrgenommene Veränderungen 857 ' -jx
26 . Wahrnehmung eines vorhin 11 j
nie bemerkten keilförmigen Thales '
anderer zufälligen Veränderungen oO
LXX , Fig 27 . Weitere Beobachtung ^ ’
sammt correspondirender Messung .
Kettengebirges 859 bis 862 , LXlX , fjJ:
28 und 29 ; LXXII , Fig . 68 und 69.
fungeil der Tiefe derGrater x und 0,  *
XII , und der Höhe des Cratergebntg es
Tab . XL 86z.

Fig . r.P 1 u t a r c h 107 . VIII,
Pole  des Mondes 7.
Pontus Euxinus.  S , Mare

und tranquillitatis.
Porphyrites mons . 8 . Ariftarchus*

ferenit. Iti»

Pofsidonius  IX . Beschreibung ^ern- t_ X. Me
ihm fortlaufenden Bergader
fung ihrer geringen Höhe

12I
122 .

X.

graphie des Pofsidonius 698 LVlH-
I ; des Ringgebirges 699 ; der eing 1
ten Fläche 700 . seiner Verbindung
den Bergadern des Maris ferenitatis

Top 0'
Fig*

erlog'

usld
HiiUicht auf Selen0-r,i>-

Messungen
und Cratertiefen

Lacus fomniorum,
genie 701.
birgshöhen und Cratertiefen 702.
gemeine Bemerkung darüber 703.
obachtung einer sehr instructiven
überzeugenden zufälligen,  atmosp 0
rischen Erscheinung im Centralcn )te '
sammt allgemeinen Bemerkungen
die Atmosphäre des Mondes  704 und 7°JJ‘
Aehnliche , zufällige , veränderliche
scheinungcn bey  andern dortigen Fläch

mehrerer C*

ße-
nn 0

theilen 706
gen der Tiefe

Correfpondirende
des Centralcraters,

Meffnh
sän0ijit

.einer fernern , daran wahrgenoinn 16^^
atmosphärischen Erscheinung 7°? 1 .. ,fe
708 . Gemessene Höhen der B er § . re,
■des östlichen Ringgebirges 709 . ' reri»
mit dem .27fu .ffi.gen Reflector und
Fernrohren wahrgenommene atmolp 0 ce.
sehe Veränderungen , sammt hinge '*j?ese
nen Gedanken , wie sich dieser 0 ^ 3.
Wechsel aus felenitifchen Gewerben n^
licher erklären lassen , dürfte 711 und . 7,
Beträchtliche Tiefen der Crater h , aJn
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a'm Polüdonius . 713. Unbeträchtliche
Höhe des den grössten Crater q, imM . sere-
uitatis umgebenden Ringgebirges 714.
Heilen analoger Naturbau im Kleinen , mit
dem des PoIIidonii im Grollen , lammt
abermahliger correspondirenden Messung
leinerHöhe 713 nnd 716 ; ungleichen der
Höhe des den Centralcrater Poflldonius
Umgehenden Ringgebirges 717. Neuere
Beobachtung der Fläche des Possidoniue

, 85 o.
Broc ellarum oceanus  219 . XX. 437 und

453  XXXIX . 732 bis 742, LIX , Fig . 2.
743  bis 762 , LX , Fig . 1, 2 und Z, 364
bis 882 , LX 1X, Fig . 50 , 31  und 32 ; und
LXX , Fig . 33-

Bi' oclus.  Beobachtung dieses Craters in
der Nachtseite 462 nnd 463. Dessen nach-
herige Lichterl 'cheinvng in derselben 477.
Dellen Topographie nnd Melsung seiner
Tiefe 834- LXX1I, Fig . 66.

Brojection orthographische 25. Proje-
ctions- Maschine 25,

Bromontorium Agarum Z6.
Bromontorium Archerufia  132 . XII.

rZ6.
Bromontorium Leucopetra  24t . XXI.

Drey übereinstimmende Messungen seiner
Höhe 242.

Bropontis 787 bis 810» LXII, Fig, 2.
LXX, Fig . 48- LXXI , Fig . 47*

Pruinae terra  sgz . XXIV. Ihre hügelar-
tige Beschaffenheit 904.

Ptoleniaens.  Sein Naturhau 537 bis 54 °»
XLIV. Geschichte verschiedener in dessen
Ringebene mit den 27 und 1"süffigen Re-
flecLcren auch andern Instrumenten bestä¬
tigend wahrgenommenen zufälligen atmo¬
sphärischen Veränderungen 549 und 530.
Correspondirende Messung der beträchtli¬
chen Tiefe des Craters A, 551 •

Purbach  318 . XXVIII. Tiefe des Cra¬
ters 323.

Pyramis  8 . petra pyramidalis . i8 2> XVI.
Pytliagoras.  293 bis 295 , XXVI; borealis

nnd orientalis 29g und 299. Berechnete
Höhe des im nördlichen Pythagoras be¬
findlichen Centralgebirges 300 ; in Hin¬
sicht auf Selenogenie 518- Wahrnehmung
dortiger zufälliger atmosphärischer Ver¬
änderungen 906. LXXI, Fig . 39.

Pytheas  203 , "XVIII , Tiefe des Craters
204. Wiederholte contrastirende Messung
solcher Tiefe , und Bemerkung über die
zufälligen Erscheinungen bey diesem
Crater Q71. Entdeckung eines neuen,
nach dringender Wahrscheinlichkeit wirk¬
lich neu entstandenen , eingreifenden Cra¬
ters , am nördlichen Abhänge des Ringge¬
birges 872, LXIX, Fig . 31. Beurtheilung
dieler neuen Erscheinung 373 und 374.
Weitere Beobachtungen dieses neuen Cra¬
ters , und der Gährung worinn er begrif¬
fen ?u seyn schien . 875  und 376.

9r

^anda usschnitte.  Merkwürdige Beob¬
achtungen dieser tiefen Thäler 938 bis 933.
LXIII,  Fig . 4, 5 u - 6. LXX , Fig . 75 u . 76.

^ ■andberge.  Methode ihre Höhe zu mes
sen , a) in der Tagesseite 70 ; b) in der
Nachtseite 76.

^■andgebirge.  Beträchtliche Höhen der
Gebirge Dorfes 72 bis 79 , IV, Fig . 5 und
b , und Leibnitz 79 bis 32 IV, Fig . 7 und
8- Ihre merkwürdige Beobachtung wall¬
end der Sonnensinsterniss von 179Z, 925
^nd 926. LXIII , Fig . 1 und 2. Aehnliche
Beobachtung eines sehr hohen Randberges
Bey der Sonnensinsterniss von 1797. 923.
LXXIII , 73, Topographie der Randge-
“irge d’Alembert und Book s. unter sol-

H. Theil,

chen Nahmen . Entdeckung eines sehr
langen südwestlichen Randgebirges 934-
Vergleichung der weniger hohen nördli¬
chen Randgebirge 935.

Raphidim  desertum 581, XLVII.
Reflexion des Lichtes  15 bis 23, Re¬

flexion des Erdenlichts wird durch zufäl¬
lige Naturwirkungen modisiciret 460.

Refraction  der Mondatmosphäre 530 und
531. 1055 und 1077.

Reglern ontanns  320,XXVIII . Tiefe des
dortigen Craters E , 323. Berggipfel sei¬
nes östlichen Ringgebirges 56Z. XLVI.

Reinerns  342 . XXXI , Bemerkung über
den in seinem Becken entdeckten Cen-
Bbbb  tral-
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tralbeTg 754- Beschreibung der vielen
Weinen grauen merkwürdigen Fläehen-
theile beym Beiner , wovon vielleicht
mancher ein Gesammtplatz selenitischer
Wohnungen seyn kann 753. LX, Fig 3. Ge¬
messene Tiefe des Craters 759. Wieder¬
holte Messung derselben 761. Neuere Be-

. obachtung dieser Gegend 762.
Reinhold  226 . XX. Berechnung der

Tiefe seines Craters und der Höhe des
Ringgebirges 231. Verhältnis» der iling-
gebirgsmasse zum Raume des Craters 498*
XLII. Neuere Bemerkung über Rein¬
hold 865.

Revolutionen.  Mehrere auf einander
gefolgte der Mondfläche 437. 955 und
956.

Riccioli  Nomenclatur 8. 4. Ricciolus,
ein Ringgebirge. Seine Topographie 343,
XXXI. 347. XXXII. 4,57und 458, XXXIx!
Dessen monatlicher Farbenwechsel 529.
Merkwürdige Analogie einer östlich dabey
belegenen , dem Grimald, Hevel und Ca-
valerius durchaus ähnlichen Landschaft
9*7-

Rille  amPtolemäus 540. XLIV,
Ringebene 60.

Ringgebirge.  Ihre Beschaffenheit 59»
112 bis 114. Helle ringförmige B? »
wälle 178- Naturbau der Ringg ebl  ^
und ihrer Crater im Allgemeinen 489 '
w. Das Verhältnis» ihrer senkrecj1
Höhen und Tiefen 49° un^ 491
Erforschung des Verhältnisses ihrer 1 __
zu den Räumen der Crater. 8chv^
Leiten dabey 493- Bestimrnungs- Met .j.
494- Erfahrungen dabey 496. Experirne ^
rungs - Methode in Rücksicht solches
hältniffes 497- Versuche und Resultate4
Bemerkungen über die Entstehung ^
grossem und kleinern Ringgebirge 0
Ihre verhältlich geringere Höhe 5°f' ^

Riphaeorum montes  93 bis 10s. j e.
bey wahrgenommene zufällige
rungen 393 bis 413. XXXVI.
Beobachtungen merkwürdiger Vera j
rungen 838 bis 842. LXV1II, Fig- 10
»7*

Römer,  ein Crater 142, XI. 8Z1»
Fig. 21 und 23.

R o ok , ein hohes Randgebirge 9ZZ
Fig- 3-

lxvi 11*

Boris sinus  236 . XXIV.
Rost . Topographie eines Doppd^1?16

dieses Nahmens. 599 bis 601» XLVHB

Sardinia insula  194. XVII. Zweysache
Messung der Tiefe des Craters 196. 202,
XVIII.

Safferides.  Sein merkwürdiger Natur¬
bau 674 und 675. LV.

Saturns  Bedeckung vorn Monde 1070.
Scharpius  285 - XXIV und XXV. Seine

Centralhöhe 004.
Schatten  13 ; der Mondberge 435 u- w. ;

der Crater 62 u. w.
Scheinet»  8 . 3. Beschreibung des Flek-

kens dieses Nahmens 53t . XLVII. Be¬
obachtung neuer Gegenstände darinn 593,
XLVIII.

S ch i ck ar d. Topographie dieses Fleckens
509. XLI, 1. Dessen monatlicher Farben¬
wechsel 529. Entdeckung neuer Gegen¬
stände darinn , die in der Folge wieder ver.
Ich wunden waren 910. LXX, Fig. 43-

Schiller,  eine grosse Ringgebene 602.
XLVIII.

Schirlaeus . S. Z.

jö
Schwächung der Lichtstrahl en

der Mondatmosphäre 53° u»ü 53u
Schwerkraft  an des Mondes Oberflä<-b

im Verhältniss der Höhe der Mondbe**
955 und 956; im Verhältniss der Dich1*»
keit der Mondatmosphäre 1077.

Segner,  eine Ringebene , 604. XLVII^
Sejour ’s Brechung der Lichtstrahle» lt>

der Mondatmosphäre 531.
Seir  mons . S. Maginus.
Seleniten.  Ueber ihre Wohnplä tze

und 534. Ihre vielleicht monatliche .
tur der Fläche und die daher eiltffe-te te
den Farbenveränderungen 534.
Gedanken über zufällige ErscheinuslS ê
die vielleicht durch selenitische Gert y
entstehen 711 und 712. Fernere
phische Betrachtungen über vielleic»
fenitische Wohnungen 746, 748» ^58’ er-
Fig. 1 und3 ; und über selenitische jjifl
be beym Higinus 8»1 un^ 8°2; da*
einschlagende Bemerkungen über
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Mare Crisium 83 1 bis 833 * und dahin ge¬
hörige Beobachtungen im Mari serenita-
tis 848  bis 8S° > beym Plinius 858 > über
eine vielleicht willkührlich , oder auch
unwillkührlich entstandene ganz zufällige
Lichterscheinung im Monde 1070.

Selenogenetische  Betrachtung über die
Entstehung der Mondberse 5° 7 v - w . ;
über die Ausbildung des Mondkörpers im
Allgemeinen 512 und 5x3 ; des liingge-
birges Claviu3 Z 84-

Selenographie.  Geschichte derselben
8. 2 bis 7.

Selenotopographie.  Ihr Entwurf S. 8
u. w. ; ihr Zweck und Nutzen S. 10;
ihre Schwierigkeiten 8. xH- und wie sie
zu bearbeiten 8. 19 u. w.

Seleucus  302 . XXVII, Fig. 3. Dortige
Lichter Ich einung in der Nachtseite 429.
435 , XXXVII; 733, LIX, Fig. a. Mes¬
sung seiner Cratertiefe 742.

Seneca  xoZ.
Serenitatis Mare xx4  bis 125. IXundX.

Dellen Bergadern 117, und ihre Flöhe x22
bis i2Z; 146 , XIII. x4Z. Neuere Beob¬
achtung dieser Fläche 697 bis 717,' LVII1,
Fig . 1. Weitere dergleichen über meh¬
rere darinn wahrgenommene zufällige
Veränderungen 848  bis 85° > LXIX,  Fig.
20. 8. 7x4 und weiter unter Pofhdonius.

Servorum mons  152 . XIII . S. Aristo¬
teles.

Seyffer  über Lichtabnahme der Fixsterne
am Mondrande 530.

Short,  ein so  bezeichnetes südliches Ring-
gebirge. Deffen Beschreibung 590. XLVII.

Siccitatis terra  293 bis 299 , XXVI.
763 bis 736 , LXI und LXII, Fig . 1.

Silberschlags  Gedanken über die Ent¬
stehung der Landcrater der Erdfläche 520.
Silberschlag , zwey durch solchen Nah¬
men ausgezeichnete , in einander greif-
fende Ringebenen 790, LXII » Fig . 2.

Sinai mons.  S . Tycho.
Sinus epidemiarum 637 bis 641. LII»

Fig . 2.

§6z
Sinus iridum  276 bis 292. XXIV und

XXV. Allgemeine Bemerkung darüber
277.

Sinus roris  oderhyperboreus 286. XXIV.

Sinus Sirbonis  642 bis 664. LIII und
LIV.

Sinus Syrticus  8Z2.
Sipilus  mons . 8. Ptolemäus.
Sirsalis.  Lichterscheinung in der Nacht¬

seite 450 u. w. Seine Beschreibung und
Lage 457- XXXIX. Genauere Erforschung
seiner natürlichen Ausbildung 88 0<

Smith Rob . , ein Crater, 671. LV.

Snellius.  Topographie 517. XLI;  in Hin¬
sicht auf Selenogenie 5x8. Weitere Be¬
obachtung 694. LVII,

Sogdiana petra  686 . 689 bis 691. LVImül T Vi T

Sonnenbahn 4.

Sonne nsin st erniss  von 1793. Erklä¬
rung , warum während derselben die
Mondkugel zunächst am Rande körperlich
deutlich als Kugel erschien 1052. Beob¬
achtung der Gebirge Dörfel und Leibnitz
vor der damahls verfinsterten Sonne 925
und 926. LX1II, Fig. 1 und 2. Beobach¬
tung eines hohen Randbergs bey der Son-
nenfinfternifs von 1797. 928-  LXXIII,
Fig . 73- Herfchels ähnliche Beobachtung
bey der von 1793. 927.

Sonnenhöhen  im Monde 12.

Spiegelflächen  derMondoberstäche . Ge¬
danken darüber 515.

Spitzen  der Mondhörner 4 und 12,
Stagnum Miris 343. XXXI.
Sterilitatis terra  606 bis 6x7. XLIX,

Fig . 1 und 2 , und L , Fig. x.
Stevinus  693 . LVII.
Street  Thomas , ein Crater, 672 LV.
Sulpicius Gallus IX.
Syno discher  Umlauf des Mondes 5.

Tabor mons.  Berechnete Höhe feines
Centralgebirges 300 und 555- Topogra¬
phie solcher schönen Landschaft , sammt
selenogenetischen Bemerkungen und Be¬
rechnungen der Höhen ihrer Ringgebirge

und der grollen Tiefe eines merkwürdigen
Doppelcraters 553  bis 557, XLV; dreyer
Berggipfel des östlichen Ringgebirges 568-vr vi

Bbbb 2 Tad-
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Tadnos Mobs , Dessen Topographie gog.

Tafel  correspondirencler Messungen von
Mondbergen 57 ; von Einticsungen 6g,

Tagesseite  des Mondes 6 und 12. Ta¬
geszeiten desselben 7 und 12.

T a q u e t IX.
Täuschungen der Reflexion 15.
Terra pruinae 2Z3. XXIV. Ihre hügel-

artige Beschaffenheit 904.
Terra siccitatis  293 bis 299 , XXVI.

763 bis 736 , LXI und LXII , Fig . 1.
Terra sterilitatis  606 bis 617. XLIX,

Fig . x und 2 , und L, Fig . 1.
Thäler,  die unter die eigentliche allge¬

meine Kugelfläche des Mondes eingesenkt
find 953.

Theaetetus  i 47- XIII . Berechnung der
Höhe feines Ringgebirges 136. Tiefe sei¬
nes Craters tg 7- Verhältniss der Ringge-
birgsmalse zum Raume des Crater 498*XLlI.

Thebit.  Topographie dieses Craters 315.
XXVIII und XXIX . Berechnete Tiefe des
Hairptcraters und des nördlich eingrei¬
fenden Craters c. 313. Beschreibung der
dabey liegenden merkwürdigen Bergader
f , 316. Tiefen der Crater d und e, 317.
Andermahlige Messung und Berechnung
der Tiefe des Hauptcraters 32g. Höhe
der südlich daran gränzenden Gebirge
326 ; des nördlich daran liegenden Gebir¬
ges 327. Berechnete Höhe der Bergader f,
323 ; des Ringgebirges d, 329. Beobach¬
tete Veränderungen 330. Beobachtung
fedachter Bergader unmittelbar an derfaclitfeite 907. Entdeckung neuer Ge¬
genstände , besonders einer noch nie ge¬
sehenen eingetieften Rille , eines Craters
und Berghügeis 90Z. LXX und LXXI,
Fig . 4° trud 41. Horizontale Schichten
des Ringgebirges . Erscheinung zweyer

. vf.
'sie-

neuen deutlichen flachen Berge . Verg
chung und Beurtheilung dieser neue « PJ1
scheinungen in Rücksicht des Lufäl tg
atmosphärischen Wechsels 909 , Fig*4

Tiefen.  Methode sie zumessen  59 " ,
Tafel correfpondirender gemessenen ^
fen 69. Allgemeine Bemerkung überTiefen der Mondcrater und £ inlenku «n
937- LXXV.

Timaeus.  Topographie dieses ^ c^ er,
theils 764 nnd 765. LXI,  Fig
westlich dabey
766.

T i m o c h a r is . Dessen Beschreibung

liegenden Gegend 3«

der-
dfi

193-

XVII. Correspondirende Messungen &
Tiefe d. Craters 19g. Höhe d, Ringg c«l|.J
nach correfpondiienden Messungen 19l)'

Topographie  des Mondes . S. Seid 10
topographie.

Topographische  Zeichnungsart 33
Tranquillitatis mare  132 . XU-

Ein

in der Nachtseite wahrgenommener Richt'

flecken 477. XL, Fig . 5.
Trockenheit  der Mondatmosphäre
Troicus

XLI . Entdeckung
eoQ-mons.  Dessen Topograph 1®

neuer ensta 11(lGege
darinn , die in der Folge wieder v
schwunden waren 910 , LXX , Fig . 43*

Tycho.  Beobachtung der von ihm
senden Lichtstreifen als Bergadern , 11V
ihrer instructiven Richtung 605. XL*1 ^
Tycho ’s Naturbau 66g. LV. Erläutern 11»
über die Naturanlage seines .Central»
birges , sammt gemessener Tiere des y 1ters 66Z. Ucbereinstimmende , unter 1(3
verschiedenen Umständen geschehene 3
dermahlige Messung derselben 66g. y
messene Höhe des Centralgebirges 67,
und des östlichen Ringgebirges 6Z0. Seid 311
genförmige Rergschichten des llingg e0
ges 632.

u.

Ueberblick  der ganzen Mondfläche und
ihrer Atmosphäre 1073 bis 1802.

Ulloa ’ s Beobachtung der totalen Sonnen-
finsternifs von 1772. 424. Neuere Bemer¬
kung über die von ihm kurz vor dem
Austritte wahrgenommene Erscheinung
eines feinen Sonnenpuncts am dunkeln

Mondrande gl\ i.  de Ulloa , ein ß 3 j,
aus schnitt , des vielleicht solche
nung verursachet hat,  943 - LXX-
Fig. 75-

Umdrehung  des Mondes 6.
Ungleichheiten der Mondbahn S-
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^ a por u m mare  737bis310 . LXII, Fig. 2.
Fig. 43. LXXI, Fig. 47.

Vendelinus  635 , LVI.
^nusbeobachtungen , analoge 522

’Ws 525.
Venusgebirge.  Ihre Höhe 522 und 525.

Xh.II. Fig. 8 bis ix. Merkwürdiges Ver-
hältniss der Mond - und Venusgebirge 524.
S. Gebirge.

Veränderungen,  beobachtete zufällige
a) in des Mondes Tagesseite 337 bis
424 . XXX bis XXXVI; h ) in der
nächtlichen Halbkugel 424 Sis 482.XXXVII bis XL. S. das Weitere unter
Atmosphäre.

'̂ erhältniss  der Höhe der Mond - und
Erdgebirge im Allgemeinen 436. XL1II.
955 und 956. LXXV.

V.
Vernerus  322 . XXVlII. 332, XXIX.
Viertel  des Mondes 4.
Vitello,  einCrater , 646, LIII u. LIV. Be¬

stimmung der Höhe des Hing- und Gern ral-
gebirges 655. Dabey bemerkte atmosphä¬
rische Veränderungen 662.

Vitruuius  140 , XI.
Vollerde 14.
Vollmond  4.
V111can e des Mondes. Allgemeine Gedan¬

ken darüber 334 bis 336. 9.55 und 956.
Vnlcania insula  163 . XV. Höhe des

Ringgebirges 172. Seine horizontalen
Bergschichten 395.

VVallebenen und Wallgebirge des
Mondes. Ihre Beschaffenheit 59 und 60,
Und 112 bis n 4-

kalter . Berechnete Höhe feines Central-
gehirges 300 und 555. Topographie sol¬cher schönen Landschaft , sammt feien 0-
genetifchen Bemerkungen und Berech¬
nung der Höhe ihrer Ringgebirge und der
großen Tiefe eines Doppelcraters , 553
bis 557. XLV. Berggipfel des östlichen
Ringgebirges 563. XLVI.

sanken  des Mondes 3.
V̂ argentin,  eine Bergebene. Topogra¬

phie derselben und seleno genetische Be¬
trachtungen darüber 509, XLI. practi-
scher Beweis, dass es eine wahre , über
die Grundfläche erhabene , grösstentheils
ebene Kreisfläche ist. Beobachtung neuer
Erscheinungen an derselben und deren
ßeurtheilung 911 bis 913. LXXI, Fig. 44.
ünd 45.

Z.
> >

Cl chen,  himmlische , 4.
"ie ächn ungs-  Methode 25 bis 34'
^ c hi u s 603, XLVI1I, und 607, XLIX,

% r.

Weigel,  ein Doppelcrater 599 bis 60xXLV1II.
Werner 322 , XXVIII , und 332. XXIX.
Wilson , ein Crater , 604 , XLVIII ; und

607, XLIX, Fig, 1.
Winde.  Merkliche , wie im Jupiter , Mars

und Mercur zeigen fleh in der Mondat
mosphäre nicht 32g. S. weiter unter At¬
mosphäre.

Win g Vincent 673. LV.
Wohn platze  der Seleniten werden viel¬leicht in manchem kleinen Flecken er¬

kannt 534. 8. das Weitere unter Sele¬
niten.

Wolfs,  ein hohes Gebirge. Correspondh
rende Berechnung seiner Höhe x6Z- XIVund XV.

Wurzelbauers  und der umliegenden Ge¬
gend Beschreibung 679, LV.

Zufällige Veränderungen  und Er¬
scheinungen. S. Veränderungen und At¬
mosphäre,

Zusammenkunft  des Mondes mit der
Sonne 4.
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Druckverbesserungen *).
Die erste Zahl bezeichnet die Seite ; die zweyte die Zeile,

*5, ic lies : diese  neuen st. die.
1y, 5, konnte st. könnte.
S8> 14 trifft  st . trift.
28» 33 d. iß ein  st . Crater d ist.
23> 34 und er  hat st. sie  hat.
29> 35 und ihre  etwanigen st. ihrer.
3a, 17 aß und  y st. aß  und j.
44> 3 Gränzbögera-r st. Gränzboge ».
45» 14 äusserst  gebirgig st, äussern , gebirgig.48» 31 0, 00115 st- 0015.
43» 35 ungleich längern  st. längere.
57» 30 noch  bey st. nah  bey.
65, 1 nördliche ?» st. nördliche ??.
67, 4 von welchen  st . welchem.
72, 13 40,25 Lin . st 40' 25.
84, 15 von der Erleuchtungsgränze abge¬

schnitten  st . abgeschattet,
öl » 10 nur wenig hellem  st. weniger hellem.
94» 31 in und an den  st . an dem.
95, 26 und  bey x verschiedene Spitzen hatst. und hat.
I0o , 30 sichtbar , sodass  st. sichtbar so dass.lo ?, 16 bey veränderter  st . verminderter,
lii , j immer grau  und flach st. immer

grauer.
*15» IO bestätigten  st . bestätigte.
1x5, 32 seiner Erdnähe  st . Erdfläche.
1x6, 4 Bergader  st . Hera der.
1X7, 27 östlichsten  Centralberge st. östlichen.
I19» 8 die puiictirte Linie dd  st . die pun-ctirte dd.
123, 15 eben so gewöhnlich  st , eben ge¬wöhnlich.
124, 3 von diesem  st . diesen.
X27, 13 jetzt zeigen  st . zeigten.
127, 32 Ringgebirges P  st . p.
l3=, 22 gegen g See. st. 50.
*47, 6 die  Höhe st. für die Höhe.
148> 3 mehr als halb  st als das halbe.
*48» 17 zu  0,00077 st. zu = ' 0,00077.
iZo, 6 Erleuchtungswinkels st. Erleuch¬

tungswinke ].
*5o, 33 körperliches  Wesen st. unkörper-liches.
lÖO, 20 wiederholt  bestätiget Lsi, wieder¬holend.
*63, 2i Schattenkegel  st . Schattenkegeln.
166, 23 und das  sich st. da sich.

30 kleinern Crater  st . Cratern.

173, 26 angezeiget st. angezeignet.
175, 13 von den  Gebirgen ft. von Gebirgen.
178, 17 » Z st. i Z.
173, 7 Maasse  st. Pvlaase.
179» 25 gegen die  Crater g und h st . denCrater h.
J92, 27 die Fläche über  sich st. aber sich.
194- 25 Und « st. x.
200, 34 verhältlich  st , oberhältlich.
201, 8 M,  st . m.
201, 14 grau  ist st. genau.
202, 9 kleinere  Crater st. kleine.
204» 3 des Centralbergs  deckte st. Central-

bergs G.
206, 2 Berge c, d,  st . Berge d.
207, 23 den übrigen  st . über.
208, 1 Berg,  st . Berg.
212, 14 mit denselben  st . demselben.
213, X eine  hügelälinliche st. hiigelähnliche.
2 >5, 2 Gebirgsreihen  st . Gebirgsreichen.2X5, 24 bey welcher  st . welchem.
Ll6 , 30 Erleuchtungsgränze  st. Erleuchtung.
2X8, IO gehören  st . gehörten.
218» 26 abgesonderten  st , abgesondertem,
234, 28 Rille  st . Rillen
24 !, 23 wieder  st . wider.
252» 28 angetseüten  st. angestelten.
254, lo 1 st - i.
257» 31 von diesen  st . diesem.
26 2,  15 < Big. 14 st. i.
263, 4 ein  Beträchtliches st. ein so»
263, 7 gesehen , st gesehen;
264, 29 weniger als halb  st . weniger er¬

leuchtet.
268» 17 geschehen  st . gesehen.
273, 27 wann  sie ft. wenn.
276, 16 der Centralhöhen  st . Centralhöhe,
cgi , 14 dann , wann  st . denn , wenn.
281, 17 gedenke ich nur  st . mir,
284» II auffiel  st . auffielen.
284, 2o welches  das Mare st. welche,
285, 31 6 ‘,  8 Ü. 63 8.
288, 31 merkwürdigen Umstände  st . Um¬ständen.
289, 33 welche  diese st. den diese.
301, 15 dieses Craters  ft , Crater.
303, 15 den  Abstand ft. der.
313, 1 dass  dieses st. das.
Z16, 12 weniger günstigen  st . günstigern.
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Zl6 , 27 Dass st» dass.
317, 8 auf  unserer st, aus,
320, 27 Sjrliais  st . Synticus.
321, 29 nur sieben  wahrgenommen st, nur

wahrgenommen,
326, 8 gleichgünstigcn  st günstigen,
Z28, xi 10 füss  st to Dolloncls,
329, 5 und  wenn gleich st. wenn gleich.
332, 32 noch  fast st nach fast,
33,9» 7 ergiebt  st , ergieb.
333? >5 senkrechte Tiefe  st Höhe.
340, 4 dem Auge unsichtbar  st sichtbar.
342, 25  Gegenstände st Gegenständen.
344? 9 regulärer Crater  st . regulärer ge¬

stalteter,
349, 21 "ich  st icht.
357? 5 bezeichnete  st. bezeichnet,
557, 13 2) Dei 1steil Jan.  st . den 3ten.
360, 6 über den Mondrand  st . über den

Mond.
365, 24 Veränderungen  st . Naturverändq*

rungen.
366, 3 32' s8 " K- 33' 28" .
366, 24 von welchen  st. welchem,
367, 2 verhältlich  gezeichneten st. nieder

gezeichneten.
369, 28 ohne Bedenken die völlige Höhe

eben so st. ohne Bedenken eben so,

372, 9 bleiben aber  auch st, bleiben auch.
273, 31 als es  bey st. als bey.
374» 34 %mn  Theil st. zu Theil.
37g, l ? FVintuism  st . Wintinsin.
383, 2 dergestalt  st . hergestellt.
396, I Mitbeobachtere,
400, 33 Naturscene ,
401, 7 hellen.

410, 17 könne  st . können.
412, 3 unsichtbar  st . sichtbar.
417, 14 zu  sehen st. sehen.
422, 29 Randgebirgen  st . Gebirge.
433, 27 eben so  st . eben . ,
425, ig vorstechendes  Licht st. vorstehend •
427? 34 nach ihrer Feinheit und nach a

st. nach ihrer allen.
429? 8 Er zeigte st. Es.
429, 55 so hätte  st . hatte.
432, 23 nur  zwischendurch st. mir
434, 29 unterbrochene  st , ununterbrochC'
434, 5t am südlichen Rande  st . am süß¬

esten.
439? 23 Hörnerspitzen  st Hornspitzen.
442, 30 telescopischen  st . Telescopischeü*
442, 34 gesehen st  geschehen.
448? 2Z Abfall  st Anfall.
456» ix XXXII st. X \ 1I,
469, 24 dass  es st. das.
491, 23 unerhebliche  st . und erheblich ^*
4p2, 27 partialen.
495? XZ den  völligen st. völligen.
501, 24 und Schaltens  st . Schatten.
507, 22 Bogen der  st . Bogen , der.
517, 16 an  des Mondes st. des Mon^ eS'
52g, 4 an bleu  st . an dem . est.
534? 34 mit den Mondländern  st.

hindern . _ j.
538, 29 Supplementcharte st. Supp eillie

charte ^ ^
540, 24 besonders aber viele der  st . vie‘e

sonders.
541, 29 Luftschicht st. Lichtschicht.
543, 20 so wie im  Mars st. wie Mars.

Weit «rchs Bogen ja der Woche gedrückt werden mussten , konnte bey den einzelnen
hen werden >ub die Bemerkungen der Revision alle befolgt waren* jezt zeige es sich,

Theil derselben ü&erseiien worden ist , C* D, VV,

Bogen nicht nZckr§^
dass in der E^e



Erinnerung
an den Buchbinder.

■L' a mehrere Kupfertafeln Miscellen von Zeichnungen enthalten , welche bey dem Texte
bald hier bald dort nachgeschlagen werden müssen ; so sind die sämmtlichen Kupfer¬
tafeln , in so fern es nicht ausdrücklich anders verlangt wird , von Tab . XLIV bis LXXV
beysammen hinter den Text zu binden : am besten so, dass man sie herausschlagen kann.

Das umgedruckte , am Bogen *** befindliche , Blatt wird im Bogen H Seite 6Z und
64 ersetzen.
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